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V o r r e d e. 



Eknt Heransgfibe des vorliegenden Werkes hat mich ehie 
zweifache Tendenz bestimmt: erstens, den Stadierenden und 
Freunden der Arzneimittellehre darch Fasslichkeit und Yoll« 
standigkeit in der Darstellui^ das Stadium dieses eben so 
wichtigen als schweren Gegenstandes der Heilwissenschaft zu 
erleichtem, zweitens denselben Zeit und Kosten zu erspa- 
ren, insofern ich alles, was aas demGebiethe der Zoologie, 
Botanik, Chemie, Pharmacia and Waarenkande dem Arzte za 
wissen anentbehrlich and wichtig ist, mit aufgenommen habe. 
Ob dasselbe bei der bedeutenden An^&ahl der in neuerer Zeit 
ober diesen Gegenstand erschieiienen Schriften ein Bedürf* 
niss ist, darüber kann ich nicht artheilen, wiewohl icli ge- 
steben muss, dass ich {Vir meinen Theil]) es empfand und 
mich vergebens nach einem Werke sehnte, in welchem alle 
jene Theile , die ich zur YoUständigkeit des pharmakologi- 
schen Studiums für wesentlich nothwendig halte, zusammen- 
gefasst wären. Ich beschloss daher — angeeifert durch den 
innigen Wunsch, das Vertrauen zu pnaererHippokratischen 
Lehre durch Vervollständigung d^r pharmakologischen Er* 
kenntniss, als des wichtigsten Theiles der Heilkunst, zu er- 
weitem und, wo möglich , zu befestigen — ein solches Werk 
dem ärztlichen Publicum zu übergeben, welches, in so fem 
es den Anfängem zugänglich und dem Erfahrenen nicht un- 
wichtig sey n dürfte, dieser redlichenTendenz entsprechen sollte« 
Bei der Bearbeitung des vorliegenden Werkes habe ich 
mir zunächst die Studierenden der Arzneiwissenschaft gedacht, 
die ich mit der Arzneimittellehre bekannt machen wollte; bin 
aber überzeugt, dass meine Herren CoUegen es auch nicht aus 
der Hand geben werden, ohne mir die Gerechtigkeit wider^ 
fahren zulassen, dass ich wenigstens Ihrem Gedächtnisse zu 
Hülfe gekommen bin, oder Sie mit neueren Arzneimitteln be- 
kannt gemacht habe, oder dass manche meiner Ansichten 
aber zweifelhafte, bestrittene oder verkannte Erscheinungen 
der Wahrheit gemäss sind. 
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Indem ich es fflr zweckmässig hielt; von den angemein- 
sten Begriffen der Pharmakologie za den besondern herab- 
zusteigen, theilte ich mir das Gebieth derselben in zwei Haupt- 
abtheilungen , von denen die erste als Propädeutik der Phar- 
makologie die Grundbegriffe der letzteren und anderer ihr ver- 
wandten Wissenschaften enthält , welche sodann in der spe- 
ciellen Pharmakologie, d« i. in der zweiten Hauptabtheilung« 
ihre Bestätigung und "ausführlichefrörterung finden werden. 
Wiewohl beide nur Ein Ganzes bilden , so habe ich es den- 
noch so eingerichtet, daass mn sich die eine oder die andere 
allein anschaffen, und ohne Beeinträchtigung hinsichtlich der 
YerständUchkeit des Contextes benutzen kann. 

Mehrere Rficksichten haben mich veranlasst, diespecielle 
der allgemeinen Pharmakologie vorangehen zu lassen. Jene 
enthält die Sjrnonimik der Arzneistoffe ; die Abstammung und 
Beschreibung derselben ; ihre Aufbewahrung ' und Verfäl- 
, schung; die Bereitung der Präparate nach den Verschiedenen 
Pharmakopoen, die Beschreibung ihrer physischen Eigenschaf- 
ten u. s. w.; dieWirkung im Allgemeinenund Besondern, und 
Anwendung inbestimmtenKrankheitsformen; ferner die Gabe 
und Form, in welcher die Arzneimittel verschrieben werden 
und ihre Combination mit andern Arzneistoffen; endlich eine 
Auswahl von Muster-Receptformeln der berühmtesten Arzte. 

In der Synonimik habe ich es nicht vei^äumt, neben den 
botanisch-chemisch-zoologischen Eunstnamen auch die be- 
kannten Trivial-Benennungen anzuführen. 

Was diezotflbgischen, botanischen, pharmaceutischen Er- 
klärungen und Beschreibungen in diesem Werke betrifft, so 
weiss ich es wohl , dass diese in den entsprechenden Wis- 
senschaften ohnehin ausführlich und genügend abgehandelt, 
vorkommen; wenn man aber en^'ägt, dass derlei Hülfsbü- 
cher sehr theuer sind, und dass oft viel Zeit dazu erforder- 
lich ist, um in den verschiedenen Werken denjenigen Arti- 
kel zu finden, über den man sich belehren will , indem er in 
den verschiedenen Systemen immer eine andere Stelle ein- 
nimmt: so wird man diesen Theil als eine willkommene Zu- 
gabe zu diesem Werke anerkennen, und überhaupt nicht in 
Abrede stellen, dass diese Artikel in einem Handbuche der 
Pharmakologie immerhin Platz finden dürfen. 



' Digitizedby Google 



VM 

Bd der Bestimmaag der arzneiUclien Kraft und Wirkung 
80 me ihrer Anwendung in bestimmten Krankheit^formen habe 
ich £e eigenen und die Effahmngen der berähoüesten Arzte 
uA i^yraologiachen Gnmdaitsen aoseinandergesetzt, wo- 
iveh nieht nmr dieser Iheilwiasenschaftlicher behandelt wer- 
den kann 9 sondern eine. bedeutende Erieichteropg beim Sta- 
^aea desselben gewihrt FreOieh ist bei dieser Erörterung 
Bandes hypothetisch hingestellt worden; allein wenn eine 
Hypothese von der Art ist^ daas sich die Erscheinangen dar- 
ans leicht and nngezwongen erfclfUren lassen, so gewährt sie 
den Yorthefl einer wissenschaftlichen Darstellong nnd einer 
leiehleren Auffassung und Übersicht, und ist in so ferne als 
ein M ö^chkeitsgrupd der Erscheinungen in so lange gerecht- 
fert^ , bis man einen besseren oder gar den wirklichen Grund 
oforseht hat. 

Bei der Bestimmung der Anwendung der Arzneimittel in 
bertiflunten Erankheitsformen glaubte ich mich kflrzer fassen 
ZB können , weil alles das, was aber die Wirkung eines jeden 
Araidstofies im Allgemeinen gesagt wird, auf das Einzelne 
bezogen werden lumn, wodurch die Wiederholung des im 
ADgemeineii Gesagten vermieden wurde. Nur bei heroischen 
Kttdn glaubte ich eine Ausnahme machen zu müssen, weil 
mt vollständigen Kenntniss aller Yerhültnisse derselben zum 
(hganismns und dessen Krankheitszuständen nicht genug ge- 
sigt werden kann. 

Die Dosis ist von dem niedrigsten Grade bis zum höch- 
skn, und bei vielen auch nadi dem Alter, Krankheitszu- 
stindeii, welche eine Ausnahme von der Begel machen, u« s. w« 
ang^eben. 

Was die TerlUndung' der Arzneimittel mit andern be- 
trifl, so habe ich mich nach der Erfahrung der berühmtesten 
Anetoren gerichtet, und auch solche Combinationen aufgenom- 
men , welche streng genommen gegen die chemischen Gfese- 
tze sind, weil daraus, dass ein Mittel in Verbindung mit an- 
dern nach chemischen Gesetzen eine Yeränderung erlei- 
det oder gar zersetzt wird, noch nicht folgt, dass es in die- 
ser Mischung in bestimmten Krankheitsfallen unwirksam sei, 
worüber nur die Erfahrung zu entscheiden hat. Indessen liabe ^ 
ieh es doch nicht vernachlässigt, unter dem Artikel »Cave« 



Digitized by VjOOQIC 



vm 

die Stoffe^ welche sich mit andern nicht verbinden lassen, 
anzuführen. 

Um nun diese schwere Aufgabe in ihrem ausgedehnten 
Umfange, wo möglich, vollständig zu lösen, habe ich die 
besten Werke als Hälftquellen benätzt , und da ich in dem 
propädeutischen Theile der Pharmakologie die vollständige 
Literatur derselben angefahrt habe , so genügt es hier nur 
diejenigen zu erwähnen, welche mir vorzfiglich als Muster 
dienten. Diese sind, aus der Botanik: O. W. Bischoff' , 
Albert Dietrich^ Hein. Fr. Lnik^ B. F. Kosteltzkyy l/a. 
Waltker^ Joh. Bemh. Wübrand^ CarlL. VTiUdenowj hns 
Aet Pharmacie: J. A. Büchner^ BuchholZy M. S.Ehr^ 
'manriy J. W. Link^ Trainmsdorfy C W. Scharlau^ J. 
A. Wiberj hXkH der Chemie: BerzeUus, J. A. Buch^ 
nery C. G. OmeUn, Hermstddtp J. Fr. v. Jaeqtdn, Mit-- 
tcherUchy Rosey Scholz, Sprengel, Trommsdorfy Wöhlerj 
aus der Pharmaco^dynamik: Amemann, H. Boerhave, 
Buchhortip Burdach, J. W. H. Conradi, Cofubruch, Cran», 
W. QrabaUy P. C. Hartmann, A. F. Hecker, L. F. Herr- 
mann, J. V. ab Hädenbrand» J. Hoppe, C. H. Pfaff, 
J.J. Plenkj O. A. Richter, L. W. Sachi, J.Adm. Schmidt, 
J. H. Schuhe, Sobemheim, SundeUa, Stcediaur, J. P. 
Vogler, Ph. Fr. W. Vogt, V. A. Richter; ans der spe- 
ciellen Yerordnungslehre: Burdach, Phoebus, At* 
ckard, Sckubarl^ SundeUn, Vogt n. b. w. 

Zum Schlüsse muss ich die verehrten Leser noch darauf 
aufmerksam machen , dass ich , erwägend den Ausbruch fli^ 
pocrati» Q. de vuln.cap.'): »magnamenimartispartemesse 
arbiträr, etiam de hü, quae scripta sunt rede, posse con-^ 
9iderationem facere acjudicare,^ michincht gescheut habe, 
freimuthig meine Ansichten (z. B. im propädeutischen Theile 
über das Lebensprincip, ^ber die Arzneikraft und Wirkungs- 
weise der Heilmittel im Allgemeinen u. s. w.^ auszuspre- 
chen, und ein eigenes System aufzustellen, wobei ich nichts 
mehr, wünsche, als dass ich, wenigstens zum Theile, meine 
Absicht I nützlich zu seyn, erreichen könne, und, schliesse 
daher mit dem Ausspruche Hufeland's: 

NisiutHe est, quod agimus^ vana est gloria nostra. 

Wien am 10. Aprü 1839. 

Der Verfassen 
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Zweite Clame. 
Pharmaea biosthenica absoluta 

8 e II 
or^ano-'tontca y seu remedia rohorantia. 

Stärkende Arzneimittel 

S- 1. JLraB Leben des OrganiamiiB stftrken , heiflst jene Kraft 
iteflselben vermehren, welcher er seine Existenz verdankt, and ver- 
mag welcher er sich in seiner Individnalit&t and Stabilitftt behaup- 
tet Da aber die Kraft ohne Materie nicht gedacht werden kann , in 
so fem mit der Setzung and Aufhebung der ersteren auch die letz- 
tere gesetzt and aufgehoben wird, so muss sich die Zunahme der 
Lebenskraft (m reali) durch Zunahme der Masse and Dichte des 
OrgaaisBos aussprechen. Denn ich werde beweisen , dass die Le- 
benskraft , als letzter Grand des Lebens , eine anziehende und in 
Ihrer IVlrkiug (d. L in reaU) eine synthetische Kraft ist. DieTheil- 
barkät der Materie lasst schliessen , dass das Chtw$ velerum als 
da Aggregat von materiellen Punkten za betrachten ist, welche 
nnr durch eine und zwar anziehende Kraft zu einem gleichartigen 
Gttzen zosammengehalten worden. Denn die Annahme einer zwei- 
tem (abstossenden} Kraft ist mit der absoluten EintHcliheit der Ma- 
tern, die man zum Resultat der Theilnng der letzteren erh&lt, un- 
rereinbar. Darch den Akt der Schöpfting (im figürlichen und erkl&- 
Ttüien Sinne genonkmenj haben sicfi die so eben von der materia 
mairUe tk-eigewordenen (gleichsam emaüzipirten) materiellen Punkte 
sn t, 3, 4 .... n verbunden^ woduröh Atome, und durch dieVer- 
kiBdnng ven 9, 3, 4, .... n Atomen, materielle Theilchen (iHoA- 
lecHles) and durch Verbindung von i , 3 , 4 .... n MoUeculeSy Kör- 
per, asd durchVerbindungvon2, 3, 4 .... n Körpern, Organismen 
C^ieroeo9mi) , entstanden sind , deren Inbegriff den Weltorganis- 
m«8 (Macrocosmu$) darstellt. Es ist kein Grund vorhanden, warum 
den Atomen, Massentheilchen , Körpern, Organismen u. s. w. eine 
saderc Kraft zukommen solle, als eben die anziehende (synthetische) 
Kraft, welche den materiellen Punkten der Vrmaterle eigen ist, nur 
vird sie in den verschiedenen individuellen Theilen des Weltorga- 
nisaos nach der Anzahl von materiellen Theilchen (Atomen, Jf o//e- 
€uies, Massentheilchen, Körpern u. s. w.) und nach der Art ihrer 
Lagerung, während sie durch ihre anziehende Kraft in ein stabiles 
Gleichgewicht (wodurch ihre individuelle Stabilität, d. i. Existenz 
{«setzt wird) treten, verschieden modlfizirt, so zwar, dass sie 
teeh ihre Wirksamkeit verschiedene Phfinomene hervorbringt , 
^ woit demiVamen : ohendsche, elektrische, magnetische Wftrme-, 
IL 1 
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LiebterscheinangeD , Phftnotnene der B^rystallhiattoii , der Bohwere, 
derGravitadoo n. 8. w. belegen. Denn dieTerschiedeneo materielleii 
Theile des Weltorganismus gravitiren sich (so za sagen) gegensei« 
tig, d. i. sie' ziehen sich wechselseitig an, der Erfolg dieser An« 
Ziehung, in so fern die unendlich versclüedenen materiellen Theile 
verschiedene Intensitäten der anziehenden Kraft haben , ist oiTenbar 
eine Bewegung der materiellen Theile nach der Richtung: der re- 
8u]tirenden Kraft, ¥^elche, je nachdem sie in den Atomen^ Molle- 
cules, MassentheUchen, Körpern, Organismen u. s. w. Stattfindet, 
die obigen Phftnomene begründet. Die Annahme einer abatossenden 
Kraft beruht auf einer Täuschung, in so fern wir bei der Gelegen- 
heit, als die materiellen Theilchen durch die stärkere Anziehung 
eines- Körpers Ä sich von dem Körper B trennen, um sich nach der 
Richtung der resultirenden Kraft zu bewegen, annehmen, diesel- 
ben seien von dem Körper B abgestossen worden, dass folglich dem 
Körper B eine abstossende Kraft zukomme. 

S. 2. Der menschliche Organismus verdankt also seine Existeiiz 
eben der anziehenden Kraft, vermöge welcher er auch seine Indi- 
vidualität und Stabilität behauptet. Da er aber ein System von Orga- 
nen darstellt, so ist er ein Weltorganismus im Kleinen, ^r geht 
nicht nur zufolge seiner anziehenden (synthetischen) Kraft mit den 
Theilen des Weltorganismus eine Wechselwirkung ein, sondern die 
einzelnen Organe desselben, in so fern sie zufolge der eigenthOm- 
lichcn Verbindung ihrer Atome, Mollecules, Massen theilchen u. s. w. 
mit ungleichen Kräften aufeinanderwirken, gravitiren sich Vechsel- 
weise , wodurch eine Reihe von Erscheinungen gesetzt wird , deren 
Inbegriff wir mit dem Namen Lebensprozess belegen , und der so 
lange ununterbrochen fortdauert, bis sich die einzelnen Organe bis 
KU den kleinsten Theilchen indifferenzirt haben , worauf eine Rnhe 
eintritt , welche den übrigen , den menschlichen Organismus umge- 
benden Weltkörpern gestattet, ihre anziehende Kraft geltend zu 
machen. Der Erfolg dieser Einwirkung ist der Verlust der eigenen 
(synthetischen) Kraft ^ und die Auflösung der organischen Materie, 
als das Resultat des Strebens der materiellen Theile des menschli- 
chen Organismus, sich nach der Richtung der resultirenden Kraft 
der Aussenpotenzen zu bewegen, welches wir mit dem Namen Ver- 
wesung bezeichnen. 

g. 3. In dem menschlichen Organismus machet^ sich zwei Sy- 
steme durch die Wecliselwirkung ihrer anziehenden Kraft so sehr 
geltend, dass, in so fern die fast unendliche Vertheilung ihres ma- 
teriellen Substrats eine allgemeine Verbreitung ihrer Wirksamkeit 
im Organismus bewirkt , alle Rewegungen der Atome , der Molle- 
cules, der Massen- und Körpertheile , und der einzelnen Organe^ 
welche sonst die elektrischen, magnetischen, chemischen u. s. w. 
Erscheinungen bewirken , auf eine und zwar dem Lebenszwecke 
angemessene Art modifizirt werden, so zwar, dass die dadurch ge- 
setzten Erscfaieinungen (Lebenserscheinungen) einen eigenthümli- 
chen, von denen des Macrocosmus verschiedenen Charakter erhalten. 
Desshalb und Auch darum, ditse der menschliche Geist einen Ruhe- 
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fakt des Fonelieiis erlangt , tod welchem mm er d^e BrsoheinoB- 
gern ta LeteBs übersehen and die Gesetze , nach welchen sie er- 
MK«!, heobmchten kann j bezeichnet man die Weohselwirkun/; der 
atiäebenden Kraft der zwei Hanptsysteme des menschlichen Kör- 
fcn, d. L des Nerven- and Blutsystems , in so fern dadurch die 
IfCtoserseheinQD^n realisirt werden , mit dem Namen Lebenspro- 
SM8, und die Kraft ^ welche man sich als den Grund dieser Kr- 
aohehran^n denkt, mit dem Namen : Lebenskraft. Daraus wird man 
einsehen, dass die so bezeichnete Lebenskraft nur in der Vorstellung 
cxistirt, and snr dazn dient, dass wir einen Buhepankt nnseres 
Fenchens erlangen , von dem aus wir uns in der VielflUtigkeit der 
L^easerscbeiniuigen orientiren können. 

f. 4. Dem menschlichen Organiemus nnd seinen Theilen kGmml 
also, 80 wie den einzelnen Weltkörpern, eine anziehende (synthe- 
tische) Kraft zu, vermöge welcher er seine Individualit&t undStabi- 
litit gegen die Anfeindungen seiner Umgebung behauptet. Da er 
aber ein Weltorganismus im Kleinen ist , d. h. ein System von ein- 
sdien Organismen (Organen) darstellt, von denen das Nerven- 
ud Blntsystem gleichsam als das solar-tellnrische , d. h. Cardinal- 
System zn betrachteh ist, in so fern der Organismus durch die 
Wechselwirkung der diesen zukommenden anziehenden Krftften als 
Mebt erseheint, d. h. eine Reihe von offenbaren in die Sinne fallen- 
den nnd einem bestimmten Zwecke (Lebenszwecke) entsprechendep 
Sncheinongen (Lebenserscheinungen) hervorbringt, so ist derUn- 
tccscUed der synthetischen, d. h. jener Kraft, vermöge wel- 
cher der Organismus seine Stabilität behauptet, und der Lebens- 
kraft, d. i. jener Kraft, vermöge welcher er als belebt erscheint, eben 
BS (tr die Einsicht ond Erlüfirang der physiologischen und patho- 
kfischen Erseheinungen wichtig, als nothwendig, damit man den 
CTsrerBchied zwischen den belebenden CAnaleptica) und stärkenden 
(fornkd) Bfitteln ersieht und begreift. Denn zufolge der syntbeti- 
seben Kraft liehauptet der menschliche Organismus seine Individnali- 
tit, abch wenn er nicht, als belebt erscheint, wie wir dieses im 
Sdbeintode beobachten , und zufolge der gesteigerten Wechselwir- 
ksng der Blut- und Nervenkraft erscheint derselbe st&rker belebt, 
wiewohl die synthetische Kraft im Abnehmen begriffen ist , wie wir 
tieses im DeUrio furiosOy in Convnlsionen u. s. w., der dem Tode 
nahen, z. B. typbösen Patienten oder in den gesteigerten Oeistes- 
kriftea der Schwindsflchtigen u. s. w. wahrnehmen. 

%. 5. Je langer nnd energischer sich ein Organismus gegen die 

Anfeindungen der Aussenwelt in seiner Individualitfit behauptet, desto 

stirker mnss die ihm inwohnendc synthetische Kraft seyn. Daher 

betsst einen Organismus bekr&ftlgen, so viel, als seine synthetische 

Kraft steigern. Da aber die Steigerung einer Kraft eine entspre- 

ebeade Verinderung der Materie zur Folge hat (§. 1) , so win( 

iicb die Erhöhung der synthetischen Kraft im menschlichen Orga- 

«amos durch stärkere Krystallisirbarkeit der organischen Materie 

(vorherrschende Plasticit&t) und durch vermehrte Cohäsion (Steige- 

n>S des Tones) der organischen Gebilde offenbaren. 

1 * 
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Alle, Potensen niin, welche dnroli Steigerang 
der flynthetischeii Kraft im Organismus eine Yermeli- 
rang der Masse und Krystallisirbarkeit Aef orga- 
nischen Materie, also Vermehrong der Masse nnd 
Dichte des Organismus bewirken, werden, in so fern 
sich der Erfolg durch Lebensstfirkung und Volums- 
vergrössernng und Erhöhung des Tons des Orga- 
nismus offenbart, Pharmaea biosthenica seu organo^ 
tonica $eu remedia rohorantia genannt. 

S- 6. Diese Begriffsbestimmung der stärkenden Mittel ist aber 
noch zu abstrakt, zu sublim, als dass man die Wirkungen dersel- 
ben fit concreto (d. i. in den einzelnen Organen) einsehen könnte« 
Desshalb müssen wir von der Höhe des Begriffes der synthetischen 
Kraft zu seinem Ruhepunkte des menschlichen Forschens herabstei- 
gen (g. 3), der uns einen n&heren und bestimmteren Begriff des 
Lebens verschafft, nämlich zu jenem Begriffe der Lebenskraft, wel- 
chen ich als Orund der Lebenserscheinuogen ^us der Wechselwir- 
kung der Nerven- und Blutkraft entstanden, gesetzt habe (Bd. L g. 6). 
Ich habe n&mlich (Bd. 1. g. 833) gezeigt, dass sowohl derXerven- 
als der Blutmasse und zwar auch den kleinsten Tbeilchen derselben 
(ßen Nerven- uncfr Blutktkgelchen) eine anziehende Kraft eigen ist; 
dass diese Kräfte in ihrer Richtung entgegengesetzt sind ; dass die 
Differenz ihres ursprünglichen Gegensatzes, welche durch die Le- 
hensreize (z. B. Nahrungsmittel , Licht, Luft, Wärme, Elektrici- 
tät u. s. w.) fortan erhalten wird, von der Art ist, dass dadurch 
abwechselnd, die eine und die andere Kraft die Oberband gewinnt 
und folglich die organische Materie (im Ganzen oder in ihren Theilen) 
gleich einer Ebbe und Fluth in Bewegung begriffen ist, dass ferner, 
da ein bestimmtes Verhältniss des Gegensatzes der beiden Kräfte 
als normal gesetzt ist (Bd. L $.5), nur ein bestimmtes Verhältniss 
zwischen Ebbe und Fluth, d. i. zwischen Ausdehnang und Zusam- 
menziehung, zwischen Analyse und Synthese, zwischen 8e- und 
Excretion (als Erfolg der Ablation) und Nutrition (als Erfolg d*er 
Apposition) u. s. w. , dem Lebenszwecke entspricht. Sollen also 
die stärkenden Mittel durch Steigerung der synthetischen Kraft den 
Lebensprozess in der Art bekräftigen, dass der Organismus an Kraft 
und organisch - entwickelter Materie gewinne , so mtlssen sie die 
anziehende Kraft der Nerven- und Blutmasse , und demnächst aller . 
materiellen Theile des Organismus in dem Verhältniss steigern, dass 
daraus die normale Differenz des Gegensatzes der organischen 
Kräfte und Stoffe resultire. 

Anmerkung. Aas dieser Betrachtang wird man einsehen, fn wie fern 
und mit welchem Beisatze man die stärkenden Mittel , als qaalitativ- 
reproduktive, oder nach meiner Ansicht als solche Heilmittel bezeicb« 
nen kann^ welche die dynamisch-materielle Quantität erhöhen (Bd. 1, 
pag. 9. Anm.). Es gehört nämlich zum Begriie der stärkenden Mittel, 
dass sie l)die organischen Kräfte und Stoffe quantitativ vermehren, dass 
jedoch t) auch der Gegensatz derselben Kräfte und Stoffe (also die 
Qualität des Lebensprozesses) zur normalen Differenz erhoben wird , 
weil nur dnrch beide Momente die Lebensstärknng erzielt werden 
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kuA, in so fem dadurch der LebenaproieM nickt nw an Kraft and 
Andaaer^ sondern anch an liebhalligkeit gewinnt 

$. 7. Ans dem eben Gesäßen ergibt sich nun der Untenicbied 
imchea den Nfihrmitteln und stftrkenden Arsneieo. Jene fahren dem 
OffHimiyi plastisehey also organisch Icrystallisirbare, mithin (da 
deaKrystailisatioiisvennögen eine entsprechende anziehende Kraft 
nkenuien muss) die synthetische Kraft des Organismos erhöhende 
Steie %Uy welehe die organischen Kr&fte*and Stoffe quantitativ stei- 
gen, ohne üiren Gegensatz zor normalen Differenz zu erheben^ 
wean diese etnra von der Norm abweichen soll. Ja, die Nfihrmittei 
setzen im Gegentlieil den Gegensatt der organischen KrAfte and 
Stofe dnreh ihreo Einfluss unter die Norm herab, wenn diese 
andi abnorm erhöht wäre , wesshalb man sie als antierethistische 
oder antipklo^iiitische , oder indifferente Arzneien bezeichnet. Die 
stirkenden Mittel hingegen erhöhen nicht nur die organischen Krfifte 
ind Stoffe quuititatiT , sondern reizen sie za einem aolchen Gegen- 
satz ihrer Wechselwirkung, dass der Lebensprozess sowohl an In-, 
teasitit als auch an Lebhaftigkeit gewinnt. 

|. 8. Der Inbegriff der stärkenden Mittel bezieht sich demnach 
mf jenen allgemeinen pathologischen Zustand, den ich Anerelhisia 
atkeniea nannte (Bd. I. f. 16), bei welchen nebst dem dynamisch-ma- 
teriellen Indifferentismus auch dieGrundkrftftehinftUlig und erschöpft 
eod die m-ganische Materie in geringer Menge vorhanden und in 
' Aoflösong begriffen ist CColUquatio dynanUco^malerialU). Dieser 
Zoätaad offenbart sich durch Kraftlosigkeit und Trfigheit desNerven- 
ud Geflteslel^ens, durch mangelhafte und kraftlose Moskelbewegung, 
4veh Atonie und Schlaffheit der organischen Gebilde, durch Ober- 
meea der Consumtion, der Se- und Excretion Aber die Nutrition, 
dcrerganischen Analyse fiber die Synthese u. s. w. Die stärkenden 
Jffitel müssen also in diesem Zustande nicht nur die Zunahme der 
•Tj^asischen Kräfte und Stoffe bewirken, sondern auch ihren Gegen- 
sitz erhöhen, damit der Lebensprozess so an Lebhaftigkeit und 
Kraft gewinne, dass dadurch die dynamisch-materielle Restauration 
d» Organismus bewirkt werde. 

f. 9. Die Zunahme an Kraft und Materie, welche die stSrken- 
den Mittel im Organismus bewirken , kann aber nur dadurch ge- 
seheben , dass sie das sogenannte bildende (plastische oder innere) 
Leben erregen, damit durch den Erfolg dieser Erregung die Ele- 
mentarstoffe der st&rkenden Mittel sich ihrer (anziehenden) Kraft ^ 
hieben , und sie dadurch in verschiedenen Verh&ltnlssen von der * 
orgaaisciieB Materie angezogen werden können , welche durch den 
Z^waciis derselben höher entwickelt und geeignet wird, den Orga- 
nismus SU restauriren, oder mit anderen Worten : die starkenden 
Mittel mfissen, bevor sie die Zunahme des Organismus an Kraft und 
Materie bewirken, ihre IndividuaUt&t einbdssen, d. h. von dem bil- 
icnden Leben sobigirt werden , damit sie der Natur des Organismus 
ftslieb gemacht, d. h. assimilirt werden. Desshalb schreibt man 
tai inneren Leben des Organismus eine assimilirende K^aft zu, und 
^«scichBet die Beihe der Erscheinungen, welche sich durch ihre 
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Wirksamkeit ia deni Organismus offenbart, mit dem Namen: Assiroi- 
latioDsiiroKess, und die Organe, in welche jene Statt finden, mit 
dem Namen: Assimilationsorgane, Da derAssimilationsproxesiieine 
EU grosse Reihe von Erscheinungen dem forschenden Geiste darbie«» 
tet, so pflegt man, in so fern die Assimilation in den verachiedenen 
Organen stufenweise erfolgt , und sich durch aufTallende Erschei- 
nungen kund gibt, die einzelnen in den Assimilationsorganen Statt 
findenden Verrichtungen mit besonderen Namen zu belegen, so dass 
zwischen der Ingestion und Nutrition als den Endpunkten der Assi-* 
milation noch folgende Verrichtungen derselben zu bezeichnen 
sind : Magenverdauung QDigestio sensu stricto seu chymificuäoj y 
Dünndarmverdauung QChylificatio^ und da hier zugleich der CA^- 
lus in den Milchsaft, der absorbirt wird, und in die AuswarfsstoiTe 
zerfallt : Milchsaftabsorption und Kotbbildung und KothausfQhrung^ 
^ C^opropoSsis et CoprophoresisJ 5 ferner Lymphyfication (imLymph- 
und Drflsensystem, wobei in der Leber noch die Gallenabsonderung — 
cholopoesis — zu bemerken ist) , Sangaiflcation mit Einschluss der Vivi- 
flcation des Blutes durch den Athmungsprozess, Se- und Excretion. 

g. 10. Da also' die stärkenden Mittel, bevor sie die Zunahme 
lies Organismus an Kraft und Materie vollbringen, die Assimilations- 
organe p^ssiren , und diese zufolge näherer dynamisch - materieller 
Beziehung in den einzelnen Verriclitungen umstimmen, erregen 
oder bekräftigen, wodurch die organische Materie höher entwickelt, 
und, da ihr die eigenthOmlichen Steife der stärkenden Mittel bei- 
gemischt sind, geeignet wird , die höheren Systeme (Nerven- und 
Blutkraft) umzustimmen , zu erregen und zu bekrältigen ; so ist die 
Erkenntniss der dynamisch-materiellen Veränderungen , welche sie 
in den einzelnen Assimilationsorganen hervorbringen , nicht nur für 
die Einsicht der eigenthOmlichen Wirkungsweise der stärkenden 
Mittel, sondern auch darum wichtig, weil man den abnormen Zu- 
fttänden der einzelnen Assimilationsorgane durch zweckmässige 
Benützung ihrer speciiiscben Beziehung zu denselben mit dem ge* 
hörigen Erfolge begegnen und dadurch einen bestimmten Heilzweck 
realisiren kann. 

g. 11. Die Veränderung der organischen Materie , welche sie 
durch den Einfluss der stärkenden Mittel auf die Assimilationsorgane 
nach und nach erleidet, besteht darin, dass derChymus undChylun 
durch grössere Entwicklung seiner plastischen Bestandtheile (der 
Gallerte, des Eiweiss^stolfes) eine vollendete Ausbildung erhält, 
an Zeugungsföhigkeit und organischer Gestaltung reicher und ge- 
eigneter wird, imBlute die Entwicklung des Fasers tofl'es und Cruors 
zu erregen , der Muskelfaser eine stärkere Contraktilität und den 
organischen Gebilden mehr Elasticität und dem ganzen Organismus 
eine stärkere Cohäsion, eine grössere Dichte zu verschafl'en. Mit 
der höheren Entwicklung des materiellen Substrats des Organismus 
nehmen auch die organischen Kräfte an Wirksamkeit zu^ indem die 
organischen Verrichtungen mit grösserer Lebhaftigkeit und Energie, 
mit mehr Nachdruck und Ausdauer erfolgen. 

%. ±2. Wiewohl die direkte Zunahme des Organismus an Kraft 
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nd Materie nur dadhirch geschehen kann, daM die stXrkenden Mit- 
tel durch Bekr£fUgao£ andBeth&üguag derAssimilaÜODsorgaae die 
Satvidüang einer solchen organischen Materie vermitteln, welohCi 
insofern nie reicher an organisch bildsamen Stoffen ist^ den Ersatz 
•■Kraft and Materie fQr den Organismas liefert, so gibt es doch 
filie, wo ungeachtet einer höher entwickelten and zur Restauration 
iu Orgmniamas geeigneten organischen Materie , die letztere den- 
noch nicht SU Stande kommt, in so fern ein Missverhftltniss zwi- 
schen der Abistion and Apposition, zwischen Analyse and Synthese, 
svjschen Consamtion and Wiederersatz, zwischen Se- und £xcre- 
tion nad Nutriüon im Organismus unterhalten wird. Da es nuuüeil- 
mittel gibt, welche vorzugsweise aaf die Beschr&nkung der Con- 
snmtion, der Ablaüon, der Analyse, der 8e- und Excretioii wir- 
ken, 80 folgt daraas, dass man auch indirekt , d. h. durch Beschran- 
kaag der Abnalune des Organismus an Kraft und Materie die dyna- 
mischHnaterielle Restauration desselben bewirken kann. Olesem ge- 
mäss fflOasen wir die starkenden Mittel noch n^her bestimmen und 
sieaLs solche Heilmittel erkl&ren, welche entweder 
(direkt) dureh Beth&tigung der Assimilationsor- 
gane and firzeagung einer hfiher entwickelten or- 
ganischen Materie oder (indirekt) durch Beschrän- 
kang der Consamtion, Ablation und So- und Exure- 
tioa die dynamisch-materielle Restauration, d. i. die 
Zunahme des Organismus an Kraft und Materie be- 
wirken. 

S. 13. Dadurch ist nun auch der Unterschied zwischen den 
stärkenden und excitirenden Mitteln (Bd. I. g. 10, 14} gesetzt, in 
so fem die ersteren nicht nur die Intensität (d. i. das innere Wir- 
kflB^vermSgen) der organischen Kräfte erhöhen, sondern auch 
ihren Gegensatz so steigern , dass der Lebensprozess nicht nur au 
Lebhaftigkeit, sondern auch an Kraft und Ausdauer gewinnt, wnh- 
readdie letzteren (d. i. die excitirenden Mittel) bloss durch Stei^e- 
rong des Gegensatzes der Nerven- und Blutkraft den Lebenprozess 
zm einer lebhafteren Tbatigkeit anfachen (ohne das innere Wirkungs- 
Tennögen zu erhöhen) , die jedoch ohne Dauer ist , weil sich die 
•rganisehen Kr&fte (ohne Ersatz a|i innerer Kraft) bald erschöpfen 
und in eine indirekte Schwäche versinken. Man kann demnach die 
Wirkung der excitirenden Mittel als B e 1 e b u n g oder Erquickun;^- 
zum Unterschiede der dynamisch-materielleD Restauration, welche 
die stärkenden Mittel bewirken,* bezeich neu und die excitirendea 
Mittel mit dem Namen pharmaca analeptica (ßelebungs- oder Er- 
qmekungsniittel), die stärkenden aber mit dem Namen : pharmaca ccU" 
dmes (Kraft verleihende oder Herz stärkende Mittel) belegen. 

Wirkung und Anwendung der stärkendea Mittel im 
Allgemeinen. 

f. 14. Die Endwirkung der stärkenden Mittel ist auf direlttem ^ 
and indirektem Wege (f. 13) die Steigerung der synthetischen Kraft 
dcaOrgaalaina (f. &), d. i. jener Kraft, vermöge welcher der letz- 
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tere sich io seiner Individualität und Stabilität ImKampfö gegen die 
Aussenpotenzen behauptet, welche den einzeloen VerrichtuDgen 
Kraft und Nachdruck verleiht , welche sich in den mnskalösen Ge- 
bilden durch Spannkraft und Contraktilität offenbart. Die einzelaea 
Wirkungen der stärkenden Mittel ergeben sich aus den specifischea 
dynamisch -materiellen Beziehungen derselben zu den besonderen 
Assimilationsorganen , in so fern jene bald in diesen bald in jenen 
Erscheinungen einer speciflschen Erregung, Umstimmung und Stär- 
kung der betreffenden Verrichtungen offenbaren. So befSrdern einige 
die Verdauung, vermehren den Appetit, beschränken die Warm-, 
Schleim- und Säurebildung, verhindern und besänftigen die Blä- 
hungsbeschwerden, und werden desshalb mit Nutzen gegen Magen- 
schwäche, gegen die Leiden, welche von einer unvollkommenen 
Verdauung herrühren, u. s.w. angewendet; andere vermögen durch 
Erregung und Umstimmung des gangliösen Nervensystems , in sc 
fern sie durch consensuelle und antagonistische Verbreitung ibrei 
Wirksamkeit eine allgemeine Erregung und Umstimmung des Ner- 
vensystems bewirken , die mani^jgfaltigsten Nervenleiden zu heilet 
oder zu besänftigen ; einige widerstehen ganz oder theilweise dei 
Verdauung, und äussern ihre Wirksamkeit bloss in den 8e- uoc 
Excretionsorganen, indem sie diese umstimmen und tonisiren un« 
dadurch die übermässige und perverse Se- und Excretion beschrän- 
ken und verbessern; andere vollbringen ihre Wirkung erst in dei 
höheren Systemen , namentlich im Nerven- und Blutsysteme, inden 
sie durch Erregung der Nerven- und Blutkraft und durch höher 
Entwicklu^ig und Bekräftigung ihres materiellen Substrats den Le 
bensprozess anfachen und bekräftigen, wodurch sie in wahrer Ner 
venschwäche, in unvollkommener oder sohl echter Beschaffenheit de 
Blutes mit Neigung zur Zersetzung und Auflösung, in Muskel 
schwäche, in Atonie und Schlappheit der häutigen Gebilde von aus 
gezeichnetem Nutzen sind. 

$. 16. Mit Berücksichtigung der eigenthümlichen Wirkungs 
weise der stärkenden Mittel und bei zweckmässiger Auswahl dei 
selben kann man dieselben in folgenden Krankheiten im Allgemeine 
anwenden : 

1} In allen adynamischen Fiebern , in welchen die organische 
Kräfte erschöpft sind , und die organische Materie in Auflösung un 
Zersetzung begriffen ist , namentlich im Nervenffeber mit coUiquatJ 
ven Durchfällen and Schmelzung der organischen Materie, im Fao] 
ffeber, im bösartigen Wechselfleber , im Zehrfieber, Warm-» un 
Schleimfieber. * 

V) In solchen Nervenleiden, welche in wahrer Lebensschwficl 
mit Erschöpfung der Kraft und Indifferentismus ihrer Wirksamke 
gegründet sind; ingleichen bei solchen, welche in krankhafter Vei 
Stimmung des gangliösen Nervensyst^s beruhen , wenn zugleU 
eine wahre Lebensschwäche vorhanden ist. Daher i|i Hypochondri 
Hysterie, Epilepsie, Veitstanz, Katalepsis und in anderen Kr&o 
pfen and Convolsionen. 

3) In allen Cachexien , welche aus nnvol)kominener Assim 
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laäM (naoMatlloli mvs aoTollkommeiier VerdanvBgy CkjUieatloD , 
Lym^fteaüoii bad Sanguiflomtion), penrerser Secretioii uod Exore- 
ÜMf aan^elhalter Ernfilinuigy Verd^ibniss derlSAfte mit Neigung 
SV EatmischHiig und Faulang entstehen ; daher in der Scrophelaochti 
Wimcacbexie, Gicht, Bleiohsuoht, Wafaersncht, BhaeUtls, Soor-^ 
bot o. 8. w. 

4) In proftisen and oolllqaativen Proflarien und BtntAfissen, 
aanentUeh in Diarrhöe, Ruhr, Blennorrhöen, colüquatiTen Schweia- 
sea, alonischan BlntflfiBsen n. 8. w. 

5) In Conaomtionslu'anlcheiten überhaupt 

f. 16. Gegenanzeigen und Vorsichten bei dem Gebrauche der 
stärkenden Mittel. 

1) Da die Steigerung der aynthetisohen Kraft des Organismus 
lud die dadurch gesetzte Massebildung und Verdichtung der orga- 
nischen Gebilde ^ welche die st&rkenden Mittel sum Resultate ilirer 
Wirluamkeit setzen , wenn sie für den Organhimus fruehtbdngend 
•eyn soll , nur in jenem Grade erfolgen muss, bei welchem der €^e- 
gensatz derKr&fte (Nerven- und Bin tlLraft), zum Behnfe ihrer Wech- 
seiwirkong nicht aufgehoben , sondern nur mit grosserer Intens! ttU 
«irksasi sei ; so ist bei dem Gebrauche der st&rkenden Mittel eine 
sekirfe Urtheilslcraft and genaue Keantniss der Wirl^ung der einzel- 
nen hieher gehörigen Mittbl nothwendig , damit nicht die über die 
Grenze des normalen. Zustaades fortgesetzte Steigerung der syn- 
tketischen Kraft einen Inditferentismus derKr&fte mit ginzUcherRr* 
staming mid £rb&rtung der organischen Gebilde (im Ganzen oder 
in einzelnen Theilen) bewirke; damit nicht die 8e- und Sxoretion 
na Xa^theil der Nutrition u. s. w. gfinzlioh unterdrückt werde. 
Das es wurde schon früher erwfthnt (g. 6), dass zur Lebensstfir- 
inf nicht nur die quantitative Steigerung des Lebensprozesses 
erfordert wird, sondern dass auch die Nerven- und Blutkraft zur 
Bonoalen DiiTerenz ihres Gegensatzes gereizt werden muss, damit 
fie Wechselwirkung der beiden Kräfte, welche sich durch ain be- 
sHaiites Yerhfiltniss zwischen Ebbe und Floth der organischen 
Sitte, zwischen Inspiration und Respiration, Systole und Diastole, 
Verflüssigung und Krystallibirung, Ausdehnung und Zusammen- 
ziebnng u. s. w. offenbart und den Grund dos ßelebtseyns des Orga- 
Bsans setzt, in einem bestimmten Verhältnisse immerdar erfolgen 
fcSane. 

93 Da die stfirkenden Mittel, bevor sie die Zunahme desOrga- 
aisBius an Kraft und Materie vollbringen, die Assimilationsorgane 
pasairen müssen (g. 10), so sollen diese geeignet seyn, mit den 
Starkeaden Bütteln eine Wechselwirkung behufs ihrer Subaktion ein- 
zugehen« Daher dürfen diese nicht geschw&cht, nicht mit einem gastri- 
schen Zustande behaftet, nicht gereizt oder zu Krftmpfen geneigt 
seja u. 8. w. Da femer die stftrkenden Mittel eine Rangordnung ilirer 
Wirksamkeit offenbaren, in so fern einige den Digestionsorganen 
tteaadlich sind, andere ihnen ganz oder thellweise widerstehen^ 
■•■BS0 man nicht nur nach der Beschaffenheit der Asaimiiations- 
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CffganeeinepasseDde Auswahl der stftrkenden Mittel treifeii^ sondeni 
aach diese zum ferneren Oebrauche anderer und zwar stärkerer 
tonisclier Heilmittel vorbereiten , und sie mit passenden Zuthaten 
(z, B. Gewtlrzen) in ihrer Verrichtung unterstatzen. 

3) Wiewohl die st&rkenden Mittel j wenn sie gehörig ia den 
Assimilationsorganen zum Behufe der vollkommeneren Ausbildang 
der organischen Materie subigirt werden , in diese eingehen und 
durch ihre Gegenwart die Kraft und Materie des Organismas ver- 
mehren j so sind sie dennoch nicht geeignet , für sich allein dem 
Organismus ähnlich gemacht zu werden , sondern sie ersetzen in 
der organisch- bildsamen Materie nur irgend einen Elementarstoff, 
wodurch diese höher entwickelt wird. Daher müssen bei dem Ge- 
brauche der stftrkenden Mittel auch passende Nahrungsmittel gege- 
ben, und diese nöthigenOalls und zwar zum Behufe ^er lebhafteren 
Wechselwirkung der organischen Kräfte mit excitirenden Mitteli 
(z. B. mit Wem, Äther, Kalmus u. s. w.) verbunden werden, da- 
mit man desto sicherer die dynamisch - materielle Restauration er- 
reichen könne. 

4) Da die stftrkenden Mittel als Reize zu betrachten siod,wel' 
ohe die Nerven- und Blutkraft zur lebhafteren Wechselv^kung an 
fachen, so dtlrfen sie weder bei einem phlogistischen Zustande nocl 
in einem Erethismus virium angewendet werden. 

6) Bei Retentionskrankheiten dürfen sie nie angewendet wer 

den. Bei Profiuvien ist jene Vorsicht nicht genug zu empfehlen 

dass , wenn sie ein Akt der Naturheilkraft sind , oder ihnen ein 

Dyskrasie zum Grunde liegt, welche durch die Unterdrückung dei 

selben sowohl durch vicarirende 8e- und Excretlon als durch Mets 

stasen für den Organismus verderblich werden kann, sie für die stfti 

kenden Mittel ein wahres Noli me längere bilden. 

Anmerkung. Aufweiche Art die stärkenden Mittel ihre Wirkui 

vollbringen und was das wirksame Prinzip derselben sei , ob sie d 

synthetische Kraft direkt erhöhen, oder ob sie nur den Assimilation; 

prozess in seinen Verrichtungen so stimmen, dass durch den E 

folg seiner Wirksamkeit die organische Materie den KohlenstoiT ui 

Azot der wirksamen Bestandthelle der stftrkenden Mittel C^. B. d 

BitterstoiTs , des Taniiis , Chinins , Cinchonins u. s. w.) anziehe ui 

dadurch hoher entwickelt erscheint, in so fern man, wie Hartmai 

meint y in der organischen Materie um so mehr Bildungstrieb wat 

nimmt , je grösser der Gehalt an Kohlenstoff und Azot in ihr sich b 

det, und man sell)st in den ^ifthrmitteln dieselben vorherrschend fl 

det, darüber. will ich nicht entscheiden. 8o viel mir scheint, w£ 

diese Ansicht zu bescbrftnkt, indem mati nicht begreifen könnte^ wie < 

Minera]säuren,dieE^sen-, Kupfer-, Zink-, Wismuth-, Silberprftpara 

die doch offenbar den Bildungstrieb erhöhen, diePlasticitfttder orgai 

sehen Materie vermehren, dieContraktibilitfltder organischen Gebil 

steigern, die Neigung der Sftfte zur Entmischung und Auflösung I 

schränken, kurz in ihrer Wirkung mit den stftrkenden Mittel nübere 

kommen, die Roboration des Organismus vollbringen k(^nnten, da in ihi 

weder Kohlenstoff noch Azot vorhanden ist. Vielmehr scheint es m 

dass nicht nur Cdirekt) die den stftrkenden Mitteln in\«ohnende Ki 

diesynthetische des Organismus erhöht, sondern dass die Bestand thc 

oder Elemente der stftrkenden Mittel irgend ein Atomen- oder Mol 

culartbeilohen der organischen Masse ergansen, wodorch sie hö 
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CBtwickelty die organkKsfaeii Slfte plMtUelier ^ das Hat an t^aaentaff 
«ad Cinor reicher und geeignet wird ^ die d^iuuaiacli- materielle B^ ' 
flaiiration im Organiamoa %n vollbringen« 

Eintheiinng der stärkenden Ifittel. 

f. 17. Da es unter den stfirkenden Mitteln einige gibt, welehe 
Tonagsweiae die höheren Systeme (Blut- nnd Nervenkraft) ergreifen, 
ät sjrntlieüsche Kraft derselben erhöhen und ihren Gegensatz xn einer 
lolehen DüTerenz erheben, dasa der Lebensproxess nicht nor an 
LeMaftIgkeit , sondern auch an Kraft und Ausdauer gewinnt, wih- 
read andere nur dnrch die Totalitfit der einselnen Wirknngen , die 
sie snfolge näherer dynamisch-materieller 9e£iehung sn den Assi- 
■ilationsorganen in so fern hervorbringen, ala dadurch eine höher 
eitwickelte organische Materie erseugt wird , die dynamisch - ma- 
t^ieile Restauration des Organismus hervorbringen; so kann man 
dieselben in allgemein und speciflsch-st&rkende Heilmittel C^aniem 
ftmc^rtaUa et specifica) eintheilen. 

f. 18. Sowohl die allgemein-tonischen , als die speciüsoh-stir- 
kenden Büttel offenbaren in ihrer Wirkung bald zu dem Nerven- 
systeme, bald zu dem GefSsssysteme eine nähere Beziehung, PO 
iisa die Unterabtheilung derselben in nervenstärkende QSevro^ 
tomea) und gefissstftrkende C-^ngio " tanicd) dadurch ge- 
rechtfertigt erscheint. Es ist begreiflich , dass die apeciflsch ner- 
rea- und gelisserregenden tonischen Mittel ihre Hauptwirkung in 
liea Biederen Gebilden des reproduktiven Lebens vollbringen , weil 
aar diesen ein (gangliöses) Nerven - und (Capillar-) Gef&sssystem 
eotspricht, welches durch seine Organisation (Isolirung) in der 
Aubreltnng seiner Wirkung so beschrftnkt ist, dass man von speci- 
lieber Heilwirkung sprechen kann. 

Krste AUheUiiBg. 

Kflborantia specifica. 

(Specifisch- Starkeode Mittel.) 

Nevro-tonica specifica. 

Diervenstärkende speoifische MitteL 

Erste Gattanf^»' ^ 

HevrO'-tonica stomachica CTomca amara). 

Nervenstärkende Magenmittel (bitter - tonische Mittel). 

S- 19. Die magenstftrkenden Mittel verdanken ihre Wirkung einem 
cigeatlifimlichen Extraktivstoffe, den man wegen seinem bitteren 
Gesciunacke Bitterstoff Cprmdpium amarum) genannt hat. Der- 
lAe iadet sich in allen bitter schmeckenden Pflanzen voi^, und 
«Unaeh seiner vorstlglichen Wirkung, die er im Organismus oifen- 
hft, ala tonisclier} draatiaoher, narkotiaoli-gifUger Bitteratoff be- 
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zeichnet. Er ist in der Natur meistens mit anderen Stoffen , x. B. 
Ckrbsfoff, Farbstoff, Gummi, Zucker, Säuren und Salzen, so in- 
ni^ verbunden , dass man ihn rein nicht darstellen kann , wodurch 
auch seine Wirkung im Organismus t verschiedentlich modülzirt 
wird. Er wird theils aus den Pllanzensäften , in welchen er am 
reichlichsten enthalten ist, durch Eindampren, theils aus den wäs- 
serigen oder geistigen Decokten der verschiedenen Pflanzentheile 
(der Wurzeln ,> Holz , Rinde, Blatter, Samen u. s. w.) durch Ab- 
dampfen in den sogenannten bitteren (wässerigen und geistigen) 
Extrakten erhalten , aus diesen durch Wasser ausgezogen und von 
anhängenden Säuren, Salzen u. s. w. durch Alkohol gereinigt. 
Am schwersten ist er vom Färb- und Gerbstoffe zu trennen. Er ist 
trocken, spröde und fest, durchscheinend, braun oder schwarz ^ 
ganz rein aber wahrscheinlich farblos , ferner geruchlos , schmeckt 
bitter, besteht aus Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauerstoff, und in 
fielen Fällen auch aus Stickstoff, löst sich leicht im Weisser und 
in wässerigem Weingeist, reagirt dann sauer,' wird chemisch durch 
Säuren, Alkalien u. s. w. verändert, vom Gerbstoffe zuweilen nie- 
dergeschlagen , und lässt durch Abdampfen seiner Auflösung oxy- 
dirten Bitterstoff, «nach Berzelius Extraktabsatz, in Flocken 
niederfallen. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 20. Alle bitter-tonischen Mittel kommen darin tiberein , dass 
sie zufolge ihrer näheren Beziehung zu dem gangliösen Nerven- 
system, dieses zuvörderst erregen, umstimmen und bekräftigen, 
wodurch die Verrichtungen desselben, namentlich im Magen und 
in dem Dünndarm in der Art bethätigt und verändert werden, dass 
die Verdauung leichter und vollkommen vor sich geht, und dass 
die Leiden, welche aus Unthätig|^eit , Verstimmung, Krampf ^ 
Schwäche des gangliösen Nervensystems herrühren, gemildert 
nnd aufgehoben werden. Die unmittelbare Folge der dadurch ge- 
steigerten Verdauung zeigt sich durch einen stärkeren Appetit, 
durch die Erzeugung eines Speisebreies, der reicher an bildsamen 
Stoffen (Gallerte und Eiweissstoff) ist, durch die Verhinderung 
und Beseitigung der Säure-, Schleim- und Wurmbildung in den 
ersten Wegen, durch die Bekräftigung der ersten Assimilations- 
organe; kurz, es werden durch die Wirksamkeit der bitter -toni- 
schen Mittel die Grundelemente der dynamisch-materiellen Restau- 
ration des Organismus^ gesetzt. Denn ein so entwickelter Speise- 
brei ist geeignet die nachfolgende Chylification zu bekräftigen,' 
wodurch dem Geßisssysteme eine organische Materie überliefert 
wird, welche im Blute einen grösseren Gehalt an Faserstoff und 
Cruor setzt und somit den Gegensatz der Kräfte und Stoffe vermehrt, 
wodurch der Lebensprozess an Lebhaftigkeit und Kraft gewinnt. 

8« 21. Sie werden daher mit ausgezeichnetem Nutzen ange- 
wendet : 

1) In idlen Krankheitsformen , welche von wahrer Schwäche 
der Di^festionsorgane herrühred^ oder durch Veratimmug und 
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kranpfluille Henmimg des gmoi^Ofleii Neirentystenui betfnft sind; 
iaher in HjpochoBdrie , Hysterie, Wechselieber, AppetiÜosig^ 
kcit^ Särare- und Schleimbildang des Magens, fthlerhmller oder 
iiMrttckter Beeretion des Magen - Dannsaftes n. s. w. 

t) Gegen gastrische Znstftnde, nachdem man die Unreinig- 
bUen aBsgefZUurt, nnd die 8ecretion durch anflösende Mittel ver- 
bessert iiat, am die Digestioosorgane-Bu bekräftigen. 

3) Cregea die wahre Gicht, welche ihren Urspmng immer in 
der mangelnden oder nnsareichenden Tbitigkeit der Assimilation»- 
«gase nimmt, bilden die bitter -tonischen Mittel immer eine Hanpt- 
iadieatioii. 

4) Gegen die Wnrmcachexie , theils um die Wtirmer (8pnl- 
aad Madenwürmer) ku tödten und ausznfllluren, theils nm die Wie- 
derersengnng derselben zu verhindern, nnd die nervOsen Sym- 
pteme der Wurmkrankheit zir besänftigen. Die Bitterkeit ist näm- 
lich grOsstentheils ftir niedere Thierorganismen ein tödtliches Gift. 

5) G^gen das Heer von Cachexien, welche dorch die Unthä- 
tigkeit and Schwäche der Assimilationsorgane bedingt, nnterhalten 
oder Terschlimmert werden, woraus demnächst mangelhafte Emäh- 
reag and Neigung zu Atrophien, Abzehrungen gesetzt wird. Da- 
her in der Scrophelsucht , Rhachitis, Bleichsucht, Wassersucht, 
fielbsaeh^^ Schwindsucht n. s. w. 

g. M. Da aber der Bitterstoff, welchem die bitter- tonischen 
Mittel ihre Wirlcsamkeit verdanken, ikst nie rein anzutreffen ist, 
ssndov mit anderen Stoffen, namentlich mit Gummi, Zucker, Farfo- 
itsff, Ctorfoestoff, Salzen^ ätherischem öle u. s. w. verbunden ist ^ 
M wird dadurch die Wirkung der bitter- tonisciien Mittel mannig- 
tttig modiflxhrt Dieses ist auch die Ursache, warum sich viele 
Fbarmakologen veranlasst fanden, die bitter -tonischen Mittel nach 
den venchiedeiien Zusammensetzungen des Bitterstoffs mit den 
gqiaanten ^toffen einzutheilen , so zwar, dass man von reinen 
Bitterkeiten CÄmaramera), welche wegen ihrer besonderen 
Beziehang su dem Nervensysteme, von Einigen auch Jmara ienii" 
Mia unpassend genannt werden; von aromatischen Bitterkei-» 
tea (^Amara aromaUca) ^ die zuft)lge der näheren Beziehung 
zum GeflUssysteme auch eben so anpassend als Amara irriia^ 
Wli0 b^Aeichnet werden ; von zusammenziehenden aroma- 
tischen Bitterkeiten C-^maro - adsirinffefUia) ; endlich 
von auflösenden bitter - tonischen Mitteln CAmara 
smbiomea^ solventia $eu mucüagino$a^ spricht Zweckmässiger 
ist aber eine solche Eintheilung , welche sich zufolge der näheren 
dyniaisch-materiellen Beziehang der bitter-tonisclien Mittel zu den 
einzelnen Assimilationsorganen aus der besonderen Wirkung , die 
sie anf die dem Heilzwecke entsprechende Veränderung ihrer eigen- 
Ihtolieben Verrichtung in Absicht auf die Herstellung der normalen 
TeriiSltnisse und Besciiaffenheit der organischen Kräfte und Stoffe 
ansähen , ergibt Wir wollen demnach die hieher gehörigen Mit- 
tel, in so fbm sie durch die eigenthOmliche Verbindung des Bitter- 
ndt anderen Stoffen sich 1) dadurch auszeichnen, dass sie 
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die Verdannng ausgezeichnet ^elehen und stärken, nls die Ver- 
dannng belebende bitter-tonisohe Mittel QPkarmaca 
eupeplico - toräca) bezeichnen ; 9) diejenigen aber , welche zu- 
Iblge ihres n&lirenden Prinzips die Consumtion im Organismus be- 
sclirfinken, nnd auch direkt dieNntrition befördern, vorzugsweise 
als die Ernfthrnng befördernde bitter-^tonische Mit- 
tel QPharmaca eutrophicO'-lofUed) bezeichnen; 3) diejenigen, 
welche den Akt des ZerfalJens des Chylus in den Milchsaft , der 
absorbirt wird, nnd in die AuswarfSsstoife, welche ansgeschieden wer- 
den , bethatigeii nnd dadurch den Kreislaaf der Säfte durch die 
Pfbrtader und durch die drflsigen Organe erleichtern und die Co- 
propoSsis nnfersttltzen , als die Anschoppung und Versto- 
pfung verhindernde bitter - tonische MittelCPAor- 
maca totUeo^eephracHca — Btif^pannaos^ zum Eröffnen von Ver- 
stopftem und ÜberfQlltem dienlich) bezeichnen ; 4) und endlich jene, 
welche eine wurmwidrige Eigenschaft besitzen, als wurm wi- 
drige bitter-tonische Mittel CPharmaca tonieo ^ antl^el^ 
vUnäcaJ, unterscheiden. 

Krstes Kapitel« 

Pharmaca eupeptico-tonica. 

Bitter - toniicbe Mittel, welche vorzugsweise die Verdaanng beleben 

und stärken. 

8.93. Quassia amara L. Bittere Quassie; Bitterholz. Decan-^ 
dria; Monögynia. Simarubeae. CMagtMUae Ju$$J) 

Ein kleiner Baum von 10 — 15, oft nur strauchartig und 6 — lO' 
, hoch, mit einer fast glatten, gelblich -aschgrauen Rinde; unpaa- 
rig gefiederten Blfittern, deren 3 oder 6 Blättchen l&nglich- lan- 
zettförmig, zugespitzt und glänzend sind. Blattstiele geflügelt. 
Blumen in gipfelstäadigen Trauben, schön roth, 1 Zoll lang. Kro- 
nenblätter fast spiralförmig über einander gewickelt, oben nur klaf- 
fend. Staubgefftsse herausseheüd, wie die noch längeren Griffel. 
Früchte netzaderig, oval, schwarz. Samen länglich. — In Suri- 
nam einheimisch, in Guiana, dem nördlichen Brasilien, so wie in 
Westindien cultivirt. — Blüht fkst stets. 

$. 94. Offioinell ist das geruchlose, stark und rein bittere 
Holz des Stammes und der dicken Äste unter dem Namen echtes 
oder surinamisches Quassienhols^ C^ignum Qua$siae mu^ 
rmamense $eu verumj. Es kommt in walzenförmigen ^ 2 — 6 lan- 
gen und y^ — 4' (gewöhnlich aber 1 — 2') dicken, bisweilen auch 
mit Aslansätzen versehenen Stäben vor, ist ziemlich leicht, 
schmutzig weiss, am Querdurchschnitte feinfaserig, aussen fast 
immer mit der nur lose anhängenden und sehr dünnen, glatten, 
weissen und grtLnlich - grau gefleckten Rinde bedeckt, wenn aber 
diese fehlt , ist es aussen gelb oder etwas bläulich , auch wohl 
schwärzlich gefSrbt. — Der wirksame Bestandtheil desselben ist 
ein eigener , alkaloidischer Bitterstoff QQuMiin) y ausserdem kom- 
men darin einige Salze (oxalsaurer, salzsaurer, schwefelsaurer 
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Ki&), GoiBiBi, etwas kiyatallinisoh - itheiiseliM öl md ein« 
ögene Bit dem Namen Schillerstoff CEnaüoehram , Pöijfekram) 
MegteSabstaoz^ darch welche die Tioktnr bald gelb| bald Tiolett 
^vMersebeint^ vor. 

FerflUschaoi^en dieser Sorte des QoasBienholses mit dem Heise 
tfsCtnlleiisümaclis (lUtM MelapiumhO Imscb sieh leicht erken- 
MD, di bei letKterem die Riode dem Holse fost anliegt; aaeh wird 
dl Aifgoss desselben von sehwefelsaarem Eisenpro\oxyd schwara 
i;etillt, jener aber des Quassienholses nicht verfindert. — Veral- 
tete' ud Terdorbene Stüclce, welche mit brannen, asch|r<^nen| 
Uaoeo oder scbwftrslichea Flecken oder StreiA^n versehen, einen 
m ooeh wenig bitteren Geschmack besitzen ^ nnd nnwirksam ge« 
wordeB, sind ganx zu verwerfsn. 

f. t5. Simaruba exceUa De C. CQua$^a exeeUa 8ehwart%.) 
Höbe Simarnbe; Bitterbols; Bitteresche. Klasse, Ord- 
mif , Familie dieselbe. 

lin 80—100' hoher Banm, im Ansehen der gemeinen Esche 
iblich, mit unpaarig -gefiederten Blättern, deren Blftttehen ge- 
fetOberetehend , gestielt, Ifinglich^laDKettfOrmig nnd nugespitst 
liid. Blumen rispenstindig, klein, weiss, polygamisch, fQnfknftn- 
%. Griffel dreispaltig. FrOchte umgekehrt - eimnd , erbsengross, 
iehwirz. Samen rundlich - oval. In Wildern Jamaikas und der 
Karaibea. — Bläht im Oktober, November. 

t. M. Das Holz dieses Baumes steht dem Quasslenholze kaum 
neb, ist auch unter dem Namen jamaikanisches oder di-* 
ekes Qaassienholz C^ignum Quasiiae jamaicen$e') ebenso 
iD|aiieiA officinell und kommt viel hfiuilger als das erstere in gros- 
kit4— 6 Fuss langen Scheiten, von einer etwas dunkleren od^ 
gru-|restreiften Farbe und fiMt immer ohne eine anliegende Rinde 
Tic; doch findet sich meistens die letztere in abgelösten , breiten , 
duUerea Stücken darunter. — Die aschgraue, rissige, zfihe^ 
iuei weiBsMch-blassgelbe Binde COorlex Qua$$iae) ist kaum mehr 
SMoeUich. 

Wirkung und Anwendung. > 

f. fi7. Die Quasria besitzt die Wirkung der rein bitteren Mit- 
M In boben Grade , In so fern sie die Verdauung befördert , die 
A^iderung der inquilinen S&fte verbessert^ die aus Atonie zu 
niehlicbe Ab- und Aussonderung heschrftnkt, die Assimilation be- 
^ft und durch Erzeugung einer höher entwickelten organischen 
Materie den Organismus bekrftftigt. Dabei hat sie noch die gute 
%ea8chaft^ dass sie nicht erhitzt, nicht styptisch wirkt, und 
^ tlbermissige Reizbarkeit C^rethi$mu$) der ersten Wege herab- 
>^tt*t, wodurch sie nicht nur von reizbaren Individuen leicht ver- 
wes wird, sondern die erhöhte Reizbarkeit des Darmkanals, 
^^ oft Magen- und Darmschmei'zen , Übelkeit und Erbrechen 
^^nnaoht , nach Art der narkotischen Mittel lindert und beseitigt. 

Man empfiehlt darum die Quassia als ein herrliches bitter-toni- 
"^ Mittel 1) in Verdauungssoltwftohe mitSiure- und 
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Schleimerzeti^Dg; besonders wenn bei gesteigerter Reizbarkelt. 
hypochondrischen und hysterischen Individa)Bn Bl&hnngen , Mft- 
genkrampf, Übelkeit und Erbrechen die daraus erwachsenden Lei- 
den vermeliren ; 2} in allgemeiner Schwftche nach remitü- 
renden (besonders gastrischen) and intermittirenden Fiebern^ nach 
profusen Excretionen (besonders nach Rohren und Diarihöen), col-> 
liquativen Schweissen, Samen- nnd Schleimfluss n. s. w., theilsala 
Haoptmittel , theils pm den Organismus für stfirkere Mittel , na- 
mentlich fQr China, vora^ubereiten und ihn ffir den Gebrauch dersel- 
ben empfSnglicher zu machen; 3) in vielen Cachexien, de- 
ren Ursache in allgemeiner oder Schwäche der Verdauungsorgane 
mit Atonie und Laxitit gegrandet ist, namentlich in Gicht^ Bleieh- 
sucht, Wassersucht 9 Schleimschwindsucht u. s.w. 

Es ist zu bezweifeln, dass der Quassia ein narkotisches Prin- 
sip zukomme , wie^fohl sie für einige Thiere , namentlich fGlr die 
Mücken, ein tödtliches Gift ist, und in starken Gaben nachthei- 
lige , der Narkosis Shnliche Zuf&Ue ^ selbst Amaurose erzeugt ha- 
ben soll. 

Dosis und Form. 

f. 28. Innerlich: nicht gerne das Pulver des Holzes zu 
10 — 15 Gran p. d. 3 — 4mal des Tages , weil es wegen der ZS- 
higkeit der Holzfhser schwer zu verdauen ist, eher schon das 
Pulver der viel wirksameren Rinde, und zwar in derselben Gabe. 
Meistens verbindet man es mit Zimmfpulver, J^omeranzenschalen , 
Kalmus u. s. w. Viel häufiger und zweckmässiger ist der Autguss 

id die reichte Abkochung des geraspeltcn Holzes {fiasura 
gni QuasBtae'), Da der Bittei^toiT desselben sehr leicht auszieh- 
bar ist , so braucht man oft nur eine kalte (wässerige oder weini- 
ge) Digestion durch 6 — 12 Stunden zu machen. In allen diesen 
Fällen sind 2 — 4 Drachmen des geraspelten Holzes auf 6 — 8 Un- 
zen Wasser, Wein u. s. w. hinreichend. Die kalte Infusion mit 
Wasser oder gutem (z. B. spanischen, ungarischen) Wehi, wird 
'durch gelindes Reiben, Öfteres Umschfitteln sehr befördert, und 
es braucht oft nur 12 Stunden in der kalten Digestion zu stehen , 
um einen kräftigen Auszug zu erhalten , von dem man ein Spitz- 
gläschen oder zwei Esslöffel voll alle 2 — 3 Stunden verordnet. 
Bei Neigung zur Säurebildung lässt man den kalten Aufgass auch 
wohl mit Kalkwasser bereiten. 

•Verbindung. 

(.29. Bei Sehwäche und Atonie der VerdauungsQrgane : mit 
Kalmus , Zimmt, Pomeranzenschalen, Rhabarber, versüssten Säu- 
ren , -Naphthen ; — bei Profluvien und zu grosser Reizbarkeit des 
Darmkanaismit Opium, Hyoscyamns-, Kirschlorbeerwasser u. s. w.; — 
beim halbseitigen Kopfwehe mit Baldrian, in der Gicht mit kohlen- 
saurem l^oda, in der atonischen Wassersucht mit kohlensaurem 
Kall, bei Säure der ersten Wege mit Kalkwasser; — bei allge- 
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■doer Sehwtehe mit •tirkeren toolsohen Mitteln , namentBeb bU 

CoDe: salpef^rsanres [Silber I essigsaures BleL 
f. 80. F r m e 1 oL 



Pulrer. 

1 ^ PiÜT. Ugni QuaMiae drackJ^dums 

— cort. Ginnamom. serup, 

unum 
Sftcch. aJbi drach, duas 
Miiee, £ palr., divide in ptrtet 
decMB a«qu«les. Signa : Täglich 
Snal 1 Palver. (Gegen Magen- 
scbrächc.) TissQt 

2. Bf. PoIt. ligni OnaMiae 

— rad. Gentianae ää drmeli, 

unam, 
ESaeosacch. Menth, piper. 

— Foenicaü ää scrup, 

unum, 
Mücey £ pulr., dividendns in partes 
16 ae<{ual«s. Signa: Täglich 4mal 
1 PuItct zq nehmen. (Gegen Blä- 
him^sbeKchwerden, Magen- und 
I>armsch]nerzen , Ton Schwäche 
and Atonie der Yerdauun^sor- 
gane.) M. J. SchnudL 

Pillen. 

1 fip. PoIt. ligni ()ua8siae druck, duas 

— corL Ginnamom. druck, 

unam 
Extract. lieni QaaMiae q. f. ut 
£ punL pond. gran. dno- 
rum; consp. pnlv. Gin- 
nam. Signa : Yor und nach 
dem Basen jedesmal 10 
Pillen. (Gegen Magen- 
schwäche.) Hecker. 
i % PiiIt. li^i Quassiae 

— radic. Golombae hkdruck, 

semis 

— — Ipecacnanh. scrup. 

semis 
Tinct. Thebaicae q- s. nt £ pt- 
lulae N. 15; consp. pulv. 
Ginnamom. Signa. Anendi 
3 Pillen zu nehmen. (Ge- 
gen Diarrhöe und Dysen- 
terie ) Lettsom, 

Eballiüon. 

1 Bp. Rasurae Ugni Quasaiae unc. semis 

EbuUiat c aq. com. suC qnant , 

digere per */^ h. ; colat 

unc, octo 
adde 
Tlnct Rhei vinoa. druck, tres 
Liqnoris anodyn. min. Hofinann. 

druck, semis 
Sjrrup. cort Ait^nt unc. semis 
Mbce. Signa: Täj^Uch 4mal 2 Ess- 
löfiel Toli. (Bei torpider Magen- 
sdnräche.) Hnfelumi. 

ilfuPulT. ligni Quasaiae unc, semis 
lafonde cum 

Aqnae Caicu viya« une, sex 
IL 



Stent in digestione per 
hör. 24, ebuUiant pauii»* 
per : colaturae 
idde 
Aquae Menth, piperit unc, duus 
Sjrrup. cort Aurant unc. semia 
Misce. Signa: Alle 2 Standen 2 
Ssslöffel voll. (Gagen Magcn- 
achwäche mit Säureerzeugung.) 
G, A* Rickur, 

Aof^^OM. 

7. Rp. Ligni Quassiae raai 

Cortic. Ghin. re^iae ää imc. /emÄr 
Groatius pulvensata Stent in in- 
fusione frigida per2iho- 
ras cum 
Aquae commun. iihru una 
— Cinnam. unc. quatuor, 
Golatura detur. Signa: Zweimal täjr- 
lichl-2EsslöaelvoU. 

Hecker, 

8. Rp. Ligni Quassiae rasp. druck, tm 

Aquae commun. q. s. 
Macera aaepiua agitando per 
nychthemeron y colaU U- 
brae uniua 
adde 
Aquae Lauroceras. unc. semis 
BCsce. Signa : Täglich 3mal 2 Esa- 
löffel Toll. (Gegen Diarrhöe mil 
übermässiger Reizbarkeit der Ge- 
därme.p SchlegeL 

9. Rp. Ligni Quassiae unc. semis 

Gorticum Aurant. druck, duas 
Digere per diem cum 
Yini generosi Rhenani lihra una 
semis, 
Golaturam da. Signa: Tätlich 3mal 
1 Weinglas yoll zu trinken. 

SckuharL 

10. Rp. Ligni Quassiae rasp. unc. semis 

Flayed. cort Aurant ine. druck, 

unam 
Kali carbonici druck, semis 
Aquae comm. ferrid unc, octo 
Digere Tase claaso, loco tepido» 
saepius aciUndo, usque ad per» 
fectam ren>i{?erat; colat 
adde 
Tinct cort Aurant druck, duas 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Esa- 
löffi»! TolL (Bei Magensohwäche mit 
Säure; auch wohl, um Säufer all- 
mählig von den geistigen Geträn- 
ken abzugewöhnen ) Phoebus, 

Species. 

11. Rp. Ligni Quassiae 

Cort Aurant iä unc. semis 
— Cinnam. druck, duas, ^ 
Conc. , cont M f. Species; divid. 
in partes sex aequales. Si^a : 
Täglich eine Portion mit einem- 
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' Sclioppen WaMcr su ubereies- 
ten und nachdem 24 Stunden lang 
die Masse^boi gelinder Wärme ge- 
standen hat, ciumal aufzukochen. 



abzuseihen, nnd den Tag überBU 
terbraucheu. (Gegen Profluvien.) 
yogt. 



Präparat 

g. 31. Extractum QuasHae C^quostttn), Qnassienh'olz- 
exiiHkU Dieses inrird wie das TansendguldeDkraatextrakt ($. 90.) 
bereitet, ist graabraan, extraktdick, in der Auflösung träb und 
braun. — Zuweilen bereitet man auch aus dem saturirten Decoki 
der Rinde ein Extrakt CExtraclum corlicis Qtmsiiae), 

Die Gabe ist 5 — 10 Gran p. d., 3 — 4 mal des Tages, in Pil- 
len , Bissen , oder in Mixturen (1 Drachm. auf 6 Unzen eines aro* 
matischen Wassers}. 



Pillen. 

1. Bp. Extract. Qua&siae drach semis 

Fcrri sulfurici scrup. unum 
Puly. Cinnamom. drach. semis 
'MIsce , £ ]. art. pUuI. poud. granor. 
duorum , consp. pulv. Cinnamom. 
Signa: Taglich2—3mal 10 Pillen. 
(Beim Somenfluss aus örtlicher 
und alJ gemeiner Schwäche, in- 
gleichen bei mäuulichem 4Juver- 
müpcn.) Hufeland, 

2. Bp. ExU'act. Quassiac 

Pulv. cort. Quassiae ää drachm, 

unam 
— flaved. cort. Aurant q. t. 
ut fiant pilulao Nr. 90, 
consp. etc. 
Signa : Täglich Smal 10 Stück au neh- 
men. Phoebus, 

3. Rp. Extract Quassiae 

— Tanacet ää drach, duas 
Olel Tanacet. gutt. decßm 
Misce, £ pilulae pond. gran. duo- 
rum, Consp. »etc. Signa: Früh 
und Abends 10 Stück zu nehmen. 
(ZurN|chcur derWurmcachexie.) 
JSitfeland, 

Lecksaft. 

L Bp. Extraot Quassiae gran. sex 
Opii puri gran. unum 
Syrup. CorL Aurant unc.unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Thee- 
löffel voll. (Gegen die Tabes 'Uer- 
Yosa der Rinder.) 

Plenk. 
Mixtnr. 

9. Rp. £xtract Quassiae drach. semis 
»- Trifolii fibrin. drachm, 
unam semis 



solve in 
Aquae Menth, imc. (fuimjue 

adde 

Spirit nitrico'aeth.jcru;?. umif 

Misce Signa: Mittags und Aben« 

1 Esslöfl'el voll. (Zur<BeIcbungr(l* 

Verdauung bei dem Gebraucl 

des Kreu^runnens.) 

Dr.' Scheu, 

Ellxir. 

6. Bp. Extract ligni Quassiae 

— . cort Aurant ää drat 
unam 
Natri carbon. acidul. dra 
duas 
solve in 
Aquae Menthae pip. [sesqui 
cia 
Tinct Galangae drachm duab\ 
Misce. Signa: Täglich 3 — 4 
1 Theeloflel voll (In der :Gi( 
vreun sie mit Verdauungssch 
che, Säure, Yeischleimung 
Darmkatials complizirt ist 
Verschlimmert vrird.) 

Fol 

7. Rp. Extract Quassiac drach. se 

Elixir visceralis HofnMnm 
Tinct Chinae Whytt ää 
scmii 
^pirtt sulfurico-aethereo i 
drachm,\ dua, 
Misce. Signa : Täglich Smal 80 
pfen (Oegen Tabes , Samen 
männliches -Unvermögeu , B1 
sucht u. 8. w. 

Hufcia 



Cortex Simarubae. 

XSlmambarinde^ Rnhrrinde.) 

§. 39. ^imarti^a ^ti;aiieiifffJlfcA.Gujana'scbeSiniaTube^ 
Simarube. Decandria. Mimogynia. Simaruheae. 

Synon. SHnaruba amara Hayne. — Simaruba o/f$ciruU\ 
€. Qua$^a Simaruba L. fil. Wright. Gmn. Wiüd. 
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Kill 60 — 70* hoher , eiaer Bsohe slemlich ihalleher Bmib. 
Biiie sinnüeh gUtt , g raa-sohwatz , nach Verwondoiigeo eineo 
gelMkken, hittern Saft vob aioh gebend. Blfttier paaiig-gefledert, 
icna Blfitteheo kaum gestielt, wechselweia stehend, mndlioh kq- 
fc^it and nnterhalb weiohhaarig. Blniaen rispenstftndig, einhia- 
äg, die mSanliebeB sehnm&Qnig. Blamenkroae klein, weisslich, 
mssehnlich. Griffel fünfbpaltig. Früchte flist oliFenartig, erhaben- 
letxtderig, schwar^s. — In Giüana^ an sandigen Stelien ein- 
lieuiisch. 

8- 93. Offieinellist von diesem Baume und anohlron der bittern 
fiuirobe QSimaruba amaraj die Worzelrind^ nnd wahrscheinlich 
sieh jene des Staiames tinter dem Namen Simarnbarinde oder 
ftahrrind e C^ortex Simccruboe^. Wir erhalten siein 1 — 4Fn8S 
lasgea , siemlioh breiten , der Länge nach zusammengerollten oder 
gennndenen Stücken , welche aussen schrnntzlg rothbrianiich, oft 
TOB einem w^ssliohen Hftntchen bedeckt, querrnnxelig, bisweilen 
aach warzig , innen hell brfiunlich-gelb oder schmutzig gelblich- 
weiss , sehr faserig nnd zähe (daher schwer polverisirbar) sind , 
keinen Genich ^ aber einen sehr bittem, etwas schleioiigen Ge- 
sehmsck besit/.en. — Als Hanptbestandtheil enthalt sie ebehMls 
QnassiB, ferner Harz, etwas ätherisches , nach BenzoS riechen- 
des Öl , Schleim , lUmin , salzsaures Kall , Ammoniaksalz , Apfel- 
siare, Spnren von Gallussäure, äpfelsauren und Oxalsäuren Kalk, 
fisenoxyd und Kieselerde. — Auf beiden Oberiächen braune, beim 
Kauen luniin mericlich bittere, so wie die holzigen, weniger zä- 
hen Stücke, denen die rundlichen Erhabenheiten fohlen, sind vcr- 
wertieli. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 84. Die Buhninde wirkt der Quassia analog und wird als 
« Utter-tonisches Heilmittel Torzfiglich bei Profluvien empfolüen , 
wo man diese zu beschranken, nnd zugleich die gesunkene Assimi- 
latlen zu beleben, und den Organismus durch Erseu^ng einer hö- 
her entwickelten organischen Materie zu bekräftigen beabsichtijgrf. 
Torzüglieh wird sie als Haupt- und unterstützendes M ittel bei ato- 
niacheB Rühren , Oiarrhüen , Blennorriiüen des Darmkanals und der 
Gesddechtsorgane u. s. w. angewendet. i 

Dosis und Form. 

$. 36. Innerliah: nioht gerne das Pulver der Wurzelrinde 
CPfUei$ eortids rtuüeiB SimarubaeJ zu 10 — tO — 30 Gran p. d., 
weil dieae zufblge ihrer Zähigkeit sich schwer pulvern lässt und 
obeadrein sohwer verdaulich ist; häuüger in Aufgus s (ß — 4 
Brammen auf 6 — 8 Unzen), welche mehr bitter als schleimhältig 
irt, und in Abkochung, indem man % — 3 Unzen der Rinde 
leidit abkochen , und von der Colatur von 6 Unzen zweistündlich 
1 Essldffel voll nehmen lässt ; ein saturiertes Decoktist widrig schlel- 
il| asd erregt leicht Erbrechen und abmattende Schweisse. ^ 

Man verbindet die Ruhrrinde gerne sdt anderen bitter-tonischen 
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Mitteln, namentlich Colombowarzel , Quassia, Bnzianwnrzel , ja 
selbst mit China; ferner mit Gewfirzennndexcitireoden Mitteln, ni^ 
mentlich mit Vaieri€uta^ AmicOy Angeüca, mit verstlssten S&nren 
nndNaphthen; endlich mit naricotischen Arzneien^ namentlich mit 
Opinm, Dower^schen Pnlvern n. s. w. 

f. 36. F r m e I n. 

Latwerge. 



1. Rp. Pulv. copt Simarubae 

— — Clünae iä unc. semis 
Syrup. cort AuranL q. t. utfiat 
Electuarium molle. Signa: Alle 8 
Stunden 1 Th^elöffel toIL 

Eaenifif. 

Decokr. 

2. Bp. Coi-t Shuarubae drachnu dwu 

Coquecum 
A qua« fonlanae unc, sex 

Colatur. unc. trinm adde 
Extract ligniCampechiani dracK 
unam 



Syrupi opiati drachm. tret. , 

THitce. Signa: Alle 2 Stunden lEu- 

löffel TolL (Gegen Dysenterie.) 

Fritze. * 

3. Rp. Corticis Simarubao unc. semis 

Licbenis Island, unc. unam 

Coque cum 
Aquao fontanae libr. una semis 
ad remanentiam libr.uniuM 
adde 
Tinct nüci« Moachat. une. semis 
Syrup. cort Aurant. unc, unant 
semis, 
Misce. Signa: Taglich 4mal 2 Easlöf- 
fel voll zu nehmen. 

yogek 

Gentiana. 

(B n I 1 a nO 

§• 37. 1} Genliana hUea L. Gelber Enzian; grosser 
oder edler Enzian, Bitterwnrz. Pentimdria;Digynia.Oen^ 
iianeae. 

Ein ansdauemdes, krantartiges, 2 — S^Fass hohes, aufrecht 
tes^wftchs; Wurzel lang und dick, in die Erde eindringend, walz» 
lieh, einfach oder etwas istig, aussen mit ringfDrmigen Ranzeln 
und gelblich-braun, innen gelb; Stengel einfach, ruhrenfSrmig ; 
Wurzelblfitter sehr gross, elliptisch, zugespitzt, fQnlhervig, breit 
gestielt; Stengelblftttergegentiberstehend, kurz gestielt, oben fest- 
sitzend, Iftnglich; Blumen in den Achseln der BUtter in btlscheli- 
gen Quirlen stehend ; Blfithenbtischel gestielt , mit eirunden Deck- 
blittern gestützt; Kelch scheidenartig, dreizfihnig, an der einen 
Seite gespalten ; Blumenkroae radfSrmig, fQnftheilig, gelb mit nack- 
tem Schlünde. — Auf Alpen- und Voralpen-Triften im mittleren , 
häufiger im südlicheren Europa ; sehr häufig in der Schweiz und 
auf dem Juragebirge> — Blüht im Juli , August. 

g. 38. Die frische Wurzel besitzt einen sehr starken, un- 
angenehmen Geruch (der sich bei der getrockneten fast ganz ver- 
liert}, so wie einen zuerst süsslichen , gleich darauf aber äusserst 
bitteren Geschmack und ist schon seit den ältesten Zeiten unter dem 
Namen Radix Oentianae mqjoris $eu luteae als Heilipitter bekannt 
und gebräuchlich. Als Bestandthelle ftind man darin: einen eigen— 
thfimlichen, bittem, harzigen, krystallinischen Stoff (^Gentianin 
%. 47.), ein ätherisches, unangenehm riechendes (nach Einigen 
narkotisch wirkendes) Öl, femerein fettes Öl, ein dem Vogelleim 
ähnliches Harz, Gummi, Schleimzuckcr u. s. w. — Im Bändel 
kommt diese Wurzel theils in ganzen, theils in gespaltenen , bieg- 
samen Stücken Tor, ist aussen gelblich-braun und vorzüglich ^e— i 
gen den obern Vheil stark ringlt^rmig runzelig, innen achmutzi^- 
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fS^ oto briimlich ; dadurch ontersobeldet de ■loh i) von der War- 

sdtoweissea Germers (Veratntmaibum), deMenWnrsel- 

itodkArser, dicker, aasseo sohwars, iDnen weUa ist und einen 

kttüid-scharfeBCtoschmaokbesitstf 9) von der Warzeides gif-. 

tifei Hahnen fu SB (^llaiitffietflia Tkora)^ l>ei dem das Rhisom 

MiaUreicIiea, langen, dicken, B|iindellf en nnd weisslichen Fa- 

Mibesetat ist; 3) ferner mit der Wansel desWoifs-Eisenhata 

(ictatAM» L^eocitmuni) nnd der verwandten Arten, wo das korxo 

istife and tkst liolzige Rlüaom viele, starke, dankelbraune Fasern 

tr^t Alle diese Wurzeln, so wie jene r^nImperaioriu09iruMum 

(B. L |. 11040 nnd Atropa BeUudonna icflnnten mit der Enzian- 

wmd nur aosgrosser Unkenntniss verwechselt worden seyn. 

f. 39. f) C^eniianapurpureaL. Purpurrother Enzian; 
ifitsiger Ensiaii. 

Wnrxel aussen gelblich-'braiin, inwendig beinahe weiss; Sten- 
fd i — S Fuss hoch, mit Ifinglichen lanzettlOrmigen, genervten 
Blattern, quiristftndigen Blamen mit scheidenartigem Kelch und 
grosser trichterförmiger purpurrother Blumenkrone. — Hfiuilg auf 
4ea Alpen der Schweiz und in Plemoot , so wie auf den Pyreniien, 
sker auch in Norwegen. Blüht im Juli, August. — Die Wurzel 
nd ebea so^ wie bei der vorigen Art gesammelt und als Enzian- 
wnrzel in den Handel gebracht y auch dient sie , gleich dfeser , in 
ier Schweiz zur Bereitung dos daselbst sehr geschätzten Enzian* 
Brintwelns. 

f. 40. 3) Gentiana pannonica. Ungarisoher Enzian; 
ritker Enzian. 

Wurzel wie bei den vorigen ; Stengel 1 — t Fnss lioeh mit 
lia^hea genervten BUttern ; Blumen quirlfOrmig mit 6zihnigem 
Ideb und grösseren, trichterförmigen, purpurblauen, punktirten 
UiBeokronen. — Wichst auf den östeneichisclien und bairischen 
Jüpeu nnd in Ungarn. Blfiht im August^ September. — Die WOr- 
i^ ist in jenen Lindern , wo die Otmtiana lutea nicht oder selten 
mfcsmna (alao vorzflglicb in ganz Österreich , Baie^n und in allen 
Liadem, die von da die Enzianwurzel beziehen), als Radix Oen^ 
äanae (auch Radiär Oenlianas rubrae) officinell; sie besitzt auch 
fiBz dieselben Heilkrifte, wie der gelbe Enzian, doch erkennt 
■aa sie leicht an der viel dunkler braunen Farbe , an den starken 
Liagsruaxeln und an den mangelnden Quermnzelu , so wie daran, 
iasB sie nicht gespalten vorkommt« 

Auch von dem punktirten Enzian QOenÜana punctata) wird die 
Wnrzri als radix Gentianae in den Handel gebracht. 

Wirkung and Anwendung» 

%. 41. Der Enzian besitzt die Arzneilvaft der bitteren toni- 

ichen Mittel im hohen Grade, indem er die Verdauung befördert, 

ie Sehleim- und Siureerzougung verhindert und beseitigt, die 

tereüon der inquilinen Sitte (besonders der Galle) vermehrt und 

^c^bessert , den Ton der assimilativen Organe erhöht und dadurch 

febiwicklang einer bOher potenzirten ofganischen Materie ver- 
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anlagst , welche den Organismus demnftchst zo bekrfilttgen vermi 
£r wird demnach in allen Krankheiten mit Nutzen angewendet, c 
ren Grund in Atonie und Schwäche der Verdauungs- und Assiml 
tionsorgane, in fehlerhafter und mangelnder Secretion der Magc 
und DarmslUte und der Galle, in Trägheit des Stulils und des Fo 
gangs der Sftfle durch die Pfortader aus Atonio und Laxität, 
mangelnder Ernährung u. s. w. beruht. Daher bewährt sich < 
Enzian als ein schätzbares Mittel in Dyspepsien , Wechselflebe 
Wurmkrankheit, Bleichsucht, Scrophelsucht, Rhachitis, materi 
1er Hypochondrie und Hysterie, Gicht, Atrophie u. s. w. ÄusserL 
soll er auch mit Nutzen gegen unreine, bösartige Geschwüre, ( 
gar gegen den Brustkrebs angewendet worden seyn. Auch werd 
aus der Enzianwurzel Kdgelchen gemacht, um Fontanelle offen 
erhalten und Fisteln zu erweitern. 

Dosis und Form. 

S. i2. Innerlich: zu /, — 1 8crup. p. d., einigemal t2 
lieh; nicht gerne in Pulver , weil es zu voluminös und widerl 
zu nehmen ist, sondern besser in Bissen, Pillen und Latwerg 
Auch ist der wässerige oder weinige Aufguss (2 — 8 Drachn 
auf 3 — 6 Unzen Wasser, französischen oder spanischen Wein), < 
entweder kalt oder heiss bereitet wird. Die Abkochung ('/, Ui 
auf 1 Pf.) darf nicht zu lang fortgesetzt werden y weil sie so 
sehr widrig zu nelimen ist. 

Man verbindet die Enzianwurzel mit andern bittertonlscl 
Mitteln, mit Gewtirzen, weingeistigen Arzneien (als sogcnan 
Magenelixire) , mit Bhabarber, Kalmus, Pomeranzenschalen, 
Neutralsalzen, besonders kolilens. Kall, Salmiak; mit China, ] 
Benmitteln u. s. w. 

Cave: essigsaures Blei, schwefelsaures Eisenoxydul u. s. 
S. 43. F o r m e 1 n. 

Pulver. 

1. Rp. Pul7.rad.GcnlianfteIuteae <fracA. 
tres 

— cort. GafcarilL drach. duas 

— iUved. cortAurant. drach, 
unam 



Sacch. ülbi scrup, quinque 
Misce, £ puiv. , detur in acatala. 
Si^ia : Eine Stunde vor jeder Mahl- 
zeit einen Theelöffel toiI mit einem 
' Glase Wein zu nehmen. (Als Sto- 
machicum). Fogt. 

2. Rp. PuIy. rad. Gcntian. rubr. scrup. 

unum 

— — Ari scrup, semi$ 
Sali« Absynth. 

Sacchaii albi äft ßran. quinrjue 
Solfuris ttibiat auranL gran, 
unum 
IML f. pnlv. p. doti, et dent taics 
Nr. auodecim. Signa : Täglich 3 — 
4mal 1 Pulver mit vielem Getränk. 
(Als Febrifugom im Wechselfie- 
ber.) Vogel. 

3. Rp. Rad. Gcntianae latcae 

— AristolocU. rotuiidac 



Smnmit. Centaur. minor. 

— Chnmaedryos 

— G hama^py ti os ää ^' 
quatuot 

Misce, f. pulvis, detur in sca 
Signa: Pulvis antipodagricus 
eis de Fortland. (Drei Monat 
jeden Morgen einen Thec 
voll, dann 3 Monate lane I 

fena V* Theelöffel voll , dan 
ahr Morgen '/, Theelöffel 
und später noch eine Zeitlan 
ncn Tag um den andere] 
Theelöa'el voll.) 

4. Rp. Rad. Gnntian. lutcae 

Gort Hippocastani. 
Rad. Gahnni aromat 
— GaryophyllaL aä imc 
Misce, fiat pulvis, detur in sc: 
Signa : Pulvis Gliinae facticiiu 
fclandi • für arme Lieutc ; 
Theelöffel voll für die Gabe. 
Aufguss. 

5. Rp. Rad. Gentianac rubrac </racj 

Flaved. cort Aurant. dr 
una 
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Agme coram. bnUient^^r. mnam 
Dimere per horae ftpaüum : colat 

adde 
Tbct. GorL Aorontior. dwuckm. 
duas 
Kk«. Si^na: Täglich 2 — BiimI '/, 
Tasse ToU. 

Schubart, 
1 1^ lUd. Gendanae 

FmcL AuraoL immat. ää wtc. 

unaop 
Rad. Calami aromat une. duas 
Misce, fiat pulvis groMUS. Signa : BCt 
2 FWdien Burgiiader an der Son- 
ne direrirt, mid täglich 2inai 1 -^ 
l BsaloSel ToU xa nenmeo. (Gegen. 
Hageiwchtfäche.) 

Beck&r. 
7. Bp. CorL Chinas »utc. duas 

Bad. Genüanae röhr. unc. un€aH 



Corl Aoran^ draekm, tri 

▼ini albi Ubr, auatuor 

Digere ptrspaunm duarun^Jic- 

nun-, cola et addto 
Syrap. Caryophyllorum drachm. 



Bfbce. Signa: TägliclySmal ein klei- 
nes Glas toll. 

Tissot, 
8. Rp. PuH. rad. Gentian. robr. uhc. 
semis 
^ — > cort Aorant drachm, tr%s 
— — Ohinae unc, unatm. 
Fcrri pnlverisati sesauiunciain 
Tioi rhenani opt Iwr. ^uatuor 
Digere per horas 2^ In Tsse heue 
claoso, saepius asitando. GoUtii- 
ram da. Sirna : Täglich 3 — 4°^' 
ein Weinglas toIL 

Richter. 



Präparate« 

Bnsiaa ex trakt Dieses wird, 
.) IbereiCet andzal — » 9Draoh- 
p. d.) inPilleDy Bissen, KU- 



Yorbcreitungamittel som Gehrau- 
che des Chinins.) 
4« Rp. Aqoae Ctnnamomi simpL unc, 
tres 
ExXract Gentian. 
TInct. martis pomalae ää druck. 

semis 
Syrap. cort* Aurant unc. semis 
Misce.' Signa : Täglich 3 — 4'^al ei- 
nen Theelöffel volL (Gegen Clilo- 
u) Pknk, 



{. 44. 1) Ejfirmetum Gentümae, 
rndas QvasBienbolisextrakt (,%.Bi 
mes auf da» Tag (iO — 90 graa 
lim Tersehriebea. 
Pulen. 
1 Bp. Extmct. Gentian. unc, semis 
PuIt. cort. CinDamom. 
— rsd. Gentianae ää icrup, 
duos 
Misce , £ pilolae pond. Ji"»!. duor., 
conap. palT. Cinnam. Signa: Täg- 
Bch 10—20 Stück zu nehmen. 
SehubarC 
1 Ip. Cortic. Chinae reg. uno. unam 
Extract. Gentianae rubrae unc, 

semis 
Opü pari gran, unum 
Syrap. cort Aurant q. s. ut £ 
pilut. pond. gran. duor. 
consp. etc. 
Sipa : Täglich 4nial 15 Pillen. (Fe- 
hnfagunr, §egen Wechselücber). 
Meeker. 

Hixtar. 
1 %. Extract Gentian. 

Salis anunon. depurat ää draeh. 
duas 
salve in 
Acpac ChamomiU. unc, ocio 

adde 

Symp. eort Anrant. unc, setmis 

Hisce. Sign«: in der Apyrexie des 

Wechselfiebers alle a — 3 Stunden 

1 — 3 Esslöfiel Toll zu nehmen. Als 

f. 45. %} Tinctura Gentianae ^ Enaiantinktar (ansSUiH 
lea Enzianwurzel auf 3 P£ rektificirten Weingeist) wird zu '/, — 1 
Biichme p. d. y 2 — 3nial des Tages Yerschriebcn. 

1 46. 3) Tif^tura amara. Bittere Tinktur. 

Diese wird nach der Vorschrift der Osterr. Pharm, bereitet, wenn 
Bui getrocknete Bitterkleebl&tter, Tansendgnldenkraut, Enzian*- 
^«zel, Pomeranzenscbalen (von jedem 1 Unze), kohlensaures al- 



Blixlr. 

5. Rp. Extract Gontian. drachm, duas 
soWe in 
Yini hispanici unc, quatuor 

adde 
Tinct. «ort Anrant drachm, 
duas 
Misce. Signa: Zweistündlich 1 Ess- 
löffcl ySil 

IleU. 
%. Rp. Extract Gentianae drach. duas 
solve in 
Aqua^Poenicuü unc, sex 

adde 
Spirit sulfurico-aetherei drach, 
unam 
Misce. Signa : Zweistündlich 1 Ess- 
löfiel ToU 

Fogel. 
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kalioisches Natron '/, Uoze y mit 1 Pf. Alkohol (von 0,910 sf 
Gew.) und 4 Pf. Zimmtwasser 8 Tage lang macerirt, flJtrirt, i 
die vorher ausgepresste Tinktar^ deren Gewicht 4 Pf. l^etrage, t 
bewahrt. 

Sie wird zu '/, — 1 Drachme p. d., 9 — dmai des Tages { 
braucht. 

Anmerkung. Der Enzian kommt auch zu der Tinctura Chinae c 
patita (S. bei China) und des EUxir visceräU» Hoffinatmi seu Auranäo 
cotnpositum (S. bei Flavedo corU AuranU} 

%. 47. 4) Oendankiitm. Gentianin. 

Diese wird nnch Magendie folgendermassen bereifet: Man 
gerirt das Enasianwarzelpnlver in der Kalte mit>Ätlier. Nach 
Standen erhält man dadurch eine gelblichgrOne Tinktur; -diese 
trirt man , giesst sie in ein ofTenes Gefäss uifti setzt sie der Wä 
ans 9 wodurch man bei dem Erkalten, wenn die FlQssig|seit conc 
trirt genug ist, eine gelbe luystallinische Masse erhalt, die 
Geruch und Geschmack des Enzians im hohen Grade hat. Di 
Masse fibergiesst man so lange mit Alkohol , als derselbe noch < 
citronengelbe Farbe davon annimmt; die Aufgtisse mischt man 
sammen und setzt sie einer gelinden Warme aus ; so erhält mai 
Ende der Verdunstung die gelbe krystalllnische Masse wieder^ i 
che eine sehr starke Bitterkeit besitzt. Diese Masse tibergiesst 
wiederum mit schwachem Alkohol, worin sie sich, bis auf eine 
stimmte Menge einer öligen Materie, auflöst. Diese letztere ge 
ge Auflösung enthält, ausser dem Gentianin , noch eine saure 6 
stanz und den Riechstoif des Enzians. Durch Abrauchen dieser F 
eigkeit bis zur Trockenheit, Wiederauflösen ties RQckstandei 
Wasser, HinzufQgen einer kleinen Quantität gebrannter Magn< 
Kochen und Abdampfen im Wasserbade entfernt man den grö& 
Theil des Riechstofl's des Enzians; die Säure tritt an dieMagn 
und der bittere gelbe Stoff bleibt zum Theile iVel , zum Theile 
der Magnesia, der er eine schöne gelbe Farbe mittheilt, verbur 
Man lässt diese Magnesia sodann mit Äther kochen und ents 
ihr dadurch den grössten Theil des bittern Stoffes , den man d 
Verdunstung des Äthers rein und isolirt erhält. Will man den gi 
ten Theil desNbittern Stofles, der noch mit der Magnesia verbu 
Ist und den der Älher nicht aulhehmen konnte , trennen ; so be 
delt man den Ruckstand mit einer Quantität Kleesäure, die gi 
hinreicht, ^ie Magnesia zu neutralisiren , und macht somit dei 
tern Stoff frei, den man auf die schon angegebene Weise auss 

g. 48. Das Gentianin hat eine schöne gelbe Farbe, keinei 
mcb und einen starken , aromatisch-bittern Geschmack. In j 
und Alkohol löst es sich leicht auf und scheidet sich aus solchen 
lösungen durch freiwillige Verdunstung in Gestalt sehr kleiner 
her, krystallinischer Nadeln aus. Kaltes Wasser wirkt wenig 
auf, wird aber doch schon sehr bitter davon ; heisses löst meh 
und lässt es beim Erkalten grössten theilswiedfer fallen. Alkaliei 
eben seine Farbe dunkler, Säuren blässer; diese lösen es b 
auf als jene. Concentrlrte Schwefelsäure verkohlt es und ze 
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Syrapas Gentlaninf. 
2. Bp. Gentianini grdna sextUoipt 

Symp. simplicit libram unam» 
lU«ce. Signa: Theelöflbl weite. 



I Bitterkeit. Bei lioherTemperatiir8iibliiiilrt.ee eiehlii FomUel- 
ler, gelWr, krystmlliniecher Nadeln. 

|. 49. Zor medicinischea Anwendang empflehlt Ifa^enilfe eine 
Tffktar und ^nen 8ynip ; jene soll mit Vortbeil die ofllcinelle IVit- 
cAra ämara ersetzen und unter denselben UmstAndon ansn^enden 
Nji; letst^en erklärt er fDr einen der besten bitteren Sympe, die 
na bei scrophnlOsen Affektionen anwenden könne , und versichert , 
dast er Ibrtdaaemd sehr gute Wirkungen davon erhalte. Nach Aa- 
SMS ist die Gabe des Gentianlns 1 — 4 Gran p. d. , 1 — tmal tiglicb. 
Tiaetnra Gentianfni. 

1 Ip. Gestuomi] gran. quinqut 
toWe in 
Sptrit. Yini rectif. unc. una 
Spu: Tiglidi 2 — 3m«l 40—60 
Tropfiesi. 

(Und Oeu StrobiliJ Humuü Oeu LupuüJ. 

Hopfen. ^ 

f. 50. Humului tupulus L. Qemtiüer Bo^t^n. Dioeeia; Pen^ 
l^dria. Uriiceae. 

Eine sehr ästige, kletternde, lange, krautartige Pflanze mit 
kriechender Wurzel, kantigem, scharfem ßtengel , gegenoberste- 
beaden, 3- oder 51appigen, gesägten, scharfen, an derBasis herx- 
firaigen Blättern, von gepaarten Nebenblättern gestützt und ach- 
sebtindi^n BlOthcnstunden ; Fruchtäliren gewöhnlich mehrere trau- 
beaartig vereint, reif einen ^uten Zoll lang; hängend, eirund, za- 
ftefönnig, aus grossen, dfinnen^ häutigen, blassgrtknen, äusser- 
Ucb barxig-punktirten Schuppen bestehend^ hinter denen sich die 
keinen Musen förmigen Samen befinden. — In Hecken und Gebü- 
idei, am Flussufem zwischen Weiden, so wie an Waldrändern 
imtk ganz Europa und Nord-Amerika; wird aach häufig cultivirt, 
ioek aar die weibliche Pflanze. 

f. 51. Officinell sind die reifen, weiblichen, zapfenartigen 
KitzeheD oder der eigentliche Hopfen, Coni $eu StroMi vel Fruc^ 
tut LttpuU; sie bilden eirund-längliche, ans häutigen, dtinnen, 
hst durchsichtigen, weichen, weissgeibliohen Schuppen zusam- 
■eageaetzte Zapfen , und enthalten am Grunde der Schuppen zwei 
klfjne Sehliessfrfichte , welche von einem körnigen, gelben, harzi- 
gen Staube umgeben sind. Sie besitzen einen angenehmen, stark 
gevtirzhaflen, in Menge betäubenden Geruch , und einen bittern, 
etwas erwärmenden Geschmack. Sie sind desto besser, je stärker 
ihr Geruch und Geschmack ist, je klebriger sie beim Tasten sind, 
ud je mehr Mehl sie enthalten. Zur Zeit der Fruchtreife ist nämlich 
dieuBtere Fläche derSchuppen miteiner grossen AJIenge gelber, glän- 
aead^ und runder Körnchen bedeckt, welche aus demr Staube der 
Staabliden abgesondert werden sollen. Man nennt diesen Staub auch ' 
Bepfeamehl oder Lupulin (Lvpulma)^ — welches der wirksa- 
me Bestandtheil des Hopfens ist. Dieses ist weichklebrig, leicht 
catztUidüch und besteht vorzOglich ans einem weissen , scharf-aro- 
■atisefaen Öle, einem röthlich-gelben, wenig aromatischen Harze 
deinen sehr bittern Extraktivatoffe. — Die jungen ,_aus der £r- 
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de hervorkommenden Triebe, Hopfenkeime (TPurione$ LupuU 
waren früher ebenfairs als Arzneimittel gebräuchlich, heut zuTaj 
werden sie meistens nur als Salat benützt; die früher oflicinell g 
wesene Wurzel, der man die Heilkräfte der Sassaparille znschri« 
80 wie die Blätter sind jetzt ganz in Vergessenheit gerathen. 

Dass der Hopfon dem Biere zugesetzt wird, um ihm einen Vng 
nehm-bitter-aromatischen Geschmack zu geben und umeinebaldi 
saure Gährung desselben zu verhindern , ist bekannt , und es 
ausgemacht, dass den Hopfen in dieser Eigenschaft kein Sarro| 
zu ersetzen vermag, 

Wirkung und Anwendnng. 

g. 59. Der Hopfen übt zttfblge des Lupulins eine wohlthac 
de , bitter^tonische und etwas balsamische Wirkung auf die Un(< 
leibsorgane aus, in so Psm er die Verdauung befordert, die üb 
massige Empfindlichkeit der Verdauungso^gane herabstimmt, Krü 
pfe löst, die Assimilatlonsthätigkeit erregt, die Absorption du 
die Milchgefääse steigert, und eine organische Materie dem GefS 
Systeme überliefert, welche einen hdhern organischen Charakter 
sitzt. Die balsamisch tonischeWirkungerstreckt sich auf alle Schle 
häute, auf das ganze Lymph- und Drüsensystem , auf die seid 
Gebilde, und auf die äussere Haut, allwo der Hopfen durch Tonisir 
der kleinsten Gef&sswände den Kreislauf befördert, die Absc 
tion bethätigt, die Se- und Excretion erleichtert und verme 
Zur Eigenthümlichkeit des Hopfens gehört noch jene Eigensch 
▼ermöge welcher er nicht nur die unordentliche Bewegung des B 
vensystems, welche oft als Ursache des Schmerzes auftritt, 
schwichtiget , sondern die Gehirnthätigkeit oft bis zum Versehe 
den aller Wahrnehmung (Betäubung) und Schlafsucht herabstii 

Diese Wirkungsweise des Hopfens macht es uns begreifl 
warum er, besonders in der neueren Zeit, bei Verdauungsscb 
ehe und träger Assimilatlonsthätigkeit, so wie in den davon ab] 
genden Cachexien, bei Abdominalstockungen, Mesenterialscropl 
Bleichsucht, Wassersucht, Scorbut, Rhachitis, ferner bei a( 
sehen Scbleimflüssen der Darm- und Harnorgane, bei Lieh 
u. s. w. so vielfach gepriesen und mit Nutzen angewendet i 
Auch, wird der Hopfen von^ einigen (besonders nordamerikanisc 
Ärzten als ein Schmerz stillendes und Schlaf machendes-Mittel 
des Opiums in jenen Fällen empfohlen , wo letzteres wegen s 
stimulirenden und verstopfenden Eigenschaft nicht passt. 

Äusserlich dient der Hopfen vermöge seiner erregen 
die Absorption bethätigenden und tonisch-^balsamischen Eigens 
bei Hautausschlägen, Quetschungen und VerrenkuYigen , ödei 
sen und kalten Geschwülsten , Gichtknoten , beim Krebs (zur 
dernngdes Schmerzes, meist in Salbenform} u. s. w. 
Dosis und Form. 

8. 63.1nnerlich: SeltenzuÖ — 15 Gran p. d., in Pul 
häufiger wird ein Aufguss von '/, — 1 Unze auf 6 — 81 
Wasser, Wein oder Weingeist bereitet und esslOffelweise gebra 
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wodger swedoatorig ist die Abkoeliang. — AnMerllch dient der He- 
ffeBJBSiibsUuDs zuKräaterbetten (k. B. fftr rhachüische Kinder)) 
KiOpflEiBseo (bei Sdüaflosigkeit) , ferner inftindirt su B&hongea 
(1 — 9 Unzen nnf 1 PL Wasser oder Wein n. n. w.) and zu BA- 
tai(t — 4 — 8 Unzen Ittr loonle, 1 — t PH für aUgemeine). 

Man verbindet den Hopfen mit andern bitter-tonisolien Mitteln | 
I. B. mit Bitteridee , Taasendgnldenkrant, Rliabarber, Oebsengalie 
1. B. w. ; femer mit dinretiseben Arzneien , z. B. mit Meerzwiebel, 
Gäm^a, geistigem Salpeterfttber n. s. w. In der Bleicitsacbt ist 
£e Yerbindiug des Hopfens mit Galbangummi, Eisenmitteln 
1. s. w. ftblieh. Ansserlich verbindet man tiin gerne mit aromtti- 
idiea KrSntern (z. B. 1 Pf. Hopfen mit 3 Unzen (von jedem) Ka- 
nülen) I^nveo^ei» Rosmarin und FeldkOmmel — Spedes aä Fomen^ 
ttm Pharm. Boruu. 



L Bp. Stroltilomm LnpuU une, semis 

Infimde cum 

Aqiuie bttUientis libra una 

Digere per *A h. vi»e 
da OSO. 
GobturaxidiL Signa: TastenweUesa 
febraacheu. 
1 %). PiÜT. mdioris rad. Scillae scrup. 
unum 
— — — Galangae 

drachm. quinque 
Strobilorom Lupiili conc* drach, 
decem 
Infttode c«m 
^Wil. Fnunenti q. s. 
Dimere per diem, taepias con- 
qaauando et cola com' 
expreasione ; colatarae 

ttJIC. octo. 
adde * 



Spiritua nitrico-aetber. drachm 

tres 
Elaeoaaccb. Jonip. drtwh, qua-- 
iuor 
Misce. Sicna: Täglich {mal einen 
Eaalöffei voU. (Gegen Waaseraacbt, 
aoa dem SCiasbraache geittiger Ge- 
tränke entatanden.) 

FogL 
Rp. Strobilorum Lupuli 
Gort. Caacarillae 
Summilat. Genta nr. minor, ii 

drachm. sex 
Gort Ginnamom. drachm. duas 
Gonc. Gent. Bf. £ Species, divid. in 
partet tex acqualet. Signa: Mit 
einem Schoppen Waater gelinde 
aufgekocht, die Brühe binnen 1 
Tag zu verbrauchen. 

rogt 



.Priparate. 

f. M. i) LupuUnß. Lnpulin; Hopfenmehl; Hopfen- 
•ttab. Es wird durch Absieben aus den Sdiuppen der Zapfen ge- 
vfHien. — Man gibt es zu t — 10 Gran p. d«, in Pulver, und 
PiDea, Tinktur. Auch. wird es in fialbenibrm (1 Draqhme auf /, 
üazeFett) verordnet 

2. Rp. Lupnlinae unc, unam 

Spiriftu Yini recti£ tmc. dmat 
Digere per sex diea et adde 
Alkohol. Q s., 

utnattinctura nnctrium. 
Signa: Lupulintinktur. (4o — 60 Tro- 
pfen, alaNarcoticum.) 

Ives. 



i. h^ lopulinae drachm. duas semis 
Gnmmi ard>. drachm. unam 
ExtracL Tarax. q. a. nt £ pilnlac 
pond. gran. quatuor ; con- 
«perg. pulT. florum Gaa- 
siae. 
figna:Ti^ich 2 — 3 Stack zu neh- 
men, (Gegox Scropheln,) 

Chevallier, • 



%. 56. t) Tinctwa LupuH. Hopfen tiiiktur (ausmünzen 
Hopfen auf 1 Pf. rektifle. Weingeist) , wird zu / — 1 Drachm. 
f- d. ferschrieben. 

$• 66. 3) Ea^raetum Lupuli, spiriluoso-aquoium. fiopfen- 
«lUtkt', wird selten zu 10 — 16 Gran p.d. verordnet. 
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Radix Colomho. 

f Columbowurzelj Ruhrwarsel. 

%. 57. Synon. Radix Colombae aut Columha. 

Menispermum palmaCum L. Handbl&tterigfer Mondsa- 
me. Nach D. C. Coccüius paimatus. HandfOrmiger Kokkel. 
Dioecia; Hexandria. Menispermeae, 

Wurzel lang, dick, mit fast gegliederten kDollenartigen Asten, 
aussen br&unlich nnd warzig, innen dankelgelb; Stengel strauch- 
artig, windend, bei den männlichen einfach, bei den weiblichen 
ästig, wie die Blätter nnd Blattstiele mit röthlichen Drflsenhaaren 
besetzt/ Blätter rundlich, handf5rmig-fünf!»paltig, am Grande herz- 
I5rmig, Lappen zugespitzt; Blumen achselständig, beiden männli- 
chen in Rispen, bei den weiblichen in Trauben, blassgrfln; Beeren 
meist 3, mit schwarzen DrQsenhaaren besetzt, haselnussgross. — 
Wächst häuf g in dichten Wäldern der östlichen Küste Südafrika's. 

§. 68. Von diesem Gewächse stammt die ofiicinelle Colum- 
bowurzel, und zwar sind es die in Scheiben zerschnittenen, sehr 
bittern , knollenartigen Äste des Wurzelstockes, die man schon seit 
zwei Jahrhunderten in Europa anwendet, während man die Pflanze 
selbst erst in der neueren Zeit genauer kennen gelernt hatDieWur- 
zelstücke haben 1 — 3" im Durchmesser, sind Vj^ — 1 ' dick, bis- 
weilen noch dicker , sehr selten sieht man einige der Länge nach 
durchschnittene Stücke. Leicht unterscheidet man an allen den Rin- 
den- und Holzkörper, beide durch eine dunklere Kreislinie geschie- 
den. Die Rinde ist aussen dunkelbraun , stark runzelig, auf der 
Fläche grünlich-grau, etwas gelblich, der flrische Schni(t gelb; 
der Holzkörper ist viel heller, von Markstrahlen durchzogen, und 
hat in der Mitte ein, mit der Rinde fast gleichfarbiges Mark; der 
Geschmack ist stark und unangenehm bitter , etwas schleimig, viel 
stärker schmeckt die Rinde als der holzige Theil. Der Gerach ist 
dem des Mutterkümmels etwas ähnlich. Die Columbowurzel ist dem 
Wurmfirass sehr unterworfen; auch verliert sie in freier Luft bald 
ihren Geruch und ihre Kräfte , wesshalb sie am besten etwas zer- 
schnitten in gut verschlossenen gläsernen GefSssen aufbewahrt wird. 
Das Pulver, welches leicht die Feuchtigkeit der Luft anzieht und 
verdirbt, darf nicht im grossen Vorrathe gehalten werden. Bestand— 
theile der Columbowurzel sind: ein sehr bitterer, etwas narkoti- 
scher, Jurys tallisirbarer Stoff (Columbin), harziger Extraktivstoff, 
Wachs , Gummi und StärkmebL 

Anmerkung. Eine falsche , seit einif^en Jahren im Handel vorgekom- 
mene Columbownrsel, die (heils scheibenf5rinig, (heils in walzenfSrml- 
gen oder der Länge nach gespaltenen Stücken vorkommt, hat eine 
gleichförmigere, fahlgelbe Farbe , ist anssen stahlgrün mit mehr re- 
gelmässigen, kreisf5rm{gen Runzeln und Streifen, innen aber ganz 
orangegelb; sie schmeckt viel schwächer bitter , etwas süsslich nnd 
wird durch Jod , das die echte Wurzel dunkelblau färbt, nicht verän- 
dert. — Auch sollen bisweilen andere Wurzeln, die man künstlich 
bitter macht, z. B. die von der Zaunrübe C^ryonia alba und dioica) 
oder die sogenannte levantische Seifenwurzel (von QypsophyUa Siru-- 
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Ütbm) als Colambo TorkomMen , was gvwiwm oar hScIiit sdlten d» 
Fall sej-n kann, da das oben erwflhnte, dieaer Wnrsal eigenth&mli- 
cte Anaaehen aich nicht nachahmen IAm!. 

Wirkung und Anwendnng. 
$. 59. Die Cohinibownrzel iat ein Tortrefriichea bitter-tobiachea 
Mittel, in so fern aie die VerdamiDg und Assimilation befördert, die 
Seeretion des Magendannsaftes nnd ganz besonders der Galle rer- 
kssert und die sn reichliche beschr&nkt, die ans übermAssIger 
fieizbarkeit des Darmkanals za hastige Darmbewegung durch Toni- 
mniBg der Schleimhfiote mfissigt , und alle Leiden, welche ans Mi- 
lerhafier Ahsondemng, Krampf und za grosser Empfindlichkeit der 
Unterleibseingeweide entstehen, mildert nnd beseitigt. 8ie wird dar- 
m nit ausgezeiehnetemErfblge in jenen Krankheiten angewendet, 
welche ihren Gmnd in mangelhafter nndnnvoilkommenerVerdaaiuig, 
In sehleohter Beschaffenheit der inquilinen S&fte Oieaonders der 
Galle), io Scliw&che , krampfhafter Affektion und Atonie des Darm- 
kaaala haben. Daher ihr Nutzen in Verdauungsschwftche mit Bfture- 
aid ScUeimbildung, bei Flatulenz , Erbrechen, DifurhOe, gallich- 
ter Ruhr, Cholera, Gallenfleber, Melaena\ femer in atonischen 
ScUeimflllasea und colllquativen Profluvien überhaupt 

4 

Dosis und Form. 
$. 60. Innerlich: Nicht gerne das Pulver der Wurzel zu 
!• — 90 — 30 Gran p. d., alle 3 — 4 Stunden, weil es widrig zu 
nehmen iat, und die Verdauungsorgane belustigt; daher besser in 
kiasem oder kaltem, wässerigem oder weinigem Aufguss (9 — • 
4 Draehm. auf 6 IFnzen), besonders wenn man darin mehr die 
Uttoe als die schleimige Eigenschaft der Wurzel haben will. Die 
AhkoehuBg ('/, — 1 Unze auf 8 — 10 Unzen) ist destomehr schlei- 
■igiBd weniger bitter, je Iftnger man sie fortsetzt 

Verbindung« 

$.61. Bei schlechter Beschaffenheit der inquilinen BSfte : mit ab- 
sniirenden Mitteln, z. B. mit Krebsaugen, Magnesia u, s. w. , 
Bttt Gewürzen, besonders mit Maciszucker, Zimmtpulver, Mus- 
katanss u. s. w.; ferner mit bitter-tonischen Mitteln: Rhabarber, 
Ochseagalle, Quassia, isländischem Moose, Pomeranzenschalen 
u. ■. w. ; ferner mit schleimigen, einhüllenden Arzneien: Salep, 
arabischem Gummi , Symphy tum , Eibisch wurzel u. s. w. ; inglei- 
dien mit narkotischen Heilmitteln, namentlich mit Opiam , Dover'- 
Khea Pulver^ Sydenham's Tinktur u. s. w. ; endlich mit geistigen 
Mitteln, hesonders mit Malagawein, Mynsicht's Tinktur, bitterer 
Tinktur n. s. w. 

Cact: Quecksilbersalze, essigsaures Blei in fiüssi gen Formen; 
Kalkwaaser, C^rbstoff. ^ 

f. 69. F o r m e I n. 

na: Alle 4 Stunden 1 Pnlver in 



Pulver. 

^ tp. Pnhr. rad. Colombo scrup. unum 
ElaeoMcdi. Macit gran» decem 
Kice, £ pvir.» detur in tnplo. Sig- 



Rafieeabsud oder Wasser zu neh- 
men. (Gesen Darchfall ohne *Ent« 
Zündung.; J. A, Schmidt, 
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}. Bp. Pulv. nid. Codombo 

Tartan natronat ää dracK unam 

Misce, £ 2)ulv., divid. in partes sex 

oequaies. Siffna: Alle 4 Stunden 1 

Pulver mit Wasser zu nehmen. (Bei 

mangeikafter Gallensecrction.) 

PercivaL 

3. Bp. Pulv. rad. Golombo drach. duas 

Opii puri graru duo 
Eiaeosaccli. Menth, drach. unam 
Misce> fiat pulv.y divid. in partes 6 
acauai Signa. TagHchS— 4 Pulver 
in Wasser zu nehmen. (Gegen Er- 
brechen, Dian-höe u. s^ w.) 
Fogel 

4. Bp. Elaeosacch Menthae drach. semis 

Salis ammon. depur. 
Pulv» rad. Zingiber. ää drach, 
unam . 
, — — Golombo drach. tres 

Misce> f.pulvi«. Signa : Alle 2 Stun- 
det 1 Theelöffel voll. (Gegen Ma- 
genschwäclie mit zäher Schleim- 
auhäufung.) Hecker» 

AvfgfDss. 

5. Bp. Bad. Golombo unc. semis 

Infunde cum 
Aquac comm. fervid. untK auinque 
EbuUiant paulisper: colat. re- 

frigeratae adae 
Sympi Gydonior. unc. unam. 



InfuBO-decochim. 

6. Bp. Bad. Golombo unc, unam 

Flaved. cort. Aurant unc. semis 
Tini Malacensis q. s. 
Macerc per nychthemeron a<l 
coiaturam unc. sex. Resi> 
duum coque cum 
Aqnae comm. unc. dccem 
ad remanentiam colat unc, sejr, 
quam refrigeratam cum 
priori coJatura misce et 
^ adde 
Spiritus tulfurico-aetherei drach. 
unam 
Misce. Signa : Alle 2 Standen 2 Est- 
löffel voll 



Decokt. 



7. Bp. 



Pulv. mdior. rad. Golombo unc. 

semis 
Goque cum Aqiiad comm. unc. 
jdecem ad colaL unc. sejc, 
collat.adde 
Spirit sulfur.aeth. mai*tial.<üracA. 

dußs 
Tinct. Ginnam. drach. unam 
Syrup. cort. Aurant. unc. unnnt 
Misce. Signa: Alle 3 Stunden 1 Esi- 
lüffel voll. Hujeland. 

S. 63. Exlraetum (alcohoUco^aquoBum) Colombae. Colam- 
lioextrakt. 

Dieses wird zu 5 — 10 — $0 Oran p. d. y einigemal tfiglich, in 
PUlen und Mixtaren versohrieben. 



1. Bp. Extract Golombo 

— Amicae 

— MlUcfoL 

Flor um Sulfuns ää drach. duas 
Misce y f. pilulae gran. duorum; 
consp. pulv. Ginnam. Signa : Täg- 
licli 3mal 10 Stück. Hufeland. 



2. Bp. Extract Golombo drach, duas 
solve in 
Aquae Ginnamom. stmpl. unc, 
duahus 
adde 
Spirit. sul/Ur. aeth. ' JrocA. u/iant 
Tinct Bhei aquos. nnc, unam 
Misce. Signa : Täglich 3mal 1 Esslöf- 
fei voll. Richter. 



Zweites CaplteL 

Pharmaca eutrophico^tonica. 

(Nährende bitter- tonische Mittel.) 

Liehen Oeu Museus^Hslandieus. 

Blntlungenmoos; isländisches Moos. CGrampelthee.) 

§. 64. Celratia iskmdiea Ach. Isländische Scliappeii- 
fläelite; islandische Tartschenflechte. Cryptogcmia ; 
Algae Litm. Lichenes D, C. 

Das Lager C^hallus) kastanien-grflnbraun, unten röthlich- 
weiss, hinten weisslioh , mit vieltheilig^en, gleichbreiten Einschnitt 
tenj die Ränder geftanst, die fhichttragenden breiter*, Früchte 
CApotheeia) platt angedrückt, mit nngetheiltem Laubrande. — 
Wächst im nördlichen Buropa in Nadelholswaldangen auf der Erde. 



Digitized by VjOOQIC 



»1 

Sffmm. Lidken istwüHeus Linn. PwnmeUa isUmdiea. Spreng. 
USaäache Ftecble , Langenmoos. 

{.€5. Das orfieiaelle IslftndiBohe Moos Ut eine (ro- 

dttw, lederartig«, mit Tersehiedeoen Einsolinitten verseiiene, 

9ktk OBordeBtliohe Lappen SBerscblitste Fleoiite, deren aaffe- 

UgmtT Rand mit knrsen , feinen y steifen , paralJelstelienden Bor- 

*i toetxt ist. Friseh liat sie eine grflnlioii gelbrotlie oder aselH- 

iriae, getrocknet aber eine weissliehgfrane oder grma oÜFengrane 

firfee. Bin and wieder inden sieli eingesprengte weisse and gegen 

tießpitse %u rotfae Fleeken, und an wenigen Stellen scliildrsrmige, 

iuerludbiiravne, gl&nzende, wenig ansgeliOlihe Körper , welches 

ik Fmefattheile sind. 8ie enthält vielen Schleim , hat einen schlei- 

Bgea, beträchtlich hittem, etwas snsammenaiehenden Geschmack , 

■Ml eineil Aulen moosartigen Geruch. Nach der Anaiyse von Ber- 

selins enthilt diese Flechte : Syrup, saures, weinsteinsaures Kall, 

weinsamren und etwas phosphorsanren Kalk, grünes Wachs, Gummi, 

Ifitterstoir QCetrarm)^ extraktiven Farbestoff, eine betrftchUlohe 

Helge MoosstSrkmehl, stirkmehlarüges Skelet 

Absicbtlieh kommt diese Flechte wohl nie verfälscht vor , doch 
ist de hänig oiit^andern Moosen,* holzigen Stengeln, Erden, Blät- 
tern and andern fremdartigen Theilen verunreinigt, von denen sie 
forher, som pharmaceu dachen Gebrauche, jbu reinigen ist. Oft ist 
ne aneh scUecht eingesammelt, oder durch schiechte Aurbewalunng 
Üb verdorben und braun oder schwarz geworden , welches beson- 
tos auch der Fall ist , wenn sie faucht verpackt und vorher nicht 
fit ansgetrocknet worden ist. 

Wirkung und Anwendung. ^ 

%, 6C. Das isländische Moos ist nicht nur als ein bitter -toni- 
sches, sondern auch als ein nährendes und reizmilderndes Mittel sn 
ktrMhten. Denn zufolge seines Bitterstoffs offenbart es eine reizend- 
liiische Wirkung in den Schleimhäuten des Darmkanals , der Re^ 
ipinäeas- and Geschlechtsorgane , indem es die aus Atonie und 
Schwäche derselben herrfihrende profuse Se- und Excretion be- 
sdvinkt, die CoUiqnation der organischen Säfte vermindert, und 
den Organismus theUs direkt (durch Tonisirung der organisehen Ge- 
MUe uad Beförderung der Assimilation und Nutrition), theUs in- 
dird^t (durch Beschränkung der Proiuvien) bekräftiget. Zufolge 
sdaer gummigen und stärkmelilartigen Bestandtheile , vermag eh 
nicht nur durch Einhüllung den Eeizungszustand , besonders in 
dem Bannkaoale und iu den Respiratioosorganen , zu mildern oder 
SU beseitigea, sondern gewährt dem Organismus ein Nahrungsmit- 
iel, wdches, in so fem es leicht verdaulich und zufolge des Ctohaltes 
an Bitterstoff leichter und besser assimilirbar ist, den Ersatz an höher 
peceazirten organischen Materien bewirkt. Daher ist das isländische 
Vsee ia jenen KrankheitstSlien , in welchen der Orgsnismus durch 
«ttiisdbe Biesnorrhöen , colliquative Profluvien, Consumtion der 
^■CHdseben Masse nach langwieriger Krankheit u. s. w. einen sol- 
^Y^iuit an Kraft und Materie erlitten hat y dasb dadurch eine 
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Hinffilligkeit and Nelgoiigf zq Schwindsüchten gesetzt wird, ein 
sch&tzbares und durch den günstigen Ertblg vielfiich gepciesenea 
Arzneimittel, ün msn durch einen heissen Aufgoss bloss den Bit* 
terstoff, durch starkes Kochen aber bloss den Schleim auszieht, und 
da dererstere zu reizend-tonisch, der letzterezu demülzirend wire^ 
so muss man bei der Darreichung d^s islftndischen Mooses , falis. 
man sowohl die bitter-tonische, als auch die nährende und einhül- 
lende Arzneikraft anwenden will, darauf Bttcksicht nehmen, dass 
' bei der Bereitung des Decokts oder einer anderen Form weder der 
bittere noch der stärkmehlartige Stoff vorschlägt, sondern dass der- 
lei Präparate die Bestandtheile in angemessener Menge enthalten. 

g. 67. Man gebraucht das isländische Moss: 1) In atonischen 
Schleimflüssen der Lunge und des Darmkanals, namentlich in dem 
blenorrhöischen Stadium des Lungen- und Bronchialkatarrhs, des 
Keuchhustens^ besonders wenn sie mit allgemeiner. Schwäche und 
Abmagerung vergesellschaftet sind. 2) In Schwindsuchten, nament- 
lich in Lungenschwindsucht , Schleimschwindsncht , Phlhisis inte^ 
stinalis y vesicalis^ uterina u. s. w., wenn keine Spur einer ent- 
zündlichen Beizung vorhanden ist. 3) In der nach Lungenentzün- 
dungen, Keuchhusten, Aussehlagkrankheiten (z. B. nach Scharlach, 
Masern , Pocken u. s. w.} zurückgebliebenen Schlappheit und ere- 
thistischer Schwäche des Lungenapparates , so wie in der Atotde 
und Schwäche der Darmschleimhaut nach Buhren und Diarrhoen. 

Dosis und Form. 

$.68. Innerlich: Nicht gerne das Pulver zu '/^ — 1 Unze des 
Tages, weil es schwer zu verdauen ist, sondern zweckmässiger in 
Aufguss oder Abkochung, je nachdem man eine mehr bittere oder 
mehr schleimige Flüssigkeif verlangt. Um eine Flüssigkeit zu be- 
kommen, in welchen die Bestandtheile in angemessener Menge ent- 
halten sind, nimmt man y, Unze unzerschnittenes Moos, wäscht 
es vorher in kaltem Wasser aus, und kocht es dann zerschnitten , 
durch '/4 — /, Stunde gelinde, mit so viel Wasser, dass eine Co- 
latur von 6 — 8 Unzen übrig bleibt — Will man alle Bitterkeit aus 
dem Decokte entfernen (^Liehen ükmdicus amaritie UberalusJ , so 
geschieht diesekt entweder durch anhaltendes Kochen (z. B. */ Unze 
mit 18 Unzen Wassec bis auf die Hälfte eingekocht), oder dadurch, 
dass man das Moos entweder mit kaltem oder heissem Wasser ma- 
cerirt oder digerirt und dieses Wasser dann abgiesst , um es mit 
einem flischen zu kochen, oder (noch vollständiger), dass man es mit * 
einer heissen Kalilauge (indem man auf jede Unze Liehen '/, Drachme 
kohlensaures Kali nimmt) ein Paar Stunden lang digerirt, und das so 
entbitterteMoos entweder zur Bereitung eines schleimigen Decokts, 
oder der Lichengallerte, oder Lichenchocolade anwendet. Eine 
Unze des so entbitterten Mooses gibt, mit 8 Unzen gekocht, einen 
sehr dicken Schleim; anderthalb Unzen desselben, mit 6 Unzen 
Wasser gekechtf geben eine steife Gallerte, welche man, nöthigen- 
Dftlls, bevor sie gesteht, mit Eiweiss klären kann. — Zur Bereitung 
der Lichenchocolade nimmt man entweder das Moos in Pulver, das 
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i Bliteisto« Meh lOdit rerioftB hati o4«r dlf MtMttarto CM- 
krte, iiid«a mmm sie (ia TorsehiedeMB VerliiltiütMii) alt Caoao, 
Soeter udSalep renÜBoht Im erstea Falle wirkt dlaM wl« reiaei 
M««y im letxterea wie reine , Bohleimige Chocolade* 

YerbindaMg. 

f. 69. Maa piegt das Itliadif ehe Moos als demalairendea aad 
likreadea Mittel ia Sehwiadaachtea, mit Saide, Eibiaehwurnel, Bit- 
tenisMteB^a, Haladg, Wollkraut , Boaafenohel^ Hirsohkom 
V. •• w. sa TerUadea* Als bitter-tOBisobee Mittel iet die Yerbiadaac 
^etselkea aiit bittereaKrenaUomeBy €^lanibO| SiBianibai-Chiaaf 
I. ft. w, ^br&acblicli« 

SMehari «lU wie. dmms 
Liqaorem denn« colatum tepoa« 
in loco frigido » ut m 
gaUÜBam ab^tL 
Signa: Alle 2 ßtnnden 1 HmcIoM 
▼oll. Pharm, Bmnnov, 

t Bp. Liehtnit Iilandioi mme. unmm 

Kali carbon. dtpar. ärmek. smmU 

Aguae comm. fenrid. ähramsemii 

Digereperbonni, Uua liquorm 

deeanU et UcbeAem retidmiiii 

Srobe abluttun coque cum 
quae comm. tesqniUbra ad 
remMient colat nnc quatow« 
in qua adhnc calida 
•oWe 
fcbtfayocelae drmek, S€mi§ 
Sacoh« aibiM. unc. duat 
adde 
^ aympJlomm Infant itfig. im— i 
Eliqoa tum albumine oti nmna et 
liqaor denuu coUtui ebuUiat seme!, 
tna reponatnr in loco frigido , 
nt in gelatinani abeat. Detur in 

fyxide alba. Signa. Alle 2 Stunden 
1-2 Theeiöfiel TolL R 



Deeekt. 



Lichenis Iclandici unc, 
Aquae lerretitia Bhram mmam 
Poa4 lirevem dlgeationeaa aqnam 
deÄinde, et dein coque 



LH,, 



Aqnne Ibntanae lihris dumhui 
ad remanentiam colaturae 
fibrae unins; coi adde 
Sympi Eobi Idaei umc, umam 
MiMe. Signa : Alle 2 Stunden 'X Tasae 
ToH XU nehmen» SckuBurt* 

1 Bp. Lichewia Islandioi drmek. ttOB 
Rad. ColomJb. draek. duat 
Coque cum Aquae comm. imc« 
aexdeeimud. remanentiam 
colaturae libr. uniot, cui 
refrifferatae adde 
Spiritna anwuioo- aeth. drmtk^ 



Aquae Cinnam. Tinot. umc, duai 
Jk«. Signa : Alle 2 Stunden 1 Eaa- 
Mel T^ Pk-but. 

1 If. Lichenia Islandici ume. stmis 

Aquae comm. fenrid. libram sentit 

Stent in digeatione naque ad re» 

fri^erationem ; defuao li** 

quido, coque residuum 



Pko^tui. 



Aqnae commnn. tmc. texdecim 
adTcolatur. nnc octo, sub finem 

coctionij addendo 
Seminnm Pheilandrii ujic. semit 
In colatora soWe 
Sncci Liquiritiae depnr. drmck. 



ICsee. Signa: Aüe 2 Stunden 1 Eaa« 

Gallerte. 

t* Ip. liftbenia Islandici^ ope Aquae 
comm. fervidae amaritie 
liberati unc, unmm 
Coqne cum Aquae commun. unc, 

quindecim 
ad colaturam nnc trium , inqua 
•olre 



9peoiei« 



6. Rp. 



Lichenia Islandici unc, semii 
Gort Pernvian. fuad druck, dum$ 
Rad. Sene^AO 

— ^ Liquint ii- druck, unam 
Semin. Aniai atellat druck, semls 
Gonc. Oont M. £ Specici^ prQ^doai 
nna et dispensentur talea Nr. sex. 
Signa: Tfiglich eine Portion mit 
einem Schoppen Waaaer gekocbt| 
Bum Tranlu^ (Gegen ateniacbeo 
Lnngenachleimfluss.) f^ogt, 

7. Rp. Lichenja lalandioi 

Rad. PolygaL amar. äi iiiic. tr4$ 
<— Liqmrit druck. S€X 
CauUum Dulcam. druck, tr€$ 
Conc. Mitce , £ Speciea. 
Signa. Den dritten Theil mit 1 Quart 
Milch zu kochen und täglich an 
verbrauchen. (Gegen Schleim«« 
schwindaucht) Sucktleben, 



Aoülerkaii/^. In Island macht dfeaea Mooa ein Hauphiahrangsmittel 
^r Einwohner ans, wozu ea Ton allen Unreinigkeiten befreit und 

n. 3 
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abgebrüht, am die Bitterkeit daron na entfernen , dann i^eder ge- 
trocknet und zu Mehl gemahlen wird. Sie backen hievon ein nahrhaf- 
tes Brot, auch bereiten sie eine Art Grätse, welche sie in Milch ge- 
kocht essen. 

Herha Tussiloffinis seu Farfarae. 

Hnflatt^g. ^ 

f. 70. Synon. Brandlattig, Bmstlattig, Eselslattig, Leae- 
bl&tter, Erdkrone 9 Boss- oder Eselshof. 

Tusiilago Farfara L. Gemeiner Hnflattigf; Rosshnf; 
BruBtlattig. Syngenesia; Polygamia mperflua. Composiiae. 

Wnrzelstock senkrecht, weisslich, mit langen Fasern besetzt; 
BlStter alle wnrzelständig, sehr gross, lang gestielt, tief herz- 
förmig, rundlich, eckig undbachtig-gezfihnt, auf der Unterseite 
mehr oder weniger weissfllzig; Schaft vor denBl&ttern erscheinend, 
einfach, einblnmig, '/, — 1 Fass lang, weiss-wollig, mit Ifingli- 
chen, stumpfen, grünen oder rdthlichen, inwendig wolUgen l^chup- 
pen, fiist dachartig bekleidet ; Blüthenkopf mit gelben Blumen, von 
denen ungefähr 90 innere trichterförmige Zwitterblumen und an 900 
Süssere gezüngelte weibliclie sind. — Wäehst gemein auf thonigen 
Äckern, an Gräben, Bftchen in Europa und im nördlichen Asien. — 
Blüht im Mfirz, April^ vor Entwicklung der Bl&tter, daher der alte 
Name: FiUus ante patrem. 

Olficineil sind jetzt nur die Blfitter, Folia Farfarae seu 
Tussilaginis seu Vngulae cabaUinae; ehemals waren auch die Blü- 
then und die Wurzel gebrfiuchlich. Die Bl&tter sind geruchlos und 
haben einen fade -schleimigen, bitterlichen und etwas herben Ge- 
schmack. Sie enthalten Schleim, bittern Extraktivstoff und Eisen 
grünenden Gerbstoff. Sie werden im Juni und Juli eingesammelt. 

Die jungen Blfitter des grossen Huflattigs (Tussilago Peta-^ 
sites^y mit welchem sie zuweilen verwechselt werden , sind auf der 
Oberflftche dunkelgrün, unten mit feinen H&rchen besetzt, auch 
nicht ganz so weiss und herzf5rmig-rund , am Bande ungleich ge* 
zfihnt^ am Blattstiele mehr als herzf&rmig eingestielt und viel grösser. 

Wirkung und Anwendung. 

8. TL Der Huflatig besitzt eine einhüllende bitter -tonische 
Eigenschaft, vermöge welcher er in chronischen Lungenleiden (da-- 
her der Name : Tussilago} j namentlich in Katarrh, Lungensclileim- 
fluss, Tuberkeln u. s. w. mit Nutzen angewendet wird, den firisch 
ansgepressten Saft lobt man in der Sorophelsucht, und ftusserlich bei 
scrophulösen Ausschlagen, Geschwülsten ^ind Geschwüren. Heutza 
Tage wird der Huflatig grössten Theiis noch als Species zu erwei- 
chenden Umschlfigen gebraucht; er bildet auch eine Ingredienz der 
Species emolUentes pro fomento Pharm. Austr. 

Dosis und FoVm« 

§. 79. 1 n n ctU h : Zu '/, — 1 Unze im Absud mit 1 Pitind Wasser 
auf 8 Unzen Colatur; im Sommer gibt man den ansgepressten Saft 
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L If. Herbae recent. Millefolii 

Fofior. recent. Farfsrae q. ▼. 
Cmitaiide in morUrio lapideo 9 
tcBiim addendo 
Airaae Foenicnlt une, duas 
in piülem, et prelo ezprime tue- 
com; colatnra unc, sex seponitur 
ad decantationem. Saccum decan- 
tatmn exhibe. Slsna : Alle 2 Stan- 
den 2 Easlöflef ToU mit einer 



VL tMgen Ünsen tIgUoh mit anderen Kriaterolfteii. — OewOhnlich 
TciUidet maii den HuflatÜg mit Eibiscli- und Gruworael, Eliren- 
frcbi BittersOAMtengel , WoUkraiit^ islftndischem Moos o. s. w. 

Fletfchbrühe su nehmen. (In Lon- 
genichleimflnsi.) 

SpeciM. 

2, Rp. Folior. ticcatorum: 
Bfalvae 
VioUnim 
ToMilAffioia 
Bboeadot 

GapilL Veneria ftft unc. temii 
Gonciaa miace. Signa : Speciea som 
Thee. (In Lungentncht.) 

Herha florida GaleopsidU gtandißorae. 

(Das blähende Kraot dei grossblamif en HehUahne.) 

f. 73. Galeopsis grandiflara Ehrh. Coehroleuea Lwm., HUosä 
Häs.y se^eium Reick,y Grossblamiger oder oehergelber 
Hehlsaha; sottige Hanfneaael. Didjfnamia; Opfmosper" 
HM. Labiataei 

8tengel iatig, 1 Foss hoch, weiclihaarig, mit nicht ange- 
i^iwoUeaeii Gelenlcen; Bl&tter eiAmd-lanKettn^rmig^ in den Blatt« 
Bdei Tersclimiierty gesfSigiy weichhaarig; Quiri vielblomig^ Keicli- 
lihne feinspitzig, 4mai iitirzer als die Rölire der gelben Blnmen- 
kmie; — Wichst auf magern , sandigen Feldern im ndrdliehen 
nd westliclien Dentschland, so wie in England, Frankreich, in 
der Schweis und in Ober -Italien. — BlOht im Juli bis Angnst. 

Die Pflanze riecht eigenthtimlioh aber schwach aromatisch (in 
trtckeaem Zustande gar nicht), schmeckt bitterlich «-salzig, ent- 
hiU dn gelbes, bitteres Harz, ein brannes Halbharz^ Fett, Wachs, 
ciiea bitteren Extraktivsteff, Gummi ^ Schleimzucker, Sat^mehl, 
iadi mehrere Kali- und Kalksalze. Gebrftuclüich sind die zur Blüthe- 
zeit ein g^nwaiamelnden Steogelspitzea QSummUate$ Oüleap9idUgran^ 

Wirkung und Anwendnpg« 

f. 74. Diese Pflanze, welche sieb als sogenannter Bilinken- 
heimerthee oder auch nuter dem Namen Liber'sehe Brusl- 
oder Auszehrnngskr&ut^r in Lungenschwindstichten eine 
besondere Berühmtheit verschaffte uhd lange Zeit als Geheimmittel 
Terkanfl wurde, besitzt in der That keine geringe Heilkraft in Lun- 
genkatarrhen, S<5hleimschwindsuoht, scrophulöset" Lungenschwind- 
Bucbt, in so ferne sie als ein demulzirendes, bitter -tonisches und 
Bikrendes Mittel das hektische Fieber m&ssigt, den Auswurf er- 
leiditert und den Husten mildert. Wenn sie auch in diesen Krank- 
beiten nicht so zuverlässig, wie mlin vorgibt, die Heilung bewirkt, 
aa Tennag sie doch die Leiden der Phthisiker zu lindern und das 
liCWn zu fristen; ja, es gibt Thatsaohen, wo dieselbe in jenen 
Nkn der Lungenkatarrhe , wo ein Übergang in Lungenschwind^ 
naTermeidüeli schien, Tortreflliche Dienste leistete, und 

8 * 
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wlrUiohe Hellnng versobaflte. Kars , diese Pflanse verdient ia je- 
dem Falle eine besondere Berüeksichtlgonf , nnd es wfire zu wfln- 
sehen I dass man durch genaue Beobaohtangen ihre'n&heren An— 
seigen und Gegenanzeigen bestimmte. 

§. 75. Man verordnet gewöhnlich lUnse in einer Pinto Wasser 
oder Milch bis auf die Hälfte einzukochen, die Abkochung mit Zu— 
cker oder Honig gut zu versfissen, und in 94 Stunden zu verbrauchen. 

1. Rp. Summitat G«leoptid.gruidifl. imc. 
unam 



coque c. Aquae fönt libr. ima per 
Vi h, Colat D. Sicna: Innerhalb 
24 Stunden zu t erBrauchen. 

Wesener, 
7» Rp.Herl>aefloii<lae6aleopticUtgraii- 
diu. unc^ tres 
C D. Signa \ Zum The« rXi&ffr'ache 
Kriater)« 



8. Rp. Summit Galeopsid. grandifl. 
Rad. Ahhaeae ää unc. untan 



— Liquirit drach. duas 

M. L Speciet. Signa: I)eii 

•/4 Thcil mit ly. P£ Wawer ge- 



kocht, täglich zu Terbrauchen* 
(Bei chronitchen Brustkatarrben 
und Eiterautwurf in Folge Ton 
Erweichung einzelner Brustkno* 
Cen.) Radius, 



Polygßla amara. 

(Bittere Kreaiblome.) 

f. 76. 1} Polgffoia amara O L. Bittere Kreunblume. Dia- 
de^hia^ OcUtndria. Poijfgaleae* 

Die in der Jugend dflnne, fJudenfQrmige , nachher dickere , 
holzige und hin- und hergewundene Wurzel treibt mehrere, im 
Kreise umherliegende, fistige, ''/^ Fuss lange^ fadenfSrmige, kahle 
ßtengelblfitter. Blfitter zerstreut stehend, die obern sitzend undlan- 
settfDrmig, die unteren, welche in der Jugend wenigstens in einer 
Bosette beisammen stehen, umgekehrt - eirund •keilfSrmig oder (kst 
0patelf5rmig. Blumen in gipfelstftndigen Trauben , l^haft blau, mit 
grösseren oder kleineren, umgekehrt-eirunden, dreinervigen Flügeln, 
deren Mittelnerven stark und grfln ist. Fruchtknoten in der Biüthe 
itMt sitzend. Wfiohst aufwiesen, Grasplfitsen, auf Bergen und 
Alpen. — BlOhtimBlai, Juni. 

Die ganze Pflanze, welche sehr bitter und etwas kratzend 
schmeckt und als Hauptbestandtheii einen bitteren Extraktivstoff 
enthftlt, wird sammt der Wurzel und zwar im Mai gesammelt und 
ist als Herba Potygaiae amarae officinell '^*}. 

§. 77. t) Pobfgaia vulgaris L. Gemeine Kreuzblume ; Natter- 
Ufimchen; Tausendschdn v HimmeltlihrtsbKimchen. 

Stengel '/,— 1 Fuss hoch, aufrecht oder liegend, mit lan- 
zettförmigen, spitzen Blfittem, von denen die unteren etwas brei- 
ter sind , und blauen , weissen und rothen Blumen. FlOgel umge- 
kehrt-eirund-ellipti8ch> dreinervig. Fruchtknoten in der Bltithe ge- 
stielt. — Wfichst h&uflg auf Wiesen, Triften, Hügeln und in Wfii- 
dem von ganz Europa. — Blüht im Mai , Juni. 

Die geschlüngelte , dünne, bräunlich gelbe , innen welssliche, 
schwach aromatisch-bitterlich und etwas scharf schmeckende Wur- 
sel ist als ein Radix Polygdlae vulgaris vel amarae officinell. 

*) Man bat in neuerer Zeit eine Pofygala amarella und uliginosa ton der amara 
all betondere Speciet untertcheßen wollen, doch haben aich die Merkmale 
nicht conttant gezeigt, weshalb man sie wieder vereinigt hat 

**) Viele Aerzte Terscbrieiben irricerweiie die blosse Wurzel , welche jedoch iriel 
SU klein ist, als dast tie in geboriger Menge angewendet werden könnte. 
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Wirkug und Anwendanf • 

|. 78* Die bittere und gemeine KreosUune Ist eelC Collln'n 
YeOTchen aie ein Torsügliohet bitter -tonieohee Mittel in Kmnlc- 
IdlM der Laftwege erkennt nnd erprobt worden, nementlich hat 
1» lieb in atOBinehen LongentohleimllüMon , im ohronifchen Lnn- 
feokatairby In Sohleimsobwindsnobt^j» ooger in eitoriger und kno- 
tig Longeneuobt als bOlfreiob bewftbrt geneigt« Sie besebrftnkt 
nialicb deM SchweiM, Termindert and beneitigt dan Blntapneken 
to LugennOclitigen , nntentütat and erleiobtert die ninnnigfklti- 
fpm Leiden der Sehwindsflebtigen , ja sie l»nn nacb dem Z^ngniise 
eiftbrener Arxte selbst Heilang herbelflibren. Bs ist begreiflieh , 
iass der Gebrancb dieses Mittels nnr bei gehöriger Indieaüon bell- 
bnsgend seyn könne; diese ist aber voraagsweise : SebwiebOi 
Itosie and Schlaffbeit des Langenapparates« Daber darf bei ibrer 
Anwendung dorchans keine entntkndlicbe Reinang, oderNeignng 
sn aktbren Congestionen und Blatiflssen verbanden sejm. 

Dosts and Form. 

f.79.lBnerlieb:nai — 9 Sorap.p.d., einigemal tiglieb; sei* 
tan in FnWer and Latwergen; bSnilger in Abkocbnng, indem man 
1 ünse mit 16 Unaen Wasser bis aaf die HäUte einkooben liest. 
Man' rerschreibt entweder bloss: Rp. Poijfgaiae amarae, wenn die 
ginse Pflanse mit sammt der Warsel verscbrieben wird , oder Rp. 
MäScis PoUfgalae amaraey woaa die Warael der gemeinen and 
fronen Kreanblnme Q^olygala mUgarig et mqfor JacqJ) genomr . 
nca wird ; letztere kommt im Handel als Radix Potygalae hunga- 
riese ror, weil sie bSnilg in Ungarn, Orient and Österreich wichst. 

Uisce« Sin« : Alle 2 StuncUn eineu 
Ettlöffel ToIL (Gegen die nach 
einer Berttung und EntTherang 
de« EherMcket surückbleibende 
Scnwäche des LungenapparaU.) 
oerends. 
%, Rp. Ltehenit ItUnd, une. unam 

Caulium Dulcaraar. drach, sex 
Red. Poiy^. amarte 
— Liautrit ii mjic. stmit 
Herbae Millefolii 
— Hederce terrettr. 
*- TnMilag. 
Semmum FoenicuL in drach, 
duas 
Gonc MiM«, f. Speciet« Signa : Spe- 
«et X1119 oratUhee. 



1. Bf. nMi.Pol7gnUeanurMiaic.iiiMai 

coquc com 
Aqiwe IbnUme Ukris dumbus 
•d eoUtnnm librae^ mninfy 

eoi adde 
Sjmpi opiati Mtne. temla « 

HoMce. Stsoa : Alle Stunden 2 Em- 
löSiel T^ XU nehmen. 

2. EfL Rad. PolygaL amarae une.mnam 

Goque cum Aquae comm. unc 
doodecim uaque ad co- 
lat unc. QCio » 
cui adde 

Spirit. muriadco-aedierei druck, - 



Sjruf, Althaeae tute, ummm 



Uerba Capillorum Veneri$. 

CFrauenhaar.) 

f. M. 1} Adia$uum CapUiuB Vmerü Linn. Haarkrall- 
farra; Gemeines oder eoropitsohes Franenhnar. 
Cnfpi^gamia FUiee$. Poigpodiaeeae. 

Wedel mit glinsendem, rotben Stiele doppelt gefiedert, die 
BlittebeD omgekebrt-eirand« keilförmig, eingeschnitten and fast 
^l*P|rt, die Lippchen bei dem fruchttragenden Laube in ein rand- 
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Biändlgesy lUnealisches Schleierchen zorflckgeschliigeD ^ bei den 
nnfhichtbaren gezähnt'^ Frachthäafchen länglich. — Wichst an 
Felsen 9 feuchten Mauern , Springbrunnen u. s. w. Im südlichen 
Europa. -^ Blüht im Juli bis September. 

Das Kraut als Herha^ Capillorum Venerii officinell, riecht 
gerleben schwach aromatisch , schmeckt etwas zusammenziehend , 
bitterlich süss und nicht unangenehm und enthält als vorzüglichen 
Bestandtheii Gerbstoff und bitteren Extraktivstoff. 

|(. 81. 9} Adiantum pedatum. FussfOrmiger KrulN 
farrm Stock wagrecht , &stig, spreublätterig; Laubstiel fdssför- 
mig-zertheilt| die ersten Abschnitte der Laubscheibe länglich lan- 
zettlich; flederschnittig, die zweiten querlänglich - halbmondfSr- 
migy am oberen Rande eingeschnitten- gelappt , die Läppchen bei 
dem firuchttragenden Laube in linealische Schleierchen umschlagen, 
bei dem unfruchtbaren gezähnt. Laubstiel glänzend , schwärzlich 
rothbraun. 

Das Laub ist als Herba Adianti eanademis §eu Capillorum 
Venerii canadensis , besonders in Frankreich gebräuchlich , kommt 
mit dem Kraute von Adiant. CapiU. Yen. rücksichtlich seiner Eigen- 
schaften überein, wird aber kaum mehr angewendet. 

^ Wirkung nnd Anvirendnng. 

Sr B9. Das Frauenhaar besitzt eine schwach -tonische Wir- 
kung, welche es ausgezeichnet In den Schleimhäuten des Lungen- 
apparates entwickelt , in so förn es die aus Atonle und Schwäche 
bewirkte Blennorrhoe besphränkt, dei| Auswurf erleichtert und den 
Husten mildert. Es wurde früher häuiOg als ein Brustmittel in leich- 
ten Katarrhen , In Heiserkeit , chronischen Husten , ja sogar In der 
Lungensucht angewendet.« Vorzüglich galt der nachstehende 
FrauenhAarsyrup als ein Bechicum In katarrhalischen Beschwer« 
den der Respirationsorgane, theils fQrsIch theeldffelweise, theilsals 
Zusatz zu Brustmixturen und EUxIren. Ml^n gebraucht auch das 
Kraut als Theo, ft — 4 Drachmen auf 6 — 8 Unzen inlündirt. 

8. 83. Der Frauenhaarsyrup QSyruput Capillonfm Venerii) , 
der auch als Zusatz zu dem bekannten Ctotränk »fiavaroise«"^) dient, 
und In Frankreich Im Grossen bereitet und voi^ c|<^ ^Qs verschickt 
wird , war nach der älteren dsterr. Pharm, officinell. Die Bereitung 
Ist folgende : 8 Unzen Frauenhaarkrapt werden mit 3 Pf. kochen- 
dem Wasser Infiindlrt, und durch 19 Stunden stehen gelassen; die 
Colatur wird sodann mit 4 Pf. weissen Zucker zum Syrup gekocht, 
dem man des fwgenehmen Geruches wegen , apf j^d^s Pftind /, 
Unze Pomeranzenblüthenwasser hinzusetzen kann. 

g. 84. Wiewohl dieser Saft eine hustenbesänftigende, demul- 
zlrende nnd antiblennorrhöische Eigenschaft besitzt, so darf man 
seine Heilkräfte, wie es noc|i von Einigen geschieht, nicht über- 



*) Dieter wird bekanntlich durch Vermischen des Fmaenhaartaftes mit warmer 
Milch bereitet und ist wegen seiner wohlthätigen Wirkung in Heiserkeit und 
Katarrhen »ehr beliebt. 
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fl^itiem, da schon ßeopoli tagt: Syntpui eapUhrum Venerig 
ettml msi quam purum saecharum in aqua eoctum et tarnen adeo 
taMian. — I^Mum teneatis amici! 



8peci«s. 

1 1^ Floram sicc MsItm 
— Rhoeadot 
FoUomzn CapUloram TenerU ii 
unc semis 
Mista et coDCiM dentur ad cbartam, 
Signa : Zum AufguM (Gegen Brust- 
katanli.) Hermann, 

1 Bpu llaciUg. Gummi anb. unc, unam 
Syrmp. CapUlor. Veneria unc, 
tltuu 
ICscc , fiat finctus . detur uaui. 
Siena : TbeelöfieiweUe su nehmen. 
2. Bp. Extract. Hyoacjam. gran, iria 



•oWe in 
Aquae desülL timp umc. una 

adde 
Symp* Capill. Veneria unc. duas 
Mitce. Signa : AÜe 2 Stunden 1 Thre- 
]öffel ToU. (Gegen chronischen 
Hnaten, auch gegen &«uchhusUn 
dienlich.) 
4. Rp. Vitellum Ori vntns 
Teratnr cum 
Aquae florum Naphae drach. 
tribtts 
addendo 
Sympi Capill. Veneria drach. sex 
Misce, f. linctus, detur usni. Signa : 
Theelöffehraiaa sv nehmen. 

Hermann. 



Drittes Kapltela 

Pharmaca ecphraetieo^tonica. 

BItter-Conbclie Mittel, welche die Anschoppung und VentopftiDg verhin- 
dern nnd beseitigen« 

Centaurium minus. 

CTaosendgnldenkraQt«) x 

0.86. Erjfthraea Centaurium. Oemeine Erythrie; Tan- 
sodgaideiikraat; Fieberkraatj ErdgiUe^ rother Anriii. Pentan^ 
iria; Monogifnia. Oentianeae. 

Sffnon. Oentiana Centaurium Jü, — CMrania Centaurium 8m. 
Wiff^eentawcea SehutL 

Eine eiigfihrige, kraatarti^i 1 Fnsa hohe, anfirechte Pf aase; 
8(cagel Tiereokiir, oben In Blflthen&ste getheilt ; Bifitter sitzend , 
liagtieh, spits, dreinervig, die am Stengel gegenfiberatehend^ die 
uder Wurzel eine kleine Rosette bildend; Blumen fäBt dolden* 
tnobenartig ta der Spitze des Stengels, von linien«* lanzettförmi- 
gen Deckblättern gestützt; Blnmenkroiie roth, trichterfOntüg. — 
Widist auf sonnigen Wiesen , Triften und Ackerrainen in ganz 
fiarepa. — Biaht im Juni bis September. 

f. 86. OfßoineU ist das ganze, geruchlose, aber selir bittere, zur 

Blithezeit gesammelte Kraut Als Merba florida seuSummitateiCen" 

iaurä mmorie. — Es entb&It einen bitteren Extraktivstoff, und 

Sinei eigenthümlichen, bittern, krystaUinischen Stoff (Centaurinf) 

— Mtn ündet in den Apotheken statt diesem (oder darunter ge- 

■engt) das Kraut der Enythraea UnearifoUa und raaweisHma, was- 

icdeeh bei der Gleichartigkeit in den Wirkungen derselben kaum zu 

beaebten ist ; auch wird das Tausendguldenkraut mit der Oarten- 

^ieae (^Siiene Armeria L.} aus Unkenntniss verwechselt, welche 

svtf auch gegenständige , sitzende Blitter, einen Ahnlichen Bltl- 

liieutand und rothe Blumen, sonst aber keine Ähnlichkeit damit 

^^9Utj auch ganz geschmacklos ist. 
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Wirkang und Anwendang. 

f. 87. Dan Tunsefidgftildenkraut entfaltet Beine erregende and 
tonlsirende Wirkung vorzugsweise in den Schleimli&uten des Darm- 
kanals. Indem es den Magen dureh seine Bitterkeit gelinde reizt, 
die aus Cnthfttigkeit mangelnde Secretion der inquilinen Säfte (na- 
mentlioli des Magensaftes undr der Galle) befördert^ die aus Atonie 
proflise beschrankt I und die aus einer sauren, Viseiden und fauli- 
gen Degeneration des Darminhaltes perverse verbessert, befSrd^rt 
es die Verdauung und Assimilation, erleichtert die Aufbaugung 
und den Fortgang des Milchsaftes durch die absorbirenden GefSsse^ 
erleichtert den aus Unthfttigkeit des Darmkanals tr&gen Stuhlgang 
und beschrankt den aus Atonie oder perverser Absonderung zu Are- 
quenten« Indem es also die ersten Wege gelind tonisirt , und durch 
Beförderung der Verdauung und Assimilation einen höher organi» 
sirten Milchsaft dem Gefitossysteme überliefert, erklärt sich nicht 
nur die stärkende Wirkung dieses Mittels, welches von hieraus sich 
im ganzen. Körper verbreitet , sondern auch jene Bigenschaft des- 
selben, vermöge welcher es bei vielen Cachexien und Nerven- 
krankheiten, namentlich in der Scrophelsucht, in der Bleich- und 
Gelbsucht, Wassersucht, Gicht, Wechselfieber, Hypochondrie^ 
Hysterie u. s. w* von vorzüglichem Nutzen ist, in so fem nSmlich 
diese Leiden in Trftgfaeit , UnthStigkeit und Atonie des Darmkanals 
mit Neigung zur Säure und Schleimbildung, in mangelhafter und 
perverser Secretion der Magea- und Darmsäfte in Stockungen und 
Anschoppungen der Uilterleibseingeweide beruhen* 

Dosis und Forau 

<• 88. Inherliohs das getrocicnete Kraut selten in Pulve r 
zn ^f[ — 1 — % Scrup. p. d., einigemal täglich; häufiger der Auf- 
guss (mit Wasser, Wein, Bier u. s. w.} oder leichter Abko- 
chung t-^4 Dtaclimen auf 6 Unzen. Im Sommer (Juni, Juli) 
gibtjnan aueh den frisch ausgepressten Saft zu '/i *^9 Unzen täg- 
lich, — Äusserlich zu Visceralklystieren. 

Cuee.* Essigsaures Blei> salpetersaures Quecksilberoxydul, 
Bisenauflösungen« 

8« 99, F r m e 1 n. 

Specles. 



t« Rp. B^ Oentian. Inteae^ 

Sominit GenUar. min. Vk Une^ 
^ ssmit 

Rftd. Zinffibem di^h, duas 
Gon. Gont AL f. Speciot. Slgni : IMTit 
einem % Schoppen i Gvgnao zn 
übergietsen und Tor jeder Mahl« 
seit davon 2 Theel&ttel yoU xu 
nehmen« FogL 

AufgosH. 

t. Rp. Snmmit Gent minor. 
-* Absinth. 
Racc. Jonip. le?it cont i& une» 
semii 



Goncisis et mixtii infbnde 

Vini rubri q. t* 
Stent in digestione Täte clause per 2 
horas; colaturam exbibe. Siffna: 
Alle 3 Standen eine Schale yoU. 
Stoerk. 

Ptlsane. 

8. Rp. Herb. Gent minor. 

— Gardui bened. 

— Absintb. vul^. 

— > Trifol. fibr. aä unc, unam 
Florum GbamomilL 
Folior. Sennae 
Rad. Hellebori nigr. ai unc» 

semi» 
Gort peruvian. unc» unam 
TarU tartaiii. drach, sex 
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(W. taiima. Vini albi Uhr. duat et 
iqoae comm. iibr, unamf ttent 
"Mriliqaot dies, coU. Sign«. An 
des fi^rfreien Tagen 3 Tuten 
ticBd» SU tnnken. (Gegen Weoh- 
iSeber.) rogel. 



Ktjrptfer. 

4. Rp. Herbae CenUur. mbor. 
iU<i Gramin. 
— Saponar. ' 

—* Taraxac. ii unc. duas 
Concita mUce^fiant Speciea. Signa : 
Den achten TheilmU 4 PC WtMer 



aufV^P£ gekocht som KlytUer. 

PraparaL ^ 

S.M. Mxtraehtm CentaurH minari$ Caquoium). Tansead-. 
gilieikrantextrakt 

Dieses wird nach der Voraclirift der Osterr. Pbarat bereitet, 
we^iBtt eiae beliebige Menge Taveend^denkravt mit hioreiebeii- 
dirMeftge Bnmnenwaaeer sa wiederboltea Malen ToUkemmenaa*- 
kMht Die ansgepreestcn dorcbgeseihten und doreh mbigee Ab* 
setzen geklarten Deeokte werden aaerst bei gelinder Wirme, nnd 
veit sie dicklicli werden , im Wasserbade sor gehörigen Extrakt- 
iieke abgedampft Das Extrakt bewahre man in einem eellsse tob 
?iiiellan oder Steingut auf. 

Es enthalt diil Heilkraft der Pflanze im eoneentrirtenZustaBde, 
ui wird yorasagUch bei Verdauongssehwfiohe, xnr Naohlrar gastri- 
sekr fieber, in leiehten Frahlingswechselflebern , meist in Vor- 
iRidaaf mit BlitteisalxenCs.B. Salmiak, Glaubersals, DoppeUals 
M.i.w.'), Rhabarber, Ochsengalle u. s. w verordnet. — Die Cfabe 
Btlt— M Gran p. d. , mehrmals täglich in Pillen und Mixturen. 
§. 91. Formeln. 

Tropfen. 



fimnision. 

Llf AnrndaL amar. excort. drach, 
unam semls 
CoBtdai« affbade senaim ac cont 
terendo Ac|aae comm. q. s. 
nt C L art. Emnlno unc. unius 

cai adde 
Extract. GenUur. minor, drach, 
semis 
ICice. Signa; Eine Stande Tor dem 
Fteheranfall auf einmal zn nehmen. 
(Gegen Wechselfieber.) Frank. 

Mixtur. 

2. ^ Extract. Cent nin«?^ 

Saus asmoa. depnr. aä drach. 



8.Rp. 



Extract CenUur. minor. 

-^ Marruhü alb. km drach. 



Aqnae Cinnam. yinos. tesquiuncia 
giia: Täglich 5mal 40ropr^n. (Ge- 
gen Hypochondrie uid Hysterie.) 



Pillen. 

4. Rp. Extract Gent minor. 
Gummi ammoniac 
Limat Martis ää dracK unam 
Syrup. Fumar. q. s. 

ut f. pilnlae pond. gran. dnorum; 
consp. pulv. Cinnam. Signa: Täg- 
lich 8mal 3 Stück cu nemnen. (Ge- 
gen Bleichsucht) StoU. 

5. Rp. Extract Cent minor. 
soWe in ' — Gentian. ftä drach^ Unam 

Aqoae Melissae une. sex -Perri oiydMi. nigri dracft. unam 

^ adde ^ semU 

Sacci Liqnirit drach. duas Symp. cort Aurant q. a. 

Km«. Signa : Alle 2 Standen 2 Est« ut f. piloL gran. duorom etc. Signa: 

löSd ToO xn nehmen. (Zur Nach- Zu 12 Pillen pro dosL (Gegen Ma- 

r TOB Wechselfiebem.) genschwäche aus Atonie.) Tjvfot 

Tr ifo lium fihrinum. 

(Bitterklee.) 
t.M. MenjfMnihes irifoUata L. Dreiblättrige Zottenblume; 
^)^erklee; Bitterklee; Magenklee; Dreiblatt; Wicacnmangold. 
U9nogpüa\ Öentianeae, 
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ßtengel unt/erirdiBoli , lang, gegliedert, ans der Spltse einige 
iBl&tterund einen Blütlieiigchaft treibend; Blfttterlanggesdelt, drei- 
z&blig, Blättclien eirund -l&nglich 9 ganzrandig, Icahl; Schaft bis 
1 Fass liocb, an der Spitze eine dichte Blfithentranbe tragend;^ 
Blamenkronen weiss 9 schwach geröthet, im Sciiinnde and an^ den 
Einschnitten dicht mit weissen , fleischigen F&den besetzt und da- 
durch zottig (daher der Name}. — Diese ausdauernde Pflanze findet 
sich auf sumpfigen y.torflgen lUesen in Europa. — Blüht im Mai, 
Juni. 

Die geruchlosen, aber stark und anhaltend bitteren Bl&tter sind 
als Herba Trifoln fibrirU oflfioinell. Sie enthalten einen grossen Ge- 
halt bitteren ExtraktirstofTes , ferner ein grünes Harz, Gummi ^ 
Eiweiss, St&rkmehl, eine thierische Materie und etwas ApMs&ure. 

• Wirkung und Anwendung. 

$• 98. Der Bitterklee zeichnet sich durch seine Torherrschende 
Bitterkeit aus, und seine bitter-tonische Wirkung ist in allen Krank- 
heiten , welche aufAtonie und Schwache der Magendarmschleim- 
haut mit Säure-, Schleim-und Wurmerzeugung beruhen, von aus- 
gezeichneter Hfllfe. Er wird darum in Magenschwfiche , in Ver- 
Bchleimung und Laxität des Darmkanals und den davon abhängen- 
den Cachexien: namentlich in Hypochondrie, Hysterie , Gelbsucht , 
Wassersucht, Weohselfleber, Wurmkrankheit, Gicht und Podagra 
u. s. w. mit dem besten Erfolge angewendet. Vorzüglich lobt ma» 
seine magenstärkende und tonische Kraft bei gastrischen, pituitösen 
Fiebern, nachdem man die Unreinigkeiten entfernt, und die Secre- 
tion der ersten Wege durch auflösende Mittel corrigirt iiat; ferner 
zurNachcur von Wechselflebern (daher auch der Name: Fieberklee). 
Der ausgepresste Saft ist auch als ein bitter auflösendes Mittel (be- 
sonders mit Molken) in gastrischen und bilösen Krankheiten, in 
Vnterieibsanschoppungeyi , in Wassersucht u. s. w. im Gebrauche. 
Auch wird er äusserlich bei Hautausschlägen, bösartigen , scorbu- 
tischen Geschwüren als ein reinigendes und gelinde tonisches Mittel 
angewendet. 

Dosis und Form. 

$. 9i. Innerlich: Das getrocknete Kraut zu 1 — 9 Scnip. 
p. d. einigemal täglich; in Pulver, Latwerge, kaltem und heissem 
Aufguss CA — 1 Unze auf 8 — 12 Unzen Wasser, Wein u. s. w.) 
oder leichter Abkochung (welche jedoch sehr widerlich schmeckt). 
Im Frühjahre (Mai , ^pril) gebraucht man auch den ausgepressten 
Saft zu 1 — 2 Unzen täglich, mit anderen Kräutersäften , oder mit 
Molken , Fleischbrühe u. s. w. 

Äusserlich: Abgekocht zu Visceralklystieren und alsWascb- 
wasser bei chronischen Hautausschlägen, soorbutisohen Flecken 
u. s. w. , wozu auch der ausgepresste Saft dient. 

Man verbindet den Bitterklee mit bitter -^auflösenden Mitteln 
Cichorium, Tarc^acum, Fumaria; mit bitter-tonischen Arzneien : 
CerUaurium, Quaisia^ Fei lauri u. s. w.^ mit weinsteinsauren Sal* 
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icifai A^gms; mit Guoiiiilhftrzea : ÄnmMnimetsm, A$a fbeüda 
V.8.V.; den stärker aunOsenden Salsen wM er wegen der naeh- 
theffigen Wirkong der letnteren auf die Yerdannngsergane gerne 

$• 95. Formeln. 



Speciet. 

1 Bp. HeriMe fioridae MUlefoL 

— — GenUur. nln. 
-T Trifolü fibrini 

— Menthae ^iperit 
Scann. Foenicnli «a unc, unmm 

CoBc CoaU H. £ Species. Signa: 
Des achten THeil nüt 4 Tassen 
iLocfaendem Wasser angebrüht, 
mwn weise sa gebrauchen. 

Species amarae. PA. P, 
2. Rp. HcrlMe Trifol. fibrin. unc. unam 
— Melissa« 
FolJor. Au ran L äi drack, unam 
CoAc MÜsce. Signa: Bitterthee. 

Presssaft. 

1 1^ Taraxact totins recent 
<Sch<»rei — — 
Herbae recent TrifoL fibrini äi 

umc, tres 
Herl>ae recent. Chelid. major. 

drack, tres 
Contonde in mortario lapideo et 
redige cnm Aqnae Cin- 



namomi une. duahus in 

S altem ; dein exprime for- 
ter etadmisce snccoco- 
lato et decantato : 
Kall acetici drack. semis 
Signa : Binnen einer St undeMorgen« 
auf ehiem Spaaiergange an Ter- 
brauchcn. (Gegen Teraltete Sto- 
ckungen in der Leber und MiU.) 



Decocto-Infasnm. 



4.Rp. 



Heri>ac TriloLfibrin. draehm, S9X 
Fiat decoctum c. a. q. aq. comm. 
Rad. Calami aromat </racA. ^mo- 

' /«or 

Fiat iofasio per '/i ^ ym« claoso ; 

colat unc. sex adde 
Spirit aether. nitrici drack. dum» 
£xtract Fumariae drack. tres 
Syrup. cort Anrant drack. tjua- 
tuor 
Misce. Signa: Alle 2 Standen 1 Löffel 
▼olL Fügt. 



Präparat B. 

%. 96. 1) Exiractum TrifoUi fibrini. Bitterkleeextrakf, 
lAescs wird wie das von Taasendgaldenkraut bereitet and jsa5— 10 
6na f. d. einigemal tigUcli in Mixtaren (1 Drach. aaf 6 Unzen) 
ni Pillen verordnet. 



Hixhir. 

1. Bp. ExtracC Absinth. 

TrifoUi aä drack. dua^ 
aohre in 
Agnae Menth, pip. unc. quatuor 
Tmct. cort. Aarant. unc. semis 
9Csee.Si^na^ Täglich 3mal ITheelöffel 
wxM m^t rothem Wein an nehmen. 
(Gegen torpide Magenschwäche.) 
liicktery 

2. Bp. Exlract. Trifol. fibr. drack. unam 

solre in 
Aqnae Melissae unc, sex 

«dde 
Spirit. IHitri dnlcis drack. 4ua^ 
S\mp. Chamomill. unc, semis 
Mkce. Siffna: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löflel ▼olL(Zar Nachcor gastrischer 
und Wechselfieber.) 
1 Bf. Eztract. Tri£ fibr. 

— Centaor. min.ai drack. 



aolve in ^ 
Aqnae floram Chamomill. unc. 
quatuor 

adde 
Spiriu Cochleariae drack. duai 



Acidi sulft^rici dilnticrtr/y.uiiiiiff 
B^sce. Signa : Esslöflelweise. ('Gegen 
Scorbut) Richter, 

Pillen. 

4. Rp. Extract Trifol. fibr. <iracA.imam 

Pulv. — — q. s. 

ntf 1. art piluL grau, duorum, consp. 
pulv. semin. Anisi. Signa : Früh und 
Abends 6 Pillen zu nehmen. 

5. Rp. Sapon. medicinal. drack, duas 

fxtract TrifoL fibrin. 
eU. Taur. inspiss. lid drack. 



EjLtnkU cort Aurant 

'— Alo^ aquos. äi scrup. 
unum 
Misce, £ L art pilul. gran. duorum; 
consD. etc. Signa: TägUch 2mal 
8 PiUen zunehmen. 
, Rp. Sapon. medic. drack, duas 
PulY. rad. Rhei 
Eztract Trif fibr. 

— Talerian.ää<2rarAi«it0« 
Melag. Gramin. q. s. 
ut £ 1. artpUul.pond. ff ran. duorum» 
Signa: Täglich SmaliO Stück. 
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f. 97. Ü) Mekt0O TrifofU fibriniy weloh^s die Mitte aewiichen 
dem aoflgepressten 8aft und dem trocknen Kraut hSlt und su /, — 1 
Unse mit anderen fltieeigen Extrakten (z. B. Taraxaciy €framini$J 
verordnet wurde, ist selten. in den Offioinen vorrfithi^. 

3} 'Conserva Trifolii fibrwd (ans 1 Theil eerstossenen Mschen 
Blättern und 3 Th. Zucker) wird selten noch zu 1 — Ü Brach, p. d. 
mehr angewendet. 

4) Tinetura Trifolü fibrini ist obsolet. 

Uerda Cardui henedictu 

(Cardobenediktenkraut.) 

$.98. Centaurea benedicta Lhm. Benedikten -^Flockenblume. 
Syngenesia; Polygamia fittsiranea. Compo$ilae. 

Sgnon. Cnicus benediclus. Gärln, Echte Heildistel; Bitterdi* 
stel, Cardobenedikte; Sinnendistel; gese^et Distelkraut. 

Stengel 1 — 9 Fuss hoch, wollig, viel&stig, mit ausgebreite- 
ten Ästen. Bl&tter herablaufend , Ifinglich, spitz, netzförmig -ge- 
ädert, flederspältig, mit buchtig- und fein dornig- gezähnten Ein- 
schnitten ; Blüthenkdpfle einzeln an der Spitze der Äst^ , von einer 
vielbl&tterigen Hülle umgeben, deren Bl&ttchen wie die übrigen Blät- 
ter gestaltet sind. Kelchblättchen mit einer flockigen, klebrigeo 
Wolle bedeckt , länglich, am Rande häutig, die unteren unbewalT- 
nef. Blume gelb. Die geschlechtlosen Randblümchen dreizähnig. 
Amphispermien etwas gekrümmt, 6 Linien lang, gelbgrau. Samen- 
krone mit 10 äusseren längeren und 10 inneren viel kürzeren Bor- 
sten. — Im Orient und in Südeuropa, namentlich in Spanien ein- 
heimisch; bei uns oft angebaut. Blüht im Jnni, Jnli. 

g. 99. Gebräuchlich ist das gan^e, kurz vor derfilüthe zu 
sammelnde Kraut, weniger oder fast gar nicht mehr die Früchte 
CHerba et ßemen Cardui benedUctf). Die Pflanze hat nur im fdschea 
Zustande einen elgenthümlichen, nicht angenehmen Geruch; trocken 
ist sie geruclilps, aber sehr bitter^ enthält viel bittem Extraktiv- 
stoff, Harz, Gummi, Schleimzucker, Eiweiss, fettes öl, über- 
diess auch viel schwefcl- und salzsaures Kali , so wie schwefel- 
sauren Kalk; nach andern aber salpetersauren und äpfelsauren Kalk. 

Wirkung und. Anwendung« 

%. 100. Der Heildistel wu>kt zufolge seines BitterstoiTes ver- 
dauungsbefSrdemd und auf die Schleimhäute des Darmkanals und 
der Respirationsorgane tönisirend , wodurch er die aus Atonie ver- 
ursachten Stockungen der Säfte beseitigt , die Secretion veiliessert 
und vermehrt, und die Hautftanküon gelinde anregt. Desshalb wird 
er in Verdauungssohwäohe, Verscbleimnng der Brust und des Darm- 
kanals, in Anschoppungen der Unterleibseingeweide , in Wechsel-, 
fleber u. s. w. hier und da angewendet. Äusserlich hat man das Pul- 
ver und die Abkochung beischlaflen Geschwüren, Frostbeulen und 
sogar im Krebs nützlich gefunden. Zum innerlichen Gebrauche dient 
Jim -besten das Extrakt« 
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Doris und Form. 
|.iOi. iBBerlleli: «elteiidMg^troekBete Kraut so 10— MOraa 
fCliPslver oder Pillen; hiaiger der Anfii^oM (•<— 4 Urach. a«f 
8— II ÜBBes) oder die Abkoehung, welche aber sehr widrig schmeclLt 
«ikieht Erbrechen hervorbringt* — Änseerlich xa Yiscerallüjstie- 
mj / Unso abgekocht oder inftuidirt. 

Prftparat. 
|.i09.£jrlrM/iMiCard^»efiei^/i, Cardobenediktextrakt 
Dieaea wird wie dM von Taimeiidgiildenkrant bereitet nad an 
5— 10— tO Gran p. d., einigemal tigjich (/.--'l Dracb. anf den Tag) 
inFUlea, Bissen, Latwergen , fiüxtnren und Elixiren verordnet 

Mixtar. Bissen, 

f. Bp. EztncC Cardid bened. drath, L Rp. Eztrtct Card. benecL scrup, 

iMMim 

Electoarii Theriacae gran, dttO" 

decim 
SalfiirU »tUuat rnbn gran, unum 
Mise« , r. boH duo. Signa : Abend« 
einen Buaen mit Thee su nehmen. 
TisioL 



•oWe in 
AqwM flonim Sambaei une, ^ua» 

tuor adde 
Liqaoris Ammon. acet diluti 

ärack, sex 
Tiact. Opü aiaupL gnti. oeto 
Misee. Siena : Alle 2 Stunden 1 £••- 
töffid TalL (Bei asthenischem Lun- 
geskataxri» mit trockenem Hotten.) 
Rickler. 
1 Bp. ExtraeL Cardni bened. dracK 
duoi 
aolve in 
Aqnae cort. Anrant une, sex 

•dde 
Spirit«nlfaric<Kaelb. drack umam 
Sjrup. corL AuranU una, sernis 
Waot-Sl^oM^ : Alk 3 Stunden 1 £•«- 
leAd TolL Schubaru 

Slixir aaticttarrbale. 

1 Bf. EitraeA. Card, bened. «^rocikiiffiUM 

— Dulcamarae#crii/7. unum 
Aqnae Foenienli une. unam 

— Laoroceras. drach unam, 
Kace. Signa: Täglich viermal 60 

Tr^lea. Hufeland, 



Paien. 



5. Rp 



Eztract Card, bened. draeh, sex 

— Senegae drach. duas 
Mifoei £ pUulae pond. gran. duonun ; 

contp. palv. temin. Aniai. Signa s 
Täghch 4mal 10-20 Pillen. (Ge- 
gen Lnagenschwindaacht.) 

Rp. Eztract. Card, benedict. 

— MiUefolii 

— Amicae 

Polv. rad. Rhei h% drach, duas 

Gummi animoniaci 

Terrae foliat Tartari 

Extract Tarax. ii une, semus 
Bfitce, f. pilulae pond. gran. duomm ; 
conap. puU. Cinnamomi. Signa: 
Täghch 2roaH5— 30 Stück su neh- 
men. Pilulae insceraiesKaempßL 



Marruhium album. 

CW«i8ier Andorn.) 

S. 108. Marruhium vulgwre. Gemeiner oder weiieer Andorn. 
OjfmttOipermiOj Labialae. 

£iae aoedaaernde Pflanze mit 1 — % F1100 hobem, anfreebten, 
vaa C^nnd aus istigen , anfangs zottigen, später weissiieb fllzigen 
Stengel; Blitterrondliob-einind, oogleicii gei^erbt, rnnzeüg, etwas 
vetasfilaig; filnmen seikriüein, in dichten Icngeligen Quirlen; Kelch 
mit 10 nngieichen, borstenfOrmigen Ziltmen, die wie die Deckblät- 
ter hakenfSraiig sind; BlameniKronen weiss. — Wichst gemein 
«fwOsten, steinigen y anfhiobtbaren Pl&taen in Eoropa, Mittel- 
«wi sad- Nordamerika. ^— Blüht von Juni bis September. 

f. 104. Oricinell sind die Blätter C^erbaMarrubii albQ »welche 
frack sehr angenehm aromatisch» Ibst wie Borstorfer Apfel nnd 
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schwach moBohnsartig rtechen, durchdringend bMter, etwas scharf 
schmecken. Sie müssen za Anfang der Biüthezeit mit den Blnmen- 
spitzen gesammelt 9 und sclinell getrocknet werden^ Sie enthalten 
ätherisches öl, harzigen Stoffhund bitteren Extraktivstoffe und einige 
Salze. 

Man will Verwechsinngen dieser Pflanze mit der Katzenmünse 
CSepeta eataria)^ mit dem deutschen Zist QStachyf germanica) und 
mit der gemeinen oder schwarzen Bailote CBallota m'^ro) beobachtet 
haben, aber keines dieser Gew&chse bat die eimndlichen oder ovalen^ 
stark runzeligen ^ fast krausen Blätter und den eigenthümliohen an- 
genehmen Geruch des Andorns* 

Wirkung und Anwendung* 

8. 105. Der weisse Andorn entfaltet seine bitter-toniBclie 
Wirkung in den niederen Gebilden des reproduktiven Lebens, na- 
mentlich in den Schleimhäuten des Darmkanals , der Respirations- 
und Geschlechtsorgane, in so fern er durch seine balsamische Gmnd- 
mischung diese zu grosser Thätigkeit anregt, die Secretiott ver- 
mehrt und verbessert , die zu reichliche durch Tonisimng der Ge- 
lasse beschränkt, die stockenden Säfte in den parenchymatösen Ge- 
bilden der Leber, Milz, der GekrösdrOsen u. s. w. in den Kreis- 
laufbringt, die Absorption des Milchsaftes und den Fortgang der 
Säfte durch die Pfortader befördert, die Assimilationsthätigkeit er- 
regt, und so eine organische Materie erzeugt, welche zur dyna- 
misch-materiellen Restauration des Organismus geeigneter ist. Dar- 
um wird der weisse Andorn, mit Unrecht heut zu Tage seltener, in 
Verschleimung des Darmkanals und der Luftwege, in Schleim- 
asthma, LungenblennorrhOe, Lungenschwindsucht; femer in Un- 
terleibsstockungen und den davon abhängenden Krankheitsftnrmen , 
namentlich in Gelbsucht, in Unordnung und Mangel des MonatflUA-> 
seS) Bleichsucht, u. s« w. mit glflcklichem Erfolge angewendet. 

Dosis und Form« 

S. 106. Innerlich: Man verordnet entweder den fHisch ans- 
geprcssten Saft (Suectss recens €xpres$u»J, zu 1 — 2 Unzen mit 
Honig und andern Kräutersäften, oder das getrocknete Kraut im 
Aufguss C^ — 4 Drachmen auf 6 — 8 Unzen), oder verschreibt 
ihn bloss als The e, 2 — d Drachmen auf 1^ Tassen.-^ Äusserlich be- 
nützt man das Kraut ('/, — 1 Unze) als Zusatz zu Visceralklystieren. 

Man verbindet den weissen Andorn gerne mit bitter-auflösen- 
den und tonischen Kräutern und Wurzeln in Unterleibskrankheiten, 
namentlich mit Fumaria, Cichorium, Taraxacum^ TrifoHumy Cen-- 
taurium u. s. w. ; ferner mit Salmiak, Ochsengalle, Ammoniakgum- 
mi, Weinsteinsalzen u* s. w. Gegen Verschleimung der Lunge, und 
Lungenschwindsucht, v^i Phellandriumy Myrrha, Schwefel, Gold- 
schwefel, Mineralkermeb, Scilla u. s. w. 

§. 107. Man bereitet aus dem saturirten Decokt durch Abdam- 
pfen ein wirksames Extrakt Q^xtractum MarrubiiJ, welches zu 
10 ->-* 20 Gran p« d. in Pillen und Mixturen (1 Drachm. auf 6 Unzen) 
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mB^Meben^ und wie das TttiBeadgiildeiikniiitextrakt (%. 90.) be 
ratet wird. 



l.%.Hezi>ae Marmbü 

~ Trifolü iä une, temis 

— Meltssae drachm. duas 
Cndta nusce. Signa : Zum Tbee« 

2 %. Herbae Marrobü 

— Absiotfaü 

— Scordii 

— Amioae ää une. semis 
Geneua,xiiista Da. Signa: ZomThee. 

Stoerk, ' 

3. Sp. PiiIt. alteranL Plmneri gran, 

äecem 

Extract. Marrobü drachm. unam 

Fahr, herbae Marmbii q. «. ut 

fiant exacte mitcendo, pi- 



lulae Nr. 40» coosp. pnlr. 
Ginnam. 
Sirna: Früh und Abend« 4 Pillen« 
(Geffen Schleimatthma.^ 
4. Kp. Eztracü Marrubii albi 
— Myrrliae aquo». 
Gummi ammoniaci ää drachm, 

duas 
SulTuria aurat Antimon, drachm. 



Sncci Liquirit drach, tret 
Mitce exactC) fiant pilulae pond. 

frani uniut, con«p. etc. Signa: 
ägUcb 3 — 4mal 4-6 PiUen« 
Gegen Astbma ex debiliute. 

RichUr. 



F e l T a u r i. 

(Ochs engalle.) 

(. 108. Die ftische, in der GalleBblase des Ochsen ifBof Tauri 
LJ) endiallene Ochsengalle, Hindsgalle Chilis reeem bovma$euFel 
Tmari reeensj, welche dickflflsfiig, grünlich , fettig und klebrig 
anxnl&hleA iBt, elgenthümlich widrig riecht und ekelhaft bitter, 
sehmeckt, wird theils als solohe, theils in eingedicktem Zustande 
[Fei Tauri intpis$aium seuExlraelum feUi$ Taurt) in den Apothe- 
ken Torräthtg gehalten. Man entleert zu diesem Ende die Oallen- 
Uase des Ochsen ^ die oft von beträchtlicher Grdsse ist > kocht die 
gdbUcbgrfine Galle einigemal auf, giesst sie durch ein wollenes 
Seibetach , und dampft sie dann gelinde bis zur Pillenoonsistens 
ab, Sie bildet in diesem Zustande eine braungrflne , zfthe Masse ^ 
fielen eigenthümlichen Geruch der frischen Gallebesitzt, von ekel- 
hiAbllterem Geschmacke ist und nach OmeUn'B Analyse aus vielen, 
Bestaadtheilen besteht, von denen jedoch manche wohl erst Erzeug- 
niaae der chemischen Einwirkung sind und sich wohl nicht in der 
Galle des lebenden Thieres finden möchten. 

Nach dieser Analyse enth&lt die Rindergalle: 

1} Einen moschusartig riechenden Stoff^insehrge- 

ringer Menge. 2} Gallenfett oder Cholesterin, ein kry- 

stalimirbares Fett , das durch Äther aus der eingedickten Galle aus- 

gezog^ wird. Dieses Fett ist nicht verseifbar, in Äther und Alko- 

hal Idslieh, krystalllsirt in weissen Blfittchen, schmilzt bei IdT"" 

■ad destUlirt grösstentheils unzersetzt über, sobald der Zutritt der 

Laft abgehalten wird; es besteht nach ChevreuVi Analyse aus; 

S5,095 Kohlenstoff, 11,880 Wasserstoff, d,0!k6 Sauerstoff. — 

3) Ölsiure, zugleich mit dem Gallenfett ausgezogen und durch 

TcneiAmg' getrennt — 4) Margarins&ure. — Chol- oder 

Call en saure. 8ie krystalllsirt in weissen Nadeln , schmeckt stlss 

md scharf^ enthalt Stickstoff, ist in Alkohol leicht Idslich, wenig 

^ Wasser, die Lösung röthet das Lackmtispapier stark. Diese 

^inre tildet mit Alkalien Salze und treibt die Kohlensaure aus ih- 

■caana — 63 Oallenharz. Es ist hart und spröde^ hellbraun 
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und durohslolitif , achmilzt über 100** y löst 9ich leicbt In Alkohol ^ 
gar nicht in Äther aut — 6) Tanrin. Dieser krystaUhairbard 
8toff krystallisirt in regelmfissiger Zuspitzung; er reagirt weder 
flauer noch alkalisch, ist bei + 120** in 15'/, Theilen Wasserlös- 
lich, Alkohol löst nichts davon. — 7) Oallenzncker oder 
Pikromel bildet einen grossen Bestandtheil der Galle; er ist in 
reinem Zustande farblos, schmeckt stark süss und etwas bitter, ent- 
hält Stickstoff, löst sich in Wasser und Alkohol auf. Es scheint, 
als wenn der Gallenzucker ein Auflösungsmittel detf Gallenharzes 
in der frischen Galle sei, 

Wirkung und Anwendung. 

$. -109. Wenn gleich die Ochsengalle nicht die im individuel- 
len Organismus abgesonderte, und dem Lebensbedfirfhisse ange- 
messene Galle zu ersetzen vermag, so ist es doch gewiss , dass 
sie durch ilu-en Binfluss die Verdauung belebt, und in dem Darm- 
kanal die dialy tische Kraft des Speisebreies erregt, wodurch dieser 
vollständiger in den Milchsaft und die Auswurfistoffe zerfällt. Zu- 
gleich werden dem Milchsafte einige Stoffe der Ochsengalle aufge- 
drungen , wodurch er die Absorptionsthätigkeit der milchfQhrenden 
Gefösde erregt, den Fortgang der Säfte durch diese und durch die 
Lymphdrüsen erleichtert und beschleinigt, und die Assimilations- 
tbätigkeit der letzteren erhöht. Die Folge davon ist, dass dem Blut- 
systeme eine höher entwickelte organische Materie in grösserer 
Quantität überliefert wird , und der Organismus an Materie, mithin 
auch an B[raft gewinne. Die Wirkung der Ochsengalle ist daher fol- 
gende: Die Verdauung befördernd, die Secretion der inquilinen 
Säfte verbessernd , dadurch den Milchsaft höher entwickelnd , die 
Absorption und Assimilation der Milchgef&sse steigernd, zuletzt 
roborirend. 

Aus dieser Wirkungsweise der Ochsengalle erklärt sich ihre 
erfolgreiche Anwendung in Verdauungsschwäche mit Säure-, 
Schleim-, und Wurmerzeugung, in Trägheit des Stuhls, Stockun- 
gen und Anschoppungen der Mesenterialdrtlsen, der Pfortader, der 
JLeber und Milz , und den davon abhängenden Kranldieitsfonnen , 
namentlich: in Apepsie, Gelbsucht, in Atrophia metenteriaU der 
Kinder; in Bleichsucht, Wurmcachexie,^ Gicht, materieller Hypo- 
chondrie und Hysterie, Hämorrhoidalleiden u. s. w. — Auchäusser- 
lich zeigt die Galle eine besondere Beziehung zu den resorbirenden 
Gefässen, indem sie diese bethätigcnd mancherlei Geschwülste, Ver- 
härtungen, Vorbildungen, Hornhauttrübungen u. s. w. beseitigt. 
Freilich wird sie hier nicht allein, sondern mit anderen Mitteln 
(z. B. Zucker, Kochsalz^ Bilsenkraut, Campher u. s. w.) ver- 
bunden, angewendet, so dass die letzte genannte Wirkung nicht 
so entschieden hervortritt. So viel aber i&t gewiss , dass sie gegen 
scrophulöse, kalte (lymphatische) Geschwülste, Anschwellungen 
der Gelenke mit Steifigkeit u. s. w. mit vorzüglichem Nutzen an- 
gewendet wii;d^ und sich in Form von Kinreibungen auf den Unter-> 
leib als wurmtreibend erwiesen hat 
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Dosis und Form. 

%. ItO. 4O Oie friflche Galle; innerlich sa Ü — 4 Draeh- 
■M, ■ehrmals tig^lieh in Mixturen und zwar des ekelballeii 
toebnieks we^en mit aromatischen Wässern, Äther, Mala^^oder 
Ha^enwein u. s. w. — Ausserlich sn Binreibunf^ea , Linimenten, 
fiiOes; yerdünnt zu Einspritzungen, Augentropfvrassem , Kly- 
söerti (etwa y, Unze als Znsatz zu Visceral kly stieren) u. s. w. 

h) Die eiog^ediokte Galle wird viel hfiuflger angewendet, 
veii die erstere leicht verdirbt. Man gibt sie zulO-— tO — SOp.d«, 
(ften des Tages; meistens in P i 11 e n (S. B.Lp. illRp. 14) oder 
Bissen, selten des unangenehmen Gesehmacks wegen in Mixturen. 
—ÄBsseiüeli sa Einreibungen, Salben, Angensalben, Augenwaa- 
aen, Kljrstierea (% — 4 Drachmen). 

Cave: S&uren, besonders Blineralsiuren ; saure, erdige und 
netaüLsehe Salze n. s. w. 

Yerbindang. 

S. 111. In ünterleibsanschoppnngen mit auflösenden Mitteln: 
ExtracL OnammiM, Taraxaciy Fumariae, Saponariae; essig- 
saarea, weinstcinsauren Salzen; medicinischer Seife ; Antimonial* 
ad Merearlal-Priparaten. Als ein tonisches Mittel mit Extract. 
frifotü, Centaurü, Qua$$ia, Oentiana, Ferrum (in der Bleich«» 
lache)! a. 8. w. Auch wird die Ochsengalle mit abfahrenden und 
WanrnnlttelB, z. B. mit Senna, Jalappa, Rhabarber , Aloft verbun- 
ta. In der Hypochondrie mit CfwoMÜ Ammoniacum, Asa foeUday 
MerveBiaitteln und Ctowtirzen. Änsserlich besonders zu Augenmit- 
telant Oleum Nucis Jugland.y ExiracU CanH nuteukUi, Carbomu 
> pjfre-Hfieoi. u. s. w. 

S. 11t. Formeln. 



Miztar. 

f. Spu FeOiai Tauri recenL unc. sewus 
Cola et adde 
AqoAe Cionamomi aqaof. unc. 
tres semis 
Miaee. Signa: G«theUt in einem Ta- 
ge zn nehmen. 
T. Bp. ?iatri mnriatici unc^cmis 

FeiL Taori if tpiaa. unc. dutu 

aoKe in 
Aquae Cerasor. unc, quatuor 
adde 
•iilfarico-&di. scrup, 
duot. 
. Signa: Alle 2 Standen l^a- 
läfieiTolL 

FogL 

1 Bp. Tartari sübiati gTan. unum 
— natronati unc. unam 
FelL Tanri inapiaa. drach. duas 

aolve in 
Aqoae Uentfaae crispae unc. tex 
Si^: Alle 2 Stunden 1 — 2 Ea»- 
üStl voll. (Geg^n materieUc Hy- 
fodmodrie.) 

E. 



SpinL 



Pillen. 

4. Rp. FeU. Tanri inipiasat. 
Sapon medicinal. 
PuIt. rad. Rhei li drach. unam 
Extract Tarax. q. s. 

ul f. piluL gran. duorum ; 
' comp. pulv. Cinnam. 
Sin«: Früh und Abends 20 Pillea. 
(in Yerachieimung des Darmka- 
nals und Magenscuwäche ) 

Hufeland, 
9. Rp* FelL Tauri inspiaaaU drachm, 
semis 
AeChiop. Antimonial. drachm. 



Extract. Cicntae drachm, duas 
Sapon. venct unc.scmis * 

MiAce» £ pilul. granor. duorum; 
, consp. etc. Signa: TagUch 8 — 

4mar 10 Pillen. 

Pesüid. 
6. Rp. Fellis Tauri inspiss. unc. semis 
Extract Centaur. minor. 
PuIt. rad. Rhei q. s. 

ut f. piluL pond. granor. 
daorun^ 
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Signa: T£glich 3mal 8 — la Stack. 
SU nelunen. 

Weikard, 

Augenpulver. 

7. i^p. Fell. Tauri inspits. 

Extract. Cicut. 

Cort. Chinae re^. mäscrup. duoS, 
Misce, £ pulv. subtüiM. Siena: Mit 
einem feuchten Pinsel täglich eini- 
gomal etwas auf die Cornea su 
streichen. . (Gegen , Homhautfle* 
cken^ Boerhave. 

8. Bp. Salis Tolat. Gomu Cerr. gran, 

quifujue 
Fell. Tauri inspiss. drach. tinam 
Extract. Ghelldon. drach. duM, 
Misce. Signa : Wie beim vorigen. 

Richter. 

AugenlinimenL 
^ Bp. Ammon. carbon. pyro-oleos. 
gran. octo 
Fell. Tauri drach. unam 
Oiei nucum Jugland. drach. tres 
Mise«. Signa : Mit einen Pinsel 3 — 
l|mal täglich etwas auf die Flecken 
zu bringen. (Gegen Homhaut- 
üecken.) liichter. 



Salbe. 

10. Bp. FelL Tauri inspiss. drach, unam 

Olei Tanacet unc. semis 
Misce, fiat unguent. Signa: Zum 
Einreiben auf den Unterleib. (Ge- 
gen Spul- und Maden Würmer.) 
SproegeL 

11. Bp. Fell. Tauri inspissat. 

Eltract nuc. Jugland. aä scrup. 

octo 
Axungiae porcinae unc. duas 
Misce lern igne et refrigeratit 
adde 
Olei Tanacet drachm. semis 
Misce. Signa : Wie das vorige. 

. Becker» 

Klystier, 

12. Bp. Fell. Tauri inspiss. 

Elaeosacch. Absinth, äi scritp. 

duos 
Mellis commun. drachm. sex 

solve in 
Infusi herb. Absinth, (ex unc. %) 
u/IC. quintfue 
Signa : Zu 2 Klistieren. (Gegen As- 
kariden der Kinder.) 

Sundelirf. 



Berierinum. 

CBerberin.) 

%. 113. Unter diesem Namen begreift man das bittere Prinzip 
der Wurzel des gemeinen Sauerdorns C^erberis vulgaris) ^ wel- 
ches darin von Büchner und Herberger gefanden worden ist. Um ea 
darznstellen , bereitet man sich ans der Wurzel der Berberis mil^ 
garte ein Allcoholextralct, zi6ht es mit Wasser aas, versetzt die 
gelbe L(Hinng mit etwas Wasser , welches einen pul verförmigen ^ 
braunen KOrper niederschl&gt , tirocknet darauf die Flüssigkeit ein 
und löst das Berberin in Alkohol auf, welcher dabei eine geringe 
Portion ungelöst lässt. Nach Verdunstung des^ Alkohols bleibt äms 
Berberinrein zurück. 

So bereitet, gleicht es efaiem Extrakt , ist bratmgelb, in dün- 
nen Scheiben mit gelber Farbe durchsichtig , riecht nach der Wur- 
zel, schmeckt rein bitter und wird an der Luft weich. — Übrigens 
gelang es Buchner ^ den Bitterstoff auch rein und krystallinisch dar- 
zustellen. Es reagirt weder alkalisch noch sauer ^ sondern ist ganz 
neutral, löst sich in Alkohol und Wasser auf, in letzterem jedoch 
nicht so leicht als in ersterem. Ist es einmal krystallisirt, so braucht 
es 600 Tb. Wasser zu seiner Auflösung, während es sonst in Al- 
kohol bei mittlerer Temperatur schon in 100 Th. sich auflöst 

Es nfihert sich den Alkaloiden, indem es mit einigen S Auren kry- 
fitallisirbare Verbindungen eingeht. In Äther ist das Berberin nicht 
löslich. — Auf die oben angegebene Weise bereitet, gibt es eine 
braungelbe Lösung , die von Alkali rothl)raun wird , wie Rhabar- 
berinftision. Sfturen stellen die Farbe wieder her. Mit Bleiessig ge- 
flUk oder mit Bleioxyd digerirt und vom Oxyde wieder geschieden, 
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kit iu Berberia verfiaderte ElgeBtohftften bekonuiett. Von Bentm- 
Inesaiifiaiireo Blei wird e^ Diobt geiXilL Von Zinnolilorar und tob 
ulpetenaofeiB WiBmaÜioxyd wird es mit gelber Farbe geflUit Cyas- 
ctkiHB und Cymneieenkaliaiii ceagulireD seine w&sserige Aoflöeiuig. 
QieebflberoyBBid trAbt sie Bicbt Von Gerbetoff dagegen wird et mit 
kfl^elber Farbe gefSIlt. Be bestebt aus eo^a Kohlenstoff , 4^4 Was^ 
' lad 13,9 Sticicstoff und M,l Sauerstoff: 



Wirkung und Anwendung. 

f. 114. Nach den Yersueben von Buchner soll das Berberin 
eil aasgezeichoetes bitter-tonisches Mittei seyn^ welches die Vor- 
iaaiiBg QBd die Secretion des Magen- Dannsaftes , und der GnWey 
md ia grösseren Gaben den Stuhlgang befördert Br empfehlt es 
als eis yorsftgUches Stomaehienai , das besonders in der Beconva- 
ksceax nach gastrischen Fiebern geeignet wire , in so fern es den 
ippetit und die Verdauung bethitige und die Secretion vermehre 
lad verbessere. 

Naeh Buchner sollen d — 5 — 10 Gran p. d.^ bloss den Ap* 
peät vermehren , 15 — 20 Gran den Stulilgang oline Leibschmerz 
lea beCSrdern. Am besten gibt man es In Malagawein aufgelöst. 

Radix Rhei seu Rhäbarhari. 

CRbabarber.) 

Unter diesem Namen begreift man die Wurzel mehrerer Arten 
vsa Rheum y deren Charakteristik liier zuerst fblgt. 

$. 116. 1) Rheum Emodi seu ausWaie* Sttdliohe Bhabar* 
\tt.Etmeandna; Triff ^nia. Polygimeae. 

Eine krautartige, mannshohe, überall warzigHBcharfe Pflanze 
VM nKhbraoner Farbe , mit einem kurzen, selir dicken, geringelten^ 
Mgen^schuppig-geschopften Wurzelstook; Stengel gefurcht, mit 
w^ kurzen Tuten; Bl&tter rundlich-herzförmig, stumpf oder spitz, 
etwas wellig, 8 — 7nervig, an zusammengedröckten 6 — Skantigen 
iUatutieien; Bispen sehr fistig, mit rothbraunen Blumen, deren BIQ- 
tbeabtlileneinsohnitte ifinglich sind; Nüsse rothbraun mit helleren 
Fligeln. Wichst auf dem Himalajra-Ctobirge in Mittelasien wild. -* 
BIflht im Mai, Juni. — Diese soll die echte Bhabarberwurzel gebeB| 
welebe nach Waliich Emodi« oder Himalaya-Bhabarber heisst. 

f. 116. •) Rheum pahtuUum L. Handblätterige Bha-» 
barb er. 

Diese hat haadförmig-getheilte Blfitter mit buchtig- gezfthn* 
ten Einschnitten, Blattstiele halb stielrund, oben undeutlich ge- 
teeht, mit stumpfbn Bindern; Blumen weiss; Nüsse braun mit hei- 
Vcrea Fiflgeln. — Wichst auf den Gebirgen in der ohinesischeB 
TMareL — Blüht im Mal^ Juni. 

Vor der Entdeckung des Rheum EwuhU wurde seit Lkmee ziem- 
M allgemeiB diese Art fOür die Stammpflanze der echten Bhabarber 
gibritm , und hat man auch hierüber bis jetzt noch immer keine 
fimsaheit, 80 kauB man doch bei der grosseB Übereinstimmungi 

4* 
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welche sich zwischen den Bigensohaften der ietsterenondderWur-» 
jsel dieser Pflanze knnd gibt, mit hoher Walirscheinliclikeit behaup- 
ten, dass sie es auch zum Theile sei. Übrigens wird sie jetzt im— 
nier hfinfiger nnd sorgf&itiger in Europa (namentlich in England) 
im Grossen coltivirt und als englische Rhabarber In den Handel 
gebracht. 
* g. 117. 3) RheumundulaCum.L. Wellige Rhabarber. 

Diese hat einind-herzf5rmige sehr wellenförmige^ etwas be- 
haarte Blsltter, halbstiel runde, oben ebene und glatte Blattstiele 
mit scharfen Rändern, weisse Blumen und brfiunliche Nfisse. •»- 
Wfichst in China und Syrien. Blüht im Mai , Juni. 

Auch diese Art wurde lange für die Mutterpflanze der cliinesi- 
sehen (d. i. der echten) Rhabarber gehalten , wird auch in Frank- 
reich im Grossen cultivirt und ihre Wurzel unter dem Namen firan- 
zösische Rhabarber (AAeuin galHcum) verkauft 

§. 118. 4) RAetiJii coffipa«/»!». i) e rbbl i 1 1 e rige Rhabarber. 

Diese hat herzförmige, stumpfe, etwas bucbtig-ausgeschweifte, 
unten weichhaarige Bl&tter, von denen die stengelslfindigen fast 
sitzend sind ; Blattstiele der unteren halbstielrund , oben flach rin- 
nenförmig , mit stumpfen Rfindern ; Blumen weiss , in sehr dichten 
Rispen; Frfichte br&unlich. — In China und in der Tartarei. — 
Auch von dieser Art will man zum Theile die echte Rhabarberwur- 
cel ableiten, wozu die Übereinstimmung ihrer Wurzel , namentlich 
in chemischer Hinsicht , mit der russischen Rhabarber zu berechtig* 
gen scheint. 

S. 119. 5} Rheum hjfMdum Murr.y Bastard rhWb arber, 
deren Blätter herzförmig, zugespitzt, flach, die wurzelständigen 
auf jeder Seite 2 — 3zähnig, die übrigen ausgeschweift seyn sollen, 
wird ebenfalls unter den Mutterpflanzen der echten Rhäbarberwur- 
zel aufgeführt. Sie scheint jedoch eine Bastardform der RA. palma'' 
tum und rhapanticum zu seyn. 

Anmerkung. Oh Rheum Ribes Linn.j peTBiBche Rhabarber, — 
ausgezeichnet dnrch rundliche Blätter und glatte Blattstiele, eine ge- 

' bräuchliche Rhabarberwurzel liefere, ist sehr sweifelhafr. — Von 
Rheuni cruentum PaU,^ blntfleckige Rhabarber, einer sehr 
wenig bekannten Pflanze , leitet mau nach PaUas ebenfiEüls theilweise 
die echte Rhabarberwurzel ab. 

%» ItO. %') Rheum BikaponiieumL. Kahiblätterige Rha- 
barber; Rhapontik. 

Diese hat eirund-herzf5rmige stumpfe , schwach wellenförmi- 
ge, zwischen den Lappen an der Basis keilförmig-verschmälerte , 
unten an den Nerven behaarte Blätter, halfostielmnde, oben flach 
rinnenförmige, unten gettarchte Blattstiele mit stumpfen Rändern, 
weissen Blumen und rothbraunen Nüssen. — Im sfidöstlichen Eu- 
ropa und im nördlichen Asien einheimisch; wird aber bei uns in 
Gärten (als Zierpflanze) cultivirt. — Blüht im Juni. 

Die Wurzel dieser Pflanzeistals Rhapontikwurzel QRa^ 
dix RhaponUeQ bekannt, wird aber heut zu Tage nur noch in der 
ThierheUfconde; so wie in ihrer Heimath nach Art der Rhabarber 
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mftwtBiet Die jiugem Blattstiele werden an ylelen Orten nie ein 
sehr lelunacklimfles Gemüse genossen. 

f. Itl. Die echte Rhabarberwnrzel QRadix Ehei opümi, reri 
älieäX welche seit 3 Jahrbnnderten als allgemein geschJUstes nad in 
r Art unersetzliches Heilmittel bekannt und gebrfinchlich Ist» 
ttheils durch die Mongolei Aber Kiachta nnch Sibirien und von 
AiseliRnasland, oder fiber China zur See nach England undUol-^ 
My ein kleiner Theil auch Aber Persien naeh der Türkei oder nach 
ilexudiien und yon da nach dem sfldlichen Europa. Den gemftes 
ucencbeidet man 3 Sorten: 

1) Die rassische oder moskowltisehe Rhabarber 
(B&emB rtiS9icumy mosconiiicumy Mkieum^ buckaricum^* Es 
alad mehr oder weniger flache oder rundliche, unregelmissig-ecki- 
gdy selten walzliche Stücke mit einem ziemlich weiten Bohrloches 
aanen r&chlieh-gelb und meistens hochgelb best&ubt, innen roth 
lad weiss netzartig gestreift und marmorirt, dicht, am Bruche un- 
ckes; sie riechen eigenthfimlich unangenehm ^ schmecken widerlich 
büter, etwas her1>e und sfisslich, knirschen zwischen den Xihnea 
ni fitfben den Speichel stark hoohgelb^ 

f) Die chinesische, indische oder hollftndischs 
Ihabarber QRhewn cMnetuey indicum, holiaruUeumJ. DieStfl- 
dK siad meistens walzlich., selten halbrund, dichter und schwerer, 
fM blasserer Farbe, nicht durchbohrt oder mit einem kleinen Bohr* 
hebe Tersehen , im Geschmacke etwas bitterer. 

3} Die persische oder levantische Rhabarber 
(äkeatm permeum eel levanticum), ist der vorigen fkst gleich, nur 
nd die Stücke llach^ oder auf einer Seite flach, auf der anderen ge* 
vifti^ sehr selten. l&nglich rund, und meistens mit kleinen Bohrl5« 
^oi versehen , aussen dunkler gef&rbt und weniger bestaubt. Beide 
iitzteren Sortea sind zwar nicht weniger wirksam als die erste, da 
jeiocb damnter htaflg auch weniger reine,, oft stellenweise verdor-^ 
i^e Stucke vorkommen, so stehen sie im Werthe unter dieser. 

Anmerkung. Die fk'Gber als eine Sorte der ecliten Rhabarber ange- 
ükrte weiwe (raaiische) KbtLbSLrberCRadix RhelalSi seu impetiaUs),, 
weiche nar far denkaiserl. Hof in Petersburg gesammelt werden soll, 
kefluit bei ans nicht im Handel vor, ao wie auch die rot he Bha- 
harber (Rheum rubrum) keinen Handelsartikel macht Jene wird 
von Bhewu teucorrhbbum , diese von Rheum crttentum abgeleitet 

S. m. Endlich kommt im Handel noch eine Rhabarbersorts 
v«^» welche mao europfiische oder inl&ndische Rhabar- 
ber (ßLadLc Rhei nostra(i$J nennt, und welche man nach denLün^- 
dcn, wo sie herkommt, verschieden bezeichnet und zwar: 1 Eng- 
lisch e Rh ab a r b e r CfUktnaan^^eumXS* g. il6.) DieWnrzelstü- 
cke Sud immer weicher^ etwas blassSr, besitzen einen seh wuche- 
rn Qemeh und Geschmack und knirschen nicht oder nur wenig zwi- 
■^ea den Z&hnen , welche Unterschiede wohl durch die grosse 
^taefaiedenheit ihrer Heimath und jener Lfinder, ^o man sie jetzt 
*>ScMaaj&t hat , bedingt werden. 2} franzüsiscbe Rhabar- 
ber (Bkeum gaUieum) $. 117. Die Wurzel ist im Innern mehr ge« 
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streift als marmorlrt, besitzt nur einen 'schwach rhabarberartig-en 
Geruch, schmeckt weit mehr herb, iKngleich schleimig-bitter nod 
nfthert sich (iberhanpt mehr der Rhapoptikwnrzel g. ISO. — Noch 
ist za bemerken , dass die inländische Rhabarber anch nicht selten 
als Radix Rhaponlici im Handel vorkommt. 

§. 193. Die Wurzel der JllOnch8rhabarber(At/mearalptiit/«Ii.3^ 
welche der echten Rhabarber betrügerischer Weise beigfcmengt ist, 
unterscheidet sich dadurch , dass sie geschält in^runzlichten , lan» 
gen^ auswendig braunen und inwendig schmutzig bräunlichen oder 
grOnlich-gelben mit dunkelrothen Adern durchzogenen Stücken Tor-> 
kommt, die bitterlich rhabarberartig , aber viel stärker zusammen- 
siebend schmecken, den Speichel zwar saflrangelb färben, aber weit 
mehr Ekel erregen, und eine nur schwach purgirende Kraft besi*- 
tzen. — Wurmstichige, schwärzlich gefleckte, schwammige, feuch- 
te, leichte, von aussen braune , inwendig nicht rosenroth und weiss 
marmorirte Stticke sind durchaus verwerflich. Die Wurmlöcher wer- 
den zuweilen mit gelbem Ooher oder gutem Rhabarberpulver , oder 
durch ein Gemisch von Rhabarber- oder auch Kurkumepulver und 
Gummischleim ausgefQllt , so wie die schlechten Stücke äusserlich 
mit gutem Pulver bestreut, was beim Aufbrechen der Wurzel leicht 
flsu entdecken ist. 

§. 1 194. Die echte Rhabarber enthält als wirksame Bestandtheile t 
einen eigen thümlichen, harzigen Stoff QRhabaharin oder Rhein) y 
gelben Farbstoff, eisengrünenden Gerbstoff , Gallussäure, Zucker, 
Gummi, ein fettes und ein flüchtiges Öl, klee- und apfelsauren ^ 
phosphor- und schwefelsauren Kalk, Chlorkalium und eine Spur 
von Kupferoxyd. — Das RAa^ar^urfii (Rhabarbergelb , Rhabarber- 
stoff, Rhabarberbittei^u. s. w.) ist am reichlichsten in der Emodi-Rha- 
barberwurzel enthalten, und kommt darin mit den genannten extrakti- 
ven Theilen und Salzen, vorzüglich aber mit Tanningensäure und zwar 
in einer schwer zu trennenden Verbindung vor. Das möglichst reine 
Rhabarbarin erscheint entweder in hochorangegelben, verworrenen 
KOmchen oder stellt ein zartes, sehr lockeres , körnig- krystaliini- 
sches, schön orangegelbes Pulver dar, riecht befeuchtet aromatisch— 
rhabarberartig, ist trocken geruchlos , anfangs geschmacklos, hint- 
nach widerlich-bitter, färbt den Speichel hocbgelb und wirkt purgi- 
rend. In kaltem Wasser ist es sehr wenig, in kochendem leicht löslich, 
die Lösung lässt einen Theil Rhabarbarin beim Erkalten schnell als ex- 
traktive Masse fallen. Auch in Weingeist und Äther ist es schwer 
löslich; alle^diese Lösungen schmecken widerlich bitter und reagi-^ 
ren schwach sauer; die wässerige riecht stark rhabarberartig. 

Wirkung und Anwendung. 

9. 195. Die Rhabarber wirkt als ein ausgezeichnetes bitter-to- 
nisches Heilmittel, und es ist gegen die Erfahrung, sie als ein blos- 
ses laxirendes Mittel aufzufassen. Denn zufolge ihres bitteren Prin- 
zips vermag sie das Magenlebersystem so anzuregen, dass nicht 
nur die Secretion des Magendarmsaftes, der Galle und des pancrea- 
tischen Saftes vermehrt^ und die abgescliiedenen Säfte qualitativ ver- 
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benert werden ^ soBdeni dMi die Verdairan^ and die ChjrlUeation 
kftiierty nad die CopropoiHs dadaroll heihätlgt wirdj dasssowcHil 
tte extraktive^ Bestandtheile derRliabarber als aaoh die reichlich ab- 
gwMierte Galle den Chylaa diapooiren, in den Milchsaft and an 
die imworfiBtolfe za serfkUen, wobei sich die reizenden Bestätig- 
Oeäe der Rhabarber den letzteren aoscbliessen and so In ihrem Fort- 
gmg€ dorch die dicken CtodArme die letzteren zar lebhafteren ThA- 
ülffceit bestimmen and dadaroh, so wiedaroh die gleich%ei(ig:e Ab- 
seadeniai^ des Darmsaftes daselbst den Stahlg^angf erieichtem and 
lelMera, ja In grosseren Gaben sogar vervielfVlIigen. — Aas die- 
ser Betraclitang wird man einseben , ob and In wie ttm die Bebaap- 
taag, dase die Rhabarber in kleinen Gaben den Magen and dieGe- 
dinae atlrke , in grossen aber laxiread wirke , eine tiefere Bedea- 
taog habe. — Der so geartete Milohsaft , den noch etwas von den 
wirksamen Bestandtheilen der Ehabarber beigemischt ist , reizt in 
sdnem Fortgänge darch die Milch- and Pfbrtadergeffisse die letz- 
teren zar lebhafteren Thfttigkeit, wodaroh nicht nar die Sftfte hö- 
ber animaliairt werden , sondern ea wird auch die Funktion der As- 
ibailationaorgaBe (besonders der Leber, Milz, der Baachspeichel- 
drisen), sn denen dieselben gelangen, angeregt and betbätigt — 
Barin ladet der Aassprach: »AAetim e$i mnima kepati$* seine Dea- 
tug nnd £ridfirang. Dass aber die Rhabarber wirklich in der Yer- 
dannng nioht untergeht, sondern dass einige Bestandtheile mit den 
«gaaisehen S&ftenin die Blatmasse gelangen , beweisen die qaali- 
tati? ver&nderten So- and Excretionsprodakte , welche (besondere 
der Urin} darch den FfirbestolT der Rhabarber gelbgef&rbt erschei- 
nen. Der Rhabarber aber eine aitfOsende Wirkang zazaschreiben "*"> 
[ßüppe'M System der ^Heilmittel, I. B. p* 138)^ ist darchaos nnge- 
giiadet, indem za dieser Annahme weder die Bestandtheile der Rha- 
barber (sollen etwa die Kalksalze solvlrenf) noch die Erftihran^ 
berechtiget. Im Ctogentheile belehrten mich die von mir sorgflltig (an 
wir selbst nnd an Anderen) beobachteten Wirkongea der Rhabarber, 
dass die letztere baapts^hlich als ein bitter-tonisches Mittel anza- 
aeiien Ist, dass sie- die aas Laxitftt and Tr&gheit des Darmkanals be- 
wirkte mangelhafte ChymI-and Chylillcation , Absorption des Milch- 
naftee and CopropoMs zar Thltigkeit bestimme , den Secretionsakt 
«fiMhe, nnd die abgeschiedenen Sftfte verbessere, die Assimilations- 
Ofttigkeit In dem Lymph- und IMIsenaysteme (besonders in der Le» 
bcr) bel5rdere. 

Damm hat sich die Rhabarber bei Schwftche derVerdaaangmit 
8ftnre nnd Schleimerzeagung, so wie in den darch diese bedingten 
Krankheiten , namentlich bei Verschleiniang des parmkanals , Appe- 
Httosigfcelt, Flatalenz, Sabarralkolik, Hypochondrie, Hysterie, Trftg- 
hchdes Stahlganges, Stockangen im Untorieibe *, ferner bei Trfig- 



*) Man mxu» sich Tenmndem» in einer witteiMcbafUichen Dai*stellang solcho Aus* 
drvcke: Tbnieo-roboro^solvefu, obitruent und purgans u, s. w. : sls Bcfjriffs- 
triger der Wirkung der Rhabarber ansatreffen. Aant quod tonum äuget, ro- 
hwat; quod uero tonum aug9t, eundem iton diminuere , ergo rton solvere potett^ 
UMmip$itUfiäd aivum iaacat, eamdem monrtsiringity idioqut non ohsiruU, 
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heit der ABsimUftÜonsorifaDe npd demdadoreh aDToIlkomiDeBeii Er- 
satz einer org^anischeD Materie , in so fem dadnrch Atropliie , To- 
bef, Rhachilis n. s. w. entstehen ; ingleiclien bei nkangelnder und 
perverser Secretion des Magendarmsaftes , der Galle n. s. w. 9 in 
sp fern sie Ursache von Gelbsnoht, Scrophelsncht, Milchrahr, Harn- 
rühr 9 Diarrhoe y gallichter Ruhr 9 Sclileimflüssen n. s. w. werden; 
endlich bei trfiger CopropoiM -ans Tr&gheit und Laxit&t des Darm- 
kanals and mangelhafter oder perverser Secretion des Darmsaftes, 
besonders bei Kindern , schwachen, zarten, schlalTen Individuen , 
Beconvalescenten nach gastrischen, gallichten, schleimigen Fi- 
bern, beim hohen Grade von Schw&che a. s. w. ; — danim, sage ich, 
hat sich die Rhabarber einen ansgezeichneten Ruf verschafft, ja sie 
ist in dieser Beziehnng ein unersetzliches Heilmittel geworden. 

Dagegen darf die Rhabarber bei vollblütigen Individuen mit 
straffer Faser, bei Neigung zu Blatwallnngen nnd Blutandrang (be- 
sonders zum Unterleib} , bei entztindlicher Reizung, bei schmerz- 
haften Hftmorrhoidalknoten, bei Uaterleibsanschoppungen und Ver- 
härtungen, bei habitueller Stuhlverstopftiagu. s. w. nicht angewen- 
det werden. 

Äusserjich ist die Rhabarber zur Anregung des Granula- 
tionsprozesses in atonischen, veralteten, unreinen Geschwüren mit 
Nutzen angewendet worden. 

Dosis jind Form. 

%. IM. Innerlich: Als bitter-tonisches Mittel zu 3 — 5 Gran 
p. d., einige mal taglich; als AbfQhrmittel 6 — 10 Gran für Kinder, '/, 
— 9 Scrnp.fftr Erwachsene, entweder auf einmal, oder in getheilten 
Gaben rasch hinter einander. Am besten in Pulver (in Oblaten zu 
nehmen, denn das Oleum MaeiSy CinnamonU u. s. w; corrigiren den 
Geschmack nur unvollkommen) , oder des abscheulichen Gesclima- 
ekes wegen in Pillen, Bissen, nicht leicht in Latwergen. 
Zum Aufguss oder leichter Abkochung nimmt man, als bitter- 
tonisches Mittel '/, — 1 Drachme, oder als AbfQhrmittel, 2 Drach- 
men auf 6 Unzen Wasser, Kaffeeaufguss, Wein u. s. w. Einestfir- 
kere Abkochung schwächt sehr die abfahrende Kraft der Rhabarber. 

S.197. Äusserlich: Als Streupulver auf unreine Ge- 
schwüre (mit China, Kamillen , Kohle u. s. w.) ; eine leichte Abko- 
chung (z. B. 1 — 9 Drachmen, meist in Verbindung mit Salzen, Sen- 
na,u. s. w.)zum Klystier, oder (mit China, Kamillen, Eichenrinde 
u. 8. w.) zum Verband bei atonisol||p Geschwüren. 

Yer bin dang. 

%. ±28. Als bitter-tonisches Mittel bei Atrophie, Tabee, HAo- 
dUHs: mit Gew|lrzen, besonders mit Muskatnuss ; mit Hirschhorn , 
Eisenmitteln und anderen bitter-tonischenMitteln. — Bei Verdauungs- 
fichw&che mit S&ure- und Schleimbildung; mit Gewürzen z. B. mit 
Kimmt, Anis, Fenchel n. s. w. , etherischen Mitteln, Krebsaugen , 
Magnesia u. s. w. Gegen Unterleibsstockungen: mit Mittel- 
salzen, besonders weinsteinsauren Salzen^ mit Salmiak, Ammo- 
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iMgvflDri^, ÄBmmä, KlneliloiberwMfer, med. Bdlb v. t, w. AI« AW 
IBhmittel mit Dopfrelsaljs , GlaubersalsB , Seima, Jalappa, Calomel 
«. 8. w. Ge^^en das Waaserbreohen (eine Krankheit der Panereaa- 
Mse)iDit Magisterium BismutfU. Gegeo Diarrhöe und Ralir: mit 
OfOB, Ipeeaoaanha, Colombowursely Kalmiuiwiirael, Puio.Daw&^ 
n'L s. w. 

C^ar«: Mineralafinreii, HöUeDafeiB^ esaigsanrea Blei, Sublimat, 
Breebweinstelii , Eiseii- und Zinkvitriol , aalzaanrea Eiaenoxyd, 
tobteff, Gallerte o. a. w. 

$. 199. Formeln. 



Pulrer. 
L Jtp. Fahr. nd. Bbei 

Tartan depurat ii drack. uncan 

IGtce, £ ptÜT. divid. in partes ti*et 

aeoualea. Signa: Alle 2 Stunden 

1 Pulver zu nehmen. (Bei Yer- 
adilciinimf de« Magen«.) 

FogeL 
3. fkf. PqIt. rad. lUiei 

— Cinnamom. äi gram, quin^ 

que 
M. C PJ^'* dent. talea Nr. sex. Si^- 
sa: xä^cii 3 — 4mal 1 Pulver m 
Oblaten zunehmen. (Gegen faatri- 
a^e Diarrhöe.) 
1 Ip. Rad. Rliei 

Flaved. cort. Aorant. 
Scmin. Foeniculi 
Kali tartarici äi drachm, dttas 
Olei Cajepnt. gtUt. oete 
ICace, fiat pulTia. Signa: Ticiinh 
1— 2Theelöffel volL PnlTia leni- 
tinu antihypochondriacna, a«n »o- 
laanenHypochondHacorum KJeinii. 
4- Ip. PuIt. rad. Rhei 

— — Iridis florentääxcn^. 

unum 
Ma^nedae carbon. drach. unam 
Olei Foeniculi gutt. tres 
Hxsee, fiat ^nlv. Signa: Taglich 

2 — 4mal eine Bfesterspitze toIL 
(Gegen Krämpfe Ton oiure der 
enten AVege,' gegen heiligen 
Dorchfidl der Kinder o. a. vr.J 

Ribke. 
9l Bp. PoIt. rad. Bhei druck, unam 

Magnesiae caihon. drach» unam 

semis 
Tartari depnrat« 
Pak. rad. Liquiril^ ii drachm,^ 

duas 
8ac^ alhi auic. semit j 

Kacc , £ pulvis, detnr in scatula. 
Sigiu : Täglich 2 — 3mal einen 
Tbeelöfiel toU. (Ein leicht abltih- 
rendes Pulrer für schwangere 
Franen, oder für solche chroni- 
sche Fälle, wo man einen stets of- 



Leib heabsichtiget) 
SU 



Uehold. 



POIea« 
i ^ Ptalr. Rhei 

Saponis medicioal. 
Extnct Taraz. 



' FalL Tanri inspisa. Ü drachm, 
duas 
Misoe, £ 1. arL pilulae pond. gra- 
nor. duorum ; con«p. pulv. Cinna- 
mom. Signa : Morgens und Abends 
10 Stuck zu nehmen. (Gegen ha- 
bituelle Stuhlttrstopfhng.) 

Hufeland. 

7. Rp. Fuhr. rad. JUiei drach, unam 

Extract cort Anrai|t q. s. at £ 
pilul. pond. grani unins. 
Signa: Täglich 2mal 10 — 14 PiUen 
zu nehmen. 

Schuhar4. 

8. Rp. PuIt. rad. Rhei drachm, unam 

Sapon. Tenet. 

Extract Absmthii ii drachm. 

tres 

Synip. cort Aurant q. s. ut £ I. 

art pilulae gran. duorum ; 

consperg. pulv. Cinnam. 

Signa : Morgens und Abends 12 — 15 

otück au nehmen. 

9. Rp. PuIt. rad. Rhei. drachm. duas 

semis 
Amraon. muriat depur. 
Flaved. cort Aurant pnlv. ii 

drachm. qumque 
Fellis Tauri inspiss. q. s. ut^ pi- 
Ittlae gran. duorum ; oon- 
sperg. Magnes carbon. 
Signa: Täglich 10 - 20 Stück, Smal 
des Tages au nehmen. 

10. Rp. Saponis stibiati drach, unam 

Rad. Rhei optimi scrup. quatuor 
Ammoniaci drach. tres 
Extract Tarax. q. s. at £ piluL 
gran. duorum; consperg. 
etc. 
Siffnat TägUch 4mal 6—10 Stück. 
(Auflösende Pillen gegen materiel- 
le Hypochondrie.) 

Burdaeh, 

BiMen. 

U.Rp.PaW. Rhei scrup. duos 

Resinae Jalap. gran. novem 
Mellis q. s. ut fiant boli Nr. tres, 
consp. pulf. Cinnamomi. 
Signa : Bolus laxans. (Alle 2 Stun- 
den einen Bissen zu nehmen, bis 
Stuhlentleerangen erfolgen.) 

Gauh. 
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12. Rp. Polv. rad. Rhei opt drack, semit 

— folior. Seniiae alexand. 
scrup. unum 
Syrupi cort Aurant q c. utf. bo- 
lus, consp. pulv. jQorum 
Gasciae. 
Signa : Bolus purgaos, < yogu 

Latwerge. 

13. Rp. Pulv. rad. Rhei opt <fracA. unam 

' Magnes. sulfunc. drach. sex 
Pulv. Tamarind. unc, unam 
Olei destill. Garvi gutt. duodeetm 
Syrup. cort Aurant drach. tres 
M. £ electaarium. Signa: Täglich 
4mal einen massig starken Tnee- 
löffel voU. ybgL 

Anfg^ans. 
14.Rp. Rad. Rhei optimi drach. duas 
Ligni Quasstae rasi u/ic. semis 
A^uae cotnm. fervid. unc.quUufue 
Digere in vase clauso, loco te«- 
pidojsaepius agitando per 



12 horas. Golat adde 
Tincturae aromat drach, unam 
Syrup. cort Aurant unc. semis 
Misce. Signa : Alle 3 Stunden 1 Esa- 
löffel YoU. ' SckwarUe, 
i5.Rp.Pulv. rad. Rhei 

Folior. Sennae ää drach, unam 



Mannae electae drach. tres 
Infuud. suff. q. aq. comm. fei'vid. 
per Yih,, in colat. unc. 

duarum 
solve 
Tartari natronat drach. tres 
Bliace. Signa : Auf einmal zu nehmen. 
(Ein gelindes Laxativ Äir Wöch- 
nerinnen u. s. w.) Ribke, 
16.Rp.Rad. Rhei optimi 

Flaved. cort Aurant ää unc. semis 
Grossius pulverisatis infunde 
Vini Gallici albi libras duas 
Macera saepius agitanda, per 
nychthemeron, colat adde 
Elaeoaacchari Macis unc. unam 
Spirit iulfuricot- aether. drach, 
unam 
Mitcc. Signa : Täglich '/« Weinglas. 

Klystier. 



17. Rp. Folior. Sennae drach. tres 
Rad. Rhei drach. semis 
Lifunde suff. quant sii^. comm. 
fervid., et digere per ho- 
rain, et in colat libi>ae 
unius solve 
Natri sulfur. crystallis. unc. umui» 
Signa: Zu 2 Klystierai. FogL 

Präparate. 
%. 180. 1) Extractum Khei. Rhabarberextrakt. 
Dieses wird durch Kochen der Wurzel und Abdampfen desAua- 
zugB znr Pillencoositenz bereitet , und da es dem Verderbnisse und 
der VerfSlschnngp unterliegt und obendrein th^uer ist, selten mehr 
angewendet. Estibt mehr die tonische Kraft aus, und¥rird zu 5 — 1& 
Gran p. d. einigemal täglich, in Pillen, Bissen und Mixturen an- 
gewendet 

Mixtur. «' 

Z Rp. Extract Rhei drach. tres 
solve in 
Aquae chamomill. unc. octo 

addQ 
, Liquor. Ammon. ead:)on. drach 
f duas. 

Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Ess- 
löffel voll. rogkl 
3. Rp. Extract Rhei drach. duas 

Liquor. Kali acetici unc. unam 
Solve. Signa: Täglich 60 Tropfen. 
Schubart. 

%. lai. S) Extractum Rheitompotitumy loea Extracti catho^ 
Uci etpanchyma^ogi (Vergl. Bd. I. pag. 370, Anm.). Dieses besteht aus 
gleichen Theilen Bhabarberextrakt , AI06, Jalappenseife , und hat 
Pillenconsistenz. — Es wird als Reizmittel zu 2—6 Gran , einige- 
mal tftglich ; als Pnrganz zu 10 — 90 Gran auf einmal oder ein Paar- 
mal hinter einander verordnet. Nur in Pillen. 

2. Rp. Extract Rhei compot. grana 
dec^m 
Ferri pulyeris gran, quitique 
Aloes scrup. unum. 
Misce, fiant pilul. pond. grani nnins. 
Signa: Vier Stuck auf einmal 



Pillen. 

• 
Rp. Extract Rhei scrup. unum 
— Alocs gran. quintjue 
Galomelis gran. quatuor 
Olei Garyophyll. gutL tres 
Misce £ 1. art piiulae Nr. decem., 
consp. pulv. Cinnam. Sien«: 1 — 2 
Stück zu nehmen. (Piiulae laxan- 
tes bei grosser Reizbarkeit d^s 
Dannkanals.) D, Johnson, 



Pillen 
1. Rp. Extract Rhei 



composit gran, 
sexdecim 
Galomel. gran. qtuUuor. 
Misce , flaut pdul. Nr. decem. Signa]: 
Auf einmal su nehmen. Feget 



Schubart. 
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f. ist. 8) imfiisum RM elänentU. Binfaeher Bhmbar- 
btrivf^osB. Dieser wird nach Vorschrift der Osterr. Pharm, be- 
reitet , indem man 3 Qaentchen zerschnittene Rhabarber mit '/ Pf. 
ieaäOärtem heissen Wasser Qbergiesst; man lisst es eisige Mal auf- 
waDeo, nndfiltrire nach dem Ericalten die Flflssigkeit. Diese ist gelb^ 
Inn, wenig durchscheinend, und besitzt sowohl den Geruch als 
tfesehmaek der Rhabarber. Sie dient sowohl als Heilmittel , indem 
Uta etwa 6 Unzen yerschreibt nnd '/^ Schale 3 — 4mal des Tages 
iduMn lisst, bis Stnhlentleemngen erfblgen, als auch als Reagens 
nf Aliulien , Indem man damit Papiere gelb fSrbt. 

f. 133. 43 Tinetttra Rhei aqu4>sa $eu inftuum Rhei ehinemU 
eumcmrbanate soäae. Wftsserige Rhabarbertinktnr. Rha-* 
larberanfgnas mit kohlensaurer Soda. « 

Bf an bereitet sie nach Vorschrift , wenn man 3 Quentchen zer- 
fdiittene Rhabarber, 1 Qoentrhen krysf alli^irte Soda mit '/, Pf. de- 
styUrtem heissen Wasser Qbergiesst und es einige Minuten lang auf- 
wallen Usst. Dienaob dem Erkalten flltrirteFltlssigkeitistdasinRede 
stehende Präparat. Es ist dunkel-rothbraun, hat den eigenthtlmli- 
ches Rhabarbergeruch und Geschmack, schmeckt aber auch alkalisch^ 
uad brauset wegen seines Alkaligehaltes mit Sfturen auf. 

Man verordnet sie als Magenroittel zu 1 — 3 Drachmen p. d. 
eiiifemal tiglich ; als Abführmittel aber zu 1 — % Unzen , in ge- 
theiiten Gaben, rasch hinter einander j und zwar entweder pur oder 
ii Mixturen. 

i Bp. TincL Rhei «quoti ^ ^^ 4. Rp. Extrtct Trifolü drack» duai 

Elixir tUceru. KJeiiiü ii unt. toKe in 

AqufteMenthae crisp. unc.trihu* 

adde 
Tinct Rhei aqnos. une. duas 
Mitce. Sina: Alle 3 Stunden \ Em* 
löffel volL (Um die aus Verdauungf* 
•chwiche stockende Milch ttUlen* 
der Frauen xa heA^rdern.^ 

V. Siehold, 
5. Rp. Acpiae Foeniculi unc, unam 
Tinct Rhei «quos. 
Syrup. Maunae ää unc. semis 
Lapid. Cancrorom scrup, unum 
Mitce. Signa: Wohl umgetchültelt 
alle 2 Stunden 1 Theeloii'el voll. 
(Ge^en den Icterua neonatorum.^ 
Rp. Tinct Rhei aquos. unc. unam 
Aquae florum Chamomiir. unc* 

duas 
Olei Olivamm c. Titel. oTi aubactS 
Syrup. Opiat, ää drach. sex 
Mitce. Signa: All« '/ — l Stunden 
1 Ettlöffel voll. (Gegen epidemi- 
schen Durchfall mit Unterleiba- 
tchmerien.) Richter. 



Aquae Cinnamom. unc duas 
ICsce. Signa : Taglich 3— 4mal 1 Eas- 
löfiel ToH. (Gegen Magenschwäcbe 
mit gleichzeitiger Verstopfung.) 
Jr/e«i. 
l. Bp. Saponis Ymet drach duat 
Extract Tarax. unc. semis 

toWe in 
Aqnae Menth, pip. unc, octo 

adde 
Tinct Rhei aqnot. drach. duas 
Syrup. cort Aurant unc. semis 
BCsce. Signa : Alle Stunden eine 
liaibe Theetaste voll su nehmen. 
(Geeen Geihtvcht mit Untcrieiht- 
stocRungen.) Hichter. 

S. 1^. Tinct JAhei aqnot. drach. sex 
Magnetiae carb. drach. semis 
Syrup. cort Aurant drach. duas 
Miace. Signa : Alle 2 Stunden 1 Thee- 
löfiel voll. (Gegen das Erbrechen 
der Kinder von Säure.) Pienk, 



6. 



f. 134. S)Tineturavino$ay loeoTtncturaeDarelU. Wein ige 
Bhaharhertinlctur. 

IHese besteht aua**/, Unze Cortex Aurant. , • Unzen Rheuwi, 
f Drachmen Corilamoffitiflimtnti«^ digerirt mit f Pf. Malagawein, aus- 
gedrficiLt, 8 Unzen Zucker Uazugesetzt und decantirt \ ist gelbbraun, 
enthält in '/, Unzo 1 Serup. Bheum, und wird zu 1— < Drachmen 
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p. d. 3 — 4mal tXglieh rerordnet, selten noch als Laxans 9sa '/, — 1 
Unze. 



1. Rp. Tinct Bhei vinos. 

Elixir Aurant compos. 
Aquae Mentbae piperit. ää unc, 
unam 
Iffisce. Signa: Täglich Smal 1 Em- 



►igna: Xäcl 
roll zu nehi 



löffel voll zu nehmen. Richter. 



2, Rp. Aquae Ginnamom. unc. quatnor 
niucilag. Gumm. arab. unc. duas 
Tinct. Rhei Tinos, unc. semis 
SpiriL sulfui'ico - aeth. drach» 
duas 
Misce. Signa: Alle Stunden 1 Ess- 
löffel voll. ^ogel. 

§. 135. 6) Syrupui Cichorei cum Rheo. Wegwartsjrap 
mit Rhabarber. 

Dieser vfird nach Vorschrift der österr. Pharm, bereitet , indem 
man 1 Unze Wegwartkrant und 3 Unzen Wegwartwarzel mit 8 Pf. 
Bmnnenwasser so lange kocht , dass die mit starkem Auspressen 
erhaltene Colatnr 6 Pf. betrage, nachdem man vor beendigtem Ko- 
chen 4 Unzen Rhabarberwnrzel nnd '/, Quentchen kohlensaures 
Natron hinzugesetzt, nnd alles ^durch eine Stunde in heisser In* 
flasion gelassen hat. Die so erhaltene Colatur wird sodann mit 6 Pf. 
weissen Zuckers unter Abklären zum Syrup gekocht. Dieser ist 
dunkelbraun, hat den Rhabarbergeruch , und einen gleichen sfissea 
Geschmack. Er wird entweder für sich , als abführender Kindersaft 
Theelöffelweise , oder als Zusatz zu Mixturen zu 1 — 2 Unzen an- 
gewendet. — Eben so wird der nach der preuss. Pharm, ofilcinelle 
SyrupuB Rhei (aus 3 Unzen Rheum, 3 Drachm. Cassia Cttmam., 
9 Drachm. Kali carh. y mit 2 Pf. Wasser digerirt und zur Colatnr 
▼on W ynzen 3 Pf. Zucker liinzugeäetzt} angewendet. 

Tiertes KapiteL 

Pharmaca tonico-anthelmintica. 

CWarmwldrige bitter-tohiache Heilmittel.) 

%. 136. Es wurde schon flrüher (g. 21) gesagt/ dass der Bit- 
terstoff die Spul- und Madenwfirmer zu tödten vermag, und Ober- 
haupt den Eingeweidewürmern im hohen Grade zuwider ist, und dasa 
die bitter-tonischen Mittel nicht nur desshalb, um diese aus dem 
Organismus zu entfernen, gebraucht, sondern zufolge ihrer stär- 
kenden Einwirkung auf die Assimilationsorgane auch darum an- 
gewendet werden , um die Wiedererzeugang der Würmer zu ver- 
hindern. Diese wurmwidrige Eigenschaft der bitter-tonischen Mit- 
tel wird^dnrch die Beimischung des ätherischen Öls in der Wir- 
kung noch um vieles erhöht, in sofern die stinkenden und'widri*- 
gen ätherischen Öle für sich eine wurmwidrige Eigenschaft be- 
sitzen. 

Da die hieher gehörigen Mittel nebst der ¥rurratödtenden Eigen- 
schaft noch die Assimilationsorgane bekräftigen , wodurch eine or- 
ganische Materie erzeugt wird, welche geeignet ist, die dynamiscli- 
materielle Restairatien im Organismus zu vollbringen , so wird man 
einsehen, dass diese Wurmmittel in allen jenen Fällen, wo die 
Wurmcachexie mit allgemeiner Schwäche und Hinl&liigkeit und ins- 
beaonders mit Schwäche undAtonie der Assimilationsorgane verlauft, 
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fM aasfeseiehttefeB Natseii sind j und swar um 00 mehr, als sie 
kkkt «i rerdaven sind und leicht rertragen werden , Indem sie nur 
W Csdeni und reisbaren Individaen and wenn sie in zu grcyiser 
Me^ereiclit werden, Wailangen, Eriiitznng and Con^estton iliit 
JScfcviadel, Fünunera vor den Angea n. s. w. vemrsaclien. 

Absinthium. 

CWenaatb.) j 

%. 1S7. Ariemisia Absinihium L. C^bsinthium vulgare Lam.") 
Wermntli-Beifafls; gemeiner Wermath. Sgngenewia ; Po^ 
Ifgmma mperfiuäTCompoiUae. 

Ein perennlrender Halb straaeli, Stengel % — 3 Fass liocb, aaf- 
reehty Ssti^, fast graaiilzig wie die Bl&tter, von denen die ante- 
rea gestielt^ die obersten sitzend sind. Warzelblfitter dreiflioh fie- 
derspaltig; ontere Stengelblätter doppelt and einfach flederspaltig , 
alle mit lanzettförmigen, stampfen oder etwas spitzen Einscbnit- 
tea; oberste Stengelblfitter ganz and lanzettförmig. Blamen in ach- 
seiitättdigen Trauben , welche zasammen eine lange Rispe bilden. 
Blfitheaköpfe kagelrand , gestielt , überhängend , gelb , mit vielen 
Zwiüerbifimehen in der Scheibe and 14 — 16 weiblichen ftachtba- 
rea am Rande, diese mit zweispaltigem Saam. Frachtdolden zottig. 
— Wächst an M aaern , aaf Schatthaaf^n and wflsien Plätzen in 
ganz Earopa. Blfiht im Jali bis September. 

%. 138. Offieinell ist das Kraat and die blflhenden 
ßpitsen C^erba seuSuvimitate$Ab$inthit)y welche im Mai oder 
Jiai vor der Blfithezeit eingesammelt werden. Die ganze Pflanze 
riecht aosgezeiobnet stark, aber nicht eben angenehm, schmeckt 
ungemein bitter and enthält ein ätherisches öl, ein bitteres Harz ^ 
ferner ein sehr bitteres Alkaloid (Wermathbitter) , Eiweiss , Satz- 
Hehl , fk'eie Essigsäare, essigsaures, salzsaares and schwefelsaa- 
res Kall , seh wefelsaare Talkerde. — Das ätherische Wer« 
lanthöl COieum Abimlhü) ist grün oder gelb, bald aber brann 
werdend , von starkem Wermathgerach and anangenehm bitterem 
nnd scharfen Geschmack, reagirt nicht saaer, erhitzt sich mit 
Jod, wird darch Salpetersäare grün, dann blao and zaletzt braan 
gelSrbt, and hat ein specifisches Gewicht von 0,897. 

Das Wermathbitter würde bis jetzt wie das Menyonthin 
aar als ein brannes , festes, sehr bitteres , in Wasser , Weingeist 
nad Äther leicht lOsliches Extrakt dargestellt. 

Wirkung and Anwendang. 

f. 139. Der Wermath befördert zafolge seiner bedeatenden 
Bitterkeit die Verdaaang, vermehrt and verbessert die Secretion 
der inqoilinen Säfte, besonders der Galle, gibt den Schleimhäaten 
des Darmkanals einen hohleren Ton , wodarch die Chyliflcation and 
CopropoSsis leichter vor sich geht , die Absorption des Milchsaftes 
befördert and der Fortgang der Säfte darch die Lymphdrüsen, darch 
die Leber, Milz o. 0. w. erleichtert aiid die Asaimilationsthätigkeit 
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daselbst erliOht wird. Daram erwarb sich der W^rrnnth io Ver- 
daaangsschw&che, im trfigen Kreisläufe der Sfifte durch die Pfort- 
ader y in fehlerhafter und mangelnder Secretion der ^alle und den 
davon abh&ngenden Krankheiten , namentlich in Verschleimnng, in 
Stockungen der Sftfte in den Unterleibsorganen , in Scrophelsacht, 
pieichsucht, Wassersucht, Gelbsucht, Gicht, Weohselflebern.s.w. 
einen besonderen Ruf. Der Wermuth erregt aber gleichzeitig zu- 
folge seines fttherischen Öls die Thfitigkeit des gangiiösen Nerven- 
jsf Sterns , wodurch er in AbdominaJkrampfen heilsam ist und gegen 
nervöse Zufülle der Wurmcachexie mit Nutzen angewendet wird; ja, 
das widrige fitherische Öl ist im Stande, zumal im kindlichen Alter, 
'Eingeweidewürmer, besonders SpuhlwOrmer zu tOdten. Der Wer- 
muth wirkt also magenstärkend, die Assimilation befßrdernd, to- 
nisch-erregend, ziemlich erhitzend, krampf^tillend , wurmwidrig. 
ÄusserlicU dient der Wermuth zur Beförderung der Ab- 
sorption ausgetretener oder stockender Sfifte, zur Zertheilung kal* 
ter Geschwülste, zur Erregung und Bekräftigung atonischer, la- 
xer Gebilde und gelähmter Glieder. 

Dosis und Form. 

%. 140. Innerlich: Selten das Pulver des getrockneten 
Krauts zu 15 — 20 — 80 Gran p. d., weil es sehr widrig zu nehmen 
ist (etwa im Wechselfiebe'r, um durch diese widrige Empfindung 
zu alteriren); häufiger im Aufguss, indem man '/, Uo^e des 
Krauts mit 8 — ±2 Unzen Wasser, Wein, Bier u. s. w. infündiren 
lässt. Auch pflegt man das Kraut, in Fällen, wo man mehr 4ea Bit- 
terstoff und weniger das ätherische öl verlangt , gelinde abzuko- 
chen (1 Unze mit 1 Pf. auf 8 Una&en ^stündlich 1 — 2 EsslOffel 
voU). 

Äussern eh: In Substanz zu Kräuterkissen ([beim Rothlauf , 
Rheumatismus, ödematösen Geschwülsten), Kräuterbetten n. s. w. ; 
oder infündirt zu Fomentationen , Verbandwassern und anthelmin- 
tischen Klystieren. 

g. 141. Man verbindet den Wermuth mit auflösenden Mitteln 
s. B. medic. Seiflo, kohlensauren Alkalien (besonders in Wasser- 
sucht), mit Antimonial-und Mercurialmitteln; mit bitter-tonischen 
Arzneien, z. B. Ochsengalle, Bitterklee, Rhabarber u. s. w.; end- 
lich mit Wurmmitteln, z. B. Wurmsamen, Jalappa, Baldrian u.b.w. 

Cave: Vitriole, essigsaures Blei. 

Digere per % h« y colatone expres- 
••e adde 
Yini Rhenani optim. unc. quinque 
Misce. Signa : Alle 3 Standen 1 Taaae 
Toll zu nehmen. Schubari, 

3. Rp. Summitat Abcinthä drach. sex 
Infunde suff*. quant aq. comm. fer • 
vid. per '/, h. , colat unc. octo 
adde 
Salis Tartari gran, triginta 
Tinct Martis UrUr. 

— Succini ää drach, duas 
Spirit Joniperi drach. tres 



1. Rp. Herbae Absinthü 

Baccar. Juniperi ää une. temis 

Inlunae cum 
Aqoae comman. fenrid. Ubra una 
temis 
Digcre per spatiam hör. sex, yase 

elauso. Colaluram da. 
Signa : Taglich Smal 1 Weinglas voll. 
(Gegen atonitche Wascersucbt.) 
JVeikard. 

2. Rp. Herbae Abiinthü unc. unam 

Aquae foutanae buUient unc, 
ocio 
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lEic& Signi: In 4 Portionen anf 
«MB Tag SU verbrauchen. (Ge- 
5« Gelbsucht) ^rütgie. 

i 1^ SvsubU. Abfinthü 

Ui GfütiaiL rubr. iä unc. semis 
Um raccotrin. gran. viginti 

Mla puhcriMÜt infiittde auflic 



quantit Yiai albi ffeaero«, digere 
per biduum et coia cnm exprea- 
sione ; colat. une, qäadragmta 
adde 
ElaeoaaccU. Mentbae drack, qum^ 
' tuor 
Miace. Sitna: Täclicli4mal 1 V/ttw^ 
i vofi. " 



««« 



f'ogt. 



Präparate. 
1.143. i) Extraclum AhsinthH. Wermuth^xtrakt Die- 
lei wird, wie das Tansendgaldenkraatexfrakt fp. 90) bereitet, ist 
tegci den Verlast an ätherischem Öl minder erregend , sondern 
■elf tonisch -bitter. Es wird za5 — 10 — 30 Gran p. d., mehr- 
aibtlgUcb Tcrschrieben und «war In Pillen , Mixturen (1 — f 
Dndiaei auf 6 Unsen), Elixlren n. s. w. 



Pnien. 

t Bf. Aatha. cradi 

ExtrtcL Alocc ää drach. semis 

— Abainthü 
SapoiL med. ää drach unam 
Ittctj fiant lege arl. pilul. pond. 
tnxL duor. consp. pafv. rad. Irid. 
ioresL Signa : Täglich 2 — 3 mal 
10 Stück £u nehmen. (Gegen chro- 
oiidiey atoniache Gicht) 

Mij[(ar. 



3. RpExtmct Abtinthü 

— Trifolii fibr. ää drach, 
duas 
aolve in 
Aqua« Mentiu piper. une. yiia- 
tuor 
adde 
Tinct cort Anrant unc semis 
Misce. Si^a : Täglich 3mal einen 
Theelöflel toU mit rotbem Wein 
SU nehmen. (Gegen |t4»rpide Ma-> 
l^enxcbwiichc.) Bichter. 

4. Rp. Kxtract. Abtinthü 
Uerbae Gentianae 

— Centaar. mtn. 
Kali subcarbonici ää unc. semit 
Gort Anrant recent unc. duas 
Conciaa, contuca digere cumSpirita 
Yini Congii quadraiite et colat da. 
Signa : Einen Theelöflel voll p. d. 
(Gegen Siagenachwäche.^ 

Tissot. 



i If. Estraet Abainthii drach, duas 
Kali carbonici drach. tres 

colve in 
iqoac Menthae piperlt. unc. tri 

[MkL Si/ma: Im Anfalle Esslöflel- 
wae. (Gegen Pyroaia.) Richter. 

1-144. 9') Tinctura AbsinikiiylWefmnthtinkVMT durch 
Kfe^on von 6 Unzen Wermnthkraat mit 3 Pf. rektlf. Weingeist), 
ut liebt oficinell y nnd wird noch selten zu /, — 1 Drachme p. d. 
venehrieben. 

$. 145. 3) Tinetura Abginihü compoiUa. Znsammenge- 
*€txte Wermathtinktar. Dieses nicht mehr officlnelle Prfi- 
P"«t wirde nach der Siteren Osterr. Pharm., also bereitet : Gemei- 
MsWetmutlikraiit 1 Pf., Pomeraazensohalen 8 Loth, Kalmnswor- 
*clf Eiziaaworzel von jedem 4 Loth, Zimmt 9 Loth, worden zer- 
*^tteo, zerstoflsen and mit 12 Pf. rektiflcirtem Weingeist bis 
■^ voUstiadigen Ansang dlgerirt and die ansgepresste Tinktur 
ttAewaiurt 

^tt dieser war eine Zeit lang folgendeJTinktur unter dem Namen 
^ji^ctuTü amara seu stamachi€a oflficinell : Wermuthextrakt , En- 
'■^•atnkt Ton jedem 2 Unzen, einfach kohlensaures Kall /, Unze, 
^^sraaseaschalenünktur 4 Unzen, rektlf. Weingeist 1 Pf., Zimmt- 
*'*>^4 PC En ist ein Yorzflgliches bitter- tonisches und zugleich 
*"^S«&4es Mittel in torpider Schwäche überhaupt und in atonischen 
'«idea ii^g Daimkanals mit Verdanungsschwiche insbesondere. 
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Man gab es zn 10 — 20 Tropfen p, d. ' — Die jetzt ofieinelle 
Tinetura slomacMea seu amara s. p. 23. i.;46. 

g. 146. 4) Oleum Absinlhii aelhereum. Ätherisches Wer« 
mathöl. Dieses wurde nach der filteren österr. Pharm, also be- 
reitet: Man tlbergiesst eine beliebige Menge Wermnthkraat mit 
sammt den Blüthen mit dem 8tohen Gewichte gemeinen Wassers, 
und destillirt es ans einer Blase, bis kein öl mehr in die Höhe 
steigt 9 welches man sodann von dem Wasser absondert , und aaf- 
bewahrt; das destillirte Wasser aber giesst man auf frischen Wer- 
math ; destillirt es anfii Neue, und wiederholt diess so oft, bis man 
eine hinreichende Menge öl erhalten hat , welches man in genau 
verschlossenen Flaschen aufbewahrt* — Die Eigenschaften Bieh6 
weiter oben g. 139. 

Friedrich Ho ff mann emptiehlt das Wermuthöl als ein vor- 
treffliches Mittel, um Schmerzen, Krämpfe und Erbrechen zu stil-» 
len, und den gestörten Schlaf herzustellen. Man gibt es zu 2 — 6 
Tropfen p. d. , einigemal tfiglich ; fiusserlich wird es zu Einreibun- 
gen (z. B. bei Würmern , Krumpfen u. s. w. in den Unterleib) und 
zu Klystieren angewendet 

g. 147.5) Oleum ÄbsinihU coelum, gekochtes Wermuth- 

Ol, welches wie das Bilsenkrautöl bereitet wurde, ist nicht mehr 

oflicinell und nur selten zu Einreibungen und Salben gebräuchlich« 

Anmerkung. Das Kraut i«t aach eine Ingredienz des aromatischen 

Essig« CB. I. p. 6dd). 

Aus derselben Klasse und Ordnung werden noch folgende 
Pflanzen angewendet: 

^.148. 1) Artefnina ponOca L. Römischer Beifuss; 
römischer Wermuth. 

Stengel 1 — 9 Fuss hoch, mit doppelt flederspaltigen , ober- 
halb grauen, unterhalb weisslicli filzigen Blättern, deren Einschnitte 
linienförmig und stumpf sind, und Ikst iLugelfKrmigen , gestielten, 
überhängenden gelben Bltlthenköpfbhen. — Wächst auf sonnigen 
Htlgeln und Bergen im mittleren , häufiger im südlichen Europa j 
auch im Oriente. Blüht im August , iSeptember. 

Officinell sind die Blätter und die blühenden Qipfel 
als Herba seu Summilates AbiwUhii pontici $eu romani. Die Pflanze 
riecht angenehm aromatisch und weniger unangenehm, schmeckt 
bitter, doch weniger als der Wermuth, mit welchem diese Art auch 
in den Heilkräften übereinkqmmt, nur ist sie niilder, melir aroma- 
tisch und weniger unangenehm. 

I 8- 1^9* ^^ Ariemisia AbroCanum L. Stabwurz-Beifuss; 
St^bwurz; Eberraute oder Eberreis; Gürtelkraut 

Ein Halbstrauch mit 9 ---3 Fuss hohem, sehr ästigen Stengel 
mit kahlen Blättern, von denen die unteren doppelt, die oberen 
einfach -fiederspaltig sind, mit Union - fadenförmigen Einsclinitten; 
Blüthenköpfchen einzeln , acbselständig, halb kugelrund, hängend, 
gelb, mit wenigen Zwitterblumen in der Scheibe und mehreren 
weiblichen am Rande , die alle 6zähnig sind. — Wächst auf son- 
nigen HOgeln und Bergen im südlichen Europa und im Oriente, 
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IMgeM wird sie hftuflg in Oirten «igepiaut — BlOht im Aofiut 
ad 8epteml>er. 

Dia snr BlüChezeit einsusammelnde Krant mit den bltt- 
keiiea Stengeispitzen ist als Herbaseu Summilaies Abro^ 
im fliidnell. Die ganse Pflanze rieeht selir angenehm und stark 
anflAtiscii, oitronenartig , sclimeclLt aromatisehy c/twas bitterlieh, 
mi eattiilt viel ätherisches öl, hittern £xtrakti?stoff) und etwas 
euesgrüneaden Gerbestoff. 

In der Wirkung kommt die Sberrante mit dem Wennnth über- 
di, nnr seiehnet sie sich vor diesem durch ihre erregende and melir 
crkhsende BigensehafI ans. Sie wird (hent sn Tag wohl seltener) 
ils ein bitter -tonisches, nerven- and gefSsserregendes, krampf- 
Stilleades, Seh weiss treibendes, die Menstruation beförderndes and 
tnthelmintisches Mittel fast in denselben Krankheiten wie der Wer- 
mmth angewendet, und zwar sowolil &asserlioh als auch innerlich 
ia derselben CMie und Form. — 

Sie kommt auch zum aromatischen Essig nnd zum aromati- 
i Wasser unserer Pharm. 



Artemisia. 

(Beiftass.) 

%. IM. Ariemisia vulgaris L. Gemeiner Beifuss. Sgn^ 
ffneM/ Polygamia Muperfiua. CampotUme. 

Stengel bis 5 Fuss hoch, autk'echt, &stig, oft rAtlüioh, kaU 
•der dnanillzig; Blfitter nur auf der Unterseite weissfllzig, die un- 
ters gestielt, doppelt und einfkoh flederspaltig , mit lanzettförmi- 
ges, oft gezahnten, spitzen Einschnitten, die oberen ganz, li- 
■ia* lanzettförmig. Blumen in achselstftadigen Ähren , die eine 
ki^ Rispe bilden; BlfithenkOpfe fast sitzend, Iftaglich auflreoht, 
frfaiioh-rötfalich , mit 6-^7 Zwitterbltimchen in der Scheibe nnd 
7 — 9 weiblichen ft-uchtbaren am Rande, diese mit ^spaltigem* 
£soflu — Gemein an Wegen, Hecken, Zftunen, Bach- und Fluss- 
■fem, wie auch auf Schutthaufen und alten Mauern in Europa, so 
wie in Dördliehen Asien und Amerika. BlOht im Juli bis September. 
S* 161. Schon vor alten Zeiten war das bltthende Kraut 
Bis Merba $eu Summiiaie$ Ärtemisiaerubrae et albae officinell, und 
wurde auf ahnliche Weise wie der Wermuth angewendet ; gewöhn- 
lieh hat man die' Varietät mit rothem Stengel vorgezogen; der Qe- 
raeh ist swar nicht stark, aber beim Reiben zwischen den Fingern 
aageneiuB , der Geschmack bitterlich. 

Aach die Wurzeln diesy Art, doch nur die abgestorbenen, 

wurden sonst unter dem Namen Beifbsskoblen , Caröo Artemisiae 

Tutrae, angewendet; in neuerer Zeit sind dagegen die Wurzel- 

fssera CFibriUae) als Radix ArienUiiae vulgaris in grossen 

lirfgckMajBen und Tielfiltig als ein Speoiflcum gegen Epilepsie 

«pfohlea worden. Diese Fasern müssen jedoch sn dem Behafe 

^Spilherbste ausgegraben, bloss durch Abklopfen , nicht durch 

Akvasehea ^ gereinigt, sehr sorgfUtig auf Papier im Schatten ge- 

U. 5 
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trockDet nnd gat aiifbewalirt werden y indem mnn sie erst nnmittel- 
bar Tor der Anwendung in einem gut zngedeclL(en MArser sn Pal- 
ver verreibt. Frisch riechen die Fasern schwach aromatisch, ge- 
trocknet aber viel stärker , schmecken nnbedentend scharf nnd ent- 
halten ein scharfes Weicbharz in geringer Menge , ein anderes 
Weichharz , ein luystallinisches, fttherisches öl, fettes öl, Gerbe- 
litoff, Schleimzucker, Eiweiss u. s. w. — Ganz zu verwerfen ist 
für den medicinischen Gebrauch der holzige Wurzelstock, der oft 
genug anstatt der Fasern in den Apotheken gefanden wird. 

Wirkung nnd Anwendung. 

g. 159. Der BeiAiss besitzt eine das gangUAse Nervensystem 
erregende und umstimmende , krampfstillende , anthelmintiscbe, 
jSchweiss treibende und die Menstruation befördernd^ Arzneikraft , 
und wurde früher gegen Menstmationsbeschwerden , hysterische 
und andere Krämpfe (namentlich Catalepsis , Eclampsie , Epilepsie 
u. s. w.) und zur Beförderung der Nachgeburt angewendet. 

In, der neueren Zeit wurde sie auf die Anempfehlung von Bnr- 
dach mit glücklichem Erfolge bei Epilepsie junger Personen, wenn 
die AnfUle h&ufiger (z, B. täglich, und zwar ein- oder mehrmals) 
wurden , versucht. GewAhnllch folgt auf den Gebrauch ein starker j 
eigenthümlich und widerlich riechender Sohweiss. 

Dosis und Form. 

« %4 163. Innerlich: Wo mAglich, das fHsch bereitete Pnl* 
ver der Wurzelfasern zu 10 — 90 Gran p. d.; nach Burdach ge- 
gen Epilepsie, eine /, Stunde vor dem Anfall 1'/, — 9 Scrup. mit 
warmem Bier, am 3ten und 6ten Tage wiederholt nnd auf 46 Gran , 
endlich auf 1'/, Drachme p. d. gestiegen. Der Patient soll im Bette 
den Sohweiss abwarten, welchen man mit warmem Bier, oder nö-> 
thigen Falls mit Liquor C.C. succinatus, mit Valeriana, Serpen^ 
iaria u. s. w. zu befördern trachte , indem dieser meistens zur Hei» 
lung erforderlich ist. — Selten wird noch das Kraut im Aufguss 
(1 Unze auf 8 Unzen) oder als Theo (9 Drachmen auf 8 Tassen]) 
gegen hysterische Krämpfe verordnet. 



1. Rp 



Pulver. 
PqW. rad. Arlemic. drach, unam ' 



lientor tales Nr. sex. Signa: Ein 
solches Pulver Tor dem Anfall der 
Epilepsie, in warmes Bier gerührt, 
sa nehmen und ein Glas von dem- 
selben nachsutrinken. 

Rp. Rad. Artemis, vulgär, puly. 
Saoch. albi ää gran. aecem 

Hisce , f. pulv. , dentür tales doses 
Nr. sex. Signa: Alle 3 — 4 Stun« 
den ein Pulver su nehmen, so 
dass taglich 1 Drachme von ^r- 
temisia vulg. verbraucht wird, 
^egen Epilepsie, Chorea S. FUi, 
£ciampsta injantilU u. s. w.) 

Gittemuutn. 

Rp. Rad. Yalerianae oflic. 



Flornm GhamomilL viilg. 
Elaeosacch. Cajeputi aä unc. 
semis 
Misce, f. jpuly., detiir in vitro heue 
clauso. Signa i Alle 2 Stunden 1 — 2 
gehäufte TheelöfTel voll mit war- 
mem Thee su nehmem 

Aufgaas. 

4.|Rp. PuIt. rad. Artemis. Tulg. isitc. 
unam 

— SnmmiUt Millefol. 

— Florum Chamomill. a& 

drach. ires 
Humectatis pauxillo Aquae Yaleria« 
nae et jprelo Rommershoauno im« 
missis infunde 
Aquae Valerianaa q. i. 
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•I exhike oac vi^inti» 1 Syrtap. Diaeoclii mte. mjmm 

qad>ai admitce I ttitce. Signa: TägUdi 8— inul t 

TiBctnnt CMtoni dräck, trti I Weinglas yoVL FogL 

Präparate. 

f. IM. EMtraeinm Cre$mo9um) rad. ÄrCemkiae vuigmiSß Bei« 
fifiextrakt. 

KtHB wird fol^endemiMseB bereitet : Eine beliebige Meni^o 
kt ^etrodueteii mid gepolTerten Warsei wird mit höchst rel^tifl- 
ortea Weiogeist bie sa ihrer Oberdeokanft übergössen, bei gelin- 
der Difestion aasgezogen j der Aossag abgegossen , filtrirt and in 
^cr Betorte bis naf den dritten Theil abgezogen. Der Rfickstand 
ii kr Betorte wird hieraaf in. einer Schale von Steingot bei gans 
i^aitf Wirme bis zur Consistenz einen Extrakts abgedttnstet Uüä 
viUJMoekl anOiewahrt. 

Wirkung and AnweDdanjf. 

f. 156. Dieses Prftparat, von Kölrenter vorgeschlagen^ 
ntbift dieselben Heilkrifle der Warzel und ist wegen ihrer das 
Kerreasystem amstimmenden, krampfstillenden Eigenschaft mit Nn« 
tm kei Epilepsie , Eclampsie der Kinder (nOthigenfalis nach vor«» 
oigeicliiekCen BlutegelnJ), chronischem Erbrechen, €tesi6hts« 
fthaerzy Magenkrampf, krampfhafter Menstruation n. s* w. ange-* 
niiet worden. Als bitter -tonisches nnd die organische Materie 
hikrer Mioehang verliesserndes , niid Scbweiss treibendes Mittel 
wie es flüt vielem Erfolge anch bei nicht entzündlichen Kolikcfk ^ 
l^vehÜUea der Kinder nnd Erwachsenen, liei Rahren and sporadi- 
ttkerBrechrohr; ferner bei gastrischen Fiebern, wenn sie einen 
icnitea Charakter angenommen haben, bei de^ Bleiehsncht n. s. w* 
vcBielt Cfberhaapt verdient die Beiftisswarzel so wie das Ex- 
(Ab ii oerv5sen Krankheiten als alterirendes Mitlei eine beson- 
to leröeksichlig^ng, so wie ihre Scbweiss treibende Eigenschatt 
hafleilLraBkheiten, welche von UnterdrtLckang oder UnChfttigkeit 
ierflaatansdanstang entstehen oder verschlimmert werden^ von ans- 
gticickBeter Wirkung ist. ' 

Die Gabe ist '/, ^ 1 Drachme für den Tag) fär Kinder 4^6 
te ia Pillen oder Mixturen. 

Bp. Extratt r«shi. ArtemUiao Tulgaria gt^an* quittmor 
. Giunmi arab. draeh, unam 
Sacch. albi drach. tres 
EmuU«. amygdal. unc. tres 
lEiee. Si^n« : Haibatondüeb i — 2 Tlieelöfiel toIL ^ei Bdamptia intantmn^ 

Kölreuttrm 

f^om (tmfyo: Semen) Cinnae seu Sar$Umic% $eu 

Contra. 



Wamsamen^ Zittwenamen (ei|;entlicb Warmbl&tben)« 

i 156. Dieses sclion seit einigen hnndcgrt Jahren geschfttzte 
^fttenaittei , Qber dessen Abslammnng aber erst die neueste Zeit 
*^ Lieht verbreitete, besteht aus den im noch unausgebiide« 
^lilftseUosaenen Zustande von den Äaten abgestreiflen und 
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daher auch mit kürzeren oder läogeren Stielen nnd Bmehstflokeii 
von Ästchen antermiflchten, so wie noch an dem Stielohen befestig^- 
ten, gelblich-granenBlüthenkArbchen, welche gerieben, einen Beim 
0tarken aromatischen Gemch verbreiten nnd kampherartig- scharf 
nnd bitter schmecken. Da sich damnter nicht einmal geöffnete Körl>~ 
chen 9 viel weniger auch nnr Spnren von Samen vorfinden , so ist 
diefienennang: Wurmblüthen zweckmftssiger, als der Name: Wnrm— 
sameo. Sie enthalten an chemischen Bestandtheilen ein scharfes 
ätherisches öl, bittern Extraktivstoff, eine eigene gemch- nnd ge~ 
schmacklose , krystallinische Substanz (ßant(min)y Harz , Gnmmi, 
Ulmin und einige Salze. 

g. 167. Im Handel unterscheidet man drei Sorten, diese sind: a) 
indischer oder barbarischer Warmsamen (^i9ß»ienCVfi9tae indicum seu 
barharicum)y b) aleppischer oder levantischer Wurmsamen (Semen 
Cmnae Haleppense seu levanücum), c) ein über Rassland za ans 
kommender Warmsamen, welcher Semen sanlonici vorzugsweise 
heisst. — Was man im Handel Semen Cinnae medium f>el hungari-^ 
cum nennt, besteht grOsstentheils aus den Blüthen und Früchten 
des Tanacelum vulgare oder auch der Balsamita vulgaris. Die PflaD- 
zen, von welchen diese drei Sorten abstammen , sind folgende: 

§. 168. 1) Artemisia glomerata Sieber. Geknäuelter Bei* 
fnss. Syngenesia; Polggamia superflua. Composilae. 

Ein strauchartiges Gewfichs, mit! — 9 Fnss hohem, rispfK-> 
fistigem, nach oben zu wolligen Stengel , sehr kleinen, handfDr- 
mig getheilten, filzigen Bl&ttem mit linienf5rmigen, stumpfen LSpp- 
eben und büschelig zu ^ — 3 stehenden , sitzenden , sehr kleinen , 
eirunden BlüthenkOpfen. — In Palftstina einheimisch. Die Blüthe 
hat man bisher noch nicht beobachtet. 

Von diesem Gewftchse stammt jene Sorte der Wurmsamen, welche 
man Semen Cinnae barbaricum seu indicum seu afirieanum nennt. Nach 
Einigen soll sie die beste Sorte der officinellen Wurmsamen seyn und 
die g. 166 beschriebenen Eigenschaften haben; nach Anderen aber 
zu der schlechtesten Sorte gehören, in so fern sie mit sehr vielen 
graulich -filzigen Stielchen verunreinigt seyn soU. 

%. 169. 9) Artemisia Contra seu VahUana. yahTsoher Bei- 

fUSB. 

Ein Strauch mit fistigem^ spinnwebenartig - filzigen Stengel ^ 
sehr kleinen, handfOrmig-eingeschnittenen , kahlen, grau-grünen 
Blfittem und unterbrochenen, blattlosen, rispig -gestellten Ähren , 
mit büschelig-gestellten , Ifinglichen BlüthenkOpfchen , deren 1 — % 
weibliche Randblümchen keine Blumenkrone haben. — In Persien 
einheimisch, wahrscheinlich auch noch in andern Lindern des Orients. 

Von den Blüthen dieser Art leitet man ebenfalls den Wurmsa— 
men (richtiger Wurmblüthen genannt) «ab, und zwar die zweite 
Sorte desselben, nfimiich den levantischen oder aleppi* 
schon Wurm- oder Zittwersamen, Semen Cinnaeseu Con^ 
ira levantieum seu Haleppense. Bei dieser Sorte finden sich steta 
die BlüthenkOrbchen schon entwickelt vor, und man kann ihre Blütheia 
deutlich sehen ; sie alnd gewülmllch mehr oder weniger zeniebeia 
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imd nit 8tieleheii luteraiisolit Cremen (Hnnae levanüeum ordina» 
nupOi Beltener gans und aasgeleseii Cremen Cinnae levani. in 
fro»^; gferieben riechen sie wie die erste Sorte (nur etwM weni- 
ger «tark) und schmecken eben so^ nach enthalten sie dieselben 
ckabchea Bestandtheile , aber weit weniger fithedsches öl; der 
ieätere Umstand spricht demnaoh dafOr^ dass sie den barbarischen 
ffurmsamen an Wirksamkeit nachstehen, doch werden sie noch im- 
■er im filaadel den letzteren vorgezogen. 

$.160.3) Arlemma Montonica L. Tartarischer Beifuss. 
Stengel % Pnss hoch, von feinen anliegenden WoUhaaren grau- 
iidi. Äste zahlreich, mthenförmig , sehr weich. Bl&tter graulich , 
festielt, die untersten fAst dreilach-, die übrigen doppelt- nnd ein- 
tkch-fiederspaltig , Abschnitte linea!, stampf. Trauben zahlreich, 
am Ende des Stengels und der Äste; Körbchen aoArecht, alle ge^ 
stielt — Um Astrachan , in der Tartarei und in Persien. 

Die Blüthenkörbchen dieser Pflanze bilden eine dritte, Aber 
fiassland zn uns kommende Sorte des Wnrmsamens , welcher da- 
her der Namen Semen Santoniei, den auch die beiden ersteren fah- 
ren, anssdiliesslich beigelegt werden sollte. Diese russische Sorte 
Ist im Gerüche und Geschmacke milder und wird meistens mit ande- 
ren Biathen und Samen vermischt gefbnden* Cbrigens wird diese 
Minze in den Apotheken von Astrachan als Absinlhium ponlicum 
sntbewalirt. 

Verfilscbt wird der Wurmsamen mit den Blüthen anderer 
ialiadischer Arten and Gattungen Arlemi$ia, besonders mit je- 
sea des Feldbeiftiss (Ärtem. eampestrisjj dann mit den Samen des 
IsinthrreBs {^2Vina«e£M0i vulgare^ a. s. w* Der echte Wannsamen 
kat aber so charakteristische Merkmale « dass man alle derlei Ver- 
flaehnngea bei anflneriwamer Betrachtung nnd Vergleichong mit 
4m aagei^ebenen Eigenschallen desselben leicht entdecken kann. 

Wirkung nnd Anwendung. 

(. IM. Dw Wurmsamen ist ein kräftiges bitter-tonisches Mit- 
tel, welches nicht nur in den Leiden, welche aus der Verdaunngs- 
sckw&ehe, triger Assimilation, Verscbleimong und Atonie des 
Daimkannls entstehen, hülfreich ist, sondern auch die Nervenza- 
fille, welche von den Eingeweidewtirmern herstammen, mildert nnd 
beseitigt. Aasgezeichnet ist aber seine wurmtOdtende Eigenschaft, 
venaSge welcher sich der Wurmsamen von jeher einen bedeutenden 
Raf verschaft hat Er ist verzugsweise gegen Spniwfirmer CÄMCaride» 
immbrieoidesj wirksam gefunden worden, und ist dieserwegen sehr 
hänlg im Gebrauche. Man hat beobachtet, dass der Wurmsame im 
abnehmenden Monde die wurmtödtende Kraft am sichersten entwickle. 
Minder wirlwam zeigt er sich gegen andere Würmer, am wenigsten 
fegen den Bandwurm. Die Arzneikraft der Wurmsamen ist also fbl- 
genie: magenst&rkend , die Assimilation befördernd, alterirend, 
tnmpfBtillend, antbelmintisch , und zwar nicht nur wurmtOdte nd , 
ittdem mich die Ursache der Wanubildang aufhebend, also die 
Winacadiexie beseitigend. 
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Dosis nnA Foim. 

(. 169. Innerlich: Kindern 10 — 90 Gran^ Erwachsenen 
yl — 1 Drachme p. d. , mehrmals t&g^Iich, nnd zwar in Pulver 
([manche^Ärzte verordnen ^erqe das gröbliche Pnlver), indem matt 
es den Kindern mit einem Zackersalt (z, fi, Eibischsaft, Chamillen-» 
eynip a. s. w.) oder mit einer gezuckerten Milch geben lässt. Auch 
kann man den Wurmsamen, um ihn den Kindern leichter beizubrin- 
gen) in Zuckerwerkformen ^ z. B. Kflchelchen, Morsellen 
verschreiben. Derlei Zuckerwerkformen bekommt man oft bei den 
Zuckerbftckern ; so bekommt man die fiberzuckerten Wuribsamen 
fast allgen^eio , welchen die Kinder in der Regel gerne nehmen, und 
den man zu 1 — i TheelOffel Voll veroriln^t. Auch gibt es Wnnn-> 
chocoladen, in welchen die Wurmsamen enthalten siod. Ferner 
pflegt man den Warmsamen in Bissen und Latwergen zuvor- 
IBchreiben, nur muss man hiebei den widerlichen Geschmack der 
Wurmsamen und anderer Ingredienzen durch einen angenehmen 
Zuckersaft einzojihullen suchen. So ist die Störk*sche Wnrmlat- 
werge (Bd. I.pag. 363, Rp. 14), so vortrefflich s^e auch ist, bei Kin-* 
dem nicht leicht anwendbar, um so mehr als das Oxymel sdlUti-^ 
cum, welches hier als Constituens genommen wird, selbst einen 
fOr Kinder widerlichen Geschmack hat. Auch ist ein heisser Anf- 
guss Cy', Unze auf 4 Unzen, 3stfindlich 1 EsslOfTel voll, etwa in 
Kaffeh u. s. w. für ein 4 — Sjähriges Kind) üblich-, "Zuweilen gibt 
man die Wurmsamen auch in Schattelmixturen, — Äusserlich zu 
Klystieren (/, Una^e für ein Sj&hriges Kind). 

Yerbindung. 

%. 163. Man verbindet fen Wnrmsainen in Nervenzuftilen von 
Wurmkrankheit, mit Baldrian, Asand, Zinkblamen u, s. w.$ um 
die Würmer zu tödten nnd auch auszufahren, mit Aloö, Jalappa , 
Kalomel, Duplikatsalz, Farrenkraut, Zinn u. s. w.; ferner, um 
die Ursache derWurmbüdung zu beseitigen; mit Rhalmrber, Ocbsen- 
galle, Salmiak^ Eisenvitriol, Rainflirrn, Weimuthu, s, w, 

%, 164t Formeln« 



Pulver« 

1. Bp. PoIt. semm. Santon. unc. unam 
Deturinscatula. Signa: Einen Thee-^ 

löffel voll Morgens in nüchternem 
Blagen in Eibischtaft su nehmen. 

2. Rp. Pulv. semin. Ginnae drach, duas 

— rad. Jalappae 
Sacch. albi aä drachm, unam. 
' Misce, fiat pulv.» di?id. io partes 

fuatnor aeqnaJes. Signa: Alle 3 
tunden 1 Pulver zu nehmen. 
8. Rp. Stanni limati scrup. duos 

Semin. Santontci drach. unam 
Sacchari albi scrup. unum 
Miaoe, fiat pnW., divid. in partes 
quatuor aeguales. Signa: Morgens 
und Abends ein Pulver. (Gegen 
Würmer.) Fordyct. 



4. Rp. Semin. Santonici 

Extract. Tanaceti aä grem. sex 
, Fefri suliurici gran. quatuor 
Olei Yalerianae aeth. gutt. unam 
Misce, fiat pulv., dentur Ulesdosea 
Nr. sex. Signa : Täglich l Pulver, 
(Zur Radicalkur der Wurmcacfae* 
xie.) Rosenstein, 

5. Rp. Semin. Santonici gran. tfuit^ 

decim 
Radix Rhei gran. duodecim 
Aloes fran. teaf 
Galomelis gran. tria 
Rad. Ipecacuanha gran unum 
Misce pulverisata exacte, fiat pohr. 
subtil. Signa: Drei Tage nachein- 
ander) jedesmal firüh nach dem Auf«? 
tUhän dtu dritten TImU bu neli- 
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■n. (6^enSpiilwQrmer,lar Kia- 
i» TOD $—A Jfthren.) Andrj, 

Wnmkficlielcheii. 

ilp^Piihr. temin. Santonkri drmoK 
duoi 
ÜMCoIaUe icnc. semit 
MiidJ«e. Garami Tngacuitli. q. s. 
s(£ L art Trodusci Nr. 30. Sign« : 
AUeSStondeni— 6Sttick. Friea, 

WumBorsellen. 

1. Ip. SeniiiL Santonici 

Herb. Tanacet. äi drach, duat 
Aethiop. raineral. 
Bad. Jalap. ää drach, unamtnut 
Qfliiainora. drach, unam 
PalTeriMtis adde 
Steck albi in Aqua Rosaram 
solati et ad consisUnüam 
Ubalandi cocti unc. tret 
semis; fiAntMorauB pon- 
deria drach. unius 
Sigu: Tiglieh 1 — 2mal 1 Mortell« 
J. A, Schmidt. 



Biflsen« 
l Bp. Pohl nA. JaUppa« drach, tenus 

— ~ Yalenanae drach, 

anam ^emis 

— aemin. Santonici unc. semit 
Boob Daaei q. a. 

■tfiantbolilSr 12 ; consperf . polTere 
Taullae. Signa: Tifiicfa 4mal 1 
Stück (För Kinder Ton etwa 8 
Jaliren.) Fhoebus. 

Pinen. 
llf. Senia. Santonici pohr. 
Eztnct. TanaceL 
Afae foetidae ää gron. triginU 

sex ' 
Fem aallarici 

UeUis dcapumat iä gran. dmo^ 
decim 
Kiee, fiant piloL pondarit gran. 
iaontm: conap. palv. Cinnam. 
Sügna: Bei abiiebmendem Monde 
alu 2— 3 Standen 10 Pillen snneh* 
»ca. (Gegen Bandwurm.) 

ExuensUin, 

Wormlatwerge« 

tttlpiPalY. aemin. Santonjpi 

— rad. Yalerian. 

— — Jalappae 

Safia polychreat. Seign. iA draeh. 
unam 



OzyaelL Sqnillae q. 
nl£ Er 



lectnärium. 



Sifiu: Alle ^ — 3 Standen 
Tbeelöfiel toU. 

Stoerk, 
iLlf Scain. Santon. pa]T. unc* temis 
Pah. rad. Yalerian. drachm. 



— •* Jalapp«0 dr^ch, unmm 



Oxymell. SqutUa« q. 
at£ clectuart 



Uectuarmm. 

Signa : Alle 2 Standen 1 Theelöffi 

Becker. 
12. Rp. PoIt. aemin. Cinnae drach, dum$ 
^ rad. Jalappae drachm, 
umam 
Ctlomelia grana sex 
Syrup. cort. Aurant q. f. ut t 
Electoarium. 
Signa: Alle 2 Standen 1 ~ 2 The«. 
löfielTollilbisS- 4 Stuhlginge er- 
folgen. (Gegen Spulwürmer.) 
Richter, 
13.Rp.PalT. aemin. Santon. drachm, 
unam 
ExtracL cort. PemTiam 
Ferri aulfurici ää scrup. unum 
Syrup. Cinnam. q. s. 

ut t Electoariam. 
Signa : Taglich 3 — 4mal einen Thee- 
löflTel voll. (Zur Radicalcnr der 
Wunncacheue.) 

Seile, 
iL Rp. PnW. lemin. Santon. 

— »ad. Valerien. 

— ~ Filic. maria ii draek, 

tres 
MelUa commnn. q. a. 

ut f. Electuarinm.. 
Signa : Alle 3 Standen nach d«m Aj- 
tcr dea Kindes 1—2 TheelöffeU 
bia die ganae Portion sweimalvei^» 
braucht ist ; zugleich in den er* 
aten ^ Tagen gegen Abend 1 Gran 
Calomel mit Zucker. Nach Been* 
digung der Latwerge aber ein 
Stärkte Purgana aus Rad. Jalappae. 
Pharm. Bann, 

li.Rp,8ifmin. Ginae 

Rad. Y»lcri«n- M unc. semit 

Infund. anff. q. aq. comm« 
fenrid. per % h. Taae 
clauf Oycolatarae uncocto 
adde 
Aaaefoetidae vitello ori anbao* 
tae drachm. unam 
BGace. Signa: Zu 2 Klysticren. (Ge- 
ren Spnl* und Madenwürmer.) 
® ^ Senke, 

16. Rp. PoIt* aemin. Santon. drach. duat 
Infunde auff. quant aq. 
comm. ferrid. per 'A^f 
colat refrigeraU adde 
Mtrenrii tubliroat. corroa. gram 

tStium partem 
Mucilag. Gummi arab. drachm. 



die 



D. in Tiiro. Signa: Daa Glas ao lan« 
ge in warmea Waaaer geateUt, bia 
lie Mischnng warm ist : und dann 
tnKJyatierapplioirt. (Gegen Spol* 
Würmer ^ bea^dera beim Jacken 
dtf Mastdarmes.) 

Kopp* 
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Präparate. 

$. 16A. 1) Extraciüm aethereum (>. oleosinretinomm) ^^^ 
fHümm Cinnae. Ätherisches Warmsamenextrakt. 

Dieses Präparat wird auf folgende Art bereitet: 

Man übergiesst Tier Unzen gestfvssene Warmsamen mit 16 lin- 
sen Schwefeläther, lässt das Gemenge 3 — 4 Tage, anter öfterem 
Umschattein , digeriren , flitrirt es dann ab and destllllrt den Äther 
bis aof den fünften Theil ab , woraaf der Rückstand im Wasserbade 
bis zar dünnen Extraktconsistenz abgedampft and zam €^braache 
aufbewahrt wird. Das Präparat ist von dunkelgrüner Farbe^ hat einen 
sehr starkeir, durchdringenden Genich , wie der Warmsamen , 
schmeckt bitterlich, kühlend, ist in Alkohol und Äther lüslich, in 
Wasser aber nicht. 

%. 166. Es ist erst seit wenigen Jahren durch die Empfehlung 
des Dr. Schupmann in Gebrauch gekommen und wirkt sehr gut an-> 
thelmintisch, besonders gegen Spulwürmer, auch Askariden. — 
Die Dosis für Kinder ist 3 — 6 Gran , für Erwachsene 10 Gran p. d« 
Man gibt es Kindern am besten in einem Syrup, Erwachsenen in 
PiUen. 



i. Rp. Extract oleoso-aeth. semin. Gin- 
nae giy^- sexdecim^ 
PuIt. femiiv Cinnae q. s. 

ut £ pilulae pond. gran. 

duoram ; consperg. puly. 

aemin. Lycop. 

Si^a : Zwei Morien nach einander, 

jedesmal früh nüchtern 8 Stück su 

n»hme^ 



2. Rp. Extract oleoso-«eth.semm« Cin- 
nae grem, octo. 
Signa : Zwei Morgen nach einander 
die Hälfte früh nüchtern in Sy- 
rup Rindern gegen Spul-und 
Madenwürmer zu geben. 

Schupmann, 



%. ±67. li) Extraeiumaquo9um$emlnum Cinnae. Wisseri-» 
ges Wurmsamenextrakt. 

Dr. Amhehnj der das von Schupmann emiUblilene Extrakt 
sehr wirksam gefanden hatte , wünschte neben den durch Äther 
gewonnenen harzigen Bestandtheilen des Wurmsamens auch die 
in den mit Äther behandelten Samen noch zurückbleibenden extrakti- 
Ton Stoffe zu benützen , um die volle Wirkung des Wurmsamens 
zu besitzen. £r Hess desshalb die zuvor mit Äther ausgezogenen 
Samen noch einmal mit Wasser aufgiessen , nach Iftogerer Dige-> 
stion dieses decantiren und abdampfen , wobei jene noch eine an-> 
sehnliche Menge w&sseriges Extrakt liefern. 

Der genannte Arzt verbinüetdas Extraei. semin. Cinnae aethe^ 
reum mit dem aquoium aa ffran. decem-guindeeim und l&sst es mit 
der gehörigen Menge Zucker in Pulverform Morgens nüchtern in 
Wasser aufgelüst nehmen , worauf' die Würmer gewöhnlich noch an 
demselben Tage mit dem Stuhlgange abgehen ; wo nicht , so wird 
das Mittel am folgenden Morgen noch einmal gebraucht. Die Kin- 
der nehmen dieses Pulverchen gern, und nur zuweilen bedarf ea 
nachtrSglich noch eines Laxans aas Calomei und Jalappa. 
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Tanacetuftf. 

Rainfum; Wnrmliraat 

f. 168. Tmnaeeitim vulgare L. Geneiiier RainAyrrii; Wum- 
taatSptfeneMia; Pol^gamia tuperftua. Comp'o$iiae. 

£ue aiudaiienide Pflanse mit siemlich Btmrkeo, isüfea, lan« 
gtMj UaeTigen^ nach oben vielköpflgeB.Warsel. Steagel 9 — 3 Fois 
kHky steif aafrecht, nndiicii-eokig , elnfüch, kahl, am Graada 
■eisteaa p«uparrdthlich. Blätter kors i^eatielt and aitsend ,8 — 5 
ZoH lang, am unteren Theile antert)roofaen-flederig-seracbnitteay 
ier abere Blattaüel fiedertbeilig; Lappen stampflich, an den nn- 
terta Bi&ttern fiederspaltig j Läppcben scharf gesi^ oder tkst ein- 
feschaitten. Blnmen in ppfelstindigen , snsammengesetsten Dol« 
tfentranbeu; BlfitbenkOpfcben dankel-oderschmntslg-gelb. — Hin- 
ig an Ackerrainen, Gräben, Bächen, in Gebüschen dorch gann 
Kiropa vnd im mittleren Asien ; allgemeia wird in Gärten eine Va- 
rietät davon (Tanaeelum vulgare crUpum') coltivirt , bei der alle 
Blatter doppelt flederig-zerschnitten und gans krana sind. — Blüht 
in Juli bis September. 

Die g^xe Pflanxe riecht eigenthflmlich und stark aromatisch , 
abtf nicht besonders angenehm , ihr Geschmack ist sehr bitter, aro- 
■atischHMharf. Officinell sind ihre Blätter, Blüthen and 
Früchte (^Herha^ Fl9re$ ei Memina TanaeeHj. Sie enthalten ein 
i&criseb€fl Ol, bitteren ExtraktlvitolT, eisengrüaenden Gerbstoff, 
ciaWeiohhars, Gummi, Wachs, Chlorophyll, ApMsäore und einige 
ianas gebildete Salze. Die Blätter sollen ansserdem noch Gallns- 
■iare nnd Gerbestoff; die Blumen ein alkalisches Princip , eine ei- 
gcaikfimliche Sänre nnd phosphorsanren Kalk enthalten. — Das 
itftarisehe Rainfarrnül COleum TanaeeÜ) ist blassgelb oder 
giltf^Ib, sieht sehr dünnflüssig , riecht sehr stark nach Rainfurrnt 
si^Becirt bitter nod^charf nnd hat ein spec. Gew. von 0,981. — Das 
laiafarrnbitter ist von Frommherz ans den Blättern nnd Sa- 
men dargestellt worden. Es erscheint als eine feste, gelbe, gernch- 
liae , aelir bittere, in Wasser nnd Weingeist leichtlösliche Masse, 
wdehe weder saner noch alkalisch reagirt, in wässerigen Alludien 
mit dnnkler Farbe löslich ist 

Wirknng nnd Anwendung« 

f. 169. Der Rainfbrm besitzt eine ansgezeichnete nerven- und 
geSsserregende nnd zugleich bitter-toniscbe Kraft, vermöge wel- 
cher er die Verdauung und Assimilation befördert , den Kreislauf 
beth&tigt , die Secretion im Darmkanale verbessert und die Absorp- 
fion durch die milchfQhrenden Gefässe erleichtert und beschleunigt, 
ft^^eich erregt er das gangliöse Nerversystemy in so iem er solche 
Leiden 9 welche in Krampf und üntfaätigkeit desselben beruhen, mil- 
tet «ad beseitigt Ausgezeichaet ist auch jene Eigeimchaft de»* 
■tftea, vermöge welcher er nidht nur die Ursache ^ler Wurmbildung 
m BsmkMaie verhindert und dl« nervdaan ZsAUe der Wurmkrank- 
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heit mildert und be^^DidgftiSOndeni aach dieEing^weidewfirmer sn t9d- 
' tenvennag. Daher verdient der Rainfarnt eine^asere^Berflcksioliti- 
g^ng der Ärzte in jenen Krankheitsflllen , deren Grund in wahrer 
8chw&che und Unth&ti^keit des GeHUis- nnd Nervenlebens ; In Ver- 
dannngsschwftohennd den davon abhängenden Leiden, namentlich in 
y erschleimnngf des Dannkanals mit Wurmblldongf ; in Trägheit der As* 
almilationsoreane nnd den davon herstammenden Krankheiten , na- 
mentlich, Scrophelsncht, Rhachitls, Gicht,' Wassersucht, Bleich- 
sncht, Verhaltnng und Unordnung des Monatsflnsses ; inVerstim* 
mang nnd krampfhafter AffekÜon des Nervensystems , namentlich In 
Wechselfieber, hysterischen Krftmpflsn n. s. w. DerRainfkrrn ist al- 
so nerven- und gef&sserregend, krampftitillend, die Verdauung und 
Assimilation befGrdemd , st&rkend , wnrmwidrig* 

Dosis und Form« 

§. 170. Innerlich: Das Kraut und die Blfithen su 15 — tO 
— BOGranp. d. , in Pulver und Latwergen; h&uflger ist je- 
doch der heisse, wässerige oder weinige Aufgus s (^ — 4 Drach- 
men auf 6 — 8 Unzen). Das Decokt Ist fk'ei von fifherisohem Öl and 
wirkt bloss als ein bitter-tonisches Mittel, 

Äusserlicht Das blfihende Kraut au Krftuterkissen , oder 
ein concentrirfer Aufguss zu zer^heilenden , krampfistillenden und 
wurmwidrfgen Umschlägen; mit Milch infnndirt zu Klystieren. 

Die Samen, welche gegen Wfirmer eben so wirksam, wieder 
Wurmsamen (CInna), und dabei wohlfeiler sind, werden eben so 
wie der letztere angewendet. 

Die Verbindung des Rainflirms mit anderen ArzneistoiTen ist 
dieselbe , wie bei den Wnrmsamen {(. 163.) 



S« 171. Formeln. 



1. Rp 



Palv. herbae floridae Tanaoati 
Elaeoaacch. Tanacet ää drachm, 
duas 

Misce, £ jp'ttlr. . dotap in acatala. 
Signa: TäffUch2inal 1 Tbeeiöfiel 
YoTl mit Milch zu nehmen. 
Rp. Poly. florum Tanaceti 

f-- f emin. Cinnae fä drackn^ 

unam 
Ferri sulfurici crystalL scrup, 

duos 
Olei Valerianae gutt decem, 
Misce. Signa: In der Früh und 
Abendt ein Polver. 

Kosenstein, 
Rp. PoIt. radJalanpae gran. quinque 
— hexbae floriciae Tanao^U 



PnW. semuk. Tcnaceti) iä gram, 
decem 
Misce, fiat pulv., dentur tales Nr. «ex. 
Signa: Täglich im nüehtermen 
Magen 1 Piilver mit ChamUlensait. 
(Ge.en Spulwürmer.) 
4. Rp. Rad. Yalenanae drachm. unam 
Heri>ae florid. Tanaceti drachm» 
ditas 
Inftrad. snfi! q. aq. comm. 
fervid. per '/i **• ▼••• 
clauso; colat une. aex 
adde 
^ Syvnpi CbanHvnill. tmc, semig 
Miace. Signa : Alle 2 Stunden 1 Esa- 
löffel Toll. (Gegen die Wurme«- 
chexie.) 



Präparate, 

^.icn.f) EaftraciumiUfuoiumTttnaeetL UhinthTfnettThkt 
Dieses wird wie das Wermvtheztrakt bereitet und an 5 — 10 

0ran p» d. (1 Drael^me des Tafes) rerordnet, nnd awar in Pillen. 

(8. B. I. p. 110 Rp. 10.) 

|. 178. t) Afum deßHikUa T^uimeeUf dettlllirtet Batn- 
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HfTMWMBmet, M molblgo de« GeludtM u itharisohtm Ole «U 
MenBimum mafenstirkender wid «ntkelaiAttocher Mis«- 



f.f74. S^ Oleum meihereum TmnmeeH, ätherisches Raitt« 

ftrr«51 , wird wie das WersiuthOl bereitet , und bv 1 — li — S 

fnfkm p. dL (meisleos als EiaeoBmcekarum Tanucetf) Terschrieben, 

isfaeriich dient es sn Eiareibaogea vad als Zosatu an aatbeitaia- 

ÜMkea Salben. Receptlbrmelas.p.Mlii». lOundll; inirleicheB B.J« 

p. ItO. Bp. 17. — In der Aster. Pharm. (Yom Jahre 1794) war eine 

Ifamsalbe offlciaeli, in welcher das RaintkrmAl enthalten war; 

ide Bestand aas Wachbcldersalbe 1 Pf., gelbem Wachs, Ale«, Raiar 

Amai Ten jeder 1 Vase, nnd eiafedickter Oohseagalle a Vaaen. 

Semin. RuUe grmn, quimdecim 
Uerbae Sabiave scrup. unum . 
Olei Tanacet gutt. duoäecim 



t fiji. Extract. Tanacet. 

— Quassi%e ää ärach. duas 
Oln Tanacet. gutt. äecem 
ICsce, fiant pilnlae pond. granormn 



; eoasp. etc. Signa: Früh 
nnd Abfnda 10 Stuck su nehmen. 
(Deofort^etetzten Gebraach dieser 
Pfile« cnaplieblt ütifeiand gegen 
£c Aakariden,) 
1 Bp. Calomeli« gran. decem 



Uerbae Sabinae scrup. umum 

Olei Tanacet gutt. duoäecim 

Sympi florom Ferticae «T. a. nt 1 

bolo«, dentor taies Nro. 



duo. 

Signa : Zwei Tage 'nach einander ei« 
nen solchen Boloa sn nehmen. 
(O^gei) <lea Bandwurm.) 



Filix Mas. 

(Farrenkrant.) 

$. 17ft. Aipidium FiUoT wuu Sw. Gemeiner WaJdfarrn) 
■ianlicher Schildfarrn; WnrmfarrB; Jchanniswvr- 
seL Crifpi0gmmim ; FUiee$. Filicöideme CPo^fpodiaeeae Reich J^ 

Ria langer, dicker, wagerechter, kriechender, schnppi(z:er, mit 
fifreablittem und Warseirasem besetster Wnraelstock , treibt swei 
V^BB lao^ mid Hagere Wedel, deren Spiadei mit braonen Sprenblit- 
fn beselBt ist, sie sind doppelt gefiedert, mit l&ngliohen , abge- 
raadcten , scharf gesägtes filittchen , die anf der Uaterseite 3 — 9 
Bweireihl^stehenie, kleine, mnde, br&nnliche, mit einem nieren- 
RffBügea , an der fincht befestigten , abfallenden Schleierchen be- 
deckte FrachthAnibhen tragen. <— Wächst häufig in I^aabwäldenii 
Cchfa ckea, Bwischen Steinen. — Rlflht im Mai bis Aagnst. 

f. 176. Officinell ist der WorBclstock, unter dem Namen 

Rflrfsr Filici* vuarU. Die Farrenkrantwnrsel ist länglich, gegen 

6 FasB lang, and bis 3 Zoll dick , besteht ans vielen , eimnd läng« 

fiehen , dicht bei- nnd anfeinaoder liegenden, gekrümmten, hwtttn^ 

schwänlichen Knoten oder Kdollen, die fiberall mit rostflirbigen 

Bchnppen bedeckt sind, ist vorsfiglich nach nnlen hin mit vielen 

achwanbrannen Fasern versehen , und hst im Ganaen beinahe das 

Ansehen eines geflochtenen ZopfM. Frisch ist sie ausserhalb grfin- 

fich sehwarabrauB , und innerhalb weiss gelblich , getrocknet aber 

Sassen donkelbrann ins Röthliche spielend, und iaaen bleich bräun« 

Bcbgelh. Sie hat einen erdigen, etwas widrigen Geruch, nnd ei- 

aca anfhagB stIssUchen, nachher aber bitterlich herben , etwas an- 

■■■LBBieheaden Ctosehmack. Man sammelt sie im Spätherbste ein, 

fviaigtsiefehfirig, trockpet sie sorgfältig im Scl^tten, und bewahrt 
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•lOy weil sie leicht wiinnttiohig and IcraftlOB wird^ \u gmt verachlos« 
senen Gcf&ssen anf. Nach einigen boU die im Sp&tlierbste gesammelte 
Wurzel unwirksam seyn , and sie dalier in den Sommermonaten, am 
besten im Angnst, gesammelt werden. — Sie nass anf dem Bmohe 
ein pistaziengrfines Anseilen nnd einen virösen Geruch liaben. — Das 
wurmtödtende Princip derselben wird bald zerstört, und schon we- 
nige Monate nach dem Trocknen ist das Verh&ltniss desselben in der 
Wurzel nicht mehr dasselbe. — Zu dem Pulver darf durchaus nicht 
die ganze Wurzel mit ihren unwirksamen Schuppen, sondern nur 
die an der Spitze des Wurzekstookes beindliche Überbleibsel des 
Strunkes, die innerlich eine grünlich gelbe Farbe haben, tob hUefk 
H&uten gereinigt, verwendet werden. — 

Das auf diese Art bereitete Pulver ist grünlichgelb, und darf 
nie in grosser Menge vorrftthig gehalten werden, weil es nochschu^- 
1er afs die ganze Wurzel an Wirksamkeit verliert. 

Die Farrenkrautwurzel enthalt eine fetüge -Materie, welche ihr 
die arzneilichen Kräfte ertheilt. Aus derfirischen gepulverten Wur- 
zel mit Äther ausgezogen , erh&lt sie den Namen EMractum füi^ 
eis aethereumy und besteht aus einem flüchtigen öle , einem grü- 
nen,, in Äther leicht, in Weingeist schwer auflöslichen fetten Öle, 
einem braunen, auch in Weingeist auflöslichen Uarze"^). Neben die- 
sen Substanzen enthält die Farrenkrautwurzel noch Gerbestofl, Ex- 
traktivstoff, unkrystalUsirbaren Zucker, Stärkmehl u. s. w. 

Der Umstand, dass die Farrenkrautwurzel so häufig verweeh- 
selt wird , und dass auch die echte Wurzel, wenn sie nicht zweck-* 
massig eingesammelt, gereiniget, getrocknet, aufbewahrt, und pul« 
verisirt wird , und wenn das Pulver nicht sorgfältig vor dem Luft- 
zutritt verwahrt wird, viel an Wirksamkeit verliert, oder ganz un- 
wirksam wird; dieser Umstand, sageich, left die Ursache ^ dass die 
Wurzel bei vielen Ärzten in Misscredit gekommen ist, worauf sc^oo 
Schröder 1806 auftnerksam gemacht hat. 

$. 177. Verwechselt oder verfälscht kann die Farrenkrautwur- 
zel seyn : * 

1) Mit der Wurzel des Adlersaumfarrens (Pteri» aqui^ 
ünaL.) Diese ist aber länger, dünner, ästig, kriechend, auswen- 
dig von schwarzer Farbe, inwendig weiss gesprenkelt. In die 
Ouere etwas schräg durchschnitten, z^igt sie die Figur eines dop- 
pelten Adlers oder eines Kreuzes. 

9) Am häufigsten mit der Wurzel des weiblichen Farrenkrau- 
(es QA$pidium ßix feminea). Diese unterscheidet eich dadurch , 
dass sie kurz und perpendiculär in die Erde steigt, und dass die 
schuppenartigen Überbleibsel der Blattstiele mit der Spindel der 
Wurzel nach oben einen spitzen Winkel bilden. Der Wurzelstock ist 
gross , an der Spitze etwas ästig , eben so dick und fhst noch di- 
cker, als beim männlichen Farrenkraute , aber schwärzlich. Die 
Schuppen selbst sind dünn, schwarz , und ohne derbeii fleischigen 
Inhalt, 9k sie hingegen bei der männlichen Farrenkrautwurzel eben 
so derb und fleischig als die Spindel selbst sind. Die ganze Wurzef > 

tj Nach Peschicr enthüll es tuch Es^ig- und Gallussäure. 
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iercmGetelifliMkaBgeaelimer, Mtterer nndtehleiiiiiolit, IftadCsehr 
a^wafzen Fasera besetst« 

t) Mit der Warzel von Aspidium tpkmloium. Der Warselstook 
ist Till Mhwächer ^ die Oberbleibsel der Btrllnke sind weniger ver- 
dk^ ind enthalten nnr sehr wenig markige Sabstana von sehwa- 
ckn aeschmacke. Das der mäonliehen Farrenwnrael eigene seharfl9| 
taGcschmacke nach der Senega Ahnliche Priacip iat bei dieser sehr 
actoach. 

Wirkang and Anwendang« 

f. 178. Die Farrenkrantwnrsel besitz t die Kraft, die Eingeweide- 
wimer, besonders den Bandwarm, %u tödten, ohne ihn jedoch aas- 
nfdhren, wie Manche vorgeben, wenigstens erfolgt der Abgang den 
^tddteten Bandwurms in den meisten FiUen nicht gleich nach dem 
Sebraoehe derselben. Dieser Eigenschaft wegen ist die Farrenkraat- 
irarzel seit den ältesten Zeiten bekannt und berflhmt Schon Theo^ 
fkroMi und Dio$eoride$^ l>ei welchen die Pflanze Jlr^pis heisst| 
mid spater Plinius, bei diesem als FiHx Ma$, rOhmen die Band warm 
ttMLtende Kraft dieses Mittels. Nach Dio8coride$ wird dex Bandwarm 
Bit 4 Drachmen der Worzel , mit Honigwasser genommen, getOdtet 
oad ansgetrieben. Galenus empfiehlt eine gleiche Gabe gegen den 
Baidwnrm. Demnngeachtet war dieses Mittel in Vergessenheit ge- 
rathen, bis es za Anfang des vorigen Jahrhunderts als Warmmittel 
«ieder versacht, and darch die Nuff'er'sche und Herrensehtcartd'Bche 
laadwnrmeor berahmt nnd allgemein angewendet worden ist. Denn 
das Geheimniittel der Witwe des Chirargen Nuffer zu Murlen in 
derSehwebs, welcher die Farrenkraatwarzel enthalt (8. p.7S Rp.l),er'- 
bagte eine solche BerQhmtheit, dass Ludwig XV, ^ König von 
Fnakreich, dieses Arcanam ftlr 18000 Livref erkanfte , and Offent- 
heb bekannt machen liess. In der neaeren Zeit wnrde sie vorzüg- 
fidh von Peschier nnd Hufeland als ein aasgezeichnetes Bandwnrm- 
aätd empftihlen. — Als ein bitter -tonisches Mittel wird sie anch 
gigen atonische Gicht and Wassersucht empfohlen , jedoch selten 
angewendet. 

Dosis und Form. 

%, 179. Inneiilch : Kinder^ za 1 — 3 iScrup.y Erwachsenen % — 8 
DraelHnen p. d.^ meistens in der Frflhim nachtemen Magen, ent- 
weder aof einmal oder in abgetheilten Gaben , gewöhnlich mit ei- 
nem Saft oder in warme Milch gerOhrt. Darauf, und zwar % Stan- 
den spiter, gibt man ein AbfOhrmittel : entweder Ricinöl , Glauber- 
salz, Bittersalz, oder ein Urdr/i'crtiiTi; Jalapa, Gummigntt, Calo- 
meln. s. w. Insoferne man entweder die Fiirrenkraut;wurzel allein ^ 
eder in Verbindung mit dem drastiscben AbfQlirmittel in verschiede- 
atii Verbfiltnisse der Gabe und Verbindung anzuwenden empfohlen 
bat, entstanden die verschiedenen Bandwurmmittel, namentlich: das 
Vcrrenschwand'sche (s. B. I. p. 366 Ap. li) , Nnffert*sche 
{i'B.Lp.SeORp. 4)y Mathieu'sche (sieh bei fir/annum)^ Hu- 
feiand'aelie (s. B. /. p. 366 Ap. 4) Wawrnoh'sohe (s.B.L 
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p.96i)y r. B^ok^sobe (sieh unten Rp.9)f Odler^sche, V«*« 
geTscke n. s.w. 

Nach Odier nimmt der Patient früh nfii^htern 8 Drachmen 
Mach gepulverte Farrnkraatwnrzel , 9 Standen darauf i Unze Rief- 
nnsöly und wiederholt diese Gabe halbstandlich , bis 3 Unzen öl 
Terbrancbt sind. Nach Vogel: Der Kranke nimmt Abends eine mit 
Bntter sehr fett gemachte Schwarzbrotsnppe, 1 Stunde nachher ein 
Klystier ans einer concentrirten Eibiscbabkochung mit { Löffel Koch- 
salz und 1 Loth Banmöl, und legt sich zu Bett. Brmnss das Kly- 
stier bei sich zu behalten suchen , und wenn es abgehen sollte, ein 
zweites nehmen. 1 Stunde spiterisst er |Prd< magern rohen Schin- 
ken und % Sardellen, beides fein zusammengehaokt, und darf dar-* 
auf nicht trinken. Am Morgen darauf im Bette i Drachme gepul- 
verte Fat-renkrautwurzel in einer Tasse Lindenbltlthenthee, % Stund 
darauf^ Unze Bicinusöl mit einer Tasse desselben Thees, und diese 
8abe haibstfindlich wiederholt, bis der Wurm abgegangen oder 8* 
Unzen des Öls verbraucht sind. Gleich nach der ersten Gabe des 
Öls Bewißgung im Zimmer. Sobald yder Wurm abgegangen ist y et- 
was gute Fleischbrühe. 

Man gibt sie auch in Pulver, Bissen, Latwergen; selten ia Ab-* 
kochung oder im Aufguss. 



f. 180. Formeln« 



Pniver. 



1» Rp. PuWi rad. Filicis Marii drath. tret 
Detor in triolo. Sinia t Des Morgena 
in 4 — 6 (J nzenWatfler zu nehmen. 
— Den Abend vor dessen Anwen- 
dung gibt man eine dünne Waaser-» 
auppe, und bei etwaiger Leibetver» 
ttopfung ein eröfinendea KJyatier. 
Wird das Pulver auagebrochen, ao 
miua dieaelbe Portion, ao wie der 
. Ekel vorüber ist, noch ein Mal ver- 
achluckt werden. Zwei Stund nach 
dem Pulver reicht man einen Pur- 
gierboiua (aua Calomel undScam* 
monium ää gran. zij, und Gum- 
migutt gran. y, mit Hyacinthen- 
muaa zu efnem Biaaen gebracht). 
Dieaen Bolua musa man nach Um- 
atäuden bald yergröasern, bald ver- 
kleinem. Würde der Biaaen ausge- 
brochen, so lasatman 2— 8 Orachm. 
enffliscbea Purgiraalz in Waaaer 
gelöst, nehmen. Fängt der Wurm 
an abzugehen, ao darf der Kranke» 
ao lanf^e dieaea dauert, den Nacht- 
atuhl nicht verlasaen, muss auf die« 
aem sitzend, selbst noch enj^lischea 
Salz nehnten. Geht der Wurm am 
eraten Tage nicht ab , ao wird am 
Morgen die Gabe des Farrenkrauta 
wiederholt, atatt des Bolus aber 
nur einige Loth englischen Salzea 
gegeben. — Da diese Methode sehr 
angreifend ist, so kann man bei 
reitzbaren Personen statt dea dra- 
atischen Bolus alle '/, St. 1 Easlöffei 
foUBiciautöl geben, bi« 2<^ 8 Un» 



sen davon verbrancbt sind. (Ter' 
gleicKe damit B. I. p. 360. Rp. 4.) 
Nuffer'tche» Bandwurmmittel. 
h Rp> Rad. Filicis maria drack, unam 
— Jalappae 
Gummi Guttae 
Herbae Cardui benedict. 
Gomu Cervi uati ää gran. trigim* 
ta quin€fue. 
Miace y fitt pnlvia aubtilisaimua, di<« 
videndus m Portes trea aequalea. 
Signa : Nach Bericht — Man gibt 
Machmittaga von 5 Uhr an aem 
Patienten ein Pulver, beatehend 
•ua einem Scrupel Calomel, sehll 
Gran gebrann tea Hirschhorn (Com. 
Cervi ustum) und eben ao viel 
Cinnab. Antimonii , ia einem Caa- 
löfiel voll Waaser; dea Abenda 
nach dem Geiiuase einer Suppe 
xwei Unzen Mandelöl, den anderu 
Morgen aber ein Pulver nach obi- 
ger Yorachriftt mit einem EaalöflTel 
voll Pfiraichblüthensyrup u. Thee- 
wasaer, womach gewötinlich in-* 
nerhalb 2 Stunden 2 — 3mnl, Er- 
brechen entsteht Geht dabei der 
Bandwurm nicht ganz mit Kopf 
und Schwanz ab , ao gibt man nach 
2 Stunden noch ein Pulver nach 
obiger Vorschrift, und wirkt auch 
dieaea nicht, aelbst das dritte, v?cU 
chea dann zuverlässig den er^ 
wünschten Erfolg haben soll. Das 
Mittel greift oft sehr heftig an, Ter- . 
ursacht grosse Schwache und aun-* 
lialtende Uebelkeit 
V. B§ck'9hM BandwummitteL 
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Priparat 

i 181. E^iraeium Coieo$4h^e$ina9um) FiüeU wuarU^ Ath«- 
tlsekei Fftrrnkraiitextrakt; «aoh Oleum FiUeU wuurii, 
fminitSl ^eoaaiit. 

Kaeh der österr. Phmrni. wird es auf ff»lf eode Art bereitet: Zwei 
Vung9i gereinigte und zersoholtteaeWarzei detminnUcheiiFer- 
iMiniitefl werden mit ein PAind 8chweMither bis sar volUkOmme"* 
lei Extrmktiott der Wnrxei digerirt , und die ansgepresste und ii- 
trirte FlfissiglKeit im Wasserbade bis aaf den sechsten Theü abge- 
Mfei. Der Rftolutaad werde im Wasserbade zur Extraictdicl^e ab- 
^o^aapft , und in einem Gef&sse von Porzellain oder Steingut anf- 
levihrt — Auf diese Art bereitet, biidet es ein dickes j fettiges^ 
kuigrftnea ExtralLt Ton wideriiohem Gemche und scharfem bit- 
teres Gescbmael^e. 

Nseh der preass. Pharm, wird es also bereitet: Man ttbergiessa 
ciie Vase gepalverte Farrenlcraatwnfzel mit 8 Unzen Icftaflichem 
fiehwefelatber ; lisst das verschlossene Gefiss vnter bisweiUgem 
rascbattelD stehen , bis die Fiflssigfceit eine gelbliche Farbe er- 
halt haC, und verfihrt, nachdem diese abgegossen worden^ wie 
nror. Voa den gemischten und durchgeseihten FiüMigt^eiten wird 
ier SchwefeUUher auf den vierten Theii abdestiiUrt , dann der Rest 
in Wasserbade zur Dielte eineb dflnnen branageiben Extraktes ab- 
<e4snpfl. 

Da dieses Extrakt nicht alleia das ätherische öl desFarrnlmints^ 
leadeni auch ein fettes öl^ Gerbstoff, Essigsiure und GalinssAure, 
Bddeimsacker , grdnen oder rothen Farbstoff, und Hälbliarz entliiitf 
•iht i» Name: Oleum FiHeUmarie nnsoiiicklich. 

Wirkung und Anwendung« 

|. ±St. Dieses Priparat enthält die wirksamen Bestaadtbeile des 
Farrakraates im coaoentrirten Zustande , so dass nach vielfältigen 
SrlUirmBgen schon 18 — 90 Gran desselben (Abends und dieselbe 
Detis am folgenden Morgen nachtern genommen) liinreichen, den 
Bsadwurm zu tOdten, der entweder für sich, oder nach einem ge- 
wibaliehen AbfQhrmittel (gewöhnlich in einen Knäuel geballt)*ab- 
geht Nach Hufeland , der dieses Präparat vorztiglich empfahl, gibt 
es kein zweites Bandwurmmittel , welches so schnell , so zuverläs- 
sig und gelinde die beabsichtigte Wirkung vollbringe. Auch viele 
andere ÄT%te bestätigen die ausserordentliche Wirksamkeit dessel- 
ben, und Radius versichert , er habe es nie gereicht, ohnewenig- 
eieas grosse 8tacke des Wurmes abgehen zu sehen , häufig aber 
•ei der Kopf zoräckgeblieben. 

$. 183. Die Gabe ist 1 8crup. , in ein paar Portionen hinter 
^^^^^r? gewöhnlich in Pillen oder in einer Art Emulsion 
(«twa mit Eigelb, PomeraazenblQthenwasser und Zucker) oder 
^iMsmit einem Syrup (besonders Kindern). Man gibt es auch gern 
■ttlieinusdl, wo man dann kein Lajrans darauf zu nehmen braucht« 
2n aaehherigen Abführen bedient sich Hti/etemlgewOluilicfa eine« 
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infuium Sennae mit englischem Salze , Mmnnft und etwas Auiä- 
samen. 



1. Rp. Extract teth. Filicifmaris JrocA. 
' senus 

Meli 18 rosat unc, semis 
BlUce. Sign«: Die HälAe beim 
Schlafeagehen, die andere. Hälfte 
froh nüchtern zu. nehmen. 

Jiadius. 
3. Rp. Extract aeth. Filicis maris scrup, 
unum 
Rad. Filic maria pulv. ^an, 

duodecim 
Conservae Rosarum q. s. 

ut £ pilulae Nr. 12—15 
consp. pulv. semin. Ly- 
copod. 
Signa : In halbstündlichen Zwischen- 
räumen Abends vor dem Schlafen- 
gehen zu nehmen. Der Kranke soll 
von 5 Uhr Abends nichts mehr es- 
sen und am andern Morgen ein 
leichtes Abführmittel nehmen. (Ge- 
gen den Bandwurm.) 

Petchier, 



3. Rp. Extract aeth. Filic maris draeh. 
semis 
Rad. Filic. maris pulv. q.s. 

ut fiant pilulae iVr. 30 
consp. etc. 
Signa: Abends 15 und am darauf 
folgendeit Morgen wieder 15 Pil- 
len zu nehmen , darauf ein iniu- 
aum Sennae uiit Sai amarus. 

Klystier. 

4L Rp. Extract Filicis maris aeth. irocA. 
snUt 
Amyli unc. semis 

Contcre et adde 
Aquae commun. unc, duodecim 
Signa: Eine halbe Stunde nach ein- 
genommenen Pillen (Rp. 2.)Abends 
im KJystier zu appliziren. (Soll 
gegen Taenia Sonum wirksamer 
«eyn als die blossen Pillen, wei- 
chemehr ge^en den breiten Band- 
wurm angewendet werden.) 



Granatum. 

C6ranatftpfel.> 

f. 184. Puniea Cfranatum L. Eoliter Granatbanm L. leosan-- 
dria; Monogynia. Öranateae, 

Ein kleiner Banm mit knrz gestielten, gegenüber oderbOsche- 
lig stehenden 9 I&nglicli-Ianzettfdrmigen , kahlen, gUnzenden But- 
tern nnd einzelnen oder mehreren kurz gestielten, grossen prächtig 
rothen Blumen an der Spitze der Ästchen. Fracht apfelartig, ku« 
gelrund, von dem Kelch gekrönt, roth, mit harter, lederartiger 
Schale , inwendig mit gelben Scheidew&nden , dicht mit länglichen, 
rosenrofben, von einer fleischigen , durchsichtigen Hülle umgebe- 
nen, daher beerenardgen Samen gefüllt. — Stammt aus dem nörd- 
lichen Attikhy ist aber jetzt im südlichen Europa, so wie im Oriente 
bis nach Ostindien einheimisch geworden und wird auch daselbst in 
mehreren Abarten h&uflg (bei uns nur in Gewächshausern als Zter- 
baum mit'meistens gefüllten Blumen) cultivirt. — Blüht Tom Juli 
bis September, in wärmeren Gegenden^fast das ganze Jahr. 

g. 186. Von dem Granatbaume sind die Wurzelrinde C^ortea? 
radicis Chranati relMaU pumcaej^ die Rinde der Fru cht ("Cor- 
tex Granati vel Malicorif) und die Blüthen (Flores BalauiUo^ 
rumj oflicinell. — Die erstere kommt in 1 — ft Zoll langen, /4 — 1 
Zoll breiten , ziemlich dünnen , etwas gebogenen Stücken vor, ist 
aussen gelb-braun und schmutzig-grün gefleckt oderje^nbräuniieh, 
innen blassgelblich , schmeckt bitterherbe und färbt den Speichel 
gelb; enthält Gerbestoff', Gallussäure (bei der cultivirten soll die 
letztere fehlen), Harz, Chlorophyll, Wachs , fettige Materie und 
einen eigenthümlichen , weissen , krystallinischen , schwach-süss- 
liehen, im Wasser löslichen Stoff QGranaÜn). — Statt ihrer An- 
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Hi nA Bfadit teUra die Binde vm BerbeH$ rmlgarU oder ron Bu^ 

am t e mpci ' virens ia den Apotheken, deren Abkochmf jedoch weder 

Anr^LeiB, noch doreh Al»nn (wie diess hei der eehten Rinde der 

FiH M) getrOht wird; flhrigens iet die Bachsbinmrinde auch gnnm 

bkufelb, •twns Bchwnmmig und sehr bitter, wälirend die Berbe* 

lisMftnde nii^li dadnreh unterscheidet, dass sie etwas biegsam ist, 

tiiea Bcitwach faserigen Bmch besitzt nnd sich auch zwischen den 

Xihaen fhsert. — Die saftige Hülle der Samen schmeckt stiss oder 

asfenehm a&neriioh, ist als Obst in den südlicheren Gegenden sehr 

beliebt und wird auch ihrer kühlenden, Dnrst stillenden Eigenschaft 

w^gen in melireren Kranklieiten angewendet; die eigentlichen Ker* 

ae sind gleich der Fmchtschale bitter-adstriogirend und eben so 

brauchbar. 

WiriLUig und Anwendang« 

f. lM.MaB benfltztedie HeUkrftfte desGranatbanmee schon in den 
fitestes Zeiten, nnd besonders waren die Tersohiedenen Theile des^ 
seihen ^gen den Bandworra gebriuchlich. In späterer Zeit blieb 
üeses Mittel ganz in Vergessenheit (nnr Friedr. Hofpmann em- 
piehlt den Saft der Früchte gegen Würmer der Kinder) , bis eini- 
g^ engUsche Arzte , welche die in Indien gegen den Bandwurm ge- 
Mneiiliehe Wnrzelrinde kennen gelernt haben, die Wirksamkeit 
derselben in EQr0|>a bekannt machten; vorzüglich tmgzor Aosbrei- 
tng des Rofes dieses Mittels die Monographie des portngiesischea 
Arztes €k^nke% bei, welcher die NWirksarokeit des Deookts der Wor- 
Miiinde "O durch 14 Krankengeschichten bestfitigt, ans welchen 
sagleich erhellt, dass der Worm nie länger, als 48 Standen dem 
Mcfieaaieote widerstand. Er sah dann am meisten Erfolg von dem 
IGttei, wenn Kettenwnrmglieder im Stahlgange sichtbar wurden , 
eia Zeitpunkt^ wo die^ Kranken gewöhnlich am meisten Beschwer^- 
den haben. Erfolgt der Abgang des Warmes nach dem Gebrauche 
des Mittels am ersten Tage nicht, so wird das Decokt am zweiten 
wiederholt, wo sodsnn der Wurm meistens abgeht. Geschieht die- 
ses aber nicht, so hilft die Fortsetzung des Mittels nichts, und es 
ist besser , dasselbe bis zur Erscheinung neuer Wurmglieder zu er- 
sparen. Ist die Gabe des Mittels zu gross, oder werden die einzelnen 
Dosen zu schnell nach einander i^egeben, so erfolgt bei einigen 
Kranken Ekd, Erbrechen, Dorchflül u. s. w., wesshalb es in dem 
Fklle nothwendig ist, die einzelnen Gaben langsamer auf einander 
folgen zn lassen. 

Die Ton CUnnez gerühmte Wirksamkeit derGranatwuraclrinde hat 
seitdem viele weitere Versuche damit iU'^ngland, Frankreich, 
Deutschland und Italien hervorgerufen , die im Allgemeinen zu Gun- 
sten dieses Mittels ausgeftülen sind. Nichts desto weniger kann man 



*) Er Usst nimlicb Ton der frifchtn Warzel 2 Unsen mit 1/, Pf. WiMer bu auf 
1 P£ einkochen , und ron diätem Decokt 2 — 3 Estlöflel voll p. d« nehmen, die 
erste Iriih nächtern , uod dum all* % Standen , bis das Ganiie Terbraucht itt. 

li. « 
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es als ein nnfehUtores Mittel gegen den Bandwarm ans dem Grande 
nicht ansehen, weil map darüber noch nicht einig ist , ob der fal- 
schen oder getrockneten Wnrzelrinde mehr Vofäsng gebOhre; weil 
die Art des Einsammelns y des Reinigens und Trocknens, ferner die 
Art der Bereitung des Decoktes n. s. w. ; weil endlich die verschie- 
denen Verwechslangen and VerßUschangen das Gelingen der Band- 
warmcar mittelst der Granatwarzelrinüe oft vereiteln. Indessen ist 
dieselbe dennoch eine scbAtzbare Bereicherang der Arzneimittellehre, 
am so mehr, als sie aach in jenen Fällen von ausgezeichnetem Nu- 
tzen war, wo die Bandwarmleiden nervöse Zufälle, namentlich Gei- 
steskrankheiten , Epilepsie , Hysterie u« s. w. verursachten. 

Dosis und Form. 

$. 187. Innerlich: Für Erwachsene 1 — 2 Unzen, fQr Kin- 
der von 6 — 15 Jahren 1 — 1'/, Unzen, fßr Kinder von 6 Jahpen 
'/ Unze in einer Abkochung auf 1 Pf. Colatur. Xach Chevalier soll 
die Rinde mit 2 Pf. Wasser 24 Stunden lang macerirt, und sodann 
bis auf 1 Pf. Colatur gekocht werden. Diese soll in drei Theilenge«» 
theilt werden , die von Halbstunde zu Halbstunde genommen wer— 

t den. Die erste Gabe und die zweite erregen bei manchen Personen 
Erbrechen, wodurch man sich nicht soll stören lassen, die dritte 
zu reichen , die nicht mehr diese Wirkung auf den Magen äussere. 
Das Einnehmen dieses Decoktes verursacht 3 — 4 Stflhle , denen 
leichte Kolikschmerzen vorangehen; zuweilen erfolge nur ein Stuhl- 
gang, mit welchem aber doch der Wurm abgeht. — Auch Cene-- 

• della räth , die Wurzelrinde vor der Abkochung zu maceriren , da» 
Decokt aber in irdenen , nicht in metallenen Gelassen zu bereiten , 
und dasselbe kochend zu flltriren , da sich beim Erkalten verschie- 
dene, wahrscheinlich wirksame Bestandtheile daraus absetzen. • — 
Nach Constant wird jetzt die GraDatwurzelrinde in Frankreich g;'e— 
wohnlich auf folgende Weise verordnet: Man lässt die Rinde der 
A-ischen Wurzel (dcchkann man sich auch der zerstossenen trocke- 
nen bedienen ) die Nacht hindurch in 1 '/, — 2 PAind Wasser bis zum 
Morgen maceriren, hierauf das Ganze bis auf die Hälfte einkochen , 
filtrirt, indem 'man das Mark kräftig auspresst, und lässt sollanii 
dieses Decokt den Kranken^ während des Morgens nüchtern lauwarm, 
in d gleichen Gabeii sttindlich genommen, trinken. Um der Wir- 
kung dieses Decoktes sicher zu seyn, muss es 1) in den angegeben 
nen Dosen ohne Zusatz von Zucker oder Syrup, die seine Eigen- 
schaften ändern , verordnet werden; %) der Kranke darf, währenci 
das Mittel wirkt^ nichts trinken, oder wenn er Kolikscbmer^en 
spürt, dochjiur einen ungezuckerten Lindenblüthenthee nehm en ^ 
3) das Mittel darf nur an dem Tage, v\;o Bandwurmstücke abgeben, 

'oder am Morgen des folgenden verordnet werden; 4) der Ver— 
di(uungskanal muss von Entzündungen IVei seyn« — Chevalier em-- 
püehlt, der Anwendung des Decoktes ein leichtes AbfOhrmitte) aus 
Ricinusöl mit Limoniensaft vorauszuschicken ; dieses soll der Kran-> 
ke den Abend zuvor nehmen und bis zmn andern Tage fasten. 
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|. 188. lämffur de Trie will einen gegoinen wisseri- 
Kei AafgiiBB der Worselrinde liesoBders wirlnmm geHin- 
deiUen, was von Ferra« J^estfttigt wird. Diesen erhfilt man, 
wen «an 48 Theile g^dblicb sentossene Rinde mit 600 Tlieiien 
lita desfilHrten Wassere di^erirt, nach Bwei Ta^en die Flflssif- 
idtil^esst, denaas^epressCenRflclutand mit 600Tlieilen kochen- 
icB Wassers f4 Standen lang inAindirt y dann sfimmtliolie flltrirte 
nisd^eüea sasammenmisclit , and einer Temperatar ron W* 
twd Ta^ lang aassetst, hieraof die iltrirte Flttssigkeit sam ars- 
leüieben Gebraache verwendet« 

De$lauies rühmt besonders ein Exlraeium $piriluo$um and 
da Extraetum aquosum eariid$ radieis Oranatarum. Aach Du^ 
Hüne empfehlt ein sehr wirksames Extrakt. 



f. 89. Formeln« 



IRp. 



Cort. ndic. Pimicae Granat, ume. 
duat 

Cfwpie cwn aqaae libric duabna ad 
remanent. librae nniat ; colataram 
exhibe. Signa : Früh nüchtern an- 
nümgen, alle '/. Standen 2 — 8 

1 Bp. Cortic. nuL Ponica« Granat luic. 
dutti 
Aq«ne Icmtanac Ubras duas 
■acerentor per 24 horai, tnm co* 
qsantar oaqne ad retidnom cola- 
turae librae nniut. Signa v Früh 
nüchtern alle '>^ Standen den drit- 
m Theil xn nehmen, nachdem 
der Kranke Tagt zuvor gefaatet, 
nnd ein Abföhmittel (Ricinnaöl) 
genommen haL 



S. Rp. Eztnct spirit cort rad. Graatt 
draeh, #ax 
Aqnae flortim TUiae 
Sucd Citri iinc. ires 
Onnimi Tragacanth. q. a. 
nt £ Electnariom. Signa: Ton hal* 
her za halber' Stande die Hälfte 
zu nehmen. Detlanäes, 

4. Bp. Extract spirit cort rad. Granat 
ärack, s§x 
Aqnae Menth. 

— florum Tiliae 
Sncci Citri aä unc, duat 
Ifisce. Signa : Von Viertelstunde tu 
Viertelstunde den vierten Theil so 
nehmen. Detlandet, 



Cortex nucum Juglandum exterior seu viridis. 

Orflne WaUnaMichalen« 

S- 190. Juffiam regia L. Gemeine Walinass^ wUsche Nass. 
Mmweeia; Polgandria. Amentaeeae QJugkmdeae D.C., Terebin^ 
IkMume; Ju$$.) 

Sin bekannter, schOner hoohwoehsiger Baom mit anpaarif« 
gelederten, 4 — 5jocbigen Blättern , deren Blftttchen fut sitsend, 
eirund , sagespitzt , fhat gesigt and kahl sind ; minnliehe Kits« 
eben 3 — 4 Zoll lang, h&ngend; weibliche Blamen sa li — 3 an den 
Spitzen der jangen Zweige; Steinflraoht eirond, grfln; Samen ran* 
selig, an der Basis vierlappig. — > Stammt aas Persiea, kam aber 
•ehoa in den &ltesten Zeiten nach Griechenland, später nach Italien 
lud findet sich jetzt im grOssten Theile Europas häafig caltivirt , 
ioch erfrieren die Zweige im nördlichen Earopa im harten Winter« 
— BlflhtimAprU, Mai. 

%. 191. Alle Theile des Wallnassbaamea riechen (besonders 
wenn sie gerieben werden) stark, aber nicht anangenehm aromatisch 
«id schmecken mit Ausnahme der stlssen sehr öligen Samen) bitter, 
s^srf and herbe. — Als Heilmittel wendet man die .anreifen 
f richte QNueeB JugkmdU immaiurae)^ so wie die iasseren oder 

6* 
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^rfinen Schalen der reifen Frflchte QCartex exterior viri- 
dis vel Putamen nueisJvglandh) und das fette öl der Samen COieum 
nucum JugUmdum) an. — Die grünen Schalen der Wallnnss sind gXmtt 
fesiy dick, fleischig, lebhaft grQn, nnd mit einer L&ngsftirche ver- 
sehen. Sie haben einen «ehr bittem , zusammenziehenden, ftussersi 
herben Geschmack, nnd widrig gewürzhafiten Gerach. Der Sal) 
derselben Hü'bt die Hände br^nngelb nnd schwarz. Sie werden von 
den noch unreifen Früchten in den Monaten Jnni nnd Juli genommen, 
und sind im trockenen Zustande schwirzlich-brann, von etwas ge- 
würzhaftem, doch unangenehmem Geruch und bitterlich herbem €to— 
schmacke. Sie enthalten nach der Analyse Bra<?afmo^« folgende Be- 
stendtheile: einen eigenthümlichen scharfen, sehr leicht zersetz- 
baren Bitterstoff, der durch die Einwirkung der Luft in eine Art 
von holziger Materie fibergebt, Gerbstoff^ Stfirkmehl; har^Jges 
Blattgrün^ Pflanzenfaser, Äpfelsänre, citronens., oxals., unp phos- 
phors. Kalk , und in der Asche noch kohlensaures Kali und Eisen- 
oxyd. — Das Wallnnssbitter ist in dem frisch ausgepressten 
Safte der grfinen Schalen und in dem officinellen Extrakte derselben 
enthalten. Der frische Saft derWallnussschalenistfast wasser-> 
hell, schmeckt scharf und bitter, wird an der Luft braun, Tcrliert an- 
fangs seinen scharfen Geschmack und wird milde bitter, dann aber 
anch unter allmfiliger Ablagerang von dunkelbraunen, geschmacklo- 
sen, in Wasser und Weingeist unldslichen Flocken (humussaure 
Verbindung) , nach und nach seine Bitterkeit. Er fSUt und reducirt 
die Silberlösung, grünt Eisenoxydsalze, dient zum Schwarz- 
fSrben der Haare und wird auch als Arzneimittel gebraucht. 

Das öl derWallnuss (von dem die Samen an 50 — 60 p. Ct. ent- 
halten) ist, wenn es kalt geschlagen wurde, sehr wohlschmeckend, 
¥drd aber bald ranzig. Es wird seines leichten Trocknen» wegen 
in der Malerei gebraucht. — Die reifen Prfichte isind als Obst be- 
liebt und werden unreif in Zucker eingemacht. 

Wirkung nnd Anwendung« 

g. 192. Die grfinen Wallnussschalen stSrken zufolge ihres Bit- 
terstoiTes die ans Laxität und Atonie geschwichte Verdauungs- nnd 
AssimilationBthätigkeit,in80fernsie auch vermöge ihres tonisirenden { 
Princ^s (GerbstoiTes) den schlappen Verdauungsorganen einen j 
hfi|heren organischen Ton Tcrschaffen. Dadurch wird nun eine örga- i 
nisohe Materie erzeugt, welche geeignet ist, im GefElsssysteme 
einen höhere^ organischen Charakter anzunehmen. Damit den orga- | 
nischen S&ften auch das der Verdauung widerstehende scharfe Prin- 
cip in das GefiUissystem fibergeht, so wird dieses zur lebhafteren 
Assimilationsthätigkeit angeregt und die organiscjien Säfte in ibrer | 
Miachnng sOTcrändert, dass sie entweder vollkommen ai^imüirt, , 
oder wenn sie der Assimilation widerstehen, disponirt werden, 
in organisirbare Theile nnd Auswurfotoffe zu zerfallen, welche 
letztere durch die Ab- und Aussonderang aus dem Bereich des Or- 
ganismus geschaift werden. Daram bat sich dieses Mittel bei Cacbe- 
xlen, welche ihren Grund in einer Dyskrasie der Sirte oder in Atoaie 



Digitizedby Google 



85 

Md LaxMU der orgfanlschen Gebilde gegründet sind, elaea beitoa- 
derenBiif verschafft Denn die ErfahraDj^ lehrt, dsss die WallBiiBS- 
Bflhalei eise aiisgeaeichaete Wirkssnücek in der Scrophelsncht , 
RJhacUlis, in Haatnussclüfigen, in unreinen, phagadAnischea, sehlaf- 
kä (Jesehwftren , in der veralteten Syphilis , Merkorialcachexle , 
WuMaehexie «. s« w. offenbaren. Desshalb bildet es einen Be- 
fbadtheil der sogenannten blatreinigenden Deookte, s. B. des .He- 
mimPoUM (b. Bd. I. p. 449. Bp. 14), des Decoctum Vifforou» 
(iBi L p. 449. Bp. 14) Jk. s. w. , welche mit so vielem Erfblge ge- 
pü syphilitische , herpetische , gichtische n. s. w. Dyskrasiea ge- 
bucht werden. Als Warmmittel ist dieses Mittel desshalb geschätzt, 
■dl es aieht nur die WQrmer tödtet and aasfQhrt, sondern durch 
ToiisffMg des Darmkanals and Befl^rderang der Verdaaang die 
SeUeiin- nod Wannbildang fernerhin verhindert. 

Dosis ond Form. 

|.i9d« Innerlich: /, — % Unze mit 9Unaen Wasser bis aaf^ 
U^zea elflgekocht ,' tfiglich za verbraachen. — Aasserlieh dient 
itt Deookt zu UmschUgen and Verbandwassem , gegen schlaffe, 
atooisebe, unreine and phagadinisehe €toschwflre. 

Es wird meistens mit anderen blatreinigenden Mitteln, .nament- 
M mk Ctoajakholz, SassaArass- and Wachholderholz , mit Sassa- 
F^riUa, Sandriedgraswofzel;. ferner mit Antimonial- undMerkorial- 
aittda Terbandea. 



Decokt 

L %L Bad. Stuaparill. une. rngtam 
lifDi Gaajaci drach, sex 
Pulamin. nucam Jugland. drack, 

♦ duas 

Antimoä. «^di puhr. terup. duo$ 

Coque com 
Aqoae fontanae Ubris fibus. 

ad remanentiam Ubrar. 

duarum 
ooiat. add« 
^ Cinnam. Tinos. 
Sjnip. cortic. Anrant ää unc 
unam 
KtceSi^: Den Tag über zu ver- 
braacoeiL (Gegen sjfphilitische 
Dpkrwie, besonders wenn sie nacb 
«m Gebrauche des Merkurs sich 
ndit bessert und die Mercurial- 
caehexi«« ihre fernere Anwendung 
vetbietheL) Hufeland, 

Decoctum antisjrphiUHcom 
roborans. 
2. Ip. Aatimpn. crodi pnl^* in petia ligaü 
unc. (jUatuor, 



Lapid. Pnmicis pulr. et in petia 
separatim Hga^ unc, duas 
lud. Sassaparill. 
— Ghinae nodos, äa unc, duas 
Nocum Jagland, immaturaru^i 
cum hilis, putaminibuS', 
et cortice vindi siccatarum 
Nr. quadraglnta. 
Concisa, mixta coqpie in Aquae fon- 
tanae libris yiginti ad libras decem. 
Remanentem liquorem, per lin- 
teum colatum» quatuor lagenis 
inde, quae bene clausaey usui 
exhibeautur. Signa: Die Hälfte 
einer jeden Flasche in der Früh , 
und die andere HälAe Abends, lau- 
warm zu nehmen. (Ist in jenen Fal- 
len der syphilitischen Dyskrasie zu 
empfehlen, wo bei einer besonderen 
Laxität und Atonie der Gebilde 
mit Neigung zur AuQösung und 
Faulung der Gebrauch des Oftr- 
kurs untersagt ist.) 



Präparate« 

1.194. ExtraeiuMearäeumviridiumnuem$iJuglan^^ 
>iiBiehalenextrakt. 

IHeaeo wird bereitet^ indem man den frisoh aaagepreiisten Saft 
^ grtaen Sohale« der WaUnUiB oline weitere Reinigang bei ge- 
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linder Wärme im Wasserbade unter bestindigemUmrttlireii mit einer 
hölzernen Spatel zur Extraktdioke abdampft. 

Es wird meistens ge^en Warmeachexie, Scrophelsiichty Ver- 
sebleimanjBT des Darmkanals mit Atonie nnd Schlaffheit der Schleim- 
hiate zu 6 — 15 Gran p. d., 8 — 4mal tftglioh in Pillen , Bissen^ Mix- 
turen (1 — '/, Drachm. anf 6 Unzen eines aromatischen Wassers) 
XL. B. w. verschrieben. Auch ftasserlich dient es, wie der ausge- 
presste Saft za Gargelwassern (etwa % — 4 Drachmen auf 6 Utazen), 
Verbandwassern , Salben n. & w. (Reoeptformeln s. B. I. p. 60t. 
Rp. 16*«, ferner B.II. pag. 60. Bp. 11.) 

. §. 195. Formeln. 



Mixtur. 

8. Rp. Bztract nacam Jagland, drack. 
duas 
•oWe in 
Aqute Ginnun. timpl. unc. semis 

adde 
Mellia despu^at drack, uneum 
Hisce. Signa : Täglich Smal 2—3 
jfihrigen Kindern 30—60 Tro- 
pfen. (Gegen, Wurmcachexie.) 
FUchär, 
L Rp. Putamin. nnc Jugland. unc. «ftfox 
Coque com soff. q. aq. 
comm. ad. colaturam unc 
sex, in qua 
tolve 
ExtracL cort unc. Jugland. 
drach. dum 
Signa: Damit befeuchtete Comprea- 
«en auf die Geschwüre su legten. 
(Ge^en arthritische und zugleich 
atomsche Geschwüre.) 



Bissen. 

1. Rp. Zinci oxydati via humida parati 

gran, unum 
1 Atae foetidae gran. tria 

Olei Yalerianae gutt. unam 
Extraot nucum Jugland. scrup, 
tut' A semis 

Misce» fiat hol&s , conspergatur 
pulv. Cinnam., diapensentur tales 
dotea Nr. decem. Signa: Täfrlich 
Smal 1 Stück. (Etwa für ein Rind 
▼on 8 Jahren gegen nervöse Zu- 
Alle der Wurmkrankheit.) 

Phoebus, 
Pillen. 

2. Rp. Extract nucum Jugland. 

— Aloes 
Asae foetidae ää drachm, unam 
Hydrargyr. muriat mitis drach. 
semis 
Misce, f. pilulae pond. granorum 
duorum : consp. etc. Signa : Zwan- 
zig Stück auf einmal zu nehmen. 
(Gegen Würmer.) 

Schuhart, 

II* O a 1 1 o 11 IT* 

Timcanervino-alteräntia. 

(TonlBch-alterirende Heilmittel.) 

%. 196. Alterirende Heilmittel überhaupt heissen boI- 
che Reizmittel) welche zufolge ihres dynamisch-materiellen Gegen- 
satzes zum Organismas diesen so heftig ergreifen, dass die Natur- 
heilkraft, in so fern sie dieses feindseligen Eindruckes bewusstwird, 
die organischen Krfifte behufe der Erhaltung der Integritftt des Or- 
ganismus zur kräftigen Gegenwirkung erregt, wodurch eine Reihe 
von dyftamisch-materieller Veränderungen in demselben gesetzt wird, 
welche die Naturheilkraft in den Stand setzen , sich den Fesseln^ 
ihrer flreien Wirksamkeit zu entwinden , die harmoriisohe Syner^e* 
der einzelnen Verrichtungen wieder einzusetzen und so die norma- 
len Verhältnisse und die normale Beschaffenheit derKräfte und Stoffe 
wieder zu gewinnen und zu behaupten. 

Näher bezeichnet sind die alterirenden Heilpotenzen jener Reis* 
mittel^ welche durch ihre heterogene Natur; und sufolge näherer 
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Beiiehoof sum gfan^lidaett Nenrentysteme durch die orif^nlsohe 
gyipallue die or^aaiBclieB Kraft'- behofa der Gei^enwirkmig mehr 
•der wenjifef tligemein errege», woduroh eine Reihe von dyna- 
BusdHBateriellen Ver&ndemDgen im Organismcis genetzt wird, dorch 
toi Irfolf der Üliergaog der Krankheit in Oeaundbeit walirhaft 
fcniltdt wird. 

f. 197. Ber Inbegriff der Regeln und Kunstgriff^e, welche man bei 
toiflweodiug der genannten HeilmkCel beobachten mnsa, damit man 
jene djriaaisoh-materielle Veränderung des Lebensprozesses (^Me^ 
(ufpicrisky eraielt, darch deren Erfolg (im günstigen Falle> die 
loroale djoaniisGh-materielle Quantität und Qnalit&t des Lebens- 
iraxesses gesetzt wird, nennt man alterirende Carroetho- 
i^,(Melhodus aUerans seu metwfynerUica^. Sie spielt in der Heih- 
i:iU8t eine sehr wioiiüge Rolle ^ besonders in jenen FÜlen, wo ans 
»(weder die Ursachen und Verhältnisse der Krankheit aberhaopt, 
•der die Art und Weise denselben direkt zo l>egegnei», unbekannt 
ist, wo 008 also nichts übrig bleibt^ als darch einen krftfligen Ein- 
Srifioden Organismms die organischen KrüHe nach den Gesetzen 
deror^ischen Sympathie (besonders des Antagonismas) mehr 
oder weniger allgemein za erregen and dahin za stimmen, dassdie 
Natorbeilkraft in dea Stand gesetzt wird , sich den Fesseln ihrer 
Nen Wirksamkeit zu entwinden , damit darch den Erfolg der wie- 
dererlangten Freihek ihrer Bestrebangen CConamina naturae me- 
ÜMieu) der Übergang der Krankheit in Ctosaadheit wahrhaft ver- 
BilteJt werde. 

f. i98.* IMe hieher gehörigen Mittel zeichnen sich dorch ihren 
Menteiiden dynamisoh-materiellen Gegensatz zum Organismas aas^ 
d9 zavdrderst im Magen die Nerven aasbreitongen aof eine Mndii-* 
^ Weise ergreift and dadurch eine widrige Empflndang (Übelkeit^ 
*>ttea}^ d. i, die sokyektive Wahrnehmang desdarch jene bewirk- 
tet heftigen Eindraokes, setzt, welche, in so fern sie als derEr- 
ff^ einer tiberm&ssigen Exagitation des gangliOsen Nenrensystems 
n betrachten ist, darch die organische Sympatlüe QCofuen$u$ and 
^fonismus) und darch das Bestreben der Natarheiikraft: .ifegen , 
diese Anfeiadang mit dem gehörigen Erfbige za reagiren, eine melir 
^^ weniger allgemeine Aafregang der organischen Kräfte hervor- 
^'^i wodaich eine Reihe von Veränderangen in den verschiede- 
1^ Yerrichtniigen des Organismas gesetzt wird , deren Resol- 
ut sie die Heilarsaohe bei der alterirenden Carmethode za betrach- 
tet ist 

1* 199. In so Hern die Natarheiikraft in ihrem Bestreben: die 
^■diridiulität und Stabilität des Organismas gegen die Eingriffe die- 
ttr feindlichen Potenzen za schützen , die letzteren za neatralisi- 
t^oder, wenn sie aller Sabaktion widerstehen, aas dem Organis- 
^m schaffen trachtet, steigert sie die assimilativen Kräfte dessel- 
^ ood eröffnet die Colaioria Organismi, damit darch die Synergie 
^Ab- and Aassondeningsorgane nicht nar diese feindlichen, jeder 
^^•uDilation widerstelieaden Potenzen, sondern (im günstigen Falle) 
^Tieie dem Organismoa achädUchealiSO krankmachende Stoffe aaa 
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der Sphäre desselben aasgesefiiedeD werden. Oarom haben die i^te- 
rirenden Heilmittel von den alteren Ärsten aaoh den Namen : reme^ 
dia mufuHficantia $eu purifteanUa (blntreinigende HeiUUttel) er- 
halten. 

8. 900. Da ferner die Reihe von Verftnderangen, welche dnroh 
diese Mittel in den verschiedenen Verrichtungen des Lebenspro- 
zesses gesetzt werden, eine parallel vor sich gehende Änderung der 
organischen Materie in Absicht auf ihre Qualitfit (B. I. p. 5. Anm.) 
haben mosS) in so fern dadaroh nnd dnrch die Bestrebungen der Na^- 
turheilkraft die Verhältnisse der organischen Bestandtheiie zu Gun- 
sten der normalen Mischung der organischen Materie mannigfaltig 
abgeSndect werden , wodurch diese qualitativ verbessert und höher 
entwickelt erscheint, so werden die alterirenden Heilmittel auchf^Aor- 
maca aniidpscrasica seu anUeachecUea 9eit anUeueoehymiea ge- 
nannt CStoediaur). 

8* 901. Da tiberdi'ess die alterirenden Potenzen dadurch, dass 
sie durch ihren feindlichen Eingriff auf das gangliösä Nervensystem^ 
dieses mftchtig exagitiren, nach den^Gesetzen des organischen ilit- 
iagoniimuB die unordentlichen und exeessiven Bewegungen des sen- 
siblen und irritablen Lebens QAlaxiam sjfslemßti» neraosi et ere^ 
ihismum syslematis irrilabiiis nach Swediaur), welche so olt als die 
Ursache von Algien und Krftmpfen auftritt, beschwichtigen und her- 
abstimmen j 80 hat man sie auch mit dem Namen : remedia anÜMpoB^ 
' modica C^iaxiam cohibentia et eretkitmum eompeseenäa nnch Swe^ 
diaur) belegt. 

In so fern der Beiz , den die alterirenden Potetfzen auf das 
gangliöse Nervensystem so m&chtig ausflben,dass dadurch die Wahr- 
nehmung der feindlichen Einwirkung derselben auf den Organismun 
gesetzt wird, zufolge der Reaktion det organischen Krftfte Ekel 
Cnausea) und zuweilen auch Erbrechen verursacht, nennt man die- 
selben remedia subemetica, und die Curmethode , die man mit den-» 
selben anstellt , die E k e 1 cu r. 

§.909. Alle hieher gehörigen Mittel verdanken Ihre alterirende 
Heilwirkung einem scharfen oder metallinischen Principe, welches 
zufolge seiner heterogepen Natur dem Organismns^ hohen Grade 
entgegengesetzt ist Sie stimmen zwar alle darin ftberein, dass sie 
die organischen Krftfte heftig ergreifisn , und zur m&chtigen Gegett- 
Wirkung auffordern , wodurch eine Reihe von dynamisch-materiel-^ 
len Veränderungen im Organismus gesetzt wird, welche dieNatnr- 
heilkratt, in so fem sie behufb der Erhaltung der organischen Iih> 
tegritftt gegen solche Anfeindung im hohen Grade gesteigert ist^ 
dazu benutzt, um die Hindemisse der flreien Wirksamkeit des Le— 
bensprozesses zu überwinden und die Harmonie der organischen 
Kräfte wieder herzustellen. Da sie aber zuiblge ihrer näheren dy- 
namisch-materiellen Beziehung zu den einzelnen Organen und Or^ 
l^ansystemen eine so auffallende und fiMt speciflsche Veränderung in 
denselben hervorbringen, dass deren Resultate auf die Heilung einer 
Reihe von Krankheitsdormen einen wesentlichen Einftuss nehmen, so 
spielen sie, in so fern man ihnen zufolge jener besonderen Heilkraft be— 
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iMtoe NtfieB ertheHt hmty tn dieser Bexiehmig versehiedeae BolleD in 
itf Heilkimst. So werden einige derselben als Brechmittel (B. I. 
f. W)j Andere als drmBÜsoh-pargireade Potenzen (B. I. p.389); 
ttt^ als penetraate Brregaagamittel QSÜmulantia fixay 8. B. L 
p.410 Ms 480, iBgleichen p. 688), andere als narkotische^ Heil- 
mOA (Nareoüeo-'ücria) ; einige' als larftftige AnflOsemiCtel (x. B. 
^Mereiirial- und Antimonialmittel n« s. w.), andere als tonische 
inielBittel nebst deralterirenden Heilwirkung an den entsprechen- 
des besonderen Zwecken bentttxt 

Da n«n der höchste Eintheilnngsgrond der Heihnittel überhaupt 
fie djaaialsch-materielle QoMititftt und Qualität des Lebensprozes- 
188 ist, und die aiterirenden Heiln^ttel in Bezug auf diesen sich 
fmehiedeii Terhalten, so mOssen sie demnichst unterabgetheilt wer- 
den, ladköimeo demnach in einem plianaakologisciien Systeme nicht 
neben einander stehen. 

{. M3. Wir haben demnach in der Reilie unseres Systems von 
destoniaeh-Aiterirenden Heilmitteln zusprechen. Diese sind solche 
Betzmittel, welche nebst der dynamisch-materiellen Alteration des 
Lfbeaspreseasea 1) dadurch, das« sie die synthetisehe Kraft des 
Oigudmmis erhoben, die excessive Agitation des sensiblen und irri- 
faMea Systems besclurftnken ; 9) dadurch , dass sie die normalen 
Verfailtaiaae zwischen Verflüssigung und Verdichtung, Expansion 
ad CentralLtion , Se- und Bxcretion und Nutrition , Appo$itionnf[k^ 
Ahkä9m a. s. w. wieder herstellen, die Neigung der organischen 
Mtterie zur Entmischung und Auflösung yerliindern und beseitigen, 
ud dadureb dem Organismus seine Indiridualit&t und Stabilitftt si-> 
cbera und erlialten. 

flieber gehören % Dielpeoacuaaha, die Zink-, Kadmium-, Zinn-, 
Kiptbr-, Silberprftparate, yon denen diejenigen, welche als Brach- 
aittel die Hauptrolle in der Heilkunst spielen , bereits erörtert wor- 
den sind. 

Zi % n c u m. 

CZinlu Splanter.) 

f. 904. Das Zink gehört zur Abtheilung dersehweren, leicht 
•xydirbaren Metalle , kommt nie gediegen, sondern meistens durch 
fiatentof oder Schwefel vererzt vor. Das hftuflgste Zinkerz , wor- 
iss auch das ZinkmetaU durch hüttenmännische Prozesse herge- 
stellt wird, ist 'der Gaimey (Lapis caiaminaris) , ein Gemenge 
US kohlensiAirem und kieselsaurem Zinkoxyd mit Eisenooher,Man- 
l^iBoxyd n. d. m. verunreinigt, und die Zinkblende (d. i.Zink- 
sehwerel). Zur Reduktion des Metalls wird der geglühte Gaimey 
oder die grösste Zinkblende mit '/g Kohlenpulver gemengt, und in 
greisen retortenartigen Öfen destillirt, indem man bei Abschluss der 
tili. Luft das überdestillirte Metall unter Wasser auflSngt. Das^ 
zierBt Übergeheode Metall ist ein dem Zinke fthnliches , das Kad- 
liiui, welches besonders aufgefangen wird, das folgende Metall 
ist Zink, verunreinigt mit Eisen, Kohle, Blei und Arsenik. Um 
^ von diesen Vemnreinigungen zu beflreien; vrird es entwedei^ noch 
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einmal destlllirt '") , oder zur pharmacendscheii Verwendung darch 
Abbrennen von Schwefel und Talg auf dem in einem Tiegel schmel- 
zenden Metalle unter beständigem Umrühren mit einem Holisstabe 
gereinigt. Hier verbinden sich n&mllch die das Zink verunreinigen- 
den Metalie mit dem Schwefel, bilden damit leichte Schlacken 
Q$eoriae) ^ welche auf dem Zinke schwimmen, in so fern sich die- 
ser unter diesen Umstfinden nur schwierig und in geringer Menge 
mit d^m Schwefel vereinigt, und. vermittelst eines eisernen Löffels 
abgenommen werden können. Das oistindische Zink und das schlesi- 
sche sind die reihsten im Handel vorkommenden Zinksorten. — Da 
das Zinkmetall keine medicinisohe Anwendung hat, so ist die PrU- 
Itang desselben auf seine Verunreinigungen in pharmakologischer Be^ 
Ziehung kein Gegenstand unserer Untersuchung. 

$. 205. Das Zink ist von blaulich-weisser Farbe, butterigem, 
krystallinischem Bruche, starkem Glänze ; Uuftan der Luft weisslich 
an^ krystallisirt in 4seitigen Prismen , hinsiehtlioh seines Aggre- 
gatzustandes steht es zwischen z&he und spröde *und unter- 
scheidet sich dadurch merklich vom Wismuth und Spiessglan- 
ze ; bei einer Temperatur vo^ 100 — 150'' ist es zfthe , l&sst sich 
hämmern, in Bleche auswalzen und in Dr&the ziehen, bei 210** aber 
wird es so spröde , dass es sich pulvern liisst. Durch Reiben erh&it 
es einen eigenthamlichen Geruch. In reinem Wasser bleibt daaZink 
unverändert, in lufthaltigem wird es oberflächlich oxydirt, undaueh 
In geringer Menge aufgelöst , wenn das Wasser gleichzeitig Koh- 
lensäure und salinische Substanzen, als Kochsalz, Ammoniaksalze^ 
Glaubersalz, Salpeter enthält. Verdünnte Schwefel- und Salz- 
sjlur^ lösen das Zink rasch unter Entwicklung von Wasserstoffgas , 
sehr verdünnte Salpetersäure löst es unter Entwicklung von Stick- 
stoffoxydulgas (Luftgas) auf. Auch die Pflanzensäuren, selbst die 
schwächsten, lösen das Zink bei gleiclizeitiger Berührung mit der 
Luft auf, nicht minder die kaustischen Alkalien. Das spec. Gew. 
ist =9 6,9154, des gewalzenen = 7,19 bis 7,21, es schmilzt bei 
370° und ist bei höheren Hitzgraden flüchtig ; an der Luft erhitzt , 
entzündet es sich und brennt mit glänzend-weisser Flamme, sich in 
Oxyd umwandelnd. Das Atomengericht ist s 403,996. 

%. 206. Wegen der Leichtlöslichkeit des Zinks in sauren, sal- 
zigen und alkalischen Flüssigkeiten, und weil dasselbe sich gegen 
den Organismus als ein heftiges Gift verhält , ist es zu Geschirren, 
Vorin Speisen oder Getränke bereitet oder aufbewahrt werden sol- 
len, unanwendbar. Die Erfahrung, dass geringe Mengeit Zink, in 
Berührung mit anderen Metallen (z. B.Zinn, Kupfer, Stahl), diese, 
in so fern dadurch ein bestimmtes elektrisches Verhältniss gesetzt 
wird, vor Oxydation, mithin gegen das Auflösen schützen, hat zu 
dem Vorschlage Veranlassung gegeben, von dieser. schützenden. 
Eigenschaft des Zinks auch bei Kochgeschirren Gebranch zu ma- 



*) Heinrich Rose empfiehU einen eigenen Destillirapparat (Scharlau, 'Lehrbuch 
der Pharmacie p. 333), mittelst welchem mui im Stande ist, in einem Vormittag 
Vi P£ reines Zink überzudeatilüren. 
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chei, Mm msa elaan Zinkstreifen darlm KUhet.Maa errdohtbier- 
dveh lUerdui^ den Zweck, dass die Speisen, aelbst saore, kein 
Kiffer anfbehmen, dafllr wird aber Zink aufgelGst, und somit ist 
Mr öl Gift dnroh das andere verdr&ngft. 

$. W?. Das Zink nei^t grosse VerwandtscbafI zum Sauerstoff 
iidea(2ieht denselben fast allen übrigen schweren Metallen, wenn 
einitderen AoIöson^ittBerfibning kommt. Man kennt drei ve^- 
Ntiedese Verbindongen des Zinks mit Saoerstoff, ein Buboxyd» 
M mid Hxperoxyd; in zinkhaltigen Flüssigkeiten ist das Zink 
inriiB Oxyd enthalten, welches die Basis der Zinksalze büdet^nnd 
tooh misolirtea Znstande als Arzneimittel angewendet wird. 

Oxj/dum Zinci. 

CZinkozyd.) ' 

f. 906. SynofL Flore$ Zinei. Zineumoxjfdaiumalbum; Oxj^ 
dwa Zmeieum^ Lana philosopMca; PamphoUx. Whikm Mwm; 
fuäajfraeparata. 

Dm Zinkoxyd worde zuerst von Betlot (1786) auf pyrocheai-» 
idiem Wege dargestellt und Lana pkUo$ophica deaslialb genannt, 
veüwibrend der O^dation des Zinkes sich ein Theil desselben rer- 
IMtif et, in der Luft oxydirt und in spinnwebenartigen Faden um- 
Mäegt In Drftheren Zeiten wurde ein unreines (Cadmiu|n,*Blei, 
Anea haltiges} Zinkoxyd von grauer und weisser Farbe,, welches 
Bchbehn Sclunelzen der Zinkerze und beim Messingbrennenfanden 
WSidea der Öfen anlegt, als Arzneimittel verwendet. Das graue , 
€twM snsammeni^iDterte, ist der ZinlLasche fthnlich, und. führt den 
Siaes, grauer«Ofenbruoh, Oalmey, Tutia, Cadmia foma^ 
c«n, NUuh$m fri9eum); das weisse ist eine leichtere, lockere 
A«t, dem weissen Oxyde fthnlieh, und wird weisses Nichts 
(ßkibim aibum, PamphoUx) gennnnt Sehr oft sind jedoch diese 
Mttaszen auch nur betrOgerische Gemische aus Kreide ^ Bolus 
<• «. w. ohne allen Zinkgehalt. 

t- M9. In pharmakologischer Hinsicht werden zwei verscbie- 
tae Arten von Zinkoxyd unterschieden^ nämlich: Oxydum Zinci 
^ htmida und Oxydum Zinci ma sicca paraCum, d. i. auf nassem 
(hydrochemischen) und trockenem (pyrochemischen) Wege berei- 
tetes Zinkoxyd ; auf letzterem erhält man ein reineres Präparat: 

1) Auf trockenem Wege bereitetes Zinkoxyd ^ 
(RoretZmcl Pharm. Ausirji Man stelle in einen Windofen einen 
ferinoigen hessischen Schmelztiegel etwas geneigt, damit man das 
gel^ete Zinkoxyd besser herausnehmen kann,^ umgebe ihn mitglü- 
keaden und todten Kohlen und bringe ostindlsches oder selbst gerei- 
■iftes Zink hinein. Wenn der Tiegel stark gltiht, so schmilzt das 
2iikiuid bedeckt sich mit einer grauen Haut, nach deren. Zurfick- 
**^ entzflndet es sich und verbrennt mit grflnlich-weisser, stark 
elender Flamme; es bildet sich schnell ein weisse» lockeres Pul- 
^j das mit eln^n eisernen Spatel oder einem eisernen LOffel zum 
^^^^ abgenommen wird. Das gesammelte Zinkoxyd ist noch mit 
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metallisdiem Zinke vermengt und mnss yon diesen darebr Zerrel- 
ben j Sclil&nimen und Dnrchseilien durch ein HMirsieb. beflreit wer- 
den. Das erhaltene weisse Palrer wird auf einem Filtrom von weis- 
sem l^apier an einem kohlensftnre-fk'eiem Orte getrocknet und in gut 
verstopften Olfisern aufbewahrt ^ siebt jedoch wegen etwas Zinlcge- 
halt nie rein weiss , sondern stets etwas graU aus. 

g. 910. 2) Ein schönes Prftparat erhftlt man anf 
nassem Wege: Man bereitet sich eine reine schwefelsaure Zink- 
auflösung dadurch, dass man ein von Eisen freies Zinkvitriol (B. f. 
p. 407—408) mit metallischem Zinke in Berahrnng l&sst (damit sich 
die etwa von der 8chwefels&use aufgenommenen Metalle: Blei, Ku- 
pfer, Kadmium abscheiden), die Auflösung filtrirt und bis zum Sie- 
den erhitzt ^ dann mit einer Lösung des kohlensauren Natrons so 
lange versetzt, als noch ein Niederschlag von kohlensaurem Zink- 
oxyde erfolgt, wobei eine grosse Menge Kohlens&ure entweicht. 
Der erhaltene Niederschlag ist eine Verbindung von Zinkoxydhydrat 
und kohlensaurem Zinkoxyde; kommt nämlich schwefelsaures Zink- 
oxyd und kohlensaures Natron mit einander in Berfihrung^ so bil- 
det sich neben schwefelsaurem Natron ein Bikarbonat des Natrons, 
und Zinkoxydhydrat fällt als ein gelatinöser Niederschlag zu Boden, 
Bikarbonat des Natrons wird dann ebenfliills zerlegt und Bikarbonat 
'des l^nks gebildet, welches aber in der Flüssigkeit neben schwe- 
felsaurem Natron zumTheil aufgelöst und erst durch Kochen zer- 
setzt wird. Der erhaltene Niederschlag ist ^g kohlensaures Zink- 
oxyd CZn+^C+^H). Werden die Flüssigkeiten nicht kochend 
heiss gemischt, so bildet sich leicht ein Doppelsaiz von kohlensau- 
rem Zinkoxyd-Natron, welches sich durch nachh^riges. Auskochen 
der Flüssigkeit nicht wieder entfernen l&sst Man kann und musa 
einen Überschuss des F&llungsmittels deshalb anwenden, weil sich 
beim Pr&cipitiren ein basisch schwefelsaures Zinkoxyd bildet, wel- 
ches nur durch Überschuss von Natron zerlegt werden kann. Die 
Kohlensfiureentwickelung kommt davon, weil anstatt eines neutra- 
len kohlensauren Salzes ein basisches gebildet wird. Der Nieder- 
sehlag wird von der Flüssigkeit getrennt, mit Wasser mehrere Male 
ausgekocht und so lange ausgewaschen , als Chlorbarytium in dem 
Waschwasser noch die Gegenwart des schwefelsauren Natrons an- 
zeigt, dann getrocknet und so lange geglüht, bis eine aus der Mitte 
herausgenommene Probe mit verdünnten S&uren nicht mehr braust. 
Nachdem so alle Kohlensfture und alles Wasser vertrieben ist, wird 
das Zinkoxyd durch ein grobes Sieb geschlagen und in gut verstopf- 
ten Ol&sern aufbewahrt 

§. 911. Eigenschaften. Das reine Zinkoxyd ist ein weis- 
ses, lockeres, flocidges Pulver, gernch- und geschmacklos, wird 
beim Erhitzen citronengelb , wa^von verändertem Aggregatzustan- 
de (nicht von Uran oder Vanadin , wie Einige meinen) herrührt , 
nach dem Erkalten wieder weiss , doch nicht wenn es Eisenoxyd 
enth&lt, schmilzt zu einem gelben Glase, wird in der Weissglüh- 
hitze sulllimirt, hat ein spec. Gew. von 6|6, löst aioh in den meisten 
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SSoren, im IHsch gefSlUeo Zastande In iwTnmoiiiak aaf, wird ans 
den saoreD Auflösungen durch Schwefelwasserstoff^ nicht ans den 
neutralen dnsoh K^ydrothionammoniak weiss geflUlt y gibt mit koh- 
leasaoren Alkalien weisse Niederschlüge , mit Oxals&are und Ka- 
ttimeiseneyanür ebenfalls. Zinkoxyd mit sal petersaurem JKobaltoxy- 
de befisuohtet und yor dem LOthrohre erhitxt wird grfin gelürbt. Es 
he^hi aus gleichen Atomen Zink und Sauerstoff ^ in 100 Th. aus 
80,13 Zn + 19,87 und das Atomengewicht ist = 503,996. 

%. 919. Die Reinheit des Zinkoxydes erkennt man aus 
den im Vorigen bezeichneten Eigenschaften, nebst dem aber: 

1) Dadurch, dass es von Borax beim Erhitzen in der äusse- 
ren Flamme auf dem Öhre eines Platindrahtes »u einem flirblosen 
Glas aulj^elöst wird $ — eine violette Färbung verrSth Mangan- 
gehalt; 

9) durch vollstiindige AuflOslichlieit in verdOnnter Salpeter- 
^ sinre ohne alles Aufbrausen : das Gegentheil würde in letzterem 
Falle Kohlens&uro yerrathen; 

3) durch Ungetrttbtbleiben der Salpetersäuren Ldsung beim 
Vermischen mit Schwefalwasserstolhvasser: — ein dunkler Nieder- 
schlag würde Blei und Kupfer, ein gelber Kadmium yerra- 
tbeo, letzteres nfimHch, wennder von der Flüssigkeit getrennte und 
wohl ausgostlsste Niederschlag durch Schwefelammonium nicht auf- 
geldst wird; gegenihlls kann der Niederschlag durch Antimon, Ar- 
sen oder Zinn verursacht seyn ; 

4} <dnrch vollkommene Auflösliofakeit des in der salpetersauren 
Ltenng durch kohlensajires Ammoniak hervorgebrachten Nieder** 
seblages in einem Oberschusse desselben Fillungsmittels : ein weis- 
ser nnl58licher Rückstand rührt von erdigen Beimischun- 
gt« her; 

6) durch Vngetrübtbleiben der eben genannten ammoniakali- 
soheaLdsntog beim Zusätze von phosphorsaurem Natron; eine weisse 
Ttttbnng verrfith beigemischte Magnesia; 

€) durch reine weisse Ffillung derselben eben erwähnten am- 
moniakalischen Lösung beim Vermischen mit Schwefelwasserstoff- 
wasser: eine schmutzige dunkle Trübung gibt, sofern die Prüfting 
bei Nr. 3 negativ ausgetUlen ist, Eisen zu erkennen; 

7) durch Klarbleiben der salpetersauren Losung beim Zutrd- 
pfdn von aufgeldstem salpetersaurem Baryt und salpetersaurem Sil- 
ber: das Gegentheil zeigt Schwefelsäure und Salzs&ure 
SB, was der Fall seyn kann , wenn das Oxyd auf nassem Wege mit 
Anwendung einer unzureichenden lüenge kohlensauren Alkali^s be- 
reitet worden, wo es dann basisches Si^z enthalten würde, welches 
brecbenerregend wirkt. — Eibe nur geringe, erst nach einiger 
Zeit eintretende Trübung der salpetersauren Lösung durch das eine 
oder das andere der genannten Reagentien kapn übrigens auch von 
Aossüsswasser herrühren, wenn dazu kein destlllirtes Wasser an- 
gewendet worden, und macht das Pr&parat nicht verwerflich. 

AamerkaDg. Wenn man das kSnSiche schwefelsaure Zinkozyd zur 
Dantellung des Zinkozyds auf nassem Wege anwendet , so muss 
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nan siierst die ft'emdtrtifen Metalle (Biaen, Blei^ Kupfer, Cateiam 
und Arsenik) zu entfernen suchen. Zor Entfemong des beigemenf^en 
schwefelsauren Eisenoxyduls y mit dem man am meisten bei der Rei- 
nigung zu icSmpfen hat, weil dasselbe eine eben so starke Base als 
das Zinkoxyd ist, sollen nach der Vorschrift der preuss. Pharm. 9 
Theile des getrockneten Zinkvitriols mit 1 TK. salpetersanrem Kall 
geglüht werden, um durch den Saaerstoif der Salpetersäure das Elsen- 
oxydul in Bisenoxyd, eine schwächere Base, umsuwandeln. Man li^st 
das geglühte Salz in Wasser auf, und da sich beim Glühen gleich 
IVeies Kali vom zersetzten Salpeter bildet, so schlägt dieses gleich 
die schwächere Basis, das Eisenox3*d, nieder. Man prüft nun die 
Lauge auf die übrigen Yernnreinigungen , und lässt, wenn Schwe- 
fel wasserstoif in der sauren Flüssigkeit einen Niederschlag hervor- 
bringt, so lange Schwefel wasserstoiT durchstreichen, als noch ein 
Niederschlag entsteht, kocht die Lauge auf und filtrirt sie; sie stellt 
dann ein reines schwefelsaures Zinkoxyd dar. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 913. Die WirkuDg des Zinkkalkes ist jener des Zinkvitriols 
^8. Bd. l. pag. 409) ftist durchgängig ftholich ; nur erfolgt sie zu-* 
folge der Schwerldslichkeit des ersteren io den Darmsäften weniger 
stflrmisch und ergreifend, weeshalb das Zinkoxyd, in so fem es 
nicht so leicht Erbrechen verursacht, zum Brechmittel nichts taugt. 
Nichtsdestoweniger ist es ein unentbehrliches Mittel in den mei- 
sten schmerzhaften, krampfhaften und convolsivischen Krankheiten, 
welche durch eine tonische und alterirende Arzneikraft gehoben wer- 
den können. Die tonische Heilkraft offenbart das Zinkoxyd durch 
Beschf&nkung der excessiven. 6ensibilitftt und Irritabilitftt des Ner- 
vensystems in so fern es die bis zur Erzeugung von Schmerz, Krampf 
und Conviiisionen gesteigerte Agitation desselben mässigt oder un- 
terdrückt. Die direkte Wirkung erf&hrt zwar nur das Magennerven- 
geflechte; es verbreitet sich aber diese durch den organischen Con- 
sensus bald in allen Organen des Unterleibs und erstreckt sich mit 
unveränderter Intensitfit auch auf die Respirationsorgane; ja, zu- 
weilen erreicht diese Wirkung sogar die Centralorgane des Nerven- 
systems, (Gehirn un*d Rackenmark). Die alterirende Wirkung erfolgt 
dadurch dass das Zinkoxyd die Schleimhäute des Magens so mäch- 
tig ergreift, dass die Naturbeilkraft ^eses heftigen Eindruckes 
(durch eine widrige Empfindung) bewusst , die organischen Kräfte 
zur gehörigen Rückwirkung gegen diese Anfeindung auffordert, wo- 
durch nicht selten eine harmonische Ausgleichung der ungleich ver- 
theilten Lebenskraft bewirkt, unddie^aturheilkraft in den Stand ge- 
setzt wird, die schwersten Nervenkrankheiten (z. B. Epilepsie, 
Veitstanz, Bdampsie^ Hypochondrie, Hysterie u. s. w.) auteuhe- 
ben, und sich gewisser Krankheitsursachen (z. B. Würmer, Säuren, 
Schärfen) zu entledigen. 

Wiewohl keine Vergiftung durch Zinkkalk bekannt ist, so muss 
toian bei der Anwendung desselben dennoch vorsichtig seyn, in- 
dem ungemessene Gaben leicht schmerzhaftes und anstrengendes 
Erbrechen, Diarrhöe und eine bis zur Entzündung der Mageu- 
wände gesteigerte Reizung hervorbringen. 
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{. 914. Diireb die obbenannte WirkiiB|^Bait bewfthrt slob der 
Ziokkilk in Ibl^enieii KranlLlieiteo: 

l)Iii allen Nevral^ion, welche darch eine unordentliche 
Agitation des Nersenflystems in Folge psychischer oder organischer 
Emt bedingt sind , namentlich in Kopfscbmers (Migräne^ , Ge- 
fljeksMhmerzy Zahnweh, Magenweh, Kolüc, Nierenschmer« n. s« w. 
Etf^tin derTliat nicht leicht ein zweites Mittel, welches so sicher 
ssd 80 schnell das Heer von schmerzhaften AflTektionen und wi- 
drigen Enpllndungen bei hysterischen , hypochondrischen, nerven- 
scbwacben und leidenschaftlichen Individuen zu heben und durch 
UnstimmBng des Nervensystems eine angenehme und zufriedene 
Gemjitbsstimmung zu verschaffen im Stande ist. Ich kann dieses 
Mittel nicht genug empfehlen, und junge Arzte nicht genug auf- 
■erksan machen, dass jene Individuen, welche die flOchtigen und 
excitirenden Nervenmittel nicht vertragen , und von geistigen Mit- 
tehi höchst widrig exagitirt werden , gerade für den Gebraueh die- 
ses Mittels geeignet sind. Und dennoch ist der Missbrauch der Tink- 
toren, ISlixirC) Balsamen« s. w., trotz des ungtinstigen Erfolges 
allgemein ! 

9) In allen krampfhaften oonTulsivisohen Krank- 
beiten, denen die obbenannte Ursache zum Grunde liegt, sie m5-^ 
|[en durch Leidenschaften , Affekte u. s. w. , oder durch Säure im 
Magen; Evolutionsverftnderungen (z. B. Zahnen, Pubertät, Still- 
itsod der Katamenien, Schwangerschaft u. s. w.), Wtirmer, unter- 
drfiekle Haotausschläge u.8.w. entstehen; namentlich inEpilepsiOi 
Veitstanz, Kinderfk'aisen , Brust- und Herzkrampf, Brustbräune 
(ß9due)^ent\ihnsXtmj krampfhaftemAsthma, krampfhanemSchluch- 
a«, Lachen und Erbrechen; in Menstrualkrämpfen , in Convul- 
äHea bei der Eruption acuter und chronischer Ausschläge (z« B. 
der Blattern u. s. w.). Besonders bei Krämpfen und Convulsionen 
derJünder, von Zahnen, Wurmreiz, Säure in den] ersten Wegen , 
selbst von Bydrocephalus ist das Zinkoxyd ein in der Kinderpraxis 
inentbehrliches Heilmittel. 

%. 915. Änsserlichtdient der Zinkkall^ als ein austrocknendes , 
gelind zusammenziehendes , die Absorption der LymphgeflUse be- 
iorderades , den Bildungstrieb anfachendes , consolidirendes Mittel 
bei allerlei Gesehwtiren, Excoriationen , GeschwtUsten , in denen 
eine zu starke Secretion, Schlaffheit und Neigung zur Entmischung 
und Zersetzung obwaltet; daher in unreinen, pbagadänischen , 
krebsartigen Geschwdren, Excoriationen der Brustwarzen, der 
Lippen und anderer zarten Theile; bei Aphthen der Mundhöhle; bei 
aisseaden, bösartigen, herpetischen, krätzigen Hautausschlägen 
«. ff. w. C^nit Schweineschmalz zur Salbe gemacht). 

%. 216. Am häufigsten wird der Zinkkalk vonAugenfirzten ge- 
braocht, indem er sich als eiii kUhlendes, austrocknendes, absor- 
lireades , ^ertheilendes und Consolidaticn beförderndes Mittel be- 
vibrt, ohne die Nachtheile der Bleipräparate, mit welchen er in 
der Wirkung ziemlich übereinkommt , zu haben. Daher wird das 
Ziakoxyd zu einem sehr feinen Pulver zerrieben, in allen chroni- 
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sehen (besonders psorischen , gichtischen 9 herpetischen, serophii- 
lösen, qiiasmaüschen n. s. w.) Entzündnogen der Augenlider^ der 
Bindehaut , der Meibom'schen Drfisen u. s. w. vorzflglich dann an- 
gewendet, wenn sie eine Neigong zi^r AnflOsang, Verbildang der 
organischen Theile, offenbaren; namentlich bei Ltf?/7t7uifo^ P^ouh- 
phthalmiaf Blepharophthaimia glandulosa^ Conjunctieüii chronica; 
ferner bei Triefen der Angen aus Atonie nnd Schwäche , bei Horn- 
hauttrübungen , Pannus u. s. w. — Ehemals hat man zu diesem 
Zwecke die sogenannte Tutia praeparata und zwar als Augensalbe 
CC/fiyu«n/t/»t de Tu/to) angewendet. Es wurde n&mli.chdasgranlich- 
weisse Sublimat C^^^^y d^ 8i<)b an den Öfen anhängt , wo man 
Tiel GlocI^enspeise schmilzt, das auch ifür sich gebraucht wurde, 
einigemal gut durchgeglüht, mit Wasser gelöscht und auf den Reib- 
stein zu einem feinen Pulver verrieben. Reiner war schon der als 
Augennicht (NihUum albtem, PompfiolixJ bekannte und ge- 
bräuchliche, weisse, zart zusammenhängende Staub, der sich 
von dem geschmolzenen Zinke an den Schmelzöfen snblimirt hat. 
Mmh bereitete daraus eine Augensalbe QUnguentumNihiH ad Oculos') 
und ein zur Heilung und Vernarbung der Wanden dienliches Pfla- 
ster CEmplastrum DiapomphoUgos) und Salbe CVnguentum Di-- 
apomphoUgoi — 9 Theile Zinkpfiaster und 1 Theil gem. öl). 

Dosis ) Form^und Formeln. 

§. 217. Innerlich: Eindera 'Z — /, — 1 Oran^ Erwachsenen 
/, — ir— y — 5 Gran p. d. , einigemal täglich. Eine grössere Dosis : 
6 — 10 Gran p. d., wie es manche Pharmakologen (üartmann') vor- 
schreiben , zu geben , hidte ich nicht für räthlich , da schon 9 — 5 
Gran eine anhaltende Übelkeit verursachen ; und man den Zinkkalk 
gerade in jenen nervösen Leiden anwendet, bei welchen die Reis- 
barkeit des Nervensystems , also die Receplivität fOr Reize gestei- 
gert ist. Bei Nervenverstimmungen , wo die Toleranz fOr Reizmit- 
tel sehr gross ist, darf man in derSteigerüng derfeinzelngabe über- 
haupt kein bestimmtes Gesetz befolgen. Man gibt den Zinkkalk an 
besten in, Pulver, zuweilen auch in Pillen, Trochisken und 
Bissen; auch wird das feine Pulver in einem Saft suspendirt und 
umgeschüttelt theelölfelweise gegeben. 1 

Äusserlich bedient man sich lieber derZinkblamenund zwar 
zu Streupulvern (z. B. auf stinkende , jauchige, krebsige Ge- 
schwüre, bei Frattwerden der Kinder u. s. w.), zu Salben (z. B. 
1 Brach. Zinkblumen auf 1 Unze Fett , Unguentum Zinci Phai\ 
Boru8S.)y zu Augensalben (5*— 10 Gran auf 9 Brach.). Bas 
Zinkoxydpulver in Augenwassern und Augentropfwassern , worin 
es sich gar nicht auflöst, auf die Augen anzuwenden, ist nichtzu 
empfehlen, da ein empfindliches Auge, zumal ein krankes 'kein 
_ Pulver verträgt. 

Verbindung. 

$. 218. Gegen schmerzhafte , krampfhafte und convnlsivische 
Krankheiten: mit Ophan, Puh. Doweri, Acelas Morphii, Hyos-^ 
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oftmu; mh iü^d^^eB und exoltireiideB Nenrenmlttdn : BaldrUa , 
PomennzeDbUttern , Ciyepiitdl, Baldrianöl^ Kunpheri Moschas, 
C«stArevm, AmmonUkpriparateii n. a. w. Cte^en Wnnnleiden: mit 
Btldiiaa, StinkMand, Wnnnsameni BeiAua, Raiofkrniy Wali- 
■Mnehalenextrakt, Calomel a. a. w. — Auaaerllch pflegt man, be- 
8Mden bei Aagenleiden , den ZiDkkalk wegen aein^r aoatrooknen- 
da lad adatringirenden Eigenaohaft gerne aiit QoeckailbenaitteUi 
(i. B. Mereur. praeeip. albttsj zo verbinden, wie dieaa im B ala am 
roB St Yvea nnd im ünguentum ophlhalmicum JanitU der Fall 
lat Die letztere Salbe beateht ana TuHa und Bolus, von jedem 
1 Tk, aua Mereur. praeeipU. mib. '/, Th., nnd ana 4 Th. Fett, wel- 
ekes Verhütniaa jedoch naoh der BigenthtUnliohkeit dea Anf an* 
leideaa veracliiedentlicli abgeändert werden kann« 
Cace: Sänrea , aanre Salze nnd Sftfte. 

$. tl>. Formeln. 



Polver. 

t Rp. Flomm Zinci gran, umam 

ExtncL Hyotcyami graru semis 

EleoMcch. Valerian. gram, decem 

M.£ piÜT. pro doti, et dent Ule« 

Nr. sex. Signa: TiffUcb 4mal 1 

Polrer sa nehmen. (Gegen Bfaffen* 

kruapf und knmpflniite ZofiÜle 

faTMeriadier Frauen überhaupt) 

. ^ rlorum Zinci gran. seae 

Hagnesiae ca». terup, u^ßum 
Sacch. albi scrup, duo$ 
Ifitee, fiat polr. aequabUi«, dhi- 
dendua inpartea duodecim aeqna- 
ka. Siinui: Alle 2 Stunden 1 Pul- 
^>er. (Gegen Kinderfiraiaen Ton 
Xahnen, Saure, Würmern u. a. w.} 
& 1^ Oxjdi Zinci Tia humida parati 
gran, duo 
llagne«. carbon. gran. sex 
Elaeoaacch. Gajepttt. scrup. temit 
ICicc, £ palr.y dentnr talet dotet 
Nr. octo« in charta cerata. Signa: 
Alle 8 SlUnden 1 Pulfer. (Gegen 
Epilepsie, Edamptie u. s. w.) 
Sckubart. 
i- Bp. Acetat. Morphü graniduodecün» 
partem 
Extract. Hyoa^ami 
Flonun Zinci »i grani quadran^ 

lern 
Saceh. albi gran. decem 
Miace, fiat pulv., dent talet Nr. sex. 
Signa: Alle 3 Stunden 1 Pulver. 
CC^en nervösen Ropfsclimers.) 
5. Rp. Fkmm Zinci 

Extract Hyoacyami iä scrup. 

unum 
Ifagneaiae mnriae drach. unam 
Sacch. Lactis drach. sex semis 
MUce, Üpnlv.Si^a: Jedesmal 5— 30 
Gran mit Milen oder Wasser. (Ge* 



gen Epilepsie^ Edampsie, Chorea, 
Tetanus, Tnsmus.) F'ogler. 
6. Rp. PuIt. pectoralis Toglen mjsc. 
semis *) 
Flomm Zinci 

Extract HyoacyaBu iä gnm, 
decem 
Blisce, fiat tmlr. Signa: Alle 3 — 4 
Stunden % Drachme mit Wasser 
zunehmen. (Gegen Keuchhusten.) 
Fogier. 
7* Rp. Moschi optimi gran. unum»semis 
Sulfur. stibiat aurant 
Zinci oxvdati eXhi kh gran. semis 
Sacch. albi^an. quinque 
Misce, fiat pulr., et dispensentnr 
talesNr. sex in charta cerata. Signa : 
AUe 2 Stunden 1 Pulver. (Im ner- 
Tösen Stadium des Keuchhustens.) 
Hintze, 
Pillen. 

8. Rp. Flomm Zinci , 

Extract Valerian. ^ 

— Hyosc]^ami 

— Fumanae äa dracKumsm 
Misce, fiant piluL pond. granor. duo« 

rum. consp. pulv. Ginnam. Signa: 
Täffhch 3mal 2 Pillen tu nehmen. 
(Püulae Meglini contra nevralgias.) 
Kacbelcben* 

9. Rp. Zinci oxvdati albi scrup. unum 

Pulv. rad. Yalerian. scrup. octö . 
Sacch. albi unc. unam 
Mucilag. Gummi Tragacanth. 
. q.s.,^ut fiantTrochisciNr.iO.Signa : 
Täglich 3mal 2 Stück su nehmen 
(Etwa Air ein Kind von 8 Jahren, 
bei Wurmleiden.) Phoebus. 
Bissen. 
10.Rp. Oxydi Zinci via humid, parati 
gran. unum 
Asae foetidac grana tria 



') Ip. Specier. diaireos dr. vj , rad. Paeoniae dr. ji , rad. Lianirit, Flomm SoUuris 
ää ^-1^9 Magnes. muriaedr. j, Groei optimi ar.B> SaccL alb. unc jjjd* Misce, 
t puhr. Signa : Pulv. pectoralis Yoglen* 

IL 7 
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Olei YalerUnac 0tttL unam 
Extract nucum Jugland. scrup, 
semis 
Mkce, fiatBolnSy consp. puhr. Cin- 
nun. « et dispensentur tales doset 
Nr. iO. Sign«: Tfiglichdmall Stück 
zu nehmen. (Wie beim vc^gen.) 

IjecktaSU 

11. Bp. C>pii pnlv. gran. tria 

Zmci oxydat aXhiscru^. unum 
liquorit Ammonii succln. draeh, 

duas 
Mucilag. Gnnnni arab. unc. unam 
Syrtip. Amygdal. unc. duas 
Ifftice, fiat Lmetu«. Signa: Wohl- 
umgecchüttelt , stündlich 1 Thee- 
' löfieL (Bei krampfhaflem Husten , 
Asthma u. s. w.) Pkoehut. 

Streupulyer« 

12.Bp.Florum Zinci scrup. semis 

Semin. Lycopodii unc. semis 
Misce exacte, *at Pulv. subtiUss. 
Signa : Stretipjulver. (Beim Fratt- 
\rerden der Kinder, wenn die wun- 
den Stellen tiefer greifen und näs- 
sen. Die Menge d^s Zinkkalks 
kann nach Umständen vergrössert 
■werden ; ie mehr man zusetzt, de- 
sto »chneller trocknen die wunden 
SteUen, aber desto leichter erfolgt 
auch Suppression.) Fogt. 

Salbe. 

i3. Rp. Florum Zlnci ^ 

Pnlv. Lycopodii ää draeh. unam 
Ungucnt. rosati unc. semis 
•Misce. Signa . Ünguentum ad inler- 
triginem. (Auf Xeinwand gestri- 
chen, auf die wunden Stellen zu 
legen.) Pl^nk. 

14. Rp. Florum Zhici , - , . 
Semin. Lycopoo. tkkdracn.semu 
Unguent. pomat. unc. unam 
Misce, liat ünguentum. Signa: Zum 
Bestreichen der wunden Brüste 
Warzen. (Auch gegen ^itemde 
Vlechlen , hartnäckige Überreste 
eingewurzelter Kratze, Hautge- 
schwüre ^^^') ^ ^„ j., j. 
Pittschaft CffufelandJ. 
15.Rp.Oxydi Zinci albi scrup. unum 

Olei cort. Citri gutt. duas 
Unguent rosat upc. semis 
"SIL £ Unguent. Signa; Zum äusseren 
Gebrauche. (Gegen hartnäckige 
Flechten, Finnen, -Gesichtsaus- 
schläge der Frauen und onaniti- 
scher Mädchen u. 8. w.) iVetzler. 
16. Rp. Opii pulv. gran. sex 

Flornm Zinci drach. semis 
Butyri reccnt. insula. unc, unam 



Bfisee, £ Cngutfnt. Si^a: A-of Mie 
leidende Stelle zu appliziren. (Ge- 
gen Grusta lactea.) Henke. 

Angensatbe. 

17. Rp. Opii puri ßran. \juatuor 

FForum Zmci draCh, semis 
Unguent. rosati unc. unam 
Misce. £ Unj^uent Sipa: Täglieii 
dmal eine Linsi^ gross m den Augen- 
liderrand einzureiben. (Gegen Kx- 
coriation des Augenliderrandes 
«nach Psorophthalmie.) ConradL 

Balsanmm St. Ives. 

tt.Rp.Mercurii praecipit. rubri scrup. 
semis 
Tutiae ^raepar. 

BoU armen, ää scrup. unum * 

Butyr. rccent insuls. drach. duas 

Misce, fiat Unguent Siena: Auf die 

Augenlider zu streichen. (Gegen 

Anschwellung der Augenlider.) 

St. l*'es. 

19. Rp. Floram Zinci 'drach. semis 

Olei nucnm Jugland. draeh. 

unam 

Unguent adip. snilL unc. unam 

Misce, f. Unguent Signa: Tätlich 

2mal eine Linse gross mit einem 

Pinsel ins Auge zu bringen. (Gegem 

Homhautflecken.) J. A. SchmidL 

20. Rp. Tutiae 'praepai*aUe drach, unam 

Alo^ 

Oalomeli« ää gT^^' «<^ 
Butyri recent insuls. unc. semis 
Misce. fiat Unguent Signa: Täglich 
4mttl eine Erbse gross ins Auge 
zu streichen. (Gegen Ophthalmia 
sorophulosa.) Scarpa. 

Ünguentum ophlhalmf cum Janinf. 
21.Rp.Mercurii praecipit albi druck. 



Tutiae p^aeparat . 
Boli armenae ää drach. duas 
Axungiae porcinae puiissimae 
unc. semis 
Miiceantur eiactissime in Ünguen- 
tum. Signa: Täglich Imal eine 
Linse gross mit einem Pinsel in« 
Auge zu bringen. (Cvegen Ophthal- 
mia infantum^ ^ • 
22. Rp. Mercurii praecipit albi^ait. du9 
Florum Zinci gran. sex 
Extract rad. Ratanhiae groft^ 

decem 
Butyri insulsi drach. duas 
Misce , L Ünguentum ophlhalmicnm. 
Signa : Tätlich 2— 4mal die Augen- 
lider damit zu bestreichen. (Ge- 
gen Ophthalmia neonatorum, auch 
gegen Ophthalmo • blennorrhoea 
überhaupt) Ritterich, 



Z in cum Aceticum. 

Ewigsanre« Zinkexydl 
fi MO. Man crhatdicBe8Pr«parat,ttdemmainn8gHchBt kleine 
Körner Zink oder deit Zinkkalk mit einer gewiBiicn M«nge Eesigr 
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oder Essigsinre, welehe letstere aber mit (1—8 ThaDea Waster 
▼erdflnnt seyn mii88, flbergiasst, das Gemenge bftollg sobüttelt, iiad 
wean der Esaig alle SSare verloren bat y die FlflssQrkeit allmkhHg 
f]ßrdan8ten Iftsst. Anf diese Weise schiessen dann in der Kälte 
weisse 9 dem Bleiznoker fthnlicbe , schief rbombiscbe Prismen bO- 
4eideKrystalle an y die herbe metaUisoh^ dem Zialnritrlol sehr &hn- 
fich schmecken. 

{. t91. Leichter erhUt man dieses Präparat y wenn man eine 
LSrang des reinen schwefelsauren Zinkoxydes durch neutrales essig« 
saures Blei xersetxt. Man Idse 75 Theile krystailisirtes schweM- 
Stores Zinkoxyd in hinreichender Menge destillirten Wassers auf, 
tind Termische dieses mit einer Lösung von 100 Theilen krystalli- 
sirten essigsauren Bleioxyds; es wird essigsaures Zinkoxyd und 
scbwerelsaures Bleioxyd gebildet. Man prüfe die klare FlfLssigkeit 
bH etwas Bleioxydldsung , ob sie noch schwefelsaures Zinkoxyd 
enthalte, und setze In dem Falle noch etwas essigsaures Bleioxyd 
and zwar im tfberschusse hinzu j sondere dann das schwefelsaure 
Bleioxyd mittelst des Filtrums und entferne den Bleiüberschuss mit 
Schwefelwasserstoff, nachdem man die FlQssigkeit mit etwas Essig* 
sinreaDgesiuert hat. Die klare Ültrirte Flüssigkeit wird bei gelinder 
WSrme zumKrystallisiren gebracht Das Salz luystallisirt in 4- und 
$seitigen, weissgelbUchen^ rhomboidalen Tafeln , schmeckt salzig 
und herb, löst sich leicht in Wasser und Weingeist und besteht aus 
gleichen Atomen Essigsinre und Zinkoxyd, in 100 Theilen, aus 
4d,88 in + 66,19 I. Das Atomeagewicht ist s 1146,411. 

Wirkung und Anwendang« 

§. 999. Das essigsaure Zinkoxyd kommt in seiner brechener- 
re^nden Wirkung mit dem Zinkvitriol überein, nur wirkt es ge- 
lii^er und sufelge seiner leichteren Auflösliohkeit schneller. Naoh 
Henrif erregt es zu 6 — 10 Oran gegeben, schleuniges Erbreehen. 
Als tonisch-alterirendes Mittel ist es in • allen jenen FftUen , wo die 
Zinkblumen indizirt sind , mit Vortheii angewendet worden. Vor- 
züglich rühmt man das essigsaure Zink in Gehirnleiden, wo es durch 
antagonistische Rückwirkung die Exorbitanz der Gehimth&tigkeit 
schnell und energfisch deprimirt. Nach Rademaeher bringen ly^ 
Drachmen, innerhalb 94 Stunden gegeben, rasende Individuen efl 
in einem Tage zu Verstände , oft sind dazu 9 , selten 8 Tage er- 
ibrderlich; Dabei sofi es den coasensuellen DurohAül , der bei Ge- 
himleiden oft auftritt, besser uhd sicherer heben, als irgend ein 
uderes bekanntes Mittel. — Äusserlich benützt man das essigsaure 
Zink zu Sinsprltzungep beim Tripper QBenryy und als Augen- 
wisser bei Ophihalmo^blennorrhoea fieonaiorum im spiteren Zeit- 
name, indem es eine stirker zusammenziehende Kraft besitzt, als 
der Zinkkalk, und wegen seiner leichten Löslichkeit dem letzteres 
Torgezogen zu werden verdient. 

$.993. Die Gabe ist: als Brechmittel ft — 10 Gran, als alte- 

HreadesuBd tonisohes Mittel '/— 1—6 Gran p.d., 9— Saud des 

.7* 
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. Rp. Zmä aceücij^on. octo 
»olve in 
Aqnae florum Rosanun unc. qua- 

tuor 
Tinct. Opii simpl. drach, una 
Misce. Signa : Augenwasser, zum 
öflern Waschen der Augen. 

yogt. 
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Tages, und zwar in Pillen und AuflOsongen. Änsoerlich: f Gran 
auf 4 Unzen desüll. Wasser zu Angenwassern« 

1. Rp. Zinci acotici fron, tfuindecim 

8ohe in 
^ Aqnae dcstill. simp]. unc. sex 
Signa: Zum Waschen der Augpn 
(bei Opbthahnoblennorrhoea.) 

TTare. 

2. Rp. Zinci acetici grau, duo 

•olve in 
Aquae Rosarum unc. (jue^tor 
Signa: Angenwasser. Dev^cs. 

Zincum hydrocyanicum. 

Blaasaures Zinkoxyd q1. 

g. 924. Synan. Zincum cyanogenatum ^ 6orus$wvm^ i:;ooiicum^ 
Cyanureium Zinei. Cyanzink; BlaustolTzink; Zinkcyanür. 

Nach Kunze wird dieses Präparat in der Leipziger OiTicin auf 
folgende Weise bereitet : Jüan löst eine beliebige Menge von reinem 
schwefelsaurem Zink in zehnmal so viel Wasser auf, filtrirt die 
Flüssigkeit und setzt derselben eine Auflösung von blau saurem Kali 
oder blausaurem Kalke so lange tropfenweise zu, als sich ein Xle* 
derscfilag bildet. Diesen aus blausaurem Zinke bestehenden Nie- 
derschlag wäscht man sorgfaltig (damit diesem kein schwefelsaurer 
Zink beigemischt bleibe und dem Präparate eine brechenerregende 
Eigenschaft mittheile) aus, trocknet ihn und hebt ihn in einem Glase 
auf) welches man vor dem Zutritte des Lichtes bewahrt. 

Der blaasaure Zink erscheint als ein weisseif geschmackloses 
Pulver 9 das in Wasser uhd Weingeist unldsHch ist, aber in stär« 
keren Bäuren, unter Entwicklung von Blausäure, sich auflöst. £r 
riecht, wenn er gut bereitet ist, znmal gerieben , stark nach Blau- 
säure, welche er beim Anfeuchten und Erwärmen flrei lässt. 

Zincum ferro --hydroci/utUcurh. 

Bisenblaosaarer Zink« 

%. 295. Synon. Cyanuretumferro-fsinciciMn. Blausaures Eisen- 
oxydul-Zinkoxyd, Zinkeisencyantir; Cyaneisenzink. 

Man erhält dieses Präparat, wenn man eine kochend beisse 
Lösung von 83 Theilen eisenfreies Zinkvitriol mit ßO Theilen wäs- 
serigen blausauren Eisenoxyduikali f&Ut und den Niederschlag gut 
auswäscht. Ist der Zinkvitriol nicht gänzlich von Eisen befreit ge- , 
wesen, se hat dasselbe einen blaulichen Schimmer, der nach 
langem Auswaschen mit kalkhaltigem Wasser in eine röthliche Fär- 
bung übergellt. Wipd man eine bläuliche Färbung gewahr, so muss 
man noch etwas Zinkvitriol zivsetzen und digeriren , bis der Nie- 
defschlag vollkommen weiss erscheint. — Es stellt ein weisses, fust 
gescfamack- und geruchloses Pulver dar, welches in Wasser unlös- 
lich und in stärkeren Säuren etwas löslich ist , ohne damit in der 
Kälte Blausäuregeruch zu geben ; beim Kochen mit derselben wird 
langsam Blausäure entbunden, und hat man keine Salpetersäure an- 
gewandt, Berlinerblau ausgeschieden. In der Hitze wird es verstört« 
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Wirkung und Anwendung. 

$. Mß. Beide PrSparate sind in der Wirkaog ziemlich gleioh 
«Dd uateracbeidet sieh nut in dem Grade derselben , ein Umstand , 
der es sehr wQQsohenswertli maolit , dass man dieselben genau be* 
xelohne. Denn es gesobieht sebr bäuflg, dass man beide Prfiparatp 
mit dem gemeinsamen Namen : blansaurer Zink QZincum hy» 
droeyanicum^ bele||;t, wodorcb die mitgetbeilteil Erfahrungen sebr un- 
bestimmt bleiben, indem man nicht weiss, ob sich diese auf den blau- 
sanren oder eiseablausauren Zink bezieben. Aus den bisher gemacli- 
(en Uotersachungen ergibt sich, dass beide Präparate eine ausge- 
zeichnete Beziehung zu dem Nervensysteme offenbaren, dass sie 
die tlbermfissige Sensibüitfitbescbrfinken, durch Erregung des gan- 
^ösen Nervensystems eine consensuelle und antagonistische Unl- 
itimmong des Cerebro-^pinalnervensystems hervorbringen und eine 
jlprössere Cohasion der organischen Materie bewirken: dass sie also 
1^ ionica nervmo^alCerarUia et antispiiimodica zu betrachten sind. 
Siebewirken böofastens eine leichte Übelkeit, von der die alteriren- 
de Arzneikraft herrQhrt, ¥rirken aber nicht narkotisch und verursa- 
chen meistens Stublverstopftang. Nur in einigen F&lien bemerkte 
man einen stärkeren Andrang des Geblütes nach dem KopD», grosse 
Beiagstigung Schlfifrigkeit , Verstimmung, Zittern u. 's. w. und 
zwar nach 1 Gran des bhrasauren Zinks, Öfters des Tages ge- ^ 
aommen. 

Am vortheilhaftesten wiilcen diese Priparate in Nevralgien z. B. 
ia Magenkrampf, nervOsem Kopfsclimerz , allgemeiner Nerven Ver- 
stimmung u. s. w. Aber auch hysterische Krämpfe, krampfhahe ' 
Zuf&lle von Wfirmem ; Epilepsie , Veitstanz und andere Nerven- 
IkTaakheit wurden durch diese Mittel entweder gemildert oder geheUt 
(Eufekmd, Clarus^ Oünther, Kopp u. s. w.). 

Dosis und Form. 

f » i97« Innerliob: Die gewöhnliche Gabe ist fttr den blau- 
sauren Zink ]/,5 — '/, €kan, meiirmals des Tages, allmfthlig bis 
zu 74 Gran zu steigen; ftkr den eisenblausauren Zink, '/, — 1 — 4 
Qranp. d., 9 — dmal des Tages , und zwar wegen der UnauflOslich- 
keit beider Präparate am besten ia Pillen- oder Pulverform. — Bei 
der herrschenden Namenverwirrnng ist es räthlich, wenn man eines 
dieser Mittel verordnet, mit dem betreffenden Apotheker Rückspra- 
che darüber zu nehmen oder die beiden Mittel durch die Namen : 
Zmcum hydrocyanieum$iHe ferro jond Zineumferro^hydroeyanicum 
gaaz bestimmt zu bezeiclmen , damit man sich vor einer Verweclis- 
hag sicher stellt (Hicke'e neuere Arzneimittel p. 414.). -^ Äus- 
serlich: wendet v. Ammoiidenblattsauren (9) Zink bei scrophü- 
lösea und beginnenden rbeumatisohen Augenentzündnngen , sowie 
M katarrhalischer AugenliderentzAndung an; er verordnet ihn, 
■üttelst arabischem Gummi suspendlrt, in einer Mischung von Kirsch- 
lorberwasser, und Tmctwa OpiL 
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Saooi Uqiiixit. depor. drachm, 
duas 
Mite«, fiant Pilolae Nr. texaginU ; 
conapergantur pcÜT. racL Altaaeae. 
Siena: Täglich 3mal 1 Stöck xa 
nonmen und allmahlig xa «teigen. 
(Gegen hartnäckigen gichtiach» 
nervösen Kopfachmerz.) 

Kopp, 
3. Rp. Zinci cyanici gran^ sex 

Magnes. uaUe gran* quaiuor 
PnR. Ginnamom. gran, tria 
Miaoe , fiat PoIt. pro doki , dentor 
talea Nr. aex. Signa : Alle 4 Stun- 
den ein Pal?er. (Gegen Bfasen- 
kramp£) ßennig. 



i. Rp. Zinoi hydrocyanici gran. deeem 
ftiace exactiaaime cum 
Hagnea. carbonic. /cru^. </tta^i<# 

et adde terendo 
Olei Valerianae aeth. gutt. viginH 

antea tubacti ope 
Syrupi Ghamomill. tcrup. quin' 

que 
PuIt. nuL Valerianae tcrup. de» 
• cem 
Miace» fiant PUulae (Nr 120) pond. 
^ran. trium ; conspergantur Alag- 
nea. carbon. Signi: Täglich 3mal 
6 Stuck XU nemnen und allmäh- 
* lig SU steigen. (Gegen Yeiutanz). 
Vogt. 
t. Rp. Zinci hydrocyan. sine ferro ^roi». 
quindecim 

Zincum oaydatum mUriaUcum. 

^(Salssaures Zinkozyd*) 

§• 9f8. Synon. Zincum ehioratum'y ZinlcchloriiL 
Den salzBanren Zink erh&lt man, wenn man eine beliebige Meng^ 
rdner Salzsäure unter gelindem ErwSnnen so lange reinen Zink- 
kalk mischt, bis sicli nichts mehr auflöst, dann die Auflösung fll- 
trirt und in einer Porcellanschale bis zur Trockenheit verdunstet, 
wo eine gallertartige, beim starken Austrocknen feste, weisse, bei 
unvorsichtigem Feuern leicht br&unlich werdende Masse von herbem, 
s&uerlich metallischem Qeschmacke zurückbleibt, die zu Pulver 
zerrieben und in einem gut verstopften Glase aufbewalirt wird. Der 
salzsaure Zink zerfliesst sehr leicht an der Luft, stellt dann die so-» 

5enannte Zinkbi^tter CBulgrum ZineQ dar, .lOst sichln Waifser und 
.ther leicht auf, wird durch Erhitzen In Chlorzink verwandelt. 

Wirkung und Anwendung« 

§. M9. Innerlich: wird der salzsaure Zink wegen seiner 
corrosiven Eigenschaft selten angewendet , indem er leicht Bren- 
nen in der Mund- und RachenhOhle, Erbrechen und heftige Nerven- 
zuftUle, wie Brustbeklemmung, Ohnmächten, Krämpfe u. s.w. er- 
zeugt. Der vorsichtige Gebrauch desselben ¥rurde mit Erfblg gegen 
alle Nervenkrankheiten, bei welchen sich das Zinkoxyd bew&hrt 
hat, versucht, namentlich gegen Epilepsie C^anke)^ Veitstanz, 
Prosopalgie,' besonders reizloser Personen. CtowOhnlich wendet man 
den sogenannten Zinkftther (d. i. eine Auiösung des salzsauren 
Zinkes in Äther) an. 

%. ÜdO. Viel h&uflger ist der fiusserliche Gebrauch des 
salzsauren Zinkes und zwar als Ätzmittel, indem er schnell und 
energisch wirkt und dabei nicht den nachtheiligen Einfluss des Subli- 
mats, Arseniks, des Höllensteins u. s. w. haben soll; nie sollen, wie 
bei diesen , heftiger Schmerz an der leidenden Stelle , abwechseln- 
de Eilte und Hitze, kleiner schneller Puls, grosse Unruhe entste- 
nen, dabei nie eine nachtheilige Einwirkung auf die Verdauungs- 
organe erfolgen. Hanke j der ihn etatl^des Arseniks als Ätzmittel 
sehr empflehlt, gebraucht i}ui mit NUtien I) bei veralteten Fusige- 
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sebwttiMi, tftdestiUirteni Wasser aa(]peld0t; Ü) bei veralteten ay- 
pbiUtisohea GesoliwflreD, wenn sie krebshaft entartet, tasserst 
schmersbttft und von schrnntzi^-gelber OmndOirbe sind , um nach 
Zerstamng desearcinomatös entarteten Ctobildes die Heiimg acu be- 
wirken; 3) bei scropholösen , herpetischen Ctoschwtlrea in einer 
eoDcentrirten Auflösung; gegen l»dsartige Flechten in concentrhter 
Aniösung; 4) bei Wanden und Geschworen ^ die mit Aftergebildea 
(s. B. sohwammigeni Fleische} angeftUlt waren, in einer conoen- 
Irirteo Anflösnng; 6) bei fressenden Gesichtsgeechwüren , wo tB 
heilsamer ist, als das kosmische Mittel — es wird ganz trocken eine 
Linie hoch auf die gansse Fliehe des Ctoschwflrs anfi^estrent , die 
Grensen darch ein Kiebepflaster gesichert , anf die Zinklage eben- 
felis ein Heftpflaster, darüber Compressen gelegt und mit einer Bin- 
de befestigt — ; 6) bei Muttermfihlern , Angiektaslen u. s. w. auf 
gleiche Welse angewendet; 7) bei Milzkarbunkel ; 8} zur Bildung 
TOB Fontanellen ,- die das Mittel in Zeit von 6^ Stunden lierstellt; 
9} um einen Hautreiz sn bewerkstelligen , und zwar entweder in 
AaflGsung des Salzsäuren Zinkes in Wasser, Wein, oder mit öl, 
Fett in Salbenfbrm aum Einreiben. 

S. 931. Ans dieser Betrachtung wird man einsehen, dass die- 
ses Pr&parat ala ein heroisches Ätzmittel (denn es isi stflrker als 
die Antimonbutter) nicht nur darum zu schätzen ist, weil ea die Af- 
terprodukte von €h*und aus zerstört , sondern vielnvehr desshalb den 
Vorzug vor allen verdient, weil es den Bildungstrieb, besonders in 
atonischcD , laxen,, halbertödteten Ctobilden, anfacht und eine heil- 
itBie ConaolidaÜon bewirkt. Nach Po^en^u^ ist eine sehr verdflnnte 
Auflösung bei schlaffen acrophulffsen Gesohwflren.(zu Bähungen),, 
bei Hohlgesehwftren (zu Einspritzungen) sehr nützlich. * 

Dosis und Fonn. 

f. 28%. Innerlioh: 1 Gran des salzsauren Zinkozydea In j^ 
Uraebmen Salzftherg^t aufgelöst , vorsichtig 6 Tropfen 9mal des 
Tiiges zu nehmen und allm&hlig bis auf 10 Tropfen zu steigen. Hu^ 
fektnd's ZinUither besteht aus 1 Tb. salzsaurem Zink und 8 Th. 
ScbwefelSther. Zum flusserlichen Gebrauche, und zwar als Atzmit- 
tel empflel^t Cangitoin neuerlich die nachstehende Ätzpaste; als 
Verbaadmittel dient eine mehr verdttnnte Lösung: 9 Grandes salz- 
saven Zinks In 1 Unze destillirten Wassers gelöst. Zu Reiz- und 
•Ueitendeii Salben nimmt man 6 Gran auf 1 Unze Fett 



%. f 38^ Formeln. 

Tropfen. 

i. Bp. Zliici imiriat. gran, umim 
Bohfe in 
Spirit mumUco-aeUier. drach, 
duabus 
Signa: Alle i Standen 5 Tropfen in 
etwtt ZnckerwMser zu ' nehmen 



wad aUmihlig bis auf 10 Trobfeu 
zu tteiffen. (Geffen Teraltete iNer- 
TealMden torpiaer und reisloeer 



Individoen, BUMntlich gegen Bpi- 
lepiie. TeiUUni u. t. w.)_ 

Hanke, 



Verband. 

2. Rp. Zinct muriat gran, octo 

Extraet. Alod« aquoa. scrEip, duos 

•oWe in 

Aquae desUU. timpl. unc, qua- 
tuor 
Sign«: Zum Yerbaude (bti atoni- 
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Farint« tnticeae *) partem 

IV-III— U 

Aquae fonUnae q. t. (auf jede 

Unse des talssaoron Zinka 24 — • 80 

Tropfen Wassers) ut fiat pasia 

esclütrotica. 

Rp. Zinci mariat partem uruam 

Farinae tritioeae partem unatn 

Butyri Antimonü partem dinU^ 

diant 
Aqnae fontan. q. s. ut fiat p«at«. 
D. Canquoitu 
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schal» veralteten, unreinen, tcro- 
>phuios«n Gesch^nrüren, um sie zu 
reiniaen und den Budunntrieb 
anzulachen. rogU 

EiiupriUang. 
3* Bp. Liqnoris Zinci muriat. icrup, 
unum 
Aquae destiU. unc, sex 
Signa: Zum Einspritzen in die fistu« 
lösen Geschwüre. FogL 

Ätspaste* 

4. Rp. A-*B~G 

Zind mnriatic. partem 1 — 1 — 1 

Anmerkang. Über den €(ebraaeh dleter ÄCzpasfe bemerkt Comquoin 
Folgendes : Ist die Haat nnverletot, so entferne man erst vermittelBC 
eines Blasenpflasters die Oberhaut und lege am folgenden Tage eine 
der Ausdehnung des Übels und dem Grade der Empfindlichkeit ange* 
messene Schichte der Paste auf diese vorbereitete Stelle. Von der Pft« 
»te C wirkte 
eine 4'* dicke Schichte In 4 Tagen einen Schorf von 1%* 

f — _ — t _ -• -»—.// 

%- - - -1 - - ^ - r 

Der Brandschorf wird etwa am % geringer seyn^ wenn die Wlrknns 
der Paste nicht ein Dast normales €(ewebe y sondern eine speckige and 
llbrSs-knorpelige Entartung trifft. Die Paste B wird in Fällen von 
krebsiger ülceration und oberflächlichem Corciiio«!, die sehr schmerx« 
halt sind 9 afija:ewendet. Die Paste A wählt man bei sehr empfindlichen 
Individuen ; dieses Präparat wirkt langsamer und verursacht weniger 
Schmerz. Endlich passt die Antimonialpaste D am besten für knotige , 
krebsige Geschwülste, well hier ein stärkeres Ätzmittel erfordert 
wird. Volumin(ise und sehr hervorragende Geschwfilste umgibt Cflift- 
^iio<n mit einem Ringe dieser Paste an Ih^^r Grundfläche S** breit und 
4" hoch. Besonders empfiehlt er das Zinkchlorid beim, beginnenden 
Krebs des Gebärmutterhalses, beim Krebs der SSunge, der Lippen und 
des Mastdarms. Innerlich gibt er dabei kleine Cktben verdünnter 
Schwefelsäure und Salpetersäure mÜP«arfOfi'« Arseniksolution (S. bei 
Ars&dcum)y letztere In steigender Gabe von 6 Tropfen bis an 73 in-« 
nerhalb 34 Standen. 

C a d m % u m. 

(K a d m i n m.) 

$• 984. Das Kadminm gehört zur Abthellnng der leicht 0x7-- 
dablen schweren Metalle; es ist eine Entdeckung nenerer Zeitnnd 
kommt BOT sparsam vor als Begleiter der Zinkerze, daher der Nn-* 
men von Kabßuia , Galmey. Bs hat die Farbe des Zinlcs , ist weich 
und luflbestftndig wie dieses y aber leichtflüssiger nnd flflchtiger y 
nnd verdampft schon bei einer Temperatur , die den Siedpunkt des 
^ Qnecksilbers wenig zn übersteigen scheint. Es wird von massig 
verdünnten Sänren mit BediülflD der Wärme unter Entwicklang von 
WasserstoiTgas aufgelöst. In diesen Auflösungen Ist das Kadminm 
als Oxyd enthalten. 

*> Nimmt man «n die Stelle doli Weizenmehls gepuWerien, watiserfrelen tchwe- 
feUturen Kalk, so wifd die Atzkrait der Paste dadurch erhöht 1 
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Cadnuum sulfuricwn. 

(SchwefelsaarM Kadmlam.) 

$. 935. Das schwefelsaure Kadmium wird allein nnter deoKad- 
aiamsalzen als Heilmittel , und zwar nur als Apgenheilmittel, an- 
gewendet, und durch Auflösen des Metalls in erw&rmter, mäsHig 
' Terdünnter Schwefelsfiore und Verdunsten der Auflösung bereitet. 
£8 bildet färb- und geruchlose, durchsieht! g^e, rechtwinkelige Pris- 
men, ist im Wasser leichtlöslich, in Weingeist unlöslich. 

Die Reinheit des schwefelsauren Kadmiumoxyda ergibt sich aus 
der YoUst&ndigen , mit schön feuriggelber Farbe erfolgenden Ffil- 
hug durch SchwefelwasserstofTgas , so dass die vom Niederschlage 
abflltrirte Flüssigkeit beim Erwftrmen auf Platinblech ohne allen 
Rflckstand verdonstet: irgend ein flxer Rflckstand Yerrith ein flrem* 
des Salz. 

Wiriiniig and Anwendong. 

(. 936. Das achwefolsaure Kadmium ist bisher nur In der Heil- 
kaade gebr&uchlich, und soll als Augenwasser (1 Gran auf 1 Unxo 
destill« Wasser) in veralteten Augenflbeln, namentlich in chroni- 
scher Augenentxündung , Augenblennorrhöen , Hornhautflecken 
0. s. w. nai^h Art dei( schwefelsauren Zinkes glflckliche Heilresul- 
tate bewirkt haben. 

Rp. Cadmii talfurici ^ran, unum 
•olve m 
Aqnae destUL timpL wie. semii 
Signa : Täglich einigemal int Auge su tropiela. (Gegen Uorn- 
hautflecke.) v. Grae/e, 

Bismuthum seu Marcasita. 

(WUmnth; Markaait; Ascbblel.) 

|. 937. Das Wismuth gehört zur Abtheilnng der schweren, 
leicht oxydablen Metalle. Es wurde 1646 zuerst Ton Ägrieola an- 
geführt und Yon Stahl nndOeoffrou untersucht. Es kommt (in Eng- 
land, Spanien, Böhmen u. s. w.j nicht hfiuflg, theils gediegen, 
tbells oxydirt und mit Selen^ Schwefel und Tellur Tcrbunden vor. EU 
wird im Grossen durch Ausschmelzen des gediegenen Wismuths aus 
der Gangart bei gelinder Hitze dargestellt. Um es von den idbrigen 
beigemengten Metallen zu befreien , wird es in Salpeters&ure auf- 
gelöst ; die klare Lösung wird mit Wasser vermischt, wobei basisch 
•alpetersaures Wismuthoxyd zu Boden Allt,. welches durch gelin- 
des Glühen mit Kohle und schwarzem Fluss reduairt wird. — Es 
besitzt eine weisse , ins Rötbliche fibergehende Farbe , was fOr das 
Wismuth charakteristisch ist, ist metallgl&nzend, ausgezeichnet 
bl&tterig auf dem Bruche, spröde, hart, l&sst sich pulvern, schmilzt 
bei 946% und verflüchtigt sich in der Weissglühhitze, indem es 
sich durch den Sauerstoff der Luft oxydirt und als gelbes Pulver 
(Flores BUmuÜu) an kftltere Gegenstftnde ansetzt ; brennt mit blass- 
klaaer Flamme, sich zum Oxyde verwandelnd QC^^ BimuikOj 
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luryBUülisirt beim Erkalten In WürMn and Oota^dern und besitzteln 
spec. Gew. von 9>654f . Auf Kohle in der LOthrohrflamme erhitzt , 
fiberzieht ob die Kohle mit einem gelblich-granen Anfluge von Wis- 
muthoxyd, ohne dabei irgend einen Geruch zu entwickeln. Es wird 
von Salz* und Schwefelsaure schwer aufgelöst, leicht dagegen von 
Salpejters&ure unter Entwicklung von StickstofToxydga^ zu einer 
fftfbloseli, sehr sauern Flüssigkeit, welche durch Verdünnen mit 
Wasser weiss getrübt und oiedergeschlagen wird. 

9. !938. Das Wismuth ist zwar für sich nicht als Arzneimittel 
gebräuchlich, es wird aber zur Darstellung des folgenden Präpa- 
rats angewendet, wozu man reines Wismuth verlangt. Dieses kann 
nftmlich mit Blei , Kupfer , Arsenik verunreinigt seyn. Daher muss 
man es vor der Anwendung auf diese Verunreinigungen prüfen; man 
löse das Metall in Salpeters&ure auf und versetze es mit Ammoniak 
im tFberschusse , es wird das Wismuthoxyd und Blei geflllt, Ku- 
pferoxyd bleibt aufgelöst und zeigt* sich durch die' blaue Ffirbung 
Zur Prtlfting auf Arsenik fSlle man die verdünnte Auflösung mit 
Schwefelwasserstoff, digerire den Niederschlag mit fi(ydrothionam- 
moniak, filtrire die Flüssigkeit ab und neutralisire sie mit Säure; 
ein gelber Niederschlag, der in Kali löslich ist, zeigt Arsenikge- 
halt an. Es wird nämlich das durch Schwefelwasserstoff gefällte 
Schwefelarsenik durch Hydrothionammoniak aufgelöst, wobei Schwe- 
felwismuth und Schwefelblei zurückbleiben, nach der Sättigung dea 
Ammoniaks aber wird der Schwefelarsenik wieder ausgeschieden. 
Blei entdeckt man zurch Zusatz von chromsaurem Kali ; es entsteht 
ein Niederschlag von chromsaurem Wismuth und B>ei , ersteres ist 
In Salpetersäure löslich, letztere» bleibt uitouQ^elöst als ein gelbe» 
Pulver jBurück. 

Bismuthum oxydatum subnitricum. 

CBasisch salpetersaures Wismuthoxyd.) 

f. t39. Sifnon. Bismuthum rUtricum praeeipildtum. Magiste^ 
rium 3i$mulhi. Mareasila alba §eu kispaniea. Nilras argenHprae" 
cipUalus. Subnitras bismuihieus. Präcipitirtes salpetersaures Wis- 
muthoxyd. Wismuthmagisterinm. Wismuthweiss, Schmink-, Perl-, 
Spanischweiss. 

Dieses Präparat war schon Lemery bekannt und wurde lange 
Zeit für reines Wismuthoxyd gehalten (daher auch der Name: CoUd 
Bismulhi), erst B4>8e und Buehholz gaben die Zusammensetzung 
desselben an. Es wird auf folgende Att bereitet: in massig concen- 
trirter Salpetersäure löse man so viel reines^ismuthmetall auf, als 
dieselbe in der Kälte aufzulösen vermag , und erhitze das Ganze 
gegen Ende der Arbeit mit tiberschüasigem Wiso^^^l^ ^^ lange, bia 
sich ein graues Pulver abzuscheiden beginnt. Es ist nöthig, dass 
stets ein Überschuss von Metall vorbanden sei , indem sich sonst 
leicht ein saures, saipetersaures Wismuthoxyd bildet, welches 
durch Wasser nicht zersetzt wird, und wodurch daher ein Verlust 
am Präcipitat. ef folgt. Die Auflösung wird noch warm filtrirt und mit 
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IM Theilen destilUrteK Wassers yerdttnat, der entstsiideBe BHeder- 
Mhlaif rasch von der Flfissigkeit gesondert, ansgewasohen und bei 
freunder Warme getroeknet. Kommt das neatrale salpetersanre Wis- 
motboxyd mit vielem Wasser in Berflhning). so zerf&Ut es in basi* 
sehes und in ein saures Salz, ersteres bleibt nnanfgelOst und schei- 
det sidi ab, wenn die WismnthlOsang dnrchans nentrai ist. Man 
MBsdie.flberstehendeFlflssigkeitdesshalb rasch sondern, weil sich 
Mist ans derselben sanres, salpetersaoresWismnthoxyd absondert, 
welehes den Niederschlag körnig und unbrauchbar mabht. Mehr als 
10 Theile Wasser snr Verdflnnnng aasnwenden , ist desshalb nicht 
nthsam, weil das' basische 8als, besonders wenn die Wismutlilö» 
song warm gemacht war, nicht gann unlöslich im Wasser ist — - 
Ans der sauren Salpetersäuren Wismnthoxydiösung kann man mit 
Ghloraatriom Chlorwismuth,d.i.die sogenannte weisse Bchnlinke 
eder das Biane d^EBpagne fftllen. 

%. Udo. Das salpetersaure Wlsmuthprieipitat ist ein sartes, 
weisses Fulver, welches (unter dem Mikroskope angesehen) ans 
Udist kleinen , silbergUazenden , zarten, krystallinlschen Schup- 
pes besteht; es löst sich schwer in Wasser, leicht und ohne Auf- 
bfBUsen in Salpetersäure, Schwefelsaure, Salzsäure, damit lüare 
Lösungen gebend ; gibt beim Erhitzen salpetrige S&ure und Sauer- 
stoff ab und wird zum Wismuthoxyde verJUidert; am Sonnenlichte 
wird es grau und vom SchwefelwasserstoiT dunkelbraun geflUlt. Die 
Salpetersäure Auflösung wird durch Zusatz von vielem Wasser mil- 
ehig (von pridpitirtem-Wismuthmagisterium), wodurch sich das 
Wismuth von allen übrigen Metallen unterscheidet Es besteht aus 
4 Atmnen Wismuthoxyd, 8 Atomen Salpetersfiure und 6 Atomen 

Wasser, in 100 ThL aus : 81,37 Bij + 13,97 N, + 4,66 S. 

9* ^41. Verunreinigt könnte es seyn mit Chlorwismuth, wenn 
nma eine Salpetersfture angewandt hat^ ferner mit Kreide, phos- 
phorsaurer Kalkerde, kohlensaurer Baryterde, kohlensaurem Blei , 
Ziskoxyd. Die Reinheit des Präparates, also das Freiseyn dessel- 
ben von dieser Verunreinigung, gibt sich kund: 

1) Durch voUst&ndige Auflöslichkeit in iSftssig verdOnnter Sal- 
petersäure zu einer (hrblosen Flüssigkeit , welche weder durch auf- 
gelöstes salpetersaures Silber (gegeotheils enth&lt es Chlorwismuth}, 
noch durch aufgelösten salzsauren Baryt, noch endlich durch con- 
centrirte Schwefelsäure eine Trübung erleidet : eine Fftllung durch 
Schwefelsäure würde die Beimischung irgend eines schwerlöslichen 
6tlzes(z. B.Kreide, phosphorsaurem Kalk, kohlensau- 
rer Baryterde} verrathen; 

f} wenn die Auflösung in Salpetersäure nach vollständiger Fäl- 
luig durch kohlensaures Ammoniak und Abflltriren des Niedcrsohla- 
^es ein Flltrat liefert, welches durch nachherigen Zusatz von phos- 
pborsaurem Natron keine Trübung erleidet : gegentheils enthält es'' 
Bittererde ; 

3} durch Pnlöslichkeit in mit der dreütohen Wassermenge ver- 
dfionter Ätzlauge QLiquar Kali caustici),^ so dasa die abflltrirte 
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alkaliflche ElÜMigkelt beim Zusatz von SchwefelwaBserstoif keine 
Veraoderaog erleidet: eine sdiwarze Trübang würde Blei^ eine 
weisse Zink yerratlien. 

Wirkung unci Anwendung« 

g. 242. Das Wismnthprficipitat offenbart eine n£faere Beziehung zu 
den Magonnervengefleehten, in so ferne es seine toniseh-alterirende 
Arzneikraft dadurch entwickelt , dass es durch Beschr&nkung des 
Erethismus des sensiblen und irritablen Nervensystems und durch 
Tonisirnng der Faser der Magenmuskelliaut Schmerzen / Krämpfe 
des Magens, Erbrechen u. s. w. mildert und beseitigt. Wiewolil sich 
diese Nervenwirkung durch den organischen Consensus und Anta« 
gonismus auf andere mit dem Magen sympathisirende Organe er* 
streckt und sich bei schmerzhaften un^ krampfhaften Affektipnen der 
letzteren oft heilsam erweiset , so erreicht jene Wirkung selten die 
Centralergane des Nervensystems (Gehirn und Bückenmark), indem 
das Wismuthpr&cipitat zutblge seiner schweren Auflftsliehkeit in den 
Darmsäften die Ausbreitung seiner Wirkung mehr oder weniger 
hemmt und auf den Magen concentrirt. 

g. 943. Man wendet also das Wismuthmagisterium In folgen-» 
den Krankheiten an : 

1) In Magenkrampf mit Übelkeit , Würgen , Drude im Magen 
.(belwnders nach' dem Essen), Erbrechen, Brechdurchfall u. s. w. 
Auch in der epidemischen Brechruhr hat er sich mit Opium gegeben, 
in vielen Fällen sehr htUfreich gezeigt Ingleichen im Wassererbre- 
oben, von Leiden des Pankreas-herrührend, in Verbindung mitBheum. 

Ü) In krampfhaften und convulsivischen Affektionen der Bespi-* 
rationsorgane, namentlich in Krampftisthma, in Keuchhusten n. s. w. 

3) In allgemeiner Verstimmung des Nervensystems, in hyste- 
rischen und hypochondrischen Krämpfen; in Epilepsie und Veitstanz« 

4) In Wechselfleber, besonders wenn es unter der Larve eines 
Magenkrampfes erscheint. 

In grösseren Gaben genommen, bewirkt es, besonders bei 
reizbaren Personen, Ekel, Aufetossen, Neigung zum Erbrechen 
und wirkliches Erbrechen entweder mit Stuhlverstopfüng oder Diar^ 
rfaOe, Angst, Zittern, kleinen Puls, allgemeine Hinfälligkeit, und 
durch Entzündung der Magendarmsohleimhaut oder Lähmung des 
Nervensystems den Tod. 

S.'944. Äusserlich wird es als weisse ^chminke benfitzt und 
missbraucht. Es wird jedoch durch die adstringirende Eigenschaft des 
Wismuths die Haut trocken , spröde , runzelig und soll auch schon 
Zittern und Lähmung der Gesichtsmuskeln verursacht haben. Ausser- 
dem wird die tonisch -antidyskrasische Arzneikraft des Wismiiths 
nach Art des Zinks bei Geschwüren und Hautausschlägen, nament- 
lich bei Krätze, gerühmt. 

Dosis und Form. 

g. 946. Innerliche Auch beim Wismuthpräcfpitat bin ich 
mit den grossen Dosen anderer Pharmakologen nicht einverstanden, 
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die dieses Präparat zu 5 und 10, Gran p. d. versehreiben COdier)y 
indem ich Atnd, dass nur kleinere Gaben so *A — /, — I,h0eh8tena 
i Gran p. d. in Mag'enkrftiDpfen y gegen welche man es Ast aus- 
schiiessend gebraucht, vertragen werden , and selbst dann moss 
man immer ein nervenbesfinfligendes Mittel (z. B. HjfO$cyamu$, 
Laetuca , Opium n« s. w.} zusetzen , damit die exoessive Exagi- 
(atioD des Nervensystems , welche oft als Ursache der schmerzhaf- 
ten und krampfhaften Affektion des Magens zu beüraehten ist , um 
M sicherer deprimhrt werde. £s gibt jedoch Fälle von besonderer Reiz- 
losigkeit und einer allgemeinen Toleranz fQr Reizmittel , bei wel- 
ofaen man diese allgemeine Regel der Dosenlehre ohnehin nicht beob- 
sehten wird. Ich mache dessfaalb die Ärzte darauf aufmerksam , 
weil derlei Angaben von zu grossen Dosen Anlass zu bedeutenden 
Missgriffen machen , von denen ieh Augenzeuge war. Man gibt ez 
an besten in Pulver, wohl auch in Pillen. 

Äusserlioh: selten 1 Drachme auf 3 — 4 Drachmen Fett In 
Salbenförm gegen Krätze. 

Verbindung. 

%. 946. Da. es nur in rein nervösen Formen von -Krankheiten 
passt, so bilden nur die fldcbügen und exeitirenden Nervenmittel , 
die narkotischen Arzneien eine dem Heilzwecke entsprechende Ver- 
iundnog. Daher wird es mit Baldriandl, Macisftl, CigeputOl, Zimmt- 
nnd Anisdl; mit Caslareumy Ambra , Moschus , Camphora; mit 
Opium, H^oscyamuMy DigUaUs, Lactuea, Nux vamica u. s. w. 
mit besonderem Erfblge verschrieben.« Auch sind Zusätze von ab- 
sorbirenden Mitteln (z. B. Krebsaugen, Magnesia carbonica et usta 
Q. s. w.) und CtowOrzen üblich. 

Cave: Phosphorsänre, Weinsteinsäure, Citronensäure; Wein- 
stein ^ Alkalien ) Erden; Schwefel und Schwefelverbindungen. 
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Pulver. 

!• Rp. Hagisterü BUmntlii 

Extract. Hyoscyami Sä fp^an. 

semts 
Sacch. albi ^ran. decem 
Mlsce , fiat pulyic pro dosi , et den- 
ivLt tales Nr. sex. Signa: Tiglich 
3 — 4inal ein Pulver sa nehmen. 
(In Magenkrampf, schmerzhafter 
Verftimmung des Magens mitNei- 
^iS^ xum £rbrech(m n. s. w.) 
2. Bp. Magister. Bismuthi gran, duo 
Extract. Hyoscyami gran. unum 
Magnesiae carhon. scrup. semis 
Sacchari alLi scrup. unum . 
Olci Cajeputi guU. unam 
Misce, fiat puiv. pro dosi, et dentnr 
Ules Nr. sex. Signa: Täglich 3 
l^olver. (In hartnäckigen Fallen 
desMageskTampfet.) Hufeland. 



8. Rp. Bismuthi nitrid praecipitaU 
gran. duo 
Extract Lactacae sylv. ^rrw. 

unum semu 
Magnes. carhonici gran. quatuor 
Pahr. fuhtiliss. rad. Ipecacnanh. 

mran. quadrantem 
Elaeosaccb. Cinnam. gran. decem 
Misce, f. palv. pro dosi. et dent. talea 
Nr. sex. Signa: Täglich 3— 4mal 1 
Pulver. (In Cardialffie.) Kopp. 
i. Rp. Ma^isterii Btsmutni gran. duo 
Opti puri gran, semu 
Kali tartrici jrra/i. decem 
Pulv. rad. Rhei gran. octo 
Maines, carbonic gran. decem 
Olei Cajeput gutt. duas 
Misce, Hat pulv. pro dod, et dentnr 
tales Nr. daodecim. Signa: Alle 
2—3 Stunden 1 Pulver. (Gegen 
Magenkrampf, besonders gerühmt 
Yon) Dükrsien, 
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Puten. 

5. Bp« ßitipnthi nitrici praecipit tcrup, 
semis 
Extract Talerian. druck, unam 
Olei yalerian. gutt, decem 



Pnh. TJerUn. q.ti. 
nt f. pilol. Nr. 60, consper. palv. 
Gin^am. • d elitär in vitro oene 
cltaso. Signt: Taglich 3mal 6 Pil- 
len. (Gegen nervösen Magen- 
krampf.) SchttbartK 



Stannum C^upiter). 

, (Zinn.) 

%. 948. Das Zinn gehört zur Abtheiliiiig der sohwereD, leicht 
oxydablen MetaUe. Das Zinn findet sich in der Natar meistens oxy- 
dirtCals Zinnstein oder Zinnerz), dann mit Sohwefßl(a]s Zinnlcies) 
▼or. Die reichsten Zinnwerke sind ausser Europa, auf der Insel 
Banka, aaf der Halbinsel Malakka; inCliili und Mexico; InBoropa: 
in Spajiien , England, Sachsen, BOhmen. Qas von Malaoca', Banca 
und Mexico wird (als ostindisohes Zinn) wiegen seiner Reinheit vor- 
ztiglich gesch&txt; diesen steht das englisdie am nfichstea. Das 
Zinn wird im Grossen immer ans dem Zinnstein ausgeschieden. 
Nachdem dieser durch Pochen, Rösten und Schlemmen von den flüchti- 
gen fremden Stoffen nnd der Gangart möglichst befreit worden ist , 
wird er im Kohlen- oderFlammenfeaer, in Schacht-* oder Flammenöfen 
reduzirt, and das aasgeschmolzene Zinn durch nochmaliges Schmel- 
zen, meistens mit Zaschlag reichhaltiger Schlacken, gereinigt. 
Das leichtflüssige Zinn fliesst n&mlich zuerst {u\% grain-^tin) ab, 
und lasst die strengflüssigeren Legirungen von Zinn mit Arsen , 
Antimon, Eisen und Kupfer zurück, welche sodaän bei wiederholter 
S&uerung ein bei weiten unreineres Zinn (das Blocfczina) liefern. 
— Das so dargestellte^ im Handel vorkommende Zinn ist immer 
mehr oder weniger mit fremden Metallen (Eisen, Kupfer, Arsen, 
Antimon, Blei u. s. w.) verunreinigt. Das zum innerlichen Ge« 
brauche anzuwendende Zinn muss aber chemisch rein seyn; man be- 
reitet es auf die Weise , dass man käufliches englisfohes Zinn i&it 
Salpeters&ure oxydirt und das gebildete Oxydhydrat mit Kohle und 
schwarzem Fluss reduzirt. Die Verunreinigungen durch Blei, Kupfer, 
Eisen und Arsenik werden hierdurch bei Seite geschafl't, indem die 
Oxyde dieser Metalle in der Salpeters&ure aufgelöst bleiben , das 
Zinkoxyd aber nicht. 

%. 949. Das Zinn besitzt eine silberweisse, etwas ins Bläuliche 
ziehende Farbe (Zinnweiss genannt) und Silberglanz , kann ge- 
schabt und geschnitten werden, ist sehr hämmerbar, weich und ge- 
schmeidig , lässt sich gut strecken und in dünne Blätter (ZinnfiAe, 
Stanniol) ausschlagen, aber nicht zu feinen Drähten ausziehen. 
Es ist härter als Blei, hat ein spec. Gew. von 7,99, knirscht beim 
Biegen (von dem Aneinanderreihen der Kryst alle), schmilzt bei 998* 
CeL, verflüchtiget sich in der Weissglflhhitze , verändert sich in 
gewöhnlicher Temperatur nicht, oxydirt sich beim Schmelzen lang- 
sam , entzündet sich bei sehr hoher Temperatuh Von kaustischen 
Alkallen , Schwefelsäure und Salzsäure wird es unter Entwicklung 
von Wasserstoffgas aufgelöst; von conccntrirter Salpetersäure wird 
es mit Heftigkeit angegriffen und unter Entwicklung von Stickstolf- 
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exytfgis in wefam Oxyd rerwandell, aberniebt MififelOtt; Tefre* 
libilische Sinreii Msea das Zinn anr an den Stellen aaf , wo e« 
flieieluseitig von der Lnfl berftbrt wird ^ eben ao die AaflOaanfea 
Tersehiedener Salze, besondera Toa Salmiak und Alaun, doeb ist 
ie Menge des anfgelösten MetaDa immer nur nnbedeotend. Auf 
üese scbwierige AnflOslichlEeit des Zinns griladet sieb die vielfaebe 
iiweodnn^ desselben so verainnten ond zianemen Koobgescbfaren 
od taderen Geflssen. Aacb sind geringe Beimisobongen von Zina 
n Speisen bei weitem minder sehftdiicb, als die vonKopfbr ond Blei, 
welche Metalle bei Ctogenwart von regoliniscbem Zinn niebt ozy- 
dirt, fblglicb aoeb nicht aofgeldst werden. 

%. 250. Die Reinheit des Zinns erkennt maas 
1) An der reinen SilberHirbe: je bllolicber oder grauer^ desto 
mehr enth&lt es Kupfer, Blei, Bisen oder Antimon; Araengehah macht 
ihB Zinn awar weisser, aber auch bftrter and sprOder; 

V) an demVerbaltea vor dem Ldthrolire : anfKohle in derLMH- 
rohrlamme erhitzt, darf es aimllcb weder irgend eiaea Gemcb ent- 
wjckela, noch aoch eiaea Beschlag aaf der Kohle absetzea: eia 
kBoblancbartiger Gemoh gibt Arsen, eia gelber Beschlag Blei, 
eis welssOT* Antimon oder Zink zu erkennen; 

8) ans der vollständigen AaflOsliehkeit in erwärmter reiner 
8iIsBftare, and'dto Klarbleibea derAaflOsiuig beim Zusatz einiger 
Tropfen Sohwefels&iire : Zinn , welcbos Arsenik , Antimon oder 
Kupfer enth&lt, binterl&sst ein in Salzsfiiire onlösliobes schwarzes 
Pulver, bleihaltiges Zinn gibt mitSalzsfore eine AaflOsang, worin 
Schwefelsäure eme weisse Fällung von schwefelsaurem Blei ver- 
macht. 

Das Zinn wird in medicinischer Hinsicht verwendet: 
1) Als Z i n n f e i 1 e (lAmalttra Sianni $eu Stannum ra$patum), 
welches dnrch mechanisches Feilen des reinsten Zinnes mit einer 
eifeas bierzn bestimmten Feile gewonnen, dann in wohl vermachten 
€efSs8en anfbewahrt wird; 

f} ala grannlirtes'Zinn CStannnm granukittimj, welches 
BSB erhält, wenn man ganz reines Zinn in einem eisernen LOlTel 
schmilzt, und in diesem Zn^tande in eine hierzu bestimmte hölzerne, 
ianen mit Kreide gnt ausgestrichene Granulirbüchse eingiesst, dann 
■scb einigen AugenbUcken den gleichftüls mit Kfeide bestrichenen 
Deckel aufgesetzt, und nun schnell und so lange scbtittelt, bis das 
Metall,, auf diese Weise ia feia vertheiltem Zustande, wieder erstarrt. 
Hierauf wird dasselbe , um den grobkörnigen Antheil abzusondern, 
durch ein mittelfeines Haarsieb geschlagen ^ das abgesiebte feinkör- 
ligePulver aber zur Eutfemung der Kreide mit Wasser zusammea- 
^rieben, dann geschlemmt, getrocknet und aufbewahrt. — Es stellt 
^ granweisses, mattglänzendes, gröbliches Pulver dar, das sich 
ik Salzaäure ohne Brausen auflösen muss. 

Wirkung und Anv^endung. 

%. Mi. Das Zinn ist als ein Wurmmittel seit den ältesten Zeiten 
Mannt, wurde aber bald vergesson und nur selten angewendet, bis es 



Digitized by CjOOQIC 



11» 



AUsan wieder ans der Vergesseoheit henronsog und gegen den brei- 
ten Bandwurm empfklü. Weni| gleioli die Ansicht, dass das gefeilte 
Zinn, in so fern es sich mit seinen Spitzen swiselien dem Wurm 
und derDarmhant dnrciidrängt, mechanisch tödtend auf den Band- 
wurm und auf die Eingeweidewürmer einwirke, ziemlich allgemein 
ist, 80 scheint es doch wahrscheinlicher zu se/n, dass das Zinn, 
in 80 fern es durch dieDarms&fte oxydirt und dadurch auflösbar wird, 
durch dynamisch -materielle Beziehung «um Organismus und na- 
mentlich zum gangliösen Nervensysteme eine tonisch - alterirende 
Hei]]u*aft vollbringe, in so fern es durch seine heterogene Natur 
die organischen Kr&fte zu einer allgemeinen Gegenwirkung auffor- 
dert, durch den Erfolg eine harmonische Ausgleichung der ungleich 
vertheilten Lebenskraft hergestellt, und den Organismus in den 
Stand setzt, sich gewisser Krankheitsursachen (z. B. der Ein- 
geweidewürmer) zu entledigen. FOr diese Ansicht spricht der Um- 
stand, dass das Wasser, in welchem Zinn gekocht oder das ge- 
schmolzene Zinn abgelöscht wird, wurm widrig wirke; ferner, d.iss 
man das Zinn, gleich dem Zinke, in vielen Nervenkrankheiten,^. B.in 
Epilepsie, Wurmkrankeit n» s.w. wirksam gefbnden hat. — Äusser- 
lich wirkt das Zinn als tonisches und antidyskrasisches Mittel in 
vielen Caohexien, Vorbildungen und Missbildungen der organischen 
Theile. Es wird jedoch -heut zuTagenar gegen Band* und Spulwür- 
mer, und ftuflserlich gegen pomhautverdunkelungen gebraucht. 

Dosis und Form. 

$.952. Innerlich: /, — 9 Drachmen p. d., */ — 1 Unze 
binnen 94 Stunden mit Honig zu einer steifen Latwerge gebracht, 
oder in Bisseoform verordnet. Gewöhnlich gibt man nach einigen 
Tagen einAbfahrmittel. Bei empfindlichen Personen oder in zu star- 
Icer Dose gegeben , kann es den Magen mechanisch reizen , und 
dann manche Verdauungsbeschwerden , ferner Blutbrechen veran- 
lassen , wie Oeischläger beobachtete. — Äusserlich selten noch 
zu Augenpulvern, weil ein gröbliches Pulver, wie die Zinnfeile 
und das granulirte Zinn ist, das Auge mechanisch beleidigen düifte. 

f. 953. Formeln. 



Latwerge. 
Mathieu'schcy Band wurm cur. 
I. Rp. PuIy. Tartari natronat 

— rad. Jalapp. ää drach. unam 

— aetnin. Cinnae une. semis 

— rad. Filic drach, sex 
Stanni raspati unc, unam 
Mellis commun. q. s. 

ut fiat Electuarium. Signa: Umge« 
rührt alle 2 Stunden 1 TheelöUel 
voll. — Nachdem nämlich der 
Kranke mehrere Tage eine spar- 
same Diät gefuhrt — dünne Bi'ot- 
suppe, leichtes Gemüse, besonders 
salzige Speisen, als Haringe u. dgl., 
— gibt man diese Latwerge 2 — 3 
Tage lang, bis er Emptindungen 
von dem Wurm in den Gedärmen 



bekommt ; dann das drastische 
Pur^irmittel (Bd. I. p. 360. Rp. 7), 
bis der Wurm abgeht ; sollte diess 
Abgehen nicht eiiblgen^ so gibt 
man einige EssIöfTel voll Bicinnsöl 
nach, ..oder ein Klystier von die- 
sem Ol. Man kann die Dosis d^r 
beiden Latwergen nach der indi' 
viducUen Beizempfänghchkett ver* 
schiedeiltlich abändern. 

2. Rp. Stanni limati unc. unam 

Rad. Jalapp. palv. scrup. duos 
Mellis despumati unc. duas 
Misce, fiat Electuarium. Signa: Alle 
4 Stunden 3 Theelöflel voll. (Gegen 
Würmer, namentlich Spulwürmer.) 
Bloch. 

3. Rp. Stanni limati unc. semis 

Pulv« rad,Filicis maris unc. unam 
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Ifellii detpunitt q. t. 
at fitt Electofrium. Signa: Wohl« 
umgerührt täglich dreimal einen 
ThMlöffel ¥011; (Oegen den ßand- 



Piilvcr. 

i Bp. Staimi limaü icrup, duot 

Pal?, temin. Santonici droch. 



Stech, alhi scnip, tinum 
Hisce , fiat pnlvit , dividendiu in 

Sirtes qaatnor aequalet. Sicna: 
[otgens and Ahendt 1 PtUTer. 
(Gegen Würmer.) fonfyce. 



AagenpiilT«r. . 

Rp. Stanni tnhtiliter pnlverifati 
scrup, semts 
Boractt YeneL draeh, umeum 
Stecher, alhi drach, duas 
Hisce. fiat Polrit. Signt: Täglich' 
2mtl mitteltt einet Pintelt die 
Uomhautfleckeii sn batuplen. 
Jtmgkem. 
. Rp. Ferri tulfnrici ciytttll. gran. 
quatuor 
Stanni tnhtiliter pnlv. draek. 

unam 
Sacchtri alhi drach, duas 
Mitce, fiat Pnlv. Signt: Wie dat 
Torige zu ~ gehrauchen. (Gegen 
hartnäckige . Homhautverdunk* 
langen.) Boerhaave, 



Präparate. 

%. 964. 1) Slatmum oxydaium; Flore$ et Cinere$Jovi$; Aeidum 
i(afimctifli.Z in noxyd;Ziiiiibliiiiieii;Z in nasche; Zions&iire. 

Das Mher in den Apotheken gebrfinchliche Präparat war ein 
Gemenge Ton Zinnoxydoi and Oxyd nnd wurde durch Erhitzen des 
Zinns an der Lnft bereitet. Man erhfilt es j wenn man reines Zinn 
in zerkleinerten Zustande mit verdünnter Salpetersfiore (Ton 1,!9) 
loUoge erhitzt, bis es gftnslich durch Sauerstoif der Salpetersäure 
in Oxyd umgewandelt ist. Das weisse Zinnoxydhydrat wird mit 
Wasser ausgewaschen , getrocluiet und schwacdi geglüht, es ist 
dann ein gelbliches Pulver, weder in Salpeter-, noch Salz- und 
Schwefeisfiure auflOsiich, hat ein speo. €^w. von 6,9 und besteht 
ans 79,67 Sn + f 1,33 0> oder aus 1 At. Zinn und 9 At. Sauerstoff. 

Es gibt noch hier und da Arzte, welche das Zinnoxyd, gleich 
to Zinkoxyde, als ein tonisch -alterirendes und antidysiLrasisohes 
Mittel in Krämpfen und nervösen Cachexien anwenden, tfbrigens ist 
eaanchdesshalbbeachtenswerth, weil ihm das famose AntiheeUcum 
Poterü seujoviiile (ein Gemenge von Antimonoxyd und Zinnoxyd), 
welches man gegen die colliquativen Schweisse der Schwindsüchti- 
^n angewandt hat, seine krampibtillende und pro/tose Excretlonen 
reüairende Eigenschaft verdankt. Es wird jedoch selten ein Arzt 
diesem gefährlichen Mittel ein Vertrauen schenken. Die Gabe ist 
1—6 Gran p. d., 3— 4mal täglich in Pulver. 

f. f55. 1l')Slannum ekloratum geuStannum oxydatum muria» 
tkum, Zinnchiorür oder salzsaures Zinnoxydul. — 
Man erhfilt es durch Auflösen des Zinns in Chlorwasserstofisfiure 
oder in Königswasser , indem man die Lösung durch Verdunstung 
anr Krystalüsation bringt. Es ist als Reagens fttr Gold (es gibt mit 
Goldchlorid den CaM9m^8chen Goldpurpur) und Quecksilber von 
laterease, und ist von Vogt als Ätz- und Heilmittel vorgeschlagen 
worden. 

C u p r u m. 

(Kupfer.) 
S> 956. Synon. Aeseyprium; Venus. 
Das Kupfor ist seit den ältesten Zeiten bekannt und eines der 
U. ,8 
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In der Natur am allgemeinstell verbreiteten Metalle. Im üineral« 
reiche findet ea^sich gediegen, oxydirt (sowohl fQrsich als anch mit 
Säuren verbunden), als Schwefelkupfer und zwar fttr sich (Kupfer- 
• glänz) und mit Schwefeleisen verbunden (Kupferkies, Buntkupfer- 
erz u. 6. w.) ; im organischen Reiche ist es nur in sehr geringer 
Menge gefunden worden. Die reichen Kupfererze (Kupferoxydul , 
Malachit u. s. w.) brauchen bloss, mit Kohle niedergeschmolzen zu 
werden, um das Kupfer zu gewinnen. Der Kupferglanz und Kupfer- 
kies werden aber zu diesem Zwecke wiederholt, anfangs zum Theil 
mit Zusatz von Schwefeleisen, dann fOr sich geröstet, um sie in 
basische Salze zu verwandeln , welche mit Zusatz von quarzhalti- 
gen Fossilien wieder in eigenen Öfen eingeschmolzen werden , da- 
mit dasEisenoxydui und Oxyd mitderKieselsSure sich verschlacken, 
und von dem wieder hergestellten SchweMkupfer , das am Boden 
sich sammelt , getrennt werden. Das geschmolzene Schwefelkupfler 
(der sogenannte Kupferstein) vdrd neuerdings geröstet, und das 
gebildete Kupferoxyd sodann unter Zusatz von Kohle und kiesel- 
erdehaltigen Mineralien zu Schwarz- oder Rohkupfer einge- 
schmolzen , welches durch Umschmelzen für sich allein im eigenen 
Ofen vor dem Gebläse in Gaarkupfer oder Rosettenkupfer 
umgewandelt wird. Man erhält auch Kupfer aus dem durch Ver- 
witterung von Schwefelkupfer entstandenen, schwefelsaures Knpfer- 
oxyd enthaltenden Wasser (Cementwasser); ind^m man das Kupfer 
daraus mittelst metallischem Eisen niederschlägt und das so erhal- 
tene Cementkupfer durch ein eigenes Umschmelzen oder durch 
Spleissen zugleich mit Schwarzkupfer vereinigt. 

g. !957. Das Kupfer ist von hellröthlich- brauner Farbe ^ hat 
starken Glanz und nach dem Eisen die grösste Härte und ElasÜci tat, 
viel Klang; es ist dehnbar (lässt sich zum feinsten Draht ausziehen) 
und streckbar (lässt sich zu den dünnsten Blättchen — falsches Blatt- 
gold — ausdehnen), leitet gut die Wärme, gibt mit Zink in Be- 
rührung gebracht, die kräftigsten electrischen Säulen, hat ein spec. 
Gew. von 8,7210, schmilzt bei 1091** C. (in der Weissglühhitze) 
und krystallisirt bei langsamen Erkalten unter günstigen Umständen 
in Oktä&dern und Würfeln; ist in hoher Temperatur flüchtig, ver- 
brennt mit grüner Flamme , in Schwefeldampf aber mit dunkelrother 
Flamme. Es verändert siqh in der trockenen Luft nicht, oxydirt sich 
in feuchter, in Berührung mit Schwefelsäure und Salpetersäure auf 
Kosten des Oxygens der Säuren und entbindet aus ersterer schwe- 
felige Säure, aus letzterer Stickstor*:xydgas ; gibt mit Zink das 
Messing, mit Zinn die Bronze der Alten, mit Arsenik das Weiss- 
kupfer, mit Nickel, Zink und Arsenik das Neusilber (Packfong). 
Das Atoraengewicht ist = 395,695. 

§. 258. Zum medicinischen Gebrauche soll nur das reinste Kupfer 
angewendet werden; da dieses zuweilen Silber, Blei und Eisen 
enthält, so muss man es zuvörderst auf seine Reinheit prüfen. Zu 
diesem Ende löse man es in Salpetersäure auf und setze einige 
Tropfen ChlorwasserstotTsäure hinzu : ein käsiger Niederschlag 
(Hornsüber) zeigt die Gegenwart des Silbers an. Man fSlie aus der 
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aanren Uvarig Blei, Kupfer uri Silber mit Sohwefblwassenitoff , 
wobei sQgfieich ias Eisenexyd in Oiydnl rednsirt ^drd^ welches in 
der sauren Ldsnng BorftoltMelbt; diese wird abifitrirt, nentralisirt 
Süd das Sisen mit Hydrotlilonaamoniak schwarz geffillt* Blei wird 
HIB dieser Lösung aach dnreh Behwefelsfiare oder sehwefelsaarea 
Mnm angezeigt^ indrai das Bleioxyd mit Sokwelblsfinre eignes 
weiBsen Niedersekiag g^bt. 

Wirkung und ABwendong. 

{. 959. Das Knpfer bewirkt znfblge seines mSchtigen dyna- 
miseh- materiellen Gegensatzes zam Organismus eine solche Alte- 
ration der organischen Kr&fle , dass diese in ihretki gesteigerten 
Streben: die organische Integrität gegen diese Anfeindong zn be« 
hanpten , eine harmonische Ansgleichuifg der angleich - vertheilten 
lebensl^raft dadurch verursachen , dass sie mit Tereinter Synergie 
die Natnrheilkratt bestimmen, die Reihe der dynamisch -materiel- 
len Veränderungen, welche durch den Erfolg jener Alteration er- 
folgen , znr Wiederherstellung der normalen Verhältnisse und der 
Doraiaien Intensität der organischen Kräfte und Steife zu benutzen. 
£8 ist demnach leicht abzusehen, dass das Kupfer unter den gehö- 
rigen Verhältnissen zum Organismus, die schwersten Nervenlei- 
den auch in jenen Fällen zu heilen im Stande ist, wo uns die Krank«> 
beitsnrsach^n und selbst das Wesen der Krankheit unbekannt sind, 
Ingo fem wir nämlich di|rch einen mächtigen Eingriff in den Orga- 
nisans die Naturheilkrafl zu jenem Grade der Wirksamkeit erregen, 
rofl dem aus sie die organischen Kräfte in ihre fl-eie Wirksamkeit 
KurüekfBhren , ihre harmonische Synergie herstellen und ihre nor- 
malen Verhältnisse und normale Intensität bewirken kann. Hierin 
ist der Grund zu suchen , dass das Kupfer die WassersQheue, Epi- 
lep^e, Eclampsie, Wechselüeber und viele, andere Nervenkrank- 
beiten, welche allen Mitteln standhaft Trotz bieten, siegreich zu 
bekämpfen im Stande ist. » 

Diese von dem feindlichen Angriffe des Kupf)n« auf den Orga- 
niamas bewirkte Alteration der organischen Kräfte , bringt offenbar 
eine dieser adäquate Veränderung der organischen Materie hervor. 
Denn die Reihe der genannten Veränderungen im Organismus, wel- 
ebe darch die Bestrebungen der Xaturheilkraft : die Individualität 
nnd Stabilität des letzteren zu behaupten, erfolgen, finden auch in 
der organischen Materie Statt ;jedoch sind sie, in so fem die Atomen- 
und Molecular- Veränderungen unseren Sinnen entrückt sind, nur in 
dem Resultate, d.i. in der veränderten Metamorphose und Umbildung 
der organischen Masse bemerkl>ar. Diese wird nämlich in ihrer Mi- 
s^nng entweder so verändert; dass sie durch Austausch und Absetzen 
gewisser Atomen- und Meleculartheilohen bestimmt wird, den orga- 
aiich-entwickeiten Charakter anzunehmen , widrigenfalls sie, wenn 
sie diesem widersteht^ aus der Sphäre des Organismus geschafft wird. 
I>anun ist das Kupfer in solchen Krankheiten der Vegetation ein 
■ehitzbares Mittel, in welöhem sich eine Neigung zur Vorbildung, 
Woeherung, Entmischung und putrider Auflösung offenbart, und 

8 * 
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welche In floMafren, atonischen, sufgednnsenen, reislosenandtor^ 
piden Individuen Statt finden; welolie ferner jene Oebil^ ergreifen, 
die Ton der Quelle des Lebens am enttbmtesten dnd (namentlich 
in den Knochen, Bfindem, Beinhantn. 8. w.)? die felglich Heilmittel er- 
fordern, welche äef in die organische Metamorphose eingreifen. Ich bin 
swar nicht geneigt, einem corrosiven Gifte, wie das Kupfer ist, das 
Wort iBu sprechen, und junge Ärzte zur Anwendung dieses heimtücki^ 
sehen Mittels aufzufordern ; allein die glücklichen und änffallenden 
Heilresultate, die ich vermittelst des Kupfers in örtlichen Vorbildun- 
gen, Wucherungen und firessenden krebsartigen Geschwüren, denen 
eine herpetische, alt S3rphilitische, conceratische u.s.w. Dyskrasie zum 
Grunde liegt, in solchen Fällen erhielt, wo Merkurial-, Antimonial-, 
Goldprfiparate flrachtlos angewendet wurden, sind vollkommen geeig«> 
net, die Ärzte au( die beinahe vergessenen KupferprAparateaufinerk'« 
samzu machen, jedoch mit der Bedeutnngfdass ein socorrosives Gut 
nurin veralteten Übeln und Kakochymien, nur in dringenden Fftllen, 
nachdem man andere , minder gef&hrliche Mittel versucht hat^ an- 
zuwenden ist. Es sind mir nfimlioh mehrere FfiUe vorgekommen, in 
welchen ich, wo man bereits bei krebsartiger Entartung der Ex» 
tremitftten auf eine Amputation derselben drang, eine vollständige 
Heilung durch Kupferpr&parate (hei zweckmässiger innerlicher Be- 
handlung) herbeiführte. 

g. 260. Aus allen Erscheinungen, welche sichln den Verän- 
derungen, die durch das Kupfer in der vegetativen , sensiblen und 
irritablen Sphäre des Organismus erfolgen, kund geben , kann man 
leicht absehen , dass sowohl in den angeregten und umgestimmten 
Thätigkeiten , als auch in der veränderten Mischung der Bestand-» 
fheile der organischen Materie die synthetische Kraft des Organis- 
mus gesteigert erscheint. Denn das Kupfer vermag nicht nur die ex- 
cessive Agitation des Nerven- und GefSsssystems zu beschränken, 
sondern auch die Neigung der organischen Materie zur Entmischung, 
und Auflösung zu vermindern und den Organismus vor dem gänzli- 
chen Zerfall seiner Bestandtheile zu schützen« Es ist demnach nicht 
nur die alterirende, sondern auch die tonische Wirkung des Kupfers 
in der ErHüirung gegründet, und wenn es auch Fälle gibt, wo das« 
selbe durch Anätzung der organischen Gebilde die Verflüssigung 
der organischen Materie zu bewirken scheint , so erfolgt diese nur 
in dem durch die Alzkraft des Kupfers ertüdteten organischen Thel- 
le, während in der Umgebung die Plaaticität erhöht, und durch 
Erzeugung eines guten Eiters die Consolidation befördert wird. 

%. 961. Grössere Gaben bewirken alle Symptome einer Vergif- 
tung, namentlich ein heftiges Erbrechen, Diarrhöe (zuweilen auch 
eine mehrtägige Stuhl verstopfeng), Leibschneiden, Verdrossenheit) 
Bangigkeit, hefüge Congestionen zum Kopf, heftigen Kopfechmerz, 
Brustbeklemmung, Strangulation im Schlünde und Kehlkopfe, Un- 
empflndlichkeit, Schwindel, Ohnmacht, Convulsionen, Starrkrampf, 
Lähmung der Extremitäten, Gelbsucht, Schlallracht, zuletzt ev- 
folgt entweder schnell oder durch' Tabescenz der Toci. In diesen 
Vergiftungserscheinungf n gibt sich die nähere dynamisoh^matcrielle 
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leslehHff d«0 Kuptdr» sna NervensjrsCeme kuad , und angleloh 
tetea die Gehiramffektioaea (aaneoüich der bei »Uea Kapfenrer- 
^fkugea Forkommende beflif e Kopfiiohiiiera) ao, dass die Kapfer* 
piifMBte die lidliecea Otgßm^ dea Nervensjrsleii» ia ilirer Wiriuiiig 
ccrckkiu 

Cuprum limatum^ 

(KapferMteO 

f, t6ti Man wendet da« reinste Kupfer in der ^ediein als 
Iipferfeile (^Cuprum ümalum $eu Limalura Cupri) an, wel- 
ibeiiM erbalt, wenn niaa daa entere mit einer hieran bestimmten 
Feile xo« einem gröblioben Pnlver bringt, nnd dieses in einem tro-* 
ckeDM Glssgetasse aufbewahrt Es moss aeh/tn brannro4h , metal«^ 
IttcJi i^liaxend , nnd in Salpetersftnre gfinsUek anilOsiich sejrn , 
wobei die AnüOsang dnroh die oben genannten Reagentien die €(e^ 
{eavirt des Bleies , Eisens nnd Silbern nicht anaeigen soUen, 

f. 963. Die Knpferftile entwickelt nur in so üdra die oben be^ 
lyroebeBe tonisch-alterirende Wirkung, als das Kupfer in dem Magen 
ni des Gedftmen doroh die organischen SAfte oxydiit wird. Da 
dieiea/Qrsich niTd noch irielleichter dnreh vorhandene S&ure in den 
erstes Wegen erfolgt, so ist daher die Wirkung der Kupferfeile als 
Ftiserrativ' gegtn die Wassersciiette an erklftlren , welche Colhe^ 
Wf mit dem Bemerken empfshl, dass man sie nur in den ersten 6 
ßliQdeo nach dem Bisse des tollen Hmdesmit ErMg geben kOnne« 
tkrifens soll sie auch sur Beförderung nnd Unterstataungder Hei- 
Inf TOB KnochenbrOchen und Wunden dienlich seyn« Die Kupfer- 
feOe vird femer zur Bereitung des blauen Wassers QAqua eoeruiea 
t^tmelura Veneris volaiUU) angewendet. Die Kupferfeile gibt man 
fdtn noch (gegen Epilepsie und nur Verhütung der Wasserscheue) 
»t — 4 — 10 Gran p. d., in Pulver oder Latwergen. 



t J^ Gspri Cmati scmp, uMum 

liquoric Anunon. caiutici umo, 

semis 

Kgere leni edore in TM« claiuo p«r 

tridanin. Signa: Tiglich 4^10 

Tropfen. (Tinctura Yeneri« toU*^ 

t ip. Gop^ Umati drmeh. unmm 



•oWe in 
Liquor. Ammon, oaott. drachm, 

duas 
Aqane Galoif tibra twnis 
— dettilL fimpL Ubra tjua- 
' tuor 
Dii^ei'endo p«r horat 12 » filtni , «t 
fi^a : Acfuii coemlaa. (Zum Ein- 
tropialn in« Ai^ge.) 

Cuprum oxydatum mbacetieum. 

(Basiseh essigsaures Kapferoxyd.> 

%. %M. Sffnan. Aerugo; Viride aeri$; A&8 viride. erttnspan. 

Der GrOaspsn wird in Frankreich aus Kupferblechen, die mit 
teis die saure Gihmng übergehenden Weintrestern schichtenweise 
felei^ werden, gewonnen. Nach 4 — 6 Wochen nimmt man die Ku<- 
pferbleche heraus, kratzt den gebildeten Grtinspan ab, formt ihn noch 
f^ht in Kuchen, niht diese in Leder ein und bringt sie in den Bän- 
del Auf eine ähnliche Weise erhält man den Grünspan, wenn man 
Mgdimplb mit Knpftrbleehen In BerOhrong bringt, obsdionbeide 
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Produkt^ verschieden Bind. Das auf ernstere Weise erhaltene ist mehr 
blau und enthält mehr Knpferoxydhydrat, als das zweite, das er- 
stere ist ansserdem noch verunreini^mit Weintresternnnd metalli- 
schem Kupfer und besteht aus Ü Atomen Knpföroxyd « 1 At Esi^i^- 
säure und 6 At. Wasser, in 100 Th. aus 4H,9)» Gu+j»7,85 A + 99,td S. 
Das Atomengewicht ist = 2309,449. — Wird Grünspan mit Was- 
ser behandelt/ so löst sich ^3 basisches essigsaures Kupferoxyd auf^ 
ein unlösliches '/{ basisch-essigsaures Balz bleibt zurück. 

Cuprum oxyäatum acetlcum. 

(Eflsigsaures Knpferozyd.) '^ 

8. 965. 8ynon.Aerugode$HUata; Florea Aeruginis; CrystalU 
Veneris; Viride aeris ery$laUi$aium; Aeetas eupricus. Neutrales 
essigsaures Kupferoxyd. 

Dieses Salz wurde sonst desshalbdestillirter Grünspan genannt, 
weil es durch Auflösen des Grünspans in destillirtem Essig bereitet 
wucde. £s krystallisirt in dunkelgrünen, durchscheinenden, gescho- 
benen vierseitigen S&ulen, verwittert an der Luft, schmeckt ekel- 
haft und zusammenziehend , hat ein spec. Gew. von 1,914^ löst sich 
tn 6 Th. kaltem, in 13 Th. kochendem Wasser und in 14 Th. kochen- 
dem Weingeist auf , brennt im Feuer mit grüner Flamme, gibt 
bei der trockenen Destillation znerst Essigs&ure ^, dann brenzli«^ 
oben Essigeist Das Salz besteht aus gleichen ^omen Kupfferoxyd, 
Eissigsäure und Wasser, in lOO Th. aus 39,61 Cu + 51,39 A+ 9,000. 
Das Atomengewicht ist =1951,361. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 966. Beide Mittel sind in der Wirkung sehr fthnlich, er- 
steres wirkt zufolge seiner Schwerlöslichkeit langsamer, und 
unbestimmter (indem es durph unmittelbare Berührung leicht 
fitzen kann) , das letztere ist leichter löslich und wirkt stärker and 
zuverlässiger. Beide besitzen die $. 960 angeführte Wirkung des 
Kupfers im hohen Grade und werden nicht nur als ein nervino^aUe-^ 
rans und lonicum in schweren und veralteten Nervenleiden, nament- 
lich in der Wasserscheue, Epilepsie, Veitstanz, Wechseiüeber 
.u. s. w. , sondern auch als ein tonico^anHdyßerasieum ih hartnä- 
ckigen und veralteten Dyskrasien, namentlich gegen Krebs, Lust- 
seuche, Knochenflrass, geschwürige Hautaussclüäge u. s. w., oft 
^it besonderem Erfolge und zwar in jenen Fällen (eingewendet, wo 
man bereits die Gold-, Merkurial-, und Antimonialpräparate itucht- 
los in Gebrauch gezogen hat. 

S. 967. Ausgezeichnet ist aber der Grünspan als Ätzmittel, 
in so fern er nicht nur die Wucherungen ^ Auswüchse und Vorbil- 
dungen zerstört , sondern die organische Siatecie in der Umgebung 



*) Daher hat man den Grünspan in früheren Zelten zur Darstellung der Essigsaure 
angewendet , die desshalb den unpassenden Namen : Kupfer- und Orünspanspi- 
litus erhieh. 
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00 feriadert , dass die PlMttciffte erhöht y die Onumlatloii bef5rdert 
«od die ConsoUdadoft eiiifeleUet wird. DMselbe Matet er auch ia 
•ohlafTea, atonieehen, speckifen, Dreaaendea, jauohigea, Caalii^a 
Cleschwüreii, in achwamBüg:en AuawAohaen^ ia krebsartiger Eotar- 
tmg der orifaBlscbeD Tbeile u. 8. w. £a ist ztk verwaDdem | dasa 
■an diese ans^zeichoete Wirkung des Grünapana jet>t ae aelten 
iBADspnioh nimmt; Ich fOr meinen Theii habe die Erfalming ge^ 
nacht, daas weder der Sablimat, noch das rethe Qaeck8Uber,noch 
irgend ein anderes Ätzmittel bei Teaerischen Auswüchsen (^Condy^ 
Igyna^^Feigwaraen^^^V^uf}, ftengdserWuohenuig n. s. w. in solchen 
Fillen dem Granspane vorgezogea werden luuia, wo Schlaffheit und 
Lixität vorherrscht) wo veraltete DyskrasieauadKakochymien tor- 
haaden sind. 

%. M&. Auch imr die Augenirz teilst der ChrOnapan ein wiohti- 
fes Mittel, in ao ftrn er in allen Ffillen, wo Schlaffheit^ Atonie, 
OeschwOrbildrung, Wucherung, Verbfldong die Augenleiden be- 
gleitet, unddiekakochymische Beschaffenheit der Sfifte dieselben mit 
^zlicher Zerstörang bedroht, ausgeseiohnete EHUD» verschafft« 
Er besohrSnkt nimlich und verbessert die Secretton, zerstört und 
Terhindert die Wucherung und Verbiidung, erhdlit den Ton, un- 
terdrückt und entscheidet gUnstig die ehronische (und zwar dys- 
krasisohe) Entzüadung u. s. w. Nur muss der OrQnspan in vielen 
FilJen, da er £in m&chtiges AdstHngens ist, mit verfltlssigendea 
Mitteln, namentlich mit Merknrialprfiparaten, verbunden werden , 
damit er nicht vorder Zeit eine Seeretion unterdrücke, ohne>die Dys- 
krasie verbessert zu halben. Mit solchen Hellkt&ften ausgerOstet , 
bewahrt sich der GrOnspnn in T^ippiiudOy Pg/waphikahnia, im blen-» 
aorrhöischen Stadium der katarrhOsen Bindehautentzündungen (bei 
vorhandener dyslcrasiach^r Beschaffenheit der Sftfte), bei Geschwü- 
ren der Bindehaut und Hornhaut, bei Neigung dar Hornhaut zur 
Verhildang und Wucherung u. 0. w. « 

Dosis nnd^Fornh 

$. S69. Innerlich: Zuy4 — 1 Graup. d. 9 — dmat tftg- 
fich, und zwar in Pulver, Auflösungen, Pillen (jedoch 
imtss der GiUnspan wegen der gleichm£ssigen Vertlieüung ficüher 
aufgelöst werden) und Bissen. 

Äusserlich zu Augen Waschungen und B&hungen, wozu 
man 9 — 4 Gran auf Ü Unzen FiOssigkeit nimmt; jedoch hütheman 
sich, Quitten- oderEibischschleini lii|izuzusetzen; femer zu Ein- 
Bpritznngen (9 Gran auf 1 Ua^se), zu Salben (/, — -1 Drachme auf 
1 Unze Fett) , Geraten und Pflastern« 

Cave: Minerals&aren , mineralsaure ßalze, Alkalien und Er- 
den, Arsenik, Schwefelmetalle, Zucker, Manna, Honig, Eiweiss^ 
Gerbstoff, Wasser. Es gibt jedoch ebüge Verbindungen, welche 
zwar gegen die chemischen Gesetze sud^ aber durch den gOnsti- 
gea Erfolg In der Erfkhrung gerechtfertigt wurden. 
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Pnlyer. 

i. Rp. Aoniginit pulreris. fron, tria 
£UeoMCchari Citri ar<ich. unam 
Misce 9 fiftt PuIt. , dividatur in par- 
tot sex aequales. Signa: Täglich 
2mal 1 FiÜYer su nobnen. 

Schubart. 
PUlen. 

^. Rp. Oopri acetici grttn, quindecim 
•oWe in 
▲qnae destilL aimpL q« t. 

adde 
Opii j>alY. ffran. quiiufue 
8ucci Liquirit. depor. q« s. 
Qt fiant Pilolae Nr. 2^\ consper^. 
polv. Cinnam. Signa: Täglich 
3mal 4 1- 16 Stuck. Phoehus, 

3. Rp. Gupri acetici cry»talL^ra/i«oc/o 

•oWe in 
Aquae deatUl, simpL q.:«. l 

adde 
Puhr. Gummi arab. q. s. 
iil fiat Mucilaeo, cujna ope tnblge 
Bakami Inoici m^ii-dracKimam 
Tone admisce terendo 

Extraot SaMapariUae drachm. 

Fahr. rad. Sassaparill. q. s. 
ut flant Pilulae Nr. 120 ; con«p. pul- 
vere Ginnamomi. Signa: Täglidi 
2 — 3mal 4 Pillen zu nehmen und 
allmähüg mit dieser Gabe zu 
•teigen, bia Störungen des Un- 
tedieibaa zeigen» dasa nicht stär- 
ker das Mittel Vertragen wird 9 
als in der zuletzt ebne Unter- 
leibssiörung angewandten Dosis» 
(Gegen hartnäckige chronische 
I)yBkrasien.) yogt, 

Allgenwasser. 

4. Rp. Gupri acetici gran. sex 

Eztract. Opii aquo^ gran. octo 
•olvein . • 

Aquae florum Rosarum unc, 
quatnor 
adde 
Muoilag. Gummi «rab. drach, 
duas 
Misce. Signa: Augenwasser zum 
öfteren Auswaschen der Augen. 

Aqaa ophttialniica sapbyrliia. 

5. Rp. Viridis Aeris gran, quatuor 

Salis ammoniaci tcrup» duoi 



Aquae Galeis niie. octo 
Macerentur j>er 24 horasy filtrata 
exhibe. Signa: Einiffe Tropfen 
ins Auge zu trepiem. (Gkgen 
Hamhantfleokeuy sorophuldse Au- 
genentzündung u. «. w.) 

Flenk, 

Blnspriteang« . 

6. Rp. Yiridia Aeris drack, wuam 

solve in 
Spirit salis atnmoniaci catnt 
unkm duabus 
S^a: 3 — 4 Tropfen mit 1 Unze 
destälirten Wassers in die Harn- 
röhre einzuspritzen.« (Ci«gen hart- 
näckige* Nachtrippec) 

Boven. 

Salbe; 

7. Rp. Gampborae gran, quatuor 

Aemginis gram, tesf 
Yitrioli albi gran. octo 
Mercur. praecipit rubri gram, 

duQdecim 
Gerae albae drack. semit 
Butyri recent. insulsi unc. semts. 
Misce ezacte, fiat UDjg:uentum. 
Signa: Tä^Iicli eine Linse gross mit 
«inem Pinsel ins Auge zu brin- 
gen. (Gegen Homhautflecken.) 
K fTalther. 

8. Rp. Viridis Aeria 

Galomelis äa scriip. unum 
Unguenti pomati recent terup. 
decem 
Bliaoe, fiatUnguentum. Signa : Mor- 
gen» nnd Abends den Rand des 
Grindet damit einzureiben. 

Bicker. 

Pflaster« 

9. Rp. Ammoniaci depurati 

Gerae flayae äa unc, temis 
piei OliTamm drach. duas 
Leni isn« liquatis et semirefiriger»» 
tis adde^ 
Aemginis pulTerisatae drachm, 
unam ftmis 
Mslazentur in Emplastrum. Signa: 
Auf Linnen gestrichen, auf da« 
Hühnerauge zu legen ^ sobald ea 
abfiillt, ein Fussbad, Abschaben 
des Hiihnersuges , und das Pfla« 
ster wieder neu au&ulegen. 

Hast. 



Präparate. 

$. 971. 1) Lapis dMnus; Lapis ophihaimieus Sl. Yves; Cu^ 
pmmaiuminaHm. Göttlicher Stein; 8t. Yves Angenstein; 
.Knpfer'alanii. 

Dieser wird nach derVorsclirift der österr. Pharm, auf folgen- 
de Art bereitet: Grünspan, Alann, Salpeter, vod jedem 8 VnzeD ^ 
werden, nachdem jedes für sieh gepulvert wbrden, genau snaanH 
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Bengenteoht , und in einem Tiegel von Stelagat oder PoniellaA 
zDm Fluss gebraclit ; der erhaltenen and so Pulvern verriebenen Marne 
wird sodann unter beat&ndigem Reiben '/, Quentehen Kampber isn- 
[[esetzt, und die MiBchong in einem gut versohloaaenen Gei&sae auf- 
bewahrt Da durch die Schmelzung der Ingredienxen (in IhremKry-^ 
itillwasaer) diö Yereinigang derselben ohne chemische EinwirlLung 
beabsichtigt wird, so ist diese nur bei gelinder Wärme vonsuneh- 
■ea, und nicht weiter fortzusetzen, dann die geselMielsene Masse 
lof einen Icalten Stein auszugiessen u. s. w. Nur in diesem Falle 
iti das Präparat als ein blosses Gemenge der lagredieimea su be-* 
tneliten: durch rasches Zusammenschmelzen entwieltelt sich dufoh 
Zersetzung des Salpeters salpetersauies Kupferoxyd. Der Augen- 
stern hat eine schöne hellgrflne Farbe, ist im Wasaer (nicht ganz) 
iifldslich} er darf weder schmierig nocii JurfimeUg KC^n, undnrafliS 
den Kamp^ergeruch im gehörigen Grade besitzen. 

$. 1t7t. Der Augenstein wird bei speciAscfaen d. L rheumaüsch- 
Intarrhalischen , gichtischen, «orophuldsen , pserischen, herpeti-* 
sehen u. s. w.) Augenentzfindungen ^ mit Neigung zu Aussohwl- 
(sangen und Verbildungen, besonders der Bindehaut und llernhauty 
iBgewendet. Man gebraucht ihn in Auflösungen (1 — t — 3 
(?raa auf 1 Unze destillirten Wassers, allmfthlig nach der Reiz-, 
enpaagllchkeit der Augengebilde zu steigen) und Salben. Selten 
wird er (etwa 5— dO Gran auf 1 Unze) zu Gurgel wftssem und 
Einspritzungen zugesetzt 

Aomerkung. Zuweilen bereitet man den Aagenstein ancb dadurcb, 
dass man statt des GrQnspans Kupfervitriol Dimmt, alsdann muss 
man es in der Formel bestimmt angeben: Rp. hapidis dioini cusi^KJ- 
trioio de Cypro Wc. (8, Herr man n's Arzneimittellehre B« 3 p. 378 
nnd Hatmann's Pbarmacol. djnam. pag. 193. T. U.) 

f. t78. Formeln. 



Angenwassetr. 

i. Rp. LapuUt dWim §rtm, tria 

sohre in 
Aqaae destilL siiiip]. iinc. tribut 

•dde 
Laadmi liqaid. Sydenh. gntu 

▼iginti 
MncUag. gununi arab. dracK 



TBJMce, Signa: Angenwatser. (Bei 
leichten katarrfaaliachen Biad»- 
baatentzöndungen.) 
2. Bp. Lapidis diYin. grtm. tria 
solve in 
Amu« Sambuei dattill. unc, una 

adde ^ ' 

Aceti plombici 

Land, liqoidi Sydenh. ii gutt. 
ffuindecim 



Biiaoe. Signa: AngenwaMcr. (Bei 
AugentcnleiniflatA.) 
3. Bp. Lapid. divini gran, decem 

~ Saua Ammoniaci depurat. gran, 
quin</tt€ 
aohe in 
Aqnae Rotamm unc duahut 
Signa: Augenwastcr. (Gegen rheu- 
nutisch " caUrrhalische^ tcrophn- 



löse AiigeneaUundaDg.) 



Richter, 



Biaspritanng. 



i, Rp. Lapidif diTini gran. octo 
Aqaae tatamiae unc, octo 
Mitce. Signa: Zürn Einspritzen in 
die Harnröhre, lüglich 3 — 4mal. 
(Gegen Nachtripperi) 

AtUnhofer. 



%. t74. f) VnguentumAefnpHacum; ungventum AerugMs; 
Oxgmei AeruffMs. Ägfptleeke ßalbej' Grünspan- oder 
Mnidf&nlsalbe; Granapansauerhonig. 

Diener irird nach der Versohriil der (Keiterr. Pharm, bereitet, in- 
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dem man '/.Pf. Orftospan, 16 Unzen Honig/ 8 Unsen Essig In 
einem knpfernen 6ef&8se unter beständigem Umrtlhren mit eineir 
hölsernan Spatei zm Syrupsdicke einkocht. — Wird Honig mit 
einer Aafldsang des essigsauren KUpferoxyds gekocht , so wird ein 
Theii des Kupferoxyds nnter Entwicklung von Essig- und.Kohleto- 
Stare sum Kupfer reduzirt^ nnd verbindet sich merkwürdiger Weise 
mit WaoliB des Honigs zu einem bratinrotfaen Pulver O^ieses ist 
nämlich kein Knpferoxydul, \i^ie einige meinen), welches sich in 
dem Oafymei aeruginU zu Boden setzt , ausserdem wird eiil Ober- 
basisohes «asigsaures Kupf^ftfoxy'd gebildet, welche» auch zu Bo- 
den. fSIU. — Er ist eine braune, dickliche, säuerlich und nach 
Honig riechende,, eben so aber ekelhaft schmeckende / mit Wasser 
vermischti e)a braunes Pulver absetzende Flüssigkeit. Er hat die 
Consistenz eines Liniment]^; 

Man gebraucht dieses Präparat jgegen schwämniigc^ , unreine, 
speckige Geschwüre, besonders der Mundhöhle, und zwar zu 
Pinselsäften (etwal Drachme auf! Unze SafQj Onrgel was- 
sern (etwa y, — l^Drachme auf 4^—6 Unzen destillirten Wassers, 
und 1 Unze Roseahonig), auch wohl als Verbandsalbe (um gelinde 
zu ätzen). 

Anmerkung. Nach der preass. Pharm, wird dieseii, Präparat bereitet, 
indem man 3 Unzen Grünspan mit 3 Pf. Essig bis su /« einkocht, 
filtrirt unck darauf % Pf. Mel despumcU. zusetj^t. Man kocht dann die 
Mischung bis auf S Pf. ein, wobei sich die grütae Farbe (durch AusscheC- 
dnng <les Kupferojydals und, durch das reduzirte Kupfer ^ .^reiches 
sich mit dem Wachs des Hjoaigs .verbindet) in braun yerändert. Bs 
führt den ^^dnenhinimentum sßu.Qxymel, AerugMa. — Unter dem 
^amen Unguentuta/i Aemginis seu Aegyptiacmn ist :ia derselben. Pharm, 
eine Salbe vorrätbig, welche man gewinnt, wenn man 1 Unze ge- 
pulvertes essigsaures Kupfer und 3 Unzen gerein. Weinstein mit hin- 
reichender Menge Wasser ko^ht, die LOsqng filtrirt, colirt, ab- 
dampft,' und dem zerstossenen Rückstande 18 Unzen Honig zusetzt. 
Beide werden eben so angewendet wie der obgeoaunte Grünspau* 
sauerhonig. 

g. H75. 3) Ceruium Aeruginis sm viride; pera viridU. Gr ü n- 
apaneerat; granes Wachspflaster. Dieses nur als HQh«* 
neraugenpflaster gebr&nohliche Cerat gewinnt man durch Vermischen 
von 1 Th. Grünspfin , 4 Th. Terpentin , 6 Th. fourgundisches Pech , 
und ±2 Th. Wachs. Man schneidet n&mllch den h&rtesten Theil des 
Hühnerauges mit einem Messer ab, und legt, ^nachdem man täg- 
lich ein Fiissbad mit Seifb genommen hat^ dieses Pflaster in der 
Zwischenzeit darauf. 

S. 1176.4) Aqua saphirina seu Liquor ophthatinicus (loeruleu$. 
Blaues Augenwasser. Dieses wird nach der Vorschrift der 
Csterr. Pharm, bereitet, wenn man 5 Gran GrOnspan, 1 Drachme 
Salmiak und 1 P/. Kalkwasser %i Senden lang zusammen in fie- 
rOhrnng lässt Ois sich nfimlioh unter öfterem Umschütteln der Grün- 
span iVoUstfindig aufgelöst hat),, ^ana die flltrirte Flüssigkeit Qa 
gut verstopften Giftsera) aufbewahrt. Das Kalkwasser entzieht nlUn*- 
Uch tbeilweise der Salmiak (d. L. isnlzaMrew Ammoniak) diei Bals- 
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Hmrej woinmA talaiftiirer Kalk gtbü^et nmt Ammoniak aaige- 
aobleden wird; dieser disponlrt den OranspaD (basisob eesigsanres 
Knpflero^yd} in Geicht lösliches) neutrales essi^^saares Knpferoxyd 
u^d freies Kupferoxyd sn jcerfalleo, mit welchen sich der Ammoniak 
als Knpferoxyd^ Ammoniak an 'einer sohOn blauen LOsnng verbin- 
det Es besteht demnach die Flflssigkeit (d. i. das blaue Angen-* 
Wasser)- ans salzsanrem Kalk, essigfsaurem Knpferoxyd , vnd Ku- 
pforoyd- Ammoniak. Es bcsitat eine schOne dnakelMane Farbe , 
«nd die El^enthflmlichkeit , sich, in vollen Flaschen dem Licht- 
einflosse ausgesetzt, gaaa an entIXrben, und dorcb die Einwir- 
kung der atmosphir. Luft wieder blaa SU werden. Bei dem Gebrauche 
desselben als Angenwasser hei dyskrasischen und chronischen Au- 
genentatlndnngen^ Homhauttrflbnngen und Verbildongen u. s. w. 
und als Verbandwasser bei unreinen Oeschwdren muss man auf 
neine leichte Zersetzbarkeit an der Luft , im Wasser, durch Sl^- 
ren, flxe Alkalien, viele Balze, Weingeist u. s« w« BfLcksloht 
aehmea* 

Sulfas Cupri ammoniacalis. 

CSchwefBlsaares Kapreroxyd-ABmoniak.> 

%. 997. Sjfn&tt. Cuprum $ulfUrico ^ ammonialum ; Cuprum 
ammeniaeum. Ammoniakhaltiges schwefelsaures Ku- 
pfer; Ammoniakkupfer. 

Dieses wird nach der Vorschrift der österr. Pharm, auf folgende 
Weise bereitet: 1 Unze schwefelsaures Knpferoxyd (Kupfervitriol) 
wird in 9 Unzen heissem destillirten Wasser aufgelöst, und der 
lltrirten Auflösung so lange reines iflssiges Ammoniak zugesetzt, 
bis sich das dadurch pr&cipitirte Knpferoxyd wieder vollkommen 
aufgelöst hat. Hierauf dampfe man die dnnkelblane Flüssigkeit in einem 
gl&sernen GefSsse bis auf den dritten Theil ab und glesse sie in ein 
hohes Cylinderglas von geringem Durchmesser ^. Auf diese wird 
nun l&ngs den Winden des GefSsses Alkohol (von 0,860) so ge-^ 
l^ossen , dass sich die beiden Flüssigkeiten nicht mischen. Man be- 
deckt das GefSss mit einet Glasplatte und findet näph einigen Tagen 
eine grosse Anzahl schöner, oft einen Zoll langer Krystalle ange- 
schossen; diese werden gesammelt und schnell zwischen Fliess- 
papier getrocknet und in ^t verstopften GlAsern YOr£in¥rirkung der 
liUfl geschützt Dieses ACzammoniak f&Ut zwar die Kupfersalze, 
lOst jedoch , im Überschusse angewandt , dieselben wieder auf; wird 
diese Auflösung mit Alkohol in Berührung gebracht, so entzieht 
dieser derselben das Lösungsmittel (d. i. das Wasser) und die Kry- 
Btallbildung geschieht. Die Krystalle müssen in wohlverschlossenei^ 
GefSssen aufbewahrt werden , weil sie sonst Ammoniak verlieren , 
grün werden und sich dann nicht mehr vollkommen in Wasser auf- 
lösen. 



*) Um sich dis Abdampfen su ersparen, ist ef swficlunijtiger. dem fein gepoi-* 
verteo Runrenrltriof unmittelbar und so lange jLtsammoma£ Kusuteixcn) bis 
dereeÜM^älUKommen aufgelöst 'uC 



Digitized by VjOÖQIC 



tu 

f. 978. Der Kupferanmooiak kiystalttsirtin dankei azurbUiieii» 
geschobenen vierseitigen Sfialen, mit ^Flflchenzogespitzt, schmeckt 
metallisch - ammoniakalisch , ist in 1 '/, Theilen kaltem Wasser 
löslich j wird aber bei grösserer VerdOnnoog in niederfaliendes ba- 
sisch -seh wefeisaures Knpferoxyd nnd gelöst bleibendes scliwefel'* 
saures Ammoniak mit Überschnss Ton Ammoniak «versetzt ; reagirt 
alkalisch,, zerfällt an der Lnft nnter Verlast von Ammoniak ziemlich 
schnell zu einem grünen Puirer. Es ist ein empflndliches Reagens 
iQr arsenige S&ure und bildet damit einen hellgrünen Niederschlag 
(Mitisgrün), besteht ans 8 At. basisch-^schwefelsanrem Ammoniak ^ 
und 1 At. basisch-schwefelsaurem Kupferoxyde und Wasser oder In 
100 Th. auA a9,M Kupferoxyd, + 97,9)» Ammoniak, + d9,68 
Schwefelsaure, +7,30 Wasser. DasAtomengewichtists=:461i,861^ 

Wirkung und Anwendung. 

8.979. Dieses Prftparat besitzt die tonisch -alterireide Kraft 
des Kupfers in hohem Grade und zwar mit der Auszeichnung, dasa 
sich seine dynamisch-materielle Beziehung zum Nervensysteme un-<% 
ter allen Kupfermitteln am aufTkllendsten olfenbart. Diese ist jedoch 
der eigenthümlichen Zusammensetzung des Kupfers mit Schwefel* 
säure und Ammoniak nnd nicht deih letzteren allein (wie einige 
wollen) zuzuschreiben, vermöge welcher jenes zuerst das gangUöse 
Nervensystem ergreift, und durch Nervensympathie das gesammte 
Nervensystem bis zu selber centralen Vereinigung erregt, umstimmt 
nnd zur stärkeren Thätigkeit bestimmt , wodurch der gesammte Le- 
bensprozess so energisch angeregt wird, dassdie Naturheilkraft die 
einzelnen Thätigkeiten zur harmonischen Einheit zurückzurufen und 
die normalen Verhältnisse und die normale Grösse der Kräfte und 
StotTe wieder zu erlangen, und so dem Organismus seine ursprüngliche 
Individualität und Stabilität wieder zu verschaflfen im Stande ist« 
Purch diese Wirksamkeit hat sich der Kupfersalmiak einen ausge* 
zeicbnetenfRuhmin der Heilung solcher Nervenkrankheiten verschafft^ 
weichein Trägheit, Unthätigkeit und Verstimmung des gangliösen 
Nervensystems , in ' aufgehobener Harmonie der einzelnen Verrich- 
tungen, in ungleicher Vertheilung der Lebenskraft u. a. w. berohen« 
Denn in solchen Krankheiten bleibt dem Arzte oft nichts übrig, als 
durch einen kräftigen EingrilT in den Organismus die Naturheilkraft 
in den Stand zu setzen , sich der Fesseln ihrer freien Wirksamkeit 
zu entledigen, um duri^h die wiedererlapgte Freiheit ihrer Thätig* 
keit die Norm des Lebensprozesses zu erzielen. 

S. 960. Durch die Kunstgriffe der alterirenden Curmethode hat 
sieh der Kupfersalmiak in der Wasserscheue, Epilepsie, Veitstanz, 
Wechselfieber, Eclampsie, Convulsionen der Gliedmassen; ferner 
in krampfhaftem Asthma, in Magenkrampf, in schwerer Hypochon« 
drle , Hysterie und anderen schmerzhaften und krampfhaften Leiden 
als ein vorzügliches Heilmittel bewährt. Indem der Kupfersalmi^k 
. auch tief in die organische Metamorphose eingreift, das Mischungs- 
▼erhältnlss der organischen Materie mannigfaltig abändert und ver- 
bessert y die Nei^g der 6&fte sor Entmischung und Auflösung: 
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vnliiiidtfrt, also toniseh * aaddyskra^ob wirkt, erUIrt sich tndi 
lerNatzen desselben inCaohexien, in so fem er sich gegen dyskrn- 
Bbehe oad atonisohe Wassersncht, Gicht (besonders wenn sieh diese 
toreb Ablagemng Ton Sehftrfhn , Lfthmnng, Contralttnren n. s. w. 
«nengt hat), chronisehe HaaUnssehlftge u. s. w. hlllfreich ge- 
leift hat 

Dosis und Form. 

%. 961. Innerlieh: Es ist am sweckmissigsten die alteri^ 
rende Cnnnethode mittelst des Kapfersalmialis mit den kleinsten 
Gaben: '/g — '/g — y^ Gran p, d. akiEQfiuigen, und diese nach der 
jedesmaligen Reiaempf&ngiichkeit oder Toleranz allm&hlig bis an 
/, — 1, selten und nur bei sehr torpiden Individuen bis zu Ü Gran 
IV erhöhen. Einige rathen zwar an , man solle von % Gran rasch 
bis aar 9 — 3 Gran, ft — 8mal t&glich steigen , allein dadurch wird 
direb die alsbald eintretende tTbelkeit , Neigung zum Erbrechen , 
wiridiches Erbrechen und andere üble ZuflUle die Fortsetzung der 
tltenrenden Curmethode oft unmöglich gemacht, in ao forn die Pa- 
tieaten einen eigenen Widerwillen gegen dieses Mittel bekommen. 
Min gibt ihn nicht gern in Pulver oderAuflösungen (z. B.l — % 
Gnm auf 6 — 8 Unzen destill. Wassers, 3 — 4mal 1 Esslöflfel voll), 
sondern lieber in Bissen- und Pillenform, um den widrigen Ge- 
sehmack zu verbergen. Zur Pillenmasse soll der Kupf^rsalmiak der 
gleichförmigen Vertheilung wegen in hinreichender Menge destilL 
Wassers aufgelöst , zugesetzt werden. 

Cave: Alkalien und Erden , Sfturen, Salze, Schwefelmetalle, 
€M>estoir, Manna, Honig, JBucker, Eiweiss, Weingeist, eine 
fasere Menge Wasser u. s. w. Daher ist es nicht zweckmftssig^ 
diePilleB und Bissen mit Zucker, 8tftrkmehl und Brotkrumen zu 
bereiten, indem eine Zersetzung des Kupfersalmiaks unvermeidlich ist ; 
desshalb ist die Thatsache ,' dass derselbe in Pulver und Auflösung 
wirksamer sei als in Pillen , gegründet und aus dem Gesagten er- 
Uirlich. 

8. 989. Formeln. 



Pulver. 
1« Bp. Cnpri «nunoinscalit gran. qum» 
drantem 
Pulv. r«d. Yalerian. 

— — Liquiritiae ii gran, 

dßfem 
BCiace, fiatPalr. pro doti et dentur 
tale« Hr. sex. Signa: Täglich 2inal 
1 PnHer zu nehmen. 
<- Bp. Capri mmmoniacalit gran. oct»» 
yam partem 
Flomia ZiDci gran, tmum 
Pubf, rad. Yalerian. 

— florum Aunint. 
TUci albi ää tcrup, semif 
PhIt. cort. peraviani^ 
Eiaeosacch. Focnicoli ii scrup, 

unum 
Miice, fiat PnlTia pro doti, dentur 
taleaNr. duo. Signa: Morgens und 



Abends ein Pulver (und zwar in 
* steigender Gabe des Kupfersal« 
miaks) zu nehmen (Gegen typi- 
sche nervöse Fallsueht) 

Günther, 

Pillen. 

8. Bp. Guprisulfnrico-aniinoniatr/rarA. 
semis 
solve in 
Aquae destillat simpL q. s. 

adde 
Succi Liquirit. depnr. q. s. 
nt fiant Pilulae IVr. 12Ö, consp. nul- 
vereCinnam., dentur in vitro bene 
clause. Signa : Täglich 2mal 1 
Pille (d. l % Gran Kupfersalmiak) 
zu nehmen und in der Gabe atl- 
mählig bis zu 4--8 Stückj z« aui«> 
gen. 
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4. Bp. Gapri snlAuico-amtnoniat gram 

qumtjfue 
Ammonii carbonici pyro-oleos. 
scrup. duos 
In pulTerem subtiiem Iri- 
tis ftdmisce 
Puly. herbfte Chenopod. ambiros. 

unc. semis 
Extract Chamomill. drach. tret 
Misce, fiantPiluIaepond. Rran. triunj 
consperganturpulvere Uorum Cha- 
raem. Signa: Täglicb 3mal3Stück 
zu nehmen. (Gegen Yeitatanz.) 
FogL 

Auflösung« 

5. Bp. Gnprisuliurico-ammoniatcfracJ^ 

semis 
•olve in 
Acpiae destill. simpL unc. una 
Signa: Täglich 3mal 6 Tropfen za 



nehmen «umI jeden Tac ^ Gelte 
um 1 Tropfen zu vermehren. (Ge- 
gen Veitstanz.) Niemanfu 

6. Bp. Gupri ammoniacalk gnm, ^im» 

tuor 
solve in 
Aqnae destillat. simpL unc, semif 

adde 
Liquor. Ammon. succin. drach, 
dutts 
Misce. Signa: AHe 8 Stunden 15— 20 
Tropfen zu nehmen. V^g^ 

7. ]]lp. Ouprisulfurico-ammoniat.t/racA. 

seiiUs 
solve in 
Liquor. Ammon. carbon. une. 
stims 
Signa: Taglich Smal 30 'Tropfen za 
nehmen. (Gegen Wassersucht aas 
speciuschen Mischungsfehlem ent^- 
Sprüngen.) ßotrhaavc. 



Cuprum ammoniato-muriaticum. 

CSalssaares Kapferoxyd-Ammoniak.) 

g. 983. Synon. Hydroehloras Q^euMuriai) ammonico^cnfni^ 
cus. — Liquor Cupri ammoniaiO''murialicu — Aqua 0^u/tiic^ra> 
aniimiasmatica KoechUni. Kupfersalmiakflüssigkeit. 

Das salzsaure KapferoxydammoDiak wurde Tor einiger Zeit von 
Beisser undKöchlintiB innerliches Arzneimittel empfohlen und durch 
Versetzen der Kupferoxydammoniaidösung mit so viel Salzstare, 
dass der anfangs entstandene Niederschlag wieder au^elöst ist und 
die Flüssigkeit eine. ^rfine Farbe hat, bereitet. JBucAner gab spSter 
folgende bestimmte Vorschrift an : 35 Gran in der Kälte bereitetes koh- 
lensaures Kupferoiyd werden in verdflnnter Salzsäure autigelösty 
die neutrale Lösung wird mit 1 Unze Salmiak und so viel Wasser 
versetzt, dass das ganze A Unzen beträgt, welche den Liquor 
Cupri ammoniato-muriatici darstellt. Zwei Drachmen hievon mit 
tO Unzen Wasser verdünnt, geben die Aqua antimiasmaUeaKoeeh^ 
Uni, und 4 Unzen der letzteren mit 1 Gran Sublimat die Aqua anU-- 
nUasmalica compö^ita. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 984. Die Kupfersalmiakflüssigkeit , schon früher als ein 
Areanum gegen syphilitische Leiden in jenen Fällen angewendet , 
wo Mercur nichts mehr leisten konnte , ist zuerst von Koechiin y 
später auch von mehreren Ärzten als ein ausgezeichnetes tonisch- 
antidyskrasisches Heilmittel in jenen Cachexien empfohlen worden , 
denen eine syphilitische, scrophulöse, rhachltische, krebsige u. s. w. 
Dyskrasie zum Grunde liegt. Sie leistet auch in der that bei ver- 
alteter atonischer Lustseuche, bei veralteten, fressenden Scropheln 
und rhachitischen Geschwüren , bei Krebsgeschwüren , inveterirten 
fressenden Hautausschlägen u. s. w. vorzüglich gute Dienste. Kopp 
rühmt dieses Mittel auch bei dyskrasischen Abdominalleiden mit An- 
schoppung und Physkonie, bei Neigung zur Tahe9 abdominaUs, 
bei scrophulöser Atrophie der Kinder und ganz besonders bei dem 
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Wassertareohen mit Hagenknunpll loh 3iaM avck M itoMB Mittel 
die Gelegenheit gehabt ^ die ansgeseichnete Wirkviig des Kapfere 
lei solchen Syehrasien zu beobaehten, welche man mit aolchen alte- 
nrenden (anÜdyskraaiBohen) Mitteln, diedieMiaehnngSTerhiltnisae 
ier organischen Materie bie snr völligen AnflOsong derselben ver« 
isiera (wie diess die Merkarial- ^ Antimonial- und Goldpräparate 
L 8. w. thun} j fruchtlos zu bekimpfen eich bemüht ^ 

Dosis und Form. 

(. 985. Man gebraucht amhftufigaten die Aqua anHmki$maHea 
K^eehlmi, und gibt davon Kindern ewelmat des Tages einen Theo- 
iöffel voll, MryfßßhBenen eu einem KsalOffel voll, jeden Mal nach 
der Mahlzeit , und Ifi^t ein Sias Wein nachtrinken. — Ausserlich 
wird zn gleicher Zeit der Liquor Cupri ammomiato '- muriatici oder 
die Aqua anihniaiauUiea eompo$ita in Form von Waschungen oder 
Bihottgen angewendet. Statt desleüsteren hat man auch einen Lt^er 
Cufni 4gmmomato^muriaUei cum H^mr^tö {% Drach. Calomel 
nfgelSst in 1 Unze Salasfture und so lang^ Liquor Cupri mmmoniato^ 
mmaäd sugesetst, bis sich die Flttssigkeit klArt) 

Gegengift der Eupferpr&parate. 

8. 986. Nachdem die Schwefblkalien (SphweMkalium und 
Sdiwefelealcinm) als Gegengift des Kupfers , höchst schädlich 
lud die euckerigen Stoffe unwirksam geftinden worden sind , so 
seiiligt Offiia als Antidotum das Eiweiss; Braeonnot die auflösli-* 
eben pektisehliauren (galiertsaüren) ßalae vor, welche nach ihm 
das sicherste Antidot sind , in so fem sich die Kupfersalze sogleich 
eoaguliren^ und in pektisehsaure Sals6 verwandelt werden. Chri-» 
9U»on warnt ganz besonders vor der Anwendung des Essigs , in- 
dem er die unauriöslichen Zusammensetzungen^ welche die Kupfer- 
salze mit den animalischen und vegetabilischen Substanzen bilden , 
wieder auflöst Das therapeutische Verfehren weicht von dem ge- 
gen Amenikverp^ung nipht ab (siehe bei Arsenieum). 

A r g e h t u m. 

CSUber.) 

987. Synon. Luna. Diana, , 

Das Silber gehört zur Abtheilung der schweren, edlen Me- 
tiDe; es findet sich theils gediegen , theils legirt mit Gold, Queck- 
nlber, Spiessglanz, Arsenik und mit anderen Körpern, als: Schwe- 
fel, Selen und Chlor verbunden "0* 



*} Im Grossen gewinnt man das Silber durch Abtreiben und Amalgamation. 
Durch Abtreiben erhält man da« Silber, indeni man die Silbererze entweder mit 
ceroftteten Bleierzen (Bleiglanz) zusammenschmilzt, oder indem Man sehr reine 
ditbererze mit Schwefelkies schmilzt, und das dadurch entstandene silberhaltige 
Schwefeleisen nach dem Rösten mit Bleierzen susaDuneDSchmilzt, oder indem 
mm silberhaltiges Rupfer mit Blei zusammenschmilzt, das* Bleikupfer anfangs 
eelinde, dann nach und nach stärker erhitzt, um das Blei mit Silber verbunden 
bersoszaschmelzen. Das aof die eine oder die andere Art erhaltene silberhaltige 
Werlüblei irird auf Treibherden, welche die Gestalt einer grofsen flachen 
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Ein ohemisdi-reiifeB BUber berdtet man auf die Wdse, dass 
man die Auflösnn^ des gewöbniidien mit Kupfer verbundenen Sil- 
bers (nach der Vorschrift der 0«terr. Pharm, des kupelürten Silbers) 
in Salpetersfture so lange mit Chlornatrinm (Koebsals) versetzt, als 
noch ^in Nicdetschlag von Cblorsilber entsteht. Das salpetersanre 
8ilberoxyd, welches man durch AuKösung des Silbers in Salpetersftnro 
dadurch erhalten hat , dass ein Theil der Salpetersfiure unter Ent* 
Wicklung von StickstolToxydul oder SÜckstoffoxydgas ihren Sauer« 
Stoff an das Silber abgegeben und das gebildete Silberoxyd sich mit 
der unsersetzten Salpetersäure verbunden hat, vrird durch das Chlor^ 
natrium zersetzt, indem sich Chlor8in>er, das zu Boden fällt, Was- 
ser und salpetersaures Natron bildet Es hat sich nimlich das Chlor- 
natrium durch 2iersetzung des Wassers , in so Ibm der Sanerstolf 
desselben an das Natron j der Wasserstoff an das Chlor abgege- 
ben wird, in hydrochlorsanres Natron verwandelt, welches mit 
dem Salpetersäuren Silberoxyde einen wechselseitigen Austausch 
der Bestandtheile eingeht, wodurch salpetersaures Natron und 
hydrochlorsanres Silberoxyd entsteht; dieses zerfSllt aber alsbald 
in Chlorsilber (Hornsilber) und Wasser. Der gebildete Niederschlag 
von Cblorsilber wird sodann mit Wasser ausgewaschen und getrock- 
net, dann ein Schmelztiegel, innen mit einer Schicht feuchter 
Pottasche bekleidet, gelinde erwfirmt, in diesem das Chlorsilber 
eingetragen und stark geglOht; das Chlorsilber wird durch das 
Kalium des kohlensauren Kalis (d. i. der Pottasche) reduzirt, regu- 
linisches Silber und Chlorkalium gebildet. Würde man das Chlorsil- 
ber ohne diese Vorsicht mit Kali im Tiegel erhitzen , so würde es 
schmelzen und durch den Tiegel hindurchgehen. Das Silber wird 
dadurch reduzirt, dass das kohlensaure Kali die Kohlensfture in der 
Bitze abgibt und das Kali (Kidiumoxyd) mit dem Chlorsilber einen 
Austausch der Bestandtheile eingeht, wodurch Chlorkalium und 
Silberoxyd gebildet wird, welch letzteres in der starken Glülihitze 
den Sauerstoff abgibt. Das so reduzirte Silber wird durch Wasser 
von den salzigen Theilen befreit. ~ Wird ein unreines Silber , das 
Blei und Kupfer enthalten kann , in Salpetersfiure aufgelöst und die 
gebildete Auflösung mit Wasser verdUnnt, so wird nur das Silber 
ausgeschieden. * 

g. )»88. Das Silber hat unter allen Metallen die weisseste Farbe, 
und starken Glanz. Es wird an der Luft nicht verändert, ist sehr 
dehnbar und weich (hfirter alsOold^ weicher als Kupfer), Ifisstsich 



Schüssel haben ) und mit ausgelaagter Holz- oder Rnochenasche angefiillt aind» 
abgetrieben, wobei sich das Blei nebst den anderen beigemischten Metallen oxV'-^ 
dirt und als, Glatte abfUesst, theil« in den Herd dringt und das Silber zurück- 
bleibt Daa auf diese Art gereinigte Silber heisst Kapellensilber CArgen^ 
tum cupellatumj. — Bei der Amalgamationsarbeit werden die schwefelsilberbal- 
tigen Erze mit Kochsalz gemengt, geröstet, und darauf das chlorsilberhaltige 
Gemenge mit Wasser, Eisen und Quecksilber bewegt. Es bildet sich Chloreisen 
und das freigewordene Silber wircf von dem Quecksilber aufgelöst. Man nresst 
sodann das unerflüssig zugesetzte Quecksilber von dem Silberamalgame durch 
Leder, und destillir-t das Zurückgebliebene. Das Quecksilber TcrHüchtiget sich) 
wüUt*cnd der Silberkuchen zurückbleibt. 
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m festen DrabfeMunsMieiiviid sv den dtamteiiBlittdieB (Blatt« 
lilbw) ansschlageii, dient Im letsteren Zustande ehb VersUbeni 
ief Pillen, luit ein speo. Ctow. Ten 10,41188 , eohmilzt bd lOSS* C. 
•der beiM*" W., krystalllsirt beim langsamen Erkalten in Oktaikleni, 
lird in heher Hitse (im Brennpunkte groeser Brennspiegel) ver- 
Iflobdgt, oxydirt sicli nloht Jelcht, nar bei sehr anhaltender Hitse, 
ff» dann aber das gebildete Oxyd gieioh wieder redaairt wird , ab- 
Hrbirt beim Sehmelsen Suiersteff; gibt diesen aber beim* Er« 
ialten wieder Ten sieh und Temrsaeht dadurch ein Gerinsch (das 
Spntsen). Das Atomengewieht ist = 1851, (H>7. 

S- 888. Das kftnfliche Silber kann vernnreinigt seyn: 1) Mit 
Kopfer; man entdeckt diessjeicht durch einen Überschnss von Am- 
ttosiak an der entstehenden blauen Fftrbung; 8) mit Zinn; nach ' 
der Auflösung des Silbers in Salpetersfture bleibt dieses als Zinn- 
•xyd ungelöst zurück; 3) mit Blei; durch Zusats von Schwefel- 
MoremSilbcroxyde aur salpetersauren Auflösung entdeckt man das 
Blei an dem entstehenden weissen Mederschlage (ven schwefelsaurem 
fileioxyde). 

Wirkung und Anwendung. 

8. WO. Das Silber besitzt eine tonisch-alterirende und tonisch- 
ttfldyslmisische Wirkung, in so fem es durch seine djoiamisch- 
BsCerielle Beziehung zu den\ Nervensysteme dieses bo m&chlig er- 
greift , umstimmt , erregt und bekräftigt , dass der Lebensprozess 
aa Lebhaftigkeit und Kraft gewinnt und die Naturheilkraft durch die 
gesteigerte Synergie der erregten organischen Krifte in den Stand 
gesetzt wird, sieh den Fesseln ihrer fk^eien Wirkaaak,eit zu entwin- 
den, eine harmonistche Einheit der einzelnen Verrichtungen zu bo- 
grfinden, und so dem Organismus seine Individnalitftt und SCabiliCftt 
sn sichern. Mit der Umsdmmung, Erregung und Bekräftigung der 
organischen Kräfte geht auch eine entsprechende materielle Verän- 
demng im Organismus Tor sich , in so fem die organische Materie 
u ihrer Mischung so verändert wird, dass sie durch Abgabe ge- 
wisser unbrauchbarer Stoffe in ihrer Qualität yerbessert, durch Ver^ 
nehrung der synthetischen Kraft die Neigung derselben zur Ent- 
mischung und Auflösung vermindert und durch Bekräftigung des 
plastischen Lebens dieselbe höher entwickelt wird. Daher ist der vor- 
xfigüche Nutzen des Silbers in nervösen Leiden, namentlich in 
Spilepsie, Veitstanz, Wasserscheue, Typhus u. s. w., in so vie* 
len Cachexien, welchen eine syphilitische, conceratische, ulcerosa 
a. s. w. Dyskrasie zum Grunde liegt, gerechtfertigt. 

(. Ml. Von allen Silberpräparaten war lange Zeit nur das 
salpetersaure Silberoxyd als Arzneimittel angewendet, und auch 
^Imcs meist nur äusserlich, obschon die älteren Arzte auch den 
iaaerUehen Gebrauch der Silberpräparate empfohlen haben. Erst in 
der neueren Zeit ist der Gebrauch der Silberpräparate allgemeiner ge- 
worden und zwaridureh die Versuche über ihre Wirkung in derLust- 
seuehey welche zuerst Serre, Professor der chirurgischen Klinik 
pHontpelUer^bekanntmachte^auB denen wir Folgendes entnehmen: 

n. ^ 9 
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1) Die SilberpräpftTate faaben vor dem Qiieofcsilber den grwisen 
Vortheily dass sie nie Speichelflnss veranlassen; sie Hben wedef 
auf den Darmkanal noch auf die Athmun/^sorg^ne den ungünstigen 
Einflass aus , den die Quecksilbersalze nur zu oft liervergebraoht 
|iaben. 

ff) Die €o}dprfiparate haben zwar auch diesen Vortheil, allein 
sie werden von reizbaren , mit leicht beweglichem OelSsssysteme 
verschobenen Personen , nicht leicht vertragen , indem sie teberhafte 
WaUungen hervorbringen , und Congestionen zu den Brustorganen 
bewirken, was bei den SüberprSparaten nicht der Fall Ist. 

4) Die Silberprftparate sind gerade da angezeigt y wo man mit 
Merkur und 6old nichts ausrichtet, indem sie in solchen Füllen 
eine grosse Heilkraft entwickeln, wenn durch derlei Mittel die or- 
ganische Materie bis zur völligen Auflösmig ihrer Bestandtheile 
verändert worden ist 

4) Die Silberpräparate sind wolüfeiler und leichter zu bereiten, 
als die Goldpr&parate , und leisten dennoch in bestimmten Fällen 
mehr als die letzteren. 

Argentum {o^datumy niirictim^ 

(Salpetersacüres Süberozyd.) 

%. 29H. Sgnon. CrystalU ktnares; Luna nilrica; Nilras ar^ 
genticm. Silbersalpeter. 

Dieses Salz war schon den Arabern bekannt. Man nimmt snir 
Bereitung des reinen salpetersauren Silberolydes entweder das durch 
die Redaktion aus Hornsilber gewonnene reine Silber (g. 287) oder 
ein gewöhnliches mit Kupfer legirtes Silber (z. B. Silbermünzen). 
Man zerschneidet es in kleine Stticke und übergiesst es ii|it 9 Thei- 
len Salpetersäure von 1,20; es darf aber keine concentrirte Säure 
angewendet werden , weil diese das Silber nicht angreift. Man er- 
wärmt die Säure so lange gelinde mit dem Silber, als dieses noch 
von derselben aufgelöst wird; ein ^heil der Säure wird zersetzt, 
das Silber bemächtigt sich theilweise des Sauerstoffs und macht 
StickstoiToxyd ftrei, welches in Verbindung mit dem Sauerstoff der 
Luft als salpetrige Säure entweicht. Das gebildete SUberoxyd lOst 
«ich in der unzersetzten Salpetersäure auf. — Das mit dem Silber 
legirte Kupfer wird als salpetersaures Kupferoxyd mit aufgelöst und 
muss vom Silber getrennt werden. Man filtrirt die neutrale Auflö- 
sung, verdampft sie zur Trockene und trennt das Salpetersäure 
Kupferoxyd auf folgende Weise : das Silberoxyd ist eine stärkere 
Base als das Knpferoxyd, hält in der Hitze daher auch seine Säure 
fester; hierauf beruht dieReinigungsmelhode; man erhitzt in einer 
Porzellanschale oder in einem blanken eisernen LöfTel die trockene 
iSal^masse, das Kupferoxyd entlässt die Salpetersäure, zersetst 
und scheidet sie aus. ]li[an fährt mit dem Erhitzen so lange fbrt , 
bis die Zersetzung des Silbersalpeters beginnt, was man daran er- 
kennt, dass sich auf der Oberfläche der schmelzenden Salzmasse 
ein Häntcben von metallischem (Silber bildet; jetzt h$rt nnn aar^ 
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lost die geschmols^eiie Salzmasae io deglilUrtem Wasser nnt^ naeh- 
dem man vorher eiae kleine Probe riüt Ätzammoniak im Überachnaae 
Tersetzt und sicli an der nicht entstehenden blauen Färbung von der 
Abwesenheit des Kupfers überzeugt hat. Die LUsung wird filtrirt 
und bei gelinder Warme zur Krystallisation gebracht. Die Krystalle 
werden mit wenigem destillirten Wasser abgespült , im Dunkeln 
xwiscben Fliesspapier getrocknet und stellen das reine Salpetersäure 
^ilberoxyd dar. Das auf dem Filtrum zurückbleibende Kupferoxyd 
enthalt dann noch etwas Silberozyd und Silber; letzteres kann nach 
der Auflösung in Salpeters&ure vom spec. Gew. l,f durch Chlor- 
Datrium als Hornsilber gefallt und aufbewahrt werden. 

g. 293. Der Silbersalpeter krystallisirt in 4- und Gseitigen 
ftfblosen , durchsichtigen Tafeln , schmeckt atzend , bitter , röthet 
Laekmuspapier nicht, färbt die Haut und andere organische Körper 
schwarz, wird durch das Licht geschwärzt und zersetzt, löst sich 
io gleichen Theilen kalten und noch weniger warmen Wassers auf*}, 
ist nur wenig in Weingeist löslich, schmilzt in der Hitze, verpufft mit 
Kohle und besteht aus gleichen Atomen Siiberoxyd und S&ure , in 
100 Theilen aus 6S,2 Silberoxyd, und 31,8 Salpetersäure. Das spec. 
Gew. ist = 4,3554 (das des Liquor NUraiis argentici Phar. Austr. 
1,275) ; das Atomengewicht ist 3128,643. — Die Auflösung des' 
Silbersalpeters hindert die Fäulniss mehr als irgend ein anderer 
Körper; Fleisch und überhaupt thierische Körper, die dai^^it über- 
gössen werden, erhalten sich unverändert, Wasser, welches /,,oo« 
davon enthält, gerath nicht in Fäulniss, und wenn das Wasser ge- 
braucht werden soll , so kann das Silber mit einigen Tropfen Koch- 
salzanflösung wieder ausgefällt werden. 

S. 294. Das salpetersaure Silber (so wie auch alle Silbersalze) 
werden durch Schwefel wasserstofTgas schwarz gefällt; Chlorwasser- 
stoffsäure und khlormetalle bilden damit einen weissen, käsigen 
Xiederschlag, der in fVisch gefälltem Zustande zwar in Ammoniak, 
aber nicht in Spuren auflöslich ist. Arsenige Säure gibt einen stroh- 
gelben, Arseniksäure einen brannrothen und chromsaures Kali einen 
rothen Niederschlag; alle werden durch das Licht zersetzt, eben 
so mit jedem organische Stoffe haltigen Gemenge, als mit vege- 
ttbiiischen Abkochungen , Extrakten, Zuckersäften, durchweiche 
das Silber, besonders unter dem Einflüsse des Lichtes, zum Theil 
metallisch, zum Theil durch die in jenen ^emengen stets erhalte- 
nen salzsauren Salze als Ciilorsilber niedergeschlagen wird. Das 
beste Vehikel ist überhaupt reines destillirtes Wasser» 



*) Ein Tlicil des kr^staUitlrt(*n Silbcrsalpctcrs In clor doppelten T^lenge deitillirten 
W««tcrf gelöst, ist , als aufgelöstes salpetersaures Silberoryd CNitras Argenti 
solutus) zum Reas^ren auf Salssäure (in freiem und gebanileuem Zustande) und 
arsenice Saure otttcinell. Die Gegenwart der ersteren wird nämlich durch käsi« 
j;en Niederschlag (llornsilber), die der letzteren durch einen gelben Niedar- 
schlag in der durch Ammomak neutralisirten Flüssigkeit angezeigt. 
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Atgentum nitricum fusum. 

CGascIimalienes salpetenumres Bpbwoyjd.) 

%. 996. SjfMMU Lapis infemaUs; Niiras orgenH fiuui. H51-> 
lenstein. 

Dieser wird nach der Vorschrift der ((sterr. Pharm, bereifet, 
indem mi^n eine beliebige Menge^ reines Silber in einer doppelten 
(oder hinreichenden} Menge verdünnter SalpetersSure auflöst, die 
AnHÖsnng bei gelinder W&rme in einem gläsernen oder porzelline« 
nen GefSsse bis znr Trockene abdampft. Das erhaltene Salz — man 
kann dazu nnmittelbar das krystallisirte salpetersaure Silberoxyd 
nehmen — wird dann in einem silbernen oder porzell&nenen Tiegel 
* bei gelinder Wftrme^ so lange geschmolzen , bis es ruhig wie Öl v 
fliesst, worauf man dasselbe sogleich in erwärmte, mit Ol bestri- 
chene Messingformen (Höllensteinforroen} ausgiesst, und nach dem 
Erkalten in einem gläsernen GefSsse unter Leinsamen aufbewahrt 
Auch soll der Höllenstein, so wie die Silbersalpeterkrystalle an 
einem dunklen Orte aufbewahrt werden , weil sonst das Silberoxyd 
reduzirt wird. 

%. 996. Der HöDensfein bildet weisso, gewöhnlicher aber hell«* 
graue, trockene, massig harte^ luftbeständige Stängelchen, welche 
dem Lichte ausgesetzt, ganz schwarz werden, im Bruche von 
strahligem, sternförmigem Gefüge sind, keinen Geruch \ aber einen 
metallisch-widrigen, bitterlich-ätzenden Geschmack haben , und in 
STheilen Wasser auf löslich sind, und eine wasserhelle Lösung geben. 
8. 997. Fehlerhaft ist der Höllenstein, wenn er eine ins Grtin- 
liche und Schwarze ziehende Farbe hat, kein deutlich sternförmig 
strahliges, sondern verworrenes und mattes GefOge besitzt (ein Be- 
weis, dasB er während des unvorsichtigen Schmelzens theilweise 
zersetzt worden ist}, wenn er zerreiblich ist und an der Luft feucht 
wird (ein Beweis , dass er während des Schmelzens sein Krystall- 
wasser nicht verloren hat}. Besonders hat man bei der Prüfting auf 
seine Beinheit darauf zu sehen, dass er kein Kupfer enthalte, weil 
dieses bei der Anwendung des Höllensteins als Ätzmittel sehr nach- 
theilig und schmerzerregend wirkt, indem das salpetersaure Kupfer 
nicht bloss an der Bertihrungsstelle wirkt, wie das Silbersalz, son- 
dern von der Flüssigkeit des berührten Theils aufgelöst, sich in der 
Wunde verbreitet und den Kranken reizt und schmerzhaft affizirt , 
ohne zu ätzen. Kupferhaitiger Salpeter gibt nach der Fällung durch 
Kochsalz eine Flüssigkeit, worin Kaliumeisencyanür eine röthliche 
Trübung und einen ähnlichen Niederschlag verursacht. -^ Der Höl- 
lenstein soll auch zuweilen mit Salpeter verfälscht vorkommen; man 
ercennt dicf^s dadurch, dass man einekleine Probe auf einer glü- 
henden Kohle verpuffen lässt, und dann die Steile mit feuchtet 
Curucmapapier berührt : dieses wird gebräunt (von dem zurückblei- 
benden Kali}, wenn Salpeter vorhanden war. Man kann auch die 
Auflösung des verdächtigen Präparats durch Saizsäure fällen, und 
die vom Niederf^chlage getrennte Flüssigkeit verdunsten: war der 
Köllenstein rein, so bleibt kein Hier Rückstand zurück. Übrigens 
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kaiB der HöOeBstein auch mit Honudib^r (weim die Mf ewMdte Salpe- 
terefiore mit Salss&are Toraiireinigt'war}, Silberoxyd (wenn beim 
noTonichtii^en Schmelzen des Silbersalpeters eine theilwelse 2tor- 
letzong Statt gefunden hat und Silberoxyd aoageaehieden wurde), 
•der mit Silbermetall veranreinigt eeyni wenn der ailberoxydenthal- 
tende HWenatein dem Lichte aosgesetst wird, indem das Silber- 
njd daroh seinen Einflass aom reinen Metall redoairt wird. 

Wirkung und Anwendung. 

§. 998. Beide Silberpr&parate sind in der Heilkunst gebrftuoh- 
lichund zwar dient der Silbersalpeter zum innerUohen, der Höllen- 
stein zum &u8serliohen €tobrauohe. Der Silbersalpeter offenbart eine 
■ihere dynamisch -materielle Beziehung zum gangliösen Nenren- 
systeme, welches er michtig erregt und in seiner ThfitiglLeit um- 
gömmt. Der Erfolg dieser Erregung zeigt sich (sjrmpathisch) zuvör- 
derst und zwar sehr aulTallend und fiMt spcciflsoh in jenen Organen, 
deren Verrichtungen der Lnngensclüundnerve vorsteht, demn&chst 
aber im gesammten Nervensysteme, in so fem nftmlich der gesammte ' 
Lebensprozess ziemlich starlc erregt und in seiner Th&tigl^eit um- 
frestimrat erscheint Denn nach meinen Versuchen, die ich mit dem 
Silbersalpeter und zwar von '/^ Gran steigend bis zu % Gran p. d. 
an mir selbst gemacht habe, ergibt sich, dass derselbe zuerst eine 
anhaltende und widrige Empfindung im Schlünde und Magen be^ 
wirke, dem sodann ^ne WArme im Magen mit Poltern in den Ge» 
dirmen und Abgang von Winden folgen; dass er in grösseren Gaben 
ein Magendraci^en , eine Schwere in der Brusthöhle mit unwillkflr- 
liebem Drange zum Seufisen, ein Herzpochen, Zittern der GUed^ry 
allgemeine Abgeschlagenheit, Schwindel und Ohrensausen verur- 
sache. Gewöhnlich ist eine aulEallende Trockenheit der Zunge, ein 
heftiger Durst, ein listiges Würgen in dem Schlünde, eine hart* 
nickige StuhlverstopfUng damit verbunden. Rechnet man zu diesen 
Beobachtungen die Erfahrungen anderer Arzte, nach welchen sich der 
Hilbersalpeter in hartnackigen Nervenleiden, z. B. in der Epilepsie^ 
Veitstanz, Herzzittern^ Abdominaltyphus htUfreich erwiesen hat, sa 
ist es kaum zu bezweifeln , dass der Silbersalpeter als ein tenisch- 
alterirendes Mittel zu betrachten ist , in so fem er durch die krif- 
tige Erregung des gangliösen Nervensystems und durch sympathi- 
sche Verbreitung seiner Wirlnuig die organischen Krifte im Allge- 
Betnen aufiregt und umstimmt, und durch deren gesteigerte Synergie 
die Naturlieilkraft in den Stand setzt, die Harmonie der orga- 
aisehen Krifte zu bewiriLon und ihre freie Wirksamkeit wieder zu 
gei^nnen. 

Dass eine so krMige Einwirkung des Silbersalpeters auf das 
gaagliöse Nervensystem und eine so energische Umstimmung des 
lebensprozesses eine entsprechende Verinderung der organischen 
Materie in Bezug auf ihre Mischungsverhiltnisse haben muss , ist 
woU einleuchtend; sie aber durchgehends zu erkliren und nach- 
zuweisen, iusserst schwierige Ich habe, um dieses in Absicht sei- 
ner Wirkung wenig erkannte Mittel zu studieren, viele Versuche 
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gemacht y und scheine mich überzeugt zu haben y dass der Silber« 
Salpeter nur dadurch auf die Mischungsverhältnisse alterirend , also 
antidyskrasisch wirke, dass er der organischen Materie die Bestand- 
theile, wodurch er selbst zersetzt und reduzirt wird, benimmt; 
dass das zersetzte oder rednzirte Mittel noch secundür die Mischungs- 
verhältnisse als Reizmittel verändere, welche darin bestehen, dass 
die organische Materie an Dichte gewinne und die Neigung be- 
kommt, die Consolidation und Regeneration verletzter oder ge- 
schwüiiger Theile zu bewirken. Daher der Nutzen des Silbersai- 
peters in vielen Cachexien, die in dyiArasischer (9. B. venerischer^ 
ulceröser} psorischer, scrophuluser u. d. w.) BeschafTenheitderSäftOy 
in Neigung der organischen Materie zur Entmischung, Auflösung 
oder Verbildung und gänzlichen Entartung beruhen. Daraus folgt, 
4ass der Silbersalpeter als ein tqnisch - antidyskrasisches Mittel zu 
betrachten ist. Dass er wirklich so tief in die organische Metamor- 
phose eingreift und eine Reihe von materiellen Veränderungen int 
Organismus bewirkt, wodurch die organische Materie in ihrer Mi- 
schung verbessert uiid höher entwickelt wird , beweiset auch der 
Umstand, dass der längere Gebrauch des Silbersalpeters eine dunkle 
und blaue Färbung der Haut des ganzen Köpers veranlasst QAliersJ; 
dass man bei der Sektion solcher Individuen, welche längere Zeit 
den Silbersalpeter innerlich genommen haben, in von der Einverlei- 
hungsstelle fern gelegenen Organen (z. B. im Plexus choroideuSy 
JBauchspeicheldrüse) reduzirtes Silbermetali gefunden hat (Wede-^ 
meyer'), 

g. 299. Auf die Süssere Haut appl)zirt^ wirkt der Höllenstein 
re4n ätzend , wobei die davon getroffenen Hautstellen anfangs weiss 
und zuletzt ganz schwarz werden. Die kauterisirende Wirkung voll- 
zieht er sehr rasch, dringt dabei nicht tief in das organische Ge- 
webe , beschränkt sich lediglich auf die der Ätzung unterworfene 
Parthie, ohiie eine allgemeine Wirkung hervorzubringen, erregt 
einen anfangs zwar sehr heftigen und brennenden, bald jedoch wie- 
der nachlassenden Schmerz, ruft eine aktive, eine gutartige Eiter- 
bildung bewirkende Entzündung hervor, nach welcher die Vernar- 
hung durch schnelle Granulation eintritt. Da er dabei wegen der von 
ihm bewirkten Zerstörung der Gefässe nicht aufgesaugt wird, so 
, kann er auch in blutende Wunden gebracht werden. 

S. 300. Der Silbersalpeter wird daher angewendet: 
1} Als tonisch-alterirendes Nervenmittel in der 
Spilepsie, Veitstanz, Wahnsinn, Wasserscheue, ^bdominalty- 
phus, und in vielen chronischen Krämpfen und Convulsionen, z. B« 
im Brustkrampf , Heszzittem, Brustbräunen, s. w. 

2) Als tonisch-antidyskrasischesHeilmittel in vie- 
len Cachexien, denen eine syphilitische, krebsige, ulceröse u. s. w. 
Dyskrasie zum Grunde liegt, die veraltet sind und in schlaffen, 
atonischen , reizlosen Individuen vorkommen , bei welchen die auf- 
lösenden antidyskrasischen Mittel flruchtlos und zum Nachtheil an- 
gewendet worden sind. Daher in veralteter Syphilis, in krebsiger 
Entartung der organischen Gebilde^ in atonischi^r Wassersucht u.s.w. 
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$) Als ÄtsmitCel wird der HOlleMtetn aniffireiidet r 
a> Zur ZerstGmni^ kleiner Aiclit tief wurzelnder Afterprodokte 
%, B« sw Wegmtzuüg von Warzen, Feigwarzen, Polypen, Fleisch- 
wadieraog; zur Zerstömng chronischer und akuter Hantausschlftge, 
s. B. der Pocken C.Serre9jj der Bifischeu der Zona, der Aphthen 
ii to Bfundhöhle u. a. w. Maa gebraucht zu diesen Zwecken den 
HjUlenstein als troclLaes Ätzmittel, indem man ein Steogelchen , 
welehe» etwa in einem Federkiele steckt, unmitCeibar auf die weg- 
zoitzesden organischem TheUe legt, oder sie so lange betupft > bis 
sieb ete Schorf gebildet hat. tfei festeren Auswüchsen z. B« hei 
Feigwaraen , syphilitischoii Hahnenkamm u. s. w. pflege ich diese 
Gebilde mit der Schere oder mit eisern Messer wegzuschneiden und 
die blutende Stelle schnell mit dem Lapis zu betupfen , wobei daa 
Bluten sogleich aufhört und die Zerstömng dieser Gebilde schneller 
und sicherer erfolgt. Zur Wegfitznng voluminöser Afterprodukte 
•der solcher Auswüchse, welche tiefer gewurzelt sind, taugt der 
Höllenstein nicht : in derlei F&llen muss man das Salzsäure Zink^ 
oxyd , Antimonbutter , Grfinspan y Ätzsublimat , rothes l^ierkur- 
präcipitat n. a. w. wählen^ 

b) Zur Reinigung von atonischen, unreinen, eine stinkende 
Jauche absondernden, syphilitischen, berpetisohen , krebsigen, 
pserischen , scrophulös0n u. 9, w* Geschwflren ; iogleichen zur Zer- 
stömng der achwieligten Ränder, der Wucherungen und Fleisch« 
loswichse in denselbea. Hierin ist derHöilensteinein ausgezeich- 
aetes Mittel^ in so fern er die Entartung der organischen Materie 
zerstört, die speciflsche Eakochymie vertilgt, die Schlaffheit und 
Atooie beseitigt und die Metamorphose zu Gunsten der ConsoUda- 
üoider Geschwaril&chen verändert und steigert. Man wendet den 
Lipis in Stengelform an, indem man die GeschwQre, besonders ihre 
fiiflder, damit betupft, oder die Auflösung des Siiberäalpeters ala 
Verbandmittel gebraucht. 

c) Um eine dyskrasische Entzündung zu tilgen, besonders wenn 
de die Neigung zu Aus^fchwitzungen und Aiterbildungen offenbart« 
leb habe gefunden, dass bei specillsclien (d. L katarrhalisch-rheu- 
QMtischen, gichtischen, eryaipelatösen , psorischen, herpetischen, 
syphUiiischeifr, aphthösen u. s. w.} Entzündungen der Mundhöhle 
und Bachenhöhle der Höllenstein ein wahres Wundermittel Ist, in 
sofern er durch Zerstörung des Substrats der Enzüodung, alle 
krtnkhaften Symptome schnell und sicher beseitiget* So brauche ich 
bei VUtiM (Entzündung des Zahnfleisches), tslhmilis (Rachenbräune), 
4n^^i7t^(Mandelnentzündung)^cro/74u/o^a^rJk«tiMii^tco-ca^aiTAci/i- 
arihriiica, venerea^ apJUhOia u. s. w«, nur die entzündeten Stellen 
mit dem Lapi$ infemalU, oder mit einer concentrirten Auflösung 
des Silbersalpeters (vermittelst eines Pinsels) zu bestreichen, um da- 
ttit die lästigen und oft 14 Tage und länger andauernden Leiden den 
Patienten wie durch einen Zauber verschwinden zu machen ; alle 
Pttienten versichern, dass ihnen schon während der Operation leich-» 
ter ist. Es hat zwar schon ftüher Machenzie den Höllenstein in 
-ingma extudatoria empMlen ; indem er nüt einer Auflösung von 
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1 Sonip. Silbersalpeter in iUoze destttUrten Wassers die Stellen 
des Pharynx, wo sich die Exsudate bilden, bestreichen liess nnd 
davon anfflillend günstige Heilresnltate bewirkte; allein ich lasse 
es bei derlei speoifischen Entzündungen gar nicht zur Exsndatioii 
kommen , sondern anterdrficke nach der obigen Methode den Ent— 
ztindongsprozessy was jedesmal ohne weitere Nachtheile oder fiblett 
Folgen gelingt 

d) Zur Erzengong einer adhisiven Entzündung in Fisteln, in 
Lymphabsoessen , bei der Operation der Hj^drocele , bei gequetsch- 
ten Wunden blutarmer Theile u, s. w. Der Höllenstein wird in die- 
Ben Fftlien von der leisesten Reizung bis zur SchorfbUdung ange- 
wendet. Selten wird er zurErOlbiung YonAbscessen, zurPentanell- 
JUlduHg angewendet. 

e} Bei chronischen Sohleimfiüssen aus der Harnröhre gebraucht 
man den Silbersalpeter in Form von Einspritzungen. Janin gebraucht 
diese Auflösung auch bei Dacryoey9taigia , indem er i^e daroh die 
Tlirftnenpunkte in den Thinensack einspritzt 

Oosie und Fornu 

i. 801. Innerlich: '/,e—/8—/4 Gran p. d., allm&hllg st^<* 
' gend bis zu /, — 1 Gran, % — 4mal täglich. Es gibt jedoch Ffille^ 
wo man die Gabe (z. B. in hartnftckiger Fallsucht) bis auf 9 Gran 
p. d. steigert Man gibt den Silbersalpeter tfmt immer in Auflösung 
(z. B. 13 Gran Silbersalpeter in 1 Unze Kirschlorbeerwasserl aufge- 
löst, Früh und Abends 10 — 20Tropfen in einem schleimigen Getränk), 
und nur in grösseren Dosen in Pillenform, jedoch soll er immer aufge- 
löst der Pillenmasse zugesetzt werden. In der Regel soll die Pillen- 
masse bloss mit einem indifferenten Püanzenpulver angemacht wer- 
^len, wobei Zucker, Brotkrumen u. s. w. vermieden werden sol- 
len. Man steigt in der Gabe so lange, bis sich Übelkeit, Druck 
und andere Beschwerden im Magen , und in der Brusthöhle ein- 
stellen. Wie der Silbersalpeter^ ohne Beschwerden erregt zu haben, 
bis zu Ift — 90 Gran innerhalb 94 Stunden gegeben werden konnte 
CPwüeU^j kann man nicht anders begreifen, als wenn man an- 
nimmt, dass der Silbersalpeter von den Pflanzenextrakten u. s. w. , 
die zur Constituim^g der Pillenmasse genommen werden, zersetzt 
wird, wenigstens ist es bekannt, dass derselbe in^Auflösung viel 
stärker wirke , als in der Pillenform. 

Äusserlich dient der Höllenstein in der Stangenform als 
CausHcum. Femer die Autlösung des Silbersalpeters zu Verband- 
wässern etwa /, — 1 Gran auf 1 Unze destill. Wassers ^ zuEin- 
spritzungen und zwar in die Fistelgänge 1 Scrup. auf 1 Unze> 
in den Thränensack 3 Gran auf 1 Unze , in die Harnröhre und 
Scheide (zur Ausrottung der blumenkohlartigen Auswüchse der 
Scheide und Uterus und zur Verhütung des Wiederwachsens) i 
Gran auf 1 Unze, in die Nase (bei Schnupfen) ±—% Gran auf 3— 4 
Unzen, um die Auflösung hinauteuschnupfen , in den Gehörorgan 
Cbei eiterigen Ausfluss und Caries) 1 Grui auf 10 Unzen ; zu A u g e n- 
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(ropfwasflor (kei sehweren , torpiden, mit sehr vielem eiterigen 
Auflasse 'reriiandenen AagenblenBorrikOeo , wo man also Tonrae- 
setxea kenn, daee der Silberaalpeter durch den Anaflaaa aclinell 
itnetat werden kann) 6 Oran auf '/,— 1 Unse, sonst gewölinlioh 
y^ Gran auf '/, — 1 Vnse; xa Pinselwftssern (aof aplitlidse^ 
syphiliÜsGlie IL 8« w. Oesoliwflre, snrTilfnng von d/skimaiselien 
Sotaflndnngen der Mnnd- und RaclienliOlile) 6 — 10 Gran auf'/, — 1 
ÜBxe; an Salben n. s. w. 

Cave: SehweMstare, Pbospbor-y^ Sals-, Weinstein- ond 
arsenigeSinre; die Salze dieser Sinren; Borax $ Quecksilber- ond 
Kopfersalse ;. reine ond * kolilensaare Alkalien, Erden; Seifen; 
Bcbwefelverbindangen; Keliie, Piiosphor; Brunnenwasser; viele er- 
gaBischeSnbstaasen, besonders gerbestofflge, Zacker, Tbee, Kaffee 

0. s. w. Wiewohl es am besten ist, den Silbersalpeter in einer 
reinen Aoflösang (in destillirtem Wasser} zu geben , so sind dooh 
Verbiadangen , in welchen derselbe bestimmt theilweis zersetzt 
wird, gebrtachliohy jrie es ans den nachstehenden Beoepten er- 
fliebtUcb ist 

%. 309. Formeln. 

nat Ung) iortsotets^n. (Gegen 
Anllfisang. EpUepde.) H^im. 

1. Ip. ArgenU nitrici «mUlL gram. ^ ÄP- Argenli mtrici fu« tcrup. stmis 
' ^ Extrtct Yalenan»« scrup, unum 

PuIt. rad. Talerian, q. t. 
nt fitnt Pilulae graai aniti« obdacan- 
tnr folio argenti. Signa : Morien« 
und Abend* 3 PiUen» (Gegen Epi« 
leptie.) JRickter. 

6w Rp.'ArgentinitnoTftUlLicriyy.ifiiitf 
•olre in 
AquAe deitilL timpL q. a. 

•dde 
Bztract Hyoaoyami scrup, tmum 
-^ Yalenanac drach, unam 
PnlT. rad. Yalerian. q. a. 
nt fiant Püulae Nr, 90, conap. etc. 
Signa: Morgens l^ Abend« 3 PU* 
len. (Bei aenr hartnäckigen Fall«* 
auchten, wo dieVerdanungaorgaac 
nicht er^riflen sind, eine sehr reis- 
bare Stimmung im Ncnrensystem 
Sbwaltet. Die Qiuntitit soU bei wi»- 
erholter Verordnung vermehrt , 
ja bis zu t Drachme zuletzt ge« 
steigert werden, ao das« dann 
Abends 2 Gran auf eiomal genom« 
men werden. Zoebenstein-JuotbgL 

Verbandwasser. 
7. Rp. Argen t nitric. crystalL drack* 
semii 
solve in 
Aqoae ChamomiU. unc. sex 

adde 
Tinot Opü aimpl. d9 ach» unam 
aemia 
Mb ee.Signa: Torbandwaaaer,mitLipp- 
chen auiznsohlagen und Wachatant 
darüber zu legen. (Bei qualitatir- 
achlechter Eiterung ; oder zum Ter* 
band einM gans dazu rerbereiteten 
und nun stehenbleibenden G» 
schwürs u. a. w.) ßuti* 



aobre in 

Aqnae AmygdaL amararum dilut 
une. duabus 
Signa: Täglich 3mal 1 Theal&M 
ToU. 
% Rp. NitratU Argentij cjyataU. ^rmsi, 
swaus 
aolve in^ 
Aq«ae destiU. auBpL amc. ifu «(ii# 

adde ^ 
Tinct. Opü aimpL scrup. semis 
Mncilag. Gumnu arab. unc. semir 
BGsce. Signa: Tiglich dmal 1 Eaa- 
löfiel TolL (=5 /, Gran SUberaal- 
petcr.) 

PiUen. 

3. Rp, Argent nitrici §rasu ^uinquf 
sobro in 
Aquae destill. aiapl. q. t. 

adde 
Opii pulTeris. ^roit. auinqu9 
PuIt. rad. Althaeae drack, unam 
Extract Liqnirit q. s. 
nt fiant Pilulae Pf r. 60, conapergan- 
tur pulv. rad. Althaeae. Signa : Tig- 
lieh 1—6 PiUen (=•/.-% Gran). 
Rp. Nitratia Argenti scrup, semis 
aolve in^ 
Aqnae deatill. aimpL q.. a. 

"adde 
Exttact Gentianae rubrae 
Soc Liqnirit hispiaa. äft dracK 

unam semis 
Opii nun /[ran. quatuor 
Miace, fiant Pilulae grani nnlua, 
conaperg. pnhr. aemin. JLjcopod. 
Signa: Morgena und Abenua 3 Pil- 
len so nehmen und länger (1 Mo- 
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8. Rp. Liiptdis infbnialU groH, tria 

solve in 
Aquae Rosaruin unc. trihus 
Sien« : Mit einem Pin«el Smal täg- 
lich die Geschwüre »u beM^pfea» 
(Gegen Merkiu'ialgeschwüre.) 
^ Ifaich, 

AugeiiwaAser. 

9. Rp, Argenli nitrici gran, decem 

solve in 
Aquae destilbiL sinipl. imc. tma 
Signa : Täglich ein Paarmal ins Au^ 
zu tröpfeln. (Gegen torpide Augen- 
blennorrhöen mit häufigem eitetv 
artigem AusÜass«» 

10. ßp. Argenti nitri ^^ra». semis 

solve in 
Aqunc destillat^e une. una 
Signa: Zur Injektion in den Thrä- 
nensack durch die Thränenpankte. 
(Gegen Daccyoc)Citalgia. Janin. 



Salbe« 

il.Bp. Argenti nitrici pulv. scrup.semis 
Ungitent Zinci drach. duas 
Bttlsami peruviani drach, semis 
Miscc , fiat üngupntiim. Sigjia : 
Schwarze Yerbandsalbe. (Zur vul- 
ligcn Yemarbun^ sypbiliisuherCU- 
icliwüre.) Sticke, 

Klystier« 

l^.Bp. Argenti nitrici gran, unum-tria 
solre in 
Aqoae destilL •impL-umr. sex 
Signa: Zum Klystier, (Gegen Ty- 
phus abdominalis, zugleich inner- 
lich Vi — */• «teigcnd bi» »u 2 — 4 
Gran p. d. , vrorauf sich die coUi- 
quativen Stühle vermindern, oft 
schnelle Besserwig und Gene#an||p 
eintritt Man mus* sum KJystie- 
ten gläserne Spritzen nehmen.) 
Dr. Boudin. 



Anmerkung. Das Salpetersäure snbdh)xyd'%Wrd atich zum Schwarz- 
ISrben der Haare und zum Zeichnen der Wäsche angewandt. Eine 
baarfUrbende Pomade erhält man, wenn man eine Drachme des Salzes 
io etwa«, Wasser auflast y dann mit % Unzen Fett mischt und 1 Scrtip. 
Kalihydrat hinzusetzt. — Um die Hautstellen, welche dutch den Sil- 
bersalpeter schwarz geworden sind^ zu entfärben, befeuchte min d»e-> 
selben Init concentrirtem Salzwasser und nehme die Flecken , wenn 
sie weiss geworden sind, mit Ammoniak %reg. 

Gegengift des Silbersalpeters. 

S. 308. Das erste 9 stets sicher wirkende Gegengift de« salpe-. 
(ersauren Silberoxydes ist das Chlornatriam (Kochsalz), welches 
dieses Gift anf chemiBchem Wege zersetzt und mit dem Silberoxyd 
eine ganz anlOsliche Verbindung (Chlorsilber) eingeht. Es wird ia 
einer wässerigen Lösung gereioht. Bei Gastro ^ entenlis^ dienen 
schleimige Getränke, in reichlicher QuantiHk genommen und die 
übrige antiphlogistische Therapie; gegen die damit verbundenen 
Nerrenzufälle Opium in kleinen Gaben. Auch gegen ^ie bei der 
äusseren AppUcaÜon des Höllensteins hervorgerufenen heftigen bren- 
Benden Schmerzen leistet eine Kochsalzsolution gute Dienste C^o^ 
bernhehnj^ 

Argentum muriaticum. 

CSalzsaures Silber.) 

%. 304. Synon. Argenlum saUlum; CMoruretum Argenti; 
Argentum chloratum. Chlorsilber. 

Das Chlorsilber wird bereitet durch Zersetzung einer Auflösung 
von salpetersaurem Silber mit einem Überschusse von Cblorna- 
triumauflösung. Das entstanden^' Chlorsilber erscheint in Ge- 
stalt eines flockigen, klumpigen, sehr dichten Niederschlags; es 
muss hierauf zu wiederholten Malen mittelst kochenden Wassers 
ausgewaschen und der Wärme eines Sandbades ausgesetzt werden, 
damit es 00 schnell als mdglich trocluie. 
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f. dM. Das auf Aese Weise erhaltene Chlorsilber ist weiss , 
^eselunacklos j io Wasser nicht , aber in Ammoniak anflöslich. Am 
Liichte ver&ndert es sich bald, besonders wenn es sehrzertheilt oder 
«ooh feucht ist, und nimmt dann eine etwas dunkle, violette Farbe 
an y indem es Chlor entbindet. Das Chlorsilber erleidet durch die 
Verbindung mit Pflanzenstoffen keine Zersetzung. Es muss trocken 
and vor dem Lichte geschützt , aufbewahrt werden. 

%. 306. Dieses Präparat ist von Serre mit günstigem Erfolge 
^egen syphilitische Leiden , namentlich gegen Chanker, Bubonen, 
Kondylome , Tripper , Halsfi^esohwüre angewendet worden. Er gab 
das Cblorsilber zu '/,, — '/f, Gran p. d. in Pillen, oder Hess es in 
die Zunge einreiben , und es reichten 6 — 9 Gran hin , um innerhalb 
1 — 9 Monat eine völlige Heilung herbelzufQhren. 

Rp. Chlornretj Argenti ffran. unum 

Palv. Iridis flormt. fubtiUM. pulv. grmn, duo 
Contere in morUrio viiroo, tempcratura acrif communi, et 
per pannam ard« textum cula , ita ut pulvis obliiieatur in 
partes octo aut decfcm dividendui. Signa : Zorn Einreihen 
in die Zange. ' 

Arffentum muriaiico-ammoniafum. 

CSilbersalmiak.) 

§• 907. Synon. Chlorurehnn Argenti et Ammoniae; salzsaurer 
Silberammoniak. 

Dieses PrSparat erhält man , indem man kochende Ammonium* 
flfissigkeit mittelst Mseh niedergeschlagenen und sorgflUtig ausge- 
waschenen Chlorsilbers sättigt. Die Operation muss bei einem sol- 
chen Wärmegrade geschehen, dass die Flüssigkeit einmal aufwallt, 
lietztere setzt, wenn sie noch in vollem Kochen und vor dem Lichte 
geschützt, filtrirt wird, ihrerseits bei der Abkühlung sehr regel- 
mässige Krystalle ab, welche zwischen Löschpapier getrocknet und 
irogleich in einer gut zu verstopfenden Glasflasche aufbewahrt wer- 
den müssen. «- Wird das Kochen einige Augenblicke fortgesetzt , 
und zwar unter der Einwirkung der Luft , so entstehen bei Abküh- 
lung der Flüssigkeit keine Krystalle mehr. 

8.'808. Der Silbersalmiak hat eine etwas lasurbläullchweisse 
Fwbe, den eigenthfimlichen Geruch des Ammoniaks und einen bren- 
nenden , fkst ätzenden Geschmack. An der Luft entbindet er allmä- 
11^ Ammoniak und bekommt alle Eigenschaften des einfachen Chlor- 
nUbers, ohne jedoch die Form der ursprünglichen Zusammensetzung 
2U verlieren. Bewahrt man die Krystalle in dem Ammoniak auf, in 
welchen sie sieh gebildet haben, so erleiden sie durch den Einfluss 
des Lichtes nicht die geringste Veränderung in ihrer Form. Mit de- 
stillirtem Wasser behandelt wird der 9flbersalmiak zersetzt; es löst 
sieh ein sehr beträchtlicher mit Ammoniak ^ gesättigter Theil wieder 
auf, jedoch bleibt ein noch weit ansehnlicherer unaufgclöst, enthält 
aber nur eine geringere Menge Ammoniak. Durch Einwirlrang des 
Feuers erf&hrt der Bilbersalmiak dieselbe Zersetzung, als wenn er 
mit der^ freien Luft in Berührung ist; nur erfblgt die Zersetzung 
rascher. Es tritt übrigens keine besondere Erscheinung ein, wenn 
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er mit or^faniaoben Stoffen aasammeogerieben'' wird, Aaoh dieses 
Mittel ist von Serre gegen die Syphilis mitNntseii angewendet wor- 
den. Bei dem Grebraaohe erfordert der Silberselmisk unter allen Sil-- 
berprftparaten die gr6sste Vorsicht. Serre gab ihn zu y. 4 Gran p. d« 

^ Liquor Arffenti muniatico-ammoniati. 

{Kopp*s Silbersalmiakflasfligkeit.) 

g. 309. Diese wird bereitet, indem man 10 Oran Hdllensteiii 
in % Upsen destUlirten Wassers aaflöst, mit KoohsaU prficipitirty 
das niedergeschlagene Hornsilber in 1'/, Unzen kaustischer Ätsam-» 
moniakiOssigkeit aaflöst and 3 Drachmen (oder so viel als zur Ver- 
meidang der Pr&oipitation nöthig istj Salzsäure zusetzt. Die flltrirte 
Flüssigkeit soll 9/, Unzen betragen. Sie ist wasserhell, Iftsstabcr* 
bei Einwirkung des Lichts schwarze Flocken fallen. Es ist daher 
nothweadlg, dasselbe in kleinen , aussen mit schwarzer Ölfarbe 
bestrichenen Gl&sern an einem dunklen Orte auCsubewahren , und 
a\ich die Arzneiglftser, worin der Apotheker das Mittel exhibirt, 
mit schwarzem Papier zu überziehe^. Bei dem Gebrauche muss der 
Genuss saurer Sachen vermieden werden. 

Kopp fand diesen Liquor beim Veitstanz und Epilepsie, be- 
sonders wenn sie mit Scropheln compüzirt waren, von vorztigUcher 
Wirkung. Man nimmt ihn (bei ungefähr lOjihrigen Kindern) dreimal 
des Tages 3 Tropfen in einem EsslOffel veli destillirten Wassers y 
und steigt nach und nach bis zu 6 Tropfen p. d« ' 

ArffetUum Jodatum seu Joduretum ArffenÜ. 

CJodflilber.) 

S* 310. Das Jodfilber wird bereitet, indem man eine Auflösung 
des salpetersauren Silbers mittelst einer Aaflösung von JodkaUum 
fällt. Man wäscht die leicht gelben Flocken, welche durch die Ver* 
mischung der beiden Flüssigkeiten entstehen , zu mehreren Maien 
mit destillirtem Wasser und stellt sie zum Trocknen in den Trocken* 
Ofen. Bei dieser Bereitung ist es ebenfalls wichtig, nur so viel von 
JodkaUum hinzuzusetzen, als zur vollständigen Zersetzung dea 
Silbersalpeters nöthig ist; ein Überschuss desselben würde mit dem 
schon geflUten Jodsilber ein lösliches und krystaliisirbares Joddop-« 
pelsalz bilden, wodurch die Menge des Produkts, welches man zu 
erhalten wünscht , vemiindert werden würde. 

Das Jodsilber ist ganz blassgelb , wird aber unter Einwirkung 
des Lichtes oder der Luft üefor gelb, so wio diess, jedoch weni- 
ger leicht, bei dem Chlorsiiber der Fall ist Das Jodsilber hat kei- 
nen Gesclunack, es ist im Wasser, wie auch im Ammonium nicht 
löslich. Letztere Eigenschaft dient dazu, es vom Chlor* undCyan- 
Silber zu unterscheiden. Eben so wie das Chlorsilber, muss aucli 
das Jodsilber an einem trockenen «nd vor dem Lichte geschützten 
Orte aufbewahrt werden; neutrale Püanzensubstanzen scheinen 
durchaus keine Wirkung auf dieses Präparat zu liabeo. 
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Aueh dieses wnrde von Serre zv /,, — •/,, — yi Chrao p. d. , 
gegen sTphilidsche Leiden mit gntem Brfbige vemcht 

Cyanuretum Argenti. 

(CyansflbtrO 

8. 311« Sjffum, Argentum eyan^genaium. Blanetofetiber. 

Dieses gewinnt mmn , indem man eine sohwaohe Anflösnng tob 
Blrasanre auf eine AnflOsang von salpetersanrem Silber in demVer-, 
hältnisse giesst, als gerade nOtliig ist snr Tollkommenen Zersetanng 
des Silbersalces. Der sioli bildende, sehr leichte, weisse Nieder- 
seUag von Cyansilber mnss sn wiederholten Malen mit desüllirtem 
Wasser ausgewaschen nnd in einem mftssig warmen Trockenofen 
cum Trocknen hingestellt werden« WOrde man nn viel Blansiure 
aaweaden, so würde ein Theil des Jfiederschlages im Zustande der 
Silberblansfinre ausgeschieden werden. Wendet man, statt der Blan- 
Biore Cyankali an^ so würde letzteres, Dalls es in zn grossem Ver- 
bSltnisse vorhanden wire , sich mit dem Cyansilber zo einem anf- 
löfllichen Cyandoppelsalze verbinden. 

Das Cyansilber ist weiss , ohne >6eschmack, im Wasser nicht, 
^MT^g^a sehr gnt in Ammoniak anflöslich. An der Luft bekommt die 
Oberfläche desselben sehr bald eine dnnkelviolette Farbe , der des 
Cblorsilbers, in ähnliche IJmstinde versetzt, Ähnlich. Das Cyan- 
silber wird trocken und vor dem Lichte geschätzt, aufbewahrt; es 
erilhrt durch Vermischung mit neutralen Pflanzenstoffen keine Zer- 
setzung. — Es wird nach Art des Jodsilbers gegen Syphilis ange- 
wendet. 

Argentum oxydatum. 

CSlIberozyd.) 

f. 919. Das Bilberoxyd wird durch FUen dei^aidpet^rsaurenSil- 
berozydlösuog mittelst Ätzlauge dargestellt. Die alkalische Flflssig- 
keit muss in grosser Quantität hinzugesetzt , und das gefiUlte Oxyd 
mehrere Male mit vielem Wasser abgewaschen und hierauf hinge- 
stellt werden , um es bei massiger W&rme und unter dem Schutze 
vor don Lichte zu trocknen. — Im Zustande des Hydrats ist das 
Büberozyd schwarz; trocken stellt es ein oliveilgrflnlich - braunes 
Fairer dar; es ist geschmacklos, merklich im Wasser auflöslich und 
▼ennag das kohlensaure Gas der Luft einzusaugen. Bei lange an- 
htltendcr Einwirkung des Lichtes wird es merklich geschwftrzt, und 
Wi einer Wärme unter dem Dunkelrothglühen wird es wieder ganz 
metallisch reduzirt. Soll es lange in reinem Zustande aufbewahrt 
werden, so muss es vor dem Lichte geschützt und in wohlvermach- 
tea Glflseni aufbewahrt werden. -^ Dieses gleichfalls von Serre an- 
gewendete Präparat ist auch schon von «an Ifofif gegen ByphiMs 
Sebnmeht worden. Die Gabe ist '/$—% C^ran p. d. 
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Argentwh C^etalUcum) dimsum. 

CFeinzertlieiltes Silbermetall.) 

%. 313. Um es darzustellen , bf'ingt man in einen Porzellan-* 
tie^el reines Silberoxyd und verstärkt das Feuer bis zum Dunkel- 
rotbglöhen. Hierauf lässt man das Produkt abkOihlen, reibt es in ei- 
nem Achatmörser uhd beutelt es durch ein sehr dichtes Beuteltuch« 
In diesem Zustande bildet das zertheilte Silber ein sehr feines Pul- 
ver von weisser , etwas matter Farbe ; die freie Luft hat keine Ein- 
wirkung auf dasselbe, sie müsste denn mit sehwefeli^en D&mpfea 
geschwängert seyn. 

Ausser dem , dass auch dieses Präparat von Serre gegen die 
Lustseuche angewendet worden , ist das in chemischer Beziehung 
damit übereinstimmende gefeilte Silber C-^rgentum Umaluni) 
schon vor 10 Jahren von Dr. Meyer in Bückeburg gegen Wechsel'^ 
fleber empfohlen worden. Die 6abe ist '/^ Gran p. d. 

1. Bp. Chlonirti Argen ti et Ammoniae 
gran, unum 
PuIt« rad. Iridis florent gran, 

duo 
. Conservae florum Tiliae q. s. ut 
iiat massa pilular. ex qua 
ibrmciitur Pilulae. Nr. 14. 
Signa: Täglich 2mal 1 Pille und 
nach und nach 2 Pillen zu. neh- 
men. Serre. 



2. Rp. Oxydi Argetili gran. decem 
Axungiae unc. unafn 

Misce seaulo, ut Gat Unguentam. 
Signa : Zum äusscrliclien Gebrau- 
che. (Auf venerische Oescliwüre.) 
Serre, 

3. Rp. Argen li jodati gran. decem 
Axungiae une. unam 

Misce exacte , fiat Ungaentum. Sig- 
na : Wie das vorige. 



Zweite Ordmuig* 

AnffiO'tonica specifica. 

(Stärkende Mitlel , welche vorzugsweise das GefSsssjsteiA tonislren.} 

g. 314. Speciflscb gefassstfirkende Mittel werden solohe ge- 
nannt y welche , in so fern sie ziifblge einer nfiberen dynamisch- 
materiellen Beziehung zum Gef&sssystem ^ den Ton der letzteren 
erhöhen und die S&ltemasse so umfindern , dass sie an Consistenz 
und organischer Krystallisirbarkeit gewinnt, in der Absicht ver- 
ordnet werden , dass durch ihre* Wirksamkeit zuvörderst die Atonie 
der organischen Gebilde und Neigung der Säfte zur Auflösung und 
Zersetzung beschrfinkt und aufgehoben, deronfichst durch Erzea- 
gting einer höher entwickelten organischen Materie die dynamisch^ 
materielle Restauration des Organismus erzielt werde. 

§. 316. Soll in Bezug auf das GefUsssystem von einer spedfl- 
sehen Wirkung der tonischen Mittel die Rede seyn, somuss sie in 
solchen Organen vorzugsweise Statt finden, in welchen zufolge ei- 
ner besonderen Organisation das Gefüss- und Nervensystem zum 
Behufe der eigenthünUichen Funktion mehr oder weniger isolirt, also 
in der Ausbreitung der daselbst Statt findenden Thfitigkeit beschränkt 
ist. Daraus folgt, dass die specifisoh gefSssstärkende Wirkung ob- 
benannter Heilmittel nur in den niederen Gebilden des reproduktiven 
Lebens, also vorzugsweise in demCapillargeAssnetzederparenchy- 



Digitized by 



C^oo^z 



14S 

Bttösen GeUlde, in weloken die Ab- vncl Auawikd^Tung tot Bieli 
g^ty Statt finden könne. Durum bezeichne Ich die UefaercehArifen 
MHtelato: 

Pharmaca afU'ecrylica ^J tonica* 

(tteilmiftel y welche dnrch Beschränktiiig der AnsleeniDgen t tftrkeo.) 

g. 316. Da die hiehergehöri^en Mittel ihre Wirksamkeit einem 
ei^entbfimlichen ExtraktivstoiTe verdanken j dessen banptbestand- 
(belle der Gerbestoff und die Gallussfiure siod , so wollen wir die 
chemisch-pharmaceutische ErurteruDg über die letzteren vorans'« 
Bcbicken« 

Principium scyio^dephicum. 

(GerbestoffO 

$. 317. Dieses extraktive Prineip helsst, in so ttrn es mit den 
Bestandtheilen der thieriseben Haut zu Leder sich verbindet, ger^ 
bender Extraktivstoff oder Gerbestoff, principium cö^ 
riarium $eu scyto-dephicum (von okvtos Leder, und bifta ich ger- 
be); iogleichen , da es eine zusammenziehende Kraft auf die orga- 
nischen Gebilde äussert , zusammenziehender Stoff, Tan- 
nin, principium ad$lringens seu iannicum; und da es sich in sei- 
nem chemischen Charakter gleich einer Siure verhält^ Gerbsfture, 
Äeidum Iannicum, 

Der Gerbestoff findet sichfhsst ausschliessend in perennirenden 
Pflanzen , besonders in der Kinde und den Bl&ttern der Bfiume und 
Sträuche und in den Schalen der Samen und Früchte. Er wird auv 
denselben durch Wasser, zu welchem er eine sehr starke Verwandt- 
schaft hat, am besten in der Bearschen Presse ausgezogen und 
stellt mit denselben eine Flüssigkeit dar^ welche nach der Verschie- 
denheit derPflanzengattung, aus welcher sie ausgezogen war, mit 
Eisenoxydsalzen verschiedene Niederschläge gibt. Jener Gerbestoff, 
dessen Auflösung damit einen schwarzblauen Niederschlag liefert, 
heisst eisenbläuender, odcf weil er aus der Eiche gewonnen 
whd, Eichengerbestoff, zum Unterscliiede des aus China, 
Katechu, Kaffee u. s. w. stammenden Gerbstoffes, welcher, in so 
fem dessen Auflösung mit Eisenoxydsalzen einen grünen Nieder- 
schlag gibt, als eisen grünender (auch ale Cliinagerbestoff, 
Kttechugerbestoff, Tanningensäure, Kaffeegerbsäure u. s. w.) be- 
seichnet wird. 

S. 318. Der Gerbestoff wurde zuerst von Defeux, später von 
Se^in als ein eigenthümlicher Stoff dargestellt. Proust und B^r- 
%eliu$ haben ihn rein dargestellt. Früher glaubte man , dass jeder 
l^erbstoflhaltige Körper auch Gallussäure besitze ; diess ist jedoch 
nicht der Fall , ebschon es wahrscheinlich ist; dass Gerbestoff durch 



*) Von «pvac?! Aosfliui; prqßuvium. 
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BerUunBir mit Wasser vod Luft in aallussliire ungewaiidelt 
den könne. Der von BerzeUus rein dargestellte OerbestoflT ist eine 
farblose dnrchsoheinende , an der Luft gelb werdende Masse, wel«* 
, che gemohlos ist and zusammenziehend schmeckt. Sieröthet Lack«- 
mnspapier, ist luftbestindig^ schmilzt in der Hitze, verbrennt mii 
heller FUmme, lOst sich im Wasser, Weingeist und Äther, Ter« 
bindet sich mit Basen , wird durch starke MineralsSuren zersetzt , 
verbindet sich mit verdünnten Mineralsfiuren und mit WeinsteinsSore 
und Oxalsiure zu in Wasser unlöslichen Verbindungen. Thierleim 
wird als kfinstUches Leder, Eisenoxyd schwarz niedergeschlagen. 

Besonders empfindlich ist die Reaktion des Gerbestoffes auf 
Brechweinstein , welcher noch bei lOOQAicher Verdünnung dadurch 
in weissen Flocken getSiltwird; daher die Unwirksamkeit des Breoh* 
Weinsteins als brechenerregendes Mittel in Verbindung mit AnfgÜB-^ 
sen von gerbestoffigen Pflanzenstoffen. Der Niederschlag, welchen 
Bleizuckerauflösung in einer Abkochung von Eichenrinde hervor^ 
bringt, und welcher der Hauptsache jiach aus gerbsaurem Bleioxyd 
besteht, wird im noch feuchten Zustande unter dem Namen Plum^ 
bum tannmatump Unguenlum plumbico-tünnicum $eu scgio^de'^ 
phicum als Äusseres Mittel gegen das Aufliegen angewendet 
— In Auflösungen von anehohtn^y Chinin^, ßrucm", Sirych^ 
nin^y Codeln^, Morphinr-, und Narkothual%en bildet die €rer- 
bestoffauflösung weisse NiederschlSga, welche Verbindungen der 
Oerbesiure mit den respektiven Aikaloiden sind, vom Wasser 
nur sehr wenig aulgelöst werden , daher auch in sehr verdQnnten 
Auflösungen entstehen. Auf diese Fällbarkeit der Alkaloide durch 
•den Gerbestoff gründet sich die Anwendung desselben als Gegen- 
mittel bei Vergiftungen durch das eine oder das andere dieser or- 
ganischen Gifte. 

S. 819. Man bereitet den eisenblSuenden Gerbestoff am reinsten 
aus den Gall&preln. Man zieht n&mlich die Gallipfel mit ko- 
chendem Wasser aus, klfirt die filtrirte trübe Flössigkeit durch Zu- 
satz von einigen Tropfen Schwefelsäure, welche darin einen Nie- 
derschlag hervorbringt, und flltiirt sie; mit kohlensaurem Kali ver- 
setzt, t&\\i gerbstoffsaures Kali nieder, und die übrigen aus den 
Galläpfeln ausgezogenea Substanzen, wie Gallussäure u, s. w. blei- 
ben in der Auflösung. dV ausgewaschene Niedersclüag wird in ko- 
chender verdünnter Essigsäure aufgelöst; und nachdem die Flüs- 
sigkeiterkaltet und filtrirt worden, mit basisch essigsaurem Bleioxyd 
geflllt; das niedergefklleneund ausgewaschene gerbsaure Bleioxyd 
wird mit Schwefelwasserstoff zersetzt. Die Auflösung der G.erbsäu- 
re, welche durch Filtration vom Schwefelblei getrennt wird, trock- 
net unter der Luftpumpe zu einer durchsichtigen blassrothen, festen 
Masse ein, welche sich leicht in Wasser zu einer farblosen Flüssig- 
keit auflöst Die Gerbsäure der Galläpfeln besteht aus 18 At. Kohlen- 
stoff, 18 At. Wasserstoff, und 19 At. Sauerstoff, oder in 100 Th. aus 
61,18 Kohlenstoff, 4,18 Wasserstoff , und 44,64 Sauerstoff. 
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Aciimn gaUicum. 

(GalliMsiQre.) « 

%. 390. Sie Ist In der Nator sehr yerbreitet; sie findet sich in 
taaeisten Pflanxentheflen ^ welelie sich durch einen zasamroen- 
iiefc»den C^esclunack auszeichnen , wie in den Baamrinden ^ vor- 
E^giieh aber in den Oallipfeln; und sifar bildet sie sich darin durch 
fie Zersetsnnfr des Gerbstoffes. Ans diesen Stoffe erhilt man die 
Cailassiare, wenn man eine AnflAsan; desselben längere Zeit der 
frden Lnft aussetzt; der Sauerstoff der Luftindert sich in Kohlen- 
tiare nm, und je nachdem der Gerbstoff zersetzt wird , setzt sich 
iie Gallussänre ans der AnflAsung ab. Man übergiesst zu diesem 
Zwecl^e die zerstossenen Gallftpfei mit Wasser ^ und zieht sie so 
Tiel als möglich damit aus; die Flflssigkeit illtrirt man, und presst 
zuletzt die Gallipfel aus. Der Luft ausgesetzt, bildet sich an Ml 
Olerfliehe der Flfissigkeit eine Haut von Scbhnmel, welche r/an 
TOB Zeit zu Zeit wegnimmt; auf dem Boden setzt sich die Gallus- 
liare als graues Pulver, manchmal schon krjrstallislrt, ab. Dieses 
Pulver befreit man rou-der anhängenden Flfissigkeit, löst es in war- 
■em Wasser auf, digerirt es mit thieriseher Kohie. Filtrirt gibt die 
Flfiflslgkeit farblose Krystalle von Gallussäure; löst man sie in Al- 
kohol auf, BO erhält man sie daraus in grösseren Krystallen , als 
ans der wässerigen Auflösung. Diese Methode erfbrdert zwar eini- 
ge Honate^ sie i^t aber so leicht ausfahrbar und so sicher^ und 
^ Aosbeate so reichlich , dass sie vor allen anderen den Vorzug 
terfient Clft^<;A«rltcV). 

%. 391. Die Gallussäure löst sich In ungefähr 8 Theilen kalten 
indiB 90 Theilen warmen Wassers auf. Der Destillation unterwor- 
fti, %eTseX%t sie sich, und eine neue Säure, die brenzliche Gallns« 
«iire, legt sich als eine krystallinisohe Masseim Retortenhalse an« 
Die Gallussäure hat nur eine-sehr schwache Verwandtschaft zu den 
Basen , so dass sie z. B. die Kohlensäure aus der kohlensauren Ba- 
iTterde nicht auszutreiben vermag'; dagegen zersetzt sie viele me- 
tailigche Salze , welche sehr starke Säuren enthalten, z. B. schwe« 
ftlsanres Eisenoxyd, welches bei der unreinen Gallussäure *} 
wahrscheinlich darauf beruht , dass die Schwefelsäure sich 
Bit dem Gerbestoffe verbindet/ wenn die Gallussäure sich mit dem 
SiseBoxyd vereinigt. 

WirlniDg und Anwendung der anf ekrytiaehen Mittel im All- 
gemeinen. 

§. 399. Die hieher gehörigen Heilmittel zei%nen sich alle 
ihifeb eine styptische (d. i. adstringirende ode^ zusammenziehende} 
l[nft aus, welche sie grösstentheils einem eigenthttmlichenBxtraktiv- 



*) Dm ist der ofiicinelle GallipfelaiifgaM (2 Unten OiUapfel luf 1 P£ beiMea de» 
•tUlirtei Waater dnreh 34 SrCuncUn digerirl, anasepreatt und ältrirt), infusum 

11. "^ 10 



Digitized by 



Googk 



146 

Stoffe verdanken 9 aas welchen man durch chemische Behandlang 
den Gerbestoff and die Gallass&are rein dargestellt hat ^. Wenn es 
nan a«ch wahr ist, dass der reine Gerbestoff, wie es die in neaester 
2&eit damit gemachten Versuche mehrerer, besonders italienischer 
Ärzte, KU bestätigen scheinen, als ein vor^üglicbes styptisches Mit- 
tel in Profluvien and BlutflQssen (zu 2 Granp. d. in Pulver oder Pil- 
len) sich htilfireich gezeigt #at, so wfire es doch gegen die Erfah- 
rung, diesem Stoffe allein die adstringirende Kraft zuschreiben zu 
wollen, indem es nicht ausgemacht , ob derselbe in den Pflanzen- 
theilen als solcher präexistirt, und andererseits gewiss ist, dass 
auch andere extraktive (namentlich viele Ffirbestoffe und Pflanzen- 
alkaloide) und mineralische Stoffe Qz. B. die Thonerde} eine zu- 
sammenziehende Kraft im Organismus entwickeln. 

g. 323. Die zusammenziehende Wirkung der styptischen Mit- 
tel erfolgt schon durch unmittelbare Berührung derselben mit der 
organischen Masse. Da diesem Ph&nomene ein Grund zugeschrie- 
ben werden muss, so wird man zu der Ansicht geleitet^ dass die 
styptiscben Mittel direkt die synthetische Kraft des Organismus er- 
höhen ; dass ihre chemische Einwirkung auf die organische Mate- 
rie fOr die organischen Krfifte einen Wink abgibt, ihre synthetische 
Kraft mehr geltend zu machen , deren Wirksamkeit , obgleich sie 
an der BerübrungssteUe am sichtbarsten ist, sich durch Sympathie 
mehr oder weniger allgemein in den organischen Gebilden ausbrei- 
tet. Die mehr oder weniger allgemeine Wirkung tritt aber ubT so 
kr&rtiger hervor, je mehr diese Mittel assimilirt werden, in so fern 
daraus die zuletzt sich offenbarende dynamisch-materielle Restau- 
ration des Organismus hervorgeht. 

g. 324. Die vollständige Wirkung der styptisch-tonischen Mit- 
tel ergibt sich 1) daraus , dass sie zufolge näherer dynamisch-ma- 
terieller Beziehung zu den niederen Gebilden des reproduktiven Le- 
hens (z. B. zu den Schleimhäuten des pneumo-gastrischen unduro- 
sexualen Apparates, zu den parenchymatösen Gebilden des DrQsen- 
systemsu. s. w.) den Secretions- und Excretionsakt in der Art ver- 
ändern, dass durch Tonisirung d^r Caplllargefiisse und Vermehrung 
der Krystallisirbarkeit der Säfte, die Produkte desselben consisten- 
ter, und zur nachherige; Verwendung und Einleitung der heiret^ 
fenden organischen Verrichtung tauglicher werden ; dass die Aus- 
leerungen beschränkt, und die Neigung der organischen Masse zur 
Auflösung aufgehoben wird; — 2) daraus, dass diese Stoffe, in 
so fem sie nur tbeilweise der Assimilation widerstehen , in die or- 
ganische Materie eingehen, und diese so verändern, dass ihre 
plastischen Be«iandtheile (Gallerte und Eiweissstoff) höher entwi- 

•) Idanhat vennuthet, dast allen Pflanzen nur Ein Extraktivatoff gemeinschafV- 
lich zukomme , und dass das bittere , zusammenziehende u. a. w. Princip nur 
Modificationen eines und desseU)en Stoffes aind. Allein die Erfahrung bestätig 
diese Annahme nicht; vielmehr scheint es, dass die Farbstoife, Gerbstoffe, Zu» 
cker, Billerstoff, verschiedene SaUe, organische Salzbasen, mit ihren veffet«- 
bilischen Säuren, krysuUisiibare Stoffe und Wasser in verschiedenen Verhält- 
nissen mit noch anderen nicht isolirten Stoffen verbunden, die aus den verschie- 
denen Pflanzen dargestellten Extraktivstoffe bilden , und dass es keinen eigen- 
thiidBaüchcD Eztraktiyttofl. gibt, dtr alltn Pflanxentufsügen gemein wäre. 
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ekelt UBd sie geeignet wird , tan Blute die BUdiiog dee Faeenteffe« 
UBd Cniors sn erregen , die MnskelfiMer eentraitller su machen, 
den organischen Gehilden mehr Cohision und dem Organismas einen 
frtoeren Ton zu verschaffen. 

$, 396. So Tortheilhaft aber diese Mittel in Erschlaffang und 
Atonle der häutigen Gebilde, in Laxitftt der GeflUise, in SctüafThelt 
derMoslEelgebilde, in vorherrschender^aalyse der organischep Ma- 
terie nnd in den dadurch bewirkten Profluvien und BlutllQssen, in Nei- 
gang der SSfte zur Entmischung und Auflösung u. s. w. wirken, so 
können sie bei unzweckm&ssigem Gebrauche für den Organismus 
sehr verderbend werden. Denn die Vennelurung der synttietischen 
Kraft darfnfimlich nie ftber jene Grenzen erhobt werden, bei welchen 
das normale Verhältniss zwischen Expansion und Contraktlon , zwi- 
schen Verflüssigung und Verdichtung , zwischen Analyse und Syn-^ 
tbese aufjB^ehoben wird, weil dadurch die normale Differenz der KrMe, 
Iblglich alle Wechselwirkung zwischen Blut- und Nervenkraft be- 
schränkt , also der Lebensprozess herabgesetzt, statt gestärkt wird 
({. 16. Nr. 1). Eine unvorsichtige Anwendung der styptiscken 
Mittel, abgesehen davon, dass durch Unterdrtlckung der 8e- und 
Sxcretion mittelst der Metastase lebensgefährliche Folgen herbei«^ 
gefOhrt werden, verdichten die organischen Säfte so sehr, dass der 
Kreislauf derselben durch die gleichzeitig zusammengezogenen Ge- 
stose erschwert wird, wodurch Stockungen, Anschoppungen, Verhär- 
tungen der drüsigen Gebilde gesetzt werden; ja, 'sie erhöben die 
Bynthetische Kraft der Muskelgebilde bis zur Erstarrung der Fa- 
flern , wodurch Lähmungen, Contrakturen u. «• w. verursacht wer- 
den. Dazu kommt noch, dass die meisten dieser Mittel der Assimi* 
latioosthitigkeit mehr oder weniger widerstehen, dass folglich die 
Verdauungsorgane. belästigt und ihre Thätigkeit so herabgesetzt 
wird, dass dadurch mehr oder weniger allgemeine Störungen des Or^ 
fanismus bewirkt werden und die beabsichtigte dynamisch-mate- 
rielle Restauration gar nicht zu Stande kommt. 

$. 396. Diese Nachtheile sind jedoeh nicht bei allen styptisch- 
tonlschen Mitteln in gleichem Grade zu befürchten, weil die adsfrin- 
sirende Kraft derselben durch die Verbindung des Tanins bit an- 
deren Pllanzenstoffen , ntimentlich mit Schleim, Bitterstoff, Zn- 
ekerstoff, Salzen, gemildert un2 modiflzirt wird , so zwar, dass der 
durch die Verbindung dieser Stoffe dadurch hervorgehende Extrak- 
tirstoff bald die Verdauung unterstützt, und die Gef&ssthätigkfeit ent- 
Ireder anfacht oder beschwichtigt, bald eine nervenerregende Kraft 
entwickelt u. s. w. Dieses verschiedene Verhalten deradstringiren- 
dea Mittel zum Lebensprozesse hat die Pharmakologen veranlasst ^ 
lie nach der verschiedenen Combination des adstringirenden Prin« 
eips mit dem PAanzenschieim , oder Bitterstoff, oder ätherischen 
Ölen verscliieden einzutheiien , so dass man von reinen, schlei'«- 
Blgen, bitteren und aromatischen adstringirenden 
Ar z n e i 1 f f e n QAditringentia mera, mucUaginoiay amara, aro^ 
mtiea) spricht *} ; ja, man hat sogar die VerMndung des Bitter-* 

*) ffermann's Arzneimittellebre B. 1 p. 233. 

10 • 
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Stoffes und des Stheiisohen Öls mit dem sdstriDgirenden Stoffe snm 
Grand einer' besonderen DarsteHong der tonischen Mittel erhoben 
'und sie als JFlo6oran/ta ^tmaro^aromalica adstringenlia *} insbe- 
sondere erörtert , so wie die Heilmittel, in welchen ,die Yer- 
bindang desselben Stoffes mit einem nährenden Principe Statt fin- 
det, als Roborantia nuirientia eigens abgehandelt **). 
^ Da ich bei der Darstellung der tonischen JHittel ihr verschiede- 
nes Verhalten zum Lebensprozesse als Eintheilnngsgmnd gew&hlt 
habe (f. l?.)? und in dieser Beziehung nur von speciflsch-toni- 
schen und insbesondere von solchen zu^ sprechen habe, welche eine 
n&here Beziehung zu dem Gefisssysteme offenbaren, so können 
jene tonischen Mittel, bei welchen sieh der adstringirende Stoff mit 
dem ätherischen öle verbunden hat, darum nicht zusammengefasst 
werden, 'weil die balsamische Wirkung der letzteren eine n&here 
. Beziehung zum Nervenleben offenbart , und eine mehr oder weni* 
ger allgemeine dynamisch-materielle Verftnderung des Organismus 
in Absicht auf seine Restauration hervorbringt. 

%, 897. Wenn nun die hiehergehörigen Mittel dadurch, dass 
ttir adstringirendes Princip mit vegetabilischem Schleim, mit Zu- 
okerstoff, Stärkmehl, Bitterstoff, Färbestoff, Salzen u. s. w. ver- 
bunden vorkommt , die styptische Krall bald mehr bald weniger im 
Organismus geltend machen und wenn in dieser Beziehung die zu- 
sammenziehende Wirkung der letzteren in einem so geringen Grade 
hervortritt , dass die Se- und Excretion leichter vor sich gebt, ge- 
schweige, dass sie beschränkt wäre; dass ferner die Säfle durch 
die tonisirten Gef&sse leiehter und^ schneller zirkuliren können : so 
hat man noch keinen Grund anzunehmen, dass diesen adstringiren- 
den Arzneiptoffen eine auflösende Kraft zukomme , wie es manche 
Pharmakologen erweisen wollen C^ogti Pharmaco^dynamikJ; viel 
mehr scheint die Eintheilung derselben in schwächere und stär- 
kere styptische oder auf ekry tisch-tonische Mittel zweckmässiger zu 
^ seyn, in so fern der adstringirende Stoff, je nachdem er mojir.oder 
weniger ungebunden , oder von anderen extraktiven Stoffen einge- 
hüllt ist , die zusammenziehende Wirkung im Organismus mit ge- 
ringerer oder stärkerer Intensität geltend macht. Denn eine Com- 
bination contradiktorisch-entgegengesetzter Begriffe: wie Tonica 
Molventiaf soll in einer wissenschaftlichen Abhandlung nicht vor- 
kommen, 

A) Schwächere styptisch wirkende Stärkungsmittel. 
Salicaria seu Lysimachia purpurea. 

(Rotber Weiderich.) 

§. 99S. Lythrum Salicaria L. Gemeiner Weiderich; 
rother Weiderich; Weidenkraut*, grosses Blutkraut; 



*) Bartmann PharmMCologia dynamica, T. IL p, 462. 
**) ^bidtm p, 456. 
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blauer Fnohsflohwant. DodecandHa; Monögf/fda. SäHeariae 
$eu Lffthrariae. 

EiQ kraatartige«, f — 6 Foss hohes Gewftchs. Warsei starke 
itellenweise aafgetriebeo , iatif , vielfiuierig, schwftrBlichbrauQ , 
innen weisslieh. Stengel fast TiereoUg , mit Onst aitaenden, gegea- 
llbersteheodeo , laDzettfSrmigea , apUseo, aader Basis herefSr^«- 
gen, aateo etwas haarig;ea Blftttern, lanjo^en gipMstftndii^ea Blft« 
thenschweifen mit fest qnirlfSrmfg stebeoden Biamen. Blamenkroae 
roth. Wächst an Grftben, Bftoheo, Piassen, SCimpfen, so wie 
fiberhaopt an nassen (Stellen , unter Weiden and Erlen in Earopa, 
Nordasien, Nordamerika a. s. w. — Blflht rom Jnli bis September, 

%, 399. Ctobrinohiiehist die War sei and das rordemBlfi- 
bea za sammelnde Kr aat QHadix et Herfm) ^ 'welche schleimig^- 
herb (die Wnrzel viel stArker adstringireed) schmecken. Das 
Kraat ist getrocknet etinras raah, steif and brflohig, gemehlos, 
kraatartig, and entwickelt beim Kanon viel klebrigen Schleim. Vor** 
waltende Bestand theile sind: Ctorbestoff und Schleim. ^ 



Wirkong and Anwendung. 

%. 890. Der Weiderich vollbriagt seine gelind tonische Wir- 
kung in den Schleimh&nten des Darmkanals, der Respirations- und 
Geschlechtsorgane, indem er die aus Atonie verursachte su reich- 
liche Secretion beschrftnkt, den Ton der erschlalften Organe erhöht, 
die aus Laxitat der CtotSsse bewirkten Profluvien und Blatflasse an^ 
hält Daher hat man ihn seit den ftltesten Zeiten bei Diarrh((en, und 
Rahren, in Lienterie^ femer in atonischem Lungenblutduss QÜae^ 
mopti^) , bei weissem Flusse , Uarnrulir u. s. w. empfohlen und 
Bit Erfolg angewendet Heut xu Tage ist der Gtobraooh dieses Mit- 
tel sehr gering, es Verdiente aber melir Berdcksichtigung. 

Dosis und Form. 

S. S81. Innerlich: nicht gerne das Pulver des blähen- 
den Krautes zu /, — 1 Drachme, % — 3 des Tages*, sondern lieber 
einen Aufguss oder leichte Abkochung (9 — 4 Drachmen auf 6 — 8 
Unzen). FQr Kinder (bei habitueller und colliquativer Diarrhöe) 
reicht 1 — 2 Drachmen auf eitie Colatnr von 4 Unzen hin. Auch be- 
dient mau sich der Abkochung zu Klystieren. 



Absod. 

i. Bp. Herbae floriftae Stlioariae unc, 
tenUt 
Goqae cum suffl qnant aqaaa 
comm. per ^quot mi- 
natm : coUtarM unc octo 
adde 
Sjmpi CapilLYenerU uncunam 
BCtoe. Signa: Alle 2 Standen eine 
halbe Katteetchale Toll su nehmen. 
ff^rmuntn. 



2« Rp. Herfaae floridae Salicariae draeh 
duas 
EbullianLcamsuff. quanLAquae 
comm. ferrid. \ colat. unc 
quatuor adde ; 
Syrnpi Althaeae unc, semis 
Mboe. Signa: Kindern alle Stun- 
den einen Esslöffel Toll zu geben. 
(Gegen Diarrhöe.) 

ffßrrmann. 
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180 
Sjfmphytum. 

(Schwarzwurzel.) 

%. 839; Symphfftuim o/fi^'nal^i;. ^«brfiaolilicher Bein- 
well; Beinwurs) Sobwarzwatz; Wallwurz. Pentandria; 
Monogynia; Boragineae. 

Eine ansdanernde Pflanze. Wurzel büsoheligf , Iftn^^ mOhren- 
arti^ and dick, fiusserlicb scbwarz, innen weiss; Stengel bis 3 
Fass bocb, fistig, kurzbaarig, dnrcb die berablanfende Blattsub* 
0tanz geflügelt ; Bl&tter eirand-lanzettförmig> berablaofend , ober- 
halb scbarf, unterhalb steifhuarig ; Blomen in ^pfelstfindigen, zwei- 
getheilten Trauben. Blumenkrone rotb, weiss oder bunt — Wächst 
hfiuflg auf feuchten Wiesen, an B&chen unter Weidengebüschen in 
' ganz Europa. — Blüht im Mai bis Juli , meistens noch einmal im 
August, September. 

%. 833. Offioinell ist jetzt nur die Wurzel, JLadix Sympli^ti 
seu Consolidae nu^'aris (ehemals waren es auch die Blätter und 
Blüthen). Diese wird im April gesammelt, ist getrocknet inwen- 
dig weiss, schwammig, mehlig, faßt geruchlos , von fiadem, sehr 
schleimigem, etwas zusammenziehendem Geschmaeke. Sie enthält 
vorwaltend' Schleim ; dann Zucker und etwas eisengrünendea 
Gerbestoff, 

' Wirkung und Anwendung. 

8* 334» Wiewohl die Schwarzwurzel zufolge des bedeutenden 
Gehaltes an Schleim zu den demulcirenden und reizmildemden Heil- 
mitteln gehört, so kann nian sie nicht als indifferent bezeictmen, 
in so fern sich der beigemischte Gerbestoff, zwar auf eine gelinde, 
aber dennoch bemerkbare und in vielen Fällen erwünschte Weise kund 
gibt. Denn die gelitid adstringirende Wirkung zeigt sich nur in den 
zarten Geifeben und Gefässverzweigungon der Schleimhäute der 
Lungen , des Darmkanals und der Hamwerkzeuge durch Erhöhung 
des Tons und Vermehrung der Cohäsion, und zwar in einem solchen 
Grade, der fir diese zarten Gebilde angemessen ist, in so fern eine 
stärkere Contraktion nachtheilig und geföhrlich wäre. Sie beschränkt 
also den Gefässeretbismus und den Reiznngszustand dieser Gebilde, 
stimmt die gesteigerte Sensibilität derselben herab, retinirt die pro- 
fuse Se- und Exkretion, vermindert und beseitiget den Blutfluss, 
besonders aus der Lunge. — Man rühmt dahelr die Sehwarzwurzel 
in Haemoptoäp besonders wenn sie von dem varicösen Zustande des 
' Capiilargefösssystems bedingt und unterhalten wird ; ja , man fand 
sie auch bei ulceröser Lungenschwindsucht , wenn dabei Blutspu- 
cken verbunden ist, hülft'eich. Ferner zeigte sie sich bei chronischen 
Durchfüllen und Rubren, bei Schleimflüssen 4er Harnorgane mif 
Sand- und Grieserzeugung, bei Geschwüren der Nieren und den 
davon herrülirenden Leiden wirksam. 

Äusserlich empfahl man die gelind- tonische Kraft der 
Schwarzwurzel , um Wunden in den weichen und festen Gebilden 
(z. B. b^im Beinbruch) zur schnelleren Voreinigung zu bringen , 
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ftm in unreiBen und soorbutischen Geschwüren den Bildunf^trieb 
luiznregen, um die Wandaogen der Bauchhöhle bei Brttchen ^zu be- 
fesü^en und die letzteren zu verhindern u. s. w. Das Pulver der 
Bchwarzwnrzel, in die Nase gebracht, soll das Nasenbluten stillen. 

Dosis /«nd Form. 

f. 335. Innerlich: Man wfthlt statt der Pulverform, die man 
ehemals anwandte^ die Abkochung der Wurzel, die man, um auch 
des Gerbestoff in gehöriger Menge auszuziehen , Ifinger fortsetzt , 
iidem man 2 — '4 Drachmen auf ein PAind Colatur nimmt (alle 
I Stunden '/, Kaffehschale zu nehmen). Der ausgepresste Saft der 
Schwarzwurzel mit dem aus^epressten Saft des Krautes von Wege- 
rich und einer hinreichenden Meoge Zucker wird als sogenannter 
Bymp von Boi^le QSyrupw Boyteanu») gegen Bluthusten ange- 
wendet. Auch dient jener in Form eines Umschlages auf Winden und 
Geschwdre. Das Pulver der Schwarzwurzel diente als Zusatz zu 
dem sogenannten EmpkuCrum ad fracCuras und Empkutrum pro 
hemiosis. 



i, Rp. Rad.^Sympli3rt concit. unc, femiß < 
Coqiie cum aq. comm. librauna 

aet .colvt. unc. octo, adde 
Syrupt Ailbaeae unc. uaam 
MIsce. Sisna : Alle 2 Stunden 2 £sa- 
löffcl Toll zu nehmen. 
1 1^ Raci, SymphyL coue.^rach. dum$ 
Coque cum suif. quant aq. commo 
per y^ Ii. f colat unc. tjuatuor 



adde 
Extract Dolcamarae grän, 

decem 
Laud. liquid. Sydenh. guU. duas 
Syrup. Diacoda unc. semt's 
Blisce. Si^a: Alle Stunden 1 Thee- 
löflel SU nehmen, (in kotarrhaU- 
■cnem DurchlkU der Kinder.). 



Folia Vvae ursi. 

CBUrentraabenblStterO 

Synon. Steinbecr-, Mehlbarblfttter; Sandbeerblfttter. 

$. 336. ArctoslaphyloiofßcinalU Wimm. etOr.QArbulwUea ursi 
hmn.)G emeineB&rentrauhe; Decandria; Monogynia. Ericeae. 

Ein kleiner, &stiger Strauch mit immergrünen, zerstreutste« 
henden, kurzgestielten, l&nglich-umgekelirt- eirunden, abgerun* 
deten, nach der Basis zu fast keilfdrmig-verschm&lerten, ganz ran- 
digen, kahlen , unterhalb netzfOrmig-geaderten Blattern und gipfel« 
ständigen, wenig hiathigen, überhangenden Trauben. Blumenkrone 
röthlich- weiss mit fOnf abgerundeted Zfihnen. Beere erbsengross, 
schar lacjiroth, sp&ter fast sohwftrzlich roth. — Wächst auf Heide- 
pUtzea, in sandigen Nadelw&ldetn des nördlichen und mittleren 
Europa (im südlicheren nur auf Gebirgen), auch in Nordamerika, 
— BlQht im Mai , Juni , oft noch einmal im Herbste. 

|. 337. Officineli sind die geruchlosen, zusammenziehend- 
bitterlich schmeckenden, im Sommer einzusammelnden Bl&tter 
(Foüa Uoae ursij. Sie enthalten nach der Analyse von Meissner: 
GaUnssaure, GerbestoiT, Harz, Extraktivstoff mit saurem phosphor« 
saurem Kalk, Natron und Spuren von salzsaurem Natron ^ oxydirtem 
Extraktivstoff mit citronensaurem Kalk ; Gummi. 

Nicht selten finden eich statt ihr die Blfitter der Preussel- 
keere CVaecinum Vitis Idaea LJ in den Apotheken, die aber an 
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der BabIb weniger verflchmälert, am Rande bedeutend unigerollt und 
unterseits vertieft -panktirt (nicht netsaderig und am Rande iiacli^ 
sind. Auch mit den Bifittem der Brachheidelbeere {'Vaccinum uliyi^ 
nosum L.) können sie verwechselt werden, die zwar ebenfalls ai&T 
beiden Fi&ohen netzaderig , doch nicht lederig und unterseits see— 
grün sind; die Bl&tter des Bnchsbaumes CBuams $empermrens 
LO} welche man gleichfalls zur VerfSlschung der obigen benfitst 
hat, sind oval, spitzlich, weder punktirt, noch geädert und rieoheia 
unangenehm. 

Wirkung und Anwendung« 

%. 338. Die Bärentraube entfUtet ihre tonische Wirkung IHst 
speciflsch in den Harnorganen, in so fl^rn sie durch Bekrftfligung' 
der erschlaflTten Gebilde daselbst die tiberm&ssige Sohleimbildung be~ 
schränkt, die Erzeugung von Sahd und Gries verhindert, durch 
Tonisirung der Schliessmuskeln den unwillkührlichen Harnabgang' 
CEnureshJ beseitigt , das aus Atonie und Laxitftt der Gef&sse oder 
aus varicoser Ausdehnung derselben bewirkte Blutharnen beschrftokt 
oder aufhebt und die Harnorgane zur normalen Thfitigk'iit bestimmt. 
Dieselbe tonische Wirkung zeigt sich auch (nach der Erfahrung" 
von AuehenrielhJ in den Schleimhäuten der Lungen und der Ge- 
schlechtsorgane. 

g. 339. Vorzüglich hat sich die Bärentraube zulbige der ob- 
besagten Wirkung in folgenden Krankheitsformen htüfireich gezeigt: 

i)Bei St einkrank he itf^Lt/AiiwisJ^ welche durch Atonie und 
Schlafifheit der Harnorgane bedingt und unterhalten wird. Die Er- 
fahrung hat nämlich gelehrt, dass bei dem Gebrauche der Bären- 
traube unter Verminderung der Steinbeschwerden Sand und Gries 
mit dem Urin abgingen. 

8) Bei Unvermögen den Harn zu verhalten CEnure$is) und bei 
'Beschwerden des Harnabganges C/I^«tiria elSiranguria), in so fem 
>sier aus Atonie und Laxität der Harnorgane oder aus Schlaffheit und 
Lähmung der Harnmuskeln entstehen. 

3) Bei schleimigem, eiterigem und blutigem Harnen QHaema-' 
turia), in so fern es von Atonie, Schlaffheit, Vereiterung der Blase, 
der Harnwege und der Nieren bewirkt wird^ ingleichen in krank- 
haften Pollutionen. 

4} Bei atonischen Wassersuchten, besonders wenn dieNieren- 
ftinktion durch Schwäche der harnsecernirenden Organe darnie- 
derliegt. 

. 5j Bei Blennorrhüen der Lunge und Geschlechtsorgane. 

Dosis und Fornu 

%. 340. Innerlich: 10— 90 Gran einigemal täglich in Pulver, 
Bissen (s. Bd. L pasf. 181. Rp. 7), Latwergen; ferner in Abko- 
chung, indem man /C— 1 Unze mit 8 Unzen Wasser bis auf 6 Unzen 
einkochen , und alle % — 3 Stunden zu halben Theetassen nehmen 
lässt — Äusserlich bedient man sich selten der Abkochung zu Fo- 
mentationen und Einspritzungen. Man veomeide bei der Verbindung 
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aUe Stoffe y welche auf de« derbeetoff reafiren, s. B. kaastisehefl 
Etäy fiailkwasser n. 0. w. 



f. 841. Formeln« 



PolTer. 



i flp. Polr. herb. Utm Uni scrup* 
unum 
Elaeoucchari Foenicoli gran, 
quintfue 
HUce, fiatPulTi«, disptiuvatur ulot 
dose« Nr. daoaecim. Signa: Täg- 
lich 3 4nial 1 Pulver xa nehmen. 
(Gegen Phthisie renalis undPhthi- 
ait Tesicae.) 

Btcker, 
t Bp. PbIt. herbae Urae Ursi inte, semu 
— Gummi arab. dragh. duas 
— _ rad. Jalappae drach. unam 
Olei corC Anrant scrup, semis 
Sacch. albi unc. semis 
Misce, fiat Pulvia, detur in tcatnla. 
Signa: Zo % Drachme Morgena 
und Ahenda bu nehmen. (G^en 
Steinbeschwerden.) Quarin, 

S. Ip. PtÜT. ibliorom ClTae Ürsi une. 



— «ubtiliaa. Gantharid. gran, 
sex 
Sacehari albi unc. semis 
Xisoe exacte, fiat Pulvia. Signa: 
Taglich 2 — 8mal ein Theeföfiel 



vell SU nehoMii. (Gegen Ennretia 
paralytica.) FUnk, 

DecokU 

4. Rp. Folior. Cwae Urti une. duas 

Coque c. Aquae comm. «et- 
quilibra ad^ remanentiam li« 
brae uniusy in qua refrw 
gerata 
«olre ^ 
Kali carboniot depuh drach, 
unam 
Mitce. Signa: Tätlich *A Weinglaa 
mit doppelt i9 Yiel Weissbier. 
Phoehus. 
Species.' 

5. Rp. Folior. Uvae Urti 

— Salviae 
Tnrion. Populi äa drach, duas 
Flonim Rosarum mbr. drach. 



Semin. ^troselini drach. semis 
Coneua, contasa. Misce, fiant Speciea 
nro dosi, et dentnr tales fir. sex. 
oigna: Täglich eine Portion mit 
einem Schoppen heissen Wasser 
auigegosfen sum Trank, ^ogt. 



Herba Pyrolae tmbellatue. 

(JSUanktMX.'y 

%. 34f . Chimophüa umbellata NuU. (Tj^d^la umbeUata L. -^ 
Ckmophila corymbosa. PurchJ Doldiges Wintergrün; 
flirnkraat Decandria; Monogynia* Ericeae, 

Sin kleines 2 — 6 Zoll hohe« immergrOnes Striachchen, in Na* 
delbolzwaidera im mittleren und nördlichen Baropa, im nördlichen 
Asien QBd in Nordamerika wachsend. Blfttter 10— 90" lang, 4—8'" 
kreit, sehr kora gestielt, lansfiettlich*keiir3rmig, gesfigt, mit den' 
BiAdern umgebogen, lederig, starr, oberselt« dunkelgrQn und glän- 
zend, QDterseits viel bl&sser. Blüthen £u3 — 6 am Ende, bald doldig, 
l^ld dolden traubig; Corolle d'" breit, rosenroth, weit geöffnet. — 
Blüht im Juni, JalL 

343. Die geruchlosen , süssUch, später bitterlich-herbe schme- 
ckenden Bl&tter find in Nordamerika offioineli und als Herba 
Pyrolae umbellalaep in der neueren Zeit auch in Europa vielseitig 
enpflohlen worden. Sie enthalten als Hauptbestandtheile: eisengrQ- 
Koden Gerbestoff und einen kratzenden Extraktivstoff. Ausserlioh 
uf die Haut gelegt, wirken sie als ein leichtes Epispastioum. 

Wirkung and Anwendung. 

%. 344. Das narnkraut entfhltet seine tonische mrkung in den 
fietileimbanten des Darmkanals , der Respirations-, Harn- und Ge- 
ichlechtsorgane, in so fern es diese Gebilde zur grösseren Thfttig- 
keit bestiaimty durch Tonisimng derselben die flbennflsaige ;Schleim- 
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absondeniDg beachrlnkt, die Secretion der inqniliDea Sftfte ver- 
bessert und die OefSssthfitigkeit ziemlich naohdruckavoli erregt. 
Ausgezeichnet ist a.ber seine fast speciflsche Beziehung zu den Harn- 
organen, deren Funktion es befördert / wodurch die Harnabsonde- 
rung und Aussonderung leichter, ohne Beschwerden und in reich- 
licher Men|re vor sich geht. Durch diese Wirkung ist das Harnkraut 
gleich den Bären traubenblättern , mit welchen es in der Heilkraft 
fibereinstimmt, ein vorzügliches tonisch -diuretisches, lithontripti- 
eches, antiblennorrhölsches Mittel^ und diesem umi^o mehr, als es die 
Verdauung befördert, den Stuhlgang nicht nur nicht anh&lt, sondern 
sogar gelinde erdflnet, und von allen Kranken leicht vertragen wird, 
g. 345. Sie %vurde bisher mit besonderem Erfolge 1) bei Ham- 
beschwerden QDy9uria)y Nierenkolik (als Palliativ), Steinbeschwer- 
den, Blennörrhöen derBlase;. 2) bei atonischen Wassersuchten ^; 
8) in chronischer Gicht und Rheumatismus; 4) in Blennörrhöen der 
I^unge, Schlcimschwindsucht, Scbleimhfimorrhoiden u. s. w. iange- 
wendet. Gegenangezeigt »ind : starkes Fieber, Gastricismus, grosse 
Magenscb wache, Anschoppungen im Unterleibe. 

Dosis und Form. 

8. 346. Innerlich: /, — 1 Unze auf 1 Pf. Co]a(ur in Aufguss 
oder besser in Decokt. Sommervilley der es zuerst ald ein Dlare- 
ticum anrührte, lässt 1 Unze Harnkraut mit i Pf. Wasser bis auf 
1 Pf. einkochen, und die Colatur des Tages ftber verbrauchen. Das 
aus der frischen Pflanze bereitete w&ssorige oder weingeistige Ex- 
trakt wird zu 10 — 20 Gran p. d. 4 — Ö des Tages verordnet. Auch ^ 
hat man eine Tinctura Pyrolae umbeHatacy welche IUidi%i9 als un- 
zweckmassig erklärt. 

8.^47. Man verbindet das Hürnkraüt mit Sennesblftttern , wo 
das Mittel nicht hinreichend auf den Stuhl wirkt (Radnis^ ; ferner 
mit versfisstem Sal^etergeist, mit Brechweinstein , auflösenden Ex- 
trakten, Salmiak, Schwefelleber, Squillä und bei grosser Schwäche 
und Laxität mit China und Eisenpräparaten (WindUch). 



1. Rp. GhimophiUe nmbellaUe unc* 

tmam 
Macera per 12 hör. . in 
Aqaae fontanae libris duaout 
Go<|ue ad colaturam librae unius. 
Signa: Täglich za verbrauchen. 
(Gegen Waasersucht) 

Sommerville. 

2. Bp. Ghimophilae uihbellat»/zc.f«mi!f 

Coquo camAquae comm. unc, 
duüdeciiH ad reuianentiam 
unc. sex', coctione finita 
addc 
Spiritus Frumenti unc, duas 



Digere frigide per horat «ex. CoU 
etsigna: Täglich 4mal 2 EssIöiTel 
Toll zu nehmen. (Bei Wassersucht, 
Giciil.) Jtadius, 

3> Rp. GhimophilaeumbcUat« </racA.jeJ? 
Coque cum Aqaae fontan. »wie. 
auodecim ad remanenüam 
unc. sex ; sub finem coclionis 
adde 
Foliorum Sennae druck, duas 
Golaturam da. Signa : Alle 2 Stun- 
den einen Esalüfiel \oU zu nehmen. 
Radius. 



•) Der Direclor de« Krankenhauses bei St Rochus in Pesth, Windisch, versi- 
chert, beinahe 200 Wastertüchtig« durch die Ghimophila gniiidlicb geheilt sa 
haben. 
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C ort ex interior ülmi. 

Innere Ulmrlndo (RmtonrlndO 

f. 848. Ulmus eampeitrU L. Feldnlme; Feldrflater. 
fmtandHa; Digynia, Ulmaeeae D. C. (Amentaceae Ju$8.) 

Bin 60-J-80 Fuss hoher Bann. Eiade rissige, rnnselig, schw2rs- 
fidi-graa; Äste glatt, grau, mit kleinen Wfirzchen besetzt. Blftt- 
teroral and Ifinglich, zugespitzt, an der Basis ungleich) am Rande 
doppelt gesägt j in der Jagend etwas zottig, nachher scharf; Bla- 
jBeo Yor den Bl&ttern erscheinend, kurz gestielt; Kelch meist mnf- 
iptltig und eben so viel StaabgefSsse ; Narben zwei, sitzend auf 
dem an der Spitze zweispaltigen Fruchtknoten ; Flttgelfrucht ellip- 
tisch, am Rande kahl. — W&chst in Hainen, W&ldern undDOrfern 
hl ganz Eoropa. — Blüht im März oder April. 

%. 349. Olficinell ist von dieser and vielen anderen Rüsterarten 
(s. B. von Ulmus suberosa, ciHala $eu effusa u. s. w.) die innere 
Binde C^igentlich der Bast} als Cor lex Ulmi interior , welche im 
Frälyalire von den mittleren Asten , bei jüngeren Bftumen auch vom 
ßtamme genommen wird ; sie ist gelblich -weiss ^ duroiis Trocknen 
brianlich oder rOthlich-gelb , zfthe , geruchlos , bitter und zusam- 
menziehend, dabei sehr schleimig. Sie enth&lt viel Gerbestoff, gum- 
mige und sofaleimige Theile, etwas Kochsalz , Oxalsäure Kalkerde ^ 
und sehr wenig harzige Theile. 

. Wirkung und AnweBdang* 

f. 350. Die Ulmrinde vermag zufblge ihres «GerbestofTiBs die 
6chleimh&ate des Darmkanals und der Geschlechtsorgane so zu be- 
krSfligen , dass die aus Atonie und Laxit&t bewirkten sclüeimigen 
und blutigen Profluvien der tonischen Wirkung derselben weichen. 
In 80 fern aber die harzigen Theile , welche der Ulmrinde beige- 
mischt sind, in der Verdauung nicht untergehen , sondern mit den 
organischen S&ften in das GefSsssystem gelangen, werden nicht nur 
diese von der reizenden Einwirkung des schar/harzigen Princips 
(Ukfun$J zur grösseren Assimilationsthitigkeit bestipimt, wodurch 
die organische Materie in ihrer Qualität verbessert . .und höher 
entwickelt wird, sondern auch das gangliüse Nervensystem wird 
dadurch in seiner Thfttigkeit alienirt und bekr&fügt. Dadurch er- 
klärt sich der Nutken der Ulmrinde in Cacochymien und Dysfcrasien, 
60 wie auch in Wechselfiebern. 

f. 351. Man hat die Uimrinde rorzfigiich in fblgenden Krank- 
heitsformen empfblilen: 1) In Diarrhöen und Dysenterien aus Atonie 
ud ErschlaiTüng des Darmkanals; 9} in atoniacben BlutflQssen; 
3) in scorlratiseher, scrophuiöser^ giohtisoh- rheumatischer, her- 
petischer Dyskrasie, besonders wenn sie unter der Form von Haut- 
aasschligen (z. B. Flechten, Kr&tze, Kopfgrind u. s« w.) undGe« 
sehwttre auftreten ; 4) in atonischer Wassersucht } 5) im Wech- 
leUeber. 

Auch fiusserlich bewährt sich die tonische und antidyskrasische 
Eigenschaft derUlmearinde beiUautausachiigen; brandiger Brfiune^ 
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bei Verbreonaogen y bei atonisoben , phafadftoisobeo , veralteten 
(gichtisobeo , scrophnlOseiiy herpetUohen) Geschwtlreiiy scorbuti- 
sehen Blntaogen u. 8. w. 

Dosis and Fomu 

8. d5f . Innerlleh: 1 — f Unzen tftgliob in Ablcocbungf, 

die jedoch nicht zn lange fortgesetzt werden soll j weil das DecokC 
zu schleimig ¥rird und widrig zu nehmen ist: also '/, — lUnze Idein- 
z^erschnittene Ulmenrinde mit 1 Pf. Wasser bis auf 8 — 10 Unzen ein- 
zukochen, und täglich zu verbrauchen. — Äusserlich dient eine 
saturirte Ablcochung(i Unze mit 10 Unzen auf 6Unzeneingekooht) 
zu Waschungen, Einspritzungen, Ourgelwässern , B&dern (1 Pf. 
mit 2% Quart Wasser auf 1'/, Quart eingelcocht) u. s. w* 

Man vermeide die Verbindungen der bei CorlexQuetctts ange- 
gebenen Arzneistofe. 



Decoct« 

1. Rp. Gortic. Ulmi interioris concist. 

unc. duas 
Goque leni ctlore cam 
Aqua« foQtanae libris tribus 
ad remanentiam librarum 
duarum 
Signa: Den Tag über zu verbrau- 
chen. — Eine Formel (gegen Flech- 
ten) siehe Bd. I. pag. 455. Rp. 1. 

Gorgelwasser. 

2. Rp. Gortic. Uhni ipter. unc, qüatuor 

Goque cum Aquae oomm.^ sufi*. 
quapt per norae spatium \ 
culat libraunius seniUaddo 



Syrupi Rabi Idaei 

— Mororum Sä seMqtd» 
unciam 
Mlsce. Signa: Curgelwasser. (Gegen 
Angina aphthosa.) Füller, 

Waschwasser. 

Rp. Gorticis UUni campestr. une. 
unam 
Goque cum Aquae commun. 
libra una ad coLaturam unc 
ootOf cui adde 
Phimbi acetici drach, unam 
Solve. Si .na : Waschwasser. (Zur Be- 
förderung der Granulation, und ge- 
gen, hartnäckige llautleiden.) 

1^ Graefs, 



Radix Lapathi acuti (OxylapathiJ. 

(GrindwarselO 

j|. 358. Rumem nemolapathum '*'} (B. nemarosus Sehrad. IL 
aeutU9 L.') Ruin-- oderWaldampfer; Grindwurzei. Hexat^ 
dria; Trigynia. Pofygoneae. 

Wurzel fhst möhrenartig , oder etwas istig, braun, innea 
blassgelb. Stengel aufirecht, 2 — 4 Fnss hoeh, sohlanlc, furchig- 
gerillt, naob oben ftstig, kahl. BlftCter dtlnn, gieiohfarbig, kahi^ 
flach oder etwas wellig, die untersten 3 — 6 Zoll lang, 1 — 2 Zoll 
'breit, auf schlanken Stielen, stumpflich oder spitz, die fibrigea 
kleiner, schmftler, spitz oder zugespitzt Wirtel 6 — dOblflthig, die 
untern entfernt und etwas bebl&ttert, die oberen gen&hert, blattlos. 
W&chst in Hainen und Wäldern, an feuchten Stellen, so wie am 
Dörfer im mittleren und endlicheren Europa. — Blüht im JoU, August. 

$. 354. Oflicineli ist die Wnrzel unter dem Namen: J^adi^ 
Lapathi aetiH 9eu Oxf lapathi "*"*). Sie ist daumendick , oft ftber 

*) Der Waldampfer ändert ab mit blutrothem Stengel , Blattstielen und Nerren , 
daher die höchst wahrscheinlich durch Gultur entstandene Ytrietät: Rumex 
sanguineus L. 

*f) Sie wird euch Ton Rumex obUuifi^Uut, Rumex crispiu «md ntch andern Arten 
de* Ampfers gesammelt. '^ 
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1 FoM Ivng, ansäen uifluigs gelb, qplterfclo rothbniiiii,laiiefigelk| 
p«r58i holmig'-fuBeTig j Ton u^bedenteDdem Seracbe, lüber bitterli- 
chen, widerlicb-flebarfsuMuiunensiehendemGesohinMke, und ffrbt 
iea Speipbel gelb. Bie «oll tob krftfligeii Pflansen, die an niobt be- 
mdera nassen Orten stehen, im Frtil\jahre gesammelt werden. Die 
Gfifidwnrzel entbftlt: Gerbestoif, bitteren Extraktivstoff, Schwefel 
udStirkmehL 

Wirknng nnd Anwendung. 

%. dSS. Die Grindwursel ist in der tonischen nnd anddyskra- 
liichen Wirknng der Ulmrinde ihnlich, nnr ist sie etwas schwacher 
nad wird Torxngsweise bei Diarrhöe nnd Dysenterie, ferner in cbro- 
aiflcben Hantanssohl&gen , denen eine psorisohe , scrophnlöse^ her- 
petische n. s. w. Dyskrasie tum Grunde liegt, empfohlen. Man ver- 
ordnet sie auch insserlioh in Form von Waschungen , Fomentatio- 
■enu. s. w. 

$. 366. Es wird entweder der ansgepresste Saft der fHsoben 
Wurzel (im FrülOahre oder Frflbsommer) su einigien Unzen taglich 
Bit Fleischbrühe oder andern Krftutersiften verordnet, oder die Wur- 
zel zu 1 — 8 Unzen mit 3 — 4 Pftind Wasser auf 8 PAind gekocht, 
ifl Tisanenform gebraucht Gerne verbindet man sie mit Radi^ 
Baräenae^ Sa$$apariUae^ CarieiM arenar,, Saponariaey Taraxac, 
Qramin., mit Cauies Dukamarae u. s. w. Einige Formeln sieh 
B. L p. 467. Rp. 5. und p. 443. Rp. 7. 



L Bp. Bad. Lapathi acnti tme, dtuu 
Coqiie cum 
Aqate fonUnae lihris duahta 

ad coUt. librae aniat« ciii 
•dde 
Hnct. aromat ^ack, duas 
Syni^i Cionam. une, semis 
Muce. Signa: Den Tag fiber sa 
ytrbnuchtB, 

SchubarL 



2. Rp. Rad. Lapadii acutl 

— Garicis arenariae 

— Taraxaci ää une. umam 
Cauliam Dulcamarae . 
Tarionum Pini ää une» semit 

ConciMy cont. Misce, fiant Speciet. 
Signa: Eine Handvoll mit einem 
MaM Wasser auf die HilAe ein- 

fekocbt, sn gebraachen. (Gegen 
erpe tische Dyskrasie.) 



FoliaAquifoüi. 

(SteclipalniMatter.) 

f. 357. Ilex AquifoUum, L. Gemeine Hülsen; Stechpal« 
Be; Stecheiche; ChriBtdorn. TetraiidriaßTetragjfnia.Rham-' 
neae D. C. QlUcineae). 

Ein Strauch oder Baum mit eironden , spitzen , lederartigen , 
wellenförmigen, buchtig- und dornig-gez&hnteii,glftnzendenBUttem. 
Die Blumen stehen fhst doldenartig geh&uft in den Blattaehseln. Blu- 
tteokrone weiss , mit an der Basis verwachsenen K^onenblftttern. 
Früchte fiist kagellOrmig, scharlachroth. — Wichst an schattigen 
Stellen, in W&ldern und anf Gebirgen Europas. — Blüht im Mai, 
Jani. 

%. 868. Die geruchlosen, schleimlg-bitterlioh und etwas herbe 
schmeckenden B 1 ft 1 1 e r sind als Folia AguifoUae vei AgrifoHae offl- 
chiell. Sie ^enthalten eine bittere, nicht krystallinische Substame 
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(StecbpalmUtter oder IHcinJj gelben Ffirbestoff, Waobs, Goniiiil, 
Chlorophyll u. e. w. 

Wirkung und Anwendang* 

g. 359. Die StecbpalmblStter, welche mit dem vorigen Mittel 
eine analoge tonisch-antldyskrasische Wirkung haben , dabei aber 
die Verdauung befördern und die Darm- und Hautftinküoh gelinde 
erregen ) sind von Bandeloto gegen chronische Gicht, chronischen 
Bheumatismus und Gelenksteifigkeit , femer von Reil und Durande 
mit Nutzen gegen das Wechselfleber gebraucht worden; ja, in der 
neuesten Zeit soll sich das Ilicin als ein sehr wirksames Surrogat 
des schwefelsauren Chinins bewShrt haben. Übrigens ist dieses Mit« 
tel vermöge seiner gelind-tonischen Heilkraft in chronischen pusten, 
Neigung zu Diarrhöen, Ruhren und Koliken sehr wirksam, und ver- 
dient in jedem Falle eine weitere Berücksichtigung. 

Man verordnet entweder das Pulver der getrockneten Blfitter za 
90 — 30 Gran p. d. 3 — 4mal des Tages, oder einen Aufguss oder 
eine gelinde Abkochung (]/, — 1 Unze auf 8 — 10 Unzen , tSglich 
zu verbrauchen). 

Folia et Pampini Vitis. 

CWeinreb&nbläUer und Weinranken.} 

%. 360. Vitiivinifera JU. Edle Weinrebe; Weinstock. 
Pentandria; Monogynia. Ampelideae. 

Ein kletternder, fistiger Strauch mit lang gestielten, herzför- 
migen ,3 — 6 lappigen , buchtig^gezfthnten, kahlen oder etwas fil- 
zigen BlSttern, zweispaltigen Ranken und kleinen, auiVechten, den 
Blättern gegenüberstehenden Blfltbenstr&ussen mit grfinlichen Blu- 
men. Fruchtstr&usse (Trauben) vergrössert, hfingend, mit meist 
kugelrunden Beeren von verschiedener Gestalt und Farbe. — Im 
Oriente wild; in allen gemässigten Ländern gebaut, im südliche^ 
und mittleren Europa verwUdert. Blüht im Mai, Juni. 

g. 361. Gebräuchlich sind von dem Weinstocke die Früchte, 
Blätter und Ranken. Uvae, Folia et Pampini. Von den ersteren 
wird an einem anderen Orte die Rede seyn. Die Weinblätter und 
Weinrankpn sind geruchlos , von säuerlich-herbem Geschmack und 
enthalten: Gerbestoff, Schleim, Harz, Weinsteinsäure u. s.w. 

Wirkung nnd Anwendung. 

8. 369. Beide sind wegen ihrer tonisch-^ntidyskrasischen Wir- 
kung gegen Katarrhe, Durchfälle, Blutflüsse, besonders aus der Ge- 
bärmutter, empA)hlen worden. Namentlich hat man die Blätter, welche 
die schwarzen Muskateller tragen QFolia Yiti$viniferaemalvaticae^^ 
zu diesem Zwecke angewendet , indem man 1 Drachme der gepul- 
verten. Weinblätter in Fleischbrühe oder Wein gegen Blutflüsse, na- 
mentlich übermässige Menstruation u. s. w. , mit Erfolg verordnete. 
Auch soll das Pulver 9 als Schnupftabak gebraucht | bei Nasenblu- 
ten hülUreich seyn« 
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$. 963. In neuerer Zeit etnpMI Bu$i ein Extrakt der Wein- 
rail:eo C^xtraetum Pampinorum Viti$) in der Ätthroeaeey beson-^ 
den in dem letzten Zeitranm derselben , wo Berstörende Eiternng 
im Crelenke eingetreten ist nnd nllgemeine Net^ngf cum Collapsas 
mhiDden ist. Dieses Pr&parat Iftsst die prenssisohe Pharmacopde fol«* 
gender Massen bereiten : Frische Weinranken werden anter Be- 
ifttügüüg mit etwas Wasser in einem steioemen Mörser serstossen 
nd aasgepresst ; der ausgepresste Satt wird so erhitzt ^ dass er 
nfisnwallen anfingt , durch Abseihen von dem Salze getrennt 
iDd ün Wasserbade bis zur Honigsdicke abgedampft. Der Satz wird 
nit den ansgepressten rtlckstftndigen Weinranken gemengt und mit 
elea so Tiel höchst rektiilcirtem Weingeiste fibergossen , dass es 
das Doppelte sowohl ron dem Satze als von den ausgepressten Ran« 
ken beträgt. Sodann wird 84 Standen lang In einem verschlossenen 
Gefisse digerirt and nach der Digestion aasgepresst. Die ausgepresste 
ud durchgeseihte Flflssigkeit anterwirft man der Destillation bis zor 
Hüfte; der Rtickstand wird bis zur Honigdicke verdampft, and nach- 
dea der concentrirte Saft der Ranken hinzugesetzt worden, durch eine 
neaeYerdanipftin^bis zur Consistenz einer Pillenmasse gebracht — 
Dieses Extrakt hat eine grtine Farbe and bildet mit Wassei*eine grfl- 
nemid trtibe Auflösung. 

Die Dosis davon beträgt f — 8 Drachmen auf den Tag. Es er- 
folgt wilirend seines Sebraaches eine vermehrte Ham^cretion , 
itarke Schweisse an der leidenden Hlifte und Nachlass der Schmerzen, 

1. Bp. Ertrac(. Pampinorum Tills drach, tjuatuor {sex) 
Sacchar. albitsimi unc. ttmit 

sohre in 
Äquae commun. unc^tex 
Sign« : Alle 2 Stunden* 1 EMlöflel toH fBel Arlhrocace, wo kj^in« 
recht bettimmte Gaiualindication ▼oroanden l4t| und dat Übel 
mit häutigen ?ienr en *uiallen Tcrbonden ist) 

Hust. 

Radix Rubiae tinctorwn. 

CKrappwnriel.) 

%. 864. RMibiaTinetorum.L. F&rberröthe) Krapp. Pen^ 
Umdria; Monogynia. Ruhiaceae. 

Sine ausdauernde kriechende Pflanze. Wurzel lang, kriechend^ 
gegliedert y blutroth; Stengel kmutartig, f Fuss hoch, fistig, 
Tierkantig, nn den Kanten mit Stacheln besetzt) Blfttter zu 6 in 
einem Quirl, sitzend, lanzettförmig, an beiden Enden verschmfi«» 
lert, spitz, am Rande and am Kiele mit kurzen, zurflckgekrtlmmten 
Stacheln besetzt; Blumen in gipfelstfindigen Doldentraubeo ; Blu- 
nenkrone grfinlicli-gelb , oft fQn/thellig, mit ebenfiills oft vorhan- 
deaen 5 Slaubgeflssen ; Frucht aus % kugelrunden , kahlen , safti- 
gen , schwarzen Früchten bestehend. — Im Oriente und in Süd- 
Karopa auf Feldern , grasigen Stellen und in Hecken ; in mehreren 
Lladem im Grossen cultivirt und daher bisweilen dort verwildert. 

%. 365. OAcinell ist die Wurzel (Krapp wurzel) als Radix 
AttMoe ünetorum, welöhe im FrtUüahre and Herbste meistens von 
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dreUfthrigen Pilansei aus^graben wird. Sie bildet viele sefarlaage, 
gänsekieldicke, faserige, aussen liohtbraune, innen rothe, au« 
einem knoügen , fingerdicken Kopfe entspringende Wurzelfiste; ist 
oline Geruch und von etwas zusainiiieitziehendein Geselimacke. Sie 
entb&lt nach OauUier de Olaubry zweierlei krystallinische rothe 
Ffirbestoffe : Das Krapproth C^rythrodanm v. Purpurin , 
Krappsfture) und das Krapp rosa, welche beide in derUitze aus- 
ser anderen Zersetzungsprodnkt^n rothgelbe, nadelfSrmige Krystalle 
liefern, die von Robiquel und ColUn: Aiizarin gentuiknt werden ; aus- 
serdem sind noch ein kratzender Extraktivstoff, ein wohlriechendes 
Harz, einwachsartiges Fett, Gummi, Zuckerund mehrere Salze 
in der Krapp wurzel enthalten. — Der Krapplack, eine der dauer- 
haftesten und schönsten rothen Farben, die durch Licht nicht ge- 
bleicht wird, wird erhalten, indem man gepulverten Krapp mit kal- 
tem Wasser wiederholt auszieht , den Rückstand, mit6^— 6Thei- 
len Wasser und '/, Tb. Alaun versetzt, im Wasserbad 8 — 3 Stun- 
den erhitzt, filtrirt und sodann mit y^ Th. kohlensauren Kali oder 
Natron (in 3 Portionen getheilt, periodenweise oder auf einmal) 
versetzt und den entstandenen Lack gut ausw&scht und trocknet 

Wirkung und Anwendung. 

§. 366. Der Umstand, dass der Krapp bei l&ngerem Gebrauche 
den Harn , Speiche] , Schweiss, so wie die Milch und ganz beson- 
ders die Knochensubstanz roth zu fSrben vermag, liess vermuthen, 
dass derselbe zufolge einer näheren Beziehung zum Knochensyste- 
me , die Krankheiten des letzteren zu heilen im Stande ist. Man hat 
in dieser Voraussetzung die Krappwurzel in der englischen Krank- 
heit (Rhachitii) y in Erweichung der Knochen (^Ozteomakicia) , 
im Winddorn (^jS/y/na ventOBa)^ KnochentVass (^CurteO ^- s.w. viele 
Versuche gemacht, deren Resultate die vdrgefusste Heilkraft die- 
ses Mittels nicht bestätiget haben ; ja Du Hamel hat im Gegen- 
theile erfahren , dass die Knochen von dem Gebrauche der Krapp- 
wurzel anschwellen , schwammig und zerbrechlich wtlrden. Rech- 
net man zti diesem die Beobachtung, dass sie, längere Zeit und in 
grösserer Gabe genommen, Verdauungsstörungen, Abmagerulig 
und eine eigene Cachexie bewirkt, so wird man lielebrt, dass man 
In derlei Cachexien, welche mit der Entartung des Knochensystems 
verlaufen , keine bedeutenäe Heilresultate von der Krappwurzel zu 
erwarten habe. Da aber andere Erfahrungen dafür sprechen , dass 
dieselbe als ein tonisches und antidyskrasisches Mittel in scrophu- 
löser Atrophie , in Stockungen des Unterleibes, besonders derPfort- 
ader, und den davon abhängenden Krankheiten : Bleichsucht, Un- 
ordnung des Monatflusses, Gicht, Rhachitis u. s. w. sich wirk- 
sam gezeigt hat, so wäre es zu wünschen, dass man eher die An- 
seigen , und Gegenanzeigen eines Mittels , welches durch seine 
specifische Beziehung zu der Metamorphose der organischen Ma- 
terie offenbart « näher bestimmt , als es , ohne gehörige PrüAoing, 
fds unwirksam gerade zu verwerfen. In dieser Beziehung müssen 
wir erst die näherey. AuDiehlOsse über die besondere Wirksamkeit 

/ 
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der Knppwarzel roii den weiteren Verraebett äw Arste wftiliren. 
fio Tiel ist aber gewiss , dass sie in jenen Fällen y wo ein toniseh- 
aoüdyskrasisches Mittel j welches sich zngleioh gegen das Setiss- 
BjBtem indifferent Verh&lty nothwendigist, und wo man die Schwer- 
Terdaolichkeit derKrappwnrKel nichtbesonders berücksichtigen darf, 
dieselbe mit erwünschtem Eriblge angewendet worden ist. In wel- 
eben Formen des Wechselflebers , und bei welcher Indication die 
Knppwarzel angewendet werden soll , ist ans den Beobachtungen 
Eecker's nicht abzusehen , der sie mit gutem Erfblge gegen 
disselbe in Gebrapch gezogen hat 

Dosis und Fomu 

%. 367. Innerlich: Man gab sie^ ih der Absicht^ die volle 
Wirkung des Mittels zu erzielen, zu '/, — 1 Drachme p. d. 3 — 
4inal des Tages, in P u 1 v e r und pulveraufhehmenden Formen ; spftter 
zog man die leichtverdauliche Abkochung (/,' — 1 Unze mit 
1 ?t Wasser auf 8 Unzen eingekocht, zweistflndlich 1 Essiöffel 
voll; fQr Kinder von etwa 9 Jahren 9-r-3Draclimen aof 3 — 4 Un- 
zen Colatur, theel5ffelweise) vor. — Ausserlich gebraucht mn 
die Abkochung zu Visceral-KljsÜeren QKaempf) , Ibmer zu stir- 
keoden, antirhachitisGhen Bidera (z. B. 1 Unze Kfappwnrsel vmi 
4 Unzen aromatische 8pecies zu einem Bade für Kinder}. 

Man verbindet sie bei Unterleüisleiden «lit auiOsenden und ab* 
sofbirenden Mitteln: 8ehwefelblumen , weinsteinsauren Salzen , 
Doppelsalz, Magnesia, Krebsaugen, Austernsehalen u. s. w. ; fer- 
ner bei Rhachitismit China, GascariUa, Angustura, Eisenprfipa- 
raten u. s. w.; endlich, um die Verdauung zu unterstützen , mit 
Gewürzen: Muskatbltkthe, Zimmt, Calmuaib s^ w. 

%. 368. Formeln. 



Pulver. 

1. Rp. PoIt. Cass. Cinnam. gram, tria 
— rad. Rubiae tinct 
Sacchar. alb. ää scrup. unum 
Mise«, fiat Pulvis prodosi, disp^na. 
tales doses Nr. sex. Signa : TÜg- 
Uch 3 — 4mal '/. Pult er. (Für em 
Sjähriges Kind gegen Rkachitis.) 
Phoebus, 
1 Hp. Arcani duplicati unc. semis 
PoIt. rad. Rabiae tincL 
Sacch. albi ää ärach, dua$ 
BCsce, fiat Pulvis, detur osoi. Sig- 
na: Eine Messerspiue t«!! täg- 
lich 3 ~ 4mal des Tages. 
3. Rp. Rad. Rubiae tinctorum drachm, 
duat 
Coqae com 
AqoAe coumun. une. sex 

sub finem coctionit ad- 
dendo 
FlaTed, corL Aurant 
Semin. Foeniculi ää drocknu 
unam 
ad remanentiam colat. 
unc. trium, cui adde 
Syropi simpL urU. umam 

IL 



Misce. Signa : Alle 2 Standen 2 Tbee- 
löfiel ToU. (Für ein 2jäbi4get rha- 
chitische« Kind.) 

4. Rp. Rad. Rabiae tincL une. semif 

Salia Tartari drach, s^mis . 

Goque cum aqoaecomm. 

uuc. deccm. per '/^ hör, 

colat adde. 

. Syrup. cort Aurant unc. semis 

Misce. Signa: Alle Stunden 1 Thee- 

löffel voll (^'ür Kinder gegen daa 

ireiwiU3ge Hinken.) 

PUnk.^ 

5. Rp. Rad. Rubiae tinct unc. semis 

Salis Tartari drach. semis 

Goque c. suff q.aq. conun. 
per y, ky colat. unc 
decem 
adde 
Extracti Maitia pomat gran, vt» 

ginn 
Syrupi cort. Aurant unc. unam 
Misce. Sign«: Alle Standen einen 
Essiöffel voll. (Gegen Rbachitis.) 

6. Rp. Rad. Rubiae tinct 

— Curcumae ää dracK unam 
Herhae Cbelidonii m«ior 

w 
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Stttnmit Centanr. min. äi ma-^ 
nipuUun 
Coqne cum 
Yini rhenani ' 

Aquao fontanae i« Ubra una 
Colaturae adde 

Syrupi radicum qninque ape- 
rient. unc. duas 
MUce. Signa: Morgens und Abends 
^, PC zu trinken. (Gegen Gelb- 
tuchl Ton Unterleibsstockungen.) 
Sydenham. 
Bp. Rad. Hubiae tinct conc. unc. 
temu 
Goque cum Aquae fon- 
tanae libris qulnqne 
ad remancntiam Mofrarum 
trium, aub finem coctionis 
addendo 



Gortida Aurant 

Semin. Foeniculi iä scrup. unitm 
Colatura detur. Signa: Zum Getränk 
für rhachitiaehe Kinder. 

Rosenstein, 
R^}. Ligni Sassafras 
Rad. Rubiae tinct. 

— Sassaparill. 

— Bardanae 

'-^ Liquirit äi unc. iffüdlr 

Coque in congüs duobus 
vini ad remanentiam di- 
midiae partis , colatura 
detur. 
Signa r In einem Tage eu verbrau- 
chen. (Gegen Fluor albus.) 

SproegeL 



Lifffium eampechiaimm seu coertdeum. 

CCampepheboU; Blaaholz.]^ 

f. S69\ Sfitemaioay Ion eampeehianum L. Weatindisches 
Blutholz. Octandtia ; Möno^nia. Leffuminosae CCassieae^» 

Ein 90*^^' hoher. Baam mit paarig^-gefiederten oder Ihst dop-' 
pelt-g^ffederten Bl&Hem, die zuweilen von kleinen DoiHen gestützt 
Bind. Blüthen umgekehrt-eirund. jBlumen gelb, in aohsekt&Ddigen^ 
oft gezweigten Trauben. Kelche voth^ dann gelb. — In Mexiko, 
TorzQglich an der CaiDpecheba3r^ jetzt auch auf Cuba, Jamaika, 
Haity und anderen f nsehi Westindiensr — Blflht-im Februar, M&rz. 
''' f. 370. Das bekannte Campecheholz, Blau- oder 
]bluth61z ist ^er dichte, feste dunkelrotfae Kern des Stammes 
Ton diesem Baame-, der nach aussen von einem gelblichen Splinte 
bedeckt ist. Im Handel kommt es in, grossen schwfirzlich-oder dun- 
kelbraun-rofhen ^ grobfii8erigen Scheiten oder auch geraspelt vor, 
xiecht schwach veilchenartig, schnieckt süsslich, zusammenzie- 
hend, enthält als Hauptbestandtheil einen krystailinisphen , gelb- 
rothen Farbestoff (^Haemalin oder HaematoxyUn) ; ferner ätheri- 
sches öl und Gerbesto/r. > 

Wirkung und Anwendung. 

%. 371. Das Campecheholz, welches sich bei seiner tonischen 
TVlrkung durch leichte Verdaulichkeit und durch eine Indifferenz 
zum Gedsssysteme auszeichnet, ist bisher in Diarrhöen, Ruhren, 
Schleim- und Blntilüssen (besonders in HaemoplyHi und Melror-^ 
rhagiajf ferner bei coUiquativen Schweissen der Lungensflchtigen , 
in Wechseltlebern mit Erfolg angewendet werden, wird jedoch heut 
zu Tage ftist gar nicht mehr gebraucht. 

g. 372. Man gibt das Campecheholz in Abkochung (/, — 1 
Unze mit 12 Unzen W^^^^^i* ^^^ auf 8 Unzen eingekocht), wovon 
nran alle 2 Stunden eine halbe kafTeeschale nehmen Iftsst. — Auch 
bereitet man aus dem saturirten Decokt durch Abdampfen ein Ex- 
trakt CEoftracCum ligni campechiani), welches zu 10 — 20 Gran 
p. d. einigemal tSgUch, in Pillen, AufUsungen (z. B. mit 8 
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TkaUen rothen Weis, aUe'fl Btandea 1 BMl9fel roll) und BOxta- 
len Teficliriebea wird« 

Ifitce, fiant Pilolae pond. gnm. 
daormii , contpereant pnlv. Cin- 
Bain. Signa: Täglich dreimal 9 
Stück zu nehmen. (Gegen PhChi- 
•i« polmonalic pitoitota.) 

JlickUr, 

Tropfen« 
8. Rp. Extract Ligni canpeehian. 
- Millefolä 
Ellxir. acidi Halleri ii drackm* 

unam . 
Aqnae Menth, pip. unc, duat 
Mite«. Signa : Alle 2—8 Stunden 
00 — 60 Tropfen. (Gegen zu haf- 
tigen HimorrhoidalfluM.). 

Sproegtk 



DecokL 

1. Bp. Ligni campechiani drack, sex 

eoque com 

Aqnae fontanae Ubra unti\ 

ad colat unc. octo» cni 
adde , 

Sympi Cinnamom. une. unam 
Misce. oigna: Alle 3 Stunden 1 
£Mlöfiel Toll xu nehmen. 

FogeL 

PUlen. 
t Kp. PuIt. ligni campechiaD. drack. 
tres 
_ Canlium Dnlcam. 
Gommi Asae foetid« iä draehm» . 

unam 
Extract Myrrfa. a^os« drachm. 



Cortex adstrinffiMs hrasiUensis. 



(SoMmMeiixiolioiide hrMtlfanisoli« Rinde.) 

(. 878. Aeaeia tnrginaUi Pohf "^J SohaeokoBfrUohtlf 6 
Acacie. Polyganüa; Monoeciq Linn. — Mpruideiphia; Polyan^ 
iria Spreng. hegtanino$ae. 

Ein Baam in der Grösse ejnem gewOhnUohen Baume gleich, 
küt einer dicken, rissigen; aussen rOthlicb-graaen, innen soliwarz-* 
Totben, sehr faserigen Rinfie. Bl&tter kaiil ; Blittchen sitzend. Köpf- 
eben lang gestielt, annrecbt. CoroUe trichterig. StanbgefSsse 90 
nad darüber, monadelphisch. Wftchst hfiuflg auf Bergen in Brasi- 
lien. — Blflbt im Mftrz , April. 

9. 874. Von diesem Baome stammt die, seit ungefShr Iti Jah- 
ren nach Europa kommende so^^annte »zusammenziehende brasi- 
lianische Rinde, « so wie dieBaf'batima o-R i n d e QCortex Barbae 
HmaoJ, welche letztere sich nu^ ^urch den Mangel einer Borke von 
enterer unterscheidet. Es sind meistens 'A — 1 Zoll lange, geradei 
breite, ziemlich diclce, rinnünfSrmige , nisweilen auch etwas ge- 
rallte oder ganz flache Btflcke mit einer sehr unebenen , schmutzig 
rotb-braunen, höckerigen, tief-rissigen, der Eichenrinde Ähnlichen,^ 
Aeken Borke (an der nicht selten krustige Flechten sitzen) bedeckt, 
btten roth-braun, stelleuweise etwas glänzend, fhserig, tlbrigenü 
geruchlos , aber stark adstringirend und etwas bitter. Der Haupt- 
Witandtheil ist eisengrtlnender OerbestolT mit einem gelb-braunen 
taunL 

%. 375. Diehitter-tonisohe Kraft dieser Rinde, welche sich noch 
<lvth ihre leichte yerdaulichkeit und dadurch auszeichnet, dass sid 
^«rstopfting bewirkt, hat man in Diarrhöen, Schleimiiassen der Harn-, 
ud Sexualorgane , bei ttberm&ssigem Monatfluss aus Atonie der 
Minnutter angewendet 



*) IVach Oartmt §oU diese Rinde ? <ra Acacta Jurema abitammen. ' 

11* 
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Die Gabelst: 1 — i Scrapel p. d., eMgemul tftglioh, in Pul- 
ver; auch das IXecokt wird^ wie das der Eichenriade, innerlich nnd 
ftosserlich angewendet. 

B) Stärkere styptisch-wirkende StftrkvngsmitteL 

Radix Tormentillae. 

(TormentillwurzelO 

%. 376. Synon. Blut-, Feigwarz-, Siebenilnger^, Heil-, Rnhr-i 
Roth«, Birk-, Nabel-, Heidekran^arzel ; RothgnrgeL 

Tormentilla erectaL. Gemeine Torrn entille; Blutwnr^ 
zel; Ruhrwurzel; Rothwurzel. Icosandria; Polygynia.Ra^ 
ioceae. 

Synon. TormerUiUa offkinaUs. Sm. PotentUla TormentiUa 
Schrank. 

Wurzel kurz und dick, mit vielen Fasern besetzt, beim Durch- 
schnitt einen rothen Stern .zeigend. Stengel 1 — 1'/, Fnss hoch, 
etwas außrecht , schwach, kaufii weichfaaarig, mit sitzenden, drei- 
zfihligen Blättern , deren Blftttchen lanzettförmig und gesfigt sind y 
vielspaltigen Nebenblättern undkleiifen, gelben Blumen an langen, 
zuweilen gezweitb eilten Blumenstielen. Wächst häufig auf Wald- 
wiesen , in Holzschlägen und auf fetten Triften in ganz Europa. 
Blüht im Mai bis August ausdauernd. 

%. 377. Ofncinell ist die im Frülyahre einzusammelnde Wur- 
zel QRadix Tormentillae). Diese ist walzenf5rmig , 1 — % ZoU 
lang, flngersdick, knollig, knotig, mit steifen Fasern besetzt, aus- 
sen rothbraun, innen blassroth, dicht und schwer, ohne Geruch, 
von sehr herb-zusammenziehendem Geschmacke. Sie enthält Gerbe- 
atoff, eigenthtimlichen Farbstoff (Tormentillroth) , Gjimmi , Wachs , 
Harz und Extraktivstoff. Nach P/ayf stimmt die Tormentillwqrzel in 
chemischer Hinsicht mit dem CaCechu ziemlich tiberein. 

Wirkung und Anwendung. 

{. 378. 'Die Tormentillwurzel vermag zufolge ihres gerbestof- 
flgen Princips den erschlafften Ton der Gefässe und Muskelgebilde 
wieder herzustellen und die von Schlaffheit und Atonie der Sc- und 
Excretionsorgane bewirkten Profluvien zu beschränken und zu be- 
seitigen. Darum hat sie sich vorzugsweise in der Ruhr (daher der 
Name Ruhrwurzel), femer in Diarrhöe, SchleimfiÜssen (namentlich 
aus der Harnröhre, Scheide und der Blase) , atonischen BlntflQssen 
hülfireich gezeigt; ja, sie wurde auch in oolliquadven Schweissen^ 
Diarrhöen u. s. w. mit Erfolg angewendet. Cullen hat sie auch in 
Wechselfiebem dringend empfohlen *)• 

Äusserlic hs wird die Tormentillwurzel in allen Fällen ange- 
wendet, woSchlaffheit undAtonie derOrgane vorhanden und die organi- 
scheMaterie inEntmischung und Auflösung begriffen ist, wo also durch 
direkte Vermehrung des organischen Tons Schleim- und BlutflOsso 

*) Er gib fi« mit EnsUn und aw«r in PuItv» Ton jt dtm 15 Grai^ p. d. 
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ga keschrftokeii, der soortooüaohen oder (!raH^nDe|^iierfttioii der or- 
pnbphen Gebilde zu begegnen ist. Man rühmt sie bei atoniflchen, 
leicht blutenden Geschwtireny bei aofgeloolcertenii seorbatisohem 
Zahnfleisohe , bei chronischen atonischen Brinnen mit Erschlaffung 
ies Ganmens und Zipfchens^ in Schleim- und Blntiflssen ans den 
Zeagangsorganen^ bei Vorf&Uen des Mastdarms und der Geb&rmntter. 

Dosis and Form und Verbindung. 

%. 379. Innerlich: Man gibt die Tormentillwnrzel nicht 
ferneinPniver xn '/, — 1 Scmp. p. d. (in Verbindung mit Zimmt und 
Poffleranzenschalen) , sondern in der leichter verdaulichen Abko- 
ehong, woEu man /, Unze auf 8 Unxen Colatur nimmt. 

Man Terbindet sie gern (der leichtern Verdauung wegen) mit 
reia bitteren Mitteln: Bitterklee ^ Quassia^ GewOrzen und bitter- 
tromatischen Mitteln; ferner in der Ruhr mit Coknnbo, CaicariUa, 
Ipeeaeuanhay Opium ^ Fordgee empflelüt sie mit Ipeeacuanha ver- 
bundeo, in colliquativen Schweissen und Diarrhöen der Schwindsfleh- 
tigen. Bei alten Blennorrhöen : mit BaUamum Copaivae, Terebin^ 
thmof 0. s. w.; bei skorbutischen Leiden mitTerdflnnten und ver- 
Bdssten Minerals&uren , Tmetura Myrrhae u. s. w. ; bei Erschlaf- 
fting und Atonie der Gefässe und Bildung Ton Blutaderausdehnun- 
^n die Abkochung der Tormentiile in rothemWein oder in Verbin- 
dang mit Eichenrinde , Gallipfeln. Auch dienen die Einspritzungen 
der Abkochung mitBleiessig, Bleiextrakt u. s. w. bei Schleimflassen. 



%. 880. Formeln. 



Palver* 



L Rp. Alaminit fc^P» unum 

Polt, radicu TormentilL druck» 
dwu 

— — Zingiberit 
Saccb. «Ibi äi dracK unam 

IfUce, fiat Pulvis. Signa: Alle 3 
Stunden eine Mettertpitze voll 
(Gegen ProfluTi« paMiva.) 

Schuhart, 
1 Bp. PuIy. rad. TormentiU. 

— corL Ghinae ii ^an, sex 
Sacch. albi scrup, semu 

Ifiice, fiat Pnlv. , dispensentor talea 
Nr. lex. Signa: Alle Stunden 1 
Pnlfer. (Gegen paitiTe Metrorrha- 
gie.) Bergius. 

PlUen. 
1 Bp. Myrrhae electae drtuih, unam 
tcmU 
Pnlr. rad. TormentiU. drachm» 

dual 
Fern fulfuric. drach. Iret 
Macilag. Gummi arab. q. s. ut 
nant 1. art pUuL gran. 
daonnn, contperg. polv. 
Cinnam. 
Signa : Tielich4mal 7 Stuck sn neh« 
Dien, ((vegcn atonitchen ^ach- 
tripper.) 

Richter, 



Deookt.' 
4. Bp Bad. Torment conc une. semis 
Goqve cum «quae comm. 
libra nna ad remanen- 
tiam unc. octo; colat. 
ezpreMae adde 
Sympi Cinnamom. unc, unam 
Bfisce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
halbe £afiee«chale voll su neh- 
men. Herrmann, 
H, Bp. Bad. TormentiU. drach. duas 

Coque cum Aquae fon- 
tanae nnciis octo ad re- 
manenüam unc tex 
Colat« adde 
Tinct. Macis scrupL unum 
Syrupi Diacodii drach. sex 
JUBMce. Signa: Alle Stunden 2 Etc- 
löffel voli SU nehm^. (Gegen ha- 
bitneUe Diarrhöe bei tragen, lym- 
phatischen Individuen.) 

Juermann. 
6. Bp. Bad. TormentUL 
^ — cort. Granati 

Corticis Quercus äi drach, duas 
Coque cum Aquae fon- 
tanae (aut Lactis vacci- 
nae) libra una per % h^ 
sub finem coctionis adjice 
Cortic Cinnam. drach, duas 
CoU.Signa : Täglich 2^imal /, Tas- 
se vollsu nehmen. (Gegen Diarrhöe 
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imd Dytenterit Ton Atonio und 
LaxiUt) 

Swediaur» 
EinspritKiing. 

7. Bp. Rad. Tormeütill. unc, unam 

Coque cum 
Yini rubri une. duodecim 

leni igne per % hör., oo* 
laturam exp^ressam ex* 
hibe. 
Sig[na: Zum KJyttier. (Bei Mast* 

darmforfall.) 
' / Hermann, 

Verband. 

8. Rp. Cordcis Dhni 

Rad. TormentUl. mkuncunam 



Co^e cum 
Tini rubn suff. quant 

8ub finem coctioiilt add« 
Herbae Gicutae unc. unam 

colaturae Ubrae imiua 
adde 
Saoi^ari ßatami drach, timum 

sentit 

Spirit. FormictiTum unc. tfuatuor 

Misce. Signa: Zum Verband der 

Kindesadem schwain;erer oder 

durch wiederholtet Wochenbett 

geschwächter Personen.) 

Dürr. 



Präparat 

$. 881. Extractum TarmentiUae. Tormentillextrakt 
Pieees wird wie das Extraet. Cent. min. Cp* 41.3 bereitet, uid 
sn 10 — 16 Sran p. d. in Auflösmigeii oder Pillen Yersclirieben. 

Radix Bistortae. 

(Natterwarzel.) 

%. 389. Pelyganum BUtorta L. Wiesen-Knöterioh; 
Krebswurzel, Natter-, Otter-, Sehlangenwurz; Gfin- 
ae-Ampfer. Octandria Trigynia. Polygoneae. 

Wurzel warmf5rmig; Stengel einfach, 1 — 3 Fuss hoch, mit 
Iftnglichen , wellenf5rmigen , aus einer breiten Basis am Blattstiel 
herablaufenden Bl&ttern und einer einzelnen Blüthenfihre an der 
Spitze; Blumen rosenroth, mit 8 Staubfaden, von denen 3 auui 
purpurrothen DrQsen entspringen und 3 Griffeln. Wfichst auf feuch- 
ten Wiesen , besonders in Gebirgsgegenden Europa's , so wie im 
nördlichen Asien und Amerilsa. Blüht im Mai bis Juli. 

S. 383. Ofllcinell ist die Wurzel Qiadix Bistortae) j wel- 
che im Frfily^hre und Herbste von mehrjährigen Pflanzen gesammelt 
wird. Sie ist knollig, gewunden, flngerdick, etwas flachgedrflckt, 
oft mit vielen dunkelbraunen Fasern besetzt, aussen schwarzbraun, 
geringelt, innen roth, dicht, fleischig, enthält einen Kern, der 
mit einem Kreis von scjiwarzlichen Punkten eingefasst ist. Durch 
das Trocknen wird sie hart, ohne stark zusammenzuschrumpfen. 
Ihr Geschmack ist stark zusammenziehend , ihr Geruch flrisch kres- 
senartig , getrooluiet ist sie geruchlos. — Sie enthält vielen eisen- 
grünenden Gerbestoff ^ Gallussäure, Kleesäure, Stärkmehl u. s.w. 

§. 384. Die Natterwurzel stimmt in der Wirkung mit der Tor- 
mentillwurzel so sehr überein, dass alles, was ich tiber die Anwen- 
.dung, Dosis, Form u. s. w. der letzteren gesagt habe, auch von 
der ersteren gilt. Sie wird heut zu Tage nur selten angewendet 

i, Rp. Extracti Gentianae drach. tres Signa : Alle 2 Stunden 16 Stück su 

PuIt. rad. Bistortae q. s. ut fiant nehmen. (Gegen Diarrhöe, Ruhr 

Pilulae gran. duorum; u« s. w.) 

consperg. pulvere Gin- SchuJbarL 

oam. 
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2. fip. Eztnct BtftorUe unc. semit l nun; oontp.pulr. Ginnamoin. Sif^- 

PqIt. Myrrhae | n« : Alle 3 stunden 6 Pillen su 

Vitrioli Marlis ää drach. semis' | nehmen. (Gegen Pollutionen, Plnor 

Huce, ficntPilolaepond. gran.duo- I alBua.) Born* 

GaUae\turcicae (seu QuercusJ. 

CC^alläpfelO 

$.9B6. Querem tnfecioria OHeeri. GalUpfeleiohe; 'F&r- 
bereiche. Monoecia; Foltfondria. CupuUferae. 

Ein strancharCi^er Baam mit einem nnr 6 Fass hohen ^ krum- 
men Stamme; Äste br&nalieli, gestreift. Bl&tter sehr korz-f^estielt^ 
1 — t Zoll lang, fkst 1 Zoll breit, stampf, an beiden Rindern mit 
3 — 4 breiten, staehelspitzigen Zähnen, an der Basis abgerunSet, 
meist ungleichseitig und etwas herzförmig, oben blassgrün und 
l^lfinzend, unten seegrün. Früchte überl'/, Zoll lang, mit einem 
kleinen Spitzchen. — Ist in Kleinasien bis nach Persien , in bergi- 
gen Gegenden einheimisch. 

%. 3S6. Die GalUpfel sind widernatarliche, durch den Stich 
eines kleinen Insektes, der Gallwespe C^ifnipM Oaliae iinelO" 
riae Olw.; Cynip$ Quereue foUi seu Dipiolepis OaÜae tincloriae 
Fabrie.) veranlasste, an den BUttern und Stielen verschiedener 
(haaptsIcKüich aber an dieser, erst Inder neueren Zelt durch OUvier 
als die wahre GallApfeleiche bekannt gewordenen) Eichen befindli« 
ebe Auswtichse. Das Weibchen dieser Gallwespe hat nfimlich einen 
vorstehenden Legestaohel, mh dem es die Rinde des Blattstieles 
durchbohrt, uni seine Eier hineinzulegen, und bald bildet sich durch 
4ea Ausfluss der Pflanzensifte rundherum ein Auswuchs. Diese ein- 
geschlossenen Eier, gleichsam gebrütet, sctilüpfon aus, und ge- 
hen alle ihre Verwandiungsstuf^n bis zum Zustande des vollkom- 
menen Insekts durch , worauf sie ihr Gefiftngniss durchbrechen und 
davonfliegen. Stirbt das Insekt, ehe es ganz verwandelt ist, so 
bleibt der Gallapfel undurchbohrt. — Getrocknet bilden sie harte , 
feste, sprOde; holzartige, kugelförmige, glatte^ doch meisten- 
theUs mit mehreren stumpfetacheligen Höckern versehene Körper von 
verschiedener Grösse bis zu einem, halben oder ganzen Zoll im Durch- 
messer, und vtin verschiedener, äusseriiohgranschwarzlicher,gelb- 
grtknlicher, weissgelblioher, inwendig brauner oder gelblicher Far-' 
be , die einen sehr herben , zusammenziehenden Geschmack haben. 
Die beste Sorte GaUipfel sind die schwarzen , türkischen oder le- 
vaatischen QGallae Cureicae), und unter diesen besonders die, wel- 
che aus dem Innern von Nätolien , von Mozoul oder Aleppo kom- 
men, welche gran-sohwftrzlich oder schwarz blau QOallaenigrae^, 
schwer, inwendig mit einer festen, dichten, schwarzbraunen Masse 
ttagefüllt sind, und bevor sie das Insekt durchbohrt hat, in der 
Mitte des Monats Juli gesammelt werden. Weniger gut sind die 
sogenannten weissen erst später, wenn das Insekt herausgekrochen, 
gesimuneiten , viel leichteren , m^hr glatten Galläpfel von gelblich* 
weisser Farbe und weniger diohtemGeftlge COallae albae'). 



Digitized by VjOOQIC 



166 

In Frankreich und Österreich wird auch eine , aber selten im 
Handel vorkommende Art von GallSpfelnvon der Zerr-Eiche QQuer^ 
cus Cerris) gesammelt, welche von gelblich-röthlicher Farbe, fhst 
ebener glatten Oberfläche und grösstentheils durchlöchert sind. — 
Von weit geringerer Güte noch sind die mitunter auch von unserer 
inländischen Winter- und Sommereiche QQuercus Robur et pedun^ 
culatd) gesammelten, auf den Blättern festsitzenden Galläpfel, wel- 
che eine schöne rothe Farbe und ganz lockeres schwammiges Ge- 
webe haben , beim Trocknen sehr zusammenschrumpfen. 

%, 887. Auch an den Eicheln und Kelchen der Eich« kommen 
solche Auswüchse von unregelmässiger Gestalt vor , und diese be- 
sonders an der Stiel- oder Sommereiche (jQuercus pedunculata) 
durch den Stich der Stieleichenwespe QCynipt Querctts peduncuU 
Burgsdorf) erzeugten, aus Mähren, Ungarn und Böhmen vorzfiglioh 
gebrachten, fDhren den Namen: Knoppern,^ Acker- oder 
Eckerdoppen QOallae tuberoioej^ welche zuih Schwarzfärben 
und zur Bereitung der Tinte benützt werden. 

g. 388. Die Galläpfel sind geruchlos, schmecken aber sehr 
zusammenziehend und enthalten y^ ihres Gewichtes Tanin, ausser- 
dem vorzaglich Gallussäure, ein talgartiges, flüchtiges Öl, Ex- 
traktivstoff, Schleim , Kalkerde (in der Asche) und einige Qalze. 

Wirkung und Anwendung. 

§. 389. Die Galläpfel äussern zufolge des bedeutenden Ge- 
^ haltes an Gerbestoff und Gallussäure'unter allen Pilanzenstoffen die 
stärkste tonische Wirkung, in so fern sie in den erschlafften Organen 
einen solchen Grad von Cohäsion und Contraktilität hervorbringen y 
der sich bis zur völligen Rigidität der organischen Gebilde und Er- 
starrung der organischen Materie hinneigt. Da nun die dynamisch- 
materielle Restanration nur dann durch die stärkenden Mittel resul- 
tirt, wenn sie die synthetische Kraft des Organismus nur bis zu je- 
nem Grad der Cohäsion der Gebilde steigern , bei welchen das 
Verhältniss zwischen Ebbe und Fluth, Verflüssigung und Krystal- 
lisirung, Expansion und Contraktionu. s. w. nicht aufgehoben wird 
(§, 16.)9 so ist bei der Anwendung der adstringirenden Wirkung . 
der Galläpfel , zumal innerlich, grosse Vorsicht nothwendlg, damit 
die organischen Gebilde nicht bis zpr leblosen Erstarrung zusam- 
mengezogen werden. Desshalb und auch darum, weil die Galläpfel 
ziemlich schwefr zu verdauen sind, macht man jetzt bei der inner- 
lichen Behandlung selten mehr (gebrauch von denselben. Sie wurden 
übrigens von Galen und später von mehreren Ärzten als Surrogat 
der Chinarinde gegen Wechselfleber empfohlen. Überdiess bewährt 
sich die adstringirende Wirkung derselben in Verdauungsschwäche 
(Weikard) y Koliken QOdier')^ Trommelsucht, habitueller Diar- 
rhöe, Fluxus coeliacus j Schleim- und Blutflüssen aus den Gedär- 
men und den Geschlechtsorganen, wenn diesen Krankbeitsformen 
ein bedeutender Grad von Schlaffheit, Atonie und Schwäche zu 
Grunde liegt; ja, der Aufguss der Galläpfel soll sich auch in der 
llarnruhr sehr hülAreich gezeigt haben^ 
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Behr wiohü^ ist der GalläpfeUbrad bei \ergUiungtn mU bit- 
ter-narkoUschen Pflanzengiften, mitEmetin, Ipecaooanha, mit 
Metalloxydsalsen^ namentlich mit Breohweinstein, Ar8enilLii.s.w.| 
iidem dieselben senietst oder neotralisirt werden. 

H&oflger benütst man die tonische Kraft der 6alli{iM iosser- 
Mk bei Brachen, VorfSllen der Gebirmotter und des Mastdarms, 
kd «schlairten Hämorrhoidalknoten , bei atonischen, brandigen €(e- 
sdiwOren, atonischen Schleim- und BlatflOssen u. s, w. 

Dosis und Form. 

{.390. Innerlieh: nichtgemedas PalversalO — 156ran 
p. d. 3 — 4mal des Tages, das auch mit einem bitteren Extrakt in 
Pill e n f o r m gebracht wird ; hioflger ist der leicht verdauliche und 
deanoch kräftige A n f g^u s s (9 Drachmen anf 6 Unxen Colat. esslOf* 
iblweise), oder die Abkochung, indem man '/, Unze mit 9 PH 
Wasser bis zu 1 PAind einkochen und alle 9 — 3 Stunden eine 
halbe Tasse toII nehmen ISsst; bei Vergiftung (z. B. durch Brech-- 
Weinstein} darf man jedoch nicht so lange kochen lassen, also 
etwa */ — 1 Unze mit 9 Pf. , 10 Afinuten lang gekocht, zu hal- 
ben Tassen. 

Äusserlich: zu Streupulvern, Salben (z. B. 1 Th. auf 
8 Theile Fett und nach und nach in der Gabe gestiegen) bei schlaf- 
fto Hämorrhoidalknoten; abgekocht (1 Unze mit 1 Pf. Wasser auf 
/, Pfl) und nOthigenfalls mit Rothwein, Kamphergeist, Mirrhen- oder 
Ltektinktur Termiseht, zu Fomentationen (z. B. beim Durchliegen, 
Branden, s. w.}, Injektionen (bei veraitetem Tripper), Mund- und 
Gorgelwassern (etwa mit Zusatz von TmcL CalechUy PimptneU. 
n. 8. w.) 

Cave: Verbindungen mit Metallsalzen, namentlich Eisen- und 
ßpiessglanzsalze , Alaun u. s. w. 

$. 391. Formeln. % 



Binspritznng. 
i Bp. Galiamm electarum tmc. semii 
Aqoae comm. fervidae libras 

Stent in digettione fer- 
Tidm per horun. Colttor« 
detur usoi. 
Sign«: Zum iuMeren Gebrancb«, 
z. B. zum Einipritzen in die Harn- 
röhre, Scheide, Mastdann: bei 
Tripper, weisaem Fluaa, Vorfall 
der Scheide. deaSfastdarmec; in- 
gleichen sn Fomentation erschlaff- 
ter Theile. 
1 Bp. Gallanim in pohrerem redact 
unc, semit 
Goqne cum Aquae fon- 
tanae sufE quantper y^ h., 
in colat unc. octo 
solve 
Ahuninia crudi drach. duas 
Zinct toUttrici gran, duo 



Signa : Täglich ^ — Smal in die Harn- 
röhre einzuspritzen. (Geffen hart- 
näckigen, atonischen lYachtrip- 
per.) , Kortum, 

' Foment. 

8. Bp. Gallarum pulr. unc, unam 

Goque cum Aquae com- 
mim. libris duahus^ ad 
remanentiam libr. unius ; ' 
Golatura detur usui. 
Signa : Mit einem Seitel rolhen Wei- 
ne Termiseht zum Umschlag. 

Hermann. 
4. Rp. PuIt. Gallarum turcicanim 
drach, unam 
Axunciae porcinae unc. unam 
Olei de Cedro guU. sex . 
Btirce, fiat Unguentum. Signa: Auf 
Gbarpie gestrichen auf die Blut- 
•derkBoten sa legen. 
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Caf^ew et Olandes Quercus. 

(Eichenrinde ui^d Kiclieln.) 

$.991^. QttereutroburW. Gemein.e Biehe; 8 teilt- oder 
Wintereiche. Monoeda; Pol^fondria; CupuUferae. 

Die Eiche fibertrifft an Grösse , Stärke, Schönheit, Daoeriiaf- 
tigkeit j hohem Alter and Natzburkeit nnsCreitig alle anderen eoro- 
pfiischen B&ume; sie wuchst an dOO Jahre lang^ wird Ms 160 FitM 
hoch, bei 8 — 10 Foss Stammdorchmesser und kann ein Alter Ton 
1000 Jahren erreichen. Alles das gilt jedoch in diesem Grade nor 
von der ft>lgenden Art , die desshalb weit mehr den Namen Quercus 
robur verdiente, wie sie denn anch die fichte Lirmee'sche Art die?- 
ses Namens ist. Dnrch eine leider schon zn lange Statt geftmäene , 
von Wildenofß auggegangene Verwerhslnng, ¥rarde dieser Name 
der gegenwärtigen Art gegeben und die ächte Pianze dagei^eii 
Quercut pedunculata genannt Da diese Bezeichnung nun schoa in 
alle Werke fibergegangen ist, so wollen wir, um keine Verwimiii- 
gen zu bewirken , denselben beibehalten. 

$.393. Die Steifieiche bleibt meist in allen Bimensionea 
^ etwas kleiner, wird nur 100 — 190 Fass hoch, bei 5 — 6 Fnss im 
Barchmesser and erreicht nur ein halb so hohes Alter. Stamm mit 
tief rissigen , schwärzlich - graabraaner Rinde bedeckt; Äste sehr' 
zahlreich, eine weit aasgebreitete Krone bildend, die älteren ver-» 
schieden gebogen , die jfingeren graa. Blätter ziemlich lang ge- 
stielt, Terkelirt -eiförmig- länglich, tstnmpf, am Grande fkst herz* 
förmig-keiirörmig, Inder Jagend zart, gelblioh-oliveagrfin , anten 
flaamhaarig, später fast lederig, dankelgrfin, glänzend, anten nee«- 
grfin , ganz kahl. Blfithen zu gleicher Zeit mit den Blättern ent- 
wickelnd; die weiblichen Kätzchen za 2 — 4 gehäaft, am Grande 
der jungen Triebe, fiber % Zoll lang, grfinlich-gelb. Weibliche BIA- 
then am Ende der Triebe, gepaart oder za 3 — 4 gehäaft, sitzend. 
Frticht (Eicheln, gkmdes) elliptisch, mit karzen SpUzchen, 1 Zoll 
lang, bräanlich, am Grunde von dem nhpmrmigen CeupuUformis^^ 
fein weichhaarigen , grauen Becher umgeben. Diese Art ändert ia 
der Grösse und Form der Blätter sehr ab. Bildet grosse Wälder , 
besonders zwischen dem 46—00* Breitengrade in Baropa. — Blfiht 
im April, Mai. . 

S» 99^* ' Als Arzneimittel werden die Rinde, so wie die 
Frfich te (Eicheln), Cortex et Glandes Quercus, nur noch selten 
die Blätter, Folia Quercus und gar nicht mehr die Fruchtbe- 
eher, Cupulae vel Calyculae 0ti«reta;ang6wendet., 

Die Rinde mqss von jungen* Stä^nmen oder von den jQngeren 
Asten älterer Bäume im Frfihjahre (vor der Entwicklung der Blätter) 
gesammelt und an einem luftigen Orte getrocknet werden. Sie ist 
äusserlicL bräunlich - aschfarbig , .hin und wieder mit wei'sslichten 
Flechten bedeckt, und auf der inneren Seite weissgelblich , g^e- 
tjro\^et braunroth. Der €toschmack ist stark zusammenziehend , 
schwach bitter, hintnach sfissüch; der Geruch (nur im frischen Za- 
standej schwaeh lohartig. Sie enthält vorzOglich viel Gerbestoff mit 
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Gilliisslare , dum bitteren Extraktivstoffe ein el|enthflm]ielieeV 
roCbes Harn (Eiehenroth), ein Weichliars und etwas Wache. -^ 
Die ^eftirch'ten , rissigen , frisclibraanen , gewOhnlioli ganz mit 
Moos bedeoicten Rindenstüoke von alten Asten und dem Stamme sind 
Ton weniger kr&ftiger Wirkung. 

%. 396. Die Eiclkeln sind die reifen, lfinglich->-eirnifden, 
l^atten y von iliren Kelchen befreiten Früchte des Eiohenbaomes. Sie 
eatbalten in einer lederartigen | hellgelb -ibrinnlichen Schale einen 
nit brftanlichen Oberhftutcheif bekleideten, weissen, eiförmigen, 
ia die beiden Samenlappen sehr leicht theilbaref^ , bitter nnd herb- 
sisammensieh^nd schmeckenden Kern. Um sie vor dem Verderben 
za schfltsen, müssen sie vor dem Anfbewahren gedOrrt werden. Sie 
eatbalten nach LöMg: fettes öl, Harz, Gnmmi, eisenblinenden 
Gerbestoff, bittem Extraktivstoff, Stirkmehl^ Spuren von Kali-, 
Kalk- nnd Alannerdsalzen. 

§. 896. 9) QuerdUM peduncukUa WikL (nach f^innie zweck* 
mSssiger Quercus Robur genannt). Stieleiche; stiel* 
früchtige Eiche; Sommer- oder Früheiche. 

Sie ist der vorigen Art allerdings sehr fthnlich, aber durch ihre 
laoggestielten weiblichen Blüthen und Früchte leicht zu unterschei- 
den. Wird, wie schon gesagt wurde, höher und dicker^ als die 
vorige Art, und wichst rascher; der Stamm bleibt vom Grunde bis 
zu den Ästen ftuit walzig und verdünnt sich nicht so wie bei Quereu» 
r0bur. Blfttterftuit sitzend, schm&ler, am Grunde herzförmig, tie-* 
ftr geftircht , tiefer gebuchtet. Weibliche Blüthen 1 — 3 , auf einem 
zolllaagen Blüthenstiele sitzend, mit 9 — 3 lineal-Ianzetdichen, 
wimperigen Deckbiftttern. W&chst in vielen Gegenden Euro^a's noch 
weit hftullger als die vorige, in ganzen, grossen W&ldern und blüht 
etwas ft-Qher. 

{.897. B") Quercus auMtriaea. österreichische Eiche. 

Ein , gleich den vorigen Arten , hoher und schlanker Baum , 
ndt festen, dichten Holze; runden, schwirzlich- braunen, etwas 
warzigen Zweigen; verkelirt- eirunden, oben glatten, gl&nzend- 
grftnen, unten weichhaarigen , mattgrtlnen, steifen, lederartigen, 
bnchtigen Blittern mit spitzigen , ganzrandigen Lappen und sehr 
kurzen Stielen. Die Frucht ist gross, Iftnglich, cylindrisch, mit 
einem kleinen Stachel , und an der Basis mit bleibenden , borsten- 
artigen Kelchen versehen. — Hiuflg in Ungarn und im /südlichen 
Europa. — Blüht im Mai. 

Wirkung und Anwendung. 

i. 398. Die Eichenrinde steigert zufolge ihres Gerbestoffs den 
Ton der erschlafften und atonischen Gebilde im hohen Grade , be- 
sehrfinkt durch Tonisimng der GeflUse die zu reichliche oder coUi- 
pative Se- und Excretion , verdichtet die organische Materie und 
verldttdert dadurch die Neigung derselben zur Entmischung und Auf- 
lösung. Sie widersteht aber trotz ihres Gehaltes an Bitterstoff der 
Verdauung so sehr, dass man bald den innerlichen Gebrauch der- 
selben als tonisches Mittel nnd alsSurrogat der China, für das mi^n 
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Bie unsgnhy •iosolirinkte« Nichts desCowenlger wird sio d<^ch In 
DiftrrhOeD, Rohren , Scrophelfl, Rhnchitis y sorophulöser Atrophie j 
Weohselfiebern, Fanl^ und nervOsen Fiebern empfohien^ und, in so 
fern diese Krankheiten von einer bedeutenden Atonie und Laxitfit 
der betreffenden Organe herrühren , mit Nutzen hier und da an- 
gewendet. 

Viel h&u/iger und erspriesslieher ist die ft u s s e r 1 i oh e Anwen- 
dung der Eichenrinde in allen F&Uen, wo man die Cohäsion der heu- 
tigen Gebiide und GefSsse, die Spannkraft der Muskelfiiser, die 
Dichte der organischen Masse vermehren , die Neigung der S&fte 
und Gebilde zur Auflösung und fiftuliger Degeneration beschr&nken, 
den Bildnngs- und ConsoUdationstrieb in Wunden und Geschwüren 
steigern will. So wird sie bei chronischen und pituitdsen Brfiunen 
ikiit Erschlaffung und Verl&ngerung des Zäpfchens y bei atonischea 
Blutungen, aus der Nase, dem Darmkanale und der GebSrmuter, bei 
Schleimflüssen aus dem Darmkanale und den Ctoschlechtsorganen , 
bei durch Laxitfit der Banchwandungen veranlassten Brüchen (z. B. 
Nabelbrüchen der Kinder u. s. w.), bei in Folge chronischen Trippera 
verursachten Anschwellungen der Hoden , bei Hfimorrhoidalknoten, 
(Jdematösen Geschwülsten u. s. w. empfohlen, wiewohl sich ilire 
Anwendung nicht fßr alle F&lle eignet. Ausgezeichnet ist aber die 
tonische Wirkung der Eichenrinde beim Vorfälle der Scheide, der 
Gebfirmutter , des Mastdarms y bei varicOsen GefSss^usdehnungen , 
bei schlaffen , atonischen , jauchigen , fauligen Geschwtlren und 
Fistelgängen, beim kalten und heissen Brande, brandigen Decu- 
bitus, bösartigen Karbunkel u. s. w. ' 

Dosis und Form. 

g. 399. Innerlich: selten */, — 1 Scrup. — 1 Drachme p. d. 
in Pulver oder Pulver anfhehmenHen Formen (etwa noch ge- 
gen Wechselfieber als Surrogat der China, CuUen, SeopoU), bes- 
ser in einer starken Abkochung, indem man 1 Unze der gepul- 
verten Rinde mit % Vt Wasser auf 1 Pf. , ja noch stärker bis auf 10 
oder 8 Unzen einkochen, und davon alle 9 — 3 Stunden eine halbe 
Tasse und bei stärkerer Abkochung alle Stunden 1 — IS Esslöffel voll 
nehmen lässt. 

Äusserlich: gepulvert und meist mit China, ChamiUen und 
anderen aromatischen Kräutern , mit Kampher u. s. w. vermischt , 
als Streupulver (beim Brand); ferner als Schnupfpulver, 
zum Füllen von Beuteln statt des Pessariuma (Mutterkranz , Mut- 
terzäpfchen) , und zwar meistens mit Chamillenpulver vermischt. 
Häufiger gebraucht man die stärkere , an tonischen Bestäildtheilen 
reichere Abkochung (1 Unze mit 1/, Pf. Wasser auf 6 Unzen 
eingekocht) zu Fomentationen (z. B. bei Brüchen des Unter- 
leibes, Decubilusy Brand u.s. w.), Yerbandwassern (bei schlaf- 
fen, jauchigen Geschwüren u. s.w.), Waschungen, Injektionen 
(z. B. bei Atonie der Schleimhäute der Scheide, des Mastdarms mit 
Neigung zum Vorfoll, Blntflüssen mit Neigung zum Abortus u. s. w.), 
Mund- und Gurgelwasser (bei Auflockerungen des Zahnfleisches, 
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Stonaciu^e, Schlaffheit des Zipfthena, brandiger BrSQiie)^ Kly-* 
stieren (beim VorfkU des MMtdanneS) rmric^^ser AosdehniiDg der 
iueren €U)ldsder). Ferner wird die Eichenrinde zu BAdem angfe- 
veidet (/, — 1 Pfand mit einigen Quarten Wasser stark abgekocht}. 
Stattdessen kann die, ven Gerbern bereitete nnd wohlfeilere, Loh-* 
liife selir Tortheilhaft als allgemeines oder partielles Bad (in alK- 
{»einer oder partieller. Atonie , Mnskelschw&che , bei Rhachitis 
D. a. w.) nngewendet werden. Aach pflegt das Pulver der Rinde xa 
Silben asogesetzt zu werden. Äulenrieih empfiehlt folgende Salbe 
^gen das brandige Wundliegen : 1 Theil Eichenrinde wird mit 6 
Ibeilen Wasser bis auf die üilfte eingekocht, dem Absude so lange 
Bleiextrakt liinzugesetzt , als sich noch etwas nieclerschUgt. Die 
FlOsaigkeit mit dem feilten Schlamme wird auf ein , mit Papier be- 
kleidetes, Seihwerkzeug gebracht, und so lange durchgeseiht, bis 
der surfickbleibende Niederschlag die Consistenz eines dicken, sal-* 
keaartlgen Breien erhalten hat. Dieser wird ziemlich dick auf Lein« 
wand gestrichen , und tftglich 9 — dmal auf die wundgelegene Stelle 
ud ihren Umfiing gelegt, und soll ganz vortretnicheDienste'leistea. 

Yerbindang. 

$. 400. Um die Verdauung nnd Assimillrung der Elchen- 
riade zu unterstHtzen , verbindet man sie: mit bitter- tonischen 
Mitteln, Gewflrzen; um die geschwftchte Irritabilität zu unter-* 
statzen , mit flüchtigen und excitirenden Mitteln. Bei ihrer Ausser- 
Beben Anwendung pflegt man die tonische Kraft der Eichenrinde mit 
tobelebenden Kraft der aromatischen Kräuter, geistiger Mittel 
(z. B. des geistigen Wundwassers , des Camphergeistes u. s. w.}, 
nit Myrrhe u. s. w. zu verbinden. Bei schmerzhaften Atfektionen 
md erhöhter Xerventhätigkoit ist der Zusatz von rein narkotischen 
Mitteln und Bleiprfiparaten sehr nützlich. 

Cave. Kupfer-, Zink-, Eisenvitriol, Bleizucker, Eisen- und 
Spiessglanzsalze, Sfinrcn, Alaun, leim- und gallerthaltende Stoffe 
iLs. w. Ausgenommen sind jene Verbindungen ^ welche durch die 
Brt^lirung als erfolgreich bewfthrt sind. 

§. 401. Formeln. 



Palver. 

1. Rp. PalrerUtubülus. cortlc.Quercu« 
ärack, sentit 
— Somm Cbamontll. 
scrup. unum 
Mkce, fiat Pnlvit, dentur talet Nr. 
octo. Si^M : Alle 2 —3 Stunden 1 
P«l?er IQ der Apyrezie dca Wech- 
selfiebert 2a nttuneti. CuUen. 
1 Rp. PoIt. cort Quercoa terup. unum 

— rad. Calaai aromat. 

— — Gentiao ae äi gran, 

(^uiiUfue 
Mifce, fiat PuItU tobtibM., dentur 
Ulet doset Nr. noTem. Signa ; Alle 
2 Standen 1 Pul? t r su nehmen. 



Schnapfpalver. 

3. Rp. Alummis scrup. unusn 

Gort (^uercus pulv. 
Extraot Ratanii. exotici ii drack, 
* unam 

Huce, fiat Pul Vit. Signa: Schnupf- 

Rolrer. (Gegen Anflockerung der 
[«••nschleimhaul au« reiner A tonie.) 
P^ogL 

Waschwasser« 

4. Rp. Certicis Quercut unc, unasm 

A^oae communit li'bram unam 
Coqne ad remanentiam 
eolaturae uste, sex, cui 
adde 
' Aquat tatuminae unc^ sex 
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Albnminii ovorttm duorum 
Liquaminif Myrrhae unc. duas 
Misce. Signa : Die aufgelegenen Stel- 
len de« Kranken kalt zu wateben. 
Becker, 

VerbandwaMer« 
5, Rp. Corticis Quercut incit. KiK?. imam 
Goque cum Aquae com- 
mun. /tesquilibra , tub 
finem addendo 
Flomm CbamomilL'Tulgarit unc 
semis 
ad remanentiam unc, sex, 
cni refrigeratae adde 
Tinctnrae Myrrhae drach, duas 
Mite«. Signa : ^um Verband oder 
auch zur Einspritzung. 

Phoehus, 

Foment. 
9. Rp. Gort Quercut mditer tuti unc. 



Goque cum tuff. quant. 
Aauae commun. per '/, h., 
sub finem coctionit in- 
iunde 
Florum GhamomilL Tulgar. une, 
temis 



Stent in digettione fer- 
▼ida per ^ % h. colatura« 
librae uniu« adde 
Af ett boni une* auatuor 
Mitce. Signa : 2um oähen. 

Hermann, 

7. Rp. Corticn Qnercut ruditer tu«i 

Aluminit crudi drach. duas 
Tini rubri libram unam 
Goquantur per V^ h. colatura detur. 
6igna: Zum Bähen dea Mattdar- 
^ mes beimVorfall desselb^n.^t wird 
ein Leinwandbauschen, mit dieter 
Flüstiakeit befeuchtet, in den After 
eesteckt und mitteltt Gomp retten 
fettgehalten.) ^ Ptenk. 

EinspHUang* 

8. Rp. Corticis Quercnt incit. tmc. ^emif 

Goque cum Aquae com- 
mun. imc. oclo ad rema- 
nentiam colatnr. unc. qua^ 
tuor semis, cui refrige- 
ratae adde 
Spirit. camphorati 
Mellia rotati ai drach. sex 
BCtce. Signa: Zum Eintpritzen. (Ge- 
gen brandige Bräune bei Kindern.) 
WendL 



Man bereitet sich zuweilen ans der Abkoehnng der Eichenrinde 
und gehörigea Abdampfen' ein Extrakt CExtractum aquonum cor-^ 
ticis Quercu$)y welches die wirksamen Bestandtfaeile der Eichen- 
rinde im concentrirtcn Zustande entb&lt und zu 6 — 10 Gran p. d.^ 
1 Drachme des Tags versclirieben wird. 

{. 40t. Die gerö8teten£icheln(Blchelkarfee),G/;afi- 
d€9 Qtiereus loitae. 

Sie werden durch sörgföltiges und vorsichtiges Rdsten der Toa 
der äusseren Haut beft-eiten Keme^ in einer Kaflfeetrommel bereitet; 
sie dürfen nicht zu stark, jedoch auch nicht zu schwach geröstet 
werden , und müssen von hellbrauner Farbe seyn. 

Wenn einerseits die adstringirende Wirkung der Eicheln durch 
den grösseren Gehalt an Bitterkeit gemildert und geeignet wird , 
durch leichtere Subaktion imDarmkanale die tonische Kraft im Orga- 
nismus desto sicherer zuentftüten,, so wird andererseits diese Wir- 
kung durch die belebende Kraft des w&hrend des Röstens sich bil- 
denden empyrheumatischen Öls die dynamisch-materielle Restaura- 
tion des Organismus um so gewisser erreichen , als die gerösteten 
Biohein auch nahrhafte Bestandtheile haben. Die Wirkung derselben 
ist also ; belebend, tonisch und n&hrend. Der Eichelkaffee wird aUio 
In allgemeiner Schwäche des Nerven-* und Blutlebens, in Muskel- 
Bchw&che, in Atonie und Schwäche der Assimilationsorgane und 
den davon herrührenden Kakpchymien, fehlerhaften Secretionen und 
mangelhafter Xutrition , besonders im kindlichen Alter empfohlen. 
Daher dienen die grussten Eicheln in derScrophelsucht, scrophulö- 
ser Atrophie, Rhachitis, oolliquativen Excretionen, Abzehrung 
u. s. w. entweder als Uauptmittel oder als Unterstützungsmittel der 
dagegen angestellten Curen. 
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Man gfte Ble gawShnlleh tifUoli f — -ShniI al« Kaffee adt Milch 
VBd SSrntketj wobh % — 3 OneDtehen gerostete Bichefai adt Zasats 
^m 1 Qaentohen gerOeteter Kaffeebehoen hiareiofaen. 

Succus inspiäsatus Catechu. 

(Bhic;ediekter Catedratalt) 

%. 403. Synan. Caleehu; Terra japanica; Terra Cateehu; 
Eittraetum Cateehu. japanische Erde. 

Areea Caleehu L. Gemeine Arekapalme. Monoeeia; 
Monaäelphia. Paimae. 

Statnm SO — MFass hoch, mit gefiederten, Iti Fass langen 
BUttem , deren BlitCchen lansettfSrmlg, die oberen wie abgebissen 
sind, Blattstiele unbewaffnet; Blflthen- ond Fruchtknoten dunkel- 
gelb ; Frocht von der Grösse und Gestalt einer Piaome, safrangelb, 
sp&ter bchergelb ins Ckanllche; Fleischhülle haarfhserig; Nnss 
nni^ieh- kegelförmig 9 zagemndet*, Schale papierartig, weiss mit 
brennen, bogigen Flecken. Samen eifOrmig, etwaU nledergedrflckt, 
hrtanlieh-gma, mit bogigen, rostbraunen, eingedrtickten Streifen ; 
Nabel meist herzf&rmig. Eiweiss Weisslich, dnnkelbraun-strahlig.--« 
In Ostindien. Aas den Samen wird rIelKatechusaft gewonnen. Siehe 
weiter' unten. 

%. 404. Unearia Oamhir. Rowb, (Naueiea Oambif SantO 
Bohter Gambirstranoh. PeHiandria; Monog^nia. Itübiaeeae. 

Ein kletternder Streoch mit stielrunden Asten , kurzgestielten, 
^ru'nd-lansettfOrmigen , spitzen, wellenttlrmigen, glatten Blfttterni 
eirunden Nebenblftttetn und achselstfindigen Blumenstielen , die an 
der Spitze einen kugelrunden Bttithenkopf tragen und in der Mitte 
mit 3 — 4 DeckbUttern bedeckt sind; Blnmenkrone rOthlioh. — Auf 
den Inseln des indischen Ooeans nad an der östlichen Küsti Hin- 
leriadieas. 

Aus dem ansgepressten,*wie auch ausgekochten Safte derBlftt-« 
ter und Zweige dlesto Strauches wird durch ein Abdampfen bis zur 
Trockene ein stark adstringirendes Extrakt gewonnen, welches dort 
den Namen: Gatta Gambir oder Gatta Gambeer, auch wohl 
Cntta Cambeo fllhrt, uns Europiern aber als eine Sorte dee 
Cateehu bekannt ist. Ganz unrichtig hat man früher diese Gatta 
Gabir fVr das , auch bei une offleiaelie Kino gehalten , mit dem es 
keine Ähnlichkeit hat, wiewohl beide In der Wirkung ^fanz über- 
einkommen. 

§.406. 9) Aeaeia Cateehu W. Gateehn-Acaete. Potg^ 
fomia; Mtmoecia; Legumkioeae. 

Ein grosser Baum mit grossen , doppelt «gefiederten Blftttem ,. 
Ten sehr kurzen , nachher hakenförmigen Dornen gtMA^t Drüsen 
elueln am Grunde des Blattstiel« und f — 3 zwischen den einzel- 
nen Fiedern. Fi^^B S^lBpaarig. Blfittchen 40 — 60paarlg, llnien- 
förmig, weichhaarig. Blumen g^lb^ in walzenförmigen , zu 9— 3 
in den Blattachseln stehenden Ähren. Hülse lanzettförmig, an bei- 
den Enden augespitzt — In Bengalen uad Ceromandel. — Blüht in der 
trockenen und nassen Jahreszeit. 
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Ans dem zerkleiDerten und vom Splinte befireKen Holse dieses 
Baumes bereitet man durchs Anslcochen desselben nnd Eindicken 
eine Sorte des Catecbu, doch scheint es , dass wenigsteu 
hent zu Ta^e diese Sorte selten oder gar nicht mehr nach Europa 
gebj'acht wird , indem sie einen elsenbl&uenden Gerbestoff besitzen 
soll , während das jetzt zu uns kommende Catechu sich durch den 
eisengränenden Gerbestoff auszeichnet 

g. 406. Fnter dem Namen: Terra japanica , Succm Caiecku 
$eu Terra Cateehu Ist schon seit Jahrhunderten ein stark adstrln- 
girendes , trockenes Extrakt als Arzneimittel gebräuchlich, dasman 
früher allgemein von den Früchten der Arekapalme (§. 403) ablei- 
tete. Spiiter lernte man mehrere ^Gew&ehse kennen, von den.en gioua 
ähnliche Produkte gewonnen werden, und man weiss jetzt, dafls 
das eigentliche Catechu oder jenes, welches am häufigsten in Ost- 
indien bereitet wird, keineswegs von der Arekapalme^ sondern von 
einigen Arten der Gattung Acacia , besonders von Acacia Cateehu 
(%. 405) abstammen '*')• Nach den Angaben Heyne's, der sieh 
viele Jahre in Ostindien aufhielt, wird aber dennoch auch aus den 
Früchten der Arekapalme in einijo^en Gegenden Ostindiens das Ca- 
techu bereitet, indem man selbe mehrere Stunden lang in einem 
eisernen Kessel kocht und dann die Flüssigkeit eindickt \ hierauf 
werden die Früchte noch einmal eben so gekocht und die Flüssig- 
keit abermals abgedampft. Auf diese Art erhält man zweierlei Pro- 
dukte^ das erstere ist unreiner und schwarz, das letztere ist rei- 
ner, gelblich-braun, am Bruche iein, erdig. Diese beiden Stoffe 
werden schon in Ostindien häuüg mit den übrigen Sorten von Ca- 
teehu, so wie mit anderen solchen trockenen, adatringirendeii 
Extrakten verwechselt , und es lisst sich daher bis jetzt nichts mit 
Bestimmtheit über die wahre Abstammung der nach Europa kern-- 
menden Sorten von Catechu sagen. So viel ist aber doch gewiss, 
da^ die am häuflgsten« vorkommende Sorte desselben,, nämlich das 
in wfirfeliörmigen Stücken vorkommende Catechu; von der Unomria 
Gamlnr ($. 4d6) abstammb. Diese Stücke sind ungefähr zoUgToss^ 
sehr leicht, zeireiblich, innen g|eiohf3rmig, hellbraun , aussen aa 
einigen Stellen auch dunkelbraun, geruchlos, schmecken stark 
susammenaiehend, nicht bitter, ab^r zuletzt etwas süsslich. Eine 
Msche, ans, Thonerde und Stärkmehl nachgebildete Sorte, die bis- 
weilen vorgekommen seyn soU, würde sich leicht durch denMan<* 
gel aller hier angegebenen Kennzeichen, so ¥rie auch dbrch die 
geringe Lüslichkeit im Wasser unterscheiden, w&lirend das Ca- 
techu , bis auf einen kleinen Rückstand , im kalten Wasser löslich 
ist. — Eine zweite Sorte desselben, 4ie man Catechu von 
Bengalen nennt , bildet grosse kuchenartige Stücke , die speci- . 
lisch schwerer als Wasser sind , während die ersteren anftuigs auf 
dem Wasser schwimmen; die Farbe ist dunkler, mit beeren Schich- 



' *) N«e« von Esenbeck Ut jedoch der Meinung, das« die verschiedenen im 
Handel forkommenden Gatechosorten eher Ton der üncar.ia Gambir ($. 404) 
alt Ton der Acacia Catechu oder Areca Catechu ($. 403) bereitet werden. 
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teo, der Oeschmack stark zoflammensleheiid, etwas bitter. — Neoh 
schwerer , hfirter und gleickfSmiiger dankelrOthliok* oder sehwftrs- 
lieh -braun ist das, auch in grossen , nicht gebrochenen Stücken 
Torkommende Catechn von Bombay, welches sehr adstringi- 
rend und brenzilck- bitter schmeekt. 

{. 407. Alle 3 Berten enthalten: viel eisengrünenden €terb- 
itof, einen eigenthflmUchen , weissen, im kalten Wasser unlösli- 
dbea Gerbstoif und einen dem Chinaroth fihnlichen GerbstofT-Absatz, 
daoB etwas GammL — £in gutes Catechu muss an der Zunge 
Dicht ankleben , sondern vielmehr gänzlich zerfliessen, in einem 
Inenden Löffel bis auf einen geringen Rückstand ganzlich ver- 
breanen, und sich in Wasser^ Essig, Wein und schwachem Brannt- 
. wein bis auf einige Unreinigkeiten auflösen lassen. Die geistige 
Auflösung darf durch Wasser nicht getrübt werden. 

Wirkung und Anwendung. 

$. iOd. Das Catechu vermag die tonische Wirkung, welche es 
den mit d^m Ciiinagerbstoffe übereinkommenden eisengrünenden 
Gerbstoffe (Catechin) verdankt, durch die leichtere Assimilir- 
backeit des letzteren auf eine so errolgreiche Art in den erschlaff- 
ten Organen des reproduktiven Lebens hervorzubringen , dass da- 
durch nicht nur den organischen Säften eine grössere Bildsamkeit 
uad-KrystaUisirbarkeit ertheilt wird, wodurch die übermässigen Se- 
eretionen und Excretionen beschränkt und die Produkte derselben 
coBsistenter und dem Lebenszwecke entsprechender werden, son- 
ders dass' auch die häutigen Gebilde , die muskulösen Membrane 
und Mus k^gebilde mehr Contraktilitfit, die Gefassemehr Elastici- 
tätund die organische Masse mehr Dichte erlangt. Diese Wirkungs- 
art berechtiget uns den Catechusaft höher, als dfe vorhergehenden 
gerbstoffigen Mittel zu schätzen und ihn an die Seite der so hochge- 
priesenen Batanhia zu stellen, ja seineHeilkrafl sogar mit der tonischen 
Wirkung der China, mit welcher er ohnehin den ähnlichen Gerb- 
stoff gemein hat, zu vergleichen. Darum konnte es nur die un- 
gleiche Bereitung des Catechuextrakts , die oftmalige Verwechs- 
lang, Verunreinigung und Verfälschung vermögen, dass das- 
selbe aus dem Gedächtnisse der Arzte entschwand. Allein dieses 
abgerechnet , ist der Catechusafl ein vortreffliches tonisches Mittel 
in allen Krankheiten, welche in Schlaffheit und Atonie der Organe 
in Neigung der organischen Materie zur Auflösung und Faulung, 
beruhen, namentlich ist sein Gebrauch in Profluvien und Blutflflssen 
von vorzüglichem Nutzen. Er wird darum in habituellen Durchfäl- 
len, in atonischen Buhren , in Blennorrhöen der Geschlechtsorgane 
(atonischem Trif^per, weissem Flusse u. s. w.), in Samenfluss; fer- 
ner in passiven und scorbutisohen Blutflüssen, besonders aus der 
Gebärmutter und dem Darmkanale mit um so«grösserem Erfolge ge- 
braucht, als er das Blut nicht erhitzt, und selbst im fleberhaften 
Zustande angewendet werden kann. * 

Mit eben dem Erfolge gebraucht man die tonische Kraft des 
Catechu auch äusserlieh and zwar bef brandiger Bräune, bei Rr- 

IL 1» 
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scblaffang de« Zäpfchens , bei Blennorrh5en der ZengvmgaoTgnjke 
(in Form von Sinepritzungen), bei Erschlaffung^ Geschwfirbildung 
oder scorbnüscher Anflocl^ening der MundhChlenwandungen und 
des Zahnfleisches y bei unreinen, fauligen Geschwüren^ Caries der 
Zäline Q. 8. w. 

Dosis und Form. 

8. 409. Innerlich: 10— M— dO Gran p. d., 9 — 3mal des 
Tages in Pulver, Trochisken, Pillen und Bissen (ein wenig Wein- 
geist reicht hin , um .eine Pillenmasse su constituiren) , zuweilen 
auch in Latwergenform. Beliebt ist ferner die Auflösang des 
Catechu in geistigen und wässerigen Flflssigkeiten. Statt der gei- 
stigen AuflösuDg dient die oflflcinelle Tinktur; die) wässerige Aaf- 
Idsung wird zweckmässig auf folgende Art bereitet: man lasse das < 
Catechu^ da eö meistens mit unauflöslichen Theilen (Sand, Kalk 
U.S.W.) verunreinigt ist, mit heissem Wasser, in welchem{ dasselbe 
auch auflöslicher ist, tibergiessen, noch heiss coliren, und erkal- 
tet umgeschfittelt gebrauchen; ist das CaCechn gepulvert und von 
lOler Unreinigkeit beAreit, so ist das Coliren unnOthig. In Wein 
kann man das gepulverte Catechu ohne Weiteres auflösen , und nur 
Vorsichts halber umschfitteln lassen. 

Äusserlich: In Substanz zum Ausflillen oariöser Zähne, 
Um sie vor der Einwirkung der Kälte und Hitze und von meohani« 
sehen Einwirkungen zu schützen ; femer als Zusatz zu Zahnpul- 
vern, Zahnlatwergen, Zahntinkturen; die Auflösung, welche wie 
die zum innerlichen Gebrauche bereitet wird, dient en^ich zu €kir- 
gelwassem , Injektionen und Klystieren. 

Verbindung« 

§. 410. Bei Diarrhöen und Ruliren , wo man die Reizung der 
Gefössthätigkeit fQrchtet, vierbindet man sie gerne mit schleimigen 
Mitteln, z. B. Mi Reissabkochung (^AHber) , ferner bei grosser 
Atonie und Schwäche des Magens und der Gedärme mit bitter toni- 
schen und aromatischen Mitteln: Colombo, Cascarilla, Tor«> 
mentilla^ Muskatnuss, Zimmt u. s. w. — Bei Schleimflfissen mit 
Erschlaffung der Schleimhäute, mit Balsamen und Harzen : Terpen- 
tin, Perubalsam, Copi^ivabalsam , Myrrhe, Weibrauch u. s. ^w. 
Endlich bei atonischen Profluvien mit Opium , Ipecacuanha u. s. w. 

Catie: Alkalien und Erden, Pflanzenalkaloide; alkalische und 
erdige Neutralsalze, Seifen; Metalloxyde und ihre Salze; Mine^ 
ralsäuren; thierische Gallerte, Eiweiss. Ausgenommen sind jene 
Formeln , deren gesetzwidrige Verbindung durch die Erfahmng 
gerechtfertigt ist 



§• 411. Formeln^ 



Pulver. 



1. JRp. OpU pnri gran. sex 

GatecDU drachm. unam semis 
Elteoitcctur. Garyophyll. imc% 
semis 



Misce, fiat PnlTit, dmdendus in 
parte« duodccim aeoaalesy detur 
m charU ceraU. Signa: AUe 3 
Stunden 1 Pulyer *u nchnien. 
(Gegen cbronicche JDurchfiiUeO 
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1 Bp. Piih«Ht tubfiliM. nd. IpdeM. 

— Opü pari hi gj''^*'^ 

Gatediii dräck, mnmm 
Plilv. corL Cümani. tcrup. ^utt- 
tuor 
ICftce, fiiit PuItü, dividatitr in p«]> 
tem decem aequales. Signa: Alle 
2 Standen i Pulver. (Gegen hart* 
oicki^e Diarrhöen and Rahren. 
— Die Gabe de« Opiama and 
Ipecacaanba iat in vielen Fällen zd 
gros«, waa xa beracluichtieen iat) 
rogeL 
Troclüskeii* 

ä Bp. PoIt. auhdliaa. rad. Ipecaoumhi 
drßch, umam 
Catecha dräck, duas 
Sacch. albi unc. uttam 
Mttctlag. Gummi arab. q. a. 
ut fiant Trochiaci Nr. 60. Signa : 
Ein bia' swei Stuck tigKch zd 
nehmen. HichUr. 

Anm. Einige Formeint. B. I.pag. 529. 

PUIen» 

i Rp . Catechu puly. 

Ferri auUurici crjttallia. pabr. 
Terebrnth. coctae pulv. 
Extraot. Gentianae kh drachm. 
anam 
Miace, fiant Pilulae IVr. 120, con- 
fperg. pulvere Cinnamömi. Signa: 
Täglich 3mai 3 — 6 Pillen. (Gegen 
atonischen JVachtripper.) 
6. Rp. Terrae japanicaä 
Ganuni Olibani 

— Mastichea 
Sanguinis Draconis äd drachm. 

unam 
Terebinthinae Yenet q. s. 
at fiant lege Artis Pilul. gran. duorum, 
consperg. pnlv. Cinnainom. Signa: 
Täglich 2— 3mal 10— 12 .Pillen. 
(Gegen atonischen Nachtripper.) 
kichien 
^ Rp. Terrae jananicae 
Gummi Galbafli 

Extract Trifolii nfi dradh.unani 

Myrrhae electae drach. duas 

Syrup. cort. Aurant q. s. 

nt fiant Pilalae granoram duorum , 

consperff. pulvere CinaamomL 

Signa: Morgena und Abends 7 



PUlen. (Gegen Penntionen nnd 
Saaenfluss.) Tistou 

AnAtfaüiig* 

7. &p. Catecha drach, dua$ 

solve in 
Aqoae common, bnllient. mui* 

S€X 

Solotionem adbuc calidam coIa, et 
refrigeratae adde 
Aquae Cinnamom. aimpi imc* 
duas 
Signa: Umgeschfittelt, zweistünd^ 
Och 1 Esslöfiel voll. Henschet. 

8. Rp. Catecha pulv. 

£bieo8accli.Gaiyophy]Lia drach. 
duas 
aolre in 
"Vmi Gallici rabri unc, sex 
Signa : Umi^eschüttelt zweistand« 
fich 1 Esslöfiel voU. Phoebus. 

SiiuiprlUiiog« 

9. ftp. Terrae japanicae 

Bfyrrhae elect ii drach. sentit 
Aquae Calcis vivae unc. duas 
Solve. Signa: Zum Einspritzen in 
die Matterscheid«. (Gegen Flaoi^ 
alba^ betenden empfi)Uen von) 
FOgler. 

Ploielaaft 

10. t^p. Terrae japanicae 

Extract. Cort China« 

Acidi moriatici 

Tiofiturae Mjrrrhae && drachsHi 

semis 
Syrupi Moihorom 
Mcllis roaati iä unc. unam 
Misce. Signa : Zum Bepinseln des bin«* 
tenden und getchwürigen Zahn« 
fleiaehea. JUchUr, 

Zahnlatwerge* 

11. tlp. PüIt. Opü 

— Nacis moachat 

— Cassiae Cinnam. ^kdracK 

semis 

— Kino draoh. unam semis 
-r- ^ Catecha drach, duas 

Mellis rosatt q. s. 
tit fiat Electaarium, detar in pyxidd 
alba. Signa: Zahndatwerge. 

Pharm, Edinb, 



Prftpttrat 

$.419. Tinelurä Catechu, wird darok Auflösefi des CateohapnlTere 
in der vierfiicheo Menge Weingeist, oder nach Anderen aas 5 Unzen 
Catechu and 2 Pf. Weingeist erhalten. Sie wird meistens nar bei 
scblaffem, atonischen, geschwürigen Zahnfleisch, bei Speichelflass^ 
bei caridsen Z&hnen a. s. w. angewendet. 

Die Gabe ist, innerlich: 40 — 60 Tropfen p. d., mehrmalg 
täglich 5 ftoBserlich: zu Piaselsftften (9 — 4 Drachm. äaf 1 Unze 
Saft), Zahatiaktaren« Mond- und Gargelwassern C/, Unze atf 

1« * 
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6 Unzen) , Äinapritzniigen n. «. w, Bfntge Formeln «. Bd. I. p««:. 
128 Rp. 1 und 7 , ferner Bd. I. pag. «44 Rp. 6 und 7. 

Allen lobt folgendes. Mundwasser wider die ^nndsehwämn- 
eben: Man kocht 3 Drachmen gepulvertes' Catechn mit ±% Unzen 
Kalkwasser, bis y^ verdampft ist, seihet es durch und löset darin 
9 Unzen Rosenhonig und 1 Scrupel Bleizucker auf. 

Gummi-Kino. 

^ CKinogammi.) 

§. 413. Synon. Kino,. Gummi Omnhiense. Kino. Das Gammi 
Kino ist ein durch Einschnitte in die Rinde mehrerer Pflanzen 
gewonnener und an der Luft erhärteter Saft oder ein durchs Abko- 
chen des Stammes bereitetes Extrakt. Es kommt in Stücken von 
verschiedener Grösse vor, z.B. in länglichen Tropften On lacrymisj 
oder in kleinen, eckigen, röthlich -braunen Stücken (k^granisy. 
Es Ifisst sich pulvern, ist in Wasser und Weingeist löslich, ge- 
ruchlos und schmeckt zusammenziehend und spftter slisslich. Ss 
besteht fast ganz aus GerbestofT, ausserdem noch aus Extraktiv- 
stoffe rothem Schleim^ Faserstoff. Von diesem Gummi kommen Im 
Handel vier Sorten vor: 

1) Gummi Kino verum ^ Gambiense seu afncanum. Echtes 
oder afrikanisches Kino. Dieses stammt her von l>re/7afu>- 
carpus senegalemis (Pterocarptts ienegalensiB Senegalischer 
Flügelfruchtbaum Hoo*).N.v.E. Senegalisch er Schne- 
ckenfruchtbaum. Diadelphia; Deeandria. Leguminosae. 

Ein Baum von mittlererGrössemit ausgebreiteten Ästen. BlStt- 
chen 6 — 7, kurz gestielt, wechselweise stehend, eirund, ziem- 
lich stumpf, kahl , oberhalb glänzend. Blumen in gipfelständl^en 
Rispen. Blumenkrone klein und gelb, mit wellenförmiger Fahne. 
Staubfaden in eine oben gespaltene Röhre verwachsen. Hülse klein, 
randlich, fast schneckenförmig -gekrümmt. — Am Senegal. — 
Blüht im December. 

%. 414. Von diesem Baume stammt, wie man jetzt mit Gewiss— 
heit weiss, das echte oder afrikanische Kino ab, und wird durch 
Einschnitte in die Rinde, worauf ein blassrother, später dunkler 
werdender und austrocknender Saft hervorquillt, erhalten. Es kommt 
in kleinen, eckigen, scharfkantigen, leichten, zerreiblichen, gl&n— 
zend- schwarzen, in dünnen Blattchen , rubinrothen Stücken vor, 
die ein schön braunrothes. Pulver geben, ist geruchlos, schmeckt 
beim Kauen rein adstringirend , wobei es an den Z€hnen Idebt und 
den Speichel etwas violett-roth ffirbt, ist im kalten Wasser schwie- 
rig, im kochenden vollständig löslich und gibt eine helle, durch* 
sichtige, röthlichbraune oder weinrothe Flüssigkeit, in welcher 
nalzsaures Eisehoxyd einen stark olivenfarbigen Niederschlag be- 
wirkt. 

%. 415. 9) Kino Orientale vel asiatieum. Oatindisches 
Kino. Es stammt von Butea frondosa Roxh. QErythrina mona^ 
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ipenmtm Lßm.^ y dlohth^lBXkhte Bäte». CImm, Ordnangand 
Familie / wie beim Torigen« 

Ein 18—^86 Fuss hoher luidflohOner Baum, dessen nschgrane| 
gekwammige Bind« einen blatroUien Saft enthalt. Blätter gross; 
Blittohen gansrandig, lederig , oben gl&nzend, unten graulich , 
die seitlichen sctüef^-oval, das mittlere rundlich *- verkehrt -eifSr^ 
aii|^. Tranben am Ende und Bur Seite der entbUtterten Triebe 1 ^— 
1'/, Zoll lang, steif, dicht, mit kurzen, weichen, schwarzgrünen, 
etwas parpurröthlichen Haaren bedeckt. Corolie sehr gross , dun- 
iel-acharlachroth, mit einem orangegelben und silbergrauen, weich- 
haarigen Oberzuge. Fahne eifSrmig, spitz; Flflgel lanzettlich; 
Schiffchen mondfDrmig. Htilsen hängend, lineal, braun. Samen 
o?al-aierenfQrmlg, braunroth. Wächst' auf HQgeln und Bergen in 
Ostindien. 

$. 416. Der schOnrothe, stark adstringirende Satt, welober 
theils von selbst, häufger aber nach Verwundungen dtfr Binde aus- 
üesst , an der Luft verliärtet und wenn er längere Zeit der Sonne 
anagesetzt war, seine rubinrothe Farbe verliert, kommt als ost- 
indisches Kino, doch jetzt selten, nach Europa. Es hat im 
Insseren viel Ähnlichkeit mit dem echten Kino , ist aber dadurch 
anagezeichnet, dass die wässerige, klare, donkelrothe Lösung 
mit Eisensalzen einen schwarzbraunen Niederschlag gibt. 

Anmerliunt;* Die Aatchen, Blattstiele und Blätter sind oft ganz mit 
den LaokschUdlädsen bedeckt and es wird daher der G u m m i 1 ao K 
(a. $. 4S4) aach von diesem Baume gesammelt. — Auch der Plero^ 
corpus indicus et Marsvpium indischer und ansgerandeter Flügel- ' 
ftucbtbaom , soll mntbmasslich diese Sorte von Kino geben, 

%. 417. 3) Kino au$trale vel Novae "Hokmdiae. Neuhol- 
lindiscbes oder Botanibay-Kino. Dieses leitet man ab 
?on Eucälyplm remifera Sm. Harzige Schönmatze, /co* 
Bondria; Monog^fda. Mp'taeeae. 

Ein hober, immergrdner Baum in Neulmlland, ausgezeichnet 
dvch die kelchihnliche BlOthenhülle, deren obere kegelförmige 
Hüfte beim Aufblähen deokelartig abflalit *, mit lanzettlichen Blat- 
tern und blattwinkelstftndigen , 8 — lOblflthigen, einfact^en, bü- 
acheUgen Dolden. — • BlOht im April bis Juli. 

%. 418. Die lUnde dieses Baumes ist voll eines rölhlichen, 
sehr zusammenzicjienden , gummiharzigen Saftes , der nach Ver- 
vandnngen derselben in reichlicher Menge ausfliesst und im ein- 
getroclmeten Zustande jene Sorte dos Gummi Kino gibt, welches 
ila holländisches oder Botanibay-Kino hiufig nach Europa kommt. 
Ss kommt in mehr oder weniger grossen, unebenen, eckigen, 
eehwarzbraunen , nur am Bruche gi&nzenden Stücken vor', die 
xerrieben ein ohocoladebraunes Pulver geben , herb und bitterlich 
aehmecken und den Speichel schwach briunlich färben. Die immer 
etwas trflbe, schmutzig -braune, wässerige Lösung gibt mit £i- 
a«ioxydsalzen einen braunen Niederschlag. 

{. 419. 4) Kmo oceidenMe vel amerkanum. Westindi- 
lehes Kino. Diese, bei uns fast nieht gebrauchte Sorte des Kino 
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leitet man ab von: Coöeotota utifera hkm. Echte CK^brftnchliohe) 
Beetraube. OeUmdria\ Trigynia. Polyganeae. 

Ein am Meeresnfer in Westindien nnd in benachbarten Con* 
• tinente von Stkdamerika wachsender Baum. Das unterscheidende 
Merlonahl der Gattung beruht haupts&ohlich in der liei der Frucht- 
reife fleischig werdenden filüthenhOlle j welche die nussartige Ka- 
rycpse wie eine Beere umsohliesst. Diese Art hat kurzgestielte^ 
eirund - rundliche ) ganzrandige fil&tter^ mit kurzen, Areien oder 
theilweise verwachsenen Nebenbl&ttem ; die gebfischelten Blttthen 
bilden schlanke , gipfelst&ndig'ey ihrenfOrmige Trauben ; diese sind 
bei der Reife flberhfingend; die Früchte verkehrt »eifSrmig, von 
der Grösse einer kleinen Kirsche, purpurroth * bereift Blflht im 
Jfinner und Februar. 

0. 42Q. Durch Auskochen des Holzes dieses Baumes 'erii&lt 
man nach der allgemeinen Annahme das westindische Kino, 
welches auch unter dem Namen: falsches Ratan,hiaextrakt 
CExtractum Ratanhiae) bekannt ist Es erscheint in mehr oderwe-» 
niger grossen, unebenen, dunkel rothbraunen, oft röthlich be-» 
staubten , auf dem Bruche schwarzbraunen und stark glänzenden 
Stücken , welche ein hell kerm^sbraunes Pulver geben, zusammen-* 
ziehend und bitter schmecken und den Speichel stark braunroth 
lErben ; die heisse , wftsserige Lösung ist durchscheinend, dunkel-» 
röthlichbraun und gibt mit Eisenoxydsalzen einen schmutzig grün- 
lich-braunen Niederschlag. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 491« Das Kino zeigt sowohl rücksichtlich seiner Bestand- 
theile als auch in Bezu^ auf seine Wirkung grosse Ähnlichkeit mit 
dem Catechu. Seine tonische Kraft offenbart sich vorzugsweise in 
den niederen Reproduktionsorganen, in den Schleimhäuten des 
Darmkanals , der Respirations- und Geschlechtsorgane , in den 
L7mphgefll88e.nund dem Drüsensystem, in so fern es durch Tonisirung 
dieser Gebilde den Secretionsakt in der Art ver&ndert, dass das 
Produkt desselben consistenter wird , in so fem es ferner die pro- 
vAise Sc- und Eicretion beschr&nkt, die Colliquation der organi- 
schen safte verhindert und aufhebt, und die aus Atonie der GeflUse 
bewirkten Blutflüsse beschrankt oder gfinzlich hemmt Es zeichnet 
sich ferner dadurch aus , dass es zwar bedeutend styptisch wirkt , 
aber die adstringirende Wirkung nie bis zur Erstarrung des Leben- 
digen steigert; dass es zufolge seiner leichteren LOslicbkeit der As- 
similationskraft nicht so hartnackig i^idersteht, wie die rohe ad- 
stringirende* Kraft der Eichenrinde und der Galläpfel; dass es sich 
In Bezug auf die Gefässthätigkeit indifferent verhält, und folglich 
vorzüglich für jene Fälle passt ^ ¥fo sich Atonie mit Gel&sserethis^ 
nius gepaart hat Diese schätzbare Wirlning des Kino sichert ihm 
bei aller Sucht nach neueren Mitteln einen bleibenden -Werth. Denn 
die Erfihrangen der berühmtesten Ärzte stimmen darin überein, 
dass das Kino in habhueller Diarrhöe , . profusem und erschöpfen- 
den Durchfalle (besonders der Kinder bei lymphatischer Constita* 
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tion); ia derRahr, Lienterie; bei Btonnovlideii des Damkanals , 
der Respirations- nnd OeaohleolitsorgaDe, namentlich bei liartna- 
cktgem Tripper, BamenflnaB, weissem Flnss (besonders bei sarter, 
scrophalflser, Ijrmphatisoher ConsUtation) u. s. w. ; endlich in ato- 
lisoben BlutAüssen des JUangenapparates , der Ctosciileohtsor^ne 
(oMDentlich des Utems}, der €K>ldader, a. s, w. , daher in Longen« 
Matflass, in Gebtaantterblatfloss mit Gtot&sserethisans ^ in pro- 
taser Menstruation nnd nacbiblgendem weissen Flusse, in über* 
Bissigem Goldaderflnaae o. s. w. mit ausgfeaeiohnetem Erfolge an« 
^wendet wird. 

Änsserlich wird die stjrptische Wirkung des Kino bei Bin- 
tsngen aus kleinen Gef&ssen, die man nicht unterbinden kaan(B.B. 
bei Wunden und Blutegelstichen), bei chronischem Tripper (in Form 
TOD Einspritzungen), bei Krankheiten der-MundhOhle ni^oh,Art den 
Catechu mit gOnstigem Erfolge benütst 

Dosis und Form« 

%. 4M. Innerlich: 6 — 10 — MGranp. d., mehrmals de» 
Tages, in Pulver, Pillen, Bissen, Latwergen; ferner in 
weingeistigen , weinigen (e. B. mit rothem Weine), wässerigen 
AuflSsungen(l — 2 Drachmen auf 6 Unsen), die man gewöhn- 
lich durch Digestion mit gepulvertem Kino kalt bereiten und um- 
geschfittelt anwenden liest. Man kann es auch mit heissem Waster, 
worin es viel leichter auflöslich, infondiren oder gelinde abko- 
chen, nnd nachdem man es heiss colirt hat, umgeschftttelt gebrau-* 
eben, oder mittelst Schleim sn einer Art Emulsion verreiben. 

Äusserlich au Streupulvern als styptisches Mittel bet 
Blqtongen , Zahnpulvera , Zafanlatwergen , Salben ; aufgelöst 
zn Mund- und Gurgelwasaern , Einspritzungen, Zahntinkturen 
n. s. w. 

Verbindungen des Kino mit anderen Arzneistoffen siehe bei Ca- 
techu CS.41Q), Einige Formeln siehe p. 179« und Bd. L $. »Ö& 
Bp. 9. 

%. 4ß9. Formeln. 



Polver« 

1. R|i, PiUt. Gummi Kino gran. quin^ 
gue 
— — unhic^gran t/ua» 
tuor 
Sacch. albi gran. sex 
Bfijoe,. fiat PiÜTis, dentar talea d^ 
Mt Nr- sex. Signa: Alle 2 Stim- 
den 1 Pi&lver aa nehmen. 

Herrmo^uu 
%. Rp. Kino drack. semis 

Opii cmdi gran, duo 
EUeoMcchar. Ginnamomi draek. 
unam 
Hisce, fiat Pulvis, drndendua in 
parte« sex aequales. Signa: Zwei- 
stündlich 1 Pulver. (Gegen asthe- 
uiache Bhitflüsae.) 

Sundelin. 



3, Bp. ÄlaminiA orndi 

Gummi Kino äi gran. fuinque 

Sacch. albi ffran. äecem 

IGsoe , fiat Pulvis , dentur ules do- 

«es Nr duodecim. Signa : Alle 2 — 

♦ 3 Stunden 1 Pulver. (Gegen *to- 

nische BlutfliUse.) 

Conradi, 

4. Rp. PoIt. Gummi arah. 

— rad. CaryophyUat äi 

draci. trts 

— CQTtic. Ginnam. 
Kino ää drach, unam 
Saoch. albi imc. semii 

Bdisce, fiat Pulv. aequabilis. Signa: 
Alle 2—3 Stunden 1 Thoelöffel 
voll mit Wasser su nehmen. (Ge-* 
coa Diarrhoe, Rohr «. a. w.) 
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PlllMI. 
9. Rp. Kino drach. unam 

Extract lisni Campeehiani q. •. 
ut fiant Pilulao Nr. 60, 
contp. pulv. Cinnam. 
Signa : Allo 3 Stunden 10 Stück zu 
, nehmen. Schubart. 

6. Bp. Gummi Kino tfnm. duos 

Camphorae drach. semis 
Pulv. aromat. scrup. imum 
Florum Zinci scrup. semis 
Misce , fiant Pilulae iVr. 20. con«p. 
etc. Si^a: Morgens und Abend« 
2 Pillen mit einem Aufguta Ton 
Baldriapthee. (Gegen Diabetes.) 
Shee, 

7. Kp. Gummi Kino 

— Myrrhae 
Extract Miarrub. albi äa drach, 

duas 
Yitrioli Martis drach. unam 
Misce, fiant PiluIae pond. granor. 
duorum, consp. pulv. Cmnam. 
Signa: Taglich 3mal 8 Pillen. 
(Gegen Fluor albus.) 

WeiU. 
Auflösung. 
6. fip. Gummi Kino drach, semis 
solve in 
Aqnae ferventis unc, sex 

adde 
Syrupf Diacodii unc. unam, 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden SEss* 
löfiel voll zu nehmen. 

Herrmann, 

9. Rp. Kino pulyeris. drachm. unam 

'semis 
solve in 
Aqnae destillat unc. trihus semis 
Spirit. sulfurica- aether. drach, 

semis 
Tinctnr, Cinnam. drach. una 
Syrup. Cinnanl unc. semis 
Misce exacte. Signa: Wohlumge- 
schüttelt stündlich 1 Esslöflel voll 
(Bei Blutflüssen.) Phoebus. 

LecJcsaft. 

10. Rp. Kino ßran. decem 

Muciiag. Gummi arab. unc. iem» 

Syrupi Capill. Yeneris unc. duas 

Misce. aigna : TheelöfTel weise zu 

nehmen. (BeicoUiquaiivenDurch-^ 

lallen der Kinder.; Herrmann, 



Latwerge. 

U. Rp. Pnlveris subtiliss. Gummi Kino 
— Gummi arab. iäu/ic. 

semis 
Aquae Menthae piper. q. s. 
ut fiat Electuarium. Signa : Alle 2 
Stunden einen missigen TheelÖf- 
fel volL (Zur Pf achcur der Ruhr). 
TTeber, 
Strenpalyer* 

12. Rp. Gummi Kino drach. semis 
-— arabici drach. unam 

Misce, fiat Pulv. subtiliss. Signa: Blut- 
stillendes Pulver. — Ein in Essig 
getauchtes Charpie - Bänschchen 
mit diesem Pulver zu bestreuen y 
und auf die Stichwunde zu legen, 
dann grössere Charpie - Bänsch- 
chen au&ulegen« und das Ganze 
mit einem Heftpflaster zu befesti- 
gen. (Gegen zu lange andauernde 
Blutungen aus Blutegelstichen.) 
Letttin. y 

13. Rp. Lapid. haematit. drach. semis 
Gummi Kino drach. unam 
Cupri sulfurici drach. duas 

' Gummi 4rabici unc, unam 

Misce, fiatPulvissubtilissimus. Signa * 
Zum Einstreuen. (Blutstillendes 
Pulver gegen äussere Blutungen 
aus Wunden n. s. w.) 

9. Graefe, 

14. Rp. Gummi arabici unc. unam 
Kino drach. unam semis 
Cupri sulfurici drach. duas 

Misce, fiat Pulv. subtilissimus. Signa : 
Zum Aufstreuen. (Man trägt et 
mittekt eines Spatels Messerrü- 
cken dick auf die blutenden Ge- 
fasse, und deckt es mit einem mit 
Rosensalbe bestrichenen Charpie- 
bäusctK^hen). Herrmann. 

Mandwasser. ^ 

Vi. Rp. Sucd inM>i<s. Catecha 

Gummi Kino ää drach. unam 

solve in 
Spirit Cochleariae une, una 

adde 
Mellis Rosarum unc. unam 
Bliace. Sign«: Mundwasser. 

Herrmann, 

Man bereitet hier und da (z. B. nach der Londoner , Edin- 
bnrgher Pharm.} eine Tinktur (.^inetura Kino) darch Digestion 
eines Theils Kino mit 6 Th. schwachem Weingeist, welche za 
80 — 40 Tropfen (2 — 4 Drachmen auf den Tag) verordnet wird*. 
— Das Alumen hinoiatum (d. L eine Verbindung des Alauns mit 
Kino) siehe bei Alumen. 

Gummi'^Lacca. 

(Gmnmilaok ; Stocklack.} 
8* 494. Coeeus LaecaCCocc. FicusJ ;6nmmilaokwurm. Clas- 
00 derlnsektenCInirec/a), Ordnung der Halbdeckflflgler (JELenUpterdX 
Dm Weibchen ist ungeflflgelt ; der Mund ietein schnabeiHk*- 
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nlfer ROamI, der swiiohen dea beideo erstes Passen eatsprlngt 
Die fifinachen haben swel borisoatal liegende Fiagel, keinen Rfis- 
sei. Die Fühler haben li ^^eleoke mit swei Haaren am Eodb« Die« 
les Insekt findet sich in Ostindien auf der Laek gebenden Doppel- 
mss CAUurili» laccifera W. — Croton laceiferum LJ , anf dem 
indischen, pappelblitferigen , bengalischen, Fledermaus -Feigen- 
Uam QFicttt indica, reUgio$a, bengaientiSy Ttjela), an der dicht- 
belaahten Bntea QBulea flrondoia — s, %. 416) n. s. w. — 'Der 
Gnnunilack oder Stocklac^ ersengt sich dadurch , dass das Insekt 
einen Stich in die dünnen Zweige des Baumes macht , worauf ein 
milchiger Saft ausfliesst, in welchem die Geschlechtsverrichtungen 
des Thieres vor sich gehen. Der Milchsaft erhärtet an der Luft und 
unschliesst die Weibchen und die junge Brut. Da viele Insekten 
neben einander sitzen, so bildet ider ausfliessende Saft um die jün- 
geren Zweige niemlich sthrke Rinden von gelbbrauner undrOthlich- 
branner Farbe und unebener Oberflfiche. Man bricht diese Zweige 
ab, und bringt sie unter dem Namen Stooklack QLacca in ra-- 
mu/is) in den Handel. In England und Ostindien serstOsst man die 
Zweige, befireit sie von den Holxstücken, entf&rbt den Lack durch 
Kochen mit einer LSsung von kohlensaurem ^(atron und bringt ihn 
anter dem Namen KOrnerlack (Lacca in ffranis) zum Verkauf. 
Wird dieser Kömerlack gesohmolsen , durch einen leinenen Beutel 
geseiht und auf .Pisangbl&ttem in dünnen Platten geformt, so bil- 
det er den Schellack CLacca in iabuHs), der entweder von 
gelblich-brauner, gelbbrauner oder dunkelbrauner Farbe ist und 
nach der helleren Farbe auch theurer bezahlt wird. — Nach John'4 
Analyse enthält der Kürnerlack: 66,66 Harz, wovon einTheil in 
Ither unlöslich fst; LackstofT 16,7; Coccusroth 3,75; Extrakt 3,99; 
StocUacksäure 0,68*, Insekienhiiute 8,08 ; wachsartiges Fett 1,67; 
stocklacksaure und schwefelsaure Salze, Chlornatrium und phos- 
phorsaure Kalkerde 1,04 ; Sand und Erde 0,69 ; Verlust 3^96. 

§. 485. Der Stocklack, welcher geruchlos ist, schwach zu- 
sammenziehend, etwas bitterlich schmeckt, wird zur Bereitung der 
TtncCUra Laceae gebraucht; den Färbestoff der anderen Sorten 
wendet man theils als Surrogat des Cochenillroths , theils (und 
Torzüglich den Schellack} zur Bereitung von Lack-Firnissen , be- 
sonders aber des Siegellacks , dann zum Kitten an. Eine Verbin- 
dung ron Schellack mit Zinnober, venediscbem Terpentin und et- 
was Schwefel- und kohlensaurer Kalkerde gibt den Siegellack. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 416. Der Gummilack war flrOher als ein adstringirendes Mit- 
tel Tiel gebrauchlich ; heut zu Tage wird er nur bei Krankheiten 
4er Mundhohle, namentlich bei MundtSule (J^tomacacej, hei n^hiho^ 
itü Geschwüren der Mundhöhle, bei Schlappheit und Schwammigkeit 
des Zahnfleisches u. s. w. angewendet. Zu diesem Zwecke wird der 
Gonunüack im Wasser mit Zusatz von wenig Alaun, welcher seine 
Anfiesung befördert, gekocht und als Mundwasser gebraucht, oder 
Baa bedient sieh hiezn der officinellen Lacktinktur. 
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Man bat eine dnfiaohe nnd eine znaammengesetzte Lacktink- 
tuT QTinctura Laccae simplex et composila seu aluminosa). Die 
erstepe wird bereitet, indem man 1 Unze Körneriack Qlaccatngraim)^ 
mit 1 Pf. Löffelkraut digerirt, die letztere, indem man 6 Drachmen 
Kdrnerlaok, % Drachmen Aiann, mit 1'/, Pf. Salbeiwasser und eben 
00 viel liöfTelkrautwasser digerirt. Diese ist schön roth nnd wird 
(sowohl wegen der adstringirenden Wirkung, als auch wegen der 
Farbe) zu Mund- und Gurgelwasser (1 Unze auf 6 Uilzen) , so 
wie zu Zahntinktnren angewendet. Einige Formeln siehe Bd. L 
pag. 129 9 Rp. 10 und pag. 944, Rp. 6. 

Satiffuis Draconis. 

(Dracbenblat.) 
§. 427. Calamus Draco W. Drachen -Rothang. Hexandria; 
Manogynia. Palmae. 

Stamm 300 Fuss und darüber hoch, schlank, gegliedert, mit 
angedrtickten Stacheln besetzt; Bl&tter gefiedert, mit 1 Fuss lan- 
gen Blättchen, welche lineal- lanzettförmig und an den Nerven 
der Oberseite mit steifen , blauen Borsten bfsetzt sind ; BlOthenkol- 
ben &8tig; Früchte kugelrund mit einem rotii^n Harz überzogen. — 
Tu Ostindien und Sumatra. 

g. 428. Aus den Früchten dieser Palme wird das sogenannte 
.Drachenblut, Sanguis Draconis , gewonnen und zwar jene 
Sorte, die sich heut zu Tage am häufigsten in Europa vorfindet. 
Um diese» Drachenblut zu gewinnen , werden die Früchte massig 
gestampft oder in einem Sacke geschüttelt, damit es seiner Brü- 
chigkeit wegen von den Früchten abspringe; die dadurch erhalte- 
tien kleienartigen Stückchen werden hierauf durch Erwärmung zu 
Kugeln oder kleinen Stangen geformt. Diess ist dann die erste und 
beste Sorte, welche als Sanguis Draconis iH guttisseu lacrynäs , 
.die stangenartig geformte aber als Sanguis Draconis in bacuUs be- 
kannt, und in Palmblätter gewickelt ist. Eine zweite Sorte be- 
steht aus unförmlichen grösseren oder kleineren Stücken und heiaat 
Sanguis Draconis in granis *). 

Wenn bereits auf die vorhin erwähnte Weise alles das auf der 
Oberfläche der Früchte befindlicbe Drachenblut entfernt wurde , so 
zerstampft man dieselben und kocht das mehr im Innern enthaltene 
mit Wasser aus. So erhält man die dritte Sorte, welche in zoll- 
dicken, viereckigen Kuchen vorkommt und Sanguis Draconis in 
placentßs heisst '*''''}. Die vierte Sorte, welche man Sanguis 

*) Diese Sorten , in so ferh sie aus den Früchten der in Indien wachsenden, oben 
beschriebenen Palme gewonnen werden , pflegt man auch Sanguis Draconis 
indicus zu nennen zum Unterschiede des amerikanischen Drachen- 
blutes CSanguis Draconis de CarthagenaJ , welches der aus der Rinde oder 
aus dem Stamme uiyl Blättern des rothsaftigen und indischen Flü- 
gel fr uohtbaumes CPterocarpus Draco et indicus J durch Einschnitte in 
dieselben herausfliessende und in der Sonne in Form von Stangen erhärtende 
blutrothe Sad ist, der jedoch heut ^u Ta^e nur selten nach Europa kommt. 

**) Diese Sorte des Drachenblutes gibt auch der m Ostindien wachsende gemeine 
Drachenba um CDracaena Draco L. — Hexandria ; Monogynia. Smilacea^j, 
aus dessen Stamme ein rother Saft entweder von selbst oder nach gemachten 
Einschnitten in denselben hervorquillt, und im erhärletcn Zustande als eine 
3orte des Dx*achenblute< (heut zu Tage seltener) in den Handel geset^ wkd. 
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Draeonis in iabuUs neniity Ist nur elo Kiuuitprodiikt enropUsoher 
Drognisten y welche diese aus ColophoDinm , gepaltertem , rotheii 
Sandelholas and etwas Drachenblat zasammeaschmelzen '*'). Oft ist 
aaoh gar keine Spur von Drachenblat in diesen 6 — 8 Zoll langea 
Qiida — 4 Zoll breiten Tafeln vorhanden. 

f. 489. Jede gate Sorte Drachenblat, die aber jetzt immer 
seltener wird, ist trocken, sprOde, and im Innern schön hochroth, 
■stt gl&nzend , gibt ein hochrothes Pulver von spec. Gew. 1,196^ 
iit gesohmack- and gerachlos ; verbreitet aber beim Erhitzen einen 
schwachen Benzo^gerach and schmilzt leicht; ist in Wasser an- 
ICslich, in Weingeist, Äther, ölen, Essig and Alkalien (mit vio- 
letter Farbe) leicht löslich. Eine genaa chemische Analyse ist jetzt 
noch nicht bekannt , nar so viel weiss man , dass in dem Drachen- 
blote (and zwar am meisten in jener Sorte , welche man Sanguit 
Draconis in placentis nennt and die man von Dracena Draco ab- 
leitet) ein eigenthümliches Alkaioid CDraconin') enthalten ist. 

Wirkang and Anwendang* 

%s 430. Die &lteren Ärzte rtihmten die adstringirende Kraft 
des Drachenblntes in BlntflAssen aas der Nase C^pUtaxis^ , aas 
dem Langenapparate QHaemoplo&^ y aas der Gebärmatter C^etror'' 
rhagiajf ferner in tlbermfissigem Lochienflusse , bei profuser Diar- 
rhöe, Dysenterie, ingleichen in Blennorrhöen der Geschlechtsor- 
gane u. s. w. Auch galt das Drachenblat als ein Eiter beförderndes 
and die Coasolidation bescbleanigcndes Mittel bei Wanden und 
6€%chwtiren. Heut zu Tage ist sein Gebrauch so eingeschränkt wor- 
den, dass es fast nur als färbender Zusatz zu Zahnpulvern, Zahn- 
totwergen, Schnupf|)ulvern und Pflastern zugesetzt wird. Man 
verordnete ihn ehemals innerlich zu '/, -^ 1 — 9 Scrap. p. d. in Pul- 
vern und Auflösungen. Die weingeistige Auflösung hat (Uan so wie 
die Mastixtinktur in Beinfirass aufgelegt. Eine Formel siehe pag« 
179 8. Ö. 

%. 4dl. Formeln. 



Polver. 

L Rp. San^init Draconis drach, duat 
Boli armenae 

Aluminia ra^ei ää une. temU 
Colcothar. vitrioii unc, unam 
Misce , flat Palvis subtUisaimtu. 
Signa: Bfit £i weiss Termiapht und 
aiu Charpiewieken gestrichen In 
die Nase zu bringen. (Gegen Epi- 
staxis.) Griffith, 

Zahnhar^. 

1 Rp. Opü cmdi ftran. sex 

Sanguinis Draconis sctup. ttmis 
Pc^T. Mastiches 
— Sandaracao ää drach. äutu 



Olei Anthos desdll. guit octo 
Spirit Cochleariae q. s. 
nt fivt massa Emplastn. Signa : Eine 
Bohne gross in den hohlen Zahn 
zu bringen. (Gegen Zahnschmer- 
zen Ton cariösen Zähnen.) 

Zahnpulver. 

Kp. PoIt. Sanguinis Draconis 

— Myrnae ää drach, unam 

— radic. Iridis florentinae 

drach. duas 
Tartari deparati unc. semis 
Olci Caryophyllorum gutt sex, 
Misce,fiat Pulvis sublilissiraus.Signii: 
Zahnpulver. Pharm, Boruss. 



•) Daher pflegt man die ersten Sorten mit dem Namen Sanguis Drßconis (indii. 
cm 9t de CarthagenaJ vgrus zu bezoidiaon. 
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4. Rp. Gummi Myrrhae tcrup. dmos 

SAngxunifi Drtconit drach. unam 

' semis 

Salit ammoniaci depur. drack^ 
unam 



Eadio. Iridis fiorent drach. duas 

Gorticis Peruviani unc. semis ' 
Mise«, fiat PuWit 8abtUiMimiu.Sigiia : 
Zaluipalver. 



$.438. Hierher gehören aach: 1} die Scharlachbeeren 
QOrana Kermes)^ d. i. die mit rothem 8h(ie erfOllten Häute der auf 
Ilex und auf Quercus cocdfera L. lebeaden Schildlaus QCoccus 
Ilicis). Der Succtis Kermes (Kermesbeereosafl) wird durch Aus* 
pressen derselben und durch Vermischung mit Zucicer (zu gleichen 
Theilen) bereitet. Er ist roth , riecht und schmeclct angenehm. — 
8) Coccienelkiy Cochenille, d. i. die getroci^neten Weibchen 
der Scbildlaus CCoccub Cacfi, Scharlach wurm oder ameril^anische 
Cochenille}, welche auf Cakttu coccineUifer in Mexico vorlcommt. 
^Sie erscheinen in Gestalt kleiner, quer gerunzelter, rothschwarzer 
KCrner, deren Pulver purpurf&rbig ist und die nur Schleim, Leim^ 
aus wachsartigem Fett , aus einigen Salzen jind aus einem reichli- 
chen rothen, exCraktiFcn Farbstoff (^CarotfntufTi^ Caktusroth, Kar- 
minroth, Cochenilleroth) bestehen , welcher purpurroth , glänzend, 
kdrnig, theiis in Wasser, theils in Weingeist löslich ist und auch 
in den Kermeskörnerd , so wie in Coccus Lacca (g. 424), Coccus 
polanieui enthalten ist. DerKarmin wird daraus auf die Art gewon- 
nen, dass man 4 Unzen fein zerriebener Cochenille in 12 Pf. Re- 
gen^asser durch 5 Minuten, dann mit 5 Scrapeln eisenf^eien Alauns 
noch durch ii Minuten kocht. Der Absud wird fUtrirt und in Schalen 
einige Tage der Ruhe flberlassen; der Karmin föUt dann in Verbin- 
dung mit thierischer Materie und etwas Alaunerde zu Boden und 
wird durch das Filtrum getrennt. — Sowohl dieKermeskörner als auch 
dicf Cochenille, Hrüher als remedia ad»tringentia gebräuchlich, wer- 
den jetzt nur zum, Färben von Zahnarzneien (besonders Zahnpul- 
vern) angewendet. In der österr. Pharm, war ein mit Cochenille ge- 
Hirbter Zuckersaft unter dem Namen:' Syrupus Kermesimis, Ker- 
mdssyrup officinell. Seine Bereitung ist folgende: /, Unze fein 
gepulverte Cochenille, 19 Gran kohlensaures Kali werden mit 6 Unzen 
Rosenwasser, 4 Unzen Citronenwasser und eben so viel einfachen 
Zimmtwasser Übergossen, und durch 1 Stunde derMaceration über- 
lassen. Die abgeseihte Flüssigkeit wird sodann mit der doppelten 
Quantität Zucker und 4 Gran gepulverten Alaun durch einmaliges 
Aufwallen zu einem S^rup gekocht. 

Bolus seu Terra argillacea seu siffillata. 

(Bolus; Bolarerde; Sleg:elerde.) 
$.433. Die Bolarerde ist eine Verbindung von Alaunerde, Kie- 
selsäure uqd Wasser, die mit Magnesia, Kalk und Eisenoxyd ver- 
mischt und dadurch auch verschieden gefärbt ist. Der Bolus findet 
sich derb, ist von weissruthlicher bis dunkelrbther Farbe und wird 
tbeil» nach der Farbe, theils nach der verschiedenen Form versclüeden 
benannt: z.B. weisser Bolus (fio/u« n/fra^— imfeingeschlemm- 
ten Zustande: weisse Siegelerde, Terra siffiliata alba — ; arme- 
nisdher Bolus QBolu$ armena seu oiinenia; Argilla incarnala, 



Digitized by VjOOQIC 



189 

ArfiUa femginea rubrm) ^— im MageBchlemmten Ziutande nnd 
nnget^rmti rothe Siegelerde QTerra »igiUata rubra) y leniiiische 
Erde (Terra lewmia). — Die Boluserten sind zart aad fetlig »n- 
iitafiten^ balien einen muBehellgeii Bruch, HirCe des Gypses, spee. 
Gewicht s=s 1,8 — 9, sind wenig glftazend, hfingen an der Zunge, 
Uien mit Wasser einen plastischen Teig und itnden sich in Wacke, 
Bmlt und Serpentingebirge ^ in Sclilesien, Saclisen, Hannover, 
I8f Loanos *). 

$.434. Bierher gehört der St ein m er gel oder medicini-» 
lehes Steinmaric QLUhomerga seu meduUa $axiMrunOy dessea 
flicli die Ärzte gegen Schleim- und Blatfltisse bedienten. Das Stein- 
Btfk ist Ton schwachmnsoheligem y erdigen Brache , gelblich und 
rSthlich, glftnzend, fettig, stark an. der Zunge hfingend, theils 
eisjresprengt , theils als Oberzag. Es ündet sich auf Gingen and 
in KlQflen des Ur- und Übeiganggebirges bei Ihleteld| Clausthal, 
Aadreasberg a. s. w. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 435w Der Bolus besitzt eine bedeutende tonisch - adstringl« 
rende Kraft , vermdge welcher er die Cohftsion der eirschlsfften or- 
gioischen Gebilde emporhebt, die aus Laxitit der GeflUse bewirkte 
proftise Secretion beschränkt, die schleimigen and blutigen Pro- 
fluTien anhält, die protzen Schweisse mftssigt und dieses alles ohne 
die Getissthatigkeit anzaregen, rollbringt. Wenn wir auch nicht dem 
Bolas Hiie heilsame Wirkung , welche er als Universalmittel (unter 
dem Namen englische Wundererde) gegen bösartige Fieber und gi^- 
tige Wunden geoffenbart haben soll, zuerkennen, so ist doch nicht 
in Abrede zu stellen, dass er als ein styptisches Mittel gegen 
Schleim- und BlntllQsseaas dem Darmkanale, aus dem Lungen- und 
Geschlechtsapparate von vorzflg^cher Wirksamkeit ist und nur sei- 
ner schweren Verdaulichkeit wegen dem Catechu und Kino in dieser 
Beziehung nachstehen dfirtte. 

Äusscrlich benützt man die austrocknende, gelind zusam- 
menziehende, die proftise Sekretion vermindernde und antiseptische 
Kraft des Bolus bei Excoriationen , beim Wundseyn der Kinder , 
beim Schwären des Nabels neugeborner Kindfr , bei wunden 
Brustwarzen u. s. w. Auch dient er als Zusatz zu Augenpul- 
vern , Zahnpulvern , Schönheitspulvern u. s. w. Bei der Anwen- 
dung des Bolus fQr Augenleiden muss man den geringeren (des 
weissen Bolus) oder grosseren (des armenischen) Gehalt an Eisen- 
oxyd bertlcksichtigen. Er wird nämlich vielmal ohne Unterschied ge- 
gen Angenentzflndungen , AugenblennorrhOen, gegen Flecken und 
Cresehwtlre der Hornhaut emptbhlen. 



") Den weitten Bola« bekommen wir in GesUlt toq linfflichen etwa 3 Zoll langen 
Stücken, die bei 2 ZoU dick nnd breit sind, au« MSEren, Schleaien, Norwegen 
n. t. w. Der rotbe öden armeniiehe Bolti« kani ebemaU ans der Leyante und 
Armenien Tdaher das EpitbeloiO au uns, heut zii Ta^e erbalten wir ihn ana yie- 
Icn Gegenden Franlurticha undDentscblandii «tu Böhmen, Steiermark u. a. w. 
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Dosis und Form. 

%. .436. Inn'erlicli zieht man den armeiriflohen Bolos vor und 
verordnet ihn am besten in Pnlver zn 5—10 Gran p. d. alle 3 Stun- 
den oder zu 15 Gran p. d. zwei Mal des Tages; auch, wiewohl sel- 
ten in Schüftelmixtur, bei Ruhr, Diarrhöe u. s. w., in einer Mohn- 
»amenemnlsion. — Äusserlich gebraucht man sowohl deii weissen 
(diesen gerne bei Augenleiden, Schönheitspulvern), ^Is den rothen 
Bolus als Streupulver, und als Zusatz zu Augcnsalben (5 — 15 
Gran auf 2 Drachmen Fett), zu Salben, Zahnpulvern, Schönfaeits- 
pulvern (eine Formel siehe Bd. I. pag. 150} u. s. w« 

Verbindung^ 

lg. 437. Bei Diarrhöe und Bnhr entweder mit demnlzirenden 
Mitteln, z. B. mit Mohnsamen oder mit Gewürzen, z. B.Cinnamom. 
Bei Metrorrhagie verbindet Prof. Vi Hildenbrand den Bolus mit Rha- 
barber und Magnesia; bei Rothlauf mit Wermuth, Kreide (Pulvi$ 
erysipelatodes extemus^. Bei Augenkrankheiten mit antidyskrasisch- 
auflösenden Mitteln z. B. mit Quecksilber QJainin'$ Salbe siehe pag. 
98. Rp. dl.}; ferner mit tonisch* an tidyskrasischen Arzneistoffen: 
GrtLnspan, Kupfer- und Zinkvitriol, Bleimitteln n. s. w« 

%. 438. Formeln. 



Pulver. 

1. Rp. Rad. Rliei electi drach. sentit 

Mapicftiäe carbon. 
Boh armenae 

Sacch. albi ää drach. unam 
Misce, fiat Pulvis, divid^ndus in paiv 
tes quatuor aequalea. Signa : Täg- 
lich 1 Pulver zu nehmen. (Gegen 
habituelle Metrorrliagie.) 

V. ßUdenbrand jutu 

2. Rp. Rad. Rhei drach. unam 

Ma^nesiae carbon. 

Bou ftnnenae 

Elaeosacchari Macidia äS drach. 
' duas 

Miace, fiat Pulvis, detar in vitro. 
Signa: Zweimal täglich einen Thee- 
lönelvoll zu nehmen. (Gesen pas- 
siven und habituellen GebarmutA 
terblutfluts, ingleichon gegen^uoi* 
albus.) RutL 



Angenpulvei'. 

S. Rp. Boli albae 

TarUri depurat 
Sacch. albi ää drach, unam 
Misce, fiat Pulvis subtilis. Si^4: 
TäeUch 2— 3mal mit einem Pin»^ 
auizutupfeii, oder etwas davon Ins 
Auge tM blasen. (Bei Homhaut- 
flecken.) Baidinger» 

Ang;en8albe. 

4. Rp. Böli albae scrup. (juatuor 

Mercurii praeoipit albi drach* 

semis 
Axungiae porci unc. semis 
Misce exacte, fiat Unguentum. Signu : 
Täglich»3~4mal eine Linse gross 
in die Augenlider einzureiben. (Ge- 
gen Aujgenliderent2ündung mit 
Excoriation») ffelUr, 



A r g t l l a p u r a* 

(Reine Thonerde.) 

S* 439. Synon* Alumina pura, Terra alttmthosa pura. Reine 
Alaunerde. 

Die reinste Thonerde erhält man ^ wenn man den Alauti 
trocknet und in einem Tiegel 20 — 25 Minuten lang bis anm Both-* 
glühen erhitzt; dabei verfliegen alle Scfawefeisfiure und alles Am- 
moniak j und die Thonerde bleibt als ein ganz weisses Pulver zu- 
rflck. — Die bis jetzt zu therapeutischen Zwecken angewandte 
Thonerde war übrigens auf andere Weise bereitet und nur im V6r<- 
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l^eich XU den flrüher in Ctobraiioh gewesenea Boliuftrtea reio aa nen-^ 
Ben. Es wurde Alaun in Wasser hutgelöst und doroh Znsafs Ton* 
kohlensaarem Kali oder Natron die Thonerde niedergeschlagen ; diese 
enlhSlt immer noch etwas Seh wefels&ore, wesshaib der Niederschlag 
wiederholt sorgfaltig ausgewaschen werden muss. So erh&lt man 
ein Präparat , das zu den therapeutischen Zwecken vollkommen ge- 
Bigt. Einen noch höheren Grad von Reinheit erreicht man , wenn 
man den gewonnenen Niederschlag mit heissem destillirten Wassep 
solange abwascht, bis er nicht mehr saure Reaktion zeigt, dann 
denselben in Salzs&ore auflöst und aus dieser Auflösung die Thon- 
erde durch kaustisches Ammonium niederschlagt. 

Die so gewonnene Thonerde ist ein weisses, gelohtes, lockerea 
Pulver ohne Geruch und Geschmack, sie hftngt sich leicht an der 
Zunge an und erregt dabei einen adstringirenden Geschmack ; beim 
Anhauchen entwickelt sie einen eigen thflmlichen unangenehmen Ge-* 
rach. Im Wasser löst sie sich nicht auf, saugt es aber begierig aus 
der Luft ein und bildet mit ihm eine gallertartige Masse. 

Wirkung und Anwendung. 

S* 440. Die Thonerde wirkt als ein styptisches und Siure tll-« 
gendes Mittel bei Verdauongsschwiiche, Diarrhöe und Ruhr, in so 
fern sie mit SSure der ersten Wege verbunden oder durch sie be« 
dingt sind. Sie htit ntkch Ficinus vor allen absorbirenden Mitteln den 
Vorzug, dass sie den vegetabilischen Schleim zu zersetzen ver- 
möge und mit SSuren adstringirende Salze bilde. VorzfigUch em- 
pfiehlt sie in der nenesten Zeit bürr bei Diarrhöen , Erbrechen ^ 
Gastromalacie der Kinder, besonders wenn SAure mit im Spiele 
ist, wenn bei Zahnen sich zum Gefissfleber udd zu enoephalitischen 
Leiden die Erscheinungen der Brechruhr gesellen, und zwar in 
Verbindung mit Aqua Chlort; eine Zersetzung finde dabei nicht 
Statt 

Die Dose fQr den Tag bei kleinen Kindern ist: '/, — 1 Drachme, 
bei &l(eren 1 — 2 Drachmen. Kleinere Dosen nfltzcn nicht viel. Zum 
Vehikel nimmt man eine Emulsion. 



1. Rp. Emalsi seminum Papavef*. (ex 
unc. semis p«niti)uiic. trestemU 
Argillae ptirae scrup. du •/ 
Syrapi Althacae unc. semis 
Misce. Signa: Alle Stunden 1 Rin«» 
derlöSel voll au geben. (Einem 
sweijäbrigen Kinde bei Diarrböe.) 
1 Bp. Argillae purae drach. senüs 
Gummi arabici drach, unam 
' Saccbar. albi drach. duas 

Aqua« Foeniculi unc. tres 
Hitce. Signa: Alle Standen 1 Kin- 



derldflTel volL (Einem einjährigen 
Kinde.) 
Rp. Emulsi oleosi cum Titel to oTor« 
parati unc. unam 
Syrupi Altbaeae unc. semis 
Argiliae purae drach, semis 
AquaeCinnam.simpl. drach.unam 
Extract. Cioutae gran. duo 
Miace. Signa: Alle Stunden 1 Tbe»* 
löfiel voll zu nehmen. (Einem '/ij&b* 
rigen Kind« bei Brechrubr.) 

Dürf', 



%. 441. Hierher gehören noch folgende zum Theil veraltete, 
ionische Mittel: 

1) Succus Hj^oeiitidii. Dieses ist ein aus dem Safte des ge- 
meinen Hypo eist's C^ytinus HypoeistU — Monoecia; Octandria 
aiono^jfyiMiL.J einer auf den Wurzeln von Cistusarten schmarotzend- 
wachsenden; in SOdeuropa und Nordafrika einheimischen Pflanze 
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^ewonnettes Extrakt, welches echwars und von eftaeriiohem herb- 
eusammenziehendea Gesohmaoke ist. Es war bei filatflttssen 0>e- 
sonders Haemoptoe), Diarrhöen and Dysenterien, ^ antf auch ftasser- 
lich bei Biaton^en ^ebr&uohlich. 

$. 449. 2} Fungus melitensis. Unter diesem Nilknen war in der 
P^armacie eine aaf den Warsein des Mastiibaames , der Myrthe 
a. s. w. in Sicilien, Malta and an derNordktlste Afrika's parasitisch 
>7acbsende Pflanze : Cynamorium cocctneum, scharlachrothe ilundk- 
keale oder Handsrathe QMonoecia; Monandria monogynia L. -^ 
B4larophore€LeJy offlclnell. Sie ist geruchlos , zusammenziehend- 
bitterlich und etwas salzig schmeckend, im frischen Zustande innen 
^eiss , aber beim Drücken einen blutrothen Saft von sieh gebend , 
trocken, ganz dunkelroth. Sie war ehemals als einSpeciflcum gegen 
BlntflOsse , so wie gegen Mandf&ule , böse Geschwtire und Dysen- 
terie , so wie jetzt noch in ihrer Heimat , im Gebrauche. 

%. 443. Bovista, Orepitus seu Fungus Chirurgarum ist der 
trockene und aufgeplatzte Pilz: Lycoperdon Bovisla, gemeiner 
Floekcnstrenling , gemeiner Bovist,. Wolfsrauch, welcher ehemals 
häufig als fiusserliches Mittel gegen Blutungen und BlutilQsse ge- 
briuchlich war. 

Zweite Alitheilniig« 

Rohorantia universalia. 

CAllgemein stärkende Mittel.) 

$. 444. Unterdiesen versteht man jene Heilmittel, w^che zu- 
folge näherer Beziehung zu deif höheren Systemen des Nerven- 
und Blutlebens dadurch , dass sie die synthetische Kraft der letz- 
teren steigern und ihre jcegenseitige Differenz behiifs der lebhafteren 
und kräftigeren Wechselwirkung erhöhen, den Lebetispro^ess so 
verändern, dass er an Kraft und Lebhaftigkeit zunehme, dass durch 
den Erfolg dieser Veränderung der Organismus an Kraft und Ma- 
terie gewinne, dass also derselbe dynamisch und materiell restaa- 
rirt werde. ' 

g. 446. Da die hieher gehörigen Mittel , indem sie nach und 
nach eine allgemeine «dynamisch -materielle Bestauration des Orga- 
nismus bewirken, ihre Wirksamkeit bald mehr in dem Nejrvensysteme, 
bald mehr im Blutsysteme durch Erhöhung der synthetischen Sjraft 
und höhere Entwicklung des materiellen Substrats oifenbaren , so 
kann man sie in dieser Beziehung als solche allgemeine Stärkungs- 
miKel bezeichnen , die bald mehr dein Nervenleben C^ervinO'-toniea 
universalia^y bald mehr dem Blutleben QAngiO'itoniea universaUa) 
Kraft und Materie verleihen. 

Uritte Ordniui|p« 

Pharmaca nervino-tonica universalia. 

(Allgemeine Stärkungsmittel, welche eine nähere Besiehnng soja Ner- 
Yensysteme offenbaren.) 

g.440. Mit diesem Namen bezeichne Ich solche Heilmittel, 
welche zufolge näherer Beziehung zu dem Nervensysteme , diese« 
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snvßrderst erregen and durch Bteigeraog des Qegeosatses der Ner- 
ven- und Blutkraft den Lebensprosess beleben, demn&chst aber darch 
Erhöhung der synthetischen Kraft und durch Entwicklung einer höher 
organlsirten Materie den Organismus im Allgemeinen dynamisch und 
materiell zu restauriren vermögen. 

g. 447. Die hieher gehörigen Mittel vermögen also den Lebens- 
prosess nicht nur zur lebhafteren Thfitigkeit anzuregen y sondern 
ihm auch Kraft und Ausdauer zu verschaffen, indem sie thells direkt 
die synthetische Kraft erhöhen j theils durch Beth&tigung und Be- 
kräftigung der Assimilationsorgane zur Erzeugung einer organi- 
schen Materie beitragen , welche reicher an plastischen Bestand- 
theiien und geeignet ist, sich den organischen Gebilden mehr und 
kr&ftiger zu apponlren (au ernfthren), der schlaffen Faser mehr Con- 
traktilit&t , den laxen Gebilden mehr Ton , den Siften eine grössere 
Dichte und der organischen Masse eine grössere Cohfision zu er- 
theilen. 8ie sind also dann angezeigt und durch giackliche Heil- 
tesidtate ausgezeichnet, wenn die organischen Krfifte hinl&llig sind, 
der Lebensprozess durch die Indifferenz und Kraftlosigkeit des Ner- 
ven- und Blutlebens zu erlöschen droht, wenn. die Naturheilkraft 
den zerstörenden Aussenpotenzen als besiegt weicht, und die 
Zersetzung und Auflösung der organischen Materie den Orga^ 
nismns zu zerstören droht; wenn es sich also darum handelt , 
den bis zum gftnzlichen Erlöschen herabgesunkenen Lebens- 
prozess im Allgemeinen anzufachen, und durch Erweckung der 
tssimilativen Krfifte den Zerfall der organischen Materie zu verhin- 
dern und nach und nach eine organische Materie zu erzeugen, 
welche nicht nur den Ersatz des Verlustes herbeiführt, sondern 
welche die dynamisch -materielle QuanÜt&t des Organismus zu er- 
höhen im Stande ist. 

$. 448. Diese Wirkung verdanken die in Bede stehenden Heil-' 
mittel einer eigenthtimlichen Verbindung des adstringirenden Prin- 
cips (Gerbestoffes) mit dem ätherischen Öle, mit anderen extraktiven 
Stoffen und Alkaloiden so zwar, dass die Wirksamkeit derselben, welche 
sie zofblge der extraktiven Stoffe zuvörderst im reproduktiven Leben in 
der Art vollbringen , dass sie die in Folge erethistisoher Sehwfiche 
entstandene versatile Thfitigkeit derQanglien regeln, ihre exoessive 
Exagitation beschrfinken, die assimilativen Vorgänge unterstützen und 
befördern, demnfichst von der allgemein erregenden Wirkung des bei- 
gemischten fitherischen Öls oder eine« anderen belebenden Princips bis 
zu den höheren Systemen des Nerven- und Blutlebens erhoben wird 
wodurch der Lebensprozess im Ganzen gesteigert und bekrfiftiget^ 
und die Assimilatiopsthfitigkeit lebhafter erscheint. 

$.449. Daraus folgt, dass die hieher gehörigen Mittel, wie* 
wohl sie vorzugsweise bei allgemeiner Sehwfiche des Lebens in 
Folge der Hinffilligkeit des Nerven- und Blutlebens angewendet wer- 
den, bei Krankheiten des reproduktiven Lebens, welche inAtonieund 
Laxitfit der Assimilations- und Sc- und Excretionsorgane beruhen, 
von einer besonderen Wichtigkeit sind, indem sie die Verdauung un- 
terstützen, die Secretton verbessern ^ die proAise 8e- nnd Rxcre- 
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tion beschränken, die erschlafften Organe tonlslren, den atonischen 
GefXssen und hfiutigen Gebilden mehr ContrakÜJit&t und grössere Co- 
hfision ertheilen , tind desshalb die Neigung zu ProfluTien und Blut- 
flüssen Tei;mindern und verhindern. 

$, 450. Eine ausgezeichnete Wirkung zeigen diese Heil- 
mittel dadurch) dass sie die excessive Agitation (in Folge ere- 
thistischer Schwäche) des gangliOsen Nervensystems beschrän- 
ken, und viele Nervenleiden, welche darin ihren Grund haben , 
zu heilen vermögen. Besonders aulTftllend zeigt sich diese Heil- 
kraft bei periodischen Nervenkrankheiten, indem sie eine anti- 
periodische Kraft zu besitzen scheinen , was am stärksten in der 
China hervortritt Zum Behufe der Erklärung der antiperiodischen 
Wirkung dieser Heilmittel mag Folgendes dienen. Die tlbcrhandneh- 
mende Schwäche des Nervensystems vermag den Beizen (wenn sie 
auch gewöhnliche Lebensreize sind) der Aussenpotenzen nicht mehr 
zu widerstehen, sondern wird von ihnen so heftig ergriffen, dass 
die Individualität des Organismus gefährdet wird. Dadurch wird die 
Naturheilkraft aufgefordert, alle organischen Kräfte zu steigern, 
um mit der ganzen Macht ihrer Synergie (d.i. mit einem Fiebersturm) 
dem Eingriffe dieser feindlichen Potenzen zu begegnen. In diesem 
Kampfe unterliegt entweder die Na^heilkraft , oder sie siegt. Im 
ersten Falle erfolgt der Tod durch Schlagfluss oder Lähmung ; im 
zweiten entscheidet sich derselbe Faroxysmus unter den gewöhnli- 
chen oder aussergewöhnlichen kritischen Ausleerungen gUnstig, und 
der Organismus erscheint auf eine kürzere oder längere Zeit ge- 
sund CApyrexiaJ. Da aber in den meisten Fällen die Ursache die- 
ses Fiebersturmes , d. i. die erethistische Schwäche des Nervensy- 
stems nicht aufgehoben ist, so eriialtendie frtlher eingewirkten Beize 
' bei der gegebenen Buhe wieder die Gelegenheit ihre tlberlegenen 
Kräfte geltend zu machen , worauf sich die obige Scene (Faroxys- 
mus) wiederholt. Indem nun die hier besprochenen Stärkcmittel eine 
nähere Beziehung zum Nervensysteme offenbaren, und ihre Wirkung 
durch Erhöhung der synthetischen Kraft (d. i. jener, vermöge wel- 
cher sich der Organismus in seiner Individualität und Stabilität ge- 
gen die Anfeindungen der äusseren und inneren Beize behauptet > 
a. §. 4) desselben vollbringt, so erklärt sich die antiperiodische 
Heilkraft derselben in den Nervenkrankheiten von sich selbst , in so 
fem sie die Grundursache der letzteren, d. i. die erethistische Schwäche 
des Nervensystems durch Tonisirung des materiellen Substrats und 
durch Steigerung seiner synthetischen Kraft aufheben. Es gibt je- 
doch periodische Nervenkrankheiten , welche ihr Daseyn einer or- 
ganischen Vorbildung (z. B. V^erhärtung, Erweichung, Tuberkel- 
bildung, Verwachsung, unsymmetrischer Confbrmation u. s. w.) ver- 
danken ; in diesem Falle vermögen diese Heilmittel fireilich keine 
gründliche Heilung zu bewiricen, sie sind aber dennoch als palliative 
Arzneimittel in den meisten Fällen zu schätzen. 

$. 461. Der Inbegriff dieser Heilmittel ist sehr ausgedehnt, in 
so fern auch die meisten excitirenden Potenzen, welclie vermöge 
ihrer belebenden Wirkung aa einem an40reit Orte erörtert worden 
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siod, hfeher gebdren. NameiitUeh gilt die«6fl von der Vaiefiana, 
Andea, SerpenUaria, AngeUea, CkamamUia, CaUtmu$ aramali^ 
eui n. 8. w. Es erübrigt also noch diejenigen hier ansiafliliren, welche 
nebst der belebenden Wlrkang eine nosgeneiofanete tonisehe Kraft 
entwickeln. 

Flores ttosarUnL ' 

CBosenblAtter.) 

$.462. 1) RosaeenUfoUaL. Anndertblfttterlge Böse) 
Oartenrose; Centifolie. Ico$andria; Polygynia; Rosaeeae. 

Ein Strauch mit fatst geradeh, starken Stacheln besetzt. Blfit-» 
ter gefiedert, mit 5 — 7 eimtfden, am Rande einfach gesfiglten nqd 
drOsigen , unterhalb weiohhaarigen Blittchen. Blattstiele, Blumen* 
stiele und Kelche mit gestielten Drüsen besetzt. Kelchröhre eifOr-» 
Bdg, Einschnitte fiederspaltig. Biumenkrone immer gefüllt, blas« 
rosenroth , oder ililchweiss bis ins I^urpurrothe. Das Vaterland ist 
unbekannt (wahrscheinlich der Orient), Hdrd aber seit alten Zeiten 
und jetzt in einer Menge von Spielarten *} cnltivirt. Blüht im Juni. 

S- 453. Dielte durch die Form und Farbe ihrer'Blüthen , so 
wie durch den äusserst angenehmen Qeruch derselben ausgezeichnete 
Rose ist nicht nur für die Gartenzierde , sondern auch fQr die Heil- 
Imnde von besqnderem Werthe. Es werden nftmlich die Blumen- 
bl&tter derselben, Flore$teü päUUd Ro$arum pallidarurä velh^ 
earnalarum, welche ausser dem bekannten Gerüche einen süssli- 
chen , später bitterlich-herben Gesehmack besitzen, als ein gelind-* 
adstringirendes und erregendes Mittel für die Officinen gesammelt. 

f. 454. Ro$a gaUica L. Französische Rose; Zucker-| 
Essig-, Apothekerrose. 

Stamm und Äste mit grossen, krumdietl und kleltien Stacheln 
und Drüsen besetzt. Bl&ttchen 5 — 9, länglich -eirund, fast herz-« 
iSrmig, am Rande einfiich gesägt und drüsig, unterhalb weichhaa-« 
rig. Blumenstiele verlängert, fast gezweit, wie die Kelche mit ge-> 
stielten Drüsen besetzt. Kelchröhre fast kugelrund. Einschnitte meist 
iederspi^tig. Kronenblätter dunkelroth, oft gefüllt. — Auf sonnigen 
Hügeln und Bergen Im südlichen Europa; häufig in Gärten mit zahl-« 
reichen Spielarten cultitirt. — Blüht im Mai, Juni. 

Auch von dieser Art wei^den die Blumenblätter als Flofeg 
Rosarum rubrarum für die Apotheken gesammelt; sie sind zwar 
im Gerüche weit schwächer, allein dafOr mehr adstringirend als 
jene der Centifolien und werden besonders zumRorsenesslg, sowie 
zur Rosenconserve verwendet. 

S. 455. 3) Ro$amo$chataJHiU. Bisamrose^ 

Ein Strauch von 8-^19 Fuss Höhe (in seiner Heimat tiicht seK 
ten baumartig und bis 80 Fnss hoch)) Stamm mit süelrnnden Sta- 



*} Unter diesen zelchden sich Vorzüglich ans: Die »ierliche lAooiroMe (^Rosa 
museosaj, die fleischfarbige Vilmorinrote, die durch weisse, in der Knospe 
aber porpurrothe Blüthen ausgezeichnete Rosa centifolia unica^ femer die Nel- 
ken rose CR, caryophyllea), die sehr Üeinblamige Provencerrote (R.prQ* 
inneialuj, die noch kleinert Bar ganderroie a. a« w. 
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ebeln; junge Äste kahL BlXttchen 5 — 9^ eirand, einflich geaigt, 
fiiBtkahl, iinterhfalb blapgrfin. Doldentranben vielblumig. Binniea- 
BÜele und Kelche schwach, filzig-weichhaarig. Kelchröhre eirund. 
Einschnitte fiederspaltig. Blumenjurone weiss. — W&chst im nörd-- 
lichen Afrika und ixQ stidlichen Asien. Blfiht im Juni bis September« 
8. 456. Aus den sehr stark und nicht minder angenehm riechenden 
Blüthen, wird in der Berberei , so wie in Persien und überhaupt im 
Oriente , wo man diese Art allgemein cultivirt y das beste Rosenöl 
destillirt, welches im unverflilsohten Zustande allerdings stets theuer 
seyn muss, da 600 Pfund Rosenblätter kaum mehr als 1 Unze Öl 
geben , und daher sehr h&ufig mit dem Öle des sogenannten Rosen- 
holzes CLignum Rhodiumy, femer mit gelbem Sandelöl, Nardendl^ 
fettem öl und Wallrath u. s. w. verflUscht wird. 

S. 457. Das Rosenöl ist gelb , dickflüssig, erstarrt schon bei 
& und darüber zu einer aus glänzenden, fast farblosen , durch- 
sichtigen Blfittchen bestehenden butterartigen Masse , die erst bei 
+ 22 — 25*" wieder flüssig wird, und besteht ungef&hr aus der H&lhe 
seines Gewichtee sauerstoiCfreien Stearopten und aus El&opten , das 
dann 24 p. Ct. öl enthält, in Alkohol leicht löslich und durch Wasser 
aus der Lösung nicht mehr trennbar ist. Das Rosenstearopten 
r= C, H4) ist 'isomer mit dem ölbildenden Gase, mit dem festen 
Atherin, und dem Paraffin. 

%. 458. Die Rosenblätter sind vor dem gänzlichen Aufblfihea 
zu sammeln , nach Trennung der Kelchröhren und Staubgefftsse 
schnell zu trocknen, und durch Sieben von Insekteneiern zu reini- 
gen. — Zur Bereitung des Rosenwassers in jeder Jahreszeit wer- 
den dieRosenblätteraucheingesalzen und aufbewahrt. AlsBestand- 
theile werden angegeben: eine fette Materie, ein ätherisches Öl 
(Rosenöl), Galläpfelsäure, färbende Materie , GerbestoiT, Eiwelss, 
Gummi, auflösliche (kohlens., phosphors., salzs. Kali) und unlös- 
liche Salze (kohlens. , Phosphors. Kalk), Kieselerde, £isenoxyd. 

Wirkung und Anwendung« 

S« 469. Die analeptische (d. i. die Nerventhätigkeit belebende) 
Kraft, welche man der rothen Rose zuschreibt, ist so gering, dass 
man sie höchstens bei geschwächtem Sehorgane als hölflreich an- 
schlagen kann; dagegen ist die gelind -adstriogirende Eigenschaft 
derselben in allen Fällen schätzbar, wo man die erhöhte Empfind- 
lichkeit eines Organes herabstimmen, die übermässige 8e- undEx- 
cretion beschränken , und den erschlaiften Organen einen höheren 
Ton verschaffen will , ohne in den zarten Elcmentargebilden eine 
zu heftige Contraktion zu bewirken. Man röhmte sie desshalb auch 
innerlich bei habituellem Bluthusten, in der scrophulösen und auch 
eiterigen Lungensucht, in Consumtionskrankheiten , und selbst in 
coUiquativen Durchfällen. Viel häufiger benfitzt man die belebend- 
tonische Kraft der Rose äusserlich, und zwar in Aufgüssen zu 
Mundwasser bei katarrhalischen Bräunen, die eine mehr chronische 
Form annehmen, und die Erschlaffung der weichen Gebilde, vor- 
züglich des Zäpfchen«, zur Folge haben; ferner (als Augenwasser) 
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M leiohCeA estzübdllelieii Asgeideideii und obmilselMff fitoslofcto-« 
sehwiolie n. s. w. Maocha Ärzte empAiUen die Rose als Prophylao- 
fleoffl gegen exanthemaÜBehe AHgenentBündangen (z. B. wfthreDd 
des Aasbmches der Masern und Pocken). 

f. 46(K DieRosenblätter werden als solche fast gar nicht mehr 
nnchriebeD, höchstens noch als schönlSrbender Zusatz in SpeoieS| 
Bttientlieh zu gelind adstringirenden Snrgelwassem. Ferner wer* 
des die Blätter zu filomenspecies, zu Banchpolvern, Krlaterkissen^ 
nd das PnlTer der BUtter statt des Lyoopodinms bei wunden Stel- 
len zarter Kinder angewendet. 

PrSparate. 

f. 461^ 1) ConservaRosarutn. RosenconserTC. Diese wird 
■ftch der Osten*. Pharm, aus 1 Theil Arischen'^), rothen Rosenbllttera 
ind i Theilen weissem Zucker dargestellt ; sie ist von braunröthli- 
eher Farbe , und besitzt den angenehmen Rosengeruch und Ge- 
sehmack. — Setzt man zu 1 Unze Conserre 10 Tropfen verdünnte 
BchwefelBiure zu, so heisst sie Comerva ReHtrum viiriolata. 

Älteren Ärzten galt die Rosenconserve als miohtiges Mit-* 
tel in Consnmtionskrankheiten, in Lungensucht, eitriger Lungen« 
Bocht CAseefitis^. Man gebraucht sie in Mixturen , häufig aber als 
Consdtuens von Pillen, Bissen und Latwergen. Sie hat aber eine 
zu teste Consistenz und mnss daher wenigstens mit der Hftlfte ihres 
Gewioiites mit Syrup. oder Mel de$pumaium versetzt werden, da* 
lalt sie die Consistenz einer Latwerge erhalte. Ferner bildet sie einen 
der schönen Farbe, des angenehmen Ctoruchs und Geschmacks we« 
gen beliebten Zusatz za Zahnlatwergen. 

Latwerge. 
I. Bp. Contervae Rotarum iinc, äuas 
Tfaertaci drach. ufmm 
PoIt. Cydonior. q. f. 
ut fiat Electuariam. Detar utni. 
Signa: Einigemal tätlich 1 Loth, 
olme etwas nachzntmken. (Geffen 
Lienterie.) P. Frank, 

1 Bp. Ccrac flaTac unc, semu 

Oiei Amygdal. testfuiunciam 
Ldqnefiant loni i{[De^ et agi- 
len tur, doneccoierhit; dein 
adde 
Gonservae Boaarom imc. duas 
Fiat Electuarium , detur in pyxide. 
Sirna : Alle 3 Stunden 3 TheelöflTel 
Toll SU nehmen. (Gegen Diarrhöe.) 
SchwarUe» 

$. 46i. 9) MelRoianm. Bosenhonig. Dieser wird nach 
Vorschrift der österr. Pharm, bereitet , wenn man 3 Unzen getrock- 
lete Bösen in d PAind kochendem Brunnenwasser durch 8 Stunden 
ifi Digestion stehen Iftsst, der durchgeseihten Flüssigkeit 6 FL ge« 
reinigten Honig hinzusetzt, und es sodann zur S>rupsdicko kocht. 



Lecksaft. 

8. Rp. Olei Amygdalarum dulcium 

Syrupi Yiolarum ää setquiunchm 
Cetacei drach, duas 
Gonteryae Roaarum une. temis 
Misce. fiat Linctus. Signa: Thee» 
löffelweiie £u nehmen. Marcus, 
4. Bp« Extract, Ratanhiae drach, sentk 
Gatechu scrup. unitm- 
Syriip. Diaoodion drach, duas 
Consenrae RotarumKic. quatuor 
Miscö, Bat Electuarium. Signa: Täg- 
lich 3mal einen Theelüffel voll. (Ge« 
gen chroniache Diarrhöe.) 

Richard. 



•)Dic franzoaiache Pharmakopoe ichreiht Tor; getrocknete imd gepuWerte Ro- 
fenhlatter mit Botenwataer sa einem Brei su erweichen und mit der gehöngeo 
Menge Zucker sur Roatcicoiuenre anzumachen. 
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«— Br Ist klar, etwas daaUw geOktkt als der geUoterte Hoiil|f, und 
besitzt ausser dem Honiggemche jenen der Bösen, Er dient als Zu* 
eatz SU Mund- und Gnrgelwassern bei katarrbösen, scropboldseii , 
rbenmatiscb-gicbtiscben Anginen, bei serösen BrSunen, beiAphtbea 
der Kinder, bei allerlei Mund- und Halsgescbwüren u. s, w. Er wird 
ancb zu Pinselsfiften und Zabnlatwergen zugesetzt« 



1. 



Bp.. Infu^i oerbae CenUar. qiinor. 
(ex unc. lemüp^rati) unc. 



guatuor 
Smrit, 
Mellis rosali unc. iinam 



8pirit. Cochleiuite drack. tres 



Misce. Signa : Äntiscorbntitches 
Mundwasser. Ikfontma^ou, 

Rp. Boracit drach, duas 
•olve in / 
Aquao Rosaram unc. Septem 

adele 
Mellis Rosaram unc. unam » 
Misce. Signa: Gurgelwasser bei aph- 



thosep und geschwnriger HalseQ^- 
BÜi|dang.) Montmahou. 

Pinselsaft. 

3. Rp. Mellis rosati unc. unam 

Spirit Salis acidi gutt vi^ti 
Misce. Signa: Pinselsaft (Bei fanli-^ 
gen Geschwüren der Mundhöhle.) 
Stoerk. 

4. Rp. Mellis rosati 

MucUag. semin. Cydonior. äi kac. 
unam 
Misce. Signa : Pinselsait (Gegen 
Aphthen der Kinder.) 



8.463. 8) Aqua de$tUkUa üotarum. Destillirtes Rosen- 
wasser. Dieses wird dnrcb Destillation von 1 Pf. eingesalzenen 
Rosenbl&ttern mit 8 Pf. Brunnenwasser, indem man 9 Pf. abziebt, dar- 
gestellt. Es enthält nnr einen kleinen Antheil des fitberlschen Öls und 
wird nur als ein Constituens von- Augenwassern , Waschwassem 
u. s. w. angewendet. Es gilt auch als ein Schönheitsmittel und wird 
darum zu allerlei eosmetischen Zusammensetzungen gebraucht. 
Einige Formeln siehe Bd. I. p. 149 Rp. 3 und 4, femer p. 163 R. 4. 



Angenwassör. 

i. Rp. Sacchari Candi drach, unatn 
Aquae Rosarum unc. quatuar 
SoItc. Signa: Augenwasser. 

Richard. 
^ Rp. Mucilag. semin. Cydonior. unc. 
•rnnis 
Aqaae Rosarum unc. tres 
Blisce. Signa: Augenwasser. 

Sundelm, 



3. Rp. Aceti destillati unc. unam 

Spirit. Vini rectif. unc. semis 
Aquae Rosarum unc. octo 
Misce. Signa: Zur Augenhähung. 
Sccarpa, 
Waschwasser. 

i. Rp. Boracts Yenetae drach. unam 
solve ]' 



Aquae Rosarum unc. sex 
Signa: Zum Waschen des Gesicht« 
(als Schönheitsmittel). 

8.464. 4')JeetumRo8artnn. Rosenessig. Dieser wird durch 
eine Infäsion mit heissem Essig bereitet *) und ist etwas kr&füger 
als der gewöhnliche Essig. Er dient als ein blutstillendes und ge- 
linde stfirkendes Mittel zu Wsschnngen,. Umschlägen, Mund- und 
Gurgelwassern , Injektionen u. s. w. 

g. 465. 6) Tinctura Ho$arum (leidula. S&uerliche Rosen- 
tinktur. Diese wird nach der Pharm. Bavar. et Boruss. bereitet , 
indem man '/, Unze getrocknete Rosenblätter , /, Unze verdünnte 
Schwefelsäure, pnd 12 Unzen hetsses Wasser durch 12 Stunden der 
MacerationüberlSsst. Eine jede Unze enthält ungefähr 1 Scrup.Schwe- 
feisäure. Sie wird bei erschlafftem Zahnfleische, SCamacace, bei 
Aphthen mit der Tendenz zum Brande, bei der brandigen Bräune in 
Perm von Mund- undGurgelwassern, Pinselsäften u. s. w. angewendet 

g. 466. 6) Unjfuentum Rosatum. Rosensalbe. Diese wurde 

*) Nach der osterr. Pharm, wird or wi« dar Raateoassig (Siehe Bd. I. pag. 641, 
$. il96) hereilet . r-r, ^ 
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nach der älteren Osterr. Phirm. bereitet, Indem dimi 1 Pf. Sohweln- 
fißtf, welches man Bnerat einigemal mit reinem Waaaer nndznletst mit 
Bosenwasser abgewaschen hat, mit 6 Lotli weiasen Wachses zasam- 
menschmilzty und sodann nach dem Erkalten BergamottenOl und 
LaTendjClöl, von jedem '/^ Qnintel znmisohtnnd zu einer Salbe ver- 
reibt. Sie wurde auch nach derselben Pharm, nnter dem Namen: 
weisse Rosensalbe CUnguentum R09ar%im album) dorch Vermischen 
Ton 1 Pf. Sohweinfett, welches man einige Male mit reinem Wasser 
nnd zaletzt mit Rosenwaaser abgewaschen hat, /, Qnintel Laven- 
deldl , 10 Tropfen RosenholzOl und eben so viel Citronenöl darge- 
stellt. — Nach der prenss. Pharm, wird sie ans 4 Theilen Schwein- 
fett, 1 Theil Wachs, mit einem Zusatz von Rosenwasser, bereitet. 
Da diese Salbe nicht oificinell ist, und sie dennoch hfiuflg verschrie- 
ben wird, so muss man sieh mit den Apothelcern ins Einverst&ndniss 
setzen ; nach welcher Vorschrift dieseibe bereitet wird. Denn nur 
jene Stlbo , welche keinen Zusatz von ätherischen Ölen hat , findet 
als ein einfluches und erweichendes Fett bei excoriirten Stellen, bei, 
Hautausschlägen zur Erweichung der Borken, ihre Anwendung. Sie 
dient auch als Vehikel anderer wirksamen Stoffe , . als : Merkurial- 
mlttel, flüchtiger und narkotlscber Arzneistoffe u. s. w. 
Anmerkung. Das Rosenöl bildet einen Bestandtbeil des berühmten 
Maoasserdls. Nach der Angabe des Apothekers Uenkenius ist es fol- 
gender Massen zusammengesetst : Sonnenblumen 3 Unzen, flüssiges 
Gänsefett '/, Unze^ Kammfett % Unze, flüssiges Storax % Drachmen , 
Eterol S Drachmen, NeroliOl 1 Drachme, Thjrmiandl S Drachmen, 
Perubalsam 10 Gran, Rosen01 1 Gran, Cacaobntter S Drachmen. Mau 
mischt das Ganze in eine Flasche, Ifisst es ein Paar Standen an einem 
nicht zu warmen Orte ruhig stehen nnd hebt es an einem kühlen Orte 
zum Gebrauche anf. £s dient als ein vorzügliches, Haarwuchs beför- 
derndes öl. Ms^n reibt einige Tropfen dieses Öls mit der flachen Hand 
in die kahlen Stellen des Kopfes tüchtig eia» und wiederholt estflglicb. 

Herha florida Euphrasiae. 

(Das blühende Kraut des Angentrosts.) 

8.467. Euphratia oßelnM$L. Gemeiner (gebrftuchli« 
eher) Augentrost. Didynamia ; Angioipennia. habialae. 

Eine kleine , meist istige Pianze mit sitzenden, eirunden^ ge* 
BSgten Blättern, achselständigen Blumen; Kelche kahl, haarig 
oder drtSsig; Blumenkrone weiss oder röthlich mit ausgerandeten 
lioschnitten. — Wächst auf trockenen Wiesen, Triften und Heiden^ 
TOD der Ebene bis in die Alpen. — Blüht im Juli bis September. 

Officinell ist die ganze, zur Blflthezeit gesammelte PflAuze 
iIsfiTerto Euphra»iae; sie hat einem schwach gewtirzhatleoGe.ruch 
lud einen etwas zusammenziehenden bitteren Gesclunack. 

Wirkung und Anwendung« 

{. 468. Der Augentrost besitzt eine nervenerregende und zu- 
gleich tonische Arzneikraft, Tcrmdge welcher er zuvörderst die 
8clileimhäute des Dannkanals und sympathisch auch die der Respi- 
nüonsorganeenegtund bekrifUgt, die 8ecretion daselbst vermehrt 
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und verbesBert, die Cifoidatloii derSftfle besohlemiigt nnd die Hin- 
derDlsse der fteien Thfitigkelt des Nerven- und GefSsslebens be- 
siegt; ja, die erregend-tonisebe Wirkung erreicbt oft die centralen 
Organe des Nervenpystems (Gebirn nnd Rückenmark), indem er 
eine siebtbare Heiterkeit des Geistes , Schärfe ^ev Sinne , Munter- 
keit n. s. w. hervorbringt Ungeachtet dieser nicht geringen Wirk- 
samkeit ist der Angentrost lange in güozlicher Vergessenheit gewe- 
sen, bis neuerdings Dr. Kanichfeld anf seine Heilkraft aufbierksam 
machte. Er soll sich nach dqn Beobachtungen desselben in Krank- 
heiten des Gehirns, namentlich in Kopfweh, Schwindel u. s. w.« 
femer gegen Ohrenschmerz, Heiserkeit, katarrhalisch -rheumati- 
schen Affektioneii der Luftwege und ganz besonders in Augenkrank- 
heiten, namentlich: in Ophthalmia catarrho$o "rheumalica , glaU" 
dulosay $crophiilo$a, hülfreich gezeigt haben» 

Man hat zum raediciniscben Gebrauche den ausgepressten Saft, 
das Pulver des getrockneten Krantes, die Conserve und ein Extrakt 
verwendet Allein der obbenannte Arzt empfiehlt folgende 

Präparate. 

8. 469. 1) JHnclura herbae fioridae Euphrasiae. Augen- 
trosttinktur. 

Zur Bereitung dieser Tinktur wird der ausgepresste Saft der 
im Juli , August , September an einem heiteren Tage gesammelten 
und zerstampften Pflanze mit gleichem Gewichte reinen Alkohols 
versetzt , und die filtrirte Flüssigkeit unter obigem Namen aufbe- 
wahrt. Sie ist bald blassgrün, bald dunkelbraun - grün , weil die 
Blüthen bald weiss, bald röthllch , bald blftulich sind. Sie hat einen 
eigenthümlichen , aber angenehmen Wiesengeruch und einen mil- 
den, weder bittern noch zusammenziehenden Geschmack. Mit der 
Zeit wird sie violettbraun und setzt am obern leeren Tbeile desGla- 
ses einen ahnlich gefärbten Schleim ab. Damit verliert sie auch ihren 
angenehmen Geruch und Geschmack, und ihre Heilkraft. — Die Gabe 
ist: 1 — 2 Tropfen alle 19 — 24 Stunden, nach Umstanden auch mehr. 

f. 470. 9) AqiM de$HUaia Qie^^^ fioridaej Euphrasiae. 
Angentrostwasser. 

Dieses wird dorch Inftision von 2Pihnd des auf die obige Weise 
eingesammelten Augentrostkrautes mit 24 Pf. Brunnenwasser dar- 
gestellt, indem man davon 6 Pf. überdestilllrt. Es hat einen weniger 
angenehmen (Wiesen-) Geruch und Geschmack , als die Tinktur, 
nnd ist dem Verderbniss sehr unterworfen , indem es nach 6 — 8 
Monaten, ja bei Einwirkung des Lichts und der W&rme schon nach 
2 — 8 Monaten unwirksam ist Darum zieht man das folgende Prä- 
parat vor: 

$.471. S')Aqua(de$HlkUaJEuphrasiaeoncentraCa8pirUti09a. 
, Man destillirt n&mlich */, Unze Augentrostkraut, mit 3 Drach. 
Alkohol und der hinreichenden Menge Brunnenwasser übergössen , 
so lange, bis 1'/, Unzen überdestiliirt sind. Das Destillat virird in 
kleinen Gläschen an einem kühlen Orte aufbewahrt. Man wendet es 
bei Augensohwfiohe an, indem man 8 — 10 Tropfen zwischen den 
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Ffogern reibt , und diese vor die Augen fallt; es erregt eine nnge* 
nehme Empflndnng in denselben; auch werden die Umgebungen 
des Auges damit befeuchtet 

§.479. 4^ Spiritus herbae EuphraHae. Augentrostgeist 
Diesen erb&lt man , wenn man 4 PAind bitibendes Augentrost- 
kraut mit 2 Pfund Alkohol und 8 Pfand Wasser Übergossen, destil- 
lirt und 9 Pfand davon abzieht Er wird so wie das conoentrirte 
gdstige Augentrostwasser angewendet 



i Ap. SiiBlimati corros. grani octavam 
partem 
«oIt« in 
Aqnae Euphrasiae oflic. une, 
quatuor 
Signa: Zum Waschen der Augen. 
(Zugleich innerlich 1 -7 2 Troplen 
der Tinctura Euphi-ainae . gegen 
Blephar Ophthalmia glandulota ca* 
Urrhalis.) 



2. Bp. TitrioU albi ^an, quinque 
•olve m 
Aquae Euphraiiae ofil unc. 
quatuor 



rhalit.) 



Herha Salviae^ 

CSalbeikrautO 

8.473. SaMa oßcinaUs L. Gemeine Balbel; Garten- 
oder KQnigssalbeL Diandria, Monagynia, Labiatae. 

Ein Isüger, kaum tiber 1 Fuss hoher Strauoh, dessen jüngere 
Aste vierluuitig und weissfilsig sind; Blitter gestielt, Mftnglich- 
lanzettförmig, stumpf, Ibin gekerbt', runnelig, unterhalb, wie die 
Blattstieie, dOnnflizig, nachher fkst kahl ; Quirl wenigblAthig, in 
gipfeistandigen Trauben stehend , von eirunden Deckbi&ttern ge« 
stficst Blumenstielchen dünnfllzig; Kelche mit dreizfthniger , 
si^wansrother Oberlippe und grtiner Unterlippe; Blumenkrone hell- 
▼iolett — W&chst auf sonnigen Bergen und Felsen im sadlichen 
Europa; wird aber bei uns in Girten gezogen und die Blätter als 
Gewtirze zu Speisen benützt — Blüht im Mai , Juni. 

%. 474. Oflficinell ist das vor der Entfaltung der Blüthen zu 
sammelnde blühende Kraut, Merba Sakiae, Pie ganze Pflanze riecht 
sehr eigenthümlich , stark und durchdringend aromatisch (etwas 
eampherartig), schmeckt bitteiüch^ gewürzhaft, etwas adstriogi- 
read, enthält vorzAglich viel itheriscbes ÖJ, bitteren Extraktiv- 
und Gerbestoif. DasSalbeiül ist gelb oder grünlichgelb, nach Salbei 
in der Feme angenehm riechend > setzt Salbeistearopten ab. 

Wirkung und Anwendung. 

$. 475. Die innige Verbindung des ätherischen Öls mit dem 
Bitterstoff und Tannin in der Salbei macht diese zu einem analepti- 
sehen und zugleich bitter-tonischen Mittel. Seine erregend-tonische 
Wirkung beginnt in den Schleimhäuten des Darmkanals , allwo es 
die Verdauung befördert, die Atonie und Laxität der muskulösen 
Haut desselbei^ beseitigt , die Secretion der inquüinen Säfte ver- 
bessert und die aus Atonie proftise beschränkt Von da aus erstreckt 
sieh die genannte Wirining durch Sympathie auf die Schleimhäute 
des Lungenapparatee und der Gesehleohtsorgane , ausgezeichnet 



Digitized by VjOOQIC 



t02 

(ja ftist 6p6oUl0ch) auf die tassdre Hant , lodern es die erschlafften 
orgaDiscben Qebilde tonisirt, die profuse Secretien und Excretfon 
beschränkt , nnd die Neigung der Säfte zur Entwicklung und Auf- 
lösuog verhindert und beseitigt. Aber nach auf die höheren Systeme 
(Nerven- und Blutsystem) reflektirt sich die analeptische nnd toni- 
sche Sjrafl der Salbei, in so fern sie bei Nerven- und Mnskelschwäche, 
Trägheit des Kreislauf^ nnd Neigung des Blutes zur Entmischung 
und Auflösung u. s. w. von vorzüglichem Nutzen ist. Die Wirkung 
der Salbei ist demnach: Verdauung befördernd, Blähung treibend, 
krampfstillend, die Profluvien und Blutfldsse (im Darmkanale, im 
Lungenapparate und in den Geschlechtstheilcn) beschränkend , die 
oolliquativen Sohweisse verhindernd, antiseptisch, nerven- nnd 
muskelstärkend. 

Die Salbe whrd demnach In folgenden Krankheiten mit Nutzen 
angewendet : 1) In der Verdauungssoh wache mit Blähungsbeschwer- 
den , wenn diese durch Atonie und Laxität des Darmkanals , durch 
profuse und perverse Secrelion mit Neigung zu Schleimflüssen be- 
dingt ist; 2} in Schleimflüsscn des Lungen apparates, in Schleim- 
achwindsucht, im atonischen Bluthusten; 3) in Blennorrhöen der 
Geschlechtsorgane (namentlich in atonischem Tripper und weissem 
Flusse), bei passiven Gebärmutterblutflüssen mit vorwiegender Se-- 
Tosität, übermässiger Menstruation bei durch Atonie und Reizlosig- 
keit bedingter Amenorrhoe; ingleichen bei proftiser Milchsecretion , 
welche nach der Entwöhnung fortdauert und bedeutende Schwäche 
bewirkt; 4) in übermässigen oder oolliquativen Schweissen, wenn 
sie durch Atonie der secernirenden Capillargefässe des Hantorgans 
oder durch allgemeine CoUiquation der Sehwindsüchtigen bedingt 
sind, wie wohl man bei den Naohtschweissen der zum letztea 
Stadium sieh neigenden Lungensuchten durch Beschränkung der er- 
steren keine bedeutenden Heilresultate erlangen wird , da man die 
Grundursache dieser traurigen Krankheit nicht aufheben kann, nnd 
obendrein befQrchten muss , durch Unterdrüclrang der Sohweisse 
ödematöse Geschwülste, besonders der unteren Extremitäten, Ver- 
mehrung der Respirations1>eschwerden u. s. w. liervorzubringen. 

S. 476. Ausser 11 oh benutzt man die erregend - toniselie 
Kraft der Salbei bei Krankheiten der Mund- und Rachenhöhle , in 
so fern sie von Atonie und Erschlaffung der weichen Theile derselben 
bedingt sind, und mit profuser Secretion und Neigung der Säfte zur 
Entmischung und Auflösung verlaufen , namentlich bei atonischen 
Halsentzündungen , beim Speichelfluss , aphthösen nnd Merkurial— 
geschwüren, so wie bei Auflockerung, Erscblaffloingund scorbutischer 
Blutung des Zahnfleisches und der übrigen weichen Gebilde, be- 
sonders des Zäpfchens. Auch werden die Salbeibäder und örtliche 
Waschungen bei Rhachitis^ Scrophelsucht, Atrophie der Kinder, 
bei Schleim- und Blutflüssen aus den Genitalien zarter und laxer weib- 
licher Individuen ; ferner bei der Zellgewebverhärtung der Neugebor— 
neu, bei Wund- und Frattseyn derKinder angewendet. Auch die Augen— 
ärzte bedienen sich der Salbei bei chronischen, atonischen AugenT— 
entzündungen, hei Neigung zur ColUqaation der Augengebilde , bei 



Digffized'byVjOOQlC 



f08 



AMgtMenuonWemj EokjrmMM der iasMfei und iaaereii Behe- 
Werkzeuge u. s* w. 

D0818 nnd Form. 

S* 477. Innerlich: 2 — 4 Drachmen nnfG — 8 Unzen Was- 
icriai Anfangs, EsslöfTel* oder Taasen weise sn gebrauchen. 
8cIteD lisgt man die SalbeibUtter, nm das xusammenziehende Prin- 
dp vollkommen aaszaziehen , abkochen. Am hfinflgsten gebrancht 
m den In Frankreich gegen pVoftuie nächtliche SchweUse belieb-- 
tnkalten Salbelthee: 1 EsslMel des zerschnittenen Kran* 
tos wird mit 9 — 8 Tassen heissen Wassers angebrflht^ die Cola« 
tr kalt vor dem Schlafengehen getrunken , nnd nOthigenfalln 
dnife Tropfen (10 — iO) der Haller^schen Sftnre zugesetzt. 

Änsserllch: zu Streupulvern, Zahnpulvern (was jedoch 
Bidit zn empfehlen ist, weil das Salbeipulver dem weissen Bmail 
der Zähne einen j ins Granliche spielenden Firniss mittheilt) ; fer- 
ler iofliodirt zu Umschlfigen, Injektionen, Mund- und 
Gargelwis sern, Bädern u. s. w. — Mit den frischen Blättern 
reibt man auöh das scorbutische Zahnfleisch ein. 

Man verbindet die Salbei als antiseptisches und tonisclies Mit- 
tel Bit Mineralsänren Cbesonders mit Schwefelsäure, Salz- und 
Phosphorsäure) 9 mit Kupfer- und Zink-Vitriol ; mit Cliina, Kino, 
Citeehn, Bsfanhia, M^rrha, Gummilack u. s. w« 

%. 478. Formeln. 



AnfgoMB* 

1. Rp. Herbfte SalTiae une. unam 

Aqtue commuii. ftirricL iibram 
unam 
Dimere pes '/, hör. ; coUt refirigerat 
adae 
Ylni Gallici mbri Uhram semit 
Mifce SiFiM : Alle 2 'Stunden eine 
kialbe Tasse xa nehmen. (Gegen 
NachUchweSsse.) fiiemann, 

1 Bp. Folior. SaMae une. semis 
Infande tnfil auant. Aqnae eoma. 
ierrid. per V^ h. . Tase tecto ; co- 
lat onc octo adoe refrigeratae 
Elizir acidi Hallen drach, »mnis 
Syrupi Robi Idaei unc. duat 
Signa: Alle 2 Standen 2 EMlöflfel 
TolL (Gegen übermlUs. Schweifte.) 

Inftiso - deooctnau 

1 Bp. Sammitat Millefolü 

Folior. Salriae äi draeh, tres 
Semin. Aniai stellati drach, unam 
Coneisis et contnsis infunde 
Aqoae ferridae s. qnant 
ad colatoram unc. octo. Reaidanm 
infosionit expreuam ooqae com 
Aqoae communis soff, quant. per 
horam ad colaturam unc. octo. 
Decoctum colatum misce cum in- 
fosione et si^a: Täglich 8— 4mal 
sine Tasse ?oU geUnd erwäimt sa 
trioken. Fogf* 



Mandwasser« 

L Rp. Folior. Salyiae unc, lemts 

Infunde sufil quant Aquae comm. 
iervid. per '/; h. ; coUt. unc. octo 
adde 
Tinctnrae Myrrhae drach, duas 
Mellis Rosaruiff unc. unam 
Misce. Signa: Mundwasser. 

Ourgelwasser. 

5. Rp. Rad. Ratanh. unc, semis 

Goque cum Aquae commun. libra 
una , sab, finem coctionis addendo 
Herbae Salviae unc. unam 

ad remanenliam colat. unc octo» 
cui refrigeratae adde 
Tinct. PimpinelL unc. semis 
Syrup. Mororum une. unam 

Misce. Signa: Gurgelwasser. 

Waschwafser. 

6. Rp. Herbae SalTiae 

-» Rorismarini 
Folior. Plicotian. ää scrup. qua^ 
tuor 
Digere per nyc1\themeron in balneo 
arenae. Filtra per cbartam bibu- 
lam. — Signa : Taglich damit das 
Augenlid zu waschen. (Gegei^ 
▼ernärtete Geschwülste der Au- 
genlider und Gerstenkörner.} 
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Präparate. 

8.479.1) Aqua desCUlaea Salviae. Dostilllrtes Balbol- 
wasser. Dieses wird wie das Pfeffermfinzwasser (B. L pag. 6M) 
bereitet, ist anfangs ^ün , sp&ter weisslich , mit der Zeit dunkler 
werdend , rieolit entfernt nacb Campher. Man bedient sich dessel- 
ben als Vehikel magenst&rkender und wind treibender Mixtaren; aach 
bildet es ein Constitaens von Mund- and Gargelwassern y Aagen* 
wassern q. s. w. 



Mandwasser. 

Bp. Äquae Salviae 

— Rulae äa unc, trti 
Spirit Cochleariae unc. unam 
TiDCturae Laccae unc. temis 
Mlsce. Si^a: Mundwasaer.. (Bei 
Mundscorbut) 



. Hp. Aquae.RuUQ 

* — Salviae aa unc» duas 
Tinct Myrrhoe drack unam 
Mucilag. setnin. Cydonlor. dracJL 
tres 
Miace. Signa: Blit Bauschchen ani die 
/Lugen SU legen. (Gegen atonische 
Augenentzündung.) Stark. 



§. 480. f) Extractum SaMae. Salbeiextrakt. Es ^Birird 
wie das Taasendgaldenkrautextrakt (p. 90) bereitet , und als ein 
biAer- tonisches Mittel (Torzttglich gegen Naohtsch weisse in der 
liongdnsacht) zu 10 — 15 Gran p. d., einigemal täglich in Pillen 
oder AaflOsangen (1 — 9 Drachmen auf 6 Unzen , täglich zu ver- 
braachen) verordnet. 

S. 481. 8) Oleum aeihereum Salviae. Salb ei Ol. Dieses 
wird selten zu 1 — 9 Tropfen p. d., innerlich^ wohl aber als Zasat» 
zn Linimenten und Salben gebrancht 

H e r h a T h e a e. 

. COhinesischer Theo.) 

%A%2.TheacMnen9isSim8. €hinesi0oher Theestrauch. 
' Polyandria; Monogynia, Camelieae* 

Ein Strauch von 20 — 30 Fass Höhe , im cultivirten Zustande 
aber höchstens 5 — 6 Fuss hoch wachsend. Äste zahlreich^ gerade 
oder verschieden gebogen ) braun, später graulich. Blätter 2 — 6'' 
lang, 9 — 20"' breit, auf ganz kurzen , halbrunden Stielen, spitz, 
seltener stumpf, glänzend. Blflthen einzeln oder zu 2 — 3 gehäuft^ 
kurz gestielt, überhängend, weiss, wohlriechend. — In China 
einheimisch und dort seit den ältesten Zeiten , von Canton bis Pe- 
Mng , aber auch in Japan und Tunkin äusserst häufig und zwar in 
mehreren , nach einer so vjele Jahrhunderte hindurch fortgesetzten 
Cultur in ihren unterscheidenden Merkmalen allerdiiigs ataodhaften 
Abarten angepflanzt *). Blüht vom September bis November. 

g. 483. Von tiesem Strauche werden in China und Japan seit 
undenklichen Zeiten die Blätter allgemein als Theo getrunken; in 
Europa ist dieser chinesische Thee, Herba Theae, erst um 



*) Diese sind: 1) Thea uiriä. Zinn. Grütier Theestrauch; mit grosseren 
Blättern und häufig 8 ~9blätterigen Blumen. 2) Tliea Bohea tum. Brauner 
Theestrauch, mit kürzeren, ms Terkehrt Eirunde gehenden Blättern und 
me'ist sechsblätterigen Blumen. 8) Thea stricta HaYnc Straffer Thee- 
• tranch^^nitschmfileren, steifem Blftttem tind meist etwasr kleinem sech»- 
blätterigen Blumen. 
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die MU(e de« 17teD Jahrhimieiti bekannt , jetzt aker hier in vielen 
Lifldeni sa einem niclit minder nnentbehrlicfaen Bedfirfbisse wie 
der Kaffee geworden, so swar, dass jetst aohon über 400,000 Centner 
desselben , theils über Canton, thelLs über Kiaobta 9a uns Icommen, 
TOD denen die EngUnder allein mehr als die Hftlfte verbranchenr — 
In China werden die BliUer des Theestranche« viermal des Jahres 
gesammelt; die erste nnd in Hinsieht der Qnalitftt vorxügUehste 
Ernte, findet mit Ende desFebmars, die zweite mit Ende April, 
die dritte im Jani und die schlechteste im August oder September 
Statt; in mehreren Gegenden China's macht man nur zwef Ernten, 
eise im Frühjahr und die andere im Herbste. Die sorgfKltig abge«- 
pflflckten Bl&tter werden eine Inirse Zeit in kochendes Wasser ge- 
tsachtund hierauf, oft aber auch ohne diese Behandlung, auf er- 
Utzten eisernen Blechen abgetrocknet und noch heiss mit den fla- 
eben Hfinden verschiedentlich gerollt , worauf man ihnen , die für 
sieb geruchlos sind, sp&ter durch allerlei Znsfitze, vorzüglich 
aber durch die Blfttterder stumpfblfitterigen Camelie QCameUa Sa^ 
umqud) , durch die äusserst wohlriechenden Blüthen des wohlrie«- 
ehenden ölbaums^O^a flragan$) und der sogenannten Theerose, 
bisweilen auch durch jene des indischen Jasmins CJasminum Saxh* 
hae^^ der Curcumewurzel u. s, w. ihren Wohlgeruch ertheilt und 
sie in Kisten packt. Nach Verschiedenheit der Spielarten, des Bo- 
dens und der Lage, des Alte^ der Theestrftucher (die besten Blfitter 
kommen von 8 — 6jfthrigen), der Zeit des Einsammelns und der 
Terschiedenen Zubereitung erhält man vielerlei Theesorten von sehr 
verschiedenem Werthe. — Im Handel unterscheidet man vorzüglich: 
i) den grünen Thee, welcher graulich -grün, schärfer, auch 
gewürzhafter ist; 9) den schwarzen Thee, welcher eine 
braune oder schwärzliche Farbe (wegen des statt gehabten Eintau- 
chens in kochendes Wasser) besitzt, der Länge nach gerollt ist 
nd milder schmeckt. Zur ersteren Sorte gehört der Kaiser- oder 
Blupenthee, ferner der Haysa'n- oder Hyssonthee, der 
Sehufalangthee, der Perlenthee und der Schiesspul- 
perthee; viel schlechter ist der Single- und Tonkaythee. 
Die Sorten des schwarzen Thees sind: Souchongthee, welcher 
auch Karawanen- oder russischer Thee genannt viird, der 
Fekothee, der Thee Bon oder Boheathen und der Con- 
fothee. 

%. 484. Alle diese Sorten enthalten als Hauptbestandtheil : 
eisengrünenden Gerbstoff und Oallussäure, dann Gummi, Kleber, 
Harz , ätherisches Öl (besonders in den Sorten des grünen Thees) 
aad ein Alkoloid (TAein). Sie werden jedoch sehon in ihrem Va- 
terlande durch allerlei Zusätze, nicht minder häufig aber auch in 
Inropa verfälscht, so dass in England allein jährlich an 50,000 
Zentner Schlehen- und Eichenblätter als chinesischer Thee verkauft 
Herden sollen. — Um einerseits die ungeheuren Geldsummen , die 
jihrlich an die Chinesen bezahlt werd^i , zu vermindern , anderer- 
seits aber sich ein minder schädliches Getränk zu verschaffen , hat 
man zahllose Surrogate des Thees vorgeschlagen. Hieher gehören 
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üe jangfen BIfitter der Erd-, Preossel- und Heidelbeeren ^ nehre« 
ror EhreDpreisarten, jene der wilden Rosen j des Weissdoms , des 
Brombeerstranches nnd vieler anderer Gewftchse, welche sämftit* 
lieh etwas adstringirend sind nnd ansserdem anoh einen gelind aro«- 
matisohen Bestandtheil besitzen oder durch Zus&tze erhalten ; doch 
werden sie von echten Theetrinkern sftmmtlich verschmftht, da allen 
diesen die beliebten eigenthfimlichen Wirkungen des ofainesisehea 
Thees eben so, wie den vielen Kaffehsürrogaten jene desKaffehs 
fehlen« 

Wirkung nnd Anwendung. 

g. 485. Der chinesische Theo , zumal der grüne , ist als ein 
analeptisch-tonischesMittel zu betrachten. Denn seine nervener— 
regende Kraft offenbart sich nicht nur in der Gangliensph&re y in so 
fero er die Verdauung befSrdert, die Se- und Excretion Cbesondera 
der Nieren- und der äusseren Haut) anfacht , al^o diuretisch nnd 
diaphoretisch wirkt, sondern auch im Cereforospinalleben , inden^ «r 
Heiterkeit mit einem eigenen Wohlbehagen verursacht und die psy-> 
chische Th&tigkeit oft bis zur berauschenden Wirkung steigert. In 

SGsseren Gaben genommen, verursacht der (besonders grüne) 
lee eine bedeutende Erhitzung ) Beklemmung, «Angst , Herzklo^ 
pfen, Zittern, Betäubung, Schwindel, Ohnmacht u. s. w. Diese 
Erscheinungen berechtigen viele Pharmakologen zu der Annahme 
eines narkotischen Priocips , welches dem Theo auf gleiche Weise 
ssukommen solle , wie der Digitalis , weil auch ersterer den Puls 
herabsetzt, und sich auch bei Palpitation des Herzens wirksam er- 
wiesen hat Der Missbrauch des Thees ist der Gesundheit noch, 
weit sch&dlicher als der des Kaffeha, denn er bewirkt durch seine 
adstringirende Wirkung eine Stürung der Verdauungswerkzeuge ^ 
erschlafft durch die Wftrme der organischen Gebilde und wird eine 
ergiebige Quelle vieler Cachexien, namentlich des «so allgemein 
werdenden weissen Flusses. Die nervenerregende Eigenschaft des 
Thees verursacht durch Überreizung des Nervensystems eine indi- 
rekte Schwäche. Arzneilich gebrauclit man den Theo bei leichten 
katarrhalisch-rheumatischen Leiden nls Diaphoredeumy bei Stein- 
heschwerden, Nierenkolik, bei Brust- und Herzbeutelwassersucht 
als ein Diureticum. Ferner als AnalepUcum in vielen Ksampffor- 
men, bei Verstimmungen des Gemüthes zur Umstimmung und Er- 
heiterung desselben. Gegen den Rausch hat man ihn /sehr vortheil- 
haft geftinden, so wie er zufolge seines Gerbestoffes bei Vergif- 
tungen (besonders mittelst des Opiums) wirksam und nach Per- 
oival dem Kaffeh vorzuziehen ist — Graefe empfiehlt äusser- 
lich den Theeaufguss bei Auflockerung der Canjunetiva. 

Man verordnet ihn im Aufguss (10 — 80 Gran auf 4 — 6 Unzen)^ 
selten, um etwa die gerbestofflgen Theile auch zu benützen, in 
einöm Infwo - deeoctum. 

Rp. Folior. Theae scrup. urmm 
Gort Cinnam. scrup. semis 

Infunde cum 
Aqute ferrklae unc* octo 
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•daa 
Eikiulsi Amygdalar. (cum lacte ▼■oano parad) wte, trgs 
8«cch. albi ^. a. ad gfatnm aop^rem (unc. vj.J 
Signa: Taaa«nweue sa gebraacben. fFed^L 

Rerha florida seu SumnUtates Millefolii. 

CDaa blObende Knmt der ScbalisurbeO 

$. iS^. Achiilaea MUle/bUum L. eemeiae earbe;ScliaN 
gtrbe; Siohelkraut Sjfn^ene$ia; Polygamia super ftua.Com^ 
poiitae. 

Eine ausdauernde Pflanze. Stengel 1 — 3 Fus« hoch, auflrecht, 
eiaflftch oder fistig ^ Oist kahl ocfer ureiehhaarig vie die doppelt ge- 
lederten Blätter, deren Bl&ttehen kors, llnienfDnnig und gezfihnt 
sind; filüthenköpfchen in zusnmmengesetKten boldentrauben mit 
weissen oder rötblichen BlQjnchen , von denen die 6 Randbltimchen 
rundlich sind und die 10 — 80 Scheibenblümchen stark zusammen- 
^edröckte Röliren haben. Amphispermien zusammengedrQckt , ohne 
blutigen Rand. Spreublfittohen sehr spitz. — Ungemeiu hfiuiig auf 
Wiesen, ^Triften, Weiden und anderen Grasplätzen, an Wegea 
und in Hainen von Europa und Nordamerika. — Bltlht im Juiü bis 
September. 

$. ^87. Die BUtter und Blüthen der 'Schargarbe sind 
»Is Earba et Flore$ vel Summitatee Mülffolü officinell ; erstere 
rieeiien nur wenig, schmecken bitterlich- aromatisch, etwas herbe; 
letstere riechen stark aromatisch , sclunecken aromatisch-bitter und 
eo/halten ein blaues fitherisches öl, ein Hartharz , bitteren £x- 
(nktivstoir, Gnmmi^ mehrere Salze (namentlich salpeter-, salz- 
Qid phosphorsaures Kall) , Essigsfiure und Spuren von Schwefel. 

Wirkung und Anwendung. 

S. 488. Die Schafgarbe ist als ein analeptisch-alterirendes und 
Mtter-tonisches Mittel zu betrachten. Denn zufolge des ätherischen 
ÖU vermag dieselbe das gangliöse Nervensystem so energisch an- 
nregen , dass sich der Erfdlg der gesteigerten Nerventhätigkeit 
iich in der sensiblen und irritablen Sphäre durch Beschränkung des 
Ner?enerethismus und Bekräftigung der Muskelbewegung offenbart. 
Darmn haben die älteren Ärzte der Schaf^l^arbe eine sclim^rzstillende 
ligenschaft zugeschrieben , so wie man die Nerven erregende und 
mutimmende Kraft, vermöge welcher sie die aus Unthätigkeit, 
Knaipf und Verstimmung des gangliösen Nervenlebens herrühren- 
4ei Krankheiten (z. B. Magenkrampf^ Krampf- und Menstrualkolik^ 
BUhni^sbeschwerden u. s. w.) zu mildern und zu beseitigen im 
Sunde ist , mit der gemeinen Camille (B. I. pag. 646) zu verglei- 
efaei pflegt. Viel wichüger ist aber die bitter -tonische Heilkraft 
^ Schafgarbe , vermöge welcher sie die Verdauung bef5rdert und 
^fibrigen assimilativen Vorgänge in der Art anregt, dass dadurch 
eise organiBche Materie erzeugt wird, welche geeignet ist, die 
tfjaafflisch- materielle Restauration des Organismus zu vollbringen. 
WiewoU die tonische Kraft derselben unmittelbar nur die SclUeim- 
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hSnte des Dannkanals trifft , wo die Schafgarbe durch Tonisimng 
des Capillar-GefSsssystems die übermftssige odercolliquativeSecre« 
tion and BlutflOsse (in den Goldadern) bescbr&nkt und verbindert , so 
refiektirt sich der Erfolg dieser Wirkung anchin den Sclileimhfiatea 
des Lnngenapparates and der Geschlechtsorgane mit anveränderter 
Intensit&t. 

Die Wirkung der Schafgarbe ist: Nerven erregend and am- 
stimmend, krampfstillend, die Assimilation befördernd, anticachek- 
tisch, Proflavienand Blatflüsse besohrfinkend, zuletzt st&rkend. 

$. 489. Mit dieser herrlichen Heiltugend ausgertistet, hat sieh 
die Schafgarbe in folgenden Krankheiten hülflreich erwiesen : 

1) Als analeptisch-alterirendes Nervenmittel: 
in Magenkrampf, Wind- und Kramptkolik, krampfhaftem Monat- 
and Lochienfluss, Nierenschmerz, schmerzhaften Nachwehen; fer- 
ner in Hypochondrie, Hysterie, Wechselfleber, in adynamischen 
Fiebern überhaupt , besonders wenn sie mit Colliquation der orga- 
nischen Materie verbanden sind. 

9) Als bitter - tonisches Mittel: in Verdauungs- 
schwftcbe mit Bl&hungsbeschwerden , Apepsie mit Sfiure - and 
Schleimbildung; in mangelhafter Assimllationsthatlgkeit und dem 
daher rührenden unvollkommenen Ersätze anKraft und Materie. Da- 
her in Consumtionskrankheiten ; in Colliquation der organischen Ma- 
terie mit Neigung zur Auflösung, daher in Schwindsuchten, Scor- 
but u. 8. w. 

3) Als anticachektisches Mittel: in Bleichsucht mit 
Amenorrhoe, Wasr ersucht, Gicht, Scrophelsucht n. s.w., wenn 
sie ifk Atonie und Schwäche überhaupt und insbesondere in Schwäche 
der Assimilationsth&tigkeit gegründet sind. 

4) Als adstringirendes Heilmittel: in profasen und 
colliquativen Se- und Exeretionen , und in atonischen Blntflüssen 
der Lungen , des Darmkanals und der Geschlechtsorgane. Daher in 
atonischem Bluthusten, besonders wenn er aus Unterdrückung des 
Monat- oder Goldaderflusses durch vicarirende Secretion entsteht; 
in übermässiger Menstruation und Hämorrhoidal-Blutflusse, in ato- 
nisohen Gebärmutterblutfltissen ; endlich in Schleimflüssen des 
Darmkanals, der Luftwege und der Geschlechtsorgane, namentlich 
in atonischer Diarrhöe, Verschleimung der Lungen, in weissem 
Flusse und übermässigem Lochienflusse, in atonischem Samen- 
flusse u. s. w. 

Auch aus serlich hat man die balsamisch - tonische Heil- 
kraft der Schafgarbe bei Wunden , Geschwüren , ja selbst gegen 
den Brand angewendet Stahl zählt dieses Mittel unter die vor- 
züglichsten Wundmittel. 

Dosis und Form. 

$. 490. Innerlich: das blühende Kraut (selten verschreibt 
man die Blüthen allein) zu '/ — 1 Unze infdndirt, auf 6 — 8 Unzen 
Colatur, täglich zu verbrauchen; auch kann man dasselbe, wenn 
man mehr die harzigen und adstrtngirenden B^standtheile als die 
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ilberffleh-öUgen Yerabreieben wUl, iluiJtßiohtmbkoobeiilMfleii; dea 
irifoh Migepreasten 8«ft gibt aaa im FrOlyahre sa t — 3 Unceii 
tiglieb in Verbinduiig mit andereii Kriatersilten. Einige Formeia 
liehe pa|^. 86, Rp. 1; und pag. 43^ Bp. 1 ; pug. 66, Rp. 4; £. L 
pif. 6M, Bp. tO und pag. 644, Rp. 4 und pag. 198, Rp. 8. 

Aasserlicli: inAindirt oder abgekocht au Fomentationen , 
lojektionea, Visceralklyatiereii, Bftdern (gewöbaiicb 8 — It Ua- 
len). Aach wird der ausgepresste Butt auf unreine, acliiafre, ato- 
liscbe C^cbwflre angewendet 

Yerbindang. 

8.491. Bei eretbistisoben BmsÜeiden: mit Eibisch-, Gras- 
miraela , Bittersüsstengeln , Wollkraut u. s. w. ; — bei Unter- 
Icibsleiden: mit Taraxacum, Saponaria, Fumaria, Cichoreum, 
.Cmlaureum, Ocbsengalle, Bbabarber, med. Seife; — ferner mit 
Gtamü Ämmaniaeum , Oaibanum, A$a fbetida. — Bei BlutflOa- 
sen: mit Cinnamomum, ChsmaU^Kmo, Opium, EUxir VUrioU 
n. 0. w. Bei Nervenleiden mit Chamille, Baldrian, Cascarüla u.8.w« 

g; 499. Formeln. 



Species. 

1. Rp. Florum Yerbatd unc. semis 

SammiUtum MiUefoUi une, dums 
Concita dentar ad chartam. Sigfaa: 
Spectes. (Man lästt den % Theil 
mit eintfm Seidel «iedendem Waatei^ 
nbergietsen, durch eine Stunde, 
öfters lungeachültelt , in der Her* 
dewirme itehen, dann abaeiben, 
und Taasenweiae mit i einem Zu- 
sätze Ton Zucker lauwarm tt*inken.) 
1. Rp. Summit Millc^rolii tmc, unam 
Herbae Trifolü 

— Meiissae citr. hk druck, 

duas 
Goncisa, mlsU dentur ad chartam. 
Signa: Spedet. (Ein Pfütchen 
ToQ h&lt einem halben Seidel sie- 
dendem Wasser abzubrühen, und 
kalt als Thee su trinken.) 
ft. Bp. Rad. Graminis sesqwunciam 
Summitatum MUlelolii 
Florum GhamomUL 
Fibrülaruii^ Hellebori il ünc, 

stmii 
Seminom Aniai itdiat drachi. 
duas 
Cbndsa, mista ^xhibeantur. Signa: 
Specie« zum Thee. (Oegte Am^ 
norriiöe ans Atonie.) Jahn, 

Pretssaft. 
i Rq. Herbae recent DÜUefolü 

— — Tarazaci 

^ — Fumariaei&ii/ic. 

^ du€U 
Gontnnde in Mortttrio lapideo, Utk" 
um addendo 
Aquae Mentha« crispae setqui- 
uneiam 
m pnltem et prelo ezprime succom. 
Cola , sepone ad decantationem et 
decnntatum «zhibe. 

IL 



Signa : An einem Morgen zu ver^ 
brauchen. (Bei Hvpocuondrie Toa 
Stockungen im UateHeibe.) 

Pkaehtu, 



AnfigüiS« 



d. Rp. 



Sommitai. MillefoL drack, dmäi 
Aquae commun. buiUentis imc. 
sex 
Digerantnr Uni calore, ▼ase taep« 
agitando, per integram horam) 
culaturae fexpressae adde 
Syrnpi Capülorum Yeneris unc, 
unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden ein« 
halbe KafiTeeschale zu nehmen. 
(GegenBluthusten aus unterdrück- 
tem Hämorrhoid« Iflusse.) 

6, Rp. Herbae Millefolii 

— Lamii albi^ 

Gynoglossi äi unc. unaM 
Rad. dantali rubri unc. semis 
Coque per /. h. cum 
Aquae c<)mmun. libris duabus 

addendo 
Terrae japanicae drach. duas 
Macis contusae drach. unam 
Sacch albi unc. tres. 
Gola, da. Signa: Morgens und 
Abenda, fedesmal 3 tnzen mit 
einem zu Schaum geschlagenen 
Eiweiss zu nehmen. (Gegen Fluot 
albus.) FidUr, 

7, Rp. Florum MillefoUi 

— Tiliae äi une. semis 
Infundo cum Aqua» conun. ferrid; 
libra nna per horam, Tase tectd 
et coIa. 
Signa: MitZnckerals Thee tu trin^ 
ken. (Als CJuUrstützungsmittel b«i 
adynrmischeo Fiebern.; 

' Md Schmidt, 

u 
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Präparat 

§. 493. Extraetum MiUefoM. Schafgarbenextrakt Dieses wird 
wie das Tansend^denkraiitextrakt Cpi^T* ^i 9 8- 90) bereitet und 
2Q 10 — tO Gran p. d. , einigemal tftgüch, in Pillen, Bissen, Mix- 
turen (/, — 1 Drachme auf 6 ITnzen) verordnet. Besser wäre es , 
nach der Angabe der bairisohen Piiarm. , dasselbe iLalt zu bereiten. 
— Einige Formeln siehe B. I. pag. 115, Bp. 6 und pag. 604, Rp. 
1; ingleichen B. II. pag. 80, Rp. 1. 

Mfxtar. 
1 Rp. Extrtct MlUefolii 

— Yalerianae &ä drachm. 
duas 
solve in 
Aqute desüIlaL Menth, pip. une, 
quatuor 
adde 
Spiritut aetherU talfurici drack, 

unam 
Syrup. Mentha e unc, semis 
Mitce. Signa : Alle 2 Stunden 2 
Eaclöfiel volL (Gegen hytteiischft 
, Rrärapfe.) ^ ^ nicbter. 

5. Rp. Eztract. Millefolii drach. untun 
>8olve in 

Aquae common. destilL tmc. tex 

adde 
EKzir. Yitrioli angUcani scrup* 
unum 
Misce. 6igna : Alle 2 Stunden 2Ea»- 
iöffel YoU SU nelunen. (Gegen 
chroniacheGebärm utterblutflüsae.) 
Herrmann, 

6. Rp.-EiLtract Millefolii drach, unarm 
, stmis 

•olvt in 
Aquae Cinnam. une. tribuM 

adde 
Etaentiae Cinnam. drach. cusom 
Laudani liquid. Sydenbi drach.. 

semis 
Sympi cort Aorant drach. tres 
Bliace. Signa : Wie im Vorigen. 

Jahn, 



Pillen. 

1. Rp. Eztract Millefolii drach. duas 

Gummi Kino drach. unam 
Pulv. flonim Millefolii q. a. 
ut fiant 1. a. Pilulae granorum trinm ; 
conspergant pulv. cort Cinnam. 
Sirna: Früh und Abenda i — 6 
Pillen SU nehmen. (Gegen Gebär- 
mutter - BlutflÜMc aus Atonie und 
Schwache , bcsondera nach er- 
achöpfenden KindbeUen.) 

Jäerrmann, 

2, Rp. Eztract Millefolii drach. duas 

Gummiresinae Ammoniaci 
Fellit Tauri inspisa. ä& drach. 
duas 
Mitce , fiant lege art Pilul. granor. 
trinm; consp. etc. Signa: Früh 
und Abenda 6 Pillen su nehmen. 
.(Gegen Hypochondrie von Sto- 
ckungen im Unterleibe, besonders 
in dem Pforladersyateme.) 

Berrmann, 
BR. p. Extract Millefolii ttnc. unam 
Ferri pulverisati drach, duas 
Pulv. cort Cinnam. q. a. 
ut fiant Pilulae pond. gran. trium : 
contperg. etc. Signa: Täglich 3 
Mal 4 Stück su nehmen. TGegen 
die nach erachöpfendem Hämor- 
rhoidal - Blutflusae surückblei- 
bende Schwäche und Atonie der 
Gefdase.) Quarin. 



Cortex et Poma immatura Aurantiorum. 

(Pomeranxenscbalen and anreife Pomeranzen.) 

Ji. 494. Die PomeranzenBchalen (Ton Citrus AuranUumj a« 
B. I. pag. 64i, stammend) erhalten Yflr in ziemlich harten, nicht 
sehr dicken, Iftnglichen, spitzig eirunden Stüclcen, aas einer aus* 
sen dnnkelgelhen oder lirSanlichen , mit vielen Löchern dnrchsto^ 
chenen Binde, und einem innern weissen, etwas schwammigen 
Marke bestehend. Nar die ftnssere Binde liat einen angenehm g^^ 
würzhaflen Genich , und aromatischen , erwfirmenden , krfiftig bit^ 
tem C^cnmack. Znm pharmacentischen Gebrauche darf nur das 
Ton dem Marke beflrelte Pomeranzengelb QFkwedo corticum Auran^ 
iiorutn) genommen werden. — Die Cara9aoschalen QCorlex Ci«— 
ra$$ao seu carlex Aurantiorum eurassavieorum) , eine andere im 
Handel vorkommende Sorte, sind weit dünner, brftnner, grösaer 
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nnd TOB krftftiger aronuUiieher BiUBtkiüU 0to sollen raf der aaierf-» 
kisiiclieii Insel Cora^ao tob nnrelfen Frflohten i^esammelt werden« 

%. 496. Die PomenuiBensohalen irerdnnken ihre WirksmmkeU 
dem in ihnen enthaltenen Stherischen öle , theils einem vorztigUch 
kriftigen , in Wasser und Weingeist Ikst gleloh auiöslichen Ex-> 
traktivstoffe and einer luystallinisehen Materie CHesperidin, Auran^ 
tm). Diese findet sich im weissen schwammigen Theile der Pome-« 
raasen- und Citronenschalen , scheidet sich nicht selten aus der 
finedifa eortieum Auranäofitm von selbst in^ kleinen Krystallgrap- 
pea anrein aas, and wird rein erhalten , indem der schwammige 
Theil der anreifen oder reifen Pomeranzen von der ftosseren Haat and 
dem inneren Mark heflreit , mit warmem Wasser aasgezogen , das 
Fiitrat abgedampft , sodann der ftückstand mil der tOfachen Mengd 
destillirten Essig oder Wasser darch 8 Tage kalt behandelt and das 
ils weisses körniges Palver aasgeschiedene He$peridin darch Aaf- 
lösen in heissem Weingeist and Krystalifsiren gereinigt wird. Es 
erscheint in weissen, seidengUnzenden, büschcK^rmig vereinlgtea 
Nadeln, ist gernclüos, schmeckt schwach bitter, reagirt weder 
saner noch alkalisch , ist in 60 Theilen heissem Wasser, in heis- 
sem Weingeist and heisser coneentrirter Essigs&ore, aber nichtig 
Äther aafldsUch. — Das Ätherische Pomeranzenscha- 
le nöl (Oieum eatüatm AurmUiorumy wird entweder durch Aas- 
pressen COleum PoriuffüUo) oder Destillation der Frachtschalea 
der Pomeranze erhalten; das erstere ist gelblich, von 0,888 speo« 
Clewicht, das destillirte farblos, von 0^840 spec. Gewicht, und 
Lackmas rOthend, beide sind dünnflüssig von starkem Pomeranzen- 
gerach und Geschmack« 

$. 496. Das BergamottÖl , Oleum $eu Essenlia Bergamothae 
wird dadurch gewonnen , dass die Früchte des Ciirus Äuranäum 
Bergamia QCitru$ Beryamia tulgarU. Ri$$eJ in Trichtern , die in- 
wendig mit hervorragenden Stacheln gleich einem Reibeisen besetzt 
und in dem Boden mit einem Roste verseben sind, dergestalt odige- 
dreht werden, dass das mit Öl angefüllte Zellgewebe der Scliale 
von allen Seiten zerrissen wird , und das frei gemachte Öl durch 
den Rost in die untergesetzte Flasche l&u/L Es soll, damit es sei- 
nen Woiilgerach nicht verliere, von dem sich zeigenden Bodensatze 
Mler ab- und in fHsche Gliser gegosi^n werden. — Es ist blass-, 
grünlich- oder brftunHoh-gelb, sehr dünnflüssig, von eigenthüm- 
hchem angenehmen Geruch und von 0,873 — 0,885 spec Gew. Es 
setzt mit der Zeit eine pulverige Substanz ab, welche durch Auf- 
Iftsen in kochendem Alkohol, Abdampfen und Erkaltenlassen der 
Lteung in weisslichen, s^dengU^nzenden Nadein krystallinirt^ 
gemch- und geschmacklos , neutral , leicht sciunelzbar und 
■it theilweiser Zersetzung auch sublimirlNir ist. Sie ist im heis- 
•en Wasser wenig, in kaltem Alkohol schwer, in kochendem leicht 
löslich. Nach Kalbruner soll diese Substanz ein BergamottOl- 
hydtmt seyn. 

f., 497. Die unreifen Pompranzen CPoma AuranOo-^ 
rismimmaiura} sind die abgefiillenen, getrockneten, kugelrunden- 

14 * 
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Frflohte^ welche g^rftnliek-sohwars, roBfielloh, ron veraebiedener 
GrOsee (von der einer Erbee bis zu der einer KirBche), Ton ange- 
nehmem Gemche und gewürzhaft -bitterem GeschmaciLe. Sie ent- 
halten ein ätherisches Öl und ^inen liitteren Extraktirstoir, welche 
beide von dem in den Pomeranzenschalen enthaltenen nicht ver- 
schieden sind; ferner Gerbestoff, Galloss&nre, Hesperidin, Chlo-» 
rochyll , ein^ fette Materie , Eiweiss , Gummi , Äpfel- und Citro- 
nensfinre und harzige Theile. Das beste Ansziehmittel fOr die un- 
reifen Früchte ist der Weingeist , wesshalb sie auch am besten in 
der Tinktur verordnet werden. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 498. Die Pomeranzenschalen sind als ein vorzügliches ner- 
ven- und gefitoserregendes und zugleich die Assimilation bekräf- 
tigendes Mittel anzusehen. Denn zufblge ihres fttherischen Öls 
vermögen sie nicht nur das gangliöse Nervensystem des Unterlei- 
bes in der Art anzuregen y dass die Krankheiten , welche in Un- 
th&tigkeit, Schwäche, Krampf oder Verstimmung des Nervenle- 
bens beruhen, der analeptischen Wirkung derselben weichen^ son- 
dern diese Wirkung erstreckt sich auch auf das sensible und irritable 
System mit einem solchen Erfolge, dass der Lebensprozess im 
Ganzen an Lebhaftigkeit und Energie gewinnt. Hiezu kommt noch^ 
dass die Pomeranzenschalen zufolge desBitterstoffes dieVerdauungs- 
th&tigkeit beleben^ und durch Erregung und Bekräftigung der übri- 
gen assimilativen Vorgänge eine organische Materie erzeugen^ 
'welche zur dynamisch -materiellen Restauration des Orgaaismua 
geeignet ist. Die Wirkung der Pomeranzensclialen ist also im All- 
gemeinen : analeptisch und robörirend ; insbesonders aber magen- 
stärkend, Blähung treibend^ kram^stilic^nd , Se- und Excretioa 
beschränkend uhd verbessernd, wuriffwidrig. 

S* 499. Die Pomeranzenschalen werden vorzüglich in folgen-* 
den Krankheiten empfohlen, und zwar: A) als anaiep tische« 
Heilmittel: 1) In jeneii adynamischen Fiebern^ deren Gmnd 
oder Folge eine l^chwäche und Laxität der Verdauungsorgane, an- 
vollkommen6 Assimilation mit Neigung der Säfte zur Entmisehunif 
oder Auflösung ist. Daher in gastro-enterischen Fiebern, wo keio 
Merkmahl einer Entzündung vorhanden ist; ferner in Sehleim- und 
Nerveniebern , Wechselieber, Faulfleber mit Flatulenz, Meteo- 
rismus, Durchfall u. s. w. — f) In Magenkrampf, Krampf- und 
Windkolik , Hypochondrie und Hysterie. 

B) Als bitter-tonisches Mittel: 1) InApepsie, Ver- 
dauuiigsachwäche mit Blähungsbeschwerden ; ferner in unvoUkom* 
mener Assimilation und den davon abhängenden Cachezien.* wie tu 
Bleichsucht, Scrophelsucht, Wurmkrankheit, Wassersucht u. s. w. 
— S) In Proilovien und Blutflüssen, wenn sie aus Laxität und 
Atonie der organischen Chrundgebilde, oder aus Neigung der Säfte 
zur Entmischung und Auflösung entstehen, namentlich: in Lien- 
terie , habituellen Diarrhöen , Schleimflüssen aus den Genitalien y 
bei leichten Gebärmutterblutflüssen u. s. w. Man schreibt den Po-^ 
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ffleraozensclnüeii auch eine speelitoolie Kraft so, das mliinliohe 
Vermdf en der GeschlechtoftiQkÜon su erhöhen. 

Dosis und Form« 

S. 600. Innerlich: das Pulver dei* gelben Schalen (^Fla- 
vedo) zu 16^30 Gran p. d. einigemal tftglich; auch wählt man 
dasselbe als Zusatz zu Pillen, Bissen und Latwergen. 
Die beliebteste Form ist jedoch der wässerige oder geistige Auf- 
^ass (t — 4 Drachmen auf 6 Unzen, Esslöflfel weise); auch pflegt 
man die gelben Schalen mit einem heissen Wein zu fibergiessen, 
und znr volllEommenen Extral^tion, das Ganze an einem warmen 
Orte durch einige Tage zu digeriren ('/, Unze auf 1 Pf. Wein). Der 
Absud ist weniger im Gebrauche, weil er schärfer, bitterer, und 
irmer an ätherischen Bestandtheilen ist Ferner pflegt man die Mol» 
ken, um sie verdaulicher su machen, mit Pomeranzenschalen zu 
versetzen. Bekannt ist der diätetische Gebrauch der übcrzuctcerten 
Pomeranzenschalen CCortex AuranHorum eondituSy eonfecHo Au^ 
retuiorum) ; so wie die Anwendung der gelben Schalen zu Bischof 
nad Cardinal. 

Yerbindang» 

8. 501. Man pflegt die Pomeranaensehalen mit den sogenann« 
ten Digestivmitteln : z. B. mit Weinstein, Doppelsalz, Glauber^ 
salz, ferner mit Rhaliarber, absorbirenden Erden (z. B. Magnesle, 
Krebsaugen u. s. w.) zu verbinden namentlich in Schleim- und 
Warmicaehexie, materieller Hjrpochondrie u. e. w. — Zur Nachcur 
von gastrisch-schleimigen und Wechselflebern : mit Wermutb, Tau- 
sendgüldenkraut, Quassia, selbst mit C^na. Eben so wird sie als 
Mageonüttel unter der Form von EUiUren , bitteren Essenzen und 
Magenweine, mit Enzian, Wermuth,' Cascaiillenrinde, Heildistel, 
VTrrhe, Zimmt, GewQrznell[en , Rhabarber, kohlensaurem Kali 
n. s. w. verbunden. So eüthSlt das EUxkium viseeraie KleinH, 
HoffinamU et Rosemleinii eine Verbindung der Pomeranzem^cha- . 
le» mit den genannten Mitteln. 
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Pulver. 

t Bp. FlftTedinb cort Aurant 
Rad. Rbei electi 

Tartan tarCaritat. iädlrocA. unam 
Misce, fiat Pulvis, dmde in doaea 
aequales Nr. novem. Signa: Tag* 
licu 3mal 1 Pulver tu nehmen. •— 
Eine Formel siehe pag. 2^^ R]k 1. 
Pulvis digestivus AleiniL 
t Bp. Magnesiae muriae unc, tenUs 
Flaved. cort. Aurant. 
Semin. FoenicuÜ ää drach. unam 
Sacch. albi drach. daas 
Ksce, fiat Pulvis, detur in tcatula. 
Signa: Ammenpulver, täglich Z 
— 3mal 1 Theelöflel toU «u neh- 



Latwerge, 



3. Rp. Pulv. flaved. cort Aurant. une, 

terms 
— cort. Sali<»s drach, duas 
Syrupi cort Aurant. g. t. 
ut fiat Electuarium molie. Signa: 
In der fieberfreien Zeit su neh- 
men. (Gegen Wechaelfieber.) 

Richter. 
Bissen. 

4. Rp. Rali tartarici scrup. semis 

SuUuris praecipit gran. duo 
Rad. Rhei optim. gran. tria 
Flaved. cort. Aurant. pulv. 
Magno«, carbon. ii griin. tfuin^ 
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Eztract Tazazaoi liquid, q. «. ' 
Ut fiat BoItm, consperg. pulv. rad. 
Iridis florent., et dentur talea Nr. 
12 in \itro orificio amplo, bene 
clauso. ' Signa: Täglich Smal 1 
Stück SU nehmen. (In materieller 
Hypochondrie.) Phoebus, 

Pillen. 

5. rp. Extract. Absintliii drach. duas 

Fellis Tauri inspist. drach, unam 

Pulv. flavedinis cort- AuranL q. 8. 

ut Gant 1. art Pilul. granorum trium ; 

conspergantur Pulvere flavedini« 

corl. Aurant. öigna: Früh und 

Abend« 6 Pillen zu nehmen. 

Herrmann, 

Wefniger Anfgnas. 

6. Rp. Basurae Ligni Quassiae^ ^racA. 

duas 
Flayed. cort Aurantior. uncsemis 

Digere per diem cum 
Tini Austriaci generosi sesqui" 
libra 
Colaturam exhibe. Signa: Täglich 
3mal 2 Esslöfifel voll zu nehmen. 
— Derlei Fomieln siehe pag. 17 » 
Rp. 11; pag. 23, Rp. 7 undS. 

WSfiserfger Aufgnss. 

7* Rp. Corticis Aurantiorum Gurasuv. 
unc. unam 
n- (^innamom. <^Wzc^. unam 
^ InJfuBde cum 



Aquae oomm. ferreDtia uncäs 
decem 
Stent in digestione fer- 
vidae per '/^ h.. colatu« 
rae express. adue 
Syrupi cort Aurant. unc. unam 
Misce. öigna: Tjiglich viermal V4 
Tasse mit Wein zu nehmen. 

^chubarL 

BpeciM« 

8. Rp. Rad. Gentianae luteae unc, duas 

Flaved. cort Aurant unc unam 
Corticis Cinnam. drach. duas 
Büsce, fiat Pulvis grossior, d6tur 
usui. Signa: Species zum Auf» 
gufis. (Mit 3 Pf spanischem Weine 
aufzugiessen , einige Tage lang su 
digeriren> und täglich 2 — 3mal 
einen Esslöflel voll zu nehmen.) 
Hecker. 

9. Rp. Pulv. cortic Peioivian. unc. duas 

— — Aurant 

— rad. SerpenUr. virgin. ää 

unc. unam 
Infunde cum 
Yini Lisbonensis libris duabus 

Digere per 4 dies ; colaU 
admisce. 
Aquae Cinnam. vinos. libr. senus 
Spirit Lavandulae comp, unc, 
duas 
Misce. Signa: Alle 4 — 5 Stunden 
2 — 3 Esslöflel voll. (Gegen Lien- 
tcrie» habituell«} Dian*höeu. s.w.) 
Tompson, 



Präparate. ^ 

8*. Ö03. 1) Elaeosaecharum cort, AfiranHomm. Pomeran- 
BenOlzuoker. Dieser wird bereitet, indem mao eine reife Po- 
meranze an einem Stüok weJBsen Zucker so lange reibt , bis die 
Oberflfiche desselben von dem Ätherischen Öle ganz durchdrungea 
ist; diese wird dann mit einem Messer abgeschabt, das Abge- 
^« schabte in einem glSsernen Mörser zum gleichförmigen Pulver ver- 
rieben, und in einem gut verschlossenen, gl&sernen Gef&sse auf-^- 
bewahrt. 

Es y^rd als ein Geschmacks - Corrigens zu Qbel riechendea 
und schmeckenden Pulvern zu 10 — 80 Gran zugesetzt, und bildet 
auch einen passenden Zusatz zu magenstftrkenden , kramprstillen- 
den, windtreibenden Mixturen (1 — 2 Drachme auf 6 Unzen). — 
Das Pomeranzenschalenöl wird auch für sich ztit — 3 Tropfen p.d. 
meist mit einem Äther verschrieben. 

8. 604. t) Oleum BergamoHae. Bergamottöl. Die Berei- 
tung und die Eigenschaften siehe oben $. 496« Es wird selten in- 
nerlich zu 1 — a Tropfen , h&uilger aber fiusserlich des Wohlgera- 
ohes wegen zu allerlei (namentlich cosmetischen) Mitteln angewen- 
det, ^ z.B. zu Schönheitspulvern und Seifen, Pomaden, Riechmit- 
tel u, s. w. Eine Formel siehe B. I. pag. 15S, Rp. 6. 

8.605. 3) Syrupu$ corlicum ÄuranHorum. Pomeranzen- 
^chalensyrnp. Dieser wird nach der Vomohrift der österrelob« 
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Pkamu bereitet^ Indem man 6 Unsen Pomeranzensebnlen , dln 
man von dem weisaan Parenohym gereinigt hat, mit 3 Unisen Alko- 
hol Ton 0,910 und f Pf. Bronnenwaaaer *") durch 24 Standen ma* 
eerirt, die aasgepreaste Colatnr mit der doppelten Menge weisaen 
Znokera dnrch ein einzigea Aufwallen ssum Symp kocht. — Der- 
selbe ist röthlich-brann, von gewflrzhaflem Ctomohe, nnd gleichem, 
etwas bitterlichen nnd stlasen Geachmaoke. Er dient als Zasatz 
(/< — 1 Unze) ZQ magenatftrkenden nnd krampfiitillenden Mixtaren 
lind als Constitoens von Latwergen. 

8. 506. 4) Extractum QaleohoUeo^aquonaaiO earHcum Au^ 
rmHorum. Pomeranzenaohalenextrakt. Dieses wird nach 
Art des Angelikaextrakts (s. B. I. pag. 596) bereitet and zu 1— t 
Scnip. p. d., einigemal tAglich (1 — f Drachmen anf den Tag), 
nnd zwar in Bissen , Latwergen, Mixtaren and Elixiren verordnet, 

Eliiir ämamni. 

1. Rp. Eztract Trifolü fibrini 

— corL Aaitntioram ää 
, unc, semü 

aoWe in 
Aquae Menth, pip^rit 
Spirh. Vmi rectit ää uno, qu0r> 
tuor 
•dde 
— ' toliurico-aetherei drack, 
duas 
Bfisce. Signa: Täglich 3— 4mal % 
— 1 Ewlöfiel ToU. (Ein herrlicbea 
Magen - Elixir in Y^rdaaungs- 
•chwäche.) Pharm. Boruss. 

2. Rp. Eztract Tcort Anrant ärach. tr€S 

solve in 
Aqnae Cinnamomi 

— fontanae kh unciis trihus 
Signa : Alle 2 Standen 1 Esalöffel 

ToU zu nehmen.) ReiL . 

8.«Rp. ExtracL cort. Anrant 

— — Chinae regiae iä 

drach, unam 

{.'507. 5) Tinclura fiortteum AuranO&rum. Pomeranzen- 
schalentinktar. Diese wird nach der Vorschrift der Österreich. 
Pharm, bereitet, indem man 2 Unzen der von dem Weissen gerei- 
Digten gelben Schalen mit 1 Pftind Alkohol von 0,910 bis zar voÜ- 
kommenen Extraktion digerirt. Die iltrirte Colator habe das Gewicht 
Ton 10 Unzen. Sie wird als ein kräftiges Stomachicam and Analep- 
ticnm za 40 — 60 Tropfen p. d., einigemal täglich verschrieben oder 
20 9-^3 Draclmien Mixtaren zngesetzt. Einige Formeln siehe pag. 
fSj 8.44, Rp. 5; B. LS. 569. 

1. Rp. Extract. Ligni Qiustiae scrup, 

dues 

Tiactnrae cort. Anrant drach. sex 

Uia^antar. Signa: Täglich 2— Sduil 

40 _ 60 Tropfen in Wasser oder 

Wein sa nehmen , vorher aber 

an&nschütteln. jid, Schmidt, 



solve in 
Aqoae Foenicoli 
•^ Cinnam. ii unc. una 
adde 
Tinct Yalerianae aetli. scrup, 

unam 
Syrup. Ginnamom. unc. unam 
BCice. Signa: Alle 2 Standen 2 Theo- 
löffel Toll. (Gegen Krämpfe der 
Kinder von Säure.) ffenke» 

Pillen. 

4. Rp. Extract cort Aurant 

— Aloea aqaoi. i& scrup, 

unum 

— ligni pnassiae 

Fellia Tauri iuspiss. ää drach 

unam 
Saponis niadiein. drach. duas 
Miace, fiantPilulae pond. ^ranornm 
duorom, consp. pulv. Ginnamom. 
Signa: Täglich ?— 4raal 8 Stück 
SU nehmen. (Gegen Sodbrennen.) 
Richter. 



2. Bp. Electuarii de Scord. «frocA. dutu 
•olve in 
Aqnae Cinnamomi une.quatuor 

adde 
Tinct cort Anrant drach. tres 
Miace. Signa: Tätlich 3 — 4mal 1 
Theelöfiel voll mit einem Syrup «u 



*) Nach anderen Pharm, werden bdie gelben Schalen bloss mit Franz^ein digerirt 
(YergL ft. 1 p. 663 Anm.) y a. o, nach d«r preuss. Pharm. 4 Unzen gelbe Scha- 
len mit 2'X Pf Franawein dmrch 2 Tage digerirt , colirt und sur Golatnr Ton 
. 10 Unaen 3. Pf Zockar binsugaieUt 
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nelimeti.- (Gegen colU quative Diar- 
rhöe.) WeikartL 
Rp. Aquae Meliasae une. sex 

Tinct. Rhei aquos. unc. sentit 
—^ cortAurant drach, duas 



Liquor« anodjn. miQ. Hofimanni 
unc. semis 



Misce. Simia: Alle 2 Standen 2ßBA^ 
löffelToIl. (ZurNachcur gastri««^- 
biliöser und schleimiger Piober.) 



' 8.608. 5) EUxirum Auranttorum compositum, Uico EUxirU 

pisceraUs Kfeinü. EHxir. stomachieum Bo/fmatmi. Zusammeii^e- 
petztes Pomeranzenelixir oder Hoffmann's Magen- 
elixir. Dieses wird bereitet , indem man 4 Unzen vom Gelben der 
Pomeranzenschalen, 9 Unzen unreife Pomeranzen, eben so viel 
Cassienzimmt, und 1 Unze kohlensaures Kali mitiPftind spant- 
pchem Wein einige Tage lang digerirt, und der Colatur die Extrakte 
von Wermuth, Cascarille, Enzian und Bitterklee, von jedem eine 
Unze, % Drachmen Citronenöl in 8 Unjsen Schwefelfither gelöst , 
zusetzt. Man gibt dieses Elixir zu 1 — 9 Drachmen (1 — % Thee- 
Jöffel) voll, 1 — dmal des Tages, in def Regel pur, selten als Zu- 
satz zu Mixturen. 

%. 509. 6) Elixirium viscerale Kleinii, Kleiii's Visceral- 
elixir. Es enthält als vorzfiglichen Bestandtheil Pomeranzenscha- 
len, Cardobenedikt, Enzian, Cascarille, Myrrhe in spanischem oder 
Tokayerwein. 

%, 610. 7) Eliairium viscer($le Rosensteinii. Röse(i8tein*s 
Visceralelixir. Dieses wird bereitet, wenn man 6 Drachmen 
gröblich zerstossene Pomeranzenschalen und '/, Unze Enzianex- 
trakt init 1 Pf. spanischem Wein digerirt und colirt. Beide Elixire 
werden, mehr von Laien, als Ärzten, als Magenmittel geschätzt 
und theelöflTelweise gebraucht. 

Anmerkung. Die Pomeranzenscbalen bilden auch einen Bestandtheil 
der Tinctura amara ($. 46) , der Tinctura Absinthü composita und der 
veralteten Xif^ctura stomachica Ph. Avstr. (p. 63); ferner des Elixirium 
roborans Whyiü seu Tinctura Chinae composita, si^h bei China. 

%, 611. Die unreifen Pomeranzen (Poma Auranlü im-' 
tuttura seu Fructus AuranHorum immaturij stimmen in der Wir- 
kungsweise mit den Pomeranzenschalen übereln, nur sind sie firmer 
an aromatischen Bestandtheilen, dagegen reicher an bitter-tonischen 
und werden in denselben Krankheiten in gleicher Gabe und Form 
angewendet. Sie machen auch einen Bestandtheil des Eüxir. Aurdn-' 
iiorum compositum. Die kleineren unreifen Pomeranzen dienen auch 
tn Substanz zum Unterhalten von Fontanellen. 

Corfex $eu Flavedo corticis Citri. 

CDie gelbe Citronenrinde.) 

8. 619. Citrus mediea L. Citronen-Agrume; Citrone; 
l4imonie. Poljfodelphia; Icosandria; AuranHaceae. 

Ein Baum von 30—60 FnssHöhe, mit vielfistigerfjrone. Rinde 
glatt , graulich. Äste Btielmnd, wie die ganze Pflanze vollkommen 
kahl, ^stehen etwas eckig, hfiuflg mit Dornen besetzt. Blatter ab- 
lirechselnd stehend, 3 — 6 Zoll lang, 1—9 Zoll breit, immergrün ^ 
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litagUcb-oval, spUz, ^sftjtti an nackten (nlolit gfeflflirelten) Bliitt* 
stielen. Blumen 40mSnnig. Frflchte Ifinghchj mit ranzeli^er, dicker, 
schön gelber Frachtschale und sftaerlichpm JEi'leisch. — Im w&rmeren 
Asien einheimisch und dort so wie in Afirika seit undenklichen Zei- 
ten, jetzt aber mit zahlreichen Spielarten *) in den w^roeren Erd- 
strichen aller Welüheile häuflg (in Italien seit beinahe 1800 Jahren), 
im mittleren Europa ebenfiiills allgemein inGew&chshfinsern cultivirt. 
BlAht fiist stets , doch vorztlglich vom Mai bis August. 

S* 513» Von allen Citronenarten und Abarten benfitzt man in 
itT Heikunde die Frucht QFruettt$ ßeuPomum Citri seu Maium 
eUreum), und zwar die gelbe Rinde derselben QFlavedo eorli^ 
cum Citri), das daraua genommene ätherische Öl fO/^tim <ie C^ilro^ 
Cederöl), so wie den Fruchtsaft CSuceus Citri). — Die Fracht 
ist linglich, in der GrOsse eines Apfels^ oben und unten^ zugespizt, 
mit einer fleischigen, ranzeligen, blassgelben (citronengelben) 
Rinde bedeckt, und durch häutige Zwisphenwinde in 9 und oft mehr 
Fieber abgetheilt, von denen jedes ^wei fast eirunde, harthäutige, 
am inneren Winkel angeheftete Samen enthält, übrigens aber mit 
einem säuerlichen , in Zellen enthaltenen Saft erflUlt ist. So wie 
üese FrOchte, welche vor ihrer völligen Reife abgenommen werden, 
zn ans kommen , sind sie mit einer mehr oder weniger hellgelben 
Scbale (Flavedo Citri) bekleidet , die durclf unzählige kleine , mit 
dem ätherischen öle angefQllte Behältnisse uneben und höckerig, 
ionerlich aber weiss, schwammig und geschmacklos ist' (Albedo 
cort. Citri). Die dfinnschaligen, von Messina kommenden, welche 
saftreicher sind, verdienen vAr den dickschaligen ans Genua, St. 
Remo u. s. w. kommenden den Vorzug. 

%. 514. Die im Handel vorkommenden Citroncnschalen 
sind die getrockneten Schalen dies|»r Früchte. Sie sehen in diesem 
Zustande dnnkelbräunllch-gelb aus, sind inwendig noch mit dem 
weissen , markigen Theile^ versehen , von angenehmen , jedoch 
schwächerem Gerache , als im fHschen Zustande , und von bitterli- 
ehem, balsamisch erwärmenden Geschmacke. Zum medicinischen 
Gebrauche müssen sie von dem kraftlosen Marke beflreit werden. Sie 
enthalten als vorzügliche Bestandtheile : ätherisches öl , und einen 
in Weingeist und Wasser auflöslicheii ExtraktivstofT. 

S. 615. Das ätherische Citronenöl COleum Citri) 
wird eben so wie das Pomeranzenschalenöl (g. 495), dnrch Aus- 
iressen *^ oder durch Destillation der Frnchtschalen mit Wasser 
mireio, und Eektiflcation des ausgepressten, rein erhalten. Das ge- 
wdhnlicbe ist blassgelb, etwas trübe, dünnflüssig, von starkem und 
aagenehmen Citronengerache , scharfem gewürzliaften Geschmacke 

*) \J Citrus medica Cedra, e^bte Citrone oder Gedrate. 2^ Citrus medica LimO' 
nttm, Limone (bei una OÜschlich Citrone genaimt 9j Citrta medica Limetta, 
Limette oder tiuse Citrone. 

*) In Meacina nnd Beggio gewinnt man daa Citronenöl Coglio, essensa di limonej, 
indem man die Citronen , welche man zum Yertchicken nicnt tauglich hSit , mit 
vier Schnitten entschilt, die Schalen gegen einen Schwamm druckt , und dif^sen 
dann über einem cylindrischen kupfernen Oefatt anapretat, welches man, weni^ 
es eefnllt ist, znlöthet Auf ähnliche Weise wird auch das Bergamottöl fo^Ho 
#f ierginottaj und ApIelainöJ CogUo di porlogallöj dargfMelU. 
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und von 0,847 speo. Gew., reagirt sobwäoh raver, OefBrtbei der 
Rektifioation mit Wasser anfapgs ein wasserhelles ^ bei 167** sie- 
dendes, zuletzt ein bei 178° siedendes, gelbliches öl, und Ifisst 
eine braungefSrbte , krystallinische Substanz zurfiok, die darch 
Waschen mit Alkohol, Auflösen in Äther und Ffillen der ätherischen 
Lösung mit Alkohol rein und weiss erhalten w^rd und wahrschein- 
lich dem Hesperidin identisch, aber noch nicht genau untersucht ist 
Gegen Reagentien und Lösungsmittel verhält sich das CitronenOl 
wie das Terpentinöl , und ist mit diesem isomer, denn beide beste- 
hen aus 6 Mass iKohlenstoff und 8 Mass Wasserstoff. Es gibt, wie 
das Terpentinöl (siehe Bd. L pag. 189. §. 256), im trockenen Zu- 
stande mit trockenem salzsauren Gas zwei isomere Verbindungen, 
welche beide krystallinisch sind, n&mlich: das salzsaure Citro- 
nyl (künstlicher Citronenöloampher, vergl. Bd. L pag. 581 Anm.), 
und 9} das salzsaure Citryl. — Im Handel kommt ein anderes 
CitronenOl von minder angenehmem Geruch unter dem Namen C e d r o- 
öl, Oleum de Cedro, und eiq blassgelbliches, nach Citronen und 
unreifen Pomeranzen riechendes öl unter dem Namen i Cedrat- 
oder G e d r a ö 1, Oleum de Cedrai, vor. 

Wirkung und Anwendniig. 

§. 516. Die von dem unkrftftigen inneren weissen Mar^e be- 
iVeiten Citronenschalen (Flatedo corlicis Citri) werden, da sie die- 
selben Heilkräfte nur in einem viel geringeren Grade besitzen, welche 
den Pomeranzenschalen zukommen, auf gleiche Weise angewendet, 
und in derselben Gabe und Form, wie die letzteren, verschrieben. 
Vorzüglich dienen sie des Wohlgeruchesund angenehmen Geschma- 
ckes wegen als Zusatz zu übelriechenden und unangenehm (beson- 
ders bitter) schmeckenden Arzneien. Auch ist ihr Gebrauch als €le- 
würz zu Speisen und Getränken bekannt und die überzuckerten 
Schalen CCoriicet Citri conditi) sind als magenstärk e^nde und bl&- 
hungtreibende Leckerbissen allgemein beliebt. Das Gelbe der Ari- 
schen Citroi^en , recht fein abgeschnitten und mit der inneren Seite 
auf die Schläfe oder Backen gelegt, dient als ableitendes und roth- 
machendes Mittel bei Kopf- und Zahnschmerz. 

Präparate. 

. %.6\7. ±^ Aqua desaUata cor Ucum Citri. Destillirtes Ci- 
tronensohalenwasser. Dieses wird nach Vorschrift bereitet, 
indem man frische von dem weissen Marke wohl gereinigte Citronen- 
schalen mit 10 Pf. Brunnenwasser Übergiesst und durch Destillatioii 
aus dem Wasserbade 2 Pf. abzieht. Es dient als ein angenehm rie- 
chendes und schmeckendes Vehikel magenstärkender und windtrei- 
bender Mixturen. 

S. 518. 2) Elaeosaccharum Citri. Citronenölzucker. Die- 
ser wird , wie der Pomeranzenölzucker (§. 503) bereitet und an- 
gewendet. Er ist auch ein gewöhnliches Geschmackscorrigens tlbel- 
riechender und widrig (besonders bitter) schmeckender Arzneistoife, 
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f. B. der Bbabarber, SeoDa, Jalappe, fpeeaeoaiilMi u. •• w. 
(fliehe Bd.L pa^. 480 Rp. 6; pa^.a59 Rp.l; pag.854Rp. landt). 

$. 519. d) Oieum' cortieii Citri $eu Oleum de Cedro. Citro- 
■enöl; CedroOl. iMe Bereitang und die Eigeneohaflen deaaelben 
siehe oben f. 515. Es wird als Gesohmaoln- und G^mchseorrlgeaa 
SQ 2—4 Tropfen zu widrig rieoheoden nad Bohneokendea PnlTera 
sugesetKt. — Äasserlich dient es als Aagenmittel, welches maa 
ex tempore bereiten kann, inde» man alle Standen ans einem fHseh 
abgeschnittenen und vor das Auge gehaltenen StOck einer Citronen- 
schale das fitherische öl mittelst eines Dmckes in das Ange spritaea 
lisst. Anch dient es , wie das Bergamottenfll an Haarpomaden (ia* 
dem es den Haarwuchs befördern soll), ferner an Salben (siehe Bd. L 
pag. 889 Rp. 3 und Bd. 11. pag. 98 Rp. 15). 

Der Geist und die Tinktur (^SphituM et Tinelura cert. Citri), 
welche man durch Digestion der gelben Schalen mit Weingeist hie 
nnd da bereitet ^ wird nicht mehr angewendet. 

Radix Caryophyllatae. 

(Melkenwarsel.) 

$.690. Oeum urbmum L. Bebte Nelkenwurz; Bene-» 
diktenkrant; Benediktwnrs; Mftrawara; Igelkrant; 
Garaffel; Karniffelwurz. Ice$andria; Polygynia; Ro$aeeae 
Ju$$. et D. C. C^ogoriaceae Reich.) 

Wnrzelstock knrs, senkrecht^ braun, mit starken Fasern. 
Stengel 1—3 Fuss hoch, oben flstig, wie die ganze Pflanze ^twaa 
haarig. Wurzelbl&tter lang gestielt, unterbrochen-leierf5rmig*ge- 
fledert, mit grossen^ dreilappigen oberen Bifittchen; Stengelbl&t- 
ter dreiz&hlig oder dreilappig; alle BUttchen und Lappen sind 
eiriiDd, spitz und spitz - gekerbt ; NebenbUtter rundlich, gross. 
Blumen einzeln an den Gipfeln der Äste, aunrecht. Kelch etwas 
Ifinger als die Blumenkrooe , nachher zurückgeschlagen. Kronen- 
blätter goldgelb , umgekehrt eirund. Früchtchen behaart , mit dem 
fkst kahlen Griffel geschwänzt. — In Hecken, Gebflschen, Hainen 
nnd Wäldern Europa's. — Blüht im Juni bis August 

§. 591. Officinell ist die Wurzel als Radix CaryophyUatae 
$eu Oeiurbani. Sie ist länglich, aussen dunkel -braunrdthlieh, in- 
nen gelblich-weiss, gewöhnlich mit einem rothen Kerne versehen, 
Ton der Dicke eines Preifenstiels bis zu der des kleinen Fingers. 
An ihrer Hauptwurzel beflnden isich viele lange spindelfürmige Fasern. 
Der Geruch ist balsamisch, schwach nelkenartig, der Geschmack 
stark gewürzhxft, etwas zusammenziehend und bitterliche Sie ent- 
hält: ätherisches öl, Harz, einen in Wasser und Alkohol auflüsli- 
ehen, und einen in Alkohol und Äther unauflöslichen Gerbestoff; 
ferner Extraktivstoffe gnmmige Stoffe, Spuren von Salzsäuren Sal- 
seaund Schwefel. — Verwechselt könnte sie mit der viel schwäche- 
ren Wurzel der Wassernelkenwurzel (Cham rivale) werden; allein 
diese ist viel länger und brauner gelirbl und besitzt gar keiaea )^o« 
matisotaea Ckruch, 
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Wirkung^ und Anwendung. 

8. 6ii. Wiewohl die Nellcenwnrcel eineii getingeti Antheil an 
ithenschem öle besitzt, soTeimag sie zufolge der eigeBthUmliolieB 
VerbinduDg der gewilrzbaftea Bestandtlielle mit dem Gerb* uad Ex- 
traktirstoff die Ganglien des Unterleibs so anzuregen, dass dieVer- 
danang befördert, die AsaimUationsthfttigkeit gesteigert, die Se- 
eretion der inqnilinen SftftQ Terbessert , die proftise Se- und Ex- 
cretion besohrfinkt , die Neigung der organischen Materie zur Auf- 
lösung oder Entmischung verhindert, und eine organische Maleri« 
entwickelt wird, welche geeignet Ist, den Organismus dynamisch 
und materiell zu restauriren. Ja, die nervenerregende und stfirkende 
Wirkung der Nelkenwurzel erstreckt sich auch auf die höheren Sy- 
steme des Nerven- und Gefltoslebens , wodurch der Lebensprozess 
an Lebhaftigkeit und Energie gewinnt. Insofern die Nerventhfitig- 
keit zu einem grösseren Gegensatze in Bezug auf die Blutlcraft an- 
geregt, die ConIraktUitfit der Muskelfaser gesteigert und die Co^ 
hSsion der organischen Gelnlde vermehrt wird. So behauptet sich 
die Nelkenwurzel in allen adynamischen Krankheiten, welche in 
Unthfitigkeit und Kraftlosigkeit des Nerven- und Blutlebens, in man- 
gelhafter und trUgej Assimilation, in Atonie und LUxitit der Ge- 
bilde, In Neigung der Säfte zur Entmischung und Auflösung bernheo, 
als ein analeptisches, stärkendes, die Assimilation beförderndes, die 
Profiuvien und BlutflAsse beschränkendes , antikaoheötisches Mittel 
In der Erfahrung der älteren und neueren Ärzte. Freilich darf man 
sie weder als gewflrzhaftes und analeptisches Mittel dem Kalmus, 
noch als ein balsamisch-tonisches und fieberwiddges Hellmittel der 
Cliina gleichsetzen. 

f. 693. Wiewohl die Nelkenwurzeb bei den älteren Ärzten In 
grossem Ansehen stand, und in Ihrer Wirkung fhst überschätzt 
wurde , so wird sie heut zu Tage mit Unrecht seltener mehr ange- 
wendet und zwar: s 

1) In adynamisohen Fiebern, besonders wenn sich aus 
dem katarrhösen, gastrisch - biliösen und schleimigen Fieber der 
nervöse Charakter entwickelt hat, und Neigung zu coUiquativen 
.Profiuvien und zur Schmelzung der organischen Materie eingetre- 
ten ist. Ingleichen inWechselfiebern, bei welchen wegen CJnterleibs- 
anschopponicen , Verdaunngstörung n. s. w. die Chima nicht ange- 
wendet werden kann; ja man hat sie anch bei bösartigen Wechsel- 
Hebern, oder solchen, die mit dem Charakter des Typhus verlaufen, 
mit besonderem Erfolg in Gebrauch gezogen. Besonders hat man 
die Nelkenwurzel In allgemeiner Schwäche nach schweren Krank- 
heiten, z. B. Nerven- und Faulfieher, bösartigem Wechselfieber , 
nach Ruhren u. s. w*. empfohlen. 

8) In Caphexlen, welche aus Schwäche der Verdauung und 
der übrigen assimilativen Vorgänge entstehen , und mit Atonie und 
Laxität der Organe vergesellschaftet sind, namentlich in Bleichsucht, 
Scrophelsncht , Gelbsucht, Wassersucht u. s. w. 

3) In Profiuvien und BlntflUseen, aamentlloh bei ha- 
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bitneUen Diarrhöen, in der Bohr und ohroBisohen SeUetmiOMeB 
ood Blutflfieseii bmb den weiblichen GenitaUen. 

DosiIb und Fonn* 

S. 594. Innerlich: Wo man, wie s. B. beim Wecbselfleber, 
die ganae Wirksamkeit der Warsei verlangt, mnsa man sie in Pal- 
Tern SH /, — 1 Drachme p. d.> 8 — 4mal täglich geben, oder das- 
lelbe in die Latwergen- oder Biaaenforn eingehen lassen. 
Leichter ist allerdings snverdaaen der AntJ^ssund die Abkochung; 
allein y da die wirksamen Bestandtheile in Wasser nur in geringer 
Menge löslich' sind y so geht auch die Wirksamkeit der Nelkenwor- 
jsel grösstentheils verioren. Man nimmt 9—4 Drachmen , ja 1 Unze 
anf 6—8 Unzen Wasser oder Wein and lisst entweder einen kalten 
oder heissen Aafgass bereiten. Die Abkochung (1— ly, Unzen mit 
16 Unzen Wasser bis auf die Hftirte eingekocht) enthält boss die ad- 
Btringirenden Bestandtheile der Wurzel. Auch lässt man y um so- 
wohl die gewUrzbafte als auch die tonische Wirkung zu erlangen y 
ein InfuMO'decoctum bereiten. 

Verbindung. 

{. 695. Um die analeptische Kraft der Nelkenwurzel zu unter» 
Btfitzen, pflegt man sie, besonders in gastrisch-nervösen und Wech- 
seläebera, mit: Angetiöüy Valeriana y Cakimui aramal.y China, 
Zimmt; mit weingeistigen Mitteln , namentlich mit weingeistigea 
Ätherarten zu verbinden. Ctogen Soropheln ist die Verbindung mit 
bitter-tonischen Mitteln , mit der Krappwurzel u. s. w. tiblich. Mau 
veimeide alle Verbindungen, worauf der Gerbestoff reagirt(g. 818). 

g. 596. Formeln. 



1 Rp. Puh. nd. CaryopbyllaUe «leo^ 
hol. drach, semit 

— cort GiilDam. gran. decem 
Mb«€, fiat Pulvis ) dentur ulet do^ 

•es IVr. sex aequdes. Siffna : Alle 2 
Standen 1 Pulver ta nenmen. 

ütrrmannt 

Latwerge. 
1 Rp. Polv. aabülis«. rad. Garydphyll. 
unc, unam 

— cort. Cinnam. drach. unam 
S3rrnpi corU Aurant q. a. 

nt fiat Klectuarium. Sisiia : Alle 3 
Slunden 1—2 Theelöflel voll (Ge- 
. gen Wecbaelficber.) 

Aorg:QS8* 

1 Ep. Rad. Caryophyllat. coocia. drach, 
sex 
Infunde c aufil' quant aquae 
romm. fervid., per horam 
leni caiore et yate tecto di- 
gerendo; colaturae expret* 
aae unc. sex 
adde 
Sympi cort Anrant. draeh, sex 
Signa: Alle 2 Stunden 2 E^slöflel 
voU zu nchmtB. • • 



4. Rp. Pulf. cort Chioae unc, unam 

— rad.Carvopbyllatu/tc^amA« 
-—^ CaryopbYiL drach. duas 
Yini Rhenani libreu duas 
Digere per tres dies vaae dauso^ 
aaepius ai;ttando. Gola. Da. Signa: 
täglich 3mal ein kleines Glas voll 
•u nehmen. (Ge^en Verdauungs- 
schwäche und die davon abhän* 
genden Kachexien.) 

Decoc((Hfnfa8ain« 

5. Rp. Rad. Garyophyllatae drach. sex 

Gort Ginnam. drach. duas 
Aqnae comm. fervidae unc, stx 
Spirit Yini rectif unc. duas 
Stent in digestione tepida in 
Vase clauso per horas duaa ; 
dein cola cum «xpressione, 
et residnnm coque cum 
Aquae flu via liÜs sufiT. quant.' 
ad remanentiam unc. sex; 
colaturia ambabus admixtia 
adde 
1*incturae aromat acidae drach. 

quatuor 
Syrupi Rubi Idaei uttc. duas 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Wein* 
glaa yim su nehmeiL 
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Absud« ^ 

Bp. Rad. GftryophylUt tme, unam 
Goqae cum 

Aquae commun. imr. sexdtcim 
ad refnanentiam colatnrae une, 
ocio i in colatura expreasa 
«olve 
Extraot Trifolä fibrini dradi. 
unam 
adde 
Aqnae Ginnam. ahnpl. umc, duat 
Misce. Siena : Alle 2 Standen '/ 
Kafleescnale voll zu nehmen. (Zur 
Nachcur von Wechselfiebem.) 
Herrmamu 



7. Rp. Rad. Garyophyllat une. iemit 
Goqne cum fufil quanLcomm 
per'/,h'., tob fioem coctaonit 
addendo 
Galami aromat drach. duas 
Colaturae expressae une, sex 
^ adde reirigeraUe 

Essenliae cort. Aurant 
Tinct Rhei vinos. 
Liqnor. anodyn. Hoflinanni ii 

drach. unam 
Syrupi cort Aurant une. unam 
MHsce. Sign^: Alle 2 Standen 1 Esalöi^ 
fei voll zu nebmen.(Gegen Scrophel- 
•liebt, Bleicbaucbt, u. •. w.) Henke. 



Präparate. 

$. 597. 1) Tinclura CaryophyUatae. NelkenwurzelÜnktnr. 
Diese wird nach der Angabe von Buchhave bereitet , indem man 4 
Unzen Nellcenworzel mit 2 PAind Franzbranntwein im Sandbade 
seobs Tage lang digeriren, hernaeh auspressen und duroliseilien 
Iftsst. Sie wird zu 40 — 60 TropAsn p. d. verschiieben. 

8. 598. 9) Exlractum Caryophyllorum aquosum y ist durch 
Verlust des &therisolien Öls bloss adstiingirend und wird gar nicht 
mehr gebraucht. 

Cortex Salicis. 

CWeidenrindeO 

8. 5t9. 1) SaUx pentandra h. Lorbeerweide. Dioeeia; 
Diandria; Amentaceae. Ein Strauch oder kleiner Baum (oft an 
40--50' hoch) mit glänzenden, gelblichen Zweigen ; Blfitter breit« 
lanzettfSrmig, zugespitzt, dicht und fein ges&gt^ ganz kahl, mit 
kurzem, nach oben zu vieldrOsigem Blattstiel, von kleinen, eirun- 
den Nebenblättern gesttitzt; Kätzchen später als die Blätter er-^ 
scheinend, dick, fbst walzenförmig; männliche gelb, ihre Blumen 
mit meist 5 Staubfäden; weibliche grünlich, mit vor derFruchtreife 
abfallenden Schuppen; Kapseln eirund , zugespitzt, kahl, gestielt« 
-^ Wächst an Flussufern im nördlichen und mittleren Europa. — 
Blfiht im Mai. -^ Sie soll die wirksamste Weidenrinde geben, ist 
aber seltener als die folgenden Arten. 

8. 580. V) SaUxfraffiHsL. Bruchweide; Knaokweide. 
Bin Strauch oder Baum mit bräunlichen, leicht abzubrechenden 
Zweigen, fanzettfSrmigen , zugespitzten, ganz kahlen^ gesägten 
Blättern, deren Sägezähne einwärtsgebogen sind, Blattstiele nach 
oben zu wenig drüsig, von halb herzförmigen, stumpflichen Neben- 
blättern gestützt; Kätzchen mit den Blättern gleichzeitig erschei- 
nend, walzenförmig, männliche gelb, ihre Blumen mit 2 Staubge- 
fassen; weibliche grün, mit vor der Fruchtreife abfallenden Schnp-» 
pen; Kapseln 'eirund , zugespitzt, kahl, kurzgestielt. — Gemein 
an Wegen, Zäunen, Bach- und Flussufern im mittleren und nörd-» 
liehen Europa. — Blüht im April oder Mai. — Sie gibt auch die 
ofllcinelle Weidenrinde, welche mehr Gerbestoff enthält als die vorige* 

8. 631. 3) Salw alba L. Weisse Weide; Silber- 
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weide. BiaBamiTM M — M FossHShe, sekoa ToaWeltMi darok 
die.silberweiBse Farbe des Leebes aasgeseiohBet« SUmm dick, mit 
iMgetf grauer Rinde. Aste Bibe, biegsam, br&unlicb oder röcb- 
lichgelb. Bl&tter lansettfSrmig, fein gesftgt, auf beiden Seiten sei- 
denhaarig; Nebenbl&üer lanzettförmig, walsenfOrmig; Kitzehea 
mitdenBl&ttern Ikst gleich^itig ersobeinend; Blumen sweirnftunlgr 
— Eine der gmaein8ten,'in ganz Europa an Wegen, Ufern, auf 
feoobten Triften u. 8. w. voricommenden Weiden. — BlAht im April 
oder Mai. Die Rinde ist nacb der österr. Pharm, als eorteof Salicis 
oficinelL — Die SaUw^viteUina, Dotterweide, iat nur eine Varietfit 
derselben. ^ 

Nebst diesen sollen noch Iblgende Arten kräftige Weidenrinde 
geben: SmUx pnrpurea (Purpurweide ; Bachweide), SaHx rubra 
(reihe Weide), und SmHof Cadrea (Sahlweide; Sohiweide; Werft). 

g. 639. Zum officinellen Gebrauch muss die Weidenrinde 
Ton zwei- höchstens drey&hrigen Ästen (Cortex ramorum SaUeis 
Maey Pharm. AttstrJ zeitlich im Frflbjahre abgeseh&lt werden. Sie 
stellt eine dfinne (höchstens*/, Linie dicke), glatte, gUnzende Rinde 
dar, welche frisch eigenthfimlich und angenehm riecht; trocken ist 
sie dann gerollt, nach den verscliiedenen Arten grünlich, gelblich 
oder röthlich-braun , auch grau, glatt, innen gelblich - weiss oder 
briunlich , geruchlos , bitter und zusammenziehend in verschiede- 
nem Grade , dabei auch etwas balsamisch (die von Salix pentandra 
weit mehr als die übrigen Weidenrioden). Als vorzügliche Bestand- 
theile der Weidenrinde werden angegeben: Bitterstoff, Gerbestof 
und ein eigenthümliches Alkaloid C^aUcirQ von dem weiter unten . 
die Rede seyn wird ; Ibrner eine rothbraune harzige Materie , ein 
grünes Balsamhara, ein gelber Farbstoff^ Gummi, eine unbe- 
stimmte Siure. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 638. Die Weidenrinde ist zufolge des Gerb- und Bitterstof- 
tt% als ein kr&ftiges, bitter-tonisches, und durch die harzig-balsa- 
mische Grnndwirkung als ein nerven- und geftoserregendes Mittel 
«n betrachten» Die Hauptwirkung derselben gibt sich durch Erhe- 
bung des organischen Tons, durch Vermehrung der Cohftsion der 
hftutigen Gebilde , durch Steigerung der Contraktilit6t der Moskel- 
Ihsem und C^Msse, durch Verdichtung der organischen Sfifte, Be- 
schränkung ihrer Neigung zur Entmischung undAuflüsung, Ver- 
minderung derSe- und Eicretion, Verlünderung der atonisclien 
BlntüOBse kund. Auf diese Art wfire die Weidenrinde schon indirekt 
(durch Beschrinkung der Consumtion, der Ablation, Sc- und Ex- 
eretioD, der Analyse) zur Roborirung des Organismus geeignet; 
idlein da sie zugleich die Verdauung befSrdert, die Assimilationsthä- 
tigkeit in demGef&sssysteme dadurch erhüht, dass ihre balsamisch- 
btfzigen und gerbstoffigen BestandtheÜe in der Verdauung nicht 
untergeben, sondern den Sfiften beigemischt und die Gefasse da- 
durch zur lebhafteren Th&tigkeit angeregt werden ; so wird nicht 
nur eine hoher entwickelte organische Materie^ welche direkt zur 
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ilynamiflch-inatertellen Restauration geeignet ist , erzeugt, «ondeni 
auch der Lebensprozess durcli die fortgesetzte Erregung und Be- 
iLr&ftigung des Nenren- und BlutlebeuS gesteigert und sover&ndert^ 
dass er an Lebhaftigkeit^ Kraft und Ausdauer gewinnt 

Zu dieser roborirenden Kraft der Weidenrinde kommt noch die- 
jenige hinzu j welche sie mit der China gemein hat y und welche 
sie dem elgenthUmlichen Principe, d. L dem SaHcin verdankt, nfim- 
lich : die Kraft , periodische Exagitationän des Nervensystems (he^ 
sonders des gangliOsen), durch Tonisirung des materiellen Sabstrats^ 
und durch Steigerung der synthetischen Kraft desselben zu be- 
schränken und aufzuheben. Daher ist die Weidenrinde , besonders 
zur Zeit der Continentalsperre , als ein Surrogat der Cliioarinde bei 
der Heilung der Wecliselfleber in besonderen Ruf gekommen, und 
wenn sie auch die letztere nicht immer zu ersetzen vermag, so ist 
sie doch bei leichten Quotidian- undTertianfiebem sehr wirksam und 
beihartn&ckigen zur Unterstützung der Cliinawirkung und zur Nach- 
cur sehr heilsam und beachtenswerth. 

$. 684. Man bentitzt daher die Weidenrinde in folgenden 
Krankheiten : 

1) Bei adynamischen Fiebern, bei welchen dielBiraft hinfUlig, 
die organische Materie in Schmelzung und fnuliger Degeneration 
begriffen ist, und oolliquative Profluvien überhand nehmen. Daher 
in anhaltenden nervösen und putriden Fiebern, in depascirenden Ner- 
ven- und Zehrfiebern, wo nach vorausgehenden Ausleerungen edler 
Sfifte oder geistiger Anstrengung eine febris depaseens die völlige 
dynamisch-materielle CoUiquation herbeiftihrt 

9) In Wechselfiebern, und zwar als Haaptmittel gegen leiohte 
Quotidian- und Tertianfieber) bei hartnäckigen hingegen zur Unter- 
stützung der China, und zur Nachcur derselben. 

3) In Cachexien , welche in mangelhafter Assimilation , Laxi- 
tät und Atonie der Organe gegrtlndet sind, und wobei die Sftfte in 
Auflösung und Entmischung begriffen sind, und die Ernährung dar- 
Diederliegt. Daher in Scrophelsucht^ Rhachitis, Bleichsucht, Was- 
sersucht, Scorbut u. s. w. ' 

4) In Profluvien und Blutflüssen ^ namentlich in schleimigen 
und fkuligen Diarrhöen, Ruhren, Schleimfltlssen aus denG^sohleohts- 
organen , in chronischen Gebärmutterhlutflfissen , weissem Flusse 
ü. s. w« 

5) Gegen Verdauungsschwäche und Appetitlosigkeit, Blähungs- 
beschwerden, Säure- und Schleimbildung; gegen chronisches Er- 
brechen u. s. w. 

Auch äusserlich wird die Rinde mit besonderem Erfolge in jenen 
Fällen angewendet, yo Schlaffheit und Atonie zu heben, eine col- 
liquative Secretion zu beschränken , der Bildungdtrieb anzuflehen y 
die Schmelzung der organischen Materie und dioNeigung derselben 
zur fauligen CoUiquation zu verhindern, und Blutungen, beson- 
ders scorbutischer und fauliger Art, zu stillen sind. Man wendet 
sie daher an : bei schlaffen, atonischen, unreinen, jauchigen, scor-« 
bntisohen, fAuligen Geschwüren (als Streupulver oder in Abkockung 
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Veitaiide), beim Brande welcher Gebilde , beim bmndlgtn 
Dorohliegea , Im Brande der Alten^ Knocheafiraas, Nekrose n« s« w. 
Forner bei chronlaebea) atonisehen^ aphtb^toen Halaentzttndnngeii 
(ils Garifelwasser)) bei Beinbrflohen) Verrenkiingen , Qaetscbua^ 
jfen laxer Gebilde , beim Tripper, weissen FlnsBe^ Senkungen und 
Vorfällen des Mastdarmes , der Gebftrmiitter (in Form von Einspri- 
tzungen) , bei allgemeiner Laxit&t^ Schwäche des Muskel- und 
Koochensystems , rliachitischer und schwichUcher Kinder (in Form 
von B&dem). 

Doais und Form« 

f. 686. Innerlich: 1 Scrup. — /, Drachme p. d. einigemal 
tiglich; in Pulver, wenn es die VerdanungsthAtigkeit erlaubt, 
Oder auch in Pulver aufhehmenden Formen, z. B. in Latwergen und 
Bissen ; sonst sweekmftssiger in Aufguss oder Abkochung (y^ — 1 
mit 19 Unzen bis auf 6 Unzen eingekocht, zwoisttlndlich 1— 9Ess-* 
Idffel voll) oder iti InfiaO'^äeeoeto. 

Ausser lieh: zu Streupulvern $ abgekocht zu UmschlSgen, 
Verbandwassern, Einspritzungen, Mund- und Gurgelwassern, Bft-* 
dern C/,-^!'/, Pf. mit 9 — 6 Quart Wasser bis auf die Hftlfte ein-» 
gekocht und dem Bade zugegossen) u. s. w. 

Cave: aUe Verbindungen, MC welche der Gerbestoff reagirt 
(vergL pag. 143. $. HS). 

$. 680« F r m e 1 tt. 



t»olv«r. 

L 6p. Oortici« HippooMtani 

Rad. Gentianae mbrae 

— Galami aromat 

— Caryoph7ll.äA drück, tfuin» 

Misce, fiat Pulvis subdliscimiu » qui 
dividatur in do«ea aequalea decem. 
Signa: Alle 3 Stunden 1 PuWeif 
SU nehmen. 

Pulvis Chinaejßciieüa ÜufetandL 

Latwerge. 
I. Rp. PuIt. cort Aurantiomm 

— — SuWzxglk dracKdütti 
Sympi cort Aurant q. t. 

ttt fial Electuarium moUe. Signa: In 
der Apyrexie lu Terbraucben. 
ji, G. Richter, 

AufglMS^ 

1 Rp. Cortidt Salida albae tiontna. 
unc. unam 
Infunde auE quant aquae comm. 
fenrid. per ^ h. > eolaturae 
unc. tue 
adde 
Syrupi cort Anrant. druck, sex 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löfi'el ToU zu nehmen. 
4. Rp. Cort Salicis incis. une. tjuatuor 
Spiritus fimment unc. octo 
Aquae comm. unc, sexdecim 
IL 



Digere in Yase clausa per it 
boras; cola; cortioem remä^ 
nentem coque cum Aquae 
commun. unc. triginta ad 
remanentiam colat unc. quin^ 
decim; colaturas mixtas es- 
hibe. 
Signa : Tassenweise in der Apyrexii 
Bu gebrauchen. Bremer. 

lafoso - decoctnm* 
6. Rp. Corticis Salicis incis« umi. unank 
Aquae oommun. fenrid. unc, sex 
semis 
Digm Tase dauso in loco te* 
, pido, saepius agitando, ns- 
qne ad perfectam refrige^ ^ 
rationem; cola et corticem 
remanenU^m coque cum 
A</iiae comm. unc decem ad 
remaattam colaturae unc, 
quinque ; colatnris mixtie 
et reuigeratis adde 
.Spiritus sulfurico-aetherei dracK * 
unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Esi^ 
löflfel von zu nehmen. 

Absod« 
6. Rp. PuIt. grossi cort Salicis albae 

— — Hippocaatan. ää uni. 

semis 
Rad. Galami aromat 

— Gaiyophyllat ää dmckduoi 

16 
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.Coqne cum Aqaae lantante unc. 
. sexdecim ad remanetitialn unc.octo ; 
oolatiira detur. Si^ua: Alle 2 Stun- 
den eine halbe Raneeschale voll 
zu nehmen. 
Decoctum Chinae facticium BufelandL 



Strenpalrer. 

7. Rp. Gamphor. tritae 

Kali nitrici depor. •• dr, unam 
'Myrrhae drach. duas 
Cortic. Salicis unc. unam 
Miace: fiatPulv., detur usui. Signa: 
Zum Einstreuen in brandige Wun- 
den undGeschwüre. G,A. Richter, 



Präparate. 

8. 537. 1) Salicinum. S allein. 

Nach Leroux's *) Verfahren l&sst man 3 Pf. getrocknete und 
gepulverte WeidenrlQde {von SaUx Helix Wild.y Salix purpurea 
Linn.^ in 15 Pfund mit 4 Unzen Kalisabcarbonat versetztem Wasser 
y^ stunden lang kochen, seiht diess durch und setzt dem erkalteten 
Decokte 2 Pf. flüssiges, basisch-essigsaures Blei hinzu. Nun l&sst 
man diess sich absetzen, filtrirt, behandelt es dann mit Schwefel- 
säure und schlagt endlich das Blei mittelst eines Stroms von Schwe- 
felwasserstoffgas nieder. Der Überschuss derSfiure wird durch koh- 
lensauren Kalk gesattigt, dann von Neuem filtrirt , die Flfif<sigkeit 
eingedickt und mit verdtlnnter Schwefelsäure bis zur Neutralisirung 
gesättigt. Man entfUrbt es durch Beinschwarz und*flltrirt es kochend. 
Hierauf lässt man es zweimal krystallisiren , wenn es nach der er- 
sten -Krystallisation noch geflirbtistj und trocknet es unter Abhal- 
tung des Lichtes. Nach diesem Verfahren erhält man ungefähr eine 
Unze Salicin, 

g. 538. Das so bereitete Salicin bildet sehr feine seidenglfin- 
zende Haufen von weissen Krystallen, die ein perlmutterartiges An- 
sehen haben. Es ist dem schwefelsauren Chinin entfernt ähnlich, 
doch ist es nicht so locker und zart, sondern fällt mehr ins Gewicht, 
auch sind die Blättchen und Nadeln weit kflrzer, gleichsam Bruch- 
stücke bildend. Es ist luftbeständig, geruchlos, der Geschmack 
stark und anhaltend bitter , hintennach mit einem auffallenden bal- 
samischen Beigeschmack nach Weidenrinde. 100 Th. Wasser IGsen 
6 Th. Salicin in der Kälte auf, in warmem Wasser löst es sich noch 
viel leichter auf, auch in Alkohol ist es lüslich, aber weder in 
Äther noch in ätherischen Ölen. Es zeigt keine alkalische Reaktion. 
Durch Zumischung von Schwefelsäure bekommt das Salicin eine 
X schöne , stark rothe Farbe. Diese Reaktion ist so ausgezeichnet , 
dass sie noch mit einer wässerigen Sulicinlösung Statt findet, welche 
nur Yqoo Salicin enthält. Es besteht in 100 Th. aus 55,49 Kohlen- 
stoff^ 6,38 Wasserstoff, 38,13 Sauerstoff oder aus 2 Ai. C. + 6. At. 
H+2AtO. 
k $. 539. Die Erfahrungen , die man mit dem Salicin In Bexng 

. auf seine Heilkraft im Wechselfieber gemacht hat, stimmen darin 
üherein, dass es in dieser Beziehung dem Chinin ziemlich nahe 
stehe, ja in manchen Fällen das letztere übertreffe, in so fern 
Wechselfleber damit geheilt wurden, welche dem Gebrauche dea 



♦) Leroux, Apotheker zuVichy, hat das Salicin zuerst (1829) in reinem Zustande 
dargestellt, nachdem es zuvor schon -^on deutschen und italienischen Chemikem 
in unreinem Zustande Au%efuodcn \?örden war. 
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Chinins widentftiiden. Sa seiohiiet fich dadurch vor dem Chinin an«, 
dass ea nicht so leicht die Verdauung stOrt , Ja diese im Ctogentheil 
befördert; dass es von zarten und reizharen Individuen (■. £. Kin- 
dern, Frauen) vertragen wird, ohne das GefKasaystem so ansure- 
gen, wie ea heim Chinin der Fall ist; dasa es aelbat in derXaohour 
der Wochaelfleber, besondera wenn Wasaerauchten , Phyakoniea 
Toa dem Ctohrauche dea Chinins so befürchten aind , Y^irstlgUches 
leiste. Da man eine 4 — 5fkche Doaia dea Salicina anwenden muaa, 
damit ea daa Chinin ersetae, ao kann die WohlAdilheit dea erateren 
vor dem letzteren nicht viel voraua haben. Aber nicht nur ala eis 
remedium, febrifugum^ soll man das Salicin aulThaaen , aondern daa- 
selbe auch ala ein balaamiach-bittertonisohea Mittel ach&tsen, in aof0ra 
ea sich in allen den in $• 634 beaagten Krankheiten , ala aehr htüf- 
reich bewfthrt hat 

|. 540. Man gibt das Salicin zu 4 — 6 Gran p. d., alle 3 Stun- 
den in der Apyrexie dea Wechaelllebera ; bei larvirten Fiebern reicht 
man mit geringeren Doaen aüa, w&hrend man bei hartnftcirigen Quo- 
tidian- und Tertianflebern bia zu 40 — äO Gran binnen 94 Stunden 
za steigen genöthigt war. — Ala bitter-toniachea Mittel gibt man ea 
zu 1 — 2 Gran p. d.4 — 5mal tftglich und ateigt nach Umatinden auch 
in der Doae. Gewöhnlich g*M man ea in Pulverfbna, wohl auch in 
Trochiaken oder Pillen, aeiten in Auflöaung. 



3. Bp. Rad. (Herb.) PplygtUe «nune 
\drach, sex 
Coqae can 
Aqnae fonUnae unc. duodecim 
ad remanentiam unc, octo 
colaturae adde 
Salicini gran. octo Cdecemj 
Misce. Siffna: Alle 2 Stunden 1^2 
Esslöffei Toll XU nehmen. (Gegen 
Blennorrhoe deaLnngenapparatet.) 
Busch, 



1. Rp. Salicini ßrtut, duodecim 
Sacchan albi scrup» duos 
ICtce, fiat Polvis, dirid. in partes 
qnatuor aequale«. Signa * Täglich 
Smal ein PulVer za nehmen. 

KrombhoU, 
1 Rp. Salicini gran. quindecim 
' Tartari stihiati gran. unttm 

Sacch. albi scrup. duos semis 
BTuce, fiat PoIt., dirid. in partes 
decem aeqnales. Signa : Alle 2 Stun- 
den 1 Pulver zu nehmen (in der 
Apyrexie des Wechselfiebert). 
Stesmay'er, 

S. 641. V) Extraetum cortiei$ SaUeis. Weidenrlndenex- 
trakt Ea wird wie daa Tauaendguldenkrautextrakt (p. 41) berei« 
tet und 10—90 Gran p. d. (1—9 Drachmen auf den Tag) in Pillen 
oder Mixturen verordnet. Auch ftuaaerlich gebraucht man ea ala Zu- 
aatz zu Salben (z. B. 4 Theile dea Extrakta, mit 1 Theil Copaiva- 
balaam — bei veralteten GeachwUren). 



L Rp. Eztract Salids alba« 

~ Salviae ää draek, duos 

PoIt. cort Salids alb. q. s. 

«t fiant L art.Pilnlae^aii.ifn<>rt(m; 

coosperjRant. pulvert cort Cisna- 

' momi. Signa: Täglich Smal 6 — 8 

Stack SU nehmen. 



3. Rp. Estract Salicii drach. duos 

•^ Oentianae scrup, dsios 
solve in 
Aquae Cinnam. vinosae wie. 
duabu9 
adde 
Aetheris suUurioi drach. u'nam 
Misce. Signa : Alle 3 Stunden einen 
Theelöffel toU. Schubarth. 



16 
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« Cortex Hippocastani. 

CRoMkastanlenrincl^O 

9. 048. Aeseukts HippoeasUmum. L. Gemeine Rosflka- 
8t ante. Heptandria; Motwggniaf Eippocastaneae. 

Ein 60 — 80 hoher and besonders zur Blütheeeit schöner Bnnm 
mit einem geraden, dicken Stamme. Blfttter gross , lang gestielt, 
gefingert, deren 7 — 9 Blfittchen nrngekehrt-eirand-keilfOimig, knra 
zugespitzt; doppelt ges&gt , gerippt und kahl sind. Blumen in fast 
rispenartigen gipfelstfindigen Rauben, an gegliederten Blumenstiel- 
chen. Blumenkrone weiss und roth, bunt. Kapseln gross, stache- 
lig, dreif&cherig , dreiklappig, 1 — 3samig. — In Thibet und Afgha- 
nistan einheimisch, wurde \Qn Claudius i. J. 1688 zuerst nach Wien 
gepflanzt , findet sich aber jetzt in ganz Europa sehr l^&oflg culti- 
virt, und fast verwildert. — Blüht im April, Mai. 

S. 643. OiTicinell ist die Rinde der jüngeren Äste als Corlew 
. HippoeoBlani^ ^welche im Frühjahre eingesammelt werden solL Sie 
ist 9 — 8 Linien dick, aussen granbraun oder, wenn sie Flechten trägt, 
auch anders gef&rbt, innen gell^ioh- oder rOthlich-braun, enth&it vor- 
züglich eisengrfinenden Gerbestoff und bitteren Extraktivstoff. Daa 
angebliche Alkaloid CAescuiuQ hat sic^ füs eine Verbindung des letz- 
teren mit Gyps erwiesen ^ es enthält ferner ein grünliches , fettes 
Öl, ein rOthlich-braunes Harz, rothen und gelben Farbstoff, Gummi 
und ft'eie Säure (Äskulinsäure und Seifenstoff). Aus der geistigen 
Tinktur scheidet sich der sogenannte Schillerstoff QAtsculuM Enal-' 
lockrom) in weissen, körnigen, bitter schmeckenden Krystallen aus. 

-Wirkung und Anwendung. 

%. 644. Die Rosskastanienrinde ist in der Wirkung mit der 
' Weideprinde fast durchgängig gleich und wird auch in denselben 
f Krankheiten und unter denselben Verhältnissen wie diese angewen- 
det Vorzüglich hat sie sich als eines der besten Surrogate der 
China in Absicht auf die Heilung derWechselfieW einen besonderen 
Buhm verschafft, und Hufekmd gibt ihr sogar einen Vorzug vor der 
letzteren! Erügeistein fand sie bei der atonischen Gicht und zur 
Heilung der nach den GichtanfSllen zurückbleibenden Schwäche und 
Verstimmung in den Digestionsorganen stets sehr wirksam. Voigtel 
lobt das nach der Cstern Pharm, ofllcinelle Extrakt CEwlractum cor-' 
Hcis HippoeoBlanOy welches wie das Weidenrindenextrakt bereitet 
wird^ gegen Wechselfieber und ehronische Schleimflüsse. 

Dosis und Form. 

f. 545. Innerlich: das Pulver der IBUnde zu 10 — 80 Gran 
p. d. täglich mehrmals ; bei Wechselflebem soll in der Apyrexie 
'/, — 1 Unze verbraucht werden. Nach Hufeland ist der Erfolg der 
flebertreibenden Wirkung sicherer, wenn man kurz vor dem Anfali 
1 Gran Opium nehmen lässt — - Da das Pulver , wenn es auch sehr- 
fein ist, dennoch eine rege Verdauungskraft ertbrdert, so zog Voigtel 
die Abkochung der Rinde vor; man lässt /, — 1 Unze mit 12 — 16 
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Unzen Wasser bis aaf die Hilfle ^koehen und davon JEwelitflnd-* 
lieh einen EsslOiTel voll nehmen. — Von dem Bxtrakt reioht man 10 
—90 Gran p. d. , 8— 4mal t«glicb In PiUen oder MUtoren (1 -^» 
Drachmen aafe Unzen einen aromatisehen Wasiera). 



f. 6i$. Formeln. 



Palver. 



i. Rp. PuIt. subtiüiM. cort HippocMt 
gran, decem 
-^ «romatici gran, quinqut 
Tinct. Opii nrocat gutL unam 
Ifisce, fiat PuItU oro ooti, et den« 
tur Ules Nr. 12. Signa: Alle 12 
in der Apvrexie des Wechselfie- 
bert zu nehmen. — Eine Formel 
•iehe:;pag. 225. 

Latweri^e. 

2, Rp. PoIvorU •nbttÜM. cort Hippo« 
ca«t. une. semis 
— Galaoii aromat. draek, 
semis 
Roob Janiperi une. ires 
Miftce , fiat Electuarium. Signa : 
Alle Stunden (oder 2 Standen) 1 
TheelüQVl voll zu nehmen. (Gegen 
Wassersüchten in Folge Ton inter- 
mittiren^en Fiebern.) 

Sinogowits. 

Decokt 

S. Rp. Corticfs Hippocastani iociii #cf^ 
quiunciam 
loque cum 
Aqnae common, une. octodecbm 
ad remanentiam unoiamni 
novem; colatur%e refi^i« 
geratae adde 



Spirit taUorico-aetherei drach, 

unam 
Syrupi cort. Aurant une. unam 
Mi«ce. Signa: In der Apyrexie in 
\ verbrauchen. VoigUl^ 

4. Rp. Gorticb Uippocast puW. drach, 
sex 
coque cum 
Ac[nae fontanae une. deeem et 
Aadi aulftirici dilut draeh. unm 
ad remanent colatura« 
une. sex. 
Sina : Decoctum Hippocastani aci- 
dom. (Zur Nachcur der Wechsel- 
fieber.) Sinogowits. 

Mixtur. 

&.Rp. Eztract Gort Hippocast cfrocA. 
unam 
solve in 
Aqnae Ginnam. aimpL une. «jua^ 
tuor 
Siffna: Alle 2 Stunden einen Est* 
loflrelj,voU XU nehmen. 
6. Rp. Ei^tract cort Hippocast drach, ^ 
unam 
•oWe in 
Aqnae Cinnam. vinosae une, una 

adde 
Aetheris sulfurici drach. semis 
Syrupi cort Aurant une. unt^m 
Bfisce. Signa : Alle 2 Stunden einen 
Theelöflel yoll zu nehmen. 



Radix Ratanhiae. 

Ratanhia, oder Batanh«, 

%. 647. Krameria trUmdra. Dreim&nnige Kramerie; 
pernTlanlsche Batanhia. Tetrandria;, Monogynia. Polg-^ 
galeae. 

Efai ifltiger, 9 — 8 Fosa hoher Straueb. Worael holzig, sehr 
anagesperrt y iatlg, wie die Äste liin and her gebogen. Blfttter 
aerstreat atehend y altzend, lingllcb, umgekelirt-einind, sUber- 
Iran* seidenhaarig, Blumen einzeln, gipfel- nnd aohselstftndig. 
Keleh Sosserlich seidenbaarig , innen roth, nngleich. Blnmenkrone 
lierblfttterig, rotb. Zwei KronenbUUter grösser, frei, 2 Icleiner, 
rerwaohsen. StanbgefSsse 8. — Am Abhänge der pemanisobe« 
Aoden auf trockenem , mit Lehm nnd ^aod gemengtem Boden. — 
Blfibt Ibst stets , besonders im Oktober und November. 

%. 648. QflicineU ist die Wnrzel als Radiär BatatUUaeseu Ao- 
tanhae *) seu BaOUmiae. Sie ist sehr istig, 1 — l/, Spannen 

*)Ratanha, nennen die Peruaner den obgenamiten Stranoh (in Bezus anf di« 
kriechende Beschaffenheit der Wnrzel), welchen Ruiz schon im Jahre 1779 
in Peru entdeckt Dieter Name wurde nun such «of die Wurzel übertragen. 
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la0^9 von der Dicke eines Federkiels bis cn der eines D&amens; 
die Aste sind etwas gedrelit , and bisweilen auch mit sparsamen 
Mnen Fasern besetzt Änsserlich ist s^e dankelbraanroth, innerlicli 
bat sie eine gelblioh-rOthliche Farbe. Die innere Substanz ist fest , 
sehr kart, holzig, nnd beinahe geschmaoklos; die dankelbrann- 
rothe Binde, '/^ Linie dick, hat einen sehr starken zusammenzie- 
henden Geschmack, und nachher eine geringe Bitterkeit. Diese 
Rinde ist wirksamer, als der innere Kcrn^ daher die dflnneren 
IBtflcke, welche nach Verhftltniss mehr Rinde besitzen, vorzügli- 
cher sind. Sie besitzt einen erdigen, nicht unangenehmen, heim 
EDcben sich st&rker entwickelnden Geruch. Sie färbt das Wasser , 
womit 'feie gekocht wird, und den Weingeist roth. Sie enth&lt einen 
eigenen, den sogenannten Batanhi» - Gerbstoff oder eisengrauenden 
Gerbstoff, femer Extraktivstoff, Gummi , St&rkmehl und eine eigene 
6&ure (Ratanhias&ure , Kramersäure), welche eine grössere Ver- 
wandtschaft zum Barit hat, als die Schwefelsäure. 

Wirliung und Anwendung. 

§. 649. Die Batän&iawurzel , welche erst in der neueren Zelt 
in den Arzneivorrath aufgenommen wurde, ist eines der kräftigsten 
tonisch -adstringirenden Alittel und, obwohl ihr kein analoges Alka- 
loid zukommt, der China am meisten verwandt. Sie zeichnet sich 
dadurch aus, dass sie leicht verdaulich, die Assimilation eben so 
allgemein als kräftig befSrdert , den Lebensprozess in seiner 6e- 
sammtheit erhebt und bekräftigt, und die dynamisch -materielle 
Roboration auch in den höheren Systemen des Nerven- und Blutle- 
bCns vollbringt: Sie ist darum in wahrer Lebensschwäche, in Träg- 
heit des Kreislaufes, in Kraftlosigkeit .des Nervenlebens, in Mus- 
kelschwäche, Atonio und Laxität der organischen Gebilde, in 
tFberwicgen der Cpnsumtion tiber die Reproduktion, der Ablation 
fiber die« Apposition, der Se- undExoretion über dicNutrition; end- 
lich in Neigung der Säfte zur Auflösungund der organischen Masse 
zur Colliquation ein schätzbares Heilmittel geworden. YorzOglich 
hat sie sich in filutflOssen , namentlich ans der GTebärmntter , einen 
ausgezeichneten Ruhm verschafft. 

$.'560. Mit dieser Heilkraft ausgerflstet , bewährt sich die 
Ratanhia als ein erregendes und roborirendes Mittel in fblgendea 
Krankheiten: 

1) In solchen adynamischen Fiebern , bei welchen die Assi- 
milationsthätigkeit gänzlich darnieder liegt, die organischen Kräfte 
hinflllig , die Säfte in Auflösung und die organische Masse in Col- 
liquation begriffen ist. Daher im Nervenfieber mit colliquativen Durch- 
fällen, Hämorrhag^en, colliquativen Schwelssen u. s. w.; ferner in 
Zehrfiebern, welche sich in dem letzten Stadium der syphilitischen, 
skirrhösen, carcinomatösen Cachexien hinzugesellt und die dyna- 
^sch-materielie Ersohöpfting des Organismus herbeizuftUiren 
drohen. 

f) Dl Profluvien, namentlich in Diarrhöe, Ruhr, Schleimflto- 
■en aus dem Lungenapparate ^ dem Darmluuiale) uiid den Genit»- 
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lien (Im Tripper , weissen Flass, SohlelmhSmorrhoiilen) , io der 
Harnnihr, SameniliiBa u. s. w. 

8) Bei BlatflOssea aus der Nase^ aus den Lunten, aus der 
Geb&TfflQtter; in Bluthrechen COfiemafemesiiJy Biatharnea, über- 
mtoi^er Menstniatioo. 

4J Iq allgemeioer Schwäche, besonders nach oolliqaatlven 
DnrohföUen; in Nerven«- und Maskelsehwfiohe. Daher bei Epilepsie^ 
Veit§tanz , nervösen , periodischen Schmeraen» 

$.651. Aach Aasserlich benutzt man die adstringirend - toni- 
Bebe Kraft der Ratanhia, bei Krankheiten der Mundhöhle* (z. B. am 
das Zahnfleisch za befestigen, die erschlafften weichen Gebilde, 
namentlich das Zftpfchc^, die Mandeln n. s. w. zu starken), zar 
Uemgang der Zfthne , zar Stilian^ des Blutes aas den carlOsen 
Zahnen oder dem anfigfelockerten Zahnfleische. Die blutstillende 
Eigenschaft bew&hrt sich auch bei Wunden und Geschwflren , bei 
Blntungren aus der Nase, Gebärmutter, Harnröhre (in Form von 
Siospritzungen). Ferner wird die Ratanhia bei SchleimflQssen aus 
den Genitalien, beim SpeichelfluB, bei Schwftmmchen und MerkuriaK 
Geschwüren in der Mundhöhle u. s. w. mit Vortheil angewendet. 

Dosis und Form. 

%, 659. Innerlich: das Pulver (am besten der Wurzel- 
rindej zn 10 — 30 Gran p. d., einigemal täglich^ auch Ifisst man 
dasselbe in die Pillen-, Bissen- und Latwergenform ein-* 
geben. Am hioflgsten gebraucht man die Abkochung, indem 
man '/, — 1 Unze mit 19 Unzen bis auf die Hälfte einkochen und 
alle 1 — 2 Stunden 1 — 2 EsslOffel nehmen l&sst. ' 

Äusserlich: als blutstillendes Streupulver oder als Ingre- 
diens zu Zahnpulvern, Zahnlatwergen; abgekocht zu Mund- und 
Gargelwassern , Einspritzungen , Klystieren , Waschungen (z. B. 
eine saturirte Abkochung gegen hartnftckige Prurigo ^^croli). 

Verbindung. 

f. 663. Wo es sich darum handelt , die geßisserregende Kraft 
der Ratanhia zu mildem, pflegt man sie (in Lungen- und Darmblen- 
Aorrhöen) mit Salep, Hullattig, Maodelemulsion, mit Nitrum, ve- 
getabilischen S&uren, z. B. mit Zitronensaft und destillirtem Essig 
SU verbinden. Bei Ad3mamie des Nerven- und Gedisüslebens, zumal 
wenn Blutflüsse vorhanden sind, ist die Verbindung mit Zimmt, 
versfissten 8&uren, Naphthen, mit Ipecacuanha u. s. w.*, ferner mit 
Catechu, Kino, Eisenmitteln üblich und erfolfi^reich. Bei scorbu- 
tiaehen Leiden mit Salbei, LdfTelkraut, Myrrhe u. s. w. 

Man vermeide alle Verbindungen, weiche pag. 179$. 410 an- 
gefahrt wurden. 

$. 664. F r m e [ n. 

Pulver« 

1. Rp. Palv. corticts radids KaUnluao 
unc, unam 
OiTide in partes aeqoale« sexdecioi. 
Signa: Alle 2 Stunden 1 PnWer 



sn nehmen. (Gegen atonische Blut- 
flüsse.) ßut:. 
2. Bp. PoIt. corticia rad. Katanhiae 
drach. diuu 
— — Ginnam. drach* 
t$mis 



Digitized by VjOOQIC 



'JCUetf eXacte, fl«t PoItis » divide in 

doses «equales sex. Sien« : Taglich 
SmaJ des Tages ein Pulver in einem 
Esslöffel ▼Oll rothem Weine z^ 
nehmen.) Gegen asthenische Me- 
trorrhagie) Berrmann, 
Latwerge. 
3i Rp. Pi)ly. porticis r»d. Ratanh* unc, 
unam 

— radicis Zingiberis drach, 

unam 
Sympi cort Anrant g. s. 
ut üat Electuarium. Signa: Alle 
Stunden einpn Theelünel voll in 
der Apyrexie d^s Wechselficbers 
SU nehmen. Buis, 

4. Bp. Pnl?» Aluminia drocJu unfam 

— ^Cinnam. acuti scrup. duof 

— rad. Hatanhae drach. duas 
MtUis rosati sestfuiunciam. 

Misce« fiatElectu^um. Signa: Täg- 
lich 4mal einen reichlichen Thee- 
löfibl voll zu nehmen. (Gegen 
füironischeni^tonischeu Gehiinnutf 
terftuss.) FogU 

Abkochung. 

^, Rp. Corticis rad. Ratanh. unc, semis 
coque cum 
Aquae commun. unciissexdecim 
«d i.*emanentiam colaturae 
unc. octo, cui refirigera- 
tae adde 
Mixtorae si^fupico-acidte drach, 

unam 
Sympi Ginnam. sesauiunciam 
Misce. Signa : Alle 1 — 2 Stunden'! 
Esslöffel voll mit etwas Baferr 
schleim zu nehmen. (Bei atoni- 
fchen Blntflossen.) ^u 



* Binspritsmig. 

6. ^p. R«d. Ratanha« unc. unam 
coque cum 

Aquae commun. uup. duodecim 
ad remanent colaturae 
unc. sex, cui adde 
Aceti unc. duas 
llüisce. Siffna : Zum Einspritzen. (Bei 
atonischer Epistaxis, Metrorrha- 
gie, Stymatose, d. i. Nasenhlu-r 
ten, Gebärmutterblutfluss , Blu- 
tung aus dem männlichen Gliede 
mit wollüstiger EU^tion.) 

Sundefin. . 

Mundwasser« 

7. Rp. Rad. Ratanhae unc. semis 
coque cum 

Aqui^e commun. unc, duodecin^ 
siih finem oocttunü ad- 
dendq 
^ llerbao Salviae unc. semis 

ad rcmanentiara colat 

* unc sex, oui reliigeratee 
adde 

SpiriL Cochleariae 
Mellis rosati ää unc. unam 
Misoe. Signa : Zum Ausspühlen de« 
Mundes.(Bei aufgelockertemZahn- 
llcische.) Fogt, 

Klystier. 

8. Rp. Bad. Ratanhae 
— TormentiUae 

Gortic. Quercus fti unc, semis 

Goncise, misce, fiant Species. Siffoa : 

Morgens und Abends den oten 

Theil mit 2 Weingläsern heissen 

Wassers angerührt und |(elinde 

Sekocht, zum Klystier. (Bei Mast- 
armvorfall oder Mutterblutflusa 
aus Atonie u. s. w.) Vogt, 

Präparate. 

t« 555. 1) Eoftracium Ratanhiae. Ratanhiaextrakt. Das 
fixtractum Ratanhae verum $eu exoUeum wird in Peru und Me- 
^00 aus den frischen Wurzeln bereitet ttnd kommt in anförmliclien , 
trockenen^ dnokelroth braunen Stocken vor^ist in dünnen Scheiben 
darohsichtig, braunroth^ bildet ein kermesftirbiges Pulver und lOst 
9ich in kaltem Wasser trübe, in warmem Wasser hell auf. — Ein 
minder vrirksames Extrakt wird ans den trockenen Wurzeln In den 
Offlcinen selbst und z^i^ar nach der Vorschrift der Osterr. Pharm, 
auf folgende Art bereitet: Man digerire 1 PAind zerschnittene und 
xerstossene Ratanhiavrorzel mit 6 PAind Alkohol (von 0,910 spec. 
Gewicht), bis die Wurzel vollkommen ausgezogen ist; seihe von 
der Tinktur 3 Theile ab, und verdampfe das Rückständige im Was-* 
aerbade zur Consistenz eines trockenen Extraktes. Man pflegt es 
IBum Unterschiede des ersteren ExtrßcL Rßlanh. venaie zu nennen« 

Man gibt es zu 10 — 90 Gran p. d. , mehrmals tftglich, nnd 
»wpr in Pillen oder in einem aromatischen Wasser aufgelöst. — 
Ausserlich gebraucht man es zji Schnuptkiulvern , Einspritzungen , 
Mundwassern,- Zahntinkturen, Pinselsitten; selten als Zusatz zr 
Pflastern und Salben, 
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$.660. Formeln. 



Miztar. 

1. Rp. Eztract RaUnhiae drach, unam 

soWe in 
Aqua« comman. destilL uncüt 
sex 
adde 
Aceti Tiui deatillat terup, unum 
Sacchar. albi drach, duas 
BCsce. Signa : Auf 3mal zu nehmen. 
Hurtuda, 

2. Rp. Extract. RaUnhiae drach. duas 

soWe in 
Acpae Ginnamom. aimpl. umc, 
tfuatuor 
adde 
Landani liquid. Sydenbam. ^^f* 

viginU 
Sjrrnpi Ginnam. unc. semis 
Misce. öi^a: Alle halbe Stunden 
!• Etslöfiel voll SU nehmen. (Ge- 
gen Mutterblutfluaa.) 

Mundwasser. 

3 Rp. Extract Ratanhiae tote. S€mis 

•oWe in 
Aquae SaMae unc, sex 
adde 
^ Spirit Gochleartae/tfi^fiiii/tciaii» 
Blisce. Sisna : Mundwasser (bei lo« 
ckerem Zahnfleisch.) 

Pinselsaft. 

1. Rp. Extract Ratanhiae drach, semis 
ftolYo in 
Aquae Rosarum sesguiunctß 

adde 
Tinctttvae OpiisimpLjfi^/. decem 
Misce. Signa: Das Zahnqeia^ mit- 
telst eines Leinwandptnself daqut 

8. 657. 2) Tincttura Ratanhiae^ Ratanhiatinktur. Die^Q 
wird nach der Vorschrift unserer Pharm, nach Art der Pomeranzen- 
schalenünktnr bereitet, and zu 20, 30 — 60 Tropfen, alie 3 oder 

4 Standen verordnet Nach anderen PharmaoopOen wird eine Tine-- 
twraRaUmhiae $aeeharata (ans 4 Unzen Rad. Ratanhae, 2 Unzen 
gebranntem Zucker, 4 Unzen destiliirtem Wasser, 16 Unzen Wein- 
geist, digerirt, ftusgedrOckt und fiitrirt} Yort&tiüg g^ehalten, und 
2B /, — 1 Draclime p. d, verschrieben« 

i^ortex Cascarillae. 

CCascarillenrlnde.) 

%. 558. OrotanEkiteria Su>. Q^luHa Ehiieria LJ Wohlrie- 
ehender Kröten. Manoeeia; Monadelphia. Euphorbiaeetie. 

Ein kleiner Baum mit gfestielten, eirunden, zugespitzten, ganz^ 
rindigen, unterhalb mit kleinen sübergrauen Schuppen dicht besetz-« 
ten Blattern und achsel- und gipfelstftndigen Ähren, oben mit kiel- 
neo, fast sitzenden männlichen, unten mit iftager gestielten, et- 
was grösseren weiblichen Blumen besetzt, deren Kelche ebenfalls 
nüt silbergrauen Schuppen bekleidet sind^ Schuppen in den Blu- 



sn bestreichen. (Gegen Mercn- 
rialsaliTation.) Renard. 

Zahntinktar. 

5. Rp^ Extracti Ratanhiae unc. semis 
Spiritns Yini unc. yuatuor 
Aceti yi«i destillsti unc. octa 

Dimere per tres dies, Si:;na: Zahn- 
tinktur. (Gegen scorbutische , ee- 
schwnrige Bescliafltoheit des . 
Zahnfleisches und lockere Zähne.) 
Ruis, 
Aagensalbe« 

6. Rp. Meroarii praecipitati albi ^roi». 
duo 

Florum Zinci gran. sex 
Extracti Ratanhiae gran. decem 
Axungiae porci drach. nnam 
Blisce exacte, bat Unguentum. Signa : 
Augensalbe (in dem letzten Sta- 
dium der Ophthaimo - blennor^ 
rhoa, Neugel>orner). Ritterich. 
Unguentum Ratanhiae compositum. • 

7. Rp. Resinae Pini partes octo 
Tecebinthinae venetae/^ort duas 
Cerae albae part. unam 
Exti'act RaUnhiaesubtiliss. pulv. 

part, duas 
Supersulfatis Alnroinis et Potas- 
Ue part. unam 
Liaaescant resina, cera et terebin« 
thina lenis caloris ope y refrUes- 
* cai^ dein paululum, quo ucto 
intime admisceatur Ratanhiae ex- 
tractum et Sal in subtiüssimum 
puWerem redactum. Si^na : Zu- , 
sammengesetzte RaUnhiasalbe. 
(Statt des alten Herrmann'schen 
Geräts zu gebrauchen.) 
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men weiss; Kapseln etbsengross, warzig. — Wftchst In Jamaika. . 
•— Blflht im August , September. 

$. 559. Von diesem Stranclie oder Baume erhalten wir dea 
grdssten Tbeil der oflficineilen Casoarill- oder Shakarill- 
r i n d e^y Cor lex Cascarillae vel ChacartUae $eu Eluleriae. Sie kommt 
in 3 — 4 Zoll langen, '/^ — '/ Zoll dicken, meist stark gerollten, 
doch häufig zerbrot;henen Stücken vor, ist schwer, aber brücliig, 
aussen runzelig und oft in die Q,VLete furchig, auch mit krustigen, 
weissen Flechten bedeckt, seltener schwärzlich gefleckt, innen 
glatt, gelblich* oder röthlich-braun , am Bruche glatt, braunroth 
und schwach glänzend, riecht (gerieben oder angc/«Ondet) ange- 
nehm aromatisch, schmeckt bitter -gewfirzhart, enthält einen ei- 
Senthamlichen bitteren Extraktivstoff, ein gelbliches, ätherisches 
1, ein braunes, aromatisches Harz; nebst dem noch Schleim, 
und salzsaures Kali. — Das ätherische Cascarillöl fOlettm CoBca" 
rillae) ist gelb, zum Theil auch grün und blau , v(m sehr starkem 
Cascarillgeruch , stechend bitter - gewürzhaftem Geschmack und 
0,939 spec. Gew. , löst das Jod ohne Erhitzung auf. 

Wirkung und Anwendung. 

$. 560. Die Cascarilla ist als ein analeptisches und roboriren- 
des Heilmittel zu betrachten. Denn zufolge des ätherischen Öls 
vermag sie die Nert^en- und Blutkraft zu einer solohen Wechsel- 
wirkung anzuregen, dass der Lebensprozess in seiner Gesammthcit 
erhoben und bis zur Wallung und Erhitzung gesteigert , und die 
Naturheilkran in den Stand gesetzt wird, ihre freie Thäligkeit zur 
Erwirkung, einer heilsamen Krisis zu entwickeln. Zufolge der ge- 
würzhaftten Bitterkeit bewirkt die Cascarilla eine lebhafte Ver- 
dauung, beschränkt und verbessert die Se- und Excretion, stei- 
gert die Assimilationsthätigkeit der Gefässe, so zwar , dass durch 
ihre Vermittlung eine organische Materie erzeugt wird , welche 
geeignet ist, den Organismus dynamisch-matetiell zu bekräftigen. 
Sie zeigt eine nähere Beziehung zu den Sehleimhäuten des Re- 
spirationsapparates , des Darmkanals und der Ctoschlechtsorgane ; 
sie steigert nämlich ihre Thätigkeit, beschränkt die übermässige 
Schleirobildug durch Erhöhung ihres Tons und Verdichtung der 
Säae, vermindert die Reizbarkeit und Empfindlichkeit derselben, 
und verhindert die in Folge der Neigung der Säfte zur Auflösung 
Statt findende Colliquation. Die Cascarilla scheint in Folge der flüch- 
tig-erregenden Wirkung ihrer gewürzhaften Bestandtheile die to- 
nische Kraft auf die höheren Systeme des organischen Lebens an 
erheben , in so fejrn sie die aus Schwäche entstehenden versatilea 
Bewegungen desNerren- und Geflsssystemsbescliränkt, die letzteren 
durch Erhebung ihrer synthetischen Kraft zni« kraftvollen und mehr 
nachdrucksvollen Wechselwirkung erregt und durch Tonisirung der 
Muskelfaser die Muskelthätigkeit bekräftigt. Sie ist in Bezug aof 
idie Beförderung der Assimilation mit den Gewürzen, in Bezug auf 
die Belebung und Erhebung des Lebensprozesses mit der Valeriana, 
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vod Ib Besag mf Steigerang des orgnntsohen Tons, der CoDtrtk- 
Üiitit der MaskelAMer, der KrystallUirbarkeit der organischen Ma- 
terie mit der China so vergleichen. Sie ist also als ein pharmacon 
eupeUco^analepHcum el cardiaeum zu betrachten. Ich habe Ge- 
legenheit gehabt, die schätzbare Wirkung der Cascarilla in 
gMtro - enterischen Fiebern sa beobachten , bei welchen in Folge 
der ChoieVa- und später Typhns-Epidemie plötzlich die Kräfte hin- 
ftllig geworden und die organischen Säfte in Colliqaation irad Anf- 
IdsoBg versetzt worden sind ; denn durch ihre Wirkung sind nicht 
BOT die eolliquativen Profluvien ^besonders Diarrhöe) gestillt und 
die organischen Kräfte so erhoben worden, dass die Naturheilkrafl 
eine heilsane Krisis eingeleitet, und dass sieh derlei Krankheiten 
licht so in die Länge gesogen haben , und sur Restauration der 
sarttokbleibenden Schwäche ttat keine Naohcur nothwendig war. 
Die Cregenanzeige ist: ein aktiver Zustand der Gefässe und jede 
eotsüadliche Beizung, besonders der Schleimhäute; dagegen ist 
sie bei wahrer Schwäche des Nerven- und Blutlebens , besonders 
wenn zugleich die assimilative Kraft tief darnieder liegt und die 
überhandnehmende Consumtion eine völlige Colliquation der Kräfte 
ind Stoffe herbeiführt, ein ausgezeichnetes Mittel, um so mehr, 
weil sie den Organismus zum Gebrauche der viel höheren tonischen 
Wirkung der China vorbereitet. 

%. 561. Die Cascarilla wird demnach in folgenden Krankheiten 
ndt vorzfigliehem Nutzen angewendet: 

1) In jenen Fiebern überhaupt, welche mit Nervenschwäche, 
Trägheit des GeflUrslebens , Störung der Assimilation und Neigung 
der organischen Masse zur Colliquation verlaufen; namentlich in 
jenen Nerve nfiebefn, welche sich aus katarrhösen, gastrischen, 
schleimigen Piel>ern entwickeln, femer in schleichenden Nerven* 
fiebern und Zehrfiebern ; in Faulfiebern , typhösen Fiebern. 

t) In Wechselflebern , besonders jenen, wo die Assimilations- 
kraft damiederliegt , und der Organismus für die stärkere tonische 
Wirkung der China vorbereitet werden muss. 

3) In allgemeiner Nerven- und Mnskelschwäche und Neigung 
zur Abzehrung in Folge von vorausgegangenen Veiiusten edler 
Säfte, oder in Folge von Fiebern mit colliquativen Durchfällen, von 
dyskrasischer Beschaffenheit der Säfte u. s. w. 

4) In Diarrhöen und Ruhren, welche aus Atonie und Schwä- 
die der Gedärme oder in Folge von gestörter oder tief herabgesetz- 
ter Verdauungsthätigkeit entstehen ; daher auch in Lienterie, Gal- 
lenfluss u. s. w. 

6) In Schleimflüssen der Lungen, der Gedärme, der Harn- 
ud Geschlechtsorgane; daher in L#ungenkatarrhen , Lnngen- 
Sebleimscliwindsucht, Blasenkatarrh der Alten mit Sand- und Gries- 
erzeugong, in Blennorrhoe des Uterus, in Samenfluss, Tripper, 
weisseni Fluss, wenn sie aus Atonie der Gebilde und aus Schwäche 
des peripherischen Nerven- und Getlsssystems entstehen. 

6) In Cachexien, welche aus allgemeiner Laxität, Neigung 
der Säde zur Entmischung, gestörter Assimilationsthätigkeit, dys- 
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krasiaoher BesohalCoaheit des Blutes n. s. w. entstehen; nament- 
lich in der Scropheisaoht, Bleichsucht, Wassersucht u. s. w. 

7) In Hypochondrie, Hysterie und anderen, besonders krampf- 
haften Zufällen, deren Ursache im Unterleibe ist, und sich durch 
Yerdauun|(9schw&che, trftg^er Assimilation, Unth&ti^eit des ELreis- 
laufes in d^r Pfbrtader u. s. w. ausspricht. 

Dosis und Form« 

8* 569. Innerlich: Man wfthlt nicht ^rn, ausser imWech- 
selAeber, das Pulver der Rinde C^ulni» subHUssimus corlieis 
Ca$cariHae) zu 10 — 30 Gran p.d., weilzufblge der holzigen Be. 
gtandtheile leichtDigestionsbeschwerden verursacht werden,und zwar 
lür sich oder als Ingredienz von Latwergen, Bissen, oder Pillen; 
bftuflger ist der Aufgnss, welchen man aus /,-^l Unze auf 6 — 8 
Unzen Wasser, Weiu-U. s. w. kalt oder heiss bereiten l&sst; wohl 
auch in Ebullition oder schwacher Abkochung, wenn man mehr die > 
bitter- tonischen Bestandtheile als die flüchtigen auszuziehen be- 
absichtigt, oder man wählt lieber dua InfiaO" decocium. — Ausr 
serlich dient sie als Zusatz zu wohlriechenden B&ucher-Pulve» 
^und Species,denn sie riecht angeztlndet der Ambra jtiicht unfihnliclu 

Verbindung« 

g. 668. Bei Verdauungsschwäche und träger Assimilation bald 
mit bitter -auflösenden (z. B* mit Fumaria^ Saponaria, Tarawa^ 
cum, Cichoreumjy bald mit bitter- tonischen (z. B. mit Bitterklee, 
Tausendgüldenkraut, Wermuth, Enzian, Colombo u. s. w.) oder 
gewarzhaften Mitteln CCinnamomum, Zingiber, Vanilla n. s. w.)- 
— Bei Diarrhöen und Buhren bald mit schleimigen (z. B. S^mph^^ 
tum, Salep u. s. w.) hald mit tonischen QColom^y Shnaruba, 
Rheum u. s. w.) bald mit narcotiscben und alterirenden Mitteln 
(z. B. Opium, NtUD vamica, Ipecacuanha u. s. w.). In adynami- 
schen Fiebern mit Jpecacumha, ViUeriana^ Angelita ^ Ämiea, 
China y Ätherarten u. s. w. — In Cachexien, z. B« Bleichsnoht 
mit Eisenmitteln, in Wassersucht und Blasenkatarrh mit Ter- 
pentin n. s. w* . 

S* 664. Formeln. 



Pnlrer. 

Pulv. corlicU G«8c«riUao drack, 

unam semis 
]&l«eosacch. cort Aurant drach. 



1. Rp. 



Misce, fiat Pulvis, divide in partes 
aequales sex. Signa : Taglich Smal 
ein Pulver. 
%. l^p. Pulv. Doii^eri gran. unum 

— cort Cascarillae 
Elaeosaoch. Mads iAgran, quir^ 

dßcim 
Misce , fiat Pulv. pro dotl , et den- 
tur tales Nr. sex. Signa: Ter de 
die pulvis capiatur. (Uegen Diar- 
rhöeJ 
9. Bp. Pulv. cort. China« eine, unam 

— Cascarülae 



Pulv« li^iQoassiaeääimc.ieimir 
Salis Martis drach. duas 
Elaeosacchari Cajeput.^racA.xejr 
Misce exacte, fiat Pulvis. Signa: 
Morgens und Abends einen grc»s-« 
sen Theelöflel voll. (Gegeu Pollu- 
tionen und Samenfluss.) 

Jördens, 
Pillen. 

4. Bp. Pulv. corticia Gascarillae drach. 

unam 

Extract Gentianac drach. duas 

BGsce, fiant Pilulae pond. graner. 

duorum ; conspergantur Pulv. 

Ginnamomi. Siena : Täglich Smal 

90 Stuck SU ikehmen. 

J^urdoich. 
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5. Rp. Fern pulveriMÜ drach, dmas 
PaK. cort CascartUae 
— > — Ghwiain. U drach. 



Extract cort. Ghinae q. •. 
ut fiant Piliüae gran. daorom : consp. 
palv. Cinnamom Signa: Täglich 
imal 6 Stack zu ndumeii. (Gegen 
BleichsuchL) 

AafgQM. 
& Rp. Rad. Ipacacuanh. gran, de^em 
GortScis Cascarillae polv. unc, 
semis 
Infimde tufil qnant aquae comm. 
ferrid. dieerendo per '/^ h. ; Taae 
tecto; couL unc octo adde 
Liquoris anodyn. miner. Hoff> 
manni drach, senäs ^ 
Syrapi cort. Aortnt unc. terms 
MJsce. Signa: Alle Standen 2 Em- 
löflS^ ToU £U nehmen, (fm nenröt- 

ßastrischen Fieber, wenn hSofige 
»orchfalle mit Neigung iftum Er- 
brechen Sutt finden, bat mir diese 
Formel sehr günstige Ueilresoiut« 
'vertchafll. 
7. Bp. Corticis Gascarillie contasi unc, 
semü 
Aqoac ballientis q. •. 

Dtgere leni calore in Tat« 
tecto per horam ; colatarae 
expressae unc. sex adde 
Sirrupi Cinnamomi unc. semit. 
MiM»-. S^a: Alle 2 Stunden 2 £m^ 
Vb&i YolL (Gegen Diarrhöe.) 
fferrmann, 
&Bp. CorticiaCaacanUaegroMiaspiilY. 
unc. unam 
Yini Gallici albi unc. quinquM 
cum semtut 
Macera, anbinde terendo, per 12 
horas ; cola et corticem remanen- 
tem coque com Aquae commun. 
uncüa Septem ad remanentiam co- 
latarae expressae unciarum qua- 
toor ; colaturis raixtis adde 
Sjrrapi cor^ Aorantiorum unc, 
unam 



Misce. Siffna : Alle 2 Standen 1 — 2 
EsaUffel YoU ma nehmen. 

Phobus. 
9. Bp. Gort Caaeirttlae grossins puly. 
unc. unam 
Aqnae comm. q. a. 
Macera, snbinde terendo, pernych-. 
themeron ; colatarae expressae 
librae unios adde 
SpiriL suUorico - aetber. drach^ 

unam 
Syrnp. Zingib. unc. unam 
Mitce. Sinia: Alle 2 Standen 2 Es«- , 
lüfiel voll ma nehmen. 

nöbus, 
Abkochang. 

10> Rp. Gordcas Gaacarill. contns. unc» 
ssmis 
Goquo cum 
Aqnae commnn. unc, octo 

id remanentiam unc. sex. 
colatnrae refrigeratae 
adde 
Hncturae Cinnam. scrup. unum 
Syrupi Cinnam. drach. ssjc. 
Misce. Signa : Aile 2 Stunden eine 
halbe Kafieeschale toU su nehmen. 
Berrmann, 

flpeclei« 

11. Bp. Gorticia CmtctinW. seiguiunciam 

Flaved. corL Aarant imc. unam 
Cinnainom. acuti drach. duas 
Goncisa misce, fiant Species. Signa: 
Mit eid^m halben (juart Malaga- 
wein 24 Stunden su digerircn, 
dann durchzuseihen, auszupres- 
sen , und 4mal tiglich davon ein 
halbes Weinglas zu nehmen. 

12. Bp. Cort CascariU. 

Herbae Gentaux*. min. ift une, 

tres 
Gassiae Cinnamom. ur^. semis 
Goncissa misce, fiant Species.^ Signa 3 
Täglich den Steo Theil mit 8 Tas- 
sen Wasser anzubruhen und za 
Verbrauchen« 



Präparate« 

%. fi6& 1) Ewtraetum QakokoUeo^aguoitmO eorUtU Coi-^ 
earUlae. Cascftrillenextrakt. 

Dieses wird wie das ÄDgelikaextrakt (B. I. pag. 696) bereitet^ 
ist Iraanroth und enth&lt die aromattsoh- bitter -tonisehen Bestaod- 
theiie der Rinde im ooncentrirten Zustande» Man gibt es su 10—90 
Ctran p. d. einigemal tfiglicli in Pillen oder Mixtarea. — Krflgel« 
stein und Voigtel rQhmt die wässerige mit Kali bereitete Cas«* 
eiriU-Tinktar, »n dO — 40 Tropfen bei llnrohe und Leibessohmer- 
lea kleiner Kinder mit gränem fitulügange (s. Rp. 1.) 

Mittor. 



1. Rp. Tinct CascariU. aquosae unt, 
duas 
Salis Tartan gran. tfuinijue n 

Syi^pi GhamomiUae uuc. semis 
aHiKe. Signa: Alle Standen 1 Thcc- 



löflel Toll zu nehmen. (Gegen 
tlolikschmerzen der Kinder.) 
PUnk, 
2. Rp. Extract. Cascarillae 

— Colombo äi drachm« 
unam sentis 
•olye in 
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Aqaae Menthae pip. unc. tfuin^ 
que 

Tinctai*ae Cinnam. drach. dua$ 
Syrup. cort. Aurant unc. unam 
Misce. Signa f Alle 2 Stunden 1 Ess- 
lüflel voll zu neiunea. (Bei Diaiv 
rböc.) FogeL 

8. Rp. Extract Gascarill scrup. unum 
solve in 
Aquae Foeniculi unc. semis 

— Cinnamom. drach. duahus 
adde 

Syrupi Althaeae unc. semit 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 
Theelöflcl voll zu nehmen. (Ge- 
gen Atrophie der Kinder.) 

Hufeland, 
4. Kp. Extract CascariUae drach. unam 
solve in 
Aquae Menthae 

— GhamomiU. ää unc. du»' 

öus 
Mucilag. Gummi arab. unc. semis 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Ess- 



Idfiel volL (Ein vorzügliches und 
durch viele Erfiihrungen bewihr- 
tes Büttel gegen Diarrhöe.) 

Uu/eland. 

Pillen. 

5. Bp. Extract cort Cascarilllae 

Fern oxydulati nigri ää drach. 

duas 
Syrup. Cinnam. q. s. 
ut fiant Pilulae gran. duorum; ob« 

ducantur folio Xunae. 
Signa: Täglich 3mal 4—6 Pillen xu 
nehmen. (C^gen Lienterie.) 

Eosenttein. 

6. Bp. Extract Cascarillae drach, unam 



Terebinthinae scrup, duos 
Pulv. rad. Bhei q. s. 
nt fiant Pilulae pond. gran. duorum, 
consp. pnlv seminum FoeniculL 
' Signa : Täglich 2mal 12;Stück zu 
nehmen. (Gegen atonische Was- 
sersucht, ßlasenkatarrhmit Stein- 
beschwerden.) 

$. 566. S> Tincturae Cort. CasearUlae. Cascarflltinktur (mia 
6 Vnzea Cascarillrinde and ^ Pfund höchstreküflcirtem Weingeist) 
lat dunkelbraun und wird als ein sehr wirksam erregend -tonisehea 
Mittel zu '/, — 1 Praeh. (d. L theelöifelweiae) versclirieben. 

Cortex Atiffusturae verus. 

(Echte Augostararinde; CaronTrlnde.) 

$. 567. Angustura offidnalis. Hancock. Gebr&uohliohe 
Oalipea. Peniandria; Monogynia. Rutaceae. 

Synon. Anguslura febrifuga Link. — OaUpea Cusparia D. 
C. — OaUpea Angustura Spreng. — Cusparia febrifuga^ Humb. — 
Bonplandia trifoUala Willd. — Bonplandia Angoslura Richard. — 
Atigosiüra Cuspare Rom et Seh. Echter Angustnrabaum; Carony^ 
rindenbaum; Orayruti (der Eingebomen}. 

Ein 19 — 90 Fuss hoher Baum mit zerstreut stehenden , sehr 
grossen, lang gestielten, dreiz&hligen Blftttern, deren Blftttchen 
sitzend, länglich -eirund, spitz und kahl sind. Blumen in gestiel- 
ten, fast gipMstftndigen Tranben mit ziemlich grossen, weissen 
Blnmenkronen. -^ Auf Bergen in Columbien, vorztiglioh im Staate 
Carony und Orinoco. — Bitifat im August , September. 

%. 568. Officinell ist die Rinde und in Buropa seit nngefifar AO 
Jahren als echte Angusturarinde (^Cortex Angutturae verus') g^e- 
bpAuchlioh ^. Sie kommt in flachen oder nur schwach rinnigen , 
2—6 Zoll langen, 1 — 9 Zoll breiten und 1 — % Linien dicken , 
aussen graulich gelben, glatten, oder nur in die Quere feinrissi«- 
gen , h&uflg mit br&unlichen oder grünlichen Flechten boBctzten , 
auf der inneren Seite röthlich- gelben, ziemlich glatten, am Brache 



*) Doch ist ihr Gebrauch wegen der zu besorgenden Yermischunff oderYerwecbs- 
lang mit der unechten Angusturarinde, und der zu be(urcntenden üblen ja 
töduichen Folgen heut bu Tage selten geworden , und in einzelnen Laudem 
sogar gänzÜch verbothen. 
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eienea, rddüich-gelbett aad etwa« harsigea 8tfteken vor, die elaea 
Boaof eoehmeo Geruch oiid einen nelir bitteren , sagleioh nronrati- 
Bchei ^schmnck besitxen. Die Angustnmrinde enthftlt ein dnrcli 
DestillaCien mit Wasser darstelibares ätherisches öl, einen im 
Weiif eist nnd Wasser gleich lOsliohen , bitteren Extraktivstoff, in 
iendas Wirksame der Rinde gegröndet ist (Angustnrabitter nach 
PfafO; dann ein dem bitteren Extraktivstoffe nahe stellendes bit- 
terei Harz« and ein Weichharz als das eigentliche Princip des 
•ebrfea zum Theil widrigen Geschmackes dieser Rinde , endlich 
freie Weiosteinsftnre , und mehrere Kali«- nnd Kalksalze. — Der 
blte, wässerige Anfgass der Rinde ist hell brianlich - orangegelb, 
vird durch kohlensaures Kali dnnkelroth , von Schwerels&ure stark 
letrfibt, gibt mit Sublimat einen starken Niederschlag^ mit »alz- 
noren Eisen einen gelblich -braunen und mit schwefelsaurem Eisen 
eiMB weisslich - grauen Niederschlag. 

f. 569. Sehr verschieden in ihrem chemischen Verhalten ist 
üe, im äusseren An«sehen der eben beschriebenen Rinde fthnliohe 
falsche A ngu sturarinde, Cortex Angutlurae spuriuM, de- 
res Yerwechslaog in den Apotheken mit jener zufolge des in ihr 
eithaltenen höchst giftigen Rrucin's nicht selten den Tod zur Folge 
kitte ond die Ärzte Europas von der Verordnung der Angustura- 
riade abhielt Die Abstammung dieser falschen Rinde ist bis jetzt 
Mch unbekannt, ja man weiss selbst noch nicht, ob sie aus Ost- 
indien oder Amerika kommt; so viel ist aber gewiss, dass sie 
licht der Brueea ferrugino$a Qteu anHdyenterica Mill.) , von der 
nu sie abgeleitet hat, sondern einer Pflanze aus den Strychnos- 
Artea angehört. Die Rindensttloke sind kleiner, oft zurtickgebo- 
fta, sehr zerbrochen, aussen mit rundlichen, weissen oder ocher- / 
^elbea Warzen besetzt oder dunkel rostgelb, innen glatt dnd schwarz- 
gnn, selten schmutzig -gelb, am Rruche bräunlich, nicht harzig 
lod schmecken hOchst unangenehm bitter, gar nicht aromatisch; 
'erteilte w&sserige Aufguss derselben vrird durch kohlensaures Kali 
r^Blich und gibt einen schmutzig -gelblichen Niederschlag, von 
Sehwefelsfinre wird er nicht verändert ; Sublimat trübt ihn bloss, salz^ 
•aares Eisen lirbt ihn gelbllch-grfin und schwefelsaures Eisen grün. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 670. Die Angusturarinde wird in ihrem Vaterlande als ein 
»sleptisches, magenstärkendes und roborirendes Mittel (besonders 
^ bösartigen , galligen und Nervenflebern) über die China gestellt 
(Mer ihr Name : CascariUa seu Quina de CaronyJ, Sie ist in der 
Ait, wenn sie echt ist, ein ausgezeichnetes gewürzhaft -bitter- 
Msches Mittel , und in ihrer Wirkung mit der Cascarilla zu ver- 
gleichen, von der sie sich dadurch unterscheidet, dass sie die 
Secretlob nicht so anhält, sondern sie nur verbessert (ohne ihr dess- 
blb eine auHüsende Kraft einzuräumen , und sie mit dem wider«* 
sprechenden Namen: auflüsend-tonisch zu bezeichnen). 

Sie wird in denselben Krankheiten, in derselben Gabe und 
Form, wie die Casoarilia angewendet. Die sehr häutige Verwechs-^ 
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liiD^inlt der nneehten Angnsturarinde, macht ihren Gebraoch sehr 
bedenklich , vresshalb sie ftuBt gar nicht mehr in Gebrauch gezogen 
-wird» Man hat von dieser Rinde ein Ewlractum alcohoUco - aqtio^ 
8um und eine Tinctura Ängunlurae, weiche eben so angewendet 
werden, wie die entsprechenden Präparate der Cascarilla. 



1. Rp. Cort. Angusturae veri 

Flaved. cort Aürant ää unc. 

semis 

Aquae commun. fervid. unc.octo 

Dlgere irase cltiiuo , loco tepida » 

saepius agitando> per y^ hör. y 

colati^'ae adde 

leinet. Calami aromat drach, 

duas 
Syrupi Balsami Peruy. drach, 
Misce. Signa: Stündlich 1 Esslöffel 
voll. yogeL 

2. Bp. Cort CascarilL unc» semis 

Aquae commun. 
— MenÜL. piperit ää unc, sex 
Digerantur, in colat soIyo 
Eztract cort Angusturae unc, 
semis 
adde 
Tinet Yalerian. aimpl. 



Liquor« anodvn. min. Hofl&nanni 
ad drach. dutis 
Misce. Signa: Alle Stunden 2 — S 
EsslöflelToU. (Gegen Faulfieber.} 
Hecker. 
8. Rp. Extract cort Angvst unc, senus 
solve in 
Aquke Ginnamom. unc, quaiuor 

adde 
Tincturae Yalerian. drach. duas 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden iGss- 
löffel voll zu nehmen. (Gegen tor- 
pide Magenschwäche.) Becker, 
4. Rp. Extract cort Angust 

— ^ Ghamom. hk drach. datu 
Ferri puly. drach. unam 
PuIy. rad. Golomb. q. s. 
ttt fiantPilulae pond. gran. dnorain ; 
conapergantur Magnesia carbon. 
Signa: Täglich 3mal 8— 10 Pil- 
len« Hecker,. 



Cortex Chinae verus* 

(ChinarindeO 

$. 6d0. Die Chinarinde stammt von den zahlreichen Artem der 
Gattang Cinchona, sie is{ um die Mitte des 17ten Jahrhanderts 
zuerst nach Europa gebracht, und als Ärcantvm anfangs selirtheuer 
bezahlt worden ^ bis man darauf ihre Abstammung erkannt hat und 
.sie als China- oder Fie berrind ein allen Welttheilen verbrei* 
tet wurde« Zahlreich sind die verscliledenen Arten und Sorten der 
echten China (die falsche China n&milch ungerechnet), die im 
Handel vorkommen, allein noch ist es bis jetzt nicht mOglich, mit 
voller Gewisslieit das Verhftltniss anzugeben, in welchem diese 
Chinarinden, die man jetzt selir gut unterschieden hat, zu den 
Vielen ebenfalls recht gut gekannten Arten der Gattung Cinchona, 
deren Rinden in den Handel gebracht werden, stehen. AUes^ was 
überidie Abstammung der verscliiedenen Chinarinden gesagt werden 
kann, ist demnach nur das Ergebniss dessen, was man bis jetzt 
mit grösster Wahrscheinlichkeit hierüber weiss. 

$. 681. Nach der Ostern Pharm« sind zwei Chinarinden ofTici'- 
tiell : Cortex Chinae fuscus »eu peruvianu$y braune oder peruvia- 
nische Chinarinde , und Cortex Chinae regiu$ $eu flavu$, gelbe 
Chinarinde; die erste leitet sie ab von Cinchona Condaminea Ceiehe 
weiter unten Nr. 1) , die letztere von Cinchona cordifoUa (siehe 
Nr. 5) ab. Nach der preussischen Pharm, sind drei Cbinariaden 
oificinell: O Cortex ClUnaefascusseuofficinalis (von Cinchona pur*' 
purea), 2) Cortex Chinae regiUB, Königsrinde (von Cinchona cor^ 
difolia vel lanzifolia) , 3) Cort. Chin, ruber, rolhe Fieberrinde 
(von Ckichona obhngifoUa MutisJ* 
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|. 689. Die eewInuK ^^' GUnarinte ist flrit weit grdieereM 
gohwierigkeiten verknOpft, ale man eich in furopa vorsiietelleii pflegt. 
Schon der den Fteberrindeiibäiimeii eigenthümllche Standort bietet 
des Uobequemen f ennff dar, denneaiat niclit allein die fiOhe, bissu 
welcher die Cliinabinme vorkonunen, was den Zngang zu denCin* 
ohoneen oft sehr erschwert, sondern auch der anf der Andeskette 
Bicht seltene Wechsel nwisohen erhabenen ansgeltfeiteten Berg- 
rOcken und tieftn unermessliohen 3ohlnohten , xwiachen ewig be- 
laubten Urwildem, grünen Ebenen , Wüsten nndMor&sten. fiier- 
sa kommt, dass w&hrend des grüssten Tbeils dos Jahr^ in jenen 
hegenden Regenwetter herrscht, dass die Chinabinme nicht immer 
geseilig wachsen , sondern oft nur hin nnd wieder unter salillosen 
anderen €rewftthsen zerstreut angetroffen , und von den Indianern , 
TOD den Anhöhen gesehen, nur an den rosenflirbenen Gipfeln^ welche 
Ib der Entfernung als Blfltheobflscbel aus dem dunklen Grün der 
Umgebung hervorragen, erkannt werden können. — Die Zeit, 
wann die Binde , abgesehen von ihrer nOtliigen Beifo und Vollkom- 
nenheit, gesch&lt werden muss, scheint, obgleich dabei trecke- 
sea Wetter erfordert wird , dennoch an keine bestimmten Monate 
gebnnden zu seyn. Um zu erkennen, ob die Rinde die gehörige 
Reife habe^ werden mit einem Messer ein oder zwei Streifen von 
der Rinde abgelöst ; wird der innere Theil der Rinde an der Luft 
rdthlich, so ist dieses ein Zeichen der Reife; zeigt sich aber nach 
3 — 4 Minuten diese Röthe nicht, so ist die Rinde noch nicht zei- 
tig. Dieser Zeitpunkt muss abgewartet werden, denn eine unreife 
Rinde hat eine abgestorbene Farbe , einen weniger angenelunen 
Geruch und Geschmack, wird loclcer und leicht zerreiblich. — Ist 
ein Fleck angetroffen worden, wo sich viele ChinabSume finden, so 
beginnen die Arbeiter damit , die nOthigen Hütten zu errichten, so- 
wohl kleinere für sich selbst, als auch eine grössere, um darin die 
Rinden einstweilen aufbewahren und vor Nfisse schützen zu 
können. Dann hauen sie durch die Waldungen einen oft meh- 
rere Meilen langen Weg, der bis zu dei^ niedrigeren Gegend 
eines Pllanzortes oder einer Pachterwohnung führt, wohin die 
Binde , sobald es der Regen erlaubt, zum Trocknen gebracht wird» 
— Sind diese Vorkehrungen beendigt, so werben entweder die 
Bäume umgehauen oder nicht, und im ersten Falle von den grösse- 
ren Asten und von den an ihnen sich hiaaufschlingenden Pflanzen 
befreit. Nun wird der Baum gewöiinlich 1 — 2 Tage lang liegen ge- 
faMsen, indem, wenn er gleich geschilt wird, die Rinde beim 
Trocknen Risse bekommt und abspringt; auf hohen und kalten 
Gebirgen muss aber das SchAlen am feigenden Tage geschehen. 
Tritt Regenwetter ein, so wird das Sch&len bis zum heiteren Wetter 
verschoben; denn man muss sehr besorgt sejn^ dass die Rinde nicht 
Mass wird , weil sie dann weniger zusammengerollt , eine dunklere 
Farlie , einen üblen Geruch und einen sehr ekelhaften Geschmack 
erliiit und leicht schimmelt. Das Schulen selbst geschieht auf fei- 
gende Weise : Der Chinarindensch&ler C^ascariilero) hftlt den 
Stamm oder Ast mit der linken Hand fest, setzt dann mit der reeh- 
II. ^ 16 
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ten Hand ein Messer quer In die Bb^de bis u den Splint, hebt 
die Rinde etwas auf, und zieht nun schnell einen so viel als m6f- 
lieh langen Streifen ab. Diese Streilbn kommen sodann auf aasge- 
breitete Decken oder Tficher, jedo(^ stets so, dass jeder firei liegt, 
damit die Luft von allen Seiten Zutritt habe, indem anfdem schnei* 
len Trocknen das charaoteristische Zusammenrollen beruht. Doch 
geht dieses Trocknen auf den Bergen selten so gut von Statten , 
"als in den Ebenen ; auch stellen sich dort an oft €towitter ein. Die 
getrocknete Rinde kommt in S&cke, und wird in die Magazine wei- 
ter geschafft, wo sie in Kisten und Surons X^Seronen) verpackt, 
und als Ha^delswaare nach Euro^ia gebracht wird. Die Verpackung 
darf jedoch nicht eher geschehen, als bis die Rinde völlig trocken ist. 
%. 663. Die Zeit, in welcher die China zuerst nach Europa 
gebracht worden , wird gemeiniglich von den ältesten Schriftstei- 
lem, denen auch Alex. Humboldt folgt, in das Jahr 1640 ge- 
setzt: V. Bergen hat es wahrscheinlich gemacht, dass die China 
schon im Jahre 1682 nach Spanien gekommen , aber kein Versuch 
zu einer medicinischen Anwendung mit ihr gemacht worden sei. 
Über die Art , wie die Heilkraft der Cliina zuerst entdeckt worden 
sei, hat man mehrere Sagen: De la Condamine, nach ihm Hip- 
polit Ruiz, welcher letztere im Jahre 1777 auf Befehl des spani- 
schen Hofes eine botanische Entdeckungsreise nach Peru unter- 
nahm, erzählen über das Bekanntwerden der lange angewandten 
Fieberrinde Folgendes, welches sie von glaubwOrdigen Personen 
sehr oft gehört h&tten. Im Jahre 1636 habe ein Indianer der Pro- 
vinz. Loxa dem Corregidor von Loxa, Don Juan Lopez de Can- 
n i z a r e s , der an, einem kalten Fieber krank lag, die guten Eigen- 
schaften der Chinarinde angerfihmt. Dieser, sich nach baldiger 
Wiederherstellung sehnend , li^ss sich von diesem Indianer etwa« 
von der Rinde , nebst der Verftihrungsart, sie zu gebrauchen , mit* 
theilen. Er befolgte die gegebene Vorschrift, welche darin bestand, 
dass die Rinde mit einer beliebigen Menge Wasser fibergessen oder 
darein gekocht, und hiervon zu wiederholten Malen getrunken wer- 
den sollte , und genas in wenigen Tagen von seiner langwierigen 
Krankheit. — Als der Corregidor im Jahre 1638 vernahm, dass 
die VicekGnigin in Peru an einem dreitfigigen Fieber krank liege , 
schickte er ihrem Gemahl, Don Jeronidio Fernandez de 
Cabrcra, Bombadilla y Mendoza, Grafen von Cbinchon, 
von dieser Binde, nebst einer Anzeige ihrer Wirkung und der Ver- 
fohrungsart, sie zu gebrauchen. Der VicekOnig liess in den Ho— 
spit&lem von Lima mehrere Versuche damit anstellen , und da alle 
den eingeschickten Berichten entsprachen, liess er auch seine Gat- 
tin davon gebrauchen, welche vollkommen genas. Von den damals 
wunderbaren Heilkrfiften der Rinde überzeugt , liess nun die Grä- 
fin einen grossen Vorrath von Loxa kommen und unentgeldlichaus— 
theilen, woher zuerst das Pulver dieser Rinde den Namen Pulver 
der Gräfin, Pulvis ComifyBae Q^el Chinchon) ^ erhielt Durcli 
Zusammenstellung mit dem Worte Cor lex ist hieraus Cartex Chin^ 
chanae, Cortex dnchanae gebildet worden, und auch Linnee 
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sdefaDete das Geschlecht der FleherrindeiibiaBie mit dem Namea 
Cinchona (eigentlich Chinchana)* 

Nach der RficUelir des Gralbn Chlnohon naoh Bnropa) der 
eine bedeutende Qnantit&t Fleberrinde mitbrachte ^ scheint nach 
Yillerobers Behauptung diesellie doch nicht selir aclinell in 
Bofgeicommen su aeyn, obgleich die erste im Jalire 1639 mit der 
China gemachte Probe gut ausfiel. Doch ersdüen schon 1649 eine 
eigene Schrift Aber die Fieberrinde j Tielleicht die erste Aber diesen 
Gegenstand, von Barba, Protbssor der medicinischen Facult&t 
zu Valladolid. Die erste allgemeine Verbreitung der China li^ana 
wohl de(i spanischen Jesuiten zugeschrieben werden , welche von 
ihren Ordensbrüdern bedeutende Quantitäten dieser Rinde zuge« 
Bohickt erhielten, und den Ruf derselben begründeten. Dieses Ver- 
dienst theilten sehr bald die Jesuiten in Italien , und besonders der 
Cardinal Juan de Lugo, ein Spanier von Geburt, so dass Rom 
Ar eine Zeit lang der allgemeine Stapelplatz fOr das neue Fieber-« 
Bittel würde. Als nun im J.nhre 1649 und 1650 der Pater -Provin-* 
ziai der Jesuiten einen starken Vocrath Rinde aus Amerika mit- 
brachte, und gerade ein Gonventikel des ganzen Ordens gehalten 
wurde, so fehlte es nicht an Gelegenheit, durch die in ihre Heimat 
snrAckkelurenden Ordensbrüder Chinapulver Aber ganz Europa zu 
rerbreiten , welches nun die Namen : Puhns CardinaUM CCardinal- 
polver), Pulvis Jesuiäcus, Puhi» Pairum führte. Doch war in Rom 
auch der Name: China febris gebrftuchlich. — Einige Jahre spft-» 
ter wurde der sich inuner mehr begründend^ Ruf der China von 
Chifletius und Anderen heftig angegriffen; zwar traten auch 
wieder Vertheidiger derselben auf, aber ihr Gebrauch beschrftnkte 
sich nach und nach fast nur auf den Kirchenstaat. Dieserbeschr&nkte 
Gehrauch wurde auch durch die Seltenheit , durch den frühem star- 
ken Gebrauch herbeigeführt unddufchden damit im Zusaminenhaage 
stehenden hohen Preis der China begründet; und nach Sturm 
stand sie im Jaiure 1660 so lioch im Preise, dass sie kaum mit Gold 
n^wogen werden konnte. In Rom selbst wurde das PAind Rinde 
Bit einem Ffrinde SUberbezalilt. Cregen Ende des Jahres 1668 wurde 
iadessen schon angezeigt , dass ein Kauftnann aus Antwerpen , J« 
Thompson, die Fieberrinde mitgebracht habe und solche ver- 
kaufe. Im Jahre 1664 findet sich schon zu Lyon der Zoll auf die 
China mit S Sous für das PAind festgesetzt, woraus erhellet, dass 
dieser im Zolltarif aufgenommene Artikel nicht mehr zu den Sel- 
tenheiten gehört habe. — Der SngUnder Robert Talbor, der 
isfaags Lehrling bei einem Apotheker war, nachher aber, jedoch 
wahrscheinlich nur auf kurze Zeit, zu Cambridge studierte, vor* 
half durch nein geheimes Fiebermittel, welches eigentlich aus nichts 
ala ans Clüna bestand , dieser zu erneuertem grossem Ruhme, sich 
aelhst aher zu einem sehr grossen Vermögen. Talbor begann 
ame Fiebercuren zuerst an der Seeküste zu Essex mit solchem 
Erfolge, dass er bald na'ch London iierufen wurde, wo er sieh 1671 
ßnalich niederliess. Der Ruf des T a 1 b o r'schen Fiebermittels lenkte 
nun wieder die Aufinerksamkeit der Ärzte auf die durch Verfil-* 

16 '^ 
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sohmg mit anderen Binden in Misseredit gerathene Chinarinde , 
welches noch mehr der Fall war, ala Talber am französichea 
Hofe die Heilnng desriieberkranken Prinzen Cond6 und des Fi- 
naozministers Colbert giackJich gelang. Nach einigen Schrift- 
stellern wurde Talbor von Ludwig XIV. das Geheimniss sei- 
nes Fiebermittels, Behufs der öffentlichen Bekanntmachung, für 
9000 Louisd'or und eine Jaluresrente von 9000 Livres abgekauft, 
auch dem Ei^der die Bitterswfirde ertheilt und ein zehnjähriges 
Monopol zum Verkaufe seines Heilmittels bewilligt, wovon eine 
einzige^Dosis zu Paris einen Louisd'or, ein PAind 100 Louisd^or ge- 
kostet haben soll. Hierdurch wird es leicht erklärlich, dass Tal- 
bor, der im Jahre 1681 starb, ausserordentliche Schätze hinter- 
liess. 

%. 684. Bestandtheile der Chinarinde sind: das 
Chinaroth; Chinagerbstoff; ein harziger, rother Farbstoff; ein gel- 
ber Farbstoff; fette Materie, vom Clilorophyll grün gefürbt; Amy- 
]3rum; Gummi; Holzfiiser; Chinasäure; chinasaurer Kalk; drei 
Alkaloide: Chinoidin (nach Anderen eine Verbindung von Chinin und 
Cinchonin mit gelbfärbender harziger Materie), Cinchonin und 
Chinin. 

S« 685. 1} Das Chinaroth scheint ein Gemische von Gerb- 
säure, Tanningensäure und Ellagsänre zu seyn. 

$.686. 8) Der Chinagerbstoff (weil er auch in den 
Tannen, im Catechn u. s. w. vorkommt, Tanningensänre^ Cate- 
ohin genannO > zeichnet sich vor dem Eichengerbstoff (oder Gerl>- 
säure), dem er ziemlich gleich ist, dadurch ans, dass er die 
Eisenoxydsalze grün färbt und desshalb eisengrünender €^rl>stoff 
genannt wird (vergl. §. 317}. 

§. 587. 3) Die Chinasäure ist in der Chinarinde mit 
dem Kalke und mit zwei vegetabilischen Basen (Cinchonin 
und Chinin) verbunden. Die eingedampfte wässerige Anfldsung 
der im Wasser löslichen Bestandtheile der Chinarinde wird mit 
Alkohol Übergossen \ was ungelöst zurückbleibt , wird im Wasser 
aufgelöst, bis zur Syrups - Consistenz abgedampft und einige 
Tage zum Krystallisiren hingestellt. Die chinasaure kalkerde 
krystallisirt in braunen Krystallen heraus, welche man durch 
UmkrystalUsiren rein erhält. Die Auflösung des chinasauren Kalks 
zersetzt man mit verdünnter Schwefelsäure, auf 6 TheUe des Kalk- 
salzes nimmt man ungefähr 1 Theil Schwefelsäure; die von der 
schwefelsauren Kalkerde abllltrirte Flüssigkeit dampft man bis zur 
Sympsdicke ein, und lässt die Säure, indem man die Flüssigkeit 
an einen warmen Ort stellt, herauskrystallisiren. Die wasser- 
freie Säure besteht in 100 Theilen aus 13 Mass Koblenstoffgas^ 
18 Mass Wasserstoffgas, 9 Mass Sauerstoffgas. 

S.588.4) Chinoidin CCAfnotVftnti»»). Sertürner gabvor 
einigen Jahren an, eine neue Basis in den Chinarinden entdeckt zu ha- 
ben, und nannte diese Chiniodin oder Chinoidin. Man erhält sie ans der 
Mutterlauge des schwefelsauren Clünins, welche noch Chinaharx 
enthält, wenn es nicht aus dem reinen Chinin bereitet ist, durch Ver- 
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dflimmif mit Wmssety FHtriren und Ntedenehlaifeii ndt AnuBOiiiak. 
Der Niederscblag wird in Weingeist aofgelOst, mit Kolile gekeeht^ 
UtiiTty and der Weingeist verdampft. Eine liarsige, dunkel- 
braune Masse, aus Chinahars und einer Verbindung von Cliina- 
rotlimit Ciünin und Cinohonin bestellend, bildet das Sertürner'- 
sehe Chlniodin. Man kann die Basen sehr leioht vom Chinarotb, 
weiches dieselben sehr innig gebunden hfilt, trennen, wenn man 
das Chiniodin in Weingeist, Wasser und etwas SchweMsiure auf- 
19st, die Auflösung mit mehr Wasser verdflnnt und nun so lange 
Zinnohlorflr hinzusetzt, als noeh ein Niedersohlag, aus einer Ver- 
Mndang von Chinaroth und Zinnoxydul bestehend, entsteht. In 
der Auflösung bleiben die Chinabasen ; man Ultrire sie vom Nieder- 
sehlage ab, entferne den Überschuss vom Zinnchlortir durch Schwe- 
felwasserstoff, flltrire wieder, verdunste die Flüssigkeit bis auf 
t Unzen und setze dann Ammoniak hinzu, wo dann beide Basen, 
die man durch Äther trennen kann , niederflülen. 

8.581^. 6} Chinin und Cinohonin. Diese beiden Basen 
iadea sich in verschiedenen Yerbftltnissen in den naphstehenden 
Chinarinden, und nur sie bestimmen allein die Gfite derselben. Über- 
haupt geben die organischen Salzbasen ein vorzflgliches Kenntzei- 
l^hen der verschiedenen Droguen ab und wir sind im Stande unter 
mehreren mit Gewissheit die beste Sorte zu bestimmen , denn z. B. 
eine chininarme Rinde wird keine ausgezeichnete fiebertreibende 
Wirkung haben. 

Der Vorschriften zur Chinin- und Cinchonlnbereitung sind 
viele; die beste ist die von Witt stock angegebene. Nach ihm 
digerirt man zur Gewinnung des Chinins Königschinarinde 8*^^^) ^^^ 
Gewinnung des Ciochonins aber braune Chinarinde $. 696(daerstere 
mehr Chluin, letztere mehr Cinohonin enthält) mit Wasser, das auf 
jedes Pfand der Rinde n3 Unzen Chlorwasserstoffsfture von 1,13 ent- 
hilt, 8 Stunden, und wiederholt dieses 3 — 4mal. Hierdurch ^ird 
flieht allein das chinasaure Chinin und Cinchonin in ein chlorwas- 
serstoffsaures verwandelt und leicht aufgelöst, sondern auch die 
mit dem Cblnarothe verbundenen Basen aufigfelöst. Man set^t jetzt 
etwas Kali, auf 3 Unzen der Siure ungeßibr 7 Unzen, hinzu, 
doch so, dass die FlOssigkeit noch sauer bleibt, und kocht die 
FlOssigkeit so weit ein , dass für jedes Pftind China 2 PfUnd blei- 
ben. Das in der S&ure aufgelöste Chinaroth wird liierbei grössten- 
theils vom Kali abgeschieden , die Abscheidung aber noch mehr be- 
fördert, wenn man etwas Zinnohlorflr, vielleicht '/, Drachme, hin- 
xvsetzt. Die erkaltete FlOssigkeit enthfiit die ohlorwasserstoffsan- 
ren Salzbasen, wird flltrirt, das Chinaroth ausgepresst und dann 
uf jedes PfUnd China mit einer halben Unze Kalk , der vorher ab- 
^Idscht wird , behandelt. Nach einigen Stunden wird der Nidder- 
sehlag, der nun noch etwas Farbestoff , Kalk, Chinin und CiHcho- 
flia enth&lt , von der Flüssigkeit mittelst eines leinenen Colatoriams 
Ifesondert, mit Wasser ausgewaschen und ausgepresst, getrocknet, 
zerrieben und 4mal mit Alkohol von 0,82 kochend ausgezogen. Die 
AoszOge werden bis auf % abdestiUirt , die rückständige Flüssi£^- 
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k^t ^d nach Baup mit Sehwefelsäiire übersittigt, um neutrales 
sohwefelBanres Chinin und Cinchonin zu hilden, und snr Kiystalli- 
flation hef5rdert| wo dann zuerst das neutrale, schwefelsaure Chi- 
nin krystallisirt, hingegen das Cinchoninsalz, selbst noch in 1 
Theil Weingeist, aufgelöst bleibt. Beide Salze werden nun getrennt, 
in Wasser aufgelöst und mit Kali niedergeschlagen , die Nieder- 
schl&ge gesondert, in Weingeist aufgelöst und bei gelinder W&rme 
der Selbstverdunstung überlassen. 

S. 590l Das rein^ Chinin krystallisirt in seidenglSnzen- 
den, büschelförmig gruppirten Nadeln, ist geruchlos, schmeckt sehr 
bitter, schmilzt bei W unzersetzt und erstarrt zu einer durchsich- 
tigen Masse, löst sich in 900 Theilen kochenden Wassers, leicht 
in Alkohol und Äther auf, gibt mit Siurengutkrystallisirende Salze, . 
mit Gallussinre, in Wasser unlösliche, wesshall^ man zur Prüfung 
der Chinarinden einen wässerigen Auszug, nicht Gallustinktur, neh- 
men muss, da der Weingeist der Tinktur einen Theil des gallus- 
liauren Chinins wieder auflöst , reagirt alkalisch und gibt ziemlich 
schwerlösliche Salze. Es besteht nach Liebig aus: 75^76 Koh- 
lenstoff; 7,62 Wasserstoff; 8,11 Stickstoff und 8,61 Sauerstoff 
(=C,o + H,4+Az3+Ö,). 

§. 691. Das reine Cinchonin krystallisirt in finrblosen, 
durchsichtigen , geschobenen vierseitigen S&ulen , ist geruchlos , 
schmeckt weniger bitter, schmilzt in der Hitze mit Zersetzung, löst 
sich gar nicht in Äther aut Die Lösungen schmecken bitter und 
reagiren alkalisch; es gibt mit SHuren Salze, welche in Wasser 
leichter löslieh sind , als die Chininsalze^ und gut krystallisiren. 
Es besteht nach Lieb ig aus: 77,81 Kohlenstoff +7,37 Wasser- 
stoff + 8,87 Sückstoff + 6,93 Sauerstoff (= C„ + H„ + Az, 
+ 0J. 

S* 699. Prüfung der Chinarinden in Bezug auf 
ihre Echtheit und Güte. Als äussere Kennzeichen einer gu- 
ten Chinarinde lassen sich im Allgemeinen angeben : eine lebhafte, 
nicht matte , blasse Farbe der äussern und Innern Schichte ; regel- 
mSssige Querrisseauf der Oberflfiche, der eigen thümliche gewürz- 
haft dumpfige Geruch, welcher den Flechten zuzuschreiben ist, und 
daher zum Belege dient, dass die China nicht zu veraltet ist , und. 
der bittere , jedoch nicht widrige Geschmack. Der warme Aufguss 
der braunen China ist rein, hell und gering röthlich gefSrbt, das 
Decokt ist heiss dunkel braunroth, erkaltet zeigt es eine starke 
Milchtrübung. Der Aufguss gibt mit schwefelsaurem Eisenoxyd eine 
schöne blaugrüpe Farbe , das JDecokt eine schmutzig grüne Trü- 
bung. Das Infusum der Königschina ist beinahe fiirblos, etwas we- 
nig getrübt, das Decokt ist warm durchscheinend und roth , erkal- 
tet trübe , ins Orangefarbene übergehend , mit einem absetzenden 
ziegelrothen Bodensalze. Die wässerigen Auszüge guter China- 
rinden werden von 'geistigem und ^Ssserigem Gall&pfetaui^usse 
niedergeschlagen (der Niederschlag ist gallnssaures Chinin und 
Cinchonin); mit Brechweinsteiin erfblgt ein reichlicher, flockiger, 
weissgelblicher Niederschlag; aber auch mit Leimlösnng erfolgt ein 
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dobdidier, jedoch gtitlngtTtT raederaoUag; mit Ueesauraiii Kall 
gleichfklls. Die Chinasinre prftdomlnirt bloss in den besagen Chi- 
Basorten, daher auch die AoBmügt aller echten Chinaaorten Lade- 
noqiapier rOthen. 

S- 69B. Man unterscheidet folgende Sorten der echten China: 

A) Chinarinden mit vorwaltendem Cinohonin. 

1) Corlea^ peruciamu seu fiaetts 9eru$; Cortew Chinae de 

Loitaperu»; China eoronaUs vera ; Ca$cariUa fina de Urituehhgtu 

Eehteperavianische oder branne Chinarinde^ Echte 

liOxa- oder Kronehina. Die Stammpflanseist: 

Cinehona Condaminea. H.ei B. QChinchona offieinaU» L.^ C o n- 
damlnes Chinabanm. Pentandria; Menogynia. Rubiaeeae. 

Ein immergraner Banm mit geadelten, Iftngüchen^ an beiden 
Enden Tcrschmilerten , hohlen, giftnaenden, unterhalb in den Ader* 
winkeln mit Grübchen versehenen Blättern und eimnden, seiden- 
haarigen Nebenblittern ; Blttthenrispen looker, ans vielen langge- 
stielten, achsel- nnd gipfelstandigen Doldeatranben snsammenge- 
setzt; Blnmenkrone weiss -rosenroth, mit 6seitiger, ftusserlich 
ssidenhaariger ROlire nnd oberhalb sottigem Saum mit eiranden , 
spitzen Blnschnitten. — Auf den Anden im sfidiichen Theile Co- 
Innbiens und im angrinzenden Fem, la einer Höhe von 5 — TOCNI 
Fass, doch viel seltener, als die anderen Arten« — Blflht zu je- 
der Jahreszeit. 

Die von dieser Art herstammende Chinarinde war antkngs viel 
hinllger im Handel, hent zn Tage ist sie aber seltener geworden 'O* 
8le kommt rn^r anter der gewöhnlichen oder grauen Loxa - China 
CS» 594) gemengt vor. Die oft i Zoll langen, rdhrenartigen Stücke 
(i — dihch gerollt) sind von der Dicke einer Schwanenfeder bis zu 
der eines Fingers, schwfirzlieh- braun ins Granliche, mit zerstreu- 
ten^ hellbraunen oder rOthliofaen Warzen oder Höckern besetzt und 
mit tiefen , an den Rindern aufgeworfenen und daselbst helleren 
Qaenrissen* durchzogen , auch von LftngsAirohen durchsetzt ; die 
ioaere FUche ist gestreift, rostihrbig - zimmtbraun (heller oder 
donkler) , der Qnerbruch fitst eben , nach aussen dichter, dunk- 
ler und glfinzend, 'nach innen feinsplitterigs sie riecht dumpf und 
lohartig, schmeckt antkngs säuerlich, dann bitter und zusammen« 
siebend. 

S. 694. 9) Cortew Chinae flueue seuoffieinaUs ; Cor lex peru^ 
timu$; China Corona seu Loxa ordinaria.BT9Lnne Chinarinde; 
pernvianische Binde; gewöhn liche-odejrgraue Kron- 
ehina oder Haadelsloxa. Die Stammpflanze dieser Binde ist: 
Cinehona MerobieukUa- H. et B. Feingrubiger China- 
banm. 

Ein Baum von 40 Fuss Höhe, mit brauner, rissiger Rinde, 
die einen gelblichen > zusammenziehenden Milchsaft enthält. Sie 



') Nach Humboldt'f Bemerkungen wurde sie unter dem Namen Loxa Casca- 
rUia oder Quina fina de Ufttuimga nor zum Gebrauche des Uofes in Mt* 
drid bcstiuunt 
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hat efariiDd-Iäliglloliß; knra ssngespitste^ an derBaalaversefamilerte^ 
UDt^rhalbiii deaAderwinkeln ebenfalls mit Grübchen versehene Blät- 
ter, dichtere Blüthenrispen mit etwas kleineren, rosenrothen Blu- 
men, tferen 6eckige Rdhre zottig, deren Sanm aber nnr am Bande 
mit Haaren besetzt ist — Sehr hftnfig anf dem Boden in Colombien 
und l^eru , besonders nm Jaän de Braeamorog ganze W&lder (in 
einer Höhe von 18 Hundert Fuss) bildend. Blflht im August Ihre 
Rinde gibt die obbezeiohnete gewöhnliche Loxa-China oder die CAi- 
na fltsca der Arzte und PharmacopOen. Sie unterscheidet sich von 
der &hnlichen vorigen Art durch die mehr sehwfirzlich-grauen oder 
braunen, häufig mit weisslichen Flechten besetzten Röhren, die auch 
zahlreiche QnerAirchen mit aufgeworfenen Rändern, doch keine 
warzenartigen Höckerchen besitzen. Sie enthält in einem PAinde 
±2 Gran Cinchonin und 9 Gran Chinin. 

%. 696. 8) Cartex Chinae de Buanoeo; China YuanoeOy 
Ouanoco, Havane seu Chkia Lima. Graue China; Huanooo- 
China; Tuanoco- oder Guanooorinde; Limaohina^Die 
Stammpflanze ist: 

Cinchona glandüUfera A. et P. Drfisentragender ChinabMiai. 
Ein Bäumchen von 19 Fuss Höhe oder auch nur ein Strauch; Rin- 
de weisslich-aschgrau , rauh , oft schwarz gefleckt Blätter eirund 
lanzettförmig und etwas umgebogen, oberhalb drfisig, unterhalb 
et^as zottig; Blumenkrone blass rosenroth, äusserlich kahl, aber 
der Saum inwendig zottig. — In Bergwäldem der Anden. 

Diese Rinde ist immer röhrenförmig, 8—10 Zoll lang, Mnet 
oder auch dick, aussen schwarz-grau, aber durch zahlreicbe Flech- 
ten ganz weisslich und von häufigen, kurzen, unregeimäsigen 
Quer- oder Längsrissen, so wie von Furchen durchsetzt (die dün- 
neren Röhren fiust glatt), innen heller oder dunkler-zimmtbraun, 
det Bruch glatt, mit zahlreichen Harzpunkten , der Geruch eigen- 
thtlmlich thonartig , der Geschmack stark bitter-zusammenziehend. 
— Unter den grauen Chinarinden verdient diese den Vorzug und 
sollte immer gewählt werden , wenn die Arzte CorL Chinae fuecoe 
$eu Cortex perumanus verschreiben "*"). Sle enthält unter allen 
Chinarinden am meisten Cinchonin (in einem PAinde 106 bis 910 
Gran) , dagegen kein oder äusserst wenig Chinin. 

$. 696. 4) China de HuamaUes vel OuamaUes seu AbomaUs; 
China fuica. Humalies- oder braune China. Sie stammt 
von: 

Cinchona purpurea R. et P. Purpurrother Chinabaum. 

Dieser Chinabaum ist von der ähnUohen Cinchona scrobieuiaia, 
mit dör er von vielen vereiniget wird , nur durch die in der Jugend 
unten flaumhaarigen, später kahlen, aber, wie die Blüthenstiele 



*) Nach der preussischen Pharm. i«t far den Cortex Chinae fuscut eben die Ha«- 
noco-Ghina bestimmt — Die nach der österr. Pharm, vorgeschriebene peru- 
▼ianiache Binde ist auch grössten Theils Huanoco-Ghina, und kann daher «Is 
von Cinchona Condaminea abstammend nicht angenommen werden ^ indem die 
Rinde dieses Baumes kanm im Handel vorkommt 
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iiBd Keleke / pnrporrSClilloheB Blfttter veracUedeB. Corolle welM- 
pHrparroth; 8Mim weiss. Wichst svf den Anden ColomMens. 

Die Rinde dieses Cliinnbnnines soll ebenfalls die kors vorher 
erwähnte (^.694.) brmnne Chinsrlnde QCortex Chinaefktscu$^ oder 
die i^eneine Loxa-Cliina des Handels seyn. — Nach andern soll 
die in Rede stehende Hnamalies-China davon abstammen. Sie ist- 
meistens r5hrenf5nnig , selten gebogen, 16 — fO Zell lang, % -^ 
11 Linien staric, die Rinde selbst Vs^ — f Linien dick, anssen rost- 
braun ins ROlhliche oder, wenn Tlechtenlager daran ind, ins Weiss- 
liehe ziehend, nnr die didceren Stticke haben Lf ngs- nnd Qner- 
risse ^ aber alle tragen grosse , branne, korkartige, stumpft War- 
zen in Reihen geordnet; innen sind sie simmtbrann, am Bruche 
körnig , vom Oeschmacke sftnerlich nnd «nsammenslehend. — Sie 
ist selten rein im Handel, gewöhnlich der Loxa- oder Hnandcorlnde 
nntennischt Sie enthilt in 1 Pf. 18t Gran Cinchonin nnd bei SS 
Gran Chinin. 

%. 697. 6) China Jain piMda; CMna Term; Tena $eu Cas- 
earilla palHda. Blasse Ja«n- oder Ten-China; blasse 
China. Diese stammt von : 

Cinchona pube$een$ Wahi. (C. earüfbUa Mui. — C. atata A. 
et P.y Weichhaariger Chinabanm. 

Der Stamm 90 — 30 Fnsshoch, 6 — ^^ 10 Zoll dick. Rinde gran<* 
schwärzlich oder etwas gelblich, glatt; Aste mehr gran, die jün- 
geren behaart. BUtter eüOrmig oder oval^ an beiden Enden spitz, 
an der Basis aaoh wohl etwas herzförmig; anf der Oberseite weich- 
haarig nnd aar der Unterseite zottig nnd rOthlich fiberlanfend^ispe 
looker, ans achsel- nnd gipfelstindigen Dbldentntaben'fAildet. 
BInmenkrone rOtblich-weiss , ftnsserlich weichbaarig, der Saum 
inwendig langhaarig. — In Wildern der Anden CoIambiens4 — 8 
Tausend Fass Aber dem Meere. Blftht vom Juni bii Oktober. 

Von diesem Chinabanme leitet man drei Sorten der Chinarinde 
ah, und zwar: dieharte Carthagena-China, die faserige 
oder holzige Car thagena-^China und die blasse Jafin- 
oder Tena-China. Von den ersten zwei wird »pfttcr (S- 699.) 
die Rede seyn. Die blasse JaSn^China bildet einf^iche oder überroll- 
te, dfinne nnd kurze Röhren, ist aussen tkst ganz glatt, hellgrau 
ins Briunltche oder etwas weisslich und gelblich, innen zimmtfSr- 
big, der Bruch nach innen zu fast grobfaserig, der Geschmack 
schwach bitter, kaum zusammenziehend; sie gehört zu den schwäch- 
sten Chinarinden. — Nach Einigen enthilt sie gar kein Cinchonin 
nnd in i Pf. nur It Gran Cliinin. 

B) Chinarinden mit vorwaltendem Chinin. 

S. 698. 6) Cerleof CMnas regku $eu lutetu (fftlschlich 
Carl. Chinae flavus); China regia $eu de CaHeaya. Königs- 
chinarinde; K ön igsrin d e.C aus ayaoh Ina; gelbe Chi na. 
Sie stammt von : 

Cinehona ianeifbUa MuL C^. laneeokUa et nitida H. el PJ 
Lanzettbl&tt-eriger^Chinabauau 
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Ein Bavm von 80 — 40 Fuss HOhe , mit einem 1 — 4 Fa«8 di- 
cken Stamme; Bl&üer l&nglicli-lanzettf9rmlg, gans kahl und ohne 
Grübchen ; Rispen ans vielen aohselatindigen Doldentranben gebii- 
det; Blnmenkrone tiichteri^, kleiner aki bei den übrigen Arten, 
blaas-roaenroth, inaserlieh weichhaarig^ Banm inwendig icahl. — 
W&chst in den Wäldern der Anden Colnmbiens, anf einer HOhe von 
4 — 9 tausend Fosa Aber dJem Meere , tiberall einzeln. 

Von dieser Art stammt, wiegesagti die gelbe oder Kö- 
nigschina, eine Sorte , die mit Recht hent zu Ta^e am meisten 
geschätzt und angewendet wird. Sie findet sichtheils zu Rdhren ge- 
rollt, theils in flachen Stficlfen, mll oder ohne äussere Borke vor. 
Erstere sind kurz oder auch bis 9 Zoll lang, mehr oder weniger 
dick , einfach oder über einander gerollt, bisweilen auch eine in der 
andern steckend, aussen grau oder roth-braun , durch verschiedene 
Flechten auch gefleckt, von zahlreichen, tiefen , an^ den Rändern 
etwas aufgeworfenen Querrissen und seichten, der Länge nachlau- 
fenden Rissen durchzogen; am Bruche ist die äussere Schichte 
schwärzlich-brauu , feinkörnig, die innere faserig und zimmtbraun, 
Zwischen beiden oder auch in der ersteren sieht man , unter der 
Linse betraclitet , eine oder mehrere schwärzliche Linien ; der Ge- 
ruch ist schwächer als bei den fk-üher genannten Loxarinden; der 
Geschmack bitterer als bei allen übrigen. — Bei der flachen oder 
rinnigen KOnigsc^liina sind die dunkel-rothbraunen Stücke auch ver- 
schieden lang, 1 — 4 Zoll breit, 3 — 9 Linien dick, dieLängsftir- 
chen sind breit, die Querrisse tief und entfernt oder bei der gans 
flachen auch gar nicht vorhanden ; unfi Bruche zeigt die , noch mit 
' der ganzen äusseren Borke versehene , 3 Schichten , eine äussere 
feinkörnige, dunkel-braune, eine zweite undeutlich foserige und 
eine dritte hell zimmtbraune, dicke, grob und locker fkserige. Sie 
ist noch wirksamer, als die gerollte, besonders wenn die äussere 
Borke fehlt. Sie enthält die grösste Menge Chinin unter allen Chi- 
narinden*, nämlich in 1 Pf. 00 — 96 Gran. 

g. 599. 7) China flava fibrosa CChinade Carthagena fibrasd) 
et China flava, dura QChina de Carthagena dura^ Quina amariüa^ 
Quina Narar^'ada de St. Fey, Faserige oder holzige gel- 
be Chinarinde (holzige Carthagenarinde) und harte 
gelbe Chinarinde (i^arte Carthagenarinde). 

Von dem weichhaarigen Chinabaume ($.697.) stammt, wie 
gesagt, sowohl die gelbe Carthagena'^China, als auch die 
Jaön-China, indem man annimmt, dass die Rinde des Stannnes 
und der dicken Äste sowohl die harte als die holzige Carthagena- 
China, dagegen die Rinde der dünnen Äste die blasse JaSn-China 
(8597.). gebe. 

Die harte Carthagena- China ist theils röhren-, theils 
rinnenfSrmig, theils flach, doch in der Röhrenform am seltensten 
und dann von verschiedener Stärke, glatt, gelblich oder graulich- 
weiss, die anderen 2 Formen sind hart, 4 — 10 Zoll lang, V, — 
1/3 Zoll breit, überall ochergelb-zimmtfkrbig , aussen jedoch oft 
durch Flechten weiss bemalt, Immer ohne Querrkuie, innen etwas 



Digitized by-VjOOQlC 



doBkler, am Bruoh« IftBg- uni grobfMeri^Y nr die losflarate 
Schichte dichter; diese China sohmeelLt rein bitter , iitnber jetst 
selten gehrftocblic^i , doch könnte sie mit derKönii^scblna ▼erweoh- 
selt werden, von der sie ihre viel blassere und gleichförmigere Far- 
be leicht unterscheidet Die abgeschiUe, also nicht boririge Rinde 
enthält 64 Gran Chinin. 

Die faserige oder holaige Carthagena-China, 
ist meistens dankler, sticht mehr ins Röthliche, innen heller als ans- 
sen , dabei grobfaserig , wird anssen von breiten LingsfUrchen und 
einigen Qaerrissen dnrchsogen and fthnelt noch mehr als die holsi- 
ge Sorte der Königschina, ist aber avssen nicht so dunkel als lets- 
tere und die dort erw&hntea schwarsen Linien fehlen ihr, auch ist 
sie weniger bitter and dflrfte wohl schwerlich Ton demselben Baome 
mit der erstgenannten Sorte abstammen. Sie enthält in einem Pftin- 
de 45 Gran Chinin. 

S. 600. 8) CorUof CMnae ruber $euki$panieu$. BotheChi^ 
n a r i n d e. Sie stammt von 

Cinehona magtUfoUa. (^A. tt P.) GrossMitteriger Chinabanm. 

Ein grosser und starker Baam von 80 — iOO Foss Höhe. Binde 
braun ins Aschgraue , innen dankelgelb ins Böthliche. Blätter 6 — 
8" breit, oben glänzend, mit purpurröthlichen Adern, unten an den 
Hanptadem mit einseinen , kursen Haaren besetat. Blüthen weiss, 
sehr wohlriechend, in grossen, abstehenden, Bom Theile beblät- 
terten, sehr ästigen Bispen. CoroUe 1 Zoll lang, trichterig*, Bohre 
walzig; Zipfel länglich, stumpf, oben zottig-weichhaarlg. — * 
Wächst auf den Columbischen Anden, besonders zwischen den 4 — 
7* nord. Breite in einer Höhe von 3 — 8 tausend Fnss über dem 
Meere. J^lfiht im Mai bis JulL 

Die rothe Chinarinde kommt seltener röhrenförmig, meistens 
in flachen, dicken Stticken von t — 6 Zoll Länge, t — 8 Zoll 
Breite und 6 — 9 Linien Dicke vor, ist aussen schmutzig-braun, 
stellenweise schmutzig- oder gelblich-weiss (besonders die röh- 
renförmigen Stücke), mit kurzen Querrissen und suchten Längs- 
rissen, innen röthlich-zimmtfarbig, etwas schmutzig, uneben und 
fein faserig, aip Brache nach aussen zu eben , braun , mit glänzen- 
den Stellen, nach innen splitterig und rostbraun, riecht wie die an- ^ 
deren, schmeckt sehr bitter und stark zusammenziehend. Sie kommt 
in 1 — 1'/, Cent, schweren Kisten nach Europa und ist von der ihr 
sehr ähnlichen Königschina leicht durch die rothbraane Farbe zu 
unterscheiden. 

Die^ rothe Chinarinde enthält in 1 Pf. 40 Gran Chinin und 65 
Gran Cinchonin. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 601. Die China ist als das Prototyp deijenigen Mittel zu be- 
trachten , welche auf die dynamisch-mateiielleBc»(auration des Or- 
ganismus im Allgemeinen Einfluss nehmen , indem sie diese tbciJs 
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doroh uninittelbare Stel^erong der s^iidiedscheii Kraft "0 , thetls 
durch Mtregang und Bekt&tÜgnng der assifliillativen Thätigkeiten 
und Erzengang einer orgenisohen Materie , in v. olcher die Plast!- 
cität, die Neigung zur Cterinnung und Gestaltung vorherrscht, theils 
und zwar indirekt durch Beachr&nkuag der Consumtion , Oblation 
und Analyse, also durch Verminderung der 8e- und Kxcretion, 
' durch VerMttdemng der Zersetzung und Auflösung der organischen 
Materie, durch Beherrschung der dynamisch-materiellen Colliqua- 
tion und durch Unterdrückung der Neigung zur fknligen Degenera- 
tion, auf eine so erfolgreiche Art realisirt, dass sie den Namen 
»göttliche Clüna« erhalten l^at, welchen sie um so mehr verdient, 
da auch ihre balsamisc*h-tonische Rraft^eine n&here BesQiehung zum 
Nervensysteme offenbart, in so fern sie durch Erregung und Be- 
krfiftignng der Nervenloraft und Tonisirung ihres materiellen Sub- 
strats nicht nur eine nervenstfirkende , sondern auch antiperiodische 
Heilkraft entwickelt, worin sie von keinem anderen Mittel über- 
troffen wird. 

$. 682. Die China steigert durch unmittelbare Be- 
rührung mit den Nervenausbreitungen in der s plan ch- 
nischen Sphfire die synthetische Kraft desOrganis- 
mus und zwar in einem solchen Verhältnisse, dass auch die Difl'e- 
renz der einzelnen Krfifte erhöht, mithin die Wechselwirkung der 
Nerven- und Blutkraft lebhafter wird, so zwar , dass der Lebens- 
prozess an ThAtigkeit, Kraft und Ausdauer gewinnt. Denn die Be- 
lebungund Bekräftigung der Blut- und Nervenkraft, welche sich in der 
sensiblen, irritablen und vegetativen Sphäre nach dem Gebrauche 
der China kund gibt, erfolgt (besonders in iidynamisohen Fiebern 
bei ganz darniederliegender Verdauungsftanktion) zu schnell, als 
dass man glauben könnte, diese Wirkung sei durch Bekräftigung 
der assimilativen Vorgänge und Erzeugung einer höher potenzirten 
organischen Materie vermittelt worden, wiewohl diese auch, jedoch 
langsamer zum Resultate der dynamisch-materiellen Restauration 
beiträgt und zur Totalität der stärkenden Wirkungen der China ge- 
rechnet werden muss. Am auffallendsten zeigt sich die durch unmit- 
telbare Einwirkung der China zu erfolgende Belebung und Stärkung 
in der Adynamie des Nervensystems , in so fern sich daraus nicht 
nur die Heilkraft derselben in jenen )&ankheiten , welche haupt- 
sächlich in erethistlscher oder torpider Schwäche des sensiblen und 
irritablen Lebens gegründet sind, sondern auch die antiperiodische 
Kraft der China in periodischen Nevralgien , Krämpfen , Convulsio- 

*) Da die synthetische Knft als dieichige zu betrachten ist, "vermöge welcher der 
Organismus seine Integrität und Stabilität behauptet ($. 4.) und diese, in so 
fern sie gegen die Eingriffe der Aussenpotensen karopfl , also das Vermögen 

gegen die Heize zu reagiren rfacultatem reagendi) offenbart, als irritable 
.raft, irritabilUas (ß. ^er/ÄoWI» Physiologie. Th. I. p. 38 undvergl. B. l.pag. 
19. Anm.) bezeichnet wird, so kann man begreifen, warum die meisten Pharma- 
colocen die tonische Heilkraft der China auf die IrritabiliUt beziehen, und aus 
der Steigerung der letzteren sich die antiseptische und aatiperiodische Heilkrail 
der China ganz richtiff erklären CBartmaim, Berrmann, f^ogt u. s. w.) , so 
wie einsehen, wie die Aeusserung des Joh. jid. Schmidt: ytDic China ist dem 
)i-ri Labien System in der Sphäre der Reproduction zonächst befreundet,** zu 
deuten ist. 
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Ben; fbrner in WechseUiebeTpiii. ■• w. erklireB liait. Deui in allen 
diesen periodisehen Krankheiten moss das Wesen derselben C^mt$a 
proxima) im Torper oder erethisdsoher Schwiche des sensiblen, ir-> 
rltablen oder vegetativen Nervensystems beruhen, wenn die-Cbina 
die Heilang derselben bewirken soll. Tbat sie aber dieses (and das 
wird kein Praktiker in Abrede stellen), so ist kein Grand vorhanden, 
warum ihre Heilkraft bei dem Weohselfleber als s p e o i f i s o b ange- 
geben wird, da sie auch bei dem letzteren durch Steigerung der in- 
neren (synthetischen) Kraft undTonisirung des materiellen Substrats 
des Nervensystems, mittiin durch Auftiebung der Grundursache (d. i. 
des Erethismus oder Torpors des Nervensystems) die Heilung voll- 
bringt. Müsste man nicht conseqnenter Weise auch der Ipecacuan- 
ha, dem Piperin, Sslicin, den Kupferpriparaten, dem Arsenik u. s. w. 
eine specifische Heilkraft bei Wechselflebern zuschreiben , in 
so fern einige darunter in der antiperiodischen Wirkung der China 
nicht weichen, ja dieselbe sogar übertreffen? Ob die China zufolge 
den Chinins, Cinchonins, oder des Chinaroths u. s. w. die antiperio- 
dische Kraft besitzt, ist in dieser Beziehung einerlei, nur muss 
man nicht in Abrede stellen , dass das Chinin eine tonische Er- 
häng auf das Nervensystem &ussere "^ , weil diese Negstion ge- 
gen die Erfahrung ist, welche uns belehrt hat, dass gerade das 
Chinin bei Nevrosen , welche in Adynamie des Nervensystems be- 
ruhen, von ausgezeichnetem Nutzen ist, indem es das sensible, ir- 
ritable und vegetative Nervensystem stärkt und belebt. Überhaupt 
muss man zuerst flragen, was die Ärzte unter speciflscher Heilkraft 
▼erstehen^ um zu beurtheilen, ob diese diesem oder jenem Heilmittel 
zukomme oder nicht! So sagt man (und diese ziemlich allgemein), 
der Merkur sei ein iS/^ed/Setim gegen die Lastseuche, die China gegen 
Weehselfleber, die Cubeben gegen Tripperu. s. w. Entweder ver- 
steht man unter speciflscher Heilkraft eines Mittels diejenige, wel- 
che demselben zufolge einer n&heren Beziehung zu einem bestimm- 
ten Organ oder zu der Cau9a proanma einer bestimmten Krankheit 
▼orzugs weise zukommt, oder diejenige Heilkraft, deren Wirkungs- 
weise in bestimmten Krankheitsformen wir nicht kennen. Aber we- 
der nach der einen noch nach der anderen Deflnition kann der China 
eine speciflsche Wirkung gegen das Weohselfleber zuerkannt wer- 
den , indem sich die Steigerung der synthetischen Kraft und die 
dynamisch-materielle Restauration, vermöge welcher die China nicht 
nur die Wechselfieber, sondern alle ausderHinfllligkeit der selbst- 
erhaltenden , gegenwirkenden (irritablen nscfa der Meinung der 
Ärzte) Kraft entstehenden und desshalb periodisch ($.460.) ver- 
laufenden Krankheitsformen zu heilen im Stande ist , im ganaien Or- 
ganismus (also nicht in Bezug anfein Organ, d. i. speciflsoh) of- 
fenbart, und anderer Seits mit der grössten Wahrscheinlichkeit ge- 
nehlossen werden kann , dass die China durch Tonisirung des Ner- 
vensystems und Steigerung der synthetischen d.L derjenigen Kraft, 
welche gegen die Anfeindungen der Süsseren und inneren Reize 



*) Siehe Herrmann't Arzneimitielleltre B. 3. p. 496. 
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kftmpft und die harmonische Einheit der KrSAe setzt und behauptet, 
die Heilang der Wechselfleber und anderer periodischer Nerven- 
krankheiten , so wie der adynamischen (nervösen , typhösen, fauli- 
gen, depascirenden u. s. w.} Fieber vollbrin|rt. Dass das We- 
sen der Wechselfleber in erethistisoher oder torpider Nerven- 
schwäche beruhe, ist auch desshalb wahrscheinlich, weil viele 
psychische Reize, namentlich Hofliiung, Freude, Schreck, das 
blosse Vertrauen auf die sogenannten sympathetisolien Mittel, eine 
Veränderung der Lebenswelse, z. B. auf Reisen u. s. w. in vielen 
Wecbselflebem , ja selbst in solchen, welche dem Chinin wider- 
standen , vollständige Heilung hervorbrachten. 

S.60d.Die China erregt und bekräftiget die assi- 
milativen Vorgänge des reproduktiven Lebens und 
vollbringt durch Erzeugung einer hOher entwickel- 
ten organischen Materie die dynamisch-materielle 
Restauration des Organismus. Denn sie vermag nach Art der 
bitter-tonischen Mittel das reproduktive Leben von der Verdauung 
an bis zur Nutrition zu beleben ^nd zu bekräftigen, vorausgesetzt, 
dass die assiroilativen Kräfte nicht ganz und gar darnieder liegen 
und noch vermögend sind, durch Subaktion die eingehüllten Heil- 
kräfte der China aufzuschliessen. Je mehr sich die China durch vor- 
läufige Verdauung ihrer rohen materiellen Hüllen entwinden kann , 
desto stärker tritt ihre Heiltugend hervor, desto mehr wird das be- 
lebende und stärkende Princip nicht nur durch BekräHigung der As- 
similationsorgane und Erzeugung einer organischen Materie, in 
welchen die Plastlcität , die Neigung zur Gestaltung vorherrscht, 
sondern auch im ganzen Organismus durch Erhebung und Bekräni- 
gung des Lebensprozesses, durch Stärkung des Nerven- und Oe- 
flsslebens , durch Steigerung der Mbskelkraft durch Vermehrung 
der Cohäsion, und Verdichtung der organischen Säfte; kurz, desto 
mehr wird die dynamisch-materielle Restauration des Organismus 
offenbar. Die China.ist also, wenn sie gehörig verdaut vrird, und 
Ihre Heilkräfte dadurch der materiellen Crudität entlediget werden , 
als ein Pabulum vUae dynamieo mmi erMe anzusehen. Darum ist 
die Chtn« in allen Krankheiten , welche mit Schwäche und Atohie 
der Assimilationsorgane verlaufen oder daraus entstehen, welche 
aus allgemeiner Laxität, Nerven- und Muskelschwäche , aus Säfte- 
Armuth^ Mangel an Contraktüität und Cohäsion der organischen 
Masse entstehen, ein schätzbares, von keinem anderen zu erse- 
tzendes Stärkemittel. Sind aber die Assimilationsorgane so sehr ge- 
schwächt, dass sie die Heilkräfte der China durch Subaktion ihres 
materiellen Substrats nicht aufzuschliessen vermögen, so kommt nicht 
nur die obbesagte belebend-stärkende Wirkung der China nicht zu 
Stande, sondern diese wirkt zufolge ihrer rohen Materie als ein 
Dremder, die Verdauung belästigender Reiz, und erzeugt folgende 
Störungen in der assimiiativen Sphäre: Appetitlosigkeit, Druck 
und Schwere im Magen, Übelkeit, Erbrechen, Aufgetriebenheit 
des Unterleibes, Durchfall (als Folge der Indigestion) u. s. w. ja, 
der Erfblg der Störung der assimiiativen Vorgänge offenbart sich 
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sam grüsdii Naolididl aller FmktkMiefl aneh indemOeflsssystemo, 
imd xwar duroh fleberhafke Wallangeii y CoogestioDen nach Kopf und 
Brost, durch Angst und Beklemnang, Unruhe, Sehwindel, Oh- 
rensausen u. 8. w.; ferner durch Mnskelschwiche , Erschöpfting 
derKr&fte als Folge der sogenannten China-Cachexie. 

S. 604. Die China yermag endlieh indirelct,darehBe<- 
schrinknng und Verhinderong der Consnmtion, und 
Ablation in den organischen Gebilden, den Organis- 
mus dynamisch-materiell %u beicr&ftigen. Wie wohl 
sie diese Eigenschaft mit anderen styptischen Mitteln gemein hat , 
ja hierin von vielen Araneistoi^n (namentlich von der Eichenrinde, 
Galläpfeln , Catechn n. s. w.) übertroffen wird, so verdient sie ge- 
rade dadurch den Vorzag vor allen zasammensiehenden ArBneimit- 
4eln, weil sie die organischen Gebilde nicht so roh angreift and die 
Adstriktion nicht bis znr leblosen Erstarrung , sondern in ei- 
aem Grade vollbringt, bei welchem die normale Relation zwischen 
Expansion and Contraktion , zwischen Verflüssigang and Verdich- 
tung, Analyse and 8yntbese a. s. w. nicht aufgehoben, sondern bei 
welchen die Differenz der diesen entsprechenden Krfifte erhoben und 
so der Grand zur lebhafteren Wechselwirkung derselben, also der 
Grund zur Belebung und Bekr&ftigang des Lebeosproeesses, gesetzt 
wird. Die China bew&hrt sich also in allen Krankheiten, bei welchen 
die regressive Metamorphose eine Schmelzung der organischen Mas- 
se , eine Verminderung der Plasticit&t und KrystalUslrbarkeit der- 
selben, eine Neigang der S&fte zur Entmischung und Auflösung 
bewirkt , bei welchen die überhandnehmenden Profluvien und passi- 
ven Blutflüsse die organischen Kr&fte bis zur Hinfllligkeit und Er- 
scböpfting dahinraffen, bei welchen der Zerfall und die Neigung der 
organischen Masse zur fkuligen Degeneration das Lebpn zu erlo- 
schen droht, als ein ausgezeichnetes und unflbertreffliches styptisch- 
autiseptisches Heilmittel. Aber auch In diesen Fftllen muss man den 
Gebrauch der China den Indicationen genau anpassen, damit nicht 
durch unvorsichtige Unterdracknng einer 8e- oder Excretion ge- 
fibrliche Metastasen entstehen ; damit nicht die zusammenzieliende 
Kraft der China in den parenchymatösen Gebilden (z. B. der Leber, 
Milz , Bauchspeicheldrösen u. s. w.} eine Unwegsamkeit der Geftto- 
«e, Stockungen der Bftfte, Anschwellangen and Verhärtungen be- 
wirke. 

i. 606. Wiewohl die China in allen KrankheitsmUen , welche 
aus wahrer Lebensschw&che , aus allgemeiner Laxitit und Atonie, 
aus S&ftearmuth, mangelhafter Assimilation und Nutrition, Ner-* 
ven- und Muskelschwfiche u. q. w. entstehen , mit Nutzen ange- 
wendet werden kann , so bat sich doch ihr Gebrauch in fblgenden 
Krankheiten als vorztiglich htUfreich und heilend gezeigt: 

1) Als allgemein belebend-stfirkendes Mittel: 
1) in allen adynamischen Fiebern) welche mit wahrer Lebensschw&- 
che, Nerven- und Gefltos-Unthätigkelt , Schmelzung der organi- 
schen Materie mit überhandnehmenden Profluvien und Blutflfissen , 
Neigung der Säfte zur Auflösung verlaufen; daher In Nervenfleber, 
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Typbas (b'eBonders AjMomimdtyphas), Fanlieber, Zebrileber (Ke- 
sonders in Folge dy^ktasiselier Beschaffenheit der Sftfte). — ff) Fer- 
ner gegen die naoh bedeutenden, besonders flebeihaftenKranlLheiten: 
Durchfällen , Ruhren , langwierigen Katarrhen (z. B. w&hrend der 
Grippepidemie) u. s. w. zurückbleibende allgemeine Schwache , 
Nerven- oder Muskelsohwfiche , Atonie der Scbleimhfiute , Schwa- 
che der Assimilation u. s. w. — d) Endlich gegen walu-e Schwa- 
che des sensiblen und irritablen Lebens , besonders wenn sie unter 
der Form von periodischen Nervenleiden/ oder eines intermittirenden 
(manifesten oder larvlrten) Fiebers auftritt; daher gegen Epilep- 
sie, Veitstanz, Catalepsis, Gesichtsschmerz, halbseitiges Kopf- 
weh, Keuchhusten, Krampfasthma, Hypochondrie, E(ysterie, pe- 
riodische Gichtanmile , Wechselfieber u. s. w. Es wäre überflüssig 
zu bemerken, dass die China nur im legitimen Wechselfieber, bei 
welchem keine entztlndliche , gastrische Complication vorhanden 
ist, und die nicht mit Unterleibsanschoppungen , Anschwellungen, 
. Verhärtungen vergesellschaftet sind, heilsam ist; dass folglich die-, 
se CompUcationen gehoben seyn sollen, bevor man zum Gebrauche 
der China schreitet. Es gibt aber dringende F&lle , wo die Fieber- 
anfälle mit Lebensgefahr eintreten , z. B. bei solchen Wechselfie- 
bern , welche unter der Larve eines Schlagfiusses, einer Gehirnent- 
zündung (besonders im kindlichen Alter unter der Form von Hydro^ 
cephalusjy Brustkrampf, Ohnmacht, Schlaflsucht , Epilepsie, Cho- 
lera u. s. w, erscheioen : in solchen Fällen ist der Gebrauch der 
China trotz aller Complication dringend angezeigt und muss in 
Toller Gabe gereicht werden *}. Denn nachdem man mit- 
telst der zweckmässig gereichten China die drohende Lebens^«- 
gefahv der Fieberanfälle abgewendet hat, findet man ja Zeit und 
Gelegenheit genug, nicht nur die Complication , sondern auch die 
etwa durch den Gebranch der China gesetzten Nachtbeile zu ver- 
bessern oder aufzuheben. Es gibt freilich Fälle, wo dieWechselfie- 
ber (besonders die leichten dreitägigen Frühlingsfieber) als Bestre- 
bungen der Naturheilkraft anzusehen sind, gewisse Hindernisse und 
Krankheitsanlagen zu besiegen ; diese wird wohl kein vernünitiger 
Arzt alsogleich mit schwerem Geschütz der China angreifen wollen, 
sondern wird gegen diese gewiss passendere Indication zu stellen 
wissen. So habe ich eine schwere materielle Hypochondrie , die al- 
len auflösenden und alterirenden Heilmitteln widerstand, und durch 
ein dreitägiges Frfihlingsfieber geheilt wurde, beobachtet. 

3) Als bitter-tonisches Heilmittel 1) in jenen Ca- 
chexien, welche im reproduktiven Leben wurzeln, und besonders 
aus mangelhafter Asstfiiilation (namentlich Chymi- und Chylification, 
Sangttification , Nntrition) entstehen; daher in der Scrophelsucht, 



*J Sunt quidam ex medicis Cquos doleo novissej, tjulj nescio utrum ex ignoran- 
tia an ex aversationc , in pernittosis et Junes te larvatis febribut intermiiteniibus 
aegrum orci faucihus tradere malint, quam ut praescntibus föiiamsi levibus) 
complicationious chinam propinent; aiii ite^um, tjui dosibus exifuis iisque in 
intervallo non ex lege saepius repetitis cum tarn atroci saepe moroo nugas trac- 
tent. Hoi itatfue , ut attendant verba haecce amici, quacso rogoque. 
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RliAoUd09 Bleieluiiiobt^ WaMamichC, Soorbvt, Gl«iit n. i. w. 
f ) ia Mlchan eaohekÜaeheB KnuikheiMtoiioii , deaea eine paori- 
Bokdj syphilitisehe^ eanceniUaclie , «leeröse» herpeüsehe Dyaera* 
sie amn C^rande liegt , wenn sie mit «Ugemelaer Schwioliey Ate- 
■ie und Laxitit, Neigang aar AoiOsaagiuid sumfiraade vergeaell- 
aehaftet aind, oder wenn dieae ala Folge der Beliandlaag mit Merkor, 
Aadmoa, €N»ld n. a. w. sorflekgeblieben iat; d) .am den Orgaaia- 
maa einen achneilenEraats an höher entwiet^elter Materie naoh Ver- 
losten edler Sfifte (s. B. dea Blatea bei Hftmorrhagien, dea Samena 
liei Pollotionen, vu s* w.} zu yeraeliatfen, beaondera wenn dabei 
4ie KhUle bedeatend geaanken and eine Ua aar Aaaaehrang vor« 
gesehrittene Abmagerung antritt 

3) Ala atyptiaoh-antiaepCiaohea Mittel: d) h«i 
passiven Blatflflsaen aaa Atonie der CapillargeAaae oder aoa Nei- 
gang der Sftfte zar AotSaang; daher in MatterblatdOsaen y rother 
Inbr, Blatharnen, Blatapeien n« a. w.; 6} in ooUiqaativen nnd 
profasen Schleimflüaaen aaa dem Langenapparate, aaa dem Darm- 
kaaale und den €tonitalien ; c) in ooUiqaativen DarohflUl.en y Roh- 
ren , Sehweiasen, Speiehelioaa , proAiaem Miloh- and Loohien- 
flösse a« a. w. ; d) bei faaligem Brande, brandigem Darchliegen, 
braadigen and fbaligen Croaehwaren, Hoapitalbrande and beim Bran- 
de der Alten. Aach ieiatet die China in jenen F&Ilen einen aaage- 
seiehneten Natz^n, wo eine Bntatlndangaaa LebenasehwIchejAto- 
aie and I«axitat der Organe, Dyaeraaie der Sitte in den Brand flber- 
aogehen droht ; daher bei brandiger Brftane , Pneamonie, Ctodtan- 
entzAndang, brandigem Seharlaoh a. a« w. 

§• 606. Aasseriioh. Die China aeiclinet aich vor allen toni- 
schen Mitteln dadarch aaa, daaa aie nicfhtbiazar leblosen Erstarroag 
nadOerinnangdie Cohiaionder organischen Ctobilde vermehrt, aon- 
dem durch ihre balaamiaoh-toniaohe Bigeoiacliaft den Bildungstrieb 
erhöht , die aus Atonie der CtotSaae bedingte proAiae Secretion be- 
schränkt unddorch Erzeugung eines gutartigen Eiters dleduaaerea 
Verletzungen, Geachware u. a. w. zur Heilung bringt. Man em- 
pAüil sie daher bei eiternden Wunden, um die Eiterung inerachlaff- 
ten, ieblosen Gebilden zu befördern; bei schlaffen, fauligen, acor- 
bntischen^ scrophulösen , jauchigen, brandigen Geschwüren; da- 
her bei leichtem Grade des Brandes, beim Brande der Augenlider, 
beim aphaoelöaen Rothlauf, bei iUtulösen GesohwOren, beim Koo- 
chenflraaa, Nekrosia. — Ferner bei Schleim- und Blutfltlsaen, bei 
VorfiUien, Brachen, Erschlaffung d^r weichen Theiie der Mund- 
nnd ftachenhöhle , bei Siomaeaee ^ scorbutischer Auflockerung des 
Zahnlleisohea n. a. w. 

Vorsichten bei dem «Gebrauche der China. 

f. 607. Die China iat unter den st&rkenden Mitteln als ein 
Heros zu betrachten und der Gebrauch dei'selbeo eben desshalb nur 
bei genauer firkenntniss der Indication, dannaber mit tiberraschendem 
Erfolge heilsam. Das ist zugleich die Ursache, warum sich so viele 
irztiiehe Stimmen bald für, bald gegen die unbestreitbaren Heilkrifte 

II. 17 
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der China erhoben haben. Es ist diess bei jeder heroisohei Mittel der 
Fflll, denn diese setaen nicht nnr eine Tollstindi|^e ErlLenntniss ihrer 
neilkraft voraus, sondern erfordern einegfenaue pathologische Ein- 
sicht in die Krankheitsverh&ltnisse , damit sie den jedesmaligen In- 
dicationen entsprechen. Fehlt eines dieser Momente , Ho wird ans 
dem wirksamsten Heilmittel ein Gift, nnd desshalb gebe ich solchen 
Ärzten meinen ganzen Beifall^ die, ihre Ohnmacht in Bezng aaf 
die Erfordernisse znr rationellen Curmethode erkennend, es vor- 
ziehen, die Natnrheilkraft darch passende Difit in den 8tand sa 
setzen, ihre Bestrebnngen znr BekftmpAing der Krankheitsarsa- 
chen nach dem Lebensbedtirftoisse anzuwenden, als dnrch einen 
MissgrÜf von Seite eines heroischen Mittels die Dreie Wirksamkeit 
der Naturheilkraft zu, hemmen oder zu stören. Wie oft sind nim- 
lich durch eine unzeitige Unterdrtickung eines veijfthrten Ausflus- 
ses (z. B. des weissen Flusses} unverbesserliche, ja lebensgefllir- 
liche Folgen gesetzt worden? Ich habe durch Unterdrtickung den 
>veissen Fluases eine PhihiHs pumientay ein andermal einen 8chJag- 
fluss eintreten gesehen; ferner hat eine schnelle Heilung eines ver- 
alteten Fussgeschwü res vielen Kranken durch Schlag- oderStick- 
ilass, Lungenlähmung u. s. w« das Leben gekostet. Zur Beurthei- 
liing der Contraindication des Gebrauches de^ China mag Folgendes 
beitragen: ^ 

1) Die China verträgt sich weder mit einem hypersthenischen 
noch mit einem solchen asthenischen Charakter , bei welchen die 
organischen Kräfte zu hinfällig sind , als dass sie einen so mächti- 
gen tonischen Reiz der China vertragen wtirden. 

9) Die China erfordert vor allen : Reinheit der ersten Wege , ei- 
ne hinreichende Assimilationskraft, um durch Subaktion die Heilkräfte 
derselben aufzuschliessen^ ferner eine Freiheit der Secretionsorgane. 

8) Bei Verstopfting, Anschoppung und Blutüberfttllnng der 
drtlsigen Organe ist der Ctobrauch der China untersagt; eben so 

4) Bei Congestionen zu den Brustorganen u. a» w. 

Dosis und Form, 
a) Der braunen Chinarinde» 

%, 60S. Innerlich: 1) Das Pulver der Chinarinde 
QPuM$ caräeis Ckkune fistei $eu perueiani). Bs wird die Rinde 
zu diesem finde entweder gröblich oder Mn zu Pulver gtstossen^ 
oder das Pulver idkoholisirt. Dieses feine Pulver ist am leichtesten 
zu verdauen; das grOblich gestossene soll darum wirksamer aeyn, 
weil die Rinde bei der Verarbeitung derselben zum feinen Pulver 
viel Aroma verliert , und dnrch eine Art Oxydation eine nachtheiligo 
Veränderung erleidet. Man beginnt mit den Gaben: 10 Gran, 
1 8crup. , /, Drachme 3 — 4mal des Tages, steigert dieselbe bis zu 
9 Drachmen. Die grössten und häofigsten Gaben erfordert das Wech- 
selfleber, und zwar müssen diese desto rascher aufeinander folgen, 
je gefahrvoller der Verlauf des Wechselflebers ist, so dass manz. B. 
bei Quotidianfiebern gleich nach boendigtem Paroxysmus '/, — 1 — % 
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DnAmem p. d. , alle t — * 1 StoAden Terordaat, aa in der so kar- 
sei Apyrexle aaAi Wenif ate '/, — 1 Uaasa ChiDariDde einTerleibaa 
sakfiaaen. Bdaartlga WeohaaUebar erflorderaoft naoh eine i^Oaaere 
Meairey deren Elnaelngaben man nach der Läng^ der Ap3rrexle in 
fcflraerea oder Iftageren Intervalien reichen kann ; in der Re^el rel- 
eben % Unsen der Rinde, in der Apyrexie vertheUt, hin, das Wech« 
se{fleber xu heilen, jedoch mnas man in vielen FAllen , um die (^ge^ 
wShoHch am 7., 14. T%g eintretenden) Recidiven au verhindern , die 
China in verminderten Gaben fortaetaen. In den meisten FiUen 
ist die Methode CuUen's , die Rinde in der Apyrexie mit 10 — 15 
Gran p. d. sa beginnen, and aobald die Zeit des AnMU heraarflokt, 
die Gallen auf 1 Drachme Cand awar rascher nach einander) aastel- 
gera, nehr wirksam; aoch r&th Nag$e die Chinarinde gegen Wech- 
seifleberkara vor dem AnfSalle an 1 Drachme an geben, nad diesel- 
be Gabe beim Eintritte des Frostes au wiederholen , welche Me- 
thode in der Thal die wirksamste an seyn scheint. — Das Polver 
kaan man n5thigenfblls in die Latwergen-, Bissen- tind Pil- 
lenform eingehenlassen. Aach sind Tro Chi sken, Morsellen 
nnd Cliooolate für die Verabreichung, besonders bei Kindern, üb • 
lieh. jVeifaianii bedient sich einer Schüttelmixtar: 1 Unae Rinde 
mitetw^as Zimmt oder lagwer, feingepnlvert, in 8 Unaen weissen 
Franaweins,binnen8 Standen Inder fieberfreien Zeitaa verbraachea. 

%) Der kalt bereitete wässerige Aafgoss(7/i/lifiMi 
aquosujn firigide paraium), woza man 1 Unae Chinarinde aafl Pf. 
Wasser nimmt, and die InAision daroh6 — It — %4 Standen fort- 
setzt; je länger diese daaert, and je länger man das Chinapalver 
mit dem Wasser reibt, desto kräftiger wird der Aufgass. Dieser ent- 
hält die flachtigen aromatischen Bestandtheile , den bitteren Ex- 
traktivstoff (ChinastoflT) and nur einen geringen Antheii an Ctorbe- 
stoff. Der Chinaanfgass passtnnr bei Üef herabgesetzter Yerdauang, 
wirkt achneli and kräftig, vermag aber die allgemein tonischen Wir- 
kungen der China' nicht sa entwickeln. Diese soll aber vollständig 
aosgeaogen werden, wenn nuui sie vorher mit dem 8. Theile ara- 
hisehen Ckunmi aasammenreibt, ond damit das kalte Wasser nar 
aUmähUg vermischt. — Beliebt and aar Bereitung im Hause geeig- 
net, ist der kalte weinige Aufgass (Chinawein). Man nimmt 
1 Unse gröblich gestossenes Chinapdlver , übergiesst es mit 1 Pf. 
weissem Franzweino (nicht mit rothem oder Rheinweine) , lässt es 
6—6 Tage unter öfterem Umrfthren digeriren und von der Colatur 
3 — 4mai des Tages t Esslöffel voll nehmen. — fabroni's durch 
Gährang bereite terChinawein besteht aus einer Mischung 
von It Tb. China, 88 Th. Zucker und 90 Tb. Wasser; diese wird 
durch 30 Tage stehen gelassen, worauf sie in eine geistige Gablung 
übergegangen, hell, geistig, bitter und aromatisch geworden ist. £8 
scheint aber, dass die Bestandtheile der China in Felge der Gäh- 
fiuig grössten Theils zersetzt werden; desshalb ist diese Form fast 
ia Vergessenheit gerathen. 

3) Der heisse wäsaerige Anfgaes (ßUM'/^ — 1 Unze 
gröblich geatossener Chinarinde mit 8 — 16 Unzen heissem Was- 

17 ♦ 
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BtT durch eini^ Standen digvrirt , ab|^seilit ond alle 3 Stunden 
eine Kftffehschale genommen} enthftltdie tonischen Bestandtheile der 
China in einem höheren Grade nnd rermag die atfiricende Wirlning 
\iel mehr zu entwickeln. 

4) Die Abkochung (/, — 1 Unse mit It Unzen Wasser 
bis auf 8 Unzen eingekocht, nnd zweistdndlich 1-^3 EsslOffel toU 
genommen) enthftit zwar die adstringirenden Bestandtheile der 
China in grösserer Menge, verliert aber durchs Kochen grOssten 
Theils die eigen thtimlichen Heilkrfifte derselben. Hermsiädi rftth, 
zur vollkommeneren Extraktion der Chinabestandtheile, etwas Wein 
oder concentrirte Essigsfiure ('/, Drachitie auf jede Unze Cbinapul- 
ver) zuzusetzen. 8o wie das Decokt gewöhnlich bereitet wird, trflbt 
es sich beim Erkalten stark, indem die nur im heissen Wasser lös- 
liche Verbindung des Gerbestoffes mit dem Stftrkmehl sich aussehe!^ 
det und zugleich einen Anthell des Alkaloides etc. mit sich nimmt; 
OS muss desshalb heiss colirt werden, damit das beim Erkalten sich 
Ausscheidende dem Kranken nicht verloren geht. — Die lange fbrt- 
gesetzte Abkochung (wie sie bei den filteren Ärzten üblich war} 
zerstört in jedem Falle die wirksamen Bestandtheile der Cliina. — 
Bierher gehört auch der sogenannte C h i n ak a f f e h (1 — t Thee-- 
löffel voll gröblichen Chinapulvers mit der Hilite oder eben so viel 
Kaffeh} , welcher wie Kaffeh zubereitet und mit vielem Zucker und 
Milch genommen wird. — Das InfuMO-deeoctum ist , in so fern es 
die fltichtigen und fixen Bestandtheile der China enthftit, eine zweck- 
mässige Darreichungsform der China. 

%. 609. Ausserlich: Als Streupa>lver, indem man das 
alkoholisirte Chinarindenpulver ^ meist in Verbindung mit Kohle, 
CamiUen, Campher u. s. w., auf unreine, schlaffe, faulige Ge- 
schwüre streut; als Zusatz zu stftrkenden Zahnpulvern und 
Zahnlatwergen, besonders bei scorbutischer Anlage; zu Sal- 
ben; zu Cataplasmen, z. B. mit Campher, Arnica, Camil- 
len, WeiAgeist, Terpentin u. s. w. beim Brand und brandigen 
Durchliegen; zuKlystieren in jenem Falle , wo man das China- 
pulver zur Vertreibung des Wecheelfiebers nicht innerlich anwen- 
den kann, wozu die dreifache Gabe desselben (meistens mit '/ - — 1 
Tropfen Opiumtinktur,damtt es nicht zu rasch ausgeleert werde} erfbr- 
deriich ist; ferner infbndirt oder abgekocht (in mannigfaltigen Ver- 
bindungen z. B. mit Lachenknoblauch, Salbei, Camillenblumen , 
Wohlverlei, Campherspiritus, Myrrhentinktur u. s. w.} zu Fo- - 
mentationen, Einspritzungen, Verbandwassern; sel- 
ten zu stftrkenden Waschungen und Bftdern (gegen Weohselfieber} 
zarter Kinder, tftglich 8 Unzen mit 1'/, Quart Wasser gelinde ab- 
gekocht, und die Colatur zum Bade zugegossen. — Kaum wird 
man noch die Chinagürtel oder Kamisole, Chinabreiumselilftge , 
Chinaftissbfider zur Heilung der Wechselfleber mehr anwenden. 

Verbindung« 

f. 610. 1} Als balsamisch-totfisches Heilmittel, 
in adynandflchen^ flMdigen; tTphOsen Fiebern mit Baldrian, Wohl-^ 
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?eriei, AngtMeoy SerpmUmriOy CoiearUlmy Caayhar, geb%eii Mit- 
tebi«;r8. w. t) AU fiebertreibondesMi ttelmit biUer-aaf- 
IteendeD niid toaUehefl Mitteln £ar UnterstfltziiDi^ der Verdaniing^ ; 
wAtCaknmeiy SuiftiT auratum Anämonüy BrechweiDstein , Salmiak, 
esflifSMureaiKallii. s. w. bei UnterleibsansohoppoDgeii ; mit OpitiM, 
BeUadtnma, Ipe€aeuanhayTtivkh\wm%l^n. «. w.bei periodiscbenNe- 
Tralfien. — 8) Ale bitter-toaiaches Mittel: mit Gewdr* 
sea, EasiaD, Bitlerklee, Quasaia; mit Rhabarber, AloS, Jalappa, 
aiflOsendea Mittelealzea a. a. w. — 4) Als atyptiacli-anti- 
septiao^ea Mittel: mit KkiOy Cateeku, halanhia, Alaun, 
Ojnttm, Ipecaeumnhüy Zimmt bei Proflnvien und Blntflflaaen \ mit 
MiaeralaSaren, Lackünktnr, Myrrheneasens, it>them Weine a. a. w. 
bei Krankheiten mit AoManag der Sftfte. Die übrigen saiüreicben 
Verbindangen werden aaa den naeliatefaenden Receptfbrmeln dentli- 
eber erkannt werden. 

Cate: Eiaen- und Spieaaftlanspriparate (dochiat die Verbin- 
dvag mit TariaruM siibialus üblich). Kalk- and Bary taalae ; Alka- 
lien ond Erden (doch hat man eine Chinamixtnr mit Magne$ia usta 
bereitet}; atarke Säuren, eiaenbliuender Gerbeatoff (s. B« Eichen- 
rinde, GallipM); thieriache Gallerte. 

f. 611. Formeln. 

Palver. 



i. Rp. PoIt. cort Chiate ftuc luic. 
iemis 
— — Ginnamom. »erup.duot 
Misce» fiat PuU. diTide in partes 
aequales Nr. octo. Signa: AUo 2 
Standen 1 Palver su nehmen. (In 
der Apyrexie des Wechselfiebers.) 
2. Rp. PoW. corticis Peraviani alcohot 
>, unc, unam 

Tartari ttibiati gran. tjuatuor 
)fftsce, fiat Pulvis, divide in partes 
aequales fit. duodecim. Signa : 
Alle 2 Stunden ein PaWer sa neh- 
men. 
I. Rp. PoIt. cort ,Chinae Aucte drach, 
tex 
Tartari depurat. druck, duas. 
Misce^ fiat PnUis. Signa : Täslich 
zweimal einen Theelöffel voll su 
nehmen. (In, hartnückigen Stnhl- 
Terstopfoncen, die ihre Ursache 
in Atome der Gedärme haben.) 
FogUr, 
L Rp. Cort Peruviani serup. unum 

Flomm SaUs ammoniac. mart 
gran, duo 
— Cassiae gran, unum 
Utace , fiat PoIt. pro dosi , et den- 
tur tales Nr. sex. Signa: Täglich 
3 — 4mal 1 Pulver zu nehmen. 
(Gegen Weehselfieber.) 

(Seile-. BagUviJ, 
5. Rp. Corticis peruviaoi drach, S4x 

Elaeosacchari flaved. oort Au- 

rant drach, trei 
Tinct Opü crocat gutt. viginti 
quoiuor 



Misoe exacte , fiat PuIt. , divide in 

Sartes aeauales Nr. duodecim. 
iffna : In der Apyrexie zweistünd- 
lich 1 Pulver zu nehmen. 

Berendi, 
Einige Formeln sieh B. I. pag. 422. 
Rp. L p. 346. Rp. 1. — pag. 601. 
Kp. 6. 

Latwerge. 

6. Rp.^PuIv. subtiliss. cortChinae fus- 

cae unc. unam 
Syrupi cort Aurant. unc, tres 
ICscey fiat Electuarium. Signa: In 
der Apyrexie alle 2 Stunden einen 
Theeiönel voll zu nehmen. 

7. Bp. Pulv. subtiliss. cort Chinae fusci 

unc. unam 

— radie. Yalenanae unc. 

semis 

— Cassiae cinnamom. scrup. 

unum 
tfellis despumat q. s. ut fiat 
Eleotuarium. 
Signa: Auf 4mal zu nehmen. (Bei 
regelmässig verlaufenden, mit ner<t 
^•en Zufallen begleiteten Weoh- 
selfiebem.) Brera, 

8b Rp. Pulv. cort Chinae drach. tex 

— rad. Serpentar. Tirgio. 

drach. duas 
Syrupi Paeoniae q. s., ut fiat 
Electuarium. 
Signa: Morgens und Abends eine 
Drachme ,3 — 4 Monate lang, dann 
bloss 8 — 1 Tage vor dem Neu- 
und Vollmonde zu nehmen. (Ge- 
gen Epilepsie.) fuUer. 
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Einige Formeln «ieh B. I. pag. 618. 
Bp. 3; — P«g. 601. Rp. 12; — 
p.568. Rp. 9. 

BiMen. 

9. Rp. PtÜT. cort. Cinntmom. drackm, 
dimidiam 

— ~ Chinae Aucae druck. 

trt 
Extract. Chinae iuso. aquoa. 

Urach, unam semis 
Mellis depurat o. 0. , 

ut fiant Boli Nr. duode- 
cim, consperg. pulv* Cin- 
nam. 
Signa : AUe 3 Stunden ein Stück zu 
nehmen. 

fferrijtann» 
9. Rp. PoIt. cortPeraviani alcoh.</racA, 
sex 
Tartari emet. gran. unum 
Synipl commun. q. i. 

ad massae Boli consicten- 
tiam: formentur exinde 
Boli Nr. sex. 
Signa: Alle 2 Stunden einen Bissen 
XU nehmen. 

Ad. Schmidt, 
ll.Rp.Puhr. cort Chinae drach, quin- 
que 

— rad. Rhei electi 

Salit ammoniac. depur. ia dracl^, 

semis 
Syrupi flomm Persicorum q. s., 
ut fiant Boli Nr. decem. 
Signa: Alle 2 Stunden 1 Stück zu - 
nehmen. 

Chausiier. 

Pillen. 

ll.Rp.Pttl?. cort. Ghinae fuaca^ umc. 
unam 

— — Ginnamom. drachm. 

unam 
Extract Gentianae unc. semis 
Syrup. cort Aurant q. s. 

ut fiant 1. art Pilnlae 

granor. duorum; consp. 

puWere cort Ginn am. 

Signa: Taglich 4mal 15 Stück zu 

nehmen. (Gegen Wechselfieber.) 

— Eine Formel siehe pag. 23 Rp.2i. 

ffecker, 

Monellen. 

13. Rp. Sacchari albi unc, sex 

Coque cum suE quant Aqua« 
comm. ad consistentiam 
tahulandi; adde 
Pulrer. subtiliss. cort Ghinae 
fuscae sesquiunciam 
— Garyophyllor. drachm. 
untun 
Misce, fiant 1. art Morsuli Nr. 33. 
Signa : Alle 2 Standen 1 Stück ( = 
1 Scrup. Gliinarincle) zu nehmen. 

Leckaaft. 

14. Rp. Pulv. cort Pernviani alcohol. 

drach. unam 



Syrupi cort Aurant 
— — PeruTiani ii unc 
unam 
Mitce exacte, fiat Linctus, detnr 
usni. Signa: Theelöfielweise zuneh- 
men. (Für Kinder.) 

Kaller wflaseriger AuQpiM* • 

15. Rp. Gort Ghinae fuscae ruditer toii 

unc. unam 
Aquae fontanae frigidae une. 

octo 
Mageren tur per nychthemeron, 
loco uigido, saepiusagi* 
tando et triturando: co- 
laturae cxpressae adde 
Syrupi cort Aurant wie. unam 
^ Misce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
halbe Kaffeeschale voll zu nehmen. 
Berrmann. 

16. Rp. Gort Ghinae fuscae pulv. ume, 

unam 
Gassiae Cinnam. pult, drach. 



Aquae commun. frigid, q. s. 

Macera, tubinde terenao, per 
96 horas; colatnrae lor* 
titer expresaae unc duo- 
decim adde 

Spirit sulfurico-aeth. drachm. 



Misce. Si^iia: Alle 2 Stunden2Esa- 
löfiel voll 

Phoebus. 

17. Rp. Pulv. cort Pemvian. fusc. drach. 

sex 
— — Gascarill. drach. im 
Humectatis pauxillo Aquae Gin- 
nam. simpL et tunc in pre- 
lum Realianum injectif 
afiunde 
Aquae Ginnamomi simpU q. 1. 
ut extrahantur unc. duo- 
decim, quibns admjsc« 
Aetheris sulfurici drach. unam 

semis 
Syrujpi Ginnamomi unc. unam 
Misce. Signa : Täglich imal 2 Elsa- 
löfl*el voll« 

rogi. 

Wärmer wSsseriger Anfgusg. 

18. Rp. Gort Ghinae fhsci ruditer pulv. 

drach. sex 
Aquae commun. fervid. q. s. 
Digere vase claüso, loco tepido, 
saepius agitando, usque 
ad perfectam refrigera- 
tionem ; colaturae unc 
sex adde refngeratae 
Extract Ghinae fusc. frigid, pa- 

rati drach. unam 
Aquae Ginnamom. vinos. unc 
unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Eatf- 
löfiel voll XU nehmen. 

19. Rp. Gort Peruviani fusci unc. unam 

— Ginnamom. acuti drachm. 
duas 
Ruditer contusis aflunde 
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Aqvae eommim. fenridte q. •. 
Ibcen leni calore, vm nie cUaso, 
per hont duas; dein coUturae 
anc «ex adde » 
AetfaerU solfurici drach. umam 
Syrnpi Cmnamoin. drach, sex 
Ifkce. oigDa : AUe 2 Stunden einen 
EsalöfielToll so nehmen. 

20. Rp. Pnlv. cort. Ckinae unc, semts 

Rad. Yalerian. lylT. drach. dua* 
Aqnae common, iexrent unc. 
octo 
Digere per aliquot horat et colata- 
rae ezpretaae adde 
Syrupi cort. Aurant. drach. sex 
■isce. Sicna: Alle 2 Stunden eine 
balbe Kafieeachale ToU so neh- 
men. 

21. Bp. Polv. cort. PeruTiani tubtilisa. 

tute, unam 
Tini Rhenani generoti librmm 
mnam 
Stent in infusione fri^ida per 
octidunm, vitro Mej^e agitato, 
decantetur infuaum. Signa: Täg- 
Uch 2 — Smal des Tage« 1 — 2 (Jn- 
sen za Terbrauchen. 

Werlhof. 
22.Bp. PuIt. awhriliia. cort Perutiani 
UMC. unam 
Tini Ettdeosit generosi litiram 
unam 
Infundatur sensim cum oonimua 
puhreris trituratione , dein dige- 
rantnr per biduum et colentur. 
Signa: Tiglicb 3mal eine halbe 
oder ganze Schale toU zu neh- 
men. Ad, Schmidt, 

23. Rp. Ferri pnlveritati unc. unam 

PuIt. cort. Chinae unc. duas 
— — Aurant. une. semis 
Yini rhenaoi gener. Ulfras qua- 
tuor 
Stent in digettione frigide-^ sacpius 
agitando , decantentor. Signa : 
Taglich 4mal ein kleines Wein- 
glas voll zu nehmen. (Zur Nach- 
cur des Zehrliebers ) iOchler, 

24. Rp. Corticis Chinae fusci 

Ligni Quasaia« hh sesquiunciam 

Cassiae Cinnamom. drach. duas 

Concisa, miscc) fiant Specics. Signa : 

.Mit 1 Quart weissen Franzweins 

zn &borgiossen, nach 48 Stunden 

durchzoseihai und ausst^ressen ; 

tiglieh 3mal 1 Weinglas voll zu 

nenmen». Phöhus, 

25. Rp^ Gort. Chinae mditer tusi unc, 

unam 
Rad. Gentianae drach, sex 
Cort. Aurant. drach. duas 
Yint albi oDtimi Ubras duas 
M aneant in inrasione per triduum. 
Sign»: Man seihet yon diesem bit- 
tem Cbinawein die jedesmalige 
Gabe zu einem, oder zwei Ess- 
löffel voll, zwei- bis dreimal des 
Tages wiederholt y ab. 

Üerrmann. 



26. Rp. Corticis Cinchonae offioinal. unc, 
unam 
Rad. Gentianae unc, semis 
Cortie. siccatfruct. Citri Aurant. 
drach. duas 
— CaneOae albae drackm. 
unam 
Alcohol. dilut. Ufic. quatuor 
Yini albi htspan. libras duas 
semis 
Radicibns atquc corticibns eoncisis, 
affunde pnmo Alcohol dilutum , 
et post horas 24 adde Yinum, tum 
macera per dies Septem et cula. 
Signa: TÄglich 2 — Smal /, — 1 
Unze zu nehmen. 

Pharm. Edinhurg. 

Abflud. 
27i Rp. Corticis Chinae iusci grossius 
polv. unc, unam 
coque cum 
Aquan commoa. une. sedechn 
ad colaturae remanent. unc. 
oci4>, ciii expressae adde 
reü*igeratae 
Spiritus suUhrico-aether. drach. 

duas 
Syrupi cort Aurant dpach. sex 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Ess- 
löfiel voll zu nehmen. 

Schubart. 

28. Rp. Gort Chinae luscae select unc, 

^ semis 

Rad.Colomb. comd: drach. duat 
Coque c. suff. quaat Aquae comm. 
per 'X h., colat ezpressae unc. 
sex adde 
Syrupi cort Aurant «irocA. sex. 
^Misce. Signa: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löffel voll zu nehmen. 

Hermann, 

29. Rp. Putv. cort. Chinae fiuc 

Herbao Lieheni« Island, iä unc. 

semis 
Caulium Dulcamarae drachm, 
duaS' 
coque cum 
Aquac i'ontan. unc, viginti 

ad colaturam unc decem 
adde 
Syrupi cort Aurant. unc. unam 
Bfisce. Signa: In 24 Stunden zu 
verbrauchen. (Gegen hoktisches 
Fieber.) Hichter. 

80. Rp. Curt Chinae fuscae unc. semis 
coque cum 
Aquae fontan. unc, quinaue 

ad colat unc duarum; 
adde 
Tinct Ganthar. 
— Opii c^ocat SS gutt, 
quindecim 
Syrupi pectoralis unc. ul%m 
Misce. Signa : Täglich 4mal 'X — ^ 
TheelüUel voll zu nehmen. (Ge- 
gen Keuchhusten.) Buchholz. 
31. Rp. Curt Peruviani fusci 

Rad. Caryophyllat ää unc sem '« 
Ruditer contusa coque cum tu'A. 
quant stjuae comm. per '/» b. co 
lat unc quinque adae 
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Tiact troraat. ackL une. iwmis 
Aeth. acetici draeh. unam 
Symp. Rubi Idiei sesquiunciam 
Misce. SiRn«: AUe 2 — 1 Stunden 
1 Esslöffel voll. (Gegen Ftnlfieber, 
Scorbut a. s. w.) ^ogt 

InftuK) - decoctam. 

32. Bp. Pnly. cort. Pemiriani une. unam 
Bfacera^ per^ tfitquot boras tae^ut 

repetita trituratione cum 
Aqnae commun. temilibra 
« Coletnr et pulvis reaidunt coquatur 
cum Aquae copimunis tesquilibra 
ad^ remanentiam colat librae 
uniuc; colaturae mixtae exhibean- 
tur. Signa : Täglich 4mal 2 £m- 
Idfiel voll zu nehmen. 

A. F, Becker. 

Decocto - infUsam. 

33, Rp. Gort Peruviani optimi unc. 

unam 
Goqne cum 
A(}aae com. quant suff., 
•üb finem infunde 
Rad. Yalerianae 
. — Serpentariae a^.drach,tres 
Stent in infusione fervida 
per Yi h, vase dauso; 
colat. unc. sex adde 
Tinct. Ginnam. drachm. unam 
Syrupi Ginnam. ärach, sex, 
Bfisce. Signa: Alle Stunden 1 Ess- 
löffel voll XU nehmen. (Gegen 
nervös -typhöses Fieber mit colli- 
quativen Profluvien, iingleichen 
gegen Faolfieber tu s. w.) 

MUtnu 

94.Rp. Pulv. sulitiliss. cort Peruviani 
unc. temis 
Elaeosaoch. Menth, piper. drach. 

duas 
Aquae destill. simpL vnc. sex 
Tere pulverem corticis et elaeosac- 
charum gradaüm adiund. aquam. 
Signa : Wohlumgeschüttelt in der 
fieberfreien Zwischenzeit zu ver- 
brauchen, j^d. Schmidt 
86. Rp. Decocti Chinae ex sesquiuncia 
parati unc. duodecim 
Pulv. subtiliss. cort. Peniviani 

unc. semi's 
Tinct. cort Ghinae unc, unam 
Syrupi cort Aurant sesquiun^ 
ciam, 
Hisce. Signa: Wohlumgeschüttelt 
alle Stunden y^— 1 Esslöflel voll. 
(Eine conceillrirte Form der Ghi- 
na-Anwendung gegen ge&hrlichen 
Fieberparoxysmus. 

China - Chocolade. 
36. Rp. Gort. Ghinae iusci sesquiunciam 
Semin. Gacao leviter tosti et ex- 

cort unc, tres 
Sacchar. albt unc, quatuor 
Baisami Peniviani drach, semii 
Misoey fiat Pulvis. Signa: Ghiaa- . 
chocoUde. (3 Esdöfftl voU mit 3 



' Unzen Wasser oderMileh zu ko- 
chen, ßfiemänn.- 

Streupulver. 

37. Rp. Pulv. cort Pefuviani 

Carbonnm Tiliae 
Gamphorae spiritu vini trltae ii 
drach. duas 
Misce. Signa: Einstreupul ver. 

38. Rp. Pulv. subtiliss. con. Peruviani 

— Garbon. Tiliae ää drach. 

sex 
Gamphorae tritae 
Myrrhae pulv. ää drach. duas. 
Misce y fiat Pulv. Signa : Einstreu- 

rulver. — Eine Formel siehe B. • 
. pag. 127, Rp. 15. 

Zahnpulver. 

39. Rp. Gort Ghinae fusci unc. semis 

Rad. Galami decort 

Sanguinis Draconis ää drachm, 

duas 
Ol ei GaryophylL ffutt. sex, 
Misce, fiat Pulv. subtuiss.. detnr in 
scatula. Signa: Zahnpulver. (Zur 
Stärkung des erschlaflten, leicht 
blutenden Zahnfleisches.) 

40. Rp. Pulv. corticis peruviani alcohol. 

Garbonum Tiliae ää unc. semis 
Pulv. cort Ginnam. drach. unam, 
Misce, fiat Pulvis subtiliss., detur 
usni. Signa: Zahnpulver. — Eine 
Formel siehe B. 1. pag. 127. Rp. 
16 ; femer eine Formel der Zahn- 
latwerge ebendaselbst, Rp. 18. 

Salbe. 

41. Rp. XJuguenti Elemi unc, duas 

Pulv. cort Peruviani alcohol. 

drach. duas 

Gamphorae tritae drach. unam. 

Misce. aigna: Zum Terband (bei 

fauligen, brandigen Geschwüren^ 

Eine almliche siehe B. 1. pag. 12/ , 

Rp. 19 . 

BrefunifcHIag. 

42. Rp. Farinae Hordei unc. sex 

Aquae commun. libram unam 
Gortic Peruviani pulv. unc.unam, 
Bulliant simnl per '/4 horae . indesi-* 
nentermovendocumspatma lignea 
ad debium caUplasmatis consi« 
stentiam, cui semireirigerato adde 
Gamphorae in pulverem redacUe 
drach. unam 
Misce. Signa: Breiumschlag. (Bei 
Decubitus , Gangraena u. s. vr.) 
Eine Formel siehe B. I. pag. 188 , 
Rp. 14. Plan». GaUica, 

43. Rp. (^rbonis vegetabiÜs 

Gort Peruviani äi unc. semis 

— Salicis laureae 
Rad. Galami aromat äi drach. 
duas. 
Misce, fiat Pulvis. Signa: Mit Wein 
snm Breiumschläge abfferährt , 
anf brandige Stellen oder Ge- 
schwüre za legen. Berends. 
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BShiiBg« 

l4.Bp.Cort. Glimae fotca« radit tuti 
ipic. »naiM. 
Coqne c. snff. q.aqnae comm. per % 
h. • coUturae unc. decem adde 
Splrit Tini camphor. anc.semis 
Miace. Signa: Mittelst leinener Com- 
preasen auf die brandigen Stellen 
anxnwenden* , "*■ 

Klystier« 
45. Bp. PuW. cort. PeruTiani unc. unam 
Aquae commiin. iibram unam. 



, Oteoqtoantar ad ooktoram une< no- 
▼em. Signa : Zu 3 Klystiereni alle 
i Stunden anxuwenden. 
i6. Bp. Cort. Peruviani pnWer. umt. 
unam ' 
Coque c. tuQ*. quant aquae comm. 
%h.^ colat expreaaae unc. tUcem 
adde 
Tinct anodyn. compos. scrup. 

semis 
Mttcilag. Gummi arab. imc unam» 
Misce. Signa: Auf 4 Klystiere absu- 
tbeilen. 



Dosis, Form und 'Formeln, 
b. Der KGiigschina« 
Die KÖDij^chlna tat desshalb, well sie beide Alkaloide CChfoia 
and Cinchonin) in angemessener Menge enthält, and leichter zu 
verdauen ist, jeder anderen Art and selbst der Peravianischen Rinde 
Torsnziehen. Sie wird übrigens In derselben Gabe und Form , wie 
die letztere angewendet. 



Pulver. 

1. Bp. Gort Cbinae regii drach. sex 

Elaeoaaccb. cort. Aurant drach, 

tres 
Tinct. Opü croc. gutt. t^iginti 
quatuor^ 
Miace, iiat Pulvis aubtiUsimus , di- 
yide in partes dnodecim aequales, 
dentur in charta cerata. 6igna : 
In der Apyrexie sweistündiich 
1 PuWer SU nebmen. (Gegen ein- 
ftch nerröse Wechsel neber.) 

Berends, 
Lativerge. 

2. Bp. CorL Cbinae regiae subtilisa. 

pulv. unc. unam 
Tinct^ Opii simpl. scrup, unum 
Syrupi cort Aurant. q. a. 
nt fiat Electuarium. Signa: In der 
Apyrexie alle 2 Standen den 6ten 
TneU XU nebmen. Hecker, 

Decokt. 

3. Bp. Cort. Cbinae regiae unc. unam 
Coqne cum suff. q. aquae comm. per 

% fa. , colat. unc. sex adde 
Aluminis orudt drach. tres 
Campboraein suff. quant. Aethe- 
ris sulf. aolutae drach. 
semis 



S3rrapi cort Aurant Mite, semis 
Misce. Signa: Alle Stunden 1 Ess- 
löfTel Yoll (Gegen Faulüeber mit 
coliiquatiTen ProAuvien.) « 
Becker, 

4. Rp. Cort Cbinae regiae ine. unc, 

semis 
Coqne cum 
Aquae destillat unciis novem 
Acidi sulfurici ^iluti drach. una 
ad remanentiam colatunc. 
sex, cui refrigeratae adde 
Spirit. aulfurico - aetb. drach. 
unam 
Misce. Signa: Esslo fiel weise. (Statt 
des scbwefelsauren Cbinins su |[e- 
braueben. — ^ ist aufiallend bit- 
ter und wirksamer, als die ge- 
vöbniicben Auszüge. 

Kretschmar. 

5. Rp. Corticis Cbinae regiae incis. unc» 

unam 
Digere cum 
A<^uae commun. libra una 
Acidi muriatici drach, duabus 
per boras octo ; tum co- 
que ad remanentiam unc. 
octo , colaturam exbibe. 
Signa: Alle 2 Standen 1 Esslöflel 
YolL (Statt des talsaauren Cbi- 
nins.) Neumann. 



Präparate. 

%. 61t. 1} Extrachim CMnae Cf^ctie et re§iae) aquosum. 
Wässeriges Chinaextrakt Das erstere istbrann, letzteres 
rotbbraan, beide mH trflber ancKbrinnJich -- weisser Aafl((sang. Sie 
werden aof folgende Art bereitet: 1 Pfbnd Chinapalver wird mit 
16 Pfand Wasser bis sor n&lfte eingekoobt aiid der Rtickstand, so 
oft es nOthig ist, eben so bebandelt, daraaf sinnifticbe Deeokte 
vemisebt , darcb Abgiessen des Bodensatses gereinigt j bis anf 4 
Pftuid eingedampft and dann eingedickt. Es entbilt weniger fluch* 
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Üge BestandCheile and passt als bitter - tonlsolLeB Hittel besonders 
bei tief herabgesetzter Assimilationsthfitiglceit. — Man verordnet 
es zu 15 — 80 Orah p. d. , mehrmals t&glioh and zwar in Pillen, 
Bissen, Mixturen and Elixiren. 

Ü. 618. 9) Extraetum Chinae Cft^cae et regiae) frigide por^ 
ratwn. Kaltbereitetes wässeriges Chinaextrakt. Die- 
ses wird auf folgende Art bereitet: 1 Pfund Chinapalver wird mit 
hinreichender Menge destilUrten Wassers übergössen, so dass die* 
ses Zoll hoch fiber das Palver steht , dann zwei Tage unter Olle- 
rem Umrühren bei Seite gesetzt, daraaf aasgepresst and dieses 
% — 8mal wiederholt , woraafdie Flfissigkeiten vermischt, bis zar 
Mellagoconsistenz verdampft, ertialtet, mit destillirtem Wasser 
vermischt and flltrirt werden, was so lange wiederholt werden soll, 
bis das Extrakt sich klar löst. Es hat Melagoconsistenz , ist braan, 
16st sich rothbraan , setzt chinasaaren Kalk krystallinisch ab nnd 
schmeckt s&aerlich- bitter zasammenziehend. Es wird za M — 40 
— 60 Gran p. d., 8 — 4mal des Tages verordnet. 

8. 614. Formeln. 

PUlen. 



1. Rp. ExtncL cort Chinae fuscae 

•quo«, drach. duas 

PuIt. cort Chinae alcdhol. q. a. 

ut fiant Pilulae ponii. gran. duorum ; 

' coDsperffantur pulv. cort. Cinnam. 

, Signa: Täglich dreimal lO Stück 

XU nehmen una die Gabe za atei- 

gerp. Herrmann, 

BiMen. 

2. Rp. Poly. cort. Cinnam. drach, semis 

-~ — Chinae fusc. drach. 
tres 
Extract Chinae aqnos. drach, 
unam sentit * 

Miflce , fiant cum sofiT. quant Mellia 
depurati Doli Nr. duodecim ; cöncp. 
pulT. Cinnam. Signa • Alle 2 Stun- 
den 1 Stuck zu nehmen. 

Lecksaft. 

3. Rp. Extract. cort PeruTian. aquot. 

drach. unam 
Syrupi Cinnam. sesyuiunciam 
Mise«, nat Linctua. Signa : Alle 2 
Stunden einen Theelöffel Toll zu 
nehmen. Herrmann, 



I^atwer^e. 



d. pfr- 



4. Rp. Extract Chinae fuac. irigi« 

rat drach. duas 
Pulpae^Tamarind. unc. duas 
Elaeosacch. Citri drach. sex 
Aetheris aceüci scrup, unum 
Misce , fiat Electuarium. Sign« : 
zweistündlich einen Theelöflcl 
voll. (Nach den Anfallen der Me- 
laena.) Sundelin. 

Mixtur. 

5. Rp. Elxtract cort Chinae frigide pa« 

rat unc. semis 
aolve in 



Aquae Melisaae unc, duubus 

adde 

Syrupi cort Aurant nnc. unam 
Misce. Signa: Theelüffelweise (in 
; der Apyrexie zu nehmen. — Für 
Kinder.) Berends. 

6. Rp. Extract. Chinae frigide parati 

Gummi arab. electi iä drach, 
tres 
solve in 
Aquae destillat. aimpl. unc, trifpus 
— Florum Aurant unc. dua- 
bus 
adde 
Aetheris acetici drach, semis 
Syrup. cort Aurant unc. unam 
Misce. Signa: Stundlich t Esalöfl'ol 
▼oll zu nehmen. (G^gen aatliehi- 
sches Bluthrechen.) Sundelin. 

7. Rp. Extract cort Chinae drach. 

semis 
solve in 
Aquae Foenicuti sesquiuncia 

adde 
Liquoris anodyn. min. HofTm. 
\ drach. unam 

Tiact thebaicac guiL quindecim 

Syrupi cort Auraut unc. unam 

Misce. ^igna: Alle Stunden einen 

Tlieelöttel voll zunehmen. (Gegen 

Keuchhusten^besonders bei gleicV- 

zeitiger grosser Schwäche. 

Henke, 

8. Bp. Extract cort Chinae regiae 

unc. semis 
Aluminis scrup. duos 

' solve in 
Aquae Cinnamomi vinos. unc, 
Qcta 
adde 
Syrup. cort Aurant. nnc. unam 
Misce. Signa: Alle Stunden einen 
Esslößel voll zu nehmen (Gegen 
Faulfiebcr.) Schröder. 
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Tropfini« 

9. Bp. Ettract cort PemTiani (Hg. 
p«r. druck, dmm$ 
•oWe in 
Aqnae Ciniuimoini Tinos, mtc. 
una 
Mitce. Sign«: Täglich dreimal 60 
Tropfen zu nehmen. 
lOlBp.Extract. cort. China« fiueae aq. 
drackm, duas 
■olve in 
Tim Malacensia une. duahus 
Miae«. Sign«: T«gUch ^nud 
Th«elöfiel toU su nehmen. 



ll.Rp.EKtraet cort Pvnmatii draeh, 
dum» 
•olve in 
Tinot Ahainthii comp. ame. dum^ 

Sien«: Alle Stunden 80 Tropfen in 
Wasser oder Wein snr Z«it der 
Apyrexie su nehmen. 

jid. Schmidt. 
12. Rp. Extract Chinae aquo«. 

— CascarUlae 

— Cantaur. min. «« drack. 
unam 

Tfaii Hi^anioi wie. tue 
Solve. Signa : Täglich dreimal einen 
Esslöffel voll an nehmen. 

$. 615. 3) ExtraetvM Chinae reshioium $eu $piriluo$um wird be- 
reitet, wenji man Chioapolver mit Weingeist bis snr vollkommenen Ex- 
InkÜOB digerirt, den Weingeist abdestillirt, und das surflckbiei- 
beide bis snr Extraktdicke abdampft. Es ist kr&ftig erregend und 
ia bohem Grade st&rkend* — Die Gabe Ist: 5 — 16 Gran p. d. , 
I — 4mal tigliob. 

f. 616. 4) Tinctura Chinae »impleof, Einfache China- 
tinktur, welche man ans ,4 Unzen Fieberrindenpnlver mittelst 
IPAindreJLtüloirten Weingeists, nach gehöriger Digestion, heraus- 
sieht, wird zu 40—80 Tropfen, einigemal täglich, in Mixtorea 
verordnet. ^ 

$. 617. 6) Tinelura Chinae eompoiiia $eu Elixirium robo^ 
tont WhjßltU. Zusammengesetzte Ciünatinictnr. Whytt'sches Ma- 
genelixir. 

Diese wird nach der Vorschrift der preuss. Pharm. bereitet| indem 
man 8 Unsen braunes Chinapulver , ferner Gentianwurzel und von 
dem Weissen beflreite Poo^eranzenschalen , zerschnitten von jeden 
zn 1 Uns« mit 18 Unzen Weingeist und 6 Unzen einlkchem Zimmt- 
Wasser bus zur gehörigen Extraktion digerirt, und die ausgepress- 
te und flltrirte Tinktur aufbewahrt. 

Diese Tinktur ist nicht nur als ein krfiftig erregendes und to* 
Bisches Mittel , sondern auch als ein wirksames Slomaehictan im 
Rufe, undbewihrt sichln solchen F&ilen, wo nicht nur eine allge- 
meine Lebensschwfiche vorhanden, sondern wo ein völliger IndilTe- 
rentismus der Blut- und NervenlLraft upd eine tief herabgesetzte 
Assimilatlonsicraft die Bande der organischen Synthese gfinzlichanf- 
zulösea droht. 

Die Gabe ist: /, — 1 Drachme mehrmabi tftglich, in Mixturen. 



. Rp. Tinct. Chinae compos. drachnu 
tres 
Spirit sulfurico-aelh. drachm^ 
nnam 
Misce. Si^a : Taglich 3mal 1 Theo» 
Löffel voU zu nehmen 

Schuhart. 
. Rp. Tinct. Chinae compos. 

— Yalerian. ää drachm. ditas 

— Ambrae arlli. r/rncA. ii//am 
Misce. Sigiie: Alle 2 Stunrlen 30 — 

40 Tropfen. (In hysterischen 
Kiümpfeu.) 



3. Rp. Extract. Gentianae drack, mnam 
soWe in 
Tinrt. Chinae comp. unc. una 
Signa: Täglich 3mal 1 Theelöffel 
▼uU mit Wein zn nehmen. (Oegan 
Bleichsucht.) Sckubart. 

i. I\p. Extract cort. Pemtiani drackm. 
diias 
Tinct Chinae compos. 
— Absinthii comp, ää unc unam 
Mi«ce. ^igna: Alle Stunden 60 Tro- 
pfen mit Wein SU nehmen. (In dar 
Apyrexie des Wcchselficbcrs ) 
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f. 618. 6) Sjfrupus Chinae, Chinasyrnp wird ans dem 
geistigen Aufguss der Chinarinde bereitet, indem man diesen mit 
der doppelten Menge Zacker zur SyrapaooBsistens iLOcht. Er wird 
zu /, — 1 Unze zi^ stiirkem Mixturen zugesetzt. 

Sales Chinici. 

(Chinin salze.) 

f. 019. Das Chinin (s. (.590.) vereiniget sich mit den S&oren 
za neutralen and basisehen Salzen, welche in Alkohol und Wasser 
mehr oder weniger leicht ICslich sind; die Auflösungen besitzen einea 
sehr bitteren Geschmack, werden durch reine einfach- und kohlen- 
saure Alkalien weiss, ohne dass der Niederschlag durch einen Über- 
flchuss des FfiUungsmittels verschwindet^ durch Gallustinktur weiss/ 
durch PlatinlOsung gelb krystallinisch gefSllt. Concentrlrte Sohwe- 
felsfiure löst die trockenen Salze ohne alle F&rbung auf, und diess 
gibt ein leichtes Mittel an die Eand , betrflgerische Beimischungen 
von anderweitigen organischen Substanzen^ welche durch concen- 
trlrte Schwefels&ure meistens verkohlt oder gefSrbt werden, zu ent- 
decken. 

8. MO. Das Chinin und dessen Salze gehören zu den wichtig- 
sten Bereicherungen, welche der Maiefiamedica dvLvch die neueren 
Fortschritte der organischen Chemie zu Theil wurden. Nicht leicht 
ist ein Mittel, über dessen wohlthfitige liVlrfcung die Ärzte so ein- 
stimmig waren ^ und welches sich seit der Entdeckung (durch 
Pelletier und Cavenlou anno ISf 0) so schnell und allgemein verbrei- 
tete; denn schon im Jahre 18M wurden zu Paris aus % Chininfabri- 
ken , 59,000 Unzen schwefelsaures Chinin bereitet. Das königliche 
Institut zu Paris hat im Jahre 1897 den Entdeckern fdr diese Berei- 
cherung der Wissenschaft den JfonrAjfon'schen Preis von 10,000 
Frauken zuerkannt. — Von den Chininsalzen sind bis jetzt ange- 
wendet worden: Das schwefelsaure, salzsaure, citre- 
nensaure, phosphorsaure, chinasaure und eisenblau- 
saure Chinin, die in ihren Wirkungen (mit Ausnahme der zu- 
letzt genannten) ziemlich fthnlich sind. Die meisten Erfah- 
rungen beziehen sich jedoch auf das schwefelsaure, und nftchst 
diesem auf das salzsaure Chinin ; s&mmtliche andere Salze sind bis 
jetzt nur selten gebraucht woi^den. 

Chinium sutfuricum. 

(Schwefelsaures Chinin). 

« {. 6fl. Synon. Chininium sulfiiricum ; Sulfa$ ChinH CCAtht- 
nQ ; QSulfa» quinicusj, Chininsultkt. 

Das schwefelsaure Chinin wird selten mehr im Kleinen berei- 
tet, sondern aus Cbininfabriken , unter denen in Deutscliland vor- 
zflglich die von Jobst in Stuttgart sich auszeichnet, bezogen. Es 
wftre somit hier nicht am Platze, die versoliiedenen Bereitungsarten 
zu erörtern. Diese sind in neuerer Zeit (besonders durch Henryk 
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sehr TerbMsert vmä vvrehilkobt wordka, •• dtM itm MUtA km V#r- 
l^eicb gtgtn frlkher sv sehr bllll|fen Pretsea sv bntolien lit Lei-» 
toaberistdas 8Ghwefel0Mir»Glüniii8O vlelDUtigTerflUioht, d«M e« 
der Mflhe werth ist ^ dassellielii denOiloineB selbst sä bereiten. Zu 
diesem Ende schreibt die neaeate Osterr. Pham. M|^de Berei- 
toBf^artTor: 9 Pftmd grObUdi sersCesaene KöBifsetüDarlBde wer- 
den in einem steingatenen GeOMe mit 18 PAind Irocheodem Waaaer, 
dann i Unse oonoentrirter Balastar^ flbergessen, und unter öfterem 
ünrflhren 19 Btnnden laaf digerirtf daranf das Finldnm udt HOlfe 
des Anspressens abgesondert , der RAekstand aber mit der gleichen 
Qnantitit Wasser und Salssf nre noch sweimal behandelt. Die er^ 
baltenen susammengemisefaten Fldiudgfceiten werden in einem sin- 
aemen Kensei Un anf 6 Pftind Mekatand abgedam^ *), weleiMHi 
Bach dem Brkalten und Filtriren so viel, mit gemeinem Wasser ab- 
gelöschter und zu einer milcliigen TIflssigkeit angerührter Ätnkalk 
BBgesetst wird, dass das eingetanohte gelbe Prebefiapier leicht ge- 
briont werde , womaeh man allea einen Tag hindardi in Digestion 
stellt y daravf den Niederschlag auf ein Filtmm sammelt, ihn mit 
wenig kaltem Wasser ansaflsst, trocknet , und ndt 4 Pftind Wein- 
geist auskocht, welches alkoholische iflnidum durch Abiltrirenund 
Anspressen abgesondert, BritTerdflnnter Sciiwerelsiare etwas Aber« 
sättigt^ dann nach Zersetnüng eines Gemenges ven 6 Diachmeu 
reiner thierlschen Kohle, und l/, Pftnid deatillirtem Wasser einer 
DestülatioB (um den Weingeist absuniehen^ unterworfen, der Rück- 
stand aber flltrirt, und dem Erkalten überlassen wird, damit sich 
Krystalle absetnen , welche , und S0 auch die dureh weiteres Ver^ 
dBBsten der Lauge erhaltenen Kristalle, auf ein leinenes Tuch ge- 
saauielt, dann swischen Fliesspapier eingeschlagen werden. — 
Der chenüBche Vorgang erldirt sich aus dem , was ich (. 589 über 
die Bereitung des ChlBins gesagt habe. 

(. 6M* Das schwefelsaure Chinin erscheint in weissen, «arten, 
seidenartig glftnnenden , biegsamen Nadeln und If nglichen Blitt- 
eben, welche beim Erwirmen phosphoresciren , geruchlos sind und 
sehr bitter schmecken. Sie enthalten 15 Prosen t Wass«, wovon 10 
Procent in warmer Luft entweichen. Das fatiscirte 8als besteht aus 
85,83 Chinin, 10,00 Schwelelsdttre und 4,17 Wasser. Es ist in 
740 Tb. kaltem, 30 ii^annen Wasser, 00 Weingeist und nur wenig 
10 Äther Idslicb. Wird nu dem in Wasser sertheilten schweMsau- 
rea Chiniu auf jeden Gran ein TropAm rerdünnter SchwefelsAure su- 
gesetst , so gehl die Auflösung in viel weniger Wasner leichter und 
▼oUstlndiger vor sich. 

f. 003. Man -hat das kftnfliche sehwef)^saure Chinin mit €ttps. 
Kreide , Magnesia , Boraxs&nre, Zucker, Mannastolf^ Btftrkmehl, 



*) Zweckmättig iit es. diese Cliiii«aatzüge vor dem Abdarapfen mit so viel Xtskali- 
ilÖMigkeit unter öfterem Umrühren zu. versetzen, dass die Siure nur noch we- 
aie Torwdut, weil sieh soBst salzsaures Ziimoxydul büdeiy welcR^die Eigen« 
scEaft haty das Chinaroth (in Verbindung mit dem Oxydul isu faJien und dubei 
die wirksamen Bestandtheile der Chinarinde mitzureissen. (Vergleiche $. 989.) 
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Talgstarö C^tBorln)^ Cfoehoalii ani SAlieiii veifU«dit geAmden« Die 
Reinheit desselbes voa dieeeii'Beiiiilstsliiuii^eB ergibt sich: 

1) An der vellsr&ndigen Verbrennung beim Erhitzen anfeinein 
Plntinbieolie Ober der WeingelstlnmiM s ein fixer nnverbrenniicber 
Rückstand verrftth anergaoieelie Betmisohangen; 

9) an der ohne alle fftrbang erfolgenden Auflösiing beim Über- 
giesaen mit r^rtifloirter conoentrirter Sohwefelainre : eine rotbe 
Fftrbnng verrftth beigemiaohtea Saücin , eine aehwarse verrftth an- 
derweitige y dem achwefelaanren Chinin ftnaseriieh fthnliche organi- 
aohe Subsianzen (Zucker, Arnfflum^ Siearin); 

8) an dem Ausbleiben allen Cternehs nach Ammoniak beina 
Übergieaaenmit Ät^ikaliAtLUsigkelts das Oegentheil würde die Bei- 
nisohung irgend einea Ammoniakaalsea su erkennen geben* 

Wirkung und Anwendung/' 

%. 694. Die China- Alkalolde und ganx besendera ihre Balse 
besitzen (mit Auanahme der atyptlaoh-antiaepliaehen. Eigenschaft) 
die Heilkrftlle der Chinarinde im eoncentrirten 2natande und zeich- 
nen sich dadurch aus, da0aaie.mehr dieflOchtigeai nerveaerregen- 
den. und bitter-toniachen Beatandtfaelie derselben su haben aclieinea^ 
TermOge welcher aie das Nervensystem erregen, umstimmen und 
bekiftfügen y die Assimilationstfafttigkeit beleben und in der organi- 
aoben Materie den Trieb zur Gerinnung und Gestaltung viel achael- 
1er erwecken j als es bei der Chinarinde der Fall ist; dass sie die 
Verdauungsthfttigkeit nicht so in Ansfiruch nehmen y in so fern sich 
Ihr^ Heilkrftfte durch die AssimiUtia« viel leichter und schneller aiif- 
achliessen ; dass sie endlich zulblge ihrer eigenthümlichen Bezie- 
hung zum Nervensysteme, die periodischen Nervenleiden, nament- 
lich das Wechselfleber rasober ond energischer zu bekimpfenund sa 
besiegen vermögen. Durch diese letztere Eigenschaft sind diene 
Balze (namentlich das schwefelsaure Chinin) so allgemein gesohfitat, 
dass sie als fleber widriges Mittel mit keinem Arzneimittel zu erze- 
tzen sind. Besonders ist ihr Werth in solchen FftUen anerkannt, wo^ 
es sich darum handelt, in einer kurzen fleberlheien ZeU,.binBea 
welcher man nicht ohne Nachtheile (Magenbeschwerden, Übelkeit^ 
Erbrechen u. s. w.) die Chinarinde In der gehürigtn Gabe zu rei- 
chen vermag^ den nftchsten lebensgeflhrlichen Paroxysmua be- 
stimmt und sicher zu unterdrücken. Die Erfahrung hat gelehrt, dass 
nur dieses Mittel das Leben so vieler Fieberkranken, besonders 
wenn der Paroxysmus unter der Larve des Sohlagflnsses , der €te- 
hirnentzündnng^ des Stickflusses u. s. w. erschien, zu retten vermoch- 
te. Die Klagen einiger Ärzte , dass das schwefelsaure Chinin An-» 
schoppungen,^ Verh&rtnngen im Unterleibe, Wassersüchten u. s. w. 
erzeuge, kann den Ruhm desselben in Wechselfiebern nicht schmfi- 
lern , sondern ist nur dem Missbrauohe dieses Mittels zuzuschrei- 
ben y in so fern man bei jedem Wechseifleber , ohne gehörige Indi- 
oation , sogleich zum schwefelsauren Chinin seine Zuflucht nimmt 
und dadurch eben die (um sich greifende) Unkenntniss des rationel- 
len Heilverfahrens beurkundet. Es ist traurig zu erfuhren, daaaaich 
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viele Tknlar-Arste nur nach den gangbftrsteii md in der MedesCe- 
headea Heilmitteln erkandigevy am sie sogiejeli, ohne einen Gnr- 
plan «ich na entwerfen , in Anwendung sa bringen. Dan Ist die Ur- 
Biche, warum oft die bewfthrtesten und heilkriftigsten Araneimit- 
ie\ In Misacredit and in Verf eseenheit verAillen ; ja daa iat mitanter 
auch die Ursache , waram ansere durch wirkliche Thatsaclien f lück- 
hoher Heilang seit Jahrtaasenden als einzig wahre sich bewilirende 
Arsaeiwissenschaft in Misstraaen isa vereinken droht. Davon hat 
freilich der BegrÜT der araneiliehen Wlrining der Chinins : Specific 
cum feMfugum einigen Antheil , in so fern man darch diese anrieh- 
dge Beseichnnng na dem Schlosse dchvedelten lisst: %M feM$y 
iHekkia. Dasseike gilt von vielen anderen Arnneimitteln, die man 
gaas anrichtig als specUlsoh*wirkend bezeichnet : n. B. MfrcuHuB 
esiipecifieum canira tuemj woraas man sich berechtiget findet zu 
schliessen: »vM iue$, ibi mereuriu$*. Derlei anaweckmissigo 
Beseiebnnngen haben sehr viel geschadet , in so fern man dadurch 
dem Missbraache Thftr and Thor gedUnet hat. Bs ist ein Bewein 
eines ginslichen Mangels an pathologischen Kenntnissen oder einen 
oberiAchliohen Wissens, wenn man ein Speeificum gegen einaelne 
Krankheiten doTendirt; denn daraas wtkrde feigen , dass eine be- 
stimmte Krankheitsform nur Eine Ursache (^cauMaprowimm) haben 
könne y was gegen alle Brfehrong ist. Was wArde man von eln«n 
Ansfe sagen, wenn er die Rhaohitis, welche in Folge der Teneri« 
achen Leiden der Altern in einem Kinde sich entwickelt, mit Mer- 
kur behandeln wollte, wosa er durch den Schluss: ubi lues, ibi 
w^ereurius, verleitet werden kOnnte ? Ich halte es für meine Pflicht, 
diese bestehenden , unrichtigen Begrife ansugrelfen, weil sie einer 
rationellen Curmethode nuwider sind, und weil sie au MissgriiTen 
Veranlassang gegeben haben. Aus pathologischen Grundsfitnenund 
ans der allgemeinen Wirkungsweise der China und des Merkurs er«> 
gibt sich , dass keines von beiden Mitteln als ein Speeificum su be- 
trachten ist. 

Das 9chwefelsaive Chinin wird Hbrigens in idlen jenen Krank- 
beltsfermen , in welchen sieh die Chinarinde als ein belebendHilir- 
lindes and bittertonisches Mittel (g. 005) halfreich erweist, mit 
Notaen angewendet 

Dosis und ForuL 

$. 695. Innerlich: als ein erregend-stfirkendes Mittel sv 
'/ — 1 Gran p. d. , 9 — ^ dmal des Tages; gegen periodische Ner- 
venkrankheiten oder Wechselfleber 4 *- 10 — i8 Gran , auf die Apy- 
reide oder auf 94 Stunden vertheilt, so Kwar, dans man kleiner Ein- 
aelDgaben alle 9 — 1 Stunden, oder grössere Gaben: 9 — 3, .auch 
wohl in dringenden F&llen 4—^6 Gran , in grösseren Zwiscbenrflu- 
men (z. B. Morgensund Abends) nehmen Ifisst. Auch hier, sowie 
bei der Chinarinde, empfehlen Einige (mitunter auch in ökonomischer 
Hinsicht) es bloss kurz oder unmittelbar vor dem Anfalle zu geben. 
Man nimmt gewöhnlich 1 Gran China als das bell&uflge Äquival^ent 
einer Drachme Chinarinde an. Man gibt das schwefelsaare Chinin in 
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Pnlver (nloht mit ölsucker, indem es dennoch widrig-bitter 
schmeckt., sondern mit Sflssholzpnlvery nm es in eine Oblate, oder 
mit Zncicer, um es mit einem schwarzen Kaflfeh za nehmen) , Pil- 
len (z. B. 19 eran mit for^rac^ Chinae q. $. ut fiatU Pihtlae Nr. 
äuodecimjy oder in AnflOsungen. BrockmüUer l&sst 9 Gran in y^ 
Unze Weingeist y unmittelbar vor dem Paroxysmns nehmen , und 
in der Zwischenzeit CJp^eorüi^aaflösende Mittel gebrauchen. Mo» 
gendie Ifisst 8 Gran gepulvert mit 8 Unzen Zuckersaft vermischen^ 
und vor dem Gebrauche umrfihren , wo dann ein Essl^ffel voll % 
' Gran Chinin enth&lt. Am zweckmfissigsten ist es , wenn man es in 
Auflösungen geben will, das Auflösemittel (Wasser, Wein, Wein* 
geist) mit etwas Schwefels&ure anzusftuern (z. B. 19 Gran mit '/, 
8crup. Haller'sche Säure und '/, Quart Malagawein; wo dann jedes 
Weii^^las bei 9 Gran Chinin enth&lt). 

fi. SM. Änsserlich wendet man das schwefelsaureChinin durch 
die endermatisohe Methode oderinKly8tierft>rm an und zwar in jenen 
F&llen , wo der gereizte Zustand des Magens die innerliche An- 
wendung nicht zuissst. Zu den Klystleren soll man 4 — 6 Graa 
nehmen , denselben Amylum beisetzen und sie kun^ vor dem Pa- 
roxysmus oder beim Eintritt desselben appliciren« So fiinden es Ca'^ 
steUa und ViUermay wirksam. 

%. 697. Bei der endermatischen Anwendung des schwefelsau- 
ren Chinins (und anderer Cbininsalze) wird eine Stelle des Körpers 
durch ein Blasenpflaster ihrer Oberhaut beraubt und auf diese ent- 
blösste Stelle das Mittel, entweder gepulvert anfgestrent, oder in 
Salbenform nntgelegi. Für die Wirksamkeit dieser Methode spre- 
chen viele Erfahrungen und namentlich die des Dr. Lieber in Ber- 
lin , der sie in 60 F&llen nur an 8 — 10 Kranken ohne firfblg an- 
gewandt hat, welche höchst wahrscheinlich auch dem innerlichen 
€Mrauche des Chinins widerstanden h&tten. Er Ifisst des Abends 
ein Vesicator (bei Erwachsenen von der Grösse eines Thalers) in 
die Herzgrube legen; des Morgens in der fieberfireien Zeit die Bla- 
se ganz aufschneiden, und bei Erwachsenen 6 — 6 Gran, bei Kin- 
dern 9 Gran, Chin. $ulf. einstreuen. Das Ganze wird hierauf mit 
einem Klebpflaster, das aber einen guten Finger breit auf jeder Seite 
über die von der Oberhaut entblösste Stelle hinüber reichen muss, 
bedeckt. Dab Einstreuen verursacht jedesmal heftiges Brennen (we- 
niger öder gar nicht, wenn das CMn. sulf. in Salbenform aufgelegt 
wird), das jedoch in der Regel schnell verschwindet Einige Stun- 
den nach der Anwendung des Mittels entsteht Magendrücken, Nei- 
gung zum Erbrechen, ohne dass es je zum Erbrechen gekommen 
wflre , Poltern im Leibe , oft auch einige flüssige Stühle und eine 
sehr vermehrte Speichelabsonderung, die ip einigen F&llen selbst 
mehrere Tage anh&lt. 19 — 94 Stunden nach der Application ent- 
steht in der Regel ein sehr bitterer Geschmack bei ganz reiner Zun- 
ge, ganz dem Geschmacke des Chinins ähnlich. Ist zum vermu- 
theten Eintritt des n&clisten Anfhlls Zeit genug zur Verbreitung der 
Wirksamkeit des Chinins, so bleibt dieser schon weg, zuweilen 
aber kehrt er st&rker wieder^ und dann bleibt der nachstfQlgeniie 
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SU j oder es tritt nur ein geUnier ProstanfkU ein > Immer aber ist 
d» Frest gelinder, alt bei den flrfilieren Aaf&ilen. Das Klebeplneter 
bleibt in der Regel einige Tage liegen, und da« Geachwtir wird dann, 
wenn es nicbt sebneli geheilt Wird , gana eintbch behandelt* 

Aneh Einreibungen des Chinins in das Zahnfleisch sind em- 
pfohlen worden , eben so Einreibongen weingeisüger AnflOsang in 
TersGhiedene Theile der KOrperoberfliohe (s. B. in die Sehenkel , 
Migengmbe n. s. w.) ; auch soll das Chinin als Schnnpt^nlFer an- 
gewendet, bei intermittirendem KopfWeh wirksam seyn. 

Yerbindaiig. 

S. 698. Man sneht die Chinawirkung dnreh passende, dem 
fleüjsweeke entspreehende, Arsneimittel sn nnterstttxen $ so tot- 
bindet man das schwefelsaure Chinin odtAntimonpriparaten, nament- 
lich mit Puhi$ alieroM Phimeri, SuifUr auralum ÄnUtm., Brech- 
weinateln; ferner mit Calomel, auflösenden Extrakten, Rhabarber, 
Gewürsen u. s. w. ; in bösartigen Weohselllebern mit OpiuMy Mar^ 
pkium u. 8. w* Auch rfthmt man die Verbindung des Chinins mit der 
Chinarinde^ Chapman lobt die Verbindung desselben mit i^erin; 
Andere verbinden es mit Nutzen mit Chinahars u. s. w. 

%. 699. Formeln. 



Pulyer. 

1. Rp. Cbinii tiilfarici ^an. tria^ex 
S«cch. albi ärach. duas 
nuce, fi«t PoItu. dividendus in 
partes mx «equalet. Signa: Früh 
und Abend« ein Pohrer. (Gegen 
Nenrensch wiche). 

Radiui. 

1 Rp. Opii mAgrßn. unum , 
Chinii sulfurici gran, tria 
Sacoh. albi 

PoIt. Oummi arab. ää gram 
sex 
BCace, fiat Pnlvii. Signa: Knn Tor 
dem Anfalle zu nehmen. (Bei böa- 
artigen Wechselfiebem.) 

Neumann, 

l* Rp. Chinii auliurici gran, unum 

PoIt. cort Cäiinae o^tiin. grana 

qutndectm 
— rad. Rhei 

Elaeoaaccb. Menth, ii gran, 
i/uinque 
Miace , fiat Palvii , dentur tales do- 
ses Nr. octo. Signa : In der Apy- 
rexie alle 2 Stunden 1 Pulver zu 
nehmen. (Gegen Wecbselfieber.) 
^eumann, 

i. Rp. China sulfurici ^an. decem 

Tartari emetici grana tria 

Sacchari albi gran* triginta tria 

Misce exacte, fiatPulvis, dividendus 

in partes sex aequales. Signa : Alte 

2 stunden 1 Stück zu nehmen. 

(Gegen hartniekige Wechseifi^ 

^"^'^ Gola, 

IL 



Bissen. 

6. Rp« Chinii sulfurici gran. octo 

Extrftct Chinae aquos, gran.duo* 

decim 
Syrnpi cort Anrant q. s. 
BCsce, nant Boli Nr. tres. Signa: 
In der fiebei*h%ien Zwischenzeit 
des Wechselfiebers zu nehmen. 
Montmahou. 

6. Rp. Chinii sulfurici gran. duodecim 

ExtracL Trifolu fibr. scrup, 

unum 
Pult. rad. Calam. arom. q. a. 
ut fiant PUulae Nr. auo- 
dec!m ; conspergantur 
pulT. Cinnamom. 
Signa : Alle 2 Stunden (m der Apy* 
rexie) 1 — 2 Stück zu nehmen. 
(Gegen Wechselfieber.) 

V, Hiidenhrand, 

7. Rp. Chinii sulfurici grana quindecim 

Cinnamomi drach, temis 
Extract Chinae regiae frig. pa* 
rat. q. s. 
nt fiant PUulae Nr. tri- 
ginta ; conspergantur pul« 
Tere Ciunamom. 
Signa: Alle 4^2 Stunden 4 Pillen 
^tt nehmen. 

ffenschel. 

8. Rp. Chinhii sulfurici gran. guinaue 

.... , , . .fiyj 

Acidi pliospnonci sicci scrup» 
duos 

PuIt. rad. Althaeae (aut Rhei) 
scrup, quatuor 

Extract Centaur. mmor. scrup» 
duas 

«8 
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Misce, fiaiit Pilulae Nr. texaginta, 
consp. pulv. Irid. florent, dentur 
in Titro. Sif^na: Täglich 2— 8mal 
3 — 4 — 6 Pillen* ^u nehmen. (Bei 
Nervenschwäche wit Neigune tn 
Blutungen, wie z. B. naäi Ahl- 
geburten öfters der Fall ist) 

Radius. 
Lecksalt. 

9. Rp. Ghinii sulfurici adduli gran, 
tr& 
solve in 
Aqnae destillat. BxtK quant. 

adde 
Syrupi cort Aurant. unc. duas 
Misce. Signa: Umgeschüttelt Rin- 
dern (nach der ^zahl Jahre) alle 
2 — 3 Standen einen Theelöfiel 
Toll zu geben. Berrmann. 

' 10. Rp. Ghinii sulfurici gran, *sexdecim 
"• Syrupi Sacchari unc, octo 
Misce. Signa : Wohlumgeschüttelt 
e8slö£felweise su nehmen. (Gegen 
Scrophelsucht) MagendU, 

AoflSsuilg* 

11. Rp. Ghinii •alfarici diluti gutt, qua" 
tuor 
Misce et dein soWe in 
Aquae comm. destill. unc, qua* 
tuor 



adde 
~j.»pi cort unc. temü 
Misce. Signa: AUe 2 Stunden t 
Esslöfiel Toll zu nehmen. 

, . ßertmann. 

12. Rp« Ghinii sulfur. gran. duoäecim 

Miztume sulfunco-acid. tcrup, 

unum 
Aquae Ginnam. simpL unc, sex 
Syrupi Ginnam. unc. unam 
Misce. Signa: EsslöfTelweise zuneh- 
men. HensckeL 

13. Rp. Ghinii sulfurici gran, octo 

soWe in 
liqooris anod: min. HoflBoi. unc, 

.ade "^ 

Tinct Opü simpl. gutt. duo^ 

^«« S; ^*?** • MoTS«"» und Abend« 
20 Tropfen zu nehmen. (Beim euro- 
paischen Sommerfieber.) 

Schmidt. 

SchnnpOiulyer. 

14. Rp. Chinü sulfurici gran, tfulndecim 

Tabad stemutat comm. unc, 
unam 
Misce. Signa: In 5 — 6 Tagen xu 
▼erschnupfen. (GegenVtntermitli- 
trende Rupfschmerzen.) Huo^ 



Chinium muriaticum. 

(SalsMares Chinin.) 

$. 690. Sjftwn. ChMum saiitmfi$eu hjfdrochloricum ; Bydro^ 
chloroB ChinU $^ chmieus. Man erh&lt es durch Auflösnag von 
reinem Chinin in verdünnter Salasfinre oder durch Zersetzung von 
Bohwefelsanrem Chinin in warmem Wasser mittelst einer Solution 
von s^zsaurem Baryt , die so lange zugesetzt wird, als ein weis- 
ser Niederschlag sich bildet , hierauf wird die heisse Mischung ill- 
trirt y der Niederschlag ausgesüsst und die klare Flflssigkeit bei 
gelinder Wfirme zur Krystallisation abgedampft , so lange bis Kry- 
stalle beim Erkalten anschiessen, die gesammelt , durch Waschen 
mit kaltem Wasser , Auflösung in siedendem und wiederholte Kry- 
stallisation gereinigt werden. — Es ist ein weisses , aus kleinen , 
nad^Uörmigen , perlmutterglftnzenden , biegsamen Krystallen be- 
stehendes Salz j welches in Wasser, Weingeist und Äther ziemlich 
leicht und vollkommen löslich ist, heim Erwfirmen auf PJatinblecli 
über der Weingeistlampe ohne Bückstand verbrennt , durch con- 
eentrirte Schwefelsäure keine Färbung erleidet^ auch beim Über- 
giessen mit ÄtzJ^alHauge kein Ammoniak entbindet , im Übrigen 
aber den Chininsalzen im Allgemeinen (g. til93 eigenthümlichen 
Zersetzungen unterworfen ist. i 

In seiner Wirkung ist es dem schwefelsauren Chinin ähnlich , 
wird bei geschwächter Verdauungskrafl noch besser vertri^en als 
dieses y und ist zufolge seiner leichten Löslichkeit fOr die end^- 
maüs9he Methode noch mehr geeignet. Es wird übrigens in dersel- 
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km G^e md Form, wie das «cliwefeltamre Cbiain verordne^ dem 
M rficksicktlieh seine« i^rSsseren Pretses nnelistelit 

%. 631. Miader i^hrftvehlich and in ihrer YVIrlning' mit dem 
sehwefelsmarea Cliinin aiemlidi übereinstimmend sind folgende 
Chininsnlse: 

1) Chirdum aeetieum; Aeeta» Ckinü »eu chMeus. Essig« 
ssnres Chinin. Man erhält es durch Sättigung des Clünins mit 
concentdrter Essigsftare, die mit Wasser verdünnt ist, und Ab« 
dampfen der neutralen Lösuog bei gelinder Wärme bis nur Krystai- 
htation. — Es erscheint in sehr sarten, nadelfOrmigen ^ schnee- 
weissen , seidenartig glänzenden Krjstallen ; schmeckt sehr bitter^ 
ist in kaltem Wasser schwer, in heissem aber leicht löslich. 

$. 639. 9) ChifduM eUricum; Citras Chinü $eu chinieui. Ci- 
trenensaures Chinin. Dieses Präparat wird auf eine ähnliche 
Weise wie das vorige bereitet und swar ans einer wässerigen Auf- 
Itoiog von Citronensäure und reinem Chinin y oder durch Zerse* 
tnung eincArheissen Auflösung von schwefelsaurem Chinin mit einer 
Solution von säuerlichem citrqnensauren Natron. — ^ Es bildet na-> 
delförmlge Prismen von' weisser Farbe^ die in Wasser schwer 10s- 
lichsind. 

h%ß essigsaure und citronensäure Chinin dfirfte fOr reizbare 
Personen, denen das vchwefelsaure Chinin öfters nicht gut be- 
kommt, geeignet seyn. Magen die hält das citronensäure Chinin 
liit einem Überschüsse der Säure für solche Fälle passend , wo die 
Verbindung der tonischen Wirkung mit der antiseptischen wün- 
sebenswerth ist. Er lässt zu diesem Zwecke folgenden Syrup be- 
reiten: Afi. SifrupiSaechari perfeeleelarifleaü, iibramunam, Chi-^ 
nH eitriei aciduli grana Iriginta $ex. Mi$ee. Signa : t — 9 Esslöf- 
fel voll binnen f 4 Stunden zu nehmen. 

f. 633. 3) Chinium niiricum ; NUra$ CMnii. Salpetersau-^ 
res Chinin. Man erhält es nach Art des salzsauren Chinins aus 
Baipetersäure und Chinin^ oder durch Zersetzung von salpetersau-* 
rem Baryt und schwefelsaurem Chinin. — Es bildet zuerst eine 
flüssige ölartige Masse, die nach und nach fest wird^ in Verbin- 
dung mit Wasser bildet es Krystalle. Es löst sich schwer in Was-» 
ser, aber leicht in Weingeist« 

8.634. 4) CMnium phoiphorieum. Phophorsaures Chi- 
nin. Dieses wird durch Auflösung des Chinins in Verdünnter Phos- 
phorsäure oder durch Zersetzung des phosphorsauren Baryts mit 
sehwefelsaurem Chinin dargestellt. — Es stellt nadeiförmige Pris-^ 
Ben von Perlmutterglanz y die dem salzsauren Chinin ähnlich sind , 
leicht in Wasser und Weingeist sich auflösen. — Dieses Präparat 
seheint in seiner Wirkung dem schwefidisauren Chinin am nächsten 
zn stehen. 

$. 635. Sj Chinium ferro ^ eganogenatum ; Ferro »cyana$ 
China. Eisenblausaures Chinin. Man erhält es durch Zer-* 
Setzung von schwefelsaurem Chinin mittelst einer Solution von KcUi 
ferro 'hydrocyanicumy wornach man das unreine Salz mit warmem 
Weingeist behandelt und die helle Auflösung zur Krystallisatlon 

' 18 * 
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abdampft — Es bildet nadeUSnniget verwiirta Krystallc, vob 
grünlich-gelber Farbe und sehr bitterem GeBchmacke, der isngleich 
an den der Blansfinre erinnert. Sie lOsen sieh leicht in Weingeist, 
nicht sein Wasser; durch dieses Wasser werden sie eersetst — 
Vhev die besondere Wirkung dieses Prftparats Iftsst sich ans den 
wenigen Beobachtungen, die mir bekannt sind, nichts Bestimmtes 
sagen; Einige, besonders französische Arste, rtUimen die anti- 
febrile Eigenschaft desselben, welche sich vor allen flbrigen Chi- 
ninsalzen auszeichnen soll. 

Anmerkung. Bei der Ausscheidang des Chinins ans der Kdnlgsrinde 
CS< 621) mittelst Säuren bleibt ein harziger Bestandtbeil der Binde 
zurück , der kein Chinin mehr liefert, aber doch eine bedeutende fie- 
berwidrige Kraft besitzt und desshalb von holländischen Ärzten viel- 
fach gebraucht wurde. S trat hing schreibt die^ Wirksamkeit dieses 
Besiduums bloss dem noch darin enthaltenen Chinin zu. Die nach 
der Bereitung des Chinins zurückbleibende Mutterlauge, zur Syrups- 
consistenz abgedampft, empfiehlt sich besonders zur Anwendung ge- 
gen Wechselfieber in der Privatpraxis, indem sie nach den Beobachtun- 
gen einiger italienischer und franzdsischer Ärzte sich dagegen wirksam 
gezeigt |iat. Auch Bu ebner empfiehlt das Chinimimresinosthsulfltri" 
cum (d. i. die zur Trockenheit abgedampfte Mutterlauge) als ein 
wohlfeiles und zugleich sehr wirksames Chinapräparat einzuführen , 
das man in der Armenpraxis mit Milchzucker abgerieben, alif* Polver 
oder iii Weingeist aufgelöst anstatt des schwefelsauren Chinins an- 
w^enden solle. Diese Erfahrungen und Vorschläge verdienen grössere 
Berücksichtigung, als sie bis jetzt gefunden haben; denn das Chinin 
ist, ungeachtet sein Preis viel niedriger als früher ist, doch immer^ 
hin noch so theuer, dass seine Anwendung für die Armenpraxis nicht 
recht geeignet ist. — Das von Sertürner als Chinoidin ') dargestellte 
und von Henry und de Londre als ein Gemisch von Chinin, 
Cinchonin und einer eigenlhümlichen gelben harzigen Materie nach- 
gewiesene Chinapräparat soll in Hinsicht seiner Heilkräfte alle Cbiua- 
salze übertreifen. — Plagge empfiehlt eine Besina Chinae praepa^ 
rata **^y die mittelst Präcipitation dni^ch kohlensaures Kali, Extrak- 
tion durch Alkohol und Abdestilliren der alkoholischen Flüssigkeit 
aus der Mutterlauge des Ciiinins bereitet werden und gleichfalls sehr 
anageseichnete Heilkräfte gegen Wechselfieber besitzen soll. 

Sales cinckonicu 

(Cinchoninsalse.) 

$. 636. Das Cinehonin ($. 591) verbindet sich mit den Säu- 
ren zu neutralen und basischen Salzen, welche im Allgemeinen 
löslicher sind als die Chininsalze. Die Auflösungen sind farblos und ' 
geruchlos, schmecken sehr bitter, werden durch reine und kohlen- 
saure Alkalien und durch Gallustinktur weiss , durch Platlnlösuog 
* gelbkrystalUnisch gefällt. Durch concentrirte Schwefelsäure wer- 

•) Min gibt das Chinoidin zu 2 — 4 Gran p. d., S-^imal täglich, in Pulver, Pil- 
len u. 8. w. und in Weingeist aufgelöst Auch ist eine Tinctura Chinoidini in 
Yortchlag gekommen , die man dai-ch weingeiatige Auflösung des Rückstandes 
bei der Ghininbereitung darstellte» und zu 2— 4 Drachmen gegen Iniemuiieru 
versucht hat 

**) t)iese hat man in weingeistigen Auflösungen su 1 Sqiipel gegen Wechselfieber 
fUDgewendet 
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deo ria aleht i^eflrbt. Mit den ChiniBsaleeii kSnnen sie hdohiCeiui 
Im gepulTerten 2&«stMide verwecbaelt werden , doch iMsea sie sicli 
anoli in solehen Fttlen von diesen leicht dadurch nntencheiden , 
daae der in der wfieserii^eo Lösung durch Ätasmmoniak hervorge- 
brachte Niedersclüag beim Erwärmen der Fiüssigiceit nicht zusam- 
menbiolct, sondern pulverig bleibt. 

Unter den Cinclioninsalzen ist bloss das sohwefidlsaore Cin- 
obonin ^ nnd swar gegen Wechselfleber angewendet worden. Es 
wird entweder durch Anflösang des Cinchoninsln verdftnnter Schwp- 
felsfiure^ Abdampfen und Krystallisiren der Lösung dargestellt , 
oder unmittelbar aus der braunen und gelben Chinarinde nach der 
b^m schwefelsauren Chinin ({. 691) angegebenen Art bereitet. Es 
krystallisirt in harten, weissen , durchsichtigen, rechtwinkeligen 
8ftnlen, welche in 100 Theilen aus 89,75 Cinchonin und 10,96 
8chwefel8&nre bestehen. Es ist in 64 Theilen kalten Wassers , in 
€'/ Th. Weingeists, nicht in Äther löslich; schmeckt stark cbina- 
artig bitter, schrailst etwas flber den SÜedpunkt des Wassers, wird 
in stirkerer Hitze zersetzt und verbrennt an der Luft vollständig. 

(. 697. Das schwefelsaure Cinchonin QSuifoM CinehaninO i*^ 
Unsichtllch seiner Wirining dem schwefelsauren Chinin im Allge- 
meinen ähnlich, jedoch etwas schwächer, so dass zur Bekämpfung 
des Wechselflebers 6 — iO Gran während der Apyrexie angewen- 
det werden' mussten. Ausgezeichnet soll es gegen jene Clastralgie 
Bit Sänrebildung wirken, welche häufig bei Frauen vorkommt und 
fldt Leucorrhoea, Mattigkeit, Melancholie u. s. w. verbunden ist. 
— Man kann auch das Cinchonin Ar sich anwenden , weil die in 
den Magensäften enthaltene Salzsäure zureiche , das Alkaloid auf- 
zulösen. 



1. Rp. CincboiiiitaUarici^rdif.«tfjr (Vi^ 
gtntO . 
K«li acetici 
Saochari albi ii kjic. iemb 

-•olTe in ^ 
Amtae ChamomilL unc, sex 
Signa: Alle 2 Standen 1 EMlöfiel 
▼oll SU nehmen. (Gegen Wecb- 



■elfieber« die nicht Irei von ga- 
strischer GompÜcatipn sind.) 

Sunde lin. 
Rp. Ginchonii sulfarici gran. sex 
Syrupi Sacch. unc. quatuor 
Misce. digna : Wohlumgescbüttolt 
esslößelweise su gebrauchen. 

Magenäfe, 



Chinasurrogate, 

%. ^38. Zum Bchlusse sollen noch einige Pflanzen erwähnt 
werden , deren gebräuchliche Theile man als Surrogate der China- 
rinde versucht und empfohlen hat. 

1) ParmeUa paristina Aeh, CCryptoganUa; Liehenes'). Wa n d- 
Sohflsselflechte; gelbe Wand- oder Baumflechte; 
Baummoos (Liehen parieHnus Linn.^^ auf Baumstämmen, Bre- 
terzäunen, Mauern und Felsen sehr weit über der Erde ausgebrei- 
tet. Sie unterscheidet sich dem Gattungscharakter nach von dem 
Lungenmoos (Liehen iskmdicus) durch schildförmige nur in der 
Mitte mit einer kleinen Stelle dem Lag^r aufgewachsene oder selbst 

*) Von Henry und P lisson ist das chinasaure nnd gerhsanre Chinin snm Arz« 
neigttbrattcEe TOfgetchlaf en worden. 



Digitized by VjOOQIC ■ 



2f8 

kursB-gesüelte Prttohte , welche flbrigens tiuiUioh gebaut slndL Dss 
Lager ist laubfOrmig, lederig - fa&atig^ flach ausgebreitet, dem 
Boden angedrückt, kreisrund, stemlOnnig, gelappt oder vielspai- 
tig- geschlitzt, unterseits mit Haftfasern versehen. — Specif. 
Charakter: Lager kreisrund, rein gelb oder grünlich- gelb, an- 
terseits bl&sser, mit wenigen and kurzen HalRfasem ; Lappen strah- 
lig ^ ausgehend , flach, ander Spitze verbreitet, abgerundet, fein- 
gekerbt, kraus; Früchte fiuit gleichfarbig mit dem Lager, mit 
einem ganzeuRande. 

$, 639. Diese Flechte hat einen schwach - bitteren , etwas 
schleimigen Geschmack und im frischen Zustande einen schwachen, 
dem der China fthnlichen dumpflgen Geruch; enthftlt nach Schra- 
der einen bittern Extraktivstoff, nach Sander auch Gallussfiure , 
ein weiches grünes Earz, einen fetten, in Weingeist und Äther 
löslichen, gelben Farbstoff, Zucker, Gummi, einen leimartigen Kör-' 
^per, Eiweissstoff, Schwefel- und saizsaure Salze, Ammonium uod 
dessen Salze u. s. w. 

S. 640. Die Wandflechte ist zur Zeit des Bedürrhisses eines 
Chinasurrogats auf Anrathen des Dr. I^anders als fieberwidriges 
Heilmittel sehr in Ruf gekommen und sogar über die Heilkraft der 
China erhoben worden. Allein spütere Versuche haben dieses nicht 
bestfttiget und selbst ihre leichtere Verdaulichkeit, vermöge wel- 
cher sie in Wechselfiebern mit gastrischer Complication vor dem 
Chinin den Vorzug erhielt, konnte sie nicht auf eine dauernde 
Weise im Ansehen erhalten. Der Umstand aber , dass man sie der 
China gleichsetzend als balsamisch - tonisches Mittel bei Lungen- 
schwindsucht , Schleim- und Blutflüssen (besonders aus der Ge- 
härmutter), in Scrophelsucht , Wassersucht, Bleichsucht und in 
Consumttonskrankheiten versucht hatte, hat ihre unzureichenden 
Heilkräfte aufgedeckt, wesshalb sie, da ihre Heilkraft einerseits 
durch das Lungenmoos, andererseits durch die China ersetzt und 
übertroffen wird , fast ganz in Vergessenheit gerathen ist. Dieje- 
nigen^ welche zu diesem Mittel noch ein Vertrauen haben, können 
sie in Pulver zu 1 Scrupel bis zu 1 Drachme p. d., alle 2 — 3 
Stunden in der Apyrexie geben, oder */, — 1 Unze mit 1 Pfund 
Wasser abgekocht , verordnen. Man pflegt sie auch während des 
Paroxysmus und zwar stündlich 10 -^dO Gran p. d. zu reichen. 

9* 641. 9) Liriodendran TuUpifera Litm. Gemeiner (vir- 
ginischer) Tulpenbaum. Poi|yafi^2rta; Polygynia. MagnoUaceae. 

Din schöner Baum von 80 — 100 Fuss Höhe mit zahlreichen , 
brüchigen im Alter knorrigen Ästen. Blätter eirund oderherz-eirund, 
dreilappig, hellgrün, glänzend, kahl, nur an den Nerven unterseits 
mit kaum bemerkbaren Härchen besetzt. Nebenblätter eifOrmig, stumpf. 
Blüthen einzeln am Bude der Ästchen , tulpeuartig, süss-riechend, 
gelb, grünlich und am Grunde roth oder auch einfarbig. Blumen- 
blätter glockig, zusammenneigend^, länglich, stumpf. Fiügel- 
lirüohte zu einem Zapfen gehäuft. — In den vlrginischen Staaten 
von Neu-Eugland bis Nord-Florida. — Blüht im Juni bis August. 

8. 6419. Dib sehr bitter , stechend aromatisch und etwas herbe 
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eebMokeade WonieMiide CC<»rtea>radM$IiModenir{} bt ein vor- 
treffliches, der Gaaoarille nahe kommendes, in vielen FftUen auch 
die China vollkommen ersetzendes HellmitM, and desshalb in Nord- 
aiMrlkn offloineily wurde aber auch in Europa als Burrogat der 
China von v. Hildenbrand gegen Wechselfleber versucht und 
empfohlen. Bio enthftlt ausser dem bitteren Extraktivstoffe vorzAg- 
Höh einen krystallinisch- harzigen, subUnürbaren, ebenfalls bittem 
Stoff QLiriodendrin) , der der wirksame Bestandtheil der Wurzel- 
rinde desTnlpenbaums zuseyn scheint. Sie wird übrigens nach Art 
der Chinarinde angewendet. 

§. 643. 3) Fraxinu$ s9cel$%or L. Gemeine Bsche; hohe 
Esche; Wundholzbaum. Polyganüa; Dioeeia. Oleineae. 

Ein 190 — 130 Fuss hoher Baum mit unpaar (5 — Opaarig) 
gefiederten Blftttern, deren Blftttohen kurz gestielt, Iftnglich-Ian«* 
settfOrmig, ungleichscharf ges&gt und kahl sind} Knospen gross 
und schwarz; die Blumen stehen in bflscheligen Rispen, die an 
dea Seiten der jungen Zweige entspringen. In Wftldern der Ebene 
und auf Bergen im mittleren und sadlichen Europa ; wird auch hftn-< 
^K angepflanzt, wodtirch mehrere Spielarten entstanden sind. 

%. 644. Von diesem Baume hat man die Rinde, Blfttter 
«ad Früchte QCorteXy FoUa et Semen Frawini) in den Apotbe-« 
ken ; die erstere ist aussen grau , innen gelblich und brüchig, ge<- 
mchlos, schmeckt bitter- schleimig und zusammenziehend, und 
wurde als ein Surrogat der China vorztiglich gegen Wochselfleber, 
aber auch als ein bitter -tonisches Mittel gegen WCIrmer und bei 
beginnender Wassersucht nach Art der Weidearinde (%. 636) an- 
gewendet. Auf fihnliche Weise und auch gegen Nierenkrankheiten 
wird der Same gebraucht, und Bl&tter benützt man als Wundmittel. 

§. 646. 4) Swieienia MakagofU L. Mahagonie Swit^nie; 
Mahagonibaum. Monadeiphia; Deeandria monogynia. Cedreieae. 

Ein Baum von 80 — 100 Fuss Höhe mit grosser, schOner, weit 
ausgebroiteter Krone. Rinde rauh, rothbraun. Blfttter zahlreich, ab-* 
stehend, kahl und glftnzend; Blftttohen in 3 — 6 Paaren gestielt, 
ei-lanzettlich, etwas sichelig, stark zugespitzt. Rispen traubig, 
kürxer als die Blfttter; Blüthen klein, weisslich. In Westindien und 
Südamerika, besonders an felsigen Stellen. Blüht im December, 
Jftnoer. 

$. 646. Die braunrothe und grauliche, höckerig - rauhe, 
schwach aromatisch riechende und sehr zusammenziehend - bitter 
schmeckende Mahagoni- eder (wie sie auch genannt wird) 
Amarantrinde, CorCeof Ligni Mahagonij wurde in England ge- 
gen Wechselfieber, DurchfKlie aus Erschlaffung des Darmkanals 
lind gegen BlennorrhOen empfohlen. Der Umstand , dass die Ma- 
hagonirinde unter die Chinarinde gemischt wird, erklftrtes, warum 
und in wie fern sich jene als ein balsamisch -bitter -tonisches Mittel 
bei Faulfiebern, Cachexien von geschwftohter AssimilationskrafY, in 
Consumtionskrankbeiten u. s. w. einen Ruf verschaffen konnte. — 
Maa verordnet das Pulver der Rinde und des Holzes zu 1 Draoh. 
p. d., mehrmals des Tages; auch ist das Decokt der Wurzelrinde 
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ond ein durch Abdampfen daraus bereitotes Extrakt emplbhlm 
worden. 

9. 647. Eben so als Surrogat der China empfohlen nnd jetzt 
ausser Gebrauch gesetzt, ist die Rinde des Rothbaumhol- 
zes, So^nUda febrifuga, fieberwidrige Soymide (nach HowU Stoie^ 
ienia febrifuga genannt) als Cor lex Soymidae. Sie kommt in 1 — % 
Fnss langen und 1 — 8 Zoll breiten , ziemlich flachen, harten oder 
brttchlgen Stficken vor, ist aussen grau oder fleckig, rissig, nach 
abgeriebener Oberhaut braunroth, innen dunkelroth, riecht stark 
aromatisch und schmeckt bitter, zusammenziehend und etwas bal- 
samisch. Sie wird eben so, wie die vorige Rinde, jedoch selten an- 
gewendet. 

9.648. S) Bhu» Cotinus L. Perfioken - Sumach; Pe- 
rückenbaum; Rujastrauoh. Pentandria; Trigynia. Tere-' 
binlhaeeae QSumackineae). 

Ein Strauch mit umgekehrt- eirunden, ganzrandigen , kahlen 
Bl&ttem und nach der Blüthe verlfingerten , dicht zottigen Rispen- ' 
fisten , deren verlängerte Blüthenstieie mit dichten purpurforbigen 
Haaren besetzt sind. — Auf sonnigen , bergigen Orten Sfideuro- 
pa's, von Spanien bis zum Kaukasus und nördlich bis nach Baden 
(bei Wien) reichend,, auch h&ufig als Zierstrauch in Gfirten. Blüht 
im Juni. 

%. 649. Gebräuchlich ist die Rinde als Cortex CoUrU. Sie ist 
aussen graubraun, innen rothbraun, dOnn, rauh, leicht zerreib- 
lich, von schwachem, balsamischen Gerüche, und bitterem, zu- 
sammenziehenden Geschmacke. Als Bestandtheile soll sie enthalr 
ten: Gallussäure, Gnmmi, Harz, ätherisches Öl, bitteren Ex- 
traktivstoflT und einige Salze. 

Die balsamisch -bitter- tonische Heilkraft dieser Rinde, welche 
man schon flrüher gegen Wechselfleber, Faulfieber, Soorbut, ha^ 
bituelle Diarrhöen und Blntflüsse u. s. w. benfitzte, ist als Surro- 
gat der China gegen Wechselfieber erhoben, jedoch bald wieder in 
Vergessenheit gesetzt worden. Man verordnete sie, wie die Ross- 
kastanienrinde (0. 544) in Pulver oder in Abkochung. 

%. 660. Noch muss ich ein Mittel in Erwähnung bringen, wel- 
ches als bitter -tonisches MitteHn der Lungensucht eine besondere 
Berühmtheit erlangt hat, sich jedoch den angesinnten Ruhm auf 
eine dauernde Weise nicht erhalten konnte. Es ist diess die A 1- 
kornocrinde QCortew Akomoque $eu Aleomeae)^ welche man 
von einem in Jamaika wachsenden Ennme: Alchamea loa foUa (breit- 
blätteriger AllEomobaam) ableitete. Sie kommt, in 9 Sorten (die 
eine aus Guinea und die andere aus Jamaika) vor, die ihrem gan- 
zen Ansehen und chemischen Verhalten nach gewiss 9 verschiede- 
nen Bäumen angehören ^. Die erste kommt in 4 — 8 Zoll langen, 
1 — 8 Zoll breiten und 9 — 6 Zoll dicken, flachen oder wenig ge- 
bogenen, Ikst glatten, rötlilich- oder dunkel-zimmtbraunen , innen 



*) In neuerer Zeit wird tte Tön Dfanclien von Bowdichia i^irgilioide* Canlh, vir^i- 
licnihnliclM Bowdichie, einem in SädamerikA Wtcbteoden Baume, •bfeleitet. 
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mit eilMm ^flanea, sekaivtsif -gelbliehea BMte TeneheneD, aof 
dem Brache fuerigea Stücken Tor, tot fket gerachlos and schmeckt 
etwas bitter 9 sogleich herbe; di^ aweite oder jamaikanische Sorte 
biidet unebene oder rissige, achmutalg-rothbranae, hier and da 
mit achwarsen , glftazenden Punkten (im Innern mit eben soldiea 
Streifen) versehene, am Brache feste, nicht faserige Stticke , de- 
ren kalter Anfgoas von dunkel -rothbraaner Farbe das Lackmnspa- 
pier stark röthet , während er bei der vorigen eine weingelbe Farbe 
hat and Lackmaspapier nicht verindert. Beide enthalten : einen 
dseagrfiaenden Gerbestoff, bitteren Bxtraktivstoff, mehrere Salsa 
and eine eigene awifchen Wachs and Hars in der Mitte steheiide^ 
krystallisirbare Substaas Q^lkomin^. Wenn man ihre Heilkr&fte 
aicht üiierschfitzt, und von dem Wahne, mit derselben die eiterige 
Longeasacht heilen aa wollen, absieht; so kann man die Alkor- 
aokrinde mit vielem Nataen in veraltetem Lnngenkatarrfa , in Lnn- 
geableanoiThöey schleimiger Lungenschwindsucht, Zehrfleber u. s. w. 
anwenden. Da aas aber zu diesem Zwecke inländische Heilmittel zu 
Gebotbe stehen, so ist kein Grund vorlianden, der Alkornokrinde 
dea Vorzug einzuräumen. Sie wurde in Pulver zu 10 — 90 Graa 
p. d., 8 — 4mal des Tages , und in Absud ('/, — 1 Unze mit 16 
Unzen Wasser bis aaf die Hälfte eingekocht) verordnet. 

Sa gäbe noch eine Menge Mittel , welche als falsche China- 
fiaden aad Sarrogate derselben eine Erwähnung verdienten , alleia 
es dringt sich mir die Pflicht aaf, dea Baum mit wirksameren und 
mehr Nutzen stiftenden Heilmitteln auszuftUlea, daher übergehe 
ich die übrigen mit Stillschwjeigen. 

Vterte Urdmaug. 

Pharmaca angtQ'-tonica universaUa. 
Allgemein stärkende GefäsamitteL 

f. 651. Mit diesem Namen begreife ich solche Heilmittel, 
welche, in so fern sie die synthetische Kraft im gesammten Geßiss- 
systeme erhöhen, dadurch die Vitalität des Blutes steigern und 
dessen materielles Substrat hoher entwickeln, in der Absicht ver- 
ordnet werden, dass die dynamisch -materielle Bestauration ent- 
weder direkt oder indirekt erzielt und die Naturheilkraft durch Be- 
kräftigung des Gefitoslebens und Beherrschung der Neigung zur 
Auflösung der orgnnischen Masse in den Stand gesetzt wird, ihre 
Individualität und Stabilität zu behaupten. 

S. 669. Der Inbegriff dieser Heilmittel bezieht sich auf jenen 
pathologischen Zustand des Blutes, den ich HaemalanomaUam $ep- 
loreplicam genannt habe (B. I. %. 330) , in so fern bei dem Indif- 
ferentismns der organischen Kräfte und Stoffe die Blutatome die 
Neigung erlangen, sich der organischen Synthese zu entziehen 
und Produkte rein chemischer Verbindung zu liefern. Der Erfolg 
dieser Blutanomalie , die nur bei wahrer Lebensschwäche, bei Hin- 
fiUigkeit und Indifferenz der Nerven- und Blulkraft Statt findet, 
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sselgt sich durch allgeffletneLaxitittihdAtonle der Organe, ficUaff- 
heit der Muskelfaser, Vorherrschen der Verflttssigang, Verzeh- 
rang, Se- und Exoredon vor der Verdichtung, Emihrang und 
Apposition n. s. w. Den gSnzlichen ZerAdl der organischen Masse, 
die völlige AnflOsmig der Säfte verkOnden bei immer mehr abneh- 
mender LebensthStigkeit die überhandnehmenden Proflayien und 
BlutAflsse, colliqnative Dianiiöen und 8chweisse, Geschwürbii- 
dnng mit Anssfluss einer stinkenden Jauche n. s. w. 

$. 668. Da nun die ErMirnng gelehrt hat, dass die nachste- 
henden Mittel zufolge einer näheren Beziehung zu dem Blutsy- 
steme jenen pathologischen Zustand zu verhindern und den beste- 
henden zu beschränken und außsuheben vermögen, und dadurch 
auf die dynamisch -materielle Restauration einen wesentlichen (di- 
rekten oder indirekten) Einfluss nehmen, so kann man sie auch: 
Tonica anäseptoreptica seu andseptieo-tonica nennen. Hierher ge- 
hören ; die Eisenmittel, die Säuren und die Kälte, welche letzteren 
wir^ da sie zugleich die excessive Agitation des Nerven- und Ge- 
ISsslebens beschränken, als pharmaca 4mCerethi$Uca tonica in der 
iblgenden Classe erörtern wollen. 

Remedia ferrata seu martialia. 

(Eisenmittel.) 

S« 664. Das Eisen (Terrwn, Mars) wurde den Alten spä- 
ter als Gold , Silber und Kupfer bekannt , daher die Waffen frü- 
herer Zeit aus einer Mischung von Kupfer und Zion bereitet waren. 
Es kommt in der Natur sehr häufig vor , gediegen nur als Meteor- 
eisen und Teliureisen , mit Sauerstoff ,verbunden als Oxydul und 
Oxyd, mit Schwefel als Schwefelkies , ferner als Oxyd in Verbin- 
dung mit Säuren. Diejenigen Minera|iQi|, welche das Eisen in sol- 
cher Menge und solcher Form enthalten , dass es daraus mit Vor- 
theil ausgeschmolzen werden kann, nennt man Eisenerze. Die 
Erze, aus denen man das Eisen gewinnt, enthalten dasselbe im 
oxydirten Zustande; die vorzüglichsten sind: Magneteisenstein 
(Eisenoxyduloxyd) , Eisenglanz und Rotheisenstein (Eisenoxyd) , 
Brauneisenstein, Thoneisenstein , Raseneisenstein (Eisenoxydhy- 
drat) und Spatheisenstein (kohlensaures Eisenoxydui). Die besten 
Eisenerze finden sich im Urgebirge. Mit Schwefel verbunden findet 
sich das Eisen mit Magnetkies und sehr häufig im Schwefelkies 
u. s. w., auch kommt es in geringer Menge im Pfianzen- undTliier- 
reiche vor. 

f. 666. Um das Eisen aus seinen Erzen darzustellen , werden 
diese zur Entfernung des Wassers, Schwefels, Arseniks geröstet, 
und nach vorhergegangener Zerkleinerung mit Kohle und ein^m 
Flussmittel (Kalkstein , Quarz u. s. w.} in den Hochöfen vor dem 
Gebläse eingeschmolzen. In der grossen Hitze, welche man in den 
Hochöfen hervorbringt, wird das Eisen von der Kohle reduzirt, 
aber mit dem Eisen auch noch andere reduzirbare Stoffe der Erze , 
als Phosphor, Schwefel, Kiesel u«s. w., und das Eisen nimmt 
dabei eine grössere oder geringere Menge Kohle auf, wodurch es 
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Terliert, und das sogenannte Roh- oder Gnsfleisen darstellt. 
Da dieses wegen seines Gehaltes an Kohle nicht schmiedbar ist, so 
kann es nur ssa Gasswaaren verwendet werden. Um es in schmied- 
bares Eisen (sogenanntes Stabeisen) za verwandeln, wird es 
dem Frischungsprozesse unterworfen (gefrischt), welcher eine 
Oxydation der fremdartigen Stoffe bezweckt, damit diese theils als 
Gas (Kohlensäure- und Kohienoxydgas) entweichen, theUs als 
Schlacke sich trennen, während reines schmiedbares Eisen (Stab- 
eisen, Schmiedeisen, Frischeisen) znrtickbleibt. D(e 
Oxyddtion wird entweder durch Schmelzen mittelst Gebläses und 
Kohlen (Frischarbeit auf Herden) , oder mittelst Steinkofalenflamme 
In Flammofen (Puddlingsarbeit), oder mittelst Schmelzen mit Ham- 
merschlag und Kalk in Tiegeln (Tiegelfrischen) bewerkstelliget; 
worauf die Eisenklumpen unter grossen Eisenhämmern au Stücken 
ausi^eschmiedet werden. Doch ist das Stabeisen nicht chemisch« 
reines Eisen, sondern enthält noch gewöhnlich /, Proc. Kohle, 
und ist mit Spuren von Mangan und Kiesel verunreinigt. Wenn die 
Eisenerze, Schwefel, Phosphor, Arsenik oderKupfer enthalten, wird 
das Bisen rothbrüchig, d. h. es zerfällt beim Schmieden in der 
Botbglühhitze in Stücke*, durch eine kleine Beimengung von Phos- 
phor wird das Eisen kaltbrüehig, d. h. es lässt sich in der 
GltUihitze hämmern, zerspringt aber, wenn es nach der Abkühlung 
gebogen wird. 

1. 656. Um möglichst reines Eisen aus Stabeisen au gewin- 
nen , muss man Eisenfsile mit */( ihres Gewichts schwarzen Eisen- 
ozyduls sorgfältig mengen, das Gemenge in einen hessischen Tie- 
gel legen^ und mit einem Pulver von grünem Glase bedecken, oder 
am besten mit einem Glase, welches man aus metallfreien Materia- 
lien selbst bereitet hat, worauf der Tiegel verkittet, in eine Esse 
^setzt, und durch eine Stunde lang der stärksten Weissglühhitze 
überlassen wird. 

9. 657. Das reine Eisen besitzt eine beinahe silberweisse 
Farbe, hat einen kOrnigen Bruch, ist dehnbar und zähe, bat ein 
spec. Gewicht von 7,6, lässt kalt und heiss sich biegen, schmilzt 
bei 155*" Wegdwood, lässt sich vor dem Schmelzen durch Hämmern 
vereinigen (schweissen) , wird sowoM vom Msgnet angezogen, als 
auch selbst magnetisch , enthält stets einen kleinen Antheil Koh- 
lenstoff (zwischen 0,9 — 0,5 p. Ct.), oxydirt sich unter Einiiuss 
der Luft und des Wassers zum Oxydbydrate (Rost) "**) , wird beim 
Glühen auf der Oberfläche oxydulirt und bildet dann den Hammer- 
schlsg. In Luft und kohlensäurefreiem Wasser behält das Eisen 
seinen Metallglanz; in Wasser, welches eine Z6it lang mit der 
Luft, in Berührung gewesen, daher Luft und Kohlensäure einge- 
sogen hat 9 wird es oxydirt und ala*kohlensanres Eisenoxydul auf- 
geldst,' welches aber bald durch Aufhahme von noch mehr Sauer- 



^ Das beste Mittel^ um dieses Rosten des Eisens zu Terhindem, besteht darin, 
dass man ea in eine ▲uÜqsimg von I Thetle Aukali in 500 Th. Wasser tauuhi. 
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Btoff ans der lUDi^bendeB Luft in anlöiliohes baslaohi-koUenflaiires 
Eisenoxyd flbergeht nnd sich als ein rostfarbenes Pulver (Ocher) 
niederschlftgt. Verdtlnnte Schwefel-, Salzs- and Essigs&nre Idsen 
das Eisen rasch anter Entwicklung von Wasserstoffgas auf; die 
Auflösung ist geruchlos , schmeckt herb- metallisch , rOthet Laok- 
muspapier, ist. schwach grünlich- blau getSrbt, und enthftlt das 
Eisen als Oxydul in der angewandten Säure aufgelöst, so lange sie 
sich mit überschtlssigem Eisen in Berührung befindet; und eine 
Auflösung von Kaliumeisencyanür C^aU boruMsicum) bringt darin 
einen weissen , beim Zutritt der Luft schnell in's Blaue übergehen- 
den Niederschlag hervor. Bleibt eine eiseiioxydulhaltige Aullösung 
dem Zutritte der Luft ausgesetzt, so wird Sauerstoff eingesogen, 
die bliudche Farbe geht in eine gelblich-grüne über, die Auflösung 
wird trübe , l&sst ein basisches Eisenoxydsidz fallen und wird nun 
durch Kaliumeisencyanür sogleich blau gefüllt; sie enthält jetzt 
sowohl Eisenoxydol , als auch Eisenoxyd aufgelöst. 

§. 658. Das Eisen verbindet sich, wie aus dem eben Gesagten 
erhellet, mit dem Sauerstoff in zwei Verhältnissen und bildet damit 
das Eisenoxydul (ProCoxydäm Ferri seu Oxydum ferrotum) 
and Eisenoxyd QOxydum ferricum) , so wie in Verbindung 
mit Säuren zwei verscliiedene Classen von Salzen. Die Eisen- 
oxydulsalze (Sales ferrosi) sind im wasserleeren Zustande 
weiss, im gewässerten grünliohblau gefärbt, schmecken eigen- 
thümlich süss , hintnach zusammenziehend , sind in Wasser theils 
löslich, theils unlöslich, die letzteren werden durch ein Übennass 
von Säure löslich gemacht. Die Eisenoxydsalze Cooles fer- 
rici) sind gelb, weiss oder roth, von herbem, zusammenziehen- 
dem, wenig süssem Gesehmaoke. Einige sind in Wasser löslich, 
andere nichts die letzteren werden durOh Säureüberschnss auf- 
gelöst 

9. 669. Die Gegenwart des Eisens, als Oxydul und Oxyd wer- 
den in den Auflösungen dieser Salze durch folgende Reagentien 
leicht erkannt. 

1) Kaustische und kohlensaure Alkalien erzeugen 
In einer Auflösung von Eisenoxydul einen weissen, schnell in grau, 
dann in grün und endlich in braun übergehenden Niederschlag: in 
EisenoxydlösuDg erfolgt damit sogleich ein brauner Niederschlag, 
ausgenommen in den Fällen, wo die Flüssigkeit neben Eisenoxyd 
noch eine nicht flüchtige organische Substanz enthält; in solchen 
Fällen erfolgt keine oder eine unvollständige Fällung. 

' 9) Kaliumeisencyanür verursacht in Eisenoxydullösung 
einen weissen y sich schnell in blau umändernden Niederschlag; in 
Eisenoxydlösi^ng erscheint der Niederschlag sogleich dunkelblau. 

3) Kaliumeisencyanidgibt mit Eisenoxydul einen duiikel* 
blauen Niederschlag: mit Eisenoxyd findet keine Trübung Statt. 

4) Schwefelwasserstoff übt in aufgelösten < Eisenoxy- 
dulsalzen keine Veränderung aus (nur wenn die auflösende Säure 
eiae schwache Pflanzensäure ist, z. B. Essigsäure, flndet eine 
schwarze Trübung Statt); eisenoxydhalUge Flüssigkeiten werden 
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weiss getrfibt; die Trübmg rUirt Ton tnugeseUedeiiem SobweM 
ans dem Reagens lier, wobei i^eiohseltig das Oxyd und Oxydul 
redazirC wird. 

6) ScbwefeUminoBiiim briii|^ in beiden Eisenanflösui* 
gewL eine schwarze Fillang hervor , oder nur eine dnnkelgrflne 
Firbang, wenn die Menge des yorhandenen Eisens sehr gering ist 

6) Bemert^enswerth ist noch die RealiÜon, welche Eisenoxyd- 
salxe in AafgOssen von gerbestoflhalügen adstringirenden Pflanzen- 
sobstanzen hervorbringen, and woranf sich anoh die Anwendung 
der Gallastinlktnr zur Erlcennnng von Eisen in neutralen Flüssig- 
keiten grflndet Die erwähnten Pilanzenanfgflsse werden näm- 
lich durch Eisenoxydsalze , je nach der Coneentration des einen 
oder des anderen Mittels, entweder bläniicb - violett bis donlcel- 
blanschwarz , oder liellgrtin bis dunkelgrün geOrbt Auf Eisen- 
oxyduiauilösungen wirken die genannten Substanzen nur in sofenii 
als erstere selten ganz frei von Oxyd sind , und auch der Zutritt 
der Luft sich nun vollkommen absperren lässt. 

7} Auf trockenem Wege mittelst des LOthrohrs werden die 
Eisenverbindungen ohne UnterscUed durch folgendes Verhaltea 
erkannt. 8ie ertheilen, wenn sie mit Borax in der äusseren Flamme 
geschmolzen werden, der Boraxperle, eine dunkelrothe Farbe, 
die beim Erkalten heller wird; beim Erhitzen in der inneren Flamme 
färben sie die Perle grfln , beim Ericalten verschwindet diese Fär- 
bung gänzlich« 

Wirkuog und Anwendung der Eisenmittel im Allgemeinem 

f. 660. So wie die China als ein Heros unter den stärkenden 
Arzneimittel in jenen Fällen zu betrachten ist, in welchen die zu- 
nehmende Lebensschwäche durch das allmälige Sinken der Ner- 
venkraft genttzt und unterhalten wird, eben so ist das Eisen als ein 
gewaltig - stärkendes Heilmittel in jeneh Fällen zu schätzen, wo 
die Blutkraft darniederiiegt und wedle desshalb abnehmende Lebens- 
sohwäche den Bestandtheilen ihres materiellen Substrats gestattet, 
sich der organischen Synthese zu entziehen , und den Einflüssen 
der Aussenpotenz sich zu unterwerfen , wodurch an der Quelle des 
Lebens Veränderungen vor sich gehen, deren Erfolg die HinflUlig- 
keit der Lebenskraft, den ZerAdl des Organismus, die Auflösung 
der organischen Materie zum Zwecke hat. Die China und das Eisen 
sind demnach als Prototype der stärkenden Mittel zu betrachten , 
in so fern sie, und zwar jene durch Belebung und Bekräftigung 
des Nervensystems, dieses aber durch Erhöhung der Vitalität und 
Entwidüung und Vervollkommnung des materiellen Substrats im* 
Blutsysteme, die dynamisch -materielle Bestanration des Orga- 
nismus vollbringen. Wenn allgemeine Atonie und Laxität der Or- 
gane die Kraftlosigkeit und . Lebensschwäche zur Anschauung 
bringt; wenn die Schlafliieit der Muskelfkser die Ohnmacht der ir- 
ritablen Kraft repräsentirt; wenn die spärliche und indifferente Blut- 
welle die GefSssthätigkeit in völlige Ohnmacht einwiegt und die 
Quelle des Lebens (das Blut) « arm an belebenden Bestandtheilen 
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(Cruor and Faserstoff) , Im matten nnd sehlelohenden Zage die 
organischen Theile dorchrieselt nnd ddrcli Blftsse der welken Haat, 
Mangel an W^rme and Turgory daroh Eingefallenheit und Mager- 
keit ihre Geistlosigkeit and Unfraohtharkeit beorkandet; wenn die 
sanehmendei Lebenssohwiohe den Organismus Tor dem Eingriffe der 
Aussenpotenzen nieht mehr zu schtitzen vermag; wenn die Blut- 
kraft dadurch ilire synthetische Kraft einhfisst und die Blutatome 
den Banden der organischen Synthese entrückt ^ die Neigung be- 
kommen sich aufoulOsen j um Produkte rein chemischer Art und 
Bach den bestimmenden Gesetzen der Aussenpotenzen darzustellen; 
wenn , sage ich , diese Neigung zur Blutentmischung und Auflö- 
sung sich unter Abnahme der Lebenskraft durch colliquatiTO Pro- 
fluvien, durch Blutflüsse u. s. w. ankündigt und der Organismus 
seiner gänzlichen Auflösung sich nach und nach hinneigt: dann ist' 
es Zeit, den gewaltigen Helden Mars 'CF^rrtim^ zu Hülfe zuru- 
fen, damit durch seinen Einfluss die sclilammernde Thitigkeit ge- 
weckt, die synthetische Krall des Organismus erhoben werde, da- 
mit die in Auflösung begriffenen Blutatome in die Bande der orga- 
nisclien Synthescf zurückgerufen werden , auf dass dieselben nach 
den Gesetzen derselben gefbrmt, unter der Gestalt des Faserstoffes 
nnd Cruors zum arteriösen Blute Tcijflngt, den Get&ssen die leben- 
dige Spannkrall, den Muskelfosern kraftvolle Elasticität, den orga- 
nischen Gebilden den gehörigen Coh&sionsgrad wieder gebeq , da- 
mit der Organismus in seine Individualit&tund Stabilit&t wiederein- 
gesetzt, und der Lebensprozess durch die Lebhaftigkeit und Ener- 
gie des veijüngten Lebensquelles in seiner Thätigkeit und Intensi- 
tät erhoben, damit dem Organismus Kraft und Materie verliehen 
werde. Dieses sei gesagt, damit man den Gebrauch der Eisenmit- 
tel einsehe und begreife. 

'$. 6Si. Nun wollen wir die einzelnen Verfindcirungen, welche 
durch den Einfluss der Eisenmittel in den Vorgängen der Assimila- 
tion von ihrem Anfknge bis hinauf zur Nutrition erfolgen, so viel 
als möglich, nachweisen und erklflren. Sind die Verdauungsorgane, 
denen man das Eisen einverleibt, in ihrer Thfitigkeit ungehemmt 
und mit zureichender Assimilationskraft versehen , um durch vor- 
Ifiuflge 8ubaktion die Heilkräfte des Eisens aufKUschliessen , so 
steigert dasselbe nicht nur die synthetische Kraft der absondernden 
GefKsse in den Schleimhäuten , wodurch die profuse Secretion be- 
8ohr|Lnkt und die perverse verbessert wird , sondern auch die Con- 
traktiHtät der muskulösen Gebilde des Darmkanals in der Art^ dass 
die wurmfSrmige Bewegung, als Bedingung einer kräftigen Assi- 
'Uiilationsthätigkeit, mit mehr Nachdruck erfolgen kann. Dazu kommt 
noeh , dass das Eisen fQr die Produkte der Assimilation : Chymus , 
Chylus, Lymphe u* s« w. eine Art Diastase (B. L f. 1260) abgibt , 
Insofern dur(^ seine Gegenwart die kataly^isohe Kraft in densel- 
ben angeregt wird , wodurch die Assimilationserzeugnisse bestimmt 
i^erden, in die flüssigen und festen Bestandtheile zu zerfallen, in 
welchen letzteren der grössere Gehalt an Gelatine, Eiweiss , Fa-» 
»erstoff u. s. w. die gesteigerte Bildsamkeit und Gestaltung der da-« 
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durch erseagtan Nahranflfssftfte ansei^^. In so fem daa Elsen , wie 
aas dem Gesagten erhellet, die fibermisslge Sohlelmseerellen la 
Daimkanale beschränkt und dadurch die Schleim- nnd Warmoaohe- 
xie verhindert und beseitigt; in so fem es femer die SeoreÜon der 
ioqnilinen Säfte durch Tonisirnng derCapillargeflUise verbessert und 
der Darmbewegung mehr Kraft und Nachdruck verleiht; in so ftoi 
.es endlich durch seine eigenthfimliche Kraft in den Erseug« 
Dissen der Verdauung die Bildung plastischer Stoffe anregt und be- 
fördert: setzt es dadurch die ersten Bedingungen cur dynamisch« 
materiellen Restauration, indem die auf diese Art höher entwickel- 
ten Nabrungssäfte auf die nachfblgendeLjrmphi- und Sanguüicatioii 
und demnächst auf die gesammte Reproduktion wesentlichen Ein« 
floss nehmen. Da aber das Eisen in der Verdauung nicht untergeht^ 
sondern in die Säftemasse eingeht und durch seine Gegenwart die 
baheren Vorgänge der Assimilation in der Art verändert, dass in 
den organischen Säften die Bildung des Faserstoffes und im 
Blute die des Craors vermittelt wird, so wird aus dieser Wirkungs« 
weise begreiflich, dass das Eisen die lymphatisohe und venöse Con« 
stitution verbessert, dass es durch Verdichtung und Vermehrung 
der Krystallisirbarkeit des Pibrtaderblutes , und durch BelSrderang 
der Umwandlung des venösen Blutes in arteriöses das Volumen 
des Pfortadersystems, der Leber und Mils vennindert, und so ge- 
gen Physkonien dieser Gebilde mit Nutzen angewendet wird« Das 
80 zur arteriösen Wfirde erhobene Blut, reich an belebenden Prin- 
cipien (Faserstoff, Haematinj Turgar u. s. w.) vermag das Ner- 
vensystem zur lebhafteren und kraftvollen Wechselwirkung zu reizen, 
wodurch der Lebensprozess im Ganzen (oft bis zur phlogistischea 
Diathese} erhoben wird , was sich durch die Fülle und Härte des 
Pulses, durch Vermehrung der thierischen Wärme und des leben- 
digen Turgors, durch vermehrte Contraktilltät der Muskelftiser, 
(welche höher geröthet erscheint), durch lebhafte Färbung der Wan- 
gen und Lippen, u. s. w. kund gibt Daraus wird ipan einsehen ^ 
dass in solchen Krankheiten , welche in der liefe der Reproduktion 
wurzeln, und bei welchen sich die organischen Säfte nicht höher 
als bis zur indifferenten Lymphe oder zu reizlosem Venenblnte zu 
erheben im Stande sind , bei welchen also die Blutbildung tief dar« 
niederliegt, und die animale Thätigkeit bis zu dem Grade eines in- 
differenten Pflanzenlebens herabgesunken ist , bei welchen also La-r 
xität und Weichheit der Organe, Schlaffheit der Muskelfoser, Ant^ 
gedunsenheit , Leucophlegmasie , Blässe der Haut, Kälte, vermin- 
derter Turgor, scorbutische Anlage u. s. w. den zunehmenden Un-» 
tergang des animalen Lebens andeuten, das Eisen ein ausgezeich« 
netes i|nd unflbertreffliches Heilmittel ist. 

%. 66$. Durch diese Wirkungsart hat sich das Eisen in folgen- 
den Krankheitsformen als ein kräftiges tonisches Heilmittel bewährt! 

1} InKrankheiten, welche aus Schwäche der As- 
similationskraft entstehen: o) In Apepslen, denenetne 
flbermässige Schleimsecretion, Laxität und Atonie derVerdauiuigs*7 
Organe zum Grunde liegt; — ^) in Schleim- undWurmcachoziei 
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e) in atonisohen UBterleibsstockungen, fl.B.derBancli- 
Bpeicheldrfisen, der Pfortader, der Leber und Milz; — <Q inCa- 
h e X i e n , ^reiche aus HBvollkoiiiiiiener Äflsimilation entstehen, und 
mit Laxit&t und Atonie der organischen Gebilde verbanden sind, na- 
mentlich in der Scrophelsucht^Rhaohitia, Gicht^ BheamaÜsmns^Men- 
Btruationsbeschwerden ; 

V) In Krankheiten, welche ans Schwäche der 
Blntbildung entstehen: a) In Bleichsnoht, besonders 
wenn sie in den klimakterischen Jahren aus verspäteter, unvollkom- 
mener oder mangelnder Menstraation eintritt, ferner wenn sie krampf- 
hafte und schmerzhafte Beschwerden des Uterus, Schleimfltlsseaus 
den Genitalien, Unfruchtbarkeit u. s. w. erzeugt; 6) In Scor- 
but; O ^ Wassersucht, wenn sie aus jener Anonalie des 
Blutes entsteht, welche man tenuilas aquosa zu nennen pflegt, und 
welche mit allgemeiner Laxität und Schlaffheit der organischen Ge- 
bilde verbunden ist. 

8) In Krankheiten, welche aus Schwäche des ir-'. 
ritablen Lebens entstehen: a) In jener Muskelschwä- 
che, welche eine Begleiteiinn der Bleichsucht^ des Scorbuts und 
anderer Cachexien, denen eine Anomalie des Blutes zum Grunde 
liegt, und welche aus dem Verluste edler Säfte (z. B. des Blutes, 
des Samens, der Milch, des Speichels bei der Mercurialcachexie 
IL s.w.) entstehen; in Pr'ofluvien undBlutflüssen, welche 
entweder aus der Neigung der Säfte und des Blutes zur Auflösung 
oder aus Schlaffheit und Atonie der Capillargefässe entstehen: na- 
mentlich bei BlennorrhOen aus der Lunge, aus dem Darmkanale und 
aus den Geschlechtsorganen, bei profusem Hämorrhoidalflusse , bei 
krankhaften Pollutionen und zwar sowohl bei jenen, welche des 
Nachts zu häufig erfalgen, oder die bei Tage unwillktlrlich statt 
linden. 

4) In Krankheiten des sensiblen Lebens: o) In all- 
gemeiner Nervenschwäche, ^welche aus unvollkommener Ernährung 
des materiellen Substrats entstehen (d. i. in Nervencachexie), und un- 
ter der Form des Schmerzes (z. B. beim Gesichtsscbmerz) und Kräm- 
pfen erscheinen ; b) in periodischen NervenzufUlen, die in wahrer 
Lebensschwäche gegründet sind, z. B. Hysterie, Hypochondrie/* 
Epilepsie, Veitstanz, Zittern der Vergolder , Convulsionen , ver- 
alteten Wechselflebem u. s. w. 

Vorsichten bei der Anwendung der Eisenmittel. 

§. 668. l9o wie jedes heroische Mittel, so fordert auch das 
Eisen die genaue Kenntniss der Krankheitsverhältnisse und der in- 
dividuellen Constitution, denen die eben gesagten Wirkungen des 
Eisens entsprechen. In der Heilkunde gibt es nur ein Moment, wel- 
ches dem Arzte Ansehen und dem Kranken Heil verschafft, und die- 
ses ist: dass man aus den erkannten Krankheitsverhältnissen und 
aus der erkannten Wirkungswelse eines Heilmittels , den richtigen 
Schluss ziehe , dass dieses Inder vorliegenden Krankheit angezeigt 
ist. Pas richtige Verhältniss der Heilanzeigen zu den Heilpotensen 
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tot das Momoit , ma wetelies m «loh la ier HeDkitest Hadelt D»- 
su gehört aber niehts ir^rinf eres , als dass der Anit einToUkonHie- 
ner WeltweUe ist Daraaa wird man einsehen , wie licherlich nnd 
absurd jene Afterftmte da stehen y welchey ohne sich im dieses Mo- 
ment zu kümmern (dessen Brkenntniss von ihnen so weit entfemt 
Ist, wie der Himmel Ton der Erde), sich eine Reihe von speeüseheii 
Mitteln memoriren nnd sich mit der Hoffnnng begnügen, dass,wena 
eines nicht hilft, das andere n. s, w« helfen werde. 

Es haben berühmte Mftnner (und diese sind gerade ron der 
Uppokratischen Lehre abgeflülen) , welche die Krankheitsveriiilt- 
niase erkannt, und die Wirkungsweise eines Heündttels ToUkon^ 
aien Inno hatten, dämm dass sie mit demletsteren an keinem glück« 
liehen Heilresnltate gelangten, den unrichtigen Schlnss gemacht: 
die Heilmittel wirken nichts, die NatnrhSUkraft allein könne Heilung 
bewirken, weil sie sich nicht gestehen wollten, dass ihr Urtheil^ 
woraus sich das richtige Verhiltniss der Heilanzeigen au den Heil- 
potenzen, ergibt, fhlsch gewesen, nnd dass es ihnen somit an wah- 
rer Philosophie fehlte > welche allein es macht, dass man sagt: ein 
Arzt sei in der Heilung glücklich, er sei als Arzt geboren. Unsere 
Heilwissenschaft braucht keine Reformation , sondern nur eine ge- 
naue Würdigung und Vervollkommnung deijenigen Grundsitze, duroh 
welche unsere Veteranen durch Thatsachen glücklicher Heilresultate 
BU einem nie alternden Ruhme gelangten. 

§. 664« Zur Beurtheilung der Heilanzeige oder Gegenanzeige 
für den Gebrauch der Eisenmittel soll Folgendes dienen: 

1) Die Grundbedingung zur Auftiahgie der Eisenmittel ist : jener 
Grad tou Verdauungsthfitigkeit, welcher nothwendig ist, damit 
durch vorllufige 8nbaktion die Hellkraft des Eisens sich aufbchlies- 
86. Gastrische Unreinigkeiten , VerdauungsschwSche yersagen dem 
Elsen den Einging, welches bei diesen VerMltnissenals ein roher^ 
Qoyerdauter 8toff eine Reihe Ton Störungen in allen Lebenskreisen 
dieser Organe herbeiffiltrt. 

9} Plethora 9eno»a im ünterleibe, Stockungen der 8ifte Im 
Drttsensysteme, Anschwellungen und VerhSrtungen der Unterleibs- 
eingeweide, besonders der Leber und Milz, sind bedeutende Gegen- 
ioizeigen bei dem Gebrauche des Eisens. 

3) Jede Secretions- und Excretionshemmung, das Vorherr- 
schen der Verdichtung vor der Verflüssigung, die Straffheit der mus- 
kulösen Gebilde, ein trockenes und hitziges Temperament verbieten 
den Gebrauch des Eisens. 

4) BlutüberftUlung , Orgasmus , Congestionen nach edlen 
Organen, besonders zur Lunge, Neigung zu aktiven Biutflfissen^ 
phlogistische Diathese, entzündliche Fieber und Abzehrungen mit 
leicht beweglichen Ctoüssen sind durchaus Gegenanzeigen ftir das 
Eisen. 

%. 665. Die Einverleibung der Eisenpriparate Ist selbst bef 
vollkommen entsprechenden Krankheitsverh&itnissen mit einer ge- 
wissen Umsicht vorzunehmen. Man beginne mit leicht verdaulichen 
und in Bezug auf die tonisehe Kraft minder kräftigen Pripar»ten, un« 
II. 19 
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terstttbse netotbei noeh die Yeräwaing mit pamende» Zudiatmy 
*z. B. mit Gewürasen, bitter-tonischen Mitteln n. 0. w. Man begin- 
ne mit Icleinen" Gaben nnd erhöhe dieselben mit stetiger BerOcksich- 
tignng der Verdaanngsorgane allmfiblig. Auch die Darmaasleemn- 
gen verdienen die Aolknerksamkeit des Arztes, welche, wenn sie 
mangeln , nach Umständen mehr oder weniger nnterslfltzt werden 
müssen. Die meiste BerOcksichtignng verdient der Zustand desGe- 
fUslebens ; denn Beklommenheit, Angst, Krämpfe der Respirations- 
organe, welche auf fiberwiegende Contraktion deaten, Orgasmos^ 
Blutflüsse, Congestionen nach edlen Organen geben die Anzeige , 
dass man mit dem Gebrauche des Eisenmittels innehalten soll. Auch 
ist es nothwendig bei der Anwendung derselben eine zweckmässige 
Wahl der Nahrungsmittel zu trefi'en, eine massige Leibesbewegung 
in sauerstölTreicher, trockener, freier Luit anzuordnen, und tür 
Heiterkeit des Geistes und frohe Gemfithsstimmung zu sorgen. 

§. 666. Die Eisenpräparate biethen solche Eigenthümlichkei- 
ten in ihren Wirkungskreisen dar, dass man sie nach ihrer therapeuti- 
schen Wirkung aneinanderreihen muss. Es sind nämlich: das me- 
tallische Eisen, dessen OxyduleundOxyden, ingleichen ihre Salze ge- 
bräucblich; nun lehrt die Erfahrung , dass dehi Eisen als Metall die 
tonische, die Eeproduktion belebende Kraft am grOssten eigen ist^ 
dass die Oxydule sich mehr an die herabgesetzte assimilative'Thä- 
tigkeit anschliessen , und nicht so kräftig die Geftosthätigkelt an- 
fachen , und dass die Salze mit vegetabilischen Säuren durch eine 
leichtere Assimilirbarkeit und eine sanftere Wirkungsart sich vor 
denen mit Mineralsäuren empfehlem 

Limatura Ferri puri. 

(Reine Blsenfoile.) 

§. 667. Symn. Ferrum $ublilis$ime puleerisalwn ; Ferrum 
Umatum. Ferrum puheraium. 

Das metallische Eisen wird in fein gepulvertem Zustande als 
Arzneifii^tel angewendet. Zu diesem Behufe eignet sich das Stab- 
oder Scbmiedeisen am besten , da es die wenigsten fremden Bestand- 
theile enthält, nämlich etwa '/^ Kohlenstoff und, Spuren von Kiesel 
und Phosphor. Da nun der käufliche Eisenfeilstaub häufig mit Kupfnr- 
und Messingfeilstaub verunreinigt, oder oft auch gepulverter Ham- 
merschlag ist, so muss das Eisen stets mit einer reinen Feile in den 
Officinen selbst gefeilt, in einem eisernen Mörser zu sehr feinem 
Pulver gerieben '*') und ndthigenfalls noch durch Beuteln zum fein- 
sten Pulver gebracht und vor dem Zutritt der feuchten Luft aufbe- 
walirt werden. Es ist ei^ feines , eisenschwarzes, jnetallisch-glän- 
zendes Pulver, welches von Säuren. und sauren Salzen leicht auf- 



*) W©«en der Schwierigkeit des letzteren pflegt man Eisenfeile in einem Tiegel 
zu glühen, abzulöschen nnd zu Pulver zu reiben, wodurch man aber durch 
Wasserzersetznng gebildetes Eitenoxydtü oder den Aetiäops martittiu in Pulver- 
form erhalten bat. 
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irel58t wird aater Entwickln d;^ von WasserstoffgM. Dasselbe fladet 
bei dessea innerer Anwendung^ im Magen StaU und yeraalasst ein, 
fllr den Kranicen unangenehmes AufstGssen. 

$. €€8. BieKeinhoit dieses Präparats ergibt sieh nebst den phy- 
fllsehen Eigenschaften : I) Dorch Ikst vollst&ndige Auflöslichkeit in 
Salsslare; f} dnroh IndUTerens der salssanren Lösung gegen 
Schwefelwassersteffwasser and eine blanke Messerklinge: eine 
dunide Trftbang durch ersteres Reagens, und ein rether Cberxug 
des letzteren wtirde einen Kapfergehalt verrathen ; 3) durch Unge- 
trübtbleiben der Fiflssigkeit, welche man durch Auikochung der 
salxsanren Lösung mit einem Zusats von Königswasser, nachhe- 
rige Filiung mit einem Überschusse von Ätskaliflössigkeit and Fil- 
triren erhalt, beim Hinsumisohen von Schwefelwasserstoffwasser : 
eine weisse TrtilHing wftf de Zink %u erkennen geben and verr&th, 
bei gleichzeitiger Gegenwart von Kupfer, eine Verunreiniguagdes 
Kisenpulvers mit Messingtheilchen« 

Wirkung and Anwendung. 

$. 669* Dasmetallisohe Elsen renaag am krftftlgsten die §. 660 
angefahrte tonische und die gesammte Reproduktion belel>ende Wir- 
kung Im Organismus sn entfalten, wenn nur die Verdauangsthfttig- 
keit iiinreichen4 oder durch Torläuilge Vorbereitungs - und Unter- 
stUtsungscur in den Stand gesetst ist, durch Subaktion des der As- 
similation am meisten widerstehenden Metalls die Heilkr&fte dessel- 
ben aufzuschliessen. Ob die vorherrschende Siure in dem Magensafte 
durch Oxydation des Eisens die Verdaulichkeit des Eisens befordere 
und seine Wirksamkeit erliöhe , darüber sprechen sich viele Phar- 
makologen bejahend aus, wiewohl gerade die dabei Statt findenden 
Störungen und Beseh werden, als s ganzlich aufgehobene Esslust^ Ma- 
gendrücken, Cardialgie, iiSuflges Aufstossen von wasserstotngen 
«nd hydrothionigen Bl&hungen die Anstrengungen der assimilativen 
Thfitigkeit , um den flremdartigen Stoff zu unteijochen , bezeugen , 
mithin das Gegentheil zu beweisen scheinen. Die langsame' und 
schwere Assimilirbarkelt des metallischen Eisens kann die tonische 
Kraft auch nur allmählig entwickeln, darum passt es auch nur in 
^ehronischen Leiden. Wenn man die gehörige Indicadon für das Ei- 
sen trifft, und den Organismus zu dem Gebrauche desselben zweck- 
mässig vorbereitet bat , so bewüirt sich das metallische Eisen, als 
das kraftigste Unter den Eisenmitteln, in allen den $. 669 ange- 
fOhrten Kranldieitsformen. 

Dosis und Form. 

%. 670. Innerlich: Man beginnt mit den kleineren Gaben: 
1 — 9 Gran p. d., 9 — dmal des Tages und steigt allmfthiig mit 
steter Berflcksichtigung der Verdauungsorgane und des GefXsssy- 
atemsbisaufd — 6 Gran; in .Pulver, Bissen, Pillen, Tro- 
chisken, Morsellen, Latwergen Cdoch soll man diese mit 
einem steifen Constituens bereiten und vor dem Gebrauche umrüh- 
ren lassen.) 

19* 
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Verbind ong. 

%. 671. Um die Verdaaung so onterstfitseiii mit OewUrsael-^ 
ken, Zimmt| Masoatblfithe , Cardamomen, PomeranseBscbaleBy 
bitter-tonischen Mitteln: Enzian, Qoasaia, Bitterklee u. s. w, — 
Um die toniscbe Kraft zu be8chrinken:kiit anfldsenden Mitteln, z. B.' 
mit Meersohwammkohle (in der Lymph-Cachexie) , mit 8efawe(!el y 
Borax, med. Seife, Goldschwefel, AeMops nUneraUs (in der Sero- 
phelaucht), mit Weinstein Ob der Bleiobsaoht, besonders bei An- 
lage zur Wassersneht)} Ochsengalle n. s. w. — Mit Wurmmit- 
teln: Wermnthextrakt, AloS, Jalappa, WumBUnenj A$$a foeUdOy 
u. s. w. — - Mit anderen tonischen Mitteln: Carleof AuranL, Co^ 
/om6o / Casoarilla, China (z. B. bei Weohselfleber, bei Zengangs- 
unfShtgkeit), mit Rubia Tinciarum (bei Rhaehitis), mit TarwientiUa, 
Kino, Catechu (bei atonischen Blntflfissen). — Mit Vaieriana, 
FoUa AurantUy Flare$ Amicae, Opium ^. s. w. (bei periodlscheo 
Nervenkrankheiten). —Mit drastischen Mitteln (bei Anscbcfppungen 
im Unterleibe} : Oradola, Helleboru$, AloSu. s. w. — Bei Ame- 
norrhoe mit "weissem Flusse, witMyrrhs, Saöina, AM, CrocuB 
u. s. w. 

Cace: Siuren ; Kupfer-, Zink-, Bleisalze ; feuchte oder Feuch- 
tigkeit aus der Luft anziehende Dinge (z. R. solche Salze) ; fer^ 
ner bei der Bereitung der Eisenweine auch gerbestofflge MitteL 

f. 679. Formeln. 



Pulver, 

i, Bp. Ferri pulvert ü gran, unum 
Gasstae Ginnftmom. grcm, duo 
Magnes. carbon. gran,^uin^u€ 
Sacch. albi scrup, unum ' 
Hisce , fiat PtÜY. pro doai et dentnr 
üiles Nr. sex. Signa: Früh und 
Abends '/. Pulrer zu nehmen. (Bei 
Paedatrophia , Rhaehitis. — £C* 
va lur ein Rind fon 1 Jahre.) 
Pulvis antatrophicus, Ph, P, 
2. Rp. Ferri piüverati gran, quatuor 
Pulv. aromatici scrup, unum 
Misce, fiat Pulvis, dispensentur t<let 
JVr. sex. Signa : Früh und Abend« 
ein Pulver zu nehmen. 

Marcus. 

8. Rp. Pulv. antihcrctico-scrophulosi *) 
drachm. duas 
Resinae Guajaci pulv. 
Limaturae Martu km drachm, 

semis 
Sacch. albi drach, duas 
Misce , fiat Pulvis subtiliss. SiMta : 
Täglich 3mal eine reichliche Mes- 
serspitze voll zu nehmen. (Gegen 
Lymphcachexie scrophulöser und 
vhachitischer Kinder.) 

Goelis. 



PulWs antisorophalosns« 

4. Bp. PuIt. OstmcodemMtum ttise. 
semit 
— resinae Gnajtci 
Limatnrae M artis ia drack, sewUt 
Sacch. 9\h\drach. tres 
Misce, fiat Pulvis. Signa: Morgens 
und Abends fine Messerspitze voll 
zu nehmen. (Für arme Kinder.) 
Goeiis, 
5* Rp. Gremor Tartari unc, semis 

Limaturae Ferri drach, duas 
Rad. Squillae drach, unam 
Olei Sassafras gutt. octo 
Misce, fiat Pulvis. Signa: Tiglich 
d— 4mal eine Messerspitze voU 
zu nehmen. (Gegen ttonische Wm- 
sersucht) ** 

Dr, Kausch. 

6. Rp. Limaf. Martis alcohoL 

Pulv. Ginnam. 

Sacch. albi iä gran. tjuatuor 
Misce, fiat Pulvis, dentur talesdo- 
ses Nr. sex. Signa : Täglich 3mal 
1 Pulver zu nehmen (Ge^en Bleich- 
sucht bei grosser Schwäche.) 

7. Bp. Ferri pulverati gran, octo 

Solfuns depnrat. loti scrup, 
unum 



•) 8. B. I. p. 48, Bf». 4. 
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EstrACt QimmU« gran. (fumqut 

Mbce> fiitPultU, et <l«»jl»^ Ule« 

aowtlVr. 12. Sign*: Täek^Smal 

i PoItct SU nehmen. (HoMMnn « 

Palfer in der Gardielgie derGicb- 

titchen.) 

eiilp. Ferri pnlr. draek, unmm 

. Gonchar. pneperat uite, stmii 

Siech, alhi draeh, duas 
lffi«ce, fiti PnlTit. Sijrne : Tiriich 
3^4mal einen Theelöffel ToIl sa 
nehmen. (Gegen Kropf.) 

GOffMi. 

9. Rp. Umatnrte Martb non mbig. 
*^ gran, tria 

Concharum praeparat 
Elaeoaacch. flared. Citri U 
drach. semit 
KUee, fiat PulTia, di^de in parl«i 
gex aeqnalet. Siffiia : Zweuthndlich 
1 Pnlrer su nehmen« (Gegen Rha- 

^*^^ B^ndi. 

Bfonellen« 

fO.Rp.Limatanie Fern alcohoL wie. 
'' semts 

Gort. Änranüor. condiü drach, 
sex 
Mifcey fianl tarn »uE qnant Sac- 
chari in Aqua Cinnamomi tolaU 
lege artis lllorsuli, divide in par- 
tes acöuales oclo. Sijnia : Morgena 
nnd Abend« ein halbes Stück »u 
nehmen. (In kleineren Gaben auch 
för Kinder anwendbar.) 

fferrmann. 

PastUlen. 

ll.Rp.LimatnraeMartia alcohol. 

Pastae GhocolaUe äi unc. semit 
PuIt. Groci sobüliss. drachwu 

unam 
MucUag. (jnmmiTragacanth^q.s. 
BCsce, fiantPaslilligran. duodccim. 
Signa: Tij?lich 3 — 4 Stück »u neh- 
men. (Gegen Amenorrhoe bleich- 
tnchtiger Madchen.) 

^ Dolly. 

BiMen. 

i2.Rp.Limatar. Ferri aloohoL draehm, 
^ semit 

Pult. cort. Ginnam. gran, octo* 
decim 

^gni Quasstae draehm» 

unam . 
Mallia qnantnm satis, 

ad boli massae consisten- 
tiam, formentur inde boli 
sex. 
Signa: Tägfich 2mal 1 Stück xu 
nehmen. 

jid, Schmidt, 

Pillen« 

i3.Rp.Limat Martis alcoholis drach. 
unam 
Extract. Absinthü q^ s., 

ut flaut Ige aru PUulae 



mn. triun, coasp. pulT. 
Ginnam. 
flicna: Früh und Abends 4—6 Pii- 
Fenw nehmen. ^^^^^ 

14. Rp. Limat MartU dracK semit 
EVtract GhamomiU. 
Sapon. venet ii drach. duas 
Miace, flaut lege art. PduL gra- 
norum duorum , consp. P«VTv^T 
nam. Signa: Morgens und Abends 
10 Pillen BU nehmen. (Gegen Gelb- ^ 
sucit , wenn nach dem Gebrau- 
che auflösender Mittel eine grosse 
Schwäche luruckbleibt) . 

Theden. 
15* Rd. Ferri pulverati draehm. semit 
*^ Asae foetid. drach, unam semis 
Olei TanaceL gutt, decem 
£lxtract. Absinthü q. «. ut f. I. 
art Piiulae fTr. 90, consp. 
etc. 
Siena: TigUch Smal6 Stück »u neh- 
men. (Gegen Wurmcachexie.) 

16. Rp. Ferri duIt. draehm. duas 
SuUuns depur. 
• Oummt Myrrhae 
AloJis lucid. » drach. unmm 
FelHa Tauri inspis«. q. •• . 

ut flaut PUttlae gran. duo- 
rum, consperg. etc. 
Signa : Morgens und Abends 12 Stück 
lu nehmen. (Gegen Bleichsucht.) 
Richter» , 
17.Rp.Limaturae Marti« unc. semis 

PulT.wuLGcntian. rubrae #cn^. 
* quataor 

— — Rhei . 

— Cmnamom. ii scrup. auo$ 
Extract Absinthü g. s. 

ut fiant Piiulae granor. 

duorum, consP. etc. 
Signa: TägUch 2 -• 8m*l 4 - 6 Stück 
la nehmen. (Gegen Bleichsucht 
mit Fluor albus.) ^^^^^ 

laRp. Alogs socotrinae drach. unam 
Fern pulverisati scrup. duos 
Sulfur. stibiat aurant draehm. 

semis 
Hydrargyr. muriat mitis scrup. 

unum 
Olei Seh'inaie gutt, <HginU 
Syrub. cort Aurant q. s. 
' ut fiant lege art ;PiluIae 
granor um trium, consp. 
etc. 
Signa : Abends vor dem Schlafenge- 
hen Ewei Stück xu nehmen. (Oe- 
Ken Bleichsucht) , ^ _ 

fVeickard. (Kopp.) 
19.Rp.Rad. Valerien, unc, unam 
Ferri pulverati drach. tres 
Myrrhae 
Ofibani ...... 

Extract TormenlilL aa aracn, 
unam. semis 
MUce, fiant Piiulae pond. gran. 
trium; consp. pulv. Cinnam. Sig- 
na; T&glich 3--4mal 10 Stück su 
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nehmen. (Gegen EpUeptie von 
Onanie.) 

Quarm, 

Latwerge* 

20. Bp. Limit Fern non rnbij^ 

Poiv. cort Perayiani iä unc, 

sentit 
Theriacfte Diätester, unc. duoM 
Syrupi Menth, q. •. 

ut fiat Eiectuariam. Sig- 
na: Alle 3 Stunden 1 Tbeelöfiel 



ToU. (Gegen Gelbtu^t mit gros- 
•er Schwtche.) 

Stoerk, 
21. Bp. Limat Martb alcohol. 

PuIy. flaved. cort Anrant ää 

unc. temU 
Syrupi cort Aurant q. s. 
* Miace, fiat Electnarium. Deturuaul. 
Signa: Früh und Abends 1 Hasel- 
uussgrots zu nehmen. ^ 

Serrmann, 



Ferrum oxydulatum mgrum. 

(Schwarzes EisenoxydnL) 

%. 673. Synon. Oxydum ferroso^ferrieum. Aelhiop. nuirüa^ 
Us. Eisenoxydul-Oxyd, Eisepmohr. 

Dieses Präparat kann sowohl auf tfockenem Weg^e durch par-' 
tielle Desoxydation des Eisenoxyds mittelst metalliscben Eisens oder 
Bilumöls in der Glühhitze , als aaoh auf nassem Wege durch Dige- 
riren von Eisenpnlver mit wenig latlwarmem Wasser bei Zutritt der 
Laft bereitet werden. Den ersten Weg schreiben die österreichische, 
prenssische , baierische, sächsische , hannövrische PharmacopOe 
▼er; den letzteren befolgt Lemery, der Ut'heber dieses Heilmittels, 
und ihm folgen die badische , schwedische , firanzösische and spa- 
nische PharmacopOe. Das anf trockenem Wege gewonnene Präpa- 
rat theilt die allen geglOhten Eisenoxyden eigenthflmliche tible Ei- 
genschaft, in allen 8&aren ziemlich schwer löslich zu seyn; wo- 
gegen der Eisenmohr nach Lemery sich auch in schwachen Säurei» 
leicht auflöst, und demnach zum arzneilichen Gebrauche weit gec^ig- 
neter ist. 

Nach/ der österreichischen Pharm, wird der Eisenmohr auf fol-^ 
gende Weise dargestellt : Man löse künstlich bereitetes schwefel- 
saures Eisenoxydul in einer hinreichenden Menge Wasser fiuf und 
giesse nach nnd nach aufgelöstes kohlensaures alkalinisches Kali 
BO lange hinzu, bis kein Niederschlag mehr erfolgt. Das prficipi- 
tirte Kohlensäure hältige Eisenoxydulhydrat wird gut ausgesüsst, 
getrocknet (wodurch es grösstentheils unter Verlust von Kohlen- 
Bäure in Oxydhydrat umgewandelt wird) und mit der nöthigen Men- 
ge Leinöl zu einem steifen Teige angemacht, welcher in einem be- 
deckten Tiegel oder grauen Kruge in gelinder Glühhitze so lange 
erhalten wird, bis das öl vollständig zerstört ist^ und kein Rauch 
sich mehr entwickelt, worauf die Masse nach dem Erkalten fein ge- 
pulvert, und in einem trockenen gut verschlossenen Getässe aufbe- 
wahrt wird. Die Hitze darf hier nicht bis zum Weissglühen stei- 
gen , sonst wird das Eisenoxydul reduzirt. Indem man den aus öl 
und kohlensauren Eisenoxydul-Oxydhydrat bestehenden Teig gelinde 
glüht, wird die Kohlensäure und das Wasser ausgetrieben, und 
das Eisenoxyd zersetzt, indem das öl zum Theile auf Kosten seines 
Sauerstoffeis verbrennt und das dadurch entstehende Oxydul mit dem 
noch vorhandenen Oxyde und etwas Kohle, welche durch die on- 
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voUstlnillge VerbrenBiiBf de« Öls aiiBgesohieileB wird, den Etoen- 
mohr bildet. Um die sam Theile ein^eftsoherte Kohle davon zu Iren-. 
Ben 9 ist es sweckm&ssi^, die obere, dorch eine lichtere Farbe sieh 
oharakterlairende Sohiohte wegzawerfen. 

{. 674. Es ist ein feines, glanzloses schwarzes Pulver, ge- 
i^ehmack- und geruchlos, dem Magnete folgsam, in Wasser un- 
löslich , in Säuren je nach der Bereitung mehr oder minder schwer, 
und, wenn es frei von Kohlenstoff ist , vollständig löslich. Es be- 
steht aus Eisenoxydul, Eisenoxyd (in abweichenden Verhältnissen, 
und einem Antheile Kohle *). — Ein schwarzes Eisenoxyd-Oxy- 
dol, welches leicht löslich und rücksichtlich seiner Zusammense- 
tzung constant ist, hat IFdA/er bereiten gelehrt, und zwar durch 
Fällung einer heissen, sorgfältig dargestellten Auflösung von schwe- 
felsaurem Eisenoxyd-Oxydul mit Ätzammoniakfltlssigkeit. Es ist 
ein bräunliches schwarzes Pulver, in 100 Th. aus 98,70 Eisen- 
oxydul, 63,94 Eisenoxyd und 7,36 Wasser bestehend, dem Mag-- 
nete folgend. Wöhler schlägt dafür den Namen AeMops marüaüg 
hgdratüms vor. ' 

%. 675. Man erkennt den Eisenmohr an der ohne alle Gasent-^ 
Wicklung erfolgenden Auflösung in Salzsäure zu einer gelblichen 
Flfissigkeit , welche sich gegen di6 in §. 659 angegebenen Rea- 
gentien als ein Gemisch von Eisenoxyd- und EisenoxyduUösung 
Tcrhälf. — Die gute Beschaffenheit ergibt sich: 1} aus der schwar- 
zen Farbe, 9) aus der vollständigen Auflösung In erwärmter Salz- 
säure ohne aUe Gasentwicklung zu einer gelblichen Flflssigkeit, wel- 
ehe, nachdem sie mit etwas Salpetersäure gekocht, sodann mit Ätz- 
•mmoniak in Überfluss versetzt worden, ein Filtrat liefert, ^ durch 
Schwefelwasserstoff keine weitere Trübung erleidet. 

Wirkung und Anwendung. 

$. 676. Der Eisenmohr entfaltet dieselben Heilkräfte, wie die 
Eisenfeile, und zeichnet sich dadurch aus, dass er der Verdauung 
nicht hartnäcldg widersteht und nicht die läsÜgenrBlähnngsbeschwer- 
den verursacht. Er eignet sich daher vorztiglich für empflndliche In- 
dividuen und fflr Kinder; er macht auch gewöhnlich den Vorläufer 
des viel kräftigeren metallischen Eisens. Übrigens wird der Eisen- 
molir in denselben Krankheiten, in derselben Gabe , Form und Ver- 
bindung mit anderen Arzneikörpern, wie die Eisenfeile verordnet. 

Caoe: Säuren, saure Salze, aUe Vitriole, Alaun, Wdlisteln 
u. 8. w. 

9. 677. Formeln. 

Palver. 



1. Bp. Ferri oxydnlati nigri 

Gaisiae Gniiam. ikgran. ^uatuor 
Sacchar. albi scrup^semu 



Misce , fiat Pulvis , et dispensentur 
tales doset Nr. 12. aeqnales. Signa : 
Taglich 8— 4iiial 1 Pulver zuueU- 
meo. Phoebut, 



*) Eitemoxydfreiet Eiaeaoxydul kann in isolirter Form nicht dargestellt werden 
und existirt d^er nur im Zu«Unde der Yerkindang mit anderen Rörpem. Der 
Magneteiaenatein der Mineralo«en ist iMitürlicUei Eiwnoxydoxydul, dochselleu 
gani rem, gewöhniica mtngamiaitig. 
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Troehlfken» 

2. Rp. FerrI övfdulaL nicfii 

' GmsUm Ginnam. ia dracK duas 
Sacchari albi sfisquiunciam 
MucUag.Gmnmi Tragacanih. (|. •• 
ut fiant L art Trochitci 
Nr. 60. 
Signa: Tiglich 3 — 4iDal 2 Stuck 
zu nehnieii. 

Pillen. 

3. Rp« Eztract. Gatcarill. 

Ferri oxydulati nigri ia ärach. 



Symp. Gmnamoni. q. •• 

ut fiant pUulaepond. grt« 
nor. duorom^ contperg. . 
pulr. corL Cinnam. 
Signa: FrtiL und Abenda 8 Stfickiu 
nehmen. 

4. Rp. Eztract FerrI pomat 

^eiri oiydulat nigri ii drack. 



Pah« rad. CalamI aromat q. •• 
nt fiant Pilnla« Nr. - 



gintay oonip. pulr. rad. 



ilami. 



Signa: TigKchSmalJtStflcksa Neh- 
men. 

Phowbus, 

5, Rp. Ferri oxydulati nlgri 

Oummi Myrrhae 
— Ammoniacl ia draehm, 
duas 
Pulv. rad. Talerian. drackm, 
taiam 

— — Rhei drack, unam 

temu 
Eztract Fumariae q. a. 

ut fiant Pilttlaepond. gran. 
duorum, contp. eto. 
Signa: Tiglich 3mal 4 Pillen tu 
nehmen. (Gegen Fluor albus, 
Bieichaucht u. a.w.) 

' BiMen. 

6. Rp. Ferri ozydulat nlgri gran.duo^ 

decim 
Puh. rad. Rhel icrup, umtm 

— temin. Foeniculi drack, 

unam ^ 
Eztraot Gentian. q. s. 

nt fiant Boli Nr. tez, 
contperff. pulT. aemin. 
Foeoiciui. 
Signa: Tiglich Smal i Stück su^ 
nehmen. 



Ferrum oxydatum fUscum. 

(BraonM Elseno^dhydrat) 

f. 97B. ßynofu Bffdrai ferUm$; Crocu$ MarH$ aperiÜnuM. 
BrSAiender Etflensafran, Bs vecdieiit kaum den Namen : Carbonas 
Verri. 

Eine AnflOsnng von schwefbltanrem KisenoxysQal, wird doroh 
kohlenaanreB Natron serlegt, der Niederaclilag gesammelt ^ ansge- 
wasoben nnd gretrocknet *). Der anfangs entstehende Niederselilag, 
welcher weieslich gnAk oder grfin erscheint, ist swar kohlensauren 
Bisenoxydol, aber bei dem Zutritte der Luft, welche sich nicht 
abscbliessen ISsst, entweicht die Kohiensinre und die Farbe des Nie- 
derschlages wird rothbraun , indem das Eisenoxydnl durch Absorp- 
tion Ton Sauerstoff allmfthlig in Eisenoxydliydrat flbergeht. 

Das trockene Präparat bildet ein gemch- und geschmackloses, 
rostbraunes Pulver, ist in Wasserunlöslich, in Sinren unter geringem 
Aufbrausen löslich, besteht im Wesentlichen aus Bisenoxyd und 
Wasser, nebst einem geringen Bftckhalt Ton kohlensaurem Eisen- 
oxydul und kohlensaurem Natron, welches sich nicht gann vollstän- 
dig auswaschen lisst, ausser, nachdem das Präparat geglfiht wor- 
den , wodurch es in rothes Buenoxyd CO^ydum ferri rubrum) um- 
gewandelt wird. 



*) Nach der osterr. Pharm, toll er durcha Auipretsen von WaMer befreit • und in 
einer gut ffereinigten und nassen Ochaenblaae eingeschloaten , bei gelinaer War- 
me getrocknet und in wohlvermaofatcn gliaenien GeflUaen aulbewaurt werden. 
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9. 679.' Man erkennt den eröffnenden Eleenenfirnn an der Farbe 
und der unter geringem Aufbranien erfolgenden AnflOslichkeit in 
ßalsaiore xa einer mit der EisenoxydlOaong flbereinatimmenden 
Fiflaeigkeit. — Die gute Beackaffenheit ergibt sich daraus: l)''da88' 
reinea Waaser damit gesohattelt und wieder abflltrirt beim Verdnn- 
aten keinen merklichen Rückstand hinterlisst: gegentheila iat es 
nicht hinlänglich ansgesüsst; 9) daaa es sich vollständig in erwärm- 
ter reiner Salzaänre anflOst sn einer rOthüch-gelben Flflssigkeit, 
welche, nachdem sie mit Ätsammonii^ versetst nnd von dem hier- 
bei entstandenen Niederschlage abflltrirt worden, weder durch Schwe- 
folwaaaersteffwasaer, noch durch kohienaaures Kali irgend eincTrti- 
bung erleidet : eine dnnkle Trtibung der eiaenflreien ammoniakalischen 
Flllsaigkeit durch Schwefel waaaerstoffwasser würde Kupfer, eine 
weisse Zink su erkennen geben, welche Verunreinigangen dann 
8tatt linden, wenn daa Präparat aua känflichem, Kupfer und Zink 
haltfgen, Eisenvitriol bereitet worden. Ein weisser Niederschlag 
durch kohlensaorea Kall wtirde irgend - eine erdige Beimischnng 
Tenathen. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 680. Dieses Präparat entwickelt swar die tonische Heilkt^fl 
des Eisens überhaupt, zeichnet sich aber dadurch ans, dass es leich- 
ter 8U verdauen ist, die 8e- nnd Bxcretion nicht anhält (daher der 
Name: Croeus Mortis aperitivus), sondern verbessert) dass ea 
eine besondere Besiehung zum Nervensysteme offenbart, in so fern 
es die übermässige Sensibilität beschränkt, und durch Tonisirung 
des Nervensystems die Periodicität der Nervenleiden verhindert und 
beseitigt Es wirkt also toniseh-antidyskrasisch und nervenalteri- 
rend, antiperiodisch. Diese Wirkungsweise des braunen Eisenoxyd- 
bydrata , welches fast allgemein , aber unverdient den Namen : Car-- 
bonoM Ferriy Ferrum iubcarbonicum, Hydra$ ferricuB cumcarbO" 
n€Ue ferroMO (nach der üsterr. pharm.) erhielt, wurde erst in neue- 
rer Zeit näher bestimmt und angerühmt. Denn es bestätigen viele 
Beobachtungen der Arzte die tonisch-anüdyskrasische Heilkraft die-» 
aea Eisenmittels in bösartigen, scrophulOsen^ krebsigen Geschwüren^ 
besonders beim Krebs in dem Gesichte , an den Brüsten , an dem 
Hodensacke und in der Gebärmutter C^armichael, RusC, Yoelher 
Q. a. w.) ; ingleichen erweisen viele glückliche JaeiJresultate die to- 
Bisch-alterirende und antiperiodische Heilkraft desselben bei vielen 
Nevralgien, namentlich bei Weehselfiebern, periodischem Gesichts-* 
schmerz, Hemicranie, Veitstanz^ Wundstarrkrämpfe« s. w. Auch 
bat in der neuesten Zeit Dr. Stegmann die antiperiodische Heil-* 
krall des kohlensauren Eisenoxydhydrats im nervösen Stadium des 
Keuchhustens aehr wirksam gefunden. Über die Wirksamkeit des 
Bisenoxydhydrats als Antidotum gegen Arsenikvergiflungen siehe 
daa Nähere $. 684. 

Dosis uud Form. 

%. 681. Innerlich: 3 — 10 Gran p. d. 8— 4matdea Tages; 
engUaehe Arzte geben dicacä Präparat, besonders bei Nevralgien, 
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EU 1 — t Drftohin. p« d«, ja Blocket vnd Betcher liesseh In FftUen 
von AnÜitsschmerzen 8 Unzen binnen 86 Stunden verbrnoehen. Mam 
ribt es in Pulver, Pillen, Bissen und Latwergen. — > 
Ausserlloh: entweder als Streupulver , oder mit ein wenig Was- 
aer zn einem Brei angemacht (bei krebsigen Geschwüren : Carmi-^ 
ehaef). 

Yerbindang. 

f. iB8f. Hit iftchtig exeltirendeik Mitteln: Zimmt, Muscat- 
blüthe, Mnscatnnss n. s. w. BelKrebsgeschwüren: mit C^eti/a und 
Calendula. Ori/pth verhund tsinBelnev Mixtura anliheetiea (S. un- 
ten Rp. 8) mit Myrrha, Rosenwasser nnd Spiritu$ nucii Moschalae. 
StahS's allcalische Eisentlnktnr C^^metwraMartie alcaUsala StakliOy 
die sich in der Londoner Pbamr. als Liquor Ferri olcaHni vorfindet^ 
«nd die man durch Auflösung des Eisens in einer verdtlnnten Salpe- 
tersäure , und FftUung desselben durch kohlensaures Kali darstellt, 
verdankt dem ko^ilensauren Eisen ihre Wirksamkeit. Carmichael ver- 
bindet das kohlensaure Eisen bei Stuhlvers top fting mit ilto^^ bei hart- 
näckigen DurchfXllen mit Opiumtinktur. — Man vermeide alle Arz- 
neikOrper, welche bei Ferrum oxydulatüm nigrum angegeben 
wurden« 

%. 688. Formeln. 



1. Bp. Fern carbonici 

Saccfaftri albi ää drach. unam 
Misccy fimt Pulvis, divide in partes 
•ex aeqaales. Signa : Alle 8 Stun- 
den 1 PnWer zu nehmen. (Im 
nerrösen Stadium des Keuchnu- 
•tens.)^ 

2. Rp. Ferri carbonici '^rana quatuor 

Elaeosacch. Macis scrup. semis 
Misce, fiat Pulvis,^ dispensa tales 
doses. Nr. duodecim. Signa: Täg- 
lich 4mal ein PuWer su nehmen. 
(Gegen Carcinoma.) 

JlusL 
8. Rp. Ferri carbonici drack, ätuu 

PuIt. cort \l\nnnxi,drach. semis 

Ifisce, divide in partes sex aequales. 

Signa: Tiglich 3 Pulver su neh- 

Wittcke. 
Bissen« 

L Rp. Ferri snbcarbonici gran, sex 
Magnesiae purae gran. octo 
Puhr. Cinnam. gran, tjuatuor 
— Croci gran. sex 
Sympi Sacchari q. s. 

ut fiat 1. art. Bolus, den- 
tur tales Nr. sex. 
Signa : Tiglich 2 -* Smal einen Bis- 
sen zu nehmen« 

Ratier. 

Pillen. 
5. Rp. Ferri carbon. 

Extract GalenduUe 



PUt. herb, florid. CalenduL in 

^ drack, unam 

BIisce> fiantPilnlae pond. gran. dno- 

nun; conspergantur pnlv. cort. 

' Cinnam. Signa : Tiglich 5 — 8 St. 

SU nehmen. (Bei KLrebsgeschvrüren 

eine Lieblingtformel von) RusL 

Grifflth's Pillen, 
d Rp. Myrrhae contriue cfroci^ duas 
Natri snbcarbonici 
Ferri sulfurici 

Sacchari albi ii drack. unam 
Tere Myrrham cum Natro snbcar- 
bonico f tum adjecto Ferro sulfu- 
rico iterum tere, donec corpus 
nnum fit 

Pkewm. Londin^ 

7. Rp. Myrrhae electae drack. duas 

Ferri sulinrici drack. semis 
Kali subcarbonici drack. unam 
Camphorae grana sedecim 
Mucilag. (^ummi arab. q. s. 

ut fiant 1. artPjiuLNr. 
sexaginta. 
Sinia: Finh nnd Abends 4—6 Pil- 
len zu nehmen. 

Pkarm. Sueciae, 

Mixtnra antihectica GririthL 

8. Rp. Myrrhae contrit. drack,' unam 

Kali subcarbonici gran. viginti 

quinque 
Aqnae Rosarum unc Septem 

semis 
Ferri #xyduUti iuUurici scrup. 
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Spiritnt nncit Mosohatae unc. 

Sacchari albi drachm. unam 
Myrrham cum Spirita noc. Hoschat, 
et Rali tabcarbonico simol tere, 
hisqae inter terendun» primiim 
Aqaam Bosarum cum'Saccharo, 
<leiii Ferrum tuliuricum adjice. 
Mixturam ttalim in aa« vitreum 
idoneum immitte, idque obtura. 



Man gibtUrron i -7 2 Ünsentig- 
licb 2"^ 4raaL — Sie ist ein be- 
liebtes Mittel in England geeen die 
profusen Schweisse der Schwind- 
tüchtigen, im letaten Stadium der 
Krankheit. Sie enthalt das Eisen 
als braunes Oxydhydrat und kann 
überall, wo die Mynbe keine Oe* 
genanzeige] findet, angewendet 
werden. 



%. 684. Dm Ferrum oxjfdatum hjf4raiumj Eisenoxydhy- 
drat, bat als Antidotam bei Vergiftnngen duroh weissen Arsenik 
in der neuesten Zeit eine besondere Bedeutung und Berühmtheit er-* 
halten. Die zweokmftasig'ste Bereitung desselben ist nach Dr. Bun^ 
Men die, dass man eine Auflösung von reinem schwefelsauren Eisen-* 
oxjdul durch Salpetersäure in der Wärme höher oxydirt , aus der 
Auflösung durch Ätzammoniak im Übersohuss das Eisenoxydbydrat 
lallt und durch Decantation auswascht. Um dem gefällten Eisen- 
oxydbydrate sein^Wasser nicht zu entziehen und seinen lockeren 
Aggregatzustand so wenig als möglich zu vermindern , flltrirt man 
dasselbe nicht, sondern bewahrt es. als eine Emulsion, nachdem es 
flieh In einigen Tagen zu Boden geseti^t und man die dartlber ste- 
hende Flfissigkeit abgegossen hat, In verschlossenen Gefässen auf. 
- %. 685. Versetzt man eine Auflösung von arseniger Säure mit 
fiisch gefälltem Eisenozydhydrate , welches in Wasser suspendlrt 
ist, 80 läs^t sich in der abflhrirten , sauer gemachten und mit einem 
Strome von SohwefelwasserstolTgas geprtirten Flfissigkeit keine Spur 
▼on arseniger Säure mehr nachweisen. Um einen Tbeil derselben 
auf diese Art zu Allen , wird eine Quantität Eisenoxydhydrat er- 
fordert, die wenigstens 10— If Theilen Eisenoxyd entspricht. Doch 
llndet schon bei einer geringeren Quantität eine fast vollständige 
Scheidung Statt, indem ein Strom von Schwefelwasserstoff'gas nur 
unbedeutende Spuren von Schwefelarsenik In der abfiltrirten und 
sauer gemachtenFltlssigkeit zu erkennen gibt. Erwärmt man die Sub- 
stanzen vorher,' oder setzt man die arsenige Säure in ideinen Por- 
tionen zum Fällungsmittel , so erfolgt die Reaktion noch leichter. 
Setzt man dem Wasser, indem man das Eisenoxydhydrat suspendirt 
Ist, einige Tropfen Ammoniak hinzu, so wird Selbst feste, feinge-* 
pulverte arsenige Säure durch Digestion mit demselben in unlösli- 
ches basisch-arseniksaures Eisenoxyd umgeändert. Dieses ckeml- 
Bche Verhalten lehrt uns im flrischgerällten Eisenoxydhydrate einen 
Körper kennen, der allen, selbst den strengsten Anforderungen, 
Crenfige leistet, die man vom chemischen Gesichtspunkte aus an 
ein Antidot gegen arsenige Säure nur immer machen kann; es zeich- 
net sich vor allen anderen dadurch aus , einmal dass es völlig un- 
auflöslich und daher ohne Einwirkung auf den Organismus ist (nur 
In grossen Gaben erregt es Magendrticken) ; sodann ist seine hy- 
dratische einhüllende BeschalTenheit am,«rsten geeignet, den Wi- 
derstand zu aberwinden, welchen die schwere Löslichkeit und der 
Aggregatzustand der festen arsenigen Säure den Angriffen derche- 
Dusoben Verwandtschaften entgegensetzt. Genaue mikroskopische 
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Vntersaohvngeii der Exoremente von Thleren y welche das Gift In 
fester Form mit Eisenoxydhydrat vermischt erhalten hatten y tiber- 
«engten die Entdecker dieses Antidots^ dass es unter dem Einflüsse 
der thierischen Wftrme und der peristal tischen Bewegung völlig In 
arseniksaiu'es Eisenoxyd nmgewandelt war. (Das Nähere hierflber 
siehe in Bicke's neuere Arzneimittel p* 996 und Sobemheim'B To^ 
wicologiep. 196«) 

Ferrum oxydatum rubrum. 

CEuenoxyd.) 

S. 680. Synon. Oxydum ferricum; CH'ocus mortis adstrin" 
yeng; Lapis haemalites; Lapis Aetite»; Ochrea; Colcothar VI- 
trioU seu Caput mortuum vitrioU; Ferrum Qxydatum rubrum. Blut- 
ntein, Adlerstein , Calcit oder Colcothar, Ochergelb. 

Dieses wird durch anhaltendes OlÖhen der Eisenfeile in einem 
Tiegel unter Luftzutritt, bis sie vollkommen braunroth ist und von 
Magneten nicht mehr angezogen wird, nach der Phar. Bar, durch 
Glühen von 12 Theilen Eisenvitriol und 1 Th. Salpeter, bis keine 
Dfimpfe mehr entweichen, mit nachherigem Auskochen und Auswa- 
nohen mittelst destillirten Wassers , Trocknen und Pulverisiren be- 
reitet; fl-üher wurde es als Crocus Martis Zwoetferiy durch Verpuf- 
fen von Eisenfeile und Salpeter und Auslaugen dargestellt. — Es 
ist ein mehr oder weniger dunkelrothes , geruch- und geschmack- 
loses Pulver, in Wasser unlöslich, in Sfturen nur durch fortgesetz- 
tes ErW&rmen vollkommen auflöslich, in 100 Theilen aus 69,34 Eisen 
und 30,66 Sauerstoff bestehend. 

S. 687. Es war Arflher als tonisches Mittel bei Blutflfissen aus 
der Lunge und der Gebärmutter, in Schleimflüssen des Darmkanala 
und der Genitalien, in Bauchflüssen u. s. w. gebräuchlich und zwar 
zu 10 — 90 Gran p. d. in Pulver oder Latwergen. Heut zu Ta'ge wird 
es gar nicht mehr angewendet. 

Ferrum oxydülatum sulfkiricwn. 

CSehwefelsaures Sisenoxydni.) 

%. 688. Synon. Vitriolum Martis; Vitriolum viride. Eisenvi- 
triol, grüner Vitriol^ Kupferwasser. 

Dieses schon den Alten bekannte Salz wird im Grossen aua 
dem Schwefelkiese und aus den Gruben wassern gewonnen ; man rö— 
atet den Schwefelkies (Doppelschwefeleisen), verwandelt ihn in ein- 
faches Schwefeleisen, Iftsst diess an der Luft verwittern, laugt das 
durch Auftaahme von Sauerstoff gebildete schwefelsaure Eisenoxy- 
dul aus und lässt es krystallisiren. Die Grubenwfisser enthalten aus- 
ser diesem Salze zuweilen noch schwefelsaures Zinkoxyd, Mangan- 
oxydul, Kobalt- und Nickeloxyd, schwefelsaure Magnesia und 
schwefelsaures Kupferoxyd. Von dem letzteren beAreit man es da- 
durch, dass man es durch Elsenröhren laufenlftsst, Bisen wird auf- 
gelöst und Kupfbjr sohlügt «ie metaillBCh nieder. 
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f. 689. Zum anneilloiieii Gebranohe darf diese« MMUdie 
Suis nicht aegeweadet werden , aoadem es ist naeli Vorsebrlft der 
tsterr. Pliamu ans reinem Eisen in den Offlcinen asn bereiten : Vi^ 
triolum mortis arte factum, Sulfas eupri puniMj ferrum Mutftnieum 
purum. Man gewinnt es dnrcb AnflOsen von reiner Eisenfeiie oder 
eiBernen Xftgeln in verdünnter Scbwefelsftnre (man nimm^ auf f 
Unzen 1*/, Pftand der letzteren) und bebandelt das Ganze so lange 
bei gelinder Wirme j bis keine Wasserstoffentwicklnng mehr Statt 
findet. Die AnflOsnng wird dann filtrirt, znr Krystallisation bef5r- 
dert und die abgespalten nnd getroelcneten Krystalle werden vot 
dem Zntritt der Lnfl bewahrt. Kommen Sohwefelsfiure, Wasser ond 
Bisen zusammen in BerOhmog, so disponirt die Verwandtschaft 
der S&ore zum Eisenoxyde das Wasser in \seine Bestandtheile zd 
seriellen , der Saoerstoff desselben oxydirt das Eisen, der Wasser^ 
sioff whrd fireL 

S. 690. Das Salz krystallisirt in heUgrtlnen, rhomboidalen 
Prismen , welche leicht an der Lnft verwittern , in der Hitze alle« 
Wasser verlieren nnd zn einem weissen Pnlver zeffiillen. Es lOst 
sieh in % Theilen kaltem mid '/^ Theile kochendem Wasser, nicht 
in Alkohol; schmückt zusammenziehend, reagirt saner, schmilzt 
im Krystallwasser , oxydirt sich dabei znm basiscli^- schwefelsauren 
Eisenoxyde, entlässt in der Rothgiahhitze einen Theil der Schwe- 
fds&ore nnzersetzt nnd binterl&sst rotlies Eisenoxyd. An der Lnft 
Aberzieht es sich mit einer gelben Hant, welche '/a basisch-sohwe^ 
felsanres Eisenoxyd ist, da das Eisenoxydnl zwar Sauerstoff ans 
der Luft znm Oxyde anzieht, nicht aber Schwefelsäure genug hat, 
um das Oxyd zn sättigen. Es besteht ans 1 At Eisenoxydnl, 1 At. 
8iure nnd 6 At. Wasser, in 100 Th. ans: 16,10 Eisenoxydnl, 
99,90 Schwefelsäure, 44,00 Wasser. -^ Das Atomengewicht ist 
= 1615,M1I. 

Die Beinheit des schwefelsauren Kupfers ergibt sichT daraus , 
das die mit einem Zusuf'ze von Königswasser gekochte wässerige 
Auflösung, nachdem sie mit einem Übermasse von Atzammoniak 
versetzt und von dem Niederschlag abUltrirt worden , lieim Hinzu- 
mischen von SchwefelwasserstoffWasser keine weitere Verändemng 
erleidet, eine dunkle Trübung wOrde Kupfer, eine weisse Zink 
verratheti. 

Wirkung und Anwendung. 

S* 691. Der Bisenvitriol besitzt eine mächtige zusanunenzie- 
Imide Kraft, die er besonders in den Schleimhäuten des Damn 
kanals nnd der 0esohlecbtsorgane in der Art offenbart, dass er die 
übermäsrige Sdileimsecretion beschränkt, die erschlafften Organe 
tonisirt , der laxen Muskelfaser melir Contraktilität und den atoni- 
lehen GefKssen mehr Spannkraft nnd Elasticit&t verleiht« Er er- 
greift aber diese Gebilde mit einem so mächtigen zur Zusammenzie- 
hnng bestimmenden Reiz an, dass er in grösseren Gaben, Magen^ 
sehmerz, Übelkeit, Erbreohen, Krampf in den Ctodännen, Versto- 
pflug, DnrcbiUlf selbst entzündliche Leiden der Inneren Magen- 
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hiate Q. 9« w. ersengt. Er Ist also nur dann angMeigC, wenn ool* 
Uqaative Proflavien eu hemmen, atonische Blutilüsse zu stillen ^ 
wenn die bis zur Lfihmnng gestiegene Laxitftt der Mnsicelfasera 
und der contraktilen Gebilde zu tenisiren sind. Der Eisenvitriol zeich« * 
net sich noch dadurch aas , dass er nicht nar darch Beschr&nkung 
der Schleime^zengnng und durch Erhebung und Umstimmuog des 
. reproduktiven Lebens die Schleim- y Lymph- und Wucmoachexie 
verhindert , sondern dass er zufolge seiner Eigenthümlichkeit den 
Eingeweidewürmern im hohen Grade feindlich ist, dieselben tddtet 
and ausfOhrt. 

$. 699. Der Eisenvitriol wird also in folgenden Krankheitsfor- 
men mit besonderem Erfolge angewendet: 1) Gegen atonische 
.Blutflüsse, besonders aus den Geschlechtsorganen, namentlich aus 
der Geb&rmutter ; 9) in SclileimflAssen (aus dem Darmkanale , aus 
den Geschlechtsorganen} und andern Proflavien ; namentlich in ha- 
bitaeller Diarrhöe, Lienterie, im weissen Flusse, atonischen 
Nachtripper , Samenflusse , Harnruhr u. s. w. ; S) in profti- 
sen Schweissen der Schwindsüchtigen; 4) in der ScrOphelsucht, 
Wurmcaohexie , Bleichsucht, Wassersucht, Rhachitis n. s. w. 
S) Gegen gänzliche Adynamie und Atonie der Muskelfaser , na- 
mentlich gegen das Unvermögen den Harn zu halten, von Schw&che 
und Lfihmnng der Schliessmuskeln , gegen Schw&che der Zeu- 
gungsorgane u. s. w. ßy Als toiiisch-aiterirendes Mittel gegen 
hartn^kige Wechselfleben 

§• 693. Ansserlich benützt man die styptische Eigenschaft 
des Eisenvitriols als blutstillendes Mittel bei parenchymatösen Blu- 
tungen der Wunden, Biutegelstiche , Geschwüre u, s, w. Auch 
gebraucht man die Auflösung desselben in Form von Einspritzun- 
gen, bei Blutungen, als: im Nasenbluten, bei Blutungen aus 
dem Mastdarme, aus der Harnröhre, aus der Gebfirmutter; je- 
doch ist dabei eine grosse Vorsicht nöthig, damit durch die mfich- 
tig contrahirende Eigenschaft dieses Mittels und plötzliche 
Unterdrückung des Blntflusses nicht bedeutende Nachtheile 
für diese Organe daraus erwachsen ; ferner bei Blennorrhöen , be- 
sonders der Augenbindehaut und der Geschlechtsorgane u, s. w. 
Auf unreine^ sdüaife, jauchige, brandige Geschwüre wird der 
Eisenvitriol entweder als Streupulver oder als Verbandwasser an- 
gewendet; ingleichen um die Auflockerung, Wucherung, Poly- 
l^enbildnng in den Schleimhiiuten der Nase , d^s C^hörorgans , der 
Vagina, des Uterus, der Conjunctiva (z. B. bei Pannus, Ptery- 
gium u. s, w.) zu zerstören und zu verhindern. Auch hat man den 
Eisenvitriol zu stfirkenden Bftdern bei allgemeiner Atonie und 
Schwfiche nach bedeutendem S&fteveriuste, bei Tabes, Bhachitis> 
Scrophelsucht u« s. w. angewendet. 

Dosis und Form. 

S- 694. Innerlich: 1 — 9 Gran p. d., 3 — 4mal des Tages; 
grössere Galten zu 4 — 6 — 10 eignen sich nur für die Wnrmkrank« 
heit. Man gibt den EisenTitiiol in Pulvera, Znokerwerks- 
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toraen (ntnenflldi für Kinder gegen WOnner), Pillen, Bis- 
ses, steUlsn Latwergen, Anflösnngen nnd Mixturen« 

Ansserlioh: zu Strenpnlvern (n. B. bei filutnngen), 
Augenpulvern C>s. B. bei Wnchemngen der Conjnnotiva 5 — 10 
Gran aufS Draphmen eines passenden Palvers); ferner zn An gen- 
wassern (5 — 15 Gran auf 4 Unzen), zu Augemtropfwassern 
(1 Gran auf '/, Unze), zu Injelctienen und zwar in die Harn- 
röhre (2 — 5 Gran auf 1 Unze), für die Vagina (5 — fO Gran 
auf 1 Unze), für die Nasenhöhle^ z. B. bei Nasenpolypen 
(1 Drachme auf 1 Unze); ferner zu Umschligen (1 Theil 
auf 19 Theile Fiflssigkeit, z. B. auf noch nicht aufgebrochenen 
Krebs — Carwnichael) , zu B&dern (1 — 9 Unzen). Elimly 
llsstl'/, — % Unzen im Bade aufldsen, und dann, während der 
Kranke darin ist, KdH earbofüei erudi 3 — 4 Drachmen noch zu- 
setzen; das Bad ist nun freilich Icein Eisenvitiiolbad mehr, denn 
es entsteht Ferrum oxydulum fii$cumy welche^, obwohl im Was- 
ser unauflOslieh, doch eine Zeit lang in demselt^n suspendirt bleilii 
und das Bsd roih tirbt. — Ein den natürlichen Eisenbfidern ziem- 
lich ähnliches, kohlensaures Eisenozydnl, Kohlensäure und schwe- 
fblsaures Kali enthaltendes Bad erhält man nach folgender Vor- 
schrift von Do eberein er: Zu 900 — 950 Mass Flusswasser 
in einer Badewanne setzt man eine Auflösung von 96 8crup. frisch 
krystallisirten Eisenvitriol in wenig heissem Wasser und 19 Scrup. 
soneentrirte Schwefelsäure , und rührt das Ganze um, Dann setzt 
mau eine Auflösung von 49 Scorup. KaH earbonieie eineribui clave^ 
iaiis in wenig heissem Wasser , ebenlklls unter Umrühren zu , er- 
wärmt nun durch Zugiessen von heissem Wasser das Bad hin- 
Unglieh und läset es sogleich gebraiichen. — Hat man Quellwas- 
'ser> welches viel kohlensaures Kali enthält, so bereitet man nach 
Doebereiner sehr wohlfeil und einfach ein Stahlwasser, indem 
man frisch krystailisirten Eisenvitriol darin auflöst, so viel, dass auf 
jedes Pfand Wasser 1 — 9 Gran kommen, also auf ein Bad von ge- 
wöhnlicher Grösse etwa 1 — 9 Unzen; es entsteht Gyps und koh- 
lensaures Eisenoxydnl, beide bleiben, das letztere wieder durch 
den Ol>erschuss an Kohlensäure, aufgelöst 

Verbindung. 

%. 695. Um die Asstmilirbarkeit des Eisenvitriols zu befördern, 
ndt bitter -tonischen Mitteln und Gewürzen, als: mit Bitterklee, 
Quassia, Enzian, Colombo, CascariUa, Wermüth, Zimmt u. s. w« 

— Bei aus Onanie, Samenfluss, Blutflüssen u. s. w., zurückblei- 
bender Schwäche und Atonie, mit China, CascariUa, Quassia u.s«w. 

— Bei Blutflüssen, Blennorrhöen und anderen Proflnvien, mit 
China, Tormentilla, Eichenrinde, Bistorta, Kino, Alaun, Myrrha, 
Opium u. 8. w. — Bei Wurmcachexie, mit Aloö, Jalappa, Wurm- 
sameii^ Baldrian, Asa fbetida u. s. w. Beim Nachtripper, mit Terpen- 
tin , Copaiva- nnd Perubalsam , mit Bleimitteln (z. B. Bleizucker) 
U.8. w.Swieten empflehltden Eisenvitriol mit Malagawein bei 
Bhacbitis. Bei atonisohen und blutenden Geschwüren mit Campher. 
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Cave: Refaie und kohlensaiire Allnüleii vnd Erden (alsoaveli 
Kalkwasser^ Bolus albus ntkd armena) ; Ammoniamsalze ; phoB* 
phorsaureB Natron; ilalpetersaarea Kali, Natrom, Silber, Qaeck-* 
Silber; salzsaarea Natron^; Kalk, Baryt, Qaeksilber; essig- 
saure und weinsteinsanre Salze (selbst Tarlarus ferruginosusj ; 
BoThX} Solutio arsenicaliM; Seifen; Schwereliebem; Weinstein- 
sfinre ; und wenigstens in flüssigen Arzneiformen auch gaUussaare 
und gerbstoffhaltige Substanzen ^ Wejngeist, Scilleime. 

f. 696« Formeln. 



Pulver. 

1. Rp. Fem sulfurici crysUll. rran, 

tria 
Pulv. cort. Cinnam. grtm, quin^ 

que 
Sacch. albi scrup. temis 
, Misde , ünX PaW. pro doti, et dea- 
lur tales IVr. a.uodccim. Signa: 
TägUoh3mall Pulver za nehmen. 

2. Bp. Pulv. floram Tanaceti^ 

— — SanioniciiädrocA, 

unam 
Ferri tolfiirici oiyttall. scrup* 

duos 
Olei aether.yalerian.^ut/. decem 
Misce terendo invicem et diTide in 
partea aequales decem. Signa: 
Früh und Abend« 1 Puirer mit 
Pomeranzenblüthcnthee xil neh- 
men.) Gegen Askariden una Tae- 
nia^ — £in Wurmpulver siehe 
B. U. p. 76* Rp. 4. hosenstein. 

3. Bp. Opii puri gran. unum 

Cinnamom. scrup. unum 

Ferri sulfurici £ictitii gran, qua^ 

tuor 
Sacchar. albi scrup. duos 
Misce, fiat Pulv., divide m partes 
quatuor aequdes. Signa : Alle *Ä 
-. •/, Stunden 1 Pulver zu nen- 
• men, bis zum Nachlassen de« 
Blutflusses. (Gegen atonische Me- 
trorrhagie.) ^ Hecker, 

4. Rp. Pulv» cort. Pemviani uncunam 

— — Cascarill. 

— ligni Quassiae aa unc* 

semis 
Salis Martis drach. duos 
Elaeosacch. Cajcput. drach, sex 
Misce, fiat Pulvis. Signa: Morgens 
nnd Abends einen grossen Thee-^ 
lüflel voll zu nehmen. (Gegen 
PoUntioneu und Samenfluss.^ 

Joraent, 

5. Bp. Vitrioli Martis gran. unum 

Aluminis crudi gran, duo 
Pulv. Gummi arab. 
Saccbari albi ää gran. decem 
Misce, fiat Pulvis, in quadruple 
oxhibcndns. Signa : Alle 3 Stun- 
den 1 Pulver in Wasser abgerührt 
zu nehmen. (Gegen Profluvien und 
Blutflüsse aus Atonie.) 

Ad, Schmidt, 



Trochisken. 
e. Bp. Pul?.FerrisuUur.crystaII. <2racA. 
unam semis 
r^ semin. Santonid drach, tres 

— Sacch. albi sesquiunciam 
Mncilag. Gummi Tragacanth. q.s. 

ut flaut leg. Art. Trochisci Nr. «0. 
Signa : Täglich Bmal 2 Stück zu 
nehmen. (Gegen Würmer für ein 
Kind Ton 8 Jahren.) Phoehus, 

Zeltcbea* 

7. Bp. Saccbari albi unc, duos 

Aqnae Bosarum quantum satt« 
ut ojpe caloris liquescant, dein ad'' 
misce ^ 

PuIt. semin. Ginnae drach, unam 

— cort dinnaraom. 

— Ferri sulfurici äa drach, 

semis 
Misce» fiantleg^art Botulae pond. 
gran.' triums, dentar ad scatulam. 
Siffna: Alle 2 — 3 Stunden 2 — 3^ 
Zeltchen in nehmen. (Für Kinder 
gegen die Wurmkrankheit) 

fferrmann, 
. ^ Pillen. 

8. Bp. Ferri sulfurici ex alb. ctlc, drach, 

unam 
ErtrfCt Gentianae q. s. 
ut fiant Pilulae ^Nr. 90^ consp. pul- 
vere Cinnamom. Signa: Alle 2 
Stunden 1 Pille aUmihli^ bis auf 
8 Pillen zu steigen. (Gegen Fluor 
albus.) Born. 

9. Bp. Ferri sulfurici cryatalL pulv. 

Pulv. Calecbu 

— Terebinth. coctae 
Exlract Gentianae ää drachm, 

unam 
Misce, fiant 1. art PUulae Nr. 120» 
consperg. pulv. cort Cinnam. 
Signa: Täglich 3mal 3—6 Stück 
zu nehmen. (Gegen atonischen 
Nachtripper.) 

ffenscheL 

10. Bp. Fern sulfurici cryst pulv. 

PmIv. Kino iä drtu:h. unam semis 

Terebinth. Laric 

Extract Gentianae hh drachm. 

tres 
Pulv. ^rad. Liquirit q. s. 
ut flaut Pilulae Nr. 270 ', consp. etc. 
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Sienm i TI|£ch 4mtl 10 StOok xa 
nenmen. (Wie beim roriren.) 

il.Rp.Fem tiüfarici crystall. piÜY* 
drach. unam 
Eztract. Myrrlue polv. 
Galbani depurat. «ä drach. trts 
Sjmp. corL Aurant. q t. 
nt fiant Pilolae Nr. 210, contp. etc. 
Sifina: Alle 3 Stunden 6 und mehr 
PiJlen zvt nehmen (soeenumte 
«rothe Backenpillen,* bei Chlorosif 
mit Amenorrhoe). Kaempe, 

12. Rp. Ferri sulfurici 

Extract Hellebori nigri 

Alo€s 

Gummi Asae foetid. 

Croci orienL iä drachm. unam 
Miace: fiant cum Elixir proprieta- 
tu q. «. Pilnlae gran. duorum, 
consperg. pulv. cori Cinnaraom. 
Stnia: Alle Abende 8 Pillen su 
nenmen. (Gegen unterdrückten 
Hamorrhoidalnuss.) Jtichtgr, 

13. Rp. Myrrhae 

Alo€s 

Asae foetÄdäeBm gran. (fiiindecim 
Gamphorae drach. semis 
Fem sulfarici drach. unam semii 
Liquor. C. C. soccin. gutt. decem 
Syrup. Absinthii q. a. 
nt fiant Pilnlae pottd. gran. duomm, 
consp. etc. Signa: Taglich 10—12 
Pillen. (Gegen den Bandwurm.) 
ffecktr. 
Einige Formeln siehe B. L pag. 126. 

Lätwer£e, ^ 

14. Rp. Ferri sulAirici 

Extract Ghinae aquot. ii draeh, 

duas 
PuIt. temin. Santonici drachm, 

sex 
Symp. Cinnam. q. t. 
Ut fiat Electuarium. Signa: Täglich 
2 -- Smal einen yollen Theelöffel 
voll (Gegen Würmer.) — Eine 
Formel siehe p. 71 , Rp. 13. 



15. Rp. Ferri tnlfiirict 

Seminum santonici ii drachm. 



Radio. Jalappae 
Mellis pun aä drach. duas 
Misce, fiat Klectuarium. Signa: Tig« 
lieh imal einen Tbeelöfiel yoU sa 
nehmen. Rosenstein, 

Tropfefii. 

16. Rp. Ferri sulfurici qn^ntum ria 
Excandeseat in cruoibnio, fdoneo 

massa ex fhsco rubra appareat, 
hujns mastae in pulterem redac- 
tae soWe drachmam unam 

in 
^ Yini de Madeira unc. una 
Misce. Signa: Zweistündlieh 15 — 20 
Tropfen, r^rcanum WeimelL Ge- 
gen Pollution und Samenfluss.) 
^fFeigtl (TurU.J 
AnMsnng. 

17. Rp. Vitrioli Marti« gran, sex 
Syrupi Ginnamom. drach, tres ' 
Aquae florum Tiltae unc, tresi 

Misce. Si^a: Tl^lich 4ma] wohl 
umgeschuttelt, emen Esslöffel toU 
SU nehmen. jid, Schmidt, 

18. Rp. Cortic Quercus ~ 
— Pemriani opt. ii wie. 

unan^ 
Coqtie cum Aquae commun. hbria 
tnbus adremanentiam libraeuniua 
et semi« \ in oolatura solve 
Yitrioh Maitis factitii gran. octo 

adde 
Syrupv cort Aurant. unc, unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löfiel voll SU nehmen. Schauer, 
Atsmütel. 

19. Rp. Hydr3irgyr. mnriat corros. scrup, 
unttm 

Ferri sulfurici scrup, duos 
Spiritus Yinirectiffcatissimiitiic. 
tres 
Misce. Signa: Mit Gharpie aufzule- 
gen. (Gegen Condylomata.) 

Rust. 

Ferrum muriaticum oxydulatum. 

CSalManrM Eisenozydol.) 

%. 097. Synon, Ferrum chloratum; CMoreHtm ferrosum. 
SiseDchlorOr; elBfaehes oder gleiobatomiges Chloreiseii. 

Reioes Eisen wird in reiner Salzsfinre anfgelösttind die flltrirte 
Auflösung sur Troekene verdunstet — Es ist ein gelblich-^rfines 
BaLspalver OnystalUsirt ancli in smaragdgrünen y rliombisclien Ok- 
Mdem)) welehes vor dem Loftzntritte wolü verwahrt werden moss^ 
da es sonst Sauerstoff and Fenelitigkeit anzielit nnd zu einer trfl-^ 
ben gelbliehen Fiüssigkeit zerfliesst. Es ist in Wasser nnd Wein- 
geist mit gelblioli-graner Farbe löslich, docli ist die Aaflösnng 
immer etwas trflbe, was von dem Ctolialte an Eisenoxyd li^rrflhrty 
welolies w&hrend des Abdampfens dnroli Absorption . von Sanerstoif 
au der umgelieideB Luft entstanden. Es kann in therapeutisctaer 

IL SO 
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Beziebnng koii tsfk WetfenfllehM ms Biflenoxydiil und SahEsInre 
bestehend betrachtet werden^ und zwar entsprechen 100 Theile 
desselben gegen 40 Tb. Eisenoxydol. Es erleidet alle die Elsen— 
oxydnlsalze charakterisirenden Zerlegongen (%. 659) , worauf bei 
Abfhsssnng von Arzneiformeln Rücksloht zn nehmen ist. 

§. 698. Die Reinheit dieses Präparats ergibt sich: 1) ans der 
mit ntir geringer Trübung erfolgenden AnfSOsnng in Wasser zu 
einer gelblich -grünen Flüssigkeit ; %) ans dem Aasbleiben jeder 
dunklen Trübung beim Vermischen der durch Zusatz von etwas 
Salzsäure klar gemachten Auflösung mit Sohwefelwasserstoffwas- 
ser: das Gegen theil würde Kupfer verrathen; eine weisse Trübung^ 
rührt von einem Gehaltan Eisenoxyd her, welches, wie schon er- 
wähnt, sich stets darin vorfindet; 8} aus der vollständigen Fällung 
der mit etwas Künigswasser gekochten Auflösung durch verdünnte 
Atzkalilauge, so dass die abfiltrirte alkalische Flüssigkeit beim 
Hinzumischen von Schwefel wasserstoiTwasser keinerlei Veränderung^ 
erleidet: eine weisse Trübung verräth Zink; 4) aus der Auflösbar- 
keit in rektificirtem Weingeiste: ein erheblicher unlöslicher Rück- 
stand gibt beigemischte fremde, in Weingeist unlösliche Salze ^ 
z. B. schwefelsaures Eisen zu erkennen. 

§. 699. Die oificinelle Eisenchlorürlösung, Liquor 
Ferri muriatici oxjfdulaä wird durch Auflösen von zur Trockene 
verdampftem Eisenchlorür in f^ Theilen Wasser bereitet. Sie ist 
eine wasserhelle, bräunlich -grüne Flüssigkeit, ohne Geruch, von 
zusammenziehendem Geschmack, enthält gegen 1% Procent Eisen 
in Auflösung und besitzt ein spec. Gew. von l,f5 — 1,96. Sie ist 
mit Wasser und Weingeist in allen Verhältnissen mischbar. 

Ferrum muriaticum oxjfdatwn. 

(Salssaares Bisenoxyd.) 

%. 700. Synon. Chloretum ferricum; HjfdroehJoroi $eu Mu^ 
rias ferrieus. Eisencblorid. 

Dieses wird durch Auflösung des Bisenoxyds in Salzsäurie und 
Abdampfen der Lösung, oder durch Erhitzen eines innigen Ge- , 
menges aus gleichen Theilen wasserleeren schwefelsauren Eisen- 
oxyd und trockenem Kochsalz in Sublimationsgefässen dargestellt^. 
Das erstere Produkt erscheint als eine gelbe krystallinische *Salz- 
masse^ das zweite als kleine braune, halb-metal/lsch-glänzende, 
irisirende Bl&ttchen C^lores Marti»). Beide ziehen Feuchtigkeit 
«US der Luft und zerfliessen zu einer Flüssigkeit von dunkelbrau- 
ner Farbe COleum marti»'). Das Eisencblorid ist in Wasser, Wein- 
geist und Äther autlöslich, die wässerige Auflösung ist unter dem 

*) Mancewinnt es anchdureli Auflöten des Eisen« in Königswasser) oder durch Um* 
wanolnng einer mit V, Miscliun|^gewicht. Salssäare gesäaerten und erfaitasten 
sidzsauren Eisenoxydiillösung mittels! concentrirter Salpetersaure (der HalAe ' 
des auiQ^elösten Eisens), welche man vorsichtig und in Kleinen Portionen ein- 
trägt, und wobei man die aicli entwiGkelnden talpetrigsaureu Dimpfc zweck- 
mässig au£Kngt -^ 
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Nameft: Liquor FerrimurUaieio;ffydaUoMelLn6lt Im wMserleereo 
Zustande , wie man es durch Sablimation gewinnt y enthält es in 
100 Theilen 33,81 Eisen und 66,19 Chlor , daher der obige Name 
nicht sowohl der Ausdruck seiner Zasammensetzang , als vielmehr 
seiner gewöhnlichen Bereitangsweise betrachtet werden muss. — 
Die Reinheit ergibt sich durch das bei dem nachstehenden Präpa- 
rate anzugebende Verhalten. 

%. 701. Der officinelle Liquor Ferri muriaüei oxydaü, Liquor 
siypiifms Loofi (salzsaure Eisenoxydldsung, EisencliloridlOsung} 
wird nach der neuen prensi. Pharm, bereitet, indem ma^ Eisen- 
oxyJhydrat in der Tierfhchen Menge Chlorwasserstoffs&ure von 1,125 
durch mehrstfindiges Kochen auflöst y filtrirt und so lange gelinde 
abdampft, bis die Flflssigkeit ein spec. €tow. von 1^495 — 1,505 
hat. Sie wird in gut Tcrstopften Gläsern aufl>ewahrt. Kommt Eisen- 
oxyd und Chlorwasserstoifsäure zusammen , so Terbindet sich der 
Sauerstoff des ersteren mit dem Wasserstoffe der letzteren zu Was-» 
ser und das Chlor nidlmt die Steile des Sauerstoffs ein. Da das 
Sisenoxydhydrat leicht noch Oxydul enthalten, mithin das Präparat 
mit Eisenchlorflr verunreinigt seyn kann , so muss man die Lösung 
prüfen; man Tcrdünne sie stark mit Wasser und setze Kaliumeisen- 
cyanid hinzu, wo dann ein blauer Niederschlag die Verunreinigung 
anzeigt. Man verwandelt dann das Eisenclüorür auf die Weise in 
Clilorid, dass man zur Lösung etwas Chlorwasserstoffsäure und 
dann so lange in kleinen Mengen Salpetersäure zu der erhitzten 
Flüssigkeit hinzusetzt, als noch die Entweiohung von salpetriger 
Sfture die Zersetzung der Salpetersäure anzeigt. Es verbinden sich 
hierbei 3 At. Sauerstoff der Salpetersäure mit 3 At. Wasserstoff der 
ChlorwasserstolEsäure zu Wasser, es wird Stickstoffoxyd frei, wel- 
ches in Verbindung mit Sauerstoff der Luft als salpetrige Säure 
entweicht, und 3 At Chlor werden auch frei und verbinden sich 
mit dem Eisenchlorflr zum Chlorid. 

f. 70f . Es ist eine syrupsdicke^ klare, braunrothe Flüssigkeit 
von eigenthümlichem Cleruche und stark zusammenziehendem Ge* 
achmacke , enthält gegen 16 Proc. Eisen in Auflösung und besitzt 
ein spec. Gew. von 1,5. Sie ist in allen Verhältnissen mit Wasser 
und Weingeist mischbar, Äther nimmt die wasserleere Eisenver- 
bindnng daraus auf und schwimmt dann als Cliloreisen haltiger Äther 
auf der wässerigen Flüssigkeitsschichte. — Die gute Beschaffen- 
heit ergibt sich aus der Übereinstimmung ^der physischen Eigen- 
schaften mit dem so eben Angegebenen; femer aus der rein weissen 
Trflbung, welche beim Vermischen mit so viel Schwefelwasserstoff- 
waaser, dass der Geruch des letztefen vorherrscht^ entsteht; eine 
meto oder weniger dunkle Trflbung verräth die Gegenwart schäd- 
licher Metalle. 

Die Salzsäure Eisenoxydullösung dient auch zur Bereitung des 
Eisenoxydhydrata y des eisenhältigea Salmiaks j des eisenhaltigen 
Ätima u. s. w. 



SO 
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l^nrkimg und Anwendung. 

f. 708. Beide Präparate sind der Wirknogr luteh fitmlich und 
mirldeiii Grade nach yeraohieden , inaofern das Eiaenchlorfir leich- 
ter assimilirbar ond in seiner adatringirenden Kraft gemildert zn 
aeyn acheint, vfihrend dua Eiaenohlorid in dieaer letzteren Bezie- 
hung sieh znn&chst an den Eisenvi^ol anschliesst. Sie entfiilten 
ihre tonische Kraft vorzugsweise in den niederen Gebilden des re- 
produktiven Lebens, namentlich in den Sclileimhfiuten des Darm- 
kanals, in den LymphgeflUisen und Drüsen in der Art , dass sie die 
Bildungsth&tigkeit erhöhen und durch Toniairung der Geflsse die 
übermftssige Sc- und Excretion beschränken, die Neigung der 
Bäfte zur CoUiquation' verhindern, und durch Erregung [und Be- 
kräftigung der Assimilationsthätigkeit des lymphatischen Apparats 
die Erzeugung einer organischen Materie ]i»ewirken , welche im 
Blute die Bildung des Faserstoffes und Cruors vermittelt und den 
Grund zur dynamisch-materiellen Restauration setzt. Die Wirkung 
dieaer Präparateist: die Lymph-, Schleim-, Wurmcachexie ver- 
hindernd, colliquative Profluvien mit Geschwürbildung hemmend , 
Schleim- und Blutflflsse stillend^ tonisch -anüdyscraaisch, robo- 
rirend. ^ 

S. 704. Beide Präparate, welche zwar nicht in unserer Pharm, 
vorkommen, jedoch eine besondere Berücksichtigung verdienen, 
werden mit ^tem Erfolge angewendet: 1) in der Scrophelsucht 
bei Afonie Und Torpor des Lymphsystems, in der Bleichsucht, 
Wurmsucht, lymphatischen Atrophie; 9) in colliquativen Durchfäl- 
len mit Gesohwürbildung der Schleimhäute, wie sie im Abdominal- 
typhus, in nervösen und fhuligen Fiebern mit Meteorismns, in 
Consumtionskrankheiten und der gallertartigen Magenerweichung 
der Kinder vorkommen; 3) in atonischen Gebärmutterblutflüssen, 
besonders wenn sie von Stockungen des venösen Geblütes herrüh- 
ren ; 4) bei Harnverhaltung von Krampf und 4Strikturen der Harn- 
röhre bedingt, bei hartnäckigem ^ Nachtripper u. s.w. Auch aus- 
aerlich hat man diese Präparate gegen krebshafte Entartung der 
Organe und zur Zerstörung syphilitischer Warzen angewendet 

Dosis und Form. ' 

$. 705. Innerlich: % — 3, steigend Ms auf 5 Gran p. d.^ 
8— 4mal des Tages, Man wählt gewöhnlich die flüssige Form, da 
das Pulver leicht an der Luft zerfliesst; also in Auflösungen 
(10 — 16 Gran auf f — 3 Unzen eines aromatischen Wassers, Ess- 
löffelweise) oder besser noch in Tropf- Mixturen (1 Drachme 
in 1 Unze destiUirten Wassers, Kindern 2—10 Tropfen, Erwach- 
senen HO und mehr, f — 3mal täglich). Hiezu diente auch der offi- 
clnelle Liquor, und zwar gibt man den Liquor Perri murialici dxy^ 
dukUi zu 10 — 20 Tropfen p. d.^ den Liquor Ferri murialici oxy^ 
d€Ui zu 5 — 15 Tropfen p. d. , mit einem aromatischen Wasser ver- 
dünnt in Mixturen. Die Eisenchloi^idlösung dient auch zu stäii^enden 
Bädern (1— i/, Unzen auf ein Bad). 
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Verbindung. 

f. 706. Um die Empfindlichkeit des Danncanales zu mildern 
(z. B. bei typhösen Diarrhöen) mit schleimigen Mitteln: Ournpii 
arab. y Haferschleim n. s. w. ; femer nm die tonische Kraft zu er- 
höhen^ mit Colombo (bei Diarrhöen) , China (bei scrophnlöser Col- 
liqaation, TCinddom , Caries), mit Rhatanhia (bei atonisohen Biat- 
flüBsen); femer mit fiüchtig-exoitirenden Mitteln: mit Camphora 
(bei Abdominaltyphns) , Zimmt- und Opiumtinktnr n. s. w, Caee: 
alle Steife 9 ^reiche anf den Eisenritriol (p. d04) reagiren« 

Präparat 

9. 707. Tineiura Ferri muriaUei oxyduMi; Tinctura Mar Hm 
$aUia$eu aurea$eu Edinburgetuhtm, Salzsäure Eisentink- 
tnr. Diese wird nach der preoss. Pharm, durch Anflösnng des 
Eiseneblorflrs in 7 Theilen Weingeist erhalten. Sie mnss vor dem 
Zutritte der Lnft und vor Einwirkung des Lichtes geschützt wer- 
den, weil durch beide Agentien eine Zersetzung eintritt und Eisen- 
oxydhydnU ausgesdiieden wird. Man verordnet sie zu 30 — 110 
Tropfen 9 ^nigemal täglich. 



Formeln. 

lapw Ferri miiriat ozydat. draehm, 
•oWe in 



Aquae destill, sünp. unc, una 



Trojl^n. (Bei beginnend er Magen- 
erweichang.) Pommer, 

8. Rp. Ferri muriat oi^daU draehm. 
unam 
•oWe in 
Aqnae Ginnam. Tinoi. une. una 
Signa: Taglic1i2mal 20-30 Tropfen. 
4. Rp. Tinct Terri moriat 

— Ginnam. äi druck, duas 
Signa: ti^lich 3mal 20-40 Tro- 
pfen. (Bei typhösem Oorchialle:) 



Signa: Täglich 3mal20 Tropfen (für 
iLinder 2 — iO Tropfen.) 
2, Rp. Ferri mnriaL oxydulaü drack. 
temis 
$6\ye in 
Tinctura Cinnamom. une, temis 
Signa : TägKch 8 — 4mal 20 — 40 

Spiritus aetheris ferratus seu martiälis. 

CBUenbälligtr Atfaorgefst) 

%. 708. Synan. BphrUu» suifiaico * aethereus wuft^eiaU$ neu 
ferratus. Tinetura n^rino - Umica Be$iu$cheß. Tinctura aurea 
nenrino^tonica de la Motu. Liquor anodynuM WMrtiaH$. Naphthm 
TttrioH martidtiM. Aetker martialis. Eisenhaltiger Schwe- 
felfithergeist. Bestusohef'sehe Nerventinktur. La- 
mott's Goldtropfen. Eisenhiltiger schmersstillen- 
ier Liquor. (Liquor anodf/nu9 SJapprothiL Klapproth's 
ichmerzstillende Tropfen.) 

Dieses Pr&parat y welches zur Zeit seines Aufkommens als ein 
ÜBiversalmittelgalt, seinem Entdeckerund Verkäufer grossen Ruf und 
Tiel Geld erworben hat, und auf eine sehr umstftndliche, empirische 
Weise dargestellt wurde, wird gegenwfirtigganz einllicb durch Auf- 
lösen von Eisenchlorid in ^therweingeist und Entffirben der gelblichen 
FlOssigkeit durch Aussetzen am Sonnenlichte bereitet. Es wurde zu- 
erst von Bestuchef bereitet, die Bereitungsart aber von Klapp- 
roth verbessert. Nach der neuen preoss. Phumu nimmt man 1 Thcil 
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^r ElflenchlorldMsuiig ^ rott iipecfC Gew. 1,495 (f « 701) nnd 9 
Theile Schwefelfither, sehfittelt die Misehno^ eine YiertelstOBde 
lang, dann scheidet man den goldgelb gefSrbten Äther von der wäs- 
serigen FlüsBiglceit ab nnd mischt diesen mit 4 Theilen absolutem 
Alkohol. Die Flüssigkeit ist goldgelb nnd wird in weissen langen 
Glasern gat verschlossen der Sonne absgesetzt, sie verliert alsdann 
die Farbe und wird weiss, nimmt jedoch im Schatten die gelbe Farbe 
an. Die Flüssigkeit hmt ein spec« Gew. von 0,83-^0,84 und zeigt 
gegen Reagentien die Gegenwart des Eisenchlorids und des Chlo- 
rürs an , im gebleichten Zustande aber enth&lt es melir Chlorür als 
Chlorid und ausserdem noch Ghlortther, der dadurch gebildet wird, 
dass das Chlorid einen Antheil Chlor frei Ifisst (wodurch es zum 
Chlorür umgewandelt wird}, der durch Einwirkung auf Alkohol 
Chlorfither erzeugt. 

%. 709. Dieses Pr&parat bildet eine klare j farblose (im Schat- 
ten aufbewahrt eine goldgelbe) Flüssigkeit, welche einen angeneh- 
men Geruch nach Äther besitzt, eisenhaft zusammenziehend 
schmeckt, Lackmus röchet und sich gegen Reagentien überhaupt 
als eine eisenoxyd- und eisenoxydulhaltige Flüssigkeit verhfilty' 
daher auch mit anderweitigen vegetabilischen Tinkturen und Aus- 
zügen eine mehr oder weniger schwarze Mischung liefort Das 
spec. Gew. ist =0,830—0,840. 

Man erkennt die Res tu schef sehen Troptbn am Gerucheund 
GeschmacKe. Die gute ResdiaiTenheit ergibt sich : 1) aus der Über- 
einstimmung der physischen Eigenschaften mit der obigen Angabe; 
ü) aus der Abscheidüng von Äther beim Vermischen mit Schwefel- 
wasserstoff, ohne dass gleichzeitig eine dunkie Trübung Statt fin- 
det , was auf ein schfidliches Metall (Kupfer) deuten würde. 

Wirkni^g nnd Anwendung. 

§. 710. Der eisenh&ltige Äthergeist besitzt eine analeptische 
und zugleich tonische Arzneikraft, welche in allen Ffillen, wo die 
Eisenmittel zwar angezeigt^ aber wegen Schwfiehe der Assirol- 
iationsorgane und erethlstischer Schwäche des Nerven- und GelVss- 
lebens nicht vertragen werden, eine schfitzbare Hülfe verschafft , 
In so fern er den Verdauungsorganen am besten zusagt, die krampf- 
haften Hemmungen des Nervensystems beseitigt, die Nerven- und 
Muskelkraft emporhebt, den Lebensprozess anficht und bekrfiftiget 



*) Dt die EisencUoridlSraii^ nt^ der ötterr. Pharm, nicbt oflicmell itt, so geht 
die Torschtift sur Bereitung det eisenhaltigen Athergeistes nach der Angabe ' 
der letzteren dahin, die entere zuerst darzustellen, nämlich: Man soll in eine 
Mischung von 4 Unzen Terdünnte Salzsäure und 1 Unze verdünnte' Salpeter- 
•iure so lange reine Eisetifeile einbragc^i y als noch etwas davon aufgenommen 
wird. Die Auflöstuig wird sodann in einem Glas- oder Porzellan - Gefasse bit 
zur Trockenheit abgedampft , und das so erhaltene Salz in gleichen Theilen 
destillirtem Wauer aufgelöst. 1 Unze dieser Lösung wird hierauf in eine Glas- 
flaschc gebracht, mit 6 Unzen Schwefeläther Übergossen und geschüttelt, die 
' obere ätherische Flüssigkeit hieranf von der unteren wässerigen getrennt, letz- 
tere entfernt, erstere aber mit 4 Ugzen Weingeist von 0,830 vermischt und das 
Ganze in einer wohlvermachten Glasflasche dem Sonnenlichte ausgesetzt, bis 
die gelbe Faribe verschwunden ist, worauf sie aufbewahrt wird. Der chemische 
Vorgang ist ans dem $. 701 Gesagten zu erklären. 
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— Vonrilglieli empiUblt. floh dlefle« Priptmt In wabrw Lebens- 
Bohwfiobe, Nerven- i|nd JMaekelbebwfichey die nncb aehweren Krank- 
heiten, AussGhweiftiDgen in der Liebe ^ nneh bedentenden Verla- 
eten edler 6&fle (z. B. d^s Blules bei Blntiiassen , des Snmens bei 
Onanie n. s. w.) sn entstehen; pflegen; Üerner in den nervösen Zo- 
Iftllen nervensebwacber, eblorotischer, hTpochondrischer and by- 
steriseber Individuen i endlieh In Schwiebe der Gebart- and Zea- 
nngsorgane and den daberrOlirenden tlblen Zafillen, s. B. bei 
Neigang za Blatflfissen, Abortas , Unihichtbarkeit, in minnliehem 
Unvermögen a. s. w. 

Dosis and Form. 

§. 711. Innerlloh: zalO^^lft — fO Tropfte, p. d. , dnigenud 
tfigliob, auf Zaoker oder mit einem aromatisehen Wasser, in Wein, 
Mixtaren, indem man es mit bitter -tonisolien, gewtlrzhallen and 
halsamiseben Extrakten and Tinktaren verbindet, z. B« mit ExtracL 
Colambae, Ca»cartUae; TineU Ckmamami, VakrißtMe; Aquae 
Cinnamovdy Naphae, Valerianae o. s. w« 



1. Rp. Spiritus actherit £wrmti draeh, 

tres 

Detor in titro beno daato. Sign«: 

Tropfen. (Mmu lattthieron 10—15 

Tropfen auf Zucker oder in einem 

Esslöffel ToU Wein nehmen.) 

S. Bp. Spiritoa aetheris ferrUti arach. 

* . . . ^^f*^ 

Aqnae Cinnamomi vinos. une, 
unam 
BCsce. Sign«: Täglich 3mal 15—20 
Tropfen anf Zucker su nehmen. 
S. Bp. ExtratfV Ratanhiae draeK duas 
solve in 
Aquae Ginnamomi simpL unc, 
duabut 
adde 



TInot nerfino - tonicae Bast«- 

schefii drach. semis 
Syropi Ginnamom. unc* semis 
MItce. Signa: T&güch Smal 7,-1 
EMlöffefvoQ SU nehmen. 

fferrmann. 
L Bp. Bad. Yalorianae tylv. grottiiu 
polT. unc, umam 
Aqnae communis g. •. 
Miceray tnbinde terendo per 24 
horas, colatorae librao unius adde 
Spiritus snlfurico-aetherei mar- 

tialis drach. unam semis 

Svrupi Chamomillae unc, unam 

Ißsoe. Sign«: Alle 2 Stunden 2 Ess- 

I5ffel voll. (Gegen krampfhafte 

Beschwerden nervenschwacher u. 

chlorotiacher Individuen.) 



Ferrum pho9phoricum. 

CPhoipbonanrM ElBctn.) 

(. 719« Hin nnd wieder werden die Verbindungen von exydir- 
tem Eisen mit Pliospborsftiire als Aran^ndttei angewendet und 
swsr: 

1) Blaues pbospborsaures %inen^ FermmphoBphori'' 
cum coeruleum $eu Pko$pha$ ferroso-ferricus, welcbes man eiiiält 
dnreli F&Unng von scbwefelsauremEisenoxydiü mltpbospborsaurem 
Natron , dnrcb Auswascbea und Troeknen des erbaltenen Nieder« 
seblages. Dieser ist beim Entstehen weiss (als phosphorsanres 
Eisenoxydul} , wird aber durcb Aufbalmie von Sauerstoff aus der 
Luft nach und naob blassblau , und in basisches Oxyd- Oxydulsals 
verwandelt Es erscheint als ein grünlich -blaues Pulver , welches 
in Wasser und Weingeist unlöslich ist. Besteht ans 49,6 Eisenoxy- 
dul und 60,4 Phospbors&urcT. 

(. 718. 9) Weisses phosphorsaures Eisen C^errum 
phosphoricum aibum $eu Phogphas ferricusj. Dieses erh&lt man 
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durch Prficipttftdon einer KIsenoxydlffBiiiif mit einer Anflösnnir ▼ob 
phosphorsaiirem Natron. Eb ist ein weieees in Wasser nnlOsiiohes 
Pnlver, dessen AuflOsnng in Pliospliorsfiare ehemals unter den 
Namen Liquor Ferriph08phorM SehohelH als Heilmittel angewen* 
det wnrde. Es besteht aus 4t%,%% Eisenoxyd und 67>77 Phosplior* 
s&ore. 

Wirkung und Anwendimg. 

f. 714. Das phosphorsanre Eisenoxyd seiclinet sieh dnnA 
seine tonisch-antidyslirasische Eigenschaft aas, in so fem es in der 
scrophnldsen, rhaclütischen, und gane besonders in der krebsigen 
Dyscrasie mit vielem Nutzen angewendet worden ist; namentlieh 
soll es sich im Geb&mntterkrebs , bei Carle» der Zfihne nnd Kno- 
chen , bei Spina ventosa j in den Icrebsigcn Oeschwtlren der Nase 
und des Gesichtes, in Erweichung des Knochensystems htilfreich 
gezeigt haben. In der nenesten Zeit hat man es in der Harnmhr, 
in der Tobet diuretica der Kinder empföhlen ; ja Robert Venables 
versichert, dass das phospliorsaare Eisenoxyd gegen die IcranI:- 
hafte Thfitigkeit der Nieren eben so hfllflreich sei, als das Opioni 
gegen jene des Darmkanals« 

Aach ftasserlich hat man das phospliorsaare Eisen bei atoni- 
schen , soropholOsen , krebsigen Geschwüren, gegen Carcinoma 
Uteri 0n Form von Einspritzangen), gegen Caries der Zähne (als 
Liquor Ferriphosphorici oder Schobelf sehen Liqaor) a. s. w. ange- 
wendet* 

Dosis nnd Form. 

$. 715. Innerlich! 1 — 3 Gran p. d., 8 — 4mal des Tages; 
Gurmichael stieg bis za lOC^an p.d., and 30 — 40 Gran w&hrend 
einer TagesfHst. Kindern von 9 — 4 Jaliren gibt man 'Äq — '/gGran, 
und bei 8 — lOjfihdgen Kindern ist die Gabe: V^ — y, Gran p. d.^ 
9 — dmal des Tages steigend bis aaf 1 — 9 Gran. Man Ifisst das 
fl^in zerriebene Palver in die Pillenmasse eingehen. 

Äasserlich: in Form eines Breies (mittelst Wassers) 
oder einer Salbe (9 Drachm. aaf 1 Unze Fett) aaf Krebsge- 
schwfire; femer za Einspritzangen (1 Unze aaf 1 PAind 
Wasser, wolü omgeschüttelt, da es schwerlöslich ist). Den Scho- 
belt'schen Liqaor gibt man za 10-^16 Tropfen, mittelst Charpie 
in cariOse Zfthne gebracht; aach werden die Zähne mittelst eines 
Schwammes damit gerieben« 

Verbindnng. 

%. 716. Um die Assimilirbarkeit des phosphorsaaren Eisens za 
erleichtem , mit Gewürzen and bitter -^ tonischen Mitteln : Hopfen , 
Enzian, Oclisengalle , Rheam, mit Zimmt a. s. w. Um die to- 
nische Kraft desselben za erhöhen , mit Calmas , China a. s. w. 

F r BEI e 1 n, 

Pulver. I Palv. cort Ciiinamomi 

1. Bp. Ferri oxydati ^hoaphorici grana 1 Sacch. aJbi ää drach, semis 



octodtcm I Bfifcc exactei fiatPulm dividcndai 
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' Fuhr, eort dottmom» q. t. 

nt fiant, intime commit- 
cendo L art PUnlae Nr. 
60; coiuperg. pulv. oorC 
Cinnam* 
Signa: Tiglich 2 — Smal 6 Pillen za 
nehmen. 
5. Rp. Fern oxydulali phoaphorid con« 
triÜ Mcrup. unum 
Eactract HnmoL Lupali drachm. 



PoIt. •trobiLHomaliq. suflicit, 
Kitce ezacto^ fiant 1. art Pilulae Nr. 
•exaginta ; contp. pnlT. cort Gin- 
nam. Signa : Täglich 2 — 3mal 2— 
3 Pillen sa nehmen. (Für gi-ötser« 
Kinder.) 



in partot Mx aeqoalef. Signa: 
Täglich 2 ~ Smal ein Pulver zu 
nehmen. 
2. Bp. Ferri ozydulati phoaphorici 
gran, tria 
Sacchari albi dracnm. duat 
lOace ezacte, fiat PalTis, divide in 
doaet aequalesNr. dnodecim. Sig- 
na : Täghch 2 — Smal 1 Pulver zu 
nehn»en. 
3.fip. Fecri oxydulatiphotphoricigron. 

PuIt. cort Ginnam. d!rac&. senus 
Misce exaete^ fiat Pulvia, divido in 
doses sex. Signa: Tätlich 2— Smal 
1 Pulver mit einem Saft abgerührt 
<u nehoien. (Für Kinder gegen 
ScropheUucht u. a. ir.) 
Pillen. 
4. Bp. Fern phosphorid eontriti 

Extrict Gentianae iä drachm, 
unam 

Ferrum oxydatum nitricuml 

(8alp«tersaurea Bisenoi^d.) 

S. 717. Dm sidp^teraaiire Eiseioxyd wird im anfjfelOflten Za- 
staiide ftl0 Li^/uor Ferri oxfdaH nUriei angewendet nnd naok Kapp anf 
#9lgendQ Weise bereitet: % Drachmen dea feinsten Eiaendrahtes wer- 
den in einem steingotenen , 19 Unsen fassenden Topfe im Freien mit 
M Drachmen Balpetersftnre (yon 88"* nach Beek^s .^riometer) flber- 
^osaen. Die AoMsang Mgt unter bedeutender Wftrme- und Gas- 
entwicklung selir schnell. Hieraufbringt man die Fltissigkeit in eine 
Abdampfschale, erhitzt sie bis sum Kochen und setxt ihr endlicii 
■ach dem Erkalten noch 10 Gran derselben Balpetersfture und so 
Tiel Wasser su, dass das Ganze 6 Unsen beträgt. Nach dem Fil- 
triren hebt man das Präparat , weicht einen hOchst a&tringiren- 
den Geschmack hat, sum Gebrauche auf. — Bei Bereitung grosserer 
Menge ist es, wegen der heftigen Einwirkung der Stoffe auf einan- 
dw, rftthlich, die 8&ure mit etwas Wasser zu yerdflnuen. 

$. 718. Der genannte Ars t versichert, dieses Mittel, daswe« 
«entlieh mit dem salssauren Eisen übereinkommen mOchte, in den 
hartniekigsten , allen bewährten Araheien widerstehenden , chroni- 
schen Durchfällen mit ausgeseichnet gutem Erfolge gebraucht su 
haben. Die Excremente sind beim Gebrauche desselben , wie über- 
haupt bei dem der MarliaUa gewöhnlich , schwarsi gefiU'bt. Er gab 
mehrmals des Tages 10 Tropfen (am besten in Haferschleim) und stieg 
aümählig bis auf 90 — 96 Tropfen p. d. Am Ende der Kur verklei- 
nerte er allmählig «wieder die Gaben. Die Verbindung des Salpeter- 
säuren Eisenoxyds mit Olivenöl und rektif. Weingeist wurde als 
BalMomum eha^beatum (Htahlbalsam) sum Verband unreiner Ge- 
schwüre und Gicfitansehwellungen angewendet. 

Cyanuretum Ferri et Kalii. 

• CKalinmeisencyaattr.) 
S. 719. Sifw^^ KaUferroMO'hydrocyanfcum, zooHeum, borui" 
sieum, LiwMum Sanguinis. Blausaures Eisenoxydulkali. Cyanei- 
senkalioBL Blutlauge, BlutteugcnsaLi. 
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Die LOraag des KaliameUeneyaiifirs war sqi Ende des 17. Jahr- 
haaderts uater dem Namea: BlaÜaage, Lixivium sanguinis be-> 
kannt Es wird niir kanstlich erzengt, wenn süokstoffbalüge Kohle 
mit Kali and Eisen geglüht wird. Im Grossen wird es dargestellt, 
wenn man Blntkohle, welche^^netallisches Eisen enthält , mit koh- 
lensaurem Kali so lange glüht j als sich noch brennbare Gasartea 
erzeugen, die geglübteMasse; auslangt und dann so lange mit einer 
LüBung von schwefelsaurem iSisenoxydnl vermischt^ als dieses noch 
von der Flüssigkeit in Eisencyanür umgewandelt und von dersel- 
ben wieder aufgelöst wird. Aus der La.9ge schiesst dann das Ka- 
liumei^encyanür in gelben tafelfSrmigen Krystallen an, diese wer- 
den noch einmal aufgelöst und durch neue Krystallisation gereinigt. 

Erklärung. Beim Glühen einer Base mit Kohle und einem 
Stickstoff haltigen Kürper treten Kohle und Stickstoff zum Cyan zu- 
sammen ; da dieses sich aber nur mit Metallen verbinden kann und 
nicht mit Oxyden , so wird die Base durch einen Theil Kohle redn- 
. cirt, Kohlensfiure und Kohlcnoxydgas entbunden und ein Cyanme- 
tall gebildet. Bei Gegenwart von Kali entsteht also Cyankalium, und 
auch mit dem Eisen des Blutes etwas Cyaneisenkalium ; kommt nun 
schwefelsaures Eisenoxydul mit dem Cyankalium in Berührung, so 
wird Eisencyanür , dem Eisenoxydule entsprechend , gebildet , in-* 
dem ein Theil Kalium dem Eisenoxydule den Sauerstoff und dann 
die Schwefelsäure entzieht, dieses aber wird dann von unzersetsteni 
Cyankalium aufgelöst und Kaliumeisencyanür gebildet. Indemkiy* 
atallisirten Salze vertritt also das Cyankalium die St^e einer Base, 
Cyaneisen die Stelle einer Sfture. 

$. 720. Das Blutlaugensalz bildet oitronengelbe , durchsehei- 
nende, rechtwinkelige, vierseitige Tafeln , schmeckt süsslich-bit- 
ter, ist geruchlos, verwittert in warmer Luft und wird ftust farblos y 
löst sich in 9 Theilen heissem, 8 Theilen kaltem Wasser, nicht in 
Weingeist auf. — Die Auflösung des Blutlaugensalzes in dem vierfli-*- 
eben Gewichte destillirten Wassers ist In der österr. Pharm, ala 
Beagens auf Eisen- und Kupfersalze unter dem Namen: Prus$ia$ 
Idixicae et Ferri solutus, Lixivium sanguinis (Gelöstes eisenhal- 
tiges blausaures Kali, Blutlauge) oflioinell '*'). Bisenoxydulsalze wer-* 

*) Et wird nach Vorschrift der Landet-Pharm. auf folgende Weite dargettellt: 
Eine beliebige Menge friscbet Ochsenblut wird in einer eisernen Pfannebis zum 
Kochen erhitst , und dat hierdurch geronnene Blut auf eine höts&eme Tafel aut- 
gebreitet Von dietemi trockenen und gepulverten Blute werden todann 3 Theile 
mit 1 Theil kohlensaurem Kali vermengt, in einem eisernen bedeckten Tiegel bei 
allmahlig verstärktem Feuer s^ lange geschmolzen , bis der Apparat ins Glühen 
gerith. Die erkaltete Masse wird in einer hinreichenden Menge kochendem de« 
ttilliilen Wasser aufgelöst, und die hltrirte Lauge durch wiederholtes Abdam- 
pfen und Abkühlen krystallisirL Das erhaltene gelbe Salz wird durch erneuertet 
Auflösen in destillirtem Wasser und Rrystallitiren gereinigt; hierauf in dem ifa- 
chen Oewichte destillirtem Wasser aufgelöst und aulbewahrt. -^ Beim Glühen 
des getrockneten Blutes (so wie anderer thierischen Substanzen) mit kohlensau- 
rem Kali und einem Zusätze von Eisen (oder in eisernen Gelassen) verbinden 
sich Kohlenstoff und Stickstoff zu Cyan, indem dietes ein Bestreben hat mit dem Ka- 
lium, Welches durch Desoxydation mittelst der Kohle aus dem kohlensauren Kali 
sich gebildet bat, Cyankalium darzustellen, und eben so mit dem Eisen sich zu 
Cyaneisen zu vereinigen ; beide Cyanmetalle verbinden sich sodann zum einfachen 
Cyaneisenkalium, welches durch Wasterserlegung zum blaotauren Eitcnoxy- 
dulktli umgewandelt wird. 
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den niiBlieh von denseAen iliffck «bies wetMM, aa der hmtt ins 
HeUblaneflbOT-gehendeiiEiBenoxyclQlsalze sogleich durch einen dun- 
kelblanen Niederschlag angezeigt, KnpferoxydnUalse werden durch 
einen weiasen, schnell rosenroth werdenden Niederschlag verrathen, 
Knpferoxydealne mit brauner Farbe gelftllt — Seiner Zasamnen- 
netsnng nach ist das Blntlaugensalz eine Poppelverbindung aus 
61,96 Cjankalium und t6,S8 Cyaneisen mit 19,76 Krystallwasser; 
es enthftlt keine Blausfture fertig gebildet, sondern diese wird nur 
durch Einwirkung wasserhalüger Sfturen daraus entwickelt, unter 
gleichzeitiger Zerlegung von Wasser, dessen Wasserstoi^ sich mit 
dem Cyanzu Blaus&ure verbindet, wfthrend der Sauerstoff an das 
Alkalimetall tritt und es oxydirt. Das Cyaneisen scheidet sich un- 
sersetzt aus. Die Benennung KaH ferru§ino$ih'Cferro$o^^k\ßduh' 
cyimieufn, eben so der deutsche Name: blauiraures Eisenoxydul- 
Kali sind demnach unrichtig nnd geben einen fslschen Begriff Tön 
der chemischen Constitution diesesSalzes. Die richtige Benennung ist : 
C^anuretum ferroio^kalieum, KaliumeisencyanOr, wofOr in der Pra- 
xis der Ktirze wegen der Trivialname : KaU boru$sic%im gebiauch^ 
werden kann. 

$. 7tl. Das Blutlaugensalz wirkt nicht giftig; es wird unmit- 
telbar, wiewohl selten, als Arzneimittel angewendet, und dient 
Torztigllch als Reagens und zur Bereitung der BlausAure. Bei der 
medieinisphen Anwendung muss das Zusammenbringen desselben 
mit Siuren, sauren und metallischen Salzen vermieden werden; die 
erateren entwickeln Blausäure daraus , die letzteren werden davon 
flsersetzt und es wird eine Verbindung niedergeschlagen, worin das 
Kalium durch das respektive schwere Metall ersetzt ist, w&hrend 
ersteres die Stelle des letzteren in der Flfissigkeit einnimmt 

Ferrum hj/drocyanicum seuborussicum seu q/anoffe^ 

natmn. 

(Blaaaaares Eisen; Efseneyanttrcyanid.) 

9. 7M. Synon. Cyanidum eiCyanuretumferri; Ferrum oxy^ 
duhiUhHfxydaium hydrocyanicum. Pariser ^ Berliner oder Diesba- 
eher Blau. 

Das Berliner Blau wurde 1704 von Diethaeh und Dippelin Ber- 
lin entdecict, und von 5cAee/e untersucht, die genaue Bestimmung 
fiber die Znsammensetzung desselben gab Ber%eUu$ an. Es wird 
durch Fftllung eines Eisenoxydsalzes (z. B. des Liquor Ferri mu'^ 
riatici exydati %. 701) mit Kaliomeisencyanflr C^ali boru»$icum 
S* 7193, Sammeln, Auswaschen und Trocknen des Niederschlages 
bereitet Das Kaliumeisencyanür ist nfimlich eine Doppelverbindung, 
bestehend aus Cyankalium (Kaliumcyanid) und Eisencyanfir, in wel- 
chem letzteren das Eisen mit der geringsten Menge Cyan , die es 
nultoimmt , verbunden ist. Kommt dieses nun mit einem Eisenoxyd- 
jsalz in Wechsefwirkung, so findet zwischen diesem und dem einen 
necund&ren Bestand theile des Blutlaugensalzes (d. i. dem Kalium- 
cyanid) ein Austausch Statt Es entsteht Eisencyanid; welches in 
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VerbiDdnng ndt dem BiseDoyanür den blauen Niederschlag (d. L 
Blsencyanfircyanid) darstellt , womit aber immer eine gewisse Men- 
ge des Fällnngsmittels verbunden lileibt. 

S^ 793. Es stellt in fein zerriebenem Zustande ein schön dnu- 
kelblaues, geroch- und geschmackloses Pulver dar, welches im 
Wasser 9 Weingeist und Sfiuren unlöslich ist, und durch kaustische, 
kohlensaure und geschwefsljte Alkalien, auch durch oxydirtes Queck* 
Silber und dessen Salze zerlegt wird. Ks besteht aus 8 Atom Cyan- 
eisen in minimo des Cyans und aus 9 At. Cyaneisen in maximo des 
Cyans , in 100 Theilen aus 34,66 Eisencyanflr und 69,44 Th. £i- 
aencyanid. 

Das im Handel als Malerfarbe unter dem Namen: Pariser-, Ber- 
liner-, und Diesbacherblau vorkommende Präparat darf nicht als 
Arzneimittel angewendet werden, da es noch mannigfHltige fremde 
Gemengtheile (Talk- und Thonerde, Zinkoxyd) enthält. 

Man erkennt das Berlinerblau an der Farbe und daran , dass es 
beim Erhitzen in der Glasröhre über der WeingeisÜampeAmmoniak- 
dSmpfe entwickelt, ohne ein blaues Sublimat (Indigo) zu liefern. 
Die Reinheit ergibt sich aus der Unlöslichkeit in mfissigverdfinnter 
kalter Salzsäure, so dass die abfiltrirte saure Fltissigkeit weder durch 
Schwefelwasserstoffwasser, noch durch kohlensaures Kali irgend 
eine Trübung erleidet. 

Wirkung und AnwendoBg. 

(. 724. Das Berlinerblan zeichnet sich durch seine tonisch^ 
alterirende, antidyscrasische, die gesteigerte Empfindlichkeit des 
gangliösen Nervensystems mildernde, antiperiodische Heilkraft aus; 
es ist dabei leicht verdaulich und entwickelt die tonischen Kräfte des 
Eisens auf eine sanftere Art, beschränkt die profhse Se- und £x- 
creüon , ohne sie gewaltsam zu unterdrücken und entfdtet seine 
Heiltugend vorzugsweise in dem reproduktiven Leben des Unter- 
leibes. Es wird daher in allen Krankheiten, die. ihren Grund i« 
jBchwäche und Verstimmung des Bauchnervergeflechtes, in perver- 
tier Secredon des Magendarmsaftes , in träger Assimilation haben , 
mit gutem Erfolge angewendet. 

Vorzüglich rühmt man das Berlinerblau als blaüsaures Eisen in 
folgenden Krankheiten : 

1) In Wechselfiebem.Zo//tckAo/^ erhebt seine antifebrile Heil- 
kraft über die der China , indem das blausaure Eisen keine Störung 
der Assimilationsorgane veranlasse , sowohl in der Apyrexie als im 
Paroxysmus anwendbar sei, die Anfälle schneller und sicherer (ohne 
Becidiven) auslösche , und auch in der Kinderpraxis ohne Bedenken 
angewendet werden könne. 

9) In typischen Nervenkrankheiten^ namentlich in halbseitigem 
KopfWeh , in Epilepsie , Veitstanz u. s. w. 

3) In Diarrhöen und Ruhren, welche von nervösen Störungen 
der plastischen Funktionen in denUnterleibsorganen herrühren und un- 
ter der Form von gastrischen Leiden auftreten C.Saeh$y. Die Ver- 
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^Kmifamg des blMsauren' Elseiui mit Rbeum m11 vonOgUoli gsto 
Dieiuite leisten. 

4) Id Tielen Caobexien , dereo Grand in triger Assfsiilaflons« 
Ui&tigkeit berolit, namentlich in den mannigfidtigen Formen der 
8crophelsnclit 

Änsserlicb fand man das blansaore 'Eisengegen anreine, 
torpide dyscrasische Gesebwilre wirksam. 

Dosis und Form. 

S. 795. Innerlicb: Zn '/, — 1— 8 Gran p. d. allmiblig 
steigend bis za 6 — 6 Gran , 8 — 4mal des Tages, in Polvem y 
Pillen, Bissen.. Änsserlich in Salbenform (1 Drachme aof 1 Unse 
Fett) 



PoWcr. 

1. Bp. Fern cyanopenati f^an, tria 

Sacchari albi draeh. duat 
Dfiace, fiat Pulvis, divide in parte« 
sex aequalet. Signa : 2 — 3mal ein 
Pulver SU nehmen. (Gegen £pt- 
lepaie.) 

Kirckhojf 

2. Bp. Fern cyanogenat gran. tria-^ex 

Sacchari albi drack. unam 
IGsce« (iatPuhr. dividendua in par- 
tes auodecim aequale«. Signa: alle 
2 Stunden 1 Pulver zu nehmen. 
(Gegen Epilepsie.) 

Htldenbrana, 

3. Rp. Ferri bydrocjanici' ^ran. unum 

Pulv. Rhei gran. tna 
— Cinnam. gran, sex 
Bliace, fiat Pulvis, dentur ulet Nr. 
•ex. Signa: In der Apyrexie vx 



Terbraachen. (Gegen Wechsel- 
fiebcr.) 

Pillen. 

i. Rp. Gummi ammon. 
Rad« Rhei 

Extract. Tarax. ii draeh, unam 

Ferri cyanogenatgran.octodecim 

CXXXFj) 

Bfitce , fiant Pilulae Nr. sexaginta , 

consperr. pulv. Canellae atbae. 

Signa : Täglich 2mal 4 -* 6 Stuck 

xu nehmen. (Gegen Verstimmung 

de« Ganglien-Nervensystems.) 

CRaduu Sacks,J 

Salbe. 

5. Rp. Ferri cyanogenat. drach, unam 
Unguenti. Cetacei unc unam 
Miace, fiat Unguentum. Signa: Aal 
Gharj^ie gestrichen, auf die Ge- 
' schwnrfläche zu legen. 



Ferrum aceticum. 

(Bsfligsaiirefl Eisen.) 

f. 796.1) Das essigsaure Eisenoxjdnl. C^ceioifer^ 
ro$u$) wird durch Auflösen von 1 Tb. Eisenfeile in 6 /Tb. rohem 
Sssiggebildet, welches bis auf den y^ Tb. der Lösung eingedickt, die 
Tineiura Mortis adslringens MeuZtceiferi gibt ÜMseihe durch weeb- 
seleeiüge Zerlegung eines Gemenges yon i Tb. krystallisirtem schwe- 
felsauren Eisenoxydnl , %0 Tb. essigsaures Kali und 90 Tbeile rek- 
tüte. Weingeist in der DigestionswSrme dargestellt, wird unter dem 
Namen Tinctura AeetaiU Ferri bisweilen angewendet. Beide Lösun- 
gen sind blassgrün , werden an der Luft unter Absatz von Eisen- 
oxyd braun, haben einen herben tintenbaften Geschmack und liefern 
dwch Krystallisation grtine Prismen. • 

S. 797.9) Das essigsaure Eisenoxyd f^ce/iwFerrtois 
Uquidus), durch Auflösen Ton gut ausgewaschenem und getrock- 
neten ftiscb genUlten Eisenoxydbydrat in der nötliigen Menge oon- 
cent. Essigs mit Hfilfle des Zusammenreibens und gelinder Wftrme 
bereitet, und durch Fiitriren der Lösung gereinigt, bildet eine don- 
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k«lrothbrttiine , ftwt nBdnrehsioliti^^ in der Sfedhitze sich zerse- 
tzende Flüssigkeit yon Essiggerachy sanrem und tintenhaften 6e- 
schmacke, wovon 9Theile mit einem Gemische von l.Theil Essig- 
ttaphtha nnd9Th. hdchstrektiflcirtem Alkohol vereinigt, die Kläpp-> 
roth*sche Eisentinktur oder die fttherhftltige essig- 
saare 'Rlsentinkim CTineturaFerrictceäeiaetherea; Spiritus ace-' 
iico^aetkereuM martiatus ; NaphthaAceämartiaia; Liquo/r anodg'^ 
mu wuurtiaUs KiapproihU) liefnrt 

Wirkung and Anwendung. 

§. 728.Da0 essigsaure Eisen gehört unter die milderen, leicht ver- 
daulichen Eisenpräparate, welches angenehm zu nehmen ist und 
die stärkende Wirkung, ohne zu erhitzen, oder die Se- und Ex- 
cretion zu hemmen , auf eine sanftere Art vollbringt Besonders be- 
liebt ist die Klapproth'sche Eisentinktur als ein sehr angenehmes, 
erquickendes, die Verdauung belebendes Stärkungsmittel, welches 
besonders reizbaren und zarten Individuen mit schwacher Ver- 
dauungskraft gut behagt. Sie wird übrigens in allen Krankheitsfbr- 
men angewendet, in welchen die Bestuschefsche Eisentinktur em- 
pfohlen wird (%. 710). 

Man hat das essigsaure Eisen auch äusserlich zu Fomentatio- 
nen bei äusseren Krebsschäden , und Ctobärmutterkrebs mit Nutzen 
angewendet 

Dosis und Fornt 

§• 799.' Innerlich: ±') ^w^ Ferrum oxydulatumun^oxyda^ 
^tnii zu 4^-6 Gran p^ d.; 9) ^tTineturaVefriaeetieizjk\0 — 80 
Tropfen, eben so die Klapproth'sche Eisentinktur; 3) dhaExtra^' 
tum Ferri aceliei zu 3 — 6 Gran p. d. Zu Fomentationen nimmt 
man 1 Unze Ferrum aeelieum auf 1 Pf. Wasser. 



1. Bp. Tinctorae BItrtit adstringeatU 

drach, duas 
— Ferri acetici aeth. 

drack. semis 
Aquae ChamomilL unc, tres 
Syrupi Chomomili. unc. semis 
Misce. Signa : Alle 3 Stunden einen 
Theelöffel ▼oU zu nehmen. 

2. Rp. Tineturae Fern acetici drachm, 

tres 

— cortAurant une, semis 

— Macidia drach, duas 



Mltce. Signa: Alle 2 Standen 40 Tro- 
pfen SU nehmen. 

3. Rp. Extraoti Martia pomati drachmu 
• unam 

soWe in 
Aquae commun. destülat unc, 
tribus 
adde 
Tincturae Ferri acet. aetherei 

drach, semis 
Syrupi cort Anrant. unc. semis 
Misce. Signa: TiglichSmal einen '/. 
Estlöffel volL 



Exiraclum Ferri pomatum. 

CApfelsanres Eisenextrakt) 

%. 730. Sjfnan. Extraetum Malatis Ferri; Extractum cum 
iueeo pomorum. Eisenextrakt mit Äpfelsaft. 

Nach der Vorschrift der österr. Pharm, wird es bereitet: indem 
man geach&lte saure Apfel zu einem Breie in einem steinernen MOr« 
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mr mttBiMBty «odan 4 PAmd deiselbeii mit 1 Pflmd reiner BiseiK- 
fsUe glatcfafDnnlg Termkcht wid in einem stefngatenen Topfe an ei-^ 
Bern warmen Orte durch einige Wochen und swwr so lange digerirea 
lisst *), bis keine Hydrogengasentwioklnng mehr bemerkbar , die 
Hanse grünechwars ist, nnd einen stark eisenhaften OeschBackbe« 
sitat Sodann wird der Brei in einem leinenen Sacke swisohen h51- 
aemen Pressplatten ansgepresst, und die durch ruhiges Stehen 
gekl&rte^ und durchseihte Flttssigkeit bei gelinder Wftrme (im Was- 
serbade) unter fortgesetztem Umrühren (damit keine Zersetzung der 
Äpfelsfiure erfolge) zur Extraktdicke abgedampft j welches Extrakt 
nach dem Erkalten in SteiogutgelSssen auft>ewahrt wird. 

j|. 7dl. Das ipfelsaupe Extrakt ist eine grünlich oder braun- 
schwarze, mit der Zeit körnig-krystallinische^ anderLuftzerflIess- 
liehe Salzmasse, von sflsslich-herbem , tintenartigem Geschmacke, 
welche in Wasser und Weingeist leicht löslich ist, aus ftpfolsaurem 
Eisenoxyduloxyd, Traubenzucker, Gummiund einigen anderenSal* 
sen, färbenden und sonstigen durch Wasser extraktiven Theilen der 
Äpfel besteht, und bei etwas stärkerer Hitze leicht zerlegt und brenz- 
lieh wird. Bei seiner Darstellung und Untersuchung rflcksichtlich 
seiner Güte hat man besonders auf letzteres Verhalten sein Augen- 
merk zu richten und seine von Brenzdl reine Geruchs- und Ge- 
schmacksreaktion zu prflfen. Auch darf sich ein polirtes Stück Ei- 
sen in demselben nicht mit Kupfer beschlagen ; oder der mit seiner 
Asche behandelte Ammoniak nicht blau f&rben, was auf kupfer- oder 
messinghaltige Eisenfeile , die man zur Darstellung des Präparats 
anwendete, deuten würde. — Nimmt man statt der sauren Äpfel 
Quittenipfel, so erhält man das ExtraciumFerri cjfdoniatum. 

liVlrknng und Anwendung. 

§• 739. Dieses Präparat zeichnet sich dadurch aus, dass es 
leichtverdaulich und assimilirbarist,das GelSsssystem hiebt so ener- 
l^igch erregt, felglich reizbaren and empfindlichen Individuen zu- 
sagt; dass es die Sc- und Excretion nicht so sehr anhält und die 
stärkende Wirkung der Eisenmittel auf eine milde Art vollbringt 
Man wählt daher dieses Präparat gerne , um die Cur mit den Eisen- 
mitteln einzuleiten, and nach und nach zu stärkeren Präparaten 
überzugehen. Vorzüglich beliebt ist dieses Eisenmittel bei Nerven- 
nnd Muskelschwäc^e hysterischer, bleichsüchtiger weiblicher Indi- 
viduen, bei chronischen Gebärmutterblutflüssen , Blennorrhöen der 
Zeugungsorgane und des Darmkanals, bei allgemeiner Schwäche 
und Atonie aus Vergeudung der Zeugungsstoife u« s. w. , 
Dosis und Form. 

%. 733. Innerlich; 6 — 10 Granp. d., 9 — 3mal des Ta- 
ges, in Pillen, und Auflösungen (/, — 1 Drachme auf 4 Un- 
zen, 9— dmal /, — 1 EsslOffel voll.) 

*) Die Auflösnng der EitenfeiJo lüMt tich darch hineingelegtes reine« Silber und 
durch fleissigef Uroröhren aasserordentlich beschleunigen, indem durch den 
calvanisch-cheniischf^ Prozess die Wasserserlegung und Oxydation der Ersen- 
feile und durch die yielfaltiee Berührung mit der Luft die höhere Oxydation 
des £i«enozydal$ sehr hetördert iriird. 
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Man veriliiiidet diese« Extrakt gern nritUtter-teniicIieBlIDtteli: 
als vAt Eoftraeium Absinthü, TrifolUj Ciehorei; ferner mit Tine-- 
iura eort, AttranL, Valerianae, Citmamomi; mit Zimmtwasaer, 
Tersflssten Sftaren u. s. w. 

Cave: Sfiaren, Alkalien; aohwefelsanre^^pbospliDrsaare, Sal- 
petersäure, salssanre, kohlensaure Salae, essigsaures Quecksilber 
und Blei; Seifen; gerbestoffhattigeFltlssigkeiteo. ^ 



S« 734. F r BEI e 1 n. 



Pillen. 



1. Rp. Extrtct Martis pomati 

— Abtinthii äi drachm, 
unam 
PuIt. flayed. cort Aurant q. •. 
ul fiant 1.^ a. Pilulae gra- 
norum trium ; conspcrg. 
pulv. cort. Cinnam. • 
Signa : Früh und Abends 4 Pillen za 
nehmen. (Gegen Bleichsacht) 

2. R». Extract RaUnhiae 

— Martis pomati 8& drack, 
tmam 
PaW. rad. Ratanh. q. s. 

nt fiant Pilalae pond. gra« 
nor. trium consp. etc. 
Signa: Tiglich 2mal 4^6 Pillen sa 
nehmen. (Gegen atonische Gebar- 
mutterblutflÜMe.^ 

3. Rp. Extract Malatis Fern drachnu 

vnam 
— > cort Pem^ian. unc» 
semis 
rad. Ari drachm, unam 
-» — Rhei drach, semis 
Misce, fiant L a. Pilulae gran. triam; 
consperg. pulv. seminum Foeui- 
cuU. Signa: Täglich 3 — Smaldet 
Tages 4 — 6 Pillen. 

M. Schmidt 
Allfl5siiDg. ^ 

4. Rp. Extract Malatis Ferri drachm. 



PuIy. 



Extract ligni Qnassiae drachm, 
semis 
aolve in 
.Aqoae Ciimamom. simpL une. 
tribus 
Misce. Signa: Tiglich 2mal einen 
Esslöfielyoll zu nehm^. (Für Kin- 
der /, — 1 Theelöfiel voll.) 

Herrmann, 
0. Rp. Rad. Golombae conc drachm. 



Infiinde cum Aquae com- 
mon, fervidae nnciis qua- 
tuor per y<^ h., in colata- 
ra solve 
Extract Malatis Ferri' </racAm. 

unam 
Syrupi Cinnam. nnc. semis 
Misce. Signa: Täglich dreimall— > 3 
Esslöflel voll SU nehmen. 

Tropfen. 
6. Rp. Extract Fern pomati drackm, 
unam 
solve in 
Eltxirii Yitrioli anglicani drisch» 

semis 
Aqnt/d Cinnamom. yinos. unc, 
una 
Misce. Signa: Täglich 2iual 40 Tro- 
pfen zu nehmen. 



Präparat 

§. 735. Tinctura mala($$ ferri $eu tinctura Martis cum sueeo 
pomorum. Äpfelsaure Eisentinktur; Eisentinktur mit 
Apfelsaft. Diese wird nach der Vorschrift der österr. PhimB. be- 
reitet , indem man % Unzen des Eisenextrakts mit Weingeist von 
0,910 and Zimmtwasser, von jedem '/^ Pfbnd bis znr vollstSndigen 
Extraktion digerirt, nifd die flltrirte Fltlssigkeit aufbewahrt — Sie 
bildet eine braunschwarze Flfissi^eit, die einen den In^edienzen 
zukommenden Geruch und Geschmack besitzt, tibrigens klar und 
durchscheinend seyn muss. Eben so wird aus demExtractum Ferri 
cydorUatum die Tinctura Martis eydoniata bereitet 

Man ^bt sie zu 80 — 60 Tropfen, einigemal t&glich und yermei- 
de diejenigen Arzneimittel, mit welchen das £a7^ac^tifliferrt>omaA 
nicht verbanden werden kann. 
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2. Rp. Hnctarae MarttsponMt 

Aqaa» Cuinamonu Tinos, aa une, 
unam 
BCsce. Signa : Täglich 2 — ^mal 40 
— 60 Tropfen mit etwas Wein »» 
tiiuMnon« 



f. Rf. Tmctone Malatis pomat uttc, 
temit 
Elizir« Titrioli druclu duas 
Tinaturae AloSa drach, semis 
Miscc. Signa: Täglich 10—30 Tro- 
pfen in einem Gbs Wasser oder 
^Yein. (Gegen Wärmer} bot 
Nachcor.) 

Tartarus ferratus seu chabfheatus* 

' CBiienweinsteinO 

{. 730. Sjfnan. Tartarus ferruginoius $eu fnartiaäu. Mars 
söhMUs. Ferrum potabiie WilUsU. Ferrum tarlarisatum. KaUtar'- 
iaricum ferratum seu martiatum. Kali ferrico-larUtricum. ,Tartras 
kaäeo-^ferrieus. Weinsteinsaiires EUenoxyd-Kali. Auflösliches Eisen. 

Dafl weiDsteinsaare Eisenoxyd-Kali wird nach der preusßischeii 
Phann. bereitet, indem man aus 1'/, Unzen der $. 701 angegebenen 
Eisencbioridlösnng mittelst Kalyhydrat daa Eisen als Eisenoxyd 
prftcipitirf , den Niedersclilag (Eisenoxydbydrat) mit Wasser aus- 
langt, mit 1 Unze saurem weinsteinsaorem Kali and 9 Unzen Was- 
ser in einer porzellanenen Schale bis zar H&lfte einkocht, dannbe| 
gelinder W&rme zur Extraktdicke abdampft und die erkältete Masse 
in 3 Unzen Wasser löst, das CtolOste abflltrirt und aufe Neue zur Trock- 
ne abdampft. Das grünliche Salz muss, da es leicht feucht wird^ 
in gut verschlossenen Olftsem aufbewahrt werden. — Die Erklärung 
des chemischen Vorganges sieh {. 738. , 

$. 737. Es ist ein grflnlichbraunes Pulver, löst sich In 4 Th. 
Wasser, wenig in Weingeist auf, schmeckt zusammenziehend und 
ekelhaft, wird an der Luft feucht, reagirt alkalisch, l&sst durch 
Zusatz von Alkalien das Eisenoxyd nicht füllen, weil die Weinstein-« 
säure, als nicht flüchtige organische Sfture , die F&Uung desselben 
verhindert. Es besteht aus 55^09 weinsteinsaurem Kali, 44,91 wein* 
steinsaurem Eisenoxyd, oder aus 3 Atomen weinsteinsaurem Kali 
und 9 At. weinsteinsaurem Eisenoxyde. 

Verunreinigt kann es seyn : 1) durch Kupferoxyd , wenn zur 
Bereitung des Eisenchlorids eine mit Kupfer verunreinigte Eisenfeile 
angewandt wurde , was man aus dem Beschlagen eines polirten Ei- 
sens mit einem Knpferhäutchen entdecken würde; 9) mitüberschüs- 
sigem saurem weinsteinsaurem l^M , was die S&tkrereaktion auf 
Lackmuspapier verrathen würde. Überhaupt erkennt man die Rein- 
heit des Pr&parats: aus der vollständigen Auflöslichkeit in Wasser 
nnd aus der rein weissen Trübung dieser Auflösung beimVenoisohen 
mit Schwefelwasserstoffwasser im Überschusse. 

Globuli mariiales.^ 

CEisenkageln.) 

S- 738. ^^ofi, OlohuU ToTiari martUOes; OlobuU Tartratis 
ferri et Lixivae, 

Die Eisenkngeln werden nach der Vorschrift der österr. Pharm, 
bereitet ; indem man 1 Unze fein gepulverte Eisenfeile mit 4 Unzen 
saurem weinsteinsaurem Kali zusammenmischt, in einer eisernen 

IL^ 91 
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^ Pfanne mit der hinlänglichen Menge Binnnenwasser an einem dün- 
nen Brei anmacht , und denselben hei gelinder W&rme (im Sand- 
oder Wasserbade) unter hest&ndigem Umrühren eintrocknet. Die 
getrocknete Masse wird nnn mit einer nenen Menge Wasser Über- 
gossen, wieder^eingedickt, nnd dieses Verfahren sooft wiederholt, 
bis das £isen^oll8tfindig>^afgelöst ist, worauf man aus der bis zur 
£xtr aktdicke abgedampften Masse Kugeln yon einer Unze im Ge- 
wichte verfertigt und diese aufbewahrt. Es wird hei dieser Berei- 
tungsart das Eisen durch die freie Weinsteinsfture des sauren wein- 
lErteinsauren Kalis disponirt, sich auf Kosten des Sauerstoffs des Was- 
sers zu oxydireji und zum Oxydul umzuwandeln, wobei der Wasser- 
stoff des zersetzten Wassers entweicht. Das gebildete Eisenoxydul 
bildet mit dem sauren weinsteinsauren Kali eine graue schwer lösli- 
che Masse, oxydirt sich aber, je nachdem es ISngere oder kürzere 
Zeit der Luft ausgesetzt bleibt, mehr oder weniger zum Oxyde; es 
enthält mithin das auf diese Weise bereitete Präparat bald mehr bald 
weniger Eisenoxyd , und ist als ein Gemisch von Weinstein saurem 
Eisenoxyduloxyd-Kali, weinsteinsaurer Kalkerde (der im Weinstein 
enthalten war) zu betrachten , welches oft noch mit metallischem 
Eisen verunreinigt ist. Wendet man rohen Weinstein an , so ftirbt 
sich der in demselben enthaltene Gerbestoff mit etwas Eisenoxyd 
schwarz und das Präparat erhält eine schwarze Farbe. 

§. 799. Die Eisenkugeln bilden eine braunschwarze, feste, 
etwas glänzende, innen dichte, schwer zerreibliche Masse, die 
einen schwach-muscheligen Bruch zeigt, etwas weniger löslich im 
Wasser ist , indem sie mit 8 — 10 Theilen desselben erst eine gal- 
lertartige Masse bildet und beim Zusatz von mehr W<asser etwas 
EisenOxydulox^d zurücklässt. — Graue oder mehr braune, unan- 
sehnliche, leicht zerbrückliche^ spröde Eisenkugeln, die innen 
porös sind, eine grobkörnige Beschaffenheit haben, und mit heis- 
sem Wasser behandelt, einen häufigen Bodensatz geben, sind ver- 
werflich. 

Wirkung und Anwendung. 

S. 740. Der Eisenweiastein vereinigt die auflösende Kraft des 
Weinsteins und die tonische Heilkraft des Eisens und eignet sich 
darum fQr jene Fälle , wo bei zunehmender Nerven- und Muskel- 
schwäche eine Reizbarkeit der Gefässe, eine vorherrschende Vene- 
sität vorhanden und der Sc- und Excretionsprozess gehemmt oder 
unthätigist, wo bei Atonieund Schwäche des Organismus ein Ere^ 
ihi$mu$ und Neigung zur entzündlichen Reizung obwaltet. Er wird 
^arum mit besonderem Erfolge in der Schleimcachexie , florider 
Scrophelsucht, erethistisoher Bleichsucht mit Neigung zu Wasser- 
ansammlangen in dem Zellgewehe, in Hypochondrie und Melancholie 
von aus Atonie der Unterleibsorgane herrtihrenden Stockungen des 
venösen Blutes u. s. w. angewendet. Die Eisenioigeln sind nur zu 
stärkenden Bädern bestimiiit. 
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Doris nnd Form. 

$. 741. Innerlich; 6 — 10 Gran p. d. in Anflösnn* 
gen, jiioht gern in Pulver oder Pillen , weil diese aas der Luft 
FetohUgkeit ansieben und fenoht werden. Man kann anch dieStalil- 
kugeln innerlich zu 16 — 90 Gran p. d. anwenden; hiuilger dienen 
aie aber so B ftdern, indem man 1 — % — 8 Kageln in dem Bad- 
waaser anfldsen Usat; femer zu Einspritzungen (bei profhaen 
gohleimflüssen), su B&hungen (bei Atonie der Organe}. 

Man vermeide die bei Extraci. Ferri pomaium angegebenen 
Verbindungen. ' 

Aqnae Ginnamomi 
-«- fonUzue ää uncüs dua- 
bus 
•dde 
Spirit tulfurioo-Aether. serup^ 

quatuor 
Sjrrapi Ginnamom. une, semis 
Jfitce. Signa: Alle 2 Standen einen 
2. Bp. Farri tartawd unc. semis 1 kieintn Eadöffel voU zu nehmen. 

^ Extract. GentUnae iXrocA. unam (<^««n Bleichmcht) 



1. Ep. Ferri tarUrici unc. semis 
K.ali nitrici drachm. semis 
Sacchari albi drachm, unam 
semis 
Hiace, fiatPulvit, detnr uaai. Si^ 
na: Alle 4 Standen eine Mesaer- 
apitze voll sa nehmen« 

FogUr. 



•ohe in 



Präparate. 



S. 749. 1) Tineiura Mortis tarlari$ata Ludatici teu MarÜ$ 
aperiUvu Glauberi^ Tineiura FerritariarieL Weinsteinsaure 
Xisentinktnr; 

Sie wird nach der Osterr. Pharm, vom Jahre 177(1 dargestellt ^ 
indem man 4 Theile reinen Eisenvitriol, ebenso viel Weinsleinrahm 
Biit 6 Theiien Wasser in einem steingutenen GefSsse unter fortwfth- 
rendem Umrühren be;i gelinder Wfiime so lange kocht y bis dnß Gan-* 
xe eine breiartige Masse darstellt, die man jn einen Kolben 
bringt, mit 8 Theiien rektifloirtem Weingeist Obergiesst, Alles durch 
mehrere Tage hindurch in Digestion stellt y dann aber die erhaltene 
Tinktur atifbewahrt. 

Indem der Eisenvitriol (schwefelsaures EUienoxydul) erhitzt 
wird, wird dessen Eisenoxydnl diurch Anziehung des Bauerstoffes 
aas der JLuft in Oxyd verwandelt, welcher sich mit der äquivalenten 
Menge Weinsteins&ure des vorhandenen Weinsteins verbindet; zu- 
gleioh tritt ein Theil der Schwefelsäure an das Kali des zerlegten 
Weinsteins, sa zwar , dass sich weinsteinsaures Eisen und schwe- 
felsaures Kali bilden , welche in Verbindung mit dem unzersetzteH ^ 
•chwefielsauren Eisenoxyd und mit dem sich bildenden weinsteinsau- 
ren £isenoxyd-Ki^ von dem Weingeiste aufgenommen werden. Je 
mehr die Luft bei der Bereitung zutreten kann« desto mehr Eisen- 
oxyd , folglich desto mehr weinsteinsaure^ Eisenoxyd und schwefel- 
•anres Kali wird gebildet. Sie stellt eine braune Flüssigkeit von 
tintenbaftem Geschmacke dar. 

Man verordnet sie zu 90 — 40 Tropfen p. d., 3 — » 4mal des 
Tages. 

S: 743. 9) Tineiura MarU$ helleborata (aus 4 Unxen Tinct. 

»1 * 
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Ferri iartarici und % Draclinien Extract. HelMori nigriy. Sie ent- 
b&lt in 1 Drachme % Graa Extract. Belieb, und wird zu 90 — 30 
Tropfen p. d-, f — Inud täglich verordnet (Vergl. B. L £. 638.) 

Ammonium muriaticum fermginowm seu wartiainm. 

(Bisensalmialc) 

g. 744. Synofti Flore$ saUß ammoniaci martitUes. MvrioM Ferri 
ammoniacalii. Murim$ Amtnoniae et Oxydi Ferri. Muria$ ammoni^ 
CU8 cum sesqvichloreto Ferri. Chloretum Ammonitcum setquichlO'' 
reto Ferri. Eisenhaltige SalmiakMumen. Salzaaures 
Eisenoxyd-Ammoniak. Ammoninm-Eisenohlorid. 

Dieses Prfiparat wird nach der Vorschrift der Asterr. Pharm, 
dargestellt, indem man 1 Unze Eisen in, ans 9 Theilen ßalzsfinre 
und 1 Th. Salpetersäure gebildetem Königswasser auflöst, die Auf- 
lösung zur Trockne verdampft, die trockene Masse in einem war- 
men Mörser zu Pulver zerreibt , mit einem Pftinde gereinigtem und 
gepulverten Salmiak gut vermengt und aus einer gläsernen Retor- 
te sublimirt. Die erhaltene verschieden geschichtete Masse wird zu 
gleichförmigem Pulver gerieben und in einem gut verschlossenen 
gläsernen oder porzellanenen OefKsse aufbewahrt. 

{. 746. Anstatt dass man sich durch Auflösen des Eisens in 
Königswasser und Abdampfen der Lösung Eisenchlorid erst berei- 
tet, wie die JLandespharmacopöe vorschreibt, gibt die preussische 
Pharm, die Vorschrift , 1*/, Unzen der S* 701. dargestellten Eisen- 
chloridlösung mit 8 Unzen Chldrammonium und der genügsamen 
Menge destill. Wassers so lange in einer Porzellanschale zu er- 
wärmen, bis das Chlorammonium aufgelöst ist, worauf die Auflö- 
sung filtrirtund zur Krystallisation bei Seite gestellt wird. Die Mut- 
terlauge wird von den Krystallen abgegossen und die Krystallisa- 
tion solange wiederholt, als noch deutliche Krystalle erscheinen , 
diese dann sämmtlich etwas getrocknet, zerrieben und in einem gut 
verstopften Glase auftiewahrt. 

%. 746. Das nach %. 744 dargestellte Präparat bildet ein oran- 
gegelbes, krystallinisohes Pulver, das einen salzig stechenden zu- 
sammenziehenden Geschmack besitzt, an der Luft Feuchtigkeit an- 
zieht, sich in 3 Theilen kaltem und gleichen Theilen heissem Was- 
ser auflöst, und sich in der Hitze, jedoch wieder von ungleicher 
BeschalTenheit, sublimirt; mit geibestofilgen Substanzen zusammen- 
gebracht, eine dunkle Färbung veranlasst. — Es soll, wenn es ge- 
hörig bereitet ist, die angegebene Farbe besitzen, trocken daher 
nicht feucht seyn^ sich in Wasser vollständig auflösen, keine ft^eie 
Salzsäure enthalten (was man an dem ^ichferscheinen weisser 
PSmpfe beim Annähern eines mit Ammoniak benetzten Glasstabes er- 
kennt), und kupferflrei seyn (indem sich ein hineingebrachtes polir- 
tes Eisen nicht mit einem Kupferhäutchen tiberzieht). 

Die nach $. 746 dargestellten Krystalle erscheinen bald mehr 
bald weniger dunkelpomeranzenfarbig^ sind zuweilen rubinroth und 
feuerfarbig, enthalten bald mehr bald weniger Eisenohlorid, sodass 
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der Gehalt swliGheii 1, 1'/,, 9 p. Ctsohwankt. DerEisensalmlak 
tat Dicht y wie mao ehemals glaubte ^ eine chemische Verbindung 
des Eiseochlerids mit Chlorammoniam, sondern bloss als ein mit 
Eisenchlorid verunreinigter Salmiak anzusehen , und nur diese Ver- 
unreinigung ist die Ursache der veränderten Kristallbildung des letz«* 
teren. Durch öfteres Auflösen und Umkrystallisiren ist man im Stan- 
de, alles Eisenchlorid vor Chlorammonium zu trennen, was nicht 
der Fall seym wftrde, wenn eine chemische Verbindung beider Chlo- 
ride Statt fSode. Die Krystallform ist ^n Rhomboöder, die Krystalle 
riechen safranartig, schmecken salzig, stechend und zusammen- 
ziehend , lösen sich in 8 Theilen kaltem Wasser auf und verlieren 
durch Alkohol das Eisenchlorid. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 747. ber Eisensalmiak entfaltet seine Heilkraft in den nie- 
deren Gebilden des reproduktiven Lebens (namentlichin den Schleim- 
htaten und LymphgetSssen) in der Art, dass er die Secretion durch 
Erregung und Bekr&fligung verbessert , aber nicht unterdrückt, die 
Assimilatioosth&tigkeit erhöht und daher die aus Atonie und Schwa- 
che dieser Gebilde bedingte Verschleimung "und Wurmbildung ver- 
hindert und beseitigt, den Fortgang der Sftfte durch die Lymphge- 
f&sse und Drüsen erleichtert, daher gegen Stockungen und Anschop- 
pungen dieser Ctobilde vortheilhaft wirkt. 

|>er Eisensalmiak ist demnach ein herrliches Mittel bei allge- 
meinerund örtlicher Atonie und Schlaffheit, bei Schleim- und Wurm- 
erzeugung , bei der Lymphcachexie und daher rührender Scrophel- 
sueht, Bleichsucht und Wassersucht, bei Stockungen und Anschop- 
pungen der drüsigen Organe (namentlich der Bauchspeicheldrüsen^ 
der Leber und Milz), bei Scbleimflüssen der Lungen, des Darmka«> 
nals und der Geschlechtstheile (namentlich im weissen Flusse , der 
statt des Menstrnalblutes erscheint), in chronischen Geb&rmntterblut- 
flüssea und Unordnungen des Monatflusses u. s. w. Auch hat man 
den Eisensalmiak bei Wechselflebern, besonders jenen, welche mit 
Anschoppungen im Unterleibe aus Atonie und Schw&che der betref- 
fenden Organe verlaufen, wirksam gefunden. 

Äusserlich soll der Eisensalmiak in Aphthen, bösartigen, 
krebsartigen Geschwüren, bei brandiger Zerstörung, bei Atonie man- 
cher Organe mit Nutzen angewendet worden seyn. 

Dosis und Form. 

%. 748. Innerlich: 9 — 5 — 10 Gran p. d«, einigemal 
t&glich; nicht gern in Pulver, weil es leicht feucht wird, und 
dann mit absorbirenden Pflanzenpulvem, auch nicht so h&uflgin 
Pillen und Bissen; sondern lieber in Latwergen, Auflösungen, 
Mixturen (z. B. 1 Drachme in /, Unze Zimmtwasser, zu 19 — 
40 Tropfen-, oder 1 Drachm. auf 6 Unzen eines aromatischen Was- 
sers, FsslöiTelweise). 
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Yerbindan^. 

f. 749. Id Weohselflebern (hartnftokigea Qnartenilebeni) mit 
Enzian, Bitterklee, Quassia, China, Rosskastanie; um die lieralw 
gesetzte Assimilationsthfttigkeit zu nnterstftzen : mit Rheum, Oeh" 
sengalle; — - beiNeigang zu Wasseransammlangen (z, B. bei der 
Bleichsucht, Lymphcachexle ü. s. w.) mit Scilla y HeUeborus; — 
bei Nervenleiden hysterischer, bleichstichtiger Individuen , mitVa^ ^ 
lerianuy Castoreum, Opium, Hyo$eyamu$u. s. w. 
"* Cave: Alkalien, Erden, Silber, salpetersanres Quecksilber; 
kolilensanres, essigsaures, weinsteinsaures Kali; ^chwefelleber; 
Quecksilber, Blei; essigsaures, phosphorsaures Natron; Tarlarus 
natranatuB, ammoniat., borawaius; Schwefelsäure, Salpeters&u- 
re; Seifen und gerbestoflhaltende Substanzen. 

$. 760« Forme t n. 



Pnlver. 

1. Rp. Flomin SalU ammon.mart ^on. 

duo 
Pu\y. cort Cinnamom. 
Sacchari albi iä gran, quitujue 
Bfisce, fiat Patvi«, denlur Xa\f do- 
se^ Nr. sex in cbarta cerata. Sic- 
na: Taglich 3mal 1 Pulver zuneh- 
men. 

Herrmann, , 

2. Rp. PoIt. rad. Scillae 

Ammon. muriatmartiatiäi^an 

unum 

^Elaeosacch. Cinnam. gran, decem 

Misce, fiat Pulvis, dentur talea doset 

Nr. sex. Signa: Früh undAbends ein 

Pulver zu nehmen. (Gegen Bleich- 

tncht mit Neigung zur Wasser- 

•ucht) . Wendt, 

3. Rp. Pulv. li^i Quassiae cTracA.Mnam 

Ammonii muriat martiati drach, 
semis 
Misoe 9 fiat Pulvis, dividatur in pai^ 
ies sex aecpiales ; dentur in cbarta 
ceraU. Signa: Täglich 3mall Pul- 
ver zu nehmen. 

Pillen. 

4. Rp. Ammon. muriat martiati 

Galbani ii drach. unam 
Asae foetidae drachm, duat 
Gastorei scruo. unum 
fiCsce 9 fiant Pilulae pond. granorum 
trium; consperg. pulv. cort. Gin- 
namomi. Signa: Morgens und 
Abends 2 — 3 Pillen zu nehmen. 
(Gegen Hysterie.) 

Berends, 

5. Rp. Extract Ghinae frigid, parati 

AInminis crudi 

Flomm Salis ammon. martialia 

Pulv. aromat ää drach, duas 

Olei Ginnamomi gutL duodecim, 

^lisce, fiant Pilulae ponderis gran. 

duorum ; consperg. pulv. Cinnamo- 

mi. Signa: Morgens nnd Abends 



5 — 10 Stückln nehmen. (Gegen 
adynamis^he Gebärmutterblut- 
fliUse.) 

Formay, 

6. Rp. Extract rad. Hellebori 

Aloifs succotr. 

Ammonii muriat mart ii drach» 

dtatf 
Groci orientaL draehm. unam 
Opii puriss- scrup. semis 
BCsce cum Tinct. Bhei vinos. su£ 
quant pilulae pond. granor. trium« 
consp. etc. Signa: Morgen^ una 
Abends 8 — 12 Stück zu nehmen. 
(Gegen* Amenorrhoe aus Atonie.) 
Becker (Richter,) 

Latwerg^e. 

7. Rp. PuIt. cort Peruviani alcohoL 
f * unc* unam 

Extract amari in Aquae fönt 

soluti drachm, duas 
FlorumSalis ammon. mart drach, 

tres 
Mellis optimi une, quinque 
Misce , fiat Electuarium, detur nsui; 
Signa: Alle 2 Stunden zweiThee- 
löfiel voll zn nehmen. 

Thoman* 

8. Rp. Pulv. cort Ghinae fhscae 

'—^ rad. Gentianae^ 
Ammon. mariat martiati ai ttnc. 

unam 
Oxymellis scillit 
Syrupi cort Aa>*«nt'ii quant 
satis, utfiatElectnariom» 
detur nsui. 
Signa : Alle 2 Stunden 1 — 2 Thee- 
löflel voll zu nehmen. (<Y«gen hart- 
niduge Wechselfieher.) 

Quarin, 

Aafldsanif. 

9. Rp. Florum Salis ammon. mart wk, 

soIto in 
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Spiritut Tmi rect unc. tHbus 
Signa : Tätlich 30 — 40 Tropfen. ^Bei 
tllf^evnciner JVenren- und Muskel- 
schwache bei gleichzeitiger An- 
schoppung im Untcrleibc.) — ^Tinc- 
tora jOkATlis «peritiva. 

SelU. 



10. Rp. Ammnn. muriat martiat* 

Elztract. ligni Quassiac äa druck . 
semis 
soWe in 
Aqoae Gianamom. simpl. tt/ir. 
dnabus, 
Signa: Täglich 3mal eineu halben 
Esslöffel voll zu nehmen. 



Perrum jodatum. 

(J d e i • nO ^ 

%. 751. DasBiseDverbindetBiohinBweiVerh&ltnbsenmit Jod: 
ZQ EisenjodarimdEisenjodid, welche beide in der neuesten Zeit als 
Arzneimittel in Anweodnn^ gelcommen sind. 

1) Das Eisenjodar QJodetum ferrosum, fSlschlich Fer^ 
tum ojnfduUUum hydrcjodietan) wird erhalten darch Digestion von 
3Theilen Jod , 30 Th. Wasser nndl Th. Eisenpalver in einem Glas- 
kolben , wobei man das Eisen nach und nach in kleinen Portionen 
nnter Umschütteln sn der Mischnng ans J[od und Wasser schfltteU , 
das Ganze so lange digerirt , bis die Flfissigkeit farblos geworden 
nnd dann fll tritt. Man erh&lt eine schwach grttnlloh geArbte Flfis- 
sigkeit, welche in 100 Th. 11 Th. Eisenjodür (bestehend ans 9 Th. 
Jod nnd % Th. Eisen) enth&lt, sich in allen Verhältnissen mit Wein- 
geist vermischen Iftsst, aber ohne Ver&ndernDg za erleiden nicht 
wohl zar Trockne verdunstet werden kann , es sei denn ^ dass die 
Yerdnnstnng im luftleeren Ranm^ vorgenommen worden. 

%. 752. 9) Das Eisenjodid QJodelum /m-sctun fälschlich 
auch Ferrum hydrajodieum) y wird erhalten , wenn zu der vorher- 
gehenden Flfissigkeit nach dem Abfiltriren von dem ungelösten Ei- 
ses noch ein halbmal so wiel Jod zugesetzt wird , als bereits darin 
enthalten ist. Man erh&lt eine rothbraune Flfissigkeit, welche in 
allen Verhftltnissen mit Weingeist vermischt werden kann, und, wie 
das Vorhergehende, w&hrend des Verdunstens eine theilwelse Zer- 
setzung erleidet. Wfinscht man daher Behufis einer besonderen Ap- 
plication das Jodeisen in trockener Form unzersetzt zu haben : so 
werden 4 Th. Jod mit wenigem Wasser zu einem feuchten Pulver 
angerieben, letzteres in eine Porzellankrucke von etwa 6 — 8 Un- 
zen r&umfichem Inhalt geschfittet , dann dazu 1 Theil fein pulve- 
risirtes metallisches Eisen mittelst eines Glasstabes schnell einge- 
r&hrt nnd die Krücke bedeckt. Die Verbindung geht sogleich unter 
starker Wärmeentwicklung vor sich, das Ganze wird flüssig und 
erstarrt bald zu einer festen braunen Masse , welche sich vfllstän- 
dig mit dunkler braunrothor Farbe in Wasser löst 

Man erkennt das Jodelsen in fester Form an der Farbe, dem 
Gerüche nach Jod und der Entwicklung von violetten D&mpfen 
beim Erhitzen in der Giasrfihre; in flfissiger Form erkennt man 
es an den Reaktionen des Atzsnbümata und des Blutlaugon-^ 
Salzes. 
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Wiifoing mid Anwendung« • 

^ %. 753. Um die Wirkung^ des hydrcjodsanren Bisenoxyduls auf 
den gisunden Organismas zu erfafafen, stellte Tiiomson an sich 
selbst Versuche an. In Dosen von 3— {( Gran bewirkt es keinen 
fllhlbaren Eindrack auf den Magen, jedoch reitst es den Appetit 
und steigert die Verdaunng; es scheint als ein gelinder Reiz auf 
den Darmkanal seiner ganzen Länge nach zu wirken and befördert 
den Stahlgang; es färbt die Excremente schwarz and verbessert 
il^'en üblen Geraoh. Wirkt es nicht auf den Stahlgang , so treibt 
es die Th&tigkeit der Nieren an and befördert die Harnsecretion ; 
das Eisen and Jod l&sst sich durch chemische Reagaatien im Harne 
nachweisen. Die Temperatur der Haut wird etwas erhöht und deren 
unmerkliche Ausdfinstung vermelirt. ^ 

Aus den Erfalirangen, weiche man bis jetztmit dem Jodeisen an- 
gestelit hat^ kann man entnehmen, dass es als ein tonisch - antidyskra- 
sisches Mittel in solchen F&Uen mit Nutzen angewendet wird , wo 
bei Atonie und Laxitfit der Organe die Assimilationsthfitigkeit des 
Ii>rmph- und Drfisensystems damlederliegt, und die fehlerhafte Mi- 
schung der Sftfte unter der Gestalt der Scropheln , der Bleichsucht, 
Amenorrhoe, Fluor albus, Tabe$ me$eraica, scyrrhöser Entartung 
der Drttsen, Rhachitis u. s. w. ftuftritt; ja, man hat es auch in sy- 
philitischer Dyskrasie und zwar in jenen F&llen sehr wirksam ge- 
funden, wenn die syphilitischen Leiden bei atonischen, scrophulö«* 
sen , lymphf^tischen Individuen vorkommen* 

%. 754. Man gibt das Jodeisen zu 3 — 4 Gran p. d. in Auflö- 
sungen. Auch zu Einspritzungen (y^ Unze auf 1 PAind Wasser) , 
Waschungen, Klystieren, BSdem wird es angewendet 

nehmen, später alle 8—4 Tage um 



Auflösung. 

I. Rp. Fern Jodati une, semis 

Yini üordegalens. libr, unam 
Solve. Signa: Früh und Abends i 
Esslöffei voll zn nehmen. 
3. Rp. Ferri jodati drach. duat 
Alcoholis 

Aquae destill, äi une. duas 
Miscc. Signa: Früh und Abends I 
Esslöfiel ToU^zu nehmen. 

Trochiflken. 

3« Rp. Ferri jodati drach, semis 
Groei pulT. drach. duas 
Sacchari albi une* quatuor 

. Misce , fiant L a. Trochisci Nr. 120. 
Signa: Täglich 6 — 10 Stück zu 



ein Plätzchen gestiegen. 

4. Rp. Ferri jodati une. semis 

Aquae desllll. libr. duas 
Solve. Signa: Zu Klystieren, Wa- 
schungen, Einspritzungen. 

5. Rp» Fern jodati Mise, semis 

Aquae destiUat. libr. unam 
Solve. Signa: Ins allgemeine Bad za 
giessen. (Bei syphilitischen Haut- 
ansschläjgen.) 

6. Rp. Ferri jodati drach. umam semis 

Adipis suilJae une. unam 
Misce, tiat Unguentum. Signa: Eine 
Haselnuss gross Früh und Abends 
einzureiben. (Z. B. bei syphiliti- 
•(Äen Halsgeschwuren , biei scyr- 
rhöser Entartung der Drüsen, Ca* 
ries tt. s. w. 



Ferrum Bromatufn. 

(Bromeisen.) 

g. 765. Nach Magendie erhält man dieses Präparat, indem 
man unter Wasser eine Mischung von 1 Theil Brom und 1 Theil 
£iscnfeile erhitzt. Sobald die Flüssigkeit granlich ist , flltrirt man 
sie, raucht sie bis zur Trockenheit ab^ iOst den ruthiiohcn Mck- 
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ttaiid wieder in Wasser aof and dampft die hlisung von Nenem ab. 
Das so gewonnene Präparat hat eine ziegelrothe Farbe, lOst sich 
leicht in Wasser , eerfliesst an der Luft und liat einen sehr stypti- 
sehen C^eschmael^ Das Bromeisen , welches in der Wirl^nng mit 
dem Brom (sieh weiter nnten) fibereinstimmt y wurde in der Sero- 
pbelsQcht yersncht und mit Erlbig angewendet. Magendie em-, 
pfiehlt folgende Formeln : 



, Rp. Ferri bromfti paJT. gran.lduO' 
decim 
Conserrae Rotair. gran. octo-' 

decim 

Guoimi arabici fpran. duodecim 

llitce exacdMime , hant Pilulae Nr. 

Tiginti, consperf^. PuIt. cort Clnn. 

Si^a : Früfi and Ebenda 2 PUlen 

sa nehmen. MagendU, 



2. Rp. Ferri bromati drack. unam 
Eztract Liauirit q. a. 
at fianl Pilalae IVr. aexafpnta. Sifpi« t 
Früh und Abends 1 -^4 Pillou au 
nehmen. (Gegen Scropheln^, Hy- 
pertrophien yoeaonders des Ulc 
ruf.) JVerneck. 



C a r h o. 

CKohle.) 

%. 756. Sjffum. Carbonium, Kohlenstoff oder Carbon. 

Die KoUe indet sieh In allen Naturreichen, am reinsten im 
Diamant j mit Eisen mechanisch gemengt im Grapliit und Anthra- 
fAtj mit Wasserstoff 9 Sanerstoff nnd Stickstoff in thieriscben and 
Tegetabilisohen KOrpem. Im reinen Zustande kryslaliisirt der Koh- 
lenstoff in Oktaedern y weiche dnrch eine Anzahl seonnd&rer Flu- 
eben begräoet sind; er ist ansclimelzbar, im verschlossenen Räume 
bei keiner Hitze flfiehtig , in atmosphärischer Luft oder im Sauer- 
stoffgase verbrennt er zur Kohlensäure. 

Die Pflanzen- und Tliierkohle Ist schwarz, sehr porös, hat die 
Form der pflanzlichen Körper, aus denen sie bereitet wurde , hat 
wegen Ihrer Porositit die Eigenschaft, gefärbte organische Flfls- 
sigkelten 2U entf&rben und Oasarten zu verdichten, Ist daher zur 
Reinigung eines unreinen, stinkenden Wassers tauglich, und je 
niedriger die Temperatur der Oasarten Ist, je stärker sie verdfinnt 
sind und je poröser die Kohle ist, desto grösser Ist die Absorptions«* 
f&higkeit der Kohle. Die Porosität der Kohle wird durch Ausglühen 
kurz vor dem Ctobrauche vermelirt , denn Kohle, die schon mit der 
Lnft in Berfihrung war, nimmt ans derselben Wasser und Luft auf 
nad an Gewicht zu^ thierisohe Kohle nimmt sogar unorganische 
Salze mit aut Wasser, Weingeist, tdtte Öle, Ätherische Öle löst 
die Kohle nicht auf^ Salpetersflure oxydirt sie zur Kohlensflure 
(der Diamant wird jedoch davon nicht angegrifflon). Die Eigen-» 
schalt poröser KoUe , Oase zu verdlohten , beruht auf der Anzie- 
hungskraft, welche die festen Körper auf die gasförmigen ausfiben. 
Die Oberfläche ist also mit einer dflnnen Schicht eines Oases tiber<^ 
zogen ; nehmen wir nun *an , dass In der Holzkohle , bei der die 
Spiralgefässe und Zellen des Holzes in Ihrer natürlichen Form blei- 
ben (und diese sind sehr klein) , sie auch im Innern eine grosse 
Oberfläche den Oasen darbieten , so wird es klar seyn , woher die 
grosse Absorptionsfähigkeit kommt. Werden gasflirmige KOrper sehr 
verdichtet, so mttt^sen sie, da sie ihr Volumen vermindern, auch 
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Wftrmestoff freilassen, gesohiebt die GMabsorpÜon mit Heftigkeit 
und ist der poröse Körper ein guter Wärmeleiter, so kommt der- 
selbe Eam Giahen ; hiermof beruht die Wirkung des Plati'nsohwam- 
mes bei Feuerzeugen. Je dichter das Holz ist, desto Ideiner sind 
die GetSsse, desto grösser ist die Anzahl derselben und desto 
grösser ist dieOberflftche, die sie darbieten. 

8.757. 1) Vegetabilische Kohle CCar^o pe§etabUi») ; 
man erh&lt diese durch Verkohlung vegetabilischer Stoffe in ver- 
schlossenen Gefissen ; im Grossen wird sie durch Verkohlung des 
Holzes in sogenannten Meilern gewonnen. Sie ist schwarz , gl&n- 
zend, porös, klingt und verbrennt mit Hinterlassung von Kiüi, 
Kalk und einigen anderen unorganischen , mit Sfturen verbundenen 
Oxyden. Zum inneren Gebrauche wendet man meistens die Linden- 
holzkohle an , glüht sie vor dem Stossen aus und bewahrt sie in 
gut verstopften Glftsern auf; eine reine Kohle gewinnt man y wenn 
man den Rpss in einem bedeckten Tiegel giaht. Das Holz besieht 
aus einer grossen Menge Kohlenstoff, weniger Wasserstoff und 
Sauerstoff; wird dieses der trockenen Destillation ausgesetzt, so 
verbinden sich alle 8 Bestandtheile in verschiedenen Verh&itnissen 
zu den verschiedenen Produkten der trockenen Destillation vegeta- 
bilischer Körper. Diese sind: Essigsfture, Brandharz, Brandöl, 
Eupion, Paraffin, Creosot, Kohlenwasserstoff im Maxime und 
Minimo, Kohlenoxyd und Kohlensfiure; Kohlenstoff, der nicht 
mehr mit Wasserstoff und Sauerstoff in Verbindung treten kann , 
bleibt als nicht flaphtiger Körper in der Retorte zurück. 

$. 758. 9) Thierische Kohle COarbo ammaUs); man 
erh&lt diese auf dieselbe Weise durch trockene Destillation thieri-- 
scher Körper; diese Kohle ist schwerer, stickstoffhaltig, schwerer 
brennbar, und hat, wenn sie von allen fremdartigen Körpern , so 
wie auch vom Stickstoff befreit ist, eine grosse Absorpüonsflhig- 
keit. Man miacht , um den Stickstoff zu entfernen , die Blutkohle 
mit dem doppelten Gewichte des gereinigton kohlensauren Kali's 
und glüht diess eine Stunde hindurch. Stickstoff verbindet sich 
hierbei mit dem Kohlenstoff zu Cyan , Kali wird reducirt und geht 
mit Cyan und Eisen der Blutkohle eine Verbindung ein , welche im 
Wasser löslich und Kaliumeisencyanür ist; man laugt die Kohle aus^ 
kocht sie, mit dem 16. Theil Chlorwasserstoffs&ure aus, um die phos- 
phorsaure Kalkerde zu zersetzen und w&scht sie recht oft aus, 
trocknet sie dann und glüht sie^; eine solche Kohle verhalt sich ia 
ihrem Entfirbungsvermögen zur rohen Knochenkohle wie 50 : i ; 
man wendet die Fleischkohle in neuerer Zeit in der Medicin an^ 
sonst ist sie nur als Entf&rbungsmittel von Wiohtigkeit 

%. 759. 3) Mineralische Kohle CCarbo mmeralU^j 
Graphit, Reissblei CPIcim6a^o9; dieser Körper, ebenftOls nur eine 
reine Kphle, wurde früher für eine Verbindung von Eisen und Kohle 
gehalten; da der Graphit nur das Eisenoxyd und zuweilen auch Ti- 
tanoxyd Mechanisch beigemengt* enth&lt, so kann es keine Verbin- 
dung dieser Körper mit der Kohle seyn; durch Salpetersftore oder 
Königswaßseri kann man die mineralische Kohle rein darstciicn ; .sLp 



Digitized by VjOOQIC 



881 

Ist sobwer eitsfladlloh , metaUisoh glSnsend, hat ein speo. Gew. 
von ^,94-— 9,iA, wird dn/ch Königswasser nioht oxydirt; selbst 
ChlorwasserstolTsAure siebt das Eisenozyd und Bwar vnter Gasent- 
wieklnag ans, ein Beweis, dass Kolile ntebt mit Eisen Verbände» 
war, sondern nur mit Oxyd gemengt, denn Oxyde nnd Kohle kön- 
nen siob nicht TorMnden; ein solcher ven fremdartigen Beimi^chnn- 
gen befreiter Grapliit ist onter dem Namen : Oraphiie$ äepuraiuM 
officinell ; sonst wird der Graphit nur su Bleistiften nnd bei Masohi- 
neo, nm die Beibnng sn vermindern, angewendet# 

Mit dem Sauerstoff verbindet sich der Kohlenstoff in fBnf Ver- 
bSltnissen nnd bildet Ibigende Körper t Crooonsftnre (=€5 + 04)^ 
Kohlenoxyd ((€4+04), Honigsteinsftore (C4 + O3) ^ Oxalsäure 
(C. + Oa) , Kohlensfare (C.+O4). 

Carba vegetahilis. 

CHoUkobleO 

f. 766. Zum arzneiUche|i Gebrauche wird die sogenannte prft-' 
parirte Kohle (^Carbo praeparaiu$) aus gemeiner Kieferkohle 
CCarbo PifU $yhe9iri$) nach Vorschrift der österr. Pharm, bereitet: 
hidem man eine beliebige Menge derselben in einem Windofen so 
laoge glüht, bis sie keine Flamme mehr geben, worauf sie in ver- 
schlossene Gef&sse gebracht werden, damit sie verlöschen; die 
oberflfichlich anh&ngende Asche wird sorgf&ltig entfernt, die noch' 
warmen Kohlen gröblich gepulvert, durch Sieben von dem feinen 
Staube befreit , nnd in gut verschlossenen Geflssen aufbewahrt. — 
^ Zusatz zu den Zahnpulvern wird auch schwarzes in Stücke 
zerschnittenes Brot Qu Bösttrommeln od er bedeckten eisernen Pan- 
nen) verkohlt^ nnd das hieraus erhaltene Pulver vorrfithig gehalten. 

Wirkung und Anwendung« 

%. 761. Die lächle ist als ein tonisch - alterirendes nnd antl- 
fleptisches Mittel zu betrachten. Was die letztere Heilkraft betrifft , 
so ist man gewohnt, sie der physikalischen Eigenschaft der Kohle, 
vermöge welcher sie die in Folge von Entmischung, Auflösung 
flmljger und brandiger Zerstörung der organischen Materie sich 
estwlckelnden gasförmigen nnd iitlssigen Krankheitsprodukte ab- 
sorbirty zuzuschreiben. Allein wenn man bedenkt, dass eine Koh- 
lenkmste (indem man z. B. das Holz oberflftchlich verkohlt) das 
Holz vor den zerstörenden Agenticn der Aussenwelt, wodurch es 
ii Moder verwandelt wird, lange Zeit schützt, wenn man ferner 
die Erfiihmi^g: dass das Kohlenpulver bei fauligen und brandigen 
Geschwtlren , bei brandigem Durchlie|k^n u. s. w. nicht nur das 
Vmsichgreiftn der brandigen Zemiörung hemmt , sondern auch die 
Vitalltit 80 erregt , dass die Consolidailon oft fiberrasehend 
Behnell eingeleitet wird, im Auge beh< so wird man zu der An-, 
Sicht gefährt , dass der Kohle ein direkter Einfluss j eine positive 
Kraft zukomme, die Neigung der organischen Materie zur Entmi- 
schung und Auflösung za verhindern nnd zu beseitigen > daes also 
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die Kohle direkt die syothetische Kraft des Orj^Hnlamns erliSlie, dass 
sie rolglich eine tonidcli- antiseptische Kraft besitxe. Die Kohle 
vermag aber aaeh durch Bethätigfung und Beki'&ftigung der assimi- 
lativcn Vorg&Qge und Erzeugung einer höher entwickelten organi«^ 
sehen Materie den Organismus zu st&rken. Denn sie befördert (in 
kleinen Gaben genommen) die Verdauung, vermehrt den Appetit, 
beschr&nkt und verhindert die profuse Secretion der inquiUnen B&fte, 
verbessert die Mischung . und verhindert die Neigung der- 
eelben zur sauren und fauligen Degeneration. Diese Wirkung der 
Kohle reflektirt sich auch auf die Respirations- und Geschlechts* 
Organe , allwo sie die profuse und coUiguatlve Secretion , die jau- 
chige und fiEinlige Verschw&rung (z. B. bei der Lungensuoht, 
PhlMsis uterina, inlestinaUs u. s. w.) »tatonische Blutungen ver- 
mindert oder beseitigt. Die Kohle vermag endlich durch Erregung 
und Umstimmung des gangliösen Nervensystems krampfhafte Leiden 
der Unterleibsorgane und periodische Nervenleiden zu mildern und 
zu beseitigen, was ihre Heilkraft im Magenkrampf, Krampf- und 
Windkolik (hier auch durch Absorption der Gasarten) , in krampf- 
haftem Erbrechen, im Wechselfleber u. s. w. zu best&tigen scheint« 
Diese Heilkr&fte der Kohle bestimmen mich, um so mehr die Ärzte 
auf dieses Heilmittel aufinerksam zu machen , als die glftcklicheu 
Heilresnltate , welche man in der neuesten Zelt damit erzielt hat, 
diese Empfehlung rechtfertigen« 

s In grösseren Gaben bewirkt es Magendrücken, Übelkeit, Er- 
brechen, Kolikschmerzen, Diarrhoe u. s. w.; zu 1 — 3 EsslOffel 
voll genommen, wirkt es ziemlich sicher als ein abfahrendes Mittel, 
und wird desshalb auch in habitueller Leibesverstopfting und begin-% 
nendem Heus empföhlen. 

$. 762. Man hat die Kohle vorzttglioh in folgenden Krankhei« 
ten empfohlen: ^ 

1) In adynamischen Fiebern, bei welchen eine Neigung zu 
Colliquationen und zur fauligen Degeneration sichtbar wird, und 
die mit colliquativen Profluvien verlauf^en :• namentlich im IhuUgea 
Typhus, bei Nervenflebern, wenn sich aus dem gastrisch- biliösen 
Charakter der faulige entwickelt und die Excremente aashaft stin* 
kend werden; ja, man hat die Koliie auch im gelben Fieber der 
Tropenl&nder wirksam gefunden. 

8) In Wechselflebern , besonders wenn sich ein fhuUger Cha- 
rakter dazugeseüt; sie soll nach dem Zeugnisse berühmter Ärzte 
eines der besten Surrogate der Ciiina seyn. 

8) In colliquativen und fauligen Profluvien , nunentlieh in der 
fauligen Ruhr, in purulenter und ichoroser Diarrhöe^ in der PhM^ 
wi$ inCesUfuUis, in Vereiterung, Verschwörung und carcynomat5-- 
»er Degeneration der weiblichen Gtoburtstheile mit einem stinkenden 
Ausflusse; femer in colliquativem und stinkendem Auswurf» der 
JLungensflohtigen u. s, w. 

i) In atonischen Blutflflssen: namentlich im Blutspeien und 
Metrorrhagie (das Geheimmittei von Faynard soll nach Odior 
foin gepulverte Buohenholzkoiilon enthalten haben). 
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6) Gegen MagensSvre, BlfthangsbeschwendeB , Windkollk, 
Magenkrampf) chroniaoliea Erbrechen ^ Sodbreonen, ttbel rieehen- 
des Aa(H^os8eo. 

6) Gegen metallische Vergiftnngen, rorzflglich durch Arse-* 
nik, Sablimat, Grünspan*, iodem nach Fonrcroy diese ser- 
setst werden. 

$. 763. Ans 8 er lieh, wird die Kohle angewendet: 1) nm 
IVinllge Ausflösse sn binden , nm die durch bOsartige AnsdOnstnn- 
gen mephitische und miasmatische Luft der Wohn- und Kranken- 
hfiuser sn reinigen. Es wird die gut ausgeglühte , gröblich gepul- 
verte , trockene Holzk;t)hle an mehreren Orten in den Zimmern aus- 
gebreitet — 8) Bei schwammigen y reichliche Jauche absondern- 
den, fauUgen, krebsigen^ selbst syphilitischen Geschwilren. — 
3) Beim Brande, um sowolil die brandige Zerstörung 9u hem- 
men , als die Geschwürflichen zu reinigien und die Metamorphose 
zu Gunsten der Consolidation umzuftndem. 4) Bei Verbrennun- 
gen, um die erschöpfende Eiterung zu besohrftnken, und die Conso- 
lidation eiJzuleiten. -* 5) Bei Hautausschl&gen, namentlich bei feuch- 
ter Krätze und Flechte, bei Kopfgrind und überliaupt in nAssenden 
Exanthemen. — 6) Ais Zahnpulver, nm die Zfthne zu reinigen, 
um das Zahnfleisch zu befestigen, den üblen Geruch aus dem Munde 
zu verhindern, und die scorbntische Diathese hintanzuhalten. 

Dosis und Form. 

§. 764. Innerlich : Man wählt die felq gepulverte und alkoho- 
lislrte Kiefer- oder Lindenholzkohle und gibt sie zu 10^ — 15 Gran 
fteigend bis zu |/. Drachme p. d. , 8 — 3mal des Tages; In Wech- 
selfieber gibt man in der Apyrexle alle Stunden 1 Draclime, um 9 
Unzen der gepulverten Kohle in der fleberfreien Zeit reichen zu 
können, was meistens zur Unterdrückung desselben hinreicht. Man 
verordnet sie in Pulver, Pillen, Trochisken, Morsellen, Latwergen. 

Äusserlich dient die Kohle zu Zahnpulvern, Binstreu-v 
pulvern, Salben (2 — 3 Drachmen auf 1 Unze Fett) , Lini- 
menten. Piepenbring schlägt bei Lungensncht mit übelrie- 
chendem und copldsen Auswurf vor , den feinen Staub des Kohlen- 
pulvers aus einer Flasche mit weiter Öffnung, die man mit Kohlen- 
pulver zur Hälfte gefallt, und dasselbe darin geschüttelt hat, ein- 
jsuathmen. Um den Gestanlc der Leibschüsseln hinwegzunehmen, 
gibt man das Kohlenpulver hinein. 

Verbindung. 

f. TBS. Mit flüchtig -reizendenf Mitteln: namentlich mit Cam- 
pher (bei Faulfiebern), Balsamen, Myrrha, Storax, Ctowürzen u. s. w. 
Um die Nerven- und Ctof&ssthätigkeit herabzustimmen mit Digi- 
tniis Oei florider Lungensncht), Hyoscyamus, Opium (bei Ruh- 
ren und Diarrhoen, colliquativem Lungenauswurf>; bei Langen- 
sucht mit Schwefelleber. — Um die antiseptische Kraft der Kohle ^ 
zu erhöhen, mit China, Eichenrinde, Kanüllenblumen , Wohlver- 
lei, Campher u. s. w. Bei Säure im Magen: mit bitter- tonischen 
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MKtelji , OewSrMn; bei fibel rieohend6fli Athem ndt Ghlor (z. B. 
'/s Gran Chtorkalk mit 10 Gran Kohle) n. a. w. 



t. 766. F 

Pnlven 
i, Rp. Pulv.Ctrbcm.praep.^ran.<fffceiii 

— Gummi arab. 

Saccb. albi iä gran. quirufue 
Misce , fiat Pulvis, dentur tales do- 
se« sex. Signa: Täglicb 8mfl 1 
Pulver zu nebmen. 
2. Rp. Calcariae cbloraL grani qua^ 
aranttm 
Poly. Carbon, praeparat. 

— Oalami aromat äi gran» 

decem 
Misce, fiat Pulv. j>ro dosi, dentar^ 
taJesNr. sex. Signa: Täglicb 2 — 
Smal ein Pulver zu nelimen. (G«~ 
een i^Iageuscbvräcbe mit einem 
üblen Gerucb aus dem Magen.) 
8. Rp. Carbonis praeparati tetquUm^ 
ciam 
. Ligni Qualsilae 

Magnesiae carbonicae i& drach. 
duat 
Misce, fiat Pulvis, detnr nsoi. Signa : 
Täglich Smal 1 Tbeelöffel zu neh- 
men. (Gegen Sodbrennen.) 

Heim. 
Trochiflken. 

4. Rp. Yanillae pulv. drach, unam 

Carbonis praeparaL imc. unam 
Chocolatae pulv. 
Sacchari alb. ää sesguiunciam 
Mucilag. Gummi Tragac. q. s. 
ut fiant Trochisci Nr. granorum oc- 
todecim. Signa: Täglich 3 >- 4mal 
*2 Stück im Munde zergehen zu 
lassen. (Gegen riechenden Athem. 
— Sehr theüer.) Chevallier, 

5. Rp. Seminum Caeao tost, unc, tres 
In morlario ferreo calido in mkssam 

subtilissimam redige, et adde 
Sacchari albi sestfuiunciam 
Carbonis praeparati unc, semis 
Balssmi Peruviani scrup. semis 
Misce , fiant 1. art. Morsuli JPond. 
' drachm* duarum. Signa: Mehi^ 
nials taglich ein Täfelcnen langsam 
zu verzehren. Phoebus» 

Latwerge. 

6. Bp. Pulv. Carbonum praeparat. unc. 

unam 



r m e 1 n. 

Sympi Diacodii ttRC. tres 
Misce, fiat Electuajnum. Signa : Alle 
2 Stunden 2 Theelöfiel toU au 
nehmen. 

StrenpalTer. 

7. Bp. Puly. Carbonum unc, semis 
Camphorae cum Sphritu Yini 

tritae drath. unam 
> Misce, fiat Pulvis, detur nsui. 

Signa: Streupulver (in die Ge- 
schwäre zu streuen und mit Com- 
pressen zu bedecken.) 

Zahnpnlyer. 

8. Rp. Carbonis praeparati »iic. unam 
Coruc CEuuM fttfci drachm. 



Olei Caryophyll. gutL sex. 
JMUsce, fiat Pulvia «Mt >^»l^y f|tmn 
Signa: Zahnpulver. 

9. Rp. Carbonis^ praeparati drach. tres 

Cort Chinae fusci drach, duas 
Rad. Calamiaromiit drach, unam 
Mvrrhae drach, semis 
Ofei Caryophyll. gutt. sex 
Bfisce , fiat Pulvis subtilisuumus. 
Signa: Zahnpidver. 

8albe. 

10. Äp. Carbonis praeparat drach. tres 

Unguenti simplicis unc, unam 
Misce, natUnguentum. Signa : Grind-^ 
•»Ibe. Hubert, 

11. Rp. Carbonis praeparati unc. semis 

Adipis sudlae unc. unam 
Baisami Peruviani 
Tinct. Mvrrhae äi drach, unam 
Misce, fiat ungueqtum. Signa : Bei- 
zende Rohlensalbe. P^ogi, 

12. Rp. Pulv. Carbon, ligni Tiliae 

Unguenti de Styrace kk unc. 



Cunphorae tritae 
Mirrhae elecUe äa drach. mmmm 
Olei Terebinth. q. s. 
nt fiat Ungnentum. Signa : Mit Char^ 
piebättschchen auBiulegen. 

RusL 



Carba animalis. 

CThierische Kohle.) 

^ 767. Dleaea lange in VergessenheU gewesene Heilmittel , 
wurde neuerdings in d^n Arzneiscliatz eingeführt und von melire- 
ren Ärzten empfohlen. Nach Weise's Angabe soll die thierische 
Kohle folgender Massen bereitet werden: Kalbfleisch sammt den 
Rippen (^die Knochen sollen '/g des Gewichtes betragen) wird ia 
m&ssig kleine Stücke zerhackt uod in einer Kaifeetrommel unter 
Umdrehen über gehörig starkem Feuer gebrannt. Wenn sich die ent* 
zündliche Luft zu Zeigen anfängt , was man an den Flfimmchen er-* 
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keont j die im die TroBuidi ipielea , ee miuis das Brennen nooh 
eine Viertelstande lan^ fortgesetzt, werden. Setst ninn es so lange 
forty bis sieh keine entctlndiiohe Luft mehr seSgt, so wird das Prft« 
parat unwirksam. Die auf die angegebene Weise bereitete Kohle 
soll eine Verbindung von Kolilenstoff , kohJensaarem und phosphor- 
saurem Kalk, Wasserstoff und Stickstoff seyn. Nach einer Analyse, 
die M eurer mit einer naoh Weise's Vorschriit bereiteten thie- 
risehen Kohle veranstaltete , enthält sie auch salssaures und ein 
wenig kohlenaiuerliehes Matrum y so wie etwas Eisen. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 768. Die*thierische Kohle soll eine ausgezeichnete Wirkung 
auf die LymphgeAsse und Urtisen, eine ikst speciflsche Beziehung 
cum Uterinsysteme offenbaren , der zufolge sie bei VerstopiVingen 
und Verhärtungen , soirrhöser Entartung der Drüsen (z. B. der 
weiblichen Brfiste , der Lippen, der fii^childdrttsen u. s. w.), Poly- 
pen, Brust- und GebArmutterkrebs hOlfreich gewesen seyn soll. 
Diese Wirksamkeit der thierischen Kohle wird von so vielen erfahre- 
nen Ärzten bestätiget, dass es der Mtlhe werth ist, weitere Ver- 
suche damit anzustellen. 

Dosis nnd Form« 

f. 769. Innerlich gibt man dieselbe zu % — 9—^8 Gran 
p. d., 9 — 8mal täglich (grossere Dosen sollen Dyspepsien, Ga- 
atrismus, DurchflUle erzeugen}; in Pulver mit Zucker, Sass- 
holz- oder Eibischwurzelpulvef. Zur Diät: nur Milch-, Mehl- und 
OI)stspeisen,kein Fleisch oder doch kein Gänse-, Enten-, Bchwein- 
teisch; keine geistigen Getränke und kein Kaffee. — Ausser- 
lloh empfiehlt Weise die thierische Kohle als Streupulver auf 
die harten Bänder von Krebsgeschwfiren anzuwenden. Auch dient 
, eine Salbe ans Thierkohle und Oel oder Un^uenL re$okf. als zer- 
theilendes Mittel bei scrophulösen Geschwülsten. 



Palver. 

, Rp. Carbonis animalis gran. duo 

Rad. Liqnirit. piüv. gran, quin* 

quo 

^Misce , fiat Pulvis , dentur tales Nr. 
octo. Signa : Morgens und Abends 
ein Pulver zu nelunen. 
. R|>. Carbon, animalis gran. sex 

Spongiae marinae ustae gran. 

duodecim 
Pulv. rad. Ahhäeae draeh. temis 
Misce, fiat Pulvis , dividendus in 
partes aeqaales sex. Signa: Mor- 
gens nnd Abends ein Fulver zu 
nehmen. (Gegen »cyrrhöseKröpf e.) 
. Rp. Carbonis animalis pulv. gran» 
sex 
Rad. Liquirit. pulT. tcrup. qua^ 
tuor 
MJscS) fiat Pulvis , divide in partes 
octo aeqnales: dentur in charta 
cerata Signa: Morgens und Abends 



trocken zu' nehmen, langsam nie- 
dorznschlucken und etwas Wasser | 
nachzuti'iukeu. (Bei scyrrhüscr, 
Brustdrüsenverliärtung. — Nach 
{cdesmaliger Wiederholung wird 
die Einzelngabc um J/^ Gran ver- 
mehrt und so bis auf 4 Gran p. d. 
gestiegen.) MkhaeUen, 

BLisen. 

4. Rp. Carbon, animal. pulv. gran. tria 
Ammon. mnriat depur. pulr. 

tcrup. ununi 
Eztract Conii macui. gran, duo 
— LiquiriL q. s. 
at fiät Bolus ; consp. nulv. Liquirity 
dispensentur ta)es Nr. duodecim. 
Si£na : Täglich 3ma! 1 Stück zu , 
nehmen. (Bei Anschwellungen und 
Scvrrhosität der Prostata und der 
Sdbleimhaut der Harnröhre.) 

Magendie. 
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Carba mineralis. 

(Mineralische Kohle.) 

%. 770. Sjfnan. Ferrum carbonaium $eu Carbureium Ferri 
nalivum; OraphUe»; Plumbago. Kohlenstoff eisen oder i^a- 
türiiche Eisenkohle; Graphit, ReissbleL 

Dieser allgemein bekannte Mineralkörper ist ron Weinhold 
in den Arzneischatz eingeführt wordeil. Er stellt eine dichte , zer- 
reibliche^ schw&rzliehe , abf&rbende Masse von halb -metallischem 
Glänze dar und besteht ans 90 — 96 Th. Kohlenstoff nnd 10 — iTh. 
Eisen ; der am wenigsten Eisen haltende ist der reinste nnd beste , 
und 4n dieser Beziehung gibt man dem englischen den Vorzug. Da 
der rohe Graphit häutig durch anh&ngendes Muttergestein voran- 
reinigt ist, so schreibt die preuss. Pharm, vor, ihn zu reinigen 
und so den Graphites depuralus $eu eltUriatus darzustellen. Zu 
diesem Zwecke soll der Graphit sehr fein gepulvert werden $ dann 
kocht man ein PIhnd davon in der hinlänglichen Menge gemeinen 
Wassers eine Stunde hindurch , giesst sodann das Wasser ab und 
übergiesst den Graphit mit je 9 Unzen roher Salpetersäure und Salz- 
säure und 8 Unzen gemeinen Wassers; diese Mischung digerirt 
man unter Öfterem Umschfttteln 84 Stunden lang, giesst dann die 
saure Flflssigkeit ab , sfisst den Rückstand mit einer liinreichenden ' 
Menge gemeinen Wassers aus und trocknet ilin. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 771. Der Graphit ist als ein toniscli-antidyskraslsches Heil* 
mittel anzusehen. Er oflTenbart eine nähere Beziehung zu dem 
Lymph- und Drüsensystem und ganz besonders zum Hautorgane , 
indem er in den ersteren die AssimilationsthäÜgkeit steigert , die 
Neigung der Säfte zur Entmischung beschränkt, und die Metamor- 
phose im Hantorgane zu Gunsten der normalen Mischung verän^ 
dort. Darum erwarb sich der Graphit in der Heilung von jenen Haut- 
krankheiten einen besonderen Rnf , deren Grund in träger Assimila- 
tionsthätigkeit der iiymphgef&sse und Entwicklung von Schärfen , 
in Atonie und Schlaffheit der Hautorgane, in Neigung der Säfte 
zur Entmischung beruhen. Sehr berühmt wurde der Graphit als 
Speciflcum gegen Flechte, gegen welche er zuerst von Weinhold 
als ein unfehlbares Mittel aagerühmt wurde. Wenn ich auch die 
Heilkraft «des GraphitcT gegen Hautkrankheiten überhaupt nicht in 
Abrede stellen kann, in so fern die erstere durch viele Erfahrun- • 
gen berühmter Ärzte bestätiget wird , so kann ich nicht umhin , 
das liier, zu wiederliolen , was ich $. 684 über ein Speciflcum ge- 
gen eine bestimmte Krankheitsform gesagt habe. Denn auch die 
Flechte hat so viele und mannigfaltige Ursachen , dass es schon a 
priori erhellet, es könne kein Speciflcum dagegen seyn. Wenn nun 
noch die Erfahrung obendrein bestätiget, dass der Graphit nur in 
einigen Fällen der Flechte heilbringend ist, nämlich in solchen, 
denen eine Trägheit der Lymphgefasse , Neigung der Säfte zur 
Entmischung, Atonie und Schlaffheit des Hautorgans zum^ Grunde 
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liegt; M Teritort der Bnf dos ÖrapUts tto speeUtodiM Büttel ge- 
gtm Flechte ellee Vertimaen, luid kOnnle dadoreh in Yergeeeealielt 
geratbeft , statt dase naa die VerhiltniMe genauer errorBohe, an- 
ler welelien er heileam ist. Dasselbe gilt auch ron dem in der neue- 
sten Zeit in Ruf gekommenen Mittel gegen Fiechte: nftmiieh von 
Antliraoo-KaU , dessen Wlrlningen nooh sa unbestimmt sind, als 
dass es in den Arsneisohats aufgenommen werden kOnnte. Wie 
wohl sich viele Stimmen zu Gunsten der Heilkraft des Anthraoo- 
Kall gegen Fiechte erhoben haben , so sind mir doch viele Erfah- 
rungen berCLlmiter Ärzte (der meinigen nicht zu gedenken) bekannt^ 
welche die vermeintliche Heiitugend desselben Mittels nicht bestft^ 
tigen. In jedem Falle werde ich mir Mühe geben , Erfahrungen zu 
sammeln, um die Bereitung, Wirlcungund Anwendung dieses nicht 
gleichgültigiea Mittels genauer zu ertbrsohen, als es mir jetzt 
■iftglich war. 

Wiewohl die Süssere Anwendung des Grapliits minder wirlLsam 
gegen die Flechte ist, so bleibt sie doch als Untersttitzungsmittel 
bei der innerlichen Behandlung, besonders in jenen Ffillen nicht 
gleichgültig, wo herpetische, scrophulOse, krfttzige, ja selbst 
venerische Hautkrankheiten Geschwtire bilden, in welchen die 
Zersetzung und CoHiquaÜon der organischen Materie tiberhand 
nimmt. 

Dosis und Form« 

%. 779. Innerlich gibt man den auA feinste gepulverten 
Graphit zu 10—80. Gran p. d., 2 — 8mal tftglich, in Pulver, 
Pillen, Bibsen und Latwergen. Weinhold lässt inner- 
balb 8 Tage 1 Unze Graphit verbrauchen , welche zur Heilung der 
Flechte hinreichen soll, und steigert nur in hartnftckigen Fftllen die- 
ser Krankheit die C^esammtgabe bis auf 8 — 8 Unzen« Zum inner- 
lichen Gebrauche ist der englische und nftchst dem der Passauer 
Graphit allen anderen (z. B« dem böhmischen, steirischen, un- 
garischen , Österreichischen) vorzuziehen. 

Auss erlich dient er zu Salben (1*^-8 Draolime auf '/l Unze 
Fett), Linimenten, Pflastern. 

Yerbindang. 

§. 778. Die Verbindung des Grapliits ndt antidyskrasischen 
und die Metamorphose alterirenden Mitteln gibt uns den völligen 
Aolbdiluss , wie und warum derselbe sich in dem Rufb als Specl- 
fleum gegen Flechte erhalten konnte; denn er wird gerade mit sol- 
chen Heilmitteln verbunden , welche für sich eine günstige Meta- 
morphose in Hautkrankheiten bewirken , nämlich mit Ereihüiico^ 
aiUidif$era$ieis: Ouajaeum, Sa$$aparüla^ Duieamara, PukaUUa; 
femer mit eephraeäeo^antidyMenuieis: Schwefel-, Antimon- und 
Dueclüiiiberprftparaten. Vorzüglich verdient hier der sogenannte 
€lraphitmor QAethiops graphiiaii$) eine Erwähnung, der durch 
Verreiben eines Theiis laufet^den Quecksilbers mit 8 Theilen Gra- 
phit bis zum voUkommenen Verschwinden der Quecksilberlrtigel- 
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eben bereitet und in den bartnftoldgsten Haut-- ^nä serepbnlösen 
Drüsenkrankbeiten mit YortlieU angewendet wird ond darnm andi 
suempfeblen ist, weii er die eolUqaative Anfldsungy welebedas 
Merknrmetali in eacbeküeeben lodividaen bewirkt, l>e8cbr&nkt ond 
bintanbftlt 

$. 774. Formeln. 



Palver« 

i. Rp. Grtphiüt an^licani laevigati 
Saccbari albi ää drach.auas 
llisce, fiat Pulna, divido in doset 
ae^uaie« fir. duodecim. Signa: 
Früh und Abend« ein PuItot sn 
nehmen. 

2. Bp. AethiopU gnp}üta\Udrach,duas 

Saccbari albi drach.^ lemis 
lÜace y fiat Pulvis , divido in doset 
aequales duodecim. Signa: Alle 
3 Stunden 1 Pulver sn nehmen. 
Brtra, 
PiUem 

3. Rp. GraphitisPassaviensisuiitf.ttJiaJii 

Syrupi cort. Aurantiorum q. s. 
ut fiant Pilulae rranor. duorum. 
Signa: Täglich Qmtl 15 Stuck sa 
nehmen. ff^einkoUL 

4. Rp. Hydrargyri nuriatici corrosivi 

eran, duo 
Graphitis optimi wrack, sex 
Syrupi Altnaeae q. fl. 
nt fiant Pilnlae pond. granomm 
duorum, conspergantur Cinnabari 
artefacto. Siena: Früh, Mittags 
und Abends 4 Stück %\k nehmen , 
und eine Tasse voll Gerstenschleim 
nachzutrinken. WemhoUL 

Biasen. 

5. Bp. Graphitis an^licani laevigati 

Succi Junip. inspissati äi draeK 

semis 

Misce, fiat 1. a. Bolus, conspergatnr 

puiv. Liquiritiae, dentui* talesNr. 

quatuor. Signa: Früh und Abends 

, einen Bissen zu nehmen. 

f^einkold. 



Latwerge. 

6. Bp. Graphitis laevigati unc. semis 

Mellis despumad unc, duas 
Misce exactissime, ut fiat Electua- 
rium. Signa: Früh und Abends 
einen Theelöflel voll su nehmen. 
ffeinhold. 

7. Bp. Hydrargyri oxydttlatinigrifcrirp. 



Graphitis anglicani 

Sulraris depun^ti 

Stibii sulfurati nigri laevigati ii 

unc, semis 
Herbae Tiolae tricoloris pulv. 
Extract Pulsatillae 
«— Dulcamarae aä draehm, 
duiu 
Gamphorae tritae druck, unatm 
Syrupi cort Anrant. q. s. 
nt fiat Ejectuarium spissius ; detur 
usui. Signa : In 8 Tagen zu ver- 
brauchen. (Dabei etwa noch einen 
Holztrank oder ein anderes dia- 
phoretisches Getränk.) 

tfeinkold, 

8albe. 

8. Bp. Graphitis optimi j>ulv. 

Florum SuUurts aa druck, duas 
Axungiae porci q. s. 
nt fiat Unguentum. Signa: Zum Ein- 
reiben. Brera, 

9. Bp. Graphitis laevigati druck, duus 

Mercurii praecipitati albi druck. 



Unguenti saturnini druck, sex 
ICsce. Signa : Zum Verband. 
Pflaater. 
10. Bp. Graphitis optimi druck, duas 

Emplastri saponati unc. mium ^ 
. Malaxa in Emplartrum, da uaoi. 
Signa: Pflaster. ffeinkold. 



Manganum. 

(Mangan.) 

%. 776. Da« Mangan wurde 1774 von Gabn entdeckt, es 
findet sich nie gediegen, sondern als Oxyd, Chter- nnd Sobwefei- 
metali nod in Sauerstoffsalsen vor. Es ist ein granweisses, wenig 
glänzendes Metall, von spee. Gew. = 8,013, sebrsohwerschinelzbar 
(scbmilzt bei 160** des Wedgwood'schen Pyrometers) nnd bat 
das Atomengewicbt c= 345,900. Man erh&lt es dnrcb Redaktion des 
Manganoxyds, wenn man dasselbe mitKienmss nnd Öl znm Teig 
knetet und in einem mit Koble ausgefütterten Intirten Tiegel in 
einer anhaltenden Weissglübbitze, am besten in einer Scbmiedeesse 
aussetzt und die erbalte^en Metallkömer in einem luftdicht verscbloe- 
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seaett OImo aafbewahrt Dm llanpiDnietall FerUndet sich mtt 
dem Sauerstoff In 6 Verbftltiiisseii und bildet: Manganoxydnl 
(1 Atom Maagan und 1 Atom Oxygen) , Mangranoxyd (2 At Man- 
gan nnd 3 Atom Oxyg.} , Manganspperoxyd (1 Atom Mangan und 
2 Ajom Oxyg.), ManganaAore (1 At. Alangan nnd 3 Atom Oxjg.}^* 
ManganObersfture (8 Atom Mangan nnd 7 Atom Oxyg.}*^ 

Manganum htfperoxydatum. 

(Maagaiisapenugrd.) 

S. 776. Sfnon. Manganum oxjfdaium noHvum. Sapo ni(ra^ 
rhrum; Magnesia nigra. MagneUa vitrariorttm. Hyperoxgdum 
ManganL Oxydum Mangani nigrum. Natflriiohea Mangan- 
fluperoxyd oderBrannat ein. Sehwar sea Manganoxyd« 

Der Braunstein dient sowohl in der Medioin als Heilmittel ^ 
als aneh in< der Pharmaoie .znr Bereitung des Chlors, des Sauer- 
stoffs und des sohweren Salsftthers. Er findet sich theils rein als 
Graumanganers , krystallisirt in 4 — 6seitigen Sftulen, und in der- 
ben Massen, mit Manganoxydhydrat und Eisenoxydhydrat gemischt. 
Er indet sich in BOhmen, Mfthren, Kfirnthen, Ungarn, Sieben- 
hftrgen u. s. w.,h&ullg in Thüringen und am Hars, ist oft strahlig 
und dann am^ besten , da er dann meistens von Manganoxydhydrat 
(welches fl&r die Sauerstoff- und Chlorfoereitung von Nachtheil ist) 
frei ist Der beste iiidet sich in Dmenau. In der Olfihhitse gibt er 
Sauerstoff ab und wird cum Oxyde und Oxydul-Oxyde umgewan- 
delt, ist sarreiblioh, fXrbt ab, ist unldslioh in Wasser, unzersetst 
unlöslioh in Sfturen *), gibt mit Wasser ein Hydrat, das i,A p. Ct. 
Wasser enthält, besteht in 100 Theilen aus 68,36 Mangan und 
86,64 Th. Sauerstoff. Es Iftsst sich zu einem eisengrauen , metal- 
hseh giftnsenden Pnlver C^uMm Magne$iae vitrariorumj zerreiben. 

Man hat bei der Auswahl des Manganhyperoxyds darauf zu 
sehen, dass es gut krystallisirt, nicht pulvc^g ist, und dass es 
nur wenig Maaganoxydbydrat enthält, dass es ftrner frei ist von 
eingesprengter Kalkerde. Um auf eine leichte Weise zu erfahren , 
ob ein Manganhyperoxyd tauglich ist, so mache mai| einen Strich 
auf unglasirtem Porzellan ; reines Manganhyperoxyd mit Mangan- 
hyperoxydhydrat gibt einen schwarzbraunen Strich, der mehr seh wara 
ist, wenn das Mineral mehr von ersterem enthält , Manganoxydhy- 
drat gibt einen braunen Strich und flbrbt schwer ab. 

$. 777. Wird Manganhyperoxyd mit Kali geglüht, so bildet 
sich auf Kosten des Sauerstoffs von einem Theile Manganhyperoxyd 
eine höhere Oxydationsstufe des Mangans, d. i. die Mangansäure ^ 
welche in Verbindung mit Kali das sogenannte mineralische Cha- 
mäleon bildet. Man nennt das mangaosaureKali desshalb so, weil 
die Auflösung desselben , die zuerst grfln ist, ihre Farbe in violett 
und roth umändert , endlich aber fiirblos wird und Manganhyper- 

*) Weil ein Hyperoxyd keine Basis ist, so muss der Braunstein , um sich mit den 
Sauren zu verbinden j Sauerstoff abgeben , und sieb in Man^anoxyd verwan« 
dein f welches 9 ali' ein« Basis > sich demnSchft in Sauren auflösen kann. 

»» * 
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oxydhydrat In l»niiiiien Flocken Mlen lässt Diese FarbenvieHUide- 
rang rührt davon her, dass sich die Mangansanre^ die mit dem 
Kali verbanden bleibt , und in Manganoxydhydrat, welches mit 
Kali zu Boden fKllt. Das manganfibersaare Kali ist roth, die Anf- 
lOsnng aber wird durch' die Kohlensfinre der Lnft zerlegt, es ent- 
steht kohlensaures Kali, Mangansfture wird abgeschieden und zer- 
legt sich in Sauerstoff und Manganhyperoxydhydrat. — Früher 
hielt man das mangansaure Kali für ein basisches Salz , das man- 
ganfibersaure Kali aber für ein neutrales mangansaures KalL 

Wirkung und AnAvenduog. 

S. 778. Der Braunstein ist als ein toniseh -antidyskrasisches 
Heilmittel zu betrachten, in so fem er eine sichtliche Beziehun^f 
zu dem Blutsysteme offenbart, die Metamorphose der Saftmasse zu 
Gunsten der normalen Mischung verändert, die Contraktilitfit der 
Muskelfaser erhebt, die Coh&sion der organischen Masse steigert 
und die Neigung derselben zur colliquativen Auflösung beschrfinkt. 
Daher wird er gegen solche Cachexien , deren Grund in allgemei- 
üer Atome und Laxitfit der Organe, in der septoreptischen Ano- 
malie der Sfifte, in trfiger und perverser Metamorphose des Haut- 
organs beruht, mit Erfolg angewendet, namentliohin Bleichsucht, 
LuDgensucht (Hart mann), Scorbut, in p8orischen,herpetisehea 
und syphilitischen Hautausschlfigen , Gicht, materieller Hypochon- 
drie und Hysterie. — Auch fiusseriich versuchte man die tonisoh- 
antidyskrasische Heilkraft des Braunsteins bei unreinen, atonischen ^ 
ja selbst bei krebsartigen Gesc]i¥rQren. 

Dosis und Form. 

$. 779. Innerlich: 6 — 10 Gran p. d., 9 — 3mal des Ta- 
ges; Brera und Hartmann steigcirtea die Gabe Oetzteret In 
der Lungensucht mit Abnahme des hektischen Fiebers, Belürdening 
des Auswurfo, Vermehrung des Appetits u. s. w.) bis auf M — 80 
Gran p. d. — Ausser lieh streut man das Pulver in €te8chwüre| 
nässende Flechten, Erbgrind oder legte eine Salbe Cl— SDnudi. 
auf 1 Unze) auf die trockenen Hautauschlige. 
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Dritte CkMse. 

Pharmaea ant^ erethistica 

CBiasthenica relatwaO 

Heilmittel, welche regen die gesteigerte Reizbarkeit des 
Nerven- ond Blatlebens angewendet werden. 

(BtlaÜT-scliwicheatf« HeüiUttelO 

§. 780. Pharmaea auf erethUHea $eu iedantia werden solche 
Heilmittel genannt , welche, insofern sie »darch ihre dynamisch- 
materielle Beschaffenheit den Gegensatz der Nerven-* und Blatkraft, 
mithin die aUzn lebhafte Wechselwirkung der organischen Grund- 
krftfte m&ssigen , in der Absicht verordnet werden , dass dadurch 
und durch Mitwirkung der Naturheilkraft die unordentlichen und 
exeessiven Bewegungen (^o/aor^a et erelhismus nervcrum et va^ * 
aarum) des Nerven- und Blutlebens, die eine Erschöpfking der 
organischen Kräfte und Entmischung und Auflösung der organi- 
sohen Materie sur Folge haben , beschränkt und die normale Diffe- 
renz der Kräfte und Stoffe, als Bedingung des normalen Lebens- 
Prozesses erzielt werde. 

%. 781. Der Inbegriff dieser Heilmittel bezieht sich auf jene 
Anomalie und Dyssthenle der organischen Grundkräfte , welche ich 
ftls Grund des abnormen Lebensprozesses J^r^/ZUtiaat/A^n^ca nannte 
CB. I. f. 9 , Nr. S et %. 14) , und welche ich in die DebiUta$ ere^ 
ihieiiea und DebiHtae Mpastiea unterschieden habe. Da nämlich bei 
dieser Anomalie des Lebensprozesses die synthetische Kraft des 
Nervenlebens in einem anderen Verhältnisse abnimmt , als jene des 
Blutlebens, so wird bei zunehmender Schwäche der Lebenskraft 
der Gegensatz der beiden Kräfte relativ grosser, als der normale, 
und die Lebenserscheinungen, welche in Folge der dadurch ge- 
setosten schnelleren Wechselwirkung der beiden Kräfte begrOndet 
werden, zeichnen sich durch QaBtigkeit, Uitordnung und KrafUo^ 
fligkeit aus. 

Anmerkung» Zum Behafe der Verdeatlicbniig des Gesagten denkea 
wir uns, die Lebenskraft als Grand des normalen Lebensprosesses 
kOnne (nach S. 11 Anm. des LB.) ausgedrückt werden, durch die 
Formel: 8b-l^4n=4v. Wenn nnn die sanehmende Asthenie des 
Lebens die Abnahme der synthetischen Kraft des Nerven- und Gefäss- 
lebens voraussetzt , nnd- wenn diese Abnahme die Nervei- und Blut- 
kraft gleichmässig treffe, so würde in dem Falle, als z. B. die beiden ge- 
nannten Kräfte auf die Hälfte ihrer Energie herabgesetzt worden würen, 
der Lebentprosess immerhin normal bleiben , weil der Gi-und dessel- 
ben, d. i. die Lebenskraft . constant erhalten wird, wie es aus der 
Formel: 4b-i-Sn=:tv erhellet, so dass die Lebenskraft nur in Be- 
trug anf das Prototyp der Stfirke am die Hälfte herabgesetzt erscheint,' 
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wfe 6i der Fall fn kindlichen tind abnehmenden Alter In Besiig anf das 
Bfannesalter Ist. Denn sowohl das Kind als der Greis kann relativ ge- 
ennd, mithin der Lebensprozess bei beiden normal seyn y jedoch ist 
dieser in Bezug auf die LebensstSrlce des Mannesalters unzureichend« 
Wenn man aber bei der den Gesetzen deV menschlichen Natur ent- 
sprechenden Asthenie des Lebens , Erscheinungen gewahr wird, wel* 
che auf eine Steigemng der Lebenskraft deuten , in so fem jene mit 
ungewöhnlicher Lebhaftigkeit und Hastigkeit erfolgen, wenn also, um 
dieses anf obige Formel zu beziehen, das Aller, die Constitution, das 
Temperament u. s« w. bei einem Individuum das Verhältniss der Ner- 
ven- und Blutkraft = 46-^ 2n^=: 2t} als normal dictiren, und die Lebens- 
erscheinungen auf die Diflferenz der beiden Kräfte =? Sodeuten; söge* 
langt man durch die Vorstellung: dass das Yerhflltniss 4b -^ Zn nicht 
gleich seyn kann 9r, zur Gewissheit, dass das normale VerhAlt- 
niss der Nerven- und Blutkraft auch in dem asthenischen Zustande 
des Lebens gest5rt worden ist, dass also entweder die Nerven- oder 
Blntkraft in einem grösseren Verhillfnisse, als das normale ist, von 
dem Protofypus der Lebenssiflrke =86 -^ 4 abgenommen haben muss. 
In so fern nämlich entweder 56 -^ tn = Sooder 46 -^ In =s %v ge- 
dacht werden kann. 

8. 789. Je nachdem nun die Nerven- oder Blntkraft io eioem 
grösseren Verhältnisse von demProlotypus der Lebensst&rke abge- 
nommen hat, wird sieb aacb der Erfolg des dadurch gesetzten BIlss- 
verhfiltnisses der beiden Kräfte d. i. die unordentliche und exeessive 
Bewegung als das Resultat der lebhafteren Weebselwirkong (des 
sogenannten nisus et renUu»)^ bald mehrim Nefvenleben, bald mehr 
im Gefässleben kund geben. Den InbegriiT der Krankheitsformen , 
welcher im ersten Falle durch die obbesagte Aas^malie der Grund- 
kräfte in die Erscheinung tritt, nennt man Hyperae$lheHa (exeessive 
Agitation des sensiblen Lebens , übermässige Empflndlichkeit} und 
Pseud'aesthetia (Verstimmung des sensiblen Lebens, Täuschungen 
der Sinne} , in so fem sich der Reflex jener Anomalie im sensiblen 
Leben durch Hastigkeit und Unordnung der Bewegungen ofTenbart; 
Byperkinesia (gesteigerte Beweglichkeit des irritablen Lebens) und 
Pseudokmesia (unordentliche also convulsivische Beweglichkeit des 
Irritablen Lebens}, wenn sich der Erfolg jener Anomalie mehr Im 
Irritablen Leben durch Hastigkeic imd Unordnung der Muskelbewe- 
gungen offenbart. Im Blutsysteme seigtsich der Erfolg dergenann-» 
ten Anomalie der Grundkräfte durch leichte Zersetzbarkeit und Enl- 
misohung der organischen Materie , durch vorherrschende Consum- 
tion und Ablation y durch Neigung der Säfte zur fauligen Auflösimg 
(^Septoreptia). 

%. 783. Wenn ihan bei einem Individuum verm(l]^e des Alters, 
der Constitution, des Temperaments n. s. w. das Verhältniss der 
Blut- und Nervenkraft = 46 -^ tu = iv als normal denken muss, nnd 
man findet, dass den hastigen und vielftiltigen Lebenserseheinongen 
die Resultirende des Wechselverhältnisses der beiden Kräfte = do 
ssum Grunde liegen mOsse , diese aber entweder das abnorme Ver- 
hältniss = 66 ^^ 2n oder 46 -^ In , (in so fern nur diese Verhält- 
nisse gleich dv sind} bestehend voraussetzen, so kann man den da- 
durch gesetzten abnormeh Lebensprosess (d. 1. die Ereihiiiamthe^ 
nica) auf eine drciftiche Weise zur Norm zurtlckfilhreD , In so fern 
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BlmUeh 0^1 6<^-^ tft) di6 exoessire BlnCknift CEreikinmm 
Wisarvm) mäaslgty oder (bei 4b -^ In} die geschwftohte Nerven-» 
knlt CdebUitaiem ereiki$Cieam $eu spa$Heam nervarum') emporhebt, 
od^ iodem nmtt znnftohst die RetulÜrende des genannten doppelten 
HLisyerhiltnisses (ss: 3e} durch nchwftohende Mittel herabsetet in 
der qoffnnng^ dass durch diesen Kunstgriff die Natorheilkraft in den 
Stand gesetzt wird, das normale VerhSltniss der Grundlcrftfte und 
Stoffe wieder zu gewinnen und zu behaupten. 

8. 784. In dem Gesagten liegt der Eintheilungsgmnd der anf- 
creiMstisehen Heilmittel in Nevr'antferethiitiea, Angi'anferelhisli^ 
€a und IndifferenHa $eu LefUenUa. Da die letzteren dadurch, dass 
sie die Lebenskraft absolut schwächen, zu den autisthenischen oder 
antiphlogistischen Heilmitteln zu rechnen sind, so hfitten wir nur 
swei Ordnungen der ant'erethistischen Heilmittel, welche darum ^ 
dass sie im Grunde die Lebenskraft nicht geradezu schwSchen, son- 
dern nur durch Aufhebung des Missyerhftltnisses der organischen 
Grundkrifte die exeesstven und unordentlichen Bewegungen des 
Nerven- und Geflsslebens beschrSnken , Phrnmaca biasCheniea re- 
iaäoa zu nennen sind. (B. L $, 15 und 17 Lit. B.) 

Knie Owimomg» 

Pharmaca nevranferethistica; neu pharmaca pare^ 

£forica seu remedia sedantia nervina Omlffo: 

Narcotica). 

Nerven besflnftigende HeflmÜteK (BefSabende Mittel,) 

%. 785. Nerveabesftnfligende Hellmittel CRemedia nervkuh-^^ 
dantiü) werden solche genannt, welche, in so fem sie zufolge nä- 
herer dynamisch*materieller Beziehung zum Nervensysteme die un- 
ordentliche und excessive Th&tigkeit des le&teren beschränken und 
demselben mehr Energie und Nachdruck verleihen , in der Absicht 
verordnet werden , dass dadurch die Hastigkeit und excessive Leb- 
haftigkeit des Lebensprozesses, welche die Erschöpfung der orga- 
nischen Kräfte zur Folge hat, besänftigt werde. 

%. 786. Die hiehergehdrigen Mittel wirken durdi unmittelbare 
Berfihmng ihrer wirksamen Bestandtheile auf die Nerveaansbreitun- 
gen , erregen und erheben die Nervenkraft so schnell , durchgrei- 
llend , und ohne Vermittlung des Gef&sssystems , dass dadurch das 
normale Verhältniss der Nerven- und Blntkraft wieder eingesetzt, 
und die in Folge der erethistischen Schwäche des Nerversystems 
verursachten hastigen und unordentlichen Lebensbewegungen be- 
schränkt und zu der dem Lebenszwecke entsprechenden Ordnung 
und Einheit zurückgeführt werden» 

%. 787. Damit man aber die genannte Wirkung durch den Ein- 
flass der in Rede stehenden Heilmittel'stets erreiche, Jst es noth- 
wendlg, die Wahl und Gabe derselben den Krankheits- und Re- 
cepüvitätsverhältnissen genau anzupassen; diese werden aber durch 
das Missverhältniss der Grundkräfle, deren es unendlich viele gibt, 
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genetzt Wie mdiwer ea iet , dmi riebtife VeHilItiikiB der Ctebe b« 
dem individaellen MissverhSltniese der Lebenekr&fte su treffen, wird 
man aus folgender Betrachtung einsehen. Geeetat ea liege dem ab-» 
normen Lebenaprozease daa Miaaverb&ltniaa der Kräfte s= 46 -^ li> 
BS So zu Gmnde, nnd ea werde zom nonnalen Leben daaVerhfilt-* 
Bisa = 46 -^ 8 = 2e erfordert Wird nnn einea der in Rede atehen- 
den Mittel verordnet , ao muaa di^ Gabe ao modillsirt werden 9 daaa 
durch die Wirkung desselben nnd durch die Mitwirkung der Natur- 
heüinraft die Nervenpotena um die H&Ule ihrer Kraft gesteigert wer- 
de. Wflrde aber diese durch den unvorlicfatigen Ctobraueh der ge- 
nannten Nervenmittel um t, 3^ 4 • • • • 4t Theile der ursprfingU-* 
eben Nervenenergie gesteigert werden, ao milaate dw LebenapnM 
fseaa um 8,9,4 . • « n Theile aeiner Kraft verlieren "0, vnd im extre-i 
men Falle wtirde gegen die Exorbitanz der Nervenkraft die Blutkraft 
völlig verscWinden ; ja, es mflsste das Leben, wenn die Naturiieil-* 
kraft keine Abhülfe zu machen im Stande ist , durch Lähmung der 
einen und durch völlige Unterdrückung der anderen Kraft enden 
CB. h $. 9. Nr. 8). Denn die ao unterdrückte oder in Bezug auf 
die Exorbitanz der Nervenkraft verach windend kleine Blntkraftver-» 
mag mit der ersteren keine Wechselwirkung einzugehen, indem die 
erstere sich dem Reize der ersteren entzieht, und ganz und gar 
dem bestimmenden Einflüsse der angewandten Heilmittel Folge leit- 
etet Daa letztere iat auch die Ursache, dass daa aensible undirri- 
Uible Leben keine Erscheinungen begründen , weil das gesammte 
Nervensystem von einem viel mfichtigeren Reize beherrscht wird; 
aber die Abolition der äusseren und inneren Sinne, die Unfähigkeit, 
dem Triebe zur Muskelthätigkeit Folge zu leisten , nennt man we- 
gen des dem Schlafe ähnlichen Zustandes, Betäubung (Stupor 
NareosisJ. 

8. 788. Da die Erscheinung der Betäubung QNareons) auf den 
Gebrauch der hierhergehürigen Mittel sehr häufig Statt findet^ be-- 
sonders wenn man sie in voller Gabe verordnet, so nennt man sie 
betäubende Mittel Qiemedia narcotica) und deflnirt sie .ala 
solche Heilmittel, welche, in ao fern sie dadurch, dass sie zufolge 
näherer Beziehung zu dem aenaiblen Leben die aensible Kraft seh was- 
chen, BeiMhJkJkgQnervortJMi »tupm'em geu nareo9im^ herbeiftihren , 
in der Absicht verordnet werden , dass durch ihren Einflusa die ex- 
cessive Agitation des sensiblen Lebens besänftiget werde ^. 

8. 789. Unser groaaer Hartmann verwirft ganz und gar dte 
Ansicht der Pharmacdogen , daaa die narkotischenJUittel daa Ner- 
venayatem positiv erregen, und behauptet '^^)9 daaa dieaelben 
nach Art der Kälte, negativ, d. h. durch Hinwegnahme und Er- 
achöpftangdea aenaiblen Nervenprincips Qtubducendo etexhattrien^ 
do, guod in nervis fngelf $ensibiUtalispiineiffksm) einen Reiznngß--' 



*) Denn alsdann wurden folgende TerhältniMe der Gmndkrafle gesetzt werden : 
46-^8n = v; ib -^insso'y ^b ^ün ^ — v, d. h. es wird ein« Indiflbrens der 
Kräfte gesetzt oder die Lebenskraft wird unterdrückt 

**) //artmann Phannacologia dyiuimica T. IL p. 202. 

•") Ibidtm pag. 20t - 
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iMiBtwi liafvorkiiiigeB. Diese Hypetlieee ytiri rwk Ibm dureh M- 
gende Ari^iuDeDtetioneehr seharrHiniiigrgereobtferUiftt 1} Dteerre-, 
gende Wirkimg der narkeüe^eo BliUel Ist weder beeUadig, Aoek 
aUeine liaiiptoltoliliehe sm betraohtea, Beatindlg Ut ale aioht^iadem 
sie aor bei gfewiaBeDladividoea and selbatbei dieeea aar aater beatiaiai- 
teaVerhiitniaaen Statt fladet.DieErre9aBgmaebt alehtdieHaaptwir- 
kaa^r der aarkottsebea Mittel aaa, weil diese dnreb die bald darauf 
erlbJgeadeHinfiUUgkeit der seasiblea und irritablen Kraft veraohwia-*» 
det. S) Wenn man dämm , daaa ein Mittel bei anmittelbarer Bertlh« 
mag des Lebendlg^en Phinomene der Reiaang offenbart , dasselbe 
mm dea erregenden Mitteln aAklen wellte , so mflssten an den lets* 
terea aaek der Salpeter und andere antipblogistisebe Mittelsalae ge- 
reebaet werden. 9) Weaa die in Folge derAnwendung der narko- 
tiaeken Mittel geBetzto Lebeassekwiobe eiae natttrliobe l^olge der 
nack Art der geistigen Mittel veransgekenden keftigen Erregan^g 
wäre 9 so mftsste notkwendiger Weise ein Verhiltniss awlseken der 
Erregung and der nacbtblgeaden Sebwiobe Statt fladen^ all^adie* 
aea wird niobt beobaektet , ja es erfolgt anf dea Gebranek der aar» 
kotiachea Mittel ia vielea FWea plOtaliok nad okne aHe voraasge*» 
hende Erregnng der vitalea Funktionen eine olTenbare HinflUligkeit 
der aeasiblen und irritablen Kraft. Weleber Untersebied awlseben 
den positiven (exoitirenden) Reiamitteln and narkotisokea Poteasen 
herrecbt, kann man daraus entnekmen, dass, wShrenddie ersteren 
eine iadkeirte Scbwftcke TorursacbeBi diese nacb dem Oebraacbe* 
der letsterea aicht erfolgt , maa mflsate mir dorob Missbraack der- 
aellien (d* L dvek an grosse Gaben und dnreb lange fbrtges^tilte 
Anwendung) eine bedeutende Nerrenserrflttnng kerbeiflibren. 

f. 790. Wenn man diese Argumentation gelten Iftsst, so kann 
man aiek aaob derTbeorie Hartmaaa's allerdiagsdieaarkotisokea 
Wirknagea leiehter uad mit mekr Überaeugnag , als es der Fall bei 
anderen Hypothesen ist ^ erkliren. Jene besteht in Folgendem: Das 
narkotisehe Mittel verhftlt sieh an dem organiseken Leben ^ dessen 
Energie es entgegengesetat wird, gerade so^ wie ein guter Elek-* 
tridtftl-Leiter su anderen KOrpern, welche das elektrisobe Prineip 
In einem höheren Grade besitaen; das NareBÜeum entzieht nimliok 
den Nenrea das ihnen aukommende wirksame Prineip , worauf die- 
aea von aaderen Theilen anm Ersata des verlornen mit Heftigkeit 
suiSiesst, so zwar, dass durch dlesea gleichsam elektrischen Strom 
eiae Reihe von organischen Rewegungen veranlasst wird. Da aber 
aaek eiaem Naturgesetze dem Organismus der Trieb zukommt, daa 
Verlorne wieder zu ersetzen ; so wird das ianere (eentrale) Le« 
kea angeeifert 9 dasjenige Prineip^ welches das peripherische Ner- 
vensystem durch den Einiuss des Nareoüeums verlören hat, also^ 
bald wieder zu ersetzen $ daher siad die Erscheinungen der lebhaf- 
teren Gehimftinktion: als ungewöhnliche Hdterkeit, Math, Reför-» 
demng der GeistesthStigkeiten u. s. w. zu erklfiren. Die so ange- 
regte Gehlrathitigfceit hat aber zur Folge , dass ein mit der Erre- 
gung in Verhftltniss stehender Rlutstrom in dleG«irngefissedringt| 
und dieselben mk Blut aborflllltwirden. Je grdsscr ftan die dynamisok«- 
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materlene StSrl^e deejenigeii Omnfamras, dem idbii ein ntTkotfaches 
Mittel einverleibt, vor dem Geoniache deeeelbeii ist, desto ^ffsser 
, wird das Streben der Nstorheilkraft seyn , das durch die Wirkung^ 
des Narcolicum'9 verlorene Nervenprincip wieder zu ersetzen, desto 
stfiriter werden also die dnroh die genannte Reaktion der Xatnrheil- 
Icraft bewirkten Reizunffssustände hervortreten; je kleiner aber die 
dynamisch-materielle Stfirke des Orgfanismas vor dem Ctobranche ei- 
nes Narcoticums ist , je mehr also das Leben dem siegenden Bin- 
Jlnsse der narkotischen Wirkung nnterliegt, desto mehr und schnel- 
ler wird die Quelle, aus welcher das sensible Princip restaurirtwird, 
erschöpft , desto eher wird das sensible und irritable Leben hinlSl- 
llg, 80 dass in diesem Falle nicht eine Spur einer vorausgehendeA • 
Erregung desselben wahrnehmbar ist. Denn der £r(!»1g der narfcoti- 
echen Wirkung offenbart sich in dem letzteren Falle durch ein Mli- 
muogsartiges Unvermögen der Wahrnehmung (durch die Sinne} und 
der Vorstellung (d. i. der Einbildungskraft und des Verstandes) 
mit Neigung zum Schlaf, durch Trunkenheit, bedeutende Musfcel- 
0ch wache , Kraftlosigkeit und Vnthfttigkeit des Herzens und der Ar- 
terien , durch Verminderung der Sc- und Exeretion u, s. w. , wel- 
che Erscheinungen nicht etwa als die seeundSren, sondern als die prl- 
mftren und hauptsftchlichen Wirkungen der narkotischen mittel anzu- 
flehen sind.(Vergl.J7arMafm'tPAanMeo/.i^.Fo/. ILp. %li,%. 169.) 
f. 791. Aus dem Gesagten erhellet, dass der Hartmann'schea 
Theorie über die Wirkung der narkotischen Mittel derhjrpothetische 
Satz zum Grunde liegt t dass die letzteren nach Art der Kftlte ne» 
gattv, d.i. durch' Subtraktion oder fiinwegnriime des Nervenprin- 
cips erregehd wirken, und dass diese Erregung nur dann wahrnehm- 
bar wird , wenn das Leben staik genug ist, um mittelst der Natur- 
heilkraft das Verlorene wieder zu ersetzen, wodurch Beaktionett 
entstehen , und ein ZustrOmen des NervenAuidums von den centra- 
len Organen zu den peripherischen Nervenausbreitungen Statt fin- 
de; dass aber, wenn daslicben dem siegenden Einflüsse der nar- 
kotischen Mittel weicht, die Narcosis in Folge der ErschSpfongdes 
sensiblen und irritablen Princips ohne alle Erregung unmittelbar 
nach dem Gebrauche derselben eintrete. 

%. 799. Allein so consequent und logisch alle Deduktionen ans 
dieser Voraussetzung sind , so vermag diese dennoch nicht den An- 
Ibrderung^n von Seite der Wissenschaft zu entsprechen. Denn wemi 
man einer Seits annimmt , dass die narkotischen Mittel durch Sul>- 
traktion, also durch W(|gnahme des dem Nervensysteme zukommen- 
den wirl^samen Princips (d. i. der Nervenkraft) die Narcose bewir- 
ken^ anderer Seits aber zugibt, dass mit der Setzung und Weg-» 
nähme der Kraft auch die Materie gtB^izi und aufjo^ehoben ist; so 
müsste bei einer Vergiftung durch narkotische Potenzen mit dem 
Aufheben des Lebens anch das materielle Substrat desselben (d.* i. 
der menschliche Kl^rper) anfgehoben werden, das heisst mit ande- 
ren Worten: das vergiftete Individuum mflsste verschwinden. Die- 
se irrige Voraussetzung scheint mir darin ihren Grund zu haben , 
^ dass Hartmann die LebenskrAft mit dem elektrischen Principe ideu- 
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iHIcirte. Wenn diese ItfentifXt erwiesen wXre, dann Unnte demOr« 
^anismas freilich das Nervenprincip ohne Anfbeban^ seines mate- 
riellen Substrats auf &linliche Weise entnogen werden, wiedieElek- 
dieitSt ans einem Körper abgleitet werden kann, ohne seine Materie 
mnf^nheben. Allein diese Annahme wttrdesn dem absurden Sehlasse 
fahren: dass ein Organismus ohne L«ben fortleben kann« Denn. aus 
obiger Annahme würde folgen , dass ein elektrisirter Körper sieh 
^rade yerhSlt, wie ein belebter; wenn aber die Erfahrung lehrt , 
dnss mit der Hinwegnahme der Blektricitfit der Körper nloht anhört 
mu existiren, d. h. dass ihm die Kraft , vermöge weleher er sieh in 
seiner Individualitfit behauptet, also die Existenzkraft (Lebens^ 
kraft} dadurch nicht benommen worden ist, so mflsste auch der 
Ifensch, dem die Lebenskraft durch die narkotischen Mittel benom-- 
Ben worden ist, nicht aufhören sn existiren , d. h. er mtlsste ohne 
lieben noch TQrtleben« Man sieht schon, dass man die elektrische Kraft 
Bit dem Lebensprincipe durchaus nicht yerglelchen kann; denn wUh* 
rend das letztere das Seyn des Organismus Bet%tf hat der Köi|ier 
oline Blektricit&t seine vollstftndige Existenz. 

g. 799. Da die narkotische Eigenschaft der Heilmittel so man- 
Bigfhltigist, dass es beinahe in jeder Classe und Ordnung welche 
g^bt, welche eine narkotische Wirkung hervorbringen, so ist kein 
Grund vorhanden , warum man diese bloss den in dieser Ordnung 
anzufahrenden Mitteln vorzugsweise einrSnmen wollte; auch folgt 
ms der narkotischen Wirkung keineswegs die der besänftigenden. 
Daher ist es zweckmässiger sie als Pkatmaca nervkto-'paregoriea 
(ron xapifyopinoff beruhigend, besSnftigend) zu bezeichnen. Denn 
die NareoBis kann überhaupt entweder direkt oder indirel^t erfbigen« 
Direkt erfolgt sie, wenn durch die Exorbitanz einer der beiden 
organischen OrundkrSfte die andere verschwindend klein wird, mit« 
lün durch die Lebensreize nicht zu jener IntensitSt angefleht wer- 
den kann, welche nothwendigist, dass die beiden Kräfte in gegen- 
seitige Wechselwirkung treten. Die Folge davon ist , dass der Le- 
bensprozess unterdrtlckt wird , dass also die Lebenserscheinungen 
Ms zum völligen Verschwinden derselben abnehmen. Ist die Natur- 
heilkraft nicht im Stande durch ihre Bestrebungen das Verhältnisa 
der Kräfte so zu ändern , dass die kleinere Kraft durch Lebensreize 
ao angefhcht werde, um mit der grösseren in Wechselwirkung z« 
treten , so endet das Leben durch Lähmang oder durch Schlagfluss« 
Da aber der Mensch ein zweifaches Leben hat, nämlich als orga- 
niaehes Wesen und als Körper, so kann das organische Leben en- 
den , ohne dass der Körper verschwinden muss. Denn das organi^ 
sehe Leben Ist bedingt durch die Wechselwirlning der Nerven- und 
Blotkraft (§. 4% ist jene aufgehoben, so endet auch das organische 
Lehen ; das Körperleben ist aber bedingt durch die STUthetische Kraft 
($' 4}, wird diese aufgehoben , so ist der Körper aufgelöst, d. b. 
er muss verschwinden. Duroh die narkotischen Mittel wird aber im 
extremen Falle nur die Wechselwirkung der Nerven- und Blutkraft 
auljifehoben , es en^et mithin nur das organische Leben, oder 
es wird bis zum Scheintode yermindert) dpa Körperleben wird aber 
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nur inrch die Btoweg^nftliine der nyothetfaieheii KraftdesOrganbmue 
•nfUfehobeB , avf welche die narkotiBchen Mittel IceiDen direkten Ein- 
ioM offenbaren. Indirekt kann die iViir<:o«tf bewirkt werden darch 
den organiBohen Antagonismos , in 00 fem n&mlioh ein Heilmittel 
die Oanglienephftre mit einer solchen Macht ergreift, dass alle or- 
H^niflchen Krftfte , von der Natnrheilkraft aufgefordert, gegen die- 
ne A^eindnng 00 krSftig reagiren, dass die Cerebro-Spinalspbfire 
dadurch tief herabgesetzt und bis snm Verschwinden ihrer Th&tig- 
keit 'herabgestimmt wird, so swar, dass dadurch die narkotischea 
Erscheinungen offenbar werden. 

8. 794. Die Eracheinangen der Nareo$i$j welche dorch excitiren- 
denndparegorisehe Nervenmittel verursacht werden, unterscheiden 
sieh dadurch voneinander, dass durch erstere ein GeOsssturm, 
durch letstere ein Nervensturm dem Vergiftungstode vorangeht, 
dass im ersten Falle der Blutschlag oder Stiekfluss, im zweiten Falle 
der Nervenschlag oder NervenUhmung die 8cene der Vergiftung 
schliesst. Diese Erscheinungen haben offenbar darin ihren Grund , 
dass 1} durch die excitirenden Nervenmittel , in so fern ihre wirk- 
samen Bestandtheile in der Verdauung nicht untergehen , sondern 
in dem GeÜsssTsteme ihre excitirende Kraft geltend machen, die 
Blutkraft so sehr gesteigert wird , dass die Nervenkraft in Bezug 
auf ihre Exorbitanz verschwindet, mithin die Wechselwirkung der 
beiden Grundkrifte , also die Grundbedingung des organischen Le- 
bens auQfehoben wird ; dass 9} durch die paregorischen Nervenmit* 
tel (d. i. durch die narkotischen Potenzen) die Nervenkraft bloss 
durch die Berührung ihrer wirksamen Bestandtheile mit den Nerven-» 
ausbreitun^en (ohne Vermittlung der Verdauung oder ClefKssassimi« 
lation), also plötzlich und allgemein erregt wird, dass folglich die 
BlAtkraft gegen die Exorbitanz derselben verschwindet und vOllig 
unterdrAckt wird , wodurch wieder die Wechselwirknog der beiden 
Grundkr&fte , mithin die Grundursache dts organischen Lebens auf» 
gehoben wird. 

§. 795. Da die excitirenden Mittel zuerst durch unmittelbare Be<» 
rührung die Nerven erregen, demn&chst aber, in so fem sie mit den 
organischen Sftften ii^s Blutsyetem dringen, auch dieses mfichtig 
reizen , wodurch das Nervensystem noch secundAr (nfimlich dadurch, 
dass es gegen die exorbitirende Blutkraft reagirt) bethitigt wird p 
so wird der Lebensprozess in seiner Gesammtheit angefacht und er- 
hoben, und kann nur in dem Falle unterdrückt werden, wenn sich 
die excitirende Wirkung bei flbermftssigem Gebrauch!^ dieser Mittel 
auf das Gefisssystem concentrirt, so zwar, dass, in so fern das 
Nervensystem gegen die Exorbitanz des ersteren nichtgehörig rea^ 
giren kann, alle Bewegungen im Organismus als Folge des rei-i^ 
zenden Einiusses der angewandten Mittel erscheinen^ unddasNer"* 
vensystem dem Einflüsse der Seele entzogen , Sjrmptome der Nar^ 
cosiM offenbart , welche man zum Unterschiede der durch die pare- 
gorischen Nervenmittel bewirkten, Trunkenheit nennt. Diese ex- 
citirenden Heilmittel erzeugen im extremen Falle einen Gefisssturm, 
der 9 wenn die Natorheükraft keine AbhOlfo schafft^ dem Leb^m 
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dvreh Schlaf* oder Btlekf Ott eis Bsde mtdif. INnma aber, iMm 
eliie solche Ueberspaoniuif des LebeBsproseesee mid Uehefreixug 
(beeeer UaterdiückaBg) des NerveBsysteme , eUie AbepansiiDg^e»* 
selben und eioe indirekte Behwiche des Nervensystems nmUcklAiMty 
kann man noch nicht behaupten y die Naiicosis sey daroh Ueberrei* 
sang des Neirensystems^ also dnrch indirekte Sohwftche desselben 
erfolgt , weil die letstere nicht als Xlrsache, sondern als Folge der 
Ueberspannnng der Lebenskrifte und der dabei Statt findenden Nar- 
kose sa betrachten ist. Ja, diese ist oft eine Folge einer gestOrten 
Harmonie Ewischen den centralen und den peripherischen Nenren« 
Organen, wenn n&mlichein Reis so heftig and durchdringend auf eine 
Nenrenparthie wirkt , dass sich die Erregung derselben niöht dem 
ganeen Nervensysteme mitthellen kann, und dass das heftig oscilli« 
rende Nervensystem weder auf die gewOhniichen Lebensreise noch 
auf psychische Reise 9 welche die Wahrnehmung und Muskelthitig- 
keit veranlassen, mit Erfolg reagiren kann^ wodurch wieder nar- 
kotische Erscheinungen offenbar werden. Dieses ist der Fall , wenn 
s. B. reizbare Individuen dem durchdringenden Dufte und Dunste 
einiger fttherischen Oele, des Ammoniaks, des Weines u. s. w. 
ausgesetst werden. Ich erinnere mich , Personen , welche in Kel- 
lern mit dem Weinftlllen beschiftiget waren, bloss dnrch den Wein- 
geruch (Weinboimuet und Oenanthither s. B. I. (.1149) berauscht 
gesehen su haben. Wollte man die durch excitirende Heilmittel be^ 
wirkte Narkosis von einer indirekten SchwSche des Nervensystemn 
ableiten, so mflsste man eonseqnenter Weise die durch paregorischo 
Mittel bewirkte NareoHi der indireoten Schwftche des Biutsystems 
zuschreiben , weil im ersten Falle das Nervensystem , im letsteren 
aber das Blutsystem unterdrückt wird. Dass dieses wirklich in seiner 
ThStigkeit gehenuit oder ganz unterdrückt wird, zeigen die Phä- 
nomene der durch narkotische Mitfei bewirkten Vergiftung, in 
so fem dadurch Hemmungen des Kreislaufes , Herabstimmuag des 
Hers- und Arterienschlages , Verminderupg oder Aufhebung der 
arteriellen Umwandlung des Blutes, wodurch UeberflUlung des Ve- 
Bensystems , Stockungen des venOsen Blutes in den verschiedenen 
Organen, namentlich in der Leberund der Pfortader u. s. w., eine 
g&nzliche Verkohlung der Blutmasse u. s. w. offenbar werden. 

Da die Erscheinungen, welche durch die narkotisohen Mittel 
überhaupt bewirkt werden , zu mannigftiltig und verschieden sind , 
so kann die Wirkung und Anwendung derselben im Allgemeinen 
nicht zur Evidenz ihrer Eigenthümlicfakeiten erirtert werden. Wir 
werden sie nach ihren hauptsftohlichen Wirkungen in fblgendor Ord- 
nung nfther betrachten. 

Brsie Oattitng« 

Nervina paregorica nareotica. 

CNenrenbesInftigende narkotisclie Heilmittel.) 

Acidum Infdrocyanicum seu horussicum. 

(CyanwasserstoIMliire; BlaasAure.) 
%. 796. Die Blausfiure ist eine sauerstoffifireie SSure, deren 
enmdlage Wasserstoff und deren efturendes Element eine Verbin- 
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irnng ans KoUeB0tof md Stickstoff tot, weleho Cj9^m fenumt 
wird, weil sie, mit Eisen vereinigt, ein sclion flrüher als dieBlma- 
ßänxe selbst bekanntes sciiön blaues Pigment (Berlinerblaiii %. 7f t.) 
UefBFt. 

Scheele j derEntdecker der Blansftare, nannte sie daher P/in« 
cipiuM Ungene coerulei berolinen$ii. Nnmeriscli besteht die Blau* 
aftore in iOO Theiien ans 96,36 Cyan und 9,65 Wasserstoff. Ferüg 
gebildet kommt die BlansSure in der Natnr nirgends vor, nur die 
ainernde Grandlage desselben , das Cyan , findet sich in einem ei- 
genthfimlichen^ Verbindangssustande in mehreren vegetabilischea 
Produkten , l>esonders in der Binde, den Blftttem und Samen meh- 
rerer Pflanzen ans der Gattung Prunue, namentlich in der Binde 
von Prunus Padus , in den Blättern von Prunus Laurih-eerasus , ia 
den Kernen von Amj^gdalusPersiea, communis, amaray von Prunus 
Armeniaca, damesüca und Cerasus; ferner erzeugt sie sich durch 
Einwirkung der Luft auf BittermandelGl, neben Benzoylsfture. 

f. 797. Wasserflrei erhJUt man die Sfture, wenn man mit Cyanqueck« 
Silber ein Rohr flUlt, welches mit einer Vorlage, die man in eine 
kaltmachende BUschung stellt, luftdicht verbunden wird* Leitet maa 
durch das Rohr trockenes Schwefelwasserstoffgas, so bildet sich 
Schwefelquecksilber, und Cyanwasserstoff geht, wenn man dna 
Bohr mi| warmem Wasser umgibt , in die Vorlage fiber und wird 
darin verdiclitet; wenn man die Operation unterbricht, ehe dasCyau- 
quecksilber an dem mit der Vorlage verbundenen Ende anfingt ser- 
setzt zu werden , se enthUt der Cyanwasserstoff keinen Schwefel- 
wasserstoff. 

Die flflsslge Cyanwasserstoffslure ist Ihrblos, von einem star-- 
ken Geruch, welcher dem der bittern Mandeln selir fthnlich ist, und 
von 0,6969 specif. Gew. bei ±8"*. Bei — 15** erstarrt sie zu einer 
krystallinischen Masse. Sie kocht bei 16,5'', und ist daher soflflch- 
tig, dass, wenn sie flrei verdampft, sie fest wird, indem sie so 
viel Wftrme bindet, dass die Temperatur des nicht verdampften An- 
theils unter — 15® sinkt. Das spec. Gew. des Cyanwasserstoffgaaes 
hat man zu 0,9476 geftinden. — Die Cyanwasserstoffsfiure zer- 
setzt sich seiir leicht, Selbst in einem verschlossenen €tofEUise, in- 
dem sich eine kolüige Snlistanz aussondert, und Cyanwasserstoff- 
saures Ammoniak sich bildet; ein gasfSrmiger KOrpw wird dabei 
nicht entwickelt. Mit Metalloxyden in Berührung gebracht, ver- 
hilt sie sich wie dietibrigen Wasserstoffs&uren mit einfachem Radi- 
kale, der Sauerstoff des Oxyds verbindet sich mit dem Wasserstoffe 
der Sfinre und das Radücal desselben mit dem abgeschiedenen Cyan. 
Mit Wasser und Weingeist ist die Blaus&ure in allen Verh&ltnissen 
mischbar, hftlt sich dann besser und bildet sohin die officinelle 
Biaustare. 

Officinelle Blausäure. 

§. 798. Die officinellen oder medicinischen BlausSuren sind ver- 
dönnce Auflösungen von BlausSure in reinem Wasser oder Wein- 
geist , welche f&st von eben so vielfsoh verschiotfon^'n Gehalte an. 
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relMT BlMsinre tind) ab et feMtslIcbo YrnvektlftM a« OtferDar- 
BleUwig gibt *)• ^^^ ^^ Vortchrifl der teterr^cMseheD Pharm« 
wird sie folgender Massen beratet: t Unsen gröblich gepnlrertea 
reines Kalinmelsencyanflr (blausanres £isenoxydvli[ali $. 799) in 
eine tabalirte Olasretorte gebracht , und nach angelegter, durch 
Eis gekühlter Wonlfe^scher Vorlage , in welche 8 Ui^en Wein- 
geist von O986O spec. Gew. gegeben werden, mit einer bereits err 
Inüteten Mischung von 1 Unne destillirtem Wasser, und elien se 
▼iel eoncentrirter Schwefelsaare flbergossen , dann nach gnteir Vor-- 
sdiiiessang der Fagen bei gelinder Hitze ans dem Aschenbade bin 
nur Trockenheit des Rfickstandes destillirt Der in der Vorlage be« 
flndliehen Fltissigkeit werde so viei Weingeist von 0,860 spec Gew. 
sngesetst , dass das Gewicht des gansen Fhiidnms 19 Unnen be« 
trage, welches dann in wohl Tormachten Glasflaschen (am besten in 
kleinen t— *4 Drachmen fhssenden Flaschen, die gnt verpicht, mit 
schwnrsem Papier gewickelt and in hölseme, oder metallische B Ach«, 
sen eingeschlossen) an einem kflhlen und dunklen Orte aufbewahrt 
werden. — Das Kaliumefsencyanflr kann man in aufgelöstem Zu* 
Stande, als blausaures Kali mit blausaurem Eisenoxydul betrach- 
ten; ersteres vird durch die Schwefelsaure nersetst, schwefelsan-> 
res Kali gebildet und Blausäure frei gemacht, welche als Cyanwas« 
nerstoffgas mit Wasserdimpfen in 4ie Vorlage tibergeht, sich liier 
durch die ErkUtung in tropfbare Fltissigkeit condensirt und von den 
Weingeiste aufgenommen wird. In der Retorte bleibt sehwefehMU-* 
res Kali und blausaures Eisenoxydul (Eisencyanfir) surtlck. 

(. 799. Nach der prenss. Pharm, soll 1 Unae serribbenes Ka«» 
liomeisencyanflr mit t Theilen reiner Phosphorsaure von 1,13 spec. 
Gew. und 3 Unsen absoluten Alkohol aus einem mit einem Helme 
versehenen Kolben , bei gut erkalteter Vorlage , destülirt werden« 
Um das Ueberspritsen des sich bildenden phosphorsauren Eisenoxy- 
dnls und Kali's su verhindern , soll die Mflndung des Kolbens süt 
einem Streifen Mousselin verbunden werden. Bei vorsichtiger De« 
ntiUation erreicht man seinen Zweck vollkommen , wenn man eine 
tabulirte Retorte mittelst nasser Blase mit einer gerftnmigen Voria- 
ge luftdicht verbindet, die Jietorte in ein Sandbad legt, gelinde 
erwärmt, um die athmosphirische Luft möglichst zu entfernen, und 
djuin das Gemisch der Säure und des Alkohols durch den Tubnlua 
eingiesst. Man verschliesst auch diesen mit nasser Blase, legt die 
Vorlage in Schnee, Eis oder kaltes Wasser und gibt dann so ge-» 
lindes Feuer, dass nur alle Secunden ein Tropfen flberdestillirt. 
Man hat auf diese Weise nicht leicht ein Zerspringen der Getissa 
SB bemrchten, halte jedoch nur Vorsicht ein Geüss mit Ammoniak- 
flflssigkeit zur Hand und entfbme sich augenblicklich aus dem La- 
boratorium, wenn die Geüsse zerbrechen sollten. Wenn daserhal« 



*) So enthilt die BUntiore ntch der 5ttnT. Pbarm. in 100 Th. 1,9 reine Bltii- 
siure; nftdi derPreaMitchen 2^; nach der Btieri«chen 4; ntch der Hewischen 
18 — 20; ntch der Htmburger 2 ; ntch der Londoner 2 — 2|d; ntch der Säch-« 
tischen 1,9^ ntch der Ptriter 12|9 o. •. w. 
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fene Destillftt 6 Uosen betragt, 00 nterbreelie bim die DestfMatfott 
dadurch, daM man die Retorte ana dem Sandbade bebt und das 
Feaer eratlckt, lasae alles wohl erkalten, flllle dann die Sftiireaaeh 
vorhergegangener Prflfting in kleine Glftser und bewahre dieae aa 
einem dunklen Orte auf, damit das Liebt nicht sersetsend auf die 
Sftore einwirke. Die Prüfung geschieht anf die Weise, dass man 
die Säure anerst mit Kali sättigt und dann mit einer Eisenoxydul- 
Oxydldsnng, nicht mit einer Oxyd-oder Chloridl5sung, wie die 
Pharmakopoe vorschreibt, yjersetst. Es entsteht ein Niederschlag 
von Eisencyanflr-Cyanid nur dann, wenn eine Oxydul-Oxydlösung 
angewai(dt wird , nicht aber wenn man eine OxydlOsung anwendet^ 
denn wir kennen bis jetst noch keine isolirte Cyanverbindung mit 
Eisen j die dem Oxyde entspräche. Der entstandene Niederschlag, 
der auch noch et^as Eisenoxydul*Oxyd enthält, wenn die Säure 
nicht genau neutralisirt war, wird sur Entfernung dieses mit etwas 
^hlorwasserstoffsäure l>ehandelt, ausgewaschen und getrocknet; er 
soll nach der Pharmakopoe von 100 Gran angewandter Blausäure 
-4 Gran betragen. 

%. 800. Andere Vorschriften zur Blausäurebereitnng la- 
den sieh noch von Vauquelin, Trautwein, Magendie, Itt-> 
ner, Geiger, Duflos und Sc hra der. Einige VorschrifteBleli- 
ren eine wasserhaltige , andere eine weingeisthaltige Blausäure %n 
bereiten, jedenftüls ist die mit Weingeist bereitete am haltbarstea. 
Am sohlechtesten ist die Yaiiquelin'sebe Methode; diese si^ireibt 
vor, Cyanquecksilber mit SchweMwasserstoif su sersetaen lind die 
wässerige vom gebildeten Schwefelqueoksilberabflltrirte Blausäure ^ 
zur Entfernung des überschüssigen Schwefelwasserstoffs mit kohlen- 
saurem Bleioxyd SU behandeln. Diese Methode liefert ein ungleicli- 
mässiges, wenig haltbares Präparat Nach /imer wird Kaliumeiseii- 
cyantir mit Schwefelsäure und Wasser destillirt; Schrader lehrte 
anstatt des Wassers Weingeist zu nehmen. Beide Vorschriften ster- 
ben der preussischen Pharm, nach. 

f. 801. Die medieinische Blausäure muss wasserheO, nieg^b 
oder braun gefärbt seyn^ den Geruch der reinen Blausäure besitaeB, 
sich ohne Binterlassung eines Rückstandes verflüchtigen, darf 
nicht durch Schwefelwasserstoff verändert werden und muss mit 
einer Salpetersäuren SilberoxydlOsung einen reichlichen weissett 
Niederschlag von Cyansilber geben. Dübereiner sehlägt vor,17# 
Gran geschmolzenes salpetersaures Silberoxyd in 630 Gran destil- 
Brten Wassers auCsulösen und hiermit so lange eine Blausäure zu zer« 
setzen, als noch ein Niederschlag entsteht; 37 Gran der angewand- 
ten Lüsung zeigen dann einen Gran reiner Blausäure an, doch muss 
man mit Ctonauigkeit arbeiten , damit toicht mehr von der Lüsang 
zugesetzt wird, als nötliig ist. 

Von den blausäurehaltigen Mitteln enthält: DasKirschlorbeerül 
ao viel Blausäure, dass es 96,0 p. CtKisencyanür-Cyanid gibt; 
das Bittermandelöl 91,3 — 99,6 ; das Oel der Rinde von Prunus 
Padui 19,9; das Kirschlorbeerwasser ungefllhr 0,96; das Bitter- 
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naadelwasser , O^tS; das Wasser der Blätter vod Prunui PaduM 
0,10—0,16. 

Wirkung und Anwendung. 

S.809.DleBlaiuiftiire gehQrt su den diffasibelsten nnd flOiohtig'« 
Bten CMftea. Schon das £Uia(hmen ihres Dnnstes fQhrt lethale Fol- 
gen herbeL Sie wirkt ferner vernichtend auf alle thierische Organis-* 
nen^ ohne Ansnahme. Am schnellsten nnd intensivsten ,tr|tt diese Wir- 
kung dann ein , wenn sie durch Veneniigektion unmittelbar in die 
Blutmasse gelangt. Auf die Art tOdtet 1 Tropfen conoentrirter Blau- 
sinre mit 4 Tropfen Alkohol vermischt, augenblicldioli einen Hund, 
indem Ans Thier, wie vom Blitz getroffen, leblos zusammensinkt; 
Dieser Applicationsart kommt zun&chst die Sinspritzung in die serO- 
sea Membranen, hierauf die Einverleibung in den Magen und den 
Mastdarm. In Bezug auf die Schnelligkeit der tOdtenden Wirkung 
der Blausäure, erhielt Chri$ti$on Iblgende Besultate ; % Gran Blaa- 
sinre t5dtete ein Kaninchen nach 83 Seounden, 3 Tropfen (=y$ 
Gran) nach 80 — 40 Seounden eine Katze, 4 Tropfen (^=1'/^ Gran) 
ntehdO Seounden ein KaniAchen, >5 Tropfen nach 10 Seounden. 
3 Tropfen einer Katze ins Auge gebracht nach 40 Seounden , und 
dieselbe Q.aantitfit auf eine frische Wunde gebracht nach 105 Se- 
eunden. — Bei langsamen Tode, wo das Gift daher in geringer Men- 
ge gegeben wurde , offenbarten sich folgende Symptome : Schwin- 
del, Beschleinigung des Athems, des Pulses und Herzschlages, 
Neigung zum Erbrechen, heftige Krämpfe in allen Formen, zumal 
OpiiihoUmtu, unwiUkÜhrliche Darm- und Harnentleerungen, L&h- 
mnng, zuerst die Hinterextremitfit befallend, von hier aus nach 
den vorderen Gliedmassen, dem Hals und Kopf sich fortpflanzend, 
ginzliche Gefühllosigkeit gegen Süssere, noch so heftige Reize 
lad Verletzungen, Unbeweglichkeit des Auges, Erweiterung der 
Papille, successives Abnehmen der Athemzüge und der HerzschlS- 
ge bis zum gänzlichen Verschwinden der ersteren, während sicli 
das Herz einige Minuten länger, wiewohl in matter und in zittern- 
der Bewegung , zusammenzieht. — Bei der Sektion fand man die 
zasammengefallenen und ziegelrothen Lungen von Blut dermassen 
atrozend , dass selbst die kleiAsten Gefftsse wie schön injicirt er- 
schienen ; das Herz durchaus nicht erschlafft, mit rothbraun-schwar- 
sem, schmierigen, theerartigen Blute, welches meist in beiden 
Herzhälften von analoger Färbung war, im rechten Ventrikel eini- 
gemal grossere oder Idcinere Klumpen dieses so entarteten Blutes ; 
die Arterien meist leer, die Venen stark angefüllt , Magen- und 
Dirmkanal durchaus nicht entztindlich geröthet, die Unterleibsve- 
aen stark turgescirend« QOas Weitere hierüber siehe in Sobemheim'$ 
ToarieolOffie p. 448.) 

%. 803. Bei keinem Mittel zeigen sich die narkotischen Wir- 
kongen so auffallend als bei der Blausäure. Ifaire ausgezeichnet flüch- 
tige Natur lässt schliessen, dass die erstere eine nähere Bezie- 
hung EvtBDL Nervensysteme besitze. Und in der That scheint sie das- 
Belbe von seinen peripherischen Ausbreitungen aus bis zu den cen- 

U. 93 
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tralen Ordnen (GaDglien, RückeDmark,' Gehirn) gewaltsam en er- 
regen. Auf eine so l^eftige Erregung der centralen Nervenorgane, 
kann die Blntkraft b^af)^ der Wechselwirkung nicht anders rea^- 
renr, als dadurch, dass die Naturheilkraft die Blutmasse in die cen- 
tralen Blutorgane (Lungen , Herz, Leber und Milz} mit correspon- 
dirender Heftigkeit dringen Ifisst. Die Folge davon ist, dass sich 
die organiscl^en KrSfte in den centralen Organen wechselweise un- 
terdrücken, wodurch SSas Leben im extremen Falle durch Schlag- 
und Stickfluss oder durch LShmung des gesammten Nervensystems 
enden muss. Da aber die Blutmasse, um mit der ganzen Macht ihrer 
Wirksamkeit in denißentralen Organen der durch dieBlausfiurestdr- 
misch angeregten centralen Nervenerregung Widerstand leisten zu 
k5n|ien , aus den peripherischen GelSssen in die centralen Organe 
dringt, und da durch ÜberflUlung der letzteren die Funktion, 
welche auf die Umwandlung desven^sei^Blutesindas Arteriöse £in- 
flnss nimmt, gehemmt und unterdrückt wird, so erklärt sich da- 
durch der Umstand , dass man bei der Sektion der durch Blausäure 
vergifteten Individuen die Arterien leer, die centralen Blntorgane 
mit einer gleichsam verkohlten Blutmasse überfQllt antrÜTt. 

g. 804. In gehöriger Gabe und in gehöriger Verdünnung ge- 
reicht, ist die Blausäure ein ausgezeichnetes Nervenmittel, wo es 
sich darum liandelt , das Heer vtrn krampfhaften und schmerzhaften 
AfFektionen;^ denen ein Erethismus nervorum et vasorum zum Grunde 
liegt, zu mildern und zu verhindern. Da die Blausäure, auch in 
kleinen Gaben gereicht, auf das Nervensystem einen so energischen 
Einfluss nimmt, dass dasselbe diesem heftigen Impulse folgend, sich 
gegendie Beaktion des Blutsystems mehr indifferent verhält nnd.folg- 
lich sich mehr oder weniger der Wechselwirkung mit der Blutkraft 
entzieht, so verliert die Blutmasse, in so fem sie dem sd wichtigen 
Nervenreize entzogen ist , an arterieller Tugend, wodurch die Irri- 
tabilität der Geflsse und der muskulösen Gebilde bedeutend herab- 
gestimmt wird. Darum hat man die Blausäure als ein Anliphlogisii^ 
cum bei entzfindlicher Reizung und wahrer Entzündung mit glück- 
lichem Erfolge angewendet. Da aber auch die Gangliensphäre den- 
selben energischen Reiz der Blausäure erfährt, und sich darum, 
dass sie sich dem siegenden Einflüsse derselben ergibt, in den da- 
durch gesetzten Oscillationen der Wechselwirkung mit der betref- 
fenden Blutkraft entzieht, so wird auch die Irritabilität der lym- 
phatischen Gefässe bedeutend herabgesetzt, und die darin circuli- 
renden organischen Säfte werden minder entwickelt und mehr auf- 
gelöst erscheinen. Darum hat man der Blausäure eine auflösende 
Kraft zugeschrieben , und sie bei Anschwellungen und Verhärtun- 
gen des Drüsensystems angewendet. Die Blausäure wirkt also, im 
hohen Grade die Sensibililät und Irritabilität herabstimmend, die 
Arteriellität des Blutes vermindernd , die Plasticität der Säfte her- 
absetzend , oder kürzer : schmerz- und krampfstillend, antiphlogi- 
stisch, auflösend. 

S. 80& Obzwar der Erfolg der Anwendung der Blausäure 
immer ungewiss bleibt, in so fem die Verschiedenheii der Bereitung, 
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die Idehte Zeraetsbarkeit derselbeo einen verscliiedenen Gtohalt dee 
Priparats an reiner Blausfiore setzl, so 'wird sie doch (in Frank* 
reich, Italien , Eng^land mehr ala in Bentachlaad) in Iblgenden 
Krankheiten angewendet: 

1) Als sohmera- und krampfstÜlcndes Mittel: In 
Epilepsie , Veitstanz y Starrlcrampf , in toampfhaftem Hasten , 
Krampthsthma y Keuchhusten , Herskrampf; in Jcrampfliaften Be- 
schwerden des Unterleibes, namentlich in Magenkrampf, Nieren-* 
schmerz, Krampfkolik, krampfhaften Wehen u.s.w.$ endlich in 
Hypochondrie, Hysterie, Melancholie n. s. w. * 

S) Als antiphlogistisches Mittel: in entzflndlicher 
Reizung der Luftröhre (besonders in beginnender Luftröhren« 
Schwindsucht}^ der Lunge (auch in der floriden Lungensucht} ^ 
des Magens (besonders im entzündlichen Stadium des Magenkreb- 
ses}, der Gedftrme, der Nieren, der Gebfirmutter (bei SctrhuM 
uteri) u. s. w. 

3} Als auflösendes und die Bildungsthfttigkeil 
herabsetzendes Mittel: in scrophulösen , scirrhösen An- 
schwellungen und Yerhftrtungen des DrQsensystems ; in Unterleibs- 
anschoppungen , bei abnormer Bildungsthfttigkeit der BohleimhSute, 
in so fern sie Neigung zur Eiter- oder GeschwOrbildung offenba- 
ren u. s. w. 

Auch ftusserlich ist die Blausfture empfohlen worden y als be- 
ruhigendes Mittel bei Zahnschmerz, Gesichtsschmerz, ferner bei 
chronischen, mit Entzflndung, starkem Zucken oder Schmerz ver- 
handenen Hautausschlägen, bei Ophthalmien, bei scirrhösen Lei- 
den des Magens , des Uterus u. s. w. Auch hat man die Blausfiure 
£ar Tödtung des Bandwurmes empfohlen , wenn ein Theil desselben 
sum After herausgetreten ist. 

Ich kann nicht umhin, die grösste Vorsicht bei der Anwendung 
der Blaus&nre, besonders wenn man sie in steigender Gabe gibt^ 
einpfählen, well es sich öfters ereignet hat, dass dieselbe Gabe, 
welche gut vertragen wurde, VergiftungszuflUle hervorgebracht 
hat, wenn die Biausiure zufSllig aus einer andern Apotheke ge- 
bracht wurde. Denn ein übereinstimmender Biaus&uregehalt de9 
Präparates ist schwerlich in allen Offldnen anzutreffen. 

Dosis und Form. 

f. 806. 1 n n e rli ch : FürErwachsene '/, — ITropf&n für die Gabe, 
meistens mit destillirtem Wasser verdtinnt , z. B. 4 Tropfen mit 4 
Unzen destillirtem Wasser, alle S — 4 Stunden einen Fsslöffel voll. 
Bei der Erhöhung der Gabe muss man sorgf&itig Acht haben ^ ob 
eich Schwindel, KopfWeh, Mattigkeit einstellt, worauf man dea 
Gebrauch des Mittels alsogleich aussetzt FUr Kinder wühle man 
lieber das Kirschlorbeerwass^ oder Bittermandelwasser. Überhaupt 
Terschreibe man nie eine grössere Quantitftt BlausSure auf einmal ^ 
damit man jedem Versuche zum Missbraucbe vorbeuge. 

Äusserlich hat man die Blaus&ure theils pur (z. B. auf 
Baumwelle in einen cariösen Zahn gebraclit} y theils mehr oder 

»8 * 
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weniger verdfintit Oei allerlei Schmersen , Geschwüren y Hautaus- 
schlägen} angewandt. 

Man verordnet die Blaasftare in gnt verstopften und mit schwar- 
zem Papier umwickelten Flfischchen (Irii vitro eputomio inireo benc 
elau$o et Charta nigra involuto) mit dem Bemerken y dass sie an 
einem dunklen und kühlen Orte aufbewahrt werden. 

Das geeigneteste Vehikel für die Blausfture ist das reine Was- 
ser 9 wozu man, wenn es die Umstände erlauben, etwas Weingeist 
der grösseren Haltbarkeit wegen hinzusetzen kann. Besonders muss 
'man das Zusammenbringen derselben mit iVeiem Chlor, Jod, ätzen- 
den , kohlensauren und geschwefelten Alkalien , Metallsalzen , 
Pflanzenextrakten, welche nicht selten i^reies Alkali entl^alten, ver- 
meiden. 



Bp. Acidi hydroc3ranici gutt duo^ 
decim 
Aquae destillat. timpl. gutt. cen^' 
tum et octo 
Detnr in vitro epistomio yitreo bene 
dausb et charU nigra inyoluto. 
t Signa: Täglich 8— 4mal 6— J2 
Tropfen (s=:J^ — 1 Tropfen Blau* 
saure) zu nehmesL 



2. fip. Acidi hydrocyanici gutL decerm 
Aquae iRosafum 

Spirit Yini Gall. fort, äi gutU 
qubujuaginta 
Misce, detur etc. Signa: Täelicli 
Smal «Tropfen (fc= •/, Tropfen Blau- 
säure) xu nehmen. Baricss, 



Kali hydrocyanicnm seu Ct/anetum halicum. 

CBIansanres Kali^ Cyankaliam.) 

%. 807. Man bereitet dieses Präparat, welches in neuerer Zeit 
zur therapeutischen Anwendung empfohlen wurde, dadurch, dass 
man gasförmige Blausfiure bis zum Vorwalten des Geruchs in eine 
Auflösung von Ätzkali in 6 Theilen möglichst wasserleeren Alko- 
hols leitet, die abgeschiedene Verbindung, welche unter Entwick-* 
lung Ton Hydrogengas zu Cyankalium erfolgt, in einem Filter sam- 
melt, durch Auspressen zwischen Fliesspapier trocknet und ia 
einem woUverschlossenen Gef&sse aufbewah/t — Also erhalten, 
bildet das Cyankalium ein weisses Salzpulver, welches in 100 Tbei- 
len 40,24 Cyan (=41,6 Blaus&ure) und 69,7$ Kalium enthält , an 
der Luft Feuchtigkeit und Kohlensäure anzieht und zerfliesst und 
zwar unter beständigem Freilassen des CyanwasserstolTgases. Es 
ist in Wasser sehr leicht löslich, unlöslich in starkem Alkohol. Die 
wässerige Auflösung riecht beim Zutritte der Luft nach Blausäure , 
Indem , wie mit dem trockenen Salze , durch Einwirkung der at- 
mosphärischen Kohlensäure kohlensaures Kali und Blausäure er- 
zeugt wird. Durch Verdunsten im luftleeren Räume ohne Anwendung 
der Wärme kann es in mehr oder weniger ausgebildete octaSdrische 
Gestalten krystallisirt erhalten werden. Diese Krystalie enthalten 
weder Wasserstoff noch Sauerstoff in ihrer Mischung, woraus her- 
Torgeht , dass der Name blausaures Kali nur als auf die Bildungs- 
und Z^rsetzungsweise sich beziehend betrachtet werden kann. 

§. 808. Die leichte Zersetzbarkeit des Cyankaliums in Kali 
Qnd Blausäure unter dem Einflasse auch der schwächsten Säure 
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■lacht, dMfl 68 wie die reine Blaasftore eelbit gjMg wirkt , doch 
eigoet 68 sich nicht wohi zum Ersatzmittel dieser letzteren in der 
Anwendung als Heilmittel , indem die sehr ooneentrirte Form y in 
welcher es die Blaasftare reprSsentirty die durch eine mehr oder 
weniger vorgeschrittene Zersetznn^ horbeigeffthrten Schwankungei 
Im Blaas&oregehalt noch weit erheblicher macht, als hei der so tot- 
dtinnten oflicinellen Blaasftare. 

Anmerkung. Wenn n^an eine AnflSsnng des Cyankaliams im Wasser 
mit Sohwefol digerirt, so nimmt es % seines Gewichts roii diesem 
letzteren auf , welches sich mit dem Cyan sn einem dteifich sosam- 
mescesetsten Körper, dem Schwerelcyan rereinigt Lftsst man 
die Tom nicht aafgelösten Schwefel abiUtrirte FliUsi^keit verdunsten, 
so erhalt man prismatische Krystalle vom Ansehen and Geschmack des 
Salpeters , welche eine Verbindung des neu entstandenen Kapers mit 
Kaliom Sind. Man nennt diese Verbindung Schwefelcyanka- 
linm CSuifocyanetmm kaücum). Wird es in, einem psMenden OestU- 
lirapparate mit einer conoentrirten.Iidsnng von Phosphorsftiire über- 
gössen, so findet unter Mitwirkung des Wassers eine Zersetzung 
Statt, es entsteht phosphorsaures Kali, und das frei gewordene Schwe- 
felcyan vereinigt sich mit dem WasserstotTe des zersetzten Wassers 
«u Schwefelcyanwasserstotr, welcher in der Vorlage in Gestalt einer 
Ikrblosen FlÜBsigkeit von starkSaurem Ckschmack und stechend sau- 
rem Gerüche aberdestillirt Man hat diese Sfture Schwefelwas- 
serstoffsaure, Sohwefelblausaure und auch durch Gon- 
traction des griechischen Namens der Bestandtheile Anthrazothion- 
sfture genannt. Sie wirkt eben so giftig als die Blansfture, unter- 
scheidet sich aber von dieser letzteren wesentlich in ihrem chemischen 
Verhalten; sie gibt keine Doppelsalze mit dem Bisen; ihre Salze 
sind meistens Hi^blos und in Alkohol ICslich. Die ausgezeichnete 
Bigenschaft derselben ist« dass sie mit den neutralen Bisenozydsal- 
sen eine blntrothe Farbe gibt, die in neutralen Flüssigkeiten so stark 
ist , dass selbst kleine Quantitäten dieser Säure durch diese Farben^ 
Sndemng entdeckt werden können. Sie wird sogar in Berflhrung mit 
organischen Kdrpern, s. B. Papier, Kork u. s. w., durch die gerin- 

- g^n Spuren von Bisenoxyd , welohe diese enthalten , geröthet. Das 
Schwefelcyankalium, auch anthrasothionsaures Kali 
CKaU aiUhroinothionicum) genannt, ist in neuerer Zeit als Brken- 
nungsmittel des Strychnins in verdünnten Auflösungen empfohlen 
worden. Bs verursacht nämlich in einer FlQssigkeit, welche nur 
Vb7s Strychnin aufgelöst enthält, einen ans weissen, seidenglänzea- 
den Nadeln und Blättchen bestehenden krystallinischen Niederschlag, 
welcher in Verbindung von Strychnin mit Schwefelblausäure ist, 
mnd eben so giftig wirkt, wie die übrigen Strycbninsalze ^ denn 
t — 3 Gran tddten einen Hund in wenig Minuten. 

Wirkong und Anwendang. 

%. 809. Das Cyankaliam hat man statt der BlaasSare empfoh- 
len ; in so forn seine feste Form die Flüchtigkeit und laichte Zer-> 
setsbarkeit der Blaosinre hindern und bescturinken soll. Allein wir 
haben schon $. 808 gesehen , was von dieser Empfehlung zu hal* 
ten ist Bs wird auch nur sehr selten, zuweilen wohl seiner diu- 
retischen Kraft wegen bei Sand und Gries angewendet 

Man gibt das Cyankalium zu 8 — 6 Qran p. d. , stündlich oder 
1 Drachme auf 6 Unzen Wasser , stflndlich 1 Bsslöffel voll. Nach 
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Magendie soll eine AaMsnng des CyankaUimifl In der doppelten 
Menge Walsers ^ wie die Blansftnre angewendet werden Icönnen. 

^ ' Folia LaurO'Cerasi. 

CKirsohlorbeerblStterO 

f. 810. Prunus Laurocera$tt$ LiQCerasu$ LauroeeroiUiLaiUj. 
Kiraolilorbeer. Lorbeerkirsohe. Icoiandria; Monogynia 
Hosaeeae. 

Ein Stranch oder kleiner Banm mit lederartigen, immergrünen, 
Ungliclieny stampf sugeapitzten , entfernt und klein gesfigten, 
kahlen y glSnssenden^ unterhalb an jeder Seite der Mittelrippe 9 — 
4 drfiefl^en , knrzgesUelten y bis 6 Zoll langen Bl&ttern und auf- 
rechten Trauben. Blumen weiss. Fraohte eimnd, sehwars, Idr- 
sobengross. — ^ Stammt aus Kleinasien, findet sich aber Jetnt im 
ganzen südlichen Europa verwildert und h£lt auch im südlicheren 
Deutschland den Winter im Freien aus, blüht aber hier faat nie. 
/Sonst blüht er im April , Mai 

Oflicinell sind die oben beschriebenen Blfttter QFoUm hau^ 
r^eerasi). Sie sind geruchlos, zerschnitten oder swisehen den 
Fingern gerieben aber riechen sie balsamisch , staric nach bitteren 
Mandeln und betäubend, und besitzen einen gleichen bitteren, et- 
was zusammenziehenden Geschmack. Durchs Trocknen werden sie 
IHst geruch- und geschmacklos. Das wirksame Prinoip derselben 
ist die Blansfiure, welche hier> wie in den bitteren Mandeln, an 
ein ätherisches Öl gebunden und von jenem wenig verscliieden ist. 

Wirkung and Anwendung. 

f. 811. Die schmerz- und krampfistillende, die BUdungsthä- 
tigkeit umändernde und anregende Eigenschaft der Blätter hat man 
gegen krampfhafte und entzündliche Leiden der Brust- und Ge- 
schlechtsorgane , gegen^ die aus Unterleibsstockungen bewirkten 
Henstruationsfehler u. s. w. angewendet Tommasini empfahl 
eine Abkochung der Kirschlorbeerblätter gegen Biennorrhöen und 
entzündliche Leiden des Uterus, besonders bei beginnendem Ge« 
bärmutterkrebs. Joseph Bern t bediente sich einer Abkochung der 
, Blätter mit Milch gegen Bluthusten. C her ton empfiehlt sie ge~ 
gen bösartige Geschwüre, besonders gegen Lippenkrebs in fblgen- 
der Form : 4 Unzen lirische Blätter werden mit 9 Pftind kochendem 
Wasser Übergossen, nach dem Erkalten durchgeseiht, 4 Unzen 
Honig zugesetzt, und mittelst Compressen applicirt. Zur arznelli- 
ohen und pharmaceutischen Anwendung müssen jedoch flri^obfe 
Blätter genonunen werden, weil das wirksame Prinoip beim Trock- 
nen fast ganz verloren geht Sie werden als Theo und Tiaane , mvt 
1 Ui|ze täglich verordnet 
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Prfiparate. 

9.81t. 1) Oleum aethm'eum LaurooeraH. Kirsohlorbeer- 
öL Dieses wird aus den frischen Blftttern dorcli Destillation mit 
wenig Wasser erliatten , ist anfangs liellgelb , spfiter br&anlich j 
nooli (Uter schön, porpor- violett , dickflüssig, von fpinem, dem 
rohen Bittermandelöl ähnlichen 6ernch nnd Qeschmaok, eben so 
giftig und verftnderlich dnroh finssere Einflüsse. In Wasser gelöst, 
gibt es das Kirschlorbeenvasser. Dieses Öl Stimmt in seiner Wir* 
knng mit dem Bittermandelöle (siehe weiter unten f. 893} überein 
Hnd wird eben so lingewendet. 

S. 813. 9) Aqua Laurocerasi. Kirsohlorbeerwasser. 
Dieses wird nach der Vorsohrift der österr. Pharm, erhalten , "wenn 
man 1 Pfiind frische Kirsohlorbeerblfitter mit 3 PAind J3rnnt)enwas- 
ser übergifcsst, und 1 PAind Flüssigkeit (mit der bei dem Bitter- 
mandelwasser ansuführenden Vorsichten) destillirt und das Destillat 
in kleinen, woU verschlossenen Flftschchen an einem dunklen Orte 
aofbewalirt. — Das Kirschlorbeerwasser ist frisch bereitet, etwas 
trübe, wird aber klar, besitzt einen ausgezeichneten Qeruch nach 
Jbitteren Mandeln, und gleichen bitterlichen, etwas scharfen Ge- 
sehmack, wie solches auch das Lackmuspapier vorübergehend röthet 

Da auf die gute und gleiche Beschaffenheit des Kirschlorbeer- 
wassers, die Beschaffenheit der BIfttter,die Bereitungsart, die Auf- 
bewahrung u. s. w. 'Einfluss nehmen und da auch das gehörig be- 
. reitete leicht zersetzt und unwirksam wird , so bleibt auch die 
VFirkung derselben stets unsicher. Übrigens wird das Kirschlor- 
beerwasser, welches nur zufolge des Gehaltes an Blausäure wirk- 
sam ist , in denselben Krankheiten , wie die letztere angewendet. 
Ausgezeichnet ist die schmerz- und krampfstillende Eigenschaft 
desselben bei Individuen mit leicht beweglichem Blute., bei Nei- 
ifung zur entzündlichen Reizung. Als Paregoricum ist es in al- 
len phthisischen Krankheiten, namentlich in Lungensucht, Luftröh- 
renschwindsucht u. s. w. sehr geschfttz.t. 

Dosis und Form. 

S. 814. 1 n n e r 11 h zu 6— 10— tO Tropfon (allmUig steigend bis 
1BQ 60) , mehrmals t&glich, entweder pur oder in Mixturen (z. B. 
1 Drachme auf 6 Unzen desttlL Wasser und 1 Unze Syrup. Ceras. 
EsslOffelweise). — Äusserlich zu Einspritzungen, Verband^ 
wassern, Augenwassem (1 — 4 Drachmen auf 4 Unzen destiUirtes 
Wasser, bei Flecken der Hornhaut, Lichtscheue u. s. w.}, Au- 
gentropfwassern ('/, Drachme auf/, Unze Wasser, auch wohl 
pur), Klystieren (1 Drachme); selten zu Breiumschlftgen 
(z. B. Brodkrume damit zum Brei gemacht, auf schmerzhafte und 
. angeschwollene H&morrhoidalknoten gelegt : Tommasini), Bä- 
dern (4 Unzen zu jedem Bade: Paganini bei Entzündungen, 
Nevralgien, Geisteszerrüttungen u. s. w.), Dämpfen (1 — 4 
Draciimen auf einen erwärmten, mit etwas Sand bestreuten Teller 
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gegosseo, deo DuDst 10— >lt ^^inutett lang eiogeathmet; Kri- 
mer bei KrampfBuf&lien der Longen, im Keadünusten). 



%, 816. Formeln. 



Tropfen« 



1 



Rp» ExtracL Gratiolae drach. semis 

solye in 
Aqaae Laurocerati unc. semis 
BCtce. Signa: Alle 3 Standen 20 
Tropfen sa nehmen. (In Melan- 
cholie mit Unterleibsanachoppun- 
gen.) 
2« Rp. Galcariae moriat drach, laKV» 
•olve in 
Aquae destilL drach. sex 

— Laurocerasi drach. dua- 

bus 
Detur in yitro charta nigra in volnto. 
Signa: Alle 2 Standen 15—20 
Tropfen. (Gegen Scrophebucht) 
Remer. 
3. Rp. Barytae moriatioae drach. unam 
•olve in 
Aquae Laurocerasi unc. una 
Detur In Vitro etc. Signa: Täglich 
3mal 15 Tropfen. (Soll ein •peci" 
flaches Mittel gegen Blepnaro^ 
spasmum scrophulasum seyn.) 
Mop/. 
Lecluaft 
i. Rp. Aquae^ Laurocerati drach, duas 
Syruj^i Rubi Idaei unc, duas 
Miace. Signa: Alle 2 — 3 Stunden 
1 Theeloffel voll, piese« besänf- 
tigende Mittel ist em wahrer Trost 
der Lungensüchtigen ; die armen 
Patienten danken ledesmai für die 
Erleichterung, welch« ihnen die- 
ser Salt gewahrt) , 

Mixtur. 
5. Rp. MorphH acetid gran, unum 
soWe in 
Aqoae Gerasoramnigrommuftc. 
una 

— Laurocerati drach. dua^ 

bu$ 
•dde 



Syrupi Cerasorum nigromm 
unc. unam 
Misce. Signa: Umgeschüttelt auf 
4 — ßmal zu ^ nehmen. (Gegen die 
heltisen Nieren- , Schenkel- , 
Lendenschmersen bei Gebärmut- 
terkrebs. Es gibt nicht- leicht 
eine Formel in der ganzen Medi- 
cin, welche dep ufiglückKchen 
Individnen so sconell und sicher 
die Schmerzen vertreibt , wie 
diese. Ich habe sie bei vielen 
Kranken ofVmal tfprobt Man 
kann in der Folge dieselbe Mix- 
tur auf 3^2mai nehmen lassen.) 

6. Rp. ExtracL Hyoscyami ßran, tria 

solve in 
Aquae Cerasorum nigromm mtc^ 
sex 
— Laurocerat. drach, dua-^ 
Bus 
adde 
Sympi Capill.yeneris tmc. unam 
SOsce. Signa : Alle 2 Stunden 1 Ess- 
löfiel voll zu nehmen. (Gegen den 
Husten phthisischer Patienten.) 
InjecHon. 

7. ^n. Herbae Belladon. drach. unium. 

EbulUat c. quae libria 
duabus per y^ h., colat. 
refri gerat adde 
Aquae Lauroceras. drach. tres 
Siena : Zum Einspritzen in die Ge- 
bitmutter. (Bei beginnendem G^> 
bärmutterkrebs.) Brera. 

8. Rp. Semin. Papav. unc. semis 

Conyinde in mortariola- 
pideo et torendo aensim 
admisce 
Aqoae common, unc. sex 

otfiatlege artis Emulsio 
coi adde 
Aqoae Laurocerasi drach. unam 
Misct. Signa: Täglich 3 — 4mal ein- 
zuspritzen. (Gegen schmerzhaften 
Tripper.) WendU 



Corteof Pruni Padi 9eu Cerasi racemosL 

CTranbenkiridieiUEliide.) 

%. 816. Prunus Padus hin. CCeratus Padus D. C) Traa-t 
benkirsche; Ahlkirsohe; Stinkbanm; falscher Faai« 
baafn; Elsenbeere. Xcosandria; Monogynia. Rosaceae. 

Ein Strauch oder Baum mit weichen , eirunden oder iSnglich- 
eimnden, kurz zugespitzten , am Grunde verschmftlerten ^ scharf- 
und fein «-gesägten; etwas runzeligen Blftttem> an oben 2 — 8drfl- 
sigen Blattstielen und vielbUtterigon , überhängenden Trauben. 
Blumen weiss. Früchte klein, ttmt kugelrund, scbwarjE. — Wächst 
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ia Hainen und Wildern ^ an feuchten Stellen , Bach- und Flnss^ 
ufern durch ganz Europa. — Bltlht im April y Mai. 

In der Medioin benlitzt man die Rinde der jfingeren Äste 
als Cortex Pruni Padi, welche im frischen Zustande zwar nach 
bitteren Mandeln , aber eigen thtimlich unangenehm riecht , herbe 
und sehr bitter schmeckt, ausser Tanln, Extraktivstofr, Harz, 
Gummi u. r. w. noch einen scharfen Stoff, vorzüglich aber ein flach- 
Üges, mit Blausäure innig Tcrbandenes Öl enthält. — Ehemals 
waren auch die Blfitter, Biathen und die sOsslich - säuerlich , 
zugleich herbe und ekelhaft schmeckenden Früchte QFoUa, i*iore$ 
et Baceae Padi seu Cerasi racemosi) im Gebrauche. Die letzteren 
werden in nördlichen Gegenden nach einiger Zubereitung gegessen 
und daselbst zur Gewinnung eines wolüschmeckenden Branntweins 
benützt. 

Wirkung und Anwendung. 

• f. 817^ Die Rinde zeichnet sieh durch ihre bitter-* tonische ^ 
antid/skrasisohe, Sohweiss- und Urin - treibende HeUkraft aus und 
wird in Caehexien, denen, eine (z. B. rheumatisch -gichtische, 
herpetische, syphilitische u. s. w.} Dyskrasie zum Grunde liegt, 
mit Erfolg angewendet; vorzüglich rühmt man sie in chronischem 
Rheumatismus, Gicht, syphilitischen Leiden, Lungensucht, Wecli-^ 
selfleber, Hautausschlägen u. s. w. -^ Die Blätter hat man wegen 
ilires C^ehaltes an Blausäure als einen beruhigenden Theo bei der 
I^ungenschwindsucht und anderen Krankheiten der Brustorgane 
empfohlen. Die frische Rinde mit Wasser übergössen und der De- 
stillation unterworfen , gibt das mit den wirksamen Bestandtheilen 
der Rinde geschwängerte deiitillirte Traubenkirschenwasser CAquß 
cartieis Pruni PadiJ, welches dieselben Heilkräfte, wie das Kirsch-« 
lorbeerwasser, besitzen soll, und eben so wie dieses angewendet 
wird. 

Dosis und Form« 

S. 818. Innerlich: das Pulver der Rinde su 10 — tO 
Gran p. d. (gegen Weoliselfielier) oder das wässerige oder geistige 
Infitso^deeoeium (1 Unze auf 8 Unzen), EsslOffelwelse. Die Biät-^ 
ter werden als Theo (M Stück auf 8 Tassen) gebraucht. Die Blü- 
tfaen dienen zu einem Infttsum (2 — 4 Draolim. auf 9 — 8 Tassen). 
Das TraubenUrschenwasser wird zu t — 10 — M — 80 Tropfen p. d, 
Terordnet 

Amyffdalae amäj^ae. 

(Bittere Mandeln.) 

$* S±9. AmggdaiuM eommuniML. Gemeiner Maadelhaum. 
McoMondria; Monogynia. Rosaeen^ C-^mggdaleae). 

Ein Baum mit länglich -lanzettförmigen, drüsig -gesägten, 
kahlen Blättern an oben 4- oder mehrdrüsigen Blattstielen. Blumen 
einzeln oder gepaart, vor den Blättern erseheinend. Keloh glooken- 
ISrmig. Blumenkrone rosenroth oder weisslich* Steinfhicht OFal, 
zusammengedrückt, fllzig, grün. Num etwas runzelig und'punk- 
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tirt. — Im Oriente nod Nordamerika einheimUoh) jetst anob Im 
ganzen südlichen Europa an bebauten nnd unbebanten Stellen völ- 
lig verwildert, aber ancli dort sehr h&nflgy seltener im mittleren 
Europa, in mehreren Spielarten cnltivirt '^y. — Blüht im Süden , 
im Februar, bei uns imMfirz oder April. 

$. 820. Von dem Mandelbaume sind schon seit den filtesten 
Zeiten die Samen und zwar sowohl die süssen als die bitterea 
CÄmygdalae dulces et amarae) als Arzneimittel gebr&uclillch. Yon 
den süssen Mandeln wird an einem anderen Orte die Eede seyn« 
Die bitteren finden ilires Blaus&uregehaltes wegen hier einen Platz, 
Sie bilden spitzige, platte, eifOrmige Kerne, welche auswendig 
mit einer braungelben ^ gefurchten, mit gelbem Staube bestreutetf 
Haut überzogen , inwendig weiss sind, bitter schmecken, an ihrer 
Spitze einen herzförmigen Keim haben , und leicht in zwei Uftlften 
Bu theilen sind. Sie enthalten ein sehr mildes, fettes Öl mit Emul- 
Bin, Gummi und Schleimzucker; ein flüchtiges, mit Blausfture In- 
nig verbundenes Öl oder nach anderen Untersuphungen einen eigen- 
ihümlichen , bitteren, krystalUnischen Stoff QAmygdaUn)y welcher 
erst bei der Destillatten das blaus.&urehaltige fttherische öl bilden soll. 

Wirkung and Anwendung. * 

%. 8fl. Die bitteren Mandeln besitzen eine reizmildernde, be*' 
B&nftigende^ schmerz- und krampfstillende Eigenschaft undwerden, 
wiewohl nur selten in Substanz , gegen Wurmleiden , Epilepsie , 
Wasserscheue, Wechselfleber, gegen schmerz- und krampfhafte 
Leiden der Brust- und Unterleibdorgane angewendet. Ich habe die 
Emulsion aus bitteren Mandeln beteit^t, stets mit dem besten Er- 
folge bei Schwerharnen , weissem Flusse , und anderen sclunerz- 
haften AfTektionen der Scheide und der Geb&rmutter in Form von 
Waschungen nnd Einspritzungen gegeben. Auch lasse ich beim 
schmerzhaften Tripper das Glied in einer solchen Emulsion baden , 
welches vorzügliche Linderung verschafft. Übrigens werden die 
bitteren Mandeln hiuflg als Zusatz zn den süssen Mandeln zur 
Bereitung einer wohlschmeckenden Mandelmilch gebraucht. 

Dosis und Form. 

%. SM. Innerlich: In Substanz oder zerstossen (z. B. ge- 
gen Wechselfieber In der Apyrexle , täglich 3mal 7 — 8 Stück oder 
kurz vor dem AnAüle 9 ^ 3 zu nehmen) oder in einer Emulsion 
Csiehe p. 4i Rp. 1), ledocfa meist als Zusatz zu den süssen 
Mandeln (i — 8 Stück mit 1 Unze süssen Mandeln). 

Äusserlich: Zu Schönheitspulvern und Pasten (z. B. zum 
oftoinellen Fulv. et Post, eosmet. Pharm. Boru$$0; sie geben je- 
doch kein elgenttichea Pulver; man kann sie immer nur grObUoh 



•)Die wicbtii^n nnd: j^mygdalus commnn. duleis 2>. C*, «ewohnlicbe tüt«e 
Mandel ; AmygdaUs comm, amara, bittere Mandel ; Amygai comnu /rttgtus , 
Krach» oder itrackmandel^ Amygd, comm. macroCarpa, grotsfrüchtige Man», 
delj Amygd. comm. ptrtica , Partich - Mandel 
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zerstoflsen; die EmaUiioii gebraucht man zn Wtfldmiigen ^ BShmi- 
gen y Einspritzangen. (Eine Formel sielie Bd. I. pag. 149| Rp. 4.) 

PüMs co$meäcus (Scliönlieitspiilver; Wasobpolver} l»esteht 
ans ansgesehlanbten, bitteren und stiasen Mandeln aa. libr. y^y 
Wallratli unc. '/,, Rad. Irid. florenC, weiuem Bolus aa une. 9, 
BenzoG, Kali earbon. e eineribu» clav,ellaeü' ab. drach, /,, OIH 
Fiarum AuratUü; LavanduL , CargophyUar. aa. gult. 15. — Die- 
ses Pnlver, da es in unserer Pharm, nicht ofllcinell ist, mnss «lo- 
gUiraUter versolirieben werden , jedoch w&re diese Totalqaantitftt 
«v gross. 

Pa$ta eosmeüca vnc. (SohiUiheitspaste ; Wasohpaste) besteht 
•OS ansgesohlanbten , bitteren und süssen Mandeln aa. partes 4 , 
mit Rpsenwasser an einer sehr feinen Paste gemacht, dazu weisser 
Qonig 1 Th., WaUrath /« ^«y ^uid Kampher /,6 ^^ hinzugesetzt 

Präparate. 

f. 898. 1) Oleum desliUatum amygdaJarum amarartm. Das 
ätherische Bittermandelöl. Es wurde von Robiquet und 
Boutron-Charlard, vorzüglich genau aber von WOhler und 
Li leb ig untersucht. Es ist in den trockenen bitteren Mandeln 
nicht gebildet vorhanden, denn diese liefern beim Ausziehen mit 
absolutem Alkohol , so wie nachher beim Versetzen des Auszugs 
oder des Rückstandes mit Wasser kein fttherisches Öl, sondern 
ein krystallisirbares, stickstoffhaltiges, bittersohmeckendes Pro* 
dokt, das Amygdalin, welches aus dem Radlknle des Öls und 
der BlausSure bei der Einwirlning des Alkohols entstanden zu seyn 
scheint Es bildet sich aber bei Einwirkung von Wasser auf die 
bitteren Mandeln und wird durch nasse Destillation der zerkleiner- 
ten Mandeln oder vortheilhafter durch Umrühren der nach dem Aus- 
pressen des fetten Öles rückständigen gepulverten Ölkuchen von 
bitteren Mandeln mit heissem Wasser, Dampfdestillation und Rek- 
tiüciren des mit Wasser leicht übergehenden Destillates erhalten. 
Das, am Boden der Vorlage sich sammelnde rohe öl ist gold- 
gelb, schwerer als Wasser, dickflüssig, fettig anzufQhlen, von 
durchdringendem, aber angenehmem Gerüche nach Blausiure, bren- 
nendem, bitterlich aromatischem, Blausfture ähnlichem Gesehmacke^ 
und höchst giftiger Wirksamkeit; an der Luft zieht es Oxygen an, 
Torwandelt sich in Benzo&s&ure, verharzt sich, wird braun, und 
Terliert etwas Blausäure durch Zersetzung. Um es rein darzustel- 
len, wird es mit Kalkhydrat und salzsaurer EisenoxydauflOsung ge- 
schüttelt , um die Blausäure und Benzoesäure zu binden, dann mit 
einer Pipette vom Wasser getrennt, und in einer Retorte mit rei- 
ner Kalkerde, welche jede Spur von Wasser absorbirt, noch ein- 
mal destillirt und dann für sich rektiflcirt. dieses reine Bitterman- 
d^ül (bestehend aus 79,43 Carbon. +5,60 Hydrog. +14,97 Oiyg. 
oder = C.4 H,, O,) ist farblos, dünnflüssig, von 1,043 spec.Gew., 
einem eigenthtimlichen Gerüche und brennend aromatischen Ge- 
scbmaoke, ohne aber giftig zu seyn. Es kocht bei 130% destillirt 
unverändert, und verwandelt sich beim Luftzutritt oder im Sauer- 
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stoffgase (beflonders schnell anter Einilass dea Sonnenlichtes) j in- 
dem es Sauerstoff absorbirt , ganz in BenzoSsftaKC. Bleibt es aber 
heim Aussohlasä der Lnft mit Wasser oder. einem w&sserigen Alkali 
darch l&ngere Zeit in Berührang, oder destillirt es mit einem wäs- 
serigen Alkali, so bildet es gelbe stark gl&nzende Nadeln, die 
durch Auflesen in Alkohol, Kochen mit Kohle und Umkrystalllsiren 
rein und in weissen , klaren prismatischen Gestalten erhalten wer- 
den. Diese Krystalie sind genau so zusammengesetzt wie das reine 
Bittermandelöl 9 und mithin mit demselben isomer, und werden 
BenzQin genannt. Das Benzoin ist das Stearoptem dei^ Bitterman- 
delöls , das sich neben dem rothen öle bildet , mit Kalyhydrat ge- 
^ schmolzen unter Hydrogenentwicklung BenzoSs&ure bildet. 

§. 824. Das &thei<isohe Bittermandelöl wird in grosser Menge 
in der ParAimerie angewendet, und kommt im Handel zu ziemlich 
niedrigen Preisen vor. Dieses Öl sollte aber billiger Weise nicht 
ohne vorlfiuflge Prüfung als Arzneimittel angewendet werden , da 
dessen Blausäuregchalt sehr schwunkend ist , und oft kaum 3 Pro- 
cent betrfigt^ .während es 11 — 19 Procent betragen soll. Zuweilen 
ist auch das ätherische Bittermandelöl des Handels weiter nichts 
als Pfirsichkernöl QOletua aeihereum seminum Persicoruni), Man 
erforscht denBlansäuregehaltdes Bittermandelöls quantitativ^ indem 
man 30 Gran davon in 1000 Gran einer Mischung aus gleichen Thei- 
len destilliriem Wasser und Alcohol auflöst und damit, wie unten 
$. 806 gesagt werden wird^ verfährt. — Das Bittermandelöl wird 
in Wasser oder wässerigen Weingeist aufgelöst als Arzneimittel 
und zwar entweder als concentrirtes oder verdünntes Bitterman-« 
delwasser benützt. 

g. 825. %) Aqua Ämt/^dalarum amararum cancentrata. Con«« 
oentrirtes Bittermandelwasser. Nach der Vorschrift der 
österr. Pharm, wird es folgender Massen dargestellt : 1 Pftaind hit- 
tere Mandeln werden zerstossen, und durch Auspressen von fet- 
tem Öle befireit, dann aber in eine Glasretorte gebracht, mit % PC 
gemeinen Wassers und 1'/, Unzen Weingeist von 0,850 übergos-« 
Ben , und nach 12stündiger Maceration 1 Pfand Flüssigkeit abde- 
stillirt , welche in wohl vermachten Giasflaschen an einem kühlen y 
dunklen Orte aufzubewahren ist. — Es erscheint als eine mehr 
oder weniger milchig trübe, oder auch, nach längerem Aufbewah- 
ren, vollkommen klare, neutrale Flüssigkeit; besitzt starken Ge« 
Tuch und Geschmack nach bitteren Mandeln und ist als eine Auflö- 
sung von ätherischem Bittermandelöl in weingeisthaltigem Wasser 
KU betrachten '^J Es enthält im Durchschnitte 1,90 Procent äthe- 
risches Öl oder 0,175 Proc. Blausäure , oder 1 Unze desselben ist 
rücksichtlich des Blausäuregehaltes gleich 82 * Gran officineller 
(nach der preuss. Pharm, bereiteter) Blausäure von 9,5 Proc. rei- 
nem Blausäuregehalte ^ und verhält sich demnach in dieser Bezie- 
hung zu letzterer = 16: 1. — In der ärztlichen Anwendung muas 

*) D a f 1 o s hat vor mehreren Jahren vorgeschlagen , da4 Bittermandelwatser at 
tempore durch AuOöteti von 1 Theil ikherischem fiittermandeiöl in einer Mi- 
schuns von 10 Th. Alkohol und 70 Th. Wts&er zu bereiten. 
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num das Zosammenbriiigeii des Bittermandelwassers mit reinen, / 
kohlensauren und geschwefelten Alkalien , freiem Chlor und Jod, 
ebenso auch mit Metallsalzen venneiden, gegenfalls wechselseitige 
Zerlegungen Statt finden. 

%. 8t6. Man erkennt das Bittermandelwasser am Gemche ; die 
Gegenwart von Blausäure darin gibt sich durch die Bildung von 
Berlinerblau kund, wenn man das Wasser zuerst durch einige Tro- 
pfen Ätzkaliflüssigkeit alkalisch macht , sodann Eisenvitriollösung 
i^dev Liquor ferri murialici oxydulati, und endlich, nachdem al- 
les wohl umgeschüttelt, Salzsäure in geringem Überschusse zu- 
setst Aus der Menge des Berlinerblaoes den Blausauregebalt zd 
bestimmen, ist jedoch nicht wohl (hanlich. Daher schlägt Duflos 
mu diesem Behüte folgendes Verfahren vor: Man wiegt genau 1000 
Gran von dem zu prüfenden Wasser, setzt dazu 60 Gran Ätz- 
ammoniakflCLssigkeit, schüttelt das Ganze wobl um, wiegt dann 
noch hinzu 950 Gran von einer AutiOsung von salpetersau- 
rem Silber, worin auf 93'/ Th. Wasser 6'/, Th. krystallisirtes Sals 
enthalten sind, schüttelt abermals, und versetzt endlich mit so 
viel reiner Salpetersäure, bis diese schwach vorwaltet. Man trennt 
die Flüssigkeit vom Niederschlage CCyansilber) durch ^iltriren, 
▼ersetzt das klare Filtrat tropfenweise , unter jedesmaligem Um- 
schütteln, so lange mit einer Kochsalzlösung, welche aus 97/^ 
Theilen reinem Wasser und 9/ geglühter KochsalzauflOsung be- 
steht, als noch dadurch eine Trübung hervorgebracht wird, be- 
stimmt endlich , wie viel davon zu dem Versuche verbraucht wer- 
de«, und zieht das gefundene Gewicht von dem der Silberanflü- 
sung ab. Gesetzt also die verbrauchte Menge von der Kochsalzauf- 
Idsung betrage 77 Gran, so sind nur 173 Gran Silbersolution in 
Rechnung zu bringen, und es folgt hieraus, dass das geprüfte 
Wasser 0,173 Proc. Blausäure enthält, was im Durchschnitte der . 
Gehalt des Bittermandel wassers ist. 100 Gran Silbersolution sind 
nämlich = 1 Gran Blausäure. 

Es ist lange zweifelbaft gewesen, ob sowohl das ätherische 
Öl, als auch die Blausäure schon fertig gebildet in den bitteren 
Mandeln enthalten sind, oder ob beide erst durch chemische Ein- 
wirkung des Wassers auf diezerstossenen bitteren Mandeln erzeugt 
werden. Durch die neuesten Versuche von Liebig und Wühler 
ist aber dieser flragliche Gegenstand ins Reine gebracht worden , 
und es geht aus diesen Versuchen mit Bestimmtheit hervor, dass 
die bitteren Mandeln weder ätherisches öl, noch Blausäure fertig 
gebildet enthalten , sondern dass diese beiden Stoffe Produkte sind 
von unter Mitwirkung des Wassers Statt findender Wechselwirkung 
zwischen zwei , bis dahin weniger beachteten Bestandthcilen der 
bitteren Mandeln, nämlich dem Amygdalin und AemEmuUin oder 
dem in den bitteren und süssen Mandeln eigenthümliohen vegeta^ 
bilischen EiWeissstofTe. 

$.827. Das Amygdalin ^ welches den süssen Mandeln fehlt, 
ist in den bitteren zu 9'/, Procent enthalten und kann daraus durcli 
siedenden Alkohol ausgezogen und durch Verdunsten der alkoholi- 
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sehen Löflong isolirt erhalten werden. lo reinem Zoitande erseheint 
es in Gestalt Fon weissen , perlmatterglfinzenden Blfittchen , oder 
auch in wasserh&ltigea , durchsichtigen festen Prismen, je nach- 
dem es aus der geistigen oder w&sserigen Lösung heraus krystal* 
lisirt ist. Es ist in Wasser un4 heissem Weingeist leicht löslich , 
schwer löslich in kaltem Alkohol, unlöslich im Äther. Im wasser- 
freien Zustand^ enthält es in 100 Theilen 3,069 Stickstoff, 6,835 
Wasserstoff, 62,976 Kohlenstoff, 38,136 Sauerstoff; das krystallir 
sirte enthält 10/, Proc. Wasser. Die wässerige Lösung des Am^g^ 
dalins ist neutral, geruchlos und liefert bei der Diestillation ein 
geruchloses wässeriges Destillat; bringt man aber dieselbe mit 
einer Emulsion von sftssen Mandeln zusatj^men , so entwickelt sich 
alsbald der Geruch nach Blausäure, und die Mischung gibt bei der De- 
stillation blausäurehaltiges Bittermandelöl, wie wenn man eine Emul- 
sion von bitteren Mandeln der Destillation unterworfen hätte. Da^ 
gegen liefert die mit Alkohol heiss ausgezogene und dann mit Was- 
ser /.errührte Bittermandelkleie, wenn sie nun entweder fQr sich 
allein oder in Berührung mit dem alkoholischen Auszuge destülirt 
wird, weder "Blausäure noch ätherisches öl, weil das Emulsin 
durch die Behandlung mit dem heissen Alkohol ooagulirt, daher in 
Wasser unlöslich gemacht worden ist, und dadurch die Fähigkeit 
verloren hat, zersetzend auf das Amygdalin zu wirken. — 17 Gran 
Amygdalin liefern durch Einwirkung von Emulsin und Wasser 
1 Gran reine Blausäure und 8 Gran< ätherisches Öl. 

§. 898. Auf diese Erf&hrung gestützt und in Betracht der 
Schwierigkeiten , welche sich der Darstellung eines Bittermandel- 
wassers von constanter Zusammensetzung entgegensteUen , haben 
Liebig und Wohle r ^ie Anwendung des Amygdalins als Arz- 
neimittel und zwar als Ersatzmittel des Bittermandelwassers in 
nachstehender Form in Vorschlag gebracht: Rp. Amygdalarum 
dulcium drach. duaSy fiat lege ort. Emulsio, in cotaturä une. 
ufUus solve: AmggdaUni puri gran. seplemdecim. Diese Mischung^ 
entspricht rücksichtlich des Gehaltes an Blausäure nahe 40 Granen 
officineller Blausäure (der preuss. Pharm), und ist rücksichtlich 
des Gebaltes an blausäurehaltigem ätherischem öle 10 Drachmen 
Urot bereitetem Bittermandelwasser von 0,17 Proc. Blausäuregehalt 
gleich zu setzen. In Verbindung mit Mandelsyrup C^grupus emul- 
strtuj würde das Amygdalin demselben Zwecke entsprechen und 
1 Gran desselben in dieser Verbindung 36 Gran Bittermandelwas- 
ser vertreten. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 829. Das concentrirte Bittermandelwasser wird wegen sei- 
ner vermeintlichen Haltbarkeit dem Kirschlorbeerwasser vorgezo- 
gen. Allein weder dieses noch jenes ist in Bezug auf die Bestän- 
digkeit seiner Wirkung sicher, in sofern so viele Umstände auf 
den BlauBäuregehalt derselben Einfluss nehmen. Man kann über- 
diess annehn^en ,^ dass das Kirschlorbeerwasser, wenn es gehörig, 
bereitet und gut auAowafart wird , um die Hälfte wirksamer Ist , 



Digitized by 



Google 



367 

als das Bitlermandelwasser. Übrigens wird es in denseBen Kranlc- 
beiten angewendet, gegen weiche aioli die Blans&ure (g. 806) 
wirksam erwiesen liat 

%. 830. 3) Aqua ArnggdaUmtm mmararumdiluta. Y erdttn n- 
tes Bittermandelwasser. Dieses wird nacli der Vorsclirift 
der österr. Pliarm. bereitet, indem man 8 Unzen bittere Mandein, 
nachdem man sie snvor serstossen and dorchs Aaspressen von dem 
Öl befreit liat, n^t 90 PAind Brnnnenwasser übergiesst, and naoli 
ISstfindiger Maoeration 16 PAind Fiflssiglcieit überdestlllirt. Die 
bitteren Mandeln mfissen rein and an verdorben seyn, and das Aas- 

Sressen des Öls. ohne Wärme geschehen, weilnnr das kalt gepresste 
^rganz blaasftarefrei ist. — Es ist lüar and Arblos, riecht and 
«climeokt nach bitteren Mandeln and kann statt des Kirschkern- 
Wassers seines Wolügeschmkckes wegen als Zosats za Mixtaren 
angesetzt werden* Die Gabe ist 1 — % Dradune p. d. . 

§. 881. 4) Aqua hydroeyaniea vegetabiMs. Wegen des an- 
gleiohfSrmigenBlaas&aregehaltes des Bittermandel- and des Kirsch- 
lorbeerwassers schlag Schrader vor,* ein s61<xbes Tegetabili- 
schesBlaas&arewasser aas d^m fttherischenBittermandelöi : (1 Drach.^ 
anf 13 Unzen Alkohol and 19 Unzen destillirten Wassers) künst- 
lich darzastellen. Frisch bereitet ist dieses Präparat iünsichtlich 
des Blaasäoregehaltes sehr sicher and den oben genannten Mitteln so 
wie der.medicinisciien Blansänre vofzaziehen; da es sich nicht 
lange anzersetzt hält, somflsste 98 ßittBea^ tempore heimeltet werden, 
was desshalb nicht aoszaAhren ist, weil das Bittermandelöl zwar 
in ganz damit angefüllten, genaa verschlossenen Flaschen sich 
unverändert erhält, dagegen in nicht ganz angefOllten oder öfters 
gedffiseten C^fbisen eine Verwandlang in Benzoösäare erleidet 8o 
entspricht also aach dieses Aquae hyäroef/an. vegeL nicht dem Be- 
dürfliissen eines gleichlörmigen-Mittels* 

f. .839. 6) AcUutd hgdroegafäewH eegetabile , vegetabili- 
sche Blansäare. Diese warde durch Vermischen von 1 Drach. 
Bittermandeldl mit 9 Drachmen Aloohol and eben so viel destillirtes 
Wasser bereitet, and behofb der melir constanten Wirlning der 
Blansäare sabstitairt, and za /, — 1 — 2 Tropfen verordnet; 

%. 833. 6) Faiina Amggdalarum amararum praeparaia, von 
Kranichfeld 'bereitet, indem man geschälte bittere . Mandeln 
mit einer heissen Presse and daranf mit einer kalten Presse zwi- 
schen Löschpapier oder Leinwand anspresst and den Btickstand 
endlich fein polverisirt. Dieses Präparat worde in schmerzhaften 
und entzündlichen Leiden der Brast- and Unterleibsorgane (na- 
mentlich der Leber, Milz, Nieren, der Blase), der Gesichtsor- 
^ane n. s. w. ; ferner bei schmerzhaftem Flechtenansschlage, in der 
Scrophelsaeht mit Er/big angewendet. Die Gkibe ist 1 — 6 Granp, d.^ 
Öfters des Tages. 
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Folia^ flores et nuclei Persicorum. 

(Vünich-Blätter y Blüthen und Kerne.) 

8. 884. Per$iea tmlgarU De C. C-^mpffdalusPersieaLJ Q^ 
meiner Pfirsichbaam. leoumdria; Monogynia. Rosaeeae 
CAmygdaieae). 

Ein Banm mit lanzettfSrmi^n , zugespitzten^ fänt dop|ieU-ge- 
sfigten , kahlen Bl&ttem an drüsenloaen Blattstielen. Blumen ein- 
zeln oder gepaart, vor den Bl&ttem erscheinend. Blnmenkroneröth- 
lieh. Steinfrucht kugelrund , auf der einen Seite mit einer Furche 
durchzogen y röthlicji-grAn, sammtartig-illzig. Ist in Persien ein- 
heimisch und wird jetzt Qberall im gemftssigten Klima mit Tielen 
Spielarten culüvttt. — Bltlht im April , Mai. , 

Von diesem Baume sind die Blfttter, BlUthen und Sa- 
men (Kerne) im arzneilichen Gehrauche; erstere riechen und 
schmecken im fHschen Zustande ziemlich stark nach bitteren Man- 
deln^ sind aber auch etwas scharf, wirken besonders auf den Darm« 
iLanal, so wie auf die Nieren und werden daher als ein gelindes Ab- 
führmittel, gegen Wfirmer, Hautausschlage, Wassersucht, Nie- 
rensteine u. 8. w. und zwar in Deookt (1 Unze auf Co^f. Uhr. t/,j 
tAglich Libr. 1 zu Terbrauchen) angewendet ; die Pflrsischkeme da-* 
gegen kommen ganz mit den bittern Mandeln Qberein. Die Früchte 
sind als ein scbmackhafles und eriHschendes Obst bekannt und be- 
liebt. Das Pfirsiohblfttteröl, d. i. dasöl, welches man durch 
Destillation der im Juli gesammelten jungen Pflrsichzweige erhält, 
und das Pfirsichkernöl COleum PerHcorum) ist dem Kirsch-* 
lorbeerOle ähnlich, sowiedas Pfirsichblätterwasser C^i/uoe 
foUorum Penieae) , welches man erhält , wenn man 10 Sttick M- 
sehe Pflrsichblätter mit hinreichender'Menge Wasser destillirt und 
eine Unze davon abzieht, und das PfirsichkernwasserC^^tio« 
nucl. PersieorumJ dem S^irschlorbeerwässer substituirt werden 
können. 

$. 835. Die Kirachenkerne Ton Prunu$ Cerants (SOsse oder 
Vogelkirsche) werden auch zur Bereitung eines Blausäure enthal- 
tenden ätherischen Oels und znr Darstellung des Kirsch e/iker n- 
wassers C-^qua Cerasorum nigrorum) angewendet. Letzteres 
wird nach der Vorschrift der Osterr. Pharm, nereitet , indem man 
1 Pfhnd zerstosseneKirsJchenkerne mit 12 PAind Brunnenwasser tiber'^ 
giesst und nach 12 stOndiger Maceration 8 Pfund abdestillirt. Es 
wird, da es nur eine sehr geringe Menge an Blausäure enthält, mehr 
als Vehikel anderer Arzneimittel und zwar des angenehmen Geruchs 
und Geschmacks wegen benützt. 

O p i u m^ 

(Mobnsaft.) 

§. SSe.PapavenomniferumL. Sohlafmachen der Mohn; 
Gartenmohn; Magensamen; Oelsamen. Polgandria ; Mo^ 
noggnia. Papaveraeeae. 



Digitized by VjOOQIC 



8(Mgel t — 4 Flu» hoch , aufrecht, kahl oder nach obeii sni 
mit aerstrentea kursen Haaren besetat, wie die gitaze Pflanze blaa- 
grün'jereift; Blfttterl&nglioh-eimndy baohtig"- odereingesohnitten* 
|reaUttint, die nnteren nach der Basis za Tersohmfilert, die oberen 
mit der herzttoiigen Basia stengelnmfiuisend, alle ganz kahl| Blu- 
men einzeln , lang gestielt , mit etwas weiohhaarigen Kelchen Qi|d 
Blomenstielen; Blomenl^rone gross; KronenbUtter rundlich heU oder 
dunkler rosenroth, mit einem violetten Fleck an der Basis ^ zuwei« 
len weiss; StaubfSden nach oben zu erweitert; Kapsel ganz oder 
test kugelrund y kahl/ zu weilen nicht auftipringend mit weissen oder 
schwarzen Samen. Im Oriente, so wie im sfidlichen Europa auf 
Äckern und unbebauten Plfttzen , sehr hinflg im Grossen , so wie 
nach als Zierpflanze in Gfirten cnltitirt. Man kennt von ihr vorzflg- 
lieh 9 Abarteil, deren einerothe Blumen und deutlieh aufepringende 
Kapseln mit grauen oder schwärzlichen Samen, deren andere weisse 
Blumen und bleibende Kapseln mit weissen Samen besitzt Letztere 
wurde unter dem Namen Papaver o/peinai. Omei. als eine eigene Art 
aufgestellt — Blfiht im Juni, JnlL 

§. 837. Die Heilkunst benützt theils die unreifen (nicht 
aber, wie man so hftuflg in den Apotheken findet, die ausgereiften) 
Kapseln unter dem Namen CapUa$eu Cap^ulae Papaverii, die 
Barnen der weissen Abart , Semina Papaveri$ aiH , undvorzflg- 
lich den, nach Verletzungei» der noch grilaen Frflchte in reichli- 
cher Menge hervorquellenden und an der Sonne eintrocknendenf 
Milchsaft unter dem Namen: Mohnsaft, Opium genuinum $eu 
TAebaieuw^ Lötnterei wird, besonders in der Levante, in Persien, 
ÄgTpten, sowie in Ostindien dadurch gewonnen, dass man die un« 
reifen Kapseln der Pflanze am Morgen oberflftchlich ritzt und den 
Aber den Tag halb eingetrockneten Saft mittelst eines mit SesamOI 
bestrichenen Messers am Abende oder am nächsten Morgen abnimmt,* 
und in flachen Gtotissen an der Sonne trocknet Da man jedoch aul 
diese Weise nicht sehr viel, aber dafflr ein vorzflgliches Opium 
CLaerfmae OpüJ erhilt, so bereitet man auch eine geringere Sorte 
TOB Opiuni entweder durchs Auspressen der unreifen Kapseln oder 
durchs Aufkochen und Auspressen der ganzen Pflanze (^MeeatUum 
velerum) , indem man den erhaltenen Saft bis zur Trockenheit ab- 
dampft. 

%. 838. Im Handel unterscheidet man vorzflglich B Sorten : 1) das 
levantische, /armenische oder smyrna'sche Opium, 
Opium levantieumveismymaeum; es konnDtinunregelmflssig*run- 
den oder zusammengedrückten 1-^9 Pftind schweren, in Mohn-» 
blitter gewickelteik und mit dem Samen von Rumex arieniaii$ be- 
streuten, aussen harten, spröden und röthUch-bfaunen , Im Innern 
weichen und mehr gelben , auf dem Bruche ziemlich gleichthrblgen 
und etwas glänzenden Stücken (Kuchen) vor, riecht sehrstarkuod 
unangenehm, betftubend, schmeckt sehr bitterund etwas scharf , 
gibt auf Papier gestrichen einen hellbraunen, nicht zusammenhän- 
genden Strich, brennt in der Lichtflamme unter Aulblähung und bil- 
det eine lockere Kohle, so wie eine graulich-weisse Asche^ im 

IL U 
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WMser geUst bleibt eine Kautschuk fthnUche Hasfie snrilck vnd 
die beinahe farblose , weiDgeistige Lftsang wird durch EiscDOxyd- 
Aalze nach Verschiedenheit der Qüte des Opiomsmehr oder weniger 
rotb« — - 9) Das egyptische, thebaische oder türkische 
O p i u m ) Opium aegyptiaeum vei ihebaieum $eu turdeum, erscheint 
In flachen y runden , 3 — 4 Zoll grossen, gewöhnlich durch die Mit- 
telrippe des zur Umhflllung dienenden Mohnblattes in SHftlflen ge* 
theilteni aussen mehr bräunlichen, innen mehr dunkelbr&unlichea 
Broden , ist am Bruche matt und wird erst sp&fer an der Lull etwaa 
glSnzend, riecht etwas schwächer, schmeckt weniger anhaltend 
scharf und ist im Wasser ohne Zurticklassung jener Kautschuk fthn- 
lichc^n Masse lOßlich/ — 8) Seltener findet sich in Deutschland das 
ostindische Opium, O/^nioi tikftcu»!^ und zwar in l&ngliehea , 
flachen, kaum 1 Unze schweren, schwarzbraunen, isiemlich wei- 
chen, in keine Blfttter eingewickelten Massen^ riecht unangenehmer 
als die beiden ersteren Sorten und von diesen Terschieden, schmeckt 
stechend, sehr bitter^ ekelhaft, gibt auf dem Papier nur einen 
matten Strich , brennt an der Lichtflamme nicht und ist Oberhaupt 
von weit geringerer Quaüt&t ; doch soll jetzt in Calcutta auch ein 
dem levantischen gleichkommendes bereitet werden. — Die Versu- 
che , in Europa Opium COpium indigemtm) darzustellen , fDhrten 
bis jetzt zu sehr ungleichen Resultaten; doch scheint das im Süden 
bereitete dem orientalischen wenig nachzustehen ^ Gegenstand des 
Handels ist es aber noch nicht geworden. 

Verwerflich ist das ganz dunkelbraune, schwirzliche, schwach 
oder brenzlich riechende, mit fremdartigen Theilen verunreinigte, 
den Speichel stark braun fSrbende , vdUig ausgetrocioiet niöht mehr 
z&he werdende, und sicherweichende, sondern zum staubigen Pul- 
ver zerreibliche^ und eben so das zu weiche und sclm\ierige Opium« 
Ein mit Sand verunreinigtes, mit Stissholzsaft , Aloe u. s. w. ver- 
fftlschtes ist an dem Knirschen beim Schneiden und durch den Ge- 
schmack ZU" erkennen. — In den üfaAro/ra-Distrikten soll gleich 
beim Einsammeln des Opiums dasselbe bis zu einem DrittheU oder 
AuT Hfiltte des Gewichtes mit Lein- und Sesamöl zusammengekne- 
tet werden. Die aus solchem Mohnsafte bereiteten Tinkturen sind 
trflbeund unbrauclibar. In Substanz gegeben^ ist er wegen des bei- 
gemischten Öls schwächer in seiner Wirkung. 

8. 889. Das Opium enthftlt folgende Bestandtheile: 1) Jfor- 
pMnj t) Opian oder NarkoUn^ 8) Nareein, 4) Mekonin, 5) Co- 
d^tn, 6) Thebäki oder Paramorphin f 7) Mekonsäure, 8) Opium- 
harz, 9) Federharz, 10) Gummi, 11) eine dlartige und eine brau- 
ne Sfture, Id) einen fltlchtigen Stoff. 

f. 840^ 1) Das Morphin, Jfor/^Attim. Dieses wurde(1804 
, entdeckt) vonSerttirner im Jahre 1816, jedoch erst in neuerer 
Zeit ganz rein dargestellt Es findet sich mit Mekon- und Äpfel- 
säure verbunden im Opium , und macht den wirksamsten Bestand- 
theil aus. — ^ Um die Trennung des Narkoein$^ eines indifferenten 
Stoffes, zu bewirken und ein reines Morphin darzustellen, knete 
man 1 Th. Opium mit 6 Th. einer st^^kea Ciücrnatriumlösung oder 
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irgend einer Salal08»g 9 m. B« der0eliwefelflftiireiiMagBe8lft;liier' 
dBroh wird das Morphin als jkUiwefBlsanres oder ohlorwaMerstoiF- 
Banres 6aiz anfig^eiöflt nad mekonsaiirea Natron oder MagaefliaaalJi 
Uellit mit Narkotin und den anderen Stoffen im Opium jcarflclL Man 
▼erdampfe die abflltrirte Flflsaigkelt und siehe das Morphin mit 
Weiai^feiat ans j lasse ee als ctüorwasaeratoffsaurefl oder schwefei*- 
saures Salz lorystallisiren, löse die Krystalle auf, fUle das Morphin 
mit Ammoniak. Das geMlte Morphin wird mit Chiorwasserstoffsftnre 
gesftttigt und die entstandenen Kristalle des ehlorwasserstoibauren 
Morphins werden zur Entfernung der flbersohtlssigen Sfture swi- 
scheu Löschpapier ausgeprosst Froher ^ ehe man es lirei ron Nar* 
kotia hatte, kannte man seine Bigenschatten nicht genau) filltman 
es durch Ammoniak, löst es in Weingeist auf und Iftsst es Iqystal^ 
lisiren, so erscheint es in kleinen^ sftulenförmigen Kr/stallen ; es 
ist schwer in Wasser, in 80 Theilen heissemund in dOTheilenkalr^ 
temabsnluten Alkohol löslich, schmeckt bitter, biftut geröthetes Lack- 
amspapler, enthAlt f Atome oder 6,89 p. Ct. Wasser, achmilctbel 
gelinder Wftrme, wird bei höherer Temperatur blauroth , brennt mit 
lielief, Tussender Flamme, ist weniger in Äther iöslich, als das 
Narkotin, löst sich leicht in Sfturen und gibt krystallisirbare Salze, 
aus weichen durch AmmoniakdasMotphinlaAgsam^efllk wird. Ent- 
steht aber in einer TerdOnntenMorphinanflösung augenblicklich durcli 
Ammoniak ein Niedersclilag,* so enthilt ersteres Narkotin« Kall 
schlfigt Morphin nieder, löst es jedoch im Oberschusse wieder auf, 
Nakotin bleibt ungelöst. Aus der Kalilösung krystallisirt das Mor- 
phin langsam heraus, indem das Kali aus der Luft Kohlensftnre auf* 
nimmt Aus neutralen Lösungen IftUt Gallnstinbtur das Morphin nur 
schwach, das Narkotin stark. Mit Salpetersftore betröpfelt wird es 
zuerst gelb , dann rosenroth und dabei iß Oxalstare umgewandelt 
SIna neutrale coaeeatrirte Morphinlösnnggibt mit einer concentrir-' 
ten neutralen Eisenez}rdlösung einen blauen Niederschlag, der je- 
doch durch Weingeist, ft*eie Sfture und Weingeist zerstört wird. 
Mit Jods&ure fftrbt es sich braun, indem es Jod aussaheidety wovon 
man sich durch iimy/on- überzeugen kann. Nach der Anal/se ron 
L i e b i g besteht das wasserleere Morphin in 100 Th« aus 7)1,840 Koh« 
lenstoff + 0,860 Wasserstoff + 4,995 Sauerstoff + 16,)i99 Stick- 
. Stoff oder aus 84 At C + 86 At H + Ü At + At. Az. 

§. 841. 9) Narkotin oder Opian, Nareoiinum $eu 8ai 
Derosnen$€. Dieser Stoff wurde von Dero$ne (1803) zuerst im Opium 
entdeckt und von ihm Narkotine genannt, obschon er diesen Namen 
nicht verdient, da er keine narkotischen Eigenschaften hat, und 
wenn er sie besitzt, sie nur einer Verunreinigung mit Morphin ver« 
dinkt. — Man bereitet es aus dem Rflokstande,' der nach dem Kne- 
ten mit Salzwasser und der Ausziehung des Morphins zurttokbleibt } 
dieser vrird mit Weingeist extrahirt , verdampft uhd die stark ge- 
lirbten Krystalle noch einmal in Weingeist gelösst, mit Ammoniak 
niedergeschlagen und nun das reine Opium noch einmal gelöst und 
zur Krystallisation befördert. Das Opian krystallisirt in rhombischen 
Sftulen und zarten Nadein, löst sich in S&uren auf, ohne diese zu 

»4 • 
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nentralfadren , ist ipreBohmaek- «lUI geniehlofl, ta .400 TiteUeB ko« 
chendem, gar nicht in kaltem Wasser, in 94 Tb. koeliendem und 
100 Tb. kaltem Alkoliol) leicht in Äther MsUch. DleLösna^ensohme- 
cken sehr bitter, reagiren nicht alkulisob, Alkalien lösen das Opiaa 
nicht auf. Die Unterscbeidungsseichen des Opians vom Morphin sind 
schon 2am Tbeilö beim letzteren angegeben. Die Reaktionen mit 
Jodsfture, Sripetersftnre nnd Bisenoxyd finden hier nicht Statt, mit 
6alz8ftnre befeuchtet, bildet es keine feste Masse und hat fast gar 
keine Wirkung auf den thieriscben Organismus, indem es noch bei 
140 Gran ohne die geringsten Beschwerden genommen werden kann. 
£s besteht nach L i e b i a ans 66,14 Kohlenstoff, 3,64 Stickstoff, 6,8t 
Wassertoff , 96,90 Sauerstoff oder ttAt.C + MAt.AB+ 40 Af. 
H + 19 At. 0. 

$. 849. 3) Das Narceln wurde von Pelletier (1839) im 
Opium gefunden, und wird aus der wftsserigen, flltrirtea, mit flber- 
schUssigem Ammoniak gekochten, dann filtrirten, mit Baryt wasser 
gefSUten und mit kohlensaurem Ammoniak versetzten Lösung des 
wisserigen Opiumextrakts in unreinen Krystallen, durch wieder- 
holtes Lösen derselben in Alkohol von 0,893 spec. Gew.* und Ab- 
^dampfen grösstentheils und durch Ausziehen des MekoninsundCo- 
deXns mit Äther vollstindig rein erhalten. Es erscheint in weissen 
seidenglftnzenden Nadeln , welche schwach bitter, hintnach metal- 
lisch schmecken, bei 91,9"* schmelzen, in stärkerer Hitze zerstört 
werden, und durch conc. Mineralsfiuren und hygroscopische Sub- 
stanzen schön blaue und rothe Firbung annehmen. Sie sind in 376 
Th. kalten und 930 Tb. heissen Wasser und in Weingeist, aber nicht 
in Äther löslich. Seine Lösungen reagiren. weder sauer noch alka- 
lisch. Mit Sfturen bildet es saure Narceinsalze, welche zum Theile 
blaue, zum Theile rothd, zum Theile ungef&rbte Lösungen geben. 
Seine Wirkung auf den thierischen Organismus ist noch g&nzll^lii^ 
unbekannt. 

%. 843. 4) Das Mekonin *) wurde von Couerbe (1839) 
im~ Opium entdeckt Es wird erhalten, indem man Opium mit Was- 
ser vollkommen erschöpft, den Auszug einengt, mit sehr verdflnn- 
tem Ammoniak das Morphin herausfUit, das ammoniakalische FU- 
trat zur Syrupsdicke verdampft und durch 9 — 3 Wochen an einem 
kfihlen Orte zur Krystallisation hinstellt. Die unreinen Mekoninkry- . 
stalle werden, nach dem Auspressen in kochenden Alkohol von 36 'IL 
aufgelöst und die geistige Lösung durch Destilliren und Abdampfen 
krystallisirt Die gesammelten ausgepressten Krystalle werden nun 
in kochendem Wasser aufgenommen , diese heisse braune Lösung 
mit Thierkohle versetzt undflltrirt, das Filtrat durch Erkaltenlassen 
und Verdampfen krystallisirt , die noch mit mohnsauren Salzen ver- 
unreinigten Erystalle werden endlich in kochendem Äther gelöst y 
heiss ffltrirt, und das Filtrat durch freiwilliges Verdunsten krystal- 
lisirt. Dasgef&Ute opian- oder mekonhfiltige Morphin wird mit Äther 
ausgezogen ; der ätherische Auszug verdampft und der Bückstand 
mit kochendem Was ser und Thierkohle behandelt 

*) Von Mtjjc«», papaver, Mohn. 
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Ks kryvtallislrt lo welsien plattgedrIUkteii , IteelUfen Pite- 
IDM mit f Flftchen zvgesohftrft $ ist gerach* und anfangs geschmaok- 
iofl, achnieckt aber dann aehr scharf, reagirt weder sauer nochba- 
Biaehy schmilst bei M% deetUlirt bei 194* and erstarrt beim Srkal« 
(en sa einer weissen fettJUiniicbon Masse; an der Luft erbitzt ver- 
brennt es mit heller Flamme. Es ist in )i66Theilen kaltem , inlSTh. 
heissem Wasser; viel leichter aber in Aikohei^ Äther and itheri- 
sehen ölen IösUcIl Die wässerige Lösang wird durch Bleizacker 
geflUlt. Ss ist ebenfalls in wässerigen fixen Alkalien, aach inSal»- 
sinre and Essigs&are löslich. Porch conc. Saipeterstare wird es 
mit goldgelber Farbe aafgelöst and in eine in gelben, langen Na- 
deln krystallisirt 'darstellbare Sobstans amgewandelt. Eine, andere 
merkwtlrdigeyerftnderaag erleidet es In Schwefels&are , in welcher 
es in eine dankelgrüne, in Alkohol sodann rothwerdeade, and aas- 
der alkoholischen Lösang darch Wasser braan niedersaschlagende 
Bobstaiis amgewandeU wird. Die therapeatiache Wirkung des Me- 
konins ist noch anbekannt. Es besteht aas 60,)i47 KohlenstolTy 
4>766 Wasserstoff, 84,997 Sauerstoff oder CpHj,04. 

$. M4. ft) Codein ^^fC^deümm. Esworde vea Bobiqaet 
(1891) in Opiom gcAinden and genaa ontersucAt. Es wird nach 
Winkler folgender Massen bereitet : Man tUlt aus dem kalt beröiter 
ten Opinmaas^uge erst das Morphin durch Ammoniak, dann dicMe- 
konsiure (f. 846) durch salzsaitfen Kalk, IftlU sodjuin die Flüssig- 
keit ZOT Entfernung der färbenden Materie mi^ Blelextrakt , zer« 
setzt das Bleiextrakt in der rom Niederschlage getrennten Flüssig- 
keit durch Schwefelsäore , behandelt die vom schwefelsauren Blei- 
oxyde getrennte Flfissigkelt mit einem Überschüsse von Ätzkali , 
setzt die Mischung der Luft aus , bis das überschüssige freie Kali 
Kohlens&ure angezogen hat, schüttelt und digerirt hierauf mit Äther, 
trennt diesen vom schmierigem Gemische durch Ausdrücken , and 
lässt ihn freiwillig vof dunsten, wo eine gelbliche stark durchschei- 
nende nicht kristallinische Verbindungbleibt, welche mit Salzsäu- 
re ein IcrystalUnisohea Salz bildet und sich genau so, wie Robi- 
quet's£diie2ii verhält. -^ Krystallinisch und, wie es scheint^ als 
Kodeinhydrat erhält man es, wenn man das salzsaure Morphin, wel- 
ches man aus dem mit kdhlensauremKalk neutral gemadhten wässe- 
rigen Aaszuge und durch Zerlegung mittelst salzsaurer Kalklüsung 
in der Kochhitze erhalten hat, in Wasser löst, und das Morphin aus 
der Lösang mit Ätzammoniidc fällt. In der Lauge bleibt nämlich das 
atftdera Morphin verbundene salzsaure K<^eia zurück, welches beim 
Abdampfen zugleich mit dem sich gebildeten salzsauren Ammoniak 
als Doppelsalz herauskrystallisirt. Wird dieses ausgepresst, mit 
wenig Wasser gewascheaund mit Ätzkaiilauge behandelt, so schei- 
det sich das Kodein als eine klebrige , erhärtende Masse ab , die 
von Äther aufgenommen und durch Verdunsten desselben beim Zu- 
satz von etwas Wasser in Krystallen erhalten wird. 

Das Codein erscheint in kleinen , äusserst zarten , nadeUSrmi- 
geu Krystallen , Ist fhrb- and gerachlos, von schwach bitterem^ 

*) Von K«#Jii oder KttSt<a, Mohukop£ 
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liiitoaoh widwtich Bobarfem Gesohmaoke, erfbrdart 80 Theile kaltes 
und nnr 17 TIl koohetidea Wasser zur AoflOanngy in Weinii^eiat und 
Äther ist es noch leichter avfl^slich. Die AoflOsangfen reagiren al- 
kaUsch. Mit den 8iaren ersEeng^ es leicht lOsIiche , krystaliinische 
^alse j welche y wie das reine Kodein selbst j weder doroh Salpe- 
tersäure roth, noch darch Eisenoxydiösung blaa gefSrbt werden, 
sich daher hierdurch^ so wie doroh die so sehr abweichenden LOs- 
lichkeitsverh&ltnisse wesentlich vom Morphin unterschieden. Das Ko- 
dein ist bereits sowohl für sich als auch in Verbindang mit Salz- 
sftnre nnd salesanrem Morphin in den Arzneischatz antj^enommen. 

(. 845. 6) Paramorphin, Para^Marphium. Dieses hat 
Belletier vor Karzern im Opinm als eine eigenthümliche , von allen 
in demselben nnfgeftindenen abweichende Substanz entdeckt, 
welche dem Morphin noch am meisten fihnlichist. Sie schmeckt ftns- 
serst scharf, wie Bertram, schmilzt leichter, ist in Alkohol leichter 
löslich als Morphin, in Äther löslicher als Opium, und wirkt sehr 
hiBltig narkotisch-giftig. . 

§. 846. 7) Mekonsfture, Opinm^fture, Mohnslure 
CAcidummeeonicumseupapaverieum^, Diese wurde von Sertür- 
ner als eine im Opium (mit Morphin verbunden) enthaltene Sfture 
dargestellt und in neuester Zeit vom Robiquet und L i e b i g genau 
erfbrscht. — - NachRobiqueterhftlt man sie sehr leicht, wenn man 
eine Opiuminftisipn mit überschüssiger Magnesia kocht $ es f&llt Mor- 
phin, Opian nnd basisch-mekonscnre Magnesia zu Boden. Der Nie- 
derschlag wird mit Weingeist ausgezogen und die zurückbleibende 
mekonsaure Magnesia mit Schwefelsfture zersetzt, wodurch die Me- 
konsture abgesclüeden wird. Man setzt nun zur Flüssigkeit Chlor^ 
barytium; es fUlt schweflelsaurer und mekonsaurer Baryt zu Boden, 
letzterer wird ebenfalls mit Schwefelsäure zerlegt und die im Was- 
ßev nufgelüste Mekonsfture zur Krystallisation befördert 

Die Mekonsfture kryitallisirt in weissen Schuppen, IMltElsen-r 
oxydsalze blutroth, wie die SchwellDlsfture es auch thut^ elnesoi- 
ehe Lösung mit Eisenfßile erhitzt, verliert die Farbe, indem das 
Eisenoxyd zum Oxydule reduzirt wird; ein Gleiches findet auch 
bei der Schwefelsfture Statt. Die Sfture schmilzt bei 1S0° , sublimhrt 
sich ohne Zersetzung, schmeckt sauer und bitterlich und ist nicht 
/giftig. Sie besteht nusrC, H4 0^, 

Priifung deß Opiums in Bezug auf seine Güte, 

f. 847, Da das Opinm ein theueres Arzneimittel, daher vielen 
VerßUschungen unterworfen ist, so ist es nöthig, dasselbe zu prü- 
fen. Es ist ein dunkelbraunes Gummiharz , kommt theils aus Ara^ 
bien und der Levante (und dieses ist das beste , denn es enthfilt 
viel Morphin), theils aus Ostindien, und enthält dann mehr Opian 
als Morphin. Eine Unze des levantischen Opiums liefert 15 Gran 
Nnrkotin, des ostindischen aber 65 Gran. Nach Wiit$toek'$Metho^ 
de prüft man das Opium wiclblgt: man zerschneide eine Unzedes- 
Nolben und ziehe sie 3mal mit 8 Unzen Wasser und einer halben 
pi:aehm0 Salzsfiure aus^ die Lösungen werden filtrirt, mit Ammo- 
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Bhk irenetst und der Selbstverdanstuof fiberlftsaen. EstlUlt Mor- 
phin undOpiaa ssa Boden, ereteres «erlegt das in der Flflssigfceit 
entlialtene Chlorammoniam, Ammoniak entweicht, Chlorwasserstoff«* 
saures Morphin bleibt aufgelöst und Opian Inrystallisirt heraus. Man 
behandelt die Auflösung des Morphins noch mit Wasser und fSUt 
Morphin mit Ammoniak. — Die Gflte des Opiums naofh der hellen 
•der dunkleren Fftrbung einer Opiuminfdsion durch Eisem^xydsals 
henrtheilen zu wollen , ist desshalb sehr trügerisch, weil das ostin- 
disehe eine eben so dunkle Fftrbung wie das levantisehe gibt und 
doch Yiel weniger Morphin enth&lt. 

Gegengift und Hellverfahren bei der Opinmver» 

giftung. 

$. 848. Die Opinmvergiftung bietet (siehe Sobernheim's 
Towicologie^. 488} drei Indicationen dar: 1} das 0ift so schleunigst 
als möglich aus dem Magen zn entfernen; f} das Einschlafen des 
Kranken und sein, meist rasch erfelgendes, Versinken in einen le- 
thargischen Zustand zu verhüthen, und d) der drohenden Apople- 
xie Torznbeugen. 

Der ersten Indication genfigt man duroh Darreichung eines si- 
cheren Brechmittels z. B. des schwefelsauren Zinks (siehe B. I. 
p. 410. §. 689.) Sdllte jedoch das ScblingvermOgen ganz aufge* 
hoben seyn , so muss man , um dem drohenden Tod vorzubeugen , 
das Gift durch die Meunier'sche Pumpe aus dem Magen zu enüee- 
rea suchen. Hat man kein geeignetes Instrument zur Giftentleerung 
aus dem Magen bei. der äand, so bleibt in solchen verzweifeltet 
F&llea, wo das Leben auf dem Spiele steht, nichts übrig, als dem 
Kranken eine Aderam Arme zu öffnen und den Brechweinstein (siehe 
B. L p. 418. Anm.} in dieselbe einzuspritzen, wobei man (wie 
Christ so n mit Recht erinnert) darauf . sehen muss^dass nicht 
atmesphirischcLuft in die Vene dringt. 

Zur Realisirung der zweiten Indication^ muss derschlnmmer- 
sflchtige Kranke stets gerüttelt und bewegt werden, was selbst dann 
noch von Zeit zu Zeit fortzusetzen ist, wenn man ihm (nach Ent- 
leemng des Giftes) Ruhe und Schlaf gönnen kann. Um dieses zu 
erreichen , dienen : Besprengungen des Gesichts und der Brust mit ^ 
kaltem Wasser, Einspritzungen desselben ins Ohr, Rleohmittel,' 
spiritudse Einreibungen , Kitzeln , Sinnpisanen, im Nothfalle selbst 
^kalte Begiessongen, Verbrühung und Anwendung des Glüheisens. 

Was die dritte Indication oder die Vorbeugung des drohen- 
den Schlagflusses betrifft, so ist hier besonders bei apoplek- 
tisehem Habitus, eine reichliche VenaeseeUo zu instituiren, wel- 
che so oft wiederholt wird, als die apoplektischen Symptome aufs 
Neue sich einstellen, und in dringenden F&llen, wo das Gehirn 
schnell von dem Andränge des Blutes befteit werden muss, an 
der Ve$ui Jugularis vorzunehmen ist. — Nachdem nun die gr5ss- 
te Gefahr durch die Entleerung des Giftes aus dem Magen mit- 
telst des EmeUcum» oder der Magenpumpe, durch kalte Begies- 
sungen, durch Blutentleerung abgewendet worden Ist, kommen 
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eigentlichen O^f enmittel der Darkotisohen Vergiftnnf jsnr Anwen- 
dung. Hierher gehören die vegetabillflohen Säuren, wie Weinessig, 
Citronensiore; ferner schwarzer Kaffe (1 Loth anfl Tasse), sn- 
mal in Verbindung mit Citronen^aft (innerlich und ftusseriich s. B. 
als Kiystier beigebracht), Abicochungen gerbestoiSger Yegetabi- 
Uen , Bumal der Galläpfel. Um die deprimirtö Nenrenthätigkeit an- 
Bufkchen, dienen die analeptischen Mittel, namentlich: Kampher, 
iflchtiges Laugensalz, Aethereset Naphlhae. Als chemisch-wirksam 
wurden auch die reinen und kohlensauren Alkalien empfohlen« — > 
Das von Sprangue zuerst angegebene und mehrfich bewährt geltan- 
dene Verftihren gegen Opiumvergiflung besteht in Folgendem: Zuerst 
wird ein Emeiieum gereicht aus Ipeeacuanha (Drachm. /,), koh- 
lensaurem Ammoniak (Scrup. j), PfeiTermtinzwasser (unc. jjjj) und 
Tinet. Capsici annui Cdrach. jj), welches bei rerhindertem Sohlin- 
gen durch eine biegsame Röhre beigebracht werden soll. Nächstdem 
wird etwas Salmiakgeist mittelst einer Feder in die Nase, damit ge- 
tränkte Leinwand auf die Magengegend, ^in Tropfen flOchtigen 
Hirschhomgeistes vorsichtig in den inneren Augenwinkel gebracht, 
auf den stets in aufrechter La*ge zu haltenden Kopf mit Kaltwasser 
getränkte zusammengefUtete Tücher applielrt; wobei die Fflsse 
gleichzeitig in möglichst heisses Wasser getaucht werden. Nach 
Statt gehabtem Erbrechen halbstündlich eine Tasse starken schwar- 
zen K#ffeh mit Senf, ^orauf Klystiere aus einem DecoctumÄvenae, 
Ome. X), Terpentin- und Ricinusdl) ää unc. j) mit Eigelb abge- 
riehen, und wohlriechendem Salmiakgeist Cdrach. üj) beigebracht 
werden. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 849. Die Wirkung des Opiums ist so eigenthümlich , dass 
sie nicht leicht mit der eines anderen Narkoticums verglichen wer- 
den kann. Ihre Arzheikraft bringt so viele und verschiedene Erschei- 
nungen hervor, dass man sie als kühlend und erhitzend, als den 
Pulsschlag vermehrend und vermindernd, das Blut verflüssigend 
und verdichtend^ stärkend und schwächend, erregend und herphi- 
gend ^ bezeichnete. Ich habe, um die Wirkungsart des Opiums 
klar einzusehen, viele Versuche gemacht und bin durch die Resul- 
tate derselben in den Stand gesetzt, folgende Darstellung der 
Opiumwirkung zur Anschauung zu bringen. Um die Erscheinuagep, 
welche durch den Einfluss des Opiums in den verschiedenen Orga- 
nen Statt finden , übersehen zu k(Snnen, wollen wir dieselben, in 
so feuk sie durch kleine^ grössere und stärkste Gaben bewirkt wer- 
den, in dieser dreifi^chen Beziehung erörtern. 

%. 860. A") In kleinen Gaben gereicht, äussert 
das Opium zuvörderst eine reizend erliegende Kraft, 
und ergreift hauptsächlich die Gangliensphäre. Dass 
das Opium eine reizende Kraft besitze, beweisen meine eigenen und 

*^ Sydemham^tkf}.: ÖDittm mehercU sedat, während 'J^rotwibohauptet: Opium me- 
herch excitat. 
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ffleBeobachtnngeneiBeBBoerhaave^Mathioliis^ Alston a.a.w., 
nach welpben das Opium an der ZuDge gleich dem Pfeifer ein un-* 
ertr&gliches Brennen, Hitze, Entzündung, sogar Blasen und 6e* 
8ch¥rfire der Mundhöhle erzeugt. Es ist kein Grund vorhanden, 
warum das Opium im Darmkanale anders wirken sollte, als auf der 
Zunge. Die primftre und idiopatische Wirkung des Opium« 
im Darmkanale ist also: reizend- erregend. Den Opiumreiz empikn-* 
gen die Nervenausbreitungen durch ^unmittelbare Berührung mit den 
wirksamen Stoffen des Opiums, denn der Erfolg der Opiumwirkung 
erfolgt zu schnell, als dass man annehmen könnte, die letztere werde 
durch vorlfiuflge Subaktlon und €^f&ssassimilation vermittelt. Das 
wirksame Prinoip des Opiums ergreift die gaogliösen Nerven so hef- 
tig und schnell, dass sich der Erfolg der diesem Reize entsprechen- 
den Nervenerregung ni9ht dem Gehirne und dem Rückenmarke mit« 
theilen kann , dass folglich die Gangliennerven dem siegenden Ein- 
iusse des Opiumreizes sich ergebend , innerhalb der Grenzen ihrer 
heschrinkten (isolirten) WirkungssplULre sqmftchtigoscilliren, dass 
das in Wechselwirkung mit den ^rsteren stehende Blutsystem ge- 
gen diese Aufregung nicht reagiren kann und folglich in seiner 
Thitigkeit mehr oder weniger unterdrückt wird, dass mithin der 
Grand des partiellen (d. L im Darmkanale bestehenden) Lebens- 
pvozesses unterdrückt oder ganz gehemmt erscheint. Dieses bowel-, 
sen die Störungen und Hemmungen derassimilativenVorgftnge, wel- 
che sieh bet dem Gebrauche des Opiums offenbaren: Appetitlosig- 
keit^ Trockenheit der Zunge, Beschrfinkung der Secretion des 
Bchleimes und der in^piilinen Sfifte, Verminderung der peristalti- 
schen Bewegung bis zur hartnfickigen Stuhlverstopfüng, Unt^- 
drückung der Entkohlung des Blutes in der Leber (daher die Ober- 
lüllung des Blutes in den Venen, die reichliche Gallen-Se- und 
Excretion} und der Verwandlung des venösen Blutes in arteriöses 
u. s. w. Es ist begreiflich, dass die (durch den Opiumreiz gesetz- 
te) so heftige Oscillation des gaogliösen Nervensystems jeder an- 
deren in Folge eines innereh oder ftusseren Reizes verursachten 
Nervenerregung unfEhlg wird, dass folglich weder der sensibie^ 
Nerve eine subjektive Wahrnehmung (d. i, eine Empfindung), mit- 
hin auch nicht die Wahrnehmung eines widrigen Körperzustandes 
(d. I. Schmerz), noch der irritable Nerve die etwa durch einen ab- 
normen Reiz veranlasste Muskelbewegung, (unter der Form von 
Krampfund Convulsionen) zu realisiren im Stande ist Daher ist die 
schmerz- und krampfstillende Eigenschaft des Opiums zu erklilre/i* 
Diese Wirkung erfolgt sympathisch auch in den Respirations-, 
Harn- und Geschlechtsorganen. 

Durch eine so heftige und plötzliche Erregung des gangliöseif 
Nervensystems wird an tagen is tisch die Gehirntbätigkeit her- 
abgtoetzt, so zwar, dass nicht nur der Gehirnerethismus und alle 
darin gegründeten Leiden (von der leisesten Unruhe und Nerven- 
verstimmung bis zum Delirium und Wahnsinn) gemildert und be- 
sinAiget werden ,, sondern dass das Gehirnleben vom sanften Schläfe 
Ms zum Sopor herabgesetzt wird. Daher Ist die beruhij^ende , auf- 
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heitemde, das Ctemüth ssnr SelbstsuMedenhelt ond ssum Frohsinn 
Bdmmende, aber «Hob die crchlaftnaohende Wirkung des Opiums zu 
•rklfiren. ' 

Da aber das (f. 850) gesiMe und aufgehobene Wecbselver- 
bältniss £>^1schen der (gangUÖsen) Nerven- nnd Blutkraft die har- 
nonisehe Einheit der Verrichtangen stört oder aufhebt und im ex- 
tremen Falie die organische Integrität ftufkuheben droht, so wird 
die Naturheilkraflt geweckt und aufgefordert, alle organischen Krfifte 
^a erregen, nm mit der Synergie ihrer gesteigerten Thfttigkeit, die 
gestörte Harmonie der einsselnen Verrichtangen wiederhersastellen 
und die vrirk^amen Bestandtheile des Opinms zu neutralisiren , oder 
durch ErGifhung der loritischen Excretionsorgane aus dem Bereiche 
des Organismus zu schaffen. Dieses beweisen folgende Erscheinun- 
gen, welche man bei dem Gebrauche des Opiums beobachtet hat: 
Beschleunigung der Blutbewegung, mit grossem weichem Pulse, Be- 
schleunigung des Athemholens, Vermehrung des Turgar vUalis 
und der Äusseren WSrmeentwicklung , stärkere Hautabsonderung , 
Bteigerung des Begattungstriebes und der Muskelkraft n. s. w. 
Alle diese "ISrscheinungen, welche gewöhnlich während eines er- 
quickenden Schlafes erfolgen , sind als Bestrebungen der Naturheil- 
kraft zu betrachten, durch deren Besultat die Scene der Opiumwir- 
kung unter einem reichlichen Schweisse endet, und durch welche 
nicht nur die gestörte Harmonie der Verrichtungen hergestellt wird, 
sondern sich auch riele, besonders nervöse Leiden, gönstig ent- 
scheiden , in so fern die Patienten nach diesem Vorgange aus dem 
Schlafe erwachen^ um das Wohlbehagen , die Erquickung und die 
Vortheile einer günstigen kritischen Entscheidung zu gemessen, 
und dem Schöpfer itlr eine so göttliche Gi^, wodurch man wäh- 
rend eines saninten Schlaflos in vielen Fällen von seinen Leiden (we- 
nigstens flir eine kurze Dauer) befreit wird, zu danken. 

$. 851. Die Wirkung des Opiums , wenn es in^kleinen Gaben 
gereicht wird , lässt sich in Folgendem zusammenfussen : reizend- 
erregend, die Gangliensphäre bis zur Unterdrückung des in Wech- 
selwirkung stehenden Blutsystems erregend , dadurch krampf- nnd 
schmerzstillend, Venosität bewirkend, die Gallen-Se- und Exore- 
tion befSrdernd , die Magen-Darmfioinktion hemmend , die Secr^tion 
der inquilinen Säfte und des Schleimes in dem Darmkanale, in den 
Brust-, Harn- und Geschlechtsorganen beschränkend ; dieperistal- 
tische Bewegung bis zur StuhlverstopAing anhaltend; ferner anta- 
gonistisch den Gehimerethismus besänftigend und das Gehirnleben 
bis zur Abolition aller Wahrnehmung und bis zum Schlaf herabstim- 
menif; endlich die organischen. Kräne behufs der Hersteliung der 
Harmonie der Verrichtungen bis zur Erhitzung und Wallung stei- 
gernd und durch kritische Entscheidung die mannigfaltigsten (be- 
sonders) nervösen Leiden mildernd oder aufhebend, allgemeines 
Wohlbehagen, Heiterkeit, Fryhsinn, Ruhe des Gemüthesverschaf- 
flDud. Diese Wirkung erfolgt jedoch nur dann , wenn der Gebrauch 
des* Opiums in Bezug auf die Dosis und Wiederholung derselbeu 
den Individualitäts- und KrankheitsverUUtnlsseit genau entspricht. 
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Denn Uelae und selteo dargerelohte G«beit babön täBt ktiie Wlrknog, 
Kusarke Tenursachen alle ErsoheinuDgeii einer Nareosit. 

(. 86f. B) Wird das Opinm in gröaaerea Gaben, d. h. 
in Bolehen , deren NerVeaerregang die Greaaen der Wirkungaaplii«- 
re des gangliOsen Nenrensysteas überaoiireitet , einTerleibt| ao er- 
greift es das geeaminte Nerrensyateai bin an den centralen Organen 
(Gehirn and ROekenmark) mit einer sololiea Macht , dasa das ge« 
sanunte. Nervenleben in einem so hohen Grade* gesteigert wird, daaa 
dessen Andränge das Geftssleben keinen Widerstand leisten kaaa 
und in seiner Tbitigfceit TOllIg unterdrtlckt wird. Daas die Gehirn- 
thfttigkeit wirklich so energisch erregt wird, aeigen folgende £r- 
acheinangea : Der Denker wird, wie es V o g t gsna treffend bezeich- 
net , scharfbinnig, der Niedergeschlagene wird heiter , derFordit- 
aame mnthig, der Mnthige ktlhn , der Kfihne wild und (oilkfihny der 
BeligiOse wird SchwArmer, der Phantast wahnsinnig) der Verliebte 
verliert sich in sfisse Trftumereien. Alle diese Erscheinungen sind 
blosse Folgen der durch den Opinmreia gesetatea Nerveaoaoil- 
latioa; dagegen ist jede Walumehmnng von reeler (ftosaerw und 
innerer} Impression aofJi^ehobeny and nnrSinnestftnsehnngen (l^r^- 
mu$; ekrupsia, u. s. w.} stellen sich anter den versdiiedensteii 
gestalten ein. Alle Wirkungen auf die aasimilativen Orgaae siad 
dieselben, wie sie §.850 dargestellt worden sind^ nur erscheinea 
die Störungen derselben in einem viel höheren Grade. Da dasBlut- 
aystem gegen so heftige Oseiliationen des Nervensystems nicht rea- 
ffiren kann , so hört alle Wechselwirkuag zwischea der Blut- und 
Nervenkratt auf, mithia wird derljebeasprozess mehr oder weniger 
gehtmmt und unterdrückt, wesshalb der Organismus in einen sopo** 
rOsea Zustaad vevsinlrt. Da dieser olme LebeasgeflKhr nicht lange 
andauern kann , sc erwacht die Naturheilkraft und fordert mit aage- 
atreagten Bestrebungen die Blutkraft auf , mü versammelter Macht 
der hoohgesteigerten Nerveaioaft Widerstand zu leisfen. Daher 
dringt der Blatstrom in die centralen Organe, um durch Concentr^ 
rang Ibiner HQlfliquellen in die Wechselwirkung mit den centralea 
Nervenorgaaen au treten, und dadurch das gestörte Gleichgewicht 
der Nerven^ und Blutkraft wieder herzustelien. Die Folge dieser 
Naturbestrebungen ist, dass die Lunge, das. Hera, das Gehirn 
u. s. w. mit Blut flberfllllt werden , dass das Athemholen mOhsam 
wird, dass die Muskelkraft auf eine enorme Höhe gesteigert er- 
scheint, dass der Puls schnell, hart und fieberhaft wirdu. s. w. Ge- 
wöhnlich ist die Naturheilkraft im Stande durch die Synergie der so 
gesteigerten orgaaischen Kraft die gestörte Harmonie wieder her» 
smstellen, und die wirksamen StofEe des Opiums zu neutraUsiren 
oder aus dem Körper zu schaffen , was durch die vermehrte Haut- . 
ansdfinstung, durch gesteigerte Geftosassimilatioii , durch Erbre- 
chen u. s. w. wahrend eines tiefen Schlafes und einer Ifthmuag- 
artigen Ohnmacht zu erfolgen pflegt, und worauf (nachmehrstünd- 
lieher Dauer) das betheiligte Individuum von selbst aus dem sopo- 
rösen Schlafe erwacht. Allein die Erquickung und das Wohlbeha- 
gen^ welche nach einem durch kleine Gaben des Opiums bewirkiea 
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ficblaf au ettolgen pflef en , flndef htor Dicht Statt ; im Ge- 
gentheile hinterlAost derselbe Eliigenommenheit , Schwere, 
Schmerz und Wfistigkeit des Kopfes,, allgemeine Schwache und Ab- 
geschlagenheit der Glieder , Verstimmung des ganaen Nervensy- 
atems, Störang der Verdanmig u. s* w« 

(. 863. C) Die Symptome derOpiatvergiftung, welche nach den 
atfirksten Gaben desOpiams (bei vielen jedoch anch nach rela- 
tiv kleineren) zu erlblgen pflegen^ sind nach SokehtAeim (siehe dessen 
Toxicologie p. 486) folgende: ansserordentliohe Eingenommenheit 
des Sensorioms mitranschartigerUmneblati^iinddräckender Schwe- 
re des Hanptes , tiefer nnd feirchteriicher Sopor, ans dem der Kran- 
ke nnr mit Mfihe oder gar nicht geweckt werden kann und welcher 
in wirkliches Koma tibergeht, gftaslicfae Bewnsstlosigkeit, Yemich- 
tang des Empflndangsvermögens, grosser Stupor der sensitiven 
Funktionen , l&hmungsartige Schwäche der willktihrlichen M uskei- 
bewegungen, (daher taumelnder Gang, Unmöglichkeit ohn^ Unter- 
stiitsnng sich aufrecht zu halten u. s. w.)y erschwertes oder un- 
mögliohes Schlingen; schnarchende, tiefe, langsame und sehr er- 
schwerte Respiration ; Puls meist retardirt , langsam und voll, olt 
aber anch l>esohleunigt , ungleich, bisweilen selbst intermittirend. 
Das Antlitz bMch,' oftmal aber auch dunkel geröthet, torgescirend, 
mit Lividit&t der Lippen , heftige Pulsation der HaliT-und Sohlfifen- 
arterien , Anschwellung der Jugnlarvenen. Das Auge stier, oftmals 
gerOthet, die Bewegni^gsn der Iris'trftge; die Pupille erweitert, 
wiewom auch contrahirt, krampfhafte Veraiehungen der Ctoslohts- 
muskeln, bisweilen allgemeine Convulsionen*^ selbst Trif»t<«. Bis- 
weilen erfolgt spontanes Eiferechen. Wird'^nAeht zeitlich genug Hülfe 
geschafft, so erfblgt, oft schon nach 8 Stunden, der Tod durch Schlag- 
und Stickinss oder durch Lfthnung. — Man kann nicht genug drin- 
gend darauf auflnerksam machen , dass für den kindlichen Organis- 
mus schon relativ sehr kleine Qnantiüten vergiftende und^elbst 
letbal verlaufende Folgen nach sieh zieiien können. So starb ein Kind 
von 14 Monaten, dem d Tropfen üouilamcin (nach englischer Phar- 
makopoe) gegen Diarrhöe in einer Mixtur geretoht worden, nach 
tf Stunden unter Koma und Convulsionen, iMid dem Dr. Alisonist 
ein Fall vorgekommen , wo ein Kind von einigen Wochen nach einer 
Gabe von 4 Tropfen hauäanum mit allen Symptomen der Opinmver- 
giftung verschied; auch hat er mehrmals gesehen, dass schon 
% Tfopfen einen bedenklich tiefen Schlaf verursachen. 

Derjenige, welcher Gelegenheit gehabt hat, die Opiumwirkung 
(nach kleinen und grösseren Gaben) zu beobachten, wird mir gewiss 
die Gerechtigkeit widerftihren lassen, dass ich mir hierbei keine 
Hypothese ausgedacht, sondern, dass ich die Wirkungsweise den . 
Opiums aus den Thatsachen der Erfahrung abstrahirt und sie so ge- 
nau uitd so getreu dargestellt habe , dass man bei gegebener Gele- . 
genheit die angegebenen Erscheinungen best&tiget finden wird. 

%. 854. Die kleineren Gaben des Opiums können längere Zeit 
ohne'Nachtheil der Constitution gereicht werden, sie wirken vor- 
zugsweise auf das peripherische Nervensystem ; ihre Wirkung er- 
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Mgt fiehnen, ist riier voa korser Daoer^ lo dMS bkneii efniffen 
ßlnaden alles vorflber ist. Desshaib mfissen die Ueinea Gaben ra- 
selier hinter einaader, etwa alle 1 — 9 Stiuideii gereicht werden. 
Grössere Gaben des Opinms ^ mit denen man entweder sogleich be- 
f^nnt , oder zu denen man nach und nach steigen mnss , da sich der 
Organismas bei Iftngerem Gebrauche an den Opinmreiz gewöhnt , 
und sich sodann gegen kleinere Dosen indifferent verliAlt , verursa- 
chen ftUher oder sp&ter bedentende Naehtheile, welche sich beson- 
ders in der sensiblen nnd irritablen Sphäre, und aasgeseiohnet durch 
ßchwficlie des Gehirnlebehs offenbaren. Die Oph>phagendesOrientii 
werden nach Vogt dumm^ stumpfsinnig, unempfindlich, leiden an 
Zittern der Glieder , das sich erst bei neuen Gaben von Mohnsaft 
verliert, an allgemeiner M uskelschw&che ; der ganze assimilative 
Prosess liegt darnieder, sie magern ab; die Verdauung ist schwach 
und unordentlich und Abnormitftten der Leber findet man nicht sel- 
ten in ihren Leichen. 

(.856. Die Anseigen ffir den Gebrauch des Opiums sind 
in Allgemeinen : erethistische Schwache des Nervensystems , Ge^ 
liimerethismns , schmerzhafte und krampfhafte Affektionen , Unru- 
he y Schlaflosigkeit , nnmftssige Beweglichkeit des (besonders ar- 
teriösen} Gefftsssystems , und dc^ Se- und Excretionsorgane, ent- 
zflndliche Reizung u. s. w. Dagegen sind gegenangezeigt: 
wahre Entztindung, besonders wenn sie im hohen Grade auftrittond 
der Lebensprozess bypersthenisch gesteigert ist , aktive Congestio- 
neu zum Gehirn, Unreinigkeiten in den ersten We^n, zu grosse 
Lebensschwftche, Neigung der organischen Materie zur Aufiösung 
Q. s. w. (Ver^. Hartmann's PharmacoL Tom. IL pag. 919.) 

$. 856. Wenn man die Wirkungsweise des Opiums im Allge- 
meinen kennt, so -wird man leicht die richtigen Indicationen forden 
Gebrauch desselben machen können und durch Versucbe am Kran- 
kenbette zu der Überzeugung gelangen , dass das Opium beinahein 
allen Krankheiten eine ausgezeichnete HtUfeleistung gewährt. Es 
wArde mich zu weit führen , wollte ich alle Krankheiten, bei wel- 
chen das Opium unter bestimmten Verhältnissen mit Erfolg gege- 
ben wird, aufzählen. Für diejenigen, welche die Anwendbngdes 
Opiums in bestimmten Krankheiten näher kennen lernen wollen, will 
ich die Reihe derselben in folgender Ordnung anfahren. 

1) Als erregendes Nervenmittel wird das Opium an- 
gewendet: a^ in adynamischen Fiebern mit hauptsächlichem Er- 
griffenseyn des Nerven- nnd Ctohimlebens und zwar unter der Form 
des Nerven- und Gebimerethismus ; daher in versatilen Nervenfie- 
bem, nnd in einfachem Nervenfleber kiit schmerzhaften und krampf- 
haften Affektionen, bei trockener und kfihler Haut, bei profuser Diar- 
rhöe, proftiser Schleimsecretion'in den Bronchien u. s. w.; ferner 
hei febris nervosa lenta und d^a^cen«^ wenn entzfindliche Reizung, 
Schmerz und Krampf, profuse Diarrhöe, Hemmungen der Gallense- 
cretion dasselbe begleiten und verschlimmern. Ferner wird es noch 
gegen Wechselfieber empfohlen und zwar während des Anfalles, um 
dieKrisis des Anfalles zu befördern und nertöse Affektionen zu ver- 
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• hindera; während der Apyrexie, um durch die BeakHoneo derer- 
ganlschen Kr&fte gegen den Opinmreis eine Alteradon des Nerven- 
systema su bewirken, durch deren Erfolg in derl^at viele und ge- 
lührliche Wechaellleber geheilt worden sind. 

9) Als krampfstillendea Mittel in allen Nenroaen, 
welche ihren Grund in flbermftsaiger Empflndlichkeit und Beisbar- 
keit des sensiblen, in unordentlicher und übermAssiger Beweglichkeit 
des irritablen Nervensystems berahen, und sich durch Verstimmung, 
Krampf, Bchmerss, Unruhe, Seliladosigkeit auszeichnen; daher bei 
Kinnbackenkrampf CTrismm) , Statrkrampf CTelantu) , besendem 
wenn er durch Verwundungen und Erk&ltungen entsteht und swar 
in grossen Gaben : bu 8 — 6 — 10 Gran , alle 3 — 6 Stunden (alleiu 
Odernach StA ts in Verbindung mit Kali)) femer (in der Brust-^ 
höhle) bei Brustkrampf ^ Alillar'schem Asthma, Krampfhsthran^ 
Krampfhusten; (an der Bauchhöhle) in Magenkrampf, Brechruhr^ 
Blei- und Krampf kolik, Blasenkrampf, Krampf wehen, während oder 
nach der Geburt, Nierenkolik, krampfhaften Menstruattionsbeschwer- 
denn. s. w.; endlich in Hypochondrie , Hysterie, BcUmpsie, Epi* 
lepsie, Veitstans, Nachtwandeln und anderen allgemeinen und Ört- 
lichen Krftmpfeaund Convulsionen. 

3) Als schmerastillendes Heilmittel fhst in allen 
örtlichen und aUgemeinen Leiden , welche durch excessive Exagi- 
tation des sensiblen Nervensystems die Krankheiten verschlimmem 
und die Naturheilkraft in ihren wohlthfitigeuBestrebungen stören und 

-"hemmen. Diess ist der Fall in allen schmerzhaften (sorophulösen ^ 
gichtischen, herpetischen, krebsigen, brandigen u. s. w.) €^e- 
schwflren und Hautkrankheiten, wo der Arzt oft nichts anders s« 
thun hat, als die Leiden des Patienten ertrftglicher zumachen; fer- 
ner in Zahnschmerz, Obrenweh, Kopibchmers, Htiftweh, in Ge- 
sichtsschmerz , Migrftn, Nieren-* und Blasenschmerz, Jn den ir^-* 
thenden Schmerzen des Gebftrmutterlu>ebses , in gichtisch-riieumi^ 
tischen Schmerzen u. s. w. ; endlich bei Schmerzen von Nieren-^ 
Blasen- und Gallensteinen u. s. w. 

4) Als ermunterndes und den Gehirnerethismus 
her abstimmendes Mittel in Verstimmung, Unrnhe, Trau-' 
rigkeit, Farchtsamkeit (wesshalbes bei Amputationen gegeben wird, 
um den Patienten mehr Mnth zu verschaffen) , HJEelancholie , Deli- 
rien, S&oferwahnsinn (und hier in grossen Gaben s zu 9 *— 8 

. Gran p. d.) 

6) Als die Be- und Exoretion hemmendesMittel: 
a^ (In der Brusthöhle) in Lungenblennorriiöen , Lungenka- 
tarh, eiteriger Lungensucht; b) (in der Bauchhöhle) ift 
rheumatisch-katarrhalischer Buhr und Diarrhoe, in der Cholera (mit 
flberraschendem Erfblge ; sogar in der epidemischen Brechrnhr eine 
$aeraancord)'y (ii^ dem Geschlechtsapparate) bei schmerz- 
haften Blennorrhöen (z. B. beim Tripper, weissen Flusse), Sa- 
menflusse (mit Canlipher, sehr wirksam), Harnruhr , Wasser- 
sucht^ Gelbsucht u. s w. 
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6) Als Blntrifisse stillendes Mittel ia allen jenen 
Fällen , wo die Blntflasso von Krampf, Ereiki$mu8 nervorum H 
wiMorum iierrühren, namentlich in Haemopty9i$, rother Bahr, Blnt-» 
harnen, nnmfissig^em Menstmal- und Goldaderflnsse , bei Oebir* 
mntterblatflass in und ausser der Sehwai^ersohaft^ vor, währeni 
oder nach der Entbindung. 

7) Als die Arteriellitftt herabstimmendes Mittel 
bei entzQndlicher Reisang der h&nügen nnd parenchymatösen Ent- 
zflndnngen, ja selbst bei wahren Kntsflndangen, nachdem man 
dnrch Aderlftsse nnd antiphlogistische Mittel die Hypersthenie her* 
nbffesetKt hat, namentlich in entailndlicher Beisung und chroni- 
scher EntzOndang des Gehirns, der Luftwege, ddr Leber, des 
Darmkanals, der Gebärmutter u. s. w. ^ 

8) Als balsamisch-tonisches und die Metamor- 
phose alterirendes Heilmittel, bei übermässiger Eiterung 
(besonders parenchymatöser Gebilde, zumal der Lunge be^ Phthi- 
sis}, bei unreinen, jauchigen (psorlschen, scrophulösen ) vene- 
lischen , krebsigen , herpetischen, brandigen) Geschwtiren ; beim 
Brande mit Erethismus , bei Brand der Alten, beim Brande der Ex- 
tremitäten in Folge der Kriebelkrankheit *) u. s. w. ; femer bei bös- 
artigen , den Aiuligen Character in ^\eh tragenden Pocken , wenn 
sie sich in der Eiterungsperiode nicht füllen , plötzlich einsinken , 
ein missfarbiges , brandiges Aussehen bekommen und mit heftigem 
typhösen Fieber unter Aboahme der Kräfte Tcrlaufen. 

9) Als Gegengift bei Vergiftungen durch Metalloxyde (na-^ 
mentlich ia der Bleikolik, bei Sublimat- und Arsenikvergif- 
tüng) n. s. w. 

%. 857. Ausserlich. Auch äusserlich offenbart das Opium 
dieselben Heilkräfte, ja man kann sie hier im Kleinen genau beeln- 
achten und verfblgen. Vor allen muss ich auf den Wahn einiger 
neuerer und älterer Arzte aufknerksam machen, welche dnrch vor- 
gefasste Meinung: dass das Opium direkt die Lebensthätigkeit her- 
abstimme und folglich schmerzstillend und ktihlend wirke , keinen 
Anstand nehmen, dasselbe bei entzfindeten' nnd schmershaftea 
Wunden «nd Geschwüren zu empfehlen. Die Erfahrung zeigt 
aber das Gegentheil, indem man durch genaue Beobachtun- 
gen zur Überzeugung gelangt, dass das Opium als ein scharf-rei- 
tendes Mittel bei offenen und entzfindeten Stellen die schmerz- 
hafte und entzündliche Affektion vermehre; Beobachtungen, welche 
schon ältere Ärzte (namentlich Lusitanus Tral Hanns, Gal- 
len, Wedel, EttmüUer u. s. w.) durch Versuche bestätigen. 
Unbegreiflich ist es also , wie einige Ärzte dem Blasenpflaster (da- 
mit es nicht so viel Schmerzen verursache) Opium zuzusetzen an- 
rathen können. Das Opium wirkt, äusserlich angewendet, als ein 
erregendes, balsamisch- tonisches ^ die Ml&tamorphose anflushen- 



*) Ich habe einen solchen Fall bcobacbtet, wo durch die Hülfe des Opinms und 
des Moschus die Naturbeilkraft die brandigen Stellen glücklich abgettossen 
bat und der Patient gerettet wurden ist. 
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de« andQmBtimmendeSy krampf-nnd sehmerssttlleBdefl, die Seere- 
tion beschr&nkendeB und Terbesserodes, blutstillendes ^ gifitwidri- 
ges HeiimitteL Seine fiusserlicheAnwendaDg ist eben so mannigfid- 
tig^ als die oben erörterte Wirkung desselben verschieden Ist, 
woraus man leicht die Indioationen f&r den Gebranch desselben ent- 
nehmen kann. Dnrch die sogenannte endermatische M^hode kann 
man mit dem Opium eine allgemeine und bei. unvorsichtigem Ge- 
brauche narkotisch -tödliche Wirkung herbeiführen , was also bei 
dem Gebrauche des Opiums in Wunden und Geschwüren zu beach- 
ten ist. Ich habe einem Dachshunde in eine Wunde 1 Scrup. Opium 
eingestreut und die Wunde verbunden , worauf derselbe nach kur- 
zer Zeit in einen Schlaf verfiel , aus welchem er durch heftige Zu- 
ckungen erwachte 9 und binnen 8 Stunden umgestanden ist. 

Man gebraucht das Opium a) als erregendes und balsa-^ 
misch es Mittel bei unreinen Geschwüren , und um entzündete 
Stellen schneller in Eiterung übersuführen; bei Wucherung der 
Augenbindehaut, bei Hornhautflecken u. s. w. ; b) als die Se er ei- 
tlen beschrftnkendes Mittel: bei nfissenden und eineJauche 
absondernden Geschwüren y bei Blennorrhöen der Augen , der Ge- 
Bchlechtstheile u. s. w. ; c) als besänftigendes Mittel: bei 
entzündlicher, besonders rheumatisch - gichtischer Reizung der 
Augengebilde (z. B. der Meibom'schen Drüsen, der Conjunctiva), 
der Gehörorgane, der äussern Haut (z. B. bei Frostbeulen, bei 
Hautausschlägen u. s. w.) , der Geschlechtsorgane (z. B. bei Ure«- 
thralgia und Elythralgia) u. s. w. 

I Dosis und Form. 

§. 858. Innerlich: '/^ — % Gran p. d. zur Erzeugung klei- 
ner Wirkungen y '/ — 1 Gran p. d. , um mittlere Wirkung 
zu erlangen; f — 3 Gran p. d« erzeugen gewöhnlich nar- 
kotische Wirkungen (g. 862^ '^). In der Regel wiederholt man die 
kleineren Gaben alle 8-*l Stunden; die mittleren reicht man f — 3- 
mal des Tages , höchstens alle 4 — 8 Stunden ; über die Wieder- 
holung der stärksten Gaben l&sst sich kaum etwas Allgemeines an- 
geben , indem sie von der Wirkung auf das Sen$orium commune 
«bhängen. — Man gibt das Opium in Pulver (um die Wirkung 
der stärksten Gaben zu mildern, meistens im schwarzen Kafl'eh), 
in Zuckerwerks formen (selten, z. B. in Trocliisken) , in 
Pillen (z. B. ganz einfach mit Stlssholzsaft , oder um das Volu- 
men zu vergrössern mit entsprechenden Extrakten und ein wenig 
_J 

*) Bei heiligen Krämpfen, Schmerzen, Surrkrimpf, Wasserscheue > so wie bei 
längerer Gewöhnung an das Mittel , moss man ofl die angegebenen stärksten 
Gaben noch weit übersteigen; beim Tetanus beginne man mit 2 Gran, und 
wiederhole diese Gabe, sie jedesmal um % Gran vermehrend, alle 2 — i Stun- 
den, bis Lösung des Rrarapies oder Narkose erfolgt, wozu oft 10 — 15 und 
mehr Gran erforderlich sind: ist IVarcosis erfolgt, so sucht man sie durch tlie 
5. 848 angegebenen Mittel zu beseitigen und beginnt dann die Opiumgaben Ton 
neuem, wieder mit 2 Gran anfangend. Lassen die dringenden Zufälle (Schmerz 
und Krampf) nach, die zu ungewöhnlich grossen Gaben des Opiums aufibr- 
derten , so muss man in gleichem Verhältnisse mit den Gabe^ fallen , wenn 
das Opium nicht jetzt zu heilig, j« YcrgÜlend einwirken tolL 
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WM8f|ir)>.iii Biseeiiy Latwergen (wegr^ ^^ VBbeitlmmtteil 
der Ckiben nicht gans pMaend}| Sohüttelmiztnren and Emnl- 
itfoaen (iür die letzteren kann man es^ wie die Gnmmiharae behan- 
deln,, yer^l. Bd. t, p. 109, Nr. 6), 

Ansaerlieh: 1). In Snbstanss sn RSncherungen« So 
Jisst Ettmtilier he^ MelanehoUa puerperarum, Morgen» n^t 
7, 8cmp.^ Nachmittags mitl Scmp. ip der Nähe des Bettes rinohern, 
wobei die WSrterinn einei^ Schwamn^ im Mmnde (voipiiobtshalber) 
haben nnd schwarzen Kaffee trinken soU. 

f) In Pnlver: zu Zahnpillen nnid Zahnlatwergea . 
(man kann nur ein Stflck Opiam lllr sich In den hohlen Zahn brin- 
gen), za Linimenten fz. B. bei schmerzhaften Angenentzttn-^ 
dangen, 6 Oran Opium mit 8 Gran Zacker, feiDgepalvert mittdst 
Speichels in der Umgegend des Anges einznreiben) , zn Salben 
(z. B. mit etwas Wasser za einem Br«i.angerfihrt^ oder y,.DnM)h. 
anf 1 Unze Fett), Aagensalbeh (5 — 10 Gran anff Drach- 
men), als An^enpolver ([mittelst eineis ptasels z. B. auf die 0orn-* 
kantfleoken ,^ oder anf die Bindehaut gebracht). Ferner gibt man eo 
In dringenden FAllen C>^ur nicht bei Kindern , weil das Opium In 
Klistieren noch leichter lebOnsgeOhrliche Syihptome hervorbringt) 
in Klystieren (z. B. bei heftigen Krimpfen f Oran p.. d., alle 4 
— 6 Stundepy meistens in einer Emulsion). Zu Verbandwassem, 
Injektionen, Fomentflitlonen bentitzt man zweckmftssiger die Opium- 
präparate, nt^mentäoh Eiütractum , Tinciura Opü n s.w. Coin- 
det iqjicirte bei einem Tetanu§ hjß$terieu$ 6m9l hintereinander nnd 
zwar alle 6 Minuten , jedesmal 1/,. Drachme. In die Venen ii\|leirt 
man 1 Scrup. in einer Unze Wasser aufgelöst und col^rt. 

V e r b i n d u n g. 

%. 869. Am der mannigfhltigen Anwendung des Opiums in so 
vielen Krankheiten , wird man einsehen, dass es beinahe kein Mit- 
tel gibt, mit welchen dasselbe, unter bjestimmten Verh&ltnissen 
nicht verbunden worden wäre. Aus dieser mannigftdtigen Verbindung 
des Opiums mit anderen ArzneisQoffi^n verdienen feigende Combina- 
Üonen eine Erwähnung : 

1) Als be^finftigenden Mittel mit fettenden (als 
BmuMoa), mit anderen narkoti8c)ien Mitteln: mit Cro^m«, Hjrot^ryir« 
mti«, Betiadonna u. B. w.; 9) als balsamisches Mittel mit 
Uarzeii und Gummiharzen , z. fit. mit Asa foeUda^ CUiUamim (bei 
hyßtetiBche^i Krtopfei)) » mit Bahcmum peruDianwn (bei eiteriger 
LungensuchO, BaUamum Copafoo« (bei sohmerzhaften filennor- 
rhöen det Geschlechtsorgane) , mit Benzol und Sticcinum (bei 
a#thenisohen Lungenleiden); 8) mit fileiprliparaten , namentlich 
mit Bleizucker (in Lungensucht) ; 4) mit Gewtlrzen (bei Magen- 
leiden), mit Wismnthund 2Unkprapar^ten (bei Magenkrampf u«s»w.) ; 
6) mit Mercurialien , z. B. mit Calomel (bei der orientaHschen 
Brechruhr , und finsserlich bei venerischen Geschwflrein) ; 6) mit 
Chinin (bei Wechselfleber) , mit Colombo (bei Ruhren und Diar- 
rhSen) , mit Ipecacuanha (hei Krämpfen , DurchflUIen, Rheumatis- 
II. %6 
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mm n. s. w.} ; T) ^^^ Kampber (bei SameniliigB, PoUndoiieD, 8a* 
ttria$i»), mitMosohns, (beim JEeaehasteii , KrampfiisÜuoa , Brand 
der Alten n. 8. w.)$ 8) als errettendes Mittel mitBaldrian^ 
Wohlverleih Bibergeil (in hysterischen Krämpfen) ^ ätherischen 
Ölen, E.B. Oleum animaie , Mftnzen-, Anis-, Zlmmtöl, mit äthe- 
rischen FlftssigfceitenundNsphthen; 9) nis alterirendes Mittel 
mit Brechweinstein Oeim Wechseläeber) , Ctoldschwefei (bei rfaen- 
matisoh-giohtisohen Leiden) , mit scharf- narkotischen (z. B. Ct- 
cuia, DisiuaU o. s. w.)) ud antidyskrasischen Mitteln. 

%. 8<0. Formeln« 



Pnlvcn 

\. ELp. Op'n pvai grani ifuaärantem 

Saccluri tibi gran, decem 

' Mbce, fiat Pultit pro doti, dmitnr 

Ulet Nr. «ex. Signa: Alle 2 — 1 

Stunden ein Pulver zu nehmen 

{^tHypnoticuiHwikdParegoricum,J 

2. Bp. Opii puri 

Hydra rgyri munat. mitia ii gran* 
semu 

Sacdiari albi scrttff, semit 
Mitce, fiat PulvU pro dosi, et den- 
tur tale« Nr. sex. Signa : Alle 2 
— 3 Stwiden und io dringenden 
Fallen aUe Stunden 1 Pulver zu 
nehmen. (Gegen die bei der 
orientaliaenenorechruhr eintreten- 
den heftigen Krämpfe nnd Darm« 
entleeruneen.) 

3. Rp. PoIy. ntd. Ipecacnanh. alcoholit. 

grani octavam partem 
Opii puri gran, quadrantem 
Polv. gummoti gran. decem 
Büsce , fiat Pulvis pro dosi et den- 
tur talet fir. tex. Signa: Alle 2 
Standen 1 Pulver zu nehmen. ^Alt 
Diapkoreticum in rheumatisch-ka- 
tarrhalischen und gichtischen Lei- 
den der Respiradont- und Dige- 
ttionsorgane.) 
4 Rp. Opii puri gran, duo 

Elaeosacch. Macis drach, unam 
Seealis cornuti drach, duas 
Blisce exacte» fiat Pulvit,,dividen- 
dus in partes duodecim aeguales. 
Signa : Alle 2 Stunden 1 Polver zu 
nehmen. (Zur Befördemng der 
Geburtswenen.) ufUee, 

5. Bp. Opii puri gran, unum . 

Ghiim sulwrici gran. tria 
£laeosa<ich. Macis 
PtÜT.Yftd. Liquirit ii draekm, 
semi$* 
Misce exactist.» fiat Pulv. <}ividen- 
dos in partes sex aeqnales. Signa: 
Vor dem Anfalle des Wedbselfie- 
^ers alle 6 Pulver in kurzen Zwi- 
schenräumen zuverhrauchen. (Bei 
bÖMTticen Wecbselfiebem.) 

Richter. 
(I. Rp. Opii thebaici gran: unum 
PuIt. Ginnam. 

— rad. Galami aromat ää 
» drach. semis 



Blisce exactisfl.9 fiat Pnlrify divi- 
dendus in dose« Nr. tex aequalea. 
Signa : AUe 2—3 Standen 1 Pol- 
yrer zu nehmen. (Gegen rheuma- 
tisch - katatThafiscne Diarrhöen 
^ und Rubren, wann keine gastri- 
sche Gomplication vorhanden ist.) 

7. Rp. Opii puri grmn. semis 

Magisterii Bismuthi iä gran. 

unum 
S^cch. ribi gran, decem 

Miace, fiat Polv.' pro dosi^ dentw 
tales Nr. sex. Signa : Täglich 3mal 
1 Pulver iti nehmen. (Gegen heP> 
tige& BCagenkrampf )»ei der orien- 
talischen Brechruhr, verschafille 
mir dieses Pulver überraschende 
Heih^ulUte.) 

Anmerk. Menrert Formeln siehe 
B. 1., S- 504, Rp. 2, 5 — S- 98Ö» 
Rp. 3, 4. - sTlofe, Rp. 8. — 
<i. 886, Rp. 3 u. s. w. Bd. IL, 
$.4ll,Rp.l,2. i-S.423,Rp. 2. 

Pillen. 

8. Rp. Opii pari gran, decem 

Succi Liauuntiae 
Pulv. päd. LiqUirit, äa scrup. 
duos 
Biber, fiant Pilulae^ Nr.^ quadra- 

8'nta-, consp.pulv. Liquirit. Signa: 
piumpillen. Pharm. Borufs, 

9. Rp. Opii puri gran, tria 

Groci pulv. gran, tfuind^eim 
£xtract. Dulcamarae q. s. 
ut fiani PiliÜae Nr. 20; consp. pul- 
vere Gi'oci. Signa: Menrmals täg- 
lich 1—2 Stück zu nehmen {% 
— y, Gran Opium}: 

10. Bp. Hydrargyri munat mitit 

Extract Hyoscyaml ii gran. 

duod9oim 
Opii puri grau.jQcto 
Misce , fiat lege artis massa nilnla* 
rum. ex qua formentur Pilolae 
Nr, duodectm, consp. pulv. semi- 
num Lycopoaii. Signa: Alle '/^ 
Stunden 1 Pille au taehmen. (Bei 
Puerperalfieber.) 

SchweighäuJcr, 

11. Rp. Opii pari gran. duo 

Pulv. herhae Myoscyami 
— — Digitalis ää graste 
ifuiiujue 
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Extnet Hyotejrtni draek.semu 

flCtce, fiat com pawuUo mucilagi- 

nit GomBii «raoici msm« Pilalar. 

es qitft ibnneiiL PUalfte Nr. 30 y 

r "! coBspernuit. oiiIt* tcmio, Lyc opo- 

dUL 5^b: AUe 3 Stunden 1 PUle 

SU nehman. (Gegen Kenchhnfleny 

im nerv6fen Suidhim.) Beim. 

12. Bp. Opii polT. 

Extraet BelUdonnae 
» Hyoscywmi äi gran, 
4ftiirufU€ 
Pnlv. md. Pyrcthri gran. decem 
Olei GaryopEyUoram ^f f. quin^ 
tjue 
Mite«, fitnt Pilolae gram nnins ; 
conapercaatur polv. nd. Pyrethrin 
detttoff in Tilro. Signa : Eine Pille 
in den hohlen 2Unn an bringen. 
{6«g«n nerröaan Zahntchmen.; 
RusU 
Trochtoken. 



13. Bp. Opii pnri gr^^^ .»..<..*. 

PoIt. rad. ipecacaanh.^aii. tria 
Sacch. afi>i drack. unam semU 
' MaciUg.OvnmiTr 



Signa: laorgena und Äbenda era 
Stock vtL nehmen. 

II. Bp. Pnlv. OpS jf rtt». mmtm 

— iwL Ipecacnanh.^a«. duo 

— Gauliom Oulcamarae 
Sueci Sambnciinsptflt. q. i. 

ut flant lege arli» BoUNr. 4.» cotH 
•pergantnr puly. rad. lagnint. 
Signa: Morgens und Ahenda ein 
Stack fttt nenUMBi* (Oefcn&onch- 
httsten, BLrampfiuUuna, Kitzel- 
hnsten o. «. yf\ -^ Eine Formel 
•idie B. I. p. 3195 Bp. 16. 

Leckialt 

15. Bp. Opii puri gran. unum 

Sympi Oiacodii une, tres 
CAei Amygdalar. recent. presai 
tute, unam 
Ktee, fiat Linetot. Signa: Alle 2 
Standen einen Theelöfiel voll. 
(Gegen Hotten.) Schmiät. 

SmmUlon« 

16. Bp. Opii pnri gran. duo 

Olei Amygdalar. dnlc recent 

pretti 
Hocäag. Gommi arab. ä& unt, 

sentit 
Decocti Salep. unc. decem 
TitX lege ardt Emnltio. Signa t Alle 
2 Stunden 1 — ^ Ettlöflel voll 
(Gegen Dytentene.) Hecker. 

17. Bp. Opii puri pohr. gran. duo 

Olei Amygdal. dulc. unc. unam 
PoIt. Gummi arab. q. t. 
Aqoae Florum Aorant. unc, duas 



Mitce^ fiat lege artis Emnltio. Signa : 
Auf 4mal sa nehmen. (Alt Pore" 
goricum.j ReiL 

18. Bp. Opii puly. gran. tria 

Yitella otorum doorum 
Terendo tenum admitce: 

Aquae common, unc. unam 
fiat lege artit Emnlsio , coi adde 
PoIt. rad. Ipecacoanh.^a/1. tria 
Yini ttibiatittiiü. eemit 
HGtce. Signa: Wohl nmgetchfittelt 
* sweittündlich 1 EttlöffelTolL (Ge- 

lten Krampfhutten, Kxampfatthmay 
rfaeomatitch - katarrhalitchen Hu- 
sten o. a. w.) f^oebus* 



Zahnlatwerge. 



19, Bp. Gapophorae triue gran. tria 
Opii pulv. gran. quindecim 
Extract Belladonnae^ jfrojs. tria 
Olei Hyotcyami oocti druck, le- 

mis 
•* Gaieputi 

Tinct (Jantharid. ü gutt ^o- 
tuor 
Mitce, fiat Eleetoariom. detor in 
pyxide alba. Signa: Eine kleine 
Erbte grott in den hohlen Zahn 
so legen. CBandeLj — Eine For- 
mel von Zahntropfen siehe B. I. 
pag. 567» Bp. JVyon Zahnlatwerge 
S.B. U. pag. 17», Bp. 11. 

Liniment. 

. 20. Bp. Opüpnlv. scrup, unum ^ 

Vitella Ovomm triom 
Olei AmygdaL unc. semi$ 
Terendo misce, fiat Linimentun. 
Signa: ZumEinreiben (alt tchmers- 
ttflleodet Mittel) Chaimer. 

21* Bp. Opji pulv. scrup, mnum 

Olei Amygdal. dulc. druck, dum 

^. Ghanomill. citrat druck. 

semis 

Mitce exactits.9 fiat Linimentum, 

detor in prnde alba. Si^a: bi 

die Augeabraungegend emzurei- 

ben. (Gef|[en Blepharospasmus bei 

tehr Sentiblen Personen.) 

' fFeller. 
Salbe. 
22. Bp. Opii puri gran. tjuindeeim 
Calomelit drack. semis 
Adrpis tuillae unc. semit 
Mitce exacto ,^fiat Un^entnm. Signa : 
Auf Ghaqiie gettnchen y auf den 
Ghanker %u legen. JHust. 

23 Bp. Opii puri pulv. scnm, semis 
Amyh cdntriti drack. unam 
Butyri recent non taUti drack. 
, , <r«f 

Lenicalore Uquatandtoeinonguen- 
tum« Signa: Aof die achmersbal^ 
ten Hämorrhoidalknoten zu le* 
gen. yogier. 

24. Bp. Gamphora« tritae 

Opii pulv. ää scrup. umum 
Baltami peruviani drack. unam 
AlumiuitpuIv.«{nteA. ukamsemi» 
CngoenU pkimbici unc. semis 

»6* 
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SilHMt: 



Mitce f fiat 
Frostsalbe. 

2. Grade det Übels zu llsbeif.) 
. HksL 



Unetietifuin. 
(Au« .Frosibeulen' im 



nMaxentiv iä Ein)flaMraiB. Siffoa : 
Anf Leinwand {^«atrichen muf d^ 
leidend« Steife au legen. (Aia ser- 
theilendes' Mittel gc^en Drüsen- 
terhirtmigetf.)' 

VoJMnU 
27. Bp. Groci drach, duas 

Opii pnlr. grnn. oeto 
Aquae eonunuii. fenrent q. s. 
Digere in Tase clauao, loco tepido, 
saepios agitando per horam. Co« 
^lat une. quatuqr adde: 

Mucilaginis semin. Cydoniomm 
«MC. *€mi$ 
Miace. ' Signa : Die Augen lanwam 
SU fomeutiren. (toei rheamatisdber 
Augenentzpadung.) 

JadöUL 



Piaster. 

25. Bp. Emplastn X4tfaaigyri simpL unc, 

^ semis 

Baisami Peru^ian ,drach, unam 
:.C«mpliorae o. pauxüL Olei Oliy. 
tritae drach» jemu } 
, Opii pulv. gran. decem , 
Misce y fiat Emplastrum. Signa : Auf 
Led^r gestrichen gegen Frostbeu- 
len Bu legen. 

Rutu 

26. Bjp. Emplastri H^drargyri 

. — Ocuttte Si drßchn^ 
' ' ' ' duas 
' Comphorae tritee 
Opii pulT. ii gran. not 

Präparate. 

S.861. 1) Baftra^t%ai^Opüaquo9um.'W IhBeiiges Oplom- 
extrakt. Dieses wirdnach der Vorschrift der dstonr«' PhanD«, wie 
das AloSextrakt (B. L %. 561) bereitet ond eben sowie das Opliim 
1b Substanz angewendet. Man gibt es zu '/g — <- '/l -**'l Gran p.d.^ 
ia Pnlver, Pillen, .MiJLtnren. Änsserlich in Linimenten (z. B. 
ni|t Calomel, mittelst des Speichels in die Angengegend einzurei- 
ben), Baiben (z. B. '/, Drachme auf lUnz^vJRetjt: DhgHenium 
sedalivum 8 wediaur)9Augeiisalb^n(f—(IOra»aurt Drach- 
men); fiemerzu Augenwassern (ß — 8 Granin.ylttnzedestiU. 
Wasser ins Auge zu trOpfeln ; oder 5 — 80 Gran auf 4 Unzen , die 
Augen zu fomentiren),Fomentationen, Injektionen (9 — 6 
Gran auf 4 Unzein, in die Harnröhre einzuspritzen^ gegen Trip- 
per), zu Blund- und Gurgelwassern (z. Bi y;-'^— 1 Di^chm» 
auf 6 Unzen Wasser upd y^UnzeWeiBgeist: fffargminnßseMivum 
fiwediaur, bei hartnackigen., schmerzhaften . cf eschwOren in 
Mund UBd Rachen , ' bet Zahnschmerz , rheumatiscbem Ohren- 
schmerz, Kopibchmerz) , Kly stieren (z. B. y^ Gran hiit Amg^ 
ksmj MorgeBS uad AboBds oder selbst alle 3—4 Stunden : Ou- 
peilfer bei Gastro^ uud EnieraoMda)» 

S« 869. F r Bd e,l n. 



Pulver« 

1, Bp. Extract. Opii e^osi gran, duo 

PuIt. Giunmi Kmo drack. semis 

Elaeosacchari Ginnam. drachm, 

unam 

Mkce, fiat Pulvis, dividendus in 

partes sex aeooales. ' Signa : Alle 

2 Stunden ein Polver an nehmen. 

(Gegen paisi?e Metrorrhagie.) 

2. Bp. Extract OpH aquos. 

PuU. rad. Ipecacuaab. alcohol. 

äi gran, sex 
Bicarbonati» Sodae 
Puhr* rad. Liquirit. ä« drachm, 
unam 



Miace exactiss., fiat Pulv. ditidendua 
in doses tf^mialea sex. Signa : Mor- 
gens und Abends 1 Pulver zu neh- 
men. (Gegen Kjrampftsibma.) 

TTkomfuon. 
3. Bp. Extracti Opii' aquosi gnm, tria 
Plumbi aoetici gräm* sex 
Sacchari albi 

Pulv. gummoM lA drachm, unam 
Misce exactei, fiat Pulv.; divide in 
partes ae^uales Nr. duodeeim. Sig- 
na: Täglich Smal 1 Pulver zu neh- 
men. (&egen coUiquative .Diar- 
rhöe.) Bcrends, 



Digitized by VjOOQIC 






— . Ciiptiöi annm ^ra/i. c/- 
0imti ifuatwir 

aecün ' 
SticcIIiSqiiSrtt. drackm, 4th%is . 
ICio« ex%c^y fi«it le(;e «rtis piliUae 
Nr. 4Q>JCo*"P*rK*o*»"'piilvere'ie^ 
nüiuiin Foenicmi. Sign«: TCgliok 
amal h PilteO'Sn ii#hni«n. (Gagen 
TroHHoelsaoht.) 

'S. Rp. Sxta«etOpä«(][aQti46'«dk/#f9^ 
— > Slyrrlue aqu^f. aracK 
t^es • 

.Ht fiant lege ^rCis piltüa« 
graöorum duoram ; con« 
•berg. polr. Ligumtini. 
Signit: .Tigticb : 4mal 8 Stück «o 
neomen. (Gegen tlen weissen Flatfe 
bleicfaauohtigerWeibapenonen.) 
Marcus, 

BiMen. 
C Bp. Gxttvet. O^M aquo«, gran. duo 
Pohr. Gatecna gran. tjuadraginta 

oclo 
-ComerYae R«tartiin q. t. 

ttt fiant boli Nr. dno, eon- 
ipergantor pohr. Gaasiae 
cimiam. 
' Biorgent und A]>efidf ein 
Stack SU nehonea. (Gegen «hroni- 
sehe Diarrhöe.) 

Parmentier, 

Mixtur. 

7. Rp. Alominia cmdi drackm, unam 

semii 
Extraet. Opii aqnoa. gran, sex 

•ölte in 
Aqua« dettillat. timpl. ui$c, sex 

adde 
-^ AmjgdaL amaranun dilnt« 
Sympi Diacodü hk tmc» sfmis 
Uiace. Signa : Alle 2 Standet 1 Thee- 
löffel ToU. (Gegen colliquatire 
^ DoBclilalley gegen Abdominalty- 
phns mit coUiqaatiTtr Diarrhoe 
u. §m w.) 

RUfkter. 

Tropfen. 

8. Rp. Extraet Opii aquo«i grctn, qua» 

tuor 
f olve in 
Liqnorit Ammon. «uccin. drach. 
tribus 
adde 
Extraet, HyoacTtmi gran. octo 
Sehre. Signa; TigHch 3mal 30 Tro- 
pfen SU nehmen. (Gegen Dyten- 
terie.) BidUer, 



I 



Bmutolon. 

jL ^p. OleL Lini recens pres« 

Syrapi Papaverts äi ume, unam 
... Terendo ieniim adfandie 
- ' Aqoae ChamOknllL unc. sex 

nt fiatiege artia EmuUio» 
in.qm wW« 
, . Miignedae «nlfuricf e unc^ unat^ 
Eii:^6t O^\lmquongran.tfuüt^ 
4fue, 
Mifca Signal Alle Standen % Ea%> 
lö0el volKsu nehmen. (Gegen 
' Meikolik.) 

igk Rp« Mbronni praedpit. rahn :gßffm 
sc^ 
Eltract. OpK aqnofti' f;tan, SUÜe 
Biayö ctoent inaoU» ^'^ao^i^ 

Oeräe alba« irack, unam 
Bliaoe. lUt UnguenL Signa t.Tj^gtiojl 
2mal Linsen gross in die Angen- 
ränder einaureiben. (Gegen scro- 
phulose Augenentzündon^.) 

11. Rp. Extraet Opii aqnoti^a/i.atfin- 

Caleariae extinctae drack, semis 
Natri earboniei depnrati aicci 

drach. unßt^ 
Adipis tuülae unc, unam 
Misce, fiat lege artia Unguentum. 
Signa : In der Grösse einer Wall- 
nusa eininreiben. {Gegen Pru- 
rigo.) 

AugenwaAMr. 

12. Rp. Extraet Opii aquod granaquor 

tuor 
. — Aloes iä gran, tria 
Boraeis Yenetae 

Saoehari albi äa grqna quinde» " 
cim 
solve in 
Aqua^ Rbsartun unc. una 
BCsce. Signa : Tätlich 3 «-^ 4mal ei- 
nije Tropfen ms Auge zu trd- 
plam. (Gegen Homhantflecken.) 
'^ PUnk. 

■impritBiui^ 

18. Rp. Extraet Opii aquos. ^ron. tria 
solve in 
Aqoae destiUat simpL unc.qua" 
tuor 
adde 
Aeeti Satumini gutt. octo 
Mucilag. Gummi arab. drackm. 
duas 
Hisce. Signa: Tiglich 2mal in die 
Harnröhre einxnspritz^n. (Gegen 
Naohtripper.) 



S. 863. f) Extraetum OpUtinogtsm Ist obsolet; es soll nocb 
•iomal so stark seya y Bis das vorige, and muss desshalb in kleine- 
ren OBben gereicht werden. 
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$. 864. S)'ttMturaOpH9imptem; TineiurämwAfnürimpU»; 
Tinctura thehaica. Einfache Optamtinktnr, Dies^ wird aftoh 
Vorschrift der Osterr. Pharm, bereitet, indem man % Unzen reine« 
Opiampnlver mit einem Pftind Weingeiflt von O^MO apec. Gew.) bis 
Enr voUkommenen Auflösung digerirt, und die flltrirte Tinktur im 
fiewichtevon 11'/ Ub^en aufbewahrt. Bieistrotlibraon, entliütia 
14 Tropfen (s=s 7 Gran) ung^efiUir 1 Gran Opium *)• U^ &^^ ^^^ 
Ifinktur 9SU 9 — 5 — 10 — 15 Tropfi»n p. d. und stei^ höclistena 
In heftigen Krämpfen, Wasserscheue und Wundstarrkrampf**) bis 
auf fO — dOTropfen p.d. tibrigens ist dieAnwendungaweiae derselben 
jener des Opiums gleich. — Äusaerlieh gebraueht man die Opium- 
Hidctur au Fomentationen , Waschungen, Verbandwasacfn (selten 
.SU Kataplasmen), Iiuektionen (z. B. für die Harnröhre 15 — 80 
Tropfen auf 6 Unzen) , Mund- und Ctairgelwasae^ y Pinselsftften j 
Klystieren (nur nicht bei Kindern), KÜireibuiigen^ I^inimenten, 8al- 
freh; Augensalben, Augenwassem. 

%. 805. Formeln. 

Mixtur. 
|. Rp. Tincturte Opü simpficis gutt 
' tex 

Aquae FoemcuU urfc^unam 
Syrupi Cümamom. unc. semis 
Mitce. Sign« : AU« 2 Stun4en einen 
Theelpdel voll einem 3jährigen 
Kinde «n geben. (Geg^ AJtmpf- 
hoiten.) 

B^hke. 
Anmerk. Bei Kindern ist der 6e- 
hreuch der Opiomtinktor nur mit 
der groMten Vorsicht räthlißh, 
denn es gibt Beispiele, dass Kin- 
{der schon toq 3 Tropfen derselben 
narkotisch werden, und in die 
grösste Lebensgefahr ger%then. 
%. {Ip. ExtracL Chinae regiae drachm, 
semis 
tohre in 
Aqate FoenicuU unc, duahus 

^dde 
lii^noria anodym« oiixi« HoffiE« 

, drach. semis 

TincL thebaicae gutt ^uindecim 
Syrapi oort Aurantior. unc» 
unam 
Misce.*Signa : Aue 2 Standen 1 Thee- 
löfiel yfoü zu nehmen.. (Gegen 
d^n Keuchhasten der ELinder» 
wenn die KrÜlle sinken.) 

Benke, 
3. Rp. E^tracL Cascarillaa drach, dbas 
tolve in 



Aquae GinMUom. une. qumtuar 

adde 
Tinct Opü simpL 

— Ginnanv kk draeh. semis 

Syrapi corL Aovant. unc. unam 

Jfitce. Siffna : Alle 2 Stunden einen 

Esslöffel YoU sn nehmen. (Gegen 

chronische Oiarrhö« ai^ JLiazitit 

des Darmkanalfl.) 

JUichien 
i, Rp. Tinctorae thebaicae iiracA.i0umi 
Acidi suUnrici diluti drach. duas 
Aquae Cerasbrum nigrorum unc. 

sex 
Sympi Rnbi Idaei unc. tres 
Mw ce. Srrna : Aue 2 Stunden einen 
Eftlöffel ToU SU nehmen. (Gegen 
eoUiquatire Sohweiaae.) 

Michter. 
Anmerk. Einige Formeln sieh B. 
I. p., 685 Bp. 2. 8. 

EmalBipn. 
5. Bp. Olei Bicini une, semis 
Yitellum OTi nnina 
Subige et adde continnolerendo 
• A^ae Menth, crispae unc, duas 
Tmct thebaicae gutt. decem 
Syrupi opiati drach. duas 
Misce. Signa : Auf einmal su neh* 
men. (Gregen Bleikolik mit Stuhl* 
Verstopfung.) 



*) Nach der j>reass. Pharm, wird sie aus 4 Uneen Opium und 19 Unsen rectifi- 
cirtem Weingeist und efcTenao viel destillirtem Wasser bereitet, wo danniniOGrait 
der Tinktur 1 Gran Opium enthalten iat. Dieses Yerhältniss muss man besonders 
in nachstehenden Recepten beachten, weil in vielen eben diese Tinktur ver- 
sUnden wird. 

*') i{ia/ beginnt bei Wundstarrkrampf gewöhnlich mit 20 Tropfen (der nach der 
preuss. Pharm, bereiteten Tinktur; und Tcrmchrt die Dosis stmidHch um 5 -*- 10 
Tropien und swar bis IVarkosis erfolgt: sobald dictie durch schwanen Kafieh 
beseitiget ist , beginnt er wieder mit 20 Tropfen u s. w. 
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Ml 



Lacksalt 

0. Rp. Olei Amjf^daUr. dalc. reoens 
preMi 
Syropi Pm^arerii ü unc. dwu 
TuicL OpHtimpL gutL duode^ 

Miice, fiat Lincttit. Signa: Öfter* 
des Tage« einen Theelöffel toU 
%VL nehmen. (Gegen Heiserkeit, 
Halsweh a. t. w.) 

Richter, 

Tropfen. 

7. Rp. Tinct Talerianae aeth. 

— Gastorei ää draeh, duas 

— Opii simpl. drach, temis 
MUce. Signa : Täglich 3ma] 30 Tro- 
pfen zu nehmen. (Gegen hysteri- 
sche Rrimpie : Blagenkrampf , 
krampfliaAe Menstruation , Mi- 
griu tt. s. w.) 

& Rp. Tiacturae Opii simplids arack, 
duas 
Oetnr nsui. Signa: Alle Stunden 
15 Tropfen zu nehmen *). (Gegen 
Starrkrampü) 

Schiiis. 

9. Rp. Tinctnrae kalinae drach. tres 

— Opii simplicia c^ocA. 

unam 

— Gnajaci amaoniat unc, 

semis 
Misce. Signa: Taglich 3 — 4mal 
10 Tropfen sa nehmen. (Gegen 
das HüAweh.) 

Hufeland. 

10. Rp. Olei Terebinthinae drachm, 

unam 
Tinct Opii simpL gutl. quinde^ 
cim 
BAisce. Signa: WohlnmgeschÜttelt 
3mal des Taees 8 Tropfen aui 
Brod getröpfelt «n iMthmen. (Ge- 
gen das Hüftweh.) 



Aagenwaaser. 
14. Rp. Aquae Samhnci unc, unam 
Aceti plnmbici f^t. tfuimfue 
^ Tinct Opii simpl. gutt. decem 
Misce. Signa: Einige Troplen ins 
Auge an bringen. 

Linlmeiit. 
15* Rp. Tinct Opii simpL 

Spirit mnriatico-aetherei iä 

drachm. duas 
Baisami peru?iani drach, semis. 
Misce. Sicna: Sum Einreiben. (Bei 
Frostbenien.) 

ffenscheL 
-Anmerk. Einige Formeln stehe B.I. 
pag. 588. Rp. 18 and 19. 

S. 866. 4) TineturaOpU eroeata; Tinetura anodjfnacompo^ 
M'Ua; LauämmanUquidumSifdenhami^). VinumparegorieumjVi' 
nmm OpU arowMieum. Bhfrtinhnltige Opiamtinktar; Zu* 
sammen^esetste solfmerzstilleiide Tinktur; S^den- 
ham's tlüSBigeB Landanam. Diese wird nacli der Vorsohrift 
der .Ooterr. Pbarm. auf Ibl^ende Art bereitet: 1 Unze österr. Bafran 
iHTird mit 1 PAind geisügen Zimmtwaaoera in einom geschlossenen 
SefSsse bis zur vollkommenen Extraktion des Safrans macerirt and 
der durch Aaspressen darcbgeseihten Flüssigkeit grob zerstossenes 
Opium za f Unzen zugesetzt, woralif das Ganze durch 8 Tageun- 



Foment 

11. Rp» Aceti plumbici unc. semis 

Infusi florum CfaamomiU. libr. 
■ .«• unam 

Tmct Opii simpL drach' tumm 
semis 
Misoe. Signa: Lauwarm nmsuschla- 
gen.(Bm Gontusionen, als schmerz- 
stillendes und serthcilendes Mit- 
*eJ) JlusL 

12. Rp. Petrolei mnc. semis 

Tinct Opii simpL drach. duas 
Spirit LaTandoiae unc. unam 
Misce. Signa: Auf die Frostbeulen 
«nsaweaden. 

SchubarL 

Blnspritsang. 

13. Rp. Plombi. acetici cmdi drachm. 

semis ^ 
solve in 
A^piae destill, unc. sex 
Liquor. M^rrhae 
Tinct Opii simpl. ii drachm. 
^ unam 

i Misoe. Siji^a : Lauwarm in die Mut- 
iersoheide einsuspritMB. (Gegen 
— * 1 Fluss.) / 



*) Diese Tropfen sollen naoh SohüU mit folgender Mixlur abwechselnd gegeben 
werden: Rp. Kali carbonici depur. drach. jjj, solvein ^tfuae chamomiU. elAtf. 
Cinnamom. ää unc. jjj, adde Syrupi Capitum PapaverisisfW.j.S'igaä: Alle Stun- 
den 1 Esslöfiel volL 

**) Naeh Sydenham wird diese Tinktur durch Digestion TOn Opium y Safran, Go« 
würxnelken und Zimxnt in spanischem Wein bereitet. " 
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terSfterem Umschütteln Btehen gelasBon, dann flltrlrtniid aufgeho- 
ben wird. Das Gewicht dieser TiD^dir sei IS^ Unzen. In 14 Tropfen 
oder 7 Gran ist un|(eßihr 1 Gran Opium enthatten. -— Naeh der 
prenss. Pharm, wird sie ans 1'/, Unzen Saflran, 4 Unzen Opium, 
9 Draclim. Gewtlrsnelken und eben so viel ZImmt , mit 88 Unzen 
Malagawein digerirtond Ultrirty bereitet; sie ist gelb-dnnkelbraun 
und enthält in 10 Gran oder Id Tropfen 1 Gran Opinm. 

Die Sydenham'sche Opinmtinktar wird in derselben Gabe und 
Form/ wie die einfkehe verordnet. 

%. 867. Formeln. 



Tropfen, 

i. Bp. Tinct'orte Opii crocat drachm* 
unam 
— Yftlerian. aethei^. iU; 
duas 
Mitce. Sign«: UkHe 8 Stunden 30 
Tropfen zvl nehmen. (Gegen hy- 
ttentche Krimpfe«) 

fogeL 

2. Rp. Liquorif Goma Ceni'drachm, 



Aceti sciUitici drachm, unam 

semis 
Syrnpi Manna« drachm duas 
Landani liquid. Sydenham.^uf^ 
vigütti 
Miace. Signa: Alle 2 Stunden 20 
Tropfen zu nehmen. (Gegen 
krampfhafte Harnverhaltung der 
Kinder.) • 

Plenk. 
Anmerk. Einige Formeln sieh B. I. 
p. 112 Rp. 2 — p. 166. Rp. 6 — 
p. 624. Rjp. 1. — p. 567. RpT 4. — 
p. 672. Rp. 1. — p. 67a Rp. 1. — 
p. 679. Rp. 2. - p. 701. 1$. 4. 

Mixtur. ^ 

3. Rp. Aquae Melissae unc, sex 

Laudani liquid. Svdenh. 
Aetheiis sulfurici hk gutu t4- 

gimü 
Syrupi Menthae unc, semis 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 2Em- 
löfiel Toll 2u nehmen. (GtgenAb- 
dominalkrampfe.) 

4. Rp. Infuai Ipecacuanh. ez granit 

^uinque parati unc, sex 
Läudani liquid. Sydenh. guU» 

quindecim 
Tinct Cinnamom. drachm, semis 
Syrnpi Cinnamomi une. semis 
Mitce. Signa: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löffel ToU zu nehmen. (Gegen 
Durchfall , Brechruhr , Dysen- 
terie.) 
A n m e rk. Einige Formeln sieh B. I. 
p. 515. Rp. 15 — p. ÖÖ4. Rp. 2. — 
p. 567. Rp. 9. - p. 662. Rp. 2. — 
p. 641. Rp. t uiä 2. — p. 678. 
Rp. 3. — p. 701. Rp. 5. 



5p 



Sanlsion. 

5. Rp. Cerae albae unc, semis 

Leni igne liqnefactae «dde In 

mortano calido 
Gummi arab. poiv. draeh. (res 
Aquae commun. unc. sex 

sensim adfVindendo et 
continuo terendo fiat lego 
artis Emulsio , cni adde 
Tinct OpH crocat scrup. unum 
Syrnpi AJthaeae unc, unam 
Bfisce. Siena: Alle 2 Stunden 2 Esa- 
löffel voll zu nehmen. (Gegen Dy- 
senterie.) — £Sne Formel siehe 



B. Lp. 567. Rp.ll. 
Anmerk. , ' 



Eine FohnelTon Lecksaft 
sieh B. I. p. 515. Rp. 18. — p. 679. 
Rp. 6. und Ton einer Latwerge 
p. 647. Rp. 2. 

Zabntinktnr. 

6. Rp. Aquae Rosarum unc, tres 

Laudani liquid. Sydenh. iä dr, 

semis 
Olei Caryonhyll. ^tt. quatuor 
Misce. Signa: ZSanntiutur. 

7. Rp. Aetheris snlflirici 

Laudani liqmd. Sydenh. «idrocA. 

semis 
Olei CaryophylL jgutt, quatuor 
Miace. Signa: Zanntmktur. Einige 
Formeln sieh B. L n. 70 Rp. 10. 
— p. 67& Rp. 5 und 6. 

AngenwaMor. 

S. Rp. Extract Hyosoyisni scrup. umim 
solve in. 
Aquae Rosarum une, quaiuor 

adde 
Tinct Opii crocat scrup, 
Misce. Signa: Augenwasser. 

Liniment. 
9. Rp. Tinct Opii crocat drach, 
Olei Hyoscyami cocti unc, r 
semis 
Liquoris Ammonii caustlci unc, 
semis 
Misce. Signa: Linimentum anody- 
num. 

BkhUr, 
Anmerk. Einige Fonnoln sieh B. I. 
p. 551. Rp. 5 — p. 568. Rp. 12 u. 
13. -!p.%78. Rp.T. 



ires 
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reiben. (Gegen syphilitiscAe Iris- 
enUündungO 



Jfeikr. 



Stifte^ 

t€LBp. üngiieiiti cinerei draekm. dua$ 

Tinct. Opii croctt gutt. t^Hfinii 
Mitce y fint ^Unguentam. Sign« : 
AbeocU in der GrÖMO einer £rb«e 

$. 868. 5) Tineiura OpH befusoiea seu JEfUtirium paregort-^ 
ettm siehe B. I. j^hg. 168. $. tl7. 

§. 869. 6) PuMs anodynu$$euopiatu$. Scliinerzstillen- 
des Pulver. Es wurde nach der tlterenösterr. Phftmi. bereitet , 
indem man 1 Unze Krebssteinpulver mit y, Unze Zii()ker and t46r. 
reinen Mohnsält durch sorgflUtiges ^nsaminenreiben in ein gleich- 
miasigeB Pulver vermischte. Es enthftlt in 30 6ran nngefShri Grao 
Opinm, womach die Dosis zu bestimmen ist. 

S* 870. 7) Pilulae'de cytioglosso caiarrfMei. Hanttsziinw 
genpillen wider d«n Flnsiihtisten, Man bereitet diese Pi^* 
lenmasse nach der Vorschrin iet Üteren Osterr. Pharm., indem man 
Hundsznngenworziel, Bilsenkrantsatnen, gereinigten fitohnsaft^vob 
jedem y, Unze, ferner 6 Dfaohm: Myrrhe^ Ö Drachm. WeibrancN; 
iQberdiess Gewflrznelkett, Ziiümt, Storax, vom jenem f Drachm. zu 
Pulver zerreibt, und dieses mit hinreichender Menge Veilcbensyrtip 
zur Pillenmasse anmacht. Man verschreibt sie gewOlmlich für sich 
in Pillen zu 5 Gran p. d. in krsmpfhaften^ rh^umutisch-katarrhalt- 
sehen Hasten. 

$. 871. 8) Pilulae de Styraee^ Storaxpillen. Diese Pil*^ 
lenmasse , welche in 8 Gran ungefXhr 1 Gran Opium enth&lt, Wurde 
nach der ftltereh östcrr. Pharm, bereitet, Indem' man f Drachm. aus- 
erlesenen Sforax, 1'/^ Dr. verdickten Stissholzssft, ferner Benzo6, 
Weibraacli, Myrrhen, reinen Mohnsaft unä Sftffan, van jedem 
1 Drachme zu Palver vermischt und mit genügsamer Menge weis- 
sem Mohnsyrup zur Pillen consistenz anmacht. Man fbrmirt von die- 
ser Pillenmasse 1 — f granige Pillen, und Iftsstf — 5 Stack f-^' 
3mal des Tages nehmen. (In kraibpfhaAen Leiden der Brust, und 
Geschlechtsorgane.} 

%. 87». 9^ ilteceuariumseutheriacaAndromaehi. Latwer- 
ge oder Theriak des AndrömachuS. Diese wurde nach d^f 
Vorschrift der älteren Osterr. Pharm, auf folgen tfid Art bereitet: Mstf 
nimmt Lachenkhoblauch l/, Pftind; weisse Ai^dornblätter, Berg- 
mOnzenbl&tter . Feldcypressen , von jedem 8 Un^en ; Rosmarinblftt- 
ter 6 Unzen ; feamanderleinblfttter, blt&hendes Tausendgüldenkraut, 
von jedem 4 Unzen , Maiorsn- und Schlagkniutbifttter von jedem 
9 Unzen; rothe Rosen 1'/ Pf.; Lavendelbltithen 10 Unzen; »t, Jo- 
hanniskrautblüthen 6 Unzen ; Me^rzwiebelwurzel^ weisse Diptsm- 
wurzel , von jedem f PAind ; Flor. Veilchen- und Benediktwurzel, 
von jed,em 1 Pf.; celt. Narduswurzel 18 Unzen; Rhabarber, Ing- 
wer , von jedem /^ Pf. ; Kalmus, grosse Balddanwurzel, von jedem 
5 Unzen; Angelika- und Enzianwnrzel, von jedem 4 Unzen; wah- 
re runde Oaterluzeiwafzel, f Unzen; Hsselwurzel, 1 Unze; 
weisse Zimmtrinde y, Pf. , weissen Lerchenschwamm , Steckrfl- 
bensamen , von jedem 1 Pf.; Amomen, kleilie (iardamomen, von 
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toldeB 8 Unheil ; PeteraOleii-, Anis-, FeDcbel-, Antti-, Bauen- 
senflittmen, von jedem '/, Pf.; kretische Vo^felnestsamen 4 IJDKea; 
Zimmt, langen Pfeffer, von beiden f Pf.; schwarzen Pfelferyl Pt; 
Safran, Myrrhen^ Weihrauch, arabischen Gummi, armenischen Bo- 
lus, von jedem 6 Unzen; Storax in KOrnem 4 Unzen; Bernstein 
3 Unzen; Bibergeil t Unzen. Alle diese Species werden zu Pulver 
zerstossen und aufbewahrt. 

Femer nimmt man reines Opium, f Pfund, verdickten Sftssbolz- 
saftlPf.; Hypocistensafty arabischen Schotehdarmsaft ,' Sagapen- 
harz von jedem 4 Unzen; Opopanax, Galbanum, von jedem t Un- 
i^n. Dieses löst man in genügsamer Meng^ vom besten Wein auf, 
und verdickt sie zur Consistenz eines Honigs ; darunter mischt man : 
Balsam von Mecoa 1 PAind y Terpentin 7 Unzen , Honig 116 Pf. 
Hierauf mischt man nach und nach und unter best&ndigem UmrühreB 
das obbesagte Pulver hinein;, damit ei^ aber nicht krümlich werde ^ 
stäubt man es durch ein Sieb ; damit sich auch die Species leichter 
mit einander vermischen , giesst man zu wiederholten Malen eine 
genügsame Menge vom besten Wein hinzu. Auf diese Art macht man 
aus der ganzen Masse unter langem, fortgesetztem, und starkem Um- 
rflhren eine Latwerge, von durchaus gleicher Consistenz , welche 
man alsdann durch ein ganzes Jahr in einem hinreichend grossen 
GefSsse, damit sie gfthren könne, aufbewahrt, und unter dieser Zeit 
Mers mit einem Rüfajrholze umrührt. 

Diese wundersam zusammengesetzte Latwerge galt ehemals , 
höchstwahrscheinlich wegen der Menge der Ingredienzen , als eine 
Universalmedicin^ wonjit beinahe in jeder Krankheit so viel Missbrauch 
geschehen ist; ja, sie ist noch heut zu Tage, besonders beim Vol- 
ke , als ein beliebtes Heilmittel in krampfhaften Leiden sehr geschätzt 
und wird dieserwegen aus Italien (namentlich aus Venedig: daher 
der Name venetianischer Theriak) ziemlich hiniig ausgeführt. Da . 
man vemanftiger Weise einem solchen Gemisch von verschiedeneQ 
Heilmitteln nicht leicht ein Vertrauen sehenken kann , und ande- 
rer Seite in den Offlcinen doch viel Nachfrage um den Theriak ge- 
schieht, so hat die Osterr. Pharm, das folgende Pr^^arat statt des An- 
dromachus'schen Theriaks angeordnet 

S. 873. 10) Theriaca AndromachiseuElectuariumanodynumset^ 
aromo/tctiM. Theriak von An dromachus. Schmerzstillende 
Latwerge. Zur Bereitung dieses Präparats nimmt n^n : Wermuth- 
kraut, PfeffermOnzen, Salbei^ Saturei, Kuttelkraut, von jedem 1 Un- 
ze ; Aingelika Wurzel, virginische Schlangenwurzel, Ingwer von jedem 
'/, Unze; Zimmt, Oewfirznelken, Muskatnuss^ von jedem f Drach. 
Alles werde fein gepulvert, und mit eiper hinreichenden Menge ge- 
reinigtem Honig zur Latwerge gemacht* Es ist ein flAchtig reizen- 
de^ und (besonders die Verdauungsorgane) belebendes Mittel, wel- 
ches bei mangelhafterVerdauung mit Blähüngsbeschwerden, krampf- 
haften Beschwerden der Unterleibsorgane (namentlich bei Übelkeit, 
Krbreohen, Magenkrampf, krampfhafter Menstruation u. s. w.) zu 
/, — 1 Dracbnw p«d« angewendet.wird, Setz,t man zu einer Unze die-' 
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«er Oewffnslatwerge 4 Onui Oplm, so erUlt ami im M im ttiU 
elotlleEfectuarium aratnaticum cum o;yto(6ewflnda(werge mitM oha- 
smtt) y welehes eben so wie das vorige Präparat mngeweiidet wird; 
AnsBorlich dient es za krampflitillenden PilMteni. 

i. Bp. Electaarii tnodyn.drachnuduqs 
Tinct Cort Aartnt drach. tret 
Aqaae Cipiiani. iirac. quatuor 
Sympi Diacodii unc. semU 
Mi«ce. Sign«: Um^etchüttelt «He 2 
Standen 1 Theelöfiel toH so neh- 
'uen. (Gegen Diarriiöe der Kin- 
der.) JFeikard, 
%. Rp. Electaarü Therttoae ^roii. duO" 
decim 



Snlfiiria ttibiati rubri grana 

unum 
Eztract Card, bened. scrufh 
unum 
Mitce» fiant Boli Nr. sex, consp. 
pohr. Limiirit. Signa : Abends ?or 
dem ScHlafengeben 1 Stück mit 
einem Thee sn nehmen. (Gegen 
BbeiuAatiamat.) 

TissoL 



$• 874* ±i')Evipkutrumopiaium$eu eephafitmm (MB^Dtnot^ 
Ifemeinem Terpentin ; '/, Drachm. Etemi und eben so viel Oieum pro*' 
vine.y im Waaaerbade geaohmolzen und f Draolimen gep. Mastix , 
eben 00 yiei gepalv. Ollbannm mit 1 Drachm. Benzo6 binzogesetzt, 
dnrciimiBcht und endlioh 1 DradmL gepulv. Opium lünzogeaetzt) 
iat brannaeliwarzy enthält in 1 Drachm. t4 Gran Opium und wird 
ala sehmeiB« und krampflitilieBdefl Heilmittel änsaerlich angewendet 

Morphium. 

CMorfbInO 

t« 875. Das Morphin (Morphium Morpkinumjj doMoi 
^Bereitung und BIgenachaften §.f49 erörtert worden sind, wird naek 
der Vorschrift der Osterr. Pharm, auf fblgeade Weise bereitet: Mai^ 
digerire 4 Uizen reines Opium in 16 Unzen Alfcfohol (von 0,8M 
speo. Gew.) durch 8 Tage, llltrire die FlUssiglteit mit Aus» 
pressen, Hieraur setaie man den vermischten Flüssigkeiten so ^tl 
ilfissiges Atzammonialc zu j als zur vollkommenen Präcipitation nO» 
thig ist, und lasse alles einige Tage stehen. Das in krystallinischer 
Form erhaltene Präcipitat werde mit kaltem Wasser abgewaschen y 
getrocknet und mittelst Kochen ip Alkohol (von 0,860) aufj^eläst 
Ton der flltrirten Aufldsung ziehe man 8 Theüe ab, und bringe dem 
Rtickstand durch gehöriges Verdunsten und Erkalten zum Krystalli* 
siren.. — Es bildet, so bereitet, kleine, farblose, glänzende, durch- 
scheinende Krystalle, welche geruchlos und fast ohne Geschmack, 
luftbeständig, in kaltem Wasser gar nicht, in heissem nur wenig, 
aber in 40 Theilen Alkohol auflOslich sind. Mit Bäuren bildet es ei«*> 
genthUmliche, leicht auHOsliche und sehr bitter schmeckende Salze, 
unter welchen das schwefelsaure und essigsaure Morpliin am leich- 
testen und yollkommensten darzustellen ist. 

Acetas Morphii. 

CBMigsaores Morphin.) 

f. 876. Sfnon. Morphium aeeiidmm; Morphinm aeetica. 
Dieses Präparat wird nach Vorschrift der Osterr; Pharm, auf Mk 
geude Art bereitet: Eine beliebige Menge krystaUisictes zerriebenes 
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IforpUa werde ia Uoreiebeitder Menge Sesigeii^'e, die man mU 
dem gieiohen Gewichte Wasser Ferdüont hat, bei gelinder ly&nBO 
nntgelöaty die AnflösviDg fil tritt und behatfiam bis znr.TrocI^ne ab- 
gedampft, die rfickstftndige .Masse in eipem glisernea-MÖreer ge- 
pulvert y and dann in einem gut Terschlossenen Geßisse aufbewahrt. 
— £s ist ein weissliches , sehr bitter schmeckendes, in Wässer und 
wfisserigem Weihgeiste sehr leicht auidsliches Pulver, welches an 
der Luft Essigsäure variiert, in Wasser. wieder schwer anflOslich wird, 
und daher vorsichtig aufeubewahren ist 

$. 877« Morphiuiß su^lfuricum C^ulfas morphieui.') Schwe- 
felsaures Morphin. Es wird durch Auflösen des Morphins In 
verdflnnter Schwefelsäure und langsames Verdunsten der neutralen 
Flfisslg^eit dargc^steUt. — Es ii^t äusserlich dem essigsauren Mor- 
phin sehr ähnlich,, jedoch vollkommen geruchlos, besteht in lOO^hei- 
len aus 76,38 Morphin, 10,33 Schwefelsäure und 14,29 Wasser, 
ist in Wasser und Weingeist, nicht in Äther löslich, tind ÜbHgens 
durch das den MÖrphinsalzen im Allgemeinen eigenihfimliche chemi- 
(»che Verhalten cjtuurakterisirt. 

' Wirlning und ^Anwendung des Morphins und derMorphinsäixe. 

$• 878. Im Allgemeinen verhält sich das Morphin, in seinen 
Wirkungen auf das Nervensystem, dem Möhnsaft anolog, ohne seine 
excitirende Wirkung auf das Gefässsystem zu theilen. Es ist ala 
flohmerz-« und kran^fs^endes flutte! ausgeAeicIuiet, indem es in 
den kleinsten Gaben die#e Wirkung vollbringt und dabei alle Vor- 
iheUe, die man ven^ Opium erwartet in sich schliesst, ohpedieNach- 
ikeile des letsteren su äussern. Es ergreift das gangiiöse Nerven- 
system so heftig, dass es suweilen Brennen im Schlünde, Sc^mer- 
toen in der Oberbauphgegeod , Erbrechen u. s. w. bewirkt. In die- 
ser hefügan £n;egui^ des gangliösen Nervensystems findet die ai;^ 
tedrende und krampfetiliende Eigenschaft des Morphins die Erklä- 
rung. Da aber der bis zur widrigen Empfl,ndung (Schmerz) erhöh- 
ten Nerventh&tigkeM die in Wechselwirkung stehende Blutkraft nicl^t 
das Gleichgewicht halten kann, fsa wird der reproduktive Lebenspro- 
«essunterdrfickt, vras sich durch Störung der Verdauung, Stulil- 
▼erstopfimg, Haitiyerhaltung (bei Männern auffallender als bei Wei- 
bern V} u. 8. w. offenbart. Die plötzliche und energische Erregung 
des gangliösen Nervensystems bewirkt antagonistisch eine Vermin* 
4enuig der Gehimthätigkeit (Bally), welche bis zurBewusstlosig^ 
Xeit, also bis i&ur Abolition aller Wahrnehmung herabgesetzt wird. 
Daher ist die schmerzstillende und hypnotische Wirkung des Mor- 
pliins zu erklären. Da aber das Morphin das gangliöse Nervensystem 
nie Aber die Grenze der (isolirten) Wirkungssphäre desselben erregt^ 
so zwar, dass sich die Erregung direkt dem Gehirne und dem Rücken- 
marke nicht so mittheilen kann, vrie es bei dem Opium der Fall ist 
CS.86f), 80 erfolgt auch nicht die daselbst besprochene, vorder Na- 
turheilkraft veranlasste Reaktien der Blutkraft. Da aber das durch 
Ae Wirlcung des Morphins aufJirehobene Verhältniss zwischen der 
Gerebro-Spinal-nnd der Gang^enspliäre üe Harmonie der V^irioli- 
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toBireii stOrt, und die Integrität de^ jOrganismus dadurch bedroht 
wird, 80 erwacht die NaCurheilisrafty und weckt die orgfanischen 
Kr&rie, daea «ie ciit Sjnegie ihrc^ Thitigkeit die IndividualitSt des 
Organiamns b^hanpteil. Das Gelingen dieaer Natnrbestrebungen gibt 
sich dnrch die Freqnens nnd Y(|lle des Pnlaea , durch reichlichen 
SchweisB^ durch Eruption eines Hantausachlages (Eczema nodfh' 
9um)y durch Diarrhoe, Speichellluss (sel(en), Blutharnen u. s. w. 
kund. Das Morphin ist also al* ein alterirendes ^ sdnnerz-' und 
krampfiBÜllMideB (und in dieserEigenacbaft untibertrelfliches}, mshlaf- 
machendes, Darm- nnd Harn venialtendes Heilmittel zu betrachten. 
Dieselben Wirkungen erfolgen auph, wenn man das Morphium durch 
die Bogenannte endermatische Mjethodß anwendet. 

S« 879p Das Morphin eignet sich im AUgemehren für alle 0.856 
angegebenen Krankheitsfälle, gegen welche sich das Opium fiber- 
haupthtUfreich zeigt, zumal wenn man die stark erhitzende , Wal- 
lungen t>ewirkende und stopfende! Eigenschaft des Opiums vermeiden 
0olL Vorztlgüch wird es angewendet: 1} bei nervGsem Kopfeehmerz, 
Clesichlflachmerz, ßcUallosigkeit, Unruhe, Delirien, Säuferwahn- 
sinn, Tri$mu$ und Tetanus; t) Q» ^r Brusthöhle) hei Keuchhu- 
sten, Krampf- und Stickhusten, gegen den qu&lenden Husten bei 
Lungen- und Luftröhrenschwindisucht u. s. w. ; d) (In der Bauch- 
Mhle) gegen Magenkrampf, krampfhaftes Erbrechen, Brechdurch- 
fiül , in krampfhaften Mutterblutiktlssen, Blasenkrampi^ Harnverhal- 
tung u. 8« yf. 4) Gegen schmerzhafte Hautausschlage, rheumatisch- 
giehtisohe Sehmerzen , syphilitiichen Knochensckmerz ; gegen die 
wütbenden Schmerzen von Seite der Krebsgeschwüre (namentlich 
bei Gebiirmutterkrebs). — ÄusserÜch dient es aiich bei schmerz- 
hanenAirektionen der Augen, ^r Ohren, der Hftmorrhofdalknoten 

U. B. W. . ' 

Auch soll sich das Morplün gegen Stiyehntnvergiftung hülflreloh 
gezeigt haben und zwar zu f Gran p« d. 

Dosis und Fenn. 

f. 860. Innerlich gibt man das Morphin und dfe Morphin- 
salze zu /g — y^ , allmihlig und *sehr vorsichtig bis zu '/, Gran 
p. d^ steigend, in Pulver, Pülfn und Bissen; das Morphium aee^ 
ticum auch in Auflösungen. — > ÄusserÜch gebraucht man es 
bei dfr endermatischen Curmeth^de , indem man (z. B. beim Siini^r- 
wahnsinh) 3 Gran essigs. Morphin auf die durch ein Yesikator ent« 
UösstenHautstellen (z. B. in der Magengegend} etreut; ferner zu 
Linimenten und Salben (z; B. '/, — 1 Gran mit etwas Fett zur 
Salbe gemacht, mittelst eines Catheters in die Harnröhre gebracht; 
gegen krampfhafte Strik tur derselben : Lallemand), Augensal- 
ben (6 — 10. Gran auf 1 Unze Mandelöl oder JBUsenkrautöl , ge- 
gen sehmerz- und krampfhafte Augenalfektionen}; endlich zu Kl y- 
stieren ('/» — /, Gran p. d.). 

Cave: Ammonium, kolüensaure Alkalien; Mineralsinren ;gerb- 
stoflige Pflanzensubstanzen; Kupfer- und Eisensalze; beüfoi/^Atusi 
aceticum auch> noch Chlomatrittm und Jodkaliunu 
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Formeln« 



Pnlver. 



1. Rp. Morphii acedci gr^ni oetavam 

, partem 

Sacch. ftibi gran. deeem 
Mitce, fiat pulv. p. d. et denturta- 
les Nr. tex. Sign«: TagHch 2 — 
Smal 1 Pulver zu nehmen. (Gegen 
den quälenden Husten.) 

2. Rp. Morphii acellci gremi odapom 

parUm 
Extract. Hyoacyam. grtut. semis 
Florum ZInci gran. unum 
Sacch. albi gran* decem 
litsce» fiat Pulv. pro dosi et den- 
tur ulet Nr. sc«. Signa : Morgen« 
und Abends 1 Pulver sn nehmen. 
(Ein sclunerx« nnd kramplstillen- 
<lc« Pulver in chronischen Nev- 
ralgi^n und kramplhafler Affek- 
tion.) 
8. Bp< MorphH acetici grani guudran^ 
" tem 

Pulv. folior. Digital, gran. semi9 
Sacch. albi graa, decem 
Mitce, fiat pulv. pro dosi, dentur 
tales dosesNr. sex. Signa: Abends 
Yor dem Schlafengehen ein Pulver 
XU nehmen. (Em vortrefflichea 
Paregoricnm und Hypnoticum in 
der Lungeusucht, wenn die An- 
falle des Hustens vrährend der 
Nacht erschöpfend sind.) 

PlUetl. 

4. Rp. M(VT^* acetici gran, duo 
* solve in . ' - . 

Aqnae destill. simpL q. s. 

adde 
Sncci Liquirit. depur. q. a. 

ut fiant pUulae Nr. 32; 

consperff. pulv. seibin. 

Sycopod. 

Signa: TSglich 2 — 4mal 2 Stdck 

^ *A Gran) sa nehmen und all- 

mähhg zu steigen. 

Phoehtu», 

ö. Bp. Morphii acetici ^ait. duo (tria) 
SuUuris stibiaU auranU gran, 

sex 
Extract Digital. ^ron. duodecim 
Mucilag. Gummi arab. q. s. 

ut fiant pUulae Nr. sex. ^ 
consperjg. pulv. semin. 
Licopod. 
Signa: Abends 1 Pflle zu nehmen. 
(Als Paregoncum in der Lungen- 
sacht) 

Eberr. 

6. Rp. Morphii aceticr gram duode- 

Gnpii sulfurico-ammoniatctrocA. 

semis 
Fellis Tanri inspiss. 
Pulv. Quassiae ligni «ä scrup, 
quatnor 
. Miscc,fiant lege arlis Pilolfte Nr. 100., 



coQtp. et6. Signa: Morgen« nnd 
Ahendad Stück. (Gegen Diabetes.) 
Bemdi. 

Blasen. 

7. Rp. Morphii ae^tici gfn, unum 
•ohre^in 
Olei Olivanun guU. deeem 

adde 
iMScae Penis albi irfnacJk. amam 
Mellis despumati q. s. 

ut fiant boli Nr. sex., 

consp. pulv. semin. Ly- 

copod. 

Signa: Zvreistündlich 1 Stuck zu 

nehmen. (Gegen Nerven- und Ge- 

iiUserethtsnmi) 

JBrera, 
'8. "Rp, Moz^hii acetici gran. unum 
solv« in 
Olei Olivarum ^ac/C dmeem. 

adde ' 
PuW. rad. Ipecacoaidi. gram. 

duo 
Extract Hyoscyami gran. tjud» 

tuot 
MicaePanis albi i^roci^ unam 
Mellis despumat q. s. 

ut fiant Boli Nr. sex, 

consp. etc. 

Signa: Dreistüiydlich 1 Stftck zu 

nehmen. (Gegen An^enorrfaöe von 

erhöhter Sensibilität des Uterus.) 

^rera. 

9. Rp.JMorphil acetici gran. sex 
solve in 
Aquae destillat simpL draehm. 
' duabus 
adde 
Aoidi acetici guU, mmtm (dsuu) 
Spiritna Ylni gutL viginti 
' BCsce. Signa: Zu 6 — :& Tropfen 
(= % — Vs Gran zu nehmen. 
Tinotara Sedativa. Mbgendie.) 
10. Rp. Morphii acetici ^rai». semis 
solve in 
Aquae destill, simpl. ttjsc. unm 

adde 
Sympi Capit Papay. draehm. 



bicna: 

men. (Gegen Schlaflosigkeit, hef- 
tige Schmerzen, z. B. beim Ge- 
bä rm utterkrebs.) 
11. Rp. Morphii acetici gran. unum 
solve in 
Aquae destill. simpL icnc una 

adde 
Acidi acet gutt, unam (duas) 
Syrupi Saochpri unc. tres. 
Misce. SiRna : Alle 3 Stunden 1 K.ai- 
fehlöfielvolL (Als schmerz- und 
krampistillendes Mittel, sUtt des 
Syrupus Diacodii empfohlen von 
Magendie.j 
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13. Rp.Morphü «oetki gran, fx 
Sacchari albi unc. semis 
BfUce, fiat PuJy. •nbtUiMtmiu. Sig- 
na: Täglich 4mal eine kleine Mea- 
tertpitse toU mit Speichel in die 
Augenbraoagegend einsuieiben. 
(Gegen rheunatische , Ophthal- 
mien und heginnenden sratieD 
8twr.) 



Salbe. 

12. Rp. Morphii acetlci grafu quatuor 
CTnguenti Hydrargyri cinerei 
^— tunpllc ää drachm. 
^ duas 
Misce, fiat Unguentnm. Si^a: Tag- 
lich 2nialErb8engroM in die Scham- 
segend emxoreiben. (Gegen Ge- 
Dännutterkreba.) 

Hildcnbrand, 

Capita Papaveris. 

MohnikSpfe* 

%. 881* DieseflinddiemitdeaSameagetroekneteaiiireUbtiKiip« 
Bein (von Papaver somniferum, siehe $. 836) von der Grösse einer 
Wsllnnss and darüber, welche in diesem unreifen Zastande, in wel- 
chen sie zum pharmaceatischen Gebrauche eingfesammelt werden ^ 
Opium enthalten. Die relTen trockenen Samenkapseln entlialten nacli 
Trommsdorffs Untersuchung weder Morphin noch Narkptin '^. 

Der Samen QSemina Papaveris albi) ist sehr Idein, nierenfSr^ 
ndgj etwas runzelig , weiss, besitzt einen angenehmen, dlig-sfls- 
sen Geschmack , und liefert durch Auspressen beinahe /^ des €te- 
Wichtes ein angenelim schmeckendes Öl. 

WirküDg und Anwendong. 

S« 88f. Die Mohnköpfe haben die Eigenspliaft, den Nerres*- 
und GelSsserethismus herabzustimmen/in einem so liolien Grade, 
dass sie in einer starken Abkochung gereicht, die Geliirnthitigkeit 
Ms zur Lähmung vermindern , UBd eine nsrkotisclie Vergiftung her^ 
befAhren können. Gehörig angewendet, dienen sie hei selunerz*» 
und Itrampthaften AfTektionen der Brust- und Unterleibsorgane, be- 
sonditrs hei*KoliksclimerzeA der Kinder. — Man gibt sie am besteii 
in einer Abkochung (f — 4 Draehm. auf 4-^6 Unzen Wasser 
oder BlUch}. 

P r 2 p a r a t 

$. B8S. 9lfrupu$ Diaeodü seu Sf^rupus Papavmi$ Dlaoodien- 
eder Mohnsyrup. Er wird nach der Vorschrift der österr. Piiarm.lie- 
reitet, indem man 4 Unzen zerschnittene, von den Samen hefireite 
Mohnkapseln in 8 PAind Brunnenwasser bis auf 8 Pf. einkocht, 
md Tor Beendigung des Kochens t Unzen zerschuittenes SdsslMlfl 
liinzosetzt. Die durch starkes Auspressen erhaltene Colatur werde 
mit 1'/, Pf. Zucker zum Syrup gekocht. — Dieser ist heUgelb, oh- 
ne Gerach, von einem dem Sfissholze ihrilchea Gesclimacke. Er 
dient als ein beruhigendes , sctunerz- und krampfbtiUendes Mittel 
besonders in der Kinderpraxis; er wird den Kindern theelöffeiweise 
gegeben , und übrigens zu /, — 1 Unzen Mixturen zugesetzt. 

*) Nach Winkler ßoVL in den fast yöllig reifen Mohnköpfen ParomoiT^Am nnd iVar- 
kotin enthalten seyn ; aus dem wein^eittigen Mohukapaclextrakt erhielt derselbe 
Morphin , Narkotin und Narceln. Die unreifen grünen Hohnköpfe cDtMten da- 

Segim eine sehr geringe Menge Morphin (aiu 3 P£ Mohnköpfco etwa % Gran 
lurpliio.) 
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Leoktaft» 

1. Rp. Opü pnri pulT. gran, kimijn 

Olei AmygtUd. dolc recentprcMt 

tute, unam 
Syrnpi Diacodii unc.- tres 
Misce y &kt Linotai. Signa : Alle 2 
Stuinlai 1 ThMlöffel vall. 'Gegen 
Reizhusten.) u^d, Schmidt,' 

2. Rp. Olei OIivai*um alh. unc, semis 

Syrnpi Diacodü unc. unam semis 

Mitce. Signa : Aüe Stunden 1 Thee- 

löffel voll. (Alt Bechicusn beim 

Reishusten, und alt Demulcens 

bei Kolikschmerzen.) Vogler, 

3. Rp. Syrupi Diacodü 

— CapüL Veneria ii unc 

unam 

Detnr usni.' Si'gna : Öfters dei Ta- 

• '^ea 1 Tbeelöflel foll. (AU Z)0»ii£t>. 

, cen* und Bechicum bei katarrba* 

liscben Huaten , Krampibusteti 

u. a. w.) 



Bamlfi^ii. 

4, Rp. Semin. Pap«Tcria «Ib. cont.imc. 

semis 
Aquae coknman. unc, sex 
Fiat le^e art Emultio , eai adil« 
Olei Amygdal. dolc 
Mucilag. Gummi arab.aS drack. 
tres 
•üb actis adde 
Extract Hyosc^ami grtm, tnm 
Tartari emetici gran. unum 
Misce. Signa: Alle stiuiden 1 Ess- 
löflel voll zu nebmen. (Gegen 
Kindbettfieber, ina Anfange.) 
KlysHer. 

5. Rp. Semjnum Lini drack. duQS 

Gapitiim' Papaveria Nr. mtum 

Coque c auff qu«i|t' ag. 
qoinm. per % b, colat. 
uno. sex adde 
^ Vitellam ov^ uniua 
Intime misce. Sign^ : 2!um Klystier| 
lauwarm tn- gebraucben. (Bei 
0ugrrböe mit ,TeneiBu&s.) 



. . Flures Papmeris Mhoeaäös. 

(Klatflchro«« , Feldmo^BO' 

$.884. Papaver Rhoeas L. Feldmobn; wilder Mohn; 
Komrose; Kla-tso^aohlK Polgimdrim; Monogfnia. Papace^ 

Stengel 1 -^ly, Foa^ hoch, aufrecht^ stielniiid/fisUg, iMig- 
lianTig mit gans ahstebeoden borstigen Haaren ; Qlat^er Hederspid- 
ttg) langhaarig 9 mit eingesol^nittenen Einschnitten, Wörzelhlat- 
1er lang gestielt, obere 8tengelbl&tter sitzend; BIuw^d gross und 
rothy vor dem Blöben h&ngend} Jiachher aufrecht ^ JKapsel nrnge- 
Jcfihrt'^eirQnd und kabU r— Selir hüHÜg nnter Sa^en m Europa, 
^ien 111)4 A^^t^^^l in Gfirten als Z^rpflanze mit geifüHten, vielfar- 
bigen Blattern. — Blüht im Mai bis Jali. 

§.885. In der Heilkunde l^ra.iicht man die schleimig - bitterli- 
chen, im frischen Zustände schWach opiamartig riechenden, im 
trookencftfaber gemohlosen BiQthen des Feldmohns als ein einhül- 
lendes, Sehmens linderndes MHtel, be^eoflers bei ^rostkrankbeV- 
ten. . Die Chemie fand darin : . ein. gett^4 F^tt (auch Cerin nnd M^ 
rieinf), ein WeiolihanB, einen eotbep . Farbstoff, f dann Gnnuni, 
.sAmylnm, Eiweiss, Apfel- und. GaUaasflnre, und eipige Salze. .^-- 
'Man gibt die Klatnclirosen im AiUipisa (S— ^a Qr^fibmen anf t Tas^ 
sen, als Theo), oder wegen der «cbOeen rotben Farbe als Zosats 
mn Brastspecies. . r 

P r a p'a r a t e* 

§. 886. Sjprtiptis Rhoeados-j Klatsch rosei^syrnp. Man 
bereitet ihn nach der Vorschrift der Osterr. Pharm« , indem man 
1 Pf. frische Kiatschrosenblamen in 3 Pf. heissem Brnnnenwasser 
dnrch t4 Stnnden in der Infrision stehen l&sst und die durchgeseihte 
Flüssigkeit mit 9 Pf. weissem Zacker zum Syrnp kocht. — Er hat 
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eine schdae y scharlaohrothe Farbe , einen eigenen Gernoh und an* 
genelimaflssen 6e8chinaclc.Man gebraucht ^bn entweder tfkr sich als 
demnlcireades Mittel bei Icatarrhalisoher Affelction der Sclilingor- 
gane und der Brost j oder als einen schön färbenden Zuckersaft zo 
Mixtaren y sn /, — 1 Unze. 

Crocus Oeu Stigmata CrociJ. 
(Safhm.) 

%. 887. Croeus $aUvu$ h. Echter Safran« Triandria; 
Monogißnia. ScUamineae* 

Eine fkst Icagelronde, mit einer braunen , ans parallelen oben 
gelösten Fasern bestehenden Haut umgebene Zwiebel treibt die 
handhohe Pflanse, unten von 8 — 6 weissen häutigen, schief ab* 
gestutzten Blattscheiden umschlossen; sie besteht aus 6 — 9 li* 
nieoförmigen , oben rinnenförmigen Wurzelblftttern und ewischea 
diesen meist 9 aus der Zwiebel kommenden Blumenkronen , von 
veilchenblauer- purpurrother Farbe, mit 8 Zoll langer , an der Ba- 
sis von besonderen Blumenscheiden umgebener Röhre , bftrtigem 
Schlünde und glockenförmigem Saum, dessen Einschnitte länglich 
und 1'/, Zoll lang sind; Staabf&den haarig mit pfeilfSrmigen gelben 
Staubbeuteln ; Griffel fadenfSrmig mit drei , einen Zoll langen Nar- 
ben, die ft'isch scharlachroth , trocken safrangelb, röhrenförmig 
eingerollt, iiach oben etwas dicker, und am Rande schwach ge- 
zähnt sind. — Im Oriente wild wachsend; in mehreren Ländern 
im «Grossen angepflanzt, besonders in Österreich unter der Enns , 
Frankreich und Italien, flrüher auch in Böhmen. ^- Blüht im Sep- 
tember und Oktober. 

%. 888. Officineü sind die stark und eigenthflmlich riechenden 
Narben, unter dem Namen: Safran, Crocus vel Mtfßgmala Croci, 
von vrelchen man nach den Ländern ^ wo man ihn cultivirt , ver- 
schiedene Sorten kennt. Die gescliätztesten darunter sind nebst dem 
orientalischen, der österreichische und französische, schlechter 
Ist der englische und italienische,^ und fQr den Arzneigebranch 
ganz zu verwerfen ist der spanische. Ein guter Saflran ist schön 
dnnkelroth, riecht stark aromatisch, etwas betäubend, schmeckt 
balsamisch -bitterlich, etwas stechend, färbt beim Reiben die Fin- 
ger, 80 wie beim Kauen den Speicliei dunkelgelb und darf niclit 
feucht und alt seyn. 

§. 889. Seiner Kostbarkeit wegen wird der Saflran absichtlich 
verfälscht, und zwar mit den lüeinen, tiicbterigen Blüthen des 
Saflors QCarthamuB tinelofiusjj mit den länglich geschnittenen 
Blumen des Granatapfels (^Punica Oranatum)^ mit den (wie* 
wohl seltener) zungenförmigen Corollen der Ringelblume QCalen'» 
dula ofpemaU$)^ ja sogar bisweilen mit feinen Fasern dos geräu- 
cherten Fleisches, welche man vorher alle in eine Safirantinktnr ge- 
taucht hatte. Diese Verfälschungen werden leicht durch den Man- 
gel der oben angegebenen Kennzeichen eines guten Saflrans und 
durch das Aufweichen dea verdächtigen im lauen Wasser zu erken- 

n. M 
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Ben seya, weil dadurch die wahre Form der drei, meist noch am 
€hiinde sasammenhänii^enden Narben, wie sie oben beschrieben 
wurde , so wie dag^e^en jene der gebranchten Verf&lsohungsmittel, 
deutlich sichtbar wird. 

S. 890. Bestandtheile des Sanrans sind: ein flfichüges öl 
(Safranöl), und % war 'ein anf dem Wasser schwimmendes (festes) 
and ein sn Boden sinlcendes (flttssiges); ferner das SafVangeib 
CPolyehrotQ p ^ine waclisartige Sabstanx, €Mimmi, Eiweiassteif, 
und nach Henry anch Apfelsinre. — Das Safrangelb ist eine 
dnnlcel-brannrotbe, in Wasser and Weingeist leicht lösliche Masse, 
von schwachem Honiggemch and bitterem Safrangeschmack, welche 
in Wasser gelöst aaf Glas aufgetragen von Vitriolöl in dunkelblau, 
dann Innun, von Salpeters&ure in grfln u. s. w. verändert wird. 
Nach Henry ist dieses aber noch öl- und efiurehaltig und stellt 
durch Äther und Alkalien davon befreit, das in Masse scharlachrothe , 
geruchlose, wenig bitterschmeckende, in Wasser mit gelber Farbe 
schwer, in Weingeist mit rothgelber Farbe leicht find nur in Äther, 
ätherischen und fetten ölen lösliche, reine Safrangelb dar, 
welches aus seiner Lösung in Alkalien durch Säuren gefSUt wird. 
Es ist als der wirksame Bestandtheil des Safrans aoBusehen. 

Der Safran soU in hölsemen oder ^innenen Bfichsen fest ein- 
geirückt, mit passenden Deckeln und Blasen verschlossen, aufbe- 
wahrt werden* 

Wirkung und Anwendung. 

8. 891. Der Safran ist für das Nerven- und Gefässleben als 
ein analeptisches und besänftigendes (paregorisches) und för das 
vegetative Leben als ein balsamisches Mittel su betrachten. Er 
vermag nämlich das Nervensystem von seinen periphärischen Aus- 
breitungen bis zu den centralen Organen zu erregen, so zwar, dass 
alle Krankheiten, welche in Verstimmung, Krampf, Ataxie und 
Adynamie des Nervensystems gegrflndet sind, dem diifusiblen 
Safranreize oft schnell und sicher weichen, wobei zugleich das 
Sensorium commune so alienirt wird, dass dadurch Heiterkeit und 
Munterkeit, wie sie nach dem Ctobrauche des Opiums zu erfolgen 
pfifft 9 gesetzt wird. Ob der Safranreie die Gehimthätigkeit bis 
zur Unterdröclning des Lebensprozesses oder Störung der Harmo- 
nie der Verrichtungen , wodurch narkotische Erscheinungen gesetzt 
werden, ergreifen kann, darfiber sind die Erihhmngen nicht gleich; 
ältere Ärzte bebanpten« dass der Safran in unmässigen Gaben, 
Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, soporöse, selbst apo- 
plektische Erscheinungen bewirken kann; neuere ErftJirungen 
acheinen dieses nicht zu bestätigen , indem selbst nach den stärk- 
sten Gaben keine Anzeige einer narkotischen Vergiftung erlblgt 
aeyn soll. So viel ist aber gewiss, dass der Safran in Absicht auf die be- 
ruhigende, schmerz- und kramplbtillende Wirkung Ar den kindli- 
ehen Organismus das ist, was Opium ftlr Erwachsene. — Ver- 
möge der balsamischen Eigenschaft des Safrans vermag derselbe 



Digitized by VjOOQIC 



40» 

und zwar vorxanfsweUe in den Bnitt-^ Unterleibs- und Gesohleohts«- 
Organen den vegetativen Lebeneprozess daselbst dnreb Erre^ng 
des gangliösen Nervensystems und darob Betbftti^ng des Gefiss* 
Systems so zu ändern , dass die darob Krampf, Untb&Ügfkeit and 
Reizlosigkeit gestörte oder gebemmte Fanl^don belebt, der gereizt# 
Zustand besänftiget , and die Metamorphose zu Gansten der nor- 
malen Mischang der organiscben Materie angeregt wird. Daher 
bewährt sich der Saflran in schmerz- and icrampfhaften Affektionen 
der Bnist- , Unterleibs- and Geschlechtsorgane , in gestörter oder 
gehemmter Menstroal- and Lochial- Absonderung, bei gesunkenem 
Bildungstriebe in Abscessen und Geschwüren a. s. w. 

§. 89t. Man wendet den Saflran vorzüglich in folgenden Krank- 
heiten an : 

' 1) Im versatilen Nervenfleber^ wenn Schmerzen and Krämpfe 
SU stillen, Delirien zu massigen sind, und wo man die erhi- 
tzende und stopfende Eigenschaft des Opiums meiden wilL 

9) In Nervenleiden, denen Krampf, Unthäügkeit, abnorme 
8eeretion, oder ein Reizungsznstand zum Grande liegt, nament- 
lich in Hypochondrie, Hysterie, Melancholie; in Unruhe nnd Schlaf- 
losigkeit der Kinder; in Krampfhusten, Krampfftsthma^Magenkrampf^ 
Krampfkollk n. s. w. 

8) In krampfhaftem und aus Unthätigkeit gehemmtem Men- 
ztrual- und Lochienflusse , in unterdrückter Gallensecretion und 
der dadurch gesetzten Gelbsucht u. s. w. 

4) Bei chronischen rheumatisch - giobüschen Beschwerden 
nervenschwacher Personen dient der innere und äussere Gebrauch 
des Saflran« (in Form von Eäucherungen , z. B. mit Zucker). 

Äusserlich benützt man die erweichende, zertheilende, 
schmerz- und krampfstiUende, eiterungbefOrdernde Bigenschaft 
des Saflran bei Entzündungen der Brüste und der Hoden, bei Vef- 
liärtungen, Blutgeschwüren, Fingerwurm, schmerzhaften Hä- 
morrhoidalknoten, Nagelgeschwüren, Gelenkanschwellungen. In 
Augenkrankheiten gegen Augenliederkrampf, katarrhalische Oph- 
tiialmten, Gerstenkorn, Augenliederschwiele (TfßloiU^ n. s« w* 

Dosis und Form. 

8.893. Innerlidli: Kindern % Gran, Erwachsenen 6—10 
— 80 Chran p. d., einigemal täglich; in Pulver^ Zuckerwerkfor- 
Bien, Pillen, Bissen, Latwergen, Aufguss. Das Pulver wird auch 
2nm Bestreuen der Pillen angewendet. — * Äusserlich zu An- 
jrenbähnngen (infiindirt 1 — ^9 Drachm. auf 4 Unzen), schmerz- 
atilienden Kataplasmen (z. B. 4 Loth Semmel mit Milch zum 
Brei gekocht, gegen Ende des Kochens '/^ — '/, Quentohen Saflran 
jsagesetzt, den Brei massig warm übergelegt), und gepulvert za 
Piastern. Auch in endermatischer Anwendung wurde er von Lem- 
lier Kegen Nevralgia oeeipUö'^frankUii zu diesem Behuf» mit 
günstigem Erfolge benutzt 
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Verbindung« 

8. 894. Bei Sftare der ersten We^ und der dsTon abhängen- 
den Unrahe, bei Krumpfen, Durchfall n. s. w. der Kinder, mit Krebs- 
äugen, kohlensaurer Magnesia, Rhabarber, FeDchel- und Küm- 
melsamen u. s. w.; bei nervösen Leiden, mit Baldrian, Zinkbla- 
men u. s. w. — Bei MenstruaUeiden mit Mutterharz, Ammo- 
aiakgummi, AloS, Sohwefelblumen, Borax, Myrrhe u. 0. w. 

$. 8M. Formeln. 



Pulver. 

i. Rp. Croci anttriaci gran, duo 
Lapidum Gancrorom 
Piuv. semin. Lycopodii tA^an, 
€fuinque 
fifisce, fiat Palv. pro dosi et dentar 
tales doset Nr sex. Si^: Alle 
3 Stunden 1 Pulver mit einem 
Zu«kersafl den Kindern zugeben. 
(Gegen Unruhe, SchlajQosigkeit, 
Kollkschmerzen von Säure in den\ 
ersten Wegen.) — H u f e 1 a n d's ^ 
Kinderpulver siehe B. I, p. 601 , 
Rp. 5. 
2. Rp. Groci gran. quindecim 

Pulv, rad. Irid. florent dracK 
untuH 

— semin. Garvi drach, unam 

semis 
Magnesiae carbon. drach, duat 
Misce, fiat Pulvis, detnr in vitro. 
Signa : Taglich 8 — 4mal eine 
Messerspitze voll sn nehmen. (Rt>- 
senstein's Kinderpulver.) ^ 
8. Rp. Groci pulv. scrup. semis 
Pulv. rad. Iridis florenU 

— — Paeoniae 

— — Liquirit. aä drachnu 

unam 
Sulfuris stibtat. aurant gran, 
duo 
Misce ezactissime , fiat Pulv. , detar 
in scatula. Signa: Täglich 3—4 
mal eine Mcssersjutze voll zu 
nehmen. (Beim Keuchhusten der 
Kinder.) Jahn, 

4. Rp. Groci pulv. scrup, duos 

Boraci^ drach. unam semis 
Sacchari Lactis unc. semis 
Misce , fiat Pulv. , detur in scatala. 
Signa: Täglich 3 — 4mal 1 Thee- 
löfiTel voll zu nehmen. (Gegex 
Amenorrhoe.) 

PiUen. 

■5. Rp. Groci pulv. 

Rad. Rhei pulv. iä drach. unam 
Terebinth. venet. drach. duas 
Misce, fiant Pilulae Nr. 72, consp. 
pulv. cort Ginnam., dentur in 
vitro. Signa: Täglich 2mal 12 
Stück zu nehmen. (Gegen weis- 
sen Fluss.^ Guibert, 

6. Rp. Pulv. Groci 

— Myrrh. 



Sulfuris depurat ää drachm. 

unam 
Fellis Tauri inspiss. q. s. 
ut fiant Pilulae Nr. 150; consperg. 
pulv. Groci ; dentur in vitro. 
Siena: Täglich 2mal 12 Stück zu 
nehmen. (Gegen Menstrnalver- 
haltung und Unterleibsstockun- 
gen.) MichUr, 
7, Rp. AloSs snccotrinae 
Myrrhae electae 
Groci Orientalis 

Florum sulfuris ää drach, semis 
Fellis Tauri inspissati q. s. 
at fiant lege artis Pilulae grani unios ; 
consperg. pulv. Ginnam. Signa: 
Tagfich 10 — 80 Pillen zu neh- 
men.^ (Gegen AmenorrhoS aua 
Atooie.) Richter, 

Bissen» 

a Rp. Pulv. Gmci 

— cort Ginnamomi iä gran, 

tria 
Magneaiae nstae gran. octo 
Syrupi cort Aurant q. s. 
ut fiat Bolus; consp. pulv. cort. 
Ginnam., dentur tales Nr. sex. 
Signa: Tä'glich 2mal 1 Stück zu 
nehmen. XuregeniMens tmationsbe- 
«chwerden.) Jlichsird, 

Aufgass. 

9. Rp. Groci drach. semit 

Rad. Yalerianae aylv. drach. iret 
Infunde sufi*. a. aq. comm. 
fervid. per 'A horae vase 
clausa ; colaturae unc 
sex ad de refrigeratae 
Aetheris acelici drach. semis 
Syrupi florum Aurant unc. unam. 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden lEas- 
lufiel voll zu nehmen. (Bei versa- 
tilem Nervenfieber.) 

Sundelin {Berends,J 

Specles. 

10. Rp. Croci drach, unam 

Herbae Mari veri drach, mnam 

semis 
Rad. Talen an. min. drach. tres 
Florum Aurant unc. unam xenttf 
Herbae Menth, pip. drach. duas 
Seminum Goriandri</racA. /</iaj9s 
semis 
Concisa, contasa misce, fiant Spe- 
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des. Signa: Einen ffehäaft«Q £••- 
lüflel voll mit 3 TasMn Wasser 
anxubrühen und davon 3mal tät- 
lich 1 massige Tasse warm su trin- 
ken. (Gegen hysterische und hy- 
pochondrische Zufalle.) 

SundeÜiu 

üniBchlag. 
11. Rp. Panis albi unc, quatuor 

Coqne c. s. soff qnant 
Lactis vaccini ad consi- 
stentiam cataplasmalis, 
snb finem coetionis ad- 
dendo 
Groci pulv. Urach, semit 



Bfiaot. SiffiNi: Warm swischen ehiem 
feinen Tache ums Auge sn schla- 
gen. (Gegen Gersten)u>ni und Ty- 
losis.) ß«er, 
12. Rp. Grooi drach. duas 

Opii puri ^ran. »tx^octo 
Aquae comm ferridae (]. s. 

Digere . in vase claikae , 
loco tepido» saepius agi- 
tando, per horam ; colatu- 
rae une. quataor adde 
Mttcilag. semin. Cydoniorum umw^ 
semis 
BGsce. Signa : I«auwarm mif Lipp- 
chen über die Augen su schlagen. 
JadeloL 



Präparftt«i 

S* 896. 1) Tinehtra Croci C^tigmatum). Sa fr »Dessen b. 
Diese wird ▼orschriftsmftsBlg durch Digestion von ly, Unzen Safran 
io 1 Pf. rektiflo. Weib^ist bereitet , ist safrangelb, stark erhitzend 
und wird za 10 — tO — 30 Gran p. d., meistens mit andern analep- 
tisehen Tinkturen verordnet. Aus der Safrantinktur hatman ehemals 
durch Abziehen des Weingeists ein Extractum Croci bereitet, wel- 
ches ganz obsolet ist und zu 16 Oran p. d. gegeben wurde. Die Tink- 
tur ist ein Ingredienz des Etixir Proprietaiis dulce (B. I. p. 848). 

$.697. 9) Syrupus Croci ^ Safransyrup (ans y, Unze 
Safran, i Pfund weissen Franz wein, digerirt und ausge- 
presst und auf 10 Unzen der Colatur ly^Vt Zucker zugesetzt) , 
Ist gelbbraun und wird vorzugsweise in der Kinderpraxis als ein 
schmerz- Bndkrampfstillend es Mittel (meistens in Verbindung mit 
Diakodiensaft) theelOflTelweise gebraucht. Auch dient er als Zusatz 
2U analeptischen Mixturen, zu '/, — 1 Unze. 

%. 898. 8) EmpiasCrum oxycroceump Safranpflaster. 
Dieses wurde nach der Vorschrift der ftltern österr. Pharm, auf fol- 
gende Art bereitet : Man nimmt gelbes Wachs, Fichtenharz , Ko-« 
h>phonium, von jedem 1 Pfund; Terpentin 6 Unzen; Safran, 
Gummigalbanum, Oumroiammoniacum, Myrrhen, Weihrauch , Ma- 
stix , von jedem 4 Unzen. Das Wachs , Harz , und Colophoninm 
ifisst man zusammenschmelzen, und seihet es durch; nachdem es 
etwas abgektlhlt ist, setzt man das Galbanharz und Ammoniak- 
gummi, die vorher in Essig aufgelöst, zur Consistenz eines Ex- 
traktes eingekocht und mit dem Terpenthin vermischt worden sind , 
endlich die übrigen zu einem sehr feinen Pulver gemachten Species 
und zuletzt den mit Weingeist vorher angefeuchteten Safran hinzn^ 
damit ein Pflaster daraus werde. — Es wird als eiterbeförderndes 
Mittel und zur Zeitigung der Abscesse^ Furunkeln und kalten Ge- 
schwülste angewendet. 

S. 899. 4) Emplastrum de Oalbano crocatum , siehe B. I. 
pag. 116, Nr. 8. — 5) Spirittu camphoralo-crocalus, siehe B.I. 
pag. 591, Nr. 4. — Ausserdem ist der Safran ein Ingredienz der 
Sy den hämischen Opiumtinktur (_$. 866), des Eiixir ProprietattM 
ParaceUi (B. I. p. 348) und EUanr ad longam titam (B. I. p. 849)^ 
der Ruf sehen Pillen (B. I. p. 349 u. s. w.) 
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Laetucarium seu Tridace *J. 

(Lattichextrakt; eingedickter Lattichsaft, I^atticbopiam.) 

8. 900. Sjpum. Suecus inspiaatus 9eu Extraeium Laeiueae 
Bativae. Er stammt von Lactuea gativa L« Gartenlattich, Sa- 
lat, gemeiner oder Gartensalat Syngenesia; Poiggamia 
aequaUSy Compo$itae. 

Eine j&hrige Pflanze. Stengel 9 Fasa hoeh, istig, kahl, dicht 
behlftttert, mit sitzenden, nnbewaffheten, länglich - umgekehrt- 
eiranden, abgerundeten, etwas wellenförmigen, fein gezähnten ' 
unteren, undicleinen, stengeiumAtssenden , herzförmigen, spitzen 
oberen Blättern. Blumen rispenartig, klein, gelb. Das Vaterland 
dieser, seit den ältesten Zeiten in Europa gebauten Pflanze ist 
zweifelhaft. — Bläht im Juli, Augast. 

S. 001. Dieses bekannt« Kfichengewächs , das man jetzt in 
allen Welttheilen , wo das Klima es erlaubt , häufig und in vielfäl- 
tigen Abarten cultivirt, wird schon seit undenklichen Zeiten als 
Nahrungsmittel gebraucht und gibt gekocht eine sehr leicht verdau- 
liche, gelind eröffnende, mild nährende Speise; fast noch allge- 
meiner wird es .noch mit Essig und öl, besonders zur Sommers- 
zeit gegessen« In neuerer Zeit bentltzt man den eingedickten Saft 
der Pflanze , als ein dem Opiam einigermassen ähnliches narkoti- 
sches Mittel und zwar unter dem Namen : 

8. 909. Laetucarium seu Tridacey Lattichbitter, Lat- 
tiohextrakt Da man nach den verschiedenen Bereitungsarten 
ein Produkt von sehr verschiedener Wirksamkeit erhält , so mnss 
bei der Verordnung desselben daraufgehörige Rücksicht genommen 
werden. Die beste Sorgte (welche auch nach der Österr. Pharm, 
vorgeschrieben ist) erhält man ganz auf dieselbe Art, wie mau das 
Opium gewinnt, man lässt nämlich den, nach gemachten Einschnit- 
ten in dem blfihenden Stengel hervorquellenden Milchsaft an der 
Luft eintrocknen; er bildet dann eine trockene, zähe, braune, 
sehr bittere und epiumartig riechende Masse. Die zweite Sorte 
Ist auch braun, aber blätterig und zerfliesst an der Luft, riecht wie 
frisches Roggenbrot und schmeckt weit weniger bitter; man erhält 
sie durch ein Auspressen der abgeschälten Stengel-Rinde und Ab- 
dampfen des Saftes. Die dritte und ganz verwerfliche Sorte , ist 
ein gewöhnliches Extrakt, durch ein Auspressen der ganzen Pflanze 
und Eindicken des Saftes gewonnen , wobei sich der flflchtige, nar- 
kotische Bestandthell (wie es auch schon bei der zweiten Sorte 
2um Theile der Fall ist) fast ganz verliert. Die erste Sorte ist als 
Laetucarium verun^ seu purum vel angUcanum, die zwei als IVt- 
daceum »eu Laetucarium parisiense seu galUcum, die letzte als 
Extr actum Laducae sativae bekannt. Die beiden letzteren stehen 
an Wirksamkeit dem ersteren Präparate so weit nach, dass 1 Theil 
des letzteren das leistet ^ wozu 4 Theile der ersteren erftirder- 
lich sind. 



*) Von 0pi$a^, Laliich {Dioscor, Hippocr.) 
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$. WB. Dm Laetuearktm von Danoal »oll nach der Mei- 
nung anderer nicht allein aas der LMtucä iativay sondern aaoh aas 
läoetuea virota and Searioia n^ewonnen werden and zwar durch 
Eintrocknen des nach gemachten Einschnitleo in die Stengel und 
Blfttter der genannten Lattieharten heransfliesfienden Milchsaftes. 
Ss ist von Lactuea iaüva gewonnen, ^ne hellgraubraune , von 
tjociuea tireta erhalten, eine donkelbrauoe , feste, zerreibliche 
aber etwas sfthe, luftbesttedige Masse , von starkem eigenthflmli- 
eben, opinmartigen Geruch und sehr liitterem Geschmack; wirkt 
narkotisch , ist nur theilweise in Wasser und Weingeist löslich , 
. und kann durch Auszieliea mit Wasser , Abdampfen des Auszugs , 
Beliandeln desRflckstandes mit Weingeist und Verdampfen der Lö- 
sung reiner dargestellt werden. Es erscheint dann als eine gelb- 
braune, zerreibliche, geruchlose, in« Wasser ui|d Weingeist leicht 
liisliche Masse von sehr bitterem Oeschmack , die aus ihrer wftsse- 
rigen Lösung durch Alkidien und Gallusanfguss gefilUt wird* 
Das ganz reine Lattichbitter kennt man aber noch nicht. 

§• 904. Das Trida^e (nach Fran^ois) ist eine sehr unrein» 
Lattiehbitterart , die aus der blühenden Pflanze durch Bntfdrnung 
der jungen Sprösslinge und des Markes der Stengel, Zerquetschen 
der Stengel, Blumen und ausgewachsenen Bl&tter, und Eindicken 
des ausgepressten Saftes bei gelinder (35' nicht übersteigender) 
W&rme als ein braungelbes , an der Luft zerfliessendes , in Was* 
ser leicht lösliches und Laelanus röthendes Extrakt, erhalten wird. 

%. 905. Die Bestandtheile des frischen Lattiohmilchsaftes sind 
nach Klink: 1) Ein dem Opium fthnliclies aromatisches Princip. 
S) Zwei harzige Substanzen. 8) Ein unloystallislrbarer alkali- 
scher Stoff QLaetuein?). 4) Gummiger Extrakttvstoff. 6) Faserig- 
stickstoffhaltige Substanz. — Bachner stellte das eigentlich 
wirksame Princip, Lactacabitter, dar. Dasselbe erscheint als 
eine körnige, safirangelbe Masse, ohne krystallisohes Gefüge und 
Ton nicht \alkalischer Reaktion, ist in Weingeist lösbar und wird in 
der Lösung von Gallftpfelaufgnss getrübt 

Wirkung und Anwendang« 

%. 906. Das Lattichopium ist in Bezug auf die schmerz- and 
krampfiitiliende , erheiternde und schlafinachende Wirkung dem 
Opium fthnlioh und unterscheidet sieh von dem letzteren dadurch, 
dass es das Gef&ssleben nicht, wie ea beim Opiam der Fall ist, 
erregt , sondern im Gegentheile den GeOsseretbismas herabstimmt 
und folglich auch beim gereizten und fieberhaften Zustande ange- 
wendet werden kann ; dass es ferner in grösseren Gaben genommen, 
nicht so wie das Opium das Kneephalon bis zur Betftubung obruirt, 
sondern einen sanften und erquickenden Schlaf bewirkt Es ist also 
heim gereizten Zustande (besonders im kindlichen Organismus), 
bei Unruhe undl Schlaflosigkeit, bei Krämpfen und schmerzhaften 
Affektionen , in jenen Fallen dem Opium vorzuziehen , wo man die 
erhitzende, stopfende, bet&ubende Eigenschaft des letzteren ver- 
meiden will. — In grösseren Gaben (10 — 15 Gran) erzeugt es 
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Übelkeit 9 Magendrücken, Athmnngsbesehwerden, retardirten Pols- 
flohlag, Schwindel, Straucheln beim Gehen, grosse Abspannung 
und Mattigkeit, starke Papillenerweitening, und grosse Schmer* 
£en in den Schultern qnd untern Gliedmassen. 

S* 907. Angewendet wurde das Lattichopium mit gutem Er- 
jfblge in folgenden Krankheitens 

1} Als Paregoricum anlipMogisüeum: a) gegen erethistische 
Entzündung der Kopf-^ Brust -Unterleibsorgane, uaf die entzünd- 
liche Reizung zu missigen und die dabei Statt indenden krampf- 
haften und schmerzhaften Affeküonen zu mildem, um die übermäs- 
sige Reizbarkeit und Empfindlichkeit herabzustimmen , um die qni- 
lende Unruhe und Schlaflosigkeit zu beseitigen; b) in entzündli- 
chen, rheumatisch - katarrhalischen Fiebern, im eretliistischett 
Nervenfleber, in rheumatisch -luitarrhalischer Dysenterie u. s. w. 

9) Als krampf- und schmerzstillendes Mittel: 
m) (in der Brusthöhle), im Krampfhusten , KrampfisChma, in 
der Brustbeklemmung der Lungensflchtigen und mit der Brustwas«- 
sersucht behafteten IndlTidoen; b) (in der Bauchhöhle), im 
Krampferbrechen, Magenkrampf, Krampfkolik, Blasenkrampf, 
krampfhafter Ischutie, schmerzhafter Menstmadon; c) ferner b^ 
nächtlichen Samenergiessungen,schmerzbaftemTiripper und schmerz- 
haften Erektionen , in der chorda sffpkUiiiea u. s. w. ; endlieh liel 
Eclampsie, Convnlsionen der Kinder (besonders wifarend der Zahn- 
periode) , nervöser Hypochondrie , Hysterie u. s. w. 

3) Als Pharmaeon hypnoUcum in Unruhe, Schlaflosigkeit und 
Schmerzen , besonders in jenen Fällen , deren Ursache man nicht 
aufheben kann, und wo der Arzt nichts anderes zu leisten imstande 
Ist, als die unheilbaren Leiden des Patienten zu mildem und er- 
träglich zu machen. 

Dosis und Form. 

%. 908. Innerlich: 3 — 6 Gran p. d. als beruhigendes, 
schmerz- und krampfstillendes, schlafiaachendes Mittel ; selten er- 
folgt darauf Narcosis ; 6 — 10 Gran p. d. , auf einmal vor dem Schlafen- 
gehen genommen, bewirken nach Vering eine ausgezeichnet be- 
rohigende und schlaftnachende Wirkung. Die Gaben: '/, — 1 Gran 
p. d. sind fast oline wahrnehmbare Wirkung. Man mnss jedoch , 
wie §. 909 gesagt wurde, auf die Güte des Präparats Rücksicht 
nehmen, indem das LactucarHim purum zu 1 — 8 Gran p. d. das 
bewirkt, was man mit 6 — 10 Gran von Tri da 90 kaum erreicht. 
Man gibt es in Pulver, Pillen, Mixturen und Emulsionen. 

Man verbindet das Lacfucarium mit Digitalis (bei Entzündun- 
gen und Brustwassersucht), mit Ipeeacuanha (bei Dysenterie), 
m\i Extraktum ConH maculat. (in derLungenschwindsuehf) u.s. w. 

%. 909. Formeln. 

Pnlver Magnciiae carbonicae gran. fria 

* ' Sacchari albi gran. duodecim 

i. Vip, Ltctuc^TÜ^nri gran. umtm(duo) ' Misce , fial Pulvia pro doti, deotur 
Rad. Ipecacaanb. grani sextam talea do$e« Nr. quatuor. Si^nt: 

partem All« 3 Stunden 1 Pulver xu i 
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7. Rp. 



meB. (Bei fftttiuclien Fiebern , 
wenn nach Statt gefundenen Aus- 
leerongen eine erhöhte Reishar- 
keit des Unterleibs surückbleibt.) 
J{othameL 

2. Rp. Lactncarit pari gran, tria 

Saceh. albi gran. decem 
Misce • fiat Pulvis , dentur tales de- 
ses Nr. qnatuor. Si^a : Tor dem 
Schlalengeben ein Pulvers« neh^ 
men. (Gegen Schlaflosigkeit) 

3. Rp. Lactucnrii gran tria 

"BydrMrfSjr, mnriat mitia gram, 

unum 
Magnesiae carbon. tcrup. semis 
ElaeoMOch. M enthae gran, duom 
decim 
Misce, fiat Pulvis, dentur tales do- 
se« Nr. decem. Signa: Täglich 
4mal 1 Pulver zu nehmen. (6e- 

Sen chorda venerea. — Zugleich 
anreibangen von Olei ByOicyami 
codi et Otai eamphorati äa, ins 
MiUelfleisch.) Michelson, 

POltiu 

4. Rp. Lactacarii drach. unam 

PuIt. rad. Squillae 
— folior. Digit purp. 

Kali iiitrici ää drach, auas 

Oxynielis Squillae q. s. 
,ul fiant Pilttiae Nr. 72; consperg. 
Puhr. rad. Irid. floi'ent. Signa: 
Täglich 2inal 2 Stück zu nehmen 
und nach und nach bis an 10 — 12 
Stack p. d. z« steigen M. (Gegen 
Brustwassersacht) GuibtrL 

Herba hactucae sylvestris et virosae. 

(Das Kraut de* wilden und i^iftlgen Lattich«.) 
S. 910. 1) Lactuca tnroia L. Giftiger Lattiok Synge^ 
neiia; Polygamia aequaUs. ComposUa. 

fitengel bis 6 Fuss hoch, steif aufreclit, anten einfM^h , mit 
borstigen Stacheln besetzt, oben glatt und sehr istig 9 Wurzel- 
MSttor fast in einen Blattstiel versohmllert , umgekehrt - eirund- 
Uogliohy mehr oder weniger baohtig-gezähnt. Stengelblfitter wag- 
recht-stehend , sitzend, Iftnglich und lanzettförmig, gezfthnt, 
alle an der Basis p/eiif5rmig und unten an der Mittelrippe mit wei- 
chen Dornen besetzt. Blumenstiele rispenartig, mit Deckblftttern 
besetzt; — Blümchen gelb. — An Wegen, waaten Plfttzen, in 
Hecken, mehr im südiioheren als mittleren Europa. — BlQht Im 
Juli, August. 

Gebräuchlich davon sind die frischen, iiur Bltithezeit (wo 
die Pflanze am kr&ftigsten ist) gesammelten B Ift tter QHerba Lac^ 
tucae virosae^ zur Bereitung des Extraktes. Sie riechen , wie das 
ganze Kraut, aeiir stark und widerlich narkotisch und opiumar- 



BmulsleB. 

5. Rp. Lactncarii scrup, unum 

Mucilag. Gummi arab. q. i. 

ad subactionem, perfecte 
unitis adfunde 
Aqnaefontanae unc, sex 
Syrupi Rubi Idaei une. semis 
Miscc. Signa: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löflbl voll zu nehmen. (Gegen 
krampfhaften Husten , bysteri- 
fche Kjrämpfiiy Sohlallosigkeit 
u. s. w.) Hildenbraud. 

6..Rp. Seminnm Lactucae sativ. drach, 
unam 
contusis adfiinde oontinao 
terendo 
Aqoee fontanae une. quatuor 

Fiat le£e art Emuisio, in 
qua solve 
Laetooarii gran, ocio 

add? 
Syrupi Menthae crisp. drach. 
tres 
Misce. Signa : Alle 3 Standen einen 
Theelöfiel vull. (Gegen schmerz- 
hafte sympt Diarrhöe u. Krampf- 
erbrechen.) MotkameL 

Mizlor. 

Acidi boracici drach, duas 
Lactacarii sorup. unum 

aolve in 
Aquae destUlat simpL une. sex 

adde 
Syrupi Papaveris wie. semis 
Misce. Signa: Alle Stunden 1 Ess- 
iöfiel voll ftn nehmen. (Gegen spa« 
stiache ßaemoptysis.) 

RothameL 



*) Zugleich soll folgendes Liniment mit Flanell auf den Unterleib eingerieben wer* 
den : Jfy. Tinct, Squitlne, Tinct, Digital, ää drach, semis , Liniment, ammonia^ 
to-'eamphorai. une. semis. 
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tig y Bcbineelceii Mtter und scharf und enäialtea aihrser dem flUohti- 
gen, bis jetzt nicht dargestellten narkotischen Bestandtheil (Xoc- 
iucinf) noch bitteren Extraktivsteff, Kantschak, ein flarthars. 
Wachs ) Gummi, ^ Eiweiss, Lactacasäure and daraus gebildete 
Salze. 

S. 911. 9) Lactura Seariola L. Wilder Lattich. Das 
Hauptkennzeichen, wodurch man diese Art von der vorheri^e- 
henden unterscheidet, ist die ei/s^enthtlmliche Richtung der Blätter, 
bei denen nichts wie gewöhnlich , die Flftchen, sondern die E&n- 
der nach oben und unten gekehrt sind (die Bl&tteralso scheitelrecht 
stehen); diese sin 4 aUe buchtig -flederspaltig und stachelspitzig- 
gezähnt, auf beiden Seiten fast gleichfarbig -grün. — Auf unge- 
bauten , Lüsten Plätzen , Mauern und Schutthaufen, auch an We- 
gen gemein. — Blliht im Juni bis August. 

Das frische Kraut ist nach der österr. Pharm, als Herba Lae^ 
iueae gylveslris ieu Seariolae eificinell und zwar zur Bereitung 
des Extraktes. Die Pflanze, welche übrigens viel häufiger bei uns 
vorkommt, als die vorige Art, besitzt denselben unangenehmen 
Geruch und Geschmack nur in einem geringeren Grade und ist auch 
in der Wirknng bedeutend schwäclier, worauf bei der Verordnung 
dieses Mittels Rücksicht zu nehmen ist. 

§. 913. Häufig werden ans Unkenntniss statt der Lacriica<S<;arto/a 
andere, völlig unkräftige Gewächse für die Apotheken gesammelt und 
zur Extraktbereitnng verwendet, welches dann natürlich den Erwar- 
tungen des Arztes nicht entsprechen kann. So hat man dieses mit 
den Blättern des Dip$acu$ Fullonum und sylvestris (Weberkarden 
und wilder Karden), von Sonchus oleracetts (Gänsedistcl) u. s. w. 
beobachtet , ungeachtet alle diese Gewächse keine Ähnlichkeit mit 
dem wilden Lattich haben. Die Verwechslung des letzteren mit dem 
giftigen Lattich ist nur in so fern zu vermeiden, als der letztere 
eine grössere Wirksamkeit offenbart, in der Wirkung sind sie je- 
doch gleich. 

S. 918. Zum medicinUchen Gebrauche dient nur das Extrakt, 
welches aus den fHschen Blättern nach Art des Extractum Ceti'' 
taurH minoris (§. 90) bereitet wird. Die Auflösung desselben ist 
grünlich; der Geruch widrig und der Geschmack bitter und scharf. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 914. Beide Latticharten zeichnen sich vor den übrigen nar- 
kotischen Mitteln dadurch aus , dass sie den Nerven- und Gefliss- 
Eretliismus herabstimmen, schmerz- und krampfstillend , berulii- 
gend wirken und dabei eine ausgezeichnete und fast speciflsche 
Wirkung zu den Brust^ cholo- und uropoCtisehen Organen offen- 
baren, indem sie die ans Krampf, Ataide des Nerven- und Ge- 
lässsystems gehemmte oder unterdrückte Sc- und Exeretlon beför- 
dern , die Expektoration , die Gallen- und Hamabsonderung ver- 
mehren. — In grösseren Gaben genommen, erstreckt sich ihre 
Einwirkung auch auf die centralen Nervenorgane und zwar, wie 
es scheint, durch antagonistische Wirlning, in so fern nämlich die 
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heMife Erregaag des gangUOsen Nerreof Tstems, welche «Ich daroh 
den gereizten Zoetand des D*rmkanal8 unter der Form von Bkel , 
Dyspepsie, Erbrechen , Msgendrtlcken , Darmsohmerasen oflre*>bart, 
die Geliirnftinktion bis cor Solüafoiicht, Schwindel, Stupor anta- 
gonistisch herabstimmt. 

S* 915. Durch diese Wirlningsweise des giftigen und wilden 
Lattichs erkl&rt sich der heilsame Gebrauch desselben in folgenden 
Krankheiten : 

1) In schmerz- und krampfhaften Leiden der Brustorgane, 
namentlich in Krampflisthma, Krampfhusten, schleimigem Asthma, 
Bmstbrfiune, in dem Reizhnsten der Lungensflchtigen, in Krampf- 
Buoht des Herzens, und nervösem HerzlüopfBn. 

9) Als Ecphractico^aregoricum in IJnterleibsanschoppungen 
mit Neigung zur Wassersucht , in Störungen des cholopofitischen 
Systems ulid Neigung znr Gelbsucht 

3) Als Diuretieum antiphlogUHco^paregorieum in Brust- und 
Herzben(elwa8sersucht , und hier mit einem solchen Erfolge , dass 
es nicht leicht ein zweites Mittel gibt, welches das leistet, in so 
fem das Ewlraeium Lactucae nicht nur die Harn- Ab- und Aus- 
sonderung befördert, die Resorption anficht und folglich das Übel 
rmdical zu heilen im Stande ist , sondern anch palliativ die Kurz- 
atlimigkeit, die Oppressionsangst und den quälenden Husten müf 
dort und beseitigt. 

Dosis und Form. 

8.916. Innerlich: das Extrakt zu t — 4 — 10 Granp. d., 
und darüber, mehrmals tSglich in Pulver, Pillen, Mixturen und 
Auflösungen (z. B. '/, — 1 Scmp. in /, Unze Kirschlorbeerwasser 
tfiglich 9 — 4mal fO — 30 Tropfen). — Man verbindet es gern mit 
ExtracL und Tinct. Digilalit, SquiUa (in der Brustwassersucht) , 
mit Aqua Laurocerasi (als paregorieum in schmerz- und lurampf- 
haften Beschwerden der Bfustorgane) u. s. w. 

Formeln. 



Pnlver. 

1. Pp. Extrtet Lactuote tutom« gran, 

diio 
Pulv. follor. Digital, purpur. 

gran. semis 
Sacchari albi gran. decem 
MUce, fiat Pulvis pro dosi, dentur 
tales ^r. duodecim. Signa: Alle 
2*- 3 Stunden 1 Pulver Buneb» 
men. (Gegen Brost- und Hers- 
beutelwassertucht.) Hufeland. 

2. Ap. Extract Lactucae Tiroaae gran. 

qnatiwr 
Sacchari Lactia scrup. tfuatuor 
Miace, fiat Pulvis, dividendus in 

5 artet ooto aequales. Signa: Alle 
Stunden 1 PulTer zu nehmen. 
(Gegen Keuchhuaten.) 

Gumprecht. 
Pillen. 

3. Bp. Extract Lactucae f irosae scrup. 

duos 



Asae foetidae drach. tret 
Misce, fiantPilulae Nr. 80, coosp. 
Pulv. Cinnamom. Signa: Alle 
2 Stunden 2 — 3 Stück xu nehmen. 
(Gegen Keuchhusten.) Kopp. 
4* Rp. Sulfuris aurat. Antim. 

Extract. Scillae ää drach, semis 

— Lactucae syiv. 
Fellia Tauri inspiaa. ii drach. 
duas 
Miace, fiat lege arti« Pilulae Nr. 
gran. trium. Signa: Täglich 3—4 
mal 2 Stück su nehmen. (Gegen 
Schleimastlima , Bmstvrassertucht 
u. a. w.) 

Tropfen* 

5. Rp. Extract Lactucae viros. scrup.* 
duos 
solve in 
Aquac Cinnamom. sestfuiuneia 
adde 
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Tinctorae Digitporp. unc.semis 

— Scillae kalinae drach, 

duas 

Misce. Signa: Alle 2 Stunden 20— 50 

Tropf. TGegen Brustwassersucht) 

J. A. Schmidt. (Schneiäerj. 

6. Rp. Extract. Lactucae viroa. scrup. 

semif 
soWe in 
Aqnae Lauroceraai unc, semis 
Detur m vitro obscurato. Signa: 
Täglich 3— 4mal 20 — 30 Tropfen. 

Mixtur. 

7. Rp. Extract. Lactucae aylv. drach. 

unam 
soWe in 
Aquae Ceraaorum nigror. unc. 



adde 
Tinct Digit purpureae scrup 

unum 
Syrupl Asparagi unc. semis 
OCsce. Signa: Alle i2 Stunden 1 Ess- 
löfiei ToU SU nehmen. (Gegen 
Herzbeutelwasteraucht hat mir 
diese Formel überraschende Re- 
sultate Terschafit 
8. Rp. Pulvens subtilissimi rad. Ipeoa- 
cuanlj. ßfran. du9 
Extract. Lactucae syW. scrup. 

unum 
Aquae florum Tiliae 
Oxymeliis Squilla^ äa sesquiun^ 
ciam 
Misce. Signa: Wohl umgeschüttelt 
alle 2 Stunden 1 TheelöBfel voll. 
(Gegen Schleimasüima.) 



Herba et semina Hyoseyami. 

(ßÜBtnkiBut and Bilsensamen.) 

8. 917. 1) Hyo$cyamu$ niger L. Schwarzes Bilsen- 
krant; gemeines Bilsenkraat; TeufeUaage; Zigeu- 
nerkraat; Schlafkraat. Pentandria; Monogynia. Solanaceae. 
Wurzel etwas ästig , mOhreoartig, weisslicb. Stengel 1 — H, 
aach 4 Fass hoch, aufrecht, etwas &stig, fkst stielrund, und wie 
die ganze JPilanze mit langen , weichen klebrigen Zotten besetzt 
Wnrzelbifitter gestielt, 8 --12 Zoll lang, 4 — 5 Zoll breit, auf 
sehr gutem Boden sogar mehr als doppelt so gross , tief buchtig 
oder fiederspaltig, ihre Lappen eilanglich oder verlängert, spitz 
und meistens in einzelne grobe Zähne vorspringend , zur Blüthe- 
zeit fehlend; alle Blätter sind schmutzig grOn, etwas fleischig, 
weich und klebrig -zottig. Blüthen einzeln in allen oberen Blatt- 
achseln, einseitswendig und zusammen eine dichte, beblätterte, 
einwärts gebogene , nach dem Verblühen gerade und verlängerte 
Ähre bildend. Kelch krugfSrmig, grob - netxaderig und zottig. Co- 
rolle trichterf5rmig, am Rande fQnflappig, kahl, schmutzig -gelb- 
lich mit einem violetten Adernetze, am Grunde pur pur -violett. 
StaubgefSsse fünf, pfriemig , etwas zottig. Frucht eine zweifache-- 
rige , von dem bleibenden Kelche dicht umgebene und mit einem 
ringsum sich lösenden Deckel versehene vielsamige Kapsel. Samen 
klein, rundlich, fast nierenförmig, etwas zusammengedrAckt, fein 
punktirt, rnnzelich, gelhlich. — So erscheint die PjOanze, wenn 
Ihre Samen (wie gewöhnlich) schon im Herbste keimen und sie sich 
demnach als zweijährig verhält; keimen dagegen die Samen im 
Frühjahre, so bleibt sie jahrig, der einfache Stengel wird nur 
y^ — 1 Fuss hoch , trägt nie flederspaltige , sondern nur buchtig- 
gezähnte , bisweilen fast ganzrandige , mehr eifOrmige , viel we- 
niger zo(tige BläUer und weit weniger, nie in eine Ähre auswach- 
sende, blassere und etwas kleinere Blüthen. Letztere Form hat 
man unter dem Namen Hyoscyamus bohemtcus oder H. agrestis als 
eine eigene Art aufgestellt und eine Varietät davon mit blassgelben, 
ungeaderten Corollen auch Hyosc. paUidui genannt. — Die Uaupt- 
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form wlehflt In ganz Boropa an wüsten PIfttzen, SdinUhaiifen und 
an Wegen, die zweite melir auf bebauten Stellen« -— Biflht imMai 
bis Angnst 

%. 918. ^aa Kraut und die Samen sind als Herba et $e^ 
mina Hifoscyami, schon seit den älteren Zeiten offioinell. Das er- 
0tere mora für den Arzneigebrauoli vor der TÖlligen Entwicklang 
der Bifithen gesammelt werden; es riecht sehr staric, unangenehm, 
bet&nbend, undenth&lt: ein eigenthfimliches narkotisches Alkaloid 
(^Hyotcyamm) , Fettöl (und zwar ein in Weingeist leicht und ein 
anderes darin schwerer lösliches), Pflanzeneiweiss, fettartige Sub- 
stanz, Halbharz, Wachs, Gummi, Tragen thstoff, Stärkmehl , 
Schleimzuckex und verschiedene Salze mit kalischer Grundlage. 

§. 919. 9) H^o$c^amu9 albus. Weisses Bilsenkraut. 

Stengel 1 — SFusshoch, ästig, klebrig, weiss-zottig. Blät- 
ter an zottigen Stielen,. am Gronde herzförmig, stumpf, eckig- 
buehtig , klebrig , dicht mit kurzen Härchen und Zottenhaaren be- 
setzt. Bifitlien später eine verlängerte Ähre bildend , die unteren 
kurz-gestielt. Corolle weisslich^ gleichfarbig oder am Grunde vio- 
lett. — An Wegen und trockenen Stellen im südliehen 'Europa. — 
BIAht im Juni bis September. BliQäbrig. 

Diese Pflanze kommt mit der vorigen Art in den Heilkräften 
llberein , wurde aber mit Becht stets fDr milder gehallen und ist in 
mehreren südlichen Ländern , aber auch in Frankreich als Herba 
Hjfösegami albi oflicinell. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 990. Das Bilsenkraut vermag, in kleinen Gaben gereicht, 
den Nerven- und GefUserethismus herabzustimmen und alle 
schmerzhaften und krampfhaften AfTekÜonen, femer Unruhe, Schlaf- 
losigkeit, welche darin ihren Grund haben, zu mildern und zu be- 
seitigen , ohne die Se- und Excretlon zu stOren, die es im Gegen- 
theile bcfthrdert. In zu grossen Gaben genommen, verursacht es alle 
SrschciDnnfl^en einer narkotischen Vergiftung, als: Schwindel, Ver- 
standesverwirrung mit tobsüchtigen Delirien, Pupillenerweiterung, 
Kratzen im Halse ^ Schlingbeschwerden, Sopor und durch Schlag- 
flnss und Lähmung den Tod, dem heftige tonische und klonische 
Krämpfe vorangehen. Die Leichen der Vergifteten gehen schnell in 
Fäulniss über. 

$. 991. Sehr wichtig ist die Wirkung, welche das Bilsen- 
kraut in der vegetativen Sphäre vollbringt. Denn es offenbart eine 
nähere Beziehung zu den Schleimhäuten des pheumo-gastrischen 
Systemes, zu dem Lymphsystem und den drüsigen Organen^ allwoes 
die gesteigerte Empfindlichkeit und Beizbarkeit herabstimmt, die Se- 
cretion beft(rdert , den Kreislauf bethätigt und die Absorption ver- 
mehrt. Eine Wirkung , die man nicht so zu ivflrdigen scheint , als 
sie es verdient. Denn die glücklichen Heilresultate, die ich mit dem 
Bilsenkraute in Krankheiten der Schleimhäute , denen eine chroni- 
sche Entzündung mit Neigung zur krankhaften Ausschwitzung, 
Anschwellung und Verhärtung der Schleimdrtbsen, femer in solchen 
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Leid6ny deneii eine üothStigfkeit des Lymphsystems zam Gnuide 
liegt , und di« onter der Form von LympbgfesohwaisteD , Lymphab- 
flcesBcn, Tnberkelbildang, Verh&r(ting und VerschwöruDg erschei- 
nen , Bind Tollkommen gfeeif^net, das Bilsenkraut nicht nur als ein 
aatiphlof^istisch-paregoriscbes , sondern ancb als ein aoAGsendea, 
die Mischnng der organischen Materie verbesserndes y die Absorp- 
tion beförderndes, anüdyskrasisches Heilmittel sn erkl&ren. 

§. 989. Mit dieser Heilkraft ausgerastet, be^&hrt sich das 
Bilsenkraut in folgenden Krankheiten als ein ausgezeichnetes Heil- 
mittel. 

1) AlsAntipMogiiäeo-paregorieum: in entztlndlioher Reizung 
der Sohleimh&nte des pneumo-gastrisohen Apparates, namentlich in 
derrheumatisch-katanrhalisohen Bräune, in chronischer Luftrdhren- 
entzQndung, im rheumatisch-katarrhalischen Husten , im entzfind- 
lichen Stadium des Keuchhustens, in erethistischer Lungenentzfln- 
dung reizbarer Individuen, in erethistischem Blutspuoken u. s. w.; 
flerner in entzflndiicher Reizung des Darmkanals, chronischer Ent- 
zflndung der Geb&rmutter, wenn Krämpfe und schmerzhafte Affek- 
tionen das Leiden vermehren oder verschlimmern u.^ s. w. ; endlich 
in der Encephalitis exsudatoria, wenn Krämpfe und Convulsionen 
eintreten (in Verbindung mit Calomel} u. s. w. 

9) Als schmerz- und krampfstillendes Mitteli 
af (in der Brusthöhle) im nervösen Stadium des Keuchhu- 
stens, im Millar^schen und Krampfastbma, in Krampfisucht und Krampf- 
zittem des Herzens, in krampfhaftem Biutspncken reizbarer und zur 
Lunge nsuoht geneigter Individuen; b") (in der Bauchhöhle) 
kn Magenkrampf, krampfhaften Kolik, schmerzhaften Menstruation 
u. 8. w.; «) in allgemeinen Krämpfen und Convulsionen, l>eson- 
ders im kindlichen Organismus (meist mit Zinkblumen) ^ bei IWt- 
mu», Tetanus y Epilepsie, Edampsie, Veitstanz u. s. w. ; df) bei 
Schmerzen in einzelnen Tbeilen von reinem Nervenleiden , nament- 
Uok im nervösen Kopfschmerz, Geslchtsschmerz^ Zahnweh u. s. w. $ 
e) endlich bei rheumatisch-gichtischen Leiden. 

3) Als beruhigendes und schlafmachendes Mit- 
tel: bei exanthematischen Fiebern , wenn Unruhe^ ^chlaflosigkeit| 
Krämpfe und Convulsionen die Eruption des Ausschlages begleiten; 
in eretiiistisohen Nervenflebem bei Delirien » Unruhe , Schlaflosig- 
keit und XervenzufSilen. In diesem Falle aber mit grösster Vorsicht 
und bei genauer Erkenntniss, dass derlei NervenzuftUle von einem 
Nerven- und Gebimerethismus und nicht von Congestionen oder 
einer entztlndlichen Reizung herrühren. Dasselbe gilt, wenn man 
das Bilsenkraut bei Geisteskrankheiten anwenden will. 

S. 993. Auch äusserlich dient das Bilsenkraut als ein 
schmerz- und krampfstillendes, erweichendes, zertheilendes, auf- 
lösendes, die Eiterung beförderndes Mittel bei schmerz- und krampf- 
haften Übeln, bei Absoessea, rheumatisch-gichtisohen Leiden, 
Anschwellungen und Verhärtungen der Drtlsen, bei MUchkno- 
ten, Scirrhen und Careinomen u. s. w. Vorzflglich benutzt man 
es: 1) bei AugenkrankhMteii| namentUeli bei tawnpfhafter Pa- 
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piUemrerscblieflsiiiig, bei Iriti$, cur Erweiterang der Pupille bei 
StaeroperaüOBen ; gegen AugeBlieders^hwiele und Gerstenkorn (in 
Verbindung mit Ceftttim maeulatum nnd Leinsemen), gegen eero* 
phnlOse Photophobie n. s. w. ; 9) bei Unterleibs- nnd BlaseDkrftm- 
pfen (als UmsohUg)/ bei schmerzhaften Striktnren des Mastdarms 
nnd Muttermundes (inKlystierenoder in Salbenform} u. s. w. 

Dosis und Form. 

%. 994. I n n e r 1 i h : das Bilsenkraut (FoUa $eu Herba H^o~ 
icfamij su 1 — 4 Gran p. d. (in bedeutenden Nerveokrankheiten 
selbst sogleich zu 4 ^ 8 Gran p. d.)) 3— *4mal des Tages in Pulver, 
Pillen. Da das Extrakt oft durch sohlechte Bereitung oder dorch 
schlechtes Aufbewahren unwirksam ist, wie ich leider die Gelegen- 
heit hatte es zu erfahren, so ist es oft zweckmftssiger die glätter in 
Substanz statt des Extraktes zu verschreiben. 

Äusserlich: zu Kataplasmen (1 Th. auf 4 Th. Leinsa- 
men oder 5peci«f emo/ll^n/r« u. s. w.}) infbndirt oder ebullirt (etwa 
mit Milch) zu Dfimpfen (z. B. bei rheumatischen Ohrenschmer- 
neu, schmerzhaften flümorrhoiden u. s. w.)) Einspritzungen 
(z. B. als Klystier /, Drachm. auft Tassen Milch, jedoch mit Vor- 
sicht, da der Mastdarm die narkotisohe Wirkung des Bilsenkrauts 
schneller vermittelt als der Magen), Aitgentropfwasser(z.B. 
'/, — 1 Drachm. auf '/ Unze , ins Auge zu tröpfeln , oder die Au- 
gen zu bfthen, um nie Pupille zu erweitern), zu Bfthungen 
(ß — 4 Drachm. auf 4 Unzen), zu Bädern (z. B. mit Conium 
WMieulalumy bei Careinewut uteri). Das fHsche Kraut wird zer- 
quetscht auf schmerzhaft-entzOndete Theile gelegt, oder zu Sal- 
ben und Pflastern angewendet. 

Verbindung. 

8. 9f6. Mit schleimigen und einhtlllenden Mitteln (bei ent- 
zündlicher Reizung), z. B. mit einer Mandelemulsion, Eibisob- 
decokt; mit Kalomel und Salpeter; mit Zinkblamen (bei Convul- 
sion der Kinder), mit Magisterium BismulM (bei MagenkrampQ; 
mit kleinen Gaben Ipecacuanba, DigitalU (bei HaewMplisii); mH 
Merkurial- und Antimonialmitteln (beim gereizten Zustande der 
Sehleimhfiute, bei Hautausschlägen); mit Kirschlorbeerwasser, 
Brech Weinstein, Ipecacuanba, Baldrian (bei Nervenkrankheiten) 
n. s. w. 

Formeln. 



Pulver.. 

1. Rp. Pulr. fblior. DigiuL purpnr. 
I gran, semis 

— — Hyoscyami gran. 

unum 
Sacch. Laclit gran* decem 
UUcce y fiat Pulv., dentur taloa dosea 
Nr. aex. Signa: TägUck3 — 4nal 
ein PaWer zu nebmen. (Gegan 
apaatiache Haemoptyaia.) 



Pillen. 
Rp. Extract Hyoscyami 

Pnlir. folior. Hyoacyami ää dr, 
unam 
Miace, fiant cum aucco Liquirit pi- 
lulae srani uniua, comp. PuIt. 
rad. Althaeae. Signa : Alle 2 stun- 
den 1 Pille zu nehmen. (Gegen 
krampfhaAen Husten reizbarer zur 
Long^naucht geneigter Individuen 
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3. Rp. Herbae Hjrotcyami 

— Conii maculat aa unc* 
duas 
Concisit infunde ■ suff. ^oant. 
AcTuae comm. fervid. ad 
cojat. librarmn duarum, 
in qua solve 
Saponis domestici unc. duas 
ISisce. Signa: Ein Flanell damit an- 
xofeucbten und warm übersnle- 

5en (Scbmers- und krampfitUlen- 
et Foment) 

Ber0nds. 

Brefamflcblag* 

4. Rp. Folior. Hyoscyadii 

Herba« Conii maculat. ü umc, 

unam 
Sen^n. Lini une. quatuör 
filisce , fiat Pulvis ffrastiusculoa. 
Signa : Die Hälfte oder den 3. Tb. 
mit Milch zu einem dicken Brei 
SU machen. 



5. Rp. Herbae Hyotcyarai 

— Conii maculat. aä une. 
duas 
Fiat cum auBT. cpaut. Aquae 
comm. fertidae Cataplaa- 
ma^ cui ad de 
Ammoniaci in tnff. quant Aceti 
•oluti une, unam 
Bfiace. Signa: Gewärmt zum Um- 
schlaff. Sundelüu 

6. Rp. Herbae ^yoscyami 

Farinae semin. Liniai unc.semis 
Herbae Conii maculat /ei^«»f4/i» 
ciam 
Connisa , contusa coquc . cum sn£ 
qvu Lactis vaccin. aa consistentiam 
dauplaamatis. Signa : Stündlich 
lauwarm umzuschlagen. (Gegen 
entzündete und schmerzhafte Ger- 
stenkörner, zur Beförderung, der 
Eiterung, und gegen Tylosis.) 
Rickler. 



Präparate. 

§. 926. 1) Extraetwn HyoicyunU C^grQ. Bilsenkraat- 
extrakt. Dieses wird nach der Vorschrift der österr. Pharm, be- 
reitet ^ indem man aus dem zerstossenen ftischen Bilsenkraate den 
Saft anspresst, und diesen ohne weitere Reini^ng bei gelinder 
Wfirme im Wasserbade unter besf&ndigem Umrfihren mit einer höl- 
zernen Spatel zum Extrakte abdampft. £s hat Pillenoonsistenz, Ist 
* von grünlichbraoner Farbe, grünlich in der Auflösung, riecht stark 
nach Bilsenkraut, und hat einen widrigen, scharf-bitteren Geschmack. 

Man gibt das Extrakt zu '/^ — '/, — 1 Gran p. d., ailmihlig 
steigt&nd bis zu 9 — 3, in hartnäckigen Nevroscn bis zu 5 — 6 Gran, 
einigemal tfiglich. In Pulver, Pillen, Bissen, Auflösun- 
gen (z. B. 6 — 10 Gran in Vini $l%biaU une. Memis aufgelöst, zu 
It — 32 Tropfen), Leoksfiften, und Emulsionen (dieaber 
einen widrigen Gesclnnack und eine schmutzige Farbe davon er- 
halten). — Äusserlich zu Salben, namentlich Augensalben 
('/, Scrup. mit ein wenig Wasser zum Brei angerfihrt, auf 2 Drach- 
men Fett) , Augen wassern (zum B&hen 1 — 2 Scrup. auf 4 Un- 
zen; zum Eintröpfeln, z. B. zur Pupillenerweiterung, 10 Gran auf 
'/, Unze) ; ferner zu Klystieren (vorsichtig 1 — 3 Gran mit Amjf^ 
ium abgerieben) und zu Zahqpillen(p.478.l^. 6). 



§. 927« Formeln. 



Palver. 



1. Bp. Extract Hyoscyami 

Sulfuris aurat Antim. ii ^arz. 

senus 
Sacch. albi gran. decem 
Misce, fiat Pulvis pro dosi, dentnr 
tales Nr. sex aequales. Signa : Täg- 
lich 3mal 1 Pulver zu nehmen. (Als 
Bechicum und Paregoricum in 
schwerer^ Expektoration nach 
Pneumonien und Keuchhuaten , in 



dem Reishusten asthmatiaclier In- 
dividuen u. 8. w.) 
2. Rp. Extract Hyoscyami gran, untan 
Pulv. rad. Ipecacuanh. ^ran» 

senus 
Kali nitrici depurat scrup. semis 
Pulv. cort Ginn am. gr. tfuingum 
Misce, fiat Pulvis, dentur ules Ni. 
sex. Signa : Alle 2 Stunden 1 Pul- 
ver zu nehmen. (BeiHaemontysit.) 
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3. Bp. Extnct Üjomynai gran. quin" 

que 
PuU. Gamnü trab« 
Stech« LactM kk druck, duas 
— tibi umc, itmis 
Misce exactiMime , fi«.t pulris, detur 
in tcatula. Siroft: Öfters des Ta- 
ges eine reichliche Messerspitse 
Toll sa nehmen. (Ein bewährtes 
Palvei' grgep rfaeuraatisch-katar- 
rhaJischen Reizhusten , geKen 
krampfhaften H«sten reisbarer In- 
diTiduen.) 

Pillem 

4. Rp* Eztract. Hyoscyam. 

PuIt. Herbae Uyoscyami h^gran, 

quindecim 
ExtracL Li<|ttirit. q. s. 

nt fiant pilulae Nr. 30; 

consper. pul?, semin. Ly- 

copodiL 

Signa: Alle Standen 1 Pille aaneh* 

men, bis die Schmerzen oder 

Krämpfe nachgelassen haben. — 

Pilnlae sedativae Hufelandi. 

5. Rj». Eztract. Uyoscyami drack, semis 

Polv. folior. Digital, purp. 
-^ rtd. IpecaoaanE. äa grmtu 

quim/ue 
Opü pari gran, duo 
Mocilag. Gummi arab. o. s. 

ttant pilalae Nr. 80 ; eon- 
sperg; polv. semin. Ly- 
copod. 
Signa: Alle 3 Monden 1 Pille sa neh- 
men, (Gegen tKrampfhoaten em- 
pfohlen Ton 

Heim.) 

fTropfen. 

6. Rp. Eztract, Hyoscyami gran, dec^m, 

' soiTe in 
Tini stibiiiti dracK dtubus 
Signa: Einem Rinde von 1 Jahrtig- 
Bch 4mal 4 — 8 Tropfen (V« — 
VC Gran Hyotcyam.), älteren 10 
Tropfen zn geben* (Gegen Renoh- 
hiialen.) 
7« Rp. Eztract Hyoscyami /crc^. lumm 
aoUe in 
Tinctorae Gnajact ammoniat 
Yini stihiat. ää druck, dmabus. 
Miace. Signa: AUe 2 Stunden 12 Tro- 
pfen SU nehmen. (Gegen | gichti- 
ache Schmerzen.) 

Leckiaft* 

9» Bp. Eztract Hyoscyami gran. qua^ 

tuor 

Gummi arabici unc. unam 

Ol ei Amygdal. dulc drckm. duas 

Syrupi Amygdal. druchm. guatuor 

Misce, Hat |Lmctus. Signa: Umge- 

aohüttelt öAen^ i Theelöfftl toU 



zu nehmen. (Bei Krampf- und 
Reizhuaten.) 

Bmf^lamU 

Bmaliion* 
9. Rp. Olei Amygdalar. reoena pretai 
Macilag.Gammi arab. äi drmcJL 
tres 
, Aquae comm. unc, sex 

Fiat lere artit emolaio» 
cul adde 
Eztract Hyoscyami ^run, tria 
Aquae Laorooeras. arach. semis^ 
Syrupi emulsiTi unc semis 
Misce. Signa: Alle Stunden einen 
Easröffel Toll za nehmen. (Gegen 
• erethistisoh« HaemoPtysia nenrö« 
ser ludividueny auch gegen den 
Reizhnsten der Lungensüc)itigen.) 

Salbe. 

10. Rp* Cngaenti cinerei druck, duas 

Eztract Uyoscyami scrup, untam 

Opü pari grün, octo 

Misce ezactissime. fiat Ungnentnm. 

Signa : In die Stirn- hnd Schli- 

Äibgegend einzur^en. (Gegen 

Irisentzündung.) ./ 

•^ WelUr. 

11. Rp. Eztracti Hyotcyami ^ron. duo» 

dectm 
Butyri recent infulsi drachm» 
duas 
Misce, fiat Unffoentom. Signa: Täg- 
lich 3mal Erbsengrosa in die Ge- 
gend des Foramen supraorbitale 
uud in die Aussenselta des obe- 
ren Augenliedes einzureiben. (Ge- 
gen scrophulöse Lichtscheue sehr 
empfohlen von) 

WuUer. 

Augentropfiv^Mer^ 

12. Rp. Eztract Hyoscyami scrup. semis 

solve in 
Aqnae destill, une, duahus 
Signa: ins Auge einzutröpfeln lur 
Enreitemug der Papille. 

HinUy, 

13. Rp. Eztract Hyoscyami druck, umam 

aolve in 
Aquae destilL lusc. tui« 
Signa: ins Auge zu tröpfeln. (Ge< 
gen Iriaentzündung.) 

Umachlag. 

14. Rp. PuIt. barbae Belladonnae drack, 

* unam 
Eztract Hyoscjrami unc, semis 

— Cicutae unc, unam 
Liquoris Ammoniae acet. q. s. 

ut fiat consistentia cata^ 
piasmatis, 
Detur usui. Signa: Auf Leder ge- 
strichen, auT den Unterleib zule- 
gen. (Gegen Gelbsucht) i 

Rickter, 



f. 928.2^TineluraH!ß0$ejfami (ans 9 UoseB dea getrookDeten 
KrÄutca auflt Uoseo reot. WeingalbiO vird au la— W Tropfen 



II. 



27 
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p. d. TersohriebeiL. Nimmt man statt des Weln^Istes Äther , so 
erbSIt man die Tinctura Hyoscyami aetherea. Auch bereitet man aus 
den Samen eine Tioctnr, Tinctura iemin. Hyoscyami (aus 1 Unze 
fiamen auf 1 Pfcmd Weingeist) y welche zn 1 *— 9 -^3 8onip. ver- 
ordnet wird. 

§• 929. 3) Oleum CfoUorum) Hyoscyami eoclum. Gekoch- 
tes Bilsenkraut^!. Dieses wird nach der Vorschrift derösterr. 
Pharm, bereitet^ indem man 1 PAind fHsche Bilsenkrantblatter mit 
4 Pf. Olivenöl so lange kocht, bis alle wftsserige Feuchtigkeit ver- 
dunstet ist 9 worauf dann das öl mit Auspressen durchgeseiht und 
aufbewalirt wird» Es ist von grOner Farbe , bitterlichem Geschma- 
oke und dumpfigem Gerüche. Man gebraucht das Bilsenkraut-Öl als 
ein demulcirendes , schmerz- und krampfstillendes, zertbeilendes 
und antidyskrasisches Mittel sowohl innerlich als auch und zwar 
vorzugsweise ftusserlich. Ich habe durch den fortgesetzten ftusser- 
lichen Gebrauch desselbenintumescenzen und Verhärtungen der lym- 
phatischen DrOsen, BLröpfeu» s. w.geheilt.'MaDgibt dasöl zum in- 
nerlichenGebrauch zu 1 8crup. bis '/, Drachme p. d., in einer Emul- 
sion. ÄusseHich dient es zum Einreiben ftlr sich y oder in Form von 
Linimenten und Salben ^ ferner zu Einspritzungen (z. B. tropfen- 
weise in den äusseren Gehörgang^ bei nervöser Otalgie und Otisis}. 



Emulsion« 
i, Pp. Olei Hyoscyami cocti «nc. semis 
Muciiag. Gummi arab. drachm, 
tres 
terendo mitce cum - 
Aquae Cerasor. nigr. unc. sex 
nt fiat L aru Emuino, cui 
adde 
Syrupi Althaeae une* unam 
MisflOk Signa: Alle Stunden 1 Ets- 
löffelvoli zunehmen. (Gegen Hae- 
uoptyais spattica.) 

Liniment. 

9. Rp. Olei Hyoscyami cocti 

— GnamomiUae coct 6ä seS" 

quiunciam 
Tinctorae Opii crocat drachm, 

semii 
Gampborae scrup. unum 
Liqnori« Ammoniae caust drück, 
semis 



Misct , fiatLinimentum. Signa: Tag- 
lich 2mal in Bückgratb , Hals und 
Kinnbackengelenk erwärmt ein- 
• mireiben. (Gegen Tritmus neona- 

torumO Wentel. 

Einige Formeln sieh. B. I. p«E. 651 
Rp. 4 und 5. und eine Formel 
von Salbe B. I. pag. 589. Rp. 2U 

Foment. 
3^ Rp. Rasurae Panis alb. duriss. une. 
tres 
Herbfte Hyoscyami 
<» Conii maculat äa une, 
unam 
Goncisa coque sufil quant aq. comm. 
ad consistentiam cataplasmatis, cui 
adde 
Olei Hyoscyami cocti unc. duas 
Signa: Warm aufzulegen. 

Mayer, 



§. 930.4) OleumHyo9cyamiC9eminum) presium.Au s ge p r e s s- 
tes BilsensamenOl. Dieses ist gelhlich und ungleich schwä- 
cher in seiner schmerz- und krampüstillenden Eigenschaft, als das 
vorhergehende. Es wird übrigens auch so angewendet. 

$. 931. 6) Emplastrum Hyoscyami, Bilsenkrautpfla- 
ster (aus 1 PAind Wachs , /, Pf. Colophonium und eben so viel 
OHvenOI, welche geschmolzen werden, worauf man 1 Pf. gepulver- 
tes Bilsenkraut hinzusetzt), ist braungrtin und weich, und wird ala 
ein zertheilendes, schmerzsMllendes Mittel fiusserlich angewendet. 

§. 932. '6) Ungucntum Hyoscyami ^ durch Zerreiben der fri- 
schen Blätter mit ungesalzener Butter bereitet. 
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§. 983. 9) Hyo$eyamin. Brandes hatte io dem Bilsenkraat 
ein Alkaloid tiaoligewieseii^ welches ilfissig, von ölartiger Consistens 
seyn sollte. Nach Geiger und Hesse bestätigte sieh dieses nichts 
das Hyosoyamin ihrer Untersnohongen hatte folgende Eigenschaf- 
ten: btlschelfSrmigodersternfSrmig grnppirte, firblose, dnrcbsich* 
Üge , seidenglfinsende Nadeln , geruchlos , in Wasser schwer 10s« 
lieh (nach Brandes auch in SalzsSare, Schwefels&are and Essig- 
sftare). Im wasserleeren Zustande reagirt es nicht allcalisch j was« 
nerh&ltig aber starlc und bleibend. Durch vorsichtiges Erhitzen liest 
es sich zum Theile verflüchtigen. Mit wftsserigen y fixen Alkalien 
erhitzt wird es unter Ammoniakentwicklung vollstftndig zerlegt, 
wodurch es sich vom Nicotin unterscheidet« Die wässerige LOsung 
des Bißoscyamvw wird von Goldauflösung gelb, durch Gallustinktur 
weiss , durch Platinchlorid nicht gef&llt. Jodtinktur bewirkt darin 
einen dicken kermesfarbenen Niederschlag« Man hat das Hyosoyamin 
in einer Auflösung (1 Gran auf 1 Unze) zur Pupillenerweiterung 
angewendet. Innerlich soll es heftig narkotisch wirken und unter 
Convulsionen den Tod erzeugen. 

%. 934. Die Bilsensamen ^Semina HyoBCjfmniJ werden 
hie und da auch zu therapeutischem [Zwecke angewendet und zwar 
Inneriich in einer Emulsion (1 Bcrup. auf 6 Unzen) und fiusserlich za 
Mund- und Gurgelwassem (bei Zahnschmerzen). Auch pflegt man 
die Samen zu kochen und den Dampf in die Mundhöhle zu ffihren. 
bei rheumatischem Zahnweh. 



krampfhaftes Magenweh mit £»• 
brechen.) 
2. Rp. Seminam Hyosoyami draehm, 
semis 
— PapaTerU albi draek» 



1. Rp. Seminam Hyoteyami draehm» 

S9mu 

Aniy§da].diile. tzoort ime. teiiNlr 

Gontnnd« in mortario la* 

pideo, etcontinao terendo 

adfonde 

Aquae Cerasorom nigr. unc, octo Herbae Conii macolat drack, 

ut fiat lege artis emultio \ duas 

cai adde Gonc. oont miace. Signa: Species 

Magnesiae ustae drach, umam ' sum Decokt. (Blit diesem wird 

Saccbari albi draehm. sex der Mund öfters aasgespühlt) bei 

Blisce. Signa : Alle 2 Standen 2 Ess- rbenmatiscben Zabnscbmersen.) 

löfiel voll za nehmen. (Gegen I Fischer. 

Anmerkung. Hartmann und noch andere PMnnakologen sflhlen 
SU den rein narkotischen Mitteln noch folgende ArKneistofTe: Daiurm 
ßtramoHium, Atropa Belladonna ^ Rhododendron ChryaafUhumy I^e- 
dumpatuMtre, Ämenta LupuU foemtiea, Sulfwretum hydrogenatum Am^ 
maniae *)• Allein die eigenthiimliche , und vorzugsweise in die Sinn« 
fallende Wirkung der genannten Stoffe bestimmten mich, sie nach 
dieser und nach ihrem verschiedenen Verhalten zum Lebenspronesso 
zu ordnen, so dass sie hier nicht neben einander stehen können. Denn 
der Begriff einer NarcoiiSf vermöge welcher diese Mittel hier ange- 
reiht werden können, ist, abgesehen davon, dass er nicht genau be- 
stimmt und erklärt ist , in Absicht auf den Heilzweck nicht wesent- 
lich, mithin kein Bintheilungngrund filr die Heilmittel. Wesentlich 
ist er darum nicht, weil er keiner Heilanzeige entspricht, ja, die nar- 
kotische Wirkung eines Stoffes ist (bei einem humanen Anite wenig- 



^ Fid€ Hartmanni Pharmaeolog, dynam, Tom, p, 279 — 284. 
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stens) eine Gegenanseige Ar den Gebrandi deMelben. Denn dieee eiv 
folgt nach jenen Gaben nnd unter jenen Verbflltnlssen, welche die 
Anwendung dieser Heilmittel verbieten. Man stellt also unter dem 
Namen : remedia narcoUca solche ArzneistoiTe zusk Ckbraudie für die 
Heilkunst auf^ welche nicht angewendet werden dfirfen. Die wesent- 
liche Wirkung der genannten Mittel ist aber: dass sie durch Besäniti* 
gnng der excessiven und unordentlichen ThAtigkeitdes Nervensystems 
den erethistischen Zustand des Lebensprozesses mfissigen, welches 
durch die Benennung: Nervino-paredforica treiTend bezeichnet wird. 
Der Ausdruck ^narcoUca*^ mag nur als ein Wahmungszeicfaen für 
4 Tollkühne dienen , die mit firevler Hand die Menschheit mit solchen 
Giften bedrohen. Die vorhergehenden bezeichne ich darum, weil sie 
hauptsftchlich durch ihre nervenbesILnfligende Wirkui^g fOr die Heil- 
kunde wichtig sind, u\npharmaca nervino-paregorica y narcoUco^im^ 
pUcia zum Unterschiede der folgenden , welche zufolge ihrer eigen- 
th&mlichen Wirkung pharmaca nervinth-alUranUa narcotica, oder weil 
sie sich durch eine eigenthfimliche scharf-reizende Wirkung auszeich- 
nen, vermöge welcher sie auf die Mischungsverhältnisse' der organi- 
schen Materie einen günstigen £infloss Süssem, acria anUdt/scrasica 
narcoUca. Der ClassificationsbegrilT: erethisüca kommt ihnen darum 
mit Recht zu, weil sie theils unmittelbar tbeils in ihrem Bndresultate die 
ezcessive und unordentliche Thätigkeit der organischen GrundlurAlte 
mUssigen und beschranken. 

Pharmaca nervino-alterantia narcoticay seu Anlidys^ 
crasica acrio-narcotica. 

(Narkotische Heilmittel^ welche durch ihre Schflrfe die Thfltigkeit der 
Nerven umstimmen , auf die Mischung der organischen Materie günstig 
wirken und in ihrem Bndresultate die excessive und unordentliche Thätig- 
keit des Lebensprozesses beschränken. 

$. 935. Die hieher gehörigen Mittel ergreifen die Ganglien- 
Sphäre mit einer solchen Heftigkeit, dass sie die Harmonie der Ver- 
richtongen, durch welche das organische Leben bedingt ist, vom 
Grunde aus aufheben, und die Organisation des materiellen Sobstrala 
serstdren. Daher muss das organische Leben durch den vollständi- 
gen Erfolg ihrer Einwirkung (darch Schlag- und Sfickioss, dnrch 
Lähmung u. s. w.) enden. Gehörig und mit der nothwendigen Vor- 
sicht angewendet , erregen sie suvörderst das gangUdse Nervensy- 
stem , befördern dadurch die Funktion der vegetativen Organe, ver- 
mehren den Kreislauf der Säfte und die Assimilationsthäügkeit der 
lymphatischen und Blutgefässe, kurz, bringen eine Reihe von Ver- 
inderungen hervor, welche die Naturheilkraft, die durch einen sol- 
chen Eingriff in den Organismus behufh der Erhaltung der organi- 
schen Integrität zur mächtigen Gegenwirkung angeregt wird , da- 
zu benützt, um nicht nur die Harmonie der Verrichtungen wieder 
herzustellen, sondern um sich hei dieser Gelegenheit gewisser flrem- 
der Stoffe zu entledigen. Die Wirkung dieser Heilmittel erfolgt aaf 
das gangliöse Nervensystem so plötzlich und energisch , dass sich 
dieselbe nicht dem Gehirn- und dem Rückenmarke mittheilen kann, 
wodurch die Thätigkeit derselben bis zur Abolition der l^ahrneh- 
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■TODf und Bewe^fQBfsflfalfkeit durch aiit«|fOiilftkiolirWirkoiif de- 
priiiiirt wird.' Daher ist einer Seite nicht nur die echmers - nnd 
iminpfstülende , sondern auch die narkotische Wirkung, anderer- 
seits aber auch die reizende und erregende Wirkung dieser Heilmlt« 
tel SU erklären. So selir diese Heiin^ttel, vermdge ihrer giftigen 
Eigenschaft, zu fürchten sind, ebenso sind sie vorsugsweise geeig- 
net, schnelie und sichere Heilung herbeizuführen, wenn man die 
Gesetze der organischen Ssrmpatliie und die Wirkungen einer ange« 
regten Natnrheilkrafl genau zu würdigen weiss , und die nöthige 
Kenntniss besitzt , um zu l>eurtheUen ^ wie weit man ahne tödtli-* 
ehe Einwirkung gehen darf. 

Herba et senUna SiramoniL 

CStechapfeli Blätter und Samen.> 

%. 9d8. Daiura Stramonium L. Gemeiner Stechapfel; 
Dornapfel, Rauehapfel. PenUmdriaf MonogfftUa. Solanaeeae. 

Eine j&hrige Pflanze. Die Wurzel senkrecht, ftstig, weiss. 
Der aufrechte 3tengel ist krautartig, sehrfisüg, glatt, dick, rund 
und erreicht eine HOhe von t — 4 Fuss und darüber. Die weichen 
Bliltter stehen abwechselnd in den Winkeln der Zweige, sindschün 
grün 9 eifürmig, bnchtig, gez&hnt, glatt Die meistentheils weis- 
sen , zuweilen Teilchenblauen Blüthen stehen einzeln , ausserhalb 
der . Biattachsela aufrecht auf kurzbehaarten Blüthenstielen. Der 
Kelch ist röhrig , einblfttterig , mit 5 vorspringenden Kanten versa- 
hen, die sich oben in 5 ungleiche , spitze Zfthne endigen. Die Kro- 
ne ist noch einmal so lang als der Kelch, gefaltet und endiget in 
eine5eckige Mündung, deren jede Ecke in eine schmale Spitze aus- 
läuft. Die Staubfftden sind hoch in der Kronenrühre eingefügt Die 
Frucht ist eine grüne, eifßrmige auflrecht stehende, mit kurzen, 
dicken Stacheln dicht bekleidete Kapsel. Sie zerreisst um die Zeit 
der Reife in 4 Schalenstücke und enthält in 4 Fächern den Samen. 
Dieser ist schwarz oder braun , nierenfSrmig , fein runzelig, gru- 
big. — Im nördlichen Ostindien (keineswegs in Amerika) einhei- 
misch, kam durch die Zigeuner nach Buropa, und ist jetzt über- 
all an Wegen, Schutthaufen, um Dörfer, eben so in ganz Asien, 
Nordamerika und Nordafrika zu flnden. — Blüht im Juli bis Sep- 
tember. 

S. 937. OfficineU sind4ie Blätter und Samen C^erba et 8e^ 
men Siramonü vel Daiurae^. Erstere riechen äusserst widrig und 
betäubend^ schmecken ekelhaft und bitter, und werden vor der' 
Blüthezeit gesammelt Die Samen sindgeruchlos, von widrigem,bitter- 
scharfem Geschmacke« Sie werden mit dem Samen des Schwarzküm- 
mels C^igeUa $4Uha) verwechselt; diese sind aber kleiner, fust 
dreikantig, nicht so nierenfOrmig platt nnd rcgelmässig-wellenfür- 
mig , runzelig , nicht unangenehm riechend und etwas gewürzhaft- 
beiasend vom Geschmacke. Die Bestandtheile der Samen sind nach 
Brandes: ein eigenthümliches narkotisches Alkaloid C^aturin), 
thierisoh-'vegetabilische Materie, gummiger Extraktivstoff, Fettöl y 
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Halbhare, batterartfiT« Materie mit GrUnhars, BoUeinsudker mit 
Datarinsafss, Glutenaki (eine Varietfit dea Klebers) , Gammi mit 
verscliied^neii Salzen, Waeha^ TragantatofT , rOthlichgelbe ex- 
traktive Materie, Alaunerde, phosphors. Kalkerde, ftpfels. Data- 
rin, esaigB. and ftpfels, Kali, nanrer ftpfela. Kalk. — Promni ts 
hat den aaagepreasten Saft der Bl&tter des Steehapfels antersacht, 
aber ausser den gewöhnlichen Bestandthellen der Pflanzen (z. B. 
Bxtraktivstoff, Harz, Eiweiss, grünes Satzmehl, Faserstoff, viele 
Salze) keinen eigenthamlichen Stoff nachgewiesen. Das narkotische 
Princip der StechapfelbUtter scheint liaohtiger Natar zu aeyn, da 
d}e Aosdttnstang des frischen Krautes KopfWeh, Schwindel, Trflb-- 
heit des Sehvermögens, Papillenerweiterang, grosse Befingnti- 
gung u. s. w. verursacht. Nach Camer er bewirkte der wäh- 
rend der Bxtraktbiidnng sich entwickelnde Danst eine 2 Tage an-* 
dauernde Amaurose. Selbst das Riechen der Blfitter, welches man 
in neuerer Zeit gegen Krampfasthma empfohlen hat, bewirkt hef- 
tige Bet&ubung und hatte selbst tödtliche Folgea verursacht. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 938. Der Stechapfel ist nur in dea H&ndeu eines Btht vor- 
sichtigen und erikhrenen Arztes ein Heilmittel , dann aber von aus- 
gezeichneter Wirkung. Seine Wirkung ist: heftig (und oft bis 
zur Bntzfindung der Biuverleibungsorgane) reizend auf dl» 
Gangliensphftre , antagonistisch die sensible und irritable 
Kraft her ab stimmend (dadurch schmerz- und krampfstillend), 
aber auch bis zur Bet&ubung, Anästhesie, Sopor deprimirend; 
sympathi/ich die Geschlechtsorgane bis zur Geilheit anre- 
gend, durch Rückwirkung der gegen diese Anfeindung gesteigert 
ton Naturheilkraft a 1 1 e r i r e n d, die Mischung der organischen Ma- 
terie verbessernd, also antidyskrasisch, die So- und fixere- 
tion befSrdernd. Denn schon In kleineren Gaben genommen , enifreifl 
der Stechapfel das gangliöse Nervensystem so heftig, dass dadurch 
(als Folge der Wahrnehmung dieses gewaltigen Eindruckes) Kra- 
tzen im Halse, Trockenheit und Zusammenziehung des Schlünde», 
Ekel, Erbrechen, AngstgefOhl, heftige Schmerzen im Unterleibe 
u. 0. w. gesetzt wird. Durch diese gewaltsame Erregung des gan- 
gliösen Nervensystems wird die Gehimthfttigkeit antagonistisch bis 
zur Bet&ubung und rauschartigen Umneblung der Sinne herabge- 
setzt, und die sensible und irritable Kraft bis zu Anftsthesie und 
lihmungsartigem Unvermögen der Muskelbewegung deprimirt so 
zwar, dass alle Th&tigkeiten Im Organismus nicht nach den Gese- 
tzen des Lebenszweckes, sondern in Folge des siegenden Reize« 
des Stechapfels Statt linden, welches sich im höheren Grade der 
Wirkung durch grosse Angst, heftige Delirien, Wuth und Raserei, 
starkes Krampfoittem , convulsivische, trismusarüge , tetanische 
und echt hydrophobischeZuflUle mit krampfhaften Sohlingbeschwer- 
den und Trieb zum Beissen, durch unersittUohe Wollustbegierde, 
Blutungen aus den Gesehlechtsorganen u. s. w. offenbart, worauf 
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AniBthesle, tIelSer SiAlaf, Lühmung einzelner Mnekelparflden , 
namentUch des Anges (daher die Erweiterung der für den Lieht- 
reiz nnempllndUchen Pupille)^ desSchlondes (daher das Unvermö- 
gen zum Sohlocken), der Sprach- and Bespiraüonsorgane (daher 
die D.y9laUa ufid AlaÜa, DUpnoea) n. s. w), bis das Leben durch 
Bchlagflnss oder aligemeine Lfihmong endet. Ist aber die Natnr- 
hcilluraft noch im Stande ^ den feindliclien Beiz des Stechapfels zu 
neutralisiren and unschftdlich zumachen^ so erfolgt anter kritisehen 
Erscheinangen (Schweiss^ Eruption eines frieselartigen Exan*- 
themsy Vermehrung der Sc- undi Excretion), gewöhnlich erst nach 
einem Fiebersturm ^ wobei die obhenannten Vergiftungssymptome 
am heftigsten in die Erscheinung treten^ der Nachlass der gifti- 
gen Wirkung, und die Genesang erfolgt unter grosser MatÜgkeit, 
Wüstigkeit des Kopfes, Verdrossenheit u. s. w. allmfihlig. 0ass 
diese Bestrebungen der Naturheilkraft auf die Miachungsverh&ltnisse 
der organischen Materie eioen sehr gClnstigen Einfluss haben, ist 
begreiflich und in der Ecfnhrung gegründet, insofern dadurch die 
schwersten Krankbeitsfiormen , die in einer dyskrasischen (d. i. 
rheumatiscb-gichtischen, scrophul5sen, venerischen, canceratisclien 
u. s, w.) Beschaffenheit der S&fte beruhen, auf eine giinzende 
Weise geheilt wurden. 

8« 939. Mit der gehörigen Vorsicht gereicht, bew&hrt sich 
der Stechapfel in folgenden Krankh.eiten als ein ftusserst wirl^sames 
Heilmittel, und zwar: • 

1) Als nervenalterirendes Mittel: in typischen und 
etypischen Nerven- und Geisteskrankheiten, namentlich in Epilepsie, 
Veitstanz,. Hysterie, Nymphomanie *, in Melancholie, Wahn-und Blöd- 
sioD, Hydrophobie, Tobsucht, und anderen Geisteskrankheiten, wel- 
che ihren Grund im Torpor des gangliösen Nervensystems haben. 

2) A)s schmerz- und krampfstillendes Mittel in' 
der Prosopalgie, in Magenkrampf, Krampfasthma (wo man die Blftt- 
ter statt des Tabaks, jedoch mit Vorsicht rauchen iisst), krampf- 
hafter Ischurie , krampfhafter Verscbliessung der Pupille , des Ge- 
bfirmuttermundes, im rheumatisoh-gichtischen Zahnweh, Ischialgie, 
in hartaftokigen Mutterkr&mpfen von Onanie, in Hysteria Hbidinosay 
Menstruationsbeschwerden u. s. w. 

3) Als antidyskrasisches Mittel: in allen schmerz- 
haften und krampfhaften Affektionen, welche von einer rheumatisch- 
giohtiachen, psorischen, herpetischen, venerischen, oanceratisohen 
u. s. w. Dyskrasie herrQhren. 

Äusserlich wird der S techapfel gegen chronische rheumatisch- 
giohtische Schmerzen, L&hmungen, krampfhafte Brustbeklemmungen, 
spastische Strikturen , rheumatisches Zahnweh, gegen grosse Em- 
pflodiichkeit der Augen und Lichtscheue und zur Erweiterung der 
Pupille bei Augenoperationen angeWiCndet. 

Dosis und Form. 

8.940.Innerlich: das gepulverte Kraut zu '/4^/« — IftGran 
p. d. porsiclitiig vtelgend ; bei hartn&ckigen Nerveokraokheiten und 
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Oelstasknuikheiten wohl bis zu 6 — 10 — fO Oran, einigremal (if -« 
lieh; in Pulver, Pillen und Anfgrnsa (z. B. '/, — i Sornp. 
auf 4 — 5 Unzen , alle H — 4 Stunden einen Thee- und allmftli^ 
einen Essli^ffel voll xn nehmen). — > Die Samen werden selten zu 
yl — 1 Oran p. d. vorsichtig steiffend zu t — 3 Oran gegeben und 
zwar in Pulver und Pillen. 

Ansserlich: die BlStter zu Omschlftgen, BShnngen, Salben 
(1 Theil mit 4 Tb. Fett) und als Ranchmittel Oei asthmatischen 
Beschwerden , besonders, wenn sie von sichtisoher Dyskrasie^ IJi^- 
terleibsstasen, VerscfaleimTing, hysterischen Beschwerden n. s. w. 
herrflhren). Man verfShrt nachHIeyer anf folgende Weise: Nach- 
dem ZQvOrderst eine auflösende und antigastrische Behandlung ein- 
gelehet und gehörige Diftt angeordnet war, Iftsstman den an Tabak 
gewohnten Individuen anflanfifs 9 Thonpfeifen, Frauen 3 halbge«« 
stopfte Pfeifen mit Aer Bedeutung rauchen , dass man , wenn Ek61 
oder Schwindel eintreten, sogleich aufhOre. Wird das Rauchen ver- 
tragen, so steige man nach ft — 3 Tagen bis auf 4 — 5 Pfeifen täg- 
lich, und verfahrt mit dem Rauchen so fbrt, bis die asthmatischen 
leschwerden, was meistens nach SwOchentlichem Gebrauche der 
Fall ist, aufgebort haben. Auch Miguel bestätiget die günstige 
Anwendung der Stechapfelblitter als Rauchmittel bei Asthma und 
überhaupt iu Dyspnoen. Er beginnt bei Tabakrauchern mit t — 3 
PMfen tfiglich (Nichtraucher und Frauen rauchen in der Regel nur 
1 PfBifb) und verHIhrt damit sofbrt , bis zur Besserung (meist nach 
6—8 Tagen). Jedoch muss man sich vorher überzeugen, dass keine 
entzündliche BrustafTektiou vorhanden ist, und bei Congestionen 
ein ^derlass , oder SchrOpfkOpfe auf die Brust u. s. w. voraus- 
schicken. 



1. Rp. PaW. HerbaeStnunon.^an.i^ifO 

Saccbar. tibi scrup. quatuor 
Bluce, fiat Palvit, diTidendiu m par- 
tea octo aeqvalea. Siin>*: Mor- 
f^ens und Abends 1 Pulver zn neb- 
men. (Gegen perioditchen Bruat- 
krampf und aatbmatische B«- 
acbwerden, wenn sie mit einem 
Hersleiden in nralcblicber Yei- 
bindong ateben.) 

Otto. 

Pillen. 

2. Ep. Swninnm Stramon. püiv. $ertip* 

sentit 
Conaeme Boaamm dracK unam 

semis 
Contere exacti' >ime etadde 
Pulv. rad. Altbaeae q. a. 

ut fiant pUulae Nr. W, 
conaperg.polv. 8tmin.Ly« 
copod. 
Si^a: Tiglicb 2mall 10 Stdck sn 



nebmen.(6ef en rbeumatiacb-gicb^ 
tiacbe Scbmerzen, sebr wirksam.) 
Beremäs, 

3. Bp. Bacoanun Captici drackm, iiitaa» 

Calomelia irran. deeem 
Seminnm Stramon. paW. draeh^ 

düms 
Mucilag. Gnmmi arab. q. a. 

ut fiant Pilulae Nr. ftO, ' 
consperg. puW. md Li-^ 
quint 
Signa: Alle 4 Standen 1 Pille so 
nehmen. (Oegen Proaopalgie.) 
Pencock, 

4. Rp. Semin. Stramon. pnlT.gran. de^ 

cem 
Gampborte tritae drach. unam 
Herbae Sabinae scrup. quinque 
Extract. Senegae Scrup. quatuair 
Miaoe, fiant PUulae pond. gran. d«Q- 
rum , consperg. pulv. Cinnam. 
Signa*. Taglicb 8 — 4mat 6 Stack 
KU nebmen. (Gegen rbeuraattscbe 
Beacbwerden.) Vogt 



Präparate. 

f. »lt. 1) Eoftraeium foHorum SiramoniL Stecliapfel- 
krautextrakt. Dieses wird aus dem ausgepresstenSafte der fHschen 
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Blätter durch Mstflndlife Digestion mit rektiicirtem Weingeläte be- 
reitet, iadem man die Fiassigkeit filtrirt und oolirt, die H&lfte des 
Weiogeistes abdestülirt , und den Rflckstandsur PiUenconBistens 
abdampft. Es ist schwarzgrünlich, ip derAofldsangtrtUieundfran- 
licb. Man verordnet es zu /g — 74 — '/ Gran p. d., allmftblignnd 
vorsichtig steigend; in hartnäckigen Nervenkrankheiten und bei he^^ 
deutendem Torpor des gangliösen Nervensystems Ms zu 15 Gran 
(Fischer, gegen Epilepsie). Ausserlich: in AngentropfWas- 
Bern (8 — 6 Gran auf /, Unze) und zu Einreibungen (z. B. /, Dr. 
mit 4 Unzen OlivenOl, Früh und Abends einzureiben: Na ff ei ge- 
gen clironische Rheumatismen). 

Auch bereitet man aus den Bamen ein Extrakt CExirmeium 
$eminum Str4monü^, welchen zu '/g — ^ — '/ Gran p, d. ver- 
ordnet wird. 



Pulver. 

i. Bp. Extract Stramonii gran, unum 
Sftcchari albi grana decem 
MUce, fiat Pulvis, dentur Ules Nr. 
sex aeqnales. Si^a : Täglich i Pnl- 
Ter. — Hierauf in steigender Gabe 
das Stramon. bis sor leichten nar- 
kotischen Wirkung, dabei aus- 
serKch die schmerxnafte Stelle mit 
der Tinctura Stramonii gerieben. 
(Gegen heftige NeTralgia fronta- 
lis et maxUlaris sehr wirksam.) 
Reuaselner, 
Tropfen* 
2. Rp. Ettract Stramonii gran. dito 

Hydrargyti muriat corros. gran. 
tria 
solve in 
Aqnae destillat. sitnpl. .«^/^u/bü- 
cia 
Signa : Uin geschüttelt zweistündlich 
30—80 Tropfen. (Gegen rhenma« 



und necTose Sehmerzen, 
gegen Prosopalgia und 



tische 
zumal 
Ischialgia.) 

Schlötier. 
Linioieiit. 
8. Bp. Eztraet Stramonii dr, semh 

Olei Hvpscyami cocti uac, unam 
— Olivarum unc. tret 
Mitce, fiat Linimentum. Signa : Mor- 
gens und Abends den schmemhaiE^ 
ten Theil einzureiben. (Gegen 
rheumatisch-gichtische Schmer- 
■cn.) JNaßsL 

AagentropfWassor. 

4. Rp. Bztract Stramonii scrup. stmis 

soKe in 

Aqnac de^üllataesimpl. unc. u/xa 

Misoe. Signa* Einige Tropfen ins 

Auge zu bringen. (Zur Erweiterung 

der Pupille.) 

Arnemann, 



%. MS. V) Tinctura seminum StramoniL Stechapfelsa- 
mentinktur. Diese von Lentin zuerst, sodann von Hufe- 
laad als schmerzstillendes und beruhigendes Mittel empfohlen, wird 
durch Digestion der Samen mit rektiücjirtem Weingeist (s. R.p.i.) 
bereitet, und zu Ö — 10 — 16 Tropfen p. d. , bei Geisteskrankhei- 
ten oft bis zu 30 Tropfen steigend , verordnet* Äusserlieh zu Ein-* 
reibungen , Augen tropfWassern u, s. w. 



Tinctura^ seminum Stramonii 
1. Rp. Seminom Datnrae Stram. unc. 
Mmam 
Vini hispanici unc. quatuor 
Spiritus Vini unc. temis 
Digere per aliquot Dies leni calore 
et filtra. Signa: Täglich 2mal 6 
Tropfen. (Gegen Nevralgien, na- 
mentlich gegen Gesicfatsscbmerz, 
Bnftweh u. »jw.)LentmMn/eland. 



2. Rp. Tinct.Sti«amon. drach.duas semis 
ExtractBelladonnae tcrup.temis 

solve in 
Aquae Amygdalar, concent. unc. 
duabus 
Signa: Alle 4 Stunden 30 — 40 Tro« 
pfen zu nehmen *). (Ge^en Prosp- 
palgie.) Schmidtmann, 



*) Dabei auaaerlich: JSxtrtKt. Stramonii, Extract. Beüadonn.," jiquae AmygdaL 
amarar. unc. tres. Solve. Signa: Alle 3 Stunden eine Portion daton in die 
schmerzhaAe Wange eingerieben und innerlich alle 4 Stunden, abwechselnd 
mit obigen Tropfen 1 Pulver zu nehmen: "Rp. Ferri pulver. scrup. semis, Sacchar. 
albi drach^unam, Mitce, JUu PiUvit, dentur talesJ^n sex. 
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9. Ro. Tinct StmnonU •emin.^d^, diuu 
Detur U8ui. Signa : Täglich 2 — 4mal 
IQ Tropfen und dann allmählig 
bis zu 20, endlich, gar bis su 30 
Tropfen gestiegen^ (Gegen Gei- 
steszerrültung.) 



Aü^enwasser. 

4. Rp. Tiqcturae StramonU drach.dutu 
Aquae deatillat unc. sex 
Misce. Signa ^ Hie Augen zu biheo. 
(Bei ]p:amp(liaAer Augenlieder ver- 
•chlietsung.) 

^Hufelond^ 



l^nmtrkiKng. Racamier und Troaseau haben'idfe Anwendao^ 
des Stechapfels auf endermatische Weise bei Hüftweh und bartnflcki- 
ICen Nevralgien sehr wirksam gefanden. Sie strenten 1 — 3 Gran des 
Pulvers zwischen susan mengelegte feine Leinwand und applicirtea 
diese aaf die wunde Stelle. Ohne diese Vorsicht würde das MlUei 
einen unerträglichen Schmerz verursachen ^ die enderm. Methode wird 
(Überhaupt für alle scharf-narkotischen Mittel empfohlen« 

Badix et Herha (>. FoliaJ Beliadonnae. 

CWurzcl nnd Kraut der Tollkirsche.) 

%. 943. Atropa Belladonna. L. Gemeine Tollkirsche^ 
Tollbeerenkraut; Wuthkirsche^ Wolfskirsobe; Tea^ 
felskirsche. Penlandria;: Mono^nia. Solanaceae, 

Die Wur»el ist eylindrisch, ziemlich lan^, ftatiff» holsinf^ 
»ossen schmiLtzlg gelby innen weiss. Der Stengel aufrecht, rund, 
krantartig, etwas haarinr, zuweilen purpurroth, 3 •— 6 Fuss hoch 
und meist droitheilig , die Äste sind zweitheilig. Die wecbseUiden 
grossen Blätter sind gestielt, gegen den Blattstiel verdünnt, eifl^r-^ 
mig ausgeschweift, etwas spitzig, lebhaft grün) die Adern der un-^ 
teren Fl&ohe und die Blattstiele sind drüsig , welch behaart , die 
Blfitben stehen in den Blattwinkeln , sind gestielt hangend, innen 
sehmutzig-purpurviolett , aussen schmutzig-grüngelb, die Blumen- 
krone ist glockenförmig, mit fünfspaltigem, etwas zurückgebogenen 
Rande; Staubgeflsse und Griffel sind von gleicher Länge. Die an 
dem Grunde mit dem vergröaserten Kelch umgebene Fruolit ist eine 
runde, glänzend-schwarze, mit einem purpurrotben Safte gefüllte 
Beere von der Grösse einer Kirsche, sie enthält viele nierenRJrmi- 
ge, bräunliche, platte Samen. — Wächst häufig in Bergwäldern, 
In^ mittleren und südlichen Europa. — Blüht im Juli bis Aagust. 

g. 944. Von dieser im frischen Zustande narkotisch-riech enden, 
trocken fast geruchlosen , doch immer bitterlich und etwas scharf 
schmeckenden Pflanze sind die Wurzel und die Blätter, Ao- 
dix et Herba BelladoniMe seu Solani furio$i seu lethalis, offlcinielL 
Erstere sammelt man am zweokmässigsten im Spätherbste, die Blät- 
ter aber zur Zeit der beginnenden Blüthe; beide ihüssen sorgfältig 
getrocknet und in verschlossenen Gef&ssen aufbewahrt werden. Im 
trockenen Zustande ist die Wurzel ziemlich leicht, sohwammig- 
faserig, zerbrechlich, sehr runzelig, aussen gelblich-grau oder 
bräunlich , innen schmutzig gelblich-weiss. Bisweilen soll an ihrer 
Statt die Klettenwurzel (Radix Bardanae) in den Apotheken vor- 
kommen; doch wird (anderer Unterschiede zu geschweigen) der 
Aufguss der letzteren dureh salssaores Eisen schmutzig, blau-grün 
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gefillty je»er der ersteren aber bleibt wveriDdert. Anoh mit w^^ 
reinigter EibiscbwurBel könnte «ie, doch nur auf den ersten Anblick 
Terwechselt werden. 

f. 946. Die BeBtandthelle der BeUadonnanind nach B r a n d e s , 
ein eigenthOmlichefl narkotisches Alkaloid QAtropin}^ Atropasaare, 
eianarko tischer Extraktivstoir CP««ii<lolo;pin>,Pbyteiimokolla, Pflan^ 
xenei weiss, Chlorophyll, St&rkmehl, Gummi, Wachs und viele 
Salse mitkaliseher, Kalk- und Talkgnindlage. 

%. 9M« 1) Alropin. Dieses nicht flQchtige organische Alkali 
wvde in neuester Zeit von Mein, Geiger und Hesse reindar^ 
frestellt* Man erb&lt es nach den genannten Chemikern am einfhch- 
sten aus der Wi^rsel des Tollkrautes. Frisch getrocknete Belladon- 
Bawurseln werden gepulvert und (am besten inderBeal'sohenPresi- 
ue) mit starkem 90 procentigen Alkohol erschöpft. Der geistige Au»- 
Bug wird mit /,4 der angewandten Wuraeln Kalkhydrat versetzt , 
das Gemisch unter orterem Schütteln durch %4 Stunden in Bertih- 
rang gelassen, dann flltrirt, das FUtrat mit SchwefelsftuTe etwas 
ttbersftttigt; abermals Iltrirt , der Weingeist von dem Filtrate durch 
AestillatioB und gelindes Erwärmen unter etwas Wasserzusata so 
schnell als möglich völlig abgezogen, die flltrirt^ FlQssigkeit durch 
aohnelles Verdunsten eingeengt ; nach dem Erkalten so lange mit 
eoncent. einfach kohlensaurer Kalilösung tropfenweise versetzt, als 
aoch eine schmutzig graubraune Trübung entsteht , und nach eini^ 
C^en Stunden dasFiltrat auf dieselbe Art mit einer neuen Menge kqh-^ 
lensaurem Kali gefftllt. Die erhaltenen AtropinkrystaUe werden auf 
einem Filter gesammelt, zwischen Druckpapier ausgepresst, ge*- 
trocknet und in ihrem 6fachen Gewichte Alkohol aufgelöst. Das klare 
{geistige Filtrat behandelt man bis zur völligen Entfb'bung mit Blut-- 
laugenkohle, filtrirt, und Iftsst nach dem Abziehen des grössten Theils 
Alkohol entweder durch Erkalten das Atropin sogleich krystallisi- 
ren , oder man versetzt den Bückstand mit 3 —^ 4 Th, Wasser, löst 
Ihn durch Erhitzen darin a^f und Ifisst durch Abkühlen das Atropin 
in Krystallen anschiessen, oder man fftllt das geistige Filtrat so- 
l^leich mit seinem 6fachen Volum kaltem Wasser und überlftsst die 
milcbigte Flüssigkeit der Krystallisation. Aus der Mutterlauge und 
dem Aussüsswasser der Filter und Kohle erhält man den Best des 
Atropin durch Ausziehen derselben mit Äther, durch Sättigung des, 
Bach der Wiedergewinnung des Äthers mittelst Destillation bleiben- 
den Bückstandes mit Schwefelsäure und Fällen der etwas gesäuer- 
ten schwefelsauren Atropinlösung mit concent. kohlensauren Kali- 
Idaung u. s. w. — Auf ähnliche Art erhält man eine jedoch gerin- 
gere Menge Atropin ans den BeUadonnablättern. 

$. 947. Das Atropin krystallisirt entweder in büschelförmig 
▼ereinigten fhrblosen seidenglänzenden Säulen oder in weissen sehr 
IcM^ker zusammengehäuften Nadeln oder bildet eine farblos durchsich- 
tige glasähnliche Masse; ist luftbeständig, schwerer als Wasser, 
geruchlos, von widerlich bitterem, kratzend scharfem, gleichsam 
metallischem Geschmacks, höchst giftig; tödtet aber langsamer als 
CanüHf und /,,,, Gran bewirkt eine sehr starke | lang« anhaltende 
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Erweltening: der Papille. Es lOst sich In MO Th. kaltem, in 64 Tb. 
heissem und in 30 Tb. koohendem Wasser auf, die LOsnni^wird doreh 
Jodtinktur kermeaartig, doroh Oallastinktnr ond GoldauflGsan^ 
weitiSy doreh PlatiniOsani^ aber nicht geMlt In l/, Th. Wein- 
geist ond in 95 Th. Äther iai das Atropin bei i^ewOhnlicher Tempe«- 
rator leicht IGslioh, 'bildet aber sodann beim Verdampfen der L5- 
Boogsmittel unter Verbreitonnf des widrigen Geruchs nach unreinem 
Atropin, Atropinkrystalle oder ein gallertartiges Alkoholat oder 
Atherat. — Durch Neutralisation verdtinnter 6&uren mit Atropin 
erh&ltman die Atropinsalse, welche im festen Zustande luft- 
hest&ndig, geruehlos, in fltLssigem oder unreinem Zustande an der 
Luft sehr Ter&nderlioh sind und widerlich riechen; einen widerlich 
bitteren und scharfen Atropingeschmaok haben und giftig wirken. 
Das Atropin besteht aus 70,951 Kohlenstoff +7,836 Wasserstoff 
+4^883 Stictotoff +26^380 Sauerstoflf=C34+H4ö +A», +06. 

$. 948. 2) Atropasfiure. Diese wurde Ton Fe schier ent- 
deckt und auch von Richter als eine in der Belladonna enthaltene 
Sftore best&tigt; nach letzterem soll sie in langen sugespitsten 
Krystallen anschiessen , von flflchtiger Beschaffenheit seyn. Indes- 
sen mtlssen noch andere Versuche uns belehren, ob sie als eine 
8&ure betrachtet werden kann. 

§. 949. 3) PteudotowinCMs^heB oder Scheingift, voniTo^inop 
Gift und i^evbos falsch), wird ein narkotischer Extraktivstofl 
der Belladonna genannt, weil Brandes nicht in diesem Stoffe , 
wie Vauquelin, sondemim Atropin das narkotische Princip ge- 
ftinden haben will. Das von dem letzteren dargestellte sogenannte 
Pseudotoxin is^ gelbbraun, von betäubendem Geruch und widrig 
bitterem Geschmack, viel Asot enthaltend, in Wasser und Wein-« 
geist lOslich. 

S. $50. Lübekind hat unlftngst ein zweites Alkalold in der 
Belladonna entdeckt, das er zum Unterschiede des Atroplns Belia-- 
donin nennt. Dasselbe bildet farblose, durchsichtige Krysfaile, 
riecht auffallend nach Ammoniak, bewirkt im Halse starkes Brennen, 
ist In Wasser löslich , reagirt in der LOsung deutlich alkalisch und 
gibt mit Sfturen voUst&ndig neutrale Salze; besteht aus 99,7 Koh« 
lenstoff, 91,9 Wasserstoff, 39,9 Stickstoff und 16,9 Sauerstoff; be- 
wirkt zu 9 Gran genommen , keine aufTallende Erscheinungen. Es 
Ist nach LIebig's Vermuthung. eine Verbindung von 9 zusammen- 
gesetzten Körpern, was um so wahrscheinlicher wird, als es mit 
Salpetersfture behandelt, unter Zersetzung einen amid artigen, 
mit Chlorsfture einen krystalllsirbaren, gelben, sehr bitteren 
Grundstoff liefert. 

Richter stellte den Blauschillerstoff der Belladonna 
dar; derselbe ist gelb, unkrystallisirbar, besitzt das Vermögen 
schwach blau zu schillern, ist in Alkohol und Wasser löslich. In 
letzterem mit gelber Farbe und darin ins Blaue schillernd, wenn er 
vor dem einfiillenden Lichte durch einen schattengebenden Kör- 
per geschätzt wird« 
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Wirkung und Anwendung. 
§. 961. Die Belladonna ergreift^ auch in kleinen Gaben ge- 
nommeo , daa ganglidse Nenrensystem (besonders nnd fast speci* 
üscii das pnenmo -gastrische Nerrengeflechte) mit einer solchen 
Heftigkeit nnd Schnelligkeit , dass sich die dadurch gesetzte ge- 
waltige Erregung (innerhalb gewisser Grenzen ihrer Wirkung) 
nicht dem Cerebro - Spinalnerrensysteme mittheilen kann. Die Er- 
flcheinung dieser heftigen Erregung des genannten Nervensystems 
sind: (idiopathisch) eineauffallende Trockenheit und Brennen im 
Munde und Schlünde , Zusammenschnfiren der Kehle (so dass die 
Kranken aus Erstickungsfürcht heftig aufschreien), bedeutende 
Dyspnoe, Ekel, Erbrechen, Kolikschmerzen n. s. w.; (sympa«- 
thisch) Bethätigung der Verrichtung der Unterleibseijigeweide , 
"besonders der Nieren und des Uterus , Beförderung der Secretion 
der häutigen und drüsigen Gebilde (der Lymphdrüsen, der Le- 
ber n. s. w.)} vermehrte HautausdOnstung, wobei die Haut oft 
mit einem dem Scharlach fihnlichen Ausschlag gerOthet erscheint; 
(antagonistisch, in so fern durch die gewaltige Erregung 
des gangliftsen, das sensible und irritable Nervensystem von den 
periph&rischen Ausbreitungen bis zu den centralen Organen de- 
prinürt wird), Abnahme der Empfindung und Wahrnehmung bis 
cur Anisthesie, Abolition der Sinne (z. B. Ämaurotis^ , wo- 
bei jedoch öfters in Folge des Beiladonnareizes , wenn dieser 
seine Wirlaing bis auf das sensible Nervensystem erstreckt , Ual- 
Incinationen der Sinnesorgane (z, B. Flimmern vor den Augen, 
Funkenseiien , Doppelt- und Schwarzsehen , Obrenbrausen, Visio- 
nen , Träumereien mit Irrereden u. s. w.) Statt Anden ; ferner (im 
irritablen Leben) L&hmnng der Irismuskeln, wobei sich die Iris 
bis zum Unsichtbarwerden zusammenzieht, und die für jeden 
Uchtreis unempfindliche Pupille (und zwar sehr aufnillend und 
eonstant) erweitert, Dynphagia bis zum gänzlichen Unvermögen 
Btt«chlingen, H^stolia und Alaiia, Lähmung der ortsbewegenden 
Muskelorgane, daher (bei höherem Grade der Wirkung) der stol- 
pernde G^ang, das Unvermögen sich aufirecht zu halten, l&hmungs- 
artige Schw&che der Gliedmassen u. s. w. Da ein solcher Zustand 
der an/gehobenen Harmonie der organischen Verrichtungen nicht 
ohne Zerstörung der Individualit&t des Organismus fortbestehen 
bann , so erwacht die Naturheilkraft, spornt die organischen Krfifte 
Bur gehörigen Reaktion (oft bis zur Erhitzung und Wallungen), um 
mit der ganzen Macht ihrer gesteigerte^ Intensitfit (Fiebersturm) , 
die ungl^h vertheilten Kr&fte zur harmonischen Ausgleichung zu- 
rflck^nftUuren und dadurch die organische Integrität zu behaupten , 
was unter den gewöhnlichen critischen Ausleerungen (besonders 
durch stark vermehrte Hautausdünstung) zu geschehen pflegt. Es 
ist begreiflich, dass diese Bestrebungen der Naturheilkraft eine 
entsprechende Ver&nderung der organischen Materie zu Gunsten 
ihrer normalen Mischung verursachen , wodurch sich die antidys- 
brasische Wirkung der Belladonna in scrophulösen , gichtischen, 
car^omatösen u. s. w, Cachexien erklSrt. 
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§. 969. Wird die Belladonna in grdMeren Geben ifegeben, so 
zwar 9 dass ihre feindliche EinuHrkung^ auf das gangliOse Nerven- 
BjBiem die Grenzen des isolirten Wlrlcongsvermögens dea letzteren 
fiberschreitet , so wird das g^eaammte Nervensystem and zwar vor^ 
zugsweise in den centralen Organen (Gehirn- und Rfiokenmark), 
so gewaltig excitirt, daas dieser gewaltigen Erregung, die sich nebst 
den bereits erwähnten Symptomen durch Zuckungen, heftige Delirien^ 
Tobsucht 9 hydrophobische Erscheinungen, Starrkrampf , Z&h- 
neknirschen u. s./W. offenbart, das Blntsystem nicht Widerstand 
zu leisten vermag , und in seiner Thfttigkeit unterdrfickt wird , wo- 
durch der Lebensprozess bis zum Erlöschen des Lebens herabsinkt 
und der Tod wfthrend eines tiefen Sopors durch L&hmung des Ce- 
rebrospinal- Nervensystems erfolgt. Im Gegentheile aber bietet die 
erwachende Naturheilkraft alle ihr zu Gebote stehenden Krftfte auf, 
um der mftchtigen AuOregong des Nervensystems Widerstand zu 
leisten, indem sie die gesammte Blutmasse in die centralen Orgnne 
treibt , auf dass das versammelte Blut mit der ganzen Macht seiner 
Intensit&t der centralen Nervenerregung das Gleichgewicht halten 
kann, wobei jedoch das Leben durch die hastige Bewegung und 
Überspannung der Blutkraft nicht selten durch Blutschlag oder 
Stickfluss endet. Im Gegentheile erfolgt unter einem gewaltigen 
Fiebersturm (wobei der Pulsschlag heftig und herzpochend ist) un- 
ter starken kritische» Ausscheidungen (die oft blutig sind) die Aus- 
gleichung und Herstellung der harmonischen Einheit der Verrich- 
tungen. Aus dieser Betrachtung wird man einsehen, dass 
die Erscheinungen der Belladonnavergiftung jenen der Opiuinver- 
giflung ähnlich sind, wie wohl sich die therapeutische Wirkung der 
Belladonna von jener des Opiums, wie ans dem Obbesagten erhei- 
let , ganz und gar unterscheidet. 

g. 953. Die Wirkung der Belladonna Ist also in Kürze fbl- 
gende : (idiopathisch), das pneumogastrische Nervengeflechte 
heftig erregend und alterirend f dadurch (in der pneumogastrisclmii 
Sphäre) krampfstillend ; sympathisch die Unterleibseingeweide 
(besonders die drtlsigen Organe, Leber, Milz, Nieren, Gebär- 
mutter) zur grösseren Thätigkeit bestimmend, das Lymphsystem 
und die häutigen Gebilde erregend, den Kreislauf bethätigend, die 
Absorption und Secretion befördernd, antagonistisch die sen- 
sible und irritable Kraft herabstimmend, dadurch schmerz- und 
krampfstillend und schlafVnachend , die Muskelkraft bis zur Läh- 
mung (besonders In der Iris , in den Schlingorganen u. s. w.) de- 
primirend, aber auch im höheren Grade, Krämpfe, Convulslonea , 
Delirien, Tobsucht, der Wasserscheue ähnliche Zuflllle bewirkend; 
durch die Beaktion der Naturheilkraft erhitzend , Wallungen und 
Congestionen zum Kopf und den Brustorganen herbeifQhrend und 
durch die Bestrebungen der Naturheilkraft alterirend und antidys- 
krasisch wirkend. 

$. 954. Wer die Gesetze der organischen Sympathie und die 
Bedeutung der Bestrebungen der Naturheilkraft , welche durch die 
Belladonna angeregt werden, vollständig kennt, der wird an dieser 
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ein HetlAiltte] flnden, welohes nioht leicht in Absicht anf die schnelle 
und sichere Heilung der schwersten Nerven-, nnd anderer besonders 
caehektischen in der Tiefe der Reprodtiktion gegrtlndeten Krank- 
beiten mit einem anderen zu vergleichen ist. Aber nur in der Hand 
eines wisen Arztes können die Verändernngen , welche die Bella- 
donna in der vegefaüven , sensiblen nnd irritablen Sphäre hervor- 
hringt, ftuchtbringead seyn, da ihre Wirkung eben so schnell die 
Krankheit als das Leben des Patienten aufheben kann. Yorsichtig 
gegeben bewährt sich die Belladonna als ein ausgezeichnetes Mit- 
tel in folgenden Krankheiten : 

1) Als erregendes, alterirendes und krampfstil- 
lendes Mittel: a) (in der pneumogastrischen Sphäre): im ner- 
Töseu Stadium des^ Keuchhustens ^ (j^^^^l^ ^^^ ^^^ grOssten Vor- 
sicht und Aussetzen des Mittels bei ROthung des Gesichts und 
ErgrifTenseyn des Halses, Pupillenerweiterung) , meistens in Ver- 
bindung mit Schwefel , Ipecacoanha und Calomel ; in Krampfasth- 
ma (hier auch in Rauchform angewandt), krampfhaftem Husten, 
Angina pectoris y hartnäckigem Magenkrampf (besonders bei hjrste- 
rischen Individuen aus Nenrenverslimmung oder ausVerhärtun|^des 
Pylorus), in Unterleibskrämpfen (spastischen Ischurien, Nieren- 
koliken u. s. w.); in allgemeinen Krämpfen und Convul- 
sionen: in Epilepsie, Veitstanz, schwerer Hypochondrie und 
Hysterie, in Wasserscheue (und zwar in grossen Gaben); — in 
Geistes- und Gemüthskrankheiten: in BlOdsinn, Wahn- 
sinn, Melancholie, Manie und anderen Geisteszerrflttungen , be- 
sonders wenn sie ausUntbäli/B^keit des Ganglienlebens stammen; In 
Augenkrankheiten, in sorophulOser Lichtscheue , Amblyopie 
und Amaurose , krampfhaften Pupillenverengerungen u. s. w. Bei 
Lähmungen , z. B. nach Apoplexie. 

%) Als schmerzstillendes Mittel: in gereiztem Zu- 
stande der Augengebilde mit erhöhter Empfindlichkeit, bei Bnt- 
ztindung der Netzhaut ^Dupuytren) , des Sehnervens (nach vor- 
ausgegangenen Blntentleerungen); bei Nevralgien rein nervOset 
Natur , z. B. im Gesichtsschnerz u. s. w. 

8) Als antidyskrasisohes Mittel in vielen Krankheits- 
fbrmen, denen eine scrophulOse, gichtische, venerische, cance- 
ratische Dyskrasie zum Grunde liegt, daher in Scrophelsucht, 
Gicht, syphilitischer Cachexie, canceratischer Geschwtirbildung und 
Verbildung der organischen Theile. 

4) Als scharf-auflOsendes Mittel: bei Anschwellun- 
gen und Verhärtungen des DrOsensysteros , bei Scyrrhus , bei Un- 
ferleibsanschoppungen und der dadurch gesetzten Gelbsucht, Was- 
sersucht, Milzsucht, hartnäckigem Wechselfleber u. s. w. 

6) Als Schutzmittel gegen das Scharlachcontagium , 



^ Nach Goelit ersenffen'groste Gaben der Belladonna bänfig die 'hitzige Ger 
kimhohlenwaasertaoiity nnd nach Otto bleibt nach dem Gebranche derselben 
ein« GeifteiftiUDplhfit suniclu 
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welches zaerst von Hahnemann empfohlen, später ^diirch liele 
Erfahrangen und Beobaohtangen bestätigt, beftindeii worden ist» 

g. 955. Anoh fiasserlioh bewährt sieh die Belladonna als ein 
erregend -alterirendes, schmerz- und krampfötiUendes , resolvi- 
rendes und antidyskrasisühes Mittel nnd zwar: 1) bei krampfhaften 
Beschwerden der Geschlechts- nnd Gebnristheile : namentlich bei 
Krämpfen der Gebärmatter während der Wehenthätigfceit nnd spa* 
Btischer Striktnr des Mnttermandes (in Form Ton Binreibangen 
oder Einspritzungen) , bei spastischen Striktaren des Mastdarmes 
(z. B. zur Brweiterang desselben bei Fisteloperationen : Dupuy^ 
irenj, der Harnröhre a. s. w. ; bei spastischen Bmcheinklemman-» 
gen (in Form von Kl/stieren oder Salben, anf die Braebgeschwnlst 
zu legen), bei krampfhaftem Ilens; ferner gegen Magen- und 
Darmkrämpfe (als Umschlag oder in Pflasterform), spastische Ischa- 
rieand Merenkolik. 9) Als resolvirendes Mittel bei krank* 
hafter Fettbildang^ gegen Tcraltete GeschwtUste nnd Verhärton- 
gen (z. B. der Drfisen, der Leber, der Ovarien u. s. w.), gegen 
Hypertrophie einzelner Gebilde. : — In der Aagenheilkande dient 
die Belladonna: a) znr Erweiternng des Setiloches bei Staarope- 
ration, bei Vorfall der Iris in eine Homhaatwnnde, oder in eine Öff- 
nung von einem Hornhautgeschwüre , bei Iritis mit dem Phänomen 
der Myosis und besonders bei Neigung zu Exsudationen plastischer 
Lymphe am Pupillearande, bei Myosis, scrophulOser Lichtscheue, 
gesteigerter Empfindlichkeit der Augengebilde u. s. w. 

Man macht gewöhnlich den Unterschied, dass die Tollbeeren 
am giftigsten sind, und wegen des kirschenähnlichen Aussehens 
und des jsasslichen Geschmackes am häufigsten Veranlassung zur 
Vergiftung geben, dass die Wurzel wirksamer ist, als die Blätter, 
wesshalb diese sich vorztiglich für die Kind^rpraxis eignen. Beide 
letzteren verlieren aber viel an Wirksamkeit, wenn siejza lange 
uAewahrt werden. 

Dosis, Form und Formeln 
a) des Tollbeerenkrautes. 

$. 956. Innerlich: zu '/, — 1 — 2 Gran p. d., allmälig nnd 
vorsichtig steigend bis zu 3 — 4! Gran, 1 — 9mal des Tages und nur 
bei Kindern (z. B. im Keuchhusten) ^ kleinere Gaben in kflrzeren 
Zwischenräumen. In Pulver, Pillen, Aufguss (z.B.lScrup. 
auf ji — 3 Unzen, ein paarmal täglich 1 EsslOffel, bei Kindern 
5— -10 Gran auf 9 Unzen, theelGiTel weise). 

Äusserlich: als Bauchmittel (bei Ä$thma $pasmalieum) , 
als Streupulver (wohl selten), zu Kataplasmen (als Zusatz zu an* 
deren Mitteln) ; inftindirt oder ebullirt zu Fomentationen (/, — 1 
Drachme auf 1 Unze), Einspritzungen (z. B. in die Mutterscheide), 
Klystieren (10 — 20 Gran inftindirt '*'); ferner zu Augenwassera 



*) Fischer laut bei krampfliafler Itchurie, bei Terhirlung der Prostata 1 Drach. 
infundiren und ala ^yatier gebrauchen. 
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(91. B. 6 — 9(1 Gnm inftandirt aaf '/, Uaise' CoUtor, tos Auge sa 
trOpfeln 9 zur Erweiterung der Papille) , Auf enbfifrangea (a. B^ 
1 Drachme aaf 3/, Unae, laawarm flhersmolilagea : v. Oraefo 
bei heftigen ond schmerzhaften BlenaorrhOen). — DieMsehea BiftI* 
ter werden aerqaetsofat als Breiumschlag angewendet Verbiadua* 
gen der Belladonna siehe bei EmUrttetumBeUmd^nnme f. 9M. 



Polver. 

1. Rp. PuIt. herbae Belladonnae ^rnii. 

semu 

— corL Ohinae regiae scrup. 

unum 
Hiace, fiat Pulvi« , pro dosi, dentar 
Ules Nr. octo. Sigua: AHe 4 Stan- 
den 1 Falver za nehmen. (Gegen 
Wechteifieber.) Osiaader, 

2. Rp. PuW. rad. Rbei fran. tria 

— herbae Belladonnac gran. 

• (fuinque 

— cort Cinnam.^ra/i. dtctm 
MUco, fiat Pulvis, pro doti dentur 

tales doMs Nr. aex. Signa: Jeden 
Abend ein Pulver su nehmen. ^Ge- 
gen Gesicbt«ftcbmer%.) Siebold. 
Einige Formeln vou Pillen und Bia- 
ten (gegen Wasseracheüe) siehe 
B. I. pag. 700, Rp. 3 und 4. 

AufgUBS. 

3. Bp. Herbae «.Beliadonnae grana vi- 

ginti tjuatuor 



Aquae commmi* larrid. qr. t. 

Digere per hör. y^ , im. 
▼ase dauao , loco tepido» 
•aepius agitando; liquo* 
rem adhuc calidum co- 
la; colaturae refrig«rtt. 
nnc. duarun adde 
Tini stibiati drmch. unam 
Sympi Senegae drach. sex 
Büsce. Signa: Täglich 3 ->4aal einen 
TheelöSei voll. (Bei Rcuchhuaten 
eiaea 10jährigen Kindes.) 

yogL 
4. Rp. Herbae BeUadonnae ärackm, 
^' unam 

Infunde sufl*. quai^t. 
aquae comm. iervid. per 
'/|h.colat. Ubrarumdua- 
mm adde refrigeraUc 
Aquae Lauroceras. drach. tres 
Blisce. Signa: Tä|c;lich 4mal in die 
Mutterscheide einzuspritzen. (Als 
Contras timiUui bei latenter Ent- 
zündung des Uterus mit begin- 
nender Scirrhosität) 



Dosis und Form 

b) der Warze I. 

%. 957. Innerlich: das Polrer der Warsei für Erwachsene 
9S« '/ — 1 — % Gran p. d» vorsichtig steigend, bis sich die Affektion 
deti Halses and die Erweiterung der Papille offenbaren ; ftlr Kinder 
beim Keachhusten zu /g — Ve — % Gran, H— 3mal des Tages; 
ala Praescrvalio des Scharlachs sa /[, foan p. d. , 1— 3mal t&g'^ 
lieh; beim Hundsbiss methodisch ^ in starken Gaben, binnen 
40 — 50 Tagen hat man oft zur VerhQthung der Hunds wnth 7 — 8 
Unzen Belladonna gegeben. — Man gibt die Wurzel in Pulver, 
Pillen, im AufJpMs i(flLr Erwachsene 1 Drachme auf 6 Unzen, 



*) Mäncfa's prophrlaktiach« Methode gegen die Wassersdieue ist folgende: a) 
vorher wird die Wunde mit Salswasser, Essig oder Harn ausgewaschen, nach 
dem Ausbluten mit Digestivsalbe veibunden, und wenn sie schnell zuheilen 
wollte, mit rothem Pricipitat offen gelaaaen (auch die von d«>m Geifer dee 
Hundes besudelten Stellen werden so ausgewaschen) ; b) nachdem -man die 
Sordes durch ein fiNtflfCum und die Plethora durch ein Aderlass beseitigt hat, 
nimmt der Gebissene sobald als möglich eine Gabe von Radix BeUadonnae in. 
Pulver, nach 48 Stunden eine zweite, und nach wieder 48 Stunden eine dritte. 
Die Pulver werden mit düimem Haierschleim oder kaltem Wasser genommen 
und vorher 2 Stunden lang in Wasser eingoweicht ; Kindern kann man sie mit 
Honig u. dgl. rermischen \ der Kranke wartet den Schwciss sorgfaltig im Bett 

n. S8 
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Sfitfindlich 1 Smlftfel voll, für Kinder '/ — 1 Serap..aar6— 8 Un- 
sen, tbeelöffelweise.) 

Verbindan^n der Wnrxel mit anderen Arzneistpffea siehe bei 
EifftPaetmn BeUudmnae g. 969. 

g. 968. Formeln. 



Pulver. 

1. Rp. Opii pnri gran. semis 

PuIt. rad. BeUadonnae gran, 

uHum 
Saccbari albi scrup. octo 
Miace, fiat Pulvis, dividendus in 
partes octo aequales. Signa: Mor> 
pena und Abends oder nacb Um- 
atänden alle 3 Stunden 1 Pulver. 
(Geffeo Keuchbusten. — Dabei 
zugleich ein Pflaster mit Bella- 
donnaworzel und Opium auf die 
Magengegend su legen und einen 
Thee von Dulcamara zu trinken.) 
Goelis. 
7. Rp. Puhr. rad. BeUadonnae scrup. 
semis 

— — Rbei scritn. ttnum 
Misce> fiat Pulvis, dividendus in 

partes decem aeqnales. Signa: 
Täglich 2 — 3mal 1 Pulver zu 
nehmen. (Gegen hartnäckige 
Stuhlverstopfung , Lebenrerhär- 
tung, Leber- und Milzanschop- 
pung, chronische Gelbsucht.) 

Hufeland. 

3. Bp. Rad. BeUadonnae gran. duo 

— Ipecacuanhae gran. unum 

semis 

Sulfuris depnrat. 

Saccbari Lactis ää dr'ach. semis 
Misce exactiss., fiat Pulvis, divi- 
dendus in partes aequales Nr. 
octo. Signa: Täglich 3mal 1 Pul- 
ver zu nehmen. (Gegen Reucb- 
huslen eines 3 — 4iährigen Kindes, 
mit steigender Gabo der Bella- 
donna.) Kopp, 

4. Rp. Rad. BeUadonnae ^ 

Fern oxydati fusci iAgran. tria 
Elaeotacehari Calamt anx)mat. 
scrup. unum 
Misce, fiat Pulvis, detur in chitrta 
ceratai in sextuplo. Signa; Mor- 
gens und Abends ein Pulver zu 
nehmen. (Gegen Prosopalgie.) 
Steinbrück. 

5. Rp. Rad. BeUadonnae gran. unum 

Chinini sulfurici gran, quatuor 



Flavedinis cort. Auranl. scrup. 

unum 

Misce, fiat Pulv., divide itf partes 

quatuor aequales. Signa: VVäh- 

rend der Apyrexie zu vcrbrau- 

chen. (Gegen Wcchselfieber.) 

Stosch, 

6. Rp. Rad. BeUadonnae 

— Ipecacuanhae ähgreuuduo 
Florum Zinci gran. sex 
Saccbari albi drach. unam 

Misce, fiat Pulvis, xlividendos in 

?artes sex aequales. Signa: Alle 
Stunden 1 Pulver zu nehmen. 
(Gegen Epilepsie.) ßerends, 

PUlen. 

7. Bp. Pulv. rad. BeUadonnae gran. 

octo 

— Ucrbae Sabinae drach. 

seniis 
Extra ct. MiUefol. a. s. 
ui fiant PUulae Nr. 30, conaperg. 
Pulv. Croci. Signa: Tägtich 3mal 
2 PiUen zu nehmen. 

8. Rp. Hydrargyri muriat corrosiv. 

gran, semis 
solvc in 
Aqtiae destiil. q. a. 

adde 
Pulv. rad. BeUadonnae gran. 

decem 
Sacci LiquiriL q. a. 
ut fiant Pilulae Nr. quatuor; consp. 
Pulv. iemin. Lycopodii. Signa : 
Alle 2 Stunden 1 PUle. (Gegen 
liundswiith.) Brera, 

9. Bp. P«lv. rad. BoUadonnae gran. 

sex 
Magisterit Biamuthi gran. tri- 

ginta a«x 
Pulv. rad. Rhei drack. duas 
Extract. Tarax. 

— Liquirit iä q. a. 
ut fiant Pilulae gran. duorum. consp. 
etc. Signa : Täglich 3mal 3 SHick 
zu nehmen. (Gegen Magenkrampf 
mit beginnender Blagenmond- 
verhärtung.) Bauffi 



ab, den man noch durch KamiUenthee unterstützen kann. Die Gaben der 
Belladonna bestimmt Münch in folgenden Massen: 



Der Patient nimmt bei 
Jahren 


einem 


Altei 

213 


r von 

j4-a|6-#| 


8-9 1 


10-11 


12-13 




U-16|17-30| 


Bei der ersten Gabe : 


Gran 


|i 


2|2 


|2'/. 


1 ^ 1 


<•/.! 


5 


« 


6-/. 1 


10 1 


Bei d. zweiten Gabe : 


Gran 


1»/. 


2|2/.|3 


|4'/. 1 


» 1 


8/. 


1 7 


1 7/. 1 


^1 



Bei d. dritten Gabe: Gran |1'/J2 1 3 13'/, 1 5 | 6 | 6/, | 8 1 8/. | 14 
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iO. Rp. R«d. BelUdonDae scrup. unum 
Herbae Belladonn. drach. senäs 
Infunde tuff. qaant. aq. 
oomm. ferruL per V^ h. 
colat UQCk oclo 
adde 
Sympi Uiacodii unc. unam 
MUce. Signa: Alle 2 Standen 1 Eaa- 
löOel Voll zu nehmen. (Gegen 
Keuchhusten.) Schäffer, 



Salbe. 

11. Rp. Electuarii anodyni 

Pulv. rad. Bella'donnae 
Laudani liquid. Sydenh. äa scmp, 

äuot 
Gununi arab. drach. ires 
Misoe, fiat I. art Un^uentum. Signa : 
Auf Leder geftnchen» auf die 
Magengegend zu legen. (Bei 
Keuchhusten.) GoeUs. 



Präparat 

%. 969. ExtractumCHerbue recentii) BeUadonnae. Tollbee- 
renkrautextrakt. 

Dieses wird naoh der Vorschrift der österr. Pharm, bereitet, in- 
dem man den aas dem frischen Tollbeerenkraute ausgfepressten Saft 
ohne weitere Reinigung bei gelinder Wärme unter beständigem Um- 
rfihren mit einer hölzernen Spatel zur Extraktdicke abdampft. — 
Naoh der preuss. Pharm, soll der Presssaft mit Weingeist digerirt 
und von der oolirten Fltlssigkeit nach Abdestillirnng der einen Hälfte 
der Rtickstand zur Pillenconsistene abgedampft werden. Es riecht 
betäubend und ist stftrker als das durch Ausziehen mittelst Wasser 
und Weingeist y Abdestilliren des letzteren und Abdampfen des 
Rückstandes aus den trockenen Blättern bereitete Extrakt CExtrae^ 
tum Herbae Belktdormae siccaiaej. 

Dosis und Form. 

%. 990. Innerlich: /^ -/— 1 Oran p. d. alimähllg und 
vorsichtig steigond bis zu 9 Gran, 9 — 3mal täglich, in Pulver, 
Pillen, AuflOsdngen (z. D. 4 Gran mit '/, Unze Aqua Laurocerasi, 
täglich 8 — 4mal 30 Tropfen: Hufeimnd bei hartnäckigen Kräm- 
pfen , besonders des Schlundes , Magens und Darmkanals). — Als 
Prophylacticum gegen Scharlach gewöhnlich in Auflösungen und 
zwar in sehr kleinen Gaben. So. «. B. nach Berndt: 1 Gran io 
y, Unze geistigem Zimmtwasser, davon Kindern von 1 Jahr Frflh 
und Abends » — 8 Tropfen (kaum '/,,, — /«o Gran) , älteren Kin- 
dern auf jedes Jahr um 1 Tropfen melir, 19 Tropfen als die grösste 
Gabe. Nach Hufeland: 1 Gran auf 8H9crup. mit Weingeist ver- 
setztem Wasser, 9mal täglich so viel Tropfen zu geben, als das 
Kind Jahre hat; es ist wenigstens ein Stägiger Gebrauch dieses 
Mittels nofhwecdig , um sich von der Scharlachansteckong Arei zu 
machen ; auch soll das Mittel so lange Ibrtgesetzt werden , als eine 
Möglichkeit zur Ansteckung vorhanden ist. 

Äusserlich: zu Einreibungen (z. B. bei Prosopalgie; 
oder nach Conquest bei durch krampfhafte Yerschliessung des 
Muttermundes zögernder Geburt, '/, Drachme in diesen einzurei- 
ben; oder nach Pieper bei Keuchhusten mit Speichel vermischt 
In die Magengegend einzureiben, etwa 1'/ Gran fQr ein /jähriges 
Kind), zu Salben (z. B. 19 Gran auf '/, Unze Rosensalbe, eine 
Bohne gross in den krampfhaft verengerten Muttermund einzi^ei- 
ben: Mandt bei zögernder Geburt), zu Pflastern (z. B. bei 

98 ♦ 
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Keuobhnsten anfdieMagengegeiid), 211 Zahnpillen nnd Zahn- 
latwer^en, 211 Au^enwassefn (s. B. znr Erweiterung der 
Papille 6 Gran auf 9 Drachmen destilL Wasser , ins Auge zu ir6^ 
pfeln)| EU Angenhfihun^en ('/, — 1 Drachme aiif4Unsen}. 

Terbindung« 

$. 961. Um die erregende Kraft der Belladonna zu mSssigen, 
mit Blausfiiire, Aqua Lauroeenui; bei krampfliaften Leiden mit 
Moschus, Ammonium -Präparaten, Ipeoacuanha (bei Keuchhu- 
sten) , Wismuthprficipitat (bei MagenkrampO > Zinkblumen (bei 
KrSmpfen und Convulsionen}^ ferner mit Oratiolay Tartarus itibia-' 
tus (bei Geisteskrankheiten , Lihmungen y e. B. Amaurosis), mit 
scharf- narkotischen und auflösenden Mitteln bei Dyskrasien, z. B. 
mit Conium macukilum, Amraoniakgummi, Schwefel, Rheum, Ta-^ 
raxacum, Sapo medicin. y QuecksilberprXparaten u. s. w. 

g. 969. Formeln. 



Pillen. 

i. Rp. Extrtct Belladontiae 

Pulv. Herb«e Bclladonaae U 

jcrup. unufn ^ 

Misce, fiant PUalae gi-ani uniuJ, 

contp. PuW. tcmin. LycopocL 

Siena: TSdich 2inal 1 Pille m 

nehmen, (uejren AmaurosisJ. 

2. Bp. ExtMct Belladonna« tcrup. 

semis 

— Dulcamarae scrup, 

auatuor 
Garbonis animal. piUT. 
Salfarit ttibiat aurant. 2a scmp, 

unum 
Aiae foetidae drach. unam 
Betinae Guajaci pulv. q. s. 
nt fiant Pilolae Nr. 120, conaperg. 
Pulv. cort Cinuam. Siffna : Täg- 
lich 2nial 6 Stück zu nenmen und 
allmälig zu «teigen. (Oygen EKh 
denverhärtoug.) trjratt, 

Auflösung. 

3. Bp. Eztract Belladonnae ^aii.^ita- 

tuor 
aolve in 
Aquae D^ovoceraii unc. semis 
Signa: Täglich 4mid 10 TropiCniy 
nach jedem Tage um 1 Tropfen 
zu steigen. (Gegen haHnäckige 
Gelbsucht) ji,' L. Richter. 

4. Bp. Eztract Belladonna« svrup, 

semis 

— Griitiolae drach, duäs 
sohre in 

Aquae Lauroceraa. unc. unu 
Misce. Signa : Taglich 3mal 30 Tro- 
pfen. (B^i Melancholie und Ma- 
nie.) Hv^eland, 

Angenwasser« 

5. Bp« Eztract. Belladonn. strup, temis 

aolve in 
AqoM destillat simpl. unc. semis 



I ^'S"* ' I"^' ^^^^ '^ tröpfeln. (Zar 

Erweiterung der Pupille.) 

Zangenbeck. 
e. Bp. BztrftctBeUadoBnae^rajcwiacaa 
solve in 
Aquae florum Aurant une.^ua^ 
tuor 
adde 
Spirit Yiui recti£ drach. unasm 
Syrupi aimplicus unc* semis 
Misce. Signa: Alteren Rindern 
1 Tbeelöfiel (ungefähr V^ Gran) , 

S'"Bgem V, Theelöffel voll, Ae» 
orgena und Abend« zu geben. 
(Als Prophrlacticum gegen Schar- 
lach) Atschaß, 

LeckiafU 

7. Bp. £xtract Belladonnae 
— Hyoscyami ii /fro». 

tria 
Oiymellis scillit. unc. semis 
Syrupi Altbaeae tinc. dttas 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Thee- 
löffel voll SU nehmen. (Br>i Keuch- 
, husten eines 8jährigen Rindes.) 
Phoebus. 

Salb«. 

8. Bp. ExtractBe11adonn«e«cni;p.wirtnai 
Adipis suillae tmc» unam 

Mif ce , fiat Cnguentum. Signa : Auf 
die Bruchgeschwnlst einzureiben- 
(Gegen Brucheinklemmungen mk 
Ileus.) BiagUari. 

Püaster. 

tl Bp. Cerae flava« unc. unam 
Adipis suillae unc. semis 
Terebinth. commun. drarhme. 



Leni igne Iiquatis admisce 

Extract Belladonna« dnu^hm. 
duas 
Fiat lege arti« Emplastrnm. 
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Nmc vomica. 

CBrechnufl«; Kräbenaage«) 

i* 963. Strißekno9 Nmc vamiea L. Eohter KrAhenaügen- 
baom;Bre«hiiii8flbaam. PeittoiMlria^ Manogj^nia. Strfßehnaeeae. 

Ein sieoilioh hoher Baum mit knrzgeaüelten, eirnnden y 6Der- 
vigen und kahlen Blfittern and kleinen , ^anlich-weiaaen Blumen j 
die in gipfele tftndigen Doldentraahen stehen. Fracht von der Grösse 
eines Apfels mit einer dunkel^^elben Froohtsohale amgeben, vielsa- 
mig. — Gemein in Ostindien (Ceylon, Halabar, Koromandeia. 8. w.> 
— Blüht im Sommer. 

%. 964. OffioineUsiad die Samen anter dem Namen :Krfihenaa- 
gen oderBrechnüsse (^iVtices iHNntcoe oder nach Schabarth 
richtiger iVuces /^/ofitca«). Diese sind rand^ platt, in der Mitte mit 
einer nal»elf9rmigen Erböhnng^ gelblich bis asohgraa Ton Farbe ^ 
mit feinen glänzenden Haaren besetzt, sie iudten 8—10 Linien im 
Darclimesser, sind sehr hart and zfthe and haben einen anertr&g- 
liehen bitteren Geschmack, dabei einen schwach aromatischen and 
doch zugleich wideilichen Geraoh. Ihrer hornartigen Beschaffenheit 
wegen sind sie sehr schwer za palverisiren. v- Die Analyse wies 
in den Krähenangen folgende Stoffe nach: Strychnia,Braoin, Iga- 
sars&are, grtlnes batterartiges Fett, Extraktivstof^ Gommi, etwas 
Stärke and Faserstoff. 

%. 965. 1) Stryohnin and Bracin CStryehninum et 
Brudnum). Beide organische Salzbasen wurden 1818 von Pelle- 
tier and CaTenioa in den Ignatiasbohnen, Brechnüssen, Inder 
Wurzel des Sehlangenbolzbaames C^tryehru» eoluhrina) , in der 
falschen Angastara|fBrticea/«mf^n«a) nadln demPfeilgifte Upa9 
iieule entdeckt. Es finden sieh beide an eine eigene Siare (Igasar-* 
oder Strychnossfiore) gebanden, and erstnaeh derEntdeckang des 
Strychnins wurde das Bracin entdeckt. 

S. 966. Nach Dufios Mothodeberdtetmanbeide Salzbasen auf 
Iblgende Weise i geraspelte Breehnflsse werden mehrere Male mit dem 
6faclien Gewichte Weingeist von 65 p. Ct. oder einem speo. Gew.. 
= 0,880 und mit einer halben Draclime Schwefelsfinre von 1,630 
Ar jedes Pftand der angewandten Brechntlsse ausgezogen. Die Aus- 
züge werden mit etwas Thierkohle digerirt , filtrirt und der Wein- 
geist abgezogen, der wfisserige Rückstand mit so viel Wasser ver- 
setzt, dasser lialb^so viel als die angewandten Brechnüsse betrfigt, 
und dann mit so viel zweilVich iuihlensaurem Kali versetzt, dass er 
etwas alkalisch reagirt. Man Iftsst die Flüssigkeit sidi kJfiren , fil- 
trirt sie und setzt halb so viel Atzkalilauge von 1,930 hinzu, als 
man Bicarbonat anwandte. Den entstandenen Niederschlag von Bra- 
cin und Stryohnin sammelt man nach 94 standen , wSscht Ihn aus ^ 
und trocknet ihn ; er beträgt vom Pftinde eine Drachme und enthält 
y^ Stryohnin und Yi Brnoin. Man zerreibt den Niederschlag und di- 
gerirt ihn kalt mit dem dfachen €tewiohte absoluten Alkohols^ giesst 
den Auszug nach einigen Standen ab und wiederholt diess. Der 
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Aückstand wird dann so oft mit Wasser ausgekocht ^ bis das FUt^t 
durch einige Tropfen rauchender Saipeters&ure nicht mehr braun 
gefärbt wird. •— Der Rückstand enthält nun Strychniny welches 
nicht in absolutem Alkohol, sondern nur in wässerigem löslich ist 
und daraas krystallisirt wird. 

Das Bmcin ist in der geistigen LOsnng enthalten, wird mit 
Schwefelsäure gesättigt und so weit verdampft, dass die Fifissig- 
keit das Hundertfache des angewandten Brucins beträgt, dann setzt 
man so lange Bicarbonat von Kali hinzu , dass die Schwefelsäure 
gesättigt werde , fiKrirt die Flfissigkeit vom Niederschlage ab und 
übersättigt sie mit Ammoniak. Aus der Flfissigkeit schiesst das Bm- 
cin an. — Ein Pftind^Brechnfisse gibt ungefähr 40 Gran salpe- 
tersaures Strychnin und 60 Gran salpetersaures Brucin. 

$. 967. Das reino Strychnin erfordert 1^700 TheUe ko- 
chenden und 6667 Th. kalten Wassers zur LOsung , ist desshalb 
fäat geschmacklos^ krystallisirt in kleinen, vierseitigen Säulen, 
mit vier Flächen zugespitzt, ist luftbeständig, schmeckt in der Auf- 
lösung sehr bitter, ist leicht in wässerigem Weingeiste 15slich, un- 
ICslich in Äther, bläut gerOthetes Lackmuspapier, bildet schCn kry- 
stallisirbare Salze, ist sehr giftig, bildet saure Salze und Doppel- 
ealze, bleibt, wenn es ftei von Brucin ist, von Salpetersäure un- 
verändert und besteht nach L i e b i g;'s Analyse in 100 Th. aus : 77,16 
Kohlenstoff (s=d0 Af) + 6,96 Sückstoff (= » At.) + 6,79 Was- 
»erstoff (= 32 At.) + 10.11 Sauerstoff (= 3 At.). , 

%. 968. Das reine Brnoin krystallisirtmit 6 Atomen Was- 
ser verbunden in flurblosen, durchsichtigen, geschobenen, viersei- 
tigen Säulen^ in Blättchen und warzeafarmigen Gruppimngen, ist 
' luftbeständig, schmilzt zu einer wachsardgen Masse mit 19 p.Ct. 
Wasserverlust, löst sich in 360 Theilen kalten und 150 Theilen 
kochenden Wassers auf, nicht in Äther^ leicht in Alkohol, schmeckt 
sehr bitter und reagirt alkalisch. Auf einer Glasplatte mit concen- 
trirter Salpetersäure betrOpfelt, wird es dunkelroth, nimmt jedoch 
durch Zusatz von Zinnchlorfir eine violette Farbe an, ist weniger 
giftig als das Strychnin; Jodsäure und Chlorsäure färbt es ebenfalls 
roth, Schwefelsäure zuerst rosenroth, dann braun, dann oran^eund 
nach 94 Stunden grtkn. Es besteht naeh Lieb ig in 100 Th. aus: 
70,96 Kohlenstoff (= 39 At.) + 6,14 Stickstoff (= 9 At.) + 
6,60 Wasserstoff (^ 36 At) + 1^,40 Sauerstoff (s 6 At.). 

$. 969. 9) Igasur- oder Stryohninsäure, gleichfitdls 
TonPelletierundCaventou entdeckt, ist krystaUisirbar, sauer 
und herb, in Wasser und Weingeist leicht iCslich, färbt die Ku- 
pfersalze smaragdgrün und bildet damit einen hellgrAnen Nieder- 
sclilag, gibt mit Basen die strychninsauren Salze. 

Wirkung and Anwendung. 
(. 970. Die Brechnuss, wenn sie in kleinen Gaben vorsichtig 
gereicht wird , ist all ein tonisch-aiterirendes, antidyskrasisches 
Heilmittel zu betrachten. In grösseren Gaben genommen, erregt sie 
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das ^esammte vegetative Nervensystem bis kq den eentralen Orga- 
nen (Ganglien und ROckenmaric} mit einer söloben Macht ^ dass die 
Blntkraft durch ihre Anstrengung: dieser gewaltigen Anfregang das 
Gleichgewicht zn halten , in rapidem Strome das Rtickenmark bis 
hinauf znm Gehirn flberflntet, so zwar, dass dasLeben unter tetani- 
sehen ZuflDen durch Schlag- oder Stickiuss und durch Lfihmung 
des Rückenmarkes oft tiberrasohend schnell endet. 

1) Die Brechnnss wirkt in kleinen Gaben erre- 
gend und krampfstillend, tonisch-alterirend and an- 
tidyskrasisch. Denn sie erregt zufolge einer n&heren Bezie- 
hungzum Ganglien-, besonders Magennervensysteme das letztere in- 
nerhalb seiner isolirten Wirkungsphäre, beth&tigt die ans Krampf, Un- 
thätigkeit und Verstimmung desselben gehemmten Verrichtungen , 
regelt die aus Ataxie der Xerven gesetzten Störungen der repro- 
duktiven Sphäre , verbessert und vermehrt die Seeretion, hemmt die 
aus Laxität oder aus Nervenerethismus gesetzte profuse Exoretion; 
befördert gleich den bitteren Mitteln die Verdauung ^ steigerl die 
Funktion der Haut, der Nieren und der pneumo-gastrischen Schleim- 
haut. Daher ist die nerven erregende , krampfstillende Wirkung der 
Brechnnss, welche sich so vortheilhaft in hysterischen, hypochon- 
drischen Unterleibskrämpfen (in Magenkrampf, krampfhaftem Er- 
brechen u. s. wO^im Wechselfleber u.s. w. auszeichnet, zu erklä- 
ren , so wie ihre heilsame Kraft in Profluvien (z. B. Diarrhöe, Dy- 
senterie u. s. w.) dadurch ihreErklärung findet. — In etwas grös- 
seren Gaben genommen , ergreift die Brecbnuss (zufolge ihres Ge- 
haltes an Strychninund Brucin) das gangliöse Nervensystem so hef- 
tig, dass die Naturheiikraft dieses widrigen Eindruckes (der sich 
durch Ekel, Neigung zum Erbrechen, ranziges Aufs tossen, Angst, 
Unruhe u. s. w. kund gibt) bewusst, die organischen Kräfte behufb 
der Anihilirung dieser feindlichen Einwirkung zur gehörigen Reak- 
tion aufTordert, wodurch eine Reihe von dynamisch-materiellen Ver- 
änderungen im Organismus gesetzt wird, durch deren Erfolg nicht nur 
die wirksamen Bestandtheile der Brechnnss vernichtet und unterkri- 
tischen Ausscheidungen aus dem Organismus geschaflft werden, son- 
dern auch die Naturheilkraft in den Stand gesetzt wird, die harmo- 
nische Einheit der Verrichtungen wieder einzusetzen , und sich ge- 
wisser fremdartiger Stoffe, welche Anlass zur fehlerhaften Mischung 
der organischen Materie setzen , sich zu entledigen. Daher ist niohc 
nur die alterirende Kraft der Brechnnss, welche sieh in so vielen 
Nervenkrankheiten (namentlich in Epilepsie, Veitstanz, Hypochon- 
drie, Hysterien, s. w.) auszeichnet, sondern auch die antidys- 
krasische Eigenschaft derselben , vermöge welcher sie in so vielen 
Caehexien, denen eine psorische, herpetische, gichtische, syphiliti- 
sche Dyskrasie zum Grunde liegt, heilsam ist, au erklären. Die obbe- 
nannten Bestrebungen derNaturheilkraft und der Erfolg der feindlichen 
Einwirkung der Brechnnss, in so fern sie ins Geffsssystem gelangt, 
offenbaren sich: durch Mattigkeit, Sehwiohennd Schwere der Glied- 
massen^ Verstimmung des Gemttthes, KltiomttthigkeU, Neigung 
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jBum Schlaf, grosse Empflndlichkelt y Angst y Beklommenkeit, ZiC- 
tero der Glieder, leibhte Zaokangeii (wie sie durch elel^trisehe 
Schlfige verarsacht werden), Beschwerden des Athemholeos und 
Bchlingens, beschleiaigten , vollen und harten Pnls, brennenden 
Dnrst a. s. w. Nach 6 — 19 Standen erfolgt gewöhnlich unter kri- 
üschenErscbeinungen (starkemSchweisse^Eruption einesExanthemsy 
Hautjucken, Vermehrung der Secretion der Nieren und der Schieim- 
hftute}, Naohlass dieses gleichsam lieberhaften Zustandes ; doch bleibt 
Jedesmal eine mehrere Tage anhaltende Sohwftche und grosse Reiz- 
karkeit surflck. 

H) Die Breohnnss erstreckt ihre reizend-erre- 
gende Kraft auf das centrale vegetative Nervensy« 
Stern fOangliensphlre und Rtickenmark) and tOdtet 
Im schlimmsten Falle durch Unterdrückung des Le~ 
bensprozesses in Folge der vonSeite der tiberspann- 
ten Naturheilkraft gesetzten Blutaberfailung des 
Rückenmarkes and des kleinenOehirns so zwar,dass 
der Tod unter tetanisoher Erstarrung oft plötzlich 
erfolgt. Denn wird die Brechnuss in einer solchen Gabe dem 
Organismus einverleibt, dass deren Ganglien erregende Wirkung 
die Grenzen des isolirten Wirkungsvermögens der letzteren über- 
schreitet (was sich schon durch die feindliche Einwirkung auf den 
Darmkanal: nftmlich durch Brennen im Schlünde und im Magen, 
durch Würgen, Ekel, Erbrechen, u. s. w. kund gibt), und ist die 
Natarheilkraft nicht im Stande, durch Destruktion der wirksamen 
Bestandtheile die giftige Eigenschaft derselben fftr das Gefliss- 
System unschfidlich zu machen, so wird theils durch unmittelbare Be- 
rührung, theils und zwar hauptiiohlich durch die Vermittlung des 
GefSsssystems der sympathische Nerve und das Rückenmark so mloh- 
tig erregt (und dieses offenbart sieh durch sehr gesteigerte £b- 
pflndlichkeit, durch Zdtekungen in einzelnen Muskelparthien , jn 
selbst in gelfihmten Gliedern u. s. w.)> dasi die Naturlieilkrafl be- 
hu(l9 der Gegenwirkung jener centralen Nettenerregung den Blut- 
strom zum Rückenmark und Gehirn treibt, wodurch diese Organe 
vom Blute so überflutet werden , dass die ihnen zukommende 
Nervenkraft erlahmt, so zwar, dass der gesammte Lebenspro- 
■ess unterdrückt wird (was sich durch die Athembeschwerden bis 
zur Eretickun gsangst, durch die Pulslosigkeit, durch die aufge- 
hobene Reaktion des Herzens, welches blutleer und welk angetrof- 
fen wird u. 8. w. offenbart), und das Leben unter Cenvulsionen und 
tetanischen Krämpfen, welche paroxysmenweise erscheinen, endet, 
wobei die Leichen za einer rigiden Steifheit erstarren. Bei der Sek- 
tion findet man in der Rückenmarks- und Schedelhöhe eine grosse 
BlutüberfDlIung , ergossene seröse Flüssigkeit, Erweichung der 
Nervenmasse, Extravasate u. s. w. 

Durch üiese Wirkungsweise der Brechnuss hat man sich veran- 
lasst gefunden , dieselbe und ihre Präparate in asthenischen Krank- 
heiten des Rückenmarkes , namentlich in LMimungen solcher Mus« 



Digitized by VjOOQIC 



44t 

kelparthieo tm Terraohen, welche ihre Nerven ven dem Rückemnar- 
ke erhalten. Wiewohl die Erfahraogen zn Gunsten der Brechnnas aus- 
gefallen sind , so ist eine solche Knrmethode mit sehr viel Gefahr 
verbnndeo y indem man bei derlei Krankheiten grössere Gaben die- 
ses Mittels aDwenden mass. 

Fassen wir das Gesagte znsammeo, so ergibt sioh folgende 
Wirkung der Breohnnss : die GanglicDsphSre erregend und dadurch 
krampÜBtiUendy scharf-reizendy toniseh-alferirend, wnrmwidrig, die 
profase fixcretion (z. B. bei Diarrhöe , Ruhr u. s. w.} be- 
schrankend y antidyskrasisch ; in grosseren Gaben die sensible und 
irritable Kraft ergreifend , eine gesteigerte Empfindlichkeit erzeu- 
gend und die gelihmte motorische Kraft der Spinalnerven erhebend 
und steigernd; in noch grösseren Gaben höchst giftig 9 das Le- 
ben unter tetanischen Krämpfen durch Lfihmung des Rtickenmarks 
nnd des kleinen Gehirn^ schnell vertilgend. Die Breohnnss, beson- 
ders das Stryohnin ist fUr das Rackenmark das^ was die Blausäure 
für das Gehirn ist; 

%. 971. Zu bemerken ist jedoch, dass man nur in dringenden 
FäUen, nachdem man alle andern und minder gerährlichen Heil mittel 
ohne Erfolg angewendet hat, zu diesem heroischen und sehr gifti*- 
gen Mittel die Zuflucht nehmen solle, und bei der Anwendung sehr 
behuthsam ku Werke gehen mfisse. Mit der gehörigen Vorsicht und 
hei richtiger Indication gereicht, bewährte sich die Brechnuss als 
ein ausgezeichnetes Heilmittel in folgenden Krankheiten: 

1) Als tonisch-alterirendes und krampfstillen-. 
des Mittel: ip Magenkrampf, Krampfkolik, krampfhaften Men- 
stmationsbeschwei^den , hysterischen Krämpfen, in Weohselfleber , 
Epilepsie, Veitstanz, Eclampsia, Catalepsie, besonders wenn sie 
von Krankheiten des RQckenmarks herstammen *, fsrner gegen die 
nervösen Symptome der Wnrmkrankheit. 

9) Als antidyskrasische Mittel: gegen rheumatisch- 
gichtische Dyskrasie, besonders wenn durch Metastasen derselben 
Contraktnren, Lähmungen, Schmerzen (z. B. Gesichtsscbmerz , 
Bfiftwehj Podagra u. s. w.) entstehen^ ferner in scrophulöser, 
venerischer, carcinomatöser Dyskrasie. 

d) Als bitter-tonisches Mittel: in heftigen ujad mit 
Nervenzufälten begleiteten Profluvien, namentlich in Diarrhöe, By^ 
aenterie ,* Brechruhr u. er. Wi Es sind mir Fälle bekannt, wo derlei 
Profluvien, welche oft allen bewährten Heiimiiteln Trotz geboten 
haben , durch die Brechnuss (in sehr kleinen Cfaboo} überraschend 
achnell geheilt worden sind. 

3} Als erregendes und besonders die Ganglien- 
nphäre und das Rückenmark ergreifendes Heilmit- 
tel: in Lähmungen solcher Maskclpartbien,-' welche ihre Ner- 
ven ~von dem Rückenmarke erbalten, sie mögen durch torpide Ner- 
venschwäche, durch Apoplexie , Bleivergiftung oder in Folge einer 
vorausgegangenen Rückenmarksentzfindung entstanden seyn. Zu be- 
merken ist, dass eine kriebeludo Empfindung, Ameisenkricchcn , 
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leichte, wie durch elektrische Schlftge bewirkte Zookon^eB, Schweis- 
ee, Jacken der Haut mit Eniptlon eiaee Aassofalagos eine ^ästige 
Anzeige der beginnenden Ueilnng abgeben. — Ferner in nnwili- 
kührlichem Harnabgang Ton L&hmangderfilase; in m&nnlichem Un- 
vermögen, Samenflnss n. 0. w. 

Dosis und Form. 

$. 979. Innerlich: znr Erzengang geringer Wirkung bei 
Erwachsenen, za 9 — 6 Gran p. d. in der Pulverform (selten in Pil- 
len, Aufgass oder Abkockong und zwar '/, Unseaaf 1 PAind), alle 
3 — 4 Stunden. Siedarf jedoch nicht geröstet werden, weil dadurch 
ihr £x<raktiv8toff unauflöslich in den Danns&ftea gemacht wird, son- 
dern nur geraspelt und durch Hfllfe des Tragantschleimes gepulvert 
werden. Gewöhnlich gibt man sie in steigenden Gaben , und zwar 
je höher man steigt , desto seltener, bis man deutliche Erscheinung 
gen des stärkeren Grades der Wirkung wahrnimmt Man ist auf diese 
Art manchmal bis auf 40 — 50 Gran, täglich einmal gereicht , liin- 
aufgestiegen. Heut zu Tage ist der Gebrauch dieses Pulvers sehr 
aelten , indem man den nachstehenden Präparaten den Vorzug gibt. 

Yerbindung. 

(. 973. In Wechselfleber: mitChifM^ CItinin, Gentuma, Fa- 
ieriana, Ipecacuanha u. s. w. Bei Krämpfen und convulsivischen 
Birankheiten : mit Zinkblumen, Wismnthpräcipitat (in Magenkrampf), 
mit Opium, Blausäure, Kirschlorbeerwasser, mit Bibergeil, Mo- 
schus u. s. w. Als alterirendes und erregendes Mittel, z. B. bei 
Lähmungen: mit empyreumatischen ölen, Balsamen, Kampher, 
Phosphor, Helleboru$, Veratrum, Colocynlhis, Pyreihrum, Ar-- 
tUca, u. s. w. Als bitter-tonisches Mittel z. B. bei Diarrhöe, Ruiir 
u. dgl. mit Ipecacuanha , Opium, Coknn(^o, (^tMutsta u. s. w. Als 
antidyskrasisches Mittel z. B. bei Carcinoma mit Conium macular 
tum, Belladonna, auflösenden Extrakten, essigsaurem Kali, Kirscii- 
lorbeerwasser u. s. w. 

Formeln. 



Palver. 

1. Bp. Puly. nucis votnicae gran. duo 

Magnesite carbonicae gran. sex 
MUce, tiat Pulvis pro dosi, dentur 
Ule« Nr. duodecim. Signa: Tät- 
lich 4iiia] 1 Pulver. (Soll sich in 
der Bleikolik sehr wirksam gezeigt 
haben.) 

2. Rp. Pulv. subtilissimi nucie voraicae 

gran. octodecim 
— — rad, Ipecacuan- 

hae^raif. viginti quatuor 



Pulv. racL Kbei drach. unain 
' ' Concharam praeparat. scrup. 
duos 
Elaeosacch. Menth, piperit dr. 
duas 
Misce, itat Pulv. dividendus in par- 
tes aequaies ISr. duodecim. Signa*. 
Alle 4 Stunden 1 Pulver mit war- 
mem Alelisscntbee zu nehmen. (Ge- 
gen Magenkrampf!) 

^ogt. 



Präparate. 

8« 974. 1) Exiracium nucUvomicae aquosum. Wässeri- 
ges Krfihenaugenextrakt. 

Dieses wird aus einer saturirten Abkochung der Kr&henaagen 
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darch Abdampfen Ms bot ExIraktoonsiBtenB bereitet iiad eben lo y 
wie das Folver angewendet Wirkaamer ist es aber, wenn esdnrch 
InAision, Digestion und mit Hfilfe der Real'sohen Presse l»ereitet 
und bei sehr gelinder Wftrme bloss am Lnfiznge ausgetrocknet wird, 
Ss wird jedoch sehr leicht schimmelig. Man gibt es so '/, — 1 6r. 
p. d., allmfilig steigend bis ^n 9 — 6 Gran; in Pnlver, Pillen, 
Blixtaren. Äusserlich zu 1 — 8 Gran mit 1 — H Draclim. Stirk- 
inehl in Klistieren. 

$. 975. 9) Extraetum nueii vawUeae $pMluo^m* Geisti- 
ges Krfihenangenextrakt 

Dieses wird nach der Vorschrift der österr. Pharm, folgender- 
Biassen bereitet: Man nehme 9 Unxen Krfihenan^en, übergiesse 
nie, nachdem dieselben vorher in einer Temperatur des siedenden 
Wassers erhitzt , und sogleich gepulvert worden sind^ mit 1 Pftind 
Alkohol von 0,850 spec. Gew. und digerire sie bis zur vollkomme- 
nen Extraktion; worauf der Weingeist abgezogen, und der Mck- 
ntand im Wasserbade zur Extraktconslstenz abgeraucht wird. — 
Ss wird in derselben Gabe und Form, wie das vorige verordnet 

AuStSsong. 

4. Rp. Extract Nucis voinicae spirit. 
gran. sex 

soWe in 
Tinctttrte Coloc]pth. drach una 
— PimpineUae drachm, 
\ tribus 

Signa: Tiifflich Smal 80 Tropfen 
(V, — 1 Gran Extrakt) mit Amica- 
toee zunehmen. (Bei Lähmungen, 
namentlich der unteren Extremi* 
täten.) 

5. Rp. Extract. Nncit Yomicae spirit 
gran, äuo 

•oWe in • 
Aqnae Melissae une, sex 

adde 
Mucilag. Gummi arab. unc.semis 
Mitce. Signa: Umgetchüttelt alle 2 
Stunden 2 EsRlottel voll zu neh- 
men. (Gegen Lahmunf^ der Extre- 
mitäten und gegen Epilepsie.^ 
Biidern>rand, 

6. Rp. Extract. Nucis vomicae aquot. 
scrup, semis 

i tolve in 

Aquae florum Sambnci unc, sex 
Mucilar. Gummi arab. 
SyrupiXhhaeae äa unc. semis 
Misce. Signa : Umgeschüttelt alle 2 
Stunden 1 Ewlöflel voll zu neh- 
men. (Bei DiaiThöe der Kinder mit 
< grotier Ertchöpfung, mangelhai- 
ter Ernährung , bedeutend gestei- 

ferter EmpfindÜcbkeit det Oarm- 
analt, Unterleibtkrämpfen» be- 
ständigem Drängen und Pressen 
nnd tenetmodischen Stühlen, selbst 
mit AftenrorfaU , aufgezeichnet 
wirksam befinden von) 

G. ^. Richten 



Pulver 

1. Bp. Bismutbi nitrici praecip. 

Extract nucis vomicae spirit äi 

gran, sentit 
Magnesiae carbonic. gran. tria 
Sacch. albt gran, tjuindecim 
Olei Menth. Piper. «"U/r. duas 
Misce , fiut Pulvia pro cfosi , dispen- 
•entur tales doses Nr. 12 \ dentur 
in Charta cerata. Signa: Alle 3 
Standen 1 Pulver zu nehmen. (Ge« 
gen Magenkrampf!) 

yogt, 

Pnien. 

2. Rp. Extract Nucis vomicae aanos. 

Pnlveris Nucia vom. ä& arach, 
duas 
Misce , fiant Pilulae ponderis gran. 
duorum , consp. pulv. rad. Irid. 
Aorent Signa : Morgens undAbends 
6 Stück zu nehmen und allmälig 
in der Gabe zu steigen. 
(Gegen rheumaliscbe Lähmung der 
£xU-emitäten.) 

Miztar. 

3. Bp. Extract Nncis vomicae aqnoa. 

scrup, semis 
solve m 
Decocti cucumerin« unc, sex 

adde 
Olei Lini vitello ovi subacti unc. 

unam 
Mellis despumat unc. semis 
Misce. Signa: Um geschüttelt, alle 2 
Stunden 1 Esslöfiel voll zu neh- 
men. (Als ein vrahres Solamen in 
der Gonorrhöe und zwar in jedem 
Stadium derselben, besonders aber 
im Nacbtripper erprobt von) 

Handel, 
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Einreibang^. 

8. Rp. Tinct. Nucit yomicae uttc. uuam 
LiquorU Aminon. caust drach. 
duas 
Misce. Siffna: Zum Einreiben. (Ge- 
gen Lähmungeil der GliedmaMen.) 
Magendie* 



7. fip« Exiract* Itncis Tomic «quoc 
gran. unum 
•olve in 
Aqnae destiilat. simpL draehm, 
duahus 
Signa: UmeetchütteltSia.i^lingenza 
2 — 3 , älteren Kindern bq 6 — 12 
Tropfen zu geben. (Soll ein Spe- 
cificum gegen Mastdarm Vorfall der 
Kinder seyn.) SckwarU. 

Strychmum efmque Sales. 

(Strychnin und Strychnin^alxe.) i 

%. 976. Daa $.967. beschriebene Strychnin verbindet sich mit 
den Sfioren zn neutralen Salzen C^ale^ Mlrychnict), welche Icry- 
stallisirbar , in Wasser und Weingeist, nicht in Äther löslieh sind ; 
die Auflösungen schmecken ftosserst bitter, werden durch Galius- 
tinktur weiss, durch Platinlösung, Ätzsublimat, Jodkalium und 
Schwefelcyankalium krystallinisch geßUlt, durch doppeltkohlensaa- 
res Kali , Jodsäure und concentrirte Schwefelsiure nicht verfindert, 
durch concentrirte Salpetersäure gelb gefärbt Unter den Strychniii- 
. salzen sin|i Iblgende von Interesse : 

1) Strychnium fUericum. Salpetersaures Strychnin« 
Dieses in d^r preussischen Pharm, ofllcinelle Präparat *) wird durch 
Sättigung von stark verdtinnter Salpetersäure mit reinem Strychnin^ 
nnd Verdunsten der Auflösung bei sehr gelinder Wärme bereitet. — 
Es bildet zarte, färb- und geruchlose, seidenglänzende biegsame 
Nadeln, besteht in 100 Theilen aus 81,4 Strychnin und 18,6 Sal- 
petersäure , ist in Wasser und Weingeist leicht löslich, unlöslich Id 
Äther. Die Auflösung zeichnet sich vor den flbrigen Strychninsal- 
jsen dadurch aus , dass sie durch concentrirte Schwefelsäure bräun- 
lichgelb getärbt wird ; auch das trockene Salz färbt sich gelb, wena 
man es bis zur Temperatur des siedenden Wassers erhitzt. Das sal- 
petersaure Strychnin ist das, in Deutschland gebräuchlichste Strych- 
iiinprä[^arat. 

$. 977. 9) StrychHium acetieum. Essigsaures Strych- 
ni n. Es wird durch Auflösen von Strychnin in concentrirtem Essig 



*) Ils wird nach Yortcbrift auf folgende Weite bereitet: Man nimmt 8 Pfuud Krä- 
henaugen, übergiesst «ie in einer Destillirblase mit 16 Pfund Kombrantwein und 
kocbt nach aneelugtem Helme, bis die Uälde der Flüssigkeit überdcstillirt ist. 
Bann werden die von der Flüssigkeit durch Abseihen getreonten Knibenangen 
cetrocknet und in ein gröbliches Pulver verwandelt Dieses digerirt man 2 — 
3mal mit der hinreichenden Menge Kornbrantwein und piesst es nach der Di- 
gestion immer aus. Dann werden die Tinkturen der Destillation untei'worfen , 
und was zurückbleibt , mit der von der Abkochung zurückgebliebenen Flüssig- 
keit bei gelindem Feuer auf die Halfle abgedampft Das Ei*kaltete mengt 
man mit 2 CJn *an gebrannter Magnesia und lässt es 3 Tage lang stehen, worauf 
der Satz mit Hülie eines Filtrums getrennt, aiisgesüsst und getrocknet wird. 
Diesen differirt man , nachdem er zu Pulver gerieben worden ,' 2 — 3inal mit dem 
6fachen aikoholisirten Weingeist Die Tinkturen werden derDeslillatiou unter- 
worfen, bis nur einige Unzen übrig sind. Das nach dem Erkalten in der Retor- 
te in Form eines weissen Pulvers erscheinende Stychniu wird durch Filtrireu 
getrennt , 2 — 3mal mit rektificirtem Weingeiste , der mit der gleichen Menge 
gemeinen Wassers verdünnt worden , bis zur Trennung der anhängendeu Lauge 
gewaschen und mit der hinreiehenden Menge verdünnter Salpetersäure neutra- 
liäirL Die filtrirtt Flüssigkeit läMt niMi bei iehr gelinder Wärme krystallisixen. 



Digitized by VjOOQIC 



445 

mid VerduAsten der flitrirten AnflÖBanf bei g^ÜMder Wime berei- 
tet Es krysUllisirt Bohwiedg in weissen , seidenartig glftnsendea 
Nadeln, ist in Wasser and Wein^ist selir leicht löslich. 

8, 978. 3) Str^chnium »ulfurieum. Schwefelsaares 
Strychnin. Dieses meistens von englischen Ärzten in Gtebraach 
gezogene Prfiparat erhält man , indem man Tcrdannte SobweMsfinre 
mit Strychnin neatralisirt and dieftltrirte AaflOsangin gelinder Wär- 
me verdnnstet. Es ist in weniger als 10 Tbeilen Icalten Wassers lös- 
lich, luystaliisirt , wenn es neatral ist, in darchsichtigen WOrfeln, 
wenn es saaer ist, in Nadeln. Sein Geschmack ist aosserordentlich 
bitter. Darch alle aaflöslichen saizfXhigen Basen wird es zersetzt ; 
der Loft adsgesetzt, erleidet es keine Verindemng; bei einer Hitze 
▼on 100** wird es jedoch nndarchsichtig , verliert aber nicht an Cto- 
wicht. Bei einer grösseren Wärme schmilzt es and fliesst mit 
einem Verlaste von 8 Procent aasammen. Wirkt die Hitze länger dar- 
aaf ein, so zersetzt es sich. 

%. 979. 4) S^rycAnlum /oiücfim. Jods aar es Strychnin. 
Zar Darstellang dieses Präparats vertheilt man 1 Drachm. Strychnin 
In einer Unze heissen Wassers , setzt dazu tropfenweise TerdOnnte 
Schwefelsäure, bis alles Strychnin aaflgfelöst, erhitzt Meraaf die 
Aaflösnng bis zom Sieden and mischt daza eine ebenfalls siedend heis- 
seAnflösangvon M Granen jodsaures Natron in einer Unze Wasser* 
Man lässt es erkalten, sammelt das abgeschiedene Salz auf Fliess- 
papier and trocknet es vorsichtig. Die Matterlauge lässt man bei ge- 
linder Wärme zar Trockne verdunsten , zerreibt das rückständige 
Salz zu Pulver, behandelt dieses mit heissem Alkohol , flltrirt und 
lässt es verdunsten. Man erhält auf diese Weise alles, bei der er- 
sten Krystallisation nicht abgeschiedene Strychninsalz. Das jodsau- 
re Strychnin bildet abgeplattete, perlmutterglänzende Nadeln, löst 
sich schwierig in kaltem Wasser, leichter in Alkohol, und soll nach 
Magendie das wirksamste Strychainpräparat seyn. Es enthält 
Bähe 69 Procent Strychnin. In einer Glasröhre erhizt, detonirt es 
schwach, setzt Kohle ab and entwickelt Jod. 

Wirkung des Strychnins und der Strychniosalze. 

%. 960. Die Wirkong des Strychnins und seiner Salze stimmt 
im Allgemeinen mit jener der Brechnuss {^.WO') flberein, nur ist 
sie viel heftiger. Denn '/g Gran reicht nach Magendie hin, einen 
starken Hund zu tödten und Christison erklärtes nächst der Blaa- 
n&nre als das heftigste Gift; er glaubt, ^dass ein '/, Gran Strych- 
nin, in eine Wunde gebracht, für den menschlichen Organismus 
tödtliche Wirkung hervorbringen könne. Nach Oppier offenbart 
sich die Wirkung des (salpetersauren) Strychnins auffbigende Wei- 
se : Ein Empfinden von Wärme und Kitzeln im EpifasCrium , Auf- 
stossen, leichter Ekel, Sch¥riadel, einem leichten Rausche ähn- 
liches Wohlbehagen, grosse Heiterkeit des Geistes, Umneblung 
der Sinne; dann dumpfer Schmerz Aber den Augen, Funkeln vor 
denselben, Erweiterung der Papille, Doppel sehen, Ohrensaa- 
sen, schwere Zunge, schwieriges Schlacken, leichter Trismus , 
Ameisenlaafqn in gelähmten Theilen, convolsivisohe Zuckungen, 
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fliim Theil Uo^b in solchen TheUen , dflers dnroh den glänzen Kör- 
per, eleotrisohen Sohlflgen Shtilich; Zittern der Maskel , zaweilen 
heftige Krämpfe, Tetanas, Asthma, hier and da Herz pochen, Hitee, 
allgemeiner Schwelss , Abgesohlagenhelt, blasses oder llTides Ge- 
sicht; Pols bald voll and freqaent, bald klein und zusammengezo- 
gen , grosse Empflndllchkeit des ganzen Körpers, oawUlkOhrliches 
Lachen, worauf immer Asthma und Convnlsionen fblgen. Das Eior 
treten von Schlaf ist eine erwfinschte Erschelnang, er i<9t gewöhn- 
lich darch einzelne Convulsionen unterbrochen. Die Urinabsonde- 
rung ist sparsam; hier und da tritt YerstopAing ein. Diese £r- 
Bcheinungen nehmen allmftlig ab und verschwinden gewöhnlich, 
wenn die Gabe missig war, nach Verfluss von mehreren Stunden. 
Grössere Dosen föhren darch eine plötzliche Erschütternng des 
Ganglien- und Spinalnervensystems, wobei paroxysmenweis IWs- 
viu»y OpMhotonuSj allgemeiner Starrkrampf, Apsphypie u. s. w. 
einigemal erscheinen, und zuletzt durch L&hmungdes Rflckenmar- 
kes den Tod herbei. 

%. 981. Äusserlioh, und zwar auf endermatlsche Weize. 
Naoh der endermatischen Methode angewendet , bringt das Stryeb« 
Bin folgende Erscheinung hervor: Von der Applicationsstelle aus, 
(d. 1. indem man auf die von dem Blasenpflaster entblösste Stelle das 
Stiychnin streut) verbreitet sich, wenn über '/^ Gran p. d. gestie- 
gen wird, über das ganze Glied eine Eiiipflndung, als ob mit Na- 
deln in die Haut gestochen würde. Die Temperatur des Körpers wird 
von der Anwendangssteüe aus erhöht, der Puls beschleunigt, voll 
und hart, das Athemholen beengt, der Kopf an der kranken Seite 
schmerzhaft, die Urinabsonderung Vermehrt, und ein allgemeiner 
Schweiss bricht nach ungef&hr einer Stande aas , worauf das Ste- 
chen in der Haut, so wie die Aufregung des GefSsssystems naoh- 
lassen. Hierauf, selten später als zwei Stunden nach der Anwea- 
dung, treten plötzlich oonvulsivisohe, wie durch elektrische SeMft- 
ge herbeigeftkhrte Zuckungen besonders in den gelfthmten Gliedern 
ein , die hinsichtlich ihrer Heftigkeit und Wiederkehr mit der Stei- 
gerung der Dosis zunehmen , sich besonders während der Naoht 
zeigen und die Glieder unwlllkührlich fortschleudern. Beim Erwa- 
ehen bleibt in allen Gliedern die Empfindung der Steifigkeit zurück, 
die aber bei wiederholter Gabe verschwindet. Auf die Verdauung, 
auf die Stuhlentleerung und den Appetit äussert das CB^P^tersaure} 
Strychnln selten eine Wirkung (nach Anderen ist aberStqhlversto- 
pfting eine beinahe oonstante Erschelnang). Dass man auch dorch 
die äussere Anwendong des StrychnlnsYergiftnngszufllle bewirken 
könne , ist aus Iblgepdem Falle ersichtlich , der auch desshalb In« 
teressant ist, weil sich das essigsaure Morphin als ein ausgezeich- 
netes Antidot bewährte. G.H. Richter wendete das Salpetersäure 
Strychnln bei einer Lähmung der rechten Körperhälfte an , indem 
er auf der inneren Seite des Schenkels und des Oberarmes der pa- 
ralysirten Hälfte in zwei Vesicatorwanden anftuigs % Gran ein- 
streute, womit snccessiv bis auf 1'/, Gran gestiegen ward. Die Wir- 
kung war eine örtliche und allgemeine; erstere äusserte sich bei 
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y. Oran darehRdthnagfyleiohtoBBtzttBdoiif nnd heftiges Zndcen der 
tiaatstellen, in deren nfichsten Umgebung eine Empftndnng entstand, 
als ob man mit Nadeln die Hant stftohe; letztere offenbarte sich 
daroh vermehrte Temperator, reichliche Harnsecretion , beschleu- 
nigten Pols, heftige Zncloingen in der ganzen gelähmten Körper- 
hftlfte und Schlagflnss ihnliche Znt&lle. Als man endlich bis zu l/, 
Gran gekommen war , stellten s|ch folgende Symptome ein : ausser- 
ordentlich heftige Zacknngen? enerst in beiden Beinen , dann aof . 
die ganze gesunde Seite übergehend^ bohrender Hiaterhaoptsohmerz, 
Schwindel mit Ohrensausen, Bewosstlosigkeit , röchelnde, mfihsa- 
me Respiration. Das Gesicht war blanroth , aufgetrieben, der Puls 
sehr voll, hart, langsam, aussetzend, die Pupille sehr erweitert, 
die Augen prominirend, Mund geöffnet, die heftigsten Convulsio- 
nen hatten alle Extremitfiten ergriffen. Es wurde sogleich der Ver- 
band am Unterschenkel abgenommen, aufweichen vor 1 Stunde 1'/^ 
Gran Strychnium nilricum gestreut worden , und nun fand man düe 
ganze Extremit&t blau marmorirt. Sogleich wurde die wunde, noch 
sehr entzündlich-geröthete Hautstelle von dem noch nicht ganz re- 
sorbirten Strychnin gereinigt, mit lauwarmem Wasser abgespült, 
und hierauf CnachLembert*s upd Leusieur'sVorschriftjSGran 
Morphium aceticum in Pulverfoon auf die nSmliche Stelle aufge- 
streut und gleichzeitig das Gesicht des Kranken mit Kaltwasser 
gewaschen , die Fusssohlen gebürstet und verschiedene andere Reiz- 
mittel applicirt. Kaum war das essigsaure Morphin aufgestreut, so 
Hessen auch alle das Leben bedrohenden Zufalle nach. Es geschah 
dies» fast augenblicklich; die heftigsten Zuckungen der Ex- 
tremitfiten wurden immer schw&cher, das aufgedunsene Gesicht er- 
hielt seine natürliche Farbe wieder, der Puls "wurde fireier, regel- 
mässig, das Röcheln verlor sich, die Respiration geschah ohne 
Anstrengung, das Bewuss*tseyn kehrte zurück, die blauen Flecken 
desBeins verschwanden i^llmälig und es erfolgte alsbald ein 4stün- 
dlger , rqhiger Schlaf, welchem sich allgemeiner Schweiss zuge- 
sellte. Am folgenden iTage waren alle gefährlichen Erscheinungen 
verschwunden. (Vergl. Sobernheim's Toxicologie pag. 656.) 

Wiewohl die meisten Erfahrungen sich auf das salpetersaure 
Strychnin beziehen^ so ist es doch gewiss^ dass die übrigen 
Strychninsalze ähnliche Wirkung offenbaren. Nach Magen die 
ist das jodsaure Strychnin unter allen das wirksamste, denn ein ein- 
ziger Gran reicht hin , einen starken Huif d unter tetanischen Symp- 
tomen zu tödten. Er empfiehlt es vorzüglich bei Lähmungen, und 
versichert, überraschende Heilresultate durch den vorsichtigen Ge- 
brauch desselben erzielt zu haben. 

Anwendung. ' 

%. 989. Wiewohldie Strychninpräparate in allen den $.971 er- 
örterten Krankheitsfällen angewendet werden können, so sind sie 
hauptsächlich doch nur in folgenden Krankheiten mit gutem Erfolge 
in Gebrauch gezogen worden: 

t) In allgemeiner und örtlicher Lähmung: a) in 
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LAhmiiiig der Oliedmaeseii ans torpider 8chwiche des Nerrengy- 
steBisz. B. nach Apoplexie (Parapl^gie), Bleivergiftang, rheiima- 
tisoh-gichtisoher Metastase u. s. w. ; b} in Lihmnug der Harn- 
blase, des Mastdarmes, der Zunge n, s. w. ; e) in Amblyopie und 
beginnender Amaurose aus reiner NervenscbwAche , oder die durch 
mechanische Verletzung des Auges (z, B. Schlag, 8toss, Fall 
u. 8. w.) hervorgebracht worden is^ 

8} Bei scbmerK- und kraVipfhaftenNervenleiden: 
in Magenkrampf (nach Einigen auch in der CUutriHs und Duodeni^ 
0$ durch oontrastimulirende Wirkung), Dyspepsie, epidemischer 
Brechruhr; ferner in Veitstanjs , Epilepsie u. b, w. 

3) In dyskrasischen Leiden, besonders wenn sie mit 
Schmerzen und Nervenzu fällen verlaufen , namentlich in sypbiliti- 
Bchem Knochenschmerz, bei Caries, Knocheoauswuchs, gichtischea 
Anschwellungen und Anchylosen u. s. w. 

Dosis und Form. 

$. 983. Innerlich: Das Strychnin und seine Salze zu Y^^ 

— '/, j — '/,o Gran p. d. , nach und nach steigend bis zu '/^ — Y^ 

— '/, Gran und darOber, zweimal t&gllch; in Pulver und Pillen , 
die Strychninsalze auch in Auflösungen. -^ Äusserlich zuSal- 
ben und zur endermatischen Anwendung, indem man '/g — Ya — 
V^ — 1 Gran vorsichtig steigend in die offenen Stellen streuen 
ISsstund einen Verband anlegt. Man vermeide die Verbindungen mit 
gerbestoffigen Substanzen, Alkalien, Säuren, Metalloxydsalzen. 

8. 984. F r m e i to. 



Pulver. 

1. Rp. Strydmii puri grani quadrtui" 
tem 
Sicchar. tibi gran, trta 
■ TeranUir invicem, ut fiatPulT. 
subiülissimu«, dentar ta- 
les doses Nr. quatuor. 
Sirna: Abends 1 Pulver auf die 
durch ein Blasenpflaster wundge- 
machte HautsteUe einzustreuen, 
wobei mit der Gabe vorsichtig bis 
SU V^ — 1 Gran p. d. gestiegen 
wird. (Gegen Lähmungen.) 

Pillen. 

2. Rp. Strychnü puri gran. duo 

Gonservae Rosarum drack. semü 
Misce, fiant Pilnlae Nr. 24, consper- 

Santur pulv. semin. Lycopodii, 
entur in vitro. Signa: Morgens 
und Abends 1 Pille zu nehmen, 
und in der Gabe sehr vorsichtig 
und unter Beobachtung des Kran- 
ken SU «teigen, bis die leichteren 
tetanischen Erscheinungen ein- 
treten. (Gegen Lahmungen.) 

Magendie, 

3. Rp. Strychnini nitrici gran, unutn 

solve in 
Aqnae destilUt fimpl feryid. q. s.' 
adde 



Sttcci Liqniritiae q. •. 

ut fiant Pifulae Nr. 32 , 
conspergautnr pulf. rad. 
Irid-florent. 
Signa : Morgens und Abends 2 Pill«» 
xa nehmen. 

4. Rp. Strychnini puri 

Ann muriaL natroBtt ii gram, 

duo 
Gonservae Rosarum drach. semis 
PuIt. rad. Aithaeae gran, qua^ 
tuordecim 
Misoe, fiant Pilulae Nr. 24 ; consp. 
pulv. rad. Aithaeae ; dentur in n- 
tro. Signa: Morgena und Abends 
1 Pille nnd allmahlig gestiegeo* 
(Pointe'sche Pillen Rem inv«!*- 
rirte syphilitische Affektionen mit 
heftigenKnochenschmersen, Exoe- 
tosen , Garies u. s. w.) 

AnflGeun^. 

5. Rp. Strychnü puri gran, unwm 

Acidi acetici gutt. duas 
Sacchari albi drach, duas 
Aquae flonim Aurant unc'duas 
Solve. Signa : Morgens und Abends 
1 Theeiöflel ToU. (Gecen Paraly- 
sen.) Magendie. 

6. Rp. Strydinini puri gran. tjuatuor 

aolre in 
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Aeidi «cetici dUmt, draehm. una 

adde 
Spirit Yini drach, Septem 
Misce. Signa: Taglich 4iual 4 Tro- 
pfen za nehmen. (Gegen Bleiläh- 
mnng.) 
7. Rp. Strychnini aceti gran, unum 
sentit 
•oWe in _ 

Spirit. Vini rectificatiss. unc. 
sf.mU 
Signa e Kurz Tordi »Schlafengehen 



3^4, tt«igend bi» auf 20 — 30 Tro- 
pfen, 2U nehmen. (Gegen heAige 
nächtliche Knoehenachmersen.) 
Fricke, 
8. Rp. Strychnii gran. duo 
solye in 
Aeidi accti dilnt. 
Aquae destill, simpl. i8 unc. una 
Signa: Mehrmah täglich einige 
Tropfen ins Auge zu bringen. 
(Gegen Amaurose!) 

Anderson, 



Wirkaxkg und Anwendunif des Bnioiiui. 

%. 986. I^M %. 968 besohriebene Bracin QBrudnum)^ wa- 
ches auch (and Ewar richtiger) Kaniramin heisst, wirkt sehr mftch«- 
tig^ anf den thierischen OrganismiiB , aod zwar auf dieselbe Art, wie 
die falsche Aagttstararinde (siehe pag. 939. f. 569), nar viel in- 
tensiver ; dagegen ist seine Wirkung schwftohef als die des Stryoh- 
nias, im Verhältnisse, wie 1:10 nach Pelletier^ wie 1:19 nach 
Hagendie, nachAndral sogar wie 1:94. An dral hat das Bra- 
cin mehrere Male sa therapeatischen Zwecken angewendet ; seine 
Versuche geben das Resultat^ dass man dasselbe viel mehr in sei- 
ner Gewalt habe, als das Strychnin, und dass es wie dieses ge- 
gen Lähmungen, vorzflglich gegen die in Folge der Bleivergiftung 
gesetzten, mit Erfolg angewendet werden könne. Magendie gab 
es in zwei F&lien von Atrophie einzelner Extremitäten mit gflnsti- 
gem Erfolge. Dieser Arzt gibt die wichtige Vorschrift an,^ dass man 
sich zu medicinischen Zwecken nur des aus der falschen Angustu- 
Tarinde bereiteten Brueins ^ bedienen solle, indem das aus der 
Brechniiss erhaltene gar zu leicht mit einer Quantität Strychnin ver- 
mischt bleibe , dieses aber die Heftigkeit der Einwirkung vermehre 
und die Vorausbestimmung der' Wirksamkeit unmöglich mache. — 
Man^gibt das Brucin in Gaben von '/ — 1 — 9 Gran p. d. ,*t»is auf 
6 Gran steigend, in Pillen oder Tinkturen. 



1. Rp, Brucinipuri gran.duodecini 

Conservae Rosarum drach, seniis 

Hiace exactissime. fiant lege artit 

Pilulue Nr. 24 ; onducantur argen- 

to foliato. Signa: Anfangs 2mal 

tiglich 1 Pille au nehmen. 

Douboisson, 

2. Rp. Brucini^a». octodecim 

Alcoholis unc, umun 
Digere. Sigiia: Tinctura B^udni. 



(Von dieser Tinktur gibt man 6 — 
24 Tropfen in Mixtnren oder O«- 
tranken. 
3. Rp. Brucini puri gran, sex 

solve leni calore in 
Spiritus Yini pauxillo 

adde 
Saccb. albi drachm, duas 
Aquae Menth, pip. unc. duas 
Misce. Signa: Alorgens und Abends 
einen £wlößel voll zu nelunen. 



') Nach Pel-Jeti er erhält man es auf folgende Weise : Bfan bereitet ein alkoholi- 
sches Extrakt der falschen Angusturarinde, löst es in vielem sehr kalten Wasser 
anf und fijtrirt , um die fette irfaterie zu sondern. Den Farbestoff präcipitirt man 
durch essigsaures Blei , den Überschuss von diesem durch Schwefelwasserstoff- 
gas und endlich das Brucin durch eine alkalische Base. Hiezu kann die Magne- 
sia ganz gut benutzt werden. Das Präcipitat der Magnesia wird leicht ausgewa- 
schen, getrocknet und dann mit Alkohol behandelt, der das Brucin auszieht; 
dieses erhält man dann durch Abdampfen. Da das Brucin etwas auflöslich ist, 
so darf das Präcipitat der Magnesia nicht zn stark ausgewaschen werden. Daa 
so erhaltene Brucin ist zwar gefärbt; aber man kann es farblos darstellen, wenn 
man es in sauerkleesaurcs Bnipin verwandelt, das mau mit einer Mischung von 
gleichen Theilen Alkohol und Äther behandelt ; hiebei wird das Salz seines Fär- 
bestoffes beraubt , das Brucin durch Zerse tsung mit Magaesia rein dargestellt. 

II. 99 V • 
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Oegengirt des Btryohniii. 

S* dd^- Bei Vergiflnng mit StrychDin und seinen Salzen ist 
die erste Indikation y das Gift mittelst eines BreclimHtels oder der 
Magenpampe ans dem Magen su entleeren. Hieranf dienen die 
eigentlichen Antidote der Brechnuss^ diese sind: gerbestoflige 
Snbstanzen, dalier ein Absud der Gallfipfel, der China, der Eichen- 
rinde , indem der Gerbestoif mit dem Alkaloid eine unschädliche 
Verbindung eingeht. Donne empfiehlt gegen Strychninverginnng* 
Jod- oder Bromtinktur oder auch Chlorgas, indem, seinen Unter- 
suchungen zufolge, die dadurch erhaltenen Verbindungen von Jod-, 
Brom- und Chlorstrychnin gar keine nachtheiligen Wirkungen aus* 
üben sollen. Raspaii schlug die Anwendung des Theers gegen, 
8trychnintoxication vor, und Dr. Willibeld Artus zieht allen 
diesen Mitteln , so wie dem gleichfalls empfohlenen £iweiss , den 
Ätzbaryt unbedingt vor, indem dieser, seinen Untersuchungen zu-*- 
rölge , mit d^n Strychnin einen unlöslichen Niederschlag bildete 

Fäba St. Tffnatii seu febrifkiga. 

(Ignaabohne ; Fieberboline.) 

$• 987. Stryehno9lgna(ü Berg. CIgnaiia amaraLC) Bittere 
Ignatie. Pentandria r, Monogynia. Strgchneae. 

Ein Schlingstrauch mit eirundpn, geäderten, kahlen BUtteni 
und achselst&ndigen , fast vierblumigen Blumenstielen mit weissen 
Blumen, welche jasminartig riechen; Frucht (Beere} gross birn«- 
f5rmig, vielsamig. Wächst auf den Pliilippinen. 

O/ficineli sind die Samen als Ignaz- oder Fieberhoh- 
ne n. Diese sind olivengross oder grösser, unregelmfissig 3 — 4- 
eckig, an den Kanten stumpf, eine Sorte mehr gewölbt, die tibri- 
gen flacher (einige auch plattgedrtlckt) , tibrigens hart, hornartig^ 
bräunlich -grau, mit einem zarten, doch nicht abwischbaren Fllze^ 
innen schmutzig gelblich - weiss oder grünlich - grau ; von wi- 
derlichem Geruch und sehr bitterem Geschmack. Sie enthalten: 
Strychnin, geringe Spuren von Brucin, Spuren von Myricin, Öl, 
färbende Materie, Gummi, Stärkmehl, Extraktivstoif und Faser- 
Btoif. Femer will man darin Igasursäure (in Verbindung mitStryoh- 
nin), Gerbsäure und gerbsanres Strychnin gefunden haben. 

g. 988. Die Wirkung der Ignazbohnen ist (vermöge des Strych- 
nins) jener der Brechnuss so äliniich, dass ich weiter nichts darüber za 
sagen hätte, als dass sie vorzüglich gegen hartnäckige Wechsel- 
fleber, Epilepsie (sie sollen ein Hauptbestandtheil des Weitz'schen 
Geheimmittels gegen Epilepsie seyn) , Krampfasthma, epidemische 
Brechruhr, nervösen Magen- und Darmschmerz, Wurmsucht, 
Amenorrhoe u. s. w. angewendet worden ist. — Man gibt sie in 
Pulver zu l"— 9 Gran p. d., oder im Aufgnss (6 Gran auf 6 
Unzen, 9— dmal|täg]igfh 1 Esslöffel voll). 



Digitized by VjOOQiC 



451 

Herba Diffitalis purpureae. 

CRother Ffngerhat.) 

g. 989. DigitaU$ purpurea L. Bother Fingerbnt. Didg* 
naaUa; Angio$perm$a. Personatae, 

Stengel aafireeht, einfach, 9*^3 Fass hoch; stielmnd, etwas 
haarig; Blätter wechselweise stehend , einind-lanaettf9rmig, raii-> 
fielig, gekerbt, in den Blattstiel aaslaoTend, oben weichhaarig, 
unten sottig, Blumen in einseitswendigen Tranben , kurz gestielt 
und hängend, von lanzettförmigen Deckblättern gestützt; Kelch 
mit eirunden, stampfen Einschnitten; Blamenkrone gross, weit, 
glockenfSrmig, pnrparroth, inwendig mit dankleren Augenflecken ; 
4ei obere Lappen ausgerandet, der untere innerhalb bärtig, Kap-> 
sei vom bleibenden Kelch umgeben. — Auf waldigen Bergeh im 
Bildlicheren, seltener im mittleren Europa, wo diese Art in der 
Östlichen Hälfte ganz fehlt. — Blfiht im Juni bis August. 

g. 990. Officinell sind die Blätter als Herba teu foUa Digitalis 
pjurpureae, welche im zweiten Jahre vor oder während der Blflthe 
einzusammeln , von den Rippen befreit , im Schatten zu trocknen 
und in Gläsern wohl verschlossen als Gift aufzubewahren sind. Im 
Irischen Zustande riechen dieselben, wenn man sie reibt, unan- 
genehm, trocken sind sie geruchlos, schmecken bitter und scharf. 
— Die Bestandtheile des rothen Fingerhutes sind: Digitalin, Pi- 
krin "0 0^^ Royer's Digitalin), Skaptin (ein eigenthtimlicher 
Extraktivstoil) , Chlorophyll, Gummi, Harz, klee- und weinsteio- 
saures Kali, nach einigen auch Salpeter und Ammonium. Der 
wirksame Bestandtheil ist nach Lancelot das Digitalin, welches 
farblos, ohne bestimmte KrystaUform, von scharfem Geschmack, 
an der Luft unveränderlich ist, den Yeilchensyrup grtint, und ge- 
röthetes Lackmuspapier bläut. Es lOst sich in Alkohol und in Säu- 
ren zu einer sehr bitter schmeckenden Flüssigkeit und wird durch 
Wasser daraus geßUlt. Von conoentrirter Schwefelsäure wird es 
intensiv morgenroth, ins Olivengrfin übergehend, gefärbt. Ver- 
wechslungen der Blätter des Fingerhutes können nicht leicht Statt 
finden , doch will man solche mit den Blättern einiger Arten von 
Verbascum (z. B. V. Thapsu$, tap$i forme y phlomoidesy nigrum 
n. s. w.) , ferner mit jenen der Conyza eguarrosa (gemeine Dfirr- 
Wurzel), sogar mit den Blättern von Symphytum offtcinale 
beobachtet haben, was gewiss nur aus grosser Unwissenheit gesche- 
hen kann. 

Wirkung und Anwendung. 

S- 991. Der Fingerhut wirkt zufolge seines scharfen Princips 
reizend -erregend auf das gangliöse Nervensystem und zwar mit 
einer solchen Intensität, dass die Verdauung gestOrt, und ein ge- 
reizter Zustand des Hl>armkanals mit Übelkeit , Neigung zum Br- 
teechen , Magen- und Darmschmerz gesetzt wird. Wird er in so 



*) l5t eine exlraj^tlTc, br*un!ic!ie, leicht zeirciblichc , !>itter schincr\p.i ^' 
Wasser un'l Alli»'r lusiiclie Subslaos. 

»9 * 
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kleinen Gaben ^reicht , dasB die dadurch gei^tKte Erregnng des 
gangüösen Nervensystems innerhalb der Grenzen seines isolirten 
WirlkUngs Vermögens Statt findet , so zeigt sieh der Erfolg dieser 
Erregung (idiopatisch) durch BefOrdemng der Secretion des Ma- 
gen - Darmsclileimes , darch BethAtigung des Kreislaufes der &&fle 
durch die Capillargef&sse , durch vermehrte Assimiiationsthitigkeit 
der Lymphgef&sse und Drflsen , allwo die wirksamen Bestandtheile 
der Digitalis , in so fern sie sich der Verdauung entziehen und mit 
den organischen S&ften in das Gefisssystem tibergehen , ihre rei- 
zend-erregende Kraft wiederholen, die Secretlon vermehren und 
verbessern und die Absorption bethfitigen. Auffallend und fhst spe- 
eifisch offenbart sich diese Wirkung (sympathisch) in den uropoS- 
Üschen, Geschlechts- und Brustorganen, in so fem die aus Krampf, 
Nervenverstimmung und Unthätigkeit gehemmte Verrichtung der- 
selben zur Thätigkeit bestimmt, die Secretion (besonders de» Har- 
tes} gesteigert , und die Absorption von serösen Ergiessungen in 
die organischen Höhlen und ins Zellengewebe befördert und unter- 
stfitzt wird. — Eine so mSchtige Erregung des gangliösen (vege- 
tativen) Lebens bat zur Folge , dass das sensible und irritable 
(d. i. animale) nach dem Grade der Wirkung mehr oder weniger 
herabgestimmt, und bei grösseren Gaben bis zur Ohnmacht, Schwin- 
del, Betilubung, Sehlafeucht, Unempfindlichkeit , Verminderung 
des Herz- und Pnlssehlages u. s. w. deprimirt wird. — Indem die 
Naturheilkraft des durch die scharflreizende Wirkung der Digitalia 
gesetzten Eindruckes bewusst wird, erregt sie die organischen 
SMfte zur Gegenwirkung, und steigert den Lebensprozess sosehr, 
dass nicht selten eine Erhitzung, Wallung, fleberhaffcr Zustand 
des Pulses , Congestionen zum Kopf und zu Brustorganen Statt 
finden, wo dann die gestörte Harmonie der vitalen Punktionen durch 
die Bestrebungen der Naturheilkraft unter kritischen Ausleerungea 
(starke Schweisse, Salivation, vermehrte Diurese, Diarrhöe u. s. w.) 
•usgegliüfhen , und die harmonische Einheit der Verrichtungen her- 
gestellt wird. 

'Aus dieser Betrachtung, welche ganz aus den Thatsachen 
der Erfahrung abstrahirt ist , wird man sich die Wirkung der Digi- 
talis leicht erklären können , die ich in Absicht auf die Therapie 
Iblgender Massen zusammenfisse: bis zur Übelkeit und Neigung 
zum Erbrechen reizend - erregend , dadurch alterirend und krampl*- 
atiUend, die Secretion und Excretion (besonders die Diuresis) ver- 
mehrend, reizend-auflösend und antidyskrasisch ; antagonistisch, 
die sensible und irritable Kraft (besonders auffallend im GetSssleben 
durch Herabsetzung des Herz- und Pulsschlages) deprimirend , 
dadurch die Hyperästhesie und Hyperkynesie beschränkend, in 
grösseren Gaben Schwindel, Betäubung, Schlaf erzengend. 

Wird die Digitalis in unmäsf>igen Gaben genommen , so wirkt 
sie als ein scharf- narkotisches Gift tödtiich auf den Organismus 
ein. Diese Wirkung offenbart sich: (idiopathisch) durch Kratzen 
im Halse und im Schlünde, Übelkeit, Erbrechen, Magen- and 
Darmschmerzen, heftigen Durst, Hitze; ferner (sympatlusch) 
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daroh all|feiDoine S^hwScIie, Ohnmaelit, An&ntheftie, PalsloiBig- 
keit (wobei der Puls nach and naob bis auf 40 Scblftge herabf estftet 
wird, narej^elni&ssiir and klein wird^ bis er ganz verschwindet} , 
8cblafeacht , snweilen Verstandesverwirrnag , Delirien , worauf 
der Tod anter Convnlsionen and Krämpfen durch Libmanis: der sen* 
siblen and irritablen Kraft erfolgt. In den Leichen findet man den 
Mageo and Darmkanäl entztindet, aach wohl angefressen nnd bran- 
dig, die Kopf^efisse nnd Venen mit Biat tiberfallt. 

$. 999. Die schiltzbare Beilkraft der Digitalis bewfthrt sich in 
folgenden Krankheiten : 

1) Als alterirendes and krampfstillendes Mit* 
t'el: In Krampfasthma , Keachhusten, Herzkrampf, krampfhaften 
Herzklopfen , ferner in der BpUepsie , Manie (besonders von Cto- 
hirnerethismns) n. s, w. 

9) Als die Sensibilitftt, and Irritabilitftt der Ge- 
fisse herabstimmendes, mi thin . schmerzstillendes 
und antiphlogistisches Mittel: a) bei Entzündongen der 
serösen Hüllen des Hirns , der Brust- and Baaeheingeweide, be- 
sonders im Stadiam der Ausschwitzung ; daher in der EncephaUdSj 
e^nudalorkt der Kinder, in Meningo-^mieHiii, in der Brust-, Herz- 
und Banchfellentzfindang, in Paerperalfleber, GebftrmutterentzQn- 
dang u. 8. w. , ja , sie wird anch in allen erethlstisohen und conge- 
sfiven Entzündangsleiden, besonders wenn sie dyskrasischen (scro- 
phulOsen^ herpetischen^ psorischen, oanceratischen, scarlatinösen 
u. s. w.) Ursprungs sind, mit besonderem Erfolge angewendet, na- 
mentlich in Angenentzttndung^ in entzandeten Tuberkeyi der Brust- 
höhle mit Blutspnoken , bei Drtlsenentzündungen, bei entzftndetem 
Soirrhus der Brust, der Eierstöcke , der Geb&rmntter; bei Hoden- 
entzfindung , Leberentzftndang u. s. w. b) Femer bei erethlsti- 
sohen Blutungen , besonders aus den Lungen- und Geburtsorganen 
daher in der Haemoptysis , in der Lungensipcht mit Blutspucken , 
in dem Gebftrmntterblutflusse und Neigung zum Abortus u. s. w. 

^) Als auflösendes und antidyskrasisohes Mit- 
tel: in der Scrophelsucht^ besonders in der sogenannten floriden 
Serophelsucht reizbarer und empfindlicher Individuen, zumal bei 
GefUsserethismus mit Neigung zu Congestionen; ferner in scirrhö- 
ser Entartung der drüsigen Organe, in eiterigen und geschwtirigea 
Zustande der Lungenschleimhaut, in schmerzhaften Hautausschli- 
gen, in Krebs der Cteb&rmntter u. s. w.; ferner bei rheumatisch^ 
giohtlsoher Dyskrasie, besonders wenn durch Ablagerung vou 
8ch&rfbn, Contrakturen , chronische €Menkentzfindung mit Nei- 
gung zur Ausschwitzung lymphatisch -seröser Flflssigkeit, kalte 
GeschwOlste und Afterprodukte entstehen. 

4) Als dluretisohes und die Absorption der se- 
rösen Flüssigkeit beförderndes Mittel: a) In der acu- 
ten und (^ironischen Wassersucht der Hirn- und Rückenmarks- 
liöhle, thells um die Ausschwitzung der serösen Flüssigkeit zu 
rerhlndem, theils um die ergossene durch Beth&tigung der ab- 
sorbirenden Gef&sse zu eiltfSernea; b) eben so in der Brust- und 
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Hersbentelwassersiioht (beiottders in Verbindang mit Laetuea 
9jflv.); c) ferner in der Bauchwasseniaoht, in der Waflsersacht 
der Eierstocke; und d) endlich in der allgemeinen Wassersucht, 
besonders wenn sie als Folge von vorausgegangener Entztlndang, 
von unterdrückten Hautaosschlfigen (z. B. des Scharlachs) u. s.w. 
erscheint 

6) Als den Hers- and Palsschlag retardirendes 
Heilmittel: bei organischen Krankheiten des Herzens, nament- 
lich bei Erw^itenlng der verschiedenen H6hlen des Herzens and 
Anearismen , bei Entzündang der inneren Haat des Herzens and 
der Oefltose mit Xeigang za Polypenbildang; ferner bei Palpitation 
des Herzens and Palsation im Unterleibe von mancherlei organischen 
Fehlem herrührend, ist die Digitalis ein aasgezeichnetes Mittel oder 
doch einsehr gesch&tztes Palliativmittel. Sie vermindert nicht nardie 
heftige Palsation, sondern bringt den anrythmischen Herz- and Pals« 
schlag, wenigstens aaf einekarze ZeitzargesetzmftssigenOrdnang. 

Äasserlich benützt man entweder den Brei der geqaetschten 
frischen BUtter oder die Abkochung des trockenen Krautes, als Um- 
schlag bei scrophalösen and canceratischen €^ohwüren , bei Drü- 
senanschwellungen und Verhftrtungen , bei Lymphgeschwfilsten , 
Lymphabscessen, Inder weissen Gelenkgesohwulst, in der Was^ 
sersucht der Gtolenke a. s. w. 

Dosis und Form. 

$. 993. Innerlich: Kindern /g — /4 Gran p. d., Brwaoh-« 
senen '/^ — ^^ — 1, hüchstens 9 Gran p. d., 9 — 4mal täglich (bei 
hitziger 6ehimh<(hlenwassersucht wohl alle 9 Stunden); in Pul- 
ver (wiewohl sie in dieser Form am meisten die Verdauungsorgane 
nachtheilig ergreift), Pillen und Bissen ; ferner in Aafguss (ver- 
züglich bei organischen Herzkrankheiten und Lungenschwindsucht), 
indem man /,-^l Scrap. Digitalis auf 6 Unzen Colatur inftandiren 
Iftsst, alle 9 Standen 1 EsslOffel voll za nehmen; selten noch in 
Abkochung, wenn man n&mlich mehr das scharf» PIrincip ex*« 
trahiren will. 

Äasserlich: gepalvert zu Einreibangen (z. fi. mit 
Speichel bei Wassersucht), abgekocht za Was o hau gen (z. B. 
bei chronischen Hautausschlfigen; selten noch gepalvert, inftandirt 
oder abgekocht zu Linimenten oder Salben. Das frische Kraat 
serquetsoht, dient als Breiamsehlag (z. B. bei Krebsgesohwüren 2 
CioqueQ. Femer auf endermatische Methode angewendet ^ zo 
6 — 10—16 Gran in die wände Stelle eingestrent 

Yerbindang. 

g. 994. Bei schmerz- and krampfhallen Leiden: mit Hyesoya- 
mas , Opium, Ipecacuanha , Zinkblumen u. s. w. ; — als antiphlo- 
gistisohes Mittel: mit Calomel (besonders bei Gehirn- und Rücken- 
marksentzflndung mit Neigung zur serösen Anssohwitnang) , nüt 
Salpeter, weinsteinsauren Salzen^ BrechWeinstein , Kirsolilorbeer- 
wasser a.a. w.; — ala auflönendes and antidyskrasischen Mittel: 
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mit BlttersOss, Conium maeulatum^ MerkarlaN und Andmonitl-* 
mitlelo^ mit Salmiak, Balzsaarem Baryt , Mjeerflobwammkolii« (bei 
Brüfleiigesch Wülsten, Kropf u. 6. w.); als diuretisches Mittel: mit 
Lattiehextrakt (bei Herzbeutel wasseraoeht)^ mit Salpeter, Wein- 
stein, Meerzwiebel, Zeitloeenessigf und Tinktur, Calomel u. a. w.; 
bei BiutfllLasea: mit Ipeoaeuanha, Opium^ Alaun, Cateobu, Kino 
u. fl. w. 

Cavei Scbwofelsanres Eisen, essigsaures Blei^ Gerbestoff. 

%. 995. F a.r m e I n« 



Palver^ 

1, Rp. Uerbae DigitaL parpar. gran. 
duo 
Hydrargyr. mariat milis gran. 

quatuor 
Saccbari aXbi tcrup, qualuor 
Misce. fiat Pulvis aeqaiü^ilis^ divi- 
denaus. in. parte« octo a«quales. 
Signa: Alle 2 Stunden 1 Pulver 
ZA nehmen. (Gegen hitzige Ge- 
himhöldenwajsersucht^wenn man 
durch Blutentleerungen und Eis- 
Umschlag^, den. Blutandrang ver- 
mindert hat) Goelis. 
2.. Rp. Pulv. foliorum Digitalis purp. 
gran. semts 
Sacchari albi gran, decem 
Mlsce, fiat Pulvis pro dosi, dentur 
ules Nr. sex. Signa: Täglich 
3 — 4mal i Pulver zu nehmen. 
(Bei heiliger Paloitation des Her- 
zens von organiscaen Krankheiten, 
als Palliativ.) 

3. Rp. Pulv, folior. Digit. purp. gran. 

nnum 
Hydrargyri moriaL mitis. gran. 

duo 
Pulv. rad, Jalapae scrup. semis 
Misce , fiat Pulvis pro dosi , dentur 
ules Nr. 12. Signa : Alle 3 Stun- 
den 1 Pulver zu nehmen. (Gegen 
Brustwassersucht.) ^A'o//f! 

4. Rp. Pulv. Herbae Digit purp. ^ran. 

semts 
Nilri puri 

Tartari depnmt äi gran, quin- 

que 

Misce, fiat Pulvis pro dosi, dentur 

Ules Nr. sex. 5igna: Alle 3—4 

Stunden 1 Pulver zu nehmen. 

(Gegen Brustwassersucht) 

5. Rp. Uerbae Digital, purpur. 

KacL Squillae ää gran. unum 
Olei Juniperi gutt. duas 
Taitari boraxati 
Rad. Liquirit kä scrup. unum 
Gort. Cinnamom. gran. duo • 
Misce, liat Pulvis, detur in charUi 
cerata. Signa: Tagsüber zu ver- 
brauchen. (Pulvis diureticus Ph, 
pauper. ßorussj 

Pillen. 

6. Rp. Pulv. herbae Digital, purp. 

— rad. Squillae ää scrup. 
semis 



Extra et Geoktianae scrmp, unum 
^ Olei Juniperi gutt. octo 

Syrupi Spinae cervin. q. s. 
ut fiant Pilulae Nr. 12; ooos^erg. 
Pulv. rad. Irid. Ilorent Signa:, 
Täglich |3mal 1 Pille zu nehmen. 
(Gegen Wassersucht) 

Pearson. 
7. Rp. Opü puri gran, qainque 

Pulv. herMe Digital, purpur. 

— rad. Ipecacuanh. ää gran, 

decem 
Extract Selenii drack. unam 
Misce exacte, fiant lege artis Pilu- 
lae pond. ^ran. duorum, consp. 
Pulv. semin. Foeniculi. Signa: 
Täglich 3mal 1 Pille zu nehmen. 
(Gegen Keuchhusten.) Heim. 
S..Rp. Olei Juniperi gutL duodecim 

Pulv. herbae Digital, gran. duo- 
decim 
— < huccarum Juniperi drach. 

unam 
Roob Juniperi q. s. 
ut fiant Pilulae Nr. oO, consp. Pulv. 
Cinnamom. Si^a: Täglich 3mal 
5 Stück zu nehmen. 

Bijfseii. 

9. Rp« Pulv. Opü gran. Uftum semis 

— herbae Digit purp. gran. 

tria 

— cort Cascarill. drachm. 

semis 
Syrujpi simpl. q. s. 
ut fiant Doli Nr. 3, consperg.' pulv. 
rad. IHd. florent Signa: Morgens 
und Abends 1 Stück zu nehmen. 
(Gegen Brustwassersucht.) 

J. A. Schmidt. 

10. Rp. Morphii acetici gran. unum 

solve in 
Aquae destiUat sufi*. quant 

adde 
Pulv. herbae Digit purp. gran. 

octo 
Micae panis albi^^rocA. unam 
Melis despumat q. s. , ut fi^nt lege 
art Bofi Nr. sex., consperg. etc. 
Signa : Alle 2 Stunden 1 Stück zu 
nehmen. (Gegen Keuchhusten.) 
Brera. 

11. Rp. Herbae Digitalis drach. semis 

Infunde suiH quant aq. 
commun. fcrvid. per Vt 
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hör.» colal. unc. sex 
idde 
Syrupi CerMomm unc, unam 
Misce. Sign«: Alle 2 Stunden 1 
Esslöflel voll zu nelimen und zwar 
80 lange y bt« sich narkotiache 
Zufalle eiafindeo. (Gegen Delirium 
tremens.) Cless. 

12. Rp. Herbae Digital, scrup. semis 

Infunde suff. q. aq. comm. 
fenrid. per y^ h. ; colat 
unc. ^natnor adde 
Liquor. Rah acet. 
Syrupi Althaeae ää unc. semis 
Bfisce. Siena : Täglich 3mal 'X ^^^ 
löffel voll SU nehmen. (Gegen flo- 
ride Scropheln der Kinder ) 

Tf'endt. 

13. Rp. Herbae DigitaL drach. semis 

Rad. Ipecacuanh.^raii. quinde- 

cim 

Infunde «nfi! quant. mq, 

comm. fervid. per Y^ h. , 

• colat unc. quatuor adde 

Liquor. ^Ammon. anisat. scrup. 

duos 
Syrupi Althaeae drach. sex 
Miscc. Signa : Alle 2 Stunden 1 Em- 
löfiel voll zu nehmen. (Gegen 
Rrarnnfouiiille der Bru«t- und 
Unterleibsorgane.) Choultuit. 

14. Rp. Herbae Digital, unc. semis 

Aceti unc. quatuor 

Digerc leni calore per 
nychthemeron , in cola- 
tura solve 
Sacchari albi unc. quatuor 
MiAce. Signa: Theelöflfelvreise zu 
nehmen. (Ozysacoharum liquidum 
herbae Digitalis von) Martius. 



15. Rp. Herbae ' DigiuL inois. drachm, 

unam semis 
Goan« leni igne cum 
Adipis suiilae unc. una 
Aquae commun. q. s. 
Doneo aquosae partes contumtae 
sint; tum ezpnme» cola et^ un- 

fuentum refrigeratum da. Signa : 
ingerhutsalbe. 

Pharm» ff ass, 

16. Rp. Ungnenti Digiul. unc. fmam 

Hyarargyr. ammon. muriatic. 
scrup. tres 
Bfisce exacte. Signa: Täglich 3mal 
1 Theelüffel voll einzureiben und 
die Stelle mit WachsUfiet (allen- 
falls auch Wachspapier) zu bede- 
cken. (Zur Puslelerzeugung statt 
der 3rechweinstein - Salbe: sie 
schmerzt weniger, bewirkt keine 
bösartigen, brandigen Gcschwürp. 
hinterlasst kaum Narben und 
wirkt schneller, doch auch viel- 
leicht etwas weniger eingreifend.) 
Kopp. 

17. Rp. Herbae Digital, drach. duas 

Aceti unc. unam 

Goque ad consumdonem 
tertiae partis^ colaturam 
evapora leni igne ad Ex- 
tracti consistentiam ; adde 
Hydrargyr. muriat* mitis scrup. 

semis 

Unguenti Elemi scrup. octo 

Misce, fiat Unguenturo. Signa: Auf 

Leinwand dick anfgestrichen 2mal 

täglich überzulegen. (Gegen chro-. 

nische Drüsengeschwülste.) 

Swtdelin. 



Präparate. 

S. 996. 1) Exlraelum DigilaUs purpureae. Fingerhute x-- 
trakt Dieses wird aas dem Msgepressten Saft der flrisclien But- 
ter darob vorsiclitiges Abdampfen bereitet nnd zu '/, — 1 Gran p.d. 
verordnet, meistens in AoflOsoDgen. 

1. Rp. ExtracL Digit porpur. g^ran. Solve. Signa: Taglich 3mal 15 Tro- 

octo pfen zu nehmen. (Gegen Brust- 

solve in Wassersucht. Quarin, 

Liquoris Kali acetici unc. dua- 3. Rp. ExtracU DigitaL purp, scrup 

hus 
Signa : Alle 2 Stunden einen Thee- 
löffel zu nehmen. (Gegen Waa- 
sersucht) 

2. Rp. Eztract. Digitalis purp. 

Yini stibiati ää unc. unam 
Tinct. Opii simpL drach, semis 



Aetheris sulihrici unc. semis 
Aquae Menthae pip. unc.decem 
Misce. Si^a: Täglich 3 — 4mal 
1 Esslöffel voll zu nehmen. (Ge- 
gen Baochwasseraacht.) 

Quarin. 



%. 997. 9) Tineiura DigiiaHi purpureae. Fingerbnttinb:- 
t a r. Diese wird naoh der Vorsehrift der österr. Pharm, bereitet, in- 
dem man 1 Unze Fingerhntbiitter in 8 Unzen Weingeist (Ton 0,910 
spec. Gew.) bis zur vollkommenen Extraktion digerirt nnd die il-> 
trirte und aasgepresste Tinktor, welche das Gewicht von 6'/, Unze 
habe, aufbewahrt. — Man gibt sie zu 6— 10— 90 — 30! Tropfen 
p. d. y einigemal tigUoh. — Bine Auflösung von 1 Unze Finger- 



Digitized by VjOOQIC 



«7 

bntextryct in 8 Unsen ßchweM&thef getot^ neaiil mao TNtelt«ra IH- 
ffil0Hi aetherem, welche man zd 6 — 10 — 16 Tropfea p. d. vererd- 
■et- An 8 8er lieh dient die FiagerhatÜnktnr en Einreibangen 
bei Waeaersnchten. 

i, Ap. Tmct. Digit purpur. drach, ires tolv^ in 

— SqoilUe Kalinae drack. Aqcut Juniperi unc, duabu* 

unam «Hde 

Hisce. Signa : AHe 2 Standen aO Tinct. Digital. 

Tropfen zm Behmen. (Gegen Was» ^ Liouor. Kaliacet. ää drmch, unam 

»ersucht.) Hörn. Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Thee- 

2. Rp. Eztract. Lactucae tylv. drack, lötTel voU. (Gegen Brustwasser- 

semis | aitehL) 

Gegengift der Digitalis. 
f. 998. Vor allen ein Brechmittel (s. B. Ipecaonanha oder 
Zinkvitriol), sodann als Antidot: gerbestoflige Substanzen (welche 
Hiitdem giftigen Digitaün eine unschädliche Verbindung eingehen); 
znr Beschwichtigung der gastro - enteritischen Reizung, einhtll- 
lende Mittel (Oerstenabsud , Milch u. s. w.) , ein linderndes Kly- 
stier ^ zur Hebung des unterdrückten Herz- und Pulsschlages: 
flüchtige Mittel (Kampher , Ammoniakpf aparate , ätherische öle, 
nach Beddaes auch Opium in kleinen Gaben), geistige und cam- 
pherartige Einreibungen in der Herzgegend; erweichende Um- 
schlage auf die Magengegend, Senfteige an die Waden, Blutegel 
auf die epigastrische Gegend u. s. w. 

Folia Nilc]qtianae. 

(Tabak.) 

$. 999. NieotUmm Tabaetsm L. Gemeiner (auch Tirgini«- 
•eher> Tabak. Pentandrim; Monog^nia. Solaneae. 

Eine jahrige Pflanze mit einer starben , ftstigen , weissen, mit 
vielen Wurzelflasem bedepkten Wurzel. Die krautartigen Stengel 
nnd aufrecht, rund, mehr oder weniger istig und erreichen eine 
Höhe TOD % — 3 Fuss. Die Blatter sind) gros« , abstehend , die un- 
tersten mehr elliptisch lang zugespitzt, in einen kurzen Blattstiel 
herablaufend, die oberen sitzend, lanzettförmig, die obersten schmal 
und linienfSrmig. Die BlOthen bilden eine grosse, reiche, sparrige 
fiispe an der Spitze des 8ten|^els. Der Kelch ist buschig, einbl&tterig, 
ftafspaltig; die Blumenkrone trichterförmig, das Blumenrohr etwas 
gebogen, naeli. oben erweitert, blassrOthlich ; der Saum besteht 
aus 6 breiten und zugespitzten,, rosearothen gefaUeten Abschnit- 
ten. Die Frucht ist eine eifSraige , braune , zweif&cherige Kapsel 
Alt Tieion kleinen braunen Samen. — In Westiadien einheimisoli, 
jetzt in allen Welttheilen oultivirt. — Blüht im Juli bis October. 

S. 1000. Oflfloinell sind die Blfttter als Rerba Nicodanae. 
Die ganze Pflanze riecht ekelhaft und betflubend, schmeckt bitter- 
lioh - aeharf und l>eissend„ und enth&lt: ein eigenthfimlichea, flüch- 
tigen Alkoleid (Nicotin) y dann ein krystallinisches , ätherisches 
Öl C^ieoüanin oder Tabaksoampher), femer einen schwach bitteren 
SxtraktiTstotr, Gummi, GrflnharSf bitteres, braunosHarz, Pflaa-*' 
«anchreiasi thieriaoli - vegetaUUsche Materie (dem Kleber «ich 
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nfthennf), StftrkmeM^ vraohsahnliche Sabstass^ firoie A^aSare^ 
versehiedeDe Salze. 

g. 1001. 1) Das Nicotin C^ieotinum) wurde 1809 von 
Vaaquelin entdeck!^; durch Reimann und Posselt erstlSIKS^' 
rein und als org:anisches Alkaloid dargestellt^ aber rüeksiclitlich sei^ 
ner Zasammensetzung^ nocli nicht genau erforscht. Es kommt in M- 
coliana Tabacumy ruMticay macrophyUa^ glulinosa, und wahrschein- 
Moh in allen fibirigen NicoÜanaarten Tor , und wird erhalten y. indem 
man trockeiie Tabaksblfitter mit '/, Atzkali nad der ncisthigea Cwie-^ 
derholt zugesetzten) Menge Wassers so lange destillirt, bis der 
Rfiekstand nicht mehr scharf schmeckt , worauf man die Destillate 
VDit Schwefels&ure s&ttigt und übrigens ganz so wie- bei Bereitung 
des reinen Coniins (g. 1009) behandelt, zuletzt aber das Alkali in 
Äther aufnimmt ^ um es mittelst Chlorcalcium von Wasser völlig be-» 
ilreiea ^u können; oder indem man Tabakeblätter mit schwerelsau^ 
rehaltigem Wasser auszieht, den Auszug zur ExtraküJicke abdampft, 
dann mit Alkohol von 0,817 epeo. Gew. auszieht und den geistigen 
Auszug wie oben behandelt, nur dass man statt Kali auch Atzkali^ 
und reine Magnesia anwendet. 

Das Nikotin ist eine ölartige, farblose, höchst giftige FlAss^g- 
keit (/, Tropfen tödtet ein Kaninchen, 1 Tropfen einen Hund)^ 
schwerer als Wasser, von Tahak äinllchem Geruch und scharf 
brennendem Tabakgeschmack, verursacht ins Auge gebracht 
keine Erweiterung der Pupille, aber heftige Convulsionen-, rea- 
girt nur im wasserhaltigen Zustande alkalisch; ist sehr flflchtig; 
destilllrt schon lange vor dem Sieden unver&ndert , kocht bei 1946"* , 
wird aber dabei mit ZurOoklassung^einer braunen hamigen Substanz 
zum Theil zersetzt. An der Luft wird es braun und setzt dieselbe 
Substanz ab : entzündet ist es für sich allein nicht im Stande fort- 
zubrennen , mittelst eines Docbtes brennt es aber wie Fett. Durch 
Jod wird es anfangs gelb, dann kermesroth gefärbt, durch Salpeter- 
säure und Schwefelsäure wird es beim Erwärmen völlig zersetzt. 
Mit Wasser mischt sich das Narkotin sehr begierig in jedem Ver-t 
hältnisse, die Lösung schmeckt bei '/^^^ Nicotin «charf und riecht 
stark nach Tabak; von Alkohol und Äther wird es eben se leicht 
aufgenommen , und letzterer entzieht es dem Wasser, wodurch man 
nach Entfernung des Äthers mittelst Destillation dasselbe rein er- 
hält. In fetten ölen ist es leicht, in ätherischen schwer löslich. Die 
verdünnten Saufen neutralisirt das Nicotin vollständig und bildet 
leicht lösliehe, zum Theil krystallisirbare , geruchlese aber nach 
Tabak scharf schmeckende Mootinsalze , welche die salzsaure Pia- 
tinsalzlösung gelb und körnig, die Sublimatlösnng weiss und flo-^ 
okig fällen. Man kennt gegenwärtig schwefelsaures phosphors. , 
klees., Weinsteins, imd essigs. Nicotin , welche aber noch säaunt-« 
lieh keine Anwendung haben. 

S. 1001». 9) Nicotianin, Nioetian, Tabakkampher 
wurde von Hermbstädt entdeckt und von Posselt und Rel«* 
mann von Nicotin unterschieden ; findet sieh in mehreren Nicotian- 
arten und kr/ntallkirt aas dem; durch Desüllation des] frischen und 
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trockenen Ti^ks mit wenigf Wasser erhaMenea Bestfflat naeh d-^ 
niger Zeit in weissen , mild naoli Tabak nnd HolliinderblfltlieD rie- 
elieaden, erwämend bitterlieliy sieht sohaif, aromatiseh schme- 
ckenden und niobt narkoüsoh wirkenden, leieht schmelzend und 
onrerfindert sublimirbaren BIftttohen ; die in Wasser weni|r, in Wein- 
geist nnd Äther leicht lOslioh (neutrale LOsnngen gebend}, nnd 
wahrsoheinllch TabaksOlbydrat sind. 

Anmerkung. Ein spanischer Eremlf, Roman Pane^ soll diese 
Pflanse 1496 zuerst in Domingo entdeckt haben. — In der Mitte des 
1€. Jahrbnnderts wurde der Tabak von den Spaniern naeh Boropa, 
und 1560 von Nlcot| dem Gesandten des KOniga Frans II. am 
portugiesischen Hofe 9 nach Frankreich gebracbt^von dem er denNa^ 
men Micotiaua erhielt. Im Jahre 1564 soll er das Tahakraucheu in 
Frankreich eingeführt haben , welches man von den Amerikanern ge- 
lernt, die, um ihr Gesicht und UAnde gegen die Mficken xu sichern, 
die Blfitter zusammen rollten , in den Mand nahmen , und den Rauch 
des brennenden Blattes um aichlbeir bliesen« 

Wirlcong und Anwendung. 

S. 1008. Die Wirkung des Tabaks liest sich so snsammen- 
üusen: das gangliOse Nervensystem des Darmkanals bis snmBIcel, 
Erbrechen und Purgiren reizend , dadurch die Nerventhatigkeit al* 
terirend, und krampf stillend; die Se- und Bxoretion, Absorption 
bethitigend, besonders die Harn-* und Darmexcretion vermehrend, 
anflösend und antidyskrasiscii ; antagonistisch die irritable Kraft 
der GefSaise und Muskeln herabsetzend, dadurch denPuis deprimi- 
rend und eine ungemeine Muskelsohwftcfae mit Zittern bewirkend ; 
die Gehirnthitigkeit bis zur Ohnmacht, Bet&ubung und Apeple-* 
zie vermindernd. 

Denn der Tabak ergreift das gangli((se Nervensystem mit einer 
solchenHeftigkeitjdasssich die Naturheilkraft dieses widrtgenEingrif-« 
fM, weleher sich durch Ekel, Neigung zum Erbrechen, wirklK« 
cbes Erbrechen, Brennen im Schlünde nnd Magen, Darmschmerzen, 
Beängstigung und durch ein unbeschreibliches Übelbeflnden aus-« 
spricht , hewusst wird , und die organischen Kräfte anlTordcrt, die 
wirksamen BestandCheile zu destruiren und aus dem Bereiche des 
Organismus zu schaifen , was sieh durch die gesteigerte Circalation 
der 8&fte, durch vermehrte Seeretion des Magendarmsohieimes , 
dorch Beförderung der Harn« und Darmexcretion u. s. w. aus- 
spricht. Daher ist die a)terirende, krampfistillende, «nflOsende, an- 
tidyskranische , diuretisehe und soharf-purgirende Eigenschaft des 
Tabaks zu erklären. Ein so miohtiger Reiz und ^ne ao heftige 
Erregung des gangliflsen Nervensystems , welche sich dorch die 
genannten Erscheinungen im Darmkanale , in den Harn-^ und Re- 
sph^ationsorganen otTenbart, bewirkt antagonistisch eine tiefe Herab- 
set^ng der irritablen Kraft , welche sich durch Yerminderang der 
Freqnens des Herz- und Pulsschlages (der zugleich klein, schwach 
anssetzend wird) oft bis zu L&hmung des Herzens , durch Sohwer- 
lUhmigkeit, durch eine bedeutende, ja l&hmungsartigo Schwäche 
der Muskel, die mit Zittern der Glieder; u^d Couvulsiouon beglei^ 
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tet ist 9 und mit L&lunuiig ier irritablen Kralt des Rüokennuirks en- 
4iet u. 8. w. kand gibt Im iidheren Grade der Wirkung wird anch 
die Gehirntli&Ügkeit bis zur Ohamacli^ Bet&nbong, Sebwindel, Apo- 
plexie antagonistiseb deprimirt. 

%. 1004. Wird der Tabak in kleinen Gaben vorsiobtig ange« 
wendet^ so kann er ais ein wirksames Heilmittel in folgenden Krank- 
heiten in Gebraueh gezogen werden : 

l)Als ein alterirendes nnd kramprstillendesMit- 
tel: in Kencbbusten^ Krampfastbma, veraltetem Rrampfhasten; in 
Krampf- und Windkolik, krampfliafter StuhlverstopAing , krampf- 
haftem Kotfaerbrecben; in krampfhaft eingeklemmten Brüchen (in 
Form von Klystieren und Tabakranehklystieren) ; In Asphyxien 
£rh&ngter, Ertrunkener, ErwOrgter (hier auch in Form von Tabak- 
rauohklystieren), in Starrkrampf, namentlich in Telanm Craumati-^ 
eu$ (auch in Klystierform, und als Bühung des Nackens , des Rü- 
ckens, der Wunde) u. s. w.; endlich in krampfhatten Uambe- 
schwerden (Dysuria und Ichuria.J 

2} Als diuretisches und drastisch-purgirendes 
Mittel: Iki Wassersuchten , namentlich in der Bauchwassersucht ; 
femer in der Wurmoachexie zur Tüdtüng und Austreibung der Spul- 
würmer und Askariden. 

8) Als dieGehirnth&tigkeit (antagonistisch) her- 
abstimmendes Mittel: in Wahnsinn, Epilepsie und anderen 
verwandten Krankheitsformeit 

Äusserlich dient der Tabak als ein antidyskfasisches Mittel 
bei Hautausschi figen, namentlich gegen Krfitze, Kopfgrind , Flech- 
te; ferner zur Tüdtung des Kopfungeziefers, zur Zertheilung von 
Drüsengeschwülsten, zur Zeirigung von torpiden Lymphabscessea* 
Der Tabakrauch dieut als ein beruhigendes Mittel bei rheumatisch- 
giohtischen Schmerzen, bei Zahnweh, zur Ableitung des Reizungs- 
zustandes der Augen (als Schnupf^olver} u. s. w. Das Schnupfen 
des Tabaks dient ferner als Niesemittel bei Schnupfen, Stockschnn- 
pfen, Gesiohtsschw&che, Kopfleiden u. s. w. 

Dosis und Form. 

$. 1005. Innerlich: die gepulverten Tabaksblatter zu 1 — 9 
Gran p. d. in Pulver, oder Pillen; häufiger der Aufguss oder 
die Abkochung (z. B. 1 Drachme auf 6 Unzen mit einem aro- 
matisehen Zusatz, EsslOffelweise). 

Äusserlich: als Niesemltfel, inftindirt oder abgekocht 
zh Fomentationen (z. B. 9 Drachmen auf 8 Unzen, auf die 
Magengegend zu legen ; 9 Unzen auf 1 Pfdnd Colatur mit etwa 
1 Drach. kohlensaures Kali zur Fomentation bei Kopfgrini, nach- 
dem die Haare abgeschoren sind), zu Waschungen ('/, — 9 
Unzen auf 1 Pfhnd)^ zu Kataplasmen (z. B. hei Teianusirau-- 
snaHcus'y ein Umschlag von weichgekochten Tabaksbl&ttem , um 
die Kinnladen und Bals bei TrUmu» iraumaHeui)^ zu Auge n-^ 
wässern (1 — 9 Scrup. auf '/, Unze inftindirt Ins Auge zn trö- 
pfbin), zu Klystieren C/,—- 1 Si»upel> in dringenden FiUep 



Digitized by VjOOQIC 



461 



'/ — 1 Drachme inftandirt, oder eballirt; in der Regfel mit wenig 
Wasser, nur um es ausleerend za machen, mit % — 4 Tassen, und 
einem Zusatz von öl and 8als) , sn Tabakranohklystieren , indem 
nan den Tabaksrauch mittelst eigener Vorrichtungen in den Mast- 
dtna leitet (bei eingeklemmten Brtichen, bei Asphyxie, Tetanus 
n. 8. w.) "*") ; endlich dienen die Tabaksbllttter sn StnhlsApfchen 
bei krampfhafter Btrangnrie and Ischarie (Carle). 

%. 1006. Formeln. 



Pnlver. 

i. Rp. TarUri ttibiati #ra/i. unum 

PuW. foUor. rviooUaiuie gran, 
duo 

— Gammi «rtb. drnchm, 

temu 
SaccKari tibi drach. duas 
Mhce, fiat Pulvis, divtdatarbi par- 
te« vifcinti aequalet. Sij^a: Alle 
2 Stunden 1 Pulver zu nehmen. 
(Gegen Keuchhusten.) 

PiUchaft 

Pillen. 

2. Rp. PuW. foliorum Nicotianae 

Contervae Boaarum kk drachm, 

unam 
Mncüag. Gnmmi arab. q. •., 
ut fiant Pilulae Nr. 60; 
^onsp. pulv. rad.Althaeae. 
Sipia: Einigemal tä^licli 1 — 3 Pil- 
len %n nehmen y bis Übellieit her- 
vortritt. (Gegen Waasersucht und 
Dysurie.) 

jiugustitu 

Aafgnss« 

3. Rp. Folior. Nicotianae drach. unam 

Rad. Angehe«« drach. tres 

— Liquiritlae unc. temis 
Infunde sufT. quant. acr. comm. 

fervid. per y^ V* Tase 
dauso, colataram u. octo 
exhibe. 
Sina : Alle 1—2 Stunden 1 Esa- 
löfiel voll SU nehmen. jfGegen 
u Keuchhusten, Epilepsie, Lähmun- 
gen u. s. w. mit dem besten Er- 
folg angewendet von) 

Fischer. 

4. Bp. Folior. Nicotianae drach, tres 

Rad. Rhei drach. duas 
Ebuihant c. auSl quant. aquae 

comm. ad colataram unc. 

octo. 



Signa: Alle Standen einen starken 
Essloffel voll. (Gegen versweifel- 
te Fälle von Brucneinklemmung. 
Die erste Dose wird meistens weg- 
gebrochen, aber di« folgenden 
bleiben beim Kranken. 

Bichter. 

Tropfen« 

5. Bp. Folior. Nicotianae une. semis 

A^ae comm. bullient unc. sex 
Digere per horam, vase clauso, 
in halneo Mariae, dein 
exprime unc. quatuor » 
et huic colat. adde 
Spirit. Yini rectif. unc. duas 
Misce. Signa: Täglich 2maU0 ^ 8a 
Tropfen, und allmälig mit 5—10 
Tropfen mehr bis am 200 gestie- 
gen. (Gegen Wassersucht) 

Fowler^ 

Fomenf. 

6. Rp. Folior. Nicotianae unc, duas 

Ebulliant c. auff. quant. aq. 
comm. per Yj^ h., colat. 
unc. quindecim adde 
Liquoria Kau carbonici drach, 
unam 
Slisce. Signa: Nach abgeschorenen 
Haaren die Qrindstellen su wa- 
schen und 2mal des Tages mit 
einer Salbe aus 1 Drachme Kalo- 
mel auf 1 Unse Fett, einauachmie* 
ren. MarryaL 

Waschwasser« 

^7. Bp. Folior. Nicotianae drach, unam ■ 
Coque c auff. quant. aq. comm. 
• per Vi h., in colat. unc. 
octo infunde 
Herbae Gonii macnlat drachm. 
duas 



*) Wenn man derlei Yorrichtnngen nicht bei der Hand hat, so l^ann man die Ta- 
bakrauchklystiere aul folgende Weise institoiren: Man fiillt eine kurz abgebio- 
chene tböneme Tabakspfeife mit Tabak, zfindet diesen an, bringt die Spitse 
der Pfeife etwas abgefeilt oder abgerieben (damit sie keine scharfe Kante hab<0 
and mit Ol bestrichen, vorsichtig und nicht tief in den Mastdarm, aetzt nun den 
leeren Kopf einer zweiten, langen thönemen Pfeife auf den gelullten Kopf, um- 
wickelt die Binder der beiden Köpfe möglichst luftdicht mit feuchtem Lösch- 
Sapier oder drgl. und blast durch daa Bohr der zweiten Pfeife den Rauch in 
en Mastdarm (einige Minuten lang) oder länger, wenn es der Patient erträgt. 
Auch kann man den Tabakraach, ^mittelat eine« Blaiebalget in den Mattdaim 
driof «11 Uften. 
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Stent in infoBione ferrida per V^ 
h^ colitüram exliibe, 
Signa : Zum Waschen beini Erbgrind 
einet Kindes. 

Wenzel 

AugenwasMr. 

8. Rp. Folior. IVicotianae 
Herbae Boriamarini 
— Salviae 2a tcrup, quatuor 
. Aloca lucidae pulv* tcrup. semis 
Yini Gallici albi unc. quatuor 
Digeie per nvchthemeron, in balneö 
Arenae j^ ßltra per chartam bibu' ' 
lam. Signa: Mehrmala tagücli 



daa Aagoilied dasnit cn waschen; 
TGegen verhärtete Geschwülste der 
Augenlieder und Gerstenkörner.) 
Janin^ 

R{K Folior. Nicotianae JroüA. untun 
Rad. Valerianae min. unc. semis 
EbuIIiant cum suflf. quant aquae 
comm. ad colat unc. sex» 
cui adde 
Aceti unc. duas 
Blisce. Signa: Za 2 Rlystieren. (Bei 
Ohnmächten, Scheintod.) 

Poebut, 



Hier und da bereitet man ein E^tractam NicoHanae ^ welches 
ssn 9 — 4 Gran verordnet wird , so wie eine wiricsame Tinctura iVt- 
coiianae (aus 2 Unzen Tabakblatter auf 1 Pf. rektificirten Wein«- 
geist) , von der man 20 — 40 Tropfen p, d. gibt. 

Herba Conti maculati seu Cicutae vulgaris. 

'(FleckscbierlingkrautO 

S. 1007. Conium maeulatum L. Gefleckter Schierling^ 
grosser oder Erdschierling, Pentandria; Digytda. 17m- 
helUferae. 

Wurzel zweijfibrig, lang 9 spindelfSrmig, weisslich, einfach 
oder ästig. Stengel 3—8 Fuss hoch, sehr ftsfig, wie die ganze 
Pflanze ganz kahl, fein gestreift, blotroth gefleckt (selten unge- 
fleckt), mit einem bl&uliohen Reif überzogen, abgewischt glfin^^end. 
Bl&tter dnnkelgrtin, glänzend, dreifach-gefledert, mit länglich-ei- 
runden, spitzen, tief fiederspaltigen Blättchen, deren Einschnitte 
eirund, stumpflich und eingeschnitten-gesägt sind, und spitze oder 
stumpfliche , mit einem weissen Stachelspitzchen besetzte Zälineha- 
ben. Dolden 12 — 208trahlig, ziemlich flach, mit weissen Blumen ; all^ 
gemeine HftUe aus 6Ianzettförmigen , znrflckgesohlagenen, zuge« 
spitzten , am Rande häutigen Blättchen bestehend, besondere halb^ 
mit 3 — 4, am Grunde zusammengewachsenen, eirunden, lan^ 
zugespitzten Blättchen, die kürzer als die Ddldchen sind. Frucht 
ly, Linie Isng , grau-braun. — Wächst an Wegen , auf wüsten 
Plätzen, Schutthaufen, aber auch an bebauten Stellen in Europa 
und zum Theile in Asien , jetzt auch in Amerika. — Blüht im Juli^ 
August. 

g. 1008. Die ganze Pflanze (mit Ausnahme der fast möhren— 
artig riechenden Wurzel) verbreitet, besonders an schwülen Tagen, 
einen höchst widrigen , mäuseartigen oder dem Katzenurin ähnli- 
chen Geruch, schmeckt ebenfalls widrig, bitterlich-scharf und be- 
hält gut getrocknet beide Eigenschaften ziemlich lange. Oflicineli 
sind die Blätter unter dem Namen Herba Cicutae majoris seu 
terrestris, vel Conti maculati; sie dürfen jedoch nicht eher ge- 
sammelt werden, als bis die Pflanze bereits den Stengel vollkonj— 
men entwickelt hat und in die Blüthe zu treten beginnt, und sollen 
in wohlverschlossenen Gefässen aulbewahrt werden. — Die Be-> 
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fltendtlieile lerselbvB sind »«eh Ooldirij^ Blrd.^Koniiti (KtiXiU 
ein nneh Berzelius), flüchtigefl, scharfes Öl, Chlorophyll, grtt- 
aes Wschshars, EiweissstoiT, BtArkmehl, essigsaures Kali und 
Ammoniak und fipfelsaores Eisen. 

%. 1009.Das Coniin (8chierlingstoff)9Cicti/}ft,C(m^ 
num^ wurde schon 1826 von Cieseoke entdeckt^ Jedoch erst 
1831 von Geiger rein dargestellt; es ist in allen Theilon des 
iSohierlings , besonders in den Samen, enthalten und awar an eise 
vegetabilische Säure gebunden. Ma» bereitet es am vortheühalte- 
sten auf folgende Weise : frischer Schierlingssame (der in 6 PAind 
ohogefShr «ine Unse Coniin entiiftlt , während 100 PAind Kraut nur 
eine Drachme liefern) wird serstossen, in eine Destiiiirblase mit 
Wasser geachfittet und zur Bindung der mit dem Coniin verbände- 
Ben Säure mit Kalkhydrat oder Kalkmilch vermischt, dann so lango 
destillirt , als das Destillat noch Corcumapapier bräunt. Das hOol^t 
widerlich riechende Destillat wird genau mit Schwefelsäure neutra- 
Jisirt , wobei der Geruch fhst ganz verschwindet und in einem gut 
verzinnten Kessel bei gelindem Feuer zum grOssten Theil verdun- 
stet. Durch Einwirkung des Sauerstoffs der Luft auf das Coniinsalz 
erzeugt sich eine violettbraune^ Masse und ein Theil des Coniins 
wird zersetzt. Die FiCIssigkeit wird dann in einer Porzellanschale 
bei gelinder Wärme zur Sympdioke verdampft. Im erkalteten Zu« 
Stande zeigt die Masse viele krystallinische Rinden von schwefel- 
saurem Ammoniak, durch Zersetzung des Ammoniaks entstanden^ 
die syrupartige braune Masse enthält das schwefelsaure Coniin. 
Um beide zu trennen , behandelt man die Masse so oft mit einem 
Gemische von Äther und Weingeist, als noch von derselben etwas 
gelöst wird. Schwefelsaures Ammoniak bleibt zurCick und Coniin 
wird durch Filtriren gesondert, Alkohol und Äther verdunstet^ das 
schwefelaaure Coniin mit Waiser und Kalilauge in einer Retorte aus 
dem Chlorkalcinmbade deertiilirt Die Schwefelsäure verbindet sich 
mit der stärksten Base und Coniin wird frei. Zuerst geht eine klare 
Flüssigkeit über, von starkem Coniln^eruche, es ist eine concen- 
trirte LOsung Aes Coniins in Alkohol; diese entferne man, wenn das 
Destillat beginnt sieh zu trüben, jetzt kommt wasserhaltiges Coniin 
mit Wasser. Enthält der Retortenrückstand kein Wasser mehr, so 
setze man noch etwas Kalilauge hinzu und destillire so lange, als 
das Destillat noch trübe erscheint. Das wasserhaltige Coniin er- 
scheint als eine schwach gelbliche, ülartige Flüssigiceit und kann 
vom trüben Wasser, welches eine concentrirte Lösung des Coniins 
in Wasser ist, mittelst eines Glasrohrchen, abgenommen werden. 
Um es wasserleer darzustellen , wird es über Chlorcaleium rektifl- 
cirt, sonst aber im wasserhaltigen Zustande, in beiden Fällen aber 
in zu geschmolzener GlasrOlire , aufbewahrt. 

§. 1010. Das reine Coniin ist eine durchsichtige, fi^rblose, 51- 
artige Flüssigkeit von speo. Gew. 0,89, besitzt einen durchdringen- 
den, unangenehmen, erstickenden Geruch, welcher in der Nähe 
die Augen reizt und den Kopf einnimmt *, es schmeckt höchst scharf, 
widrig und tabakähnlich, besteht aus 66;913 Kohlenstoir, 19,000 
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Waflserstof , 19,605 Stklutoff aad 8,989 Sauerstoff. Bt siedet bei 
+ 150° und lAsst sich bei Lvllabsohlasa anverfindert tiberdestilliren. 
£>ejn Zutritte der Luft ausgesetzt, erleidet es, auch bei gewOho- 
lioher Temperatur , eine allm&lige Zersetsung, es wird braun und 
endlich in eine braune, harzartige Masse verwandelt Durch oon- 
centrirte Schwefelsfinre wird es zuerst purpurroth, dann oliveo* 
grfln geflU'bt. Salpetersfiore und Jod /Erben es blutroth. — Bei 
mittlerer Temperatur nimmt das Coniia '/^ seines Ctowichtes Wasser 
auf, ohne seine diartige BeschatTenheit zu verJieren , dagegen er- 
fordert b^i derselben Temperatur 1 Th. Coniin 100 Th. Wasser zur 
vollstfindigen LOsung. Die Auflösung schmeckt scharf, reagirt nh* 
kaiisch, wird durch Jodtinktur safrangelb, durch Gallustinktur als 
graue Flocken gefitilt. In Äther und Weingeist ist es sehr leicht 
löslich, eben so in fetten und itU)htigen ölen. Mit den Sfturen er- 
zeugt es völlig neutrale, leicht lösliche Salze, deren Lösung durch 
Zutritt der Luft zuerst roth oder violett, dann dunkelgrün oder 
tiefblau wird, auf Zusatz eines Alkalis verschwindet aber die Farbe, 
und der Geruch nach Coniin kommt wieder hervor. — Das Conäa 
und seine Salze besitzen im ausgezeichneten Grade die giftigen 
Eigenschaften des Schierlings. 

S. 1011. Verwechslunren. Es gibt kaum eine Pflanze 
der Doldengew&chse mit mehrfaCT-flederschnittigen Blftttern, die 
nicht schon för den Scliierling gehalten und als solcher gesammelt 
worden wfire , obwohl der letztere an dem gefleckten , kahlen und 
glMten Stengel, den kahlen, nur schwach -glänzenden Blättern, 
dem höchst eigenthtimlichen Gerüche des ganzen Krautos, vorzflg- 
Uch aber an den kerbig -welligen Riefen der eirunden Frucht Kenn* 
zeichen besitzt , die keiner anderen Pflanze zukommen. Am h&ii* 
flgsten kommen jedoch solche (doch nur bei grösser Unkenntnisa 
möglichen) Verweclislungen mit Anihri$eu$ sylvesiris (wilder Ker* 
bei), mit dem Chaerophyiktm bulbosum, aureum und temulentum 
(knolUger, gelbfrtlchtlger und betfiubender KftlberkropQ, mit Je- 
thu$a Cynapium (gemei^ie Hundspetersilie), und femer we- 
gen des ähnlichen Namens mit Cicuta vir0$a (giftiger Wasser- 
schierling) vor, werden Jedoch leicht vermieden, wenn man die 
kurz vorher genannten Hauptkennzeichen des gefleckten Schierlings 
stets im Auge behält. Auch mit der Petersilie CPetrosetinum saii-- 
vum) , Sellerie (^Aptum graveolen$)y Pastinak QPaMlinaea sativaj 
ist der Sdüerling verwechselt worden« 

Wirkung und Anwendung. 

S. 1012. Der Schierling ergreift das gangliöse Nervensystem 
und erregt dessen Thätigkeit innerhalb der Grenzen seines isolirten 
Wirkungsvermögens so nachdruoksvoil , dass das im Wechselver- 
hältniss stehende Blutsystem , in so fern es der Ezorbitanz des er- 
steren nicht Widerstand leisten kann, in seiner Thätigkeit mehr 
oder weniger unterdrückt wird. Die Folge davon ist , dass deasem 
materielles Substrat in seiner Entwicklung zur arteriellen Tugend 
zurfickgehalUMi wird, und eine mehr venöse Beschafitaheit erlangt^ 
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tmd melir oder weniger wAeserlg wird. Damm ist der SohierliaiT) 
als ein die Arteriellitftt des Blutes herabsetzendes Mittel selbst bei 
gesteigerter CtofSssthAtigkeit angezeigt^ indem er nie eine Wallung 
UDd Erhitzong oder eine GefSssreiznng ^hervorbringt. Zogleicli 
werden die Verriohtnngen des vegetativen Lebens, besonders der 
ßcbleimhänte des pneumogastrisohen Apparates dnreh jene 6an- 
glienerregnng bethAtigt, so zwar, dass die ans Krampt^^ Ctof&ssere« 
thismos, Unthätigkeit oder Yerstimmiifng der Nerven gesetzten 
Störungen der genannten Organe nioht selten der mrksamkeit des 
Schierlings weichen. In so fern die wirksamen Bestandtheile des 
letzteren in der Verdanung nicht antergehen , sondern mit den or- 
ganischen Sitten in das Oefftsssystem dringen, erregen sie die 
letzteren, steigern ihre AssimilationsthAtigkeit, bewirken einen 
leichteren Fortgang der Sftlte dnrch die kleinsten GefSsse der drtl- 
sigen Organe, vermehren die Absorption, und bringen die stocken- 
den Sfifte wieder in den Kreislauf. Daher ist der Nutzen des Schier* 
lings in Unthätigkeit des lymphatischen Systems, in Stockungen der 
SAfle in den parenchymatös enOebilden, inAnschoppungen und Verhär- 
tungen der Drüsen zu erklären. — Eine so heftige (durch unmittelbare 
Berfihrung des i^cbierlings mit den Nervenausbreitungen gesetzte) 
Erregung des gangllösen Nervensystems hat zur Felge , dass die 
sensible und irritable Kraft antagonistisch herabgesetzt und die 
'Gehimthätigkeit bis zum Schwindel, Abolition der Sinne, Somno- 
lenz u. 0. w. deprimirt wird. Daher ist die schmerz- und krampf- 
stillende und auch den Puls herabsetzende Eigenschaft des Schier- 
lings SU erklären. Da aber^ie durch den Schierling gesetzte Stö- 
rung der Harmonie der vitalen Funktionen ohne Beeinträchtigung 
oder Zerstörung der organischen Individualität nicht fortbestehen 
kann, so wird die Naturheillcraft , in so fern sie sich des widrigen 
Eindruckes des Schierlings (der sich im höheren Grade der Wirkung 
durch Ekel, Brechneigung, wirkliches Erbrechen, Brennen im 
Schlünde , JMagen- und Darmschmerz u. s. w. offenbart) bewusst 
wird , angeregt, mittelst der gesteigerten Synergie der organischen 
Kräfte die harmonische Ausgleichung der Verrichtungen zu bewir- 
ken, durch deren Bestrebungen sich die obbesagten Wirkungen 
gOnstig: entscheiden, so zwar, dass durch eine Eeihe von dyna- 
misch - materiellen Veränderungen die wirksamen Bestandtheile des 
Schierlings destmirt und unter den gewöhnlichen kritischen Aus- 
leeroDg'en (Schweisse mit Eruption eines Exanthems, namentlich 
eines der €htUa rosaeea ähnlichen , Diuresis , Purgiren u. s. w.) 
aus dem Organismus ausgeschieden werden. Dadurch ist die alte- 
rirende, antidyskrasisohe , auflösende^ die Sc- und Excretion be- 
fHurdernde Eigenschaft des Schierlings au erklären. 

In den vergiftenden Gaben bewirkt der Schierling eine Über- 
fOllangf der venösen Gefasse mit stockendem Blute (besonders in 
den Hirnhäuten) , Atbmungsbesch werden , Pnlsherabsetzung, 
Schwindel, Unempilndiicbkeit, Somnolenz, eine bedeutende Mus«** 
kel schwäche mit Gliederzittem, Zuckungen und tetanischen Er- 
scheinnngr^n und unter Abolition des Kreislaufes und Lähmung der 

II. 80 



Digitized by VjOOQIC 



406 

sensiblen und irritablen Kraft, den Tod. — Das Conün wirkt sekr 
giftig, erregt Convalsionen , Starrkrampf und tödtet in geringen 
Dosen. Weder das Conün noch seine Salze bewirken, in das Auge 
gestrichen , Erweiterung der Papille. 

Die Wirkungen des Schierlings kann man so Eosammenfassen: 
das gangliöse Nervensystem heftig reizend, das Blut in seiner 
Entwicklang hemmend, mehr venös and flüssig machend, das Lymph-* 
und Drtisensystem zur Thatigkeit bestimmend, die Se- und Exore- 
üon , die Absorption und die Circalation in den kleinsten Gef&ssen 
der parenchymatösen Gebilde befördernd, antidyskrasisch ; anta-^ 
gonistisch die sensible Kraft bis zur Anästhesie, und die irritable 
Kraft (sowohl des Gef&ss- als Muskelsystems) herabsetzend , da«p 
durch die GetSssthäiigkcit bis zur Verminderung des Pulsschlages 
deprimirend und eine bedeutende Muskelschw&che verursachend, 
also schmerz- und krampfstillend ; endlich die Gehirnth&tigkeit bis 
zur Abolition der Sinne, Schlafsucht und L&hmung vermindernd, 
in höheren Gaben durch Abolition des Herz«- und Pulsschlages und 
L&hmung des Nervensystems tödiend. 

S« 1013. Der Schierling wird vorzüglich in folgenden Krank-» 
beiten mit ausgezeichnetem Nutzen angewendet: 

1) Als auflösendes Mittel: a) in Drüsenanschwellung» 
gen und Verhfirtungen , besonders wenn sie in den Lymph*» und 
Gekrösdrtisen vorkommen, und mit einer scrophulösen , psorischen, 
herpetischen, rheumatisch -gichtischen, carcinomatOsen Dyskrasia 
vergesellschaft sind ; b) ingleichen bei Intumescenzen und Infkrk- 
ten , der Schild- , Brust- und Vorstehedrüse , ferner bei Obstruk- 
tion und Verhärtung der Unterleibseingeweide, namentlich der Le- 
ber , der Milz und des Pankreas. 

9) Als alterirendes undantidyskrasisches Heil- 
mittel: a) in der S er op hei suchte besonders wenn sie unt^r der 
Form von sorophulöser Lichtscheue (^Z>a«iya</«fiafyta gcrophulosaj, 
knotiger Lungenschwindsucht, chronischer Entzündung der Aagen, 
der Luftröhre, der Lungenschleimhaut, des Drüsensystems, der 
serösen und fibrösen Gebilde mit Neigung zur Ablagerung, 
Yerbildung und Verhärtung; femer unter der Form von Hautans- 
üchlftgen, Geschwürbildung, Vereiterung u. s. w. auftritt; b) in ^ 
scyrrhöser und oareinomatöserDyskrasie, namentlich ' 
Im Scirrbus der Brustdrüse, des Pylorus, des Pankreas, der Vor- 
ateherdrüse, der Eierstöcke, der Gebärmutter, besonders wenn die 
latente Entzündung noch vorhanden ist, die Verhärtung der Drfl- 
sen schmerzhaft wird, und der Obergang des Soirrhus in den otfe- 
nen Krebs bemerkbar wird; c) in der psorisohen, gichti- 
schen, herpetischen Dyskrasie u. s. w. 

. 3) Als schmerz- und krampfstillendes Mittel: in 
der Prosopalgie (in Verbindung mit Tinct. Guajaci ammaniai.yj in 
Magenkrampf,|im nervösen Stadium des Keuchhustens , in krampf- 
haften Menstruationsbeschwerden , in gichtischen , syphUitischen 
Gelenk- und Knochenschmerzen u. s. w. 

Äusserlioh benützt man den Schleriing, als ein reizmildem- 
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des, erweicbendes , schmerzstillendes, auflösendes und zerthei- 
lendes Mittel bei DrüsengeschwtUsten and Verbfirtnngen , bei 
Bcbmerzhaiten Milcbknoten (mit aasgezeichnetem Erfolge), bei 
scyrrhösen Anscbwellangen, carcinomatOsen Geschwüren (als Um- 
Bohlag oder in Form von Bädern}', syphilitischen Hodengeschwül- 
sten (das Schierling- and Qaecksilberpflaster) ; ferner in scropha- 
lOsen Ophthalmien, Hornhaattrübangen, Tylosis, In Ophtbalmo- 
blennorrhöen a. s. w. 

Dosis and Form» 
i. 1014. Innerlich: das Pulver des getrockneten Krautes 
iza y^ — 1—^3 ©ran p. d., % — 3mal des Tages, und vorsichtig in 
der Gabe zu steigen , bis sich Symptome der Narkose einstellen ; 
man gibt es in Pulver, Pillen, Bissen; seifen in Latwer- 
gen (der Unbestimmtheit der Gabe wegen), selten wohl auch im 
Aufguss (etwa'/, — 1 Drachme auf 3 Unzen, t&glich 3mal 
1 EsslöfTel voll).. — Der ausgepresste Saft der IHschen Blfitter 
wird zu 3 — 6 Tropfen, und allm&lig mehr verordnet, und zwar 
entweder mit einem aromatischen Wasser oder in Verbindung mit 
anderen Pflanzensäften (namentlich in Brustkrebs : Neuber). 

Äusserlich: infündirt oder leicht abgekocht zu Waschun* 
gen und Fomentationen, Injektionen (z. B. fUr die 
Vagina etwa '/, — 1 Unze auf 1 Pfbnd), Mundwässern (1 — % 
Drachmen mit % — 3 Tassen Milch leicht abgekocht) , zu Kata- 
plasmen; diese werden (meistens im Hause des Kranken) nicht 
durch Kochen, sondern nur durch Anrühren mit kochendem Was- 
ser bereitet oder man l&sst allenfalls andere Zusätze^ z.B. Sem- 
mel, Mehl u. s. w. abkochen und setze das Schierlingskraut zu 
Bnde des Kochens hinzu. Auch wird das Kraut zu allgemeinen 
und looalen Bädern hinzugesetzt (z. B. auf 1 Bad etwa 19 
Hände voll des getrockneten, möglictist frischen und infandirten 
Kraates : G ü n t h e r bei Gebärmutterkrebs; — zur Vermeidung seiner 
betäubenden Einwirkung auf das Sensorium wird ein mit Essig be- 
fDaohtetes Tuch unter die Nase gehalten). Femer lässt man den 
Dunst des Schierlingskmutes , indem man '/, Drachme desselben 
mit '/, Unze Schwefeläther digerirt , und einige Tropfen auf einem 
Theeldffelvor den Mund hält, einathmen (bei Dyspnoe). Der Zu- 
satz des Schierlings zu Pflastern (siehe das officinelle Sohierlings- 
pflaster) ist bei DrOsenanschwellungen gebräuchlich. 

Verbindung. 
$.1015. Als auflösendes Mittel: mit bitter -auflösenden Ex- 
trakten von Taraxacum^ Ciehoreump FumariOy Ssponaria, Bar^ 
danay Centaureum, Carduus Benedict, u. s. w., ferner mit medi- . 
cinischer Seife, Ochsengalle, Bittersüssstengeln , kohlensaurem 
Kali und Natron n. s. w. — Als antidyskrasisches Mittel mit Mer- 
curial- und Antimonial- Präparaten, mit Jodmitteln, mit salzsaurem • 
Baryt, mit Guajakholz und Guigakharz, Gummiharzen u. s. w. Als 
fichmerz- und krampfstillendes Mittel: mit Kirschlorbeerwa.sHer , 
Bilsenkraut, Opium, Fingerhut, Eisenhut u. s. w. 

30 * 
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|. 1016. Formeln. 



Palver. 

J. Bp. Palv. heri>ae Gicnt ynl^. gran, 
duo 
Hydrargyr. tulfurato - ttibiaH 

gran, sex 
Magnesiae carb<onica« 
Puhr. gammosi ää gran, octo 
Miacoy 6at PuW. pro dosi, dentur 
Ulet doset Nr. aex. Signa: Täg- 
lich dmal 1 PuWer zu nehmen. 
(Gegen Scrophelaucht, Hautaua- 
achlKge u. s. w.) Schubarth. 

2. Bp. Punr. Herhae Gonii maculat 

gran, duo 
Natri carbonici aicci graru qua» 

tuor 
Hydrargyri ttibiato -snlfiirati 
Puly. Carbon. Spongiae marin. 

äa gran. sex 
Sacchari albt scrup. semis 
Miace, fiat Pulvis pro doti^ dentur 
tales doses Nr. 12. Signa: Täg- 
lich 3mal 1 Pulver zu nehmen. 
(Gegen lymphatiache Geschwülste, 
Scropheln, Kropf u. s. w.^ 

Schuoarth, 
Pfflen. 

3. Bp. Puhr. herbae^ Conii maculat. 

Extract. Gonü maculat. ääcfrocil. 
unam 
Bliscey fiant Pilulae gran. duorum ; 
consp. PttlTei*e Groci. Signa: Täg- 
lich 3mal 1 — 2 Pillen zu nehmen. 
(Gegen knotige Lungensucht ca- 
chektischer Individuen.) 

Bisflen. 

4. Bp. Hydrargyr. mnriat. mitia 

SuÜuria atibiat aurant. ää ^ran. 

tria 
Pulv. herbae Gonii maculat. 

gran, duodecim 
Extract. Absmthii q. s. ' 
nt fiant Boli Nr. sex, consperff. Puly. 
Ginnam. Signa: Täglich 2mal 1 
Stuck sa nehmeiL. (Gegen Sero* 



phelsnchty z. B. einet 10jährig«n 
Kindes.) Plumer, 

WascfawaMer. 

6. Bp* Folior. Nicotianae drach, tmam 
Goque c tufil quanl. aq. 
comm.per '/^ hör. ad cd-> 
laturam unc. octo, aub 
finem coctionit addendo 
Herbae Gonii maculat. drackm. 
duas 
Golaturam exhibe. Sijgna: Zum Wa- 
tchen. (Bei Erbgnnd einet Rin- 
det.) . WenseL 



M 



Kataplaona. 



Folior. Malvae grott. pulv. unc^ 
duas 
Goque cum 
Lactia vaccini q. t. 

tub finem coctionit ad- 
dendo ^^ 
Herbae Gonii maculat. groaa« 

pulv. unc. semu 
Butyri recentit sesquiunciam 
Misce, nat Gataplasma. Signa : Lau- 
vrarm auf den Kopf zu legeiir 
(Gegen Erbgrind.) P. Frank. 

SpeciM»! 

7. Bp. Specierum emoUient unc. duas 

Herbae Gonii maculat. unc. unam 

Groci drach. un^un 
Gonc. Misce. fiant Species. Signa: 
Mit MilcEL gekocht (auf die 
schmerzhaften Milchknoten) zu 
legen. ^ogu 

Klystien 

8. Bp. Herbae Gonii maculat 

— MiUefol. 

— Tutsilag. ha unc. duas 
Florum GhamomiU./e«^iMunciaM 

Goncisa misce. Si^a: Eine Haud 
voll zum Klystier. (Gegen scir- 
rhöse Verdickung des Mastdarms.) 
Ratlius. 



Präparate. 

f. 1017. 1) Extractum CHeutae. Sohierlin^sextrakt. 
Dieses wird ans dem fHschen Kraut nach Art desDilsenkraotextrakts 
(j. M6) bereitet und zu /, — 1 — t Gran p. d., 9 — 3mal tAglioh 
verschrieben y und zwar in Pulver, Pillen, Auflösungen (z. B. 
V, Drachme in */, Unze Kirschlorbeerwasser, 5 — 15 Tropfen p. d.) 
und Mixtnren. — Ausser lieh zu Salben, namentlich zu' Augen- 
salben C^ Scrup. mit ein wenig Wasser zum Brei umgerfihrt und 
9 Drachm. Fett zugesetzt), zu Augenwassem (z. B. '/, — 1 Scrup. 
auf'/, — 1 Unze, ins Auge zu tröpfeln), PinselsAflen ^ auch wohl 
auf Leder gestrichen in Pflasterform. 
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Pulver. 

ix Rp. Eztraot Conü macuUt 

Sulfurit deparat, iä gran^ sex 
Extract Hyotcytmi gran, duo 
Sacchari aU>i arach, unam 
Uisce, fiat Pulv^ dividendiu id' do- 
aet aeqnalet Nr. teaL Signa : Tag- 
lich 3mal 1 Pulver sa nehmen. 
(Gegen Reizhuaten tcrophulöaer 
und cacheküaoher Individuen, mit 
Neiffong sar LnngeiMohwind* 
tncht.) 

PiUen. 

9. Rp. Extrtct Gicatae drach, duas 
PuIt. hecbae CioaUe q. t. 
nt fiant Pilulae Nr. i20; contperg. 
PoIy. aemin. Lycopod. Signa > 
Täglich 3mal 1 Pille zu nehmen 
und methoditch in der* Gabe zu 
ateijgen; dabei zum Getränk dei\ 
Holzthee und täglich 16 Loth 
Wetasbrot mit 16 Loth Kalbfleisch 
zur Diät, täglich aber von beiden 
um 1 Loth weniger bia zu 8 Loth 
Ton beiden. (Die S t r u v e'sche Cur 
bei dytkraaiachea Leiden.) 
X Rp. Extract Conii maculat drack. 
semis 
Gumai (^albani depurat 
'Fellia Taori inapiaa. ää draehm, 

umam 
Biamathi nitrici prtecip. scrup, 

unum 
Sapon. venet. polv. drack, duat 
Miace, fiant Pilulae gran. trium; 
conap. pulv. aemin. Lycopod. 
Siena: Täglich 4mal 3 Stuck zu 
nehmen ni&d allmällg bia auf 6 Stück 
za steigen. (Gegen Magenverhär- 
tung.) GürUher. 

t Rp. Extract. Conii macolat 
— ^ Taiaxaci^ 
Gummi aoamoniaet 
Saponia medioinaL pulv. äi dp. 



M ellia detpomati q. •- "* 
ut fiant Pilulae pond. gran. triam *, 
consperff. Pnlv. aemin. Lycopod. 
Signa : Alle 3 Stunden 1 Pille za 
nehmen. (Gegen Yerstopfiingen 
und Verhärtungen drüsiser Ge- 
bilde , zumal des Unterleibes.) 
Brera, 

5, Rp. Hydrargyr. moriat. mitia ^roit, 

sex 
Extract Conii macolat icrup, 
semis 
— > Hyosoyami icrup. unum 
Pulv. rad. Rhci draeh. semis 
Bfiaca, fiant Pilulae pond. gran. 
duomm, consp. Pulv. rad. Li- 
qnirit Signa : Alle 8 Stunden 1 
Pille zu nehmen. <Gegea Leber« 
Verhärtung^ RusL 

6. Rp. Extract Conii tnacnlat 

Pnhr. reaioae Guajaci nativ. 
Asae foetide iä drack. unam 
Eitract Aconiti druck, semis 



Hydrargyri muriat mitia gran. 
tjuindecim 
BtCsce, fiant Pilulae pond. granor. 
duorum, cunsperg. Pulv. Cmna- 
mom. Signa: Täghch5~10 Stück 
SU nehmen. (Gegen Fother- 
gi loschen Gesichtsschmerz und 
gegen Scirrhus.) Jaktu 

Tropffo. 

7. Rp. Extract Conii macolat icrn^. 

duos 
•olvc in 
Aqaae Cinnamom. viros. drack, 
quatuor 
Signa: Kindern von 2^4 Jahren 
Smal täglich 4 Tropfen, und täg- 
lich um 1 Tropfen mehr bis za 
80 — 35 Tropfen ; dabei änaserlich 
Zugpflaster ninter die Ohren und 
mit Opiumtinktur befeuchtete 
Gompaessen auf die Augen zu le- 
gen. (Gegen scrophalose Licht- 
scheue der Kinder.) Kopp. 

Mixtur. 

8. Rp. Extract Conii macolat 

— Hyoscyami ää scrup, 

semis 
solve in 
Inloti ftorum Papav. Rhoeados 
ex unc. aemis parat, imc. 

. tfuintfue 
adde 
Liquoria Ammonit acet dilut. 

unc. unam 
Sacchari tibi q. a. ad gratum sa- 
poreln 
Afiace. Signa: Täglich 4mal 1 Esa- 
löfiel voll zu nehmen. ^ (Gegen 
tuberkulöse Lungenschwindsucht 
sehr gerühmt von; Parrisk, 

•. I^. Extract Conii maculat scrup, 
duos 
«olve in 
Aquae Foenicnli unc, duabus 

adde 
Tincturae Opii benzoici unc, 
semis 
Misee. Signa: Theelöfielweise. (Bei 
Keuchhusten.) G, A, Rickter, 

Salbe. 

10. Rp. Plumbi acetici cradi scrup, unum 
Extract Conii macul. 
Balaami Peruvian. ii drack, 

unam 
Tinct Opii crocat scrup. duos 
Unguenti cerei unc, unam- 
Bftisce^ fiat Ungue^tum. Sini»: Nar- 
kotisch -balsanuache Salbe. 

Umschlag;. 

ll.Rp. Extract Conü maculat unc. 
unam 

— Hyoscyami unc. semis 
Pulv. barbae Bäladonn. drack. 



Liquor. Ammon. acet q. s. 
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ul iiat CaUpltsma. Signa : Die Hälfte 
ül>cr Lcuer gestrichen, auf den 
oflenen Rjreba auiJKulegen« 

Pllaater. 

ll^.Rp. Emplasti*. Cicutae drach, unam 

— Belladonnae scrup. 

unum 

— Gercuf ae scrup. tjua- 

tuor 



Malaxentur exactianme in Emnla- 
strum. Signa: Sehr dünn Sher 
Leinwand gestrichen auf die Au* 
genwähren zu legen. 
13, Rp. Emplastii de Gicuta 

— Hydrargyri ää drach. 

unam. 
Äigna : 
Leinwand gestrichen auf die Drü- 

nge 
zu. legen. 



Malaxentnr invicem. Signa : Auf 
Leinwand gestrichen auf die. Drü- 
sengeschwülste > Bubonen u.' s. w 



%. 1018. ff) Empkuirum Cicutae. Sohierlingspflaster. 
Dieses wird nach der Vorscluift der 5sterr. Pliarm. bereitet, indem 
man 1 Pfbnd Schweinfett, % Pfund gelbes Wachs und 3 Unzen 
Terpentin zusammenschmilzt, and der geschmolzenen and daroh-^ 
geseihten Masse 3 Unzen Schierlingsextrakt und V^ Pfund gepoi- 
vertes Soliierlingskraat zusetzt , und es zu einem* Pflaster umrührt. 
Es muss eine graugrüne Farbe und den Geruch des Schierling 
haben, durchaus gleichförmig seyn, und darf weder aussen noch 
innen Scliimmel zeigen. — Man gebraucht es als ein anfldsendes, 
zertheilendes , Mischung verbesserndes Mittel bei allerlei Drüsen- 
anschwellungen , Verhärtungen, Hühneraugen, shirrhöser Dege^ 
neratiOB der Drüsen u. s. w. 

Herha Cicutae aquaticae. 

(Wassersohierling.) 

S. 1019. Cieuta virosa L. QCicularia aquatica Lam.J Girti-> 
ger Wasserschierling; Wütherich. Peniandria; Diggnia. 
VmbelUferae. 

Wurzelstock eirund, geringelt, mit quirlfOrmigen Fasern^ 
inwendig iScherig. Bl&tter li — 3(^ch gefiedert, mit % — 3theiligen 
BlAttchen, deren Einschnitte an % Zoll lang, lanzettf5rmig, spitz 
und ges&gt sind. Dolden gewölbt, mit weissen Blumen*, allgemeine 
Hülle fbhlt, besondere vielbUtterig. — Wachst in Sümpfen, Tei^ 
^hen , Wassergrfiben , an überschwemmten Pl&tzen in Europa und 
Nordasien. Blüht im Juli bis September. 

8- 1020. Die ganze Pflanze ist scharf- narkotisch giftig, vor-> 
züglioh aber gehört die etwas aromatisch, aber betäubend riechende 
Wurzel zu den heftigsten Giften dieser Art und tödtet fhst unaus-> 
weichlich, wenn sie durch eine Verwechslung mit andern essbaren 
Wurzeln genossen und wenn nicht augenblicklich Hülfe Tcrschafft 
wird. — Das Kraut riecht schwach aromatisch, fast sellerieartig, 
schmeckt petersilienartig, etwas scharf, ist unter dem Namen Herha 
Cicutae aquaticae in einigen Ländern officinell und kann in den- 
selben Krankheitsfbrmen, wie der Fleoksohierling angewendet 
werden* 

Der Apotheker Eduard Simon schied aud der Arischen Wur- 
zel eine Menge ätherisches, Pastinak ähnlich -riechendes Ol, 
Zucker und sauren, phosphorsauren Kalk ab. Dieset Stoffe bewiesen 
sich an Thieren nicht giftig. Überdiess schied derselbe einen harzi- 
gen Stofl'aus, welcher die ganze Wirksamkeit der Schierlingswor- 
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»el emihüt ; /, Dmehm. tSdtefe eitt Kanincben in kurzer Zeit un- 
ter tetanischen Krämpfen. Das aus der trockenen Wurzel bereitete 
Uar« wies eich wirksamer als das aus frischen Wnrzein abge- 
»eiiledene. 

Wirkung und Anwendung. 

$. 1091. Der Wasserscliierling übertrifft an giftiger Wirkung 
den Fleckschierling. Jener ergreift das gangliöse Nervensystem mit 
einer solchen Heftigkeit , dass sich der gewaltige Eindruck durcli 
Kratzen und Trockenheit im Halse, Brennen im Magen, Ekel, 
Neigung zum Erbrechen , wirkliches Erbrechen, Magen- und 
Darmschmerzen, Purgiren, Auftreibung des Unterleibes u. s. w.knnd 
gibt. Diese heftige Erregung des vegetativen Lebensprozesses über- 
schreitet bald die Grenzen seines isolirten Wirkung s Vermögens und 
erstreckt sich mit unveränderter Gewalt auf das Cerebro - Spinal- 
System, so dass sich die feindliche Einwirkung des Wasserschier- 
lings auf diese Organe, durch Convulsionen und tetanischeKr&mpfe 
CTrismus , Tßtanu$ u. s. w.) , durch rauschartige Benommenheit 
des Kopfes., Bet&ubnng, Schwindel, Schlafsucht u. s. w. offenbart, 
i^rorauf nnter auffallender und heftiger Intnmescenz des Unterleibs 
und des Gesichts (indem zugleich aus den Ohren und dem Munde 
anfgeldstes Blut fliesst) der Tod erfblgt. Bei der Sektion findet man 
die HirngefSsse meist mit aufgelöstem Blute strotzend und die Un- 
terleibseingeweide entzündlich afficirt. Der Wasserschierling wird 
kaum mehr zu therapeutischen Zwecken angewendet^ sondern meist 
von dem Volke fiusserlich in Gebrauch gezogen. 

Heilverfahren bei Vergiftungen durch den Fleck- und Wasser- 
schierling. 

%. 1099. Zuvörderst gebe man zur schleunigen Entfernung 
des Giftes aus. dem Magen ein Brechmittel , wobei das Brechen 
längere Zeit unterhalten werden muss. Ist das Gift bereits in den 
Darmkanal übergegangen, was besonders durch die Auftreibung 
des Unterleibes zu erkennen ist, so leisten ölige AbfRhrkiy stiere 
Cam zweckmässigsten aus Ricinusöl) gute Dienste. Nach hinrei- 
chenden Ausleerungen nach oben und unten, gebe man gerbestof- 
flge Abkochungen, Weinessig mit Wasser; gegen die Magendarm- 
affektion einhüllende , reizmiidernde , schleimige und ölige Mittel ; 
b)Bi apoplektiachen Zeichen dient eine rasche Blntentleerung, kalte 
Behandlung, ableitende Reizmittel ; bei Zeichen von grossem Tor- 
por des Nervensystems flüchtige Reizmittel , Kampher und geistige 
Arzneien. OTergl. Sobernheim's Toxicologie p. 594.) 

^H e r b a A c o n i t u 

CBisenhotkraut) 

8- lOtd. 1) Aconitum Sloerkianum. Reichen b. Störks- 
Eisenhut; blauer Eisenhut oder ' Sturmhut; Wolfs- 
wursel. PoUfondria ; Trigyma, Ranunculaceae. 
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Synon. Aeofdium Napellu$ Sioerk. — AeanU. neamanianum 
WUd. — Aeofdi. intermedium De C — Aconit. CammarumLirm. 

Die Wurzel besteht ans einer nnssgrossen y rundlich eiförioi- 
gen , braunen y mit vielen langen , ftstigen , hellbraunen , filzigen 
Fasern besetzten Knollen , der jahrlich einen oder zwei fihnliche 
bildet, welche sich spAterhin trennen^ und nur durch die in einander 
verwebten Fasern vereinigt bleiben. Stengel 9 — 5 Fuss hoch, auf* 
recht, steif, rundlich, eckig, meistens nach oben einige BlüthenSste 
treibend, fast kahl. Blätter zahlreich, dunkelgrün und glänzend , 
kahl, unten blasser, im Umrisse rundlich , 9 — 4 Zoll gross; tkst 
dreischnittig, und die seitlichen Abschnitte meder tief zweitheilig, 
ihre Lappen und der mittlere Abschnitt im Umrisse rautenfSrmig, 
gegen die Basis stark keilförmig verschmälert, dreispaltig und ein- 
geschnitten mit zugespitzten Läppchen; die obersten Blätter ÜMit 
sitzend, nur dreitheilig und so allmälig in die Deckblätter ttbjerge«* 
hend. Traube looker, violblftthig, am Grunde mit mehreren, erst 
später sich ausbildenden Astchen, so dass das Ganze eine in die 
Länge gezogene, beblätterte Rispe darstellt. Blfithen dunkel violeti 
oder bei einer Abart (yicontV. variegatum) weiss und violett-ge- 
säumt, aussen kahl. Haube fast eben so hoch als ilure grOsste Breite 
an der Basis beträgt, vorne in einen ganz kurzen Schnabel endi-« 
gend; die seitlichen Kelchblättei: rundlich , nach unteb keilförmig , 
und wie die % untersteil und länglichen innen mit zerstreuten Haa- 
ren besetzt. Blumenblätter auf langen, etwas gekrümmten Nägeln , 
an die Wölbung der Haube anstossend, nach vorne in eine umgebe-» 
gene, ausgerandete Lippe, nach hinten in einen kurzen , kopflgen, 
etwas umgebogenen Sporn endigend. Carpelle meistens 5, doch sel- 
ten reifend. Samen sohwards-braun. — Wächst auf Gebirgen^ im 
mittleren Europa einheimisch, und ist die gewöhnlichste Art dieser 
Gattung in den Gärten. — Blüht im Juni, Juli. 

8. 1094. Von dieser Art werden am häufigsten die Blätter ala 
Merha Aeoniti $eu Aconili NapeUi ffir die Apotheken gesammelt'*'). 
jBie sollen im Mai oder Juni kurz vor der Blüthezeit eingesammelt , 
vorsichtig getrocknet, und gleich darauf gepulvert, in einem wohl- 
verschlossenen Gefässe aufbewahrt werden. Das Msche Kraut ist 
zur Bereitung des Extraktes bestimmt. Imfirischen Zustande zerrie- 
ben, riechen die Blätter unangenehm, schmecken zuerst bitterlieh , 
später aber anhaltend brennend, und enthalten nach Buchholz: eia 
scharfes, flüchtiges Princip, an Chlorophyll gebunden ; Wachsharz ; 
Extraktivstoff mit Salzen; gummiartigen Steif; Pflanzeneiweiss ; 
apfel- und eitronensauren Kalk. 



•) Die österr. Pharm, schreibt «war Yor^ die Blfitter von Aconitum Cammtwum, 
Napellus und Neomontanum (langhälsiffer, echter und Ncuberger Sturmhut) aU 
fferha Aeoniti äu sammeln ; da aber das Aconitum. Stoerkianum und Aconitum 
Tauricum am häufigsten vorkommen » so dürfte man in den Apotheken selten 
eine andere Art als die letztgenannten antreffen, tlbcrhaupt sind die genannten 
4 Arten des Eisenhuts ihrer Gestalt nach so ähnlich, dass deren Verwechslung 
schwerlich verhindert werden kaniu und überdiess scheint es, dass die blaublu* 
henden Arten desselben in ihrer Wirkun«; ziemlich übereinkommen. Die neueste 
preuss. Pharm, schreibt vor, die Blätter ^eti Aconitum Neomontanum (d. i.nacu 
Acichen^. Aconitum Stoerkianum) als Herba Aeoniti einzusammeln. 



Digitized by VjOOQIC 



473 

%. 10f5. Das Aoonitin C^^eaniHumy wnrdle^ roa Hease 
suerdt dargestellt, und swar in deo Blfittera des StnnnhotSi vor-« 
jBflglich in jenen des Aconitum NapeUui. Man stellt es gans auf 
die Weise, wie das Hyoseyamia CK. 933} ans dem Saite der ft-ischea 
Blfitter dar. Das reine Aconitin erscheint nur selten in weisseo Kdr-< 
nern krystallisirt, meistens als eine farblos durchsichtige, glasglSn- 
flesde, brüchige Masse, ist gernohlos, schmeckt bitter und scharf 
kratzend, aber nicht so anhaltend, wie das Krant nnd das noch un-^ 
reine Alkaloid, wirkt aber in beiden Zvstfinden ftasserst giftig CAo 
Gran tOdtet einen Sperling blitz&iinlloh) nnd erweitert, auf das 
Auge gebracht, auf kurze Zeit die Pnpille; es reagirt stark alka«- 
lisoh, ist sehr leicht schmelzbar und nicht flüchtig. Es ist luftbe- 
stindig, verbrennt an der Luft angezündet mit heller mssender 
Flamme ohne Rückstand. In 150 Theilen kaltem und 60 Theilen io^ 
ohendem Wasser ist es löslich; es löst -sich auch in Äther, ani 
leichtesten aber in Alkohol. Mit Säuren neutralisirt, bildet es gum-« 
miartiga, unkrystallisirbare, in Wasser und Weingeist leicht lösU-* 
ehe, gehr bitter und scharf schmeckende und giftige Aconitsalze y 
welche durch (unorganische Alealien geflUlt werden. Das von der 
scharfen Substanz des Acenit*s möglielist beflreite , rein narkotisohe 
Aconiün, verdiente (in Verbindung mit S&uren) als Arzneimittel 
angewendet zu werden. — Peschier und Bennersoheidt ha- 
ben im Aconit eine eigene Siure (AconitsSure) aulii^eftinden, und 
kürzlich auch Da hl ström und L. A. Buchner; sie schmeckt an- 
genehm sauer, ist in Wasser, Alkohol und Äther lösliche, bildet 
Bit Basen akonitsaure Salze, und besteht aus C4, + H4 + 054. 

8. 1026. Verwechslungen des Sturmhuts sind mit dem hohen 
Bittersporn CDelphiMum elatum) und mit dem Wolfeisenhut Q^oH' 
nUum LycoeionunQ beobachtet worden ; allein die Bl&tter des er-» 
steren sind nicht so tief eingeschnitten , nur bis etwa unter die 
Hfilfte. und daher mehr band- alsflngerfSrmig, und die unteren 
BUtter sind weit mehr gestielt; die BlStter des Wolfefsenhuts sind 
gleichfeUs bandförmig, haben ein helleres Grün, und sind mit wei- 
chen Haaren besetzt. Die Blumen haben eine gelbe Farbe. 

Wirkung und Anwendung* 

§. 10t7. Der Sturmhut wirkt in grösseren Gaben zufeige seiw 
ses scharfen Princips so reizend auf das gangliöse Nervensystem , 
dass sich der Erfolg des dadurch gesetzten gewaltigen Eindruckes 
durch Erstarrung der Zunge, Trockenheit und Wundseyn der 
Sehlundorgane, Neigung zum Erbrechen, schmerzhafte Auftreibung 
des Unterleibs Oesonders der Magengegend) mit einer eigenthtim-» 
liehen Kfilteempflndung im Magen, heftige Darmschmerzen mit Ent- 
leerungen nach oben und unten, Pr&cordialangst u. s. w. kund gibt. 
Ist die Naturheilkraft, welche zum B'ehufe der Gegenwirkung 
mfichtig aufgeregt ist, was sich durch einen fleberhaften Zustand 
des Organismus ausspricht, nicht im Stande, durch Subaktion 
oder durch Eliminirung (prjmlir friUj die wirksamen Stoffe des 
Bisenliuts unsohidlieh zu machen, so gelangen die letzteren. 
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mit dM opfifanlschen SSrten Sa dag GefSsssystem y reizen in 
ihrem Fort^anife die Gefässe iHid ihre peripherischen Endigan^ 
geüy besonders in dem Capiilarnelze der serösen nnd fibrösen Mem- 
branen zur grösseren ThfttijB^keit, veHind^rn dadaroh nnd dorohStei^ 
gernng ihrer Assimilationskraft die Mtschniigsverhfiltnisse der orga- 
nischen Materie, befördern die Secretion in den Schleimhfiuten, den 
serösen und fibrösen Gebilden, in der finsseren Haat nnd in den 
Nieren^ nnd bringen zugleich durch die Bestrebnngen der Xatnr- 
heilkraft eine Reihe von dynamisch materiellen Verändemngen her- 
vor, welche aaf die Wiedererlangung der normalen Verhältnisse der 
Kräfte und StolTe des Organismus einen gtastigen BinAuss haben. 
Aber eine so durchgreifende Einwirkung des Eisenhuts aufdas vege- 
tative Leben und eine so heftige Erregung des gangliösen Nerven- 
aystema hat zur Folge, dass die sensible und irritable Kraft an- 
tagonistisch deprimirt ^ird , ,was sich im höheren Grade der Wir- 
kung durch eine allgemeine Apathie, Umneblung der Sinne, be- 
sonders des Gesichts (wobei die Pupille sich erweitert, unempfind- 
lich und starr wird), Schwindel, Betäubung, Sopor, mühsame 
Respiratien, Unterdrfickung des Herz- und Pulssohlages , läli- 
Biungsartiges Unvermögen der Muskel thätigkeit mit Zittern der Glie- 
der und zeitweiligen Convulsionen offenbart und worauf nicht selten 
durch Lähmung oder Schlagfluss der Tod erfblgt. Bei der Sektion fin- 
det man die Hirngefasse und die Lungen stark turgescirend, den Ma- 
gen und Darmkanal mehr oder weniger entzündlich ergriffen. Wenn 
die Naturheilkraft durch einen Fiebersturm die giftige Wirkung den 
Aconits ^u überwinden im Stande ist, so erfolgt die Ausgleiciran^ 
und Wiedereinsetzung der normalen Verrichtungen durch starke 
Schweisse (wobei ein Jucken der Haut und Eruption eines Exan- 
thems bemerict wird) , durch vermehrte piuresis, durch Erbrechen 
nnd Purgiren. 

Die Wirkung des Aconits lässt sieh also folgender Massen zu- 
sammehfissen : das gangliöse Nervensystem (im Darmkanale) bis 
jBum Ekel, Erbrechen und Purgiren, ja bis zur Entzündung reizend, 
das Gefässsystem bis zu den kleinsten Gefässen der serösen und 
fibrösen Membranen erregend , die Circulation der Säfte daselbst 
bethätigend , die Secretion in den Schleimhäuten , in der äusseren 
Haut , in den serösen und fibrösen Gebilden , in den Nieren beför- 
dernd, alterirend und antidiskrasisch,^ (antagonistisch) dieCerebro- 
Spinalfünktion bis zur Ohnmacht , Schwindel, Betäubung, Unter- 
drückung des Herz- und Pulssehlages , ja bis zur Lähmung der 
Mnskelthätigkeit deprimirend , im höchsten Grade, durch Lähmung 
und Schlagfluss tödtend. — Das Aconit behagt besonders torpiden 
nnd unempfindlichen Individuen , bei paralytischen Zuständen , nnd 
sein Gebrauch ist bei einem gereizten Zustande, bei entzündlichen 
Affektienen, besonders der Unterleibseingeweide, bei fieberhaften 
Bewegungen im Gefässsysteme durchaus untersagt. Angezeigt ist aber 
das Aconit bei jenen Krankheiten , welche aus Unthätigkeit oder 
Unterdrückung der Hautausdünstung entstehen , oder dadurch ver- 
achlimmert werden^ welche In den Knochenhäuten^ Gtlenkapparateu, 
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MoBkel- und Bebnenacbeiden wnra^eln, und mit Dyskraile derSüfte^ 
besonders bei Neigung zu Ablagerongen , MissbUdangen, Concre-^ 
tionen n. s. w.y vergeseilscbaftel sind. 

$. 1098. Das Aconit wird vorzugsweise in folgenden Krankliei"^ 
ten empfbblen : 

1) Als diapboretiaobes Mittel: bei olironischemRbea- 
matismus und atonischer Gicht , besonders wenn sie mit Schmerzen 
und Anschwellungen der Gelenke und bei reizlosen Individuen vor- 
kommt , daher bei Hüftweh , Podagra y C^sichtsschmerz , rheuma- 
tisch«- gichüscben Kopftichmerzen u. s. w. ; ingleichen bei unter-» 
drückten Hautausschlilgen mit UnChitigkeit der Uautausdünstung. 

19} Als antidyskrasisohes Mittel: bei jenen Krank« 
beitsformen, welche durch metastatische Ablagerung einer psori- 
sehen, herpetischen, rheumatisch- gichtischen, siphilitischen Dyskra- 
sie auf die serösen und fibrösen Membranen und auf die Knochen 
entstehen, und als Anschwellungen, Verhfirtungen , Verbildungeni 
Verwachsnngen , Geschwtlrbildungen dieser Gebilde erseheinen; 
daher bei Scirrbus , bei Tophen , nächtlichen Knochenschmerzen, 
bösartigen Geschwüren und chronischen Uautansschlftgen , bei ge- 
■ehwüriger Beschaffenheit der Lungenschleimhaut, und der dadurch 
bewirkten Lungenschwindsucht, veralteten Katarrhen u. s. w. 

3) Als reizend erregendes und alterirendes Heil- 
mittel: bei Amnurosen, Taubheit, partiellen Lähmungen, Angina 
peelari$y paralytischen Harnflüssen, Fallsuchten u. s. w., besonders 
wejin sie von veralteten gichtischen Leiden durch Metastasen, oder 
von einer dyskrasischen Beschaffenheit der S&fte herrühren. 

4) Als auflösendes, dieSecretionund Absorption 
beförderndes Mittel: in torpiden Stockungen in den Drüsen 
und IJnterleibseingeweiden (namentlicb in der Leber und Milz) und 
den daher rührenden Wassersuchten, Geschwtllsten , Hautaus- 
sclilftgen (besonders Flechten) u. s. w. 

Hahnemann wollte in dem Aconit eine Schntzkraft gegen 
den sogenannten Scharlachfriesel (rothen Friesel) geftinden haben, 

Dosis und Form. 

9. 10t9. Innerlich: Das Pulver des getrockneten Krautes 
£u 1 — « 9 Gran p. d. ^ einigemal des Tages , vorsichtig steigend 
bis zu 8 — lOGranp. d.; in Pulver , Pillen und Bissen. Häufiger 
gebraucht man jedoch das Extractum Aconiti. 

Man verbindet das Aconit mit Mercurial- und Antimonial-Prfi- 
paraten, mit Sassaparilla, Guajakholz und Guigakharz, mit Colchi-' 
cum und seinen Präparaten, mit Schwefel, Goldscbwefel^ Campheri 
Opium n. n. w. 

•' 
Präparate. 

- %. 1030. 1) Extractum Qherhae recentis) Aconili^ E i s e u h u t- 
eztrakt. Dieses wird nach der Vorschrirt der östcrr. Pharm«; wie 
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488 Bihenkraiitextrakt (f. 926) bereitet'*'). Es wird sa 7^ Graa 
y. d. 2-» 3 mal des Ta^es yerordnet^ and in der GUibe um y, Gran 
Us zvL 3 Gran oder so lange gestiegen , bis sich Schwindel) Flim* 
«lern vor den Aagen^ Druck in den Aogenhölilen , Übelkeit , Tro- 
ekenheit im Mande u. s. w. dnstellea; und zwar in Pulver, 
Pillen, Auflösungen C^. B. 15 — 90 Gran in '/ Unze Brech- 
wein, oder Guajaottnktur, oder ZeiÜosensameuwein, oder Kirsohlor- 
beerwasser, Früh und Abends 15 — 20 Tropfen). — Ausser- 
licl^ zu Augenwassern (1 Sorup. auf 3 Unzen Vanillenwas- 
ser, tau warm tiber die Augen zu schlagen: Löfiler gegen ar- 
tritische upbtbalmie), Einreibungea (10 — 15 Gran mit 8 
Gran Opium mittelst des Speichels einzureiben: Ammon gegen 
Ophlhaimia arlärUieä) und zu Pflastern^ 

9. 1031. Formeln. 

Sacci Sambuci in^pissati q. s. 
Qtfiant Pilulae Nr.40, consperg. pahr. 



Palver. 

i. Rp. fextnot AcoiMti 

Suliuris «UraL Antünon. 4« ^Off. 

semu 
Sacchari albi gran. decem. 
Misce, fiat Palvit pro dosi^ dentar 
Ules doseaNr.aex. Signa: Täglich 
3mal 1 PuWer sa nehmen. (Gegen, 
grcbtjache Leiden), 
^. Rp. Extract.. Aooniti gramtm unum 
Pulv. reain. Gaajaci nat. grtm, 

Elaeosacchari Gvhinii aromat. 
scrup, semis 
Miace, fiat Pulvis pro dosi, dentnr 
talea doset Nr. s«aL m cbarta ce- 
rata. Signa: Morgena und Abends 
1 Puhrer su nehmen. (Gegen 
Gicht) 

/. ji, Schmidt. 
3. Rp. Extract Aconitr scrup. unum 

Pnly. letin. Guajaci naÜT.tiracAiM. 

unam semis 
— cort Gbinae fusci unc, unam 
Olei Gajepnt^ scrup. unum 
9fisce , fiat Polvii , detnr in yitro. 
Signa : Täglich 2 — imal 1 Theelöi» 
fei voll. (Palyis antarthriticua von 
Graefs, 

Pillen. 

4b Rpt Extract. Aconit! scrup, xirnunl 
Pulvis rad. Liquirit. drackm» 



3 ad. Liquirit Signa: AJJe 2 Mun- 
en'l Stück bu nehmen. (Gegen 
acuten Gelenkrhennutismas). 

Lombard, 
5. Rp. Extract Aconiti scrup. unum 

Pulv. Ipecacuanh. opiati scrup^ 

duos 
MeUis despumat q. s. 
ot fiant Pilulae Nr. 20 , consp. etc. 
Signa : Abends 4 — 6 Stuck su neh- 
men. (Gegen nächtliche syphfliti^ 
che Knjochenachmerzen). 

Brera, 
Q. Rpt Hydrargyri muriat mttis.^an 
guindecim 
SoUtiris stibiat aurant. drachm. 

semis 
Extract Aconiti draehm, «nom 
— Dulcamarae 
•— florom Amicae 
Pulv. retinae Guajaci naliv. ä4 
drachm. duas 
Misce y fiant L art Pilulae pond. 

S*an. duorum ^consperg. pulv. rad. 
alami. Signa : Täglich Smal 5~S 
Stück. (Gegen latonische- Gicht) 
Rust. 

Bissen. 

7. Rp. Morpbii aoetioi gran, unum, 
solve in 
Aqnae destilL hin^. q» 9, 
adde 



*) Dr. Lo mba rd in Genf benotste seit 2 Jahren ein. weingeistigea Extrakt Ton. 
Aconitum Napellus , welches er auf folgende Weiseibereiten lieas: Der aosge- 
presste Saft wird mit einmaligem AniVrallen gekocht, um das Pflanseneiweiss sa 
coagulirtn, hierauf im Wasserbade verdampft und von Alkohol aufgenommen» 
aodann filtrirt, und aufs Nene bei gelinder Wärme verdampft , bei welcher Be- 
reitungsart die flüchtigen Theile der Pflanse nicht verloren gehen. Dieses wein- 
geistige Extrakt besitst nach Lombard eine specifische Heilkraft gegen hitsige 
Gelenkrheumatismen: es beseitigt sehr schnell den Schmers und die Anschwel- 
lung, so wie die in aen aSicirten Gelenken krankhaft gebildeten, SynoviaUos- 
schwitsungen, es enthält das wirksame Princip des Aconits in Besug auf seine 
antirbeumatische Eigenschaft ; man kann dasselbe in kleinen und steigenden Ga- 
ben von|ß — 30 Gran (Tir den Tag verordnen; bei ttarker Dosis bewirkt es eine 
heftige Irritation des (vehima. 
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Salfurit stilMat aiiraiit gran, 

duo 
Eictract Aconiti 0ran. quatuor 
Polf. rad. Liquint drach. tmam 



JffeUis despumat q. a. , 
" ""** IV. octo. Siffiia 

Stück SU nenmen. (Bei 
achmershaAen rheumatisch-gichli- 



m fiant BöH IV. octo. Sisiia : Alle 2 
Stunden 1 Stück su nenmen. (Bei 



477_ 

Tropfen^ 

8. fip. Eztract Aconili scrup, Xtnum 
soWe in 
Tinct GuaJRci drackm, duabus 
Yini semin. Colcbici unc. semis 



aohen Leiden.) 



Miace. Signa: Täglich 3mal J5 — 20 
*" "en xn nehmen. '" 
i Gichtleiden). 



Tropfen xn nehmen. (Gegen chro^ 
•ichcf —^^ 



9. 1039. 9) Tkietura Aconiti y Eisenhuttinktur (aus 1 
UnzeEisenhatkraut aar 19 Unzen rektiflcirten WeiDgeist) wird sa 
90 — 40 Tropfen, d — 4roal täglich verschrieben. 

^. lOdB. 3) Tinclura Acomli a^lherea, fithertaohe Ei- 
senhuttinktur (durch Maceration von 1 Unse Eiaenhutkraut 
mit 8 Unzen Schwerelftthergeiat bereitet) , ist grünlieh-braun y und 
wird zu 10 — 30 Tropfen 3 — 4mal tftglich verordnet. 

50 Tropfen. (Gegen Prosopalgie.) 
" felai ' 



Hufeland. 
3. Rp» Tinct Aconili 

Olei animal. aetherei 
Aetberia Sulfurtci iä drachm, 
unam 
Miace. Signa : Täglich 4mal 15 — 30 
Tropfen zu nehmen. (Gegen ato- 
nische Gicht.) 



.; Bp. Tinct. Aconiti aether. 

— Caryophyllat. aä drachm, 

unam 
— Guajaci aramoniat drackm, 
tres. 
Misce. Signa: Morgena und Abends 
15 — 30 Tropien. (Bei schmerzhaa 
nervöser Gicht. 
2. Rp. Tinct. .Aconiti aether. unc. temis 
Dctur uaui. Signa: Täglicb 4mal 

$. 1034. 4) AconUium. Akonitin. ($.1095.) Dieaea Präpa- 
rat wurde bisher von Turnbull als Arzneimittel versucht, und 
scheint die Heilkrfifte des Aconits in concentrirtem Znstande zu be- 
sitzen. Es Ifisst sich in derselben Gabe und Form, wie das Verairin 
(s. B. 1 p. 899, S. 647, '648, 649) anwenden; es bewirkte ähnli- 
che Empfindungen, wie letzteres^ jedoch mit der Eigenthtimiich- 
keit, dass nach der Empfindung von Hitze und von Jucken eine 
Empfindung von Erstarrung und Zusammenziehung in dem Theile 
erfolgt (als wenn ein schweres Gewicht auf ihm lige, oder als 
wenn die Haut durch eine kräftige und unwillkfihrliche Zusammen- 
ziehung der darunter liegenden Muskeln contrahirt wtirde). Es wur- 
de in denselben Krankheiten, wie das Veratrin, als geistige Einrei- 
bung (1 Gran auf 1 Drachme) oder Salbe (z. B. Aconit, gran. jjy 
AcohoL guU. vf, tere optime et adde Aamngiae drachm,}, fiat un- 
guenium) angewendet, und kann bis zu 4 — 5 Gran gesteigert 
werden (namentlich im Gesichtsschmerz). 

Anmerkung. Tarnbull empfiehlt eine Aconitinktur aus der Wiir- 
sei bereitet: 1 Theil des Pulvers der Wurzel liess er mit 6 Th. 
starken Alcohol 7 Tage lang digeriren und sodann filtriren. Er gab 
von dieser Tinktur anfangs 8 — 10 Tropfen p. d., täglich Sinai, spä- 
ter jedoch SU SO Tropfen. Das Mittel wirkt diuretisch und diapho- 
retisch . und den Puls beschleunigend. Auch empfiehlt dieser Arzt 
ein Bwtractum ammordatum AconiU, welches durch vorsichtiges Kva- 
poriren der eben genannten Tinktur sur-Bxtraktconsistens bereitet 
wird, indem man nach dem Erkalten auf jede Drachme Extrakt 8 — 10 
Tropfen Ammoniak susetst, und sodann eine Zeit lang in ganz 
nfljsiger WArme stehen Ifisst, um das überfltissige Ammoniak, zu 
entfernen. £s dient mit 9 Thejlen Veit als 3alhe, und hat den 
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Vorzug:^ ^nsB es bei gleicher Wirksamkeit leichter su bereifen und 
billiger ist. — Die Behandli^g der durch Akonit bewirkren Yergiftang 
stimmt mit der bei dem 8chierliiig angegebenen ($. 102JS) überein. 

Caules C^eu Stipites) Dulcamarae. 

(Bittersftss-StengelO 

g. 1035. Solanum Dulcamara L. Kletternder Nacht- 
schatten; Bitter8Ü88;Hirschkraiit; Alpranken; Waa- 
aerranken. Penlandria ; Monogynia, Solanaceae. 

Ein kletternder Strauch; Stengel kahl ,' stielrand, mit graner 
Rinde , die jüngeren Äste grün und etwas kantig, an den Gelenken 
knotig; Blätter gestielt, eirund sngespitzt, schwach aosgeschweiHt, 
kahl oder etwas weichhaarig, die unteren an der Basis abgemn-- 
det oder herzförmig, die oberen spiessfurmig oder ohrtörmig; Blu- 
men in seitenständigen , gestielten, zweigetheilten Doldentrauben; 
Kelch mit eirunden, spitzen Einschnitten. Blumenkrone violett, an 
der Basis mit 10 grünen, weiss eingefassten Augenflecken verseben; 
Beeren roth, eirund, spitz. — Wächst häufig in feuchten Gebüschen^ 
an Bach- und Flussufern in Europa. — Blüht im Juni bis Sep- 
tember. 

g. 1036. Die jüngeren (doch nicht die ganz jungen) Stengel 
und Äste sind als Stipites seu Caules Dulcamarae oificinell. Sie 
sind mehrere Fuss lang, gänsefederdick und noch dicker, gelblich^ 
biegsam, ästig, glatt, und mit einer runzeligen Rinde bedeckt. Sie 
haben frisch einen widrigen, betäubenden Geruch, und anfangs 
aussen, hintnach bitteren Geschmack. Die Bestandtheile sind Sola*' 
fUn, Picro-glycion (nach Desfosses Dulcarin genannt), Phyteumo- 
kolla, gummiger Extraktivstoif , Kleber mit Grünwachs, myrrhen- 
artiges Balsamharz (mit Spuren von Benzoesäure), gummOserEx- 
traktivstoff (von vanillenartigem Geschmack, mit etwas Stärlanehl 
und einem Kalksalze) ^ klee- und phosphorsaurer Kalk mit Ex- 
traktivstoff. P es hier will darin eine eigene Säure (Solansäure ^ 
nach Desfosses Äpfelsäure) entdeckt haben. 

g. 1037. 1) Das Solanin^ Solaninum seu Solanium wurde 
von Desfosses (dnem Apotheker zu Besan^on) im Jahre 181^1 ~ 
entdeckt, aber erst in der neuesten Zeit von Otto rein dargestellt; 
es kommt in der Kartoifelpllanze , besonders in den Keimen der al- 
ten, in Kellern u. s. w., aufbewahrten Kartoffeln, im Nachtschatten 
(Solanum nigrum')^ im Bittersüss (Solanum DulcamaraJ y im 
Solanum verbascifolium und anderen Solanum^- Arien vor. — Das 
Ton Henry aus den Bittersüssstengeln bereitete Solanin ist eine 
grünliche oder bräunliche, ein schmutzig-gelblich weisses Pulver 
liefernde Masse, welche scharf nach Bittersüss schmeckt, in der 
Wärme zu einer harzähnlichen Masse schmilzt, die mit Alkohol be- 
feuchtet, weiss und pulverig, in stärkerer Hitze aber zersetzt wird, 
mit Wasser ein gallertartiges Hydrat bildet^ in Weingeist leicht 
löslich ist, gegen Säuren eben so wenig Verwandtschaft zeigt, 
als das andere und daher wahrscheinlich noch unreines Solanin ist. 
— Das auB den Kartoffeln dargestellte reine Solanin ist ein weisses, 
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perlnmtteri^IIiiBeiides, luftbestfiDdiges, ifeinohlodM Polrer, von 
ekelhaft bitterem und kimtsend-aoharfem, den rohen KartofTeln Ahn- 
liebem Geschmaoke, von narkotiseh-^fliger, die hinteren Extre- 
mitäten besonders- lahmender Wirksamkeit "*"), sehwach alkalischer 
Reaktion and sehr leichter Zersetzbarkeit in der Wftrme. In Was- 
ser ist es sehr wenig , in Äther noch weni^^er y in Alkohol langsam 
löslich. Durch Neutralisation verdünnter S&uren mit 8olanin , wel- 
che aber ziemlich schwer zu bewirken ist, erhält man die schwer 
krystallisirbaren, geruchlosen, widerlich-bitter und kratz end-scharl 
schmeckenden , narkotisch-giftigen (aber so wie das Solanin dio 
Papille nicht erweiternden}, in Wasser und Alkohol leicht löslickeii 
Solaninsalze. 

Das Solanin besteht aus 69,66 Kohlenstoff + 6,97 Wasserstoff 
+ 1,7« Stickstoflf + 27,34 Sauerstoff oder C4, + Hg« + N,+ 0,4. 
g. 1038. Ä) Picro-glycion y ein von P fa ff dargestellter, bit- 
ter-silsser Extraktivstoff, welcher gelbbraun, von zfiher Consistenz, 
homartigem Geruch, bittersüsslichem Geschmack and in Wasnrr 
fast ganz löslich ist; Bilz hat dieses Extrakt auch im krystallini- 
schen Zustande von Solanin gftnzlich geschieden dargestellt; die 
sternförmigen Krystalle besitzen den eigenthümlichen Geschmack 
des Pycroglycions , sind in Wasser, Alkohol und Essigfttber sehr 
leicht löslich , und die wasserige Lösung wird wed^r durch Gall- 
&pfelaufguss , noch durch Metalloxydsalze gefällt, während das 
Pfaffsche Pikroglycion durch Gallustinktur und salpetersaures 
Quecksilberoxyd niedergeschlagen wird , was auf eine Verunreini- 
gung mit Solanin hindeutet. Nach Pfaff enthalten die BittersQss- 
stengel etwa 91,8 p. Ct. davon. 

Wirkung und Anwendung. 
%. 1039. Die Dulgamara offenbart ihre Wirkung zufbige nähe- 
rer Beziehung zu dem gangliösen Nervensysteme in der vegetati- 
ven Sphäre in der Art, dass sie die Funktion der reproduktiven Or- 
gane , namentlich der Schleimhäute (besonders der Respirations- 
und Geschlechtsorgane) , der Lymph- und GekrösdrOsen , der Nie- 
ren u. 8. w. zur grösseren Thätigkeit bestimmt , die Secretion da- 
selbst vermehrt und verbessert, den Fortgang der Säfte durch die 
kleinsten Gefässe erleichtert und befördert. In so fern die wirksamen 
Stoffe der Duicamara in der Verdauung nicht untergehen, sondern 
mit den organischen Säften in das Gefässsystem dringen , steigern 
sie die Thätigkeit der letzteren, erhöhen ihre Assimilationskllift, 
wodurch die Metamorphose der organischen Materie zu Gunsten 
der normalen Mischung verändert wird , erstrecken ihre reizend- 
erregende Kraft bis auf die peripherischen Endigungen der häutigen 
Gebilde (namentlich auf die serösen und flbrören Membranen und 
auf die änssere Haut) und bringen dadurch eine Reihe von dyna- 
nüBcb-materiellen Veränderungen hervor, welche die Naturheil krall 
dazu benutzt , um die normalen Verhältnisse der KräAe und Stoffe 

*) Nach Spazie wirkt e»! schon zu •/, — 1 Gran «ehr giiUg. Otto fand, da«« 
1 Gran davon , durch 1 Tropfen Schwefelsäure in Wasser löslich gemacht, ein 
kleines Kaninchen binnen 6 , ein grösi eref bionea 8 Stunden tödlete. 
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wieder za gewiniieiiy und um sich durch kritische Ansleeningeii 
(durch vermehrte Haatansdfinstiing , I^inresis n. fl. w.) gewisser 
unbrauchbarer Stoffe , welche eine dyskrasische Beschaffenheit der 
8ftfte setzen y sn entledigen. Aus dieser Wirkungsweise wird man 
sich erkl&ren können, warum die Dulcamara als ein auflösendes , 
antidyskrasischas ^ diaplioretisches und dinretisches, alteriren^es 
und erregendes Heilmittel einen so grossen Rafsich erworben hat 
und in jenen Krankheitsfbrmen eine sch&tzhare Hfilfb verschafft, 
welche auf Unthfitigkeit der reproduktiven Organe, namentlich der 
Süsseren Haut und der Schleimhäute der Geschlechts* und Respira«« 
tlonsorgane , des Lymphsystems , der serösen und fibrösen 6e-> 
bilde , welche ferner in dyskrasischer BeschafSenheit der Säfte , in 
Stoclrnngen und schwerem Fortgange derselben durch die Capillar- 
gefSsse, in Anschoppungen und Verhärtungen der drttsigen Organe 
beruhen. 

In stärkeren Gaben erregt die Z>ti/(?af7tara Trockenheit des Mnn-r 
de« und Darst, Brennen und Zusammenschnüren im Halse, Ekel, 
WOrgenund Erbrechen, Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, 
Beneblung und AbstumpfUnic der äusseren Sinne, Erweiterung der 
Pupille , Zuckungen und Zittern der Glieder , regeren Blutamiauf 
u. 8. w. , worauf die Natnrheilkraft , welche behufs der Ansglei* 
chnng der gestörten und gehemmten Funktion angeregt wird, durch 
HUlfe der Secretionsorgane , namentlich der Haut und Nieren die 
wirksamen Stoffe aus dem Organismus schafft, und die Nervenaffek- 
tionen sich allmälig verlieren. — In noch grösseren Gaben voran-* 
lasst sie Wahnsinn , Raserei, Znckungen, Sopor^ Lähmung u. s.w. 
Man sieht , dass die Dulcamara in ihren stärksten Wirkungen Er- 
scheinungen hervorbringt, welche denen, durch die Belladonna 
bewirkten , siemlich ähnlieh sind. 

g. 1040. Vorstlglioh wird die Dulcamara |n folgenden Krank« 
holten empfohlen { 

1) Als reizmilderndes, demulcirendes, die kriti- 
schen Colatorien (hesonders in der Haut und in 
den Nieren) eröffnendes Mittel: in rheumatisch - katar- 
rhalischen Fiebern, besonders bei schwächlichen, cachektischen 
und empßndlichen Individuen; ingleichen bei exanthematischen Fie- 
bern; ferner bei rheumatisch-katarrhalischen Entzündungen des 
Brustfells, des Lungenapparates, der Bronchien u. s. w. nach ge- 
broohener Phlogose , im blennorrhoischen Stadium des Keuchhu- 
stens, in chronischem Katarrh und beginnender Lungensuoht u. s. w. 

9) Als antidyskrasisches Mittel: a) indenmannig- 
fhltigsten Formen der Scrophelsncht , der Gicht, der psorischen, 
herpetischen und venerischen Cachexie, namentlich in Hautaus- 
schlägen, Geschwülsten, Geschwüren und Vorbildungen des Ge- 
lenk- und Knochensystems; 1) in der chronischen Gicht, beson- 
ders wenn sie aus Unterleibsstockungen, Verschleimung des Darm - 
fcanals, Unthätigkeit und Unterdrückung der Hautfunktion, durch 
Metastasen u. s. w. entsteht, und Neigung zur Ausschwitz ung und 
Ablagerung in die Geienkhölen offenbart; b) in dyskrasischen Pre- 
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flnvten ans den Oofl^toditsorif^iieii, nameaCIlclrim w^seii Fliisfle, 
Kachtiipper, UnordnuDgen des MeBstraalflasses n. s. w. 

8) Als auflösendes Mittel: bei Ansohoppnngeii des 
Drfiseflsystems und der Unterleibsorgane und des daher rührenden 
AnschwelhiDg^n, Tuberkelhildung ^ Stockungen in der Pfortader, 
Gelbsiicht n. s, w. 

Dosis und Form. 

$. IMl. Innerlich Gelten die gepulverten Stengel zu 10 — 
80 Oran p. d., einigemal täglich in Pulver, Bissen, Latwergen; 
hfinilger im Anfgoss (z. B. mit 8 — 8 Theilen Specierum ad 
htfiimm peeloraie, ein gewöhnlicher Theo gegen Basten) , Ebol- 
lidon und Abkochung; indem man 2 — 4 Drachmen mit 19 Un- 
zen bis auf die Bftlfte der Colatur einkochen Iftsst. Gewöhnlich ver- 
sehreibt man bloss Species , damit man den Kranken die Inftasions- 
oder Decoktlonskosten erspart. 

Ansserlich wird selten das Decokt ('/, — 1 Unze auf 6 Un- 
zen) zu Uroschl&gen und Waschungen bei Hautaussolil&gen , un- 
reinen Geschwüren n. s. w. benützt. 

Verbindung. 

$. 1049. Bei rheumatisch-katarrhalischer AlTektion der Lun- 
genschleimhaut: mit Kibisch, Hnflattig, Brechweinstein , Salmiak 
Q.S.W. ; bei gichtischer Dyskrasie: mit Guajak, Aconit, Brecb Wein- 
stein, Merkurial-und Antimonial-PrXparaten ; bei veralteten Brust- 
leiden reizloser Individuen: mit Senega^ Helenium, Marrubhm 
aibum, Goldschwefel, Salmiak u. s, w. — Bei Lungenschleim- 
schwindsucht mit Kirschlorbeerwasser, DigitaHSj Bilsenkraut, Loc- 
iuea »yhe$tri$y Bleizucker, islfindischem Moos, Wasserfenobel , 
SchweMleber^ Myrrhe u. s. w. — Bei Dyskrasien , besonders 
bei Hautansschlfigen : mit Sasaaparllla, Guajakholz, Klettenwur- 
flsel, Sapanaria ^ Carew arenaria y China nodosa u. s. w. 



S* 1048. Formeln. 



1. Rp. 



Bissen. 

Gakame raUhratte dfaeh» unam 
PuIt. Ctuliam Dulcamar. drach» 

duat 
Mellis detpamat g. t. 

ut fiant Boh Nr. sex, cob- 
•perg. pulvereCastiae cin- 
nam., dentur in p^'zide. 
Signa : Taglich 3mal 1 Stück zu neh- 
men. (Gegen chronische HauUua» 
schlüge.) 

Mönch, 

Pillen. 

2. Bp. Antimon, crudi 

Pnly. caolium Ddlcamar. 81 dr, 

unam 
Extract Cardni Benedict 

— Helenii ää ärach. duas 

Bfisce, fiantl. art Piluiae gran. dno- 

rum, consperg. puiv. rad. Liqui- 

rit. Signa: Taglich 3mal 10 

IL 



Stück sn nehmen. (Gegen Flech- 
tanansschlag ; sagleich den Thee, 
siehe weiter unten Rp. 10) 

Richter. 
8. Rp. A^thiopis antimon. 

Extract X^onii maculati äi drach, 
temis 
^ ^ Dnlcamarae 
Polveris canüam Dulcam. ii dr, 
unam 
Misce, fiant Piluiae pond. gran. duo* 
mm, consperg, duIt. semin. hy- 
copod. Signa : Tiglich 2 — 3mal 
5 Stück SU nehmen. (6«gen dys- 
krasische Leiden, namenUich ve- 
gto chronische Hautausschlage.; 

Deookt 

4. Rp. Rad. Althaeae 

Canlium Dulcamarae äi drack 
duat 
Coqne onm suff. qoant acr« 
31 
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per •/ h., coUt4 
Ubrio uniuM aade 
Sali« amari 

Syrupt Sambnci aä unc, temis 
Blitce. Smia: All« Stunden eine hal- 
be Rafiehtchale voll (Ein Univcr- 
* aalmittel in renmatiacb-kaUn^iaU- 
•chen Fiebern.) 

5. Rp. Caulium Dulcamarat concis. 

Semin. Phellandrii aquat ää dr, 
. duas 
Goqne cnm tnfil quant 
aq. comm. femd.per '/^ h.f 
colat une, octo 
adde 
Tini ttibiati druck, unam 
Syrnpi Senegae unc. semig 
Mitce. Smia: AUe 2 Stunden 2£aa- 
löffel ToU. In chronischem Lungen- 
katarrh f der besonder« nach der 
Grippe » Keuchhusten , acuten 
Hautautschlägen u. t. w. zurück- 
bleibt.) 

6. Bp. Gauuum Dulcamarae 

Rad. Sassapariliae ää unc, temis 

Coque cum 
Aquae commun. Ubris duabus 
ad coiatux am hbrae uniut, 
cui adde 
Tincturae Guajaci drach, unam 
Sympi bacoamm Sambuci une, 
semis 
Ifiace. Siflpa: Alle 2 Stunden eine 
halbe KuTebschale Toll zunehmen. 

7. Rp. Caulium Dulcamarae drachm. 

duas 

Coque cum 
AquAt fontanae Itbra una 

ad colaturam unc. aez, CHI 

adde 
Extract Fumariae' drach, duas 



Blicosacch. Citri drack tres 
Misoe.Siffna: Täglich 3 — 4mal einen 
Esslüfiel voll zu nehmen. (Gegen 
chronische Lungenentzündung.) 
JVaumann, 

Specie0. 

8. Rp. CauKum Dulcamarae drackia, 

duas 
Specierum pectoralium unc, 
semis ^ 
Ccmc. Cont Blitce y fiant Speciety 
dentur in quadruplo. Signa : Ein 
Packet mit 6 Tatten Watter anf 3 
Tatsen einzukochen und davon 
Smal täglich 1 Tatte zu trinken. 
Berends Bruatthee- 

9. Rp. Caulium Dulcamarae 

Ligni Juniperi 

— ' Sattafrasa JA unc. unam 
Rnd. Liquirit unc. semis 

Folior. Sennae drachm. 

duas 

Conc Cont Mitce« fiant Speciet. 

Signa : Zwei EttlöITel vol( mit einem 

Quart Watter zu kochen, und täg- 

hch zu veri>rauchen. 

10. Rp. Caulium Dulcamarae 

Radp Sattaparillae 

— Chinae nodot. äi drachm, 

tres 

— Polipodü drach, unam 
Semin. Aniti ttellati drachm 

semis 
Conc. Cont Mitce, fiant SpccietjrCt 
ditpententur tales N. tex. Täglich 
1 Fottion mit einem Schoppen 
Watter gekocht zum Trank. (Ge- 
gen chronltche Dytkratien). 

yoßt. 



Präparat. 
§. 1044. ExtractumDukamarae.BltteTsü.BßextTh'ktDiO' 
868 wird ¥ie das Extrakt der braunen Fieberrinde ($. 612} berei- 
teiy hat Pillenconsiatenz, ist haarbrann, von eigenthflmlichem Ge- 
mobe und bitter-süsaem Oeachmacke. Ea wird zu 5 ^ 10 — W 
Gran p. d. , einigemal tfiglich^ in Biaseo, Pillen^ Latwergen, 1MU-* 
turen verschrieben. 



Bissen. 
1. Rp. Extract Dulcamarae unc, serhb 
Stibii tulfurati nini laevigati 
Pnlv. caulium Dulcamarae iä 
drachm. duas 
— temid. Foeniculi q. t. 

ut fiant Boli IVr. lo.,con- 
tperg. pulv. temin. Foeni- 
culi. Signa : Täglich Smal 1 Stück 



zu nehmen. 



Phoebus. 



Pillen» 

1 Rp. Extract Dulcamarae unc, unam 
Pulv. Caulium Dulcam. 
Stibit tulfarat uigri ää unc. semis 
Miicey fiant Pilulae pond. gran. duo- 



rum, consperg. pulv. rad. Liquirit 
Signa: (Gegen mveterirte Hautr 
auKScbläge, besondert gegen Flech- 
ten.) AÜhqf, 

8. Rp. Extract Dulcamar. drach, duas 
Hydrargyri ttibiato-aulfurat 
Pulv. retinae Gaajaci ää drach. 

unam 
— herbae Violae tricolor. q. t. 
ut fiant Pilulae Mr. 120; 
oontp. etc. 
Signa: Tiiglich2mal 8 Stück zuneh- 
men. ((Segen Gicbtcacbexie und 
chroniache Hautautscliläge.) 

JM'Yank., 
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Mixtur« 

4. Rp. EitrAct. Dolcamar. 

— KUrrob. tlb. fii draek, 
tbtas 
toHe in ^ 
Aqaae Foeniculi neue, t/uirufu» 

■dde 
Sympi Althatae set^munchm ' 
Liquorit Ammon. anutl. drach, 
duas 
Mitce. Sigaa:» Alle 2 Stunden 1 £m- 
löffel ^oU so nehmen. (Gegen 
chronische BlennorrhÖen und Ter« 
«Ueten ILaUrrh.) 

Bertndt, 

5. Bp. Extract Dulcamar. drach, unam 

solve in 
Aqme flomm. TilUt vac. 4ex 
adde 
— laiat Tienn. um*, dmmi 
Syravi Mannae mne, srnmit 
BEacc. Siena: Alle 2 Standen 2Em- 
löffel TolL (Bei kaUtrhalischen Lei^ 
den der Brnatorgane.) 

6. Rp. Extract Dulcamarae xcru^. MiUMi 

Kali tariarict «crii^. duö$ 

«olve in ^ 
Aqoae Foeniculi ses^uiuncia 

adde <- 



VinI ttihiati draek, temü 
Syro^i Ahhaeae drttch, Ur§$ 
Miice. Signa: UmgetchAtteU , alle 
2 Stunden einen TheelölM toIL 
(Gesen Keuchhusten zarter IUn- 
der.) Sundelin. 

7. Rp. EktAiet. Dulcamer. ttrup. ttmli 
aolve in 
Decocti rad. Althaeae tt/ic. tribut 

adde 

Tifict Opii crooat gutt. dutu 

Oxymelhs gimpl . drach. tres 

ICaoe. Signa : Theelöffelweite. (de^ 

gen langwierigen Kindorhuaten«) 

81 Rp. Extract Dulcamar. scrup. unum 
^. Nuoia Jugland. dtmclbm» 
unam scmU 
Boracia drach: duas 

•oWe in 
Aquae Menth, ctjun^unctrihus 

adde 
Sjmpi cort. Attnoit^ Uno, tinam 
ttisce. Signa: Täglich 3iaal 1 Thee- 
löfiel und nach und nach 1 Easloi- 
fei Yoll BU nehmen. (Bei AIeaen€e^ 
riaUScrofiiln , «crophalofer Atro-' 
phie der Kinder.) 

Sundeüm 



Herha Ledt palustris seu Rosmarini sylvestris. 

(Sumpf-Porft) 

S« 1046. Ledum pa^tulre. L. Sampf-Porst; Ki^nrosC; 
wilder RoBmBrin; Krienae. Decandria^ Monogynia.Erieeae. 
£iii f — 4 Fo88 hoher Strauch mit grtabraan-fllKij^n Aste«) 
Bl&tter kurz gestielt, secatreat stehend, lioienlBrmig^ apitHygaas- 
raadlg' mhaorackgerolltem Rande, lederartig, oberhalb dunkelgrOn, 
vnterbalb roatflirbea-filzig mit stark hervortretenden Mittelnerven; 
Blomen in glprelslftndlgea Doldentraaben , in der Blüthe aufrecht, 
▼or and nach derselben hängend; Blumenkrone klein und weiss. — 
Wächst aar sumpfigen torflgen Btellen im Norden and Osten Euro- 
pas , «och im nördlichen Asien hfiullg, im mittleren Europa flMtYiur 
in Schlesien , Böhmen und in der Lausitz , \fk anderen Ländern vi^ 
seltener. — Blüht im Mal, Juni. 

y. 1046.* OiricineU sind die stark and elgenthfimliofa, in JQn- 
gerem Zostande angeneiun-aromatlsch,- jspfter jptwas widrig und 
schwach betäubend riechenden, bitterlich-aromatisch, and etwas 
susaniinenziehend schmeckenden Blätter, als Herba $eu Folia Ledi 
pahutrim seu Rosmarmi syive$lri$^ welche während der Bltlthezeit 
einsüsmoimeln sind. Sie enthalten ein ätherisches Öl, braunen Farb^ 
stotr, £xtraktivstoff, Chlorophyll, Uhnin, C^mmi, ein Uarthars , 
eiseogrflnenden Gerbestsir, äpfelsanre Salze. Die Porstblätter, wel- 
clie man auch zur Vertreibung und Tödtung des Ungezierers, m» 
wie alz Zusatz zum Bier, um es berauschender zu machen, ge-^ 
hraacht , wird oft mit den Blättern von Andromeda pMßUm (Pelel-^ 
blatterige Andromeda) verwechselt, welche aber schmäler, auge- 
spitzt , aaterseits rast bläulich, glänzend und gerochlos sind. 

81 * 
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Wirkang and Anwendnpg« 

f. 1047. Der8vmplt>or8terfreirtftiifolge seines scbarfen Prin- 
ei|)S das ^angliöse Nerrensystem in der pneomogastrlsohen Sphire, 
erregt und alterirt die Funktion der Sclileimhfiiite , befSrdert und 
verbessert die Secretion, daselbst ^ bethitigt die Hamabsonderongf 
und befördert die Hantausdünstnng bis zur Emption eines jucken- 
den Hantansscblages. In stfirkeren Gaben erregt er das gangliOse 
Nervensystem so m&chtig, dass das Cerebro-Spinal-Nervensystem bis 
znr Betftnbungy Eingenonunenbelt und Solimera des Kopfes, ver- 
ipinderter Empfindlichkeit , Papillenerweiternng herabgesetzt wird. 
Er f|irkt also erregend nnd alterirend anf das pnenmogastrische 
Nervensystem y die Secretion der Schleimtheile verbessernd , diu— 
retisch, diaphoretisch, in höherem Grade scharf-narkotisch. -» 
Man hat den Snmpf^orst vorzugsweise im Keuchhusten empfohlen , 
li^egen welchen er nach dem Zeugnisse mehrerer Ärzte mehrmals^ 
mit besopderem Erfolge angewendet worden ist. — Man verordnet 
ihn am besten im Aufguss (etwa f — 4 Drachmen auf 4 — 6 Unzen 
Colatur, f -^ dsttlndlich 1 EsslölTel voll). 

1. Rp. Herbte Ledi palastris tinc. unam 
Foiior. SennaQ drach, unam 
Bad. Ipecacuanh. (trän, quatuor 
Bigere cum Aquae tenridae 
qiiant. •xm, per horam in 
▼ate clauao, looo tepido 
•aepitu agitando: Golat. 
unc. ({uataor adae 
. . Saccbari albi miic. iiiram 
, Liquoria Ammonü aniaat drach, 
unam 
■• Bfiace. Signa: Um geschüttelt a])e2 
Stunden ■/« •* 1 Esslöfiel yoU su 
nehmen. (Gegen Keuchhusten.) 
ßüitner. 



2. Rp. Herbae Ledi palustris c^rocAm. 

tres 

— TrilblÜ fibrinittAc. /tfnu> 

Infunde suflT. quant aq. comm« 

fervid. per y^ h. vase 

clause; colat uuc sex 

adde ^ 

Extract Oramin. liquid, imc. 



Blisce. Signa : Alle 3 Stunden 1 Esa- 
löffel vciW zu nehmen. (Gegen 
KeiK^nsten.) 

•, Sundeliiu 



%. 1048. Bierher werden von einigen Pharmacologen noch fol- 
g.ende Pflanzen gerechnet: Oeoffroyae Surinflmetuis cortex (siehe 
B. I. p. 373), SpigeUa ßnthelmia (siehe B. I. p. S7S), Pul$aiilia 
niffficßm (siehe B. I. p. 471), Tmxu$ 6accato (siehe B. h p. M6), 
Seeale comulum (siehe B. I. p. 9S6). — Zu den narkotischeo 
Bütteln werden femer noch folgende Pflanzen gerechnet: 

FoUa Rhododendri cktysanthi. 

(Sibirfsche ScbneeroseO 

%. 1049. RkododenOran ebrp$anihum. L. Goldfarbiger 
Alpbalsam (Rosenbaum);. gelbe oder sibirische Alp- 
rose. Dectmäria; Manogynku Erieeae. 

Sin Itaum 8 Fuss hoher Strauch mit braunen Ästen; Blfitter 1'/^ 
bis 9 2Mllang, an */, ZoU langen Blattstielen, l&ngliob, spUss, 
aa der Basis keilförmig verschmälert, am Rande surtlclcgerollt, le^ 
dfr«rtig;kahl,netsf5nnig-geadert, unterhalb Ikst rostbraun. Blumen 
gipfelst&adig , fast doldentraubenartig, an rosttoben-ilssigen Blu- 
mensÜeleB. Kelch sehr klein , önfthnig; Btumenkrone kurs, trioh* 
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terükmigf goldgelb, kaliL — WftobBt aof Hohen Gebirgen 8tbi^ 
riens und Knmtoebntlui's. — BlOht im Juni, Jnli. 

$. lOÖO. Die Blfitter und die Ästehen sind als Herba et 
Stipites RhododendrickrifsaiUhi oificineU; eie riechen schwach rha- 
barberartig , sobmeoken gelind znsammenziehend und bitter y auch 
etwas scharf nnd enthalten vorsfiglich einen bitteren Extralctivstoff , 
eisengrfinenden Gerbestoff, Chlorophyll , Sparen eines itherischen, 
nach bitteren Mandeln riechenden , aber keine Blaosftare enthalten- 
den Öls. 

Da die Blfitter dieser Pflanze nur sparsam zu bekommen sind^ 
00 werden sie hfioflg mit den Blfittern anderer Rhododendron-^Acten, 
verwechselt, die sich aber von den echten leicht dadurch unter- 
scheiden , dass sie entweder auf der Untersdite nicht rostbraun ge- 
ISrbt , oder wo dieses der Fall ist, niemals netzförmig geädert sind. 
Die Arten, mit denen eine Verwechslung Statt finden kann, sind: 
Jthododendron ferrugmeum et iapponicum, beide mit untersei ta 
-rostbraunen Blfittern , dann Rhod. maximum, pontieum, Mrsutum, 
hei denen die Blfitter unterhalb kaum anders gef&rbt sind. Alle diese 
Arten wachsen in Alpengegenden des mittleren und südlichen Eu- 
ropas, mit Ausnahme von B. lapponicum (in Lappland) und B.ma- 
mmvm (in Nordamerika) und werden hftuflg als Zierstr&ucher in 
unseren Gfirten gezogen. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1051. Die Schneerose ergreift das gangliOse Nervensystem 
80 mfichtig, dass sie in etwas stfirkeren Gaben Beizung der Speise- 
wege, Zusammenziehung des Halses, Erbrechen und Purgiren be- 
wirkt, wobei das Cerebro-Spinalleben antagonistisch bis zur Be- 
täubung, Schwindel, Schlafsucht, L&hmung deprimirt wird. Wird 
es in kldnen Gaben genommen, so erregt der heftige Eindruck die- 
sen Mittels auf die Gangliensphfire die Naturheilkraft, welche zum 
Behufs der Neutralisation der wirksamen Bestandtheile die organl- 
achen Krfifte bis zur fieberhaften Aufwallung steigert , wobei sich 
die Wirkung dieses Mittels unter starken Schweissen , vermehrter 
Diuresls, n. s. w. gfinstig entscheidet Aus dieser Darstellung vdrd 
man begreifen, warum die Schneerose als ein alterirendes, antidys- 
krasisohes (besonders antirhentaiatisches und antiarthritisches) und 
erregendes Mittel in Enf gekommen ist, und einsehen, warum sie 
in rheumatisch-giohtischer Dyskrasie, besonders wenn sie schmerz- 
hafte Gelenkanschwellungen , Contrakturen , Lfihmungen erzeugt, 
ferner in syphilitischen Knochensclimerzen mit gutem Erfolge ange- 
wendet wird. Bei Lfihmungen ist eine kriebelnde , stechende, 
schmerzhafte Empfindung luden paralytischen Theilen ein gutes ^t»- 
guiium ffir die Heilung. €togenangezeigt ist eine entzündliche Rei- 
zung, fieberhafte AufWidlung, phlogistische Diathese ; daher musa 
diese durch Blutentleerungen u. s. w. zuvörderst beseitiget werden. 

Dosis und Form. 
$. 1059. Innerlich: die gepulverten Blfitter zu 1 — % — & 
Granp. d. allmfihlig steigend bis zu 10 — fO Gran , einigemal tfig- 
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Uob; in Pnlrer oder POlen; ferner gibt man die BU(«w Im AwtgüM 
oder Ebollidon (1—9 Drachm. aof 4 — - 6 Unsen Colatnr). 

Äugserlieli: als Speciea en Bftdem in Verbindang mit IH- 
^UaUMj HyoseyamuM, Conium^ ßabina: K o p p bei inreterirten Gicht- 
Übeln. ~ Man verbindet dieses Mittel mit anderen aoärbenmatiscb- 
giohtiscben Arzneien: AconiluMy Stramonium, Duleamara, Coieki- 
cum n. B. w. 



Pulver. 
I. Rp. Pnlv. follor. Rhododendri chry. 
sant scrup. unum 
EUeosaccbui fltved. cort Citri 
- 4cntp, duos 

Misce, fiat Pullis, dividendns in 
pArt. aequalea du««. Signa: Mor- 
gen« und ilbendt 1 Pulver suneh- 
men. (Gegen chronische rheoma- 
tisch-gichtische Afiektionen.) 

Clarui» 

Anfgnss. 
3. Rp. Folior. Rhododendri chrysant. 
drachm. unam 
Infande snff. quant aq. comm. 
ferrid. per '/i H., vase 
claoso , colat unc. sex 
adde refngeratae 
Synipi halsamici unc» unetm 

^"£?i ^'P*= ^^^* 2 Stunden 2 Es»- 
löfiel Toll SU nehmen. (GtgenRheu- 
niatismus und Gicht.) 

Berends, 



8. Rp. Folior. Rhododendri chrysant 
drach, duas 
Aqiiae comm. iorrid. unc. quor 

tuor 
Ebulfiant semel ; colat. addt re- 

frigerat. 
Tincturae aroraaL drach, »nam 
Misce. Signa: Alle 3 Stunden 1 Ess- 
löfiel TolL (Gegen Gichtleiden.^ 
jilugustM, 
L Rp. Folior. Rhododendri chrysant 
drachm. duas 
Infunde com soff, qnant aqnae 
comm. fei-rid. per % h. 
Yase dauso. colat une. 
^ «ex adde renigeratat 
Tini stibiat drach. unam 
Extract Aconit! gran. duo 
* ' Symm haisam. unc. scmit 
Misce. Signa: Alle 3 Stunden IFss- 
löflel voll. 



Radix Paeaniae. 

(Pftonlenwarzel.) 

f. 1008. 1) Paeonia offtcinalfs L. Gebrinoliliebe Pie- 
nie; Pfingstrose; Giohtrose; KOnigsblnme.Polyaiulris; 
Diyynia. Banuneulaeeae. > 

Sine krautartige Pflanze ; Wurzel aus bfindeirOrmi^ beisam- 
meDstehendeOyrflbennJniiigenWarzeiknolIen; Stengel 2 Fuss hocb, 
auflrecbt fistig; QUtter gestielt; doppelt zusammengesetzt, kahl mit 
langliolien und lanzettförmigen, oberhalb glänzenden, anterbalb 
blangrfinen Blfittohen, von denen diAi obere dreispaltig, die seitli- 
chen ganz sind ; Blumen gipfelstfindigi gross and roth; die reübo 
Kapseln aufireoht-abstehend, mit der Spitze zarfickgekrOnimt, — 
Wfiolistin Bergwftldern des sfidlichen Snropas; wird anoli allge- 
mein in G&rten mit gefDUten Blüthen und weniger seegrOnen, stets 
kahlen Blftttem Q^aeonia festioaj cnltivirt -^ Blfiht im Mai 
Juni. 

$. 1054. Die Wurzel, die BlumenbUtter und die SMnen die- 
ser sehr unangenehm, fastbetfiubendxieohenden Pflanze Q^adix, fflo^ 
res et seminaPaeOniae) waren und sind znmTheile noch immer ofli- 
cinell. Erstere schmeckt stlsslich'bitter und widrig-scharf, wnrde 
besonders gegen Epil,epsie, Gicht, Rbeumatalgie, Ittenostasie ge- 
rühmt, verliert jedoch grOsstentheOs ihren TorzflgHch wirksamen, 
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oarkoClsohHMhtrliNi Bettandtliell im trookenen Zustande und enthllt 
dmoD fiist nar Stfirkmehl, bitteren Extralctivstoff und Schleimzucker. 
Aaf ftiinliobe Weise wnrden die sfisslicli-sohleimig und etwas her- 
be sohmeclcenden Blumenblätter (die man auch Flore» Ro$ae bene^ 
dictae $eu regiae nannte) und die im troeicenen Zustande mQd-Olig 
Bchmeolcenden Samen gebraucht. 

$. 1055. Man gibt die PSonienwursel zu 1 Scrup. bis 1 Drach. 
p. d«, mehrmals taglich ; in Pulver, oder im Aufguss ('/, — 1 
Unze auf 6 Unzen, alle 8 Stunden 1 Esslöffel voll) und Abko- 
chung ('/, Unze auf 1 Fftind> tassenweise)« 

Aqoae fonUn. destilL une. novem 
ut fiftt L «rt emuUio, cui 
«dde 
Magpetiae albae 
Lapidnm Cancror. praop. 
PalT. rad. Paeoniae ia drachm. 

unam 
Floratn Zioci gran, decem 
Pulv. Gummi arab. drachm, tres 
Syrupi Dtacodii unc. unam ' 
Bfuce. Signa: UmffeschüttcU, tig- 
lieh 2 — 3mal 2 Esslciffel voll zu 
nehmeQ.(£in vorth*filiches krampf- 
•tUlendea IVittol, empfohlen Ton) 
Korium, 



i. Rp. Fuhr. rad. Paeoniae 

Lapidum Gancromm ii drach, 

unam 
Flomm Zinci gran, sex 
Sacohari albl drachm, unam 
Mitcet fiatPulv. , dividendnainjur- 
tes aeguale« Nr. 12. Signa: Alle 
2Stunden i PnUer su nehmen. (Ge- 
genKrämpfe derSlughnge).^tfiM<r. 
2. Rp. Amygdalar. dulc. excort # 

Semin. Papav. ää unc, semü 
— Uyoacyaau drach. unam 
semit 
Bene contnsit add« continao te- 
reudo 



Präparate. 

$. 1056. 1) PuMm anUepilepUcw Pharm. Boru$$. (aus 9 Tb. Fi^- 
cum albumy. aus Rad. Paeoniae und ConchaepraeparaL, von jedem 
1 Tb.) wird zu '/» — 1 Drachme p. d., mebrmals des Tages ver- 
ordnet. 

$. 1M7. 9) PuM$ Marchionis (WnTkgrhfeupulyef)PhamLÄU8(r. 
anüq.j wird auf folgende Weise bereitet: Man nimmt P&onienwor- 
sel, weisse Diptamwurzel, geraspeltes Hirsebborn, Perlmutter 
(oder Aosterscbalen), Eicbenmistely von jedem 8 Unzen, rotbe Ko- 
ralle 9 Unzen, bringe diese Ingredienzen zu einem feinen Pulver, 
und vermisohe es wohl. — Dieses Pulver war bei Krumpfen und Con- 
Tolsiotten , bei Kpilepsie u. s. w. in grosnem Anseben und wurde 
tbeeUMTel weise verordnet Mit Bibergeil versetzt, bat es den Namen : 
PuM$ BmdgcheidleriCveTgh B. I. p. 6f6). 

Swelie OFdnnng« 

Pharmaca angranf erethistica 

CTonica antiphlo^i$tica et antiseptica.) 

C6efttsf besSnltigende Heilmittel. Tonische, antiphlogistische nnd fliiliiisswi- 

drige Heilnittel) 

$. 1058. Mit diesem Namen werden jene Heilmittel bezeichnet, 
welche , in so fern sie zulblge näherer dynamisch-materieller Be- 
ziehung zum Oeffsssysteme, die excessive und unordentliche Be- 
wegung des letzteren missigen und der OefSissthfttigkeit mehr Eacr- 
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^e and Kraft verleihen , in der Absieht verordnet werden, dass 
die ttbermfissige Ilmstigkeit des Lebensprosesses , welche die Br-> 
BohOpftang der organisiAen Krftfte und eine Bntmisohnng oder Auf- 
lösung' der organischen Mateiie sar Folge hat, durch ihren Einfluss 
bescbrfinkt und die organische Materie zu Gunsten ihrer normalen 
Mischung verftndert wefn^. 

S* 1059. Die hieher gehörigen Mittel zeichnen sich durch ilire 
tonische Kraft aus, vermOge welcher sie die unmftssige Beweg- 
lichkeit des GefilBssjstems beschrfinken , die ezcessive ,Wfirmeent-> 
Wicklung massigen, die überm&ssige VOlle des Blutes und Ausdeh- 
nung temperiren, die zu rasche Consumtion retiairen, die rorherr- 
nchende Verflüssigung und Neigung sur Entmischung und Auflö- 
sung der Sftfte moderiren. Es kommt ihnen auch eine Kraft zu, die 
erschlaffte Faser zu tonisiren, die laxen und atonischen Gebilde za 
adstringiren, in den organischen Sftften den Trieb zur Gerinnung^ 
und Gestaltung anzuregen. Indem sie also einerseits die Entwick- 
lung der phlogis tischen Bestandtheile beschränken , die unmftssige 
Beweglichkeit des Gefasssystems , welche Anlass zu Congestionen 
und entzündlicher Reizung gibt, moderiren, und die vorherrschen- 
de Expansion und W&nneentwicklung temperiren, andererseits aber 
die synthetische Kraft des Organismus erhoben, die zu rasche Con- 
sumtion , Ablation und Analyse der organischen Materie mftssigen, 
die Neigung der Bfifte zur Enfmiächung und Auflösung nicht nur 
verhindern, sondern auch in ihnen den Trieb zur Gerinnung und Ge- 
afaltung eiiiOhen , den erschlafften Gebilden einen sfftrkeren Ton 
und mehr Contrakdlitftt verschaffen : nennt man sie in ersterer Be- 
ziehuhg antiphlogistisch oder kühlend tonische Mit- 
tel (Tonica anliphiogi$Uca $eu refrigerantia), in letzterer Bezie- 
hung antiseptisch-tonische Heilmittel CTonica antUep^ 
tica). 

8. 1060. Die hieher gehörigen Mittel beziehen sich auf jene 
Anomalie des Lebensprozesses , weiche ich ErethUia und Anere^ 
iMsia asihenica (B. I. §. 14 und 16) nannte. Der Umstand, daaa 
diese beiden abnormen Zustände unmittelbar in einander überge- 
hen, sich somit wechselseifig berühren , erklftrt es uns, warum die 
nachstehendenHeilmittel in Krankheiten, welche ihrem Charakter nach 
geradezu entgegengesetzt sind, zugleich angezeigt sind. (Vergl« 
B. I. $. 833.) So werden die Säuren sowohl im phlogistischen als 
auch im putridenZustande des Organismusfbei Entzündung und 8cor- 
jl>ut) empfblüen, wiewohl beide lürankheitea contradiktorisch entge- 
gengesefzt sind. Sollen aber diese beiden entgegengesetzten Krank- 
heitszustände den Gebrauch der nachstehendeu Heilmittel erheischen, 
so muss die ersteren ein gemeinschafUichea Band, d. i. eine wahre 
Lebensschwfiche CABlhemd) umschliessen und in beiden eine über- 
mässige Entwicidung von phlogistischen Bestandtheilen vorhanden 
seyn , wobei im phlogistischen Zustande die organische Synthese j 
in putriden aber die Analyse vorherrschend ist. Da nun die nadiste- 
benden Mittel sowohl auf die Verminderung .der phlogistischen Be- 
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mUmMiMtj als aneb auf AeErheba&if dArLebensknrftebien wfoh- 
tfgeD BiafliiM offeDbareo, so ist es begreiflich, dass sie in den ob- 
benaanten eatgegangesetsten Krankheitszastindea zagleieh ange- 
zeigt sind. 

$. 1061. Wenn bei aunelunender Lebensschwfiohe sieh ein 
plilogistischer Zustand im Organismas entwickelt, so zeichnen sich 
die Krankheitserscheinongen zwar darch Hastigkeit, unmüseige 
Beweglichkeit des Geffisssystems , durch überm&ssige Expansion 
und Wftrmeentwicklang aus, allein alle Bewegangen erfolgen ohne 
Kraft und Nachdruck , weil ihnen eine geringe Differenz der Orga- 
nischen Krfifte entspricht, weil der sogenannte nista und reni9U9 
schnell wechselt und daher nur eine geringe Differenz zwischen 
Expansion und Contraktien, zwischen Verfltlssigung und Verdich- 
tiing, zwischen Consumtion und Ernfihrung u. s. w. setzt Es ist 
also kein Wunder, dass sich die organischen Kr&fte durch die Ha- 
stigkeit ihrer Wechselwirkung bald erschöpfen und in einen Indif- 
Ibrentismus yersinken, wobei die organische Masse die Neigung 
bekommt, dem bestimmenden Einflüsse der Aussenpotenzen Folge 
zu leisten und Verbindungen nach rein chemischen Gesetzen ein- 
zugehen, d. h. sie bekommt die Neigung zur Entmisehung und 
Auflösung CSeplorepsiaj. Daraus wird es klar, dass bei der Asihe^ 
fHa tntalU der Obergang des phlogistischen Ziistandes in den pu- 
triden fast unvermeidlich ist, und dass somit die nachstehenden 
Mittel eben so wie in dem schon entwickelten putriden Zustande 
angezeigt sind. Hierher gehören: die Bfinerals&nren , der Holz- 
essig, das Chlor und einige ClilonrerbinduDgen ; ferner der Alaun 
und die Bleipräparate. 

Cbemisob-pbarmaoeutisobe Betrachtung der 
Sfturen. 

$. 166t. Mit den Niunen Sfturen bezeichnet man in der 
Chemie eine Classe zusammengesetzter Stoffe , die gemeinschaft- 
Hob durch mehrere eigenthfimliche Eigenschaften charakterisirt 
sind. Sie besitzen nSmlich, wenn sie in Wasser löslich sind, 
einen sauren Geschmack und die Eigenschaft , verschiedene blaue 
Pfianzenfarben , z. B. von Lackmus , von Veilchen u. s. w. in Roth 
umzuändern; sie bilden die chemischen Gegensätze der Basen, 
vereinigen sich mit diesen zu Verbindungen anderweitiger Art, wo- 
rin der beiderseitige physische und chemische Charakter mehr oder 
weniger aufgehoben, neutralisirt ist. Man nennt diese letzteren 
Verbindungen Salze (Sale$^ und bezeichnet daher Säuren und 
Basen auch als Salzbilder (Corpora halogenia). — Die Säuren 
sind ohne Ausnahme zusammengesetzte Stoffe , und nur in der An- 
zahl der Bestandtheile finden Unterscliiede -statt, doch kommen alle 
auch darin überein, dass sie stets aus zwei näheren Elementen be- 
stehen, wovon das eine als das gesäuerte (electro-positive) , 
das andere als das säurende C^lektronegative} betrachtet Wer- 
den muss. Diese beiden constituirenden Elemente (Radicale) einer 
Säure können nun entweder einfbch oder auch wieder ans t, 3 oder 
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mehreren BeetaadtheUen svBemmeni^fietjBt nefm, «nd dtess gftt 
Anlass, die Sfiaren im Aligemeinen in Süarea mit einfjicben oBd in 
fBftnreo mit Bagammengeeetaten Radiomlen, ode/ in miorgani- 
Bohe und in organische Sfinren einzntheilen , weil jene vor«- 
eogsweise im unorganischen (miaeralisehen), diese im organischen 
(vegetabilischen und animalischen) Reiche angetroffen werden, da- 
her auch die Beaennunit: Mineraisiuren und Pflanzensfiu- 
ren. Beispiele der ersten Art sind unter andern* die Schwefel- , 
Salpeter- und Phosphorsfture , ans Schwefel , Stickstoff und Phos- 
phor einerseits und Sauerstoff andererseits bestehend; Beispiele 
der eweiten Art sind die Weinstein- und Essigsfture, bestehend auB 
Sauerstoff und einem aus Kohlenstoff und Wasserstoff zusammen- 
gesetstea Radicale. — In allen eben angeführten Beispielen von 
Sfiuren bildet der Sauerstoff das sfiurende (eleotro-negatlve) Ele- 
ment; man nennt solche Sfiuren: Sauerstoffsfiuren: sie bil- 
den bei weitem die sahlreichste Classe und auch die chemisch- 
wirksamsten unter den KOrpern dieser Art | daher auch bei den firft- 
heren Chemikern die Meinung herrschte, dass Sauerstoff einen we- 
Bcntlichen Bestandtheil aller Sfiuren ausmache. >kachdem man aber 
Bpfiter die Zusammensetzung mehrerer Körper von entschieden sau- 
rem Charakter genau ermittelt und die Abwesenheit des Sauerstoffs 
in denselben erkannt hatte , gelangte man auch za der Überzeu- 
gung, dass ausser Sauerstoff noch andere Körper die FShigkeit 
besitzen , als sfiurende Elemente aufeutreten , und Sfiuren zu bil- 
den; wiewohl die derartigen Sfiuren rücksichtlich ihres chemischen 
Wirkungsvermögens im Allgemeinen der sauerstoffhaltigen bei wei- 
tem nachstehen. Beispiele der Art sind: die Uydrochlorsfiure (]Sals- 
efiure) , die Hydrotfaionsfiure (Schwefelwasserstoffsaure) , die Hy- 
drocyansfinre (Blausfiure); in ersterer wird der Sauerstoff durch 
Chlor, in der zweiten durch Schwefel, in der dritten endlich durch 
Cyan (Blanstoff) vertreten; in allen ist aber der Wasserstoff das 
gesfiuerte Element. Wegen dieses letztem Umstandes hat man auch 
diese Sfinren in eine Classe vereinigt und sie Wasserstoffsfiu- 
ren genannt, aber mit Unrecht, da in ihnen der Wasserstoff nicht 
die Stelle des Sauerstoffs in den Sauerstoffsauren einnimmt; viel- 
mehr stellen diese drei Sfiuren nur einzolne Glieder dreier ver- 
Boliiedener Classen von Sfiuren dar, welche analog unter der Benen- 
nung: Sauerstoffsfiuren als Schwefel-^ Ciüor- und Cyans&uren be- 
zeichnet werden sollen. 

$. 1063. Die Sauerstoffsfiuren unterscheidet man in vollkom- 
mene und unvollkommene Sfiuren, und benennt sie naoh ihrem ver- 
schiedenen Grade der Oxydation, z. B. unterschwefelige Sfiure^ 
Bchwefelige Sfiure , Schwefelsfiure : hier ist die letztere die höchste 
Oxydationsstnfe des Schwefels , sie ist eine vollkommene Sfiure ; 
man gibt ihr also den Namen : Acidum $ulfurieum. Die zweite Oxy- 
dationsstnfe des Schwefels, ist die schwefeiige Sfiure, sie enthfilt 
weniger Sauerstoff, als die erstere, daher in einer gleichen Menge 
mehr Schwefel , als in der Schwefelsfiure , obschon man naoh der 
Benennung auf einen geringem Gelialt an Schwefel aciüiessen 
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floUto; maB sonnt sie: ilcii^ifjfi $ulfur09um. Oto ddtfe eniUeb bl 
die niedrigste OxydntionMtufo des SchweO&ls oad beisst: nnteoo 
eobwefelige 8&ore, Acidum h^omifürasum $eu »ubtulfuröwm. 
Eine gaos gleiche BeneoDUog findet bei den übrigen S&aren Statt. 
Zwei 8&nren bnt man dadaroh als die böcbsten Oxydatlonsstnflen 
bezeiebnet, dasa mao nnr Benenanog der ^ilkommenen Slnrey 
das Wort: über biozasetste, da dieselben erst sp&ter entdeckt 
worden, als die vorihoen folgende Stafe, denen man den Namen 
der vollkommenen Si^re beigelegt hatte, diese sind: die ÜberobloF- 
nftnre, nnddie Übermangans&ure. 

Addum sulfuricwn $eu VÜriolL 

* CSchwefelsäufei VÜriolsSnreO 

f. 1064. Die Scbwefelsäare ist die höchste Oxydationsstnfe 
des Bobwefels (eine Verbindung von 1 Atome Schwefel mit 3 At. 
BanerstoflQ; man kennt sie sowohl in Verbindang mit Wasser, als 
auch wasserleer; sie war schon dem Basillus Valentinns 
bekannt nnd wurde zuerst aus schwefelsaurem Eisenoxyde, spft- 
ter erst aus dem Schwefel durch Verbrennung mit Salpeter be- 
reitet, welche zuerst 1720 in England geschab. Lavoisier 
lehrte die Zusammensetzung kennen. In der Natur kommt die Sfiure 
nelten frei vor, nur in einigen Bftchen tut vulkanischen Bergen In 
Südamerika; man hat einen daselbst den Essigflnss, Bio Vinagre, 
genannt. Hfiuflger kommt sie dagegen an Basen gebunden vor und 
wird erzeugt: 1) beim Rösten von Schwefblmetallen, 8) beim Ver- 
brennen des Schwefels mit Salpetersäure oder Königswasser. 

Die Schwefelsäure verbindet sich in 3 Verhältnissen mit dem 
Wasser; im ersten Hydrate ist die Wassermenge so gross, dass 
der Sauerstoff desselben sich zum Sauerstoff der Säure wie 1:6 
▼erlitit: demnach bestände es aus 8 At. Schwefelsäure (=S,+Ot;) 
und 1 At Wasser (=:S + 0).Uas zweite Hydrat besteht aus glei- 
chen Atomen Säure und Wasser; es verhält sich demnach der Sauer- 
stoff des Wassers zu dem der Säure, wie 1:3, also aus 1 At. Säure 
(;=S + 03) nnd 1 At. Wasser C=H + 0). — Das driUe Hydrat 
besteht aus 2 At Wasser und 1 At. Säure ; es verhält sich darin 
der Sauerstoff des Wassers zu dem der Säure, wie 8:3, also aus 
lAt. Säure (=8 + 00 ««d $ At. Wasser CH, + Oj. 

0. 1065. Im Handel kommen 2 Sorten von Schwefelsäure vor: 
Nordhauser und englische Schwefelsäure. 

t) Aciäumsutfuricum fumoiiSj seu nordhuiiense y Oleum tsi^ 
trioli fumam $eunordhu8ianum. Rauchende Schwefelsäure; 
Nordhauser Schwefelsäure; rauchendes Nordhauser 
oder sächsisches Vitriolöl. 

Man bereitet diese Säure entweder durch Erhitzen eines sau- 
ren schwefelsauren Salzes oder eines schwefelsauren Salzes mit 
einer schwachen Basis , d. i. des schwefelsauren Eisenoxydes. 
Man nimmt zur Bereitung derselben das schwefelsaure Eisen- 
ozydul, erhitzt dieses an der Luft, sowohl um das Krystallwas- 
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MT ZU yeijag^en^) ale avoli imi die starke Base, das Ekieiioxjdiil, 
ia eine sohwaehe, in Eisenoxyd nmzawaadeln* Wtirde man dies» 
nicht thnn und das scliwefelsaare Eisenoxydnl in einer Retorte er- 
liitsen, so würden anerst 39,18 p. Ct. Wasser eatweiciien, dann 
wtirde sich das Oxydnl auf Kosten eines Antheils Sohwelblsfitire 
oxydiren oad sohwefelige Sfinre würde entweichen, endlich wtirde 
wenig Schwefelsftnre und Wasser erscheinen und hasisch -seh we- 
ÜDlsaures Eisenoxyd zurüdcbleiben. Das durch Erhitzen an der Luft 
erhaltene hasisch- schwefelsaure Eisenoxyd, welches als eine sehr 
schwache Basis die Schwefelsäure unascrsotzt ftüiren Iftsst, wird ia 
steinerne Kruken n^efüllt, diese in einen Galeerenofen gelegt und 
eine Vorlnge mit etwas Wasser so gelegt, dass sie in den Hals der 
Kruke hineinreiche, damit nichts vom Kitte in die S&ure hinein- 
falle. Mtin legt die Vorlage erst an, nachdem die Schwefelsäure 
sich zu entwickeln beginnt. Viermal wird die Kruke , diel'/, Fuss 
lang ist und 3 Zoll Durchmesser hat , mit calcinirtem Bisenvitriole« 
gefüllt und abdestillirt , bis die SjDhwefelsfiure die gehörige Stärke 
hat. In der Retorte bleibt Eisenoxyd mit etwas Schwefelsäure zu- 
rück C^aput morcuum vitriolOj letztere wird durch Auswaschen 
entfernt und das Eisenoxyd kommt als engliches Roth in den Han- 
del. Da beim Erhitzen des schwefelsauren Eisenoxyduls an der 
Luft der grösste TheU des Oxyduls in Oxyd umgewandelt wird , so 
entsteht dadurch ein basisches Salz, da die Säure^ die hinreichte, 
das Oxydul zu sättigen ,^ nicht mehr hinreicht , mit dem Oxyde ein 
neutrales Salz zu bilden-, da jedoch nicht alles Oxydul in Oxyd 
umgewandelt ist, so wird stets eine kleine Menge Schwefelsäure 
beim Destilliren zerlegt und es entweicht daher zuerst schwefelige 
Säure, auch etwas Wasser und wenig Schwefelsäure. 

0. 1066. Diese Säure besteht aus der Auflösung des ersten 
Hydrates im zweiten, ist die am längsten gebräuchliche. Sie raucht 
an der Luft, indem sich wasserleere Säure entbindet, welche sich 
mit dem hygroskopischen Wasser der Luft zum ersten Hydrate ver- 
bindet, hat ein.speo. Gew. =1,9, ist hellbraun, s^erstdrt leicht 
organische Körper und wird theils dadurch zur schwefellgen Säure 
reducirt, sich schwarzbraun färbend, gefriert bei 0° und kocht 
zwischen 40 — 60^ nach Bussy.Mit Wasser vermischt erhitzt sie 
sich sehr stark und zwar dadurch, dass sie Wasser chemisch bin- 
det, dasselbe mithin verdichtet und so den Wärmestoif desselben 
Drei macht. Bei 0** erkaltet krystallisirt das erste Hydrat in grossen 
Krystalien heraus und das zweite Hydrat der Schwefelsäure bleibt 
flüssig, hst dnnn die Eigenschaft, zu rauchen, verloren. Wird 
das erste Hydrat erhitzt, so zerf&llt es in wasserleerc Säure und 
in das zweite Hydrat , erstere entweicht als farbloses Gas und ver- 
dichtet sich in der Vorlage zu asbestartigen Krystalien, welche 
zähe sind, sich kneten lassen, ein spec. Gew. =1,97 haben, bei 
30'' C. kochen, an der Luft schnell Feuchtigkeit anziehen und zer- 
fliessen. 

t(. ±Q%7.f^Acidum iulfiiricum AtigHeorum album $eu conceJi- 
iralum, Oleum Vilriott commune. EngilB oh e oder fraAzüsi- 
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aebe oder weisse Bohwefelsinre) nteht revobencfcA 
j^emeines YitriolGl. 

Man bereitet diese Sfinrearnffttlgende Weise: In eine grosse 
Ksmsier tob Bleiplattee iisst man sebwefelige Stare , dnrcb Ter- 
brepnen des Scbwefeis an der Lafl erzeugt, streloben, zugleich 
auch Wasserdämpfe 9 Stiokstoiroxyd nnd atmosphärische Ltift. Das 
Sticlcsfoffoxyd wird entweder ^dnreh Zersetanng der Salpetersftnre 
mittelst organischer Stoffe, sk B. mit Zneker bereitet, oder man 
stellt in den brennenden Schwefel Schalen mit salpetersanrem KaH 
hinein; die SalpetersAnre wird durch diesohweü^ge S&ure verlegt, 
In SanerstoiT, welcher sich mit der schwefeligen Stnre zur SohweM*- 
Stare verbindet, und in Stiofcsteffoxyd. Nach anderen Metlioden mengt 
man Schwefel mit % salpetersaurem Kall und Terbrennt dieses Ge- 
menge, wobei sebwefelige Sfture, Schwefels&ure und Stioicstoffoxyd 
erzeugt werden, oder man entbindtst aus Salpeter mittelst Schwefel- 
* sfture Salpetersäure und bringt diese mit der schwefeligen Sfture in 
Berfibrung. Sind Stickstoffoxyd und sebwefelige Sfture nebst atmo« 
sphftrischer Luft vereinigt, so Iftsst man heisse Wasserdftmpfe mit 
HefliglEeit einströmen , um die Gasarten besser zu mengen. Stick-* 
stoffoxjd nimmt Sauerstoff aus der Lnft auf und wandelt sich zur 
salpetrigen Sfture um, schwefelige Sfture entzieht beim Vorbau- 
denseyn von Wasser der salpetrigen Sfture 1 At. Sauerstoff, bildet 
Schwefelsfture, und Stickstoffoxyd wird frei, welches dann stets anfe 
Neue als Trftger forden Sauerstoff ilienen kann. 199^49 schwefelige 
S&ure bedfirfen nur 2^96 Stickstoffoxyd. Ist eine grosse Menge 
Stickstoff vorhanden, so bildet sich eine eigenthOmliche Verbindung 
von Schwefelsfture und salpetriger Sfture, welche krystallisirbar ist, 
die aber, se wie sie mit Wasser in Berfibrung tritt, zerßUlt in 
Schwefelsfture und in Salpetersftiire, welche vom Wasser aufgelöst 
werden, und in Stickstoffexyd , welches entweicht; findet beider 
Darstellung der Schwefelsfture die Bildung dieses festen Körpers 
Cd.i. der Verbindung der Schwefelsfture mit salpetriger Sfture) statt, 
somuss man,'dabei seiner Zersetzung '/^ der salpetrigen Sfture ffir den 
weiteren Prozess verloren geht^ eine grosse Menge Stickstoffexyd 
anwenden, wenn die Schwefelsfturebildung nicht bald aufhören soll. 
Die auf diese Weise gebildete Schwefelsfture wird , wenn sie 
ein speo. Gewicht &= 1,85 — 1,5. hat , aus der Bleikammer gelasset 
und in bleiemsn Pfannen so lange abgedampft, bis sie ein speclfl- 
eches Gew. von 1,75 hat Man darf die Schwefelsfture aus der Blei- 
kammer nicht herauslassen, wenn sie ein geringeres Gewicht als 
1,35 hat, weil sie dann zu viel sebwefelige Sfture gebunden enthftlt, 
sie aber auch nicht höber als 1^5 darin concentriren , da sie dann 
viel salpetrige Sfture absorbirt; in bleiernen PAinnen darf sie nicht 
Ober 1,75 ooncentrirt werden , da sie dann das Blei oxydirt, und 
theilweise zersetzt wird, um so mehr, da die in der Schwefelsfture 
enthaltene Salpetersfiure dann ebenfalls oxydirend auf das Blei 
einwirkt und die Sfture mit saurem schwefelsaurem Bleioxyde 
verunreinigt werden wfirde« Durch Erhitzen in Glas- oder Platin- 
retorten wird die Sfture bis zu 1,85 concebtrjrt. 
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f. 1<HI6* Die 00 4$xgwttXLte engltooho Schwefdsiiire, lal dao 
«weite Hydrat der SchwefelsSare ; sie hat ein apeo. Gewicht 
▼001986, siedet bei +3id% erstarrt bei —8i% istikrblos, diele* 
tOssig (daher der Name Sohwefiolöl) , sieht rauchend , sehr sauer 
und höchst fttzend^ zerstört, . wie die vorige, alle or^nischea 
Stoffe, indem sie denselben Wasserstoff nnd Sanerstoff, so wie auch 
Kohlenstoff and Wasserstoff entzieht, um sowohl darans Wasser 
BS bilden und sich in das dritte Hydrat nmsnwandeln, als auch mit 
dem Kohlenwasserstoff sieh zu elgenthtimliehen Verbindungen sa 
▼ereiftigen. Kohlenstoff wird dabei ausgeschieden nnd reducirteineit 
nieii der fichwefeis&nre, sich in Kohlens&nre mnwandelnd, sor 
Bchwefeligen Sfinre; Hierauf beruht die Bereitung der schwefeligea 
Biure zum teehnischen Gebrauche. Durch einige Metalle, z. B. 
Quecksilber und^Koiifer, wird die Sdiwefelsfture ebenlhUs reducirty 
indem 1 At. Sauerstoff sich mit dem Metall verbindet. Mit Wassw 
▼ermbicht, erhitzt sie sich heftig; sie enthält in 100 Theiien 81,66 
wasserieerer Schwefelsfiure (= 601,166) und 18,34 Wasser 
(=118,478). Kommen zum zweiten Hydrate der Schwefelsaure 
noch 18,34 p< Ct. Wasser hinzu, so entsteht das dritte Hydrat, 
welches bei +4° lurystallisirt, ein spec. Gew. =1,78 hat und bei 
M4** kocht Durch Kochen kann dieser Antheil Wasser veijag^ 
werden, wobei allmftlig der Siedpunkt steigt, bis er bei +386* 
constant bleibt , dann ist das zweite Hydrat wieder hergestellt und 
diesem anf keine W^se etwas von seinem Wassergehalte durch Er- 
liitzen zu entziehen. 

$. 1069. Die Schwefels&ure verbindet sich mit den oxydirtea 
Basen und bildet die schwefelsauren Salze C^aie$ sulfU-* 
riet) y von denen die sauren und neutralen simmtlich in Wasser 
löslich sind , mit Ausnahme deijr *iigen , welche Baryt , Strontian , 
Kalk und Bleioxyd zur Basis hab n; diese sind in Wasser entwe- 
der ganz unlöslich oder doch sehr schwer löslich, und werden auch 
durch einen Überscbnss von Sfture nicht aufgelöst. Es erzeugen 
daher sowohl Schwefels&ure, als auch in Wasser anfgelöate schwe- 
felsaure Salae in Auflösungen solcher Salze, zu deren Bestaad- 
theilen die genannten Basen gehören , weisse Niederschlfige, und 
es ist notbwendig, bei Abfassung von Heilmitteirormeln das Zusam- 
menverordnen dieser Stoffe zu vermeiden. Das unlösUohste aller 
schwefelbanren SaUe ist übrigens das schwefolsaureBar3rt, auch 
besitzt die Schwefelsfinre vor allen S&uren.die grösste Anziehung: 
zu dieser Base und umgekehrt, so dass eine Auflösung irgend 
eines Barytsalses in einer Flfissigk^t, welche auch nur die kleinste 
Spur von Schwerelsfiure , gleichviel ^gebunden oder ft'ei , enthält , 
eine weisse Trübung und nach kürzerer oder längerer Zeit, j« 
nach der vorhandenen Menge Schwefels&ure , oinen ähnlichen Nie- 
derschlag hervorbri ngt . *). Um indess sicher zu aeyn, dass die 

*) Enthält jedoch die zu prüfende Flössiekeit Silberoxyd oder Quecksilberoxyd , 
so darf man zur Prüfung auf Schwefelsäure nicht den saUsauren Baryt anwen* 
den, weil diese Basen mit der Salzsaure des Reagens ebenfalls nnlösHche 
weisse Niederschläge geben , sondern] muts den •alpelersaurcn oder essigsaa- 
reu Baryt wählen. 
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TrfXImng oder der Nlederachleg durch keioe vom den endem Blareo^ 
welche mit Baryt nolOsliche Salze bilden, hervor/^ebriicbt werden, 
nasa man eu der trüben Flflssfgkeit verdünnte Salpete^s&nre snse« 
tsen, Terscbwindet die'TrObnng nicht, ao iat daa Vorhandenaeyn 
▼on Schwefelsäare ansaer allem Zweifbi. 

$. 1070. Die kfiaflUoheSohwerelainrekann vemareinlgetaejm: 

1) Mit Alannerde nndBiaen (beim Nordhanaefdl}, wenn dieae 

bei der Deatillation ana der Retorte in die Vorlage Obergeapiritzt 

idnd; dieae bleiben beim Verdampfen der 8inre anfdem Platinbleehe 

ztirfick. 

f > Mit achwefelaanrem Blei (bei der engätfohen SohweM* 
;«ftiure) ; man entdeckt dieae Verunreinigung leicht dadurch , daas 
man die Sftnre m|t Weiageiat rerdünnt; daa acfawefblaaure Bleioxyd 
lat swar IGalich in der oonoentiirten Bftcire, ein wenig in der mit 
Waaaer verdünnten, nicht aber in der mit Weingeiat veraetsten, ea 
frül^ aich daher die verunreinigte Sfture , und nach einiger Zeit 
entateht ein Bodensatz von achwefelaaurem Bleioxyde. 

3) Mit Salpeterafiure; dieae bei der Schwefelaftore-Bereitung 
erzeugt, bleibt theilweiae mit ihr vermlaoht, wetaaie nicht gehö- 
rig coDcentrirt wurde y man entdeckt dieaa beim Erhitzen auf einem 
Platlnbleche an dem durch die Zeraetzung der Salpeterafiure ent- 
atehenden aalpetrigaauren Gaae. 

4) Mit achwefelaaurem Kali; diese Beimiachung geschieht zu- 
weilen absichtlich deaahalb, um der Säure von geringerem spec. 
Gewichte eingröaserea zu geben/ und um daa absolute Gewicht im 
▼ermehren. Man entdeckt dieaa nach dem Verdampfen der Sfture auf 
einem Platinbleohe an der zurückbleibenden , in Wasser löslichen 
Salzmasse. 

6) Mit Selen und Arsen, wenn der zur DaratcHung der Schwe- 
felafture angewandte Schwefel mit dieaen Stoffen verunreinigt war. 
Man entdeckt den Selengehalt an dem rothen Sediment, .welches 
aich beim Verdünnen der Sftnre mit Wasser oder Weingeist bildet* 
Zur Prüfeng auf Ataengehalt verdünnt man die Sfture mit 6 -— 6 
Thellen Wasser, sftttiget sie mit Schwefel wasaeratofTgaa, undlftaat 
daa Gemisch mit Papier bedeckt an einem lauwarmen Orte ateben. 
War die Sfture rein , ao hat aich in derselben nur ein rein weisser 
Niederschlag von auageachiedenem Schwefel gebildet, dagegen ver- 
rftth eine gelbe Trübung und ein citronengelber Niederschlag die 
Gegenwart von Araenik, welcher feat in jeder nicht rektiflcirteii 
Sfture [vorbanden ist. 

8. 1071. Von diesen Verunreinigungen kann die Sfture nur 
durch Rektiflcation getrennt werden, durch weiche man erhftit: 

Die gereinigte ooncentrirte SchwefelBfture(~i4(?j- 
dum milfuricum eoneentralumrectificalumseu purum). Die Rekti- 
flcation der Schwefelsfiure hat manche Schwierigkeiten; man füllt 
eine kleine^ gut geblaaene Retorte mit 9 — 3 Pfund der englischen 
Schwefelsfture y^ voll, legt sie in eine Sandkapelle ao , daaa unter 
dem Boden ein Zoll hoch Sand liegt , und dasl^ sie dicht an die Sei- 
tenwftnde der Kapelle stOsst. In die Schwefelsfture legt man Platin-^ 

V 
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drAthf tun die Wftrme fM^bneUer darch die flokwersiedende Flflssigk^t 
TAH verbreiten, neigt den Hals der Retorte so viel als mOglioh^ beded^ 
die Wölbung mit Sand, und legt eine Vorlage nnlntirt vor. Die 
Wölbung kann nocb mit einer Blecbkappe bedeckt werden , nm die 
W&rme zu concentriren , der Hals der Retorte muss so weit in die 
Vorlage bineinreichen , dass die Tropfen nicht auf den Hals der 
letzteren fallen, wodurch derselbe leicht gesprengt werden kann. 
Da bei der Destillation der fifti^re sich die aufgelösten , festen Be- 
etandtfaeile ausscheiden, so setzen sich die^e am Boden der Retorte 
an, und yerhindern die Wärmevertheilung in der S&ure, das eiam 
nimmt dann eine höhere Temperatur als die Sfiure an, es entstehen 
leicht Explosionen , und die Retorte oder auch der Hals derselbe» 
wird gesprengt; man verhütet diess aber eben dadurch, dass man 
Platindrath hineinlegt, und unter den Boden so viel Sand schfiitet, 
dass die S&ure nur an den Seiten siedet. Lutirt darf die Vorlage 
nicht werden , damit die Bfture nicht geschwftrzt werde. Nacbdeai 
man so alles zugerichtet hat, erhitze man allmfthllg, giesse die sa- 
erst übergangene , w&sserige, salpetersaurehaltige Sfinre fort, und 
destillire dann bis auf y^ der Flüssigkeit ab. Die Stare muss ia 
Glfisem mit Glasstöpseln aufbewahrt werden. 

$• 1072. Die rektülcirle Schwefelsäure stellt das zweite Sebwe- 
felsSnrehydrat in reinem Zustande dar. Sie ist eine fitrb- und ge- 
ruchlose, nicht ranchende Flüssigkeit von 1,840 spec. €tow., ent- 
bftlt 18 Procent Wasser chemisch gebunden , kommt bei 3W iaa 
kochen und destillirt über, ohne vorher von ihrem Wasser etwas 
abzugeben, und erstarrt erst bei — r 34°. In Berührung mit der Luft 
Kieht sie mit grosser Begierde Wasser aus derselben an , nimmt 
dabei an Volumen und absolutem Gewichte zu , an spec. Gewichte 
aber ab. Überhaupt Iftsst sie sich in jedem Verh&ltnisse mit Wasser 
vermischen , was in Folge der dabei stattHndenden Verdichtung, un- 
ter grosser Erhitzung statt findet^ daher mit Vorsicht durch Ein- 
giessen der Sfinre (in dünnem Strahle) in das Wasser (welcliea 
man mit einem Glasstabe in wirbelnde Bewegung versetzt} , aber 
nicht umgekehrt ausgeführt werden muss. — Wird 1 Unze der ge- 
reinigten Schwefelstare mit 6 Unzen destillirtem Wassers vermischt, 
indem man die Säure langsam in das Wasser tropft, so erhilt man 
den Vitriolgeist oder die verdükin te äcbwefelsäureCSpt- 
riiUM VUrioUy Acidufn 8ul/uricum ditutum) der österr. (Pharmako- 
poe, ^nrelcbe Mischung ein spec. Gewicht von 1, 090 haben solL 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1073. Die Schwefelsäure wirkt im conceafrirten Zustande 
höchst corrodirend und zerstörend auf die organischen Gebilde und 
tödtet, innerlich genommen, durch Zerstörung der Organe, mit de- 
nen sie in Berülirnng tritt. Ctebörig verdünnt, ist sie ein ausge- 
Boichnetes, kühleddes und antiphlogistisches Tonicum^ welches vor 
andern Sfiuren nocb den Vorzug hat, dass sie die Verdauung niebt 
verletzt und ohne nachtheilige Wirkung auf die Digestionsorgaae 
Itagere Zeit angewendet werden kann. Im Darmkanale beschrtakt 
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flie dnreli ihre UUead-tottlsebe Kraft die proftase Seoretton desMa- 
l^eodarmsaftes, welcher oft durch seine felilerhafte Miffohnni^ lief- 
ti^ea Darst, Sodbrennen, Scblnchsen, Erbrechen, oolilqnaüve und 
profuse DnrmexcreÜonen bewirkt, und sei^ sich somit als ein durst- 
löschendes, die 8e- und Kxoretion des Darmkanales beschr&nken* 
des, und die hftuti;^n Gebilde tonisirendes Mittel. Indem die Hchwe- 
felsaore mit den organischen Sftften absorbirt wird, und in die Pfort- 
adergefSsse dringt , vermindert sie die Expansion A^b venOsen Blu«« 
tes, die Entwickinng der phlogistischen Bestandtheile, beschränkt 
die venösen Congestionen , besonders in den Hftmorrhoidal- und 
Uteringeftissen , und beseitigt die daher rtihrenden atonischen Blut- 
flflsse; vermindert die venöse Plethora der Pfbrtader und die daher- 
rflbrende Poiycbolle und Neigung sur galiig-putriden Zersetzung 
des venösen Blutes. Überhaupt beherrscht sie im gesammten Qefftss- 
systeme (besondere in den Arterien) die excessive und unordentli- 
che Agilit&t , welche Anlass au Congestionen, zu edleren Organen 
(Gehirn und Lungen) gibt , und durch Störung der Entwicklung 
der Blutmasse die Nelgnng derselben zur Entmischung und Zerse- 
tzung setzt; vermindert die vorherrschende Expansion und Wärme- 
entwicklung , steigert den Ton der GefUsswfinde, und bewirkt in der 
Blutmasse den Trieb zur Gerinnung und Gestaltung. Darum wird 
die Seh wefej säure in hitzigen Fiebern mit GefXsserethismus , bei 
Neigung zu Wallungen und Congestionen, in adynamischen Fie- 
bern mit Neigung zur fanligen Zeritetzung und Auflösung der Biut- 
masse mit so ausgezeichnetem Erfbige angewendet. Eine solche 
Wirksamkeit der Schwefelsäure in Bezug auf die Beherrschung der 
excessiven und unordentlichen Agitation der Gefässe, Verminderung 
dervorwaltenden Expansion und Neigung zur Zersetzung und Auflö- 
sung der Bin tmasse, hat zur Folge, dass alle vitalen Funktionen , 
besonders aber in der Sphäre der Se- und Excretion daran Theii 
nehmen, in so fern die profusen Secretionen und colliquativen Aus- 
leerongen durch Tonisirung der Capillargefftsse und durch Beherr- 
Bchung der Entmischung und Auflösung der Säfte beschränkt wer- 
den. VorzAglich zeigt sich diese Wirkung in der äusseren Uant^ 
allwo die (aus Atonie und CoUiquation) profusen Schweisse ver- 
mindert, die aus Zersetzung der organischen Materie bewirkten 
Hautausschläge (z. B. die Masern, Pocken, Petechien, scorbuti- 
0che Flecken, Krätze, Flechte u. s. w.) vor der Putrescenz ge- 
schützt werden. Ingleichen offenbart sich diese Wirkung in den 
Bchleimhänten der Geschlechtsorgane, in so fern die aus Atonie 
und Entmischung und Auflösung der organischen Materie bewirkten 
Blntflüsse und colliquativen Profluvien hintangehalten werden. End- 
lich verhindert sie durch Beschränkung der Consumtion , Ablation 
und Excretion und Beherrschung der hastigen Gefässthätigkeit die 
Erschöpfung der organischen Kräfte und den gänzlichen Zerfall der 
organischen Materie , und ist ein ausgezeichnetes Mittel bei allen 
Consnmtionskrankheiten , Zehrfiebern, Eiterungsflebem und sol- 
chen Abzehrungen , welche aus Substanzverlust (z. B. durch Sa- 
li, dt 



Digitized by VjOOQIC 



496 

menflassy Mercurialoachexie, BlatflftMe, oplUfvative DaroliQUe. 
o. 8. w.) entstehen. 

g. 1074. VorzOglich wird die Sohwefcls&are in folgenden 
Krankiieiten angewendet: 

1) Als kühlendes, an tiphlogistisoh - t oniaches 
Mittel: in hitzigen Fiebern mit Gel&sbaafwalliing , Congestionea 
zum Kopf, zur Lunge, in febriardenfe StoUiiy in galligen Fie- 
bern, in Schweissfiebern und exan thematischen Fiebern. 

8) Als tonisch-antiseptisehesMittehinFanlilebem, 
mit Petechien, in .Zehrfiebern mit coUiquativen Sohweisscn und 
Durchn&llen, in fauliger Ruhr, in der orientalischen firechrohr; 
ferner in Scorbut, namentlich in der Werlhofer'schen Flecken- 
krankheit, bei gefährlichen Blutflflssen aus der Nase, der Gebär- 
mutter, dem Darmkanale, bei H&maturie u, s. w. 

3} Als styptisches Mittel: bei SohleimfltisaenundBlut- 
flfissen, besonders aus dem Darmkanale und aus den Harn- und Ge- 
schlechtsorganen , namentlich im weissen Flusse, Nachtripper, 
Samenflusse, Harnruhr, Speichelfluss , Hamorrhoidal- und Mea- 
strualflusse , wenn sie profus und colliqnativ werden. 

4) Als tonisch-anticachektisohes Heilmittel: in 
der Polyoholie, Gicht, Hamorrhoidalkrankheit, Bleichsucht, Morku- 
rialcachexie u. s. w. 

5) Bei solchen Nervenkrankheiten^ welche durch Congestion, 
Erethismus, Orgasmus entstehen, namentlich in Convulsionen^ 
Epilepsie , Hypochondrie , Hysterie fi. «. w. ; ferner in Sodbrennen 
und Schluchzen. Gen drin hat den äussern und Innern Gebraud^ 
der Schwefelsaure in der Bleikolik nützlich und heilsam geftinden. 

S. 1075. Auch äusserlich entwickelt die .Schwefelsäure 
ihre schätzbaren Heilkräfte, indem sie die atonischen Gebilde be- 
kräftiget, die Colliquation und faulige Degeneration beschränkt und 
aufhebt. So sind die Waschungen mit Schwefelsäure bei anstecken- 
dem Typhus, bei Petechien, scorbutischer Fleckenkrankheit, bei 
fauüger Colliquation des Hautorgans von ausgezeichneter Wirksam- 
keit. Ingleichen ist die äussere Anwendung der Schwefelsäure bei 
ftiuligen, scorbuüschen, brandigen Geschwüren, bei brandiger 
Bräune, bei fauligen Aphthen, bei krebshaflen Zerstörungen der 
Mund- und Nasenhöhle sehr wirksam. Bei chronischen Hautaus- 
schlägen lobt man die Schwefelsäure (in Salbenform)*: bei Krätze, 
Kopfgrind, herpetischen und phagadänischen Hautübeln, so wie 
gegen Rheumatalgien und Gichtknoten. Nicht minder heUsam ist der 
äussere Gebrauch der Schwefelsäure bei Augenleiden, namentlich 
in contagiöser Augenentzündung (und zwar mit ausgezeichnetem 
Erfolge), in der chronischen Bindehautentzündung, und zwar in 
demblennorrhoischen Stadium, bei Hornhauttrübungen und Geschwü- 
ren, bei beginnenden Staphylomen. Ferner dient die Seh wefeisäure 
als ein blutstillendes Mittel bei Wunden, bei Blutungen in Folge des 
Zahnherausreissens u. s. w. ; ingleichen ist sie als ein Tonico^anä^ 
plUogisäcum bei Quetschungen und Verrenkungen üblich (^ siehe 
Thedens Wundwasaer, B. 1. $. 1973). — Im concentrirten Zu- 
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Stande wird die BohweMsiore als ein tonisohes Atzmittel bei After- 
prodakten, besonders Jn der Mnndhölile beim Wasserkrebs ange- 
wendet. 

Dosis und Form. 

S* 1076. Innerlich: dieverdfinnteSchwefelsSnre znlä— M 
Tropfen p. d. mit Wasser ode^ einem sehleimigen Vehikel vermischt^ 
Qod alle 2 — 3 Stunden wiederholt. Man beginne mit den kleineren 
Gaben, um die Assimilationsorgane an den fremdartigen Bingriff za 
gewöhnen und auf grossere Gaben: 40 — 50 Tropfen vorzubereiten, 
welche bei reizbaren Individuen nicht selten Magenschmerz , sau- 
res Aufstossen , Erbrechen, Darmschmerz, Durchfall u. d^I. er- 
zeugen. Zu Mixturen und Getrftnken setzt man '/ — 1 Drachme 
der verdünnten Sfture mit 1 — 9 Unzen eines Fraohtensaftes (z. B. 
des Himbeersaftes) hinzu. ' 

Änsserlioh: gebraucht man sie mehr oder weniger verdtinnt 
zu Waschungen (1 Drachm. conceat. Bohwefelsfture auf IPAind 
kaltes Wasser), Bfthungen, Mund- und Gurgelwassern 
('/, — 9 Drachm. der verdOnnten Sfture auf 6 Unzen Wasser mit 
einem Zusatz von Maulbeersaft, Rosenhonig u. s. w.), Pinsel- 
sfift e n (/, — 9 Drachmen der verdOnnten Sfture auf 1 — 2 Unzen 
eines süssen Saftes), auch wohl in Salben ('/, — 1 Drachme auf 1 Unze 
Fett), zu Augenwassern (z. B. 3 Tropfen der concentrirten Sfture 
auf 1 Unze Wasser: Rust im 3. Stadium der ftgyptischen Augen- 
entzündung). — Die kftufliche eoocent. Schwefelsfture dient zur 
Austrocknung der Luft, als Ätzmittel und als Zusatz zu fiftdern, 
besonders um bei Sohwefeileberb&diern die Hydrothionsfture in grös- 
serer Menge zu entwickeln. 

Yerbindang. 

§. 1077. Um die feindliche Einwirkung der Schwefelsfture auf 
die Verdauungsorgane zu mildern : mit schleimigen, einhüllenden 
Mitteln, z. B. mit Salep- Abkochung, wobei man zugleich Grnu- 
penschleim, Sago - Abkochung u. dgl. geniessen Iftsst. Ingleichen 
mit fetten und fttherischen ölen, daher die sogenannte saure Sei- 
fe Achards QSapo acidus Achardi) , welche als ein auflösendes 
and dinrctisches Mittel bei Drüsenanschwellungen , Unterleibsan- 
seboppangen und Wassersuchten, zu lH— -30 Gran p. d. angewendet 
wird, daher auch das schwefelsaure Liniment, Linimentum 
wulfuricum fans 1 Drachm. Schwefelsfture auf % — 1 Unze Fett, 
oder aas ly, Unzen Olivenöl, 1 Unze Terpentinöl und 45 Tropfen 
Schwefelsfture). Ferner verbindet man sie , um den nachtheiligen 
Einflns« derselben auf die Assimilationsorgane zu verhindern, mit 
geistigen Mitteln und Gewürzen: als EUxnium acidum Balleri 
(B. I. p. 671), AqiM RabetU (B. Lp. 673), Aqua vulneraria acida 
(B. I. p. 670) , EUwir vUrioU angUeanum (B. L p. 676). — Um die 
tonisch-antiseptische Kraft der Schwefelsfture zu erhöhen, mitKam- 
pher^ Myrrhe, Terpentin« Eichenrinde^ Cliinaa.0.w. — BeiBlut- 

8«* 
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flössen, Diarrhöen mit Ipacncuftnha, OpiDin, Croeiis, Zimmtlinktur, 
u. s. w. 

Cave: Alkalien, Erden, Metalloxyde; die meisten Salze an- 
derer SSuren, besonders aber Baryt-, Kalk- nnd Bleisalze; Schwe- 
felleber, überhaupt Schwefelmetalle; Seifen n. s. w. 



$. 1078. Formeln. 



San. 



1. Bp. Acidi suJAirici diluti drachnL 

unam 
Syrupi Robi Idaei uhc. dutu 
Misce. Signa: Zum Geli-änke. 

2. Hp. Tinct. Opii simpl. drachm. unam 

Acidi suifurici diiati drachm, 

tres 
Syrupi Violarum unc. tres 
Misce. Signa : Morgens und Abends 
einen Toeelöfiel yoU zu nebmen. 
; (Gegen Hektik.) 

Foumier, 

Mixtur. 

3. Bp. Decocti Salep. tenuioris Uhr am 

unam 
Acidi suifurici diluli drachm, 

unam 
S3rrupi Bubi Idaei unc. unam 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löffel voll zu nebmen. (Gegen Sod- 
brennen). 
^ 4. Bp. Decocti cort Peruviani ex unc. 
semis parati unc. octo 
Acidi sulfuVici drachm. semis 
Syrupi cort Aurant unc. unam 
Misce. Signa: Alle Stunden 2 Esslöffel 
voll zu nehmen. (Gegen Faulfieber.) 

5. Bp. Acidi suifurici diiiiü drach. du as 

Tinct. Opii «impl. drach. unam 
Aquae Cerasorum nigrorum unc, 

sex 
Syrupi Bubi Idaei unc. duas 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löffel voll zunehmen. (Gegen ere- 
tbistische Metrorrhagie.) 

Hemer, ■ 

6. Bp. Eztract TrifoUi fibrini 

— Centaurii minoris 
^- Fumariae 

— Graminis ää drach, unam 

solve in 
Aquae CbamomilL libr. una 

adde 
Spirit. Cochlear. 
Acidi suifurici dilut iA drachm. 

duas 
Syrupi Cerasorum unc. duas 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Ess- 
löffel voll zu nehmen. (Gegen 
Scorbut) 

SeUe, 



7. B. Aquae Cerasorum nigror. 

Pulv. Cubebamm ää unc. unam 
Baisami Copaivae 
Syrupi Amy^dal. ää unc. semis ^ 
Acidi sulfunci dilut. drachm. 
semis 
Misce. Signa : ümgpschüttelt 1 Tbce- 
löffel voll. (Soll beimlVaditiipper 
sehr vdrkf am seyn). 

GetrSnk. 

8. Bp. Aqna commnn. libram unaml 

Acidi suifurici .concentr. guU. 

vißinti 
Sacch. albi unc. unam 
Misce : Signa : Getränk. (Bei Scor- 
but, Faulfieber tt. s. w.) 

Ät^paste. 

0. Bp. Acidi suifurici rectificati drach, 
unam 
Croci gran. quatuor 
Misce , fiat Pasta. Signa : Mittelst 
eines an der Spitze kreuswcis ein- 
cekerbten Hölzchens den leiden- 
den Theil damit zu betupfen. (Bei 
Ectropium, auf die äussere Au- 
genliedplatteanzuwenden>bei hart- 
näckigen Wucherungen der Con- 
junctiva paloebrai-um nach der 
ägyptischen Augenentzündung «uf 
die wuchernden Stellen ; sonst ba 
fungösen Geschwüren , Warzen 
u. dgl.) 

Rust CHeUing.) 

Salbe. 

10. Bp. Acidi sulfunci diluti uncunam 

Azungiae porcl unc. octo 
Misce, fiat CJnguent. Signa: In der 
Früh und Abends einzureiben. (Bei 
Kopfgrind.) 

Einspritzung. 

11. Bp. Acidi suifurici diluti unc. ustam 

Aceti saturini unc. duas 
Aquae destill, unc. octo 
Misce. Signa: Zum Einsp itzen (Ge* 
gen Nachtripper.) 

Ketsler, 



Acidum muriaticum. 

(Salzsäare.) 
S- 1079. Synon. Acidum hydroehloricum. Spiritus salis. 
droohlorsSure^ Koohsalssfiure. 



Hjr- 
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Wird ^lo ChlormetftU («. B. Natriamchlorld) mit Amuiahme 
des Quecksilberchlorides , mit Schwefelsäorehydrat erhitzt, so ver- 
bindet sich der SauerstolT des Hydratwassers mit dem Radioale des 
Chlormetalls (z. B. des Xatrioms) zum Oxyde (z. B. Natron), wel- 
ches sieh dann mit der Schwefelsäure (z. B. zum schwefelsauren 
Natron) verbindet, w&hrend das freig^ewordene Chlor (des Chlorme- 
talls) mit dem Wasserstoff des zerlegten Wassers zu Chlorwasser- 
stoffs&ore (d. u Salzsäure) eine Verbindung eingeht. Dass diese wirk- 
lich [aus Chlor und Wasserstoff bestehe, tiberzengt man sich, wenn 
man gleiche Raumtheile Chlor und Wasserstoff mengt und dann 
mittelst des elektrischen Funkens, oder des Sonnenlichtes in einem 
weissen Glase entzflndet, indem das Produkt der Stattgehabten 
Verbindung jener Stoffe, Salzsäure ist. 

Aufweiche Weise man immer die Salzsäure darstellt, so ist 
sie gasförmig, riecht stechend und sauer, zieht aus der Luft Feuch- 
tigkeit an und bildet weisse Nebel, wird bei einem Drucke von 
40 Atmosphären, oder wenn es um das 40fache seines Volu- 
mens verdichtet ist, tropfbarflOssig , und von den Metallen, wel- 
che unter Mitwirkung der Schwefelsäure das Wasser zerlegt, wo- 
bei ein Chlormetall gebildet und Wasserstoffgas frei wird. Es be-^ 
steht in 100 theilen aus 97,96 Chlor und 8,76 Wasserstoff und hat 
ein spec. Gew. von 1,9644. 

^. 1080. Das Salzsäure Gas wird vom Wasser unter starker 
Erhitzang absorbirt, 1 Vol. Wasser nimmt bei 0' Cels. 464 Vol. 
desselben auf und bildet eine Säure, welche 49,4 Proeent wasser- 
leere Sfiure enthält, mit Metalloxyden bildet sie (durch Austausch 
der Bestandtheile) Chlormetalle und Wasser. Das mit Chlorwasser- 
stoffgas gesättigte Wasser ist die concentrirte Salzsäure 
CAcidum muriaticum) y welche auch rauchende Salzsäure 
CSpiritus Salii fuman$J genannt wird. Sie ist fiirblos raucht an der 
Luft, ist sehr sauer, hat ejn spec. Gew. von 1,91, siedet, bei einer 
niedrigen Temperatur, als das Wasser^ und entlässt wasserleere 
Säure; mit deren Entweichung sich der Siedpunkt bis 110° erhöht, 
dann aber lässt es keine Säure mehr fahren, hat nun ein spec Gew. 
== 1,094 und enthält 19 Proc. wasserleere Säure. — In der Medi- 
zinwird diß reine concentrirte und verdünnte Salzsäure angewendet. 

$. 1081. 1) Äcidum muriaticum eoncentralum purum; Act-' 
dum C^eu Spiritw) iali$ fumans. Gereinigte concentrirte 
Salzsäure. Rauchende Salzsäure. Nach der Vorschriftder 
Osterr. Pharm, wird sie auf folgende Art bereitet: 4 Pfund getrock- 
netes Kochsalz werden in eine tubulirte Retorte gebracht, diese ins 
Sandbad gelegt, mit selber die, mit einer Sicherheitsröhre verse- 
henen Woulfe'schen Flnschen, in welchen sich 9'/, PAind destil- 
lirtes Wasser vertheilt befindet, gehörig verbunden, sodann durch 
den Tubulus der Retorte 3 Pfund concentrirte Schwefelsäure^) nach 



*) Um jedoch eine reine Salzsäure und bei der Darstellung derselben an Zeit und 
Brennmaterial zu gewinnen . mnss man eine grössere Menge SchwcfeUäuie an- 
wenden, und zwar am vorttieilhafleston auf 100 Theile Chlornatrium 125|63Th. 
ßehweielMura , die man nur in Portionen von Zeit xu Zeit zusetzt Denn seUt 
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und nach eing^etragen, und daraufbel allmfihli||f verstfirktem Feuer 
80 lange desÜUirt, bis kein Gas mehr übergeht. Die in den FJaschea 
erhaltene Sfinre wird durch eine nochmalige Destillation über 2 Un- 
zen Kochsalz gereinigt , und sodann in einer gläsernen gut ver- 
schlossenen Flasche aufbewahrt. Sie soll ein spec. Gew. von 1,800 
haben. 

Am Tortheilhaftesten bereitet man eine vollkommen reine Salz- 
aftnre, wenn man einen grossen ^Ifisemen Kolben '/a mit Chlorna- 
trium fDllt , denselben mit einem zweimal durchbohrten Stöpsel von 
sogenannter spanischer Kreide verschliesst , durch das eine Lock 
einen in eine Spitze ausgehenden Trichter bis in das Chlomatrium 
hinein und in das andere ein starkes Glasrohr führt ; dieses wird in 
ein , mi( $ ölTnungen versehenes Glasgeflss (Glasbalion) geleitet. 
In diesem befindet sich etwas destillirtes Wasser, welches dazu 
dient, das sich entwickelnde ChlorwasserstoflTgas zu waschen; ein 
zweites Glasrohr , mit einem Kautschoukrohre versehen , führt in 
eine Flasche, mit einer bestimmten Menge Wasser, welches dazu 
dient , das Gas zu absorbiren. Die Öffnungen der beiden ersten Ge- 
fSsse müssen noch besonders durch einen Kitt aus Leinölflmiss, Blei- 
weiss und weissem Bolus verschlossen werden. Zur Zersetzung voa 
lOOTlfeilen Chlornatrium wendet man, wenn man an Zeit dnd Brenn- 
material gewinnen will, 167,69 Schwefelsfture von 1,85 an und 
Bchlfigt 60 — 70 Theile destillirtes Wasser vor, die Schwefelsfture 
wird allmfihlig, ohne mit Wasser verdünnt zu seyn, auf das Chlor- 
natrium gegossen und der Kolben gelind erwftrmt, die Entwicklung 
des wasserAreien Chlorwasserstoffgases beginnt und die Absorption 
desiselben geschieht mit grosser Begierde. Da hierbei eine grosse 
Verdichtung Statt findet , so wird der M^ftnuestolT, den der Chlor- 
wasserstoff zur Gasform nöthig hatte, frei, man muss daher die Fla- 
sche, in welcher dasselbe von dem Wasser absorbirt wird, durch 
Kis und Schnee stets kalt halten. Wird die Schwefelsfture mit einem 
Male auf das Chlornatrium gegossen, so ist die Gasentwicklung zu 
stürmisch , das Gas kann nicht so schnell absorbirt werden und ein 
Verlust desselben findet Statt Bemerkt man , dass die Gasblasen , 
ohne ihr Volumen zu vermindern , in der Flüssigkeit in die Hübe 
steigen, so muss man neues Wasser vorschlagen, da dieses eia 



man nur so Tiel Schwefelsäure hinsu, dass bei der Zersetzung des CUomp- 
triums neutrales schwefelsaures f^atron ffebildet, so wird nur die Hilile des 
Chlornatriums zersetzt , Chlorwasserstoff (welcher als Gas überseht) und saures 
schwefelsaures Patron Gebildet j soll nun das gebildete saure Salz zerlegend auf 
das noch unzersetzte Chlomatnum wirken, so bedarf es einer Temperatur von 
«4- 178° 9 da aber die Schwefelsäure des sauren Salzes nicht mehr gegen das En- 
de der Arbeit so yiel Wasser enthält, um vermöge seines Sauerstones das Na- 
trium zu oxydiren, so zerlegt das letztere etwas Schwefelsäure, entzieht derselben 
1 At Sauerstoff und bildet schwefeK^e Säure, das freigewordene Chlor findet 
aber nun keinen Wasserstoff und entweicht mit der schwefligen Säure. Beide Kör- 
per wirken im trockenen Zustande nicht auf einander , kommen sie aber mit 
dem Wasser des Destillats in Berührung, so wird demselben Sauerstoff entzo- 
gen und Schwefslsäure gebildet und Chlor tritt mit dem frei gewordenen Was- 
serstoffe in Verbindiing , die Chlorwasserstoflsäure enthält dann also Schwefel- 
•äure. Darum verordnet die Landespharmakopöe dieselbe üb er Kochsalz nodi ein- 
mal zu destilliren. 
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Zeielieii ist, däss das Wasser mit SSare gesSttigft ist. Auf diese 
Weise hat man niclit nSthig, die Temperatur bedeutend zu erhöben, 
die Gasentwicklunggeht ruhige bis ans Ende fort; die erhaltene S&u- 
re ist farbios, raucht, hat ein spec. Gew. = 1,91 und die g. 1080 
angegebenen Eigenschaften. 

$. 1089. Die Salzsfiure, wie sie in dem Handel vorlcommt, 
kann verunreinigt seyn : 

1) Mit SohwefelsAure; diese Verunreinigung findet nur Statt, 
wenn man nur so riel Sphwefelsänre anwandte, als nOtbig ist, 
um neutrales sch>vefelsaures Natron zu bilden; nie kann sie 
Statt finden , wenn man so viel Sfture anwandte , dass ein saures 
Salz gebildet werden konnte , da die flreie Säure des sauren Salze 
erst bei einer viel höheren Temperatur ausgetrieben wird , als da 
Chlorwasserstoffgas. Man entdeckt diese Verunreinigung leicht^ 
wenn man zur sehr verdfinnten Sfiiire Chlorbarytiumlösung hinzu-' 
setzt, an dem entstehenden Niederschlage von schwefelsaurem 
Baryt; eine Verdfinnung der Sftureist desshalbnöthijp:, da die con- 
oentrirte Sfture der BarytlOsung das Wasser entzieht und wasserlee- 
res Chlorbarytium zu Boden fXüt, was also leicht zu einem Irrthume 
Anlass geben könnte. 

9) Mit organischen Substanzen; eine solche Sfiure hat eine 
gelbe Farbe und diese kann leicht von Lutum herrfihren; selten ist 
eine solche Säure mit Eisencblorid , dem man sonst die Färbung 
zuschrieb , verunreinigt ; man wQrde das letztere nach der Sätti- 
gung mit Ammoniak durch Schwefelwasserstolfammoniak an dem ent- 
stehenden Niederschlage von Schwefeleisen , der schwarz ist, ent- 
decken , ebenfalls auch nach der Übersättigung mit Ammoniak an 
der bräunlichen Trflbung durch ausgeschiedenes Eisenoxyd; Kalium- 
eisencyantir kann dann nur fQr die Gegenwart des Eisenchlorids zeu- 
gen , wenn augenblicklich ein dunkelblauer Niederschlag aus der 
neutralisirton Säure erlblgt, doch muss etwaei Säure vorwalten, da 
sonst das Elsenchlorid schon in Eisenoxyd umgewandelt ist. 

3) Durch sehwefelige Säure; diese gewiss nur sehr seltene 
Verunreinigung kann allenfklls nur dann entstehen , wenn zu we- 
nig Schweflslsäure angewendet und wenn weniger Clilor entwickelt 
wurde, als schwefelige Säure; man entdeckt diess durch Zusatz 
von SchwefelwasserstoiTwasser an dem entstehenden Niederschlage 
von Schwefel , da dieses Reagens der sohwefeligen Säure vermöge 
seines WasserstoiTos den Sauerstoff entzieht und Schwefel fallen 
lässt 

S- 1083. 9) Acidum muriaticum dUutum; Spiritus Salisaci^ 
du8, Verdfinnte Salzsäure; saurer Salzgeist. Diese 
erhält man nach der Vorschrift der österr. Pharm. , indem man zu 
9 Theilen destiUirten Wassers nach und nach 1 Theil conoent. Salz- 
säure zusetzt. Sie hat ein speo. Gewicht. = 1,070, ist wasserhell, 
nicht rauchend, geruchlos und besitzt einen selir sauren Geschmack. 
Sie muss sich ganz verfltichtigen lassen und überhaupt alle Proben 
der Reinheit I wie bei der concentrirten Säiire angegeben wurde, 
zeigen. 
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f. 1084. 3) Acidam muriatieo^niitieum; Aqua regit. Kö- 
nigswasser. Man bezeichnet mit diesem Nameo ein GemiscliTon 
Salpeters&ure und Salzs&ure, das die Eigenschaft besitzt, QoH 
(d. i. gleichsam den König der Metalle) aufzulösen, welches jede 
dieser S&uren nicht vermag. Setzt man zu 2 Theilen Salzs&ure 
1 Th. Salpetersäure , so erhalt mtin eine farblose Flüssigkeit (d. L 
das Königswasser), welche Lackmuspapier röthet^ ohne es sogleich 
zu bleichen. Erwärmt man dieses Gemenge , so wird es gelb , man 
bemerkt, deutlich einen Chlorgeruch, und ein eingetauchtes Lack- 
muspapier wird gebleicht; kocht man es, so entwickelt sich solange 
Chlor und Stickstoffoxyd, bis eine der Säuren ToUständig zersetzt 
ist. Bringt man Blattgold in die kalte Auflösung, so bewirkt die Ver- 
wandtschall des Goldes zum Chlor augenblicklich die Zersetzung, 
Ctilorgold wird gebildet, und Stickstoffoxyd entwickelt sicli. Die 
Wirkung des Königswassers beruht also darauf, dass der Wasser- 
stoff der Chlorwasserstoffsänre der Saipetertfänre y, ihres Sauerstoffs 
entzieht, wodurch Chlor, Stickstoffoxyd und Wasser gebildet wer- 
den. Dieselben Zersetzungen finden Sfiitt , wenn man Kochsalz in 
Salpetersäure oder Salpeter in Salzsäure auflöst. 

Wirkuiig und Anwendung 

a) der verdünnten Salzsäure, 
%. 1086. Die Salzsäure stimmt in ihrer tonisch-antlseptischen 
Heilkraft mit der Schwefelsäure überein, zeichnet sich aber dadurch 
aus, dass sie zufolge ihrer fifichtigen Natur eine ausgezeichnete 
Beziehung zum Nervensysteme offenbart, der zufolge sie die ex- 
cessive und unordentliche Bewegung des letzteren regelt und seiner 
Thätigkeit in der Wechselwirkung mit der Blutkraft mehr Energie 
und Ausdauer verleiht, ja , das sensible Nervensystem bis zur Be- 
neblung der Sinne , Schwindel und Trunkenheit erregt. Sie greift 
die Digestionsorgane nicht nur nicht feindlich an, sondern befördert ihre 
Funktion, bewirkt im Magen eine angenehme Wärme, welche sich 
nach und nach im ganzen Organismus verK^reitet; sie steigert fer- 
ner die Assimilationskraft des Lymph- und Drüsensystems, wo- 
durch die Neigung der Säfte zur Entmischung und Auflösung be- 
schränkt, und, in sofern dadurch gewisse unbrauchbare Stoffe durch 
den vermehrten Se- und Excretlonsakt (bes^onders in den Harnor- 
ganen) aus dem Organismus geschafft werden , die organische Ma- 
terie in ihrer Mischung verbessert wird ; sie erregt endlich im Blut- 
systeme den Trieb zur Gerinnung und Gestaltung, erhöht den Ton 
der contraktilen Gebilde und steigert die irritable Kraft der Geflase 
und Muskelgebilde. Die Salzsäure ist also als ein flüchtig beleben- 
des , tonisch-antidyskrasisches , antiseptisches Heilmittel zu be- 
trachten. Die Indicationen für den Gebrauch der Salzsäure sind al- 
so: Schwäche der sensiblen und irritablen Thätigkeit, Neigung des 
Blutes zur Entmischung un«} fauligen Auflösung, dyskrasische Be- 
schaffenheit der Säfte, allgemeine Atonie der organischen Ge- 
bilde, eitrige, jauchige, Ihulige, brandige Degeneration und Nei- 
gung zur Coliiquation. 
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f. 108«. Darob diese uuBgezelckwie Wirkang bewSbrt sieh 
die Balzsftnre in fol^^enden Krankheiten als ein ech&lsbares HeU- 
jniUel: 

1) Als ein belebend-toniacheB Mittel: a) bei Ner« 
yenfleber 9 besonders in febri nervosa versatili bei blühender Leibes- 
besohaffenheit mit leicht beweglichem Blutsysteme, bei grosser, bren- 
nender Hitze , grosser Unruhe , vollem aber weichen Pulse, wenn 
sieii die Versatilitfit durch abwechselnde Blässe und Eöthe der Wan- 
gen offenbart; b) in febri nervosa lentay in hektischen Fie- 
bern; c) in exanthematischen Fiebern, wenn der nervöse Charak- 
ter vorherrschend ist und sich eine Neigung der S&fte zur Colüqua- 
tion offenbart. 

t) Als tonisch-antiseptisches Heimittel a) in 
Faulflebern , und Oberhaupt in jenen Fiebern , bei welchen sich der 
fiiulige Charakter offenbart , besonders in jenen fauligen und typhö- 
sen Fiebern, welche mit örtlicher Neigung zur Gaogranessenz, zur 
fbniiger Degeneration der organischen Gebilde verlaufen ; daher in 
brandigen ßrftune, fauliger Ruhr, fauligem Scharlach, bösartigen 
Blattern, gastrisch biliösen Fiebern ; b) bei Lymphgeschwtlren, jau- 
chiger, fauliger, brandriger Degeneration der organischen Gebil- 
de ; daher im bösartigen Anthrax, Hospitalbrande, in acorbutischer 
Verschwftrung u. s* w» 

8) Als tonisch-antidyskrasisohesMittel: inpsori- 
scher, scrophulöser, gichtiscber, krebsiger, syphilitischer Dyskra- 
•ie, besonders wenn sie unter der Form von Hautausschlägen, von 
Geschworen, Knochenschmerzen und Verbildungen erscheinen; 
daher in der sogenannten Lymph-Cachoxie, Scropbelsucht, Was- 
serfcrebs, syphilitischen Exostosen, Merkurialcachexie. 

4) Als lithontriptisches Heilmittel: be} jener Ca- 
ohexie , welche Anlass zur Harasteinbildung gibt. Die Salzsäure 
soll bei Erzeugung von Harnsteinen mit vorherrschender Alkales- 
oenz , gegen Blasensteine aus phosphorsaurem Kalke, phosphors. 
Ammoniak und Ammoniak-Magnesia wirksam seyn; sie vermag aber 
viel mehr die Bedingungen zur Steinbildnng zu vermindern und zu 
beseitigen , so wie die bei der Lithiasis so häufige Strangurie und 
Dysurie zu mildern. 

6) Als das Blutleben erregendes und die Arte- 
riellität steigerndes Mittel: bei vorherrschender Venosität, 
besonders in der Pfortader , in der Leber und Milz , bei Stockun- 
gen der Säfte in diesen Gebilden und bei den dadurch veranlassten 
Kra nkheitsfbrmen , z. B. Physkonien, Wassersucht, Scirrhosität 
der Leber u. s. w. 

6} Als krnmpfstillendes und die Nerventhätig- 
keit erregendes und regelndes Mittel: in Epilepsie, 
krampfhafter Iscburie und Strangurie, im Keuchhusten u. s. w. 
Dr. Thiel haut die Salzsäure als ein bewährtes Specificum ge- 
gen den Keuchhusten. 

$. 1087. Äus^erlich wird die Salzsäure theils als Ätzmit- 
tel (im conoentrirten Zustande} , theils als ein die Bildungsthätig- 
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kett ertegeiääeB nnd amsfimmendes, die Conignation besoliriti- 
kendes und die Neigangder Bftfte aad organisoheQ Gebilde »am Am- 
ligen nad brandiger Zerfletsnng verhinderndes und beseiti^^endetf 
Mittel angewendet. Besonders ist ihr Gebrauch bei seorbatisohen , 
jauchigen , fauligen y brandigen Geschworen heilsam , um der fau- 
ligen Zersetzung Schranken su setzen, und den Trieb zur Gerin- 
nung und Coasolidation su erregen. Daher wird die 8alzsfiure in 
aphthösen, scorbutischen , krebsigen, jauchigen Geschwüren des 
Zahnfleisches, der Mund- und RachenhOhle; in scorbutischen, sy- 
philitischen, phagadänischen , brandigen Geschwüren überhaupt, 
in Hospitalbfand, Wasserkrebs, Brande u. s. w. mit ausgezeichnetem 
Nutzen angewendet. Auch ist ihr Gebrauch in jenen HautausschiSgen, 
Verbildungen und Geschwülsten von grossem Nutzen , denen eine 
Dyskrasie der Sfifle zum Grunde liegt , und die eine Neigung zur 
Colliquation und fauligen Degeneration offenbHren , z. B. in n&ssen- 
den , jauchigen Flechten , Krätzen ; bei Kopfgrind , Giohtbeulen^ 
aerOphulOsen Geschwüren u. s. w. 

Die D&mpfe der Salzsfiure dienen zur Reinigung der Luft und 
zur Zerstörung der coDtagiösen EflTluvien in Krankensalen , beson- 
ders bei an8teckendemTyphus,Faulfleber,Pest, gelbem Fieber, bös- 
artigen Pocken , Scharlach u. s. w. Man muss bei derlei RAuche- 
rungen in Krankensfilen yorsichtig umgehen , weil die Salzsäuren 
Dfimpfe die Respirationsorgaae heftig angreifen. Zur Erzeugung 
derselben glesst man auf 9 Unzen Kochsalz, die man in offenen 
giisernön oder porzellanenen Gef&ssen ausbreitet, 4 Unzen Schwe- 
felsäure. Mit dieser Quantität re^iiget man die Luft in einem Saale 
TOn 40 Krankenbetten. 

Dosis, Form and Formeln 

a) der Salzsäure* 

t. 1088. Inno rjl ich: die concentrirte Sänro zu 6 — 10 Tro- 
pfen p. d., einigemal täglich (etwa*/, — 1 Drachme für den Tag), 
jedoch nie pur, sondern mit einem- schleimigen Decokt (Gersten- 
oder Salepabsud) und einem Zusätze von Zucker oder einem süssea 
Fruchtsaft, z. B. 9 Drachmen verdünnte Salzsäure mit 8 Unzeu 
Himbeersaft, alle 9 Stunden 1 Theelöffel voll mit '/, Tasso Gersten- 
schleim. Auch gibt man die Salzsäure in Mixturen ('/ — IDr. 
ooncent, oder 2 Drachmen verdünnte Säure auf 8 — li Unzen eines 
schleimigen Vehikels) Uiid zum Getränk^ (welches jedoch die Zäh- 
n^ stark angreift) , indem man auf 2 Pftind Flüssigkeit '/. — 1 Dr. 
concent Salzsäure nimmt, und es mit 9 — 4 Unzen Himbeersaft 
versüsst. 

Ausserlich: die concentrirte Säure (die käufliche ist unge- 
fähr um '/} starker, als die reine concentrirte Säure der Apotheker) 
als Atz mittel zur Wegätzung von Warzen, Feigwarzen, 
Schwamm- und Fleischauswüchsen u. s. w., indem man die betref- 
fenden Theile täglich 1 — 9mai mittelst eines spitzigen Hdlzchens 
betupft, oder indem. man Ausschläge (z. B. den Kopfgrind, kailüse 
Ränder der GeacbwArd n. s. w.) In einer geringen Verdünnung der 
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Siiire kestreioht; ferner alsZusat» sii Mond- und Gur^elwas- 
Bern (/, — 1 Drachme eoncent. Sftore auf 6 Unsen eines scUei- 
migen Decokts mit einem Znsatze von 1 — 9 Unzen Manlbeersaft 
oder Eosenlionig), l^inselsftften (1 8cmp. auf 1 Unze eines Zucker- 
saftes: bei apbtiiösen Geschwüren der MnndhObie, bei Wasserkrebs 
n. s.w.}; zu Linimenten ni^d Salben (1 Dracbm. conpent. 
Salzsäure auf 1 Unze Fett), Umschlagen (z.B. 1 Drachm. auf 
6 Unzen, einigemal täglich Qberzuschfagen : Oswald gegen 
Flechten), zu Fussbftdern (1 — 9 Unzen). — Das salzsaure 
€las dient, wie schon gesagt wurde , zur Reinigung der Luft und 
Zerstörungen mephitischer und contagiOser Effluvien. 

(. 1089. Die Verbindung der Salzsäure mit anderen Arznei- 
atoffen sind fast dieselben, wie sie bei der Schwefelsäure angege- 
ben wurden. Cave: Allf allen, Erden, Metalloxyde; Blei-, Queck- 
silber-, Spiessglan-, Silber- Salze; Salze vegetabilischer Säuren, 
Sehwefellebern ; Seifen u. s. w. 

8aft. MUce. Signa: Alle Standen 20Tro- 

ffen mit Zuckerwaiter su nehmen. 
Gegen luramplhefle Strangorie, 
If chorie n. t. w.) 

Remer, 



I. Bp. 



, Acidi mnriatici eoncent druck, 

senus 
Sympi Bobi Idaei unc, tres 
MUce. Signa : In dai GetränlL (Man 
setzt einem halben Seitel Watcer 
einen Ettlöffel voll, oder ungeiähr 
so viel, all znr angenehmen Säue- 
rung nothwendig ist, zu.) 

fferrmatm. 
2. Bp. Acidi muriat diluti drach, unam 
Syrnpi Mororum unc. dutu 
Misce. Signa : In das Getrlnlb. 

Mixtur. 

S. Bp. Acidi muriatici diluti drach, 
unam 
Syrupi Bubi Idaei teu/uiunciam 
Aquae Cerasorum nigrorum unc, 
quintfue 
Misce^ Sinia: Alle Standen 1 Ess- 
löfiel voll zu nehmen. 

. Bopf, 

4. Bp. Acidi muriatici diluti^ 

Liquoris anodyn. min. Hoffm. 

äi drach. unam 
Aquae Cinnamom. simpl. une, 

.' . . "*^ 

Syrnpi Bubi Idaei sesauiunciam 

Mitce. Signa: Alle Stunaen 1 Ess- 

löffel voll (Bei nervösen Fiebern 

mit Neigung zum fauligen Cha- 

rakter.y 

5. Rp. Decocd Chinae regiae ex unc se- 

mis parati libramunam 
Acidi muriat diluti drach. duat 
Syrupi Cinnam. unc. unam 
Misce. Sicna : Alle Stunden 2 Ess- 
löffel von zu nehmen. (Gegen FauU 
fiebor , brandigem Durchlieff^n , 
Paerperaliieber mit iäuligem Cha- 
rakter u. s. w.) 

Tropfen. 
ei Bp. Acidi muriat diluti drach, duas 
Spirit nitrico-aetlierfli tirachm. 



Oetrink. 

7. Bp. Decocti Avenae decort libras 

duas 
Sympi Bubi Idaei unc. duas 
Acidi muriat eoncent gutt. de^ 
cem 
Misce. Signa: Zum Getränk. (Bei 
Scerbut. Faulfieber u. s. w.) 
ZeUer. 

Julep- Getränk. 

8. Bp. Bad. Salep. scrup. unum 

Coque sufl*. quant aq. comm. 
fervid. per '/i h., colat li- 
brae unius adde 
Acidi muriat dilut drach, unam 
Syrupi Bubi Idaei unc. duas^ 
filisce. Signa : Alle Stunden eine 
halbe Ranehschale voll zu nehmen. 
fferrmann. 

Pinselsaft 

9. Bp. Acidi muriat dilut drach unam 

Syrupi Mororum unc. unam , 
Misce. oigna: Die aphthösen oder 
MercurUl-Geschwüre der Mund^ 
höhle zu bepinseln. — Man kann 
1—2 Esslöflel davon einem Salbel- 
Auigusse beimischen, und damit 
den Mund ausspühlen. 

Hopp, 

10. Bp. Extract cort Chinae peruv. 

drach, unam 
solve in 
Aquae «destilL drachm. unam 

adde 
Acidi muriat eoncent scrup. 

unum 
Boob Mororum unc. duas 
Misce «zactiss. Signa : Pinselsaft« — 
Eine Formel p. 179. Bp. 10 
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MandwaMer« 

ii* Rp. Rad. Althaeae drack, duas 

Goqae c. suff. qaaut aq. comm. 
fertid. per '^h., cdbit 
unc, octo adde 
Acidj muriat dilati drach. unam 
Mellia Rotarum unc, unam 
Misce. Signa: Mundwasser. (Bei 
Aphthen, Mercurial - Geschwüren, 
Mondscorbut u. s. w.) 

^errmann. 
i2. Rp. Herbae Salviae 

— Scordii ää um:, temis 
lofonde c. stij£ quant aq. conm. 
fervid. per '4 hu, vase cüu- 
so, c6lat. unc. sex adde 
Acidi murat dilut drach. unam 

temis 
Syrupi Mororam unc. duas 
Miace. (Signa: Zum Oorgeku (Bei 
asthenischer, brandiger Bräune, 
in Stomacacw' u. s. w.) 

Wendt. 

LiniBienL 

13. Rp. Babami Pernvian. drach, duas 
«olvc in 
Spirit Yini alcohol. unc. duabus 
adde 



Acidi muriat drachm. semis 
Tinc^ Benzops drachm. duat 
Misce. Signa :* Mehrmal täglich ein- 
reiben. (Gegen Frostbeulen.) 

Bichard. 

Salbe. 

14. Rp. Axuogiae porcinae unc. unam 

Lern ignc hquefactaesensimad- 

misce 
Acidi muriat ooncent drachm, 
semis 
Misce exactisaime, fiat Uneuentum. 
Signa : Zum Einreiben. (Man lässt 
'A — 1 Drachme in die leidenden 
Uautparthien einreiben.) 

fferrmat*n. 

15. Rp. Un^uenti Althaeae unc. semis 

— Juniperi unr. duas 
Spirit Salis acidi unc. semis ^ 
Misce exactiss., fiat Unguen tum. Sig- 
na : Zum Einreiben. (Gegen fres- 
senden Kopfgrind. — Man Usft 
die Haare absclineiden^ und nach- 
dem 4ie grindigen Stellen mit fet- 
tem Ole ) oder einem Klcienabsu- 
de ei*weiclit wordeu sind, diese 
Salbe einreiben.) 

Plenk. 



Wirkung nnd Anwendung 

b} des EOnigswaaflerfl. 

(. 1090. Das Königswasser verdankt seine antidyskrasische 
und die Metamorphose der organischen Gebilde mfichtig umstimmen- 
de Kraft dem Chlor, der salpetrigen nnd Salpeter - Salzsäure. Die 
Salzsäure scheint der Salpetersäure mehr belebende Kraft mitzq- 
theilen, nnd die Mischung der obbenannten Besfandfheile macht es, 
dass das Chlor den Organismus, namentlich die Respirationsorgane ' 
minder heftig angreift. Wiewohl man das Königswasser bei Lnst« 
senche, hartnäckigen, chronischen Krankheiten des Galle abson- 
dernden Systems, und im Scorbut mit gutem Erfolge innerlich an^ 
gewendet hat, so hat man diese Anwendungsweise bald aufgege- 
ben , nnd zwar wegen der nacbtheiligen Einwirkung des Königs- 
wassers auf die assimilativen Organe. Dagegen hat sich die äussere 
Anwendung desselben in Form von Waschungen, Fr.ssbftdern , all- 
gemeinen Bädern in Krankheiten des Lymph- und DrOsensystems, 
der äusseren und inneren Hautgebiide , der Leber und des Pfort- 
adersystems als vorzüglich wirksam erwiesen. Dass das Königs- 
wasser die vegetativen Gebilde tief und heftig umzustimmen ver- 
mag , beweisen die Veränderungen , welche nach der Anwen- 
dung desselben in dem vegetativen Leben zum Vorscheine kommen. 
Denn nach wiederholtem Gebrauche von Fussbädern, oder selbst 
von Waschungen, erfolgen: eine vorfibergehende schmerzhafte Em- 
pfindung und Spannung im Zahnfleische^ in den W^angen, und 
selbst in den Sohiingorganen ; Metallgeschmack, am häufigsten 
wie nach Kupfer, Neigung zum Speicheiflnss , starkes Haut^ ^ 
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jaeken, HantrStlie mit Bildung' von kleinen Blischen, dienarmit 
oberflftohiichenf nicht tief eindringenden Exooriationen enden , und 
yermelirte^ransplration. Mit diesen Veränderungen bemerkt man 
gleichzeitig eine yermehrte Thfttigkeit des cholo- uropoetischen 
Systems, in so fern sich gallichte Stuhlentleerongen und vermehrte 
Dinresie einstellen, so wie sich auch dieser Eingriff des Königs- 
wassers auf die vegetativen Gebilde durch allgemeine Reaktionen 
des Lebenspreacesses oifenbart, in so ferne man eine allgemeine 
Mattigkeit, verfinderte HautAHrbe, gereizten fl-equenten Puls, grosse 
Unruhe, Aufregung des Nervensystems u. s. w. beobachtet. 

Aus dieser Betrachtung wird man begreifen, dass diese Reihe 
von Veränderungen, die nach dem Gebrauche des Königswas- 
sers in Form von Waschung'en und Bädern vor sich gehen , auf die 
Mischung der organischen Materie einen mächtigen Einfluss hat , 
dessen gfinstiger Erfolg bei veralteten Lustseuche - Üb^eln, bei 
Krankheiten des Lymph- und Drttsensystems , und bei den da- 
von herröhrenden Hautausschlägen und Cachexien (z. B. Scro- 
pheln); ferner beiKranl&beiten der Leber und des Pfortadersystems, 
bei Abdominalplethora, Anschoppung, Verhärtung der Leber, vor- 
herrschender Venosität, Gelbsucht, Wassersucht, M^nstruationsbe- 
schwerden, Gicht u. s. w« sich bewährt hat 

Dosis, Fonn nnd^ Formeln 

b} des Königswassers. 

1. 1091. Innerlich: Köchlin Hess von einer Mischung 
aus gleichen Theilen Salpeter- nnd Salzsäure, täglich 4mal 90 
Tropfen mit einem Glase voll Gerstenschlefm nehmen. — üäulger ist 
aber die äussere Anwendung des Königswassers; jedoch ist die 
Vorschrift zu deren Darstellung, nicht immer gleich. So besteht es 
nach der Mehrzahl von Ärzten aus gleichen Theilen, Salpeter- und 
Satzsäure, nach Einigen sollen 3 Theile Salzsäure auf 9 Th« Sal- 
petersäure genommen werden. Die Methode der äusseren Anwen- 
dung des Königswassers ist tiach Seott fblgende: Gleiclie Theile 
Salpeter- und Salzsäure werden in einer Boutellle mit Wasser in 
dem Masse gemischt, dass das Ganze die Säure eines massig star- 
ken Essigs erhält; eine solche Flasche voll setzt man dem massig 
erwärmten (von 2$ — 98'' R.) Bade zu. Man wählte in der Folge 
jBur genaueren Bestimmung, des quantitativen Verhältnisses der 
Säure, 1 Unze Salpetersäure und eben so viel Salzsäure zu einem 
Bade ffir Erwachsene, för Kinder '/, Unze. — Eben so verfährt 
man bei Bereitung der Fussbäder. Das gesäuerte Wasser kann, 
ebne an Kraft zu verlieren, 9 — 3ma] augewendet werden, nur muss 
es jedesmal erwärmt werden. Der Kranke bleibt antVtngs 15 — 90 , 
si^äter 30 — 40 Minuten im Bade , und wiederholt den Gebrauch 
desselben täglich, bei zu heftiger Einwirkung, alle andere Tage. 
Die Fussbäder werden vor dem Schlafengehen genommen. 2n Wa- 
schungen wählt man '/, — 1 Drachme von jeder Säure auf 1 pf. 
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destillirten Wassers. — Zn^elch yerbfarff» die Arxte mit der Ins- 
serea Anwendmig dieser Sftäre dea Gebranoh tob AbfOlimiittelD 
^Cremor Tareari, CaUmei u* s. w.) 



Tropfen, 
i. Rp. Acidi mtriRi concenL 
» — mariat aä draek. unam 

Miice. Signa : Tüglich 3— 4mal 10—20 
Tropfen in einer Kaflchscbale toU 
Geralentchleim sn nehmen. 

KoeckUm 

WaschwaMer. 
2. Ep* Acidi nitrici^ 

— muriatici ii unc. semif 
A<{iiM ibnUnae «lettill. une. sex» 

decim 
Mitce. Signa: TCgKch 2mal den Kor- ' 
per hiermit mittelst einet Schwam» 
mes zu waschen. (Bey Plethora 
Tenosa, Anschwellungen und Sto- 
ckungen der Leber.) 

Bernard, 

Linioiest. 
d. Ep. Acidi muriatici 

— nitrici aä unc, semis 



Olei Lini uac. tfuettuor 
Misce, fiat Linimentum. Signa : Zum 
Einreiben. (BeyscorbntischerFie- 
ckenkrankheit) 

D, Gieckler, 

Bad. 

4. Rp. Acidi nitrici 

— muriat äi luic. unam 
OlHsce. Signa : In's Bad nach Anwei- 
sung (S.S1091) Bu giessen. 

...... Bernhard. 

0. Rp. Aadi muriat 

— nitrici äi tmc, unam 
Misce. Signa : ^ Zu einem Fussbade. 

(Bei chronischer Leberentsun- 
düng, Dismenorrhöe n. s. w. — Man 
' Termehrt allmilig die QDantitÜt 
der Saure , bis die Fossbäder ein 
leichtes Prickeln in der Haut oder 
ein Ziehen in Schenkeln und Eu- 
cken e^egen.) 

«S'cAoeA/eui. 



Acidum nitricum. 

(Salpetersflire; SÜckatoffUiire.) 

%. 1099. Diese aas 9 Atom Sdokstoff aod 5 Atom Sauerstoff 
bestehende Sftore kenot man oar in Verbindanic mit' Wasser, ebne 
welchen sie nicht existiren zu können scheint. Man kann sie 
durch Verbrennung von Sauerstoff und Stickstoff beim Vorhanden« 
seyn von Wasserstoff dartteilen ; l>eide Gase fQr sich j durch den 
elektrischen Funken entzflndet, verbinden sich auf der Stelle , wo 
der Funke durch das Gasgemcn|fe hlndurchscblügt : ist Wasser- 
stoff zugegen, so ist die bei der Verbrennung des Sauerstoffes und 
Wasserstoffes Drei werdende W&rme gross genug, die Verbindung 
des Sauerstoffes und Stickstoffes zu vermitteln , zugleich ist auch 
Wasser vorlianden,. mit dem sich die Salpetersfture verbinden kann, 
da sie ohne Wasser augenblicklich in Sauerstoff und salpetrige Säu- 
re zerfällt Zugleich erzeugt sich durch Verbindung von WasserstolT 
und Stickstoff etwas Ammoniak. Auf diese Weise erzeugt sich die 
Salpetersäure in der atmosphärischen Luft, in dem sie bei eine« 
Gewitterregen mit Ammoniak (wolü auch mit Kali oder Kalk) ver- 
bunden, gefunden worden ist. Sie bildet sich ferner überall aus den 
Gemengtheilen der atbmospbärischen Luft (Sauerstoff und Stick- 
stoff), wo diese mit feuchten und alkalischen Salzbasen in Berfih- 
rung stehen, vorzüglich gern an Orten, wo stickstoffhaltige organi- 
sche in Fäulniss flbergehende Substanzen mit salztähigen Grundla- 
gen gemengt sich befinden , indem dadurch melirere Salpetersäure^ 
Salze (Salpeters. Ammoniak, Kali, Natron, Kalk, Bittererde) ent- 
stehen, welche zusammen den sogenannten rohoA Salpeter dar- 
stellen. 
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f. 1093. Die Salpetentore ist eine larbkme, «ehraftver^VBaige-^ 
BehmrieoheBde Flüssigkeit, die an der Luft weisse DAmpte aosstdssl. 
Man kann sie nie wasserfrei, wohl aber in einem so ooncentrirten Zu- 
stande darstellen, dass sie nnr 14 p. C. Wasser entliftlt. Sie hat 
dann ein spec. Gew. von 1,699 nnd kocht bei Sß°. Setzt man sa 
dieser concentrirten Salpetersiure etwas Wasser hinsa, b. B. sq 
100 Theilen 20 Th. , so geht bei der Destillation dieses Gemenges 
eine concenirirtere S&are über, als die in der Betorte enthaltene , 
und der Kochpnnkt steigt, je naehdem der Wassergebalt in dem 
Antheile, weicher in der|tetorte sarüokbieibt , zunimmt, allmiiig 
bis zu 193**; alsdann geht eine Sftore von derselben Stlrkettber^ 
wie die, welche in der Betorte ist Diese Sfiore hat ein speo. Gew» 
Ton 1,49, kocht bei 198% und enthfilt 40 p. C. Wasser. Setztman 
zur concent Salpetersfture so viel WMser hinzu , dass der Was- 
sergehalt mehr als 40 'p. C. betrfigt , so ist der Kechpunkt um so 
niedriger, je mehr Wasser man zusetzt Bei der Destillation die- 
ses Gemenges geht zuerst eine sehr verdtlnnte 8&nre über ; die Sinro 
in der Betorte wird nach und nach conceatrirter,, bis sie 40 p. €• 
Wasser enthält und ihr Kochpunkt bis 193" gestiegen ist Bei fort- 
gesetzter Destillation verändert sich der Kochpunkt nicht mehr, und 
die Flüssigkeit in der Betorte und die, welche übergeht, sind von 
gleicher Stärke. Die Salpetersäure verbindet sich demnach in zwei 
bestimmten Verhältnissen mit jdem Wasser; in der einen Verbindung 
verhält sich der SAuerstoff des Wassers zum Sauerstoff der Säure 
wie 1:5, in der zweiten wie 1:1. — Das erste Hydrat der 
Salpetersäure (bestehend aus 1 At wa^serleerer Säure und 
1 At Wasser), d. i. die Säure von 1,599 speo. Gew., ge- 
ftiert unter — 40**, dem Sonnenlichte ausgesetzt, färbt es sich 
bald gelb; es wird nämlich dadurch zerlegt, indem sich Sauerstoff 
entwickelt, und die dadurch gebildete salpetrige Säure sich mit 
einem Antheile der Salpetersäure zur rauchenden Salpetersäure 
▼ereinigt. Es hat eine grosse Verwandtschaft zum Wasser , ver- 
bindet sich damit unter starker Wärmeentwicklung | und raucht ans 
diesem Grunde, wenn es in fl*eier Luft verdampft. — Das zweite 
Hydrat (bestehend aus 1 At wasserleerer Säure und 5 At Was- 
eer) , d. L die Säure von spec. €fewicht = 1,49 , ist bestän- 
diger als das erste , und wird nicht durch das Sonnenlicht zerlegt. 
Betzt man zum zweiten Hydrate concentrirte Schwefelsäure hinzu, 
und destillirt das Gemenge, so geht das erste Hydrat der Salpeter- 
säure über; die Schwefelsäure verbindet sich nämlich mit dem übri- 
gen Wasser, wozu sie eine grössere Verwandtschaft als das erste 
Bydrat der Salpetersäure hat Die Quantität der Schwefelsäure, 
welche [man zut Salpetersäure setzt, darf jedoch eine gewisse 
Grenze nicht überschreiten ; nimmt man auf 1 Theil Salpetersäure 
6 Th. Schwefelsäure, so wird der Salpetersäure auch der letzte 
Antheil Wasser entzogen, und sie zerlegt sich in salpetrige Säure 
und Sauerstoff. — Die Verwandtschaft der Salpetersäure zu* den 
Basen ist sehr gross und steht in dieser Hlnsfcht der Schwefelsäure 
nur etwas nach. Die Verwandtschaft des Stickstoffs zum Sauerstoff 
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tst In allen Oxydattonsstofen desselben nur sehr sehwaeh , so dasa 
die Salpetersäure dnroli viele SubstanKen zerleget wird; bei ihrem 
Kocbpnnkte dnrch Kohle ond Schwefel; durch Knpfsr, Silber, 
Quecksilber and Blei aber schon bei der gewöhnlichen Temperatur. 
Oiühende Kohle auf rauchende Salpeters&ure geworfen j brennt mit 
Heftigkeit fort. Glesst man in eine Kruke , worin 1 Loth Terpentin- 
dl sich befindet, '/, Loth Schwefelsaure und 1 Loth Salpetersäure 
auglelch hinein, so entsteht ein starkes Aufbrausen, und ein dicker 
Bauch entwickelt sich, weicher mit einer scliOnen Flamme sich 
entsündet; diese Säuren giesst man vermittelst kleiner Gefltose 
hinein, welche man an lange Stäbe bindet, um sich vor denher- 
umspritzendea Säuren zu schätzen. 

%. 1094. Bereitungsweise. Msn bereitet die Salpeter- 
säure aus dem Salpetersäuren Kali (d. i. aus dem gereinigten Sal- 
peter *) mittelst der Schwefelsäure, in so fern diese, zufolge grös- 
serer Verwandtschaft zum Kali, den Salpeter zersetzt, sich mit 
dem Kali zu schwefelsaurem Kali verbindet und die Salpetersäure 
frei macht, welcbe mit Wasser verbunden bei der Destillation als 
|9alpetersäurehydrat übergeht. Wir werden sehen, dass, um rei- 
nes Salpeterhydrat zu gewinnen , so viel Scliwefelsänre zur Zer- 
setzung des JSalpeters angewendet werden mOsse , als nothwendig 
ist, damit sich saures schwefelsaures Kali bilde. — > Zur Darstel- 
lung der Salpetersäure in Apotheken und chembichen Laboratorien 
wendet man eine grosse Retorte an, welche ton einem Gemenge 
aus 30 Pfand Salpeter und 99 Pf. Schwefelsäure ungefähr bis zur 
Hälfte gefallt wird. Die Retorte wird in eine Sandkapelle gestellt , 
die entweder in einem tragbaren, oder in einem eingemauerten 
Ofen sich befindet. Diese Kapelle muss aus dem Ofen herausgenom- 
men werden können, und daher oben mit einem Paar Haken ver- 
sehen seyn, wo die umgebogenen Enden einer grossen Tiegelzange 
hineinpassen, damit, wenn die Retorte springt, man sie sogleich 
aus dem Feuer herausnehmen und aus dem Laboratorium entfernen 
kann. An die Retorte legt man eine Vorlage, welche man so gross 
als möglish wählt , die aber nur einen sehr kurzen Hals haben darf, 
so dass dieser recht weit in die Vorlage hineingeht , und jeder 
überdestiliirte heisse Tropfen in die schon fibergegangene FlQssig- 
keit fällt. Die Vorlage umgibt man mit einem Fischernetze , wd- 
ohes man am Halse der Vorlage zusammenbindet , damit es recht 
dicht anschliesst. Auf dieses Netz lässt man aus einenf Wasserbe- 
hälter Wasser herunterfliesson , dessen Strom man durch den Hahn 
regulirt. Das Netz bietet den grossen Vortheil dar, dass, indem 
alle Maseben sich mit Wasser ffiUen, Ober die ganze Vorlage fort- 
dauernd fHsches und kaltes Wasser langsam herfiberfiiesst. Der 



*) Da jelzt das talpetertaure Natron so wohlfeil im Handel su erhallen ist, dass 
der Preis deaaelben nar V* von d<hn des Salpeti^rs betrirt und .da ausserdem 
das salpetei-saure Natron d3,35 p. C. Salpetersäure und der Salpeter nur 53,4 
p. C. enthält, so stellt man jetzt allgemein die Salpetersäure aus dem salpe- 
tersauren Natron dar. 
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Salpeter wird ver dem €(ebraaohe gereinigt , getrocknet mid gr^b* 
lieh zerstossen. Er enth&it zwar kein chemisch gebtmdeneti , aber 
doch mechaniflch eingesohlosaenes Wasser y welches bis za 9 p. C* 
steigen kann; gewöhnlich enth&U er auch etwas Kochsalz. Die 
Schwefels&are wendet man so an, wie man sie im Handel bekommt; 
sie enthält gleichfalls etwas mehr als 18,5 p. C. Wasser, and aus?« 
serdem noch einige andere fremde Bestandtheile, so dass, wenn 
man anf 30 Pf. Salpeter 99 Pf. Schwefelsäure nimmt , man saures 
schwefelsaures Kali und das erste Hydrat der Salpetersäure mH et- 
was überscbdssigem Wasser echfilt. Am vortheilhaftesten ist es, 
wenn man eine Salpetersäure von 1,4 zu erhalten sucht, und das 
dazu nöthige Wasser in die Vorlage giesst ; auf 30 PAind Salpe- 
ter mufls man alsdann 19 Pfbnd Wasser anwenden. Die Salpeter- 
säure, welche man auf diese Weise erhält , ist klar und farblos ^ 
und vollkommen rein. 

In die Retorte schüttet man zuerst den Salpeter; dann giesst 
man die SohweMsäure mittelst eines langen Trichters hinein , so 
dass ^ keine Spur davon ^den Hals ve^nreinigen kann. Wenn das 
Ctomenge anfingt warm zu werden , so legt man zuerst eine leere 
Vorlage vor; es bilden sich nämlich rothe Dämpfe, theils dadurch 
dass Staub oder andere Unreinigkeiten organischer Natur sich bei 
dem Salpeter finden , welche etwas Salpetersäure zerlegen , theils 
wird das Kochsalz, womit der Salpeter verunreinigt ist , zerlegt , 
Chlorwasserstoffsäuro wird gebildet , und diese wirkt auf die Sal- 
petersäure so, dass dadurch Wasser, Chlor und Stickstoffoxyd , 
wovon das letztere sich mit dem Sauerstoff der Luft in der Vorlage 
und Retorte verbindet, entstehen ; hauptsächlich aber ist eine Zer- 
setzung einer kleinen Quantität Salpetersäure, die durch die grosse 
Menge der zugesetzten Schwefelsäure, welche im Anfange nicht 
sogleich mit der ganzen Menge Salpeter in Berflhrung kommt, Ur- 
sache dieser rothen Dämpfe. Wenn diese rothen Dämpfe vollkommen 
verschwunden sind, so nimmt man die Vorlage weg, und legt die 
andere, worin sich das Wasser befindet, vor. Die Masse in der 
Retorte bläht sich im Beginn auf, wenn die so eben angeführten 
Zersetzungen erfolgen ; man muss daher sehr vorsichtig anfeuern , 
damit sie nicht fiborsteige. Nachher fällt sie wieder zusammen, bil- 
det eine breiartige Masse, schmilzt aber zu einer vollkommenen FlQs- 
sigkelt. Zeigen sich am £nde der Operation rothe Dämpfe , so kann 
man sie als beendet ansehen; denn man gewinntnur noch sehr wenig 
Salpetersäure, wenn man die Operation bis zum Schmelzendes 
sauren schwefolsauren Kali's fortsetzt. Die rothon Dämpfe entste- 
hen höchst wahrscheinlich dadurch, dass an einigen Stellen die 
Retorte eine so hohe Temperatur erhält , dass dadurch etwas Sal- 
petersäure zerlegt wird» 

Wfirde man zur Zersetzungdes Salpetersäuren Kali's nur so viel 
Schwefelsäure anwenden, als nöthig wäre, um ein neutrales schwe- 
felsaures Kali zu bilden, so träte folgender Nachtheil ein: die 
Schwefelsäure ist begierig, mit K^i ein saures Salz zu bilden, 
es wiM also nur die Hälfte des Salpeters zersetzt, die flrei gewor- 
II. 33 
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dene Salpeteraftnre geht bei +139'' nlß erstes Hydrat über. Um 
nmi mittelst des sauren, schwefelsauren Kali's die andere Hfilfte 
des Salpeters zu zersetzen, bedarf man einer Temperatur, die 
über dOO"* C. betragt, ein grosser Theil der Salpetersäure, hat kein 
Wasser mehr und zerflUt in Sauerstoff und StiokstofToxyd, man 
hat also einen Verlast an Säure, bedarf einer grösseren Menge 
Feuermaterials , längerer Zeit und hat ein Zersprengen des obem 
fßieils der Retorte zu befQrohten. 

(. 1095. Die auf diese Weise erhaltene Siure ist zuweilen 
mit Schwefelsäure und Chlorwasserstoffeäure verunreinigt. Man 
▼erdflnne dieselbe und prüfe sie auf Schwefelsäure mit salpetersau- 
rem Baryt; ein entstehender Niederschlag von schwefelsaurem Ba- 
ryt zeigt die Gegenwart derselben an. Auf ChlorwasserstofTsäure 
prüft man mit salpetersaurem Silber, ein käsiger Niederschlag von 
Chlorsilber zeigt die Gegenwart derselben an. Will man eine solche 
Säure voUkemmen reinigen, so muss man dazu yon diesen beiden 
Salzen so viel hinzusetzen, bis keine Fällung mehr entsteht, und 
den Niederschlag sich absetzen lassen , alsdann die Säure davon 
abgiessen und noch einmal destilliren. . Durch einen Zusatz von 
Bleiolyd zu der unreinen Säure entsteht glcichtUls schwefelsaures 
Bleiozyd und Chlorblei. Man erhält die Säure gleichfalls rein, wenn 
man sile durch Abgiessen von dem entstandenen Niederschlage trennt 
und destillirt*, denn weder schwefelsaures Blei, noch Chlorblei, 
welche in der Säure aufgelöst bleiben , verflüchtigen sich mit der 
Säure , noch erleiden sie dadurch eine Veränderung. 

%. 1096. Die zum medicinischen Gebrauche ofllcinelle rein« 
Salpetersäure CAcidum nitricum purum Pharm, Bor.') ist 
schwächer, enthält 73 p. Ct. Wasser, besitzt einspec. Gew. =1,90, 
stellt in diesem Zustande eine wasserhelle , farblose , vollkommen 
flüchtige, nicht rauchende Flüssigkeit dar, von eigenthümlichem, 
ätzendem , saurem Geschmacke , färbt die Haut und andere tkiieri- 
sehe Gewebe gelb und wirkt auf die meisten organischen Substan- 
zen liüchst corrodirend, Kleesäure, Apfelsäure, Kohlensäure , 
Blausäure oder aueh anderweitige ganz eigenthümliche Verbindun- 
gen erzeugend. Viele Metalle (Blei, Wismuth, Kupfer, Silber, 
Quecksilber) werden von der Salpetersäure, unter Erzeugung einer 
niedrigen Oxydationsstnfe des Stickstoffes (in den meisten Fällen 
des StickstofToxydes, welches sich aber in der atmosphärischen 
Luft unter Erzeugung von rOthlich«- gelben Dämpfen zu salpetri- 
ger Säure oxydirt), exydirt und aufgelöst. Eben diese Metalle ver- 
mögen aber die concentrirteste Salpetersäure (d. i. das erste Hydrat 
derselben) nicht zu zerlegen, weil die Salpetersäuren Salze in dem 
ersten Hydrate der Salpetersäure unlöslich sind ; bei einem Zusatz 
von Wasser (wenn also das zweite Hydrat gebildet ist) erfolgt 
aber die Zerlegung augenblicklich. Nach der österr. Pharm, ist die 
rauchende (d. i. salpetrige SaTpetersäure) , die concentrirte^ und 
die verdünnte (und zwar reine und unreine) Salpetersäure ofli- 
cinell. 

%. 1097. 1) Acidum niiri fumans; SpirUu$ niiri fcmans; 
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Afiidum nitrkth^troMtm eoneeniratum, RanehendeSalpeter- 
8inre;raiiebeDder8alpetergei8t;oonoentrirte salpe- 
trigeSalpetersinre. Diese wird nach der Voraohiift der Öster- 
reich. Pharm, aaf folgende Art bereitet : 4 Pftind groh zerstossenen 
getrockneten Salpeters werden vorsichtig (vergl. $. 1094) in einer 
Glasretorte mit 9 Pf. concent. Schwefels&nre übergössen. Die Re- 
torte wird sodann mit den Wonlfe'schen f^laschen, die mit einem 
Slofaerheitsrohro versehen sind, gehörig verbanden. Die erste Fla- 
sche bleibt leer, in die Übrigen aber wird 1 Pf^nd destüiirtes 
Wasser vertheilt, und liierauf im Sandbadeso lange destillirt, bis . 
beim Rothglühen des Retortenbodehs sich nichts mehr entbindet. 
Aasser der concentrirten Salpetersäuren , salpetrigen S&ure in der 
ersten Flasche ^ erh&lt man in den übrigen noch verdünnte Salpe-, 
tersfture. Das spec.€tow. der salpetrigen Salpetersäure ist =1,600^. 
Diese Siure (welche eigentlich den Namen Siure nicht v erdient ^ 
da man durchaus keine Verbinduilg einer Rasis mit derselben kennt)^ 
bildet sich darum ^ weil man zur Zersetzung des Salpeters nur so 
viel Schwefelsfture anwendet , als nöthigist, ein neutrales schwe- 
Msanres Kali zu bilden $ es geht dann zuerst das erste Hy-. 
drat der Salpetersäure über, dann wirkt das gebildete saure, 
schwefelsaure Kali erst auf den unzersetzten Salpeter zerlegend 
ein y Salpeters&dre wird tfaeiltreise zerlegt , indem sie nicht was- 
serleer; bestehen kann, die gebildete salpetrige Sfture verbindet sich 
mit der unzerlegten wassorleeren Siure , gleichsam ein Salz bil- 
dend, und ¥rird von der früher überdestillirten Sfture aufgelöst« 
Die Rildung dieser Sfture wird also durch Wassermangel und er- 
höhte Temperatur bedingt; sie ist eine orangegelbe Flüssigkeit , 
stösst an der Luft rothe D&mpfe aus j hat ein spec. Gew. von 1^600 
— 166 und löst Metalle leichter auf, als reine Salpetersftnre. Wird 
sie mit Wasser gemischt, so geht ihre Farbe, je nach der Menge 
des Wassers, aus dem OrangeAtrbenen ins Gelbe, Grüne und Rlaue 
Über , die salpetrige Sfture zerflUlt in Salpetersftnre und Stickstoflf- 
oxyd , sie hat die Eigenschaft zu rauchen verloren und wird forb- 
los. Diese Zerlegung beruht auf der nfthern Verwandtschaft des 
Wassers zur Salpetersfiure , worin dasselbe die salpetrige Sfture 
übertrifft und diese dann auch bedingt, in Stickstoffoxyd und Sai- 
petersfture zu zerfiillen. 

1. 1098. S) Aeidum fUtricum €&ncentraliim. Concentrirte 
Salpetersftnre. Diese wird nach der Vorschrift der Österreich. 
Pharm, erhalten , indem man eine beliebige Menge der salpetrigen 
Salpetersfture aus einer Glasretorte im Sandbade bei sehr gelindem 
Feuer destillirt , bis kein rothes salpetrigsaures Gas mehr aufsteigt. 
Die zurückbleibende farblose Flüssigkeit werde in einer gut ver- 
schlossenen Flasche an einem finsteren Orte aufbewahrt Ihr spec^ 
Gew. sei =1,460. Die Eigenschaften siehe %. 1096. 



*) Der in der Retorte bleibende Rüc^cttand (<1. i. das saure scbweielsaore Kali) 
"vrird sur Darstellung des kryst«lUsirten einfach tchwefeliAuren Kali in den 
Apotheken benützt. 

83 * 



Digitized by VjOOQIC 



St6 

f. i099. 8) Acidum nilricum düutum; Aqua fifrlii. Ver- 
dünnte Salpeters&ure; Sehei4ewa8Ber. Diesewirdnaeh 
der Vorschrift der Osterr. Pharm, bereitet, indem man 1 Pfund con-^ 
' centrirter salpetriger SalpetersSnre mit 9 Pfbnd destillirten Was- 
sers vorsichtig (und zwar indem man die S&nre langsam in das 
Wasser eintröpfelt) vermischt. Die Mischung, welche das speo* 
Gew. = 1,170 haben soll, werde in einer gut verschlossenen gl&* 
sernen Flasche aufbewahrt. — Sie ist eine farblose, klare Flflssig- 
keit von eigenthtimlichem Gtomehe und stark saurem Gesohmacke y 
ist von der concentrirten Salpetersäure durch den geringeren Grad 
von ätzender und zerstörender Kraft, dann durch ihren Gehalt an 
Salzsäure und Schwefelsäure und etwas* salpetriger Säure, wie 
auch durch ihre Unveränderlichkeit aa der Luft und dem Lichte sich 
unterscheidend. 

$. 1100. 4) Acidum nilricum dilulum pwum. Reine 
verdünnte Salpetersäure. Diese wird bereitet, indem man 
der verdünnten Salpetersäure C^ux Entfernung der Schwefelsäure 
und Salzsäure) so lange aufgelöstes salpetersaures Silber hinzu- 
setzt, als davon noch eine Trübung erfolgt, worauf die Flüssig- 
keit einige Tage ruhig stehen bleibt , und die klare Säure von dem 
sich gebildeten salzsauren und schwefelsauren Silber abgegossen 
und aus einer gläsernen Retorte fist bis zur Trockene abdesÜHirt 
wird. Die so erhaltene Säure, welche ein spec. Gew. assl,70 haben 
soll, werde in einer gläsernen Flasöhe f ufbewahrt. 

Wirkung und Anwendung. 

S« 1101. Die Salpetersäure ist als ein reizend -erregendes, 
alterirendes und antidyskrasisches Mittel zu betrachten, und durch 
diese Wirkung von den übrigen Mineralsäuren wesentlich verschie- 
den '*'). Denn der heftige Reiz, den sie auf daa gangliöse Nerven- 
system ausübt und der anfangs eine angenehme Wärme , Vermeh- 
rung des Durstes und Appetites später aber Magenweh, Appetitlo- 
sigkeit, £kel4ind Erbrechen verursacht, erregt die Natarheilkraft, 
dass sie mit gesteigerter Kraft gegen diesen gewaltigen Singriff 
reagire und den Organismus vor der zerstörenden Wirkung der 
Salpetersäure schütze. Ist die Naturheilkraft durch die Synergie 
der organischen Kräfte, .welche sich durch fleberhalten Puls, Mat- 
tigkeit, Kopfsbhmerz, allgemeines Ergriffen- und Gereiztseyn des 
Körpers ausspricht , im Stande , die Wirkung der Salpetersäure zn 
annihiliren, so erfblgt unter vermehrter Hautausdünstung, Steige- 
rung der Secretion in den Schleimhäuten, Nieren und Speicheldrü- 
sen , unter häuflfcen Stuhlen^tleeruugen , die harmonische Ausglei- 
chung der Verrichtungen. Es ist begreiflich , dass die durch die 
Reaktionen der organischen Kräfte und durch die Bestrebungen der' 



*) Mit Recht hat Hoppe (siehe deMen System der Heilmittel II. B. p. 64) die 
Salpetersaure und die ihr in der Wirkung verwandte Salzsäure von den iibri- 
^en Mineralsänron getrennt, und sie unter die antidyskrasischen Heilmittel 
aufgenommen. 
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NfttarlieHlaiifl bewirklea dynamtscli-nmteri^lleo Ver&nderangeii auf 
die Mischamg der ' organischen Materie einen wesentlichen und in 
vielen Fftllen gfinstigen Einfloss nehmen. Unterliegt aber die Na- 
tnrheilkrafl in Bekfimpfong der (tBindlichen Einwirkung der Salpe- 
tersäure, 80 greift die letztere so tief in die Mischung der. organi- 
schen Materie ein , dass sich daraus eine allgemeine Cachexie 
und acorbutische Dyskrasie entwickelt , zu der sich ein Zehrfleber 
mit vorzfiglichem ErgriflTenseyn der Brnstorgane hlnaBUgesellt und 
die bei immer zunehmendem Siechthume denTodherbeifQhrt.Imcon- 
centrirten Zustande genommen, ist sie ein eorrosives Gift, in so 
fsrn sie die Einverleibnngsorgaoe heftig entzündet, corrodirt und 
zerstört. 

f. IIOS. Wiewohl die Salpetersäure hei der Anwendung sehr 
viel Vorsicht erfordert, und Sundelin ihren innerlichen Gebrauch 
sogar bedenklich macht, wird sie doch in folgenden Krankheiten 
empfohlen : 

1) In Fiebern mit hanptsftchlichem Leiden der reproduk- 
tiven Organe, besonders wenn eine Neigung zum nervösen oder 
putriden Charakter sichtbar wird ; daher im bösartigen Lagerfieber, 
bei Typhus) bOsartigen Blattern (in der Eiterungsperiode), bei 
bösartigem Scharlach ^ im gelben Fieber bei schwächlichen Indi« 
vidnen in der letzten Periode, wo schon schwarzes Erbrechen, 
freiwillige Blutungen u. s. w. vorhanden sind. 

t} Bei acuten und chronischen Krankheiten der 
ebolopoHtischen Systeme: namentlich in chronischer Le- 
bereif tzOndnng, bei Anschoppungen und Verhärtung der Leber und 
der dadurch bewirkten Gelbsucht, Wassersucht *, ferner Gallenruhr, 
Brechrnhr, sogar in der indischen Cholera (mit Colombo undZimmt). 

9) In Krankheiten des uropoStischen Systems, 
namentlich in Wassersucht, Harnruhr, Steinkrankheit. 

4) Als anlidyskrasisches Mittel: a) in der Lust- 
Seuche, besonders wenn sie mit Scrophelsucht , Gicht, Scorbut 
complicirt ist und wenn durch den Gebraudh des Quecksilbers eine 
. Merkurial-Cachexie eingetreten ist, ohne dass jene in ihrer Ent- 
wicklung und Ausbreitung gehemmt worden ist; daher wird sie bei 
Merkurialgeschwören der Mund- und Schling-Partien , bei Sali- 
vation; bei veralteten syphilitischen Hautausschlägen; b) in der 
Scrophelsucht', pbagadänischen Flechtengeschwtiren , Knochen- 
frass, veraltefter Gicht , ElephanCiasit n. s. w. angewendet. 

S. 1103. Ausserlich benützt man die concent. Salpeter- 
eiure als Ätzmittel, und gehörig verdünnt, als ein ableitendes, al- 
Cerirendcs , antidyskrasiscbes Mittel in Form von Bädern, Wa- 
»chungen, Bähungen und in Dampfgestalt. Vorzüglich empfiehlt 
man sie in folgenden Krankheiten : 

1) Als Atzmittel zur Wegätzung von Warzen, Balgge- 
HchwOlsten und anderen Auswüchsen, ingleichen um bei Knochen- 
frass die Exfoliation zu befördern. 

9) Als epispastisches Mittel wird sie den spanischen 
Fliegen in jenen Fällen vorgezogen , wo man eine schnelle ablei- 
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tende Wirkung retUngi ^ namentlidi in der orlentallioliei Brecb- 
rabr, bei Typhus mit GehirnerethisnoBy bei L&hfliiingen, ohroni- 
ßcher LeberentzQndnng; bei hartnftcldgen (beBondera herpetfadieii) 
Ausschlfigen, Rheamatismen , Gicht, Knoolien- und Ctelenlcge- 
^ Bchwttlsten , Drasengeflchwülsten n. s. w. 

8) Als antidyslcrasisoheB Mittel: bei sypliilitifldien 
(primären und Becundfiren) Geschwüren, Merkurialgeschwfireo, 
veralteten, bOsnrtigen FoBsgeschwOren , bei Hospitaibrand , ge- 
Bcbwürigen Flechten , contagidaer Augenentzündaag u. b. w. Ib 
diesen Fällen gebrancht man attch die weissen aalpetersanrea 
Diimpfe, welche aneh znr Reinignng der Luft den salzBaorenDfim- 
pfen darum vorzuziehen sind , weil sie nicht so nacbtiieiüg anf die 
Respiratiensorgane wirken. 

Dosis und Form. 

$. 1104. Innerlich; von der verdflnntai 8a]pcterfliore 
^1 8crup., /, — 1 Drachm. p. d., und von der concentr. 8&ure 
3 — 6 — 15 Tropfen p. d., 9 — dmal des Tages mit vielen schleimi- 
gen Getränken verdtlnnt. Dtirr gab sie bei epidemischem, typhtk 
aem Scharlach den Kindern von 9 «* 8 Jahren täglich zu 30 — 40 Tro- 
pfen und stieg damit nach Verhäitaiss der Jahre; Erwachsenen gab 
er sie täglich zu 1 — l/.-^S Drachm. 

Ausser lieb: als Ätzmittel (zum Betupfen von Warzen, 
Condylomen u. s. w.)» verdflnnt in Salben (1 Drachm« auf lUnze 
Fett, siehe das officinelle Unguentum oxygenatum)^ Linimea- 
len (z. R. gleiche Tbeile vdrdflnnte Salpetersäure und Zimmt- 
wässer mit einem Federbart 1— Smal täglich torpide Frostbeulen zu 
bestreichen: RuO^^orbandwassern (z. B. i — S Draclim. auf 
6— 8 Unzen Wasser, gegen Hospitaibrand : Gerson), Pinaelsäf- 
tpn (1 — ^9 Scrup. auf 1 Unze Rosenhonig}, Einspritzungen 
(z. B. in die Harnröhre zur Auflösung von Blasensteinen, aas phos- 
phorsaurem Kalk und Ammoniumkalk; jedoch so stark verdtlnnt, 
dass es wie eine schwache Limonade schmeckt: Fourcroy), 
Waschungen (% Drachm« auf. 1 Pfbitd FlOssigkeit), Bädern 
(zu einem Vollbade setzt man 4 — 8 Unzen concentr. Salpeter- 
Bäure, und einem Fussbade auf ein jedes Pftind Wasser 1'/ Drachm. 
hinzu). — Zur Entbindung der salpetersauren Dämpfb^ls Räu- 
oherungsmittel in Krankensälen, nimmt man am zweckmäs- 
Bigsten gleiche Tbeile Salpeter und concentr« Schwefelsäure, schüt- 
tet den fein gepulverten Salpeter allmälig und in kleinen Portionen 
in die , in einer flachen Schale von Glas oder Steingut befindliche 
Schwefelsäure^ rtlhrt das Gemische mit einem gläsernen Stäbchen 
wiederholt um, wobei sich die salpetersauren Dämpfe in Menge 
entwickeln, die man, wenn die rOthlich- gelben Dämpfe aufzustei- 
gen aufhören, sogleich anwenden kann. Zur gehörigen Dureh- 
räucherung eines Zimmers von 10 Kubiluchuh ist '/, Unze von je« 
dem täglich zureichend, indem man das €^efSss an verscUedenra 
Orten dos Krankenzimmers abwectmelnd anfsteUt« 



DigitizedbyVjOOQlC ^ 



519 



Verbindang. 

t. 1105. Die leichte Zersetsbarkeit der Salpelerolure gestat- 
tet nur eine kleine Wahl der Arzneien , welche mit ihr verbanden 
werden können. Das passendste Vehikel ist das destillirte Wasser, 
welchem man sc viel Balpeters&nl'e zusetzt , damit es angenelim 
sauer werde (Limonada nilrica $eu Aqua oxygenata,^. Trotz der 
leichten Zersetzbarkeit wählt man dennoch als Vehikel auch schlei- 
mige Decokte von Gerste, Shlep, Malz (z. B. anf 1 Mass dAnnen 
Biers 15 Tropfen iSf/lirtYusmYri: Fr. Hoffmann bei Lagerfleber), 
80 wie sie auch verbunden worden ist mit Sassaparilla (bei Dyskra- 
0ien) , Colombownrzel (hei Brechrnhr) , China , Weingeist (i4ct- 
dum tUtricum aleoholkaium Pharm. OaU.y 1 Th. Bäore anf d Th; 
Weingeist 37 ), Opium (bei Ruhr, Durchfall, Knochenschmerzen) 
11. 8. w. 

Cave: Jene Salze, welche eine schwächere Siure haben, und 
SU deren Basis die Salpetersäure eine grössere Verwandtschaft hat, 
SS. B. salzs., phosphorsaure, essigs., boraxs., kohlens. u. s. w. 
Salze; Schwefeliebern; Seifen; &therische Öle *} und ihre concen* 
trirten Losungen (z.B. Miafturaoleo$(Hbaliamica, Spirii. aromai. 
u. s. w.) — Auch darf sie nicht in einem metallenen LOfTel , son- 
dern in einem hölzernen , gläsernen , porzellanenen gereicht 
werden. 

t* 1106. Formeln. 



Rp. Acidi nitrici dilnd terup, nnum 
Aqiute Rubi Idaei unc. sex 
Syrupi Rubi Idaei unc. unam 
Blisce. Signa: Alle Stunden 2 Eft- 
löfiel voll sa nehmen. 

Berrmann, 
2. Rp. Actdi nitrici scrup. duos 

Extract OpU aquot. gran. quin" 

que 
Aquae fontanae unc. duas 
Syrupi Cinnamom. unc. semis 
Miice. Signa : Alle Stunden 1 Thee- 
löfiel ToU mit Uafergratxenaehleim 
XU nehmen. 

Tropfen. 

S. Rp. Olei fuccini r«ctificati scrup. 
semis ^ 
Misce terendo in mortario vitreo 
amplo cnm 
Acidi nitrici </rac&. «emif 
Mifceliam solve in 

Spiritus Vini rectificatiu. scrup. 
sexdecim 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 20 Tro- 
pfen mit Hafergrützenschleim. 
(Gegen Keuchhusten.) 

Jnlep-GeCrftok. 

4. Rp. Aqnae comm. deatillat. Uhras 
duas 



Acidi nitrici pari (iracAm. unam 

semis 
Syrupi Rubi Idaei unc. duas 
Misce. Sißnm: Alle 2 Stunden eine 
haUie Kaffebschale voll bu neh- 
men. Herrmann. 

5. Rp. Aqnae commun. libras duas 

Acidi nitrici quant sufi*. 

ad gratum acorem; adde 
Syrupi Saochari unc. duas 
Mitce. Signa: Des Morgens 2-^^ 
Glaser au nehmen. (Bei syphili- 
tischen Leiden.) Myon. 

Yerbandw^asser. 

6. Rp. Acidi nitrici drach. semis 

Aquae Rosarum unc, sex 
Tinct thcbaicae drach. unam 
Misce. Signa: Zum äusseren Ge- 
brauche. (Bei syphilitischen Ge- 
schwüren.) Oppert. 

7. Rp. Aquae commun. destill, libram 

unam 
Acidi nitrici puri druck, unam 
Misce. Signa: Zum äusseren Ge- 
brauche. (Zur Bähung oder sur 
Waschung phagadänischer Ge- 
schwüre u s. w.y 

Pinsel saft. 

8. Rp. Acidi nitrici puri scrup, duos 

Syrupi Mororum 



•) Bloss mit Bemsteinöl wird sie öfters verbunden. Durch Behandlung von 1 Th. 
Bemsteinöl mit 4 Theilen Salpetertaare erhält man den »ogenannten künstTi- 
eben Moschoa (tiehe B, L p. ölö.) 



Digitized by VjOOQIC 



520 



Mellis Bosarnin aS u»r. unam 
Mitce. Signa : PinteUafi (b«i syplii- 
Jilischen und Mcrkurlal-Geschwü- 
ren dör Mund- und MaclienfaöLIe 
anzuwenden.) 

Salbe« 

9. Bp. Axungiae porcmae unc. unaiH 
Leni igne liquatae addö 
Acidi mtrici concentrat. drack. 
unam 
Ma««ftm igni expositam tubo yitreo 
diligenter agita, donec ebullire 
ceperit^ tunc ab igue remotam 



te«c, donec reß*iffefoat Detor. 
Signa: Zum Einreiben. Alyon. 

üftucherang. 

10. Rp. Nitri puri in pulyerem tritt \mc, 

unam 
Detur ad chartam. 

11. Bp. Acidi tolfurici concentrat unc. 

unam 

Detur ad vitrum bene claiisnm. 

(Zur Erseugung der weissen sal- 

pcteraauren Dämpfe: nach der 

Anweitung(S-l 104) zu gebrauchen.) 



P r ä p a r a Te. 

g. 1107. Unguentum oxygenatum cum aeido niitieo. Mit 
Salpetersiure oxygenirte Salbe: Diese ¥rird iiaoli der 
Vorschrift der Osterr. Pharm, bereitet: 8 Unzen! Schweinfett werden 
in einem Gefftsse von Steingut bei gelindem Feaer geschmolzen, und 
der geschmolzenen Masse unter beständigem Umrtihren mit einer 
glfisernen Spatel nach und nach hinzugesetzt ; 1 Unze concentrirte 
Salpetersäure; die erkaltete Salbe werde aufbewahrt. Diese bildet 
eine gelbliche^ ziemlich feste, aber doch fette Masse von säuer- 
lichem Gerüche und Gesohmacke , und wird bei üyphilitischen und 
scorbutischen Geschwüren, chronischen Hautausschlägen^ nament- 
lich Flechten und Kopfgrind mit Nutzen gebraucht. 

Acidnm phosphoricum. 

CPhosphorsäare; Knocheusänre.) 

g. 1108. Die Phosphorsänre wurde bald nach der Bntdeckung 
des Phosphors von Boyh 1719 von Homberg durchs Verbrennen 
des Phosphors dargestellt; 1740 stellte Marggraf sie aus dem 
Urin und 1769 Scheele aus den Knochen dar. Lavoisi er lehrte 
Ihre Zusammensetzung und neuere Chemiker haben sich vielfach da- 
mit beschäftiget. Sic kommt nie drei in der Natur vor, findet sich 
sowohl im Mineralreiche, als auch im Pflanzen- und Thierreiohe. 
Sie ist eine starke Säure , in reinem Zustande in der Rothgiahhitxe 
llfichtig, sowohl wasserfrei als auch wasserhaltig z^ erhalten und 
bildet wahrscheinlich mehrere Hydrate , deren Wassergebalt noch 
nicht genau bestimmt ist. Einen Antheil Wasser lässt sie selbst 
durch Schmelzen nicht fahren , dieser beträgt wahrscheinlich 11,9 
p. C, so dass darin der Sauerstotf der Säure sich zu dem des Was- 
sers wie 6:1 verhält; sie bestände demnach aus gleichen Atomen 
Phosphorsäure und Wasser, und wäre dann als das ers^e Hydrat 
zu betrachten. Lässt man diese gesciimolzene Phosphorsäure mit 
der Luft in Berührung , so zieht sie Wasser an und kryistallisirt 
endlich , wahrscheinlich das zweite Hydrat bfldend. Die phosphor- 
säure hat grosse Verwandtschaft zu dcfn Basen und treibt wegen ih- 
rer Feuerbeständigkeit in Verbindung mit Basen andere stärkere 
Säuren in der Rothglühhitze aus. Nach dem Glühen zeigt sie gaas 
andere Eigenschaften als ,/)rüher, obschon die Zusammensetzung 
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dieselbe gdblielien int ^ mati nemni die'g«filHi(e Phospb^rMttre oder 
die durch Verbrennen des Phoephon crfteu^te: Paraphosphor- 
Bfture oder Pyrophoephorsftnre» Solche Körper, 4ie bei glei- 
chem Atomengewiehte undgleicherprocentlscherZasammensetsiiinif 
dennoch verschiedene Eigenscboften haben / nennt man teomerhiche 
Körper (ibo<s gleich , ond fiepon Theil), Pbosphorsftnre und Para- 
phesphoFMäure sind demnach Jsomerisch. Die Phosphorsftnre bildet 
neutrale, basische unA saure Salze. Im trockenen Zustande löst sle% 
sich im Wasser und Weingeist auf, wirlct in ooncentiirtem Zustande 
in der Kftlte und in der Wime eerlegend auf den Allcohol ein^ bil- 
det Phosphorwef ns&ure und dann Äther. 

S* 1109. 1) Wasserleere Phosphorsfture. Wennman 
in einem langen Rohre, das an beiden Enden offen ist^ ein kleines 
Stockchen Phosphor, welches man in das eine Ende hineingelegt 
hat 9 Tcrbn'nnt, indem fortdauernd die Luft durch dieses Rohr 
atreicht, so setzt sich eine weisse, dem Spinnengewebe fthnllche 
Masse an die Wftnde des Rohres an, welche sich, wenn die Luft 
▼olikommen troeken war, von einer Stelle zur anderen verflflohtigcD 
Iftsst. Diese weisse Substanz ist waasernreie Phosphorsfture , wenn 
atmosphftrische Luft, wasserfreie phosphorige Sfture dagegen^ 
-wenn Phosphor im Überschüsse vorhanden war. In Wasser geschüttelt, 
entwickelt diese wasserfk'eie Phosphorsfture sehr viel Wftrme , und 
«ischt , als wenn man ein glOhendes $isen In Wasser taucht ; 6s 
entsteht dabei eine chemische Verbindung der Sfture mit Wasser. ' 
Bei den gewöhnlichen Methoden , die Phosphorsfture darzustellen y 
erh&lt man stets diese wasserhftltige Verbindung. 

8. 1110. H) Acidum phosphoricum gUiCiale ieu iiecum ieu vi' 
irifieatum. Acidum phosphoricum ex ossibus. Phosphorsfture 
ausKnoohen.GlasigePhosphorsfture.ManbereitetdieseSftu- 
re aus der, aus den Knooiien abgeschiedenen sauren phosphorsaU- 
ren Kalke/de (B. L p. 688. g. 1316} ; man sättigt die ft-eie Sfture 
mit kohlensaurem Ammoniak , flltrirt die gesftttigte Flflssigkeit vom 
entstandenen Niederschlage von basisch-phosphorsaurer Kalkerde 
mbj verdampft sie zur Syrupsdioke und glOht sie in einem Porzel- 
lan- oder Platintiegel so lange , bis das Schftumen , welches vom 
entweichenden Ammoniek herrOhrc, aufhört. Die alsdann zurflck- 
bleibende Phosphorsfture ist zuweilen durch organische Materie, 
welche aus den Knochen mit auf)|^enommen war, wenn diese nicht 
vollkommen weiss gebrannt waren , verunreinigt und schwarz ge- 
IXrbt, man aeiKt etwas Salpetersfture hinzu, sowohl um diese zu 
SBcrstören, als auch die letzten Antheile Ammoniak zu entfernen, 
erhitzt die Sfture aof8 Neue, bis sie schwach roth giOht und giesst 
0ie auf ein erkaltetes Blech aus. Wurde sie im Platintiegel geschmol- 
xen, so bildet sie eine ganz klare glasige Masse, welche beim Ab- 
kOhlen zerspringt, an der Luft Feuchtigkeit anzieht und sich ganz 
Uar in Wasser löst; geschah dieses aber im porzellanenen Tiegel , 
00 ist die Sfture miichweiss , nur durchscheinend, da die Phosphor- 
efture in der GlOhhitze Kieselerde auflöst , welche sie bei der Auf- 
lösung in Flocken fahren Iftsst. Diese Sfture oder dje Paraphosphor- 
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siorf giH Bdt 0idpetenMr«m BUberozyd^ eine« weinmi Nl6der- 
sohlag , welcher ein neutrales phoaphorsaiires Silberoxyd Ist Mit 
Natron ^bt sie ein sowolil' dqroh KrystaUform, als auch durch Wan^ 
aergehalt verschiedenes SaliE, im Vergleich sa dem gewöhnlichen 
pliosphorsanren Natron; Eiwetss wird durch diese SSur»^ gefilllt.Sie 
iuinn, in Wasser aufgelöst, anstatt der reinen durch Oxydatioa 
des Phosphors erhaltenen Sfture angewendet ynrerdea CAcidum pho$^ 
phoricum depuraCum Ph. Borusf.)* 

8. 1111. d) Acidum phosphoricum purum Uquidum. Reine 
flüssige Phosphorsiure. A|an bereitet diese Siure anf fol- 
gende Weise: In eine gerftumige Retorte ^esst man reine Salpe^ 
ters&ure von 1^, verdOnnt sie mit 4 Theilen destill. Wassers und 
wirft durch denTubulns der Retorte nach und nach itleine Phosphor- 
ntflckchen hinein; die Salpetersiure wird hiebei zerlegt^ und Phos- 
phorsän^p und StiokstofToxyd gebildet. Man giesst die in die Vorla- 
ge überdestillirte SalpetersSnre durch den Tabulus in die Retorte 
95urück und wirft so lange Phosphor in kleinen Stückchen hinein, als 
dieser noch oxydirt wird. Man erhitzt die Phosphorsfture slsdann 
in PlatingefSssen^ bis sie Syrupsdicke hat, und verdünnt sie dana 
mit 80 viel Wasser, dass das spec. Gew. == 1,195 ist '^}. Die Phos- 
phorsfture ist dann firei von Salpetersfiare und darf desshalb nicht 
in Glasgefassen eingedickt werden , weil sie das Natron oder Kall 
des Glases extrahirt und die Kieselerde mit aufnimmt. In der Roth- 
glfihhitjse verAüchtiget sich diese SAnre ganz. Man darf nicht zu 
viel Phosphor hinsusetaen , weil joast viel phosphorige S&ure ge- 
bildet wird, diese «ersetzt sich bei der Concentration, bildet Phos- 
phorsäare, indem sie vom Wasser Sauerstoff anzieht, und lässt 
sogleich etwas Phosphor fahren , der sich mit dem Wasserstoff des 
f Wassers zum nichtentzündlichen Phosphorwasserstoff verbindet; 
dieser entzündet sich in der Hitze und verursacht die an der Ober- 
Hiebe der Säure sich zeigenden kleinen Flfimmchen. Da man nicht 
immer Platinget&sae hat, um die letzten Antheile Salpetersaure za 
verjagen, so kann man die Salpeters&ure durch Zusatz yon Kohle 
zerstören , diese entzieht derselben Sauerstoff und Kohleusäure und 
Stickstoffoxyd wird gebildet, man braucht alsdann die Säure nicht 
so stark zu concentriren und kann ohne Naohtheil porzellanene Ge- 
fSsse dazu anwenden. Hierbei ist aber noch zu bemerken, dass nur 
so viel Kohle hinzugesetzt werden darf, als immer von der Salpe- 
tersänre oxydirt wird, da sich sonst eine Materie bildet, welche' 
dem künstlichen Gerbestoff analog ist und beim starken Erbitzea 
die Säure schwarz f&rbt. Die Säure färbt das salpetersaure Silber- 
oxyd gelb und zwar als basisch salpetersaures Silberexyd; Eiweias 
wird nicht gefällt« 

Diese zum medidnischen Gebrauche vorgeschriebene Phos- 

*) Nach der österr. Pharm, erhalt man diese Säure, indem man 10 Unzen con» 
c«ntr. Salpetersanre, mit 5 Unzen deatiUirt Wasser verdünnt , in einem lang- 
hiLsieon Kolben bis zum Kochen erhitzt , and sodantK in die Säure behutsana 
(in lueincn, 1 Gran schweren Stückchen) nach und nach lUnze Phosphor wirft. 
I>{e rückständige Flüssigkeit wird zur Honissdicke oder so lange abgedampft . 
bis kein Salpetergas mehr entweicht, worauf selbe mit iO Unzen, oder iq vi«! 
Wawer verdünnt wird , d«st ne ein spec Gew. von ifiSO habe. 
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pktRitare l«t eine fkrk- nttd geraoUosd, nicht ilsaid« FUtotigkelt 
Ytn «anrem Gesohoiacko« 6ie lOst keine edlen MeUlle nnf^ nnd Ka-* 
fkr nur an den Stellen , welche gleickseltig von der Lnft berObrt 
werden; Zink and Eisen werden daven unter Entwicklung ven 
phosphorhaltigem Wasserstoirgas aufgelöst. Die gleichzeitige An- 
wendung von Pbosphorsfture und metallischem Eisen in Pillenform 
ist sonach nicht allein ganz nnborrekt, sondern kann wohl auch sehr 
Hhle Folgen IDr den Kranken haben. Jedenfiills ist, wo beide Mittel 
lodicirt bind, die unmittelbare Anwendung des phosphorsauren Ei- 
sens weit vorzuziehen. — In Auflösungen von essigsaurem Blei und 
salpetersaurem Quecksilberoxydul bewirkt die Phosphors&ure weisse^ 
in Salpetersfture lösliche Niederschlage ; mit schwefelsaurem Ku- 
pferoxydammoniak erzeugt sie einen blaugrflnen Niederschlag. Aus- 
serdem sersetzt auch die flfissige Phosphors&ure die meisten orga- 
nisch-sauren Salzcy indem sie die Stare abscheidet, und i^h mit 
der Base vereinigt. 

8.1119. Die Reinheit der Phosphorsfiure ergibt sich: a)duroli 
Färb- und Cieruchlosigkeit : Phosphorgeruch verrith phosphorige 
Biure, womit besonders die durch freiwillige langsame Oxydation 
des Phosphors an der liUft erhaltene Sfture Yerunreinigt'ist; auch 
verursacht eine solche Sapre in Silberauflösung einen seh warzgrauen 
Niederschlag, bestehend aus metallischem Silber und Phosphorsil- 
ber; «- b) durch Nichtgeröthetwerden von Lackmuspapier durch 
die sich beim Erhitzen der Säure in einem Probieroyllnder tiber die 
Weingeiatlampe entwickelnden Wasserdfimpfe : das Gegenthell vrflr- 
de die Gegenwart einer flüchtigen Sfture, als Salzsfture , Salpeter- 
siure, varrathen; — c) durch Ungetrflbtbleiben beim Zutröpfeln 
einer verdflnnten Lösung van salzsaurem Baryt: entsteht eine weisse 
Trfibung, die durch mehr zugesetzte Phospfaorstare nicht verschwin- 
dety soistSchwefelsfiure vorhanden;— d) durch vollkonunene Indif- 
ferenz gegen Schwefelwasserstoirgas: entsteht dagegen in der mit 
Schwefelwasserstoff angeschwangerten Sfture bald oder erst nach 
einigen Stunden irgend ein gefärbter Niederschlag, so zeigt diese 
metallische Verunreinigungen an, und namentlich Arsenik, einen 
nicht seltenen Gemengttieil des Phosphors, wenn der Niederschlag 
gelb und in kohlensaurer Ammonlakflflssigkeit löslich ist ; — e) durch 
Ungetrfibtbleiben bei der Neutralisation mit Ammoniak: eine weisse 
Trtibung verrfith Kalk- oder Bittererde. 

$.t±iS. 4^ Acidum phosphoricum e^mimune. Gemeine Phos- 
phors ftare. Unter diesem Namen wird in unseren Apotheken eine 
ans dem phosphorsauren Kalk bereitete wösserige Phosphorsäure 
vorr&thig gehalten , welche nach der Vorschrift der österr. Pharm, 
auf (bigende Weise bereitet wird: H Pfund weissgebrannte gepul- 
verte Knochen werden in einem steingutenen oder hölsiernen Geflsse 
zuerst mit einer hinreichenden Menge Wassers zu einem dflnnen 
Brei angerfihrt, und dann allm&lig, unter fleissigem Umrflhren, 16 
Unzen ooncentr. Schwefelsfiure , welche mit 8 Pfhnd destillirten 
Wassers verdflnnt wurde, zugesetzt Wenn das Aufbrausen aufhört, 
wird die Masse dnrchgfselht und ausg ep^Mit Auf den Bttekstand 
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wird neverlinffl eine hinreichende Mengte Wnsserfl ^egfossen, ond 
die Flflssigkeit wie flrüber abgeschieden. l>ie sauren Flflssigkeiten 
i^erden vermischt, in einem zinnernen oder silbernen ISefSisse bis 
siarHonfgfsdicke ab|fedampft, nnd mit dem doppelten Gewichte Wein* 
Igelst von 0,850 speo. Gew. versetzt. Die Flüssigkeit wird sodann 
abfiltrirt, und ans einer Giasretorte bis sur Trockenheit destillirt. 
Die trockene Säore löst man in so viel destillirtem Wasser anf, dass 
sie ein spec. Gew. von 1,060 habe. Der Vorgang bei dieser Opera- 
tion erklftrt sich ans dem B. I. %. 1316 Gesagten, wobei der Wein- 
geist die fiberflflssige Sinre dem sauren, phosporsauren Kalke ent- 
zieht, nnd unlöslicher phospliorsaurer Kalk geffillt wird. Dieser 
wird durch Filtriren abgesondert^ und von der Pbosphorsfiure der 
Weingeist durch Destillation getrennt — Die aus den Knocheo 
ausgeschiedene Phosphorsfture enthält, wenn sie auch mit besonde- 
rer Vorsicht bereitet wird, meistens eine geringe Beimengung von 
Kalk , ist aber ausserdem von der durch Oxydation des Phosphors 
mittelst Salpetersäure dargestellten Phosphors&ure (^. 1111) nicht 
verschieden, und kann eu medicinischen Zwecken, wie diese ange- 
wendet werden , wiewoU jene besonders zum innerlichen Gebrau- 
ohe vorzuziehen ist. In der Pharmacie wird sie zur Bereitung des 
phosphorsauren Natrons verwendet. 

Wirkung und Anwendung* 

S* 1114. Die Phosphorsäure zeichnet sich von den übrigen 
Minerals&uren dadurch aus, dass sie die Assimilationsorgane nicht 
so feindlich aTigreift, und daher gehörig lang ohne Nachtheii ge- 
braucht werden kann, dass siedle excessiven und unordentlichen 
Bewegungen des Nerven* und GefSsssystems beschr&nkt, und dabei 
dem Nervensystem firenndiich zugewendet ist, dass sie die organi- 
sche Materie, besonders in den niederen Reproduktionsorganen 
(z. B. in den Schieimhftuten , serOsen und fibrösen Membranen in 
den Knochengeweben u. s. w.) zu Gunsten ihrer normalen Mischung 
verftndert, colliquative Profluvlen beschr&nkt, und die Neigung der 
&Me zur Entmischung und Auflösung hemmt und beseitigt. Sie 
wirkt also Nerven- undGefftssbes&nfllgend, atonische Schleim- und 
Biutflasse, und coUiquativ'e Profluvien bescbrftnkend, antidyskrasisch 
und antiseptisch. 

%. 1115. Dieser Wirksamkeit zufblge wird die PhosphorsSuro 
in folgenden Krankheiten mit gutem Erfolge angewendet: 

1} Als Nerven- und Geffissbesftnft igen des Mittel: 
in Fiebern mit erethistischer Schwache des Nerven- und GefEss- 
systems, namentlich im erethlstischen Nerven- und Faulfleber^ im 
ansteckenden Typhus u. s. w. 

2) Als styptisch-tonisehes Mittel: a) bei Bltttfifissen, 
besonders aus den Lungen, dem Magen und der Gebilrmutter, zumal 
wenn sie aus Nerven- und Get&sserethismns, aus dyskrasisclier Be- 
schaffenheit des Blutes mit Neigung zur fauligen Entmischung ent- 
stehen; daher in Lungenblutfluss, in Gcbftrmutterblutfluss (yorzfig- 
lieh nach der Entbindung und laur Zeit der Cessation der Men- 
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fltraen) , In sooriratisohen BlDtflOnBeii httn nflnzlicheiii Mangel des 
Blutes an Gerinnbarkeit; b) in ScbleimflflsBen der Lungen, desGe- 
darmorgans, der Blase und der Gebftmintter, besonders wenn ihnen 
ein chronischer Beizungsznstand oder eine dyskrasische BeschafTen- 
heit der S&fte eum Gmnde liegt, nnd die abnorme Secreüon die Nei- 
^ng offenbart) die Schleimh&nte zur eiterigen Secretion zu dispo- 
niren , wodarch Anlass zu Schwindsüchten gesetzt wird ; o) in 
krankhaften Pollutionen ans Schw&cbe der Geschlechtsorgane, in 
miinnlicbem Unvermögen, in der honigartigen Harnruhr, in Ver- 
zchleimung der Blase und Neigung zur Steinbildung. 

d)]lls tonisch-, antidyskrasisohes Mittel: In soro- 
phulOser, giohtischer, rhachitischer Cnchexie, crutia ierpi^oia, 
in bösartigen, fiiuligen, krebsartigen Geschwtlren, im KnochenArass, 
besonders in nicht zu weit vorgeschrittener, mehr feuchten, viele 
Jauche absondernden Carlos u. s. w. 

Auch Ausserüch offenbart die Phospborsfiure eine tonisch- anti- 
dyscrasische und antiseptische Heilkraft; wesshallr sie bei solchen 
Örtlichen Leiden, die sich durch eine jauchige Secretion, durch fSau- 
lige und oolliqufttive Degeneration der organischen Materie charak- 
terisiren, mit ausgezeichnetem Errolge angewendet wird , nament- 
lich bei atonischen, fauligen, krebsartigen Geschworen^ bei stark 
jauchenden Fisteln, bei phagadftnischen Geschwöreh der Bindehaut 
ond der Süsseren Hornhaut- Lamellen , bei scrophulösen, scorbuti- 
sehen Geschwüren , Knochennrass , Carlen der Z&hne , bei gichti- 
echen Gelenk- und RnochengeschwUlsten u. s. w. 
Dosis und Form. 

$. 1116. In nerlich: Die reine PhosphorsSure zu 10 — 15 
Tropf^&n p. d. ('/, — 1 Drachme tftglich zu verbrauchen) ; in Mix- 
turen (stark verdünnt, etwa V, — 1 Drachme auf 6 — 8 Unzen); 
jEum Getrftnk (1 — H Drachmen mit einigen Unzen eines Frtich- 
teosaftes auf 1 — H PAind FlQssigkeit) ; ferner die glasige Phos- 
phorsfture auch, wiewohl selten, in Pillen, zuH — 4 — 6 Gran 
p. d. , gewöhnlich früher in einer hinreichenden Menge Was- 
ser gelöst, und dann erst der Pillenmasse zugesetzt. — Äusser- 
lich dient sie zu Einspritzungen (1 — 9 Drachm. aufO — 8 
Unzen), Verbandwassern, Mund- und Gurgelwassern (*/, 
Drachm. auf 6 lUnzen) und als Zusatz zu Zahnpulvern (bei Caries 
derZShne.^ «^ 

Man verbindet sie bei Nerven- und Faulffeber, mit Baldrian, 
Qerpentaria, Angelica, China, Qnassia u. s. w., bei Blutflflssen mit 
22immttinktur, Opiumtinktur u. s. w. ; als antiseptisches Mittel zum 
äusseren Gebrauche, mit Myrrhen- und Asnndtinktur, Salbei, La- 
clienknoblauch, Camillen, Sohafgarbcfi- und Kalmusaufgnss u. s. w. 
Man vermeide die Zusfttze von Alkalien, £rden und Salzen. 

8. 1117. Formeln. 

»aft. 



I. Sp. Acidi «ulfurici pvkii drach, una 

Syrupi Rubi Iclaei unc diiat 
Misce. Sign« : Saft zum Getränke. 



Mixtur. 

2. Rp. Rad. Salep. rud. tutae grt^, 
guindecim 
Coqoe cum tnff quant aq. 
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canm. fenrid. per % h. ; 
coUt UMC, äecem 
•dde 
Addi pbotphorici pnri draek* 

semis 
Syropl Rubi Idaei unc. unam 
^ semis 

BfUce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
lulbe Rafiebschale Voll zu nebmen. 
Herrmann, 
Zt Rp. A<{9ae Foeniculi unc. dtcem 
Acidi phospborici drach. duas 
Synipi Aknaeae unc. unam 
Mifoe. SiRna : Alle 8 Stunden eine« 
EMlöfiel voll zu nebmen. 

Harrens, 
i» Bp. Gortici« Gbinae red. tuti unc 
unam 
biAinde com Aqnae comm. fer- 
tidae per ^ h. , colatu- 
rae adae^ 
Acidi pbospborici puri drach. 



^ pi cort AuranU' unc, unam 
Mitce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
halbe KaffehtcbaU toU 2 n nehmen. 
Becker, 
5 Rp. Herbae Sabinae 

' Rad. Galami aromat iS draek^sex 
Aqnae commun. fenrid. q. a. 

Digere vaae clauto» loco 

tepido, saepins agitando 

• per horaetpatium; colat 

Ijbrarum.^ duarum adde 

Acidi pbotphorici puri druck. 



Syrupi corL Aurant. unc. duas 
Mitce. Siffna: Alle 2 Stunden 2 Eta- 
löffel yoü zu nehmen. (Bei Gariea.) 
Ontyd, 

Tropfen. 
€. Rp. Aoidi phoaphorici puH drach. 



Tinct. Ginnamom. drach. duas 
BIitce.Sig;na: Alle 2 Stunden 30 Tro- 
pfen mit Zuckerwatter zu neh- 
men. (Gegen typhilititcbe BLno- 
cbeuscbmerzen ; m gleichen gegen 
acorbutische Blutfluate.) 

Burdach, 

7. Rp. Acidi pbotphorici puri drachm, 

^ unam 

Aquae fontan. destillat unc. semis 
Syrupi Geratorum drach. duas 
Mitce. Signa: AUe % St 10 — 20 
Tropfen zu nehmen. (Geeen krank- 
hafte Pollutionen.) nufetund. 

Pillen. 

8. Rp. Acidi pbotphorici ticci scrup. 

unum 
toWe in 
Aquae destUI. timpL q. a.* 

adde 
Atae foetidae scrup. quatuor 
PuIt. rad. Althaeae q. a. 
ut fiant Pilulae Nr. 90; contpergant. 
pulv. temin. Foeniculi. Signa : Tag- 
Jich Smal 6 — 10 Stück zunehmen. 
(G«gen Gariet.) Rust, 



fr«8 



9. Bp. Campbdtne triUe gran, ^»Ai 
decim 
Ferri pnlverati gran, quadra» 

ginta yuinque 
Acidi pbotphorici yitrifictti 
Pulv. ubinae cort futci 
Extract. GaaacariUae aä draik 

unam 
Mucila^. Gummi arab. q. t. 
ut fiant Pilulae N. 240, dentur lo film 
bene olauso. Signa: Täglich 5mal 
10 Stück zu nehmen. (Mehlspeisen 
aind dabei zu vermeiden, und die 
Pillen jeden Sten Ta^ anssutetzeni 
um zu starke Reizung der Bnut- 
organe durch die Säure zu Ter- 
hntben. — Gegen Pollutionen von 
groater Schwäche und Reizbarkeil 
der Genitalien.) 

JFuner, 

BShang. 

10. Rp.'Kerbae Scordii 

Sabinae ää drachm» dums 
Inionde cum Aquae ierridaa 
unc. octo 
aer '/i h. ; colaturae re- 
Aigeratae adde 
Acidi pbotphorici puri unc. semis 
Mitce. Signa: Zum äutteren Ge- 
brauche. (DiemitdieaerMischang 
befeuchteten leinenen Lappen wer- 
den warm oder kalt aufgelegt; 
auch benützt man aie va Eantpn- 
tzungen in die FittelnO 

Berrmann, 
-11. Bp. Acidi pbotphorici ^ttf f. triginta 
Tinct. Myrrbae unc, dimäiam 
Mitce. Signa: Zum änsteren Ge- 
brauche. (Man legt die damit be- 
feuchtete Gbarpie auf cariöte Kno- 
chen , oder bringt dieselbe BC- 
adinng mittelst Baumwolle in hohle 
cariöte Zähne.) 

Bette, 

Blnspritoang. 

12. Rp. Herbae floridae MUlefoUi 

— Salviae ää unc. semis 

Goqne cum Aquae comm. unc 

octo, vate clauso, ad co- 

lat unc. sex, cui adde re- 

irigeratae 

Addi jghosphorici deporat. dr, 

duas 
Tinct Myrrbae drfich. unam 
Mitce. Signa: Zum Einspritzen. (Ge- 
gen Garies.) 

fFendi. 

Zahnpol V er. 

13. Rp. Acidi pbospborici ticci «irodbt. 

semis 
Pnly. carbonum ligni Tiliae al- 

cohoL 
'- rad. Gilami aromat Äawae. 

semis 
— cort. Gbinae regiae drach, 
dmas 
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Olei de Bernmo Salb«. 

— C«ryophyllor.i5|r<wi qua* ü. Rp. Acidi phophorici draek. dwu 

,^ ... ^'"' Adipi« suiin une. unam 

BIitceculCtiMiiAempiilTeremaemia- Liqueccant igne blando. 

bilem. Sign«: Zahnpulver. (Bei Signa: Zum Einreiben. (Bei dchti- 

Gariet der Zahne.) sehen Schmerzen, und ICnochenge* 

•chwüliten der Rnachititchen.) 
Swediaur, 

Acidum pyroli^nosum seu pyroxyUcum. 

(HolzsSare; Holsesaig.) 

$. 1118. Wird Hols fUr sich la yenchlosaeiien GefSssen einer 
troekenen Destillation nnterwerfen^ bis nichts mehr FlOssig^es über* 
gehty so erh&lt man als Produkte eine wfisserige, branngefbrbte 
Flüssigkeit Von brenslich saurem Geselimaok nnd Geruch , und ein 
mehr oder weniger dickflüssiges öi von dunkelbrauner Farbe und 
unangenehmem widerlichem Gerüche, Letzteres Produkt ist der 
Holztheer C^leum Ligni empyreumalieum) ^ das erstere ist der 
rohe Holzessig C^cetum Ligni erudum) , ein Gemisch aus Was« 
Ber, Essigs&ure, mehreren eigenthflmlichen geistigen Flüssigkeiten^ 
worin so viel von dem brensliehen öle aufgelöst ist , als es anfou- 
nehmen Vermag; das brenzliche öl selbst ist ein Gemenge aus meh- 
reren ßtherischea ölen fthnlichen, in starken Gaben mehr oder we-* 
Biger giftig wirkenden, eigenthümlichen Substanzen ( Kreosot ^ 
£uplon, Parraflin, Pikamor, Pittakall u. s. w.)) brenzlisbem. Harze, 
Hfloder, Essigsäure und Wasser. Wenn die verkohlte .Substana 
stückstoflfhaltig war, so sind unter den Oestillationsprodukten auch 
Ammoniak und Blausiure enthalten. — Die üsterr. Pharm, gibt zur 
Bereitung des Holzesaigs folgende Vorschrift an : Eine beliebige 
Menge klein zerschnittenes Hol^ werde aus einer beschlagenen, 
gläsernen oder eisernen Retorte naeh angelegter, unverkitteter Vor- 
lage, bei einem bis zur Glühhitze verstärkten Feuer destillirt, die 
erhaltene Flüssigkeit von dem empyreumatischen öle mittelst Flltri- 
ren durch nassgemachtes Papier getrennt, dann in wohlverwahrten 
GJasflaschen an einem dunklen und kühlen Orte aufbewahrt. — Der 
80 dargestellte Holzessig bildet eine dunkelbraune Flüssigkeit, die 
einen brenzlich - sauren Geruch und gleichen unangenehmen Ge- 
schmack besitzt, in Berührung der Luft längere Zeit gebracht (da- 
her auch in nicht ganz gefüllten Gefiissen) , sondert sich an ihrer 
Oberfläche etwas öl ab, wird dann dunkler, und setzt ein schwarz- 
hrannes Häutchen an die Wände der Gefftsse ab; mit Wasser und 
Weingeist lässt sich derselbe mischen, einer Destillation unterwor- 
fen, geht zuerst der Holzgeist (Spiriius pyroHgnosus) , dann die 
wasserhaltige Essigsäure über. Der rohe Holzessig soll mindestens 
so viel Säure enthalten, dass 16 Thelle davon hinreichen, 1 Theii 
kohlensaures Kali zu neutralisiren ; der Gebalt des Kreosot soll ge- 
gen 1'/, pro Cent betragen. — Die rektificirte Holzsäure 
CAeidvm pyro^ügnoBum reetifieatum) , durch Rektiflciren des ro- 
hen Holzessigs bereitet, unterscheidet sich von letzterem nur durch 
einen geringern Gehalt an Essigsäure und brenzllchem Öle, Ist da- 
her heller von Farbe und von geringerem speo. Gewichte. Dem Zu- 
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tritte des Liehtes und der Luft ausuretietsC, ISrlit es sich dankler 
und Iftsst braune Flocken faUen. — Beide Präparate besitzen ein 
ausgezeichnetes fSulnisswidriges Vermögen ; Fleisch , welches ei«» 
nige Stunden darin gelegen hat, trocknet nachher in der Luft, olue 
za faulen, wird aber dabei hart, zfihe und ungeniessbar. 

Wirkung und Anwendung. 

S. 1119. Der Holzessig ist als ein reizend-erregendes, Schweiss* 
und Harn- treibendes, tonisch- antidyscrasisches und anüseptlschea 
Hellmittel zu betrachten. Er ergreift zuvörderst das gangliöse Ner* 
rensystem mit einer solchen Heftigkeit, dass sich der da<furch ge«- 
setzte gewaltige Eindruck durch Brennen im Halse und im Magen, 
Bkel, Erbrechen, Beklommenheit, Herzklopfen u. s. w. offenbart. 
Eine so heftige Erregung des gangliösen Nervensystemti hat zur 
Folge, dass das Cerebro-Spinal-Nervensystem antagonistisch bis zum 
Schwindel, Stumpfheit der Sinne, Lähmung der irritablen Kraft 
Q. s. w. herabgesetzt wird. Da nun die Naturheilkraft Behufs der 
gehörigen Gegenwirkung gegen eine so heftige Anfeindung im ho«- 
hen Grade aufgeregt wird, und da die wirksamen Bestandtheile des 
Holzessigs in der Verdauung nicht untergehen , sondern mit dea 
organischen Sftften ins Gef&ssssystem dringen, und daselbst ihre rei- 
zend-erregende Kraft geltend machen, so erfolgt auf den Gebrauch 
des Holzessigs eine m&cbtige Aufregung des Nerven- und Gef&ss- 
aystepis, welche sich einerseits durch Zittern, Krämpfe, Convulsio-» 
nen, Starrkrampf, anderseits durch Erhitzung und Wallung, und im 
höheren Grade durch einen GeflUsturm mit grossen Athembeschwer-> 
den (oft bis zur Erstickung) offenbart. Diese durch die Naturheil-- 
kraft veranlasste,' und durch die (von Seite des Empyreuma) rei-> 
zende Einwirkung des Holzessigs auf das Nerven- und Gefftsssystem 
vermehrte und vervielfältigte Erregung der organischen Kräfte ent- 
scheidet sich im günstigen Falle unter vermehrter Hautausdünstung 
und gesteigerter Dluresis. Eine solche Reihe von dynamisch-mate— 
riellen Veränderungen , muss offenbar einen wesentlichen Einfluss 
auf die Mischung der organischen Materie haben, dessen Erfolg^ 
sich auch durch die grössere Gerinnbarkeit des Blutes, durch^rhö- 
hung der organischen Cohäsion und durch Beschränkung und Auf- 
hebung der Neigung der organischen Säfte zur Entmischung und 
Ikuligen Auflösung kund gibt. 

g. lltO. Da der Holzessig, wenn er durch Destillation stfck- 
stoflliältiger Substanzen gewonnen wird, Blausäure enthält, und da 
überhaupt die relative Menge der Bestandtheile desselben verschie- 
den ist, in so fern sich die beider trockenen Destillation frei gewor- 
denen einfachen Stoffe (Kohlenstoff, Wasserstoff, Stickstoff und 
Sauerstoff) in verschiedenen Verhältnissen verbinden, was nament- 
lich über den Gehalt des Holzessigs an Kreosot zu bemerken ist; 
80 ist auch die Wirkung desselben sehr unsicher. Das ist die Ursa- 
che, dass die Erfahrungen der Arzte über die Arzneikraft des Holz- 
essigs 80 verschieden sind, dass Einige eine narkotische Wirkun^r 
desselben beobachteten, welche von Anderen wieder bestritten wird ^ 
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dM» oft reUttF kleinere Gaben desselben VergiftangfizufSlIe hervor- 
brachten ^ wfthrend Andere den Holzessig in g^rossen Gaben ohne 
Naohtheil nehmen konnten. Wenn man aber die Erscheinungen, wel- 
che man bei einer durch den Holzessig bewirkten Vergiftung beob- 
achtete, erwftgt, so findet man eine aufTallende Ähnlichkeit dersel- 
ben mit Jener durch Blausäure bewirkten. Denn auch hier findet man 
das Blut vorzugsweise vetiös und verkohlt; auch hier sind die cen- 
tralen Organe des Nerven - und GefUsssystems mit Blut fiberfQlU. 
Die übrigen von der Wirkung der Blaus&ure verschiedenen Ersehe!- 
Dangen (namentlich die entzflndetenMagen-Darmschleimhfiute, die 
Bigfiditftt der Muskel u. s. w.} sind der Wirkung der Essigsäure 
und des Kreosots zuzuschreiben. 

g. liHi. Die Unsicherheit der Wirkung des Bolzessigs ist die 
Ursache, dass man denselben weniger zum innerlichen Gebrauche 
tauglich erachtet, und dass er von einer ärztlichen Commission za 
Mailand gerade zu als unnütz erkl&rt worden ist, wiewohl er sich 
nach der Erflihrung anderer Ärzte als erregendes und krampfstillen- 
des Mittel im Nerven- und Faulfleber, als f ntidyskrasisches und an- 
tiseptisohes Mittel *in der Serophelsucht, Wassersucht, eiteriger 
LungensQcht (b^ stinkendem Auswurfe), in Magenerweichung, 
hei Scorbat, Pellagra, bei herpetischer, scrophuldser , syphiliti- 
scher, krehsiger Dyscraaie, bei Gangr&n n. s. w. hülfireich erwie- 
sen haben soll. 

$. 1129. Übereinstimmender sind die Erfiihrnngen der Ärzte 
über die tonisch-antidyskrasische, antiseptische, und die Bildungs- 
thfttigkeit erregende Heilkraft, welche der Holzessig bei der äqs- 
seren Anwendung offenbart. Besonders lobt man seine antisep- 
tische Kraft bei fauliger und brandiger Zerstörung der organischen 
Gebilde. Er beseitigt den stinkenden Geruch, hemmt die F&ulniss 
In ihrem Fortschreiten , zieht die faulen thierischen Theile zusam- 
men, welche wie geräuchert erscheinen , befördert die Abstossung 
der abgestorbenen Theile, erregt den Bildungstrieb, und leitet eine 
gutartige Granulation ein. Auf offene Geschwüre appUcirt, wirkt er 
beinahe ät£end*scharf, erregt einen Schmerz, der sich von dem lei- 
denden Theile zum Rumpfe fortsetzt, zieht die lockeren und schwam- 
migen Theile zusammen, welche mnmienartig zusammenschrum- 
pfen, befördert die Abstossung des Entarteten, und bewirkt eine 
Censolidation. Man wendet daher den Holzessig bei phagadänischen, 
fressenden (scrophulösen , herpetischen, Merkurial- u. s. w.) Ge- 
schwüren mitAusttuss einer stinkenden Jauche, bei veralteten Fuss- 
geschwüren, Knoehenfrass, fauligen und brandigen Geschwüren; 
ferner bei feuchtem und trockenem Brande , bei brandiger Bräune, 
brandigem Durchliegen, beim Wasserkrebs der Kinder Qfoma) 
u. 8. w. ao. 

Dosis und Form. 

%. 1193. Innerlich: Den rohen Holzessig zu 10 — BO 
Tropften , den rektificirten zu '/, — 4 Drachmen für den Tag. Da 
ab» die beiden Präparate nach der versctiiedenen Bereitungsweise 
II. 8i 
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in Bezug auf die relative Bfen^e derwirksameaBeataBdUielle venwUe- 
den sind, so ist es begreiflich, dass auch die Wirlcung und die 
Dosis unsicher ist. So bestimmten italienische Ärzte fOr Erwach- 
sene '/, Drachme als die kleine, 10 Drachmen als die grfisste Gabe, 
fQr Kinder von 6 — 10 Jahren 1 Scrup. als die kleinste , 3 DracL 
p. d. (mehrmals des Tages) als die grösste Gabe , welche man mit 
10 Unzen Wasser verdünnt und mit Zucker versüsst nehmen lisst 
Heim und Kla titsch bestimmen dagegen fOr Kinder die Gabe 
von 6 — 10 — 16 Tropfen, 2 — dmal des Tages. 

Äusserlich: Xach dem Grade der Empfindlichkeit des In- 
dividuums und des leidenden Theils entweder pur oder mit Wasser 
verdünnt zum Bestreichen der Geschwürflfichen mittelst eines Pin- 
sels, oder zu Fomentationen , Injektionen, Waschungen, Mooii- 
und Gurgelwassern (2 — 4 Drachmen auf 10 Unzen Flüssigkeit). 
Auch kann man den Holzessig in Gestalt eines Breiumsclilages aB7 
wenden lassen. In dem Grade, als die Geschwüre sieh zu reinigen 
anftöigen, wird die Sfiure in immer mehr verdühbtem Zustande aiH 
gewendet. 

9. 11S4« Formeln. 



Mixtur« 

i. Bp. Acidi pyro-lignofti dracli. stmit 
Aquae commun. dettillat. unc. 
oeto 
^ Syrupi AcetosiUtit Citri unc. 

unam 
Misce. Si^a : Alle 2 Standen eine 
halbe £.afieh8chale voll zu neh- 
men, fferrmann, 
2. Rp. Acidi pyro-lignosi recti£ drach, 
^ unam 
Aqnae Flornm Aurant unc. duas 
Syrupi Amygdal. unc. unam^ 
Mitce. Signa: Alle Stunden einen 
grosaen Theelöfiel voll zu neh- 
men. (Gegen gallertartige Erwei- 
chung det Marens und desDarm- 
kanaU bei einem halbjährigen 
Kinde. — Dabei zum Getränk 
Zackerwasser und Fenchelthee; 
als Nahrungsmittel — und zwar 
immer nur wenig auf einmal •«. 
Gerstenschleim.) ^ Pittschaft, 
8. Kp. Acidi pyro-iignosirecti f. </racA. 
duat 
Tinct Calami drach. tres 
Aquae Menthae crispae unc, 

quatuor 
Syrupi simplicis sesquiunciam 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden lEss*- 
Ibfiel Toll zu nehmen. 

Phoebus. 
Obriropfen. 
4. Rp, Acidi pyro-lignosi crndi 



Spirit sulftirico-aetherei 
Olei Terebinthinae recti£ ä& 
scrup, unum 
Hbee. Signa: Abends vor dem 
Schlafengehen 2 Tropfen in^'den 
Gehör^ng za tröpfeln. (Bei 
Taubheit aus Mangel an Ohren- 
schmalz. — Dazu noch innerlich 
, Jedesmal 1 Posis von yinuM Cai* 
chici), BuchanoM, 

PlnteUaft. 

5. Rp. Acidi pyro-lignosi crndi drack 

^ unam semis 
Mellis rosati unc. unam 
Misce. Signa: Pinselaait (Bei Ww- 
serkrebs.) Seim, 

Mundwasser. 

6. Rp. Acidi pyro-lignoai raetiC imc. 

Aqua« Gtniiamonii simpl. une, 

quattiftr 
Syrupi Mororum unc. dual 
Misoe. Signa: Mundwasser. 

Breiumschlag, 

7. Rp. Furfurum /i'&rom semis 

Palv. semin. Lini unc, ututm 
Misce bene et adde 

Acidi pyro-lignoat q. a. 
ut fiat Cataplasma. Signa: Auf die 
Geschwürflickcn za appliären. 



Cklorum C$eu ItaloffeniumJ. 

(Chlor.) 

f. 1126; Synon. Acidnm owymuriaficttm ; Acidum mtiria/t- 
cum owyyenatum. Chlorgaa; Chlorine^ oxydirte Sala- 
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sivre; iephlöglstlslrte Salsslnre; Blelohslnre; 
oxygenirte Salssfture. 

Das Chlor gohOrt sur Abthellanif der fMfSrmigfoa nicht metal-* 
lisohen Elemente. Isolirt wird es in der Natur nirgfends ann^etroifen, 
wohl aber iiioHif in Verbindung mit'aDderen Körpern ^ besonders 
mit Metallen. Am hftollgslen kommt es mit Natrium verbunden im 
Kechsals vor, auch liefert dieser Körper gewöhnlich das Material 
zur Gewinnung des Chlors. Das Chlor kann aus dem Kochsalze 
nicht unmittelbar, etwa durch Erhitzen abgeschieden werden, son- 
dern es ist hierzu die combinirte EInwirkuug einer wasserhalti- 
gen starlcen Siure und eines sauerstoflfreichen Körpers nothwen- 
dig. Sehwefelsiure und Manganhyperoxyd sind die Stoffe, wel- 
che in den meisten Fällen als Mittel zur Isolirung des Chlors 
aus dem Kochsalz benützt wurden. Die Schwefelsäure zerlegt un- 
ter Mitwirkung des Wassers das Chlornatrium (Kochsalz), es ent- 
steht schwefelsaures Natriumoxyd (Glaubersalz) und Chlorwasser- 
atoir (Salzsäure), Jndem das zerlegte Wasser den Sauerntoff an 
das Natrium, uad den Wasserstoff an das Ch|or abgibt; der so ge« 
bildete Chlorwasserstoff wird aber bei Gegenwart des Manganhy- 
peroxyds zerlegt, indem der Wasserstoff mit dem Sauerstoff des 
letztem Wasser bildet, während das Arei gewordene Chlor zur 
Hälfte sich mit dem Manganmetall zu Manganchlorör (salzaauren 
Manganoxydul) vereinigt, zur Hälfte gasförmig entweicht. 

S- 1196. Im flreien und unverbundenen Zustande erscheint das 
Chlor bei gewöhnlicher Temperatur der Luft als ein Gas von gran- 
lich-gelber Farbe (dah^r der. Name , von x^^P<'0 ^»^ bedeutender 
Schwere, da es nahe H/, Mal schwerer ist, als die Luft. Durch 
einen Druck von 4 — 6 Atmosphären oder auch durch starke Er- 
kältung kann es zu einer dunkelgelb -grtlnen tropfbaren Flüssig- 
keit condensirt werden. Der Geruch des Chlorgases ist höchst er- 
stickend und angreifend fOr die Luttröhre und Lunge , daher es , in 
grösserer Menge eingeatfamet, selir flble Zufälle nach sich zieliea 
kann. Indessen wird doch auf das Chlorgas bei Krankheiten der 
Lunge , mit viel atmosphärischer Luft vermengt , als Heilmittel an- 
gewandt (siehe bei Chlorkalk). Eine noch häufigere Anwendung 
indei das Chlorgas als desinflcirendes und geruchzerstörendes Mit- 
tel. Das Chlor besitzt nämlich eine vorherrschende Anziehung zum 
Wasserstoff und entzieht ihn flMt allen Körpern, von denen er einen 
Bestandtheil ausmacht, besonders den organischen. Der Wasser- 
stoff, der leichteste aller ponderablen Substanzen, ist aber gewöhn- 
lich der Träger der in der Luft verbreiteten oder den Körpern adhä- 
rirenden Miasmen und Gerüche ; kommen solche daher mit Chlor in 
fierülirung , so wird ihnen der Wasserstoff entzogen und sie hören 
auf zu seyn, indem sie in andere geruchlose and unschädliche Ver- 
bindungen umgewandelt werden, während das Chlor selbst in Chlor- 
wasserstoff übergeht. — Das Chlor ist in geringer Menge in Was- 
serlöslich, und diese Auflösung ist unter dem Namen ilftia cMo- 
rai0 ieu owymuriaüea officineli (siehe weiter unten). 

%. 1187. Chemischer Charakter des Chlors. Das 

84 * 
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Chlor steht In «eineHi chembeheii Charakter ia derRellie derTQehf- 
metalle dem Sauerstoft sehr nahe , doth ist es nicht bloss wie fie-» 
ser^ ein sfinemder, sondern auch ein sfineniD^sIShl^r KSrper. In 
Verbindung mit Sanerstoflr bildet nimlich das Chlor mehrere 6iii- 
ren, worin letateres das ges&nerte Element ist: in der Clüorwas- 
jierstofTs&nre hingegen tritt das Chlor als sfinemdes Princip anf« 
Die Verbindungen des Chlors mit Metallen (Chloreimy werden dea 
SaaerstoiTverbindnngen analog Chloride und Chlortire ge* 
nannt; so entsprechen den beiden SanerstofTverhindnngendesOneck* 
Silbers, den Onecksüberoxjd nnd Qnecksill^erozjdaly awei Chlor- 
verbindnngen, nfimlich Onecksilberchlorid (Ätssnblimaf) ond Qneok- 
siJberchlortkr (Calomel). Viele Chiormetalle können swar durch 
unmittelbares Zusammenbringen beider Körper dargestellt werden , 
doch besteht der gewöhnliche Weg, welchen man in den meistett 
Fftllen eur Herstellung dieser Verbindungen einschlSgt, darin, dass 
man das Oxyd der Metalle, welches man mit Cblor vereinigen wiD, 
mit Chlorwasserstoffsiure in C^egenwirkung setst , hieriiei tritt der 
Wasserstoff der Bfiure mit dem Sauerstoff des Oxyds £a Wasser su- 
sammen , und das Chlor Toreinigt sich in demselben Momente mit 
dem Metalle. Bei der gewöhnlichen Art, diese Operation aussu- 
fOhren, wobei man sich derfltkssigen Salzsfiure bedient, kann na- 
tfirlicher Weise die dabei vorgehende Wasserbildung nicht unmit- 
telbar, beobachtet werden , daher betrachtete man auch Artilier die 
entstandene Verbindung ihrer Bfldungsweise entsprechend, als 
eine Verbindung der dabei in gegenseitiger Bertihrung gesetntea 
Körper, d. h. als chlorwasserstoffsaure Metalloxyde oder salssaure 
Salze, und benannte die einzelnen Verbindungen demgemäss: 
salzsaures Natron , salzsaures Ouecksilberoxyd u. s. W. , um so 
mehr, da aus vielen derselben durch Einwirkung einer starkea 
Sfture, z. B. der Schwefelsäure, die SaTzsftnre nnverftndert wieder 
ausgetrieben werden kann. Nachdem aber von dem grössten Theüe 
dieser sogenannten salzsauren Salze mit Bestimmtheft etwiesea 
worden ist , dass sie weder Sauerstoff noch Wasserstoff in ihrer 
Mischung enthalten, und dass, wo aus ihnen durch SchWefelsfiure 
Salzsfture ausgetrieben werden kann, diess nur l>ei'€togenwart von 
Wasser möglich ist, dessen Sauerstoff das Metall oxydirt, wilireiid 
der Wasserstoff, an das Chlor tretend, Salzsfiure erzeugt,, so 
muss man jene Benennungen nur als au/ die Bildungsweise , kei- 
neswegs aber als auf die chemische Zusammensetzung sich bezie- 
hend betrachten (Dufios). 

^. iiltS. Chloralkalien. Das Chlor geht auch mit den 
Metalloxyden , und zwar vorzugsweise mit den basischen Oxyden 
der leichten Metalle (Alkalien und Erden) eigenthömliohe Verbin- 
dungen ein, weiche Chloralkalien C^ikaHa chioraia) genannt 
werden, und wovon einige als Heilmittel Anwendung gelVinden 
haben. In diesen Verbindungen sind beide Bestandtheile nur sehr 
lose an einander gebunden, so dass das Chlor auch in diesem Ver- 
bindungszustande fortfUirt, seine Wirkungen gegen Püanzenfnr- 
ben, riechende und (hulende Substanzen als Chlor zu iussern, nur 
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misde» IfiffSilT; tMMli wird es ^nrch dia «chwiclisteii SSinren ,^ so« 
f«r Med i^^ die Kohlepstare, dsraus ausgetrieben. Man hat 
besontfera ia der Technik seiur nützliche Anwendungen yoa dieser 
Bigenthümliehkeit des Chlors gemacht 

%. 1199t Verwirrnng in der Nomenoiatar vieler 
Chlorverbindungen. Qer alten Ansicht gemiss, nach welcher 
die gemeine SaUsänre als eine Sauerstoffverbindang, das Chlor . 
aber 9 welches hpi der Kinwirknng von Salxs&ore auf saaerstoflTige 
Kdrper sieb entbindet, dieser Eptstehuegswelse gemfiss als eine 
überoK^rdirte galzs&ure QAcidw» muriatiwm h^ptrQmydatumy.h^^ 
trachtet wurde y h^t man vich die Chloralkalien zur Zeit dieser 
lierrsehenden Ansieht oxydirt-salasaure Salze (Sales i/iu- 
riaäei amjßgmßii ^eu eaf^muriatiei^ genannt Damaln hatte man 
aber den wichtigen Unterschied noch nicht genau beachtet , dass, 
Ihst unter denselben Verhältnissen, unter welchen Chloralkaiien 
sich erzeugen j zuweilen Verbindungen von ganz anderer Art ent- 
stehen ,. welche ricksichtliqh': ihrer Eigenschaften liiminelweit von 
eiiisndec efrtC^rnt sind; mau warf die Besaitete scheinbar eines und 
desselben ohemisohen Prozesses zusammen und bezeichnete z. B. 
die bleichende Verbindung der oxydirten Salzsiure C^hior) mit 
Kali CKoH ehloratumj und das nicht bleichende B e r t h o 1 1 e t'sche 
2tiiMisals C^aßcMorieum) mit einem und de^iselben Namen. Hier- 
aus ist ni^ eine far die praktische Ai^wendnng sehr verwirrende 
Nomendatur entstanden, welche noch fortwährend, sowohl in pbar- 
makolagisehen ßehriflen (siehe Sohwartze's pharmakolo^che 
Tabetten, 1. B. und 9. Auflage p. 598) als auch bei ärztlichen Prft- 
scriptioAsiil 9BU Verwechslungen Anlass gibt, worauf bei der so ver- 
seUedsnen Wirteungsweise dieser zwei Classen von Präparaten 
(Chioralkajiea , ÄlkaÜa cMorala, und chlorsaure Alkalien , Alka- 
Ua tkiorkß) nicht genug aufmerksam gemacht werden kann. 

Chlorum gasiforme. 

(easlOraiges Chlor.) 

%. llßO. Bereitung. Das Chlorgas verschafft man sich im 
Kleinen am. leichtesten, wenn man ITh.Manganauperoxyd mit 6 — 6 
Theilen coucentr. Salzsäure tibergiesst und erwärmt Der ganze 
ßauerstoil^ehalt des Mangahsuperoxyds verbindet sich ihit dem 
Wasserstoff des Chlorwasserstoffs \ das Mangan aber kann sich nur 
mit der Hä^e des so Arei werdenden Chlors verbinden , die andere 
Hälfte entweicht daher als Gas. Man entwickelt es in einem etwas 
geräumigen Glaskolben , welchen man in Sand Qber einer Spiritus- 
lampe erhitzt Das Manganoxyd schüttet man zuerst sehr fein ge- 
pulvert hinein, und giesst nachher auf einmal die nöthige Säure 
hinzu, die man mit so viel Wasser verdünnt, dass sie nicht mehr 
raucht «- Aus dem Kochsalz kann man das Chlor ebenfalls 
leicht gewinnen; 1 Theil Kochsalz Cd. i. Chlornatrium) mengt 
man mit eben so viel Mangansuperoxyd und giesst, nachdem man 
das Qemenge In e^inen Kolben geschattet hat , d Theile Schwefel- 
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BliirO) die man mit 4 Th. Wasser verdflant, darauf. Wird der Kol- 
ben erhitzt, so entwickelt sieh Chlor als Gas, Die SehvefBlsiore 
disponirt das Natriam des Kochsalzes, sich mit dem Sanerstoffe 
des Mangansaperoxyds zu verbinden, lind auch sag^lelch das leti- 
tere, sich zam Manganoxydal sa rednciren, um sich mit dem Na- 
triamox}^de and dem Manganoxydale verbinden zu können, dts 
Chlor des Kochsalzes wird dann gftnzlich ' frei , was jedoch nicht 
geschieht, wenn man zu wenig Schwefelsftare anwandte, da sieh 
dann sanres, schwefelsaares Natriomoxyd and Manganohlortlr bil- 
det^ welches letztere dann das Chlor nar durch einen neaen Zasatn 
von Schwefelsäare fahren Iftsst. — Das flrei gewordene Chlor moss 
man über heissem Salzwasser aafTangen, da es davon weniger ab- 
sorbirt wird; Uber Queeksllber geht es nicht, da es daiwn absor- 
birt und Gblorqueeksilber gebildet wird. 

Wirkung und Anwenduag» 

$. 1131. Das Chlorgas reizt, iir geringer Menge eingebtb- 
met, die Luftwege, bewirkt eine prickelnde, kitzelnde Wftrmeem- 
pflndungmit Beklemmung, Husten und mit anfiangs vermiiidertem , 
dann vermehrtem Auswurfe ; in stärkeren Graden erzeugt es Zu* 
sammenschnUren , BrstlckungszufUle und EntzUndung der Luft- 
wege. Das Clorgas wird zu therapeutischen Zwecken auf dreierlei 
Weise angewendet : 1) zu Chiorgasinspiratioaen, 9) zu Chlorgas« 
bftdem, 3} zu Chiorgasräucherungen. 

1) Einathmen des Chlorgases. Das Chlorga« wird je- 
doch nie rein angewendet, sondern immer verdtinnt mit atsMsphiF- 
rischer Luft, oder auch mit Wasserdimpfen. Man hat dleas Ein- 
athmen des verdfinnten Clilorgases bei Lungensuciit empfblüen und 
zu diesem Zweke eigene Vorrichtungen oonstruirt; aliein die Be- 
suhate sind in den wenigsten FÜlen günstig ausgeftülen. Mit gHls» 
serem Erfolge wendet man die Cfalorgasinspiration bei Vergiftung 
durch Blausfture, bei Erstickung durch Sohwefelwasaeratoffgas 
und durch mephitische Luftarten u. s» w. 

9) Die Chlorgasb&der sind vorzüglich von Wallaoe 
empföhlen worden ; sie scheinen sich in der Wirkung an die Bftder 
mit Salpetersäure anzuschliessen , und werden wie diese haupt- 
sAohlich gegen Leberleiden bentltzt. Wallace gebrauchte daau 
den Rapou'sohenEiuoherungsapparat; übrigens kOnnen auch an- 
dere zu den Sohwefelrftucherungen bestimmte Apnarate benutzt 
werden , so wie manche Dampfiipparate. Das Chlorbad erregt selir 
bald eine steohende Bmpflndnng auf der Haut, stark vermeiirte Aus- 
dünstung derselben , starken Blutandrang nach der Olierflftche des 
Körpers, selbst wohl einen pustulüsen Ausschlag, vermeiirte Ab- 
sonderung des Speichels, des Harns | der Galle, leichte Sntzüa- 
dnng des Mundes, der EachenhOhle, beschwerlichen Athem und 
Kreislauf. Wallace fand die Chlorgasbftder nicht allein bei Le- 
berleiden mit gestörter Secretionsthitigkeit, und bei mancherlei 
daherrtUirenden Krankheitszustftnden (z. B. Hypochondrie, Gelb- 
sucht} sehr wirksam , sondern auch in Cachexien und besonders in 
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Jenen FftUen, wo dte fbrtgesetzte Reizani^ der Hant nnd die Wie- 
derhenteUnng llirer FnnkÜon id« zur Heilung^ wesentlich erachtet 
wird I daher in veralteter Lueteeache j Scropheln , chronischen 
Katarrhen nnd Rheumatismen, in der Regel verhand er mit den 
Chlorgasbftdem abführende Mittel; die Darmansleerangen hatten 
stets einen ineserat galligen Charalcter. 

Die Chlergasbftder werden nach Wa 11 ac e tfiglich 1 Mal vor- 
genommen, indem der Kranke nach Verschiedenheit der gelinderen 
oder heftigeren Wirkung, so wie auch nach dem Zustande seines 
Befindens 16 Minuten, bis nu 1 Stande, in der Regel Ober 90 — 30 
Minnten in dem Bi&ucherkasten verweilt. Die Temperatar im Kasten 
war Sr R., steigend his 40% in der Regel aber ungefllhr ^6^ Das 
aus 8 Thellen Kochsaln nnd 1 Th. Brannstein durch Aargiessen 
von 3 Th. concentrirter Bchwefels&ure entbundene Chlorgas Hess 
man durch ein Rohr von der einen. Seite in den Kasten strOmen, 
und so nOthigenfsIls auf die ergriffenen Organe hinleiten , von an- 
derer Seite fahrte man Wasserdampf in den Kasten ein. Die Menge 
des zur RSudierung nothwendigen Chiorgases lisst sich nicht be- 
stimmen , jedoch reichten in der Regel 90 — 80 Rftocherungen na. 
8) Chler^asrftucherungen, um Contagien, thierische 
Bflluvien su serst6ren und die Ausbreitung contagiOser Krankhei- 
ten zu verbOthen , sind schon lange flblich. Schon im Jahre 1778 
Boliiag sie Guyton-Morveau vor, daher nennt man sie auch 
Buyton-Morveau'sche Rftttoherungen. Cber die Wirksamkeit 
derselben sind viele Erfahrungen gesammelt worden; es geht dar- 
ans hervor, dnss sie allerdings das wirksamste Mittel sind , um 
Ansteokungsstoffe zu zerstoiren , dass man sich aber keineswegs 
darauf verlassen kOnne. Wenn sich nun auch die Clilorrftucherupgen 
als Zerstörungsmittel der Contaglen (z. B. des Typhus-, Pest-, 
Belnurlach-Contagiums u. s. w.), in leeren Krankenzimmern, an 
Oeriihen , Kleid ungsstficken als vorzfiglich wirksam bewfthren , so 
bleibt die Anwendung derselben in belebten Krankensilen einsehr 
missliohes Unternehmen; denn, wiewohl das Chlorgas die Respi- 
rationsorgane niclit so heftig ergreift, als die salpetersauren Dämpfe, 
0O ist doch das Binathmen des Chlorgases, besonders in concen- 
trlrtem Zustande, ftir die Lungen sehr verderblich, indem es 
Beklemmung der Brust, heftige Congestionen nach den Lungen, 
alle Grade der katarrhalischen Leiden , anhaltenden , sehr krampf- 
haften Husten , und bei einem sehr grossen Übermasse selbst den 
Erstickungstod nach sich ziehen kann. 

Zur DnrehrSucherung ton Krankens&len , Kleidungsstücken 
n. s« w. dient folgende Mischung: 8'/, Loth Kochsalz mit 1 Loth 
polveriskten Braunstein, schtitte man in eine mehr flache , gl&serne 
8ehale,'giesse aUm&lig 9 Loth mit gleichen Theilen Wasser ver- 
dünnter oonodntr. S^WeHolsaure' hinzu, und lasse es so lange sto- 
ben^ bis keiA eenidi den Chlors mehr wahrnehmbar ist 
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Chlorum liquidum. 

CfiltlMigM Chlor.) 

$.1139. Sjftion. Chlorina Uquida; Aqua eklorata 9eu (MDy- 
muriaCica; Acidimi muriaUcum oxygenatum Uquidum. Flflssl^e 
Chlorine; Chlorwasser; oxygenirte Sal«s&are. 

Dieses Pr&parat wird nach der Vorschrift derdsterr. Pharai. aaf 
folgendo Art bereitet. Man mische 1 Pf. salsisaares Natron (Natrinai^ 
Chlorid oder Koehsalz) und 3 Unzen gepulvertes Mangaahyiieroxyd 
gut unter einander , bringe das Gemisch in eine gl&serne Betorte ^ 
glesse 3 Unzen Brünnenwasser hinzu, und vereinige das Ganze 
durch Umschflttelu gut untereinander. Naobd^p man die Woul for- 
schen Flaschen, in welchen % Pfund Wasser vertheilt sind, regel- 
mässig angebnacht hat, giesse man hiezu eine zuvor bereitete, 
und wieder vollkommen erkaltete Misohfuig aus 18 Unzen oonoeatr« 
Schwefelsäure und eben so viel Brunnenwasser, uqd destitlire es Im 
Sandbade bei m&ssigem Feuer, bis kein gelbes Gas mehr übergeht. 
Die S&ure in der ersten Flasche werde, da pie mit Salzs&ure ver- 
unreiniget ist, weggeschüttet, die in den übrigen Fiasohen enthal- 
tene aber in einer glfisernen Flasche an einem jOnstern Urte aufbe- 
wahrt Das spec. Gewicht sei s= 1,000. -^De^ chemische Vorgang' 
ist aus dem %. 1130, Gesagten zu erkl&ren. -— Dastropfbjtfe, w&s-«- 
, serige Chlor hat die Farbe und den Geruch des Gases, einen eige- 
nen, scharfen, herben Geschmack, siedet bei m&ssiger Hl t«e ; da-» 
bei entweicht das Chlorgas, und es bleibt beinahe reines Walser zu- 
rück. Im Sonnenlichte entwickelt Cblorw^sser SaqerstQfllg^s, und 
wandelt sich nach und nach gänzlich in farblose Salzs&ure wi, muss 
daher an dunklen und kühlen Orten in gut yerschlosseneii GeflU- 
sen aufbewahrt werden. Das wässerige Chlor zerstört wie das 
feuchte Chlorgas alle organischen Farben bleibend, indem der Stu- 
erstoff des zersetzten Wassers sich mit den Färbestoffen verbin- 
det, und ungefärbte Körper bildet, während die gebildete Salz- 
säure nicht selten die entfärbteb Zeuge angreift, wenn sie nicht 
schnell genug ausgewaschen wird. — Bei. AnwendijLVg des Chlor- 
wassers als Heilmittel muss die leichte Zerset^bark^it demselben- 
nicht ausser Acht gelassen werden , und dessen Zu^anmeDbringea 
mit Zuckersäften, sct^leimigen und anderen Abkochungen von Ve- 
getabilien, Spirituosen Tinkturen, Salzen, welche eipe organisehe 
jBäure, oder eine organische Base, oder Ammoniak al< BsstandUieii 
enthalten, sorgfältig vermieden werden. Überhaupt M reines Was- 
ser das passendste Vehikel. Da nun die Angaben der Är^te über 
die Wirkung und Dosis des Chlorwassers so widersprechend sind ^ 
andererseits aber auch das Zusammenbringen de^elben «üt Zucker-« 
eärten, sobleimigen Abkochungen u. s. w. nicht vermieden wird, so 
ist es begreiflich, dass,^ da unter diesen Verhältnisseu das Chler- 
wasser augenblicklich in gemeine Salssänre |^ngewan4elt wird ^ 
eine übereinsthnmende Wirkungsweise des C^hlorwassers nicht müg«' 
lieh seyn luinn* 
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Wirkimg und Anwendoiig. 

f. 11S8. Bm Chlorwasser Ist »Is ein antiphlogisthiohes ^ anti- 
dysknuiisches und tonisch -antiseptisdies Heilmtttel zu betrachten. 
Denn es bedcirfinkt die excessive und unordentliche Bewegung des 
OefSflsnyatems, vermindert die Expansion des ßlates und die Ent- 
wicklung pblogistischer Bestandtheüe, beherrscht den Orgasmus 
und die tlbermässige W&rmeent Wicklung, hemmt die Colliquation 
und die Neigung der Säfte zur Entmischung und fauliger AuflO- 
eung. Sie offenbart ferner eine nfihere Beziehung zum Lymph- und 
DrUsensysteme, welches durch den Einflnss des Chlorwassers zur 
grösseren Thfitigkeit bestimmt wird, wodurch die Assimilationskraft' 
desselben erhöht und die S&fte in ihrer Mischung verbessert wer-- 
den, in so f^rh gewisse unbrauchbare Stoffe derselben durch das 
Chlorwasser zersetzt und neutralisirt^ und durch die gleichzeitig' 
vermehrte Hautausdtinstung und vermehrte Diuresls aus dem Orga- 
nismus geschafft werden. Es wirkt dabei milder als die Mineral- 
fliuren , ist den Verdauungsorganen freundlicher zugewendet , 
«nd hat eine nervenbesftnftigende Eigenschaft, welche sie mit der 
Salzsäure, mit der sie eine grosse Analogie zeigt, theilt. Zu be- 
merken ist hier, dass viele Wirkungen, welche wir dem Chlorwas- 
8er zuschreiben, eben der Salzsäure zuerkannt werden mttssen, in- 
dem das erstere durch die gesetzwidrige Ver|)indung, in welcher 
0ie von den Ärzten verschrieben wird, zur gemeinen Salzsäure um- 
gewandelt wird. 

%. 1134. Matt hat das Chlorwasser, welches überhaupt in der 
neuesten Zelt sehr häufig angewendet wird, in folgenden Krankhei- 
ten vorzüglich empfohlen : 

1) In Fiebern mit .entzündlicher Reizung und ak- 
tiven Congestionen zu edlen Organen, besonders bei zarten Indivi- 
duen mit leicht beweglichem Blute ; daher in dein Beizfleber der Kin- 
der während der Dentition, wo es den so gefährlichen Drang des 
Blutes zum Kopfe sicherer als jedes andere Mitfei beherrscht, und 
die excessive Oeflssthätigkeit beschränkt; ans gleichem Grunde in 
Scharlaohffeber^ wo es nach Bratwhite euen so speciflsch wirken 
floll, wie China bäi Wechselfleber, und Merkur bet Syphilis; auch 
In anderen exanthematischen Fiebern , besonders bei Rothlauf der 
Kinder, soll das Chlorwasser ausgezeichnete Dienste leisten. 

Ä) In reinen, rheumatis ch - gastrischen und ty- 
phösen Nerven riebern, im Abdominal typhus , Im Faulfleber 
leistet das Chlorwasser eine ausgezeichnete Hülfe, indem es die 
kritischen Colatorien eröffnet (besonders diaphoretisch und diutetisch 
wirkt), den orgastischen Blutandrang deprimirt, die CoIliqnat|onund 
Neigung der Säfte zur fauligen Degeneration vermindert und hintan- 
hält, und den Nerven- und Gehirnetethismus beschwichtigt. 

3) In der brandigen Bräune, fauligen Ruhr, epidemischen 
Brechruhr, Magenerweichung; ferner bei ttblem und fauligem Ge- 
^che aus dem Munde. 

4) Bei der Wasserscheue Ist der Innerliche und äusserliche 



Digitized by VjOOQIC 



' W8 

Ctolraaoh des ChlorwMBen »Is Pritoervatlr selir ditageod emplblileii 
'forden ; auch bei milsoarbimkel soll es naob der Bdkibnivw mebre- 
rer Ärzte ^ate Dienste leisteo. 

6) Bei chronisoheo Haatansscbligen fbad es Kopp sebr wirk- 
saniy namentliob bei Krfttze, Prurigo formicang, bei lympliatiscbeft 
Aasschl&gen mit Nei^ng zur Colliquatioa and fauligem Ze|»etsiui|f 
der organischen Gebilde. 

6) Endlich soll das Cblorwasser nach den TersHcben von Per- 
SOS und Nonat bei Vergiftungen durch Blaus&ure dienlich seya« 

$. 1135. Äusserlich be w&hrt sich das Chlorwasser als anti- 
dyskrasisches, antiseptisches und aaticontagidses Heilmittel in fol- 
genden Krankheitsformen : 

1) In schlaffen, jauchigen, fauligen, brandigen Geschworen, 
wenn die fiinlige Zersetzung nicht zu weit und tief um sich gegrif- 
fen hat; bei Sphacelus, brandigem Decubitus; bei Milzcarbunkel, 
Anthrax. 

9) Um bei fauliger Zersetzung der organischen Gebilde statt- 
llndenden Erscheinungen, als : Gestank, Blutung u. s. w. aufisuhebeiiy 
eine schnellere Abstossung der zersetzten Afterprodukte zu be- 
werkstelligen, und eine kr&ftige Reproduktion einzuleiten. 

3) Bei Kepfgrindi fressenden FleohtengeschwOren, Kr&tze, 
Aphthen, Noma u« s. w. 

4) Als aoticontagiöses Mittel , um das syphilitische Gift bei 
«yphilitischer Ansteckung zu destruiren ; ingleichen um bei den Biss- 
wunden von tollen Hunden das Gift zu neutraliairen; endlich um 
eicli vor Pestansteckung , vor Ansteckung bei anderen contagUiseo 
Krankheiten zu schätzen. 

Dosis und Form. 

%. 1136. Innerlich: Wenn das Pr&parat gut bereitet und auf- 
bewahrt worden ist, wenn also das Chlorwasser gehörig mit Chlorgas 
geschw&ngert ist , so reichen 1 — % — 4 Drachmen far die Tagesfrist 
hin; man gibt es am besten in 6 — 8 Unzen destillirteu Wassers mit 
Zusatz eines einfachen, ungefärbten Zuckersaftes, und l&sst alle 1 — 8 
Stunden 9 Esslöffel voll nehmen; Kindern gebe man '/, --1 Drachme 
auf 4 — 6 Unzen, alle 9 Stunden einen Theelöffel voll zu nehmen. Maa 
muss die Medicingeflsse jedesmal gut verstopfen, und an einem fin- 
steren und kohlen Orte aufbewahren. Auch soll die Mischung schnell 
verschluckt werden, damit drfs frei werdende Chlorgas die Respira— 
tioosorgane nicht ergreife. Zum Getr&nke nimmt man '/,— 1 Unze 
auf 1 — % Pfhnd einer schwachen Salep- Abkochung. 

Äusserlich zu Waschungen (als anticontagiöses Mit- 
tel, und zwar zur Waschung des ganzen Körpers , der U&nde oder 
einzeln ergriffener Theile), Mund* und Gurgelwassern, wo^ 
zu man nach der beabsichtigten geringeren odi^r intensiven Wir- 
kung das Clüorwasser mit gleichen Theilen destillirten Wasser ver- 
mischt, oder 1-^9 Drachmen desselben auf 4 Unzen FlOssigkeit an- 
wendet ; fbrner zu P in s e 1 s & f t e n, Linimenten und Salben (/,— 1 
Drachme flüssiges Chlor auf 1 Unze Wachssalbe oder öl). Endlich 
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wird das Cld<»rwM0er Biim Bespren^eii der KriiikeaBiiiimer, mwm 
Bchenem der Dlbleo und der g^nntelitea 9erithe1iei anetockenden 
KranUieiteB aDj^ewen^et 

Yerbindnng. 

S. 1137. Da daa-ChlorwasseT) wie scboa geeag^t wurde, Ton 
Zackersftftea, aekleiiiilgen Decokten, Extrakten n. a. w. fluit au- 
genblicklich sersetst oad in Salssiare noigewaadelt wird , se darf 
man aelbst anch zur &nsäeren Anwendung^ das Clüerwaaser mit 
keinem anderen ArEneimittel xaaammenkringeay sondern mnsa ea mit 
reinem deatillirten Wasser allein Termiacht yerorinen. H((chslena 
kann man es noch in einer schwachen Salep-Ahkechnng verabreichen, 
und sieh einen Znsats von einHichemSynip oder arabischem Oommi- 
aehleimea edanben. 

♦ 
%. 1188. Formeln. 



MIztar. 

. Rp. Chlort liqnidi drack, äua$ 

Aqua« desdUat thnpl. imc. ttx 

Syrapi «implicU unc.semit 

Bfitce. Signa: Alle Stunden 1—2 

Esslöffel yoÜ su nehmen. (Geffen 

einfache und typhöse Nerrenfic- 

her.) 

Rp. Acidi mnriatici oxygenatl äraeh. 



Aquae Rttbi«ldaei unc. unam 

^ semis 
Macila g. ««m. Cjdomorum 
Syrapi Allhaeae ä& drack, sex 
BCsce. Signa : Alle 2 Stonden oder 
aUe % St einen Kaffehlöffet voll 
zu nehmen. (Für Kinder von 3 — 5 
Jahren. — Bei Zahnfieber, Schar- 
lachfieber.) Kopp, 
a. Bp. Aquae 0x3^0 ariatioae 
— Rubi Idaei 
Syrapi Kubi Idaei äi imc. dtitu 
Miace . detur in vitro charta nigra 
invoiuto. Signa: AUe Stunden 1 
Esalöffd voll SU nehmen. 

4. Bp. Ghlori Uquidi 

Macilag. Uummi arab. 

Aquae Kubi Idaei ai unc, duat 

Eztract Opü aquosi gran, tria 

BCace. Signa: Alle Stunden 1 Eaa- 

löffel voll zu nehmen. (Gegen epi- 

demiaebe Breohruhr.) 

ScküUr. 

CUtränlu 

5. Bp. Deooeti Salep e acmp. aemia pa- 

rati libmm unam 

Syrupi aimpl. unc, unam 

Ghlori liqaidi unc. semis 

MiMse. Signa: Zum Getrink. 

Mondwasser« 

6- Bp. Aquae comm. deatiU. une, sex 
Aadi muiiatici oi^geaat drack, 
semis 



Mellia Rosamm une, unam 
BGace. Sigaa. Mundwataer. 

Berrmanm 

Oorgelwasser. 

7. Rp. Gummi Tragacanth. serup, semis 

aolve in 
Aquae comm. deatillaL unc, qua* 
tuor 
adde 
— Ghlori 
Sympi simpl Ü ttne. semis 
Mifce. Signa: Gurgelwaaaer. (Bei 

flntsündung und Geschwüren der 
interen Muudeegend — .jiach der ^ 
Yonehrih xler Pariacr - Arste.) 

Salbe. ' 

8. Rp. Aquae Chleri drack, unam 

Axungiae Pord une, ttnom 
Mitce , terendo in mortario vitreo. 
Signa : Unguentum chloratum. 
Pkarm, Austr, 
%, Rp. Acidi oxymuriatici drack, unam 
Olei Amygdalar. dulc. 
Unguenti Althaeae hkunc.semU 
^Misce, Bat Unguentum. Signa : Moi^ 
geuf und Abends einsureiben. (Ge- 
gen dienach syphilitischen Pusteln 
surückbleibcnden Hautflecken.) 
Lagenau, 

10. Rp. Aquae Ghlori drack, unam v 

Olei Olivarum unc. unani 
Misce ) fiat Linimentikm. Signa : Zum 
Einreiben (bei hartnäckiger Kri- 
tse, Kopfgrind, Flechte). 

Oeimann* 

11. Rp. Gerae albae drack. duas 

Leni calore liquefactia adde 
Olei Amygdal. q. a. 
ut fiat Linimentum y cui refrigeratOy 
' adde 
Aquae Gblori drack, unam semis 
Bliace. Signa: Zum äusseren Ge- 
bruiche (bei Fiusg«tchwüren). 
JjwMg» 
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(Alami; SAltalattii.) 

Synon. 8ulfa$ Aluminae et LiaHvaecrystatUsatus; Sulfa» atu" 
minico^kalicus cum Aqua; ArgiUa sulfUiica kaUca. Schwefel- 
saure Alaunerde mit Kali. 

§. 1139. Sohen den Gneoheii und RdtneFa war der AtttuD be- 
kannt, und. PliniuB und' Dioacorid^s erwAbne« seiner. Er 
kommt ii^ Ostindiea in valkanisohen Gegenden .^or, wittert tlieils 
aus dem-Erdbodeniois^ theUs flndbt er sichimWataer ant^geldst, 
und bei Solfatar^in einer durch aobwefelige Stere flerstörten 
Lava« Man bereitet ihn kOaatiioh .aus dem Alaunstein Yon Talfa 
bei Civita Vecohia, sa Moatione und Selfatara and 
nennt denselben cAmischen Alaun , Akulun.r9numwh; et wird fer- 
ner aus dem Alaunschiefer und der märkischen . Alauneide a« 
Freienwalde gewonnen; diese ist eine schlechte Braunkohle, 
enthält Alannerdo, Schwefelkies CDopt^ltschwefeleisen) und nur 
wenig Kali, man röstet sie, und lässt sie verwittern, um den 
Schwefel in Schwefelsäure umzsnwandelUj laugt die gebildete 
schwefelsaare Alaunerde , das wenige schwefelsaure Kali und das 
schwefelsaure Eisenoxid aus und setzt dann schwefelsaures Kali, 
aus den Salpetersänrefabrikeii bezögen, oder die Cl^lerkalium ent- 
haltende Matterlauge der Seifensiedereien hinzu« Im ersteren Falle 
bildet sich Alaun durch Zusammentritt der ISestandiheiJ^e und wird 
durch Krystallisation getrennt, Eisenoxyd wird ausgeschieden und 
SS war desshalb) weil nur zuerst basische Salsiie von*" Alaunerde und 
Eisenoxyd in der Lauge enthalten waren, durch die Bildung des 
Doppelsalzes ab^r, wozu das schwefe^lsaure Kali disponirt , wird 
ein neutrales Alaunerdesalz dadurch gebildet, dass die schwächere 
Base, das EisenQxyd, seine Säure an die Alaiinerde abgibt -^ 
Wird. Chlorkalinm hinzugesetzt, so entsteht ausser Alaun auch 
noch ein basisches Eisenchlorid. Man bereitet den Alaun noch fer- 
ner durch Aufläsen eines kalkerdeAreien Thpns i^ Schwefelsäure 
und Zusatz von schwefelsaurem Kali. 

$. 1140. Der Alaun kommt im Handel in ziemlich grossen Kry- 

stallgrnppen vor, welche aus Ootagdern, seltenei* aus Würfeln 

(römischer Alaun ' von Tolfa) gebildet, an der OberMche etwas 

verwittert, und dadurch weiss und mehlig, sonst aber l>einahe 

durchsichtig sind , einen muscheligen glasigefn Brach und einen 

anfangs sOsslichen, hintnach aber herben, schrumpfenden, widrigen 

Geschmack haben. Der Alaunacbmilztsehon bei gelinder Hitze (92") 

in seinem Krystall Wasser, bläht sich nach dem Verluste desselben sehr 

^ stark auf, und verwandelt sich endlich. ganz in eine weisse, leichte, 

'schwammige Masse, Velohe man gebrannten Alaun, Alumen 

usium seu Sulfas alumirUco ^ kalicus anhydrm nennt. Der Alana 

löst sich in 18 Theilen kaltem, bei 87,6^ in 0,6 Th. Wasser auf, 

röthet, obschon ein neutrales Salz^ Lackmus, wiediess auch alle 

Salze mit schwacher Base und alle Metallsalze, mit Ausnahme des 

^ Salpetersäuren Silberoxydes thun. Wird Alaun mit Kohle oder einem 
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koUenstoflialtffeB KUr^er gegtOlM) •# «rhilt man einen selir ent- 
sflndlichen Pyrophor (Homber jacher Pyrophor} j dessen 
"Knizfkiänng nach den Versuchen von Gay- Lassa o von 
der grossen Brennbarkeit des Schwefelfcalfnms ^ das in fein ver- 
tbeiltein ^rustande Mt hnft und Wussergas in fierfibrnng kommt ,' 
berrfihrt. Er besteht ans 1 Atome schwefelsaurem Kali, 1 Atome 
schwefelsanrer Alannerde nnd 94 At TTasser, in 100 Theilen aus 
10,89 Alaunerde, 9,94 Kali, Si,7t Schwefelsäure und 46,47 Was^ 
ser. — In Frankreich bereitet man «inen Alaun , der dieselbe Zu- 
sammensetsang wie der Kalialaun hat, aber anstatt des Kali's, Am- 
moniak enthllt; man setzt anstatt des schwefelsauren Kaä*s ge- 
fkulten Urin hinzu. 

$. 1141. Der Alaun kann verunreinigt seyn mit schwefelsau- 
rem Eisen; man entdeckt dlbses an der blauen Färbung durch Ka- 
Ihiraeisencyanür, oder man setzt Kali im Überschusse hinzu , um 
die Alaunerde unfällbar zu machen und entdeckt das Elsen an dem 
braunen Niederschlage. Zum medicinischen Gebrauche muss nur 
reiner Alaun angewendet werden, daher muss der rohe Alaun 
CAhanen crudum)-, wenn er eisenhaltig ist, dadurch gereinigt 
werden , dass man 9 Theile des kSuflichen Alauns in 8 Theilen ko- 
chendem Wasser auflöst, die Auflösung durchseiht, und die in 
einem steingutenen Oefls^e belInBiiche Solution unausgesetzt bis 
zum Erkalten mit einer reinen hölzernen Spatel umrührt, wo der 
Alaun In krystallinisch-pul?eriger Form (als Alauhmehl) heraus- 
ISlit, das schwefelsaure Eisenoxyd aber aufgelöst bleibt. Man bringt 
nun alles auf ein Seihetuch, iSsst den fltissigen Antheil vollkom- 
men abtropfen, und wAscht das ^rtlckbleibende Pulver mit etwas 
kaltem Wasser ab, das nun in 90 Th. heissem Wasser aufgelöst , 
die Auflösung noch heiss filtrirt, durch Abdampfen concentrirt, und 
darauf rahig stehen gelassen, reinen krystallisirten Alaun (^Alumen 
erysfalHsalvm depuraium) liefert, der gehörig getrocknet , auf- 
bewahrt wird. i! ^ 

%. 1149. Wird krystalllsirter Alaun in einem gerfiumigen 
Schmelztiegel erst geschmolzen, dann so lange erhitzt^ bis er 
zwar alles Krystallii^asser, aber noch nicht seine Aullöslichkeit Im 
Wasser verloren b^t, so heissterih diesen Zustand: gebrannter 
Alaun (Aiumen U9tuni)y und bildet eine weisse, leichte, schwam- 
mige Blasse und zerrieben ein glanzloses Pulver, weiches fttzend 
Wirkt^ sieh in Wasser vollkommen auflöst und dann nur wieder die 
Eigenschaften des gewöhnlichen Alauns hat. Man muss sich wohl 
lifiten, die Erhitzung zu weit zu treiben, da die Alaunerde, alti 
sehwache Basis, die Schwefelsäure fahren Ifisst und das Präparat 
dann nur schwefelsaures Kali und reine Alaunerde enthalt; war 
der Alaun ein Animoniakalaun , so ist der gebrannte Alaun ein un- 
wirksames Präparat, da es nur reine Alaunerde ist, indem sowohl 
die Schwefelsäure der Alaunerde , als auch das schwefelsaure Am- 
moniak fortgehen. Man prüfe daher den gebrannten Alaun , 'ob er 
eich ganz in Wasser auflöst. 
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* Wlrkmig QiM Anwendong. 

%. 1143. Der Alaon fit wIb ein tonisoli-aiitlpUegiEitbelieB «od 
aatteeptiscbcs Heilmittel zu betraobten. Deno elnenieits beherracht 
ier Alaun die Aufregung des GefSsslebens , besobr&nkt den GefSss- 
und NerveneretbismuB, verhindert die übermfissige Expansien des 
Blutes und die Entwicklung der pblo^tlscben Bestandtheile, ver- 
mindert die Wfirmeentwicklung und den Turgar tnlaHt: wirkt als« 
antiphlogistiscb ; andererseits strebt er das autj^hobent VerbiltniMi 
s wischen Verfltissigung und VerdlchtuBg, swisehem Analyse und 8ym^ 
these, swisehen Coasumflon und Reproduktion u.s.w. wieder heran* 
stellen, besohr&nktdie tibemiftssigeSe- und Excretion,Terfaindertdie 
COUi^ation und die Nei^ping der 8fifle ssur Entmischung und fkuli-» 
ger Auflösung, erregt im GegentheiH in denselben den Trieb zur 
Gerinnung und Gestaltung, erhöht den Ton der organischen Gebil- 
de, und verschafft der Muskelfaser mehr Contraktilität Wenn also bei 
übermftssiger Exagitalion des Nerven- und Gefftsslebens die zuneh-* 
mende Asthenie des Lebens in völlige Erschöpfung der Krfifte zu ver* 
zinken droht^wenn die zunehmende AtonieundLaxit&t, die flbermSssige 
und profuse 6e- undExcretion, die coUiquativen DurchtSlle und ato- 
nischen Blotflfisse den Zerftül der organischen Masse und die völ- 
lige Auflösung des Organismus andeuten, dann ist die Anzeige Ar 
den Gebrauch des Alauns vorhanden. Denn in diesem Falle, wo bei 
gereiztem Zustande des Nerven- und Geflsslebens der Übergang 
des phlogistischen Zustandes in den septischen durch colliquativo 
Profluvien und Blutflfisse sich ankflndiget, ist der Alaun einsch&tz^ 
bares Heilmittel, und zwar um so mehr als der gereizte Zustand des 
Nerven- und Geflsslebens die tonischen Mittel nicht vertr&gt, und 
die zunehmende Asthenie des Lebens die antiphlogistisdien Mittel 
-verbietet« 

$. 1144. Angewendet wird der Alaun in fblgenden Kraakhelts- 
Ibrmen: 1) In adynamisohen Fiebern mit Nerven* und 
GefSsserethismus, besonders wenn aus Atonie und Laxität der Or* 
gane und Neigung der S&fte zur Auflösung colliquativo Profluvien 
und Blutflfisse stattflnden; daher in Paulfleber, Abdominalt3rphu8 
Cmit überraschendem Erfolge) , in Tjfphu$ petechialiB^ in fauligen 
Pocken u. s. w. 

9) Als tonisch-antiphlogistisches Mittel: in Bnt- 
zfindungen der Sohlelmhftute mit Neigung zur fbuligen oder bran- 
digen Degeneration; daher in chronischen, Ibuligen, brandigen 
Anginen), wie diese z. B. im Scharlach vorkommen , bei exsudati- 
ver Schlundbrftune u« s. w. ; ferner bei natfirllchen Gefisserweite- 
rangen; man will endlich bei der Bleikolik einen günstigen Erfolg 
von dem Gebrauche des Alauns beobachtet haben, besonders in 
Verbindung mit Opium. 

9) Als tonisch-styptisches Mittel: o) bei Schi eim- 
flüssen aus den Respirationsorganen, aus dem Darmkanale und 
ans dem Harn- und Geschlecbtsapparate; daher in Diarrhöen, Ruh- 
ren ^ Harnruhr, Nachtrlpper^ weissem Flusse, chronischem Nasen- 
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featarAei AogmUeiuiorrUeii «. ••w«; fl^bal Blatflfl«gen, be- 
sonders ans der Nase und aus der Oeb&rmiitter; e) bei profusen 
Sehweisseo und bei profusen Secretionen ftberfaaupt. 

8) Als tonisoh-antiseptisehes und antidyskrasi- 
sohes Mittel: bei scorbutischen Blutflflssen , bei fiuligen 
Exanthemen, bei Stomacaoe, brandigen Aphthen ^ wanden und 
brandigen Brustwarzen ^ bei GeschwUrwueherungi Fistelgftngea 
V. s. w. 

S. 1146. Änsserlieh wird der Alaun als ein tonisehes, anti- 
dyskrasisehes , aatiseptisohes und stjrptisohes Mittel in fblgenden 
Krankheiten angewendet: 1) bei atoaisoben Gebirmutterblutiltissen 
(indem man z. B. mit einer AlaunauflOsung befenchtete Tampons in 
die Muüerscheide appliclrt) \ 9} l>ei serOsen Halsbrfiunen mit Er* 
nchlafTang des ZftpfehenSy bei Saliitttlonu. s. w. 3} BeiAuiiooke- 
rung des Zahnfleisches , bei Polypen der Nasenhöhle und des Ge« 
hörorgans , bei Vorfillen der Mutterscheide und des Mastdarmes ^ 
gegen schlaffe H&morrhoidals&cke, Knochenerweichung u. s. w. 
4} Gegen Sohleimflfisse aus der Gebfinnutter» aus der Harnröhre 
(in Form von Einspritzungen), gegen Augenblennorrliöen. 6} Ge* 
gen Auflockerung der Angenbindehaut) Hornhautflecken ^ Pannus ^ 
BtaphylomO) Tlirflnenflsteln u. s. w. 

Dosis und Fomu 

S. 1146. Innerlich: 9 — 8 Gran p. d., alle 9—3 Stunden; 
grössere Gaben von 6 — 10 Gran , die man oft bis zu 1 Serup. stei- 
gert, werden selten ohne Nachtheil in Bezug auf die assimilativen 
Organe vertragen. Die beste Form ist die des Pulvers, mit einem 
Zusatz von arabischem Gummi, Zucker u. s. w. (z. B. gleiche 
Tiieile Alaun und, Zucker: Saeckarum ahtminatum), wohl auch 
die der Pillen, Bissen und Latwergen. DieAuflOsung des Alaunn 
geschieht am besten in einem einfachen destillirten Wasser (z. B. 
10 — M Gran auf 6 Unzen , alle t Stunden !•— 8 Esslöffel voll). 
Die Alaunmolken CSerum laotis aiuminalum) bereitet man, in- 
dem man Kuhmilch, etwa 1 PAind, auflcochen Ifisst, und während 
des Kochens 1 — 2 Drachmen feingestossenen gemeinen Alaun hin- 
einschflüet. Die Gerinnung erfblgt sogleich, man scheidet die Mol- 
ken durch Filtriren ab , und bewahrt sie in einem wohl verstopften 
GefSsse aut. Da ein nicht bestimmbarer Theil des Alauns sich mit 
K&se verbindet, und hierdurch eine grosse Vnsioherheit der Gabe 
erwächst , so kann man den Alaun besser in schon fertigen Molken 
auflösen lassen. Auch lisst sich der Alaun recht wohl in die Leck- 
saftform bringen. 

Äusserlich zuStreupulvern (z.B. gleiche Theile Alaun, 
Colophoniam, arabischen Gummi: Pulvis $typticu$ Pharm, Hannats.^ 
Bas».')y Schnupfpulvern) oder fein gepulvert in den Hals ein- 
geblasen (mittelst einer einftM)hen cylindrischen Röhre : bei chroni- 
scher, fauliger Bräune und bei Croup); ferner zu Zahnpulvern 
und Zahnlatwergen ('/, — 1 Scrup. auf 9 Drachmen eines 
passenden Pulvers), Augenwassern (und zwar zum Bähen 1 
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Sornp. ftnf 4 Unzen; enm BlntrOpfeln 5 — 10 Gran auf 7, Dnze); 
Angensalben (4 — 6 Gran auf 9 — 4 Drachmen) und anderen 
8alben (1 Drachme anfl Unze frischer nngesalKcner Butter: Sun- 
delln gegen Hflmorrhoidalknoten} ; zn Waschnngen und Foinen- 
tationen (1 — 9 Drachm. auf 4 — 6 Unzen) ^ Injektionen ('/ 
Drachm. aufB Unzen), Mund- und Gurgelwassern ('/^ — 1 
Drachm. auf 6 Unzen), Pinsels&ften (/, Drachme auf 1 Unze 
Saft), Klystieren (selten zu 10 — 16 Gran). 

Verbindiiiig. 

$. 1147. Um die ersten Wege von gastrischen Unreinigkeltea 
frei zu halten, mit weinsteinsauren Salzen , mit kohlensaurer oder 
gebrannter Magnesie; um den Eingriff des Alauns auf die Einver- 
leibungsorgane 2u massigen, mit arabischem Gummi , Zucket, mit 
Bchleimigen Abkochungen von Eibisch und Salep, mit Molken (l>e- 
sonders bei GefSsserethismus , GefKsserweiternng) ; um auf die 
YerdauuDgsorgäne günstig einzuwirken, und zugleich die tonische 
Kraft des Alauns ku erhöhen, mit bitter-tonischen Mitteln , z.B. 
mit bitteren Mandeln (Kreisig bei Quartanfleber) , mit Colombo, 
Cascarilla (bei Durchf&Uen und filutfltissen) , mltExtractum MiUe^ 
folii (bei Blennorrhöen und filutfffissen aus der Gebfirmutter) , mit 
ExtracL Ratanhiae^ mit Draohenblnt QAlumen draconilum $eu 
Alumen tinctttm Myn$ichli als blutstillendes Specificum in Gebfir- 
mutterblutflflssen), mit Kino C^lumen kino$atufn)y mit China (bei 
Faulfleber, Scorbut) u. b. w. — Femer mit narcotischen Mitteln: 
Opium (bei Blutflüssen, Diarrhöen , Ruhren , Bleikolik) , Digitalis 
1^. 8. w. ; mit BleiprSparaten, Kohle, Colophoninm (als styptisches 
Mittel) ; mit Kampher, fttherischen utid geistigen Mitteln u. s. w. 

C a y e : Reine und kohlensaure Alkalien und Erden (also streng 
genommen auch Kalkwasser, BvltU alba et armerid) ; salpetersau- 
res Kali und Nati-on, Ammonium^ Kalk und Bar^rt; Borax; essig- 
saures Kali , Ammonium , Blei ; neutrale , weinsteinsaure Salze ; 
bernsteinsaures Ammoniak; Quecksilbersalze; Gerbestoff (daher 
strenggenommen auch Catechu, Kino, Eichenrinde) u. s. w. Ausge- 
nommen sind jene FäHe, deren gesetzwidrige Verbindung durch die 
Erfahrung sanktiönlrt ist. 

%. 1148^ F r m e 1 II* • 



Pulver. 

1. Rp. Aluminis criidi gran, duodecim 

Saccliari albt drachm, unam 
Mifice exacte, fial PuWis, divido in 
doset aequales IV« sex. Sign« : .Alle 
* 2 Stunden ein Pulver zu nehmen. 

2. Bp. Aluminis crudi gran. decem ' 

Pulv. Gummi «rabici drachm, 

semis 

Mise«, fiel Pulv. pro dosi, dentnr 

tales IV. octo. Signa: Täglich 4 

mal 1 Pulver zu nehmen. ^(Gcgen 

Enui'esis paralydca.; 

Seile. 



3. Bp. Opii puri gran, dimidium 

Alumraia cradi grart. dec^fm 
Polveris gummosi ilrach. semis 
Misce, fi«t Pulvis, dispensentur ta- 
les doses N« «cto. Signa : Alle 3 
Stunde« 1 Pulyer eu nehmen. (In 
colliquativer Diarrhöe und Ruhr.) 
ff'eher, 

4. Jlp. AJnminia cradi 

Gummi Kino ää gran, quinque 
Misce, Hat Pulvis, denlur tales closes 
IVr. 12. Signa: Täglich 4mal 1 Pal- 
ver zu nenmen. (Gegen astheni- 
•chen GebärmutterhluUturz.) 

Conraiü. 
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5. Rp. Opii puri gnm, trim 

Pulv. Rino gran. viginti quatuor 
Aluminis cmdi draeh.dua9 
Sacch. Lactit draek, unam 
Mitce exactisiime , fiat Pulvis , divi- 
dendus in partes aeqaales Nr. sex. 
Signa: Alle 3 Stunden 1 Pulver 
SU nehmen. (Gegen passiven Ge- 
bärmutterblutflnss.) 

rogeL 

6. Rp. Pulv. corticis GascarUUe drackm. 

ddas 
Aluminis cmdi drach, unam 
Elaeosaccbaii Cinnam. draek, 
temit 
Misce ezacte, fiat Pulvis, dividendos 
in doses aeauales Nr. sex. Signa : 
Alle 3 Stunden 1 Stück lu neh- 
men. (Gegen asthenische Diarrhöe.) 
Schubarüi, 

Lmtw«rge. 

7. I^. Pnlv. Aluminis drachm, unam 

— Ginnamom. scrup, duot 

— Rad. RaUnhiae drackm. 



Mellis rosati umc. unam semis 
Misce, fiatElectuarinm. Smia : Täg- 
lich 4mal einen Theelöflel voll su 
nehmen. (Gegen Gebärmutterblut- 
«tur».) FogL 

Pillen* 

8. Rp. Extract. Ghinae aquosl drachm, 
duas 
Aluminis Crndi drachm. unam 
llfisce, fiant lege artis Pilulae pond. 
eran. ti'ium; consp. pulv. cort. 
Cinnam. Signa: Früh und Abends 
4 Stück SU nehmen. 
I^.^Rp. Exlract Millefolii drachm. duas 
Aluminis crudi contriti drachm. 



Pnlv. floram MillefoL c|. s. . , 
ut fiant lege art Pilulae |>ond. ^an. 
trium; consperg. pulv. cort Cin- 
Si^na: Früh und Abends 



fi^lO Stück SU nehmen. (Gegen 
Schleim- und Blutllässe aus der 



Gebärmutter. 



Htrrmann. 



Mixtur. 

10. Rp. Aluminis crudi^ran. d€e«m 
Mucilag. Gummi arab. 
Syrupi Diacodii ää unc. unam 

Intime subactis atque tri* 
tis adfunUe sensim 
Aquae commun. destill, unc. octo 
Misce. Signa : Alle Stunden 2 Esa- 
löflfol voll zu nehmen, , ^ 

Herrmann, 
ii, Rp. Aluminis cmdi scrup, duos 
. solve in 
- Aquae Menth, piperit uncdua» 
bus 
adde 
Tinct Cinnamomi une. semis 

IL 



Sympi captt Papaveria imc.i 

Misce. Signa : Anfangs alle Stunden, 
dann alle 2—3 Stunden 1 Esalöfiel 
voll SU nehmen. (Gegen Gebär- 
mutterblutsturz.) 

PUnk. 
12. Rp. Aluminis crudi drt^hm. semis 

Extract cort Ghinae drach. duas 

solve in 
Aquae cort Cinnamomi unc. octo 
Syrupi Rnbi idaei unc unam 
Misce. Signa: Alle '/, Stunden 1 Esa- 
löfiel voU zu nehmen. (Gegen harU 
näclugen Gebärmutterblutfluss. 
Osiattder. 
18. Rp. Aluminis cradi drachm. unam 
Extract Opii aquos. gran, tria 

solve in 
Aquae florum Tilia« unc. sex 

adde 
Syrupi Althaeae unc. unam 
Misce. Signa: Alle Stunden 1 Esa- 
löfiel voll SU nehmen. (Ge^en ge- 
fährlichen Longenblntsturz.) 

Richter, 
14. Rp. Aluminis cmdi drachm. unam 
Acidi suliurici diluti drachm, 

semis 
Aqua« commun. lihram unam 
Syrupi simpl. unc. unam 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Esa- 
löfiel voll SU nehmen. (Gegen weis* 
sen Flttss.) Sehubarth, 

Alannmolkeii. 

ii, Rp. Lactis vaccini recent bollientit 
lihram unam 
Pnlv. Alaminii crudi drachm, 
unam semis 
Muce, fiat Coagulum, et aoro colato 
adde 
Sacchari albi unc, unam 
Misce. Signa: Glasvreis kalt su trioc 
keu. jäugustin, 

lt. Rp. Aluminis crudi unc. unam 
Sacchari Lactis unc. semis 
Cinnamomi acuti drachm, dusu 
Mistfe, fiat Pulvis, divido in partes 
aequales N. octo. Si|na : Nach Be- 
richt (Man lässt täglich 1 Pulver 
in 1'/^ Pfund süsser K.uh- oder Zie- 
genmilch in einem irdenen Ge- 
Suse sieden« bis diese cerinnt, dann 
die Flüssigkeit durchseihen, und 
mit Zucker versüssen. Von dieser 
Menge lässt man die eine Hälfte 
YormilUgt, die andere Nachmit- 
tags kalt trinken. 

Osiander, 

S treupal ver. 

17. Rp. Aluminis crudi scrup* unum 

Pulv. Gnmmi arab. unc, semis 
Misce, fiat Pulvis subtilissimus. Sig^. 
Qai Auf di^ vru öden Brustwarzen, 
au streuen, und diese vor der Bmsti« 
anlegung abzuwaschen.' 

^ Fogt, 

18. Rp. Aluminis cradi , , ^ 

Zinci aaiAirici ii drachm, unam 

SS 
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Mitce tritunnäo, ßat Ptilvl». Siept : 
Zum äosferen Gebrauche. (Man 
liefeuchtet das PuUer mit etwa« 
Weingeist, und bedeckt damit, 
aufCharpie oder Leinwand gestri- 
chen, die blutenden Stellen. 

Herrmann, 
15. Rpr Aluminis crudi scrup. unum 
Extra ct. Batanhiae exotici 
Pulv. cort Qaerci ää ärackm, 
unam 
Misce, fiat Pulvis subtiiiss. Signa: 
Schhup fpulTer. (Gegen Atonie der 
Nssenscbleimhaut) — Eine Formel 
sieh p. 187. Rp. 1. 

FoffL 

Zahn^ulveE. 

20. Rp.l.Goncharum praeparat. drach» 

sex 
Pulv. rad. Iridis florcnt. ärach, 

unam 
Alominis crudi gran. octo 

Pulverem subtilissimum 
colora infuso fervido e 
granis quinque Coche- 
nillaeparato ; siccato adde 
Olei Caryophyllorum gutt. tres 
Misce. Signa: Scnön rothes Zahn- 
pulver. 

21. Bp. Puly. oarbonis panis secalini 

ärachm. quinque 
— Rad. Iridis florent 
Aicani duplicati ää drach, unam 
Aluminis crudi 
Myrrhae 

Garyophyllor. aromat äi scrup, 
unum 
Misce ezacte , fiat Pulvis subtiiiss. » 
pauxülo Spiritus Yini irrorandus, 
detur in p3nude. Signa: Schwar- 
zes Zahnpulyer. 

FogUr, 

22. Rp* Baccarumglobulatrubr.i/rocA. 

quinque 
Pulv. Rad. Iridis florent. 
Boraois venetae ää drach, unam 
Aluminil crudi 
Myrrhae 

Florum Gassiae ää scrup. unum 

Biisce, fiat Pulvis subtilissimus, pau- 

xUlo Aquae Rosarum irrorandus, 

detur in pyxide. Signa : Zahnpul- 



Zahiilatw«rge« 

23. Rp. Pulv. Aluminis scrup. duot 

— Sanguinis Draconis 

— Gort Granatorum ää dr, 

semis 

— — Ghinae fusci 
Gonseryae RosiArumJ ää drackm, 

duas 
Olei Garyophyllor. gutt. decem 
Mellis Rosarum q. s. 
ut fiat Electuarinm moUe, detur [in 
olU alba. Signa^: Zahnlatwerge. 
Schubarth4 



24. Rp. Aluminis crudi scrup. semis 

solve in 
Aquae Rosarum unc. sex 
Signa: Auj^enwasser. (Bei Augeo- 
bienorrhöe.) 

ReiL 

25. Rp. Aluminis crudi scrup. semis 

solve in 
Aquae Rosarum unc. sex 

adde 
Mncilag. semin. Gydonior. unc, 
unam 
Gola et Si^a: Augenwasser. (Im 
blenorrhouchenSudium der Oph - 
ihalmien.) 

Hecker. 

26. Rp. Aluminls drachin. duas 

Plumbi acetici scrup. unum 
Aquae Rosarum unc. octo 
Bfisce. Signa. Augenwasser. (Gegen 
atonische Augenentzündung.) 

RMtier^ 

27. Rp. Aluminia crudi scrup. duos 

Vitellum ovi unius 
Aquae Rosarum unc. quatuor\ 
Spirit Rorismarini drach. semis 
Misce. Signa: Augenwasser^ 

Beer, 

Gargeiwasser. 

28. Rp. Aluminis drachm, unam 

solve in 
Aqua« Salviae unc. sex 

adde 
TiQCt Pimpinell. unc. semis 
Syrupi Mororum drachm. sex 
Misce. ^ Signa: Gurgelwasser. (In 
atonischer Bräune.) 

yogL 

Mundwasser. 

29. I^>. Folior. Salviae unc. unam 

Infunde cum Aquae conun. 
bnllient per '^ h., in co- 
latura solve 
Ainminis crudi drachm. imans 
Mellis Rosarum unc. unam 
Misce. Signa: Mundwasser. 

Herrmtum, 

EinspriUung. 

30. Rp. Aluminis crudi griut.quiniiecim 

solve in 
Aquae desdllat simp. unc. sex 
adde 
— ^ Lanroceraa. drachm. duas 
Mucilag. Gummi arab. unc. semis 
Misce. Signa: Zum äusserlichen (^ 
brauche. 

Herrmatuu 

Liniment« 

'") 

81. Rp. Aluminis crudi unc, semis 
Albumin. Ovorum quatuor 
Spirit Vini camphorati unc 
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Misce, lUt Liainwiitiim, detnv utui. 
Sigiu: Auf Leinwand festrichmiy 
•Ol die wanden Stellen sa legen. 
- Herrmann, 
Salbe. 
32. Rp. Opii pulver. drack, temis 

Alumm. puW. </racA. unam temis 
CJnguenti plumbici unc, temis 
Misce. Signa: Zum äustem Ge- 
brauche. (Zur Erleichterung der 
Reposition von eingtklenuntea 
Hämorrhoidalknoten , nachdem 
▼orher Blutegel angewendet wor- 



den sind. Die Salbe brennt swir 
anfangs aehr, aber nach der 2. 
oder 3. Einreibung reponirt sich 
der Knoten.) Rüst. 

83. Rp. AJumini« pulTer. drack, unam 
semis 
Gamphorae tritae 
Opii pulver. ää scrup, unum 
Baisami pemriani arach. unam 
Unguenti plumbici unc. semis 
Ifiaeey fiat CJnguantum. Signa: 
Frosjyialbe. (Im «weiten Grade 
dH übeU.) RuSL 



Priparate. 

f. 1149. 1} Alnmen kino$alumy Kino- AI au n, dea man 
Dach der Pharm. Edlnb. darch AallOaen des Alauns und Kino in 
Beg^nwAsser zu gleichen Theilen , Abdampfen der Auflösung^ und 
Kiystallisirung erhält, wird als ein atypdaches und tonisch -antf- 
septiaohea Mittel j wie der Alaun verordnet. Eben so auch 
t) Alumen draeoniiatum, Drachenblut- Alaun. 
8) Älumen ustum seu caMnätum. Gebrannter Alaun 
Cslehe %. 1149). Dieser wird nur fthsserlich als ein gelindes Ätz- 
mittel und als ein austrocknendes und Eiterung beförderndes Mit- 
te/ angewendet. Besonders dient er sur Wegfiteung der schwam- 
migen Auswüchse in Geschwtiren , gegen den Schwamm am Nabel 
neogeborner Kinder, bei unreinen Geschwüren, um die erschlaff- 
ten Theile gelinde zu f tsen , die n&ssenden Geschwarifichen aus- 
zutrocknen und eine gutartige Eiterung hervorzurufen. Auch liebt 
man den Alaun als Ätzmittel , um die Geschwüre und das wilde 
Fleisch vom Einwachsen der Nftgel ins Fleisch zu heilen und das 
Nachwachsen des Nagels znverliindem; man bedeckt dieCtoschwür- 
flftche mit Alaun , nimmt den sich bildenden Schorf, wenn er sich 
abnebmeii l&sst, ab, streut wieder Arischen Alaun ein und wiederbolt 
dieses Verftihren , bis das Geschwür geheilt ist. Ferner dient der 
Alaun mit 6 Theilen Zucker vermischt , zum Wegfitzen des Fella 
auf dem Auge. 



i. Rp. Aluminia usti ßran, trla 

Groci orientahs gran. unum 
Sacobari albi druck, unam 
Jfjjce» fi«t Palvia subtilissimtU. 
Signa: AugenpuWer. 

Mauckarä. 
2. Bp. Aluminia usti 
Zinci aalfurici 
Boracia ää scrup. unum 
Saccliari albi scrup. duos 
Misce, üat PulTia sabtilifsimite. 
Signa : Augenpulver. (GegenHom- 
bänttrübuogeu.) Beer, 



3. Rp. Fern aolfiirict crystall. gran. 

quatüor 
Älaminia asti gran. quindecim 
Sacchari albi drack. duas 
Misee, fiat Pulvis subtiliasimiia. 
Signa: Zum Aufatreuen. 

Le Febure. 

4. Rp. Alnminis usti 

Hydrargyri ozydati rubri prae» 

parat ää drack. semis 
Pulv. herbae Sabinae drach. duas 
Misce, fiat Pulvis. Signa: Aufzu- 
streuen (um Feigwarsen wegzu* 
itsen.) SchubdrU 



Alkalia chlorata et chlorica. 

(Chloralkalien 9 und cblorsaure Alkalien.) 

%. 1150. Da die Chloralkalien und chlorsauren Alkalien, in so 
fem ole im der alten Nomenolatnr mit dem gemetnsamen Nameii 

85 * 
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bxydirt salsliaiire Salze (SäieB oxymuridiM ^ ^exeichnet wur- 
den , noob immer mit einaniier vefwechselt werden, ao will ich die 
physischen und chemischen Eigenschaften , wodurch sich beide an- 
terscheiden, in Kürze bezeichnen: 1) Die Chloralkalien, 
▼on denen die Kalic-, Natron- und Kallcverbindangf officinell sind 
und in flOssiger Form mit den gemeinsamen Benennungen: Ja volle'- 
sehe Lauge QEau de JavelieJ, Labarraque'sche Flüssig- 
keit QLiqneur de Labarraque) bezeichnet werden, Orsoheilten 
nicht krystallisirt, sondern nur in Form eines gröblichen Salzpul- 
versi besitzen einen eigenthflmlichen Geruch und enthalten in die- 
sem Zustande immer eine grosse Menge überschüssiger Basis, 
welche bei der Kali- und Natronbildung durch Kohlens&ure neu- 
tralisirt ist. Sfiuren , sogar die Kohlens&ure, entwickeln Chlor dar- 
aus, die Auflösung reagirt alkalisch, schmeckt ebenso und gleich- 
seitig nach Chlor, bleicht Pflanz en Airben , zerstört die von orga- 
nischen Substanzen herrührenden Gerüche und hemmt die Fftnlniss, 
oxydirt alle einer hohem Oxydation f&higen Metalloxyde UQd wird 
durch Wftrme und Sonnenlicht unter Bntwiclüung von Sauerstolf- 
gas zerlegt. — 9) Die Chlorsäuren Alkalien, wovon nur 
das Kalisalz als Heilmittel angewendet wird , erscheinen Inystalü- 
sirt, sind geruchlos, die Auflösung ist vollkommen neutral, schmeckt 
kühlend, salpeterartig, ist ohne Wirkung auf gef&rbte und ri^ 
ohende Substanzen , ebenso auch auf Metailsalze , entwickelt beim 
Zupatz einer SauerstoiFsäure kein Chlor, und erleidet weder durch 
Wfirme noch durch Sonnenlicht eine Zersetzung. 

Kali chloricum. 

CCblorsaures KalL) 

%. 1151. Syfwn. Chlaras kalicus; Kali muriaHcum oxygena^ 
tumteu oxffmurialieum'^') ; Saldigeslwumoxyffenatum. Oxidlrt 
salzsaures Kali; Oxygenirtes Digestivsalz. 

Das Chlorsäure Kali wurde 1786 von BerthoUet entdeckt 
und 1809 von Chenevix, Davy und Gay-Lussao unter* 
sucht. Man bereitet es, wenn man Chlorgas in eine Lösung toi» 



*) Dm Beiwort oxynuiriaHcum. |«t überhaupt, wie Dnflot ricblie bemerkt, to 
Tieldeutiff, das« es billigerweiae aus jeder praktischen Nomenclatur verbftbnt 
seyn sollte. Bedeutet nämlich muriaticum eine chiorwasserstoffiiattre Verbin- 
dung, wobei man sich A^i/ro ausgelassen denken muss, so kann oxymuriaticutm 
nichts anderes heissen, als eine ähnliche Yerbinduiig, worin aber in der Saar» 
der Wasserstoff durch den Sauerstoff ersetzt ist Derartige Säuren kennen wir 
aber jpicht eine, sondern 4, nämlich unterchlorige, chlorige Säure, Chlorsäure 
und Uberchlorsäure , welche 4ich in ihrer Zusammensetsung nur durch einen 
verschiedenen Gehalt an -Sauerstoff untei*scheiden , und für welche alle der 
Ausdruck Acida oxymuriatica oder oxycUorica als CoUectivname gelten 
kann. Hierzu kommt noch , dass nach der alten Theorie Acidum t^xymuriaU" 
cum auch so viel bedeutet ah Chlorum, daher in dieser Besiehung oxymurtm-- 
ticum auch wieder so viel heisst als chloratum. 

**) Die Benennung: ozydirt - salssaures Rali, KaU muriaticum oJcygenaiMm, 
welche su der i6eit, als nur eine Sauerstoffsanre des Chlors bekannt war, sehr 
beseichnend war, muss gegenwärtig, wo man vier derartige Säuren kennt , 
achlechterdingt gestrichen werden; denn sie kann mit fleichem Rechte dena 
«Aterciilorigsanren , chlorigsmroi md äborchlortanron &aU ertheilt werden. 
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70 TtMÜes gmtimigitB kehtenattiirea Kau'« io 17A Thtileft Wamei» 
»tretohen Hast Die Kalilaoife abaorbirt daa Gaa und Ifisat nacii 
•Mgar Seit eia kryaUliiaiacliea Pulver, ehloraaiurea Kali, tMeuy 
daan Iftrbt aie aieli reih and liaat brattaend die &ohieii8&are , die 
aaerat mit dem uaaenetsstea koJüeDaaiif ea Kali Bioarbonat bildete , 
MM'en und wird , wean aie gmnz mit Chlori^aa ges^tügt ist , wie- 
der DM-blea eder ji^elbliek: Man stellt die Flflasi^lceit einige Tage 
bei Seite, bis die Entwelobang ron Kohlens&ure aufhört, dann 
wird daa abgeaeiiiedeae cUoraaure Kali in einem doppelten €to-^ 
wiehte aiedenden Waasera aufgeldat und heias llltrirt , die aicb ab« 
acbeideaden Kryatalle aber wieder von A^euem aufgelöst, wenn die 
Lösung derselben nocik>.Ton salpeteraaurem Siiberoityde getrübt 
wird, was eine Verunreinigung desselben mit.ChloriuiUum anzeigt. 
Die Mutterlauge gibt neali etwas ohleraaores Kali und viel Cblor- 
kalium. Nimait maa anstatt des kohlensauren Kalfa Kalüiydrat «nd 
löst diess in swei Theilen Wasser auf, ao geschieht die Chlorab- 
aerption und die Bildiing des Chlorsäuren Kali*e rascher. Konunen 
n&mlich 19 Atomo Chlor mit 6 At. Kali oder kohlensaurem Kali in 
Ber&hrung, so werden 5 At. Kali reduoirt zu 6 At. Kalium, welche 
aicb mit 10 At. Chlor zu 5 At« ChlorkaUum verbinden. 5 At. Sauer- 
äteff verbinden sich mit 9 At. Chlot zur Chlorsäure, weiche dann 
mit 1 At. des unzersetzten Kallas in Verbindung tritt Ist die Kali- 
lOsung sehr verdünnt , so erzeugt sich kein chlorsaures Ksli , son- 
dern nur chlorigsaures Kali und die Flüssigkeit hat die Eigenschaft 
SU bleichen. «^ Nach Lieb ig erh&lt man billig chlorsaures Kali, 
wenn man Chlorkalk, bestehend aus chlorigsaurer Kalkerde und 
Chlorcalcium^ so lange erhitzt, bis er nicht mehr bleicht; es ent- 
steht dabei aus 3 Atomen chlorigsaurer Kalkerde 9 At. chlorsaurer 
Kalkerde , und 1 At. Chloroalcium. Man löst dann die ohlorsaure 
Kalkerde auf, concentrirt die Lösung imd setzt 9 At. Chlorkalium 
hinzu. Nach 3 — 4 Tagen hat sich das durch doppelte Wahlver- 
wandtschalt erzeugte chlorsaure Kall abgeschieden und muss durch 
mehrmalige Krystallisation von anh&ngendem Ciüorkalium getrennt 
werden. 

f. 1169. Das Chlorsäure Kali krystallisirt in perlmutterglfin- 
»enden Blattchen und rhombischen Säulen , schmeckt unangenehm 
kühlend, ist luftbeständig , löst sich in iß Theilen kaltem und l/, 
Th. kochendem Wasser auf, schmilzt in der Hitze und zersetzt 
sich dabei, indem zuerst ChlorkaUum, Sauerstoff und überchlor- 
saures Kali gebildet wird , dann aber verliert sowohl Überchlor- 
aäure als auch Kali den Saherstoff und es bleibt nur Chlorkalium 
zurück. Mit Schwefel oder Phosphor znsammengerieben , explo- 
dirt es heftig, eben so durch eirien starken Schlag, indem die 
Chlorsäure dabei in Sauerstoff und Chlor zerfällt. Durch Glühen gibt 
es 39,15 p. Ct. reines Sauerstoffgas, mit concentrirter Schwefelsäure 
zersetzt es sich und brennt dabei , wenn es mit Schwefel und Ly^ 
copodium zusammengemischt war. Trägt man geschmolzenes und 
dann fein gepulvertes chlorsaures Kali in kleinen Mengen in con- 
centrirter Schwefulsäure ein, ao wird ein Theil der Clilorsüure zer-. 
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8«tst tn »mmt^atokä chlorig Stare, weleko entw^okt, 4ar8«Ber^ 
Stoff aber verbindet sieh mit einem Theiie der anxersetsten Chlor- 
sfiare zur Übercblora&are, welche neben dem gebildeten sraren 
flchwefelsmnren Kall mit Kali rerbonden bleibt Wird es nieht ge- 
Bcbmolxen mit fichweMsMire in Berflhmng gebracht , so folgt die 
Zersetznog der Chlorsfiure in Sauerstoff und chlorte Sftnre mit 
einer Temperaturerhöhnng, bei der die cUedge Sfinre mit solcher 
Heftigkeit in Sanerstoff und Clilor EcrftUt^ dass oft die CMasse 
zertrümmert werden. Es besteht ans 1 At. Knii und 1 At. Gbler-i 
Bftare oder in lOOTheilen ans 38,6 Kali nnd 61,6 Cblors&nrew Das 
Atemengewioht ist = 1639,666^ 

Die Reinheit des Prfiparates gibt sieh knnd: 1^ durch das 
Ausbleiben aller Reaktion faieim Vermischen der wftsserigen Lösung 
mit aufgelöstem salpetersaurem Silber ^niae weisse Trftbnngvef- 
räth Chlorkalinm', 8> durch die Indifferenz des nach dem Gltihen 
auf Platinblech verbleibenden Rückstandes gegen feuchtes Curcu- 
mapapier: eine alkalische Reaktion g)bt beigemischten Salpeter sn 
erkennen^ 

An m e rk. Das cHIorsaare Kali wird auch fäbrtksm&isfg zur BerefCnng 
der ZündbÖlzermasse C&qs' 30 Theilen dietea Salces , 10 Th. Schwe- 

' fei, etwas Lycopodiam und Tra^ntschleioi , oder aas 90 Xb. fein 
Xerieheaem clUorsaurem Kali , 8 Tb. Zucker, 5 Tb. arabiscben Gummi 
,iind fein ^eschlemmten Scbwefel) und zur Bereitung der Friktions- 
feuerzeoge gewonnen. Diese letzteren werden auf die Weise berei- 
tet, dass man Hölzchen von platter Fdrm in Schwefel taucht und 
damn in eine Masse, die zusämraengesetst Ist aus i Ora4linien chlov* 
• sanreaivKali, 9 Scrup. Schweidspieasglanz und */, Draobm» Leim. 
Man mm» zuerst ^en Schwefelspiessglanz mit Leiqi mischen und danii 
das Chlorsäure Kali hinzusetzen. Es ist überhaupt nöth'ig^ dä^ Chlor- 
säure Kali stets nass mit den ailderen KOrpern zni^ammen zu teiben^ 
da sonst leicht lebensgefährliche Explosionen Statt Anden kennen; 
zu den lelztefen HWzchen bedarf man eines scharfen Papiees , das 
man auf die Weise bereitet, dass »an starkes Papipr mit Leim her 
streicht nnd mit zerstoasenen^ Glase bestreut. 

Wirkung und Anwendung. 

S. 11^ Mitn schrieb ^em Chlorsäuren Kali eine antiseptische 
Kraft zu und versuchte es im Faulfieber, Scorbut, unreineq,, fnur 
li^enund brandigen Geschwüren ^ allein sp&tere Krfahrnogen scbeir 
neu die aagesinnte antiseptiscbe Heilkraft^ desselben nicht zu be-r 
at&tigen ; ja, die BeobaciUnngen sprechen dalBr, dass das chlorsaure 
Kali eine nähere Beziehung zum Lymphe u$^ OrOsensysteme offen- 
bare, dass. es die organische Matede auflöse und 9u Gunsten ihre^ 
normalen Mischung verändere. Daher hat mfoi es in Anschoppun- 
gen der Drüsen (besonders der Leber} , bei abnoqner (rallensecre- 
tion mit Gelbsucht, bei syphilitische^ Dyskrasie und bei Hautkrank- 
heiten, denei^ eine dyskrasische Beschaffenheit der S&ttp zum 
Grunde liegt, empfohlen., Wenn man die Erfabn^gen, die man 
mittelst des Chlorsäuren Kali's gemaeht hat, anflnerjpuin^ betrach- 
tet, se überzeugt man sich, dass es als ein tonisch -aotiphlogisür 
sphes und antidyskrasisqhes Heilmittel zu betrachten ist, in so ferq 
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«0 ile «xoesilve v«d imoriestllolie Bewefvnff das Nerven«- vad Oe« 
lisflsysteaB i^Ualgt, mid die orgaeisofae Materie in ihrer Misohaig 
vorbessert. IMier Ist das ehiorsaare Kali , wenn aaoh niclit als ein 
nar^blbaires 8peiolfleiiai , ia der Prosopalgie ein schfttzbares Heil«* 
mittel y io so fem es diese Airebtbare Kranl^beit mildert und in vie- 
len FiUen grflndlloh sn heilen im Stande ist. Aoch wirkt es in Con- 
snmtionflkrankheiten and ia Absehrangen io Folge von chronisolieF 
Bntafindung der Sohleimbftnte nnd VersohwOmog derselben als ein 
tonisch -antiphlogistisches Heilmittel sehr vortbeilhaft. 

Die Gabe ist nach L. W. Sachs: 8 — 6 Gran p. d., 8— dmal 
des Tages, in Pnlver oder besser in AnflOsangen and MiiLtaren« 



1. Rp. Kali ohiorici draeh. uuam'ßtmis 

•olve in 
Aqa«« destillat. simpL unc.tjua^ 
tu&r ' 
Sign«: AlU 2 Stunden 1 Esalöfeli 
voll zu nehmen. (Gegen hartnä- 
ckigen Rheumatiunui.) 

HebHeHstreii. 

2. Rp. K.aU chlorici gran.viginU<fuin' 

•oW« in 
Aqiue deaülkt aimpL unc. futn 
tuor 



Signa: TigUch Smal 1 Ewiöffel toI 
au neomen. (Gegen Mundge- 
schwüre nach starker Salivation.) 

3. Rp. Liquorit Kali oxymariatici 
drack. tres 
Olei OUvarum drach. Septem 
Misce. Signa : Um geschüttelt tüs- 
lieh 9mal mit einem Pinsel cfio 
Fletht^a »a bestreichen.) 

Kopp. 



Natrum chloricum. 

OMorsanrea Natron. 

%. tIM. S^non. Chloras naUrieu$; Natrum oryt^UiriaÜeum 
€rf $ taUi$a4 w m. 

Dieses Prftparat wird darch Wechselzerlegangvonchlorsaiirem 
Kalinad doppelt -weinstelnsaorem Natron bereitet. — Es besteht 
«as 80,81 Natron und 70,69 Chlorsfture^ kry^tallisfrt in furblosen 
Vetra&iiern, schmeckt stechend, kühlend, ist in Wasser leicht, an«} 
auch in Weingeist lOslioh. Die Aariösang schmeckt kühlead-s^l* 
sig, ist Aui»- and gerachlos, verhlUt sich gegen Reagenspapiere 
Indifferent, wirkt weder Ibrb- noch gernchzerstörend uod wird 
darch kein Reagens getrtibt — Es wird eben so wie das vorher- 
gehende Priparat angewendet., jedoch sehr häufig mit dem Nalrtuß 
ehlaralum verweohseit. 

Natrum chloratmn (Natrum cklorato-earhonicumj^ 

CblorniUroii^ Cblorioda. 

8. 1155. CMorii natricuB. Chlor! gsaares Natron. Sy-* 
fion. Natrum ehk>ro$um; Chtorum Natri. 

Man bereitet dieses Mittel durch Sättigung von an der Luft 
sserfbllenem kohlensaurem Natron mit Chlorgas. Das Produkt ist 
ein Gemenge von doppelt l^ohlensaurem Natron und Chlornatron , 
liildet ein weisses oonglomerirtes Salzpulver von eigenthdmlichem 
Gerüche, liefert mit 8 Theilen Wassers eine waseeriielle Fllissig«- 
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kelt, welcbe unter ileai Nmmii Li^/ueur 4e Lt^mtm^fUB *) MctMit 
tat, Pflanzenftirben bleicht y Gerfiebe seretört, die FioLÜM hemnut, 
beim Zusatz irgend eioer SAire Chlor und Keblensfime entvicieU, 
Im Sonnenlicht, ao wie auch beim Aufkochen SaneratolTi^aa entbin- 
det und dieErd-undMetallaalfBO zerlegt, wobei in letsterem Falle das 
Metair meiatena auf eine höhere Ozyda^ionaa^ufD übergef&hrt wird. 
Man hat dieses Prftparat aneh Nairumasj^uriatieumBicewn genannt; 
diese Benennung steht indess in keiner richtigen Beziehung zu der 
chemischen Constitation des Präparates iind kann leicht eine Ver- 
wechslung desselben mit chlorsaurem Natron, einem durchaus gans 
▼erschiedenen Körper, veranlasseii. 

Wirkung and Anwendung. 

%. 1166. Das chlorigsaure Natron ist als ein reizendes, in höherem 
Orade fitzendes, die Vegetation in seine Tiefe umftnderndes und 
die Mischung der organischen Materie verbesserndes, antisepti- 
sches Heilmittel zu betrachten. Denn es ergreift die Einverleibungs- 
organe so heftig, dass es in grosseren Gaben Brennen im Munde, 
Erbrechen und Durchfhll bewirkt. In mftssigen Gaben gereicht, er- 
regt es die Assimilationsthfitigkeit des Lymph- und Drtlsensystems, 
yerflflssiget und verbessert die organische Materie, befördert die 
Secretion in den Schleimhftuten , in der Äusseren Haut und in den 
Nieren. Es wird demnach als ein erregend * auflösendes und anti- 
dyskrasisches Heilmittel in der Sorophelsucht , in der Syphilis und 
in dyskrasischen Hautausschlägen gerühmt. 

Weit wichtiger ist die fiu ss er e Anwendung dieses Präparates 
in jenen Fällen, wo eine chronische Entzflndung, eine G^schwtlrfoiU 
düng zu hemmen, wo die Neigung der organischen Materie zur Ent- 
mischung und fiiulige Auflösung zu beschränken und die Blldungs- 
thätigkeit in schlaffen, unreinen, phagadänischen und krebshaften 
Geschworen anzuregen ist. Die Auflösung des Chlomatrons empfiehlt 
schon Darling bei erythematOsen Entzflndungen und oberflächli- 
chen Excoriationen der welchen Seht fngparthien , als Folge der 
Merkurialeinwirkung, und beim ausgebildeten Speichelflüsse. Fer- 
ner wird es empfohlen bei Verbrennungen , chronischen Hautaus- 
schlägen, chronischen und specifiscben Schleimfltlssen aus der Harn- 
röhre, Mutterscheide und Gebärmutter. Ausgezeichnet ist aber die 
antidyskrasische und antiseptische Heilkraft dieses Mittels bei un- 
reinen, fMdigen, brandigen, krebsartigen Geschwüren, beiUospi- 
talbrand, Anthrax, Wass^rkrebs, bei syphilitischen Geschwüren« 
Auch dient die Auflösung dieses Mittels zur Verhüthung syphiliti- 
scher Ansteckung und bei Hundawuth. — Wegen der leichten Ent- 
wicklung des Chlors aus diesem Salze entspricht dieses bei äusae-^ 



*) Das flÜMige Ghlomatron des Pariser Codex, weichet ▼ortchriftmiisig durch 
Zerlegung yon mit Watter, zerrührtem Chlorkalk mit einer Auflösung Ton koh-: 
lensanren Natron bereitet -wird, endiält kerne oder doch mr wenig uberaoliät* 
üges kohlensaures Alkali, soll aber, wie der flüssige Cblprkalk^ sein doppelte« 
yotum Chlor enthalten« . . «^ 
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kCMimmli» «6hr de» CMvrMke, und kami Mdi wie dteetr wm 
dMioilolreiidMi Watobungeii beavtsl werden. 

Dosis uBd Form* 

$. 1157. Innerlich: xn f — 4 Gran p. d:, 9-^ma1 tI|riioh 
In flflssi^er Form ('/ — 1 Dracir. aafi Pfbnd , »welatOndlfoh 1 Em- 
lOfTel voll).—- Hiafigperjedooh 'ftnsserlich: eu Waschungen und 
UmachlXgen (/, — ^1 ün«e auf 1'/, Prbnd), sn Onrgelwissern 
(•/— 1 Drach. anf 1 Unze), Plnaelsftften (/,— 1 Drach. auf 9 
Unzen), xn Salben ('/. — 1 Drach. aof 1 Unze Fett oder fettet 
öl), so EinspTttKongen, und swar in die Vagina und Urethra 
(1 Drach. auf f Unzen), zu Augenlifihuagen (/, — 1 Bcrupl 
ouf 1 — f Unzen). Zur Zerstörung der Contagien bedient man sich 
des Liqueur de Labarraque (oBer Eau de JavelieJ, 

Calcaria ehlorata $eu chlorosa* 

CCUorkall(| ohleriseaartr KalkO 

%. 1158. Synon,Calearia oa*yifitir/a//ea(oxydirtsa1zsaurer Kalk}; 
CMatis calcieus; Chtoreium Cälcit $eu eatcariae. 

Diesea Prftparat darf ni^bt, wie es so oft Irc^schieht, mit dem 
Chlorsäuren Kalke C^alearia ehiotica $eu ehtofinica), noch mit 
dem Chlorcalcium oder salssauren Kalke (Chloretum calcium $eu 
Calcaria muriatica) verwechselt werden. Es wurde 1798 vonTen- 
nar entdeckt und von ihm Bleichpulver genannt; andere Chemiker 
haben ihn untersucht, aber erst Berzeltus und Liebig ha« 
ben seine Zasammensetzung genauer bestimmt. Man bereitet ded 
Chlorkalk im Kleinen auf die IVeise, dass man'in ein mehr hohef 
als weites Glasgefüss eine Glasröhre, die mit einem Gasentwick- 
lungsapparate in Verbindung steht, bis auf den Boden leitet, dic- 
aelbe unten mit einigen Sttickchen Kreide umgibt und das GeflMs 
mit zerfMlenem Kalkhydrate fnilt, dann so lange Chlorgas ent- 
wickelt , als dasselbe noch vom Kalke aufgenommen wird "*"). Kom- 
men nämlich 6 Atome Chlor mit Kalkhydrat in Bertihrung, so wer- 
den 8 Atome Kalk redacirt und 3 Atome Chlormetall durch Aufhahme 
von 6 Atomen Chlor gebildetj, 3 Atome SauerstofT verbinden ßiöh 
mit 9 Atomen Chlor zar chlorigen Siure, die sich dann mit 1 Atom 
Kalk verbindet. Diese Ansicht ist vonBerzelius aufgestellt und 
wohl die richtigere, denn wenn man eine LOsung des Chlorkalks 
mit neutralem kohlensaurem Ammoniak, das frei iii von Sesqui- und 
Bicarbonat und durch Sättigung des kohlensauren Ammoniaks mit 
Ammoniak bereitet ist, zersetzt, so entsteht ein Niederschlag von 
kohlensaurer Kalkerde und die Lösung ist eine stark bleichende 
Flflssigkeit. W&re nun, wie einige annehmen, der Chlorkalk nichts 



*) Ntch der österr. Pharm, wird et tqf folgende Art dargrttellt: Man besprenge 
6 ünsen lebendigen Kalk mit so tiel Brunnenwaiaer. <t«M er sa Ralkhydrat 
Berialle ; dann werde das KallLpaWer in W o u 1 f e'schen Flaacben den ans 10 Unzen 
Kochsalz sich entwickelnden Cliiordämpfen aufgesetzt, und hierauf in einem wolu 
vertcblottenen Glate eufbewthrt 
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Wetter eis KalMiTdrst odt Chlor, eaiwIMe sidh sl^warfliiioli IdoUm- 
saure Kalkerde bildeD, die Vhä^Bigkelt aber niirAnunoDiak aiidCiiloT 
enlhalten, beide aber zersetzen sich anjerenblioklieh , iDdem das 
Chlor dem Ammoniak den Wasserstoff entzieht und Stickstoff frei 
ipacht. £iii> zweiter Beweis Cttr die Ansicht von Berzelias ist 
dert dass, weni^^ Knpfer mit. einer Chlorkatklö^nn^ behandelt 
wird 9 sich Chlorkupfer durch Zersetzuiig der chlorigen Sfture bil- 
det und Saueratoff^entweicht. ; ^ . 

Der Chlorkalk ist ein weisses kerniges Pulver, riecht nach chlo- 
riger 8&ure, wird d^rch Wasser, thcjiiweise aufgelöst und zwar nur 
dasChlorcalcivun,n/id die phlprigsaufe Kalkerde, nozersetztes Kalk- 
Hydrat bleibt zuf-Ojck* Die f^Osung ist farblos« gibt im, Sonnenlichte 
JSauerstQffgas auswandern die fhlorigeSSure zerlegt und Chlorcalcinm 
und Sauerstoff gebildet wird,; sie entfärl^t alle PAanz an färben, zer- 
stört üble Gerüche, Miasmen und Contagien und verdankt diese 
Eigenschaft dem freiwerdenden Chlor. Der chlorigsaure Kalk be- 
steht aus 1 Atom S&ure und 1 Atoni Kalkerdc, in 100 Theilen ans 
33,4 Kalkerde und t65,6 chleriger Sftnre. Das unter dem Namen Chlor- 
Icalk officin eile Präparat bestejiit aber au; 
1 Atom chlorigsaurer ^E^alkerde, gemeng 
das Prfiparat> so pniweicht erst ein ^ 
Sauerstoff, es bildet si^ch zuerst chlörsa 
lieh auch in Chiorcalcium und Sauerstofl 
Mtzt, entbindet es Stickgas, und, Sä 
mehr, denn es verbindet sich der Sau 
und der Kalkerde mit dem Wasserstoffe 
entweicht und Chlorcalcinm bleibt zurück. 

g. 1159, Per käufliche Chlorkalk kann verunreinigt seyn; 
1) Durch zu viel Qhlorcalcium, wenn s|ch mit dem Chlore zu- 
gleich auch Chlorwasserstoffsäure erzeugte ; 2) durch 'chlorsaure 
Kalkerde, ^enp bei der Bereitung das Gefäss mit dem Kalkhy- 
drate nicht gehörig kalt gehalten worden es erzeugt sich dann aus 
der chlorigsauren Kalkerde Chiorcalcium und viel Kalkhydrat-, 3) 
durch zii viel Kalkhydrat. Ein solcher Chlof^alk bleicht wenig 
pnd gibt durch Zersetzung mit Säuren ^enig Chlor. 

Man. hat, mehrere Prüfüngsmethoden des Chlorkalks angegeben ; 
nach D u f 1 s wird der Chlorgehalt auf folgende Weise bestimmt : 10 
Theile krystallisirtes Chjiorbary tium werden in 90 Theilen destiliirtem 
Wftsser gelöst iind dann so lange mit sch^efeligerSäure geschwängert^ 
als die Flüssigkeit noch etwas aufzunehmen vermag; diese Probeflüs- 
sigkeit ]ivird in einem gut verstopften Glase aufbewahrt. Den zu prü- 
fenden Chlorkalk löst man in 19 Thcülen Wasser, filtrirt die Losung 
und setzt so lange von der Probeflüssigkeit hinzu , bis der Geruch 
nach schwefeliger Säure yorwaltet. Den entstandenen Niederschlag 
von schwefelsaurem Baryt wäscht und glüht man ; lÖ Gran dessel- 
ben entsprechen 3 Gran Chlor. Es beruht nämlich diese Prüfüngs- 
methode auf der Eigenschaft des Chlors ^ die sohwefelige Säure bei 
Gegenwart von Wasser auf Kosten des Sauerstoffs desselben in 
Schwefelsäure umzi|wandeln. Durch ßchwängeri^ng der Chiorba- 
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rytkuiMmuig^^ ntt siAweMtf er Biore irird «oh#eftil|fiB*iirc(r Bßryi 
^ftd CUarwasserstoffiiiiire geUldeC. . Kommt diese ProbelMMf keü 
BltoMolrlgBaiirer Kalkerde aaaacmmeiK;; so ^rd mittat .der CMel> 
ifiMeersteffiiore Clllor kimi der cUort^i^iBlhireifMv indem -deir 
Banersteff dereelH^en« aieli mit dem Waeaersteff der Cliiecavaaserateff^ 
eive verkindet, wodoreh a«f keideo Seiten Ctilor: frei f wird f dieai 
setaetJBl, diaponirt tdvToli ^e aeliwefelige 8&ire^ Waaaer, Mdet 
CtüorwaaseratoffsflTiresUad derdaoerBtoff Midet mit der aoki*elW|feii 
Mure, SelHrefeElaMfl», .weMie.mit' dem Baryt:.«« Bodie« HUt Je 
melir Ckler alao frei wird, d^afa melir aehweMaanreir Balryt wird 
ersenift. ---t • ' 

Die CldorkaüilOflteDg wird aowolil inoerlioli nad dnaaerlMis • ala 
a«eli sar ClilorriaolMnihg Und «aeli nach Wackenrdder! b^ 
ekeaüachi-geriolHlieliea Unleraiiebnlgen MrZeratdnuig deriorga-- 
niaelien Stolfo flilt ErMg ani^eweadet . . .— -^ ::: 

I Wirkung und Aniyendung. ., '\ 

f. 1160. Der Chlerkalk vereinig die aciiärf^relaseBSe md waU 
Ueead-fttzeade WirkangdeaKaHca'ntt 4eraotlaeptiaelMtn dedChlbra. 
-Daher kommt es , daaa einige Ärate die Wirkung 'd^ Cblei^kalkea 
jener dea ChiorwaaaerB analog daratellen!^ während äa«lere (m^ 
Bienitioh Hufeland) sie mit der dea aalasanren -Kalke parajleliai- 
rea. Der inneriiehe Oebrauob erftrrdert Tiel Vorsiobt, indem der 
Chlorkalk lelefat itaend auf dle< Eiaverleibttngaorgane wirkt. 0eM-^ 
Ylg angewendet, erhobt er die Aisimilatiokiathädgkeit des Lynpfa^ und 
DrUaenayatema, veriftaalgt die organische Materie, uad erieiebtertden 
Mrtgaag der Btfte' durch die kleinen Gefiaae der pareachymatOaen 
Organe, befördert die Secretion der Haat und der Harnorgane, und 
wirkt durch den Chlorgehalt zug^lDibb antiseptisob. Man hat den 
(Hüorkalk nur aelten innerlich angewendet , und awar* 1) in acro- 
pirolOsen Leiden, Namentlich in Anachwelluagen:iind Verhirtungea 
der Driaen; 8) gegen punüeale Ldngenaobwindsuoht im fitadium 
der Colliquatioa und bei aCinkertdem: Auawurfe; 8) gegen ttbelrleT 
ekenden Athem, und 4} gegen* hartnftckigea Tripper* . 

' Ausgezeichnet iat aber die fiuaaefe Anwendung deaCbler-r 
fcallmsln jenen FAIien, weMiasmeniindContaglen au KeratOren, atiur 
Imide Proiflvien £u vernichten , Itt Fauhing und Verwäsung be* 
griffene Biolte sn entfernen und das JFortaehreiten- der Fanlung uad 
Verwesung bu hemmeulsl, wo dienMunga^biügkeit.ia ertOdteten, 
tamdigen StaHea sa wecken., vad die: Abatoasnng der erstorbenen 
Tbelle au beordern ist Demaaoh. gebraucht maot d^n Chlorkidk: 
1) gegen pimgad&niadie, «ine atinkeade Jauche absoadernde^ bran* 
dige, flittUge, krebalge, ayphlliüsohe , psorlsohe undi herpetische 
Oeschwfire^ namentlieh um die stinkende JaiM>he bei Oobarmat- 
terfcreba su reinigen uind gomeliloa su nmcheq v^^'^^'^^^r b^l Caries, 
Oaseeaa, Mundf&ale, Saorfont, Waaaerkreba, Mereurialg^chwAr 
ren u. a. w. i).Bei chronisohenr Haut.auaachlfigeuy nameot- 
Höh bei Krfttfte, Flechten, Kopfgrind , Pruritus fm4ntdi muUebriM, 
8) Beim Bra^nde.^ naamitltalkb^m Hoai^lti4hvaiiik, |«t dip AuflO«" 
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0ini# ies CMtiricalks eta msjseseiobnetM IHKel/ttiB dte AImIos-» 
j^uAgäeä tollten Thells sil beffirdern und eine ^twtige GraMlatleB 
-eitfatnleHen. 4) Bei Verbr^ttnungen de« sweiten nnd dritte« 
Ohidee; wem» -feie nicbt fiber sn i^osse Flftöhea verbfAitet sind; 
itt^eioben gießen ^sebwflrife und nicht gtMi'wIMge Freetbetf* 
ien> 6) Bei üblem Geniehe Yon cAri9een Zflhnen und von Tnbek- 
rmMlen n. -s. -w. ; in^eioben um die Zftbne vem Zahnislein mnd dem 
g^bleli Aäbetze derselben sa reini|^en. 6} Bei parnlenter Aogeh-- 
•nt20liidan|; mit starker Beoretion^ .lIomluMittrM«Bgr; ferner bei nn^ 
bteckeqded AngenbieonorrbOen^Tbel Ophthalmia neonaioruiai n. s. w. 
6} Bei hartnäckigem Tripper, stinkendem weieaenFinese. 7)Ansge^ 
«eiohnetiet der Clüerkalk als fftnlnisawidrlgei and desin- 
ficirende^s Mittel, um tbierische Theile Yor Ftelniss za bewali*» 
ren, den üblen Oemoh bereits in FAolniss übergegangener sn ser^ 
stOren; er ist in dieser BesielHing flr nnatemisohe Anstalten , ao 
wie bei Sektionen bereits in Ffiulniss übergegangener Leichname' 
-von grossem Werthe. Dergleichen Leichname werden vor der Sek- 
<ie» eine Zeit lang in ein mit. ChlorkalkaitflOa»ttg (/; Unse anf 
1 PÜnndiLf^Nfor imä^'mmsnuuieui Lubarra4j[uiJbenti%ieATnoh ein- 
ffewickelt und dieses von Zeit eo Zelt mit derselben besprengt, we- 
dnroh der tbliche Clemch schnell und beinahe gana beseitigt wipd. 
-^ Eben so dient der Chlorkalk sur Reinigang der verdorbene« 
Loft von Latrinen, KrankensfiCen und Zimmern, oder engen, mkt 
vielen Menschen überftUten SohÜftriomen , indem man den Bode« 
mit einer Aufiösoai^ desselben vo« Zeit su Zeit besprengt. Femer 
lbe«Atst man ihn zur Tilgung von Ansteekooir^toffM > sowohl die 
1« der Luft verbreitet sind, als die an Kleiduagwätücken u. s. w. hafte«. 

Dosis und Form. 

*^ 116f:'InD»rlieh gibt man den Chlorkalk zu 1-— 6 Grm« 
p. di', 4*6nial ti|^ioii in Trooliiikea oder am besten in Auftösaa- 
gen, ihdem man 1^-8 Scrup. in 1 Pftind destilllrten Wassers aafl§sen, 
und davon alle 9—3 Stunden t*— 4 Kssidffel nehmen lilsst. 

Äusserlich: als Bieohmittel zur Belebung der Scheia- 
todten und dsur Verhütung des Scheintodes dureit irrespkable Gas- 
arte« und der Ansteckung bei contagiOsen l^raakheitea , mit Waa^ 
ser, Essig besprengt, auf Sohw&mmofaen oder Tüchern vor Nase 
und Mund appHcirt; femer zu Zahapulvern (1 — f. Scrup. anf 
1 Unze)^ Gargarismen (t Dracb. auf 1 PAind , ftltrirt) , Wa- 
schungen ('/, Unze auf 1^-*^ Pfloind) , Umscblftgen (1 Uaze 
auf 8—15 Unzen), Verb an dw a ss er^ (1— diDrach. auf 1 Pftind), 
Einspritzungen, a. B. in^Fisteln, in die Mutterscheide und 
Harnröhre ' (l--^8 Serap. auf 4 — 8 Unzen de^till. Wassers), slu 
Augenwassern (V; — 1 Scrup. auf 1 Dnze), Pinselsfiftea 
(/, — 1/, Scrap. auf 1-- # Unzen eines Frflchtensaftes) , zu Lini- 
menten (/; Unze der eoneeatr. Solution anf 1 Unze fsttes öi), 
zu Salben C/-^l Urach, auf! Unze Fett), zu allgemeinen Bä- 
dern (1-^PAMd p. d.), Fussbftddrn (4^6 Unzen), Haad- 
bidern bei GeschwaEre» «ad aur Destsfektleii von Aasleckuagsstef- 
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fM (t — 9 Haffen t^ d.)* ^^^ huttrtlmlgnng braucht man nvt 
iaeb^ GefSflse, worauf Chlorkalk ausgebreitet ist, ips Zimmer za 
atellea. Je mehr solcher Geflsse Bian in Anwendniig bringt, and 
i€ mehrFlfiche man dem Chlorkalk durch Ausbreitung gibt, desto 
reiohlicber ist die Chloreutwicklung ; doch kaun sie nicht in sol- 
chem Maasse stattfinden , dass daraus plötzliche Gefahr entstehen 
könnte , weil sie dooh immer von dem geringen Kohlensauregehalte 
der Luft abhängig ist. Viel stärker und rascher geht allerdings die 
Chlorentwicklung aus dem Chlorkalke vor sich, wenn r.an diesen 
mit gleichen Theilen eines sauren Salzes (z. B. des sauren schwe- 
felsauren Kali} vermischt, oder wenn letzterer mit einer stärkeren 
8fiure in unmittelbare Berfihrung gebracht wird, und hierin bietet 
sich ebenfalls ein bequemes Mittel dar, die sonst so listigen Chlor-* 
rincherungen mittelst Braunsteins, Kochsalz und SchwefelsAurö 
auf eine höchst einfache and gefkhrlose Weise zu bewerkstelligen^ 

%. litl Formeln. 



Zeltcben. 

1. Bp. GAlciriae chlorato« drofh. duoi 
Stech, albi urte. octo 
Amyli ttttc. unam 
Gummi Tra^^acanth. druck, wuum 
Garmini gran. tria 
Mjtccj fiant lege artis Trochiaci pon- 
dent grau, trium. Signa: Taglich 
3— 4inai i Stück zu nehmen. (Ge- 
gen üblen Geruch aus dem Munde.) 
Deschampt, 

Zahnpulver. 

Z Bp. Galcariae chloraU graiL sex-' 
äecim 
Corallorum mbronim tubtiliat. 

puWer. unc. unam 
Olei Cwypphyfl. gutL duat 
Miace, fiat Pi^^. ItüJtilitaimua. Signi : 
Zahnpulver Deschamps. 



8. Rp 



Pin.HelBafL 
Calcariae chlorat. 



gran, 'tjuin- 
decim 



Mncilag. Gummi arab. une. unaM 

Syrupi cort Aurant unc. semis 

Mitce. digna: Mundsaft, mitteUt 

eine« Charpiepinaelf auf die ge^ 

•chviürigen Stellen au&ntragen. 

(Bei Verschwörung des Mundes.) 

jingeloL 

MandwMser« 

4. R|^. Calcariae chlorat drachm, tres 
Aquae dettillat 
Alcoholis ää unc. duai 
Olei Rösarum gutt. quatuor 
Solye. Signa: Ein Theelöffel voll 
hieryon, unter ein Glas Wasser 
gemischt, ist ein gutes Mundwas- 
ser cor Verbesserung des üblen 
Geruchs aus dem Münde. 

Chevaliier. 
Qu Bp. Gde«ri«^ chloraUe dnuh, unani 



SoWe leniter terendo in 
Aquae desUUat. äbrü teäe 

adde 
Alcoholü puriss. une, octo 
Mixtura repouatur in loco frigido 
per 24 horas, tunc filtretur et re^ 
aerretur m lagena bene obturaia. 
Signa : Mundwasser. (Man lässt den 
Mund täglich einige Male aus- 
•pühlcn und . damit gurgeln ^ 
nachdem die Zähne zuvor mit 
einer Bürste gereiniget worden 
sind.) Kluge, 

Bp. Calcariae chloratae unc. semis 
Solve (fXactissima trituratione in 
Aquae fontanae uHc. duabus 
et post limpidi clarificätioneni 
admisoe 
Alcoholis unc. duäs 
Olei Rosarum pitt. quatuor 
Misce. Signa : Einige Tbeelöfiel voll 
hiervon mit einem Glas Wasser zu 
mischen und damit den Mund aut^ 
Bospühlen. (Bei Salivati(jn.) 

Trusem 



Bällong. 



r. Bp. 



Calcariae chliiratae drach, trei 

sdive in 
Aquie destillat Ubra unk 

adde 
Tinct Opii crof^at. drach. unam 
Misce- Signa : Zu Überschlägen (bei 
Frostbeulen.) TYusen. 

8. Bp. Calcariae chlorat unc. semis 
Tere invicem' et sensim äffunde 
Aquae fontanae libram unam 
et post clarificationem limpidi 
admisce 
Mücilag. Gummi arab. unc. duas 
Signa: Bfit leintaen Lappen ([nicht 
zu kalt) überinschlagen. (Bei Ver^ 
brMmiuigen.) Jruseh, 
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9L Rp., GalcarUf chonUe droA, dtMf 
Aquae comm. libram unam 
Solve. Signa: UmgetohflttcU mittebt 
eiikgetaachter und itunier toh 
Neuem befeuchteter Chai-pie an- 
zuwenden. (Bei Hospitalbrand.) 
Jiuit iKktge), 

ÜBiAfAlag. 

10. Bp. Galcariae ckloratae 

r^atri mvi'iatici ää unc» semU 
Aquae destiÜat libram semis ]' 
Farmae femin. Llni q. s. 
ut fiat CaUjplaama. (Bei sci-pphulo-r 
•en Gelenkgeachwülaten.) Grae/e, 

AugenwaBier. 

^l.Rp. Calcar. chlorat. gran, quatuor 
tolve in 
Aquae Boaarum une. duabiu 

filtra et adde 
Laudani liquid. Sydeuh. scrup, 

semis 
Mucilag. Gummi arab. drachm^ 
nnam semis 
lücce. Signar: Augenwasser. (Zum 
Eintröpfeln bei katarrbaliscben und 
acrophulösen Augenentsündun« 
gen.; Farvagmi, 

Salbe. 
12. Rp. Galcar. cblorat drach, unam 
Axnngiae unc. nnam 
Misce, fiat Unguentum. Sij^na: Zum 
Einreiben (bei scrophulösen Drü- 
aengefcbwulsten). Cima, 



13. Rp» AxuniKite unc. ttmam 

Boracis venet 
Galcar. chlorat ai dracK \ 
MUce exactiss. fiat Unguentum. 
Signa : Salbe gegen Frostbeulen, 
Trusen. 
ih Rp. Florum SiiJfnris tme, untuis semis 
Galcariae chlorat. bene triturat. 

unc. duas 
Axungiae unc, decem 
Miace, fiat Unguentum. Signa : Kräts* 
aalbe. ^Morgens und Abends in 
den mit^ der Kritse behafteten 
Stellen einzureiben » und dieses 
Verfahren durch 10— 12f Ta^e an- 
zuwenden.) HospitaL 

Liniment. 

15. Rp. Liquoris Galcariae chlorat. 

drach. tret 
Olei Olivatum drach. Septem. 
Misce. Signa: Zum iiusseren Ge- 
brauche. (Wohlumgeschüttelt mit- 
telst eines Pinsels, 3mal täglich 
die leidenden Stellen zu bestrei- 
chen. Kopp, 

16. Rp. Galcar. chlorat di ach. smna 

Tere in mortario Titreo et 
aensim afiunde 
Aquae Rosarum unc. unam 
Post limpidi darificationem 
adde 
Olei Amygdal. dulc. unc. unam 
Misce. Signa: Mittelst eines Pinseb 
die grindigen Stellen sn bestrei- 
chen. Trusen, 



Plumbum CSatumuaJ. 

(BIW.) 

%, 1163. Das Blei ^ehOrt sur Abtheilnng der weichen, leicht 
schmelzbaren y leicht oxydablen y schweren Metailei: Es ist eins 
der amlingsten bekannten Metalle, welches selten gediegen, häufig 
mit Schwefel (Bleiglanz) und Chlor, selten mit Selen, häufiger 
mit Sauerstoff und Säuren verbunden, vorkommt. Es wird im Gros- 
sen am häufigsten aus dem Blelglanae dargestellt. Derselbe wird 
gerostet, und dadurch von einem Theile Schwefelsäure befreit, der als 
sohwefelige Säure entweicht, worauf man das entstandene Oxyd 
und schwefelsaure Bleioxyd durch Schmelzen mit Kohle und Kalk 
reducirt Ein chemisch reines Blei erhält man , wenn man gereinig- 
tes salpetersaures Bleioxyd so lange erhitzt , bis die Säure veijagt 
Ist, und dann das Bleioxyd mit etwas schwarzem Fluss oder Kolile 
schmilzt , wodurch das Bleioxyd reducirt wird. 

%. 1164. Das Blei ist bläulichweiss, glänzend, we^ch und dehn- 
bar, wenig streckbar, krystallisirt in Oktaedern, hat ein spec. 
Gew. = 11,3888, schmilzt bei 862% nach Andern bei 3M% nimmt 
durch Reiben einen unangenehmen Geruch an, verflüchtigt sich In 
der RothgltLhhitze und hat ein Atomengewioht = 1994,489. An der 
Lufl läuft das Blei an in Folge einer oberflächlichen Oxydation; in 
reinem luftflreien Wn&mt bleibt es blank ^ ist aber das Wasser inft- 
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hidllg, oder dM Ret Hiebt gnati vAt Wmmt bedeckt, ee findet 
ebenfalla eine Oxydation desselben 8titt und das Wasser entbftll 
dann Bleioxyd anfii^ldst. Wasser, welches sohweMsanre 6alse, 
wenn aveh nur in |^erin|^r Men|^e, enthält, wie z. B. Ilist alles 
Qnellwasser, nimmt Icein Bleioxyd auf. Enthält aber das Wasser 
neben schwefeUaaren 6alzen auch Ammoniaksalze anff^elOst^ wie 
fkst alles in Städten und DOrfern voricommende Brunnenwasser, so 
▼ermair es ebenflidls Blefoxyd aufzunehmen. Die kräfügsten Aufl- 
Idsemittel des. Bleies sind im Allgemeinen die Säuren , unter denen 
die mit Wasser verdflnnte Salpetersäure obenan steht; die Schwe«> 
Msäure greift das Blei nur sehr wenig an, wegen der UnlOslichkeit 
des sohwefBlsauren Bleioxyds, so dass man sioh bleierner Get&sse 
bedient, um die verdtlnnte Schwefelsäure darin durch Binkochen za 
concentriren. Die TegetabUischen Säuren lösen das Blei nur bei 
gleichzeitiger Einwirkung der atmosphärischen Luft, und da 
letztere sich nicht wohl abschliessen lässt , so sind alle in Blel- 
gefässen behandelten sauren Substanzen mehr oder weniger blei- 
haltig, ebenso aach die meisten mit metallischem Blei in BerQhrang 
gebrachten SalzauflOsungen, mit Ausnahme der schwefelsauren* 
Die Anwendung Ton bleiernen oder bleihaltigen Geflssen zur Be- 
reitung^ oder Aufbewahrung von Nahrungs- und Arzneimitteln ist 
nonach durchaus verwerflich, da, wie allgemein bekannt, das Blei 
j^u den der Gesundheit am schädlichsten Metallen gehört. 

%. 1166. Reagentien auf Blei* Die Blei verbin Ölungen sind 
entweder in Wasser auflöslich oder nicht. 1) In den AuflöanngCH 
Ist es als basisches Bleioxyd enthalten, und es bildet dieses letztere 
auch die Grundlage der Bleisalze. Die in Wasser löslichen Blei- 
salze bilden meistens eine saure oder alkalisch-reagirende Auflösung 
von zuokersftssem, zusammenziehendem C^schmack, worin alle Salze^ 
deren Säaren mit dem Bleioxyde eine unlösliche oder schwer-lösliche 
Yerbindung eingehen (Schwefel-^, Phosphor-, Kohlensäure, die Säue- 
ren von Arsen, Cbfom, dann Weinstein-, Citronen-, Klee- und 
Bernsteinsäare), Niederschläge erzeugen, welche sämmilich in ver- 
dienter Salpetersäure mehr oder weniger leicht vollständig löslich 
sind; am schwersten lÖKlich ist aber vor allen der schwefelsaure 
Niederschlag , und es gibt daher auch die Sohwefelsäure ein 
TorzQgliches Reagens für das Blei ab, da sie^ ausser mit den 
alkalischen Erden, mit keinem anderen Metalle eine solche Fällung 
Wie mit Blei verursadit , und da das schwefelsaure Blei sich von 
den unlöslichen sohwefolsauren Erden hinlänglich durch seine Auf- 
lösliohkeit in Ätzkalilauge und verdflnnter Salzsäure, und durch 
die schwanee Färbung bei Obergiessen mit Schwefelammonium un- 
terscheidet. Ein grosser Oberschuss von Areier Salz- und Salpeter- 
säure verhindert übrigens die Fällung des Bleies duroh Schwefel- 
säure. — Ausserdem werden die Bleisalze noch gefällt durch : a) 
Schwefelwasserstoff und Sohwefelalkalien schwarz, 
oder braun bei grosser Verdünnung. Die Reaktion findet noch bei 
iOO,OOOracher Verdtinnung des Bleisalzes statt , gleichviel ob die 
Flflssigkeit neutral, sauer oder alkaUsoh ist In einer Flüssigkeit 
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mit groMlem tSMtnehmMt an 49ftlpeter8iiire Ist jeAook 8chweMwift-' 
spnitoir ohne WirJLung^ , und man muss in aolobem Falle die freie 
8&tire mit Ätzammeniak xam Tbeil abstumpfl^n. Bei vorhandener viel 
freier SalEsfiure erscheint der durch Schwefeiwasserstelf eraeogte 
NIederschlaic eoweilea roth oder rothbrann, geht aber nach einiger 
Zeit in das Sehwarze tiber. b) Chlorwhsserstoff und Chlor- 
metalle lElien das Blei weiss; der Niederschlag ist in vielem 
Wass^ aaflöslich, und erscheint durch Zusata» von Ätzammoniak 
mit der ursprünglichen Färbe und reichlicher wieder, c) Jodka- 
lium ftUtes citronengelb ; der Niederschlag ist in einem grossen 
tjbermasse des F&llungsmittels auflöslich, jedoch, bei Abwesenheit 
Von Quecksilber, fOr das Blei charakteristisch, d) Chroms aurea 
Kali fUlt«es gelb, der Niederschlag ist in verdünnter Salpetersäure 
sehr schwer löslich.* e) Kalium eisencyanür f&llt es weiaa. 
Diese Besktion ist aber nicht unterscheidend, da sie noch mit meh- 
reren anderen Metallen eintritt, f) Zink and Zina flUlt das BM 
metallisch, als grauen Überzug. 

9) Die im Wasser unlösliohen Bleiverbindiingen sind meisteas 
in verdünnter, erhitzter Salzsfiure aaflöslich $ Schwefelsfiure bringt 
in dieser Auflösung, wenn sie nur nicht za sehr verdünnt ist, einen 
weissen, Schwefelammoniom einen schwarzen, Jodkalium einen 
gelben Niederschlag hervor; wenn die Flüssigkeit viel freie Sflura 
enth&lt, erscheint jedoch der letztere Niederschlag nicht, und kann 
auch nicht durch Zusatz von Kali oder Ammoniak bewirkt werden. 
Versetzt man die mit Salzs&ure bewirkte Auflösung der vermeint- 
lich bleihaltigen Stobstanz mit Ätzkaliflüssigkeit im Übersohasse, er- 
wärmt das Ganze und flltrirt dann ab; so flndet sich das Blei in dem 
Filtrate, und kann darin an der schwarzen F&Unng beim Zusatz von 
Bchwterelwasserstoffwasser auf eine unzweif^ihalle Weise erkannt 
werden. 

Wirkang und Anwendung 

der BleimiUel» im Allgeiaeiiien. 

$. 116<. Das Blei ist als ein tonisch-antiphlbgistischeB , ner- 
venbesinftigendes (^nervino^paregorieum, daher von Einigen ntar^ 
iMUeum minerale genannt) , styptisches und aostrocknendes Mittel 
zu betrachten , welches durch Aufhebung des Verhältnisses zwi- 
schenExpansion nnd Contraction, zwisehbn Verflüssigung und Ver- 
diehtüng, zwischen Systole und iDiasteUe n. s. w. , mithin dordi 
Aufhebung des Wechselverhältnisses zwischen der Nerven - and 
Blutkraft tödtliche Wirkung hervorbringen kann. Die letzteren er- 
folgen theUs durch unmittelbare Berührung mit den Nervenausbrei- 
tungen, theils (und zwar häuflgei) durch Übergang des Bleies in 
die Säftemasse und Veränderung der organischen Materie, wellte 
sich durch übermässige Verdichtuhg der Säfte , Hemmung der Se- 
nnd Excretion , Straffheit der Muskelfaser , übermässige Cohäsion 
der organischen Gebilde offenbart. Übermässige Empflndlichkeit , 
vorherrschende Expansion, zagrosse Verflfissigdng der organisobea 
Materie, proftise Ab» and Aattoüderatnff jede^ Art C«. B. des Bl-r 
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ten, detSohlelMs, durBaiidiniifdflnttmif, der MenstniatiOR n,9.w.')y 
wie diese i« BleniwrrliOeB der Aagen, der Längen, desDarmkanaley 
der Ge«elileokt0or|^aiie*Hi «. Wby in coUlqaativem Sehweisee, iatkber* 
rnftssig*^ Eitemog (m. B; In der LuDgeasvoht , bei Verbrennungen, 
DednMtns n. e.w.)) in nAasenden HaaUn88cMfigen> in Hfimorrhagien 
u.a. w^ stattfindet; l\»rtaer Atonie und Schlafilielt der organischen 
fieMlde, Torherrsehende SeKnelKung der organischen Masse for- 
dern sotn Oektanche des BietaMs- auf , wenn man dagegen kr&flig 
▼erDuhren mnss und darf. 

%. 1167. U grosseren Gaben seigtsicb allnililig, wie das Blei 
die l^endens hat, dM^Verbthniss awiscben B!tpansion und Contrak- 
tfe«, »wischen VerflQssignng nnd Verdichtvng n. s. w. aofonfaeben, 
indem man in sensiblen Nerven Vermindemng der Bmpflndlicbkeit, 
in irritablen Nerven VorberMeben der Contraktion in muskulösen 
CKBbildea, Im Cteftssleben Herabsetzung des Pulses und Verminde- 
mng des Tuffor bUdliSp in den Sohleittbftuttfn eine auffallende Aus- 
trocknnng, weiche im Darmkanale Stnhtverstoprting , Verderbniss 
der Verdauung, in #em Lungenapparate erschwerte Expektoration 
aetRt, auf den Ctobranoh des Bleies erHilgen sieht. Oft bewirken 
Btftrkere Oaben, sie mOgen in den Magen gebracht, oder auf wunde 
BteUen ap^ilioirt seyn, oder in Form eines Y^inön Stanbesoder Dam- 
pfes auf die Lungen eingewirkt haben, eine acute Vergiftung, wel- 
che durch unmittelbare Blnwirkuag auf das Nervensystem verursa^lt 
SU werden scheint , und die sich dun^h heftige Kolik mit starkem 
Einziehen des Unterleibes, bedeutende Verminderung des Pulses , 
Vertust der Sprache, Cenvulslenen, C>oma, Delirien, Paralysen of- 
fenbart. Diese Vergiftung erf9lgt jedoeh auch auf kleinere Gaben , 
wenn sie langete Zeli auf den Organismus einwiricen , wobei dtd 
3UA auf das vegetative Leben Buvörderst verderbend einzuwirken 
scheint, und durch Veränderungen der Mischungsverhältnisse der 
organisohen Masse den Untergang des Organismus fordert. Diese 
Art der Bleivergiftung, in so fern sie mehr acut oder mehr chronisch 
TCfflauft, pflegt man mit dem Namen:' Bleikq 11 k QCoHea pic lo-* 
nam) und Htittenkatne QTahw 9€$t%miina^ zu belegen. Inder 
Bleikolik scheint das Blei mehr auf das animale, in der Uüttenkatze 
mehr auf das vegetative Leben feindlieh und hauptsficblioh einzu- 
wirken. Sie äussern sich durch Trockenheit der Speise wege^ Ver- 
dauungsschw&che , hartnackige Stuhlverstoptting^ durch Druck, 
Schwere im Magen und Darmkanale, wobei sich der Unterleib (be- 
sonders in der Nabelgegeod) mit heftigen Schmerzen bis zum Rü- 
cken zusammenzieht, durch Abmagerung und Schwere der Glieder, 
erdfahle Farbe q. s. w. ; ferner durch Erstarrung der Mnakel und 
Geflsse, Verkürzung, Lähmung, Unempflndlichkeit , und -endlich 
durch die Affektion des Gehirnlebens: Schwindel, Taumel, Dumm- 
heit , Zuckungen , Bewusstlosigkeit , wobei im extremen Falle das 
JiCben unter holzähnllcher Erstarrung 'des KOrpers endet. 

(.1168. Bei gehöriger Indication erweiset sich das Blei in fol- 
genden Krankheiten hauteioh: 

1) Als styptisches Mittel in Blenaorcfaden des Lun^nir 

IL 86 



Digitized by VjOOQIC 



und 660QUeclitBapparale0^ naaeiiaieh In der I/iuigsnudildiiifcbwliid- 
fiuohty mit profasem Attswarre ^ im go)il«i«i|^ii DiirclifMley In der 
Rabr^ im weissen Flosse, NacfaUiiKper^ iu ooliiqoadveD Sekweis- 
seil, in proftuen £iatflü8«eK imis der liUngeEimd Gebinnatter. 

I») Als toniscii-antiphiQ^istisobes.Heiimittel i« 
cbroniscben und aeateJ9 Ent^dpdqQgeii mit Nerven- and OefMs-» 
eretbismos, besonders imMemiorrbaliMieii 6i«rdtomderBiitz«nd«ng 
der Sjobleimbäate mit Neigung z«r Vereiteraog, VeraobwXraog «ad 
Scbmelzung der organiscben Materie. 

3) Als nervenbe;s&n:ftige'BdQii Mittel: in krampfbaf- 
ten und convulsiviseb^H KrMifcbeiten^ dewefiein Nerven- und Ge- 
lisseretbismus auim Gr-auade lieft; daheir in SpUepsie^ StairJcfainpl^ 
Haod««^(bt Hyti^erie «•«. w» # 

Dies^ibei^ IjLeilkr&fte entwickelt da« Blei aaeb bei seiner ftiis- 
aeren Anwendung^ and .es ist dureb seine tonisobnantipbloj^«- 
stiscbe) sty,ptische und aii84r(iH>koende £ig:ensobaft in der Cbirafgie 
ein u^eotbehrlicbes Heilmittel geworden. 1) AI a e r t i»,fl n d u n g s- 
widf i^ee Heilmittj^l ißt dusB^ei sebr gesebiit«!, am die Entsti^ 
dnffg.der li^aseren TboUeieu/^ertbeilen, die ISobraerzeii zu lindem, 
and die Jgiterang zu yj^hindera. 0»ber wird ea bei Qaetaebangea, 
Yerrenkangen , Darcbliegen^ Verbreonafigen^ Frostbealen, Lei- 
8tenbeiü^,.Panaritiiuaa.8.»w.. Angewendet. — * 9) Als. .to^isebea 
Mittel wird das Blei empf»blen, am atonisebe GesabwOlaie fiu 
sertheüea, and Steekungen aad Vcarbfirtangen za rerbütbeal, . and 
um das Adsorptionflgescb&ft zu onierstOtzen. — Als aastrook- 
nendes Heilmittel gebrancbt mau es« am die Obernissige eder 
abnorme Secretion in Wanden and Gescbwüren^ in den Sobleimb&n- 
ten u. s«. w. zu besobrünken, wobei jedocb liecücksiobtigt werden 
muss, dass dnrcb di^ Unterdräckong solober Absonderungen keine 
Nachtbeile erwachsen. Überhaupt ist die Anwendung des Bleies bei 
tiefer eingebender^ . phlegmondser Entzündung, besonders wenn sie 
mit, einem entzAndUchen Fieber vergeselUcbaflet ist; femer bei 
zu grosser Lebenssobw&cbn untersagt. Aueb muas man die Einwir- 
kung des Bleies auf zu grosae Fl&oben, besonders die von der Epi- 
dermis entbldsst sind, vermeiden, weil es auf endermatiscbe Weise 
durch Aufsaugung VergiAungsliUle hervorbringen kann. 

Plumbum metallicnm. 

MetalHschefl Blei. 
g. 1169. Das metallische Blei wird selten noch als Bleifeile ge- 
gen Hunds wuth (in Latwcrgcform s. B. I. p. 703 g. 1337) ange- 
wendet. Das gewalzte Blei (Stanniol) gebraucht mnn zum austrock- 
nenden Verbände von Geschwüreta, besonders der Blasenzüge. Den 
BleidriiAt benützt mnn als Bougie, und die Bleikugeln und Bleiplat- 
ten wendet man zum Drack auf Gesch wülsf e an. 

Li thargyrum;. 

" ' Blelglfttte. 
g. 1170. Synon. Oxydum plumbieum (Massikot); oxydum 
phmbicum ftnam (gesohmolseuea Bleioxyd) Meu LUhargyrjtm seu 
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Chnf$Ui$ $eu AtgtfriU$ (SUber- oder GoMglitte) ; Pkmbum ooff* 
datujnfUweBc^nU-^rubrum; Owiditm Piumbi semMirettm (haibver- 
glMles Bleioxyd.) 

Das oagesehmolsone Bleioxyd, wdcbea ala eia eitrooen^elbea 
PulTorim Handel als Massikot vorkommt, erhält man, wenn man 
daa Blei in eig^enea Öfen so ian^e i^elinde erhitat , bis es saerat in 
pmoea Bleianboxyd und apAter ia i^elbea Bleioxyd (Blein^elb) Ver- 
wandelt wird; wird die Hitse 1>ia- sara Bobmelsea dieaea Oxydea iBfe- 
ateigert, ao Terwaadelt ea aioh in bafibvei^gflaatea Bieioxyd oder Blei- 
l^lfttte. Dieaea aocb ala Nebonprednkt beim Abtreiben gold- und ail- 
terhaltii^n Bielea gewoanene Bleioxyd eraebeint ala ein gelblieh- 
rotfaea, darehaichtlgea Giaa in kleinen Sobnppen, absorbirt Kohlen- 
aftnre, hat ein apeo« Gew. = 9, Ö, beateht aua gleichen Theilen Blei 
und 8aii6^8toff, in ItfO Theilen aaa 9f ,88 Blei und 7, 17 Saneratofr. 
Däa Bleioxyd, aowoiil In geachmolnenem ala ongeaehmolsenem Zn-^ 
ataade, IM aioh in EaaigaAare (Bleieaaig) nnd Salpetersfiore auf, 
bildet Salze, gibt mit Sohwefelafiure ein aohwer Iffslichea Sals, eben 
80 mit Chlorwassera tofTs^oro schwer lOslichea Chlorblei, wird aaa 
den LOatingen durch fitaende und kohlenaaore Alkalien weiss nie- 
dergeschlagen, bildet mit Waaser ein Hydrat, welchea 9 pro Cent 
Waaaer enthilt. Die Bleigl&tte dient in der Phannacie nur Bereitung 
der Bleipflaster, des Bleinuckera und dea Bleieaaiga ; ia der Tech- 
nik gebraucht man ale (ia Verbindung mit Thon-nndKieaelerde) nur 
Glaaur des irdenen Kochgescbi»ea. 

11.1171. m» kftuflioheSilbeffglitteenthftlt zuweilen Spuren von 
Silber und etwaa Kupfer. Um aie zu prüfen , Idae man sie in ver- 
dünnter Salpeterafture auf *, bleibt ein gaUertartigoff Bückatnnd , ao 
iat diess Kieselerde, dep das Bleioxyd vom Treibherde mitj auf- 
lammt Man flltrirt die Auflösung; und ftllt mittelst ChlorwaeaeratoiT- 
aiure oder Schwefelaiure das Bieioxyd entweder als Chlorbloi oder 
aehwefelsaures Bleioxyd, und setzt dann Ammoniak hinsu. Die blaue 
Farbe zeigt daa Kupfer oxyd an. Zum medicinisohen Gebrauche kann 
man es leicht vom Kupferoxyd durch Digestion mit kohlensaurer Am- 
moniakftüsaigkeit befreien. 

M % n i u m. 

Mennige. 

$.1179. Synon, Plunibttm l^yperoxydukitum ; Piumbumoxy-. 
dalum rubrum; CroetMSatumi^ BleiQberoxydni; rothes Bleioxyd; 
Bleisafiran oder Bleiztnoober. 

Man gewinnt dieses Präparat, wenn man fein geriebenes und 
gesehl&aimtes Bieioxyd (Bleiglitte) in eigenen öf^ bis zum Dun- 
kelrothi^lflhen erhitzt, dann die Züge schliesst , und alles langsam 
erkalten liest. Beim Abkahlen tritt ein Punkt ein, bei dem dieSau- 
eratoffabsorption raach von Statten geht, und die Mennige gebildet 
wird, dieaen Teaiperaturgrad mnas man so' lango als möglich zu er- 
halten anohen, dainit alles Bleioxyd höher oxydirt werde. Die Men- 
nige ist ein gelbrothes Pulver, i^ehr schwer, ¥ird beim £rhitzen 
schwarzbraun, verliert beiaiGiühonSMiQratoff^ und wird- zum Oigrde 
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redacirt, hat ein speo. Gew. = 9,0969 ist onlöeüeh im. WuMer, 
gibt, mit ClilorwaMerBtoijBiiire behandelt, Cbior, wie das Mangan^ 
hyperoxyd, zerfällt bei der Behandlung mit Salpetersinre oder Es- 
sigsäure in Bleisnperoxyd und Bleioxyd, ohne dass sie Sauerstoff 
an die Mennige abgeben. £s kann die Mennige Sttsammengesetst 
gedacht werden aus 1 Atom Bleiosyd und 1 At Bleisuperoxyd, sin 
besteht aus 2 Atotnen Blei und 3 At. Sauerstoff, oder in 100 Tiiei- 
len aus 89>68 Blei und 10,88 Saueratoff. 

Da das Bleinuperoacydui häufig ans der Silherglätte bereitet 
wird, so hat man auch dic:¥erunreittigungen dieser su prüfen, aus- 
serdem kann sie vermischt seynmitZiegeUnehl. Man entdeckt diese 
Verunreinigung leicht, wenn man das IWigliche Präparat so lange 
glüht, bis es in Bieioxyd umgewandelt ist, und dann mit verdünnter 
Salpetersäure behandelt, an dem geibrethen R&ckstande. Verwech* 
selt kann es werden mit Quecksilberoxyd ; man entdeckt dieses leic&t 
nach dem Glühen In einem CUasrohre, wodurch das Onccksilberoxyd 
reducirt wird. 

Präparate 

der beiden Bleiozyde. 

%. 1178. 1) Emplastrum plumbieum seu Lithargyri vimplex; 
Empläsimm Diacbikm Simplex. Bleipflaster; einftiches Bieiglätt- 
pflMter; einfaches Diichilumpflaster. (Es Ist ein neutrales, oleia- 
und margarinsanres Bleioxyd oder BMoxydseife.) 

Dieses schon in den ältesten Seiten bekannte Präparat wurde 
sonst nur auf die Weise bereitet, dass man 9 Theile Baumöl (Oleum 
Olivarum cUrintm) im Kessel erhitse, und dani^ 6Theile fein ge- 
pulverte Blelglätte allmälig hinzutbat, mit etwas Wasser unter fort- 
währendem Umrühren so lange kochte, bis sich die Pflasterconsi- 
stens dadurch zeigte, dass sich beidi Schlagen auf der Oberfläche 
keine Blasen von Pflastermasse erheben^ und dass diese in Wasser 
geknetet eine gehörige Consistenfe hat. Man erlangt diesen Zweck 
sehr rasch , wenn man das Öl bis 190*' erhitzt^ und dann das mit 
Wasser zum Brei angerührte Bleioxyd unter fortwährendem Umrüh* 
ren einträgt, und das Wasser recht oft ergänzt ; man vermeide eine 
zu starke Erhitzung, die man daran erkennt, wenn die Pflastermasse 
beim Zusätze von Wasser stark prasselt, und rühre recht fleissig 
um« Wenn man die Temperatur von 195—^180'' erhält^ so geschieht 
beim reichlichen Zusätze von Wasser die Pflasterbildung sehr rasch 9 
die Mischung nimmt bald die Farbe eines MOchkaffeh's an, es ent- 
wickelt sich ein der Pflasterbildnng eigenthttmlicher Geruch, die 
Consistenz wird dicker und die Farbe hellgelb, mehr ins Weisslicfae 
übergehend, die Masse steigt durch Zusatz von Wasser^ durch die 
frei werdenden Wasserdänpfe, es erheben sich kleine Blasen in der 
Luft, und das Pflaster ist fertig. In % Stunden sind 30-— 40 PAind 
Pflaster fertig. Man rollt die Masse in grossen Stangen aus , und 
bewahrt sie auf. — Man kann sich die fetten öle als eine Verbia* 
düng eines basenartigen Steffen^ des sogenannten Ölstsses oder 
eiycertns mit FettBäuran deidfien^ sodass de^r Talgstoff oder 
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atearln wIb eine Verblndaiiif des Glyoeiliui mit Talg- oder Btea- 
rindflure, der öl st off oder Elain als eine Verbindanur des Gly- 
cerins mit der Öls&are zn betracliten ist (yergL weiCer unten den 
Artikel: fette Öle). Nebstdem eraengt sicli beim Verseifen der fetten 
öle eine eigentbtlmlicli an keine Basis gebundene Sfture , d. i. die 
MarjBfarinsfture^ welobe wahrsclieinlich ein inniges Gemenge 
von Elain^ und Stearinsäure ist Da nun starke Basen im Stande 
siad^ aus dem fetten Öle, bei Gegenwart des Wassers sich mit den 
Fettsäuren zu verbinden, und das Glycerin abzuscheiden , so findet 
dasselbe bei der Pflasterbildung statt : Öl- und Margarinsäure ver- 
binden sich mit Wasser und Bleiozyd «u Pflaster, Giycerin wird mit 
Wasser verbunden, abgesohieden, und kann darcb Auswaschen vom 
Pflaster getrennt werden. -^ Das Bleipflaster ist grauweiss, zuwei- 
len bläulich , knetbar, klebrig, ist in der Kälte spröde, weder in 
Weingeist noch in Wasser lOslich, wird in der Hitze zersetzt, 
und bildet eine graue Masse (d. L die Grundlage zum EmplaHrum 
fkisetnn). Man muss sieh daher vor zu starker Hitze beim Pflaster- 
kochen hfithen, da sonst leicht das Pflaster verbrennen kann. In 
neuester Zeit bedient man sich eines mit einem Thermometer verse- 
henen Spatels, um stets eine gleichmässige Temperatur zu erhalten« 
§. 1174. Schon Bert hellet bediente sich eines andern, in 
neuerer Zeit von Brandes, Van Dyk und Schwenke geprüf- 
ten Verfahrens zur Bereitung des Bleipflasters. Man löse 1 Theil 
61- und margarins«uren Natrons, d, i. der französischen Ölseife^ in 
5 Theilen debtillirtem Wasser auf, seihe die Lösung durch, und zer- 
, setze sie mit 1 Theil neutralen, in Wasser aufgelösten essigsauren 
Bleioxyde. Die Mischung wird umgerührt, und die Abscheidung des 
Pflasters beginnt, wenn dieselbe weiss und milchig wird. Das abge- 
schiedene Pflaster wird abgesondert und fleissigmit Wasser gekne- 
tet, ausgerollt und aufbewahrt. Die Flüssigkeit enthält essigsaures 
Natron, durch Austausch der Säuren entstanden. £s ist nothwen- 
dig, die weisseste Seife anzuwenden , da sonst das Pflaster gefärbt 
wird, ferner die Seifenauflösung durchzuseihen, damit nicht Seifen- 
stöckchen das Pflaster verunreinigen^ es dann tüchtig auszuwa- 
schen und zu kneten, um das essigsaure Natron zu entfernen. Man 
wende nie Bleiessig an , da sonst eine basische, schnell gelbwer- 
dende Verbindung gebildet wird. Das auf diese Weise bereitete 
Pflaster ist anfangs schneeweiss , wird späterbin etwas gelb, was 
jedoch nicht eintritt, wenn man anstatt des essigsauren Bleioxyds 
ein salpetersaures anwendet. 10 Pfbnd Seife geben 12 Pfund Pfla- 
ster. — Das Bleipflaster dient zum Vereinigen der Mundränder, zur 
Abhaltung des Zutrittes der Luft von geschwürigen Stellen, und zum 
Tlieil zum Erweichen und Zertheilen nicht bedeutender Geschwülste. 



1. Bp. Emplattri LytHtFgyri timp. par<* 
(es duas 
Terebinthinae oocUra partem 
unam 
Malax. in eniplnstrum. Signa: Heil« 
pflaster. 

rhurm. BontSj 



2. Bp. Emplaitr. Diachyli tixnpl. unc, 
semis 
— GeiiMsae 
Picis albae ää drachm. duas 
Malaxentur in Emplastram. Sign« : 
Heflpflaater. 

Martuu. 
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$. 1176. 2) Empfastrum phmbi gumm^etinotum; Emplor^ 
strum Diachylon compositum. Oummih arviigeB Bleipfla- 
8ter; zosfimmeDl^eflet »tes Diachilonpfl aster. 

Nach der Voraohrift der daterr. Pharm, wird es auf folgende 
Weise bereitet: Man lasse 16 Ünsen Schweinfett und 8 Unsen ge- 
pulverte Bleiglfttte unter heatftndigem Umrfihren und Zusetzen einer 
kleinen Pcrtion Wasser so lange kochen, bis es die gehörige Pfla- 
sterconsistenz erlangt hat« Hierauf selze man hinza folgende, vor- 
her durch Schmelzen vereinigte Ingredienzen: 3 Unzen Ammoniak- 
gommi, 1 Unze Terpentin ^ dann ein llüchHg gemachtes Gemenge 
von 4 Unzen gelbem Wachs und % Unzen Fichtenharz , und mache 
es zu einem Pflaster. Das Gummiharz sammt dem Terpentin wird 
gewöhnlich mit etwas Pflastermasse zu^ammengf schmelzen , durch 
grobe Leinwand geseiht, auf gleiche Weise das Wachs- und Fich- 
tenharz behandelt, dann alles durch fleissiges .Umrfihren ▼ereinigt, 
und aus der gleichförmigen Masse Stangen geformt, die man nach 
dem Abtrocknen aufbewahrt. — Dieses Pflaster ist braungelb, zähe, 
anhängender als das einfache Diaehilonpflaster , und besitzt einen 
harzig-fettigen Ctoruch. Es muss gleichförmig seyn , keine liarz- 
punkte, Streifen u« dgl. zeigen | und die gehörige Consistenz be- 
sitzen. 

Es dient Torzugsweise als Heftpflaster zum Zusammen- 
halten frischer Wundlefzen, zum Befestigen frischer Verbandstficke, 
um die auf Wunden und Geschwüre angebracl^ten Mittel in ihrer 
Lage zu erhalten, und zu anderen mechanischen Zwecken; es wirkt 
aber auch vermöge seiner harzigen Beimischung als ein reizend- 
auflösendes und zertheilendes Mittel, und leistet einen guten Dienst 
bei Geschwülsten, und um Abscesse zur Zeitigung zu bringen. 



2. Rp. Emplostr. DiacliyU coinposit. 

— de Galbano crocat 

— Ammoniaci äi unc. semü 
Campboi'a drachm. unam 

Malaxentur intime, fiat le^e artis 
Emplaalrnm. Signa : Auf Lein- 
wand gestriciien, auf das Hühner« 
•uge zu legen. D. Fritze, 



1. Bp. Emplutri Lithargyri coinpofl 

— Ceruftae ää drachm, 
quinque 
Picta albae drachm. unam 
Malaxentur intime in Emplastmm. 
Signa*. Heftpflaster (selir zu em- 
pfehlen.) 

Martiut» 

$. 1176. d) Cerattanfuseum; Unguentum fiiscum seu mairis. 
Braunes Cerat, braune oder Muttersalbe. Diese wird 
nach der Vorschrift der österr. Pharm, auf folgende Art bereitet : 
Man nimmt 14 Unzen Sohweinfett, ferner Schöpsentalg, gelbes 
Wachs , geptilverte BleiglAtte , von jedem 4 Unzen, koche es za 
einem braunen Cerat, und giesse es in T&felchen aus. «^ Zuerst 
wird die fileiglfttte mit dem Fett in einer kupfernen Pfanne unter be- 
ständigem Umrühren und Zusatz von etwas Wasser bei mfissigeui 
Feuer so lange gekocht, bis die fileiglfitte aufgelöst ist , wornacii 
man sie ohne Wasserzusatz weiter erhitzt, endlich die tlbrigen In- 
gredienzien zusetzt, und wenn die Masse die gehörige Consistens 
und Farbe hat, in die papiernen beölten Formen ausgiesst. Es wird 
anfangs öl- und margarinsaures Bleioxyd gebildet, durch weitere 
Erhitzung wegen Wassermangel die Temperatur so sehr gesteigert. 
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4a08 ein Tbell des Fette» serstOrt «od in, brenKllohen Zastand ver- 
eetst wird ($. 1173) j wobei gleichzeitig ein eigenthümlich rie- 
chender und farbiger Stoff gebildet wird, von welchem das Gerat ao- 
wohi Farbe aU Geruch anninunt 

Dieses Prftparat zeichnet sich dnrch eine branne Farbe, fettes, 
glattes AnfQblen aus, ohne aber beim Tasten schmierig und rauh zu, 
seyn ; erbitxt muss dasselbe gleicIifSrmig schmelzen, ol^ne Bleiozyd 
oder andere fremde Stoffe abzusetsen. — Es dient als ein geliad- 
austrocknendes , heilendes Mittel bei Exooriation , oberSAchlichen 
Oeschwtiren, leichten Verbrennungen^ und nach Application ^n 
Blasenpflastem, bei sohmershmflen Hämorrhoidalknoten u. s. w. 

5.1177. 4^ Empla$Crum de Mimo. Mennigpflaster. Dieses 
wurde nach der Vorschrift der Slteren dsterr. Pharm, bereifet, indem 
nian 4 Unzen Ottvenfil, 1 PAind gelbes Wachs, 9 Unzen Terpentin 
zusammensehmilzt, sodann 2 Pfund gepulverte Mennige hiazn- 
■lisoht, und hieraus ein Pflaster bereitet» Es hat eine austrocknende 
kühlende und zusammenziehende Eigenschaft, und wirdTuffirand* 
schaden und kleine C^sohwflre applioirt. 

5.1178. 5) Empkuirttm n&riemm ; En^plaitrum Malris fu$^ 
cum seu nipw», ieu Minü aduMiwn. Nürnbergerpflaster; 
Mutterpfiaster; schwarzes Mennigpflaster. Dieses 
wird nach der Angabe der älteren Osterr. Pharm, erhalten, wenn 
man 8 Pfand Olivenöl, 1'/, Pf. Mennige und 9 Unzen Essig bis zur 
gehOrigett Pflasterconsistenz kecht, vor .dem Erkalten aber 3 Unzen 
gesclimolzenes Wachs, dann l/, Unze in Mandelöl aufgelösten 
Kampher zusetzt, welche Masse nun* entweder in Papierkapseln aus- 
gegossen, und dann in Tafeln zerschnitten, zweckmässiger aber in 
dicke Magdaleons gerollt, diese in Waclispapiere eingewickelt , an 
^nem kflhlen Orte aufbewahrt werden. — Da bei Darstellung die- 
ses Pflasters nur die angegebene Menge Essig, und ausserdem keine 
Fltisslgkeit zugesetzt ist, so wird gleichalls, wie beim braunen 
Gerat angegeben, ein TheU des Fettes durch die gesteigerte Hitze 
verändert , und solches auf die $. 1178 angegebene Welse braun 
gefärbt; es darf jedoch nicht gan^ schwarz seyn^ und bereits redu- 
cirtes Blei enthalten. Es dient als ein zertheilendes Mittoi bei An- 
schwellungen und Verhärtungen. 



1. Bp. Em^listri MatritfiMci unc*semis 

~ saponaü drachm.dittu 
Intime miico , et malaxentur in Em- 
plastrum. Signa: Auf Leinwand 
gettiiphen , auf die DriUeoge- 
schwulst SU legen. 

2. Bp. Menü subtiUtaime pnWer. drach» 



Unguenti rotati une, semis 
Misce, nat Unffuentum. Signa: Zum 
Bestreichen der excoriirten Wan- 
gen der Rinder.) Graeft, 
3. Bp. Cerae drachm. unam 
Minii 

Olei 01i?arum dracK unam semU 
BCsce. Signa: Zu Bougies. (Bei Harn- 
röhren -Striktliren während des 
Trippers,) HuiUtr. 



4.'Bp. Enplastri norici 

— de Galbano crocati 

— Ammoniaci ää drach. dtias 
Mslaxentur in Emplastrum. Signa: 

Aui die Hühneraugen zu legen. 

Emplastrum defensivurn rubrum. 

5. Rp. Olei OVkyzrXimlibramunamtemU 
Cerae citrinae libr. duas semis 
Boli armenae 
Minii ää imc. octo 
Thuris 

Mastiches ää unc. unum 
Gamphorae unc. semis 
Cerae in oleo liouatae admiscantnr 
reliqua in Emplastrum. Signa : Ro« 
ihes Defensivpflaster. 

Pharm, ^ttsir. onL 
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Cerusaalhä. 

(Bleiwefss.) 

9. 1179. Synon. Carbonoi ptumbieus. Plumbum oxyäa-^ 
tum carbonicwn; MagMerium PlumbL KohlenaaareB Blei- 
oxyd. 

Dieses Salz findet sich in der Natur als Weissbleierz und Blei- 
Späth, wird in grosser Menge in den Bleiweissfabriken, und auch 
bei der Bereitung des essigsaoren Kalis als Nebenprodukt gewoa-^ 
nen/ Man bereitet es auf zweifache Weiset 

' 1) Man setzt spiralförmig gewundene Bleiplatten Essigd&m- 
pfen und der Atmosphärischen Luft bei einer gemfissigten Temperatur 
aus; das Blei oxydirt sich, die Essigsäure wird nuf eine uns noch 
unbekannte Weise in Kohlensäure umgewandelt, und diese verbindet 
sich mit dem gebildeten Oxyde. Auch selbst beim Ausschluss der 
Luft findet die Bildung des kohlensauren Bleioxyds statt. Nachdem 
das Blei mit einer dicken Schiebt Bleiweiss fiberzogen ist, wird 
dieses abgeklopft, und das Blei vom Neuen angewandt. 

9) Man macht eine Lösung vom neutralen, essigsauren Blei- 
oxyde, und behandelt diese in gelinder Wärme mit so viel Bleioityd, 
dass basisch essigsaures Bleioxyd gebildet wird. Zu dieser Auflösung 
lässt man einen Strom Kohlensäure so lange bineintreten , als noch 
durch diese kohlensaures Bleioxyd geflllt wird. Die Eigenschaft des 
Drittel basisch- essigsauren Bleioxyds , sich in ein neutrales Salz 
zu verwandeln, nnterstfltzt die Einwirkung der Kohlensäure, und 
der Theil Bleioxyd, der von dem neutralen Salze aufgenommen wur- 
dr, wird in Verbindung mit Kohlensäure ausgeschieden. In der Auf- 
lösung bleibt neutrales, essigsaures Bleioxyd, das vom kohlensau^ 
ren gesondert , und aufb Neue angewandt wird. Aber nicht allein 
aus dem basischen Salze fällt Kohlensäure Bleioxyd, sondern auch 
aus dem neutralen, jedoch nur aus der verdtinnten Lösung; es bildet 
sich dann neben diesem kohlensauren Bleioxyde auch ein saures 
Salz. — Zum pharmaceu (Ischen Gebrauche ist es nöthig, das koh- 
lensaure Bleioxyd selbst zu bereiten, da das käufliche mit Kreide 
oder Schwerspath verfälscht ist. Man bereitet es leicht durch Zer- 
setzung des neutralen, essigsauren Bleioxyds mit kohlensaurem 
Kali oder Natron; man wäscht den Niederschlag gut aus, und erhält 
als Nebenprodukt essigsaures Kali oder Natron. Kommen beide Salze 
zusammen, so wird durch Austausch der Säuren neutrales, kohlen- 
saures Bleioxyd und essigsaures Kali oder Natron gebildet. 

g. 1180. Das natürliche kohlensaure Bleioxyd krystallisirt in 
4- und 6seitigen Säulen, hat ein speo. Gewicht := 6,0 — 6,6. Das 
künstliche ist ein weiches, weisses, schweres, leicht abfärbendes 
Pulver, in Wasser unlöslich, besteht, wenn es aus Blei und Essig- 
dämpfen bereitet ist, aus 9 Atom. Bleioxyd und 1 At Kohlensäure, 
oder in 100 Th. aus 90,01 Bleioxyd, und 8,99 Kohlensäure, ist mit- 
hin ein basisches Salz ; wird es durch Zersetzung mittelst eines 
kohlensauren Salzes hereitet , so besteht es wie das natürliche 
Salz aus gleichen Atomen Basis und Säure, in 100 TheUen aus 
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S9,9€ BM0K74 «ad 1«,74 KQhleliBftiire. Das Atomengewicht iat 
= 1670,935. 

Daa kftoiiohe Bleiweiss kann vemnreiniget aeyn: 1} Mit 
ficliirerspath; mao aatdeekt dieaa natoh dem Auflöaen des Blei-«, 
weteaes in Salpetersftiire am weiaaen Rüekatande ; ein solches Blei- 
weias würde statt einea kfihlenden Piasters ein reiaendes geben ;-*- 
9) mit kohiensanrer Kalkerde; man lOse daa fragliche Prä- 
parat in Salpetersäure, fälle das Bleioxyd mit SchwcfelwasserHtoff, 
«nd prüfe die abflltrirte Flüssigkeit mit oxalsanrem Kali ; ein weia*- 
aer Niederschlag r^eigt Kalkerde an; -*- 3) mit aeohstel-aa- 
aigaaurem Bleioxyde; man glüht das Sals, wo eine Schwär«- 
Bang and theilweise Redoktion dorcfa den Kohlenstofl der Essig-* 
aänre stattfindet. 

S« 1181. Daa reinste im Handel Torkommende Bleiweiss istt 
1) daa blättrige Sehieferweiss CCeru$9a inlamelliSy $eu 
armentum iUbum) ; 9) das (in stampfe Kegel geformte) Tene- 
tianisohe, englische, holländische Bleiweiss (Ceru$$a 
eenetOj an^Ucay hoüamdUd); 3) daa (in pUttte, viereckige Tafeln 
geformte) Kremserweiaa QCerusBa CremUid). Alle diese Sor- 
ten des Bleiweisses sind liaaisch-kohlensaarea and aechstei-esslg-^ 
sanres Bleioxyd. 

Das Bleiweiss gibt anter allen Bleipräparaten die häofigste Ge- 
legenheit sar Erzeagang der Bleikolik^ weil es als Mahlerfarbe and 
ea vielen anderen technischen Zwecken angewendet wird. Man 
Biacht mit dieaem Präparat vielen Missbrauch, indem man es als 
Streapalver bei Rothlaaf, Waadwerden der Kinder, zar Vertrci- 
bang der Fassschweisse and als weisse Schminke anwendet, and da- 
darch die Ursache za vielen langwierigen Beschwerden, ja selbst 
2am Siechthame setzt Zum mediciniachen Zwecke dienen vielmehr 
die naohatehenden Präparate. 

Präparate. 

%. 1189. 1) Emplaitrum Centaae; Empkairum album eoc^ 
Htm. Bleiweisspflaster. Die Darstellung dieses Präparatea 
gründet sieh auf die Eigenschaft der kohlensauren Basen mit fetten 
Ölen sich za verseifen, welche VerseiAing jedoch schwieriger vor 
sich geht. Wird kohlensaores Bleioxyd mit Baumöl gekocht, so iln^ 
dnt die Pflasterbildung nur sehr schwer statt, leichter aber, wenn 
ssavörderst die Trennung der Fettsäuren von Glycerin stattgc^ndcn 
hat. Man erhitzt daher 9 Theile Baumöl bis zu 160" C, setze 
dann 9 Theile Bleiglätte hinzu^ und koche dieses Gemenge mit Was- 
ser, wie es im g. 1173 angegeben ist; nach und nach fQge man 14 
Theile feingepulverten Bleiweiss hinzu, und koche dann das Ganze 
unter Wasserzusatz so lange, bis eine herausgenommene Probe 
das Wasser nicht mehr milchig macht, was ein Beweis der stattge- 
fondenen Verbindung des Bleioxydes mit den Fettsäuren ist. Da bei 
diesem Pflaster sioh die Menge des Bleioxydes zum öl gegen die 
Menge desselben im Bleipflaster wie 3 za 1 verhält, so ist es ein- 
leuchtend, dasadiess nur basisches Ol- and margarinsaures Bleioxyd 
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B9yn k«BD ^ welohes ki Belner j^asanuneosetzong dem diittel-ba- 
Bisch - essigsaoreil Bleioxyde entspricht; man mnss also durch Zer- 
aetzong des Bleiessigs mit ölseife ein dem Bleiweisspflaster glei- 
ehes Pflaster eriiaiten und icaim dalier dah Bleiweisspflaster mit 
Recht drittel -basisch -öl- und margarinsaores Bleioxyd neoneD. 
Nach Döbereiner erhfilt man dieses . Pflaster anch durch Nie* 
derschlagan/p eines Terdüonten Bleiessi/ars mit öiseife; nach Andern 
soll diess Pflaster gelb werden. Die Bildang dieses Pflasters wird 
durch BleiglAtte desshalb erleichtert , weil diese die Bildung einen 
sauren fettsauren Bleioxydes bewirkt, und dieses dann leichter die 
Kohlensäure des Bleiweisses austreibt und sich mit dem Bleioxyd« 
verbindet, da hingegen das kohlensaure Bleioxyd nur schwer das 
öl versfioft, weil die Fettsftaren nicht viel stärkere Säuren, als 
die Kohlensäure , und ausserdem auch noch an Glycerin gebunden 
sind. — Sin gutes Bleiweisspflaster muss weiss und hart seyn , 
Wasser nicht milchig machen und nur wenig an der Haut lüel^en. 

- Das Bleiweisspflaster wird als ein austrocknendes und heilen- 
des Mittel bei Wunden , Geschwüren und Durohliegen in Krank- 
heiten angewendet. 

1. Bp. Emplattri Cemttae 

— Lithargyr. compoa. a& 
partes quinque 
Picit alL^e partem nnam 
Intime malaxentur in Emplastrum. 
Signa : Heftpflaater iiir aen Som- 
mer. Martins. 

2. Bp. Emplastri Ceruaaae P,^^^- decem 

"^ Lilhargyri aimpL 
Picit albae äi partem unam 
Inthne malaxentur in Emplastrum. 



Signa: Heftpflacter för den Wiik- 
tei*. 
8. Bp. Emplaatri Geroaaae scrup, qiu$m 
tuor 

— ^ Cicotaa drach, unam 

— * Belladonna e scrup, 

unum 
Malaxentur exactissime. Signa : Auf 
Leinwand fein geatricken, auf daa 
Gerstenkorn xu legen. 

tf, Graefe. 



§. 1183. IK) Vnguentum albumieu Cerus$ae. Weisse oder 
Bleiweisssalbe. Diese wird nach der Vorschrift der dsterr. Pii. 
auf folgende Weise bereitet: Man nimmt 3 Pftind Bleiweiss, 6 Pf. 
Schweinfett und koche nnter Ibrtw&hrendem Umrühren und Zusetzen 
von etwas Essig bis zur Salbenoonsistenz. — Sie dient als ein 
austrocknendes und linderndes Mittel bei Brandschfiden, Geschwü- 
ren, Hautansschlftgen ) Durchliegen , gegen Fingerwurm , £xoo- 
riationen u. s« w. 



Bp. Un;;uenti Cerussae unc, semis 
M orphli sulfhrici gran. quinde^ 

cim 
Un^uenti Str«monii iinc. unam 
Olei Olivarum a, $. 
ut fiat Cnguentum. Signa : Auf ent- 
zündete und schmerzhafte Hä- 
morrhoidalknoten zu legen : sehr 
empfohlen Ton &ud^ng. 



2. Bp. ITnguenti albi simpl. Uhr am 
unam 
Camphorae unc, semis 
IVIi^ceantur et serventur. Signa: 
Campherhältige Bleisalbe. (Als ein 
zertheilendes fllittel auf oberfläcb- 
lieh entzÜ-^-leto Stellen zu appU- 
ciren.) Pharm, Austr, 



Hierher gehört auch das in einigen Officinen Torr&thige Heil- 
pflaster C^mpkulrum consolidam) , bestehend aus 1 Pftind 
EmpUulr. LithargyH »impl. und eben so viel Bleiweiss, aus Lapis 
cakminar.y OUbanum, Mastix, von jedem */, Unze, welches 
gelb -üchtbraun ist. 
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SaccharUfn SaturnL ^ 

CBleizacker.) 

§» 1184. Synon. Piumium oxydalum neetieum; Aeeioi plum^, 
kicuB. Plumbum üceUcum iiccum. Nentralea essictanres 
Bleioxyd. Trockenes essigfsaaret BleL 

Dieses scbpn seit dem 15. Jfihrhunderte. beksnnte SbIb "wird 
jetzt überall ia den chemischen Fabriken bereitet ; die Bereitung 
Ist eine zweifache, entweder man behandelt Bleibleche an der 
l*ufl mit d^stillirtem Essig , oder man dlgerirt Bleiozyd mit debtii« 
lirtem Essig so lange , bis sich basisch essigsaures Bleioxyd ge- 
landet hat, mischt die Lösung so lang mit Essig, bis die Flfissig- 
iLCit saner reagirt und befördert sie zur Krystallisation '^. Es iftt 
gleichgiltig, ob der destillirte Essig, den man aus Blasen mit ku- 
pfernem Helme destiilirt, kupferoxydhaltig ist oder nicht, denn 
daa essigsaure Bleioxyd wird nicht kupferhaltig. 

Bas Salz krystallisirt in grossen , platten, vierseitigen Sfinlen 
und kleinen Nadeln, ist farblos und durchsichtig, schmeckt süss 
und zusammenziehend, verwittert an der Luft und verliert dabei 
etwas Krystali Wasser, schmilzt leicht im Krystallwasser und ver- 
liert diess , wird bei stärkerer Erhitzung zetsetzt , wasserhnltige 
SssigsAure wird abgeschieden und ein eigenthümlicher Körper, der 
l>renzliche Essiggei^t C^pirilus pyro-'aceticus) wrlrd ge^ 
liildet; Im RQckstande bleibt regulinisches ßlei mit Kohle. Es löst 
sich in i Theilen kaltem Wasser und in Weingeist auf, vrird durch 
ßchwefelsfiure zersetzt, verbat sich gegen Reagentien wie das 
Bleioxyd und besteht aus 1 Atom Bleioxyd, 1 At. Essigsäure und 
8 At. Wasser, in 100 TheiJen aus 58,71 Bleioxyd, 97,08 Essig- 
säure, 14;91 Wasser. — Wird eine Lösung des essigsauren Blei- 
oxyds mit vielem destillirtem Wasser versetzt, so bildet sich durch 
die geringe Menge der Kohlensäure des Wassers kohlensaures 
Bleioxyd , welches die Flflssigkeit trübt; flitrirt man diese FlQssig- 
Iceit, so kann man sie ohne fernere Trübung mit mehr Wasser ver- 
dOnnen, weil die fireie Essigsäure das sich bildende kohlensaure 
Bleioxyd wieder anflOst. 

Das im Handel vorkommende Salz enthält stets etwas basisches 
und auch kohlensaures Bleioxyd ; man beflreit es hiervon dadurch , 
dass man eine Lösung des essigsauren Bleioxyds mit etwas Blei und 
Ksslg kocht. Uierdarch wird die Sättigung des basischen und koh- 
lensanren Salzes bewerkstelligt und durch das metallische Blei, 
das etwa mit in die Krystalle eingegangene essigsaure Kupferoxyd 
versetzt und regulinisches Kupfer niedergeschlagen. Die fUtrirte 
Xiösung wird zur Krystallisation befördert, die Mutterlauge aiiifs 
Neue mit destillirtem Essig vermischt und diess so lange wieder- 



*") IVach der Vorschrift der ö.sterr. Pharm, wird er dargestellt, indem man eine 
beliebige Menge Bleiglätte mittelst Rochen in einem irdenen , glasirten Ge- 
iaase in hinreichender Menge vordünntcr Essigsaure vollkommen aullöst , di« 
filtrirte Flüssigkeit bis sur Honigsdlckc abraucht, und sie zur Ejrystallisation 
hei Seite totzt. Die getroökneton Kryctalle werden auibewahrt 
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holt, als noch gnte. Kristalle eoUtehen. Die erhaltenen Krystalle 
werden mit wenigem destillirtem Essig abgespfihlt nnd bei gelinder 
W&rme getrocknet. Die Eigenschaft des neutralen Salzes , sauer 
zn reagiren , Terleitete YlrQher dazu , es fQr ein sanres Salz za 
halten (daher der Name: Acetcts Plumbi acidulus sicctu') , um so 
mehr, da es im Standeist, noch Bleioxyd aufzunehmen. 

Die Reinheit des Bleizuckers ergibt sich aus der weissen 
Fkrbe und den übrigen angegebenen physischen Eigenschaften; 
ferner aus der vollstfindigen AuflOslichkeit in % — 3 Theilen de- 
stillirtem Wasser; endlich aus der reinweissen FfiUung durch Ka<* 
liDmeisencyanQr: ein Stich in's Blauliche verräth Eisen, ins Röthli«- 
che Kupfer. Ist der Bleizucker an der Oberfläche verwittert , sich 
theilweise in basisch - essigsaures und kohlensaures Bleioxyd um* 
Sndcrnd, so muss er durch erneuertes Auflösen in destillirtem Was- 
ser, und Zusetzen von verdfinnter Essigsäure bis zur erfolgten 
Auflösung des gebildeten weissen Niederschlages, Piltriren der 
Solution und neues Abdampfen und Uinkrystallisiren in den ent- 
sprechenden Zustand versetzt werden. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1185. Der Bleizucker besitzt die %. 1166 erörterten HeU- 
kr&fle des Bleies im hohen Grade, und es erübrigt nur zi^ bemer- 
ken , dass er vorzugsweise in folgenden Krankheiten mit Erfolge 
angewendet wird: 1) Bei Schwindsuchten mit Gefäss- und 
Nervenerethismus, wenn das Zehrfieber die letzten Kr&fte aufzu- 
reiben droht, wenn coUiquative Durchfalle, profuse Schweisse, 
übermässige Schleimsecretion , rasche Vereiterung und Verschwft- 
rung der SchleimlUiute den Zerfall der organischen Materie, und 
die Verzehrung und Schmelzung derselben beschleunigen; daher 
bei schleimiger und eiteriger Lnngensucht, bei Phlhisis ahdomina^ 
/is.mit colliquativen Durchfallen, bei. erschöpfenden Schweissen 
u. 8. w. — 2) Bei BlutflOssen aus der Lunge, Gebärmutter u. s.w. 
wenn Krampf, Nerven- und GefSsserethismus mit allgemeiner Atonie 
SBum Grunde liegte d) In chronischen Nervenleiden , wenn sie ha- 
bituell und langwierig geworden , und einen regelmässigen Typus 
offenbaren, und mit Gefässerethismus verbunden sind. 

Äusserlioh wird die tonisch -antiphlogistische, nerven- und 
gefässbesänftigende , zertheilende , austrocknende und zusammen- 
ziehende Eigenschaft des Bleizuckers bei oberfläclilicben Entzün- 
dungen, besonders wenn sie durch mechanische Verletzung der 
organischen Theile (Druck, Fall u. s. w.) entstehen; ferner bei 
dem sogenannten Erysipelas oedematosumy bei Excoriationen , 
Durchliegen , Verbrennungen nnd Erfrierungen , bei profusen Se- 
oretionen, zu starker Eiterung, nässenden Hautausschlägen, 
schmerzhaften Hämorrhoidalknoten , Schleimflüssen aus den Geni- 
talien (z. B. Tripper, weissem Flusse u. s. w.) , bei Augenentzün- 
dungen im blennorrhoischeh Stadium u. s. w. 
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* Dosis und Form, 

S. 1186.^1 nner lieh: za '/g — /4— 7, Ch»B p. d. vorsichtig 
steigend bis zu i — 9 Gran, 3— -4inal (ftgliclr, am besten wegen 
genauer Berechnang der Dosis, in Falver, doch auch in Pillen , 
Bissen und AuriOsung; nicht leicht in Emulsion, weil das essig- 
saure Blei vom Schleim zersetzt wird. — Änsserlich zu MuH d- 
nnd Gurgelwasscr (5—10 Gran auf 6 Unzen), jedoch mit 
der Vorsicht, dass der Patient nichts davon verschlucke; es wer- 
den davon die Zähne schwarz gefSrht, doeh aoU man diess durch 
ein Zahnpulver aus China, Schweröl tind Weinstein beseitigen 
kennen; ferner zu Augenwassern (4 Gran auf 4 Unzen zum 
B&hen, 1 — t Gran auf '/, Unze zum Eintröpfeln)*, zu Augen- 
salben (1-^9 Gran auf % Druchmen FeCC) ; zu Salben , Um- 
schlagen, Waschungen und Einspritzungen zieht man gewöhnlich 
den Bleiessig vor. 

y e r b i Q d a n g, 

S. 1187v Da der -Bleizucker ftist ausschliet^send nur in ver- 
■weifelten Füllen der Lungensqhwindsucht gebraMht wird, so 
wird er auch nur mit solchen ArzneikOrpern verbunden, wek)he 
auf jene Krankheit einen günstigen Binfluss nehmen , nimlich mit 
Milchzucker^ Wasserfeoohel, Bilsenkraut, DigUßU$ und besonders 
mit Opium. 

Cav«: Schwefelsäure, Pbosphorslwe, Salzs&ure, Weinstein- 
sfture, Kohlensfiure und die Salze dieser Sfturen; Borax; Seifen, 
Sohwefeilebern , Alkalien, Kalkwasser, viele Vegetabilien , be- 
sonders AdstttngenÜen, Quitten-, Althien- Schleim, arabisohen 
Gummischleim; dieser letztere ist nun am ehesten zu wählen, wenn 
man einenSehielm sieht entbehren zu kOnnen glaubt. 

% ll88i Formeln. 



' Pulver. 

1< Rp. Saoohfri Satomt 

•Opit pfiri kk gran tria 
Sacehftri lactis dmck. duas 
Miaee, fiat Pulvis, dmd^ndua in 
partes aequales IV r. duodecim. 
Signa : Taglich 4mal ein Pulver 
xa nehnien. (Oegen Blutspuckj&n 
während dftr LungensuchL; 

Richter, 
2; Rpi S«cch{Kri Satami ^rojt. tri« 
Opii gran. duo 
Kali peracetici 
Sacch. Lactis hh drach. ittnk 
Blisce eXACtissime, fiat Pulvis divi- 
dendus in nartes sex aequales. 
Sign«: Alle 2 Stunden ein PuKer 
zu nehmen, (Gegen Gefahr dro- 
henden Lungcnhlntsturz.) 

D, Reimer, 

' PUlen. 

3. Rp. Plumhi acetici gran, sex 
aolve in 
Aqoae dettill. q. s. 



ad de 
Puly. jannin. Phellandrii a^uatic. 
Extraet Li^ Quaasiae aä dr*> 
unam 
Miace» fiant lege artis Piluiaa pond. 

£ran. duomm; oonsperg. Pulv. 
liquiritiae. Signa : Alle 2 Stunden 
1 Pille zu nehmen. (Gegen Lon 
gensuchtjl Kopp, 

4. Rp. Sacchari Saturni gran, ifuintjue 
solve in 
Aqua« destilL simpl. q. s. 

adde 
Opii pnlverisati gran. decem 
E^tract.- Mil][eibhi Urach, unam 
Pnlv, rad. Liquirltiae q. s. 
nt fiant lege artis Pilulae JVr. 60, 
. Ccmapcrg. etc. Signa; Alle 2 Stun- 
den 3 Pdlen zu nehmen. (Gegen 
eitrige Lungensucht) Jahn, 

Auflösang. 

5.. Rp. Sacchari Saturni gran, duo 

solve in . - - 

Aqaae Foenicuii unc, sex 
adde 
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Tinct Opii timpl. drach. semii 
"MUce. Signa: Alle 2 Stunden einen 
Esslöflfel \oll £u behm^. (Gegen 
geschwürige Lungensucbt) 

Hichter, 

Tinctura antihecfica Gramanni« 

6. Rp. Sacchari Saturnl drach, duat • 

6olve itt 
Ac^uae florutti TiUae 
Spirit Vini reclifl .«| vnc. una 

adde 
Ferri sulfurici dradh: wtisan se» 
mit 
Miice. Signa: 20 — 30 T.ropfon pro 
dosi. (Gegen Lnngenschwind- 
aacht) Gramann, 

Tinctura aatibtctica.FkilUri* .. 

7. Rp. PInmbi acetici acidi'^ 

Ferri «alfurici ää drach. duat 

Spirit Yini recti£ unc. duas 

Reponantur in loco frigido» deneo 

Spiritus rubescat Signa: 20 — 30 

Tropfen p. d. (Gegen Lungoa- 

sohwindsuckt) . FuiUr^ 

BflralÄlan* 
&. Rp* Olei AmygdiJanim dolc. draiA. 
duat 
VJteflfum övitinitu .' 
Mucilag. Gummi arab. unc, xe- 
mit 
Conti nno terendo affonde 
^ sensim . 

Aquae Cerasorum nigromm unc. 
^ qüatnor 
' ut fiat lege v^ Emukio, postquam 
in \\$ sointa h^bue^i« 
Saöcbari Saturnl gran, duo 

adde. 
Sympi emulsivi unc, temit ^ 
Misce. Signa : Alle 3 Stuifden einen, 
EsslöfTel voll SU nehmen. (Gegen' 
Lungensucht.) Marcui* 

AugenwaiMer* 
9. Bp. Sacchari Saturm gran, tjuatuor 
solve in 
. Acpiae Rosarum unc. quatuor 
Signa: Augenwasaer. 



la Rp. Sacchari Satomfi 

Zinci oiydati acetici äi^oJi.iex 
aoWe in 
^ Aquae Rosarum unc. tex 
adde 
Spirit. Vini gran. auatuor 
Misce. Signa: Die Augen damit 
zu befeuchten. (Gesen feuchte 
und scrophxüösetOphtnalmie ) 
Bell. 
Umschlag. 

11. Rp. Sacchari Saturnl tcrup. temit 

Crod scrup, unum 
Miere Panis albi unc. untun 
Pulpae Pomorum acid. unc.dttat 
Coque cum Lactis^ vaccini quant. 
sufT ad cousivtentiam cataplasma- 
tis. Signa: Auf die Au^en 7^^ le- 
gen, (uegcn Ophthalmien.) 

Rutt. 
Einspritzung. 

12. Rp. Sacohari Saturnl gran. tex 

soWe in 
Aqna« destill sinpL unc, tribus 
adde 
— ^ Laurocerasi unc. temit 
Misce. Signa: Zum Einspritzen. 
(Gegen JSachtripper.) 

Schubare. 

13. Rp. Sacchari Saturnl xirack. temit. 

solve in 
Aquae destillat simpl. unc, tex 

adde 
Liquor. Mjrrhae - 
Tinct Opu simpL ää drachm. 
duat 
9(iflce. Signa: Lanwann einsuspri- 
tsen. ((jegen weissen Fluss.) 

Waschlrawer. 

14. Rp. Sacchari Satumi tcrup. unum 

solve in 
Aquae Rosarum unc. octo 

adde 
Sulfuris praecipitati drach. duas 
Misce. Signa : Wohlumgeaohuttelt , 
znm Waschen. (Gegen leuchten 
Herpes.) BelL 



S. 1189. Nach der Vorschrift der österr. Pharm, ist eine 
AunOsiing des Bleisackers unter dem Xamen : AceCas Plumbi $olu^ 
iu$y aufgelöstes essigsaures Bleioxyd offlcinell, welche 
man erh&lt, wenn man % Unzen des krystallisirten essigsauren 
Bieieocydes in einem PAinde destillirten Wassers auM&st , und die 
filtrirte Auflösung in Glasflaschen, acUbj^wahrt. -— Sie bildet eine 
Ihrblöse, klare Flüssigkeit, die den Geschmack des Bleizuokera 
und ein spec. Gew. von 1,096 besitzt, Lackmus röthet, und sich 
mit Wasser und Weingeist vermischen l&sst. Sie dient unter ande- 
ren als Reagens auf Schwefelwasserstoff , Schwefelleber, eben so 
zur PrüAing auf Schwefel- und Salzsaure. 
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Acetum Litkargyri seu saturninum seu plumbicum. 

CBleigliiaessig; Bldeaslg.) , 

%, 1190. Synon. Acetas Mplumbieus; Plumhum tertia parle 
acelieum; Liquor Plumbi acetici basid; Liquor SuhacelatUPlumbu 
Drittel-basisoh-essigsaares Bleioxyd. Aach Exlrac^ 
ium Satumif Bleiextrfikt. 

Diese Verbindang ist nicht im krystallisirten , sondern nnr im 
flössigen Zustande bekannt. Schon Basiliaa Valentinas kannte 
dieses späterhin von Goalard im Gebrauch gezogene Präparat 
Bis 1809 kannte man die von Thenard angegebene Zusammen-* 
Setzung des Präparats nicht und bereitete es auf die Weise , dass 
man Mennige mit destillirtem Essig kochte und die Auflösung so 
länge verdampfte, bis sie ein spec. jßew. =1,50 hatte. Da diese 
Bereitungsmethode nie zu einem gleichmässigen Resultate führte, 
flberdem auch unvortheilhaft war, so schreibt die österr. , so wie 
auch die preuss. Pharm, vor, 6 Theite neutrales essigsaures Blei-* 
oxyd mit 8 Theilen gepulverter Bleiglätte und 91 Theilen Wasser 
in einem Glaskolben stehen zu lassen , bis die Glätte ihre rothe 
Farbe verloren hat. Da auf diese Weise nicht alles neutrale Blei- 
oxyd in basisches verwandelt wird, so ist es nOthIg, das Gemisch 
80 lange zu kochen , bis die Auflösung blaues Lackmuspapier nicht 
mehr röthet, im Gegentheile basisch reagirt. Die Auflösung wird 
dann Ultrirt, hat ein spec. Gew. =1,93 — 1,94 (nach Angabe der 
österr. Pharm, soll sie ein spec. Gew. =1,910 haben), ist farblos , 
schmeckt sOss und zusammenziehend , bräunt Rhabarber und Cur- 
cumapapier , wird durch Kohlensäure der Luft und durch destillir- 
tes Wasser theilweise zerlegt. Zwei Drachmen desselben bilden 
mit 19 Unzen destillirtem Wasser die Aqua satumma, mit ebenso 
viel gemeinem Wasser die Aqua vegeto ^ndneraUi Ooulardi; letz- 
tere ist milchwelss und besteht aus schwefelsaurem und kohlensau- 
rem Bleioxyd und essigsaurer Kalkerde, nebst essigsaurem Btei- 
oxyd, durch die Salze des gemeinen Wassers und besonders durch 
die Bicarbonate desselben gebildet. Durch Alkohol wird aus einer 
Goncentrirten Lösung des Bieiessigs das reine Salz als ein weisses 
Pulver gefällt. Dampft man (besonders den gelben) Bleiessig bis 
zu einem spec. Gewichte von 1,500 ab | so bildet diese Flfisstgkeit 
das Bleiextrakt QExlractum Saturni). 

Man darf nicht zuviel Bleioxyd anwenden, da man durch die 
Bildung des sechstel - basisch - essigsauren Bleioxydes, welches 
sich als ein weisses Pulver abscheidet, einen Verlust erleidet. 

Das drittel -essigsaure Bleioxyd besteht aus 3 Atomen Blei- 
oxyd undl At. Bssigsäure,. in 100 Theilen aus 86,66 Bleioxyd 
und 13,34 Essigsäure. Der Bleiessig dient zum äusseren Ctobrauohe 
und kann in allen 1168 angeführten Fällen mit Nutzen angewendet 
werden. 
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Dosis, Form und Formeln 
a) des Bleiessigs. 

g. 1191. Änsserlio^ zu Fornentätionen und Wa- 
Bchangen, und zwar kalt und warm, für sich oder mit Wasser 
verdünnt (als Aqua $atumina) y za Einspritz angen (nach 
Verscliiedenheit der HOlilen, zu einigen Tropfen , '/^ Drachme bis 
zu '/, Unze}, bisweilen als Zusatz zu Breiumschi&gen ; ferner zu 
Linimenten ('/, — 1 Drach. auf 1 Unze ÖIJ, PinselsAften 
(u*. vermischt bei Merkurialgeschwüren an Mandeln und Gaumen- 
segel: 8omme), za Mund- und Gurgel wassern (1 Theil 
auf 24 Theil Wasser, jedoch mit der Vorsicht, dass davon nichts 
verschluckt werde), Augenwassern (zum B&hen */, — tScrup. 
auf 4 Unzen, zum EintrOpfeln 3 — 6 Tropfen auf '/, Unze) , An- 
gensalben (4 — 8 Tropfen auf 9 Drach. Fett), zu anderen Sal« 
hen wird gewöhnlich das officinelle Unguentum LithargyH genom- 
men. Selten gibt man den Bleiessig in Klystieren ^ z. B. 1 Scrup. 
mit Spiritus camphor. und Theo, bei Ruhren und Durchfallen. -^ 
Man vermeide alle beim Bleizuoker angegebenen Stoffe. 

Foment. 



1. Ep. Aeeti tatumini 

Spirit oamphorat. äi unc. unam 
Misce. Signa : Leichte Brandschä- ' 
den damit zu bähen. HusL 

2. Bp. Aceti plomhici nnc. unßm , 

Infusi ilorum Chamomiti vnlg. 

Ubras duas 
Tinct. Opii aimpl. drach. tre^ 
MUce. Si^aa: WouUungeschüttelty 
, damit die leidenden Stellen en bä- 
hen. (Ala • ein reisend - toniachea 
lind zertheiiendes Mittel bei ent- 
zündeten Geacbwidtten zu ge- 
brauchen.) RusU 

Waschwasser* 

3. Bp. Aqiiae Calcis ^ 

Aceti satumini lä unc, duas 
MisCe. Signa : Zum Waschen (bei 
nässenden, ein« ochaife Flüssig- 
keit absorndernden Fleehten, bei 
scharfem < weissen Flusse , wenn 
die äusseren Geschlechtstheilc da- 
ton aufseätzt werden.) 

4. Rp. Vitrioli oXbx scrup, auos 

Aceti saturnini arach. unam 
Tinct Benzocs unc. semis 
Aquae lU>sarum unc. sex 
Misce. Signa: Waschwasscr. C^^ 
gen Baunigkeit der Haut, gegen 
Kieiengrind, Acne punctata u^.w.) 
V. WaUher. 

BlnsprltsoBg. 

5. Bp. Extract. Opii aqnoc grdn. tria 

solve in 
Aquae destillat. simpl. unc. tfua^ 
tuor 

adde 
Aceti saturnini gutt. octo 



Mucilag. Gummi «rab. draclum^ 
duas 

Misce. Signa i^ Zorn Einspritzen« 
(Beim J^auhtnpper.) ' 

Girtaner CfFenÜLJ 
6L Bp. Ac«ti saturnini drach. unam 

Aquae destillat. simpl. am:, stjc 
Liquor. MyrrKae drach. tres 
Tinct. Opii simpL drach. mtant 
Miice« Signa : Wio das Yorige, 

Jlthof, 
Liniment. 

7. Bp Aceti satumini unc. duas 

Olei Oltvarum unc. tres 
Misce. Signa : Mit Charpie anzu-> 
wenden. (Gegen gescbwürise Krä- 
tze.) Kust. 

8. Bp. Olei Lini reoens pressl onc octo 

Albumen ovorum sex 
Aceti plumbici unc. unam^ 
Misce, uat Liiümentum. Siffnnc 
Umgerührt und auf Leinwand ge- 
striclien, öAers frisch aufzulegen. 
(Bei Verbrennungen.) 

Schwartze. 

Aagenwafiser* 

9. Bp. Aquae Sambuci unc. semis 

Aceti plumbici gutt. tjuingue 
Tinct Opii simpl. gutL decem 
Misce. Signa: Unigeschüttelt ins 
Auge zu tröpfeln. (Bei chronischen 
Augenentzündungen.) Hust. 

10. Bp. Florum sulfuris drach. duas 

Aceti satumini scrup. unum 
Aquae Bosarum unc. octo 
Misce. Signa: Umgeschüttelt , die 
Augen uners auszuwaschen. (Ge-^ 
gen Psorophthalniie.) BetL 

11. Bp. Aceti satumini unc. semis 

Aquae Bosarum wie. sex 
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^alit tDimoii. depiir. drach, iemis 
Spirit Tim recu£ drach. duas 
Blisce. Signa: Aagenwaster. (Ge- 
gen Ophtkaimia sicca,) 

TkcdctU 

12. Bp. Aced satamini drach, duas 

Aquac Rosv^n unc. qnatuor 
Misce. Signa: Öfters des Tages die 
Aogen SU bähen. (Gegen Oph- 
thalmia traumatica.) RusL 



Aagensalbe« 
13. Rp. Hydmrgyri Anmoniato-miimt. 
scrup. semis 
« Bntyri Gacao drtich, du€U 
Tinct Opii crocat. 
Aceti satamini 
fiCsce exacüssime, donec omnis hn» 
miditas disparuerit , detur in olla 
alba. Signa: Linsen^oss in die 
Angenränder zu streichen. (Ge- 
gen Lippitudo, Piorophthalmia, 
Ophlhatmia angularis, Ophthal* 
moblennorrhoea,) . Jlust* 



Dosis, Form und Formeln 
b) des Bleiextraktes. 



§. HM« Aasserlich zu 
gtUj '/, — 1 Scrop. auf 4 Unsen 

1. Rp. Extract. saturnini scrup. stmit 

Aibuminis ovi unius 

solve in 
Aquae Rosarum imc. octo 
Signa. Augen Wasser. (Gegen Oph" 
thalmia morbillosa umd variolosaj 
Hecker, 

2. ^* Extract. Satumi scrup, unum 

— Opii puri scrup. semis 
•ohre terendo in 
Aquae destiliat. Rotarura unc, 
quatuor 
adde 
Mocilag« Gummi arab. drach, 
duas 
Misce. Signa: Augenwaster. (Wie 
beim Torigen.) Becker, 



I 



Angenwassem und Aagfenbfthiui- 
destilUrten Wassers. 

3. Rp. Extract. Satumi ^uft octo 

Laudani liquid. Sydenh. drach, 

ünam 
Aquae Sambuci unc, Septem 
Misce. Signa: Angenwasser. (G 
gen Ophthalmia sicca,j ^ 

De la Fontaine, ' 

4. Rp. Extract. Satumi 

Spirit Yini camphorat. äi drach, 

duas 
A^uae ChamomilL unc, octo 
Yitrioli albi drach, unam 
Sohre. Signa: Die Augen damit zu 
bähen. (Gegen Lippitudo nnd 
Augentriefen.) Stile* 



%. 1193. F r m e 1 m 
o^ des Bleiwassers« 



Foraent. 
i. Rp. Aquae Tegeto-mineraL Goulardi 
unc. quatuor 
Tinct. Opii simpl. drach. unam 
Misce. Signa: Die Prostbeulen da- 
mit zu bähen.) Rust, 
2. Rp. Extract Belladonnae draehm, 
duas 
Aquae Tegeto • miner. Goulardi 
libras duas 
Mi'ice. Signa: Zum Bihen. (Bei 
Geschwülsten, Durchliegen u. s.w.) 
u, Grae/e, 
Wascbwasser. 
3. f(p. Aquae ycgeto - miner. Goulardi 
•^ Calcis ää unc. duas 



Tinct Opii crocat drach. semis 
Misce.^ Signa: Die Mutterscheide 
damit zu waschen. (Bei scharfem 
weissem Flusse.) 

Angenwasaer. 

. Rp. Aquae satuminae 

— Rosarum äi unc. duai 
Extract Opii aquosi gran. tria 
Misce. Signa : Augenwasser. (Bei 

Blepharospasmus.) Conradi. 
Rp. Lapidis divini grana octo 

Aquae satuminae unc. octo 
Solve. Signa: Täglich 3 — 4mal in 
die Harnröhre zu spritzen. (Ge* 
gen I^achtrippez.) ^ttenhqfer. 



Präparat 

% 1194. Unguentum Lithargyri $eu nutritum, Bleiglätt- 
8 mibe; Bieiessigsalbe. Diese wird nach der Vorsohrifl der 
österr. Pharm, auf folgende Weise bereitet: Man nimmt 1 PAind 
Bchweinfetty '/, Pf. Waobs; beide werden geschmolzen und durch- 
l^eseiht, dann der erkalteten Masse allmällg unter bestandigem 

n. 37 
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UmrQhren 6 Unzen aufgelöstes basisch - eflslgafttires Bleioxyd zu- 
gesetzt und die Salbe aufbewahrt. — Sie ist weiss, Yon mit- 
telmftssig steifer Conaistenz, hat einen fettig sAuerliohen Ge- 
ruch, und soll weder das Papier feucht machen, noch beim Ver- 
reiben Tropfen zeigen. — Sie wird bei schmerzhaften Hfimorrhoi- 
dallcnoten, bei Brandschilden , Durchliegen, Excoriationen u. s. w. 
angewendet. 



Bp. Unguenti nutriti 

— Populei äa dracJim. 
duas 
Linimenti volat. drach. unam 
Misce, flat Ungufntura. Signa: Auf 
die scbmerzhaAenUämorrkoidal- 
Lnoten zu appliciren. 



2. Bp. Unguenti nutriti unc* unam 

Gampb. in suff. quant. Olei 
Hyoscyami «oluti druck, 
seinis 
Misce. Signa: Salbe. (Bei Hämor- 
rhoidalknoten anzuwenden.) 

Stoerk. 



Gegengift und HeilTorfahren bei der Bleivergiftung. 

%. 1195. In FAllon, wo kein Erbrechen Bihit findet, reiche 
maa sogleich ein Breclunittel aus Zincum sulfuricum, welches zu- 
folge seines Schwefels&uregehaltes gleichzeitig von chemischer 
Seite wohlthätig wirict Hierauf kommen die eigendlchen Antidota 
an die Reihe, namentlich die schwefelsauren alkalischen Salze, und 
oben an die schwefelsaure Magnesia und das schwefelsaure Natron, 
welche auf die Weise wirken, dass die an diese Salze gebundene 
Sohwefelsfiure mit dem Blei eine unauflösliche und unsehftdliche 
(nach Orfila} Verbindung eingeht, indem sie damit schwefel- 
saures Blei bildet. Zu gleicher Zeit wirken sie auch als Purgir- 
mittel , um die hartnäckige Stuhlverstopfting zu heben. Man ver- 
ordnet sie entweder fQr sich In einer warmen wässerigen Lösung ^ 
und zwar zu 1 — 1'/, Unzen (dabei auch in Klystierform , auf wel- 
chem Wege sie auf das bereits in den Darmkanal übergegangene 
Gift in gleicher Weise zersetzend und dabei gleichzeitig eröffnend 
wirken} oder in Verbindung mit Ricinosöl , um dadurch noch mehr 
auf den Stuhl zu wirken^ und zwar in einer Emulsion. Sind gleich- 
zeitig befuge Krampfzufälle vorhanden , der Kranke tiberhaupt von 
sensibler Constitution, so verbindet man damit sehr zweckmässig 
kleine Gaben von Opium und Richter empfiehlt zu diesehi Behufe 
folgende Mischung: Rp. Magnesiäe sulfuricae depurat, uncunatn, 
solvein Aquae Ckamomill. unc.seXy adde: Olei Olivarumrecenspr esst 
une. duoß) Succi Citri unc. vuamj Extract. Opii aquosi gran. duo* 
Misce. Signa/ Umgeschättelt alle '/^ Stunden 1 Esslöffei voll, bis 
Öffnung erfolgt. Auch das in der Pariset Charite-Ueilanstalt gegen 
Bleikolik seit einer langen Reibe von Jahren bewährte und unter 
dem Namen: »Punjatif des peinCres* bekannte Mittel besteht haupt- 
sächlich aus schwefelsaurem Natron in Verbindung mit Jalappa und 
Senna. Zuerst wird ein Sennaklystier mit Zusatz von Nalrum sul-- 
furicum und Bi-echweinötein gegeben, aöum innerlichen Gebrauch; 
' auch gleichzeitig ein Laxans aus Magnesia sulfurica verbunden. 
Nachdem hierbei auf beide Mittel hinlängliche Wirkung eingetre- 
ten , werden Anlispäsmodica innerlich und äusserlioh in Klystier- 
form , und hierauf Diaphorelica verordnet. 
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Aach empilelilt man Alaun mit Opium (/4 -^ /, Gran Opinm 
mit 15 — 96 Gran Alann), welcher anoh znfol^ des Schwefel- 
niaregehaltea günaüg bu wirken acheInt In allen diesen Verbin- 
dungen wirkt das Opinm, seiner gewöhnlichen Wirkungsweise 
ganz entgegen gesetzt , als leibeserftffnend , in ao fem es n&mlich 
den Krampf löst. Hat man die obbesagten abführenden schwefelsau- 
ren Salze nicht bei der Hand , so kann man einstweilen Eiweiss 
mit Wasser, Milch, Seifen wasser und schleimige Abkochungen 
nehmen lassen. Zar Milderung der heftigen Kolikschmerzen dienen 
reizmildernde, einhüllende, demulcirende Mittel, namentlich Man- 
del-, Oliven-, Mohn- und Lein51, und zwar sowohl innerlich alz 
iusserlich (i"^ Klystierferm). Nebst diesen ist aber Opium das 
Hauptmittel , welches in rein nervöser Bleikolik in ziemlich gros-^ 
sen Gaben gegeben wird. Ranque empfiehlt auch eine Verbindung 
des Kampbers mit Belladonnaextrakt und Kirschlorbeerwasser. Tritt 
aber das entztlndliche (gastro - enterische) Leiden überwiegend 
liervor, und ist der Kranlie überhaupt von kr&ftiger Constitution und 
zu entzündliolien und apoplektischen Übeln geneigt , so ist das an- 
tiphlogistische Heilverfahren in seiner ganzen Ausdehnung CAder- 
lass, Blutegel, Calomel, antiphlogistische Klystiere) angezeigt. 
Zugleich sind revulsivische Mittel (SenfCeige, Ve$ieantia u. s. w.) 
▼on grossem Nutzen. Auch sind warme und erweichende Umschläge 
Cz. B. von Leinsamen) in vielen F&llen auch geistig- aromatische 
Einreibungen dienlich. 



37 
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Vierte Klasse« 

CBemedia atUiphlogistica sensu latiore.) 

Pharmaca biasthenica absoluta 

seu antisthenica seu remedia debOitantia. 
Absolut-schwächende ArzneimitteL 

CAntiphlogistische Mittel In der weiteren Bedeutung des Wortes.) 

$. 1196. ÜLbsoIot schwächende Heilmittel werden solche ge- 
nannt, welche, in so fern sie den Gegensatz der Nerven- und Blut- 
kraft und somit die zu rasche Wechselwirlsung derselben mftssigen 
und die Erzeugung einer organischen jJMaterie yermitteln y welche 
eine geringere Neigung zur Gerinnung und Gestaltung ofTenbart 
und sich durch einen mehr flflssigenAggregationszu stand auszeich- 
net, in der Absicht verordnet werden, dass dadurch uofd durch AI it- 
Wirkung der Naturheilkraft die zu grosse Lebhaftigkeit und Kraft- 
Itussernng des Lebensprozesses gemSssigt und die allxugrosse Nei- 
gung der organischen Materie zur Verdichtung und Erstarrung ver- 
mindert werde. 

8. 1197. Einige dieser HeUmittel. beschränken direkt die zu 
lebhafte Wechselwirkung der Nerven- und Blutkraft, vennindem da- 
durch die aberm&ssige Wftrmeentwicklong (remedia refrigerantia) , 
den Turgor vilaUs y die Hastigkeit der organischen Bewegungen; 
andere bewirken die Schwächong des Lebensprozesses mehr indi- 
rekt , indem sie das reproduktive Leben in seiner Tiefe ergreifen y 
die organische Materie verflüssigen , und erst dadurch den Gegen- 
satz der Stoffe und Kräfte, und somit das Verhäitniss zwischen Ex- 
pansion und Contraktion, zwischen der Verflüssigung und Ver- 
dichtung u. s.^w. , also die Wechselwirkung der organischen Kräfte 
vermindern. Alle stimmen aber in ihrer Endwirkung überein , die 
darin besteht, dass durch ihren Einfluss die synthetische Kraft des 
Organismus vermindert, dass folglich die Expansion vor der Con- 
traktion, die Verflüssigung vor der Verdichtung , die Ablation vor 
der Apposition , die Se- und Excretion vor der Ernährung mehr 
oder weniger vorherrschend wird , dass die organischen Gebilde aa 
Cohäsioh , die Gefiisse an organischen Ton , die Muskelfksem aa 
Contraktiütät verlieren , dass also durch ihren Einfluss die Schmel* 
zung der organischen Materie gesetzt, und Schlaffheit, Atonie und 
Flaccidität der organischen Gebilde herbeigeführt wird. Der fortge<- 
setzte Gebrauch dieser Mittel bewirkt nach und nach den gänzli- 
chen Zerflül der organischen Masse, welchen unter Abnahme der 
Lebenskraft die überhandnehmenden Profluvien, die zunehmende 
fiolüaffheU der häutigen Gebilde^ die Erweichung der festen Theile, 
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die wissmrige Besobaffenbelt der Säfte ofrenbaren^ Ms der Org»- 
DUmas unter gftnzlioher Anfldsang und Anfloekerang seines mate- 
riellen Substrats den Anssenpotenzen seine Stoffa fiberiiefert und 
seine Individoalit&t verliert 

9. 1198. Die liieher gehörigen Mittel beziehen sich auf jene 
Anomaüe und Dysthenie des Lebensprozesses, welche ich Ere^ 
thUiüy Anerethitia und Pieud'anerelhisia liypenthenica nannte. 
Dean die Hypersthenie des Lebensprozesses ist ein Begriff^ zu dem 
wir dadurch gelangen, dass wir uns einen normalen durch eine be- 
stimmte Energie und Dauer der Lebensersoheinungen sich charalc- 
terisirenden Zustand des Lebens denken , mit welchem wir jeden 
anderen yergleichen. Finden wir bei dieser Vergleichung einen Le- 
bensznstand , der sich durch eine grössere Hastigkeit und Kraft- 
iusserung offenbart, als diejenige ist, welche dem Prototypus de« 
normalen Lebens eines Individuums entspricht, so sagen wir, es sei 
eine Überspannung des Lebensprozesses QExorhitanHa tntaU» seu 
Hjfperuhenia) vorhanden. Diese ist durch die Lebenserscheinun- 
gen erkennbar oder nicht. Im ersten Falle offenbart sich die Hyper- 
sthenie durch vermehrte Hauttemperatur, durch st&rkeren Lebens- 
turgor, lebhafte und kraftvolle Muskelth&tigkeit , durch starken , 
vollen und beschleunigten Puls, durch wahre Plethora, durch Orgas- 
mus, durch Lebhaftigkeit der äusseren und ^inneren Sinne u. s. w. Man 
nennt diesen Zustand Hyperühenia vera et manifesla. Im zweiten 
Falle, wo sich die Überspannung des Lebensprozesses nicht äusser- 
lich (durch die Lebenserscheinungen) kund gibt , sondern durch 
Vergleichung und richtige Sohlussweise gemuthmasst oder erkannt 
wird| ist entweder die eine oder die andere organische Grundkraft 
(Nerven* oder Blutkraft) in ihrer Th&tigkeit unterdrückt , so dass 
die Wechselwirkung der beiden Grundkrifte , welche die Lebens- 
erscheinungen begründen , theilweise oder ganz aufgehoben wird y 
und derLebensprozess eine anscheinende Schw&ohe offenbaret Die- 
sen Znstand nennt man HyperstherUa Vera ocuUa Q^irihus sup^ 
preesig) seu DebilUas epuria ; er offenbart sich auft^aliend bei star- 
ken Lungenentztlndungen robuster und plethorischer Individuen , 
Ingleichen beim Biutschlage. Die Anerelhisia hypertlhenica ist 
dann vorhanden , wenn die organischen Grundkr&fte zwar exorbi- 
tiren, und eine FOlle von organisch- entwickelter Masse voilianden 
ist, aber sowohl die Krfifte sich gegenseitig das Gleichgewicht hal- 
ten , als auch die organischen Stoffe einen geringen Gegensatz zu 
einander haben. Dieser Zustand ist bei manchen Arten von L&h- 
mungen ; bei Tetanus , bei Asphyxie u. s. w. vorhanden , und muss 
streng antiphlogistisch behandelt werden. 

i. 1199. Die Hypersthenie ist entweder allgemein oder ört- 
lich. Die allgemeine Hypersthenie, bei welcher alle organischen 
Kr&fte in hastiger und kraftvoller Thfttigkeit begriffen sind, und bei 
welcher die organische Materie im Übermasse vorhanden ist und 
die höchste Neigung zur €torinnung und Krystallisirung zeigt, 
offenbart sich in den Fiebern mit hypersthenischem Charakter , bei 
wahren Entzündungen (besonders der parenchymatösen Organe) 
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n. 8. w. Die Örtliche Hypersthenie setzt zwar anch eine Exoriiitanx 
der organisclien Krftfte, einen eDtzfindiiehen Reizungfszustand oder 
Co ngestionen voraas, sie bleibt aber aaf gewisse Organe b^schrftakt, 
in welchen sich dieser Zustand durch Anschweliung, Yerh&rtung 
der organischen Gebilde, durch Verdichtung der S&fte, durch tiber- 
m&ssige Cohision, durch Straffheit der Muskelfaser, durch Man-* 
gel an Se- und Excretion u. s. w. offenbart. 

$. 1800. Die allgemeine Hypersthenie erfordert Mittel, welche 
direkt die 2U lebhafte Wechselwirkung der Nerven- und Blutkraft 
massigen, die Entwicklung der pblogistischen Bestandtheile , der 
organischen WSrme, Turgar viiaUB u. s. w. vermindern. Den Inbe- 
griff dieser Mittel nennt man den Apparaltis anHphlogi$ticuM y und 
die einzelnen Heilmittel antiphlogistische Mittel QRemedim 
antiphlogistica y sensu strictissimoj. FOr die örtliche Hypersthenie 
werden solche Heilmittel von Nutzen seyn , welche entweder den 
Lebensprocess im allgemeinen schwächen, woduieh demn&chst auch 
die örtliche Hypersthenie gehoben und die fiblen Folgen derselben 
beseitigt werden, oder welche zuMge näherer (specifiscben) Be- 
ziehung zu den einzelnen Organen , in den letzteren die Exorbi- 
tanz der Grundloiifte m&ssigen und die übermfissige Neigung der 
organischen Materie zur Gerinnung und Verdichtung daselbst be- 
echrftnken. Den Inbegriff dieser Heilmittel machen die auflösenden 
Arzneistoffe (Remedia solventiaj aus. Die antiplilogistisehen und 
die auflösenden Mittel sind in Bezug auf die Klasseneintheilung als 
Ordnungen aufzufassen. 

Krste Ordnung* 

Remedia solventia. 

CAuflösende Heilmittel.) 

f. 1801. Der Begriff der auflösenden Mittel, den man in den 
verschiedenen Pharmakologien findet, und der noch immer auf Grund- 
sätzen der Humoralpathologie beruht, ist so unbestimmt und so ver- 
worren, dass man zu keiner Einsicht gelangen kann. 8elbst der Be- 
griff der Auflösemittel des unvergesslicben H artmann Csiehe des-» 
sen Pharm, dynam. Vol. I, pag. 197. g. t67), indem er die letzte- 
ren als solche Heilmittel definirt, welche das pinstische Leben so 
verftndern, dass dadurch entweder der übermftssige Trieb desselben 
zor Bildung und Gestaltung beschränkt, oder die Reduktion der 
allzu dichten organischen Masse in den fltissigen Zustand befördert 
wird, ist nicht befk-iedigend. Denn dieselben Heilmittel, welche den 
Bildungstrieb vermindern, d. i. die Neigung der organischen Ma- 
terie zur Gerinnung, Gestaltung und Verdichtung schwftchen, wel- 
ehe somit die Entwioldung und Erhebung der Materie zur höchsten 
organischen WQrde beschrftnken, vermindern zugleich dieCohäsion 
der tiber die gesetzmfissige Norm verdichteten organischen Masse. 
Denn die auflösenden Mittel sind den stärkenden (tonischen) gera- 
dezu entgegengesetzt. Gleicl|wie also die letzteren auf die BUdungs- 
thfttigkeit so einwirken, dass dadurch in den organischen Siften 
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die Nelgoag stur Gerinnung und Gestaltung erhöht, Im Blate die 
Bildung desFaaerstoffeanndCruorB befördert; dass ferner der orga- 
olschen Masse eine grössere Cohäsion, den Muskelgebilden mehr 
£lastici(&t, den organischen Gebilden ein stärkerer Ton verliehen 
-wird: eben so wird durch den Einfluss der auflösenden Mittel der 
Bildungstrieb so vermindert und umgestiount, dass dadurch in den 
organischen Sfiften die Neigung zur Gerinnung und Krystallisation 
beschränkt, die Entwicklung der plastischen Bestandtheile (Eiweisa«« 
Stoff undGelaÜne), Im Blute die Bildung des Faserstoffes uodCruoni 
gehemmt, die organische M^sse verilflssigt, die häutigen und mus- 
kulösen Organe erschlafft, und der organische Ton herabgesetzt wird. 
Während nämlich durch die stärkenden Mittel die synthetische (an- 
siehende) Kraft des Organismus erhöht , wird diese durch die auf- 
lösenden Heilmittel verij^dert , so BWar , dass durch erste Arznei- 
mittel die VerUssigung von der Verdiclitung , die Expansion von 
der Contraktion , die Ablatien von der Apposition u. s. w. übertreffen 
wird, da hingegen durch die auflösenden Mittel die Verflüssigung, 
Ausdehnung, Weichheit und Laxität, Ablation, Se- und Excretion, 
Coliiquation u. s. w. vorherrschend gesetat wird. Wenn nun die beiden 
Artsunterschiede der Hartman n'schen Deilnition der auflösenden 
Mittel nichts wesentlich Verschiedenes enthalten , sondern vielmehr 
gleichbedeutend sind, so kann die darauf sich gründende Eintheilung 
derAuflösemittel: in direkt und indirekt wirkende (sieh ebenda- 
selbst $. 968) nicht gelten. Direkte Auflösemittel Q^irecte Sol^ 
renüd) iktnnX Hal'tmann solche Heilmittel, welche die organi- 
sche Materie in ihrem Bestreben sich vollkommen zur organischen 
Würde auszubilden und eine grössere Cohäsion anzunehmen zurück- 
halten. Indirekt auflösende AxztkeimiieXQIndirecteSQlvenHd) heissen 
dagegen diejenigen , welche die Auflösung und Verflüssigung der 
schon gebildeten , über den normalen Cohäsionsgrad verdichteten 
organischen Masse befördern. Die ersteren werden überdiess nach 
dem Grade ihrer auflösenden Kraft in mildere QSolventia 9en9U 
#^>/o genannt), und in stärkere oder ätzende QSolventia cauBlicd) 
Qnterabgdtheilt. Zu den gelind auflösenden Mitteln werden jene Heii- 
hiittel gerechnet, welche auf das plastische Leben so einwirken, 
dass der übermässige Trieb der organischen Materie zur normwi- 
drigen Verdichtung in der Art beschränkt wird, dass die innere Be- 
schaffenheit und Textur derselben dabei unbeschadet verbleibe. Zn 
den ätzenden Antlösemitteln rechnet man diejenigen Heilmittel, wel- 
che , indem sie den Zusammenhang der organischen Materie mehr 
oder weniger aufheben , auch die Wesenheit und Textur derselben 
zerstören (sieh ebendaselbst $. 963). 

g. 1909. Zu den indirekten Auflösemitteln gehören nach Hart- 
mann (g. 961) die excitirenden Mittel, in so fern sie die Lebens- 
thätigkeit anfachen, eine lebhafte Wechselwirkung zwischen der 
Nerven- und Blntlcralt setzten , dadurch das aufgehobene Verhält^ 
niss zwischen Expansion und Contraktion, zwischen Verflüssigung 
und Verdichtung, zwischen Ablation und Apposition u. s. w. wieder 
herstellen; nüthin dorob Aafhebang der übermässigen Contraktion, 
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Terdiohtmig und Cohiston der org^ftiilfcheii Mmme Omdhtikt') die 
Bxpansion, Auflöiiing nnd VerflAssifmig* za befördern seheiiieii* 
Allein durch eine solche Begriffsbestimmung wird nicht nur derUn- 
terscliied swischen den excitirenden und auflösenden Mitteln auf* 
gehoben, sondern auch der Begriff von Auflösung und Verflüssigung 
verwirrt. Denn auflösen oder verflAssigen heisst: den Cohfisions- 
grad der organischen Masse so vermindern, dass der Aggregations- 
«ustand derselben ans dem festen in den festweichen, und aus die- 
sem in den fiössigen (tropfbar- und ausdehnsamfltlssigen^ umge&ib^ 
dort wird. Diese Umlinderung kann nur durch Verminderung der den 
materiellen Tbeilchen zukommenden anziehenden (synthetischen) 
Kraft gedacht werden. J>a nun die synthetische Kraft des Organis- 
mus diejenige isl, welcher er seine Individualität und Stabilität ver- 
dankt, und mit deren Zunahme der Organismus an Kraft zunimmt 
($. 4) , so kann die Verflflssigung der organischen Masse nur 
durch solohe Heilpotenzen bewirkt werden, welche die synthetisclie 
Kraft des Organismus vermindern, welche somit die Lebensivaft 
nchwftchen. Daraus wir& es begreiflich, das in dem Begriffe von 
Auflösung auch die der Schwächung der synthetischen Kraft ent- 
halten ist, dass folglich die auflösenden Mittel, zugleich als schwä- 
chende Heilpotenzen gedacht werden mflssen. Kurz, die excitiren- 
den Heilmittel können, wie man sie immer nennen mag, nicht alz 
(indirekt) auflösende Mittel gelten. Wenn ich z. B. mit der flflchti- 
gen Salbe stockende Säfte in Umlauf bringe, und dadurch Anschwel- 
lungen beseitige, so habe ich die organische Materie darum nicht 
verflOssigt , sondern nur die Cirtulaüon der Säfte befördert. 

$. IMa. Wenn man fmier die auflösende Wirkung der indl- 
^ rekten Auflösemittel (d. i. der excitirenden Heilpotenzen) dadureh 
zu erklären suoht (sieh Hartman n's Pharm. Vol. I. $. 961), dass 
dasselbe Leben , welches die organische Masse schafft , formt und 
zur höchsten Vollkommenheit entwickelt , dieselbe wieder zerstört, 
auflöst, der Aufsaugung fiberliefert, damit die so desorganisirte 
und aufgelöste Materie durch die Assimilation wieder verwendbar 
wird, oder, wenn sie der letzteren widersteht, aus dem Kreise 
des Lebens geschafft werde, so verwechselt man dieErscheinungea 
des physfologisohen Zustanden des Organismus mit den Erscheinun- 
gen der Auflösung. Denn die obbesagten Phänomene , welche in 
der Apposition undAblation, also in| Stoffwechsel gegrfindet sind, 
sind Attribute des Lebens und nicht Folgen der VerflOssigung der 
organischen Materie. 

f. 1204. Dass die auflösende Kraft der hierher gehörigen fleil«-^ 
mittel nach der Meinung Hartmann's (sieh ebendaselbst $. t593 
mit dem Vorherrschen des SauerstoffiB in demselben in einem wesent- 
lichen Verhältnisse stehe , so dass eine jede Auflösung als ein 
Oxydationsprocess anzusehen wäre, ist schon von Protl Herr- 
mann (sieh dessen Arzneimittellehre 9. Bd. pag. M) als eine will- 
kflhrliche und der Erfahrung widersprechende Behauptung bezeiob- 
Het worden. Denn eines Theils ist der Verflflssigungsakt als dms 
Itonnltat der Weoheelwirkiing des Bellmittel und der Lebensthätiir- 
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kalt aasuMheii nad nloU als Folge irf eid eines Blemeattrstotrea 
(Seaeratoffes) sa betraohten, anderer iBelU sind: Jod^ Brom, 
Sehwefel, Chloraatrion, Chlorqaecksilber v. ■« w. als kr&ftige AuflO- 
eemittel bekannt,ohne dass man in ihnen Saaerstoff nachweisen könnte. 

(• 1205. Die anflOsende Wirkung kann man sich durch folgende 
Betrachtung einiger Massen ▼erdeutiichen(vergl.Moirs Pharmaco- 
posolog* Tom. II. pag. 1): Aiie Heilmittel, von denen man eine 
aaflGsende Wirknng beobachtet hat, sind Potensen, deren Elemen- 
tartheile dem Organismus und seiner Entwicklung mehr oder weni- 
ger feindlich begegnen, in so fem sie ihre Atomenkraft (chemische 
Kraft) im Organismus geltend zu machen, und Produkte rein che-- 
mischer Verbindung darsustellen streben. Dieser feindlichen Ten- 
denz widersetzt sich die Naturheilkraft, indem sie die organischen 
Krftfte anregt, diese feindlichen Stoffe entweder den organischen 
Ctosetzen unterzuordnen und zu assimiliren, oder wenn sie diesesi 
widerstehen, aus dem Kreise des Lebens zu schaffen. Dadurch wird 
aber das plastische Leben , dessen Energie zur Bek&mpfung jener 
feindlichen Stoffe verwendet wird, der Entwicklung der organischea 
Materie entzogen, wodurch di^ Produkte des bildenden Lebens^ 
d. i. der Chymus und Chylns, minder entwickelt, arm an plasti- 
schen Bestandtheilen (Eiweissstoff und Gallerte), und mehr oder 
weniger aufgelöst erscheinen. Da nun das plastische Leben die Le- 
henskraft ist, in so fern sie auf die Bildung der organischen Ma^ 
(erie bezogen wird, so wird es begreiflich, dass durch den Ein- 
fluss der auflösenden Mittel nicht nur in den organischen Säften der 
Trieb zur Gerinnung und Gestaltung vermindert, und die Produkte 
des bildenden Lebens mehr oder weniger verflössiget werden, son- 
dern dass auch die Lebenskraft im allgemeinen geschwächt wird* 
Die anfiösenden Mittel sind demnach als^solcheHeil- 
mittel zu betrachten, weiche, in so fern sie durch 
Schwächung und Umstimmung des plastischen Lebens 
und Beschränkung des Triebes der organischen Ma- 
terie zur Gerinnung und Verdichtung, die syntheti- 
sehe Kraft des Organismus vermindern, in der Ab- 
sicht verordnet werden, dass dadurch und durch die 
Mitwirkung der Naturheilkraft das aufgehobene Ver- 
hältniss zwischen Expansion und Contraktion , zwi- 
schen Verflfissigung und Verdichtung, zwischen 
Ablation und Apposition hergestellt und so die nor- 
malen Verhältnisse der Kräfte und Stoffe, als noth- 
wendige Bedingung des normalen Lebensprozessos 
wieder eingesetzt werden. 

Da es unter den auflösenden Mitteln welche gibt, welche eine 
nähere Beziehung zu gewissen Organen offenbaren , in so fern sie 
in denselben ihre auflösende Kraft vorzugsweise geltend machen, 
wllhrend andere ihre auflösende und das plastische Leben umän- 
dernde Eigenschaft fast auf alle Organe erstrecken und eine mehr 
oder weniger aligemeine autlösende Wirkung hervorbringen, so kann 
mausiefQgUch in speplfiBob-*eanö8ende CSohentia sped- 
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fiea) und allgemein verflflsBigende-Ansnelstoflre C^olventia unH^er^ 
salia) eint^eilen. Da es unter den speeiflsch - auflösenden Mitteln 
welche gflbt, deren Wirkung eich nicht über die niederen Bepro- 
duktionsorgane erstreckt, in so fem sie ihre Heilkräfte fkst ausschlies- 
send in den Unterleibseingeweiden und (sjuipathisch) in den Brust- 
organen entfalten, wfthrend andere ihre auflösende Kraft erst in 
dem lymphatischen Systeme aufischliessen , so kann man sie in die- 
ser Beziehung inSolventia $pkmchnica und Solvenüa'lymph^angio^ 
eephractica unterabtheilen. 

In dieser Ordnung wollen wir nun die AuflSsemittel erOrtem. 

firste Abikellmi^* 

Solventia specifica. 

CSpecifiiCh- auflösende HellmittelO 
Erste Oattuns* 

Solventia splanchn'^ eephractica. 

Attflds^mittel , welche ihre fleilkrflfte Torzngsweise in den Eingeweiden 

entfalten. 

$. 1M7. Die hieher gehörigen Mittel zeichnen sich durch 
ihre auflösende Heilkraft aus, welche sie vorzugsweise in den 
Schleimhftuten der Unterleibseingeweide und der Bespirationsor^ 
gane entwickeln, indem sie diese anregend, eine reichlichere 
Secretion hervorrufen, die der Qualitfit nach verbessert erscheint. 
Sie befördern auch die Secretion der inqullinen Sfifte^ verdünnen die 
abgeschiedenen SSfte und erzeugen einen Milchsaft, welcher leich- 
ter absorbirt wird und sich mit mehr Leichtigkeit durch diekleinstea 
GefSsse fortbewegen kann. Sie sind dabei reizmildernd, nährend, ein- 
hüllend, bes&nfligend, kühlend, temperirend, pugirend. Nach ihrer 
verschiedenen Natur, insofern in einigen der Zuckerstoff, in andereq 
der Bitterstoff, in noch anderen eine salzige Grundlage vorherrscht, 
offenbaren sie auch verschiedene Wirkungen , so zwar, dass man 
sie darnach in zuckerstoffhaltige^SaccAan'/itfJ^ bitterstof- 
fige QAmaro^solvenHa), und salzige QSolventia salind)^ oder 
nach der hauptsächlichen Nebenwirkung in nährende QSoleentia 
9ubnutrienHa)y gelind-tonisohe Qsubtonica), und abfüh* 
rende Auflösemittel QSolvenHa purganliaj eintheilen kann. 

Grstes Kapitel. 

Solventia snbnutrientia OaccharinaJ. 

CGelind nährende AnflOsemtttel. Zuckerstoffige Mittel.) 

Allgemeine ohemisch-pharmaceutische Betrachtung der Zucker 

enthaltenden Stoffe« 

f. 1908. Mit dem Namen Zucker QSaecharum) bezeichnet man ge« 

ruchlose organische Stoffe, die sich durch ihren reinsüssen Gesohmaok 

auszeichnen , aber hinsichtlich ihrer chemischen Eigenschaften bis* 
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wrtl«« 0ehr Ton eloMid^r aWelohen. DerZnekerkonunt vorzUglloh 
Im Pflanseitreiclie , weniger im Thierreiohe vor. Je aachdem der<- 
aelbe ia wftaserig flüssifem Zustaade mit Fermeat Tersetat, ia die 
geistige Sihmag fibergclien kann oder nickt, theilt man ihn ge- 
vr((linlich ia g&lirangBf&higen and nicht g&tirangaf&higea 
Zacker ein. ^ 

A. Gährungsf&higer Zacker. 

a) Krystallisirtiarer Zacken 

f. 1809. Robrzacker oder gemeiner Zacker C^oc« 
charwn vulgare). 

Der reinste, krystallisirbare , gibrangsAbige Zacker findet 
alclh ia der Natar gebildet vor aad kaon nicbt darch Kanst erzeugt 
werden. Er findet sich in grosser Menge im 8afte des Zackerrohrea 
(Saccharum offieinarum)^ ia den Ahernarten , in Arandoarten , in 
Beta vulgaris aad Cicla^ in Daucue Carola, Allhaea offieinali$, 
In Melonen and einigen anderen Vegetabilien. Aas allen den ge- 
nannten eiabeimisohen Pflanzen ist der Robrzacker nar aaf mfibsama 
and kostspielige Art darzastellen, 00 dass er mit dem Colonienzooker 
nicht Preis haltea kann. Das reife Zackerrehr wird zerquetscht und 
aabgepresst^ der Saft, der etwas ft'cie 8iure enthalt, die bei der 
erhöhten Temperatur der Tropeaiander and bei der starken Verdaa- 
nang des Zockers Icicbt in saare €Hlbrang befördert wird , darch 
Zasatz von Ätzkalk gebaaden and durch Aufkochen und Kitren vom 
g&hrungffbef5rderndea Biweissstofe befk'elt, dann durchgeseiht und 
eingediekt. Es ist nOtbig, dasa nicht zu viel Kalk hinzukommt, da 
sonst dieser sich mit dem Zucker verbindet und ihm die Süssigkelt 
raubt. Auf diese Weise gibt der Rohrzuokersaft 6 — 15 p. Ct., d* 
Runkeirdbenzuckersaft nur 3 p. Ct. krystallisirbaren Zucker. Der 
eingedickte, braune, graue, krystallisirbare Zucker heisst Mos* 
oowade, der nicht krystallisirbare Schleimzucker hingegen Me-» 
lasse. Der so ia den Handel kommende rohe Zucker enth&lt noch 
etwas Sfturo, er wird in den Zackerraffinerien in Kalkwasser auf- 
gelöst, und um den Extraktiv- und Ftrbestoff zu entfernea, mit 
Blut und Thierkohle gekocht und durchgeseiht. Die klare , weiss- 
gelbe Fltlssigkeit wird nun ihres Wassers durch Abdampfen beraubt, 
daan in grosse -Bottiche gefQlltund hier abgekühlt. Der Sjrup wird 
dann in tbönerne Zuckerhutformen gefüllt, zur Beförderung der 
Krystallisatioa Öfters umgertihrt aad der Ruhe überlassen. Ist der 
Zucker ganz erstarrt, so Iftsst nian nicht krystallisirbaren Schleim-* 
«ucker mittelst eines in der Form befindlichen Loches ab und be- 
deckt die breite Fi&che des Zuckerhutes mit einer Lage weissen, 
feuchten Thons. Dieser gibt allmftlig etwas Wasser ab, welches 
dann durch die Zuckerkrystalle hindurchsickert und so den einge- 
schlossenen Sobleimzucker fortnimmt. — Der Zucker wird dann ge- 
trocknet und heisst Melis, durch nochmaliges Auflösen und Ein- 
kochen wird er in Raffinade and aus dieser inCaaarienzuoker 
umgewandelt. 

S* lÜlO. Dtt Zacker ist im reinsten Zacker «chneeweiss, ent- 
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bilt 5/3 p. et ifebiinieaea WMBer, iw er iMur Im Bfaideii aa etne 
Base verliefen kann, krystallisirt bei besoaderen Haadgriffea miC 
1 Atom Wasser verbaaden ia geschobeaea 4-aad Oseiü^a Prismea, 
nad heiss t daaa Caadissuoker, Smcekarum emkUgaiumy selimeekl 
sfiss , ist hart uad gibt beim Selüagea im Doakela eiaea blialiehea 
Soheia. Wird Zacker gesolimolzea, so blftht er sich auf, ¥rird 
braaa^ uad verbreitet eiaea eigeathflmliohea Geruch, lOst sich leicht 
ia Wasser uad Weiageist auf, dieat daaa eur Bereituag der Solutio 
Sacchari totU als F&rbemittel lar Weiae uad aadere geistige Ge- 
tr&ake uad wird vea dea Fraazosea Caramel geaauat. Noch mehr 
erhitzt, liefert er die gewöhalichea Produkte der trockeaea DestU- 
latioa. Der Zucker lOst sieh ia '/a kaltem Wasser auf, g&hrt ia die- 
pem Zustaade aicht , mit mehr Wasser uad Fermeat bei eiaer Tem- 
peratur Toa + 95 — dO'' gerftth er ia die geistige GMUiruag, er lOat 
sich feraer im Weingeist, aicht in kaltem absolatem Alkohol auf^ 
wird durch Salpetersfture ia der W&rme ia Oxalsfture uad ia eine 
B weite aicht krystallisirbare^ ia aeuester Zeit wieder ZuckersAure 
genaaate 8&ure, die maa für Apfelsfiure hielt, umgewaadelt Mit 
Schwefelsaure uad Wasser aahaltend gekocht , verwaadeU er sieh 
in Traubea^ucker; er hat die Eigeaschaft, sich mit Kali, Kalk uad 
Bleioxyd 2U verbiadea uad dabei seiae Sflssigkeit zu verlieren ^ 
seiae sattiguagscapaeit&t ist dabei ss 6,3. Die Verbiaduag voa Zu- 
cker uad Kalk krystallisirt ia vierseitigea S&ulen. Kupferoxyd ua4 
Quecksilberchlorid mit Zucker uad Kali gekocht, werden zuKupfor- 
ozydnl uad zu Quecksilber redooirt. Äbaiich werdea €K>id- uad SU- 
bersalze zersetzt Im trockeaea Zustaade absorbirt er reichlicli 
Ammoaiak , verbiadet sich nüt Bleloxyd zu einer basischea, aeutra- 
t^n und sauren Verbiadung, wean maa sie so nennen darf, wird in 
der Verbiaduag mit Kali g&nzlich ia Gummi umgewaadelt, ind^m 
der Kalk Kohleasfture aus der Luft aazieht* Der Zucker verhiadert 
fomer, wie die nicht nächtigen organischen Sfturen, die fftUung 
des Eisenoxyds durch Aomionimk« 

Nach der Analyse des neutralen Zuckerbleioxydes durch Ber- 
zeliiis besteht der wasserleere Zucker aus: 44,779 Kobieastoff, 
6,409 Wasserstoff, 18,819 Sauerstoff, oder C„ + H,» + 0„ uad 
maa kaaa hieraach den Zucker sicli «usanuneagesetzt deakea ans 
9 Atomen Ätheria (= Cg + H.e), 4 AtomenKohlensfiure C= C4 +00 
und 2 Atomen Wasser (=114+0,). 

$. 1911. 2) Krfimelzucker, TraubeuiEuoker, Obat- 
oder Hoaigzncker. Dieser ist angleich mehr verbreitet ia der 
Natur, als der Rohrzucker, und kaaa kftastlich erzeugt werden« 
Er fladet sich ia allea sflssea Frfichtea , im Harae der Hamrulir* 
kraaken, in der Wurzel voo Triiieum repetUy wird feraer erzeugt 
durch Eiawirkuag der verdaaaten Schwefelsäure auf Amyloa, Gummi 
nad Rohrzucker , femer der conceatrirtea Schwefelsaure auf Holz- 
faser, Papier, Lumpen u. s. w., durch SiBwirkuag des Klebera 
auf Amyloa, durch begiaaeaden Vegetationsprozess oder durch fiin- 
wirkuag des Wassers uad der Wfirme begtinstigt. Er findet sich 
ferner noch imflonig und bildet da die fiMte kOrnige Masse dersel^* 
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6m. Der TraubciiBttekar Ist gdbwetasi krtolloliy kOdtt bhmie»* 
kohlihiüiche C^ppirangeo, Bofameckt rein sfis«, jedoeh yerh&lt sieh 
die süBsende Kraft desselben zu der des Rohrsoekers wie t'/, sa 1, 
er 10s(- sieb ia Wasser und Weing^eist auf, geht dareh Ferment in 
Oihmngflber, bat zu den B^sen geringere Verwandtscbaft als der 
Bobrzneker, gibt mit Kochsais grosse Krystalle, die sieh daher 
oll im HamnihrziDeker bilden. Dnroh Salpetersftnre wird er wie der 
Aohrzncker zersetzt, beim Einkochen nimmt er nicht die Consistenz 
des Federnsy wie der Bohrznoker an. Bi weiss und Kleber verhin- 
dern die Umwandlung des Amylons durch Schwefelsäure in Zucker) 
Amylon wird aber auch schon durch anhaltendes Kochen und län- 
gere Bertihnnig mit der Luft in Zucker Tcrwandelt , eben so durch 
Einwirkung des Klebers bei einer Temperatur roadO — 60" inlO — 11 
Stunden. 

Am einflMhsten stellt man den Traubenzucker aus dem Honig 
dar; man trennt den leicht IGslichen Schleimzucker vom festen 
Honig durch kaltes Wasser , löst dann den Traubenzucker in ko- 
chendem Weingeist auf und lAsst ihn hieraus krystallisiren. Auch 
den Hammlirsucker zieht man ans dem abgedampften Urin mit Wein- 
geist aus. Die Umwandlung der Faser in Gummi und Zucker ist 
desshalb merkwürdig, weil ein- ÄhnUehes in den Friehten statUln- 
det; auch Uer wird durch Einwirkung der Apfel- und Weinsteln- 
niure auf die harte Faser der unreifen Frtchte, begflnstigt duroli 
Sonnenwärme und Nahrungssaft , diese in Gummi , endlich in Zu- 
cker umgewandelt. Die SchweAslsäure nicht allein, sondern alle 
nicht iflchtigen Säuren disponicen Amylon und Gununi zur Zucker- 
bildung. 

Nach der Analyse von Saussure und Herrmann besteht 
der Traubenzucker aus: 86,71 Kohlenstoff, 6,78 Wasserstoff, 66,67 
Sauerstoff, hiemaoh bestände derselbe aus C,, + H,« + 6,4; er 
zerlUlt bei der GUirung in: S Atome Alkohol (=±: Cg + 0,4 + 04), 
4 Atomen KoUenaäure (=C4 + 0g)| und 9 Atomen Wasser 
(=H4 + 00. 

Um kleine^Mengen von Zucker zu untersuchen i ob sie Rohr- 
oder Traubenzucker sind, bedient man sich folgender Reaktion; 
Goncentrirte Schwefelsäure färbt Rohrzucker schon in der Kälte, 
noch mehr aber durch Kochen schwarz, Traubenzucker, flrei von 
Schleimzucker, wird nur durch Kochen schwach gebräunt ; Chlor- 
wasserstoisänre färbt durch Kochen den Rohrzucker schwarz, Trau- 
benzucker bleibt unverändert. Kaühydrat färbt Traubenzucker 
sohwarz, und Rohrzucker nicht. 

b) Nicht krystallisirbarer Zucker. 

f. 1918. 8) Schleimzucker CS^ccharum mueomini) findet 
«ich als Begleiter des gemeinen und KrAikielzuckers in allen zocker- 
baltigeu Pflanzen, in Honig u. s. w. Man erhält ihn bei der Berei- 
tung des gemeinen^ und Krümelzuckers , wo er als Syrup abfliesst. 
£r bildet einen farblosen, häufig bräonlichen, fadenziehenden Syrup; 
iBtifMlg ausgetrocknet fest, unkrystalUsirbar, zieht Feuchtigkeit 
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anr der atmospbftrisobeD Luft an. VerhiiU ile|i fibrigeaa wie anderer 
giShrnnjfsflhiger Zueker. 

B) Nioht gUhTungsUhlget Zucker« 

{. 1913. 4) MannazQcker; Mannit Der Mannazncker 
findet sieh in d€T9LnBFraxinu$Omu$iaindroeundifoiia atuiaehwitzen- 
den Manna, ferner in der Manna des Lerohenbaames , In den Blif- 
tern von Apium graceolem^ in A9paray%t$ offidiuUit^ im gegohre- 
Iren Safte der Zwiebeln nnd Runkelrüben. 1^ bildet int Mannaaafte 
die grossen Kryatalle, welche denselben oft ganz zu einer erstarr- 
ten Masse machen. — Er krystallisirt in weissen, halbdurch- 
ffichtigen, seidenglinzenden* Nadeln, schmeckt schwach aflsa, IGst 
illoh in fOnf Theilem kaltem und gleichen Theiien heissem Wasser , 
leicht in siedenden Weingeist auf, scheidet sich nach dem Erkal-* 
fen in Nadeln, di6 sternförmig gruppirt sind, ans. Man kann ihn 
unzersetzt schmelzen und in Tafbin giessen , durch Saipetersfture 
wird er in Oxalsäure, nicht in Schleims&ure umgewandelt, mitBlei- 
oxyA Iftsst er sich verbinden und bes(efat{nach Oppermann*s Analjse 
aus: 40,827 Kohlenstoff, 7, 7t8 Wasserstoff und 51,844 Sauerstoff , 
also^ C4 + Hg + O4.— Man lOst die kAufliche Manna, deren Pur- 
girkraft nicht im Mannit liegt, und die um so trockener ist, je mehr sie 
von letzterem enthält, in kochendem Weingeist von 7 # Q # p. Ct. 
auf, flltrirt die Lösung und lAsst sfte erkalten. Der ScUeimzuoker 
bleibt nebst dem pngirenden Btoffe in Weingeist gelöst und derMa- 
nit krystallisirt heraus. Die Krjstalle werden gesammelt, zwiaclieii 
Leinwand ausgepresst , noch einmal In Weingeist gelfiat und zur 
Krystallisation befördert. 

f . Itl4. 6) Ölsüss oder Olyoerln oder Soheerschea 
Stiss. Diese Substanz scheidet sich bei der Verseifting der fetten 
Stoffe aus, und es ist sehr wahrscheinlich, dass sie in Verbindung 
mit den schon gebildeten Fettsäuren die indifferenten Fette darstellt. 

\ Scheele entdeckte das Ölsfiss zuerst bei der Beratung des Blei- 
pflasters, Fremy und Chevreul untersuchten es genlmer. Man 
erhält es am leichtesten auf die Weiae , dass man , wenn das Blei- 
pflaster fertig ist, dasselbe mit heissem Wasser auswäscht, daa 
Ötstlss durch Schwefelwasserstoff vom Bleioxyde befreit und dann 
erst im Wasserbade , späterbin im luftverdQnnten Räume abdi^mpft 
Das ölsflss krystallisirt nicht, bildet eine gelbliche, syrupartige 
Flüssigkeit, ist sehr hygroskopisch, hat ein speo. €tewioht = l,t7, 
schmeckt sehr süss, ist wenig flüchtig, wird durch Salpetersäure 
in Oxalsäure und Zuckersäure (sonst für Apfelsäure gehalten), durch 
Kochen mit Schwefelsäure und Wasser in Traubenzucker umge*» 
wandelt. Nach C he vreuTs Analyse besteht es aus: 59,439 Sauer- 
stoff, 39,189 Kohlenstoff , 8,486 WasseMoff. 

g. 1915. 0) Milchzucker, Saeehamm lacd». Effindetslch 
in Verbindung mit Käsestoff, Butter und Wasser in jeder Milch und 
macht den wirksamen Bestandtheil der Molken ans. Der Milchzucker 
wird in grosser Menge in der Schweiz bereitet; man bringt zu dem 
Ende Milch durch Laab zum Gerinnen, seiht die ausgesclüedeiien 
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Stoffe ab 9 Uckt die ertaKenen Molken ein, serechneldet die erhal-* 
tene Masse in Tafeln nnd lässt sie trocknen. Die getrockneten Ta- 
feln werden dann zerstossen, in Wasser aafgeiOst, mit Eiweiss ge- 
klärt nnd dann an einem kühlen Ort hingestellt. Nach mehreren 
Wochen haben sich eine grosse Menge vonKrystalien von gelblich- 
weisser Farbe gebildet und diese sind der Milchzucker. Durch mehr- 
maliges Auflösen und Umkrystallisiren wird der Milchzucker ge- 
reinigt und bildet dann grdsse , fast einen Zoll dicke Krystallkrn- 
Bten. Die Krystalle bilden durolisclieinendey vierseitige Prismen mit 
Tierseitiger Zuspitzung , schmecken schwach süss und erdig, knir- 
schen zwischen den Zfthnen^ haben ein spec. Gewicht von 1,643 
und enthalten 12 Procent Wasser^ welches sie durch vorsichügea 
Schmelzen verlieren. Der Milchzucker lOst sich in dTheilen sieden- 
dem und 6«Theilen kaltem Wasser.auf, ist in Weingeist und Äther 
unlöslich, sobald ersterer wasserflrei ist, mit verdünnter Schwefel- 
sfture gekocht, wird er in Traubenzucker umgewandelt, durch Sal- 
petersfiure aber in Schleimsäure , und durch mehr Salpetersäure in 
Oxalsäure. Er besteht nach Berzelius im wasserfreien Zustande 
ans: 45,267 Kohlenstoff, 6,385 Wasserstoff, 48,^48 Sauerstoff , 
= Cs + Hg + O4. 

$. 1216. 7) Süssholzzucker, WurzelsQss, Glycyr- 
rhizin. Dieser Zuckerstoff findet sich in ziemlicher Menge in der 
Süssholzwurzel (von Olycyti'hiza glabra et echinata)^ in den Blät- 
tern von AbruB precatoiius. Er ist. eine nicht krystallinische Masse 
von bräunlichgelber Farbe, spröde, glänzend, von ekelhaft süssem 
Geschmacke, dem Geschmacke des Lakritz ensaftes, ' in Wasser 
und Weingeist löslich , verbindet sich mit Basen und Säuren , wird 
durch Salpetersäure nicht in Oxalsäure umgewandelt, mit Schwe- 
felsäure verbunden , ist er im Wasser schwer löslich und gibt mit 
Metallsalzen schwer lösliche Verbindungen. — Man erhält den Süss- 
holzzucker, wenn man einen kalten, wässerigen Auszug der 
Wurzel durch Aufkochen seines Eiweissstoffes beraubt und dann 
mit destillirtem Essig versetzt. Es entsteht eine« durchsichtige^ 
Gallerte , welche ausgewaschen , getrocknet und mit Alkohol be- 
handelt wird; aus der geistigen Lösung erhält man den Süssholz- 
zucker. 

Wirkung und Anwendung der znckerstoffigen Mittel. 

g. 1217. Die süssen Mittel besitzen eine gelind nährende, de- 
mulcirende, einhüllende, reizmildernde und gelind auflösende Heil- 
kraft, welche siot hauptsächlich in den Schleimhäuten des pneumo- 
^astrischen Apparates in der Art entfklten, dass sie den Reizungs- 
2&ustand dieser Gebtide besänftigen , die Secretion der Schleimhäute 
vermehren, die Säfte verdünnen und ihren Fortgang durch die klein- 
sten Gefässe befördern. Die Folge dieser Einwirkung offenbart sich 
im Lungenapparate durch die Besänftigung des Hustens, durch leich- 
tere Expectoration u. s. w. , und im Darmkanale durch Beförderung 
des Stuhlganges, durch die Verflüssigung des Cbymus und Chylus, 
durch Beförderung der Absorption u. s. w. Die so durch die süssen 
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«Mittel verdfinnten Bfktte bewirken in der Pfbrtader^ In den Menen* 
terlaldrüsen einer leichteren Circnlatien) befördern in der Leber die 
Absondemng der GalJe , welche in ihrer caoatiachen Eigenachafl 
gemildert wird^ yermehr^n dieSe- nndExcretion.-^Der nnmiaaige 
Gebrauch der snclcerhftlügen StofTe 8t5rt dieVerdaming, yersclileimt 
die ersten Wege j entwickelt Mangana&are j greift die Glasur der 
ZShne an und verursacht oft Cariea der letzteren. Bei fortgesetetem 
Gebrauch der stlssen Mittel wirkt die auflösende Krafl^derseiben so 
eingreifend in die weichen Gebilde, besonders der Mundhöhle, dasn 
sich dadurch nicht selten eine scorbutische Diathese entwiokelt. 
Wichtig ist ferner der Gebrauch der suckerstoffbaltigen Mittel bei 
Vergiftungen durch Metalloxyde, theils weil diese durch die er- 

. steren zersetzt und minder schftdlich gemacht werden , theils weil 
EU die durch corroslve Gifte bewirkte Reizung mildem.' 

$. 1218. Man gebraucht die zuckerstoingen Mittel Torzfl|^Ghs 
1) beim Reizungszustande der pneumogastriscben Schleimhaut, 
namentlich bei catarrhalischer Atiection der Luftwege, bei Bron- 
chitis, Angina, Lungenentzündung, bei entzündlicher Reizung 
des Darmkanals und der Urinwerkzeuge u. s. w. ; t) bei Gallen- 
krankbeiten mit entzflndlicher Reizung der Unterleibseingeweido, 
namentlich in entzflndlicher Gelbsucht, in Gallenmhr, Diarrhöe , 
Polycholie u. s. w. ; 8) bei Stockungen der Sftfte im Pfortadersy- 
steme, in dem Lymph- und Drflsensysteme ; daher in Anschoppun- 
gen der Leber, der Mesenterialdrflsen,in derScrophelsuchtu.s.w.; 

^ 4) bei Vergiftungen durch Kupfer-, Quecksilber» (besonders Su- 

"* bUmat), Gold- und Silberprftparate. 

Saccharum. 

(RohranckerO 

$. 1919. Zum arzneilichen Gebrauche bedient man sich dea 
weissen und ganz weissen Zuckers CSaccharvm ulbum 
seu melitense, et Saccharum albi$$imum »eu raffmatum) und bei 
Reizung der Schleimh&ute der Luftwege ist der Candiszucker 
(Saccharum canduni) und der Gerstenzucker beliebt. Übrigens 
vermag der Zucker dieg. 1917 dargestellte Wirkung herrorzubrin- 
gen, wobei bemerkt werden muss, dass sich seine auflösende Kraft 
schon mehr zu den Mittelsalzen hinneigt. Man gebraucht den Zucker 
als gelindes Reizmittel fflr den Magen bei Apepsien , welche nach 
dem Missbrauche geistiger Cletrftnke zu erfblgen pflegen, besonders 
um die dabei stattfindenden flblen Zuf&Ue, als: saures und galliges 
Aufbtosscn , Wfirgen und Erbrechen , zu mildem, f ) Ferner bei 
gelinden Gallenbeschwerden mit Stockungen in dem Pfbrtadersy- 
steme; ingleichen bei Anginen, Heiserkeit, Reizung der Bronchien 
n. s. w. 33 Der Zucker gilt als ein Prophylacticum gegen denScor- 
but. 4) Wichtig ist endlich der Zucker als Gegengift bei Vergif- 
tungen durch Knpfersalze (namentlich Grünspan), weniger wirksam 
zeigt er sich gegen die giftige Wirkung des Sublimats und des Höl- 
lensteins. DerZucker wird sowohl innerlich und zwar aufgelöst 
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(als ZvcfcerwaBser) oder In Fvlvertbrm uls «in Zoeats zu atideron 
Pulvern oder Pillen (um diese weich su erhalten}, als anch ausser- 
lich; und zwar als Zusatz zu Klystieren oder als Streupul- 
ver (bei sohwammigen GesehwUii&n^ wildem Fleische^ bei Aphthen 
u. s. w.)> Augenpulver (bd Homhauttrttbungen) u. s. w. angewen- 
det. — Der pharmaceutisohe Gebrauch des Zuckers zurDhrstelInng 
von Syrupen, Roob, Conserven, Morsellen, Küchelchen , Zelt-« 
chen, Pasten u. s. w. ist bekannt. 

P r ä p a r « t e« 

$. 1990. 1) Syruptit ihnpiea: seu Sacchari. Einfacbei' 
Syrup. Dieser wird vorschrifimfissig erhalten, wenn man t Pftand 
Zucker mit 1 Pfund Brunnenwasser mit einmaligem Aufwallen zum 
8yruf kocht Er ist weingelb und von reinstlssem €tosdimacke. ' 

Saccharum Laetis. 

(Hi1(;hsQcker.) ; '*. 

%, 1991. Der Milehzueker, dessen Bereitungsweise uyadliigen^ 
scharten bereits im f. 1215. auseinandergeset^ wurdet) , besitzt 
»war dleHeilkr&Ae der süssen Mittel im Allgemeinen, zeiebnet sich 
aberniehr durch seine n&hrende, reizmildernde uncl besioftigende 
Eigenschaft ans, vermöge welcher er besonders im gereizten Zu- 
stande der Luftwege, bei Schwindsüchten, Katarrhen, ii^^er Scror- 
phelsocht, Gicht, im Scorbut u. s. w. n^t Nutzen angewepdet wir4. 
Er wird als Zuanta vi Brustpulvem Tmi, Brustmixt^reir in Gab^ 
von '/ — 1 Unzen tftg^ioh angewendet« 1 Tbe^l Milchzucker mit S 
^heil weissen ZucjLers gebe/ieiqMolkenpulver(^iP/0(t7 iaii^ pp^dre), 
welches in iv^assctr M^^lM%ty als Ersatz dejr süssen JMlolkeA auf 
Reisen gebraucht werden l^ann. 

- ;.' " ': ' M' e ^ t/' ' 

., ; (Honig.) 

y. 19M. Der Höiliigf wird von den Bienen (ilpisme//l/!(;0^ Iflasäd 
dier Insekten, OrdtiuAg^ der Hymmoptera oder Hautflfigler) aus 
dem verschluckten fionigsaifte der Blumen, durch den Verdauungs- 
prozess hereitet, zmm'Theil aber wieder ausgebrochen und in den 
SSellc^ S0W6M als Nahrting für die Jungen, als auch ftlr die Bienen 
selbst niedergelegt. Der Honig ist eine dickflüssige,* gelbliche oder 
branngelbe Substanz ,. vQi^^ angenehmem Gerüche und eigenthümli- 
chem, süssem Geschmack. Die färbe' hftngt sowohl vom Alter der 
Bienen als auch vdn der Art und Weise ab, wie man den Uotflg aus 
den Zelloh gewinnt. hMt man ihn ruhig ohne Erwärmün)^ ansflles- 
sen, so Ist er,' wenn'er von jungen Bienen kommt, heilgetb,' von 
alten aber dunkelgelb und heisst dann licckhonig oder Jungfern- 
honig (Tiiel tirpineum). Wird der Honig (ilf^l crudumj aber durch 
Auspressen und Erhitzen gewonnen, so ist er dunkelbraun, von 
weniger angenehmen'^^sehmacke und riecht oft brenzlich. Auch die 
Pflanzen, von denen der Honig gesammelt worden ist, haben Ein-* 

IL 38 
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flafls auf die €flte und PmtI^ des Boolgi. M^m hUi dea Honig rom 
Berge HyoettOB auf Colia, vom Ida und Mahon für den besten, danii 
den von Narbonne nqd Argence. In der Kälte erstarrt er zu einer 
weissen Masse, öfp .Ott. sehr hart wird und dpinn j^teinhonig 
heisst^ das Erstarren rührt von einer grossen Menge Traubenzucker 
her, der sich imUonig findet. — Verf&lscbtwird der Honig mitMehi; 
man erkennt diess leicht d^ch Behandlung des Honigs mit kaltem 
Wasser, wobei sich das Mehl zu. Boden, setzt; auch durch Aufko- 
chen ist die Verfälschung dnrch die Kleisterbildung leicht zu ent- 
decken. Ein mit Mehl vermischter Honi^ ist nicht zu gebrauchen , 
da erzürn abgeschäumten Honig nicht angewendet werden kann und 
auch bald in G&hrung, durch den Kleber des Mehls bewirkt, über- 
geht. Er besteht aus nicht krystallisirbarem oder 6cfaleimzucker, 
ausTr^fiubenzucker nod ai79,einem eigenthüiDjichen Aroma, das nicht 
stets von gleichem Gerüche ist und durch die Pflanzen , von denen 
der Honig gesammelt ist, bedingt wird. Ausserdem enthält der Ho- 
nig noch eine freie Säure. , ^ ^ 

8. If9d. Der olHcinelte abgeschäumte Honig (^Mel de^ 
spumatum seu rfc^twrafwm)! wird auf folgende Art dargestellt: Man 
bringt deh vermöge seines Gehaltes an Traubenzucker leicht gerin- 
nenden Honig in eine iüssfgere Form und scheidet Wachs und an^ 
dere venrtirelnfgende BtoiTe auf folgende Welse aus: eine beliebige 
Menge Honig vird mit gleichen theilen Wasser (öder nach der Vor- 
"Hcbrift der ö«terr. Pharm. 10 Th. Honig mit'S Th. Brurinehwasser) 
hU zum Sieden ethltsit, dann vom Feuer entfernt und durdi ein 
wollenes Tn6h' geseiht , darauf allmällg zum Sieden gebracht-, und 
dabei erhalten, bis derselbe die C^nsistenz irines Kuckersaftes hat; 
man sieht die^s dUVdh Auffröpf^ln atif ein kalt^ Blech/ Während 
des gelindenf Siedens', das stetr von der Mttte'des zinrierneil oder 
sUbernen Kessels ausgehen muss , sbuderli sieh die Vnreinlgkeiteii 
am Rande der Flüssigkeit in Form eines dicken Schaumes ab und 
bilden eine lederartige Haut; man nehme diese erst vor dem Durch- 
seihen ab und seihe dann den Ho«ig hoch warm durch ein benässtes 
wollenes Tuch. Dieser Honig ist. von brannU^- gelber Farb^ und 
angenehq^em, nicht brandigem Geschmacke.. Letzterer tritt ein^ so- 
bald man de« Honig mit zu vielem .Wafiser yerdünnt hat , wodurch 
ein zu laogesSiedennöthig« wird,, oder wenn die Hitz^ gegen Ende 
der Arbeit zu stark ist; der .Honig nimmt iVdiesem FaUe auch eh^ 
dunkelbraune Farbe an. .. . r . 

Wirkung und Aiiwettdnng. 

$. ±224.: Man empfiehlt^ zwar allgemein den geläuterten (d. L 
abgeschäumten) Honig zur mediciiiischen Anwendung, allein alle 
diese Reinigungsmittel verderben den, Honig, denn sie benehmen 
ihm das eigentliche Aroma ,und machen , dass er den Magen und 
die Gedärme erschlaft, Magen- und BllHiungsbesohwerden verur- 
sacht und Säure in den ersten Wegen erzeugt. Ein guter Honi^ 
bedarf keiner Reinigung und der abgeschäumte Honigs den maa 
durch Reinigung einer schlechten Sorte. Honigs gewinnt, vermag 



Digitized by VjOOQIC 



den natürlioheft in keinem F^le zu enetsen« Dieser zetolinet eich 
dnrob seine n&hrende, reizmildernde^ llfelind anflösende Eigenschaft 
ans, Term5^ welcher er im Reisnngszustande der pnenmogastri-^ 
sehen Schleimhaut^ bei gastrischen und gallichten Unreinigkeiten , 
bei Unterleibsanschoiipangen nnd Neigung zur Sand- und Griesbll-*- 
dnng mit Vortheil angewendet wird. Desshalb empfiehlt man den 
Honig in Heiserkeit, in Brustkrankheiten (namentlich bei Lungen- 
tuberkeln, im katarrhalischen Husten, in der Lungenschwindsucht), 
bei Strangurie, in der Polycholle u. s. w. — Es ist jedoch zu be* 
merken I dass der Honig von vielen Personen nicht vertragen wird, 
in so fern er leicht in saure Gfihrung übergeht, und sodann Übel- 
keit, Erbrechen, Blähungsbeschwerden ^ Kolikschmerzen, Diarrhoe 
n. s. w. erzeugt. 

Ausserlich dient der Honig zu reinigenden Gurgelwassem bei 
Halsgeschwüren , zu erweichenden und laxirenden Klystieren , mit 
Mehl vermischt (Honig(eig) zur Zeitigung der Abscesse und zur 
Reinigung der Geschwüre. 

g. 192^5. Man gibt den Honig zu 1 — i Unzen des Tages , ent- 
weder pur oder in einer Fltlssigkeit aufgelöst; zu Klystieren nimmt 
man */. — 1 Unze. Übrigens dient der Honig als Constituens von 
Latwergen (i Tb. eines pulverfSrmigen Stoflfes und 3 Th« Honig mit 
9 Th. Wasser vermischt), als Corrigens von Mixturen und Geträn- 
ken statt eines Syrups zur Darstellung des Oxymel Simplex, Coh^ 
cMcip Aeruginiif Mel rosatum u. s. w. 

Prftparate. 

f. 1296. 1) öxymel Simplex. Einfacher Sauerhonig« 
Dieses PrSparat war schon bei den Griechen (r^ 6f,vjis\x^ von o^vs 
sauer, nnd rd ßiiXi der Honig) gebrftuchlich. £s wurde zu dessen 
Darstellung sonst der abgesch&umte Honig mit Essig gekocht^ allein 
man erhielt ein übelschmeckendes Präparat^ einen helleren, besser 
schmeckenden Sauerhonig erh&lt man , wenn man den rohen Honig 
mit Essig und etwas Wasser in einem steingutenen oder porzellane- 
nen GefXsse aufkocht, durchseiht, bis zur Saftconsistenz abdampft 
und durchseiht. Die Seihtücher dürfen nicht ausgedrückt werden , 
sondern sollen nur abtropfen. Wegen leicht erfolgender saurer Gfih<* 
rung müssen die Sauerhonige im Keller aufbewahrt werden. Der 
Geruch ist sfiuerlich und der Gesclunack siuerlich-stlss. Der Sauer- 
honig dient seiner ' temperirenden und demulcirenden^ Eigenschaft 
wegen als Zusatz zu antipblogistisehen und diaphoretischen Mix- 
turen und GetPftnfcen. Er wird auch, wie der Honig, bei Krankheiten 
4er Mund- nnd Raohenböhle inFormr vonMund- und Gurgelwassern. 

i. ltS7. f) Mel peeUfrale. Brusthonig. Dieser wird nach 
der Vorschriit der filteren ftsterr. Pharm, auf folgende Art bereitet t 
'/, Pf. Bmstspecies werde mit 8 Pf. Wasser auf f Pf. Colatur ein- 
l^kocht, und das Decokt mit der doppelten Menge Honig wieder 
bis zur gehörigen Consitenz verdampft. Er wird in Brustkrankhei-' 
ten, nasMatlieh In Asthma, oatarrhalisobem Husten, Lungen*^ 
•obwinisuohti melir als Hausmittel angewendet« 
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f . It98. 8) Mel mereurUUe. BiBgelkmnthonig. Dieses 
obsolete Prfiparat wird erhalten , vf^nn msn den Arisioh ansgepress* 
ten Bingelkrantsaft (vonMereuriaUi annua) mit gleieher Menge 
Honig bis zur gehörigen Dieke verdampft. Man gebratehte dieses 
Prfiparat als ein .erweichendes, auflösendes Mittel, meist als Znsatx 
zu aosleerenden und auflösenden Kl/stieren. 

S. ±M9. 4} Mel roialum. 

Serum Lactis. 

(Molken.) '• 

§. 1930. Unter diesem Namen versteht man jene Flüssigkeit , 
welche man nach Entfernung des kSsigen und butterigen Theiles 
der Milch erhalt. Man bewirkt die Scheidung dieser Theile durch 
Zusatz vom Essig, Citronensaft, Alaun, Senf, Tamarinden, Wein- 
stein, Rheinwein u. s. w. Daher werden die Molken nach diesen 
Zus&tzen verschiedentlich benannt: Serum Lactis acefatttm, rt<- 
tratumy aluminaCum, ginapinum, tamarindinatumy addum seu 
tartarisatum y vinosum u. s. w. 

Man unterscheidet ferner süsse und saure Molken. Die 
süssen Molken (^Serum lacth dulce) werden meistens aus frischer 
Kulmiilch bereitet. Zur Darstellung derselben wird 1 Drachme tro- 
ckenen Kfilberlabs CSiomachi tUulini exgiccatij mit 1'/, Unzen 
Wasser 19 Stunden lang macerlrt, dann die Flüssigkeit klar abge- 
seiht, selbe mit 9 Pf. abgerahmter Milch in einem zinnernen Ge- 
fösse bis zum Kochen erhitzt, und nqch so lange im Sieden erhalten, 
bis der Kftse sich vollständig abgeschieden hat, voi^ dem die Flüssig- 
keit durch dichte Leinwand abgesondert, die durchgegangene Molke 
aber nöthigenfklls durch Eiweiss, und darauf folgende Filtration ge- 
klärt wrrd. 

Werden 3 Pf. Milch mit /, Loth Weinstein gekocht^ und wie 
oben angegeben , die Abscheidung des Käsestoifes bewirkt , so er- 
hält man die sauren oder Weinsteinmolken QSerum lactis 
aeidum neu lariaiisatuni^ id est cum lartaro paraCunQ j die, wenn 
vor dem Clarificiren so viel Kreide oder gereinigte Austerschalen 
zügesezt worden, bis dicFldssigkeit das Lackmuspapier nicht mehr 
rötbet, die versüssten Molken QSerüm lacti$ dulcificaiuvO 
liefert. ' 

Wirkung und Anwendung. 

g. 1231. per Hauptbestandtbeil der süssen Molken ist der 
Milchzucker, daher stimmt die Wirkung der ersteveii mit Jener des 
letzteren überein. Die Molken nähren ein wenig, vermindern des 
Reizungszustand der Schleimhäute, verdünnen die Säfte , hfiUen 
durch ihre blande BeschalTenheit die Schärfen ein, befördern des 
Fortgang der Säfte durch die kleinsten Gefässe der parenohymatOsen 
Organe, namentlich der Leber.» Mil?» der BaucJispeioheldrftseay 
der LymphdrtlAep. Sie werden daher in entzündlleher Reizung der 
pneumogastrisi^beii Schlei mhanti namentUch in trockenem Husten^ 
bei Lungentuberkeln} im Bluthusten, beginnender Lungensackt; 
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ferner in der Borophelsnoht) Gicht, Oelbsncht, In Unterleibsan- 
schoppongen, Steinbeschwerden ; endlich bei Haukinssehlagen, Ge- 
schwüren a. 0.W- mit Nutzen angewendet. — Die sauren Melken wirken 
noch Tcrmöge ihrer freien Saare durstlöschend^ kfiblend^ 4a8 orga- 
stische Blut tenperirend y die übermässige Gallensecrelion mode- 
rirend und verbessernd und werden alsGetrSnk in hitzigen und gal- 
lichten Krankheiten mit Vortheil gebraucht. 

Da die Molken von vielen Personen aus Idiosynkrasie und von 
reizbaren, empflndlichen Individuen nicht vertragen werden, in so 
fern sie ihnen Magenweh , Darmschmerzen , Durchfall u. s. w. ver- 
ursachen, so tnuss man in dem Falte, wo der Gebrauch der Molken 
dennoch anjifezeigtund vortheilhaft wäre, denselben aromatische Sab- 
etanzen oder Gewürze, bittere Mandeln zusetzen oder mit dem Ge- 
brauche derselben verbinden, oder dieselben mit bitter -tonischen 
Mitteln, z. B. Bitterklee, Tausendguldenkraut, Pomeranzenscha- 
len (Kräutermolken), versetzen. Überhaupt ist die Molkencur am 
besten im Frühjahre zu unternehmen, weil man die Milch am besten 
haben kann, weil die Temperatur der Atmosphäre den Patienten er- 
laubt, massige Leibesbewegung, welche zur Cur sehr forderlich ist, 
zu unternehmen , ohne eine nac^theilige Verkühlung fürchten zu 
müssen. Es ist durchaus nothwendig, mit der Molkencur eine pas- 
sende Diät zu verbinden, wobei alle saure, blähende, salzige, 
schwerverdauliche Nahrungsmittel, Obst (besonders saures) t. s. w. 
zu vermeiden sind. Am besten behagen kräftige Fleischbrühen, 
Hühner- und Kalbsbraten. 

Man ISsst die Molken entweder allein oder mit Mineralwässern 
(z. B. Selterwasser, Pyrmonterwasser , Fachingerwasser u. s. w.) 
vermischt nehmen, beginne mit '/, — 1 Pf.^ und steige allmälig bid 
auf 3 — 3 Pf. täglich , welche man während eines Spazierganges , 
in der freien Luft, in so forn es die Witterung und die Beschaffen- 
heit der Krankheit erlaubt, nehmen lässt. 

%. 1939. Zur Abscheidung des Käsestoffes aus der Milch nimmt 
man auf 1 Pf. abgerahmte Milch '/, — 1 Esslöffel voll Essig, einen 
Theelöffel yoll Citronensaft, 1 Dräch. Weinstein, 2 Drach. Tama- 
rindeninus, '/, Drach. Alaun , t Unze Senf^ulver, 8 Unzen Rhein- 
wein, 8—4 Unzen Pyrmonterwasser, 13— 16 Gran Kälberlab. 

1. Bp. Lactift Taccini fibrös duas 

EbuUiant in vase figullno, 
tune admisce 
TurUri depunit. drach. dual 
Coque usque ad perfectam 
catei separationem ; cola- 
tarae refiigeratae admboe 
AlbumiQis ovorum duorum 

Denuo coqae per brove 
tempiu. 
Signa: Weins teinmolken. 

2. Up. Laclis yaccini libras ires 

Goqne in yase fi{i[alino, et 

8ub ioiliu cbullitioois adde 
Tartari denurali drach. unam 
Go«^alione peracU , li- 

qaorpm «emu'elrigeratum 

cola et addc 



AlbupiinU ovortim in spumam re- 
dacti qaautum satis, coqae nd 
albuminis coagulationem, tum cola 
et adde 

Concbarum praeparalarum quan- 
tum satis ad acidi neutiaÜMtio- 
neiQ» filtrata ei^hihe. Sina:'T«r- 
süssto Molken. 

3. Rp. Flavedinis oort Aorant. dr, quaL 
Ebulliant cum 
Lactis vacciui Ubris duabus 

addc 
Aquae, qua stomachus viluliiius 
tractatus est, quqntum satis 
uttiat lege artis serum lactis. 
2>i;;ua : Pomeran^enmolkeu (deu Tag 
über SU gebrAUclien)^ 
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Piüpae Tamartadomm URcdluAf 
MizU eoulliant ad plenartam casei 
seDaraUonem , colaturanw eliqaa 
albumiae ovoram duoranVcoqae 
per breve tempus, Ultra. Signa: 
Tanarindenmofken (alt Getränk 
in gaUiohten Kranlüieiten). 



4. Bp. Lactu vaocini iibfos duas 

Semin. Sinapis contus. unc. duas 

Goqueadseparationem caaei 

uaque» terum cola et filttra. 

Signa: Senfin piken. (Tassen weite su 

gebrauchen (als Getrink bei Soor- 
ut). ^ ^ ^ SiwdeUn, 

6. Bp* Lactis yaccini lihras duas 

Ebnlliantin Tase figuUno,tano 
admisce 

ßadix Li^uiritiae seu Gljfzyrrhizae. . i 

(S üßsliol z wur z 9I .) 

S- i9B9. 1) Oly%yrrJU%a glahrah* eemeines Süssbols. 
ptadelpkia; Decandria. Leguminosae* 

Wurzel lang und kriechend ^ von der Dicke eines Fingers , 
listig 9 faßt waia&enrOrmig, inwendig dankelgelb. Stengeid — 6Fas8 
hoch anfreplit, istig, nach obenzu schwach weichhaarig. Blitter 
unpaarig-gefiedert, 6 — 7paarig, mit kaom gestielten , Iftuglichen, 
kurz stachelspitzigen, kahlen, unterhalb drfisig-piinktirtea und ^o 
durch klebrigen Bl&ttchen. Nebenblatter fehlend. Blamen in achsel* 
ständigen, gestielten 9 an 9 — ^5 Zoll langen fthrenartigen Trauben, 
die kürzer als dßs Blatt sind. Blamenkrone röthlich-blau. Hfilsea 
länglich, stachelspitzig, kahl, braun, 3 — 4samig. — W&chst im 
fitidlichen Europa, von Spanien bis nachTaurien. Blüht im Juni, Juli. 

Diese Art gibt die beste Sorte der officinellen Süssholz würze! , 
yrelche man spanisches Süssholz nennt. 

S. 1234. 2) 6ly%yrrhi%a echinata. Igelstacheliges Süssholz. 

Wurstel dicker und inwendig blasser. Blätter 4 — öpaarig, ge- 
fiedert, mit eirund-lanzettförmigen, stachelspitzigen, kahlen Blatt- 
oben. Nebenblätter länglich-lanzettfOrmig, fein zugespitzt. Blumea 
in rundlichen, kurz gestielten, achselständigen Blüthenköpfea. 
Blumenkronen röthlichblau. Hülsen oral, zweisamig, braun, dicht 
mit abstehenden, stacheligen Borsten besetzt -^ Wächst im Ostli- 
chen Europa und in Mittelasien wild.— Diese Art gibt eine schlech- 
tere Sorte von Süssholz wurzel, welche man russisches Süsshols 
nennt. 

S. 1235. Das russische Süssholz erhalten ^ir schon von der 
äussern Rinde befreit, und eshelsstdessbalb geschältes Lackriteen- 
holz. Die Stücke sind nicht sehr lang, bald mehr, bald weniger 
dick (doch weit dicker als das spanische}, knotig und ton hellgel- 
ber Farbe; die dickeren Stücke sind auch wohl gespalten. — Das 
spanische Süsßhplz besteht aus langen Wurzelstücken, die flngers- 
dick, biegsam, faserig, noch mit der graubraunen Rinde bedeckt 
und inwendig gelb sind. Auf dem Querschnitte ist es strahlig ge- 
streift , von SaftrOhren allenthalben punktirt , und zeigt einen mar- 
kigen Mittelpunkt. Es ist dem ersteren vorzuziehen. 

f. 1236. Das Süssholz ist geruchlos ^pd besitzt einen zucker- 
artigen, etwas schleimigen Geschmack, welcher, wenn man es 
lange Zeit kaut, ins Bittere übergehend und etwi^s widerlich wird. 
Der in der Süssholzwurzel enthaltene süsse fiestandtheil ist 
9ine elgenthümliche \Tt Zucker, Süssholzzucl^er C^hfcion oder 
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Olyzyrrhifsin f eteb $. ±216'). Aasser di60em enthfiU sie nach 
Tromosdorff noch einen bitteren, lo'atisenden , in Alkohol anf- 
löslicheo Extraktivstofl , Mn Weichharz, Hartharz; flreie Sfture , 
phosphorsaure Kali« und Kalksalze und St&rkmehl. 

Wirkung und Anwendung« 

$; i9d7* Die reizmildernde , einhüllende , gelind auflösende 
HeiUcraft der StLssholzwnrzel, benützt man bei gereiztem Zustande 
der Sohleimhänte, vorzüglich der Lungen* und Harnorgane, wess- 
halb sie besonders in der Armenpraxis , bei katarrhalischen Hasten, 
in Eteiserkeit, trfiger Expektoration, bei Scbwerhariien , im Trip- 
per eine häufige Anwendung findet. ^Ohrigens ist der Gebrauch der 
Büsaholz Wurzel als Corrigeas, Exoipiens und Adjnvans vieler (be- 
sonders Brust-} Mittel beliebt. Das Pulver der Wurzel dient auch 
aium Bestreuan der Pillen. 

Dosis und Form. 

§. If 38. Inaerlich zu 1 — 3 Bcrnp. p. d., mehrmals t&glich. 
öfters wird sie blostf als Vehikel und Corrigens anderer Arzdeikör- 
per, hesonders: soharfer und salziger fitofte, angewendet, deren 
Geschmack sie besser als Zucker und Byrup verbessert. Man gibt 
sie in Pulver, selten jedoch für sich, sondern meistens als Pul- 
verconstituens von weichen , nicht ganz trockenen und leicht zer- 
fliesslichen Substanzen^ i. B. der Extrakte, des Moschus, des 
Balmiaks , des Glauber- und Doppelsalzes n. s. w. ; selten als Zu- 
satz aur Pttienmasse, meist nur zuln^estreven der Pillen, wiewohl 
der Gesohmack nioht alten angenehm ist; ferner in Troohisken, 
Baocillen,inAufguss(8^d Draoh. auf 8-^19 Unzen Celatnr); 
die Abkochung ist nicht r&thlich, weil sich durch das Kochen der 
ooliiarffcarzige Bteff anflftst imd der Colatur einen kratzenden Nach- 
geschmaoii« verleiht. Will Juan daher den Holztrftnken die Bfissholz*- 
worzel als Corrigens susetsen, so soll sie denselben zu Ende der 
AbkoohungOtf6/lnM»#oaMft<0 zugesetzt und bloss infUndirt werden. 

f. m». Formeln« 



Pulver. 

Bp. Sulfuris praecipitati 
I^uIt. folior. Sennae 
£lae«Mcch. Ajim iä drack, unam 
Pul?. Liquirit. 

Sacchari JLtCtis Si temr. lemir 
Blisoe, fiat PuWis acqa|ibilis<» datur 
in scatula. Signa: Pulviapectora- 
fii. (Tä^rich S - 4mal 1 tbe^lÖflel 
yoU, bei katarrhalifoheii Euaten, 
beAonden bei Hiimorrboidallei- 
den). 
. Rp. Sullnria depofati . 

PuIt. semin. FocnicuU ää drach. 

duas 

— rad. Li^fuirit. und semUs 

Miace, Ea^Pulvis, deUir.ia scatula. 

Signa: Öfters des Tages einen 

TneelöSÜ to41 wi neumen (bei 



Katarrhalleiden der Brastorgaiie 
mit yeracbleimung). 
3. Rp, Flocum sulfuris lotorum drach. 
duas 
Snoci Liquirit. 
Saccb« Lactis 

PulV. rad, Liquirit. ai drach. 
trßt 
— — Iiid. florent drach. 
unam 
Misüe, fiat Pulvis, detur in scatula. 
Siena : Alle 2 Stunden 1 Thcelöf- 
fefvoll. (Bei asthenischem Lun- 
genkatarrh.) Kopp. 

Pillen. 

i. BpLTerebinthinae cociae drachin. 
unam 
Pulv, Liquirit. quant. sat. 
ut fianl pilulao granor. duorum^ 



Digitized by VjOOQIC 



eeo 



comp. puW. Liquirltite.. Sign«: 
Tä^licli Smal 5 Stflck za nehmen. 
(Bei Steinbetchwerden der Hai'a- 
wegeO Simon Ptudi, 

Trochisken. 

Bp. Pttlv. semin. Anisi 

— — FoeniiSQÜ ü dracK 

temis 
■ -*j rad. Li<miriti«e 

— — IrioisHorentiä^ron. 

quindecim 
^acci Uqnirit. ixu^iuBX, drach^ 

tres 
Sacchari albi drac%. duodecün 
SoWe succom in tnfilcienti quanti- 
tate aquae, et evapora liquorem 
oolatam ad spissitudinem extracti, 
cni adde saccharum et pnlverem, 
et forma trochiscos ^ranomm de* • 
cem. Signa : Trochisci bechici nigri, 
schwarze Bnutzeltchen : terglei- 
che Bd. I. p. 280. , 

. Pharm, austr. ^nfia. 

8teng;elcheii« 
. Bp. Puly. rad. Liquirit. drach, unam 

— — Iridis florent 

— Amyli tritici ää 'dra^h, 

semii 

— Groci gran. guatuot 
8f|cchari albiunc. dußs • 



MuoUag. Gummi Trtgacanthae 

quant. satts,* ut fiant hacUE 

ponderis dracfam. nnius. 

Signa : Lakritzenstockchen. (Bei 

Hei^rkeit nnd katarrhalischem 

Husten zn gebMacfaeoi. — Auf ahi»- 

liche Art wurden die nach der 

aheren österr. Pharm, officinellen 

gelben Süssholzstengelchen , ha- 

calli Liqtdricifte oitrmi bereitet.) 

7. Rp. S^minum Lini contiuk 

PuIt. grossi rad. Liquirit aä 

drach, dtua 

Infiinde Aq. comm. ferrid. libra ona 

per '4 ^9 colaturam exhibe. Signa : 

Zum Getrink. (Beim Sch?rerfaamen , 

Tripper«) Stoetic. 

8ptciM* 

8. Bp. FoHor. Alihaeae 

FloromRhoeado« äa mmwpuUtm 

unum 
Rad. Liqmrit tme. unam 
•^ Ipeoacoanh. 
Anisi stellat. äa drach. duat 
Bad. Pol}rgaIae unc sevüs 
Minutim ooncist« miata exhibe. Signa : 
Species zum Brostthee. (BeiLun- 
* genkatarrh. - Stoerk. 



Präparate. 

f. 1140. 1) Extraetum LiqutiOae .venaie wieeum. Sueem 
LiquiriOae (ättiku. Da« k&afliohe^ ts«okeae Lftokritzon- 
extrakt. Lakritsensaft; B&rendreok; Luoliskiiohoii; 
ßtirnjnknehen. 

Der LakriteeoBaft wird haapta&ohlioh in fipaiüen, Italien, 
Calabffiea uod Sicüieii in eigenen Lakrizensledereien bereitet Die 
fißersehnittenenSfiMhoIz wurzeln werden ^nigemalanlli^ekoelit, stark 
ansfedrdokt, und die Elttasigkeit ineinen kopftnien fieeatf abge- 
dampft. Hinl&ngUch abgerauclit, wird er io 6 — 6 Zoll langen und 
unget&br 1 Zoll dioke^ Stangen geknet^V welcbe mit Lorbeerbl&t- 
tern omwickelt, als Lakritzensaft in den Handel gebraeht werden. 
Kr ist schwarz, in der K&lte spröde, in der WXrme zähe, hat einen 
glänzenden Brach , und sehr sflssen Geschmack mit kaum merkli- 
cher Schärfe. — Der calabrische soll nicht so hänflg^, als der spa- 
nische, mit flremden Substanzen, als Kirsobgumini, Stärkmehl 
n. dfl- aus Betrag vormischt seyn , was häoflg noch bei seiner An- 
kamt in Bayonne vorgenommen werden doH. DnvermiBcht mnss er 
bis aaf ungefähr % im Wasser auflöslich seyn. 

g. 1241. 2) ExtraetumLiquiritiae $ieeum depuratum; Suecus 
Liquiritiae depwratu$. Gereinigtea trockenes Süsshols^ 
extrakt. 

Man nimmt eine beliebige Menge känfliehen Sfissholzsaften ^ 
zerstosse uod koche ihn in einer hinreioltenden Menge destülirten 
Wassers bis zur völligen Auflösung. Dann worde die durchgeseihte 
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«AilUCrlrteFlflBiigkdtimWMierbAdemirCoBdtteffas eines IrookeMo 
ExtrakU abgerancht. 

f. 1948. 3) ExtraeiuM Liqukläae liquidum. J'lttssigpes 
SAaBhol&e^tr%kt. ^ 

Dieses wird n^eh dorVarsobiift der Qsterr. Pharm, auf folgende 
Art bereitet: Man (asst 1 Pf. gepulverte Büssliolswarasel mit 10 Pi: 
Brunnenwasser dojroh 94 Standen einweioben, andranohe den dnroh-* 
geseihten und Aasgepressten AiiQ[^«aa im Wasaerbade aar/ Dicke 
eines flOssigen Extraktes ab. ' ^ >> 

Das troekene Extrakt lisat man im Mundil iEergehen|^d 
gebraaeht es entweder Ittr sich euer in,Verbindang mit anderen Sixz* 
neistcffen In Fenn ron Zeltchen ^ Stengelehen; Bissen oder Pillen. 
Das flfissige Extrakt dient bis Cyuititae]|ps von Latwergen and 
als Zusatz za Brastmixtoren, statt disäfiiips. Zuweilen werden 
ads dem trockeneif Extrakte Cini^telst /Mbiflcben aommiscbleims) 
Stahlzfipfcheh ge^rmlr um das Brennen beim Stuhlgänge der an der 
€K)ldader leidenden In^idaen zu mildern. 

v7* ^^ .-• 

>/ S.lf^; F o r m e 1 D. 

1 ^ ' 

1. 



Zeltchen. '^ 
Bp. SaUUrit depuraüi ^ 

Succi Ltijairitiae depnr. iä 

drach. duas 
Sacohari albi unc. unam 
Macilag. Gummi Tragacaith. quant 
fatis, ut flant lege artis Trochiaci 
^r. quadra|;iQta. Signa: Täglich 
8— 4raal 1 Stück ins Monde ser- 
gehen su lassen. (Bei katarrhali- 
schem Husten.) 

Stcn^elchen. 
2. Bp. Succi Liquirit. depur. 

Sacchar. albi ää unc. tret 
Macilag. Gummi arab. q. s. ut fiant 
lege artis bacilU. Signa: Lakrizen- 
atuigeiohen. . fhoehui. 



Theelöffel voU (= 2/, Tropfipn 
Opiümtinktor) su nehmen. 

Pharnt, Bwuti. 

Blectnadan pectorale. 

i, Bp. Pul?, succi Liquirit depur. 

— semin. Anisi. 

— — Feenicnli' 
Gonservae Hederae terettris 

— XJrticae äa unc, sex 
Syrupi Hyssopi quant sat 
ut fiat £lectuanum moUmsculuDu 
Signa : BruslUtwerge. (Öfters des 
Tages einen Theel(3ttel voll zu ge« 
brauchen bei katurrhalifchen Lun* 
genleidei») mit Neigung zur Lun« 
genschwindsucht) 

Pharm. Austr. antiq. 

Syrapua pectorali«. 

Succi Liquinii unc, semis 

solve in 
Aquae flornm GhamomiU. librä 



5. Bp. 



^ adde 
Syrupi Altbaeae unc. sex 
Mitce. Signa : Brustsaft (bei Heiser- 
keit,katarrhalischem Husten u.s.w.) 
Seile, 



SliJdr peetorale. 
3. Bp. Succi Liquijrit^ depurot. unc^ 
unam 
sohre in 
Aqua« Foeniculi unc. trihut 
^ adde 
Spirit Salis ammoniaci anisati 

unc. unam 
.Tinct Opii. crocat. drach. unam 
Misce. Signa: Öfters des Tages einige 

S. 1244. 4) Pasta Liguiriiiaeseu Oelatina Liquiriiiae. 8 üss-^ 
helzpaste; Sfissholzgallerte (sogenannte Jubj übe). 

Diese witd nach der Vorscfairift der Osterr. Pharm, auf folgende 
Art bereitet: Man nimmt geschSlte und getrocknete Süssholzvrur- 
zel */, Uozo, zerstodse dieselbe ^ hifandire sie mit 3 Pf. heissem 
Brunnenwasser durch 12 Stunden, und löse in der Colatar auf: 1 
Pf. arabisches Gummi., 8 Unzen weissen Zucicer; seihe liierauf die 
Flüssigkeit nochmals durch, koche sie unter Abnehmen des Schau- 
mes zur Hftlfle ein, i^eize hinzu: y/ Unze Pomeranzenbiathen- 
Wasser, und giesse das Ganze in verzinnte eiserne Kapseln aus. 
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Die bei gfelinder Wftrme g^etrooknete Masse werde zalefzt In Idefaie 
Stückchen zerschnitten und aufbewahrt. — Die Bflssholzpaste ist 
kellgelb, dorchscheinead glftnsend , In sckief viereckige Stück- 
chen getheilt. Sie wird bei katarrhalischen Leiden derSchllDg- und 
Brastorgane gebraucht , indem man die Stückchen im Mnnde zer- 
gehen lisst. Da sie angenehm süss , etwas gomraig und nach Po- 
meranzenblflthen schmecken, sc eignen sie sich vorzüglich für de- 
lioatj nnd empfindliche Individnen. 

. Ausserdem macht die Süssholzwurzel einen Bestandtheil des 
WiOtj^ gummo9m$ , der Spedes AUhaeae, und de» Stfrupua Papavis. 

Rojiix Polypodii seu Filiculae duleis. 

CBngilsüss; 8fti8fiurn.) 

f. 1945. Polypodiul^vuigare I(. Gemeinter Tüpfelfarrn, 
Engelsüsse. Crypiogamiä-^* FiUces Linn. Polupodiaceae. 

Bin wagrechter, unterirdischer, schappiger^orzelstock treibt 
einige Zoll lange, liederspaltige Wedel, dei1!n Einschoitte lanzett- 
förmig, stumpf, fein gekerbt nnd pben susammenfliessfSnd* sind; 
die FruchthaufBu stehen in zwei Reihen. — Findet siclf hAilg i^ 
W&ldem, an Felsen, durch den ganzen Sommer hindurch. 

S. 1946. Offlcinell ist der von den Fasern und Schuppen ge- 
reinigte Wnrzelstocfc unter dem Namen: Bilgelsüss, Kropf- 
oder Korallenwurzel. Sie ist aussen rothbraun, innen grün- 
lichgelb; riecht elgenthümiioh ranzig, sohme6kt süsslich, dann 
kratzend, bitter und herb. Sie enthält einen Zuckerstof (demGIycion 
ihnlich), Weiohharz, fettes öl, Stftrkmehl, auch GerbestolT. — 
Das w&sserige Decokt ist mehr bitter , das Infhsum mehr süss, und 
die harzigen und übrigen Krfifte sind allein im^ Pulver voilst&ndlg 
enthalten. 

Wirkung und Anwendung. 

§. 1M7. Hau schreibt demSüssfarrn einhüllende, dieSchleim- 
necretion der Schleimhäute (besonders imRespirationsupparate) an- 
regende, die Harn- 4ind Darmexcretien befördernde Beilkraft zu, 
Tormüge welcher sie , gleich der Süssholzwurzel , in Brustkrank- 
heiten als Bechicumy aber auch in der Wassermicht als Diureüeum 
nich wirksam erwiesen haben soll. Malonin will sogar in der 
Gicht (namentlich im Podogra) und im Wahnsinn den Süssfarn )ieü- 
sam gefunden haben. Ob die Wurzel, in gehöriger Gabe (y,Unze} 
genommen, laxirend wirke oder nicht, darüber sind die Erfahrun- 
gen nicht gleichlautend. — Man verordnet sie in P ul ver zu 15—30 
Granp. d. 9— dmal täglich, inAufgU8s(3— 6Drach. auf 6 Unzen, 
zweistündlich 1 Esslöffel voll), im Decokt und Tisanen(l Unze 
mit 1/ Pf. Walser bis auf 1 Pf: eingekocht). 

Radix Gramini 8* 

(Gras- oder Qaeckenwursel.) 
%. 1848. Synon. Queckengras, Pftden, Hondswurael, Uunds- 
queoke, Sehnengrai9> Krotengra^. 
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Triüeum repen$L. Krieehend^r Feldw^lsen; Qaeokea. 
TrUmdria, Digifnia. Oramineae. 

Der weisse, mehrere Fuss lange, gegliederte, krieoheade 
QBterirdischo Stengel treibt aoAteigende t^ — iFass holie Halme mit 
flachen oder zasammengerollten, sph&rflichen Blftttem, langen swei- 
aeiUcen Ähren mit scharfier Spindel; Ahrohen meist fQarblamig, 
Kelchspel%en lOnthenrig, aiagespitzt, Blthnchen ssogespitzt , ge- 
grannt oder nngegrannt. W&chst auf Ackern, an» Wegen sehr ge« 
mein; ein sehr Iftstiges Unkraut. -^ Blttfat hta J«ni bis Jali. 

%. Ii49. Offioinell ist die sogenannte Wurzel dieses Grases 
(eigentlioh sind es die unter der Erde forüauilmden HalmschössHnge, 
Salones subterraneue)^ die man am T^saftigsten und an Zucker-* 
Stoff reiehstea Im FrtU^ahre einzusammeln , und sie gleich tou den 
Fasern, ehe die Wurzel anfingt zu welken, zu reinigen und zu 
trocknen hat Sie ist schmutzig -strohgelb, geruchlos, süss und 
etwas schleimig und enth&lt als Hauptbestandtheile: Schleim- und 
Oraswurzelzucker. 

Wirkung und Anwendung. 

S* liftO« Dieses vielgebrauchte Mittel zeichnet sieh durch seine 
relzmildernde, einhOUende , Sftfte verdünnende , geUnd auflösende, 
die Resorption befördernde, die Secretion vermehrende und verbes« 
sernde Heilkraft aus, vermöge welcher es imReizungszustande und 
phlogistischer Beschaffenheit der Schleimh&ute (besonders der pnen- 
mogastriscben Sphftre), und der parenchymatösen Gebilde, ferner 
In mangelnder und perverser Secretion (besonders der Galle) er- 
schwerter Expektoration, verminderter Resorption; in trftgem Kreis- 
läufe der S&fte (besonders in dem Pfortader- und Lymphdrüsensy- 
steme), in Anschoppungen und Verhärtungen der Drüsen u. s. w. 
mit ausgezeichnetem Nutzen angewendet wird. So ist der Gebranch 
der Graswurzel als Haupt- oder unterstützende» Mittel I) in tkat 
allen entzündlichen , gastrischen , biliösen , Schleim - und Wech- 
selflebern allgemein und seiner Wohlfeilheit beliebt; i) bei acuten 
und chronisohen Entzündungen der Luftwege , der Unterleibsein- 
geweide , der Harn- und Geschlechtsorgane ist die Graswurzelab- 
kochung als antiplilogistisches , reizmilderndes und besänftigendes 
Getränk von grossem Nutzen; 8) ferner bildet dieGraswnrzel einen 
wesentlichen Bestandtheil der auflösenden und blutreipigenden Spe- 
oies, welche in Stockungen der Säfte, in Anschwellungen und Ver- 
härtungen der Lymphdrüsen und der Unterleibseingeweide und den 
davon abhängenden Krankheiten : namentlich Sorophelsucht , Gelb- 
aucht, Wassersucht, tuberkulöser Lungenschwindsucht, materiel- 
ler Hypochondrie, Sand- und Grlesbildung , Hämorrhoidalleiden, 
Bautaussclilägen, Menstruatiensbesehwerden u. s. w. so ausge- 
zeichnete Hülfe verschaffen. Vorzüglich empfehle ich den fortge- 
setzten Gebrauch der Graawurzel , unter Beobachtung einer pas- 
senden Diät als exspektative Curmethode bei serophulOser Auszeh- 
rung, tuberkulöser Lungenschwindsucht mit oder ohne Bluthusten, 
bei Tabe$ meieraica u. s. w , weil die Heilresultate viel günstiger 
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ansrallen, als weno man sich tiefere Eingriffe in den Organismus 
mittelst heroischer Mittel (namentUeh der Jodpriparate oder des 
Salzsäuren Baryts) erlaubt« 

Dosis und Form. 

S* 1951. Man verordnet die Oraswursel InDecokt, indem man 
9 UnzenJoitdPf. Wasser bis auf 1 Pfand Colatur einkoebt, und tas- 
senweise gebrauclien lisst ; £um Getrtok dienen f Unzen der Wurzel 
auf 9 Pf» Wasser mit Zusatz einer ljn4e Henlg oder des Sauer- 
henftgs. Man gibt die.Graswurzel meist in Verbindang mit auflösen- 
den und antiphlogistlsohen Purgirsalzen, ferner mit bitter-auflOsen- 
den (TaraoHteum^ Ciekorium ^ FutnaPta) y und blutreinigenden 
CSaponatiSy Bardana ^ Carex, Sa$$apanUa u. s. w.) Pflanzen- 
mittäln« 

Im Frühjahre gebraucht man den ausgepressten Saft der Qras- 
wurze*l in Verbindung mit anderen auflösenden Kriuteniiiften oder 
mit Molken, Bitterwasser n. s. w. 



$. 19Ö9. F o^ r m e 1 n. 



1. Bf. 



Decokt, 
Bad. Grtmln. concis. unc. duas 
Goque cum Aqaae fontanae 
libra una ad remanentiam 
wie. octo; in cplaUura for- 
titer ezpreoa 
soWe 
£](tract Gramin. liqnidi unc. 
unam 
Mifece. Signa : AUe zwei Stunden eine 
Kafieeichale voll za nehmen. 

Herrmann. 
2. Bp. Bad. Althaeae drach. duas 
•^ Graminis unc. unam 

Gonciaa ooqae com 
Aquae commun. lioris duabus 
• ' per dimMIam horam j co- 

laturae adde 
Nitri pari drachl unam 
Boob. Sambiici unc. sentit 
Mitce. Signa: AUe-ßtpnden eine '/, 
Tasse yoU zu nehmen. Stoerk, 



3. Bp. Bad. Gramin. concia unc, duas 
Cfoque Olim aquae communis libris 

duabus et semis ad remanentiam 
colatnrae librarum duarom. Signa : 
cum Getränk. Herrmann. 

Species. 

4. Bp. Bad. Graminis 

•^ Poljgalae amarae ia unc. 

' ' unam 

CanKum Duleamarae 
Bad. JUquiHtiae ää drach. trts 
Goncita , coiitu«a. Misce. Siena- 
Speoies zum Thee. TBci tuberku t 
löser LungenschwJBdsucht) 

Schachtieben. 

5. Kp. Bad. Graminis 

— Tarazao. 

— ^ Cjchorei äa unc. uumm 

— Liquirit drach. tres. 
Conc Misce. Signa: Auflösende 

Species. 



P r ä p a r a t; 

f. 11153. ^ Extractum (ShraminU UqtMwH $eu MeUago Graminis. 
Flüssiges Queckenextraktf Queekenhonig. Bieses wird 
naeli der Vorschrift der Osterr. Pkarm. bereitet, indem man eine be- 
liebige Menge Queokenwurzel in einer hinreichenden Menge Brun- 
nenwasser kocht f und das durchgeseihte und durch ruhiges Stehen 
gereinigte Deeokt im .Wasserbade zur Consistens eines flftssigen 
Extr'aks abdampft Es istrfithlieh-braun und sctuneckt stlsslicIiHichlei- 
mig. MantrabraujQhtea-sMi /, — 1 Unse tägUeh, entweSer fOr sieh, 
wenn es die Vejtdanungsth&tigkeit erlaubt, oder als 2usati8 vu 
Mixturen mit aromaiiseli#r Beimischung^ aucii kann es als Con- 
stitnens von Lutwergen angewendet werden. 
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f. 1M4. Formeln. 



1 . Rp. Salit Signetti drach, duas^ 

Extract Gramin. liqaicU unc. 



soWe in 
Aquae Melissae tmc. sex 

•dde 
Syrupi Mannae une. stmis 
Misce. Signa: Alle 2 Standen 2E«s- 
löflel voll 2a nehmen. (Alf auflö- 
sendes Mittel bei Unterleibtao^ 
schoppangen , Hämorrhoidalkno- 
ten , Wassersucht u. s. w.^ 

2. Bp. ExtracL Graminis liquidi unc. 

duat 
Detur usui. Signa : Des Morgens aaf 
imal %n. gebrauehen. i/erm<uiA. 

3. Rp. Extract Graminis liquidi 

Liquoris Kali acetici ää drach. 



Tinct. Rhei aqaos. drach. ttnam 
Aquae Foeniculi unc, duai' 



Misce. Sina: Alle Stunden einen 
Theel(>Sel voll« (Für Kinder bei 
Gelbsucht, Scrophelsucht) 

Schubart 

4. Bp. Extract Gramin. liquidi iinc, 

duas 

JoWe in 
lestillat simpl. unc, sex 
Signa* Alle 2 Stunden 2 Easlöfiel 
voll SU nehmen. 

Latwerge. 

5. Jkp. Pnlpae Tamarindoram 

Extract. Graminis liqnidi iü tmc, 

unam semis 
Cttemoris Tartari unc. semis 
Syrupi Mannaa q. s. 
nt Qat Electuarium rormae mediae. 
Siena: Alle 2 Stunden 1 Theelöf- 
fefvoll SU nehmen (BeiPolytohpItr» 
Hämorrhoidalleiden o* f. w.) 



M a l t u m H o r d e i. 

(OentMimalsO ' . 

S* 1265. Die Samen der CereaUen, .welche flsu Brtntwdih* 
and Bierbereitung aDgewe.Ddet werden, eben eo aocli die Kartoffeln 
enthalten zwar keinen gebildeten Zucker » wohl aber Stirknehl 
QAmylunQy welches f&hig ist anter Einwirkung gewisser obemi-* 
scher Agenden sich in Zucker sa verwandeln^ Degenige SlolT, 
welcher im Brantwein- und Biererseagungsprozesse die Umwand- 
lung des Stirkmehls in Zucker veranlasst, ist nrsprfinglich in den Qe- 
treidekörnern nicht vorhandenj^ sondern er wird beim Malten erzeugt. 
Das Malzen selbst aber besteht darin, dass maix die Sftmeidcftfoer 
in Wasser einweicht , dann das Quellwasser abliissl und die aulJire- 
quoUenen Körner in niedrigen Haufen aufsobtutet und vertheik, wo 
sie dann bald unter W&rmeentwicklung zu keimen beginnen f ist das 
Keimen bis zu einem gewissen Punkte an der Luft (Luftmalz) Oder 
auf sogenannten Malzdarren (Dairmalz) vorgeschritten, so wird e« 
unterbrochen. Die also behandelten KOrner, gewöhnlich wird 
6erste genommen (daher 'Oerstenmalz), führen nun den Namen 
Itfalz; es hat sich in denselben wfthrend des Keimens eben die 
eigenthfimliche Substanz gebildet, welche ich Dimla$ (sieh Bd. L 
pag. 664) genannt habe , deren Auflösung in Wasser die Eigen- 
schaft besitzt , innerhalb einer gewissen Temperatur die Umwand- 
lung des Stfirkmehls zuerst in Gummi *) und dann in Zucker zu 
veranlassen. 



*) Diese gnmmige Siibstanis, in welcher das Stirkmehl unter dem Einflnss des 
Diaaias suerst ühereeht, wii^ in Frankreich in der Heilkunst häufig angewen- 
det und hat sich als ein vortreilliches inTolvircndes Mittel erwiesen. Man hat 
es DejL'trin genannt, Ton dexter, weil dessen wässerige Lösung im hohen Grade 
die Eigenscliail hesitst, die Polarisationsebene des polarisirten Lichtes nach 
recliU £u wenden, während das Gcgentheil mit einer Auflösang des gewölm- 
liehen Gummi erfolgt. 
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Wirkung und Anwiendang. 

f. 1956. Das Malz besitzt die Heilkräfte der sfissen Mittel 
($ 1217) im liolieQ Grade, nebst diesen aber die sohfttzbare Eigen- 
schaft, die organische Materie za Gunsten ihrer normalen Mischung 
nmza^dern und die dyskrasiache Beschaffenheit der 8ftfte zu ver- 
bessern. Es wird darum der Malz trank nicht nur als ein reizmildem- 
des , nfthrendes und besfinftigendes Mittel in clironischer Reizung 
der Luftwege und Hamorgane , namentlich bei chronischer Lun-, 
gen- und Luftröhrenentzündang und Vereiterung, in Abzehrungen, 
in Nierenschwindsucht, Steiabeschwerden gerühmt, sondern als ein 
antidyskrasisches Heilmittel in Scropheiaucht, Rhachitis, in scor- 
butischer, syphilitischer, oanceratischer , herpetischer Dyskrasie 
geschfitzt und mit Nutzen angewendet. Schade dass der längere 
Gebrauch des Malztranks leicht Verdauungsschwftche, S&ure in den 
ersten Wegen , Blfthungsbeschwerden , Durchfall u. s. w. erzeugt* 
In dieser Beziehung wäre ein gutös Malzbier mit reinem Zusätze 
Ton Hopfen vorzuziehen , welches aber schwerlich unverfälscht zu 
erhalten ist. 

Auch äusserlich benfitzt man die demulcirende , nfthrende, 
antidyskrasische Heilkraft des Malzes in Form von Umsckiligen, 
Bampf- nnd Wasserbfidern bei scorbutischer Anlage, bei Rhachitis 
und Serophelsucht der Kinder, bei Atrophie, Vereiterung, Ge- 
schwfirbildung , bei chronischen HautausschUgen , rheumatisch- 
gichtisclien Leiden ; ferner bei Lfthmungen^ unterdrückten Fuss- 
achweissen u. s. w. 

Dosis und Fem« 

f . 19S7. Innerlich gibt man das vorher zerquetschte oder 
gemahlene Mals C^allum cantusttm aut mola leniter fractum) in 
Anfguss (1 Unze auf 1 Pf. Colatur), oder minder gut in Abkochung 
(f Unzen mit 2 Pf. Wasser bis auf '/, Pf, einzukochen, und tassea- 
weise zu gel>rauchen). Für Arme w&hle man der Wohlfeilheit wegen 
die Würze der Br&uh&user^ welche eine ziemlich starke Malza)^ 
kochung ist» 

S* ISM« F r m e 1 n^ 



Bp. Htltlii Hordfei contnt. unc, unam 
SeoÜB. Phellandr. a^p«t drach, 
dtios 
Infunde suff. qaant aq. comm. 
fervid. per y^ horam , cola- 
tarae liLrae aniut add« 
Sacch. Laclit drach. tres 
Sirna: Alle 2 Stunden eine balbe 
Kaffeeachaln toU su nehmen. (Bei 
Lungenaucht) 
, Bp. Malthi Hordei contoai une, tres 
Coqne cum 
Aquae commun. libris tribus 

ad remanentiam colaturae 
librarum dnamm y cni 
adde 
Succi Citri rec9n< expreMi unc* 
$emi$ 



Yini Bhenani unc. quatuor 
Sacchaii albi«. q. a. ad 
gratumaapo rem. Signa: TMS**n^''^ise 
zu gebrauchen. (Gegen Scorbut.) 
Berends. 
Bp. Malthi Hördei cont. 

Bad. Gramin. concii. äi mac. 
semis 
Goque leni igne per y/^ 
horam cum 
Lactif vaccini Ubris tribus 
tnnc adde 

Aquae commun., quasto- 
machus vitulinua tracta- 
tu« eat, quantum «atia^ 
11t fiat lege artit Semm lactia. Signa : 
Täglich zu verbrauchen, (bti Hek- 
tik!) rogL 
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4. Bp. Mtlthi Hordei conUt. imc. dum 
Infande cutn 
Aqua«, commuii. liullientu lihrm 
una 
DIgere per bort« dutf et 
coUtarae adde 



Sacchf ri Hordei Mite, duat 
Si^a: Den Tag über zu verbrau- 
chen. (Bei becüschem fleber.) 
RßiL 



%. 1259. Hierher gebaren i^octi v^ele stisfle FrOohte , Wurzeln 
und Warzelknollen y welche mehr zum di&tetischen^ als zum the- 
rapeutischen Zwecke atigeweodet werden. Darunter verdienen fol- 
gende eine Erwähnung: 

g. 1260. iTvae« Weintrauben. Diese bekannte und be- 
liebte Frucht des edlen Weinstockes Chilis vmifera sieh f . 360), 
eines in wfirmeren Ländern Torkonunenden Strauches, von dem man 
mehr als tausend Variet&ten kei^nt, kommt in verschiedenen Sorten 
als weisse, grQne, röthliche , blaue Weintraube vor, welche 
in Bezug auf Gros^se, Annehmlichkeit des Geschmacks , Grad der 
SOssigkeit verschieden sind, je nachdem in ihnen der ZuckerstotT^ 
oder die Sfiure vorherrscht, und je nachdem sie mehr oder weniger 
von Ffirbe- und Gerbestotf enthalten. 

g. 1261. Alan geniesst sie meistens ohne Bfilge und Kerne; 
sie sind in diesem Falle leicht verdaulich, nfthren ohne Reiz, m&ssi- 
gen die Hitze, beschränken den dbermSssigen Bildungstrieb, be- 
fördern die Se- und E^tcretion , verdtinnen die S&fte und betb&tigei^ 
den Kreislauf derselben, besonders in der Pfortader und den Hftmor- 
rhoidalgetlissen ^ beschränken die Übermässige Absonderung der 
Gnlle. Sie werden daher in der Fieberhitze , in, der Polychelie , in 
Stockungen der Säfte (besonders in der Pfortader), in Anschoppun- 
gen der Unterieibseinge weide, und in der dadurch gesetzten mate- 
riellen Hypochondrie, Itämorriioidalkraakheit ^ in trägem Stuhl- 
gange d. s. w. mit Nutzen angewendet. 

. ^ Auch bereitet man aus dem ansgepressten Safte einen Syrup 
(^Sjfrupui uvarumj. 

. Die getrockneten Weintrauben nennt man Rosinen (l?assulae)y 
welche man in kleinen Rosinen oder Corinthen QPassulae mi" 
nor^$) und grosse Rosinen oder Cibelien QPatiulae myore») un- 
terscheidet, von welchen jene aus Syrien (daher* I)amascener Ro-. 
slnen), diese von den jonischen Inseln ^u uns gebracht werden. Sie 
werden wegen ihrer nährenden, einhtUlenden , gelind auflösenden 
Biigenschaft in katarfhalischen Leiden der Brustorgane, in Unter- 
leibsanschoppungen u. s. w., und zwar entweder, roh oder gekocht < 
angewendet 

Die sogenannte Traubencur besteht darin , dass man die Kran- 
ken im Spätsommer -Od^ FrOhherbet bei fleissiger Bewegung im 
Freien, dieserbalb jedoch nur passend in sftdlicheren Gegenden 
(z. jB. in Sfldftankreich , oder besonders gern an südlichen See- 
ktisten oder an den Ufern grosser Landseen) wochenlang fast allein 
auf den Gennse der ft^chen Weintrauben bescluränkt, und nur noch 
nebenbei etwas Weissbrot gestattet 

Der ausgepresste Saft der Weintrauben, wenn er die erste 
Gährung erfahren hat, heisst Most CMu$tum)^ welcher als küh- 
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lendeti j aiiflOsendeB und j^ellnd abftbrendes mittel gebraucht wer- 
den kann» Zaweilen eraseugt er aber Kolik ^ RuhreB^ ersohöpfende 
Dorch/IUle, Cholera. 



§. 1M8. F^aeina Hororwm «en Vacca Hlort aen Mora« 

Maulbeere. Es gibt schwärze und weiase Maulbeere, welche von 
dem schwarzen und weissen Maulbeerbäume CJf<)rti«ni^ra et alba — 
Monoecia; Triandria. UfticeaeJ^ einem in Perslen wildwachsenden 
QndbeiansinGftrtencültivirten Baume absCadimen. Die Maulbeere ist 
als Obst und als ein kflhlendes, erfrischendes und relzmlldemdes Mit- 
tel beliebt. Der Zuckersaft (derselben (Syruptii Mororuni), ist bei 
Anginen, Mundschwämmchen , Mandscorbut u. s. w. gebräuchlich. 
— Die bittere Wurzelrindo , welche schon dem Griechen als Pur- 
gir- und Bandwurmmittel bekannt War, ist in'neuerer Zeit wieder 
dieserwegen in Auf gekommen. — Mit denMaulbeerblättern werden 
die Seidenwürmer gefüttert. 

%. 1868. Carieae sea Fiel, F ei g e n. Ein Im südlichen Europa 
und Orient wildwachsender, bei uns cultivirter j^aum: FtcusCariea, 
gemeiner Feigenbaum (Polygamia Tridecia Linn., Polg" 
gamia Monoecia Wild. ; Sycoideae) liefert die^e bekannte und seit 
den ältesten Zeiten in derMedicin (und zwar als ein erweichendes, 
reizmildernd ^ mild nährendes Mittel) gebräuchliche Frucht. Man 
geniesst sie eiktweder im fH^chen als Obst, oder im getrockneten 
Zustande, llfan kennt im Handel vorzüglich drei Sorten der getrock- 
neten Felgen: o) Smyrna'schej welche gross, rund und gelb 9 
hj 6enueser, welche noch grösser und gelber, dabei länglicli; 
und O Marseiller, welche' klehi}' rund /gelb und am süsse- 
sten sind. 

Man gebraucht dieAbkoohung der Felgen als erweichendes und 
linderndes, Q^etränk; häufiger bedient man sich derselben, mit Milch 
gekocht, als Umschlag äsur Zeitung der Abscesse, besonders in 
der Mundhöhle nach einer Ulitis, oder als erweichendes Mund- und 
Gurgelwasser (z. B. /, Loth Perlgraupen und ein Viertel zer- 
schnittene Feigen mit ein Paar Tassen Wasser abkocht, colirt, und 
dazu ein Paar Esslöffel voll Honig). 

%. 1264. IDaeiyll aea IVafeinaia^ Datteln. Die im süd- 
westlichen Asien und NordalHka , Arabien u. %. w. wachsende ge- 
meinde Dattelpalme, Phoenix dactilifera (^Dioecia; Triandria. 
Palmae) liefert diese süsse dnd wohlschmeckende FYucht. Sie hat ein 
süsses schleimiges Mark und einen brännlich'^ gelben, länglichen, 
oben zusaltaimengedrückteti, mit eiaer Furche versehenen Kern. Man 
.unterscheidet alexandrinisohe, -barbarische und Jaffa- 
datteln. — In Ägypten, Arabien, Persien, sind die Datteln eine 
Hauptnahrung , und in den Wüsten sind diese Frfichte das einzige 
Nahrungsmittel. — Übrigens werden die Dattel als reizmiiderndes 
Mittel in Btustleiden , wie die Feigen angewendet. 
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S. 11165. VaeMie jr«d«%ae vel SlayFM« rothe Bruat- 

beeren^' Jajabeo. Der im Oriente einheimische and nun auch in 

kltalien ooiüvirt vorlioannend^ gemeine Jodendorn oder 

(rastbeerenbaam, Zizifphiu mUgmris seu Rhamnitä Zizifphus 

Peniandria; Monogynia; Ramneae) liefert diese schleimig und 

lir süss schmeckenden Früchte* 



f. 1266. Sebeslenae «e« ülyxAe« schwarze Brost- 
ireo. itin inMalabar, aber auch in Ägypten und Arabien wach- 
ler Strauch: schwarze Cordie oäer schwarzer Bruft- 
[renbaum^ Cordia Myxa CP^^^Umäria ; ManogfßfU^ ; Cor-- 
e) liefert diese schleimig süssen Frdchte. Im getrockneten 
fcnde j wie sie zu uns kommen, sind sie kleinen Pflaumen &bn- 
laussen schwarz , innen mit einem brftunlichen, süssen Marke 
\y welches die ovale, harte, grubige, vierfKoherige Nuss ojn- 
Sle werden ebenfalls gegen Husten, Baisbeschwerden und 
i chronisch-entzündliche Krankheiten der Luftwege empfohlen, 
|edoch keine Vorzüge vor den Feigen und rothen Brustbee*- 
Itzen und selten frisch zu bekommen sind, so werden sie 
I in ihrem Vaterlande als Obst und zum Theil auch ak Qeil- 
Dgewendet. ^ , 

1267. Siliqua clulcls^ Johannisbrot, Bockshorn- 
^in im südlichen Europa und im Oriente wachsender, immer- 
)aum: echter Johannisbrotbaum, Bockshorn-t 
^arobenbaum, Ceratonia Siligua L. (Tolygamia, Dioecia. 
osae) lietbrt die angenehm süssen Hülsen, welche als 
Isbrot bekannt sind. Im fltischen Zustande sind sie grün , im 
kneten dunkelbraun, roth, 4 — 6 Zoll lang und gegen einen 
|eit, zusammengedrückt, lederarüg, mehr oder weniger ge- 
sie enthalten ein süsses, dickes, weiches, hellbraunes 
I, in welchem rundliche, etwas elliptische, flache, zusami- 
Idrückte, gelbbrftunliche , sehr harte uhd gl&nzende, dem 
|anies ahnliche Samen eingeschlossen sind. Der Hauptbestand- 
les Johannisbrotes ist der Zuckerstoff (welcher hftuflg in den 
\n des Markes krystallisirt) ; ausserdem noch Schleim, Gallus- 
f und GerbestoflT. Es dient als reizmilderndes, auflösendes Mit- 
entzündliohen Brustleiden, doch wird es meistens nur als 
aittel angewendet. In seinem Vaterlande dient das Johannisbrot 
Nahrungsmittel und zur Bereitung eines starken Branntweins. 



II. 



»9 
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Zweites KaplteL 

SolvenÜa subUmica C^^^^f^^^-^olvsnfia)^ 

Gelind-tonfsch wirkende Aafldienittel. (Bitter-aufiSseDde Arsneien.) 

Taraxa^ufn. 

(Löwenzahn; PDaffenrdhrlef n ; Botterblume; HiindsblnmeO 

' %. 1M8. Leontodön Taraxacum h. Oemeiper Löwen- 
£ahtt; PfaffenrOhrohen. Syr^enesiaf Polygamia aequati$. 
Composilae. ^ . ' 

Wotzel spindelf^^rmlg', oft vielkSpflg^ einen oder mehrere Schafte 
und miihrere Worzelbl&tter (reibend. Blätter .^chrojtfi&geförmig^ 
sehr kahl. Schafte bis 1 Pubs hoch , hohl, an der Spitze einen Blü- 
thdnkopf tragend. Nebenkelch zurückgeschlagen , aus zwei ^eihea 
zurückgeschlagener Bl&ttchen bestehend; Blumenkrone gelb, ftlnf- 
zähnig; Amphispermieii l&nglioh, nach oben mit kleinen Zfihaen 
besetzt; Sameakörnchen ausgebreitet. — Wächst aufwiesen, Wegen 
Q. s. w. gemein. Blüht vom April bis September. 

\S. 1269. OflHcipell sind die Wurzel und Blätter alsRadix 
et Herba Taraxaci. Die Bl&tter werden im Frühjahre vor der 
Blüthe gesammelt ; sie enthalten im frischen Zustande einen bitte- 
ren^ salzig -süsslichen Milchsaft, welcher auch a|is den Schäften 
von selbst heraasfiesst und die Finger anhaltend färbt. — DieWur« 
zcl wird ebenfalls im Frühjahre mit den Bl&ttern gesammelt, ist 
dunkelbraun (getrocknet aber echwfirzlicb), fingerdick, fleischig) 
mit schwammiger Binde, mit dünnem, weisslichem Holze und gelb- 
lichem Marke versehen ^ schmeckt süsslich- bitter. Beide enthalten 
in dem salzig bitter-süsslichen Milchsafte: Bitterstoff^ etwas Har», 
Gummi, Cautschuk, freie Säure, und salz-, schwefc^- und phos- 
phorsaure Salze. Die Wurzel soll auch Schwefel und Ammeniom 
enthalten -, ^ie unterscheidet sich von der im trockenen Zuataade 
ihr etwas ähnlichen Cichorienwurzel durch die blassere Farbe und 
einen stärkeren bitteren Geschmack« 

Wirkung und Anwendang. 

§. 1SI70. Der Löwenzahn ist ein ausgezeichnetes und viel ge- 
brauchtes bitter -auflösendes Mittel. Denn zufolge seiner salzigen 
Grundmischung entfaltet er zuvörderst seine auflösende Kraft in den 
niederen Assimilationsorganen ; er bewirkt nämlich im Magen und 
in den Gedärmen eine reichliche Absonderung des Schleimes , des 
Magendarm- und pancreatischen Saftes, so wie der Galle, verbes- 
sert die Mischung der abgeschiedenen Säfte und bewirkt einen 
Milchsaft , welcher geeignet ist , leichter absorbirt zu werden. In 
sofern sich die wirksamen (salzig-bitteren) Bestandtheile der Assi- 
milation theilweise entziehen, gelangen sie mit den organischen 
Säften — theils durch die absorbirenden Venen in die Pfortader und 
dadurch in das Parenchym der Leber und Milz , allwo sich die auf- 
lösende , Säfte verdfinnendp und verbessernde und die Wegsamkeit 
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der kleinst«! GeflUise befSrdenide ^ die Cireuliitloii der SSfte bethfi-> 
tigende Eigenschaft des Löwenzahnes auf eine erfblgreiche Weise 
offenbart , — theils durch das Lymphger&sssystem zu dem Drüsen« 
Systeme, allwo die S&fte zwar verdünnt und zum Durchgänge durch 
die kleinsten Oef&sse geschickt gemacht, aber durch Erhöhung der 
Assimilationsthfitigkeit auch in ihrer Mischung verbessert werden. 
Die VerflGssigung der organischen Materie erfolgt aber nicht so 
energisch, dass dadurch die organischen Gebilde erschlafft werden, 
sondern in einem Grade, bei welchem der Ton derselben, wo nicht 
von Seite des beigemischten Bitterstoffs erhöht wird, doch unange« 
tastet verbleibt. Der einzige Nachtheil den (besonders längeren) 
Gebrauches des Löwenzahns ist, dass er leicht die Verdauung stört, 
Magenbeschwerden, Koliken u. s. w. , jedoch nur hei reizbaren In- 
dividuen und bei zu grossen Gaben verursacht. — Die so verdünn- 
ten und verbesserten Säfto bewirken im BlutgefEsssystem der Pia- 
sticit&t, geringere Neigung zur Gerinnung, Bctschr&nkung der Ent- 
wicklung der phlqgistischeh Bestandtheile, wodurch der Lebens- 
prozess in seiner Überspannung beherrscht, und die phlogistisohe 
Diatbese vermindert wird. Die Folge des so verdünnten Lebens- 
quelles ist, dass die Se- undExcredon vermehrt, dass die Absorption 
befördert, dass die übermässige Vecdichtung der läfifte, wodurch 
Stockungen, Anschwellungen und Verstopfkingen gesetzt werden) 
vermindert wird. 

i. lL%7i. Mit diesen Heilkräften versehen, wird der Löwen- 
zahn mit ausgezeiohnetem Nutzen in folgenden Krankheiten ange- 
wendet : 

1) In Saburral-, gastrischen, sohleimigen Fiebern undim Gallen- 
fleber, bei welchen der Löwenzahn der zweiten Indication entspricht, 
nämlich, nachdem man die Unreinigkeiten durch Brech- oderPurgir- 
mittei entfernt hat, um die Secretion des Magendarmsaftes und der 
Galle zu verbessern , die kritischen Abscbeidungsorgane CColatoria 
eriseosj zu eröffnen , und eine heilsame Crisis herbeizuführen. 

t) In Wechselflebern mit gastrischer Complicatlon, oder die mit 
Stockungen der Säfte in der Pfortader, mit Anschoppungen und 
Verhärtungen der Unterleibseingeweide vergesellschaftet sind , ist 
der Löwenzahn ein unersetzliches MitteL 

9) In vielen Cachexien, deren Grund in der schlechten Beschaf- 
fenheit der Assimilationsorgane beruht, woraus Stocfeiingen der Säfte 
in dem Lymph- und Drüsensystem entstehen ; namentlich in der Scro- 
phelsucht , Lungentuberkeln , Mesenterlalscropkeln , Gelbsucht , 
Wassersucht, Hämorrhoidalleiden, Menstruationsverhaltung, in Haut- 
ausschlägen , Abzehrungen u. s. w. 

4) In vielen Nervenkrankheiten, welche aus obigen Quellen 
entstehen, namentlich in materiieller Hyponchondrie , Melancholie. 
6) In Verschleimung und träger Absonderung der Schleim- 
häute des pnepmogastrischen und uropo^ttachen Systems , mit Nei- 
gung zur tuberkulösen Schwindsucht, Verhärtung des Pylorus 
Sand- und Grieserzeogung. . . 
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Dosis UBd Form. 

(. 1979. Innerlich t die zerschnittene Wurzel in Abkochong, 
indem man 1—9 Unzen mit 9 Pltand Wasser bis auf die Hälfte ein- 
kochen j und die stark aasgepresste Colatur Tassenweise gebrau- 
chen lisst. ImFrfibjjahre bedient man sich des aus der Arischen Wur- 
zel und dem fHschen Kraute ausgepressten Saftes in Verbindung 
mit noch anderen Sj*äuters&ften ; man muss jedoch auf den Zustand 
der Verdauungsorgane Rficksicht nehmen , um darnach den fortge- 
setzten Gebrauch, die Gabe und die Verbindung desselben mitMa^ 
genstfirkenden Mitteln zu bestimmen. Auch muss man ffür eine pas- 
sende Diftt und fOr gehörige Leibesfibnng Sorge tragen. — Das Kraut 
wird nur selten allein zu /, — 1 Unze auf 1 Pftind Colatur in Ab- 
kochung verordnet 

$. 1973. Man verbindet den LOwenzahn mit anderen bitter- 
aulOsenden und zuckerstoffhaltigen Mitteln: Cichorium , Fumaria^ 
CheHdoniumy Gramen, Liguiriiia u. s. w.^ femer mit auflösendea 
Mittelsalzen: mit weinsteinsauren Salzen, mit Glaubersalz, Dop- 
pelsalz, Seignettsalz , medic. Seife, Brechweinstein; ferner mit 
bitter - tonischen Heilmitteln : Ochsengalle , Tausendgüldenkraut , 
Bitterklee, Rhabarber u. s. w.; mit blutreinigenden Arzneien: JBor- 
dana, Carex arenar.y Lapathum acutum , SassapariUa , Sapo^ 
naria u. jb. w. , ferner das Extrakt mit Oummatibus faerulaceis, 
mit Antimonialmitteln , mit Schwefel , mit scharf narcotischea Mit- 
teln u. 8. w. 

S. 1974. F r m e 1 n. 



Decokt. 
1 . Bp. Rad. Tvax. 

— Gichorei II unt, unam 
GoncUacoque com tnff. quant 

aqaae com. per^%horain; 
in colatura iortiter ezpreasa 
librae unuifl soWe 
Arcani duplicati drach, tret 

adde 
Succi Liquirit drach. duas 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden eine '/» 
RafTeeschale toU su nehmen. (Ge- 
gen Wechaelfieber mit Anschop- 
pung der Unterleibseingeweide.; 

Spieies. 
2« Rp. Rad. Graminis unc, trts 

— Tarazaci unc. unam 
Concua divMe in d^aea aequalea tret. 

Signa : Speciet zum Pecokt. Man 
lasat eine Portion mit 16 Unzen 



Wasser anf 1 Pftind einkochen 
und Tassenweise nelunen.) 

Klystler. 

S. Rp. Herbae et radia Taraxaci il 
Wtc. unam 
Saponis Teneti unc. semis 
Incisa coque cum Aquae conun. 
q. s. aa colaturam unciarum 
octo. 
Misoe. Signa: Auf 2 Rlystiere ab* 
»itheilen. 

Anagepresster Saft« 

. i. Rp. Herbae et rad. "tarazaci recenti« 

Folior. Gichorei recent aä 

quant. sat. ut exprimantur 

succi unciae tres. 

Sifina : Krautersaft. (Man lässt diese 

Portion auf 2— 8mal in der Früh 

nehmen.) 



Präparate. 

$. 197S. EüHraelum Taraxaci liquidum , seu Meltago Tora- 
WüCi. liOwensahnextr'akt. Dieses wird vorschriftsmfissig, wie 
das. Graswnrzelextrakt bereitet. Es kann aber im Frühjahre durch 
Abdampfen des ausgepressten Saftes bis zur jSrehOrigei^ Consistens 
besser erhalten werden. Man verordnet 1 — 9 Unzen davon , damit 
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Bftii Frtlli t— Soial einen Biildffel voll oehme, oder oefst ee 
9 — 4 DraclimeD Mixturen ^ Pillen und Latwergen hlnsn. 

%. 1976. F r n e 1 n. 



»Q 



L Rp. Eztract. Taraz. licniidi 

— Oramin. Hquid. ii imc. 



I. 



tolyein 
Aqua« M eKsMe unc. sex 

adde 
Mellit despumat unc. uneun 
MUce. Signa: Alle Stunden 2 Eta- 
löffel yoU in nehmen. (Gegen Le- 
beranachoppung.) ^ ^ Richter. 
f. Rp. ExtracL xaraxad liquid, drach, 
duas 
Tartari ammoniat unc, temis 

«olve in 
Aqaae fontanae unc. sex 
Signa : AUe 2 Stunden 2 Eaalöfiel 
voll SU nehmen. (Gegen icterus 
hepaticus.^ Schubart, 

3. Rp. oalia mirabilia Glauben dracK 
dufit 
Extract Taraxaci drach, unam 

•olve in 
Aqnae Rubi^ Idaei^ unc. duabus 
Syrupi Rubi Idaei unc. semis 
Blitce. Signa: Alle 2 Stunden 1 Thee- 
IbSel Toll au nelmien. (Gegen ie/e- 
rus neonatorum mit otuhlTertto- 
plung.) Goelis. 

Rp. Eztract Ghelidonii drach. unam 
— Taraz. liquidi unc. semis 
Taitari borazati drach, sex 

•oWe in 
Aqua« Melistae une, sex 

adde 
Sympi cortic. Aurantior. unc, 
semis 
Miace. Signa: Alle 2 Stunden 1 Bm- 
löflel voll zu nehmen. (Gegen 
icterus emphraeticus.) Richter, 

Latwerge. 

Rp. Kali acedci drach. duas 

Eztraet. Tarazaei liquidi mne, 

duas 
Elaeoaaechari Foenieuli drach. 
tres 
Miace, fiat Electuarium formae li- 
qnidioria. Signa : Taglich 3— 4mal 
einen Theelöfiel voll zu nehmen. 
(Gegen WaMenucht.) Sundeiin, 



PUlea. 

3. Rp. Eztraet Tarazae.^ liquid. 
Fellia Tauri inapita. 
Saponia medicinalia 
PtUT. Rhei ohinena. ii drach. 



Miace, fiant lege artta Pilulae pond. 
gran. duorum ; conaperge pulvere 
aemin. Foenieuli. Signa : 5 — 10 
Pillen zu nehmen. (Bei Anschop- 

Sung der Unterleibaeinge weide mit 
tunlTeratoplung ; zugleich aoU 
man mit dem Gebrauche dieaer Pil- 
len den Kreuzbrunnen trinken.) 
ffiifeiand, 
Rp. Eztract Tarazaci 
Saponia veneti 
Aaae foetidae ii drmeh. 



senus 
Miace, fiant lege artia Pilnlae pond. 
gran. trinm; conap. etc. Signa: 
Tiglich 3mal 10 Stuck zu nehmen. 
(Hypochondrie und Hyatorie.) 

Pflaiae Tlaoeralea KaenpIlL 

8L Rp. Eztract Tarazaci 
^ MiUefoHi 

— Gardui benedictl 

— Amicae iii dracK duas 
Gummi Ammoniaci 

Terrae foliat TarUri ii une. 

semis 
Pulv. Rhei cbinena. drach. duas 
Miace, fiant lege artis Pilulae pond. 
gran.dttorum : conapergantur puhr. 
Uinnamomu Signa: Täglich 2mal 
15 — 20 Stück zu nehmen (Gegen 
materielle Hypochondrie undHy- 
aterie,yerdauungaachwäche,Stulü- 
verstopfung n. a. w.^ 
9. Rp. Saponia medicinalia drach. sex 
Eztract Tarazaci drach. unam 
'AmmonH muriatici depur. <^acA. 
semis 
Miace, fiant cum Sympi Foenieuli 
q. a. Pilulae pond. gran. duorum : 
conp. etc. Signa: Täglich 3mal 
10 Stück zu nehmen. FogeL 



F u m a r i a. 

CErdraucb.) 

S« 1977. Fumaria i^/pcinaii$. GebriuchlicherErdranoli; Feld- 
rnnte; Tanbenkopf. Diadelpkia; Hewtuiäria. Fumariaeeae. 

Wurzel dfinn, eenkreoht; Btengel 1 Fosa hooh, vieraeltig, 
nuft-echt, weiischwelüg^ ästig y kahl; Blfttter gfestielt , kahl^ viei'- 
faob znsammengesetst, mit iinienfSrmlgen Binschnitten ; Blamen In 
gipfelst&ndigen , &hrenarü/pen Tranben , kuras gestielt, mit einem 
lansettfdrmigen Deckblatt geatatzt , daa halb so lang ala das auf** 
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rechte Frnehtitielchen ist: Bliiiiienkroneii klein und roth; Nfisse 
kugelrnnd, etwas grösser als eio Hirsekoni. — Wiclist gemein aaf 
bebantem ßoden in fast allen Welttheilen. Bltlht im Juni bis September. 
Das geruchlose , aber unangenehm nnd stark bitter , zngleicli 
etwas salzig schmeckeDde Kraut ist als Herha Fumariae officinelL 
Es wird im Sommer sammt der Blüthe eingiMiammelt, theils um dea 
Saft daraus zu pressen , und auch ein saftiges Extrakt zu bereiten, 
theils um es im getrockneten Zustande aufoubewahren. Es enth&lt: 
Bitterstoff, Schleim, grünes Satzmehl, mehrere Salze (namentlich 
salzsaures Kali, schwefel- und weinsteinsauren Kalk); ferner nach 
Einigen ein eigenthtimliohes Alkaloid C^orydalin)^ nach Anderen 
die von Fe schier entdeckte Fumarsäure, ^ 

Wirkung nnd Anwendung. 

%. 1978. Der Erdrauch stimmt in seiner Heilkraft mit dem L5- 
wenzahn tiberein, und unterscheidet sich nur dadurch, dass er den 
Verdauungsorganen flreundlicher zugewendet ist , und sich durch 
seine tonische Nebenwirkung an die bitter-tonischen Heilmittel an- 
schliesst. Er wird desshalb in denselben Krankheiten, wie der Lö- 
wenzahn , angewendet. Besonders lobt man seine auflösende und 
Oallensecretion yerbessernde Heilkraft in Gallenkrankheiten, Leber- 
anschoppungen und in den davon abhängenden Krankheiten: in Gelb- 
sucht, Wassersucht, materieller Hypochondrie, Sand- und Gries- 
erzeugung; ferner in chronischen Hautkrankheiten, als: Krätze ^ 
Hechte. 

Dosis und Form. 

S« 1979. Innerlich : i) der ausgepresste Saft desIHschen 
Krautes (Sueeu$ expresgus herbae Fumariae reeenfis) wird zu li 
Unzen verordnet, damit man davon Früh einen EsslOifel voll nehme, 
und zwar entweder pur oder mit Molken oder mit einer Bindsuppe. 
9)Das getrocknete Kr nnt (^Herba 8icc€UaFuniariae) gibt mMk 
zu /, Unze im Decokt auf 1 Pfund Colatur. — Auch pflegt man ein 
ähnliches Decokt zu auflösenden (namentlich K a e m p f rschen) Kly- 
stieren zu verordnen. Die Verbindung dieses MitteJLi mit anderen 
Arzneikörpern ist dieselbe wie bei Taraxaeum. 

%. 1980. Formeln. 



Decokt. 

1* Rp. Herbae Famariäe unc. semis 

Coque cum suflT. quant aq. 
comm. pr. ditnidiam horam ; 
in colatura ezpresaa unc. sex 
•olre 
Koob Juniperi drach. sex 
IBace. Signa : Alle 2 Stunden eine 
halbe Kaff^eachale voll zu nehmen. 
Berrmann* 

Ansgepretsfer Saft. 

2. Bp. Herbae reccnt Fumariae 

— — Gichorei 

— — Tarax. im qoant. 



auffielt ut exprimantur ancci unciae 
tret. Signa: Kräntertaft. 

Species. 

3. Rp. Herbae Fumariae 

— floridae AmiefbUi 
Rad. Taraxaci 
-^ Sapoiiariae 
-* Graminia iä unc, duus 
Concisa misceji^ fiantSpeciea, In par- 
tes deeem dividendae. (Man lisst 
eine solche Portion mit 'A Pfund 
Wasser kochen uud täglich ver- 
brauchen ; bei Gelbsucht, mateiiel- 
1er Hypochondne u. s. w.) 
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Präparate, 
f . itSl. f) Eaftraelum Fumariae* Srdranohextrakt. Ea 
wird Moh der Vorsofarift der österr. PhamL wie das Extraclum Ci-- 
cutae (S. 1017) bereitet nod zu 10—30 Gran p. d. , elDigemal täg- 
lich, in Pilien, Binsen, Mixtaren, Elixiren u. s. w. VerordneL 
S. tust. Formeln. 

Mixtur. 

i. Rp. Extnct. Ftunariae drachm duai 
soWe in 
Aqiue dettülat timpl. une. quat, 

adde 
Infbsi Rhei aqnosi 
Kali acetici soluti ia une. vnam 
Sympi Cichorei cum Rbeo imc. 
semis 
Miace. Signa: Alle 2 Stunden eine 
halbe Kaffeetdbale Toll sa nehmen. 
Herrmann^ 

Bissen. 

2, Rp. Pnly. retinae Ouajaci natiTae 

E^tracC. Fumariae äi gr. quUufu« 
— Ttrazaci liquid, q. a. 



ut fiat Bolna , conspergatnr' pahr. 
XiqoiriL , et dentur talea Nr. aez. 



Sisna: Taglich Smal ein Stück «u 
netunen. (Oegen Gicht) 
Pillen. 
^ 3. Rp. BztraeC« Fomariae '«frociL duat 
PaWeiia SuUureü Aiitimon. dr, 
unam 
Miace» fiant lege art. Pilulae gran. 
duorom, contpergantur pulv. Cin» 
namom. Signa.* Früh und Abends 
4 Stück zu nehmen. Herrmann, 
4. Rp. Stibii sulfurati nigri une, semt't 
Gummi resinae Goajac. pulv. 
Eztraoti Fumariae aä drach, 

unam 
Tinct Rhei tq^*» q* •• 
nt flant leg^ artit Pilulae granorum 
duorum» oosspergtntur etc. Signa : 
• nalU Pille 



Täglich 4mal 4 Pillen zu nehmen. 
(Gegen chronische Hautaus- 
aohläge.) Jtichter, 

$. 1283. 9) Syfupu9 Fumariae. Brdravohsyrnp. Dieser 
wurde nacli der Angabe der Uteren österr. Piiarm. bereitet , indem 
man den duroli mliiges Stellen abgeklärten Presssaft des ftisohen 
Krantes mit hinreichender Menge Zucker (and zwar auf 9 Pf. Saft 
4 Pf. Znoker) dnroh einmaUges AnfWallen zum Symp kochte. — Er 
war als ein Zosatz zu aofldsendea and antiscorbatischen Mixtaren 
bei den Siteren Ärzten beliebt. 

%. 1984. 3) Comerva Fttmariae. ErdraachoonserFe, ist 
nicht mehr gehrftachlich ; sie bestand ans 3 Theilen Zncker und 1 Theil 
zerqnetschtem llrisohen Brdraachkrant , and warde za '/ Drachme 
p. d. Tcrordnet. 

Ciehar^um, 

CCichorie^ Wegwart.) 

f. 1986. CHchortum Intfbus L. Gemeine Cichorie ; gemeine 
Wegwarte; Feldcichorie ; Hindlfinfle. SgngeneHa; Polygamia 
aequaiiB. Campo$Uae. 

Warzel gross, ftstig, meist TielkOpflg; Stengel aafrecht, bis 
4 Fass hoch, abstehend-ästig, wie die Blätter fast kahl nnd knrz- 
haarig, scharf; Warzelblätter schrotsägefOmig; Stengelblätter 
lanzettr5rmlg und gezähnt; Blomenstiele gabelig, der eine Zacken 
einen Bltlthenkopf tragend , der andere gewöhnlich nackt , ausser- 
dem noch einBiatbenkopf in derGabelspalte; Kelchblättchen drüsig-' 
karzhaarig, lan^.ettfOrmig , die des Nebenkelches znrflckgeschla- 
gen, eirnnd-lanzettrormig, zugespitzt. Biamchenblan, selten weiss 
oder r&thiich. — Wächst gemein an Wegen, Ackerrändern and auf 
Grasplätzen in ganz Earopa. Bläht im Jnli bis August. 

S. 1986. Oriciaeil sind: die Warzel, seltener die Blätter, 
Ihihcr waren es aach die Biathen und Frachte CtLadix, Uerba^ 
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Flare$ et Semina y CiehoreiX Di^ ganze Pianzo, besonders aber 
die Wurzel schmeckt bitter ; letztere ist getrocknet gemobloa, lelobt, 
blass brSunlf ch-gran , sehr ninzeMg, innen schmatzig -weiss oder 
gelblich and enthält viel bitteren Extraktivstoff, etwas Harz and 
Zncker, dann salpeter-, schwefel- und salzsaores Kali. — Wegen 
ihrer Anwendung als Kaffeesarrogat wird diese Pflanze im Grossen 
ealtivirt. Darch diese Caltar wird der eigenthfimliche Milchsaft der- 
selben etwas weniger bitter and mehr schleimig, daher aach fQr die 
Apotheken nar die Warzel der wildwachsenden, Pflanze gesammelt 
werdea darf; dagegen wird sie von der angepflanzten Cichorie, 
ausser der schon erwähnten Anwendung, noch roh als Salat und 
gekocht verspeist oder in Zucker eingemacht. 

Wirkung und Anwendung. 

$. 1287. Die Cichprienwurzel besitzt dieselben Heilkrfifte wie 
die Pfaffenrdhrl Wurzel und wird dieserwegen in denselben Krankheiten 
angewendet. Vorzüglich wird sie in Wechselflebern mit Unterleibs- 
stockungen; ferner in Anschwellungen und Verh&rtungen derUnter- 
leibseingeweide , besonders der Leber, Milz, des Pankreas, der 
Mesenterialdrüsen u. s. w«, und in den davon abhängenden Krank*^ 
heitsfbrmen, als : Gelbsucht, Wassersucht, Menostasie, mateiielier 
Hypochondrie, Bieiehsudit u. s. w. empA)lilen. 

Dosis und Form. 
(. 1988. Innerlieh: a)die getrocknete Wurzel (Tiadtjr 
Cichorei siccaiaj wird im Deookt verschrieben , indem mao von der 
Wurzel 1—9 tJnzen in einer hinreichenden Menge Wasser durch 
'/, Stunde kocht, und die mittelst starke» AvMpressens erhaltene 
Colatur Tassenweise gebrauchen l&sst. Das lirische Kraut zu einer 
*/, Unze in einer Rindsuppe eiegekocht , wird gegen hartniokige 
Gelbsuchten gerfihmt. — Im Früluabre w&hlt man die fHsche Wur- 
zel, so wie die saftigen Blatter, zum ausgepressten Krftutersafte., 
den man zu 9 Unzen des Tages gebrauchen Ifisst. — Die Verbin- 
dung der Cichorie mit anderen Arzneikdrpern ist dieselbe, wie 
beim Löwenzahn. 

$. 1989. Formeln. 

GaUtarae adde 
MellU dcpurati unc, unam 
HUoe. Signa: Tast«nweUe sa neh- 



Decokt. 
1. Rp. Rad. Taraxaci 

•— Gichovef äi unc, nntan 



Goque cum suff. quant «cpae 
comm. per '/^ horam, in 
colatnra nnc d«cem foztittr 
ezpressa aolve 
Arcani duplidati drach, duat 

adde 
Oxymellit aimplicia unc. $emis 
Mlsce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
halbe KaflTeeaoliale Tall za nehmen. 
(Gegen Wechselfieher mit Unter- 
leibaansehoppungen.) 

Tiiane. 
%. Rp. FoUor. recentCiohorei Kitctmam' 
Goqne per horae qnadrantamin 
Aquae fontane Ubns äwibus 



men. Richard, 

Species. 
3. Rp. llad. Taraxaci 

— -Gichorei 

— Graminit 

— Juniperi 

— ^ Saponariae &S unc. semis 
Semip. r'oeniculi 

^ — Aniai ää drach, unam^ 
Goncisa, contns., misce, fiant Species. 
Signa: Speoie« som DecokcrUaa 
lässt 'A uffM Wasser einkochen ^ 
rnid den Tag über nehmen, bei 
Wechselfieber mit Obatmktton der 
Leber und MiU. 
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Präparate. 

f. If9#. Extraetunn Cichorei. Wegwar t ex trakt Diese« 
wird vorschriftmSssig ans gleichen Theilen Warzel and Krant^ "wie 
das LOwensahnextrakt bereitet. Es ist gelblichbraan, von bitterlichem 
Oesohmaoke und wird za 9 — 4 Drachmen des Tages , and zwar iu 
Pillen oder Mixtaren verordnet. 

9) Syrupus Cichorei cum Rheo, sieh pag. 60 %. 135. 

Drittes KapIteL 

Sohentia purgantia antiphloffistica (Solventia salina}. 

Antiphlogistiach-purgireode AuflOsemitlel. (Salzige AafldiemitteL) 



CUemlscU-pKarmaoeutisclie ErlSrter«n|r®n Aor Salae» 
%. If91. Mit dem Namen Salz Q^ai) werden, In Bezag auf 
dieohemiaehe Constitation^sehrversohiedenartige Körper bezeichnet, 
je nachdem dem damit verbundenen Begriffe eine bloss empirische, 
oder eine mehr oder weniger conaeqnente theoretisohe Bedeatang 
snm Grande gelegt wird. Die ftlteren Chemiker verstanden unter 
jBalz jeden Stoff^ welcher so weit in Wasser Idalich war, dass letz- 
teres dadurch einen bestimmten eigonthtimlichen Geschmack erhielt 
und man unterschied saure S^alze, wohin alle Sfturen gehörten, 
Laugensalze, die reinen und kolilensauren Alkalien, Neutral- 
salze, die Verbindung der sajureo Balze mit Laugensalzen, Me- 
tallsalze, Verbindungen von sauren Salzen mit Metallaalzen. 
Späterhin, jedoch noch vor der Entdeckung der metallischen Grund- 
lagen der Alkalien und Erden , wurde die Benennung Salz auf die- 
jenigen Körper beschrfinkt, welche aus der Vereinigung von Siurea 
mit Basen CAlkalien , Erden, Metalloxyde) hervorgingen, und man 
unterschied, je nach der Individualität der Basen, alkalische Salze, 
Erdsalze undMetailsalze. Die Salze mit alkalischer Grundlage wur- 
den ausserdem noch vorzugsweise Neutral salze, und die mit erdi- 
ger Basis Mittelsalze genannt; Benennungen, welohe nur noch 
in medioinisehen Sohrifteln üblich snd. 

%. 1999. Als endlich auf dem Wege der Erfiibrung die längst 
gehegte Vermuthung, dass die Alkalien und Erden ebenfUls Me- 
talloxyde seyen, bestätiget wurde, so konnten dieSali^am eiuAich- 
nten als Verbindungen eines basischen Oxydes m|t einem sauren de- 
flttirt werden , in welchem letzteren der Sauerstoff zuweilen durch 
Wasserstoff ersetzt seyn könne und es zerfielen in dieser Beziehung 
die Salze in zwei Abtheilungen , nämlich in Salze , welche durch 
fiaueratofiiäuren , und in Salze , welche durch Wasserstoffsäuren 
gebildet werden. Indessen ergab sich diese Unterscheidung auch 
bald als mangelhaft, als man die Überzeugung erlangte, dass |in 
die sogenannten wasserstoffsauren Salze weder der Wasserstoff 
der Säure noch der Sauerstoff der Base als Bestandtheile eingehen, 
aondern , dass beim Zusammentreffen beider Körper (der SSure und 
der Baals) Wasser siöh bilde, während die beiden anderen Radioale 
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eich 211 einer binftren Znsamiiieiisetaiiiigf vereinigeB. Aach erlcannte 
man bald , dass der Wasserstoff in den sogenannten Waaserstoff^ 
säuren keineswegs als das Analogen des Sauerstoffs in den Saner- 
fltoffs&uren , sondern vielmehr als der Stellvertreter des dem Sauer- 
stoff entgegengesetzten Bestandtheiles betrachtet werden mttsse, 
und dass nicht die Verbindungen / welche ans der gegenseitigen 
Einwirkung von Wasserstoffsüuren auf oxydirte Basen hervorgehen *}, 
sondern diejenigen , welche durch Vereinigung solcher S&uren mit 
solchen Basen entstehen, deren hasicirenderCelektro-negativer) Be- 
standtheil mit den starenden Bestandtheilen der Sfiure gleichnamig 
ist, als Salze dieser S&uren zu betrachten sind. 

Dem eben Gesagten zufblge werden nun unter Salzen in der 
strengsten theoretischen Bedeutung Verbindungen aus zwei zu- 
sammengesetzten Körpern begriffen^ welche beide ein gemeinschaft- 
liches elektro-negatives Element , und zwar ist dieses immer ein 
Nichtmetall, enthalten; und man muss demnach eben so viel Haupt- 
familien von Salzen unterscheiden, als es solche salzbildende elek- 
tro-negative Elemente gibt. — Bei weitem die wichtigste und zahl- 
reichste dieser Familien ist diejenige, deren Glieder Sauerstoff als 
gemeinschaftlichen Bestandtheil der Sfiure und der Base enthalten ^ 
daher Säuerst offsalze (^OxysaUa) genannt werden und in ver- 
schiedene Unterabtheilungen zerfallen, je nach derlndividualitfitder 
Sauerstoffstaren und der Sauerstoffbase, durch deren Verbindung sie 
entstehen. Se gibt es schwefelsaure, phosphorsaure^, aidpetersaure 
Salzeu.s.w. — Schwefelsalze, Chlorsalze und Jodsalse 
u. s. w., nennt man solche Salze, worin der Sauerstoff in der Stare 
und in der Base durch Schwefel, Chlor und Jod n. s. w. ersetzt ist; 
sie sind weniger zahlreich und weniger bekannt, und in pharmako- 
logischer, wie in technischer Beziehung, weit minder wichtig, als 
die Sauerstoffsalze. 

Man hat die Sauerstoffsalze, in so fern sie auf Ptlansenftirbeii 
sauer oder alkaliseh reagiren, saure (d. i. Salze mit vorherrschen- 
der Säure) und basische (d. i. Salze mit vorherrschender Base) 
Salze eingetheilt. Da diese Begriffsbestimmung aber sehr unsicher 
ist , indem die saure und alkalische Reaktion hftuflg nicht ven der 
Menge , sondern auch von der Stärke der Sfiure und Base abhtagt, 
so ist es weit besser die Salze in dieser Beziehung in einfach- 
saure, doppeltsavre, dreifaofasaure oder vierfachsaure 
einzutbeilen, je nachdem 1. 9, d oder 4 Mischungsgewichte Sfiure 
mit einem Mischungsgewichte der Base vereiniget sind. Ist hinge- 
gen '/, , '/j, y^, '/q Mischungsgewicht der Sfiure an ein Misohungs- 
gewicht Base gebunden, so werden die Salze '/, , /s, '/^j y^ 
saure, oder doppelt, Sfach, 4fach, 6tkeh basische Salze genannt. 



*) Bercel ins bildet «na dieser Art von binüren Yerbindangen, welche strenff 
genommen, im chemischen Systeme in dieselbe Kategorie mit den SauerstaflP 
und Schwefelmetallen fjehören. eine eigene Gruppe von Salzen, welche er 
Haloidsalze nennt, und rechnet dahin die aus der Einwirkung von Chlor-, 

X Jod-, Brom- und Fluorwssscrstoflf auf oxydirte Basen hervorgehenden Gebilde. . 
Chlor, Jod, Brom und Fluor führen demnach im Bercchus'schcn Systeme 
den gemeinsamen Namen: Salzhilder. 
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— Dio Salae helMen ferner einfache, wenn eine Sfiare nnrmit 
einer Base vereinigt ist; Doppelsalzei wenn mit einer Säure 
EWeiBaeen Terbnnden sind; Trit^pelsalze, wenn dreiBasen sich 
mit einer B&ure vereiniget hallen; Zwiilingsalxe, wenn zwei 
Sturen mit zwei Basen eine gemeinscbaflliche Verbindung eingehen. 

(. 1998. Die Salze sind bei gewöhnlicher Tempei^atnr feste 
Körper und verschiedenartig gefärbt. Ist die Säure, so wie die 
Basis ungeflrlK, so ist auch gr((sstentheils das Salz farbenlos. — 
Der Geschmaclc der Salze ist sehr verschieden, und die Stärke des- 
selben richtet sich mehr eder weniger nach Ihrer Löslichkeit Im 
Wasser. — Im Wasser sind die Balze theils löslich, theils unlös- 
lich. Die Löslichkeit der Salze, welche mit ihrer Verwandtschaft 
zum Wasser nicht immer im Verhältnisse zu stehen scheint, und Mt 
der Temperatur veränderlich ist, hängt sowohl von der Säure als 
von der Basis, von dem Oxydationiizustande der letzteren und von 
dem MisehnngsTerhältnisse der Säure zur Basis ab. Gewöhnlich 
hrauchen die Salze mehr als Ihr eigenes Ctowieht Wasser zur Lö- 
sung; man bestimmt Ihre Löslichkeit nach demVIelthchen des eige- 
nen Gewichtes (welche man Theile nennt) Wassers, dessen sie zur 
Auflösung bedflrfen. Man sagt z. B. das schwefelsaure Natron löst 
sich In 6 Theilen Wasser auf, und will damit ausdrfioken , dasa 1 ' 
Gewiohtstheil dieses Salzes 6 Gewichtstheile Wasser zur Lösung 
bedarf. Da die Temperatur auf das Lösungsvermögen des Wassers 
fOf die Salze einen grossen Einfluss hat, so muss zugleich die Tem- 
peratur angegeben werden , bei welcher eine bestimmte Menge des 
8alzes vom Wasser aufgenommen wird. Gewöhnlich braucht man 
dazu die Ausdrficke kalt und heiss, Indem man mit ersteren die ge- 
wöhnliche Temperatur (+ 16 C), unter dem anderen die Siedhitze 
des Wassers versteht 

$. 1994. Die Salze haben die Eigenschaft, wenn ihre wässe- 
rige Lösung abgedampft wird , zu fcrystallisiren. Die Krystallfor- 
men , die sie dabei annehmen , sind sehr verschieden. Viele verbin- 
den sich beim KrystalUsiren chemisch mit einer gewissen Menge 
Wasser, welches gleichförmig im ganzen Kry stall verbreitet Ist, 
bei demselben Salze mit derselben Krystaliform immer gleichviel be- 
trägt und Krystallisationswasser heisst Dieses Krystall- 
wasser beträgt biswellen über die Hälfte des Gewichtes deskrystal- 
Usirenden Salzes. Andere Salze nehmen kein Krystaliwasser auf, 
aber. sie sehliessen mechanisch Wasser, oder vielmehr gesättigte 
Salzlauge im Augenblicke der Krystallisatlon In sich ein. Dieses 
Wasser nennt man Verknisterungswasser. 

S. 1896. Enthalten die Salze Krystaliwasser, so verlieren sie das- 
selbe in höherer Temperatur , sie werden trtibe, oder sie schmelzen 
in ihrem Krystallisationswasser, und können in den Wasserfiuss 
fibergehen (zum Unterschiede des Feuerflusses so genannt, wo 
die Salze ohneBeihfilfe des Wassers bloss durch die Wärme schmel- 
zen). Viele Salze^ welche Krystaliwasser enthalten, veriieren einen 
Theil schon an trockener Luft, damit zagleich ihre Durchsichtigkeit, 
manchmal ihre Ifarbe und zuletzt meist ihre regelmässige Gestalt, 
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und man taft: rie ▼•rwittern. Andare eleheii Wasser an and 
serflieBsen, man heisst si^ nerfliessHohe Salsa. Noch andere 
Salze lieben an der atm. Luft weder Wasser ab , noch sieben sie 
Wasser an, man nennt sie luftbestindige Salne. 

Wirkang und Anwendung 
' der abführenden AnflSsenittel im Allgeneinen. 

f. 1996. Den Begriff, die Wirining im Allgemeinen, die Bin- 
(heilnng der abfahrenden Mittel habe ich im ersten Bande (p. 899) 
bestimmt, so dass ieh zu dem im Allgemeinen Gesagten noch Fol- 
gendes in Bezog auf anilösende nnd lebenschw&ohende Wirkang 
der in Rede stehenden Abfahrmittel zn erörtern habe. 1) Die anf- 
Idsenden Abführmittel sohwiol|en dnroh unmittelbare Berfihrung mit 
denEinverleibungsorganen dieirritabilitfit derGefKsse nnd der Mos- 
kelgebilde , Termindern die Wfirmeentwioklang im Organismus, be- 
sohrinken die Art^ellitit des Blutes: desshalb nennt man sie Pur- 
gmHia et sohenüa ontiphlOffiMUea $eu reflrigeraniia *), und wendet 
sie bei Überspannung des Lebensprozesses überhaupt und in Snt- 
sUndnngen und aktiven Congestionen deijenigen Organe an, mit wel- 
ehw die in Rede stehenden Mittel nioht in Berührung kommen, weil 
die primftre Wirkung der Balze , wie schon die Brownianer richtig 
bemerken, an der Berühmngsst^le eine reizende ist, so dass man 
derlei Übel durch ^en Gebrauch der antiphlogistischen Pnrgirmittrt 
verschlimmern wtlrde. Dieses ist der Fall bei Entzündung des Darm- 
canals, der Nieren, der Blase, der Harnwege, der Gebftrmutter 
Q. 8. w., bei welcher diese antiphlogistischen Mittelsalze durchaus 
keine Anwendung finden dUrfon. 9) Dagegen wirkt dieser unmittel-? 
bare Reiz , den diese Mittel auf dfco Schleimh&ute des Magens und 
der Ged&rme ausflben, sehrwohlth&tig im Saburral-, in gastrischen, 
galligen, schleimigen (acuten und chronischen) Leiden, in sofern 
dadurch die Uareinigkeiten ausgeführt, die Secretion des Magendarm- 
schleimes, der in^iuUinen Sftite verbessert, und die Colatorien zum 
kritischen Akte fllr die Naturheilkraft eröffnet werden. Da zu^^eich 
mit der Ausleen|ng der Unreinigkeiten auch plastische StoiTe mit- 
gerissen werden, wodurch der Organismus an Materie, mithin auch 
an Kraft verliert, so ist der Erfolg dieser Wirkung nicht nur in 
hypersthenischen Krankheiten, sondern auch bei gastrischen, schlei- 
migen, gallichtca Fiebern, bei vorhandener CofuHtutio Btathnarim 
Kyfter$thmiea f oder wenn diese Krankheiten robuste, plethorisohe 
Individuen treffen , von ausgezeichnetem Nutzen. 8) Da diese Mit- 
tel vorzugsweise das plastische Leben ergreifen , und es so ver- 
indem, dass die Produkte der Assimilation nnd zuletzt auch der 
8angniffcaÜon , minder plastisch, sondern mehr wässerig werden, 
in denen der Trieb zur Gerinnung und Gestaltung beschrinkt und 
die Entwicklung des Faserstoffs und Cruors im Blute vermindert 
wird) so ist es begreiflich, dass die dadurch verdünnten Bftfte durch 
die parenchymatösen Gebilde leichter cirouliren können; dass die 



*) VergL Hartmann'f Pharmac. djrnam, VoL 1/pag. 162- $• tih. 
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SecretioB und Bxoretfoo tot der ErnfthniBg, die VeridssigiiBg vor 
der VerdichtuDg vorheirscheod wird; da§8 die orgimischen Gebilde 
an CohfisioDy die Muskelgebilde an ergadisohemTon verlieren. Den 
Erfolg dieser Wirknng benutzen aueh die Praktiker mit grosBen 
Nutzen bei fibermfiflsigerErnfthrung, bei mangelnder oder nicht zu«« 
reichender 8e- und Ezcretion, bei Vorherrschen der Verdichtung^ 
bei Stockungen derSfifle, Anschwellungen und Verhärtungen der 
Eingeweide und der Drfisen , bei zu starker Cohftsion der organi- 
schen Gebilde 9 bei zu grosser Straffheit der Huskelfaserny bei zu 
grosser Lebhaftigkeit und zu kraftvoller Wechselwirkung der orga- 
nischen GrundkrSfle u. s. w. Darum sind diese Mittel zufblge ihrer 
kühlend -antiphlogistischen 9 Bfifle verdünnenden , verilüssigendeni 
abfAhrenden: Sclüeim zerschneidenden und ausführenden , anthel- 
mintischen ^ diuretischen , antibilidsen Eigenschaften vielfSltig im 
Gebrauche. 

S. 1297. So vortheilhafl aber die Wirkungen dieser Heilmittel 
sich bei gehöriger Indication bew&hren, elten so schädlich und ver- 
derbend wirken sie ein , wenn sie bei zu grosser Lebensschwäche, 
hei Schwäche der assimilativen Organe, bei überwiegender Ver- 
flüssigung der organischen Masse, bei Neigung derselben zur Ent- 
mischung und Auflösung, bei Schlaffheit und Atonie der Organe , 
bei Mangel an Ernährung u. s. w. angewendet werden. Aber auch 
bei richtiger Indication können diese Mittel schädlich werden, wenn 
man sie zu länge fortsetzt, well sie die Verdauungsorgane schwä- 
chen, einen secundären Statu» piluUo»o-g€Lstricu$ erzeugen , durch 
Relaxation der organischen Gebilde und durch Erschlaffung derBlut- 
gelässe (besonders in der Pfortader, in den Hämorrhoidal - und 
UteringefSssen) passive CongesÜonen, Blutflüsse, Durchülle er- 
zeugen, die Assimilation und Nutrition stören, und den ganzen 
Körper hinfällig machen. Man mnss daher bei der Wahl der Gabe 
und der einzelnen Mittel vorsichtig seyn und bei der Fortsetzung 
derselben auf den Stand der Verdauungsorgane , auf den Stapd des 
Lebensprozesses u. s. w. genaue Rflcksicht nehmen , um zu beur« 
theilen, ob man durcli diese Curmethode zu einem glücklichen Heil* 
resultate gelangen könne. 

' %. 1298. Man pflegt die auflösend-antipblogistischen Purgirmittel 
in schwächere und BtäTkeTeyPurganiiaantiphlogüiicanUtiora 
CEccoprotica vel Lenitivä) et efficaciora einzutheilen. (Vergleiche 
Bd. I. pag. 333.) 

AJ E c c op r o tica so Iventia. 

(Gelinder abfQbrende Aiflöeemittel.) 

$. 1299. Eecoprotiea remedia (von tiixojrpoortjiof , Koth aus- 
leerend), werden solche Purgirmittel genannt, welche den Koth 
nicht geradezu (ausser bei grosser Neigung zur Diarrhöe) verflüs- 
sigen und die Entleerung desselben durch den After nicht verviel- 
fältigen, sondern nur befördern. (Hart mann.) 
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Manna* 

OHanna.) 

$. 1300. i) OmiM europaea P. CPf'^^tiB Xhrmu L.yi^Jkro^ 
{iftisohe Blamenesche; M annaetfclie. Diandria; Mimo^ 
ginia. Oleineae D, C QJasmineae JU98.J — Ein kleiner Baum mit 
knotigen, stielrunden, schwarz - blauen , gelbpnnktirten Zweigen 
und unpaar (2~4paari^) gefiederten Bl&ttern, deren Bl&ttchen ge- 
stielt y l&nglich-eirund gesfigt und unten weichhaarig sind ; Blumen 
weiss; in gipfel- und achselständigen Rispen. -^ Im südlichen 
Buropa einheimisch. Blüht im April , Mai. 

g. 1301. 3) Ornus rottmdifoUa (^VraxintM rotwuU/bUa) , 
rundblfttterige Blumenesche. — Sie ist nur liurch kaum ge- 
stielte, rundliche, ungleich gezfihnte Blfittchen und durch rothe 
Blumen unterschieden. Ist in Calabrien und Sicilien einheimisch. 

$. 1309. Aus dem Stamme dieser beiden Arten fliesst im süd- 
lichen Europa schon von selbst, in viel grösserer Menge aber nach 
gemachten Einschnitten in die Rinde die bekannte und jetzt in gans 
Europa vielfältig als ein mildes Purgirmittel gebräuchliche M a n n a, 
die sich aber im frischen Zustande fiist nur^wle ein schleimig-zu- 
ckerartiges Nahrungsmittel verh&lt und ihre purgirende Eigenschaft 
erst später entwickelt. Nach der verschiedenen Weise der Gewin- 
nung, weit mehr aber nach den verschiedenen Monaten, in welchen 
diese stattfindet, erscheint die Manna in verschiedener Gestalt $ 
vorzüglich unterscheidet man vier Sorten: Die erste und beste, 
welche jedoch imdandel kaum vorkommt, ist die Tropfenmanha, 
Hanna in laerymis ^) ; diese schwitzt in den heissesten Monaten 
von selbst aus der Rinde und bildet mehr Oder weniger grosse , 
trockene, völlig weisse Körner. — Die 28 weite, unter dem Namen 
Rdhrenmaniia, Manna canellata vel eanuUata seu longa ^ be- 
kannte Sortd entsteht dadurch, dass man im Juli und August Ein- 
schnitte am Unteren Theile des Baumes und zwar an der östlichen 
Seite macht, diese täglich um eine Fingerbreite nach oben zu er- 
weitert und so bis zu den Ästen hinauf fortsetzt, den ausfiicssenden, 
durch die grosse Bitze schnell trocknenden Saft aber auf Reisern 
oder kleinen Strohbündeln auffängt; die Stücke sind hier rinnenfSr- 
mig und oft mehrere Zoll lang, aber auch tropfenartig, blass gelb- 
lich -weiss, fast trocken, geruchlos und beinahe rein -süss. — In 
den späteren Monaten (September und Oktober), wo der Saft nicht 
so schnell trocken werden kann und am Stammte herunterläuft , bil- 
det sich die dritte Sorte oder die gemeine Manna, Manna 
vulgaris vei masUchina; sie erschefnt in grösseren oder kleineren 
klumpen, die ans gelblichen, in einer klebrigen, weichen, schmutzig- 
bräunlichen Masse liegenden Körnern bestehen, riecht schwach 
honigartig und schmeckt eigenthümlich süss , zuletzt etwas kra- 



•) Hartmann yerstelit unter Manna in lacrymis diejenige, welche auf Jen Blat- 
tern von Ornus europaea dorch Insekten aus der Gattung FeUigonia sieb ei*^ 
Beugt, die aber jetzt Manna foUata seu Mamta d^fronäeheiu^ (Vervl. desaen 
Phan dynam. Vol. I. pag. 154.) , . 
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tuend. Bio mnif deseMn trepfentrtigen Stücke itaier Sorte geben 
die sogenannte Körnermanaa^ Mmnna eleetu vei I» ^ranU. — 
Die vierte Sorte endlieli ist jene, welche im November und 0e- 
eember aqsflieast nnd^ weii sie eine ghmz weiobe, schmierige , stark 
verunreinigte Masse darsteiit ^ den Namen fette oder dicke 
Manna, Manna era$9a $eu fHt^fftiis vel serdida , fOiirt. 

$. 1303. Ba die Manna tbeils in Calabrieft, tbeUs in Sieillen 

gewonnen wir4 9 eo nntersclieidet man ferner im Bändel die caia« 

, brische oder Capacymanna und die stets l»essere und thenrete 

siciiianisehe oder Geracymanna^ dagegen verstellen die 

Arste nnter Manna calabrina immer die erwibnte dritte Sorte* 

Anmrrlr. Mit dem Namen Bfaniia belegt man aosiepAem eine Menge 
zncfcerartiger Stoffe, die aaf den BIAttern bei sehr venohiedenen Pflaa- 
sen auegeschjeden und bei einigen auch durch Iniekten hervorgebracht 
Werden. — Hierher gehören auch die Manna laricinay cedrina^ quer» 
cinay celasttlnay iamariscina uud cistina, — Auch von Fraximu ex* 
ceMor^ ferner von Fraxima argentea und patvifoUay hat man eine 
Manna ableiten wollen ; allein man weiss jetit mit Oewisstaeit, dass 
von ihnen keiue gesammelt wird^ obwohl Ähnliche Ansschwitmingen 
bei ihnen stattfinden mögen. 

S» 1304* Zuweilen wird die Manna (besonders die Rdbren-» 
nanna)verflllsobtandswardBrch ein^tomiseh von sobleehterMtena, 
Znoker, St&rkmehl, Soammoninm und Glaobersale. Dies ist aber 
sehr leicht an den nnregelmissig geformten Sttcken sa erkennen, 
weiche aof djem Bmche nichts krystallinisohes zeigen, bei.derAaf- 
15sang in Wasser einen merklichen Rückstand lassen^ und anch mit 
Weingeist digerirt, siebsu einem geringen Theile auflösen. Schiech- 
tere, ans verdorbener Manna, Zucker, Honig und Mehl nachge- 
kflnBtelteMnnna hat fast immer einen sftnerlichen Oemoh, einen sehr 
ekelhaften, Bflsslichen Geschmack, und gibt durch Kochen mit Was- 
ser eine dickliche Auflösung , die beim Erkalten gerinnt. 

%. 1306. Die Manna besteht aus Mannit (Mannazncker , 
sieh pag. 590), aus Sclüeimzitcker mit einem Farbstoff (der naoii 
Gm ei in purgirender Bitterstoff ist}, aus gummigem Extraktivstoffe 
ans Gummi u. «, w. 

Wirkung und Anwendung 

%* 1306. So lange die Manna Arisch ist, verhält sie sieb wie 
die schleimig-« zuckerigen Stoffe; wirkt gelind ern&hrend (dient 
auch in diesem Zustande als Nahrungsmittel) demulcirend , einhöl- 
lend und die Ihsorigen Gebilde relaxirend. Durch die Zeit entwickelt 
sich in ihr (höchst wahrscheinlich durch eine Art Gfthrung) eine 
purgirende Substanz, so dass sie alsdann nebst den flrOher genannten 
auch die gelind abfahrende Eigenschaft besitzt. Ob man die kratzende, 
Ekel erregende, Leibschneiden verursachende Eigenschaft, die 
man manchesmal bei der Manna beobachtet hat, nicht etwa der Vor«*- 
flUschung derselben mit Scammonium zuzuschreiben hat , ist zwar 
nicht gewiss , aber sehr wahrscheinlich , da eine gute Manna nur 
bei schwacher Digestion, und bei zu Krämpfen geneigten Individuen, 
in so fern sie im Magen und in den Gedärmen in Gähmng tibergebt, 
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Übelkeit, BUhu^ea, Kblik veroraeeht, aUsBertfem Aer alfl ela 
sehr gelindes , deMololreRdes und ereoblaffendes Eeeöpföäeum zu 
betraobten Ist. 

§. 1807. Man febrtncht die Manoa : 1) als besSnfli^j^endes nnf 
reizmilderndes Mittel bei gereistem Zustande derpneumogastriscben 
Sohleimhauty >bei Heiserkeit , Katarrh, schwerer Expektoration, 
aathmatisohen Besehwerden, besonders wo znglefeh eine gelinde 
Kothentleemng noth wendig ist. 9) Als g ellnd abfahrend ez 
Mittel bei Kindern, sehwftchllchen , reisbaren, zurEnti^tlndnng 
(besonders der UzterlelbBeingewelde) geneigten Indirldnen; bei 
8abnrral-, gastrisch-blliösen Fiebern, wenn eine entzündliche Rei- 
zung des Dannoaoals die salzigen Stoffe verblethet, bei Entzan- 
dang oder entzfindllcher Reizung der Geschlechts- und Ctobarts- 
thelle (daher nach der Entbindung), der Nieren und der Harnwege; 
bei der Bleikolik; bei Sand und Grles; bei Strangarie« 

$. 1308. Nach Magendie kann man das MannHy dessen 
Bereitangsweise and Eigenschaften im $.191^ erörtert wurden, statt 
der Manna als purgirendes Mittel bei Kittdern, Sftaglingen, schwa« 
eben Individaallt&ten, und zwar In Gaben von i Drachmen für Rinder 
and von /, Unze IQr Erwachsene anwenden. Man kann auit dem 
Hannit einen Synip bereiten lassen, welchen man als ein angenehm 
schmeckendes und vollkommen Indüfsrentes Purgirmittel bei Sing- 
lizgeii, Wöchnerinnen, bei Heiserkeit, Brust-» und Luftröhreo- 
katarrh , selbst bei entzündlicher Affektion der Darawchleimhtota 
anwenden kann. Diese gute Eigenschaft desManntts bestitigen auch 
die Beobachtungen von Bolen, welcher es als Purgirtr&nkchen za 
1^9 Unzen In 9 — 4 Unzen eines siedenden aromatlBehen Wassen 
aufgelöst I noch warm zu nehmen verordnet 

Dosis und Form. 

g, 1809. Innwlioh : als Demukens und Beehicum zu 1 — t 
Drachmen p. d. einigemal täglich ; uls Laxans zu 9 -^ 3 Unzen auf 
einige Portionen vertheilt. Doch wird sie selten, höchstens bei 
Kindern und bei gereiztem Zustande des Darmoanals pur gegebet^ 
sondern meistens mit anderen kr&ftigeren Abfühmultteln (nament- 
lich mit Sennay Pulpa Tamarindorum , Glaubersalz, Bittersalz 
o. s. w.) verordnet. Man gibt die Manna stets in Aufl^Sisungen , in- 
dem man die Manna in einem warmen Wasser auflöseii und die Aaf- 
ISsung coliren lässt, weil sie sonst ohne Collren kratzend schmeckt 
Und schmutzig aussieht. Um die Übelkeit, Erbrechen, Kollksehmerzen, 
Blähungsbescbwerden u. s. w. , welche die MannalOsung zuweilen 
verursacht, zu verhtiten, setzt man derselben, wo sich dieses thuz tfissl, 
ein aromatisches Wasser oder eilten ölzucker hinzu. — ^ Soll die 
Manna zu Anljg^ssea (z. B. von Senna , Rhabarber u. dgl.} kom- 
men, 80 setzt man sie der warmen Colatur derselben zu und eolirt 
dann noch einmal , oder setzt sie doch wenigstens erst gegen das 
Ende der Digestion zu , denn wenn sie gleich anfangs zugesetzt 
.wird, so löst sie sich zuerst auf und verhindert das Wasser, die 
anderen Substanzen gehörig z« exirahiren. 
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f. ISKk Formeln. 



i. Bp. Bfamue eleet tme, unam 
•ol?e in 
Aquae foenlciili tme. tribus 

coU et ftddo 
Liqaoiii Arnmon. anitati ierup* 



2.Bp. 



MUce. Sien«: Stündlich einen Em- 
löflel Toll xtt nehmen. (Oecea ka- 
tairhaliaohe Beschwerden der Kin- 
der , auch gegen Asthma) 

Stark, 
Tartari natronati draeh. 40X 
Mannae electae unc. unam 

aohre in * 

A^a« fertidae ume, $9X 

cola et adde 
Syrupi Bhei drach. sex 
mnsce« Signa: Alle 2 Stunden einen 
Esslöffef voll au nehmen, yogt, 
8. Bp. Fructuum Tamarindorum 

Mannae «lectae äi ume. semit 
Salis mirah. Glanheri unc, unam 
Coque cum Aauae commun. 
unc, octo per V^ h., colatorae 
adde 
Sympi Bubi Idaei unc, unam 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden 2 Esa- 
löffel ToU . bis hinreichende Wir- 
kung: erfolgt. (Purgirirank für 
Wöchnerinnen, welchen man. um 
das KJndbettfieher su Terhindera» 
Ton dem fünften Tag der Entbin- 
dung an durch 8—10 Tage fort^ 
nehmen lässt) Htfiland, 

4. Bp. Mannae electae 

Magneaiae snlfuricae ii drach, 
Pres 
tolve in 
Aqnae fenrid. comm. iinc. duahua 

cola et adde 
Tinctorae Bhei aqnosae dracK 

tres 
Sympi Ciobor« onm Bheo unc. 



Miace. Signa: Alle 2 Stunden 2 Thee- 
löffel ToU an nehmen. (Bei Ga- 
atrismus mit Stuhlverstopfung 
eines dreijihrigen Kindes.) 

5. Bp. PuW. rad. Bhei 

Folior. Sennae iS drach, unam 
Mannae electae drach, tres 
InfubdecuBi su0I quant.aquae 
comm. fenrid. per % E. in 
oolatnra unc, träum solye 
Tartari outronati unc. semis 
Misce. Signal Anf einmal tu nehmen. 
(Purgirtrank.) Ribke. 

Monellen. 

6. Bp, Mannae electae unc, se» 

Leni igne liqua in 
Aquae eommun. unc, duahus 
Cola et infunde^ in modnlum pro 
morsulis; refrigerat discinde in 
tahulaspond.drachman4m duarum. 
Siraa: Alle Stunden ein halbea 
Stuck SU nehmen und im Munde 
zergehen an lassen. (Bei Heiserkeit, 
Katarrh u. s. w. als Bechicnm.) 

7. Bp. Bad. Althaeae drach. sex 

Coque cum Aquae fontanae 
Bu£^ quant , suk finem coc- 
tionis soWendo 
Mannae electae drach, tres 
Sucoi Liquiritiae drach, sex 
Colaturae unc, sex 
adde 
Sacchari albi unc, noPem 
Coque ad consistendam Con» 
ieryae ; tnnc admisce 
Olei Ber^amottae 
— Anisi Ii gutt, decem 
Qt fiant tabellae ponderis drach, 
unius, Signa: BrustmorteUen. 
^ogt. 



Die oflelnellen Prip«rat« : SjffupuB Mannae und Aqtia laxaUta 
HennmuiB, bei weloliea die Mamia einen BesUndtbeU ansmaeht, 
eind bereits im ersten Bande pag. 849 ud adO gehörig erwUint. 

Fructus Tamarindorum. 

CTamarindenO 

f. lail« TamarMu» kuUea L. Indische Tamarinde« — 
Manadelphia; Triandria. Leguminosae. 

Bin Baum mit paarig-gpflederten Blättern y deren M — ^18 Paar 
Blftttohen länglich -«linienfOrmig sind. dUamen in gipfelstindigen 
seitenstindlgen, 6 — lObHitiiigea Tianben. Kelch und Blnmenkrone 
erst weiss, nachher gelb, ietstere mit donlüen Adern dorchsegen. 
Hfllsen gekrümmt, inwendig mit Mark geflUlt, welches von Ter- 
ftstelten GefXssbündeln durobECgen ist. Samen gross nnd glftnsend- 
brann. Wächst in Arabien and Ostindien wild , jetst auch imi südli- 
chen Ameril^a cnlüvirt. — Blüht im Mai bis Jali. 

II. 40 
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S» 1312. Officiiiell \Bt die Frttcht C^B)n^ciu$ Tamarkidfmm). 
DieBe ist eine zuBammengedrücl^te , gekrümmle, nicht auftprin- 
gende, roehrrnch qnerfiötierige HQise mit einer ftnsseren zerreib- 
lichen und einer inneren ^finti^en Rinde ^ zwischen welchen eine 
nassartige, schwarzbraune Masse liegt, in der die nrnden, zn- 
sammengedrückten , dlanl^elbraunen Samen enthalten sind. Diese 
Früchte l^ommen theils ganz, theiJs za einer schwarzbraunen, stei- 
fen, dicicen Pulpe zerstossen, mit Samen und Holzfasern vermengt, 
im Handel vor; sie riechen und sclunecken säuerlich, weinartig 
angenehm. Das Eintrocknen dieser Pulpe geschieht an der Sonne 
und da sie nicht kupferhaltig ist, so ist es nicht wahrscheinlich, 
dass das Mark mit Wasser und Essig zum Brei zerrieben «nd in 
kupfernen Kesseln eingedampft werde. — Die ostindische Sorte ist 
die beste; die brauae amerikanische Sorte, welche bitter und etwas 
süsslich sctimeqkt , sehr flüssig und sehr trocken , sehr schleimig 
und durch OAhrung yerdorben ist, wird nicht benutzt. — Vegeta- 
bilisches Parenchym, Wasser, Zucker, Citronensfiure, Äpfels&ure, 
Weinsteipsäure , Gallerte, Gummi und Weinstein (in 1 PAind ist 
'/, Unze enthalten) sind die fiestandtheile. 

$. Idld. Pulpa Tamarindorum, Tamarindenmus, ist zwar 
nicht ofTicinell, aber dennoch gebrfiuchUch und beliebt. Es wird nach 
der Angabe der filteren Ostcrr. Pharm, bereitet, indem man eine 
beliebige Menge Tamarinden mit hinreichender Menge gemeinen 
Wassers kocht, das Deookt durch einen Durchschlag treibt, es bis 
zur Honigsdicke einkocht und auf jedes Pfbad 4 Unzen Zucker zu- 
setzt^ damit die Masse die gehörige Ccnsistenz eines Moses bekomme. 

' Wirkung and Anwendang. 

S. 1314. Die Tamarinden besitzen eine temperirende, reizmil- 
dernde , 'gelind auflösende und eröffnende , die Secretion der Galle 
verbessernde, die Venosität vermindernde, antiseptische Heilkraft, 
▼ermöge welcher sie in entzündlichen, in gastrisch-biliösen Fiebern, 
in der IR^lycholie, Gallearuhr, Gelbsucht, Leberentzündung; fer- 
ner bei , schmerzhaften Hfimorrhoidalkneten, bei Stockungen der 
Säfte iskA^t Pfortader und in der Leber, in der Haematemesis, Me- 
laena; endlich in gallicbt-putriden Fiebern und imSoorbut mit gros- 
sem Nutzen angewendet werden. Auch dienen sie in jenen F&llen 
als ein gelindes Abführmittel, wo bei vorhandener entzündlicher 
Beizung des Darmkanals , bei inneren und schmerzharten Hfimor- 
rhoidalkneten , bei chronischer Leberentzündungm. s. w. eine ge- 
linde Leibesöff^nung wünschenswerth ist, um nicht durch salzige oder 
dratstische Purgirmittei die Entzündung, die venöse Abdominal- 
pletlKNra zu vermehren, mnd das Übel schlimmer zu machen, oder 
um zugleich die Gefftssaufwallung, die Congestionen, die innere 
Hitze u. s. w. zu temperiren. 

Dosis und Form* 

§. 1316. Man gibt entweder die Frucht CFruettu Tamarkidorum) 
zu 1 — 9 Unzen in Decokt auf 1 Pftind Colatur und zwar alleio 
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oder lo VerbindaD^ mit Graswnrzel j PfSulTeBrölirlwarsel , Weic- 
Btein^ Seignett8al2 y Glaubersalz ^ Brechweinsteia, Manna u. dgl. 
oder verordnet daa Tamarindenmos zu 1 — 3 Unzen in (heisaen) 
Auflösungen, Tisanen and Latwergen. Auch sind die Ta- 
marindenmolken (sieh pag. 698 Rp. 5} jiieliebt — Die Bemerkung 
im Reoepte: Fructuum Tamarind. enucüalorum u. s. w. ist über- 
flüssig j weil die Fracht schon im Handel ohne Samenkörner vor- 
kommt, und, wenn diess auch nicht der Fall wäre, gewiss ein jeder 
Apotheker weiss, dass die Samenkörner nicht mitgekocht werden 
sollen. 

S* 1316. Formeln* 



Decokt, 

i. Bp. Fructuam Tamarincloriun 

Radic. Oramin. &ä utic. unam 
Concisa qQqae cum tuff. qa. 
aq. comm. per '^ h. , in co- 
latura librae unias solvc 
Tartari Datronati unt, semis 

adde 
Syrupi Bubi Idaei unc. unatn 
Misce. SigD»: Alle Standen 2 Et»- . 
löfiel voll. (In Sabnrral-ygastriscUo 
bilioten Fiebern.) 
2. Bp. Fructuum Tamarind. unc unam 
seniif 
Cremoris Tartari unt*. semis 
Goqne cum suSi quant. aq. 
comm. per '/^ boram; cola- 
turae librarum trium adde 
Syrup. Rttbi Idaei unc, dutu ' 
Miace. Signa 2 AU« Stunden eine balbo 
Rafi*ee«cbale voll zu nehmen. (Ge* 
gen GaUenfiCber, Galtenrubr, ent>- 
EiüwUicbe 'Uysonterie u. •. w.) < 

Solation. 

3. I^. Pülpae Tamarind. unc. unam |, 
Extract. Cbamomill. vulgär. 
Gummi arab. ää drachm. tres 

•olve in . • . 
Aquae Cbamomill unc. quini^ue 

adde 
Syru|>i Cbamomill. unc, unam 
Misce. Signa : Wohlumcescbültclt 
(bei Gallcnflnts und Gallcnrubr.) 
Jahn,\ 



Getränk. 

4. Bp. Pastae Altbaeae unc, unam 
Pulpae Tamarind. unc. duas 

•olTe in 
Aquaa commun. ferridae libris 
tribus 
cola et adde 
Elaeotaccbari Citri druck, duas 
Syrupi Bibium unc. duas 
Miace. Signa: Ein angenehmes anti^ 
phlogistiacbes Getränk in entxüudr 
licben und hitzigcu Fiebern. 

Latwerge. 

5. Bp. Electuarii lenitivi ^ 

Pulpae Tamarind. 

— Caasiae ää unc. unam i 
Taitari depurati drach. duas . ^ 
Pulv. jfad. Jalapae scrup, duos ' 
Syrupi cort. Aurant 

— Cinnam. ää ^. a. 

ut fiat Electuarium consistentiae mu- 

diae. Signa: Täglich dreimai^iCMu 

TbeelöiTel voll zu nehmen. (Ein 

an genehmes Abführmittel.^ Seite. > 

.4. Ip. Extract. cort Peruviani frigide 

parati drach. duas 

Pulpae Tamarindorum unc. duas 

Elacoaacch. flavedinrs coi*t. Citri 

unc. semis 
Actheris acetici scrup. unum 
Misce, fiat Electuarinm. Signa: Alle 
2 stunden einen TheelöÜ'el voll 
zu nehmen. (Soll bei Melaena eiji 
sehr bewährtes Mittel seyn.) 

SuudeÜn. 



§. 1317. Wiewohl äMEieeluarium hnkkfumseu tamarindorum 
CTamarlndenlstwerge) nicht mehr ofllcinell ist, so will ich es y da es 
nlseln gelind-nbffthrendes Mittel bei vielen Ärxten nochin unveränder- 
tem Ansehen steht, erwfthnen. Es wird nnch der filteren Vorschrift der 
österr. Pharm, bereitet , indem man Tamirindenmus , Pflanmenmas y 
von beiden l/,Pfhnd, verdickten Holli^ndersaftlPf., Sennesblätter- 
pulver 6 Unzen , Weinsteinrahmpnlver 4 Unzen , mit hinreichender 
Menge Honig vei'mischt j damit daraus eine Latwerge werde. Will 
man sie verschreiben, so mnss man im Recepte bemerken : Rp, Elec- 
tuarn lenitM veterii di^pensatorii unc. unam, detur usuu Signa: 
Auf zweimal zu nehmen ^ um ^ellnd zu purgiren. (Vcr^l. Bd. I, 
pag. 341; 8. 649.) 

40 
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Fructus Cassiae fistulae. 

(RQhrencaMie.) 

%. 1318. Cassia Fi9tuiaL. Baclfftilobium FUlula Wüd. RQli- 
renfrüGhtige . CasBie; Röhrefioassie. Decandria; Mom^ 
gynia. Leguminosae» 

Bin Baum mit paarig - gefieilerten BIfiUera, deren 4 — 6 Paar 
Blattohen eirund ^ zugespitzt und kalil sind. BUttsÜele drüflenios. 
Biumen in langen, Bcblaffen, h&ngenden Trauben , ohne DeckbÜl- 
ter, gelb, mit dunkleren Adern. ßtaabgeÜMe alle fruchtbar, Staub- 
beutel mit i Ritzen aufspringend. Hülse holzig, 1 — iFusslang, 
süelrund, gerade, ziemlich stumpf, kahl, schwarz, geschlossen 
bleibend, vielfächerig, mit Mark gefQUt. In Ostindien, jetzt auch 
in Ägypten und 8fldamerika. — Blüht im April, Mai. 

$. 1319. Die obengenannten Früchte (Hülsen) sind anter dem 
Namen Rohrencassie , Fructus Casiiae figCulae y offlcinell, und die 
aus Ostindien kommenden (sogenannten levantischen) werden den 
alexandrinischen und westindischen vorgezogen. In Ostindien dient 
die Abkochung der Früchte so wie der Blätter als ein leichtes Ab- 
fihrmitteL Wir bedienen uns aber nur des Cassienmarkes 
(Pulpa Cauiae praeparata), welches man aus dem in den Röhren 
(Hülsen) enthaltenen schwarzen Marke durch Einweichen im warmen 
Wasser, nachheriges Durchtreiben durch ein Haarsieb und Verdun- 
sten in gelinder Wftrme bis zur 'Honigdicke, mit Zusatz von etwas 
weissem Zucker gewinnt. Es muss eine schwfirzliche Farbe, eigen- 
thümlichz&he Consistenz und einen angenehmen, gewÜrzhaft-sQss- 
liehen Oesehmack haben. In diesem gelinde abtührenden Marke lie- 
gen die schwachen arzneiliehen Krfifte der Rohrencassie. V au que- 
ll n fand in demselben: parenchymatöse Materie, Gluten, Pflanzen- 
gallerte (im heissen Wasser gerinnend); Extraktivstoffe Gummi, 
Zucker. 

%. 1390. Die kühlende, demulcirende , gelind abführende, die 
Gallensecretion verbessernde Heilkraft der Rohrencassie bentitst 
man als antiphlogistisches Mittel in entzündlichen und gallichten 
Fiebern, als gelind - abführendes Mittel in allen Füllen, wo man 
«fine den Darmkanal zu reizen , sanft purgiren will. Sie wird der 
wo|ilfeileren Manna desshalb gern vorgezogen , weil sie bei Dig^- 
stionsschwftche nicht so leicht Blfthungen^ Übelkeit, Kolikschmer- 
zen , wie es bei der Manna der Fall ist, verursacht Man verord- 
net sie zu 1 — 9 Unzen des Tages in Latwergen oder in Schüttel- 
mixturen« 

%. 1391. Formeln. 



ScIiuKelmfxtur. 
J. I\}>. PulpaeCusiae praeparaUe unc. 
■ temis 
solve in 
Aquae Foenicoli unc. sex 

adde • 
Syrapi mannati unc, unnm 
MUcc. Signa : Alle Stundon 2 TIipp- 



löffel voll za nelimen. (Als kühlend 
abltlhrendes Mitlei iur Rinder.) 
Schmidt, 
.2. Bp» Mannae elcctae 

Pulpae Cassiae praeparat. iä unc. 
unoM 
•oWe in 
Acfuae Chamomil. unc. norem 
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^ coU et aikie 
Syrtipi mannati nnc, unam 
Bf itO€. Si|:na : Alle 2 Standen 2 BIm- 

löfibl voll SU nelimeo. - Stile, 
ßp. Tarlari natronati 

£lfteo6«ccb. üaved. cort Citri äi 

draeh. duas 
PuTpae Cassiae (Istalae unc. unam * 

soWe in 
Aqnae Bubi Idaoi unc, dtcem 
adde 
' •Sy^pi Rabi*Idaei nme. unam 
. l!i#ce. Signa : Alle ^ Stunden 2 fist- 
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löffel zu nebmen. (Bei Gattrismiu 
und Polycbolie.) 

Lativerge. 

4. Rp. Pulpae Cassiae praep. 

— Tamarindorom aä une. 
unam senUs 
Extract. Graminis liquid, q. s. * 
B« iiat Electaar. consTstent. mediae. 
Signa: Täglicb 3 — 4mal 1 Tbee- 
' loff^l YoU zu nebmen. (Bei schmerz- 
haften Himorrboidalknoten, venö- 
ser Abdomioalplethora u. a. w.) 



P u l p a P r u n o r u m. 

CPIlaumeiH oder ZwetschkeBmas.) 

$. id99. DfeseB wird TorBcliriftBinfiBBl^ bereitet, wenn man ge^ 
trooknete entkernte Piainnen (Zwetsohken) in einem steinj^tenen 
GefSase mit der 8 — ifkcben Menjpfe Waaaer ttber/f^east nnd eine 
Stunde oder eben so lan^e gelinde , unter beat^ndi/p^em Umrfihren 
mit einer hölzernen SpateK kocht, bia jene gei|öri^ erweicht sind , 
worauf man das 0anze auf ein ihittferes Haarsieb brini^t, und mit 
Hfilfe der Spatel den fleischigen Theil des Markes durchzutreibeii 
sucht; das Zurückbleibende kann mit der H&lfte Wasser nochmals 
ausgekocht und wie asnvor behandelt, der Rftokstand dann in einem 
Mnnen leinenen Seihetuoh ausgedruckt werden ; den erhaltenen 
ifissigeuBrei dampfe man in einem gleichen SefSsse bis zur Honigs-* 
dicke ab, setze nun auf jedes Pfdnd Pflaumenmus 4XJnzen Zucker 
zsu, und dicke dieses weiter bis 'zur Consisfenz eines dicken Ex- 
traktes, zuletzt unter bestflndigem Umrühren ab, das nach dem Cr- 
kalten in die hierzu bestimmten StandgeflUrse tiberleert, und an einem 
kühlen und trockenen Orte aufbewahrt^ wird. 

$. 1898. Diese Pulpe hat eine rothbraune Farbe , die Consl- 
Btens eines dicken Extrakts, einen eigenthümlichen Geruch und den 
süssen Cteschmack der getrockneten Pflaumen. Sie darf weder brenz* 
lieh noch sauer dechen oder schmecken, und mit einer blanken Mef^- 
serklinge geprüft , keinen Kupfergehalt verrathen. ^ Sie dient znr 
Bereitung des officinellen EleeHtariwn lerUOvum (Bd. T, pag. d4t\ 
und kann auch der Wohlfeüheit wegen statt des Tamarinden- und 
CaBsienmuses als Zusatz zu antiphlogistischen, antibiliösen Arz- 
neifbrmen und zu abführenden tiatwergen angewendet werden. 

Tartarus depur^tu^. 

(Gereinigter^ Weinstein.) 

g. 1894. Sj^nan. Premar VarUni; Cry»iaUi Tarlari. Tarlras 
Lixioae acidulus; Kali iarlarieum aciäum; Bitarlras calicus cum 
aqua depuratus; Superlartras Pöioisae depuraius.W einateinrnhm'y 
Welnsteinkrystalle $ saureB weinsteinsawreB KM\ doppelt wein- 
ttteinsaures Kali. 

Wird fHscher Traubensaft (Weinmost} derGahrung überlassen, 
Mp scheidet sich mit der Alkohoibildn0g(WeinbilduBg, siehe Bd« I, 
pag. 6$8. f(..19^9) auch sanros woinsteinsaures Ki^i mit Farbestolf 
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and Ferment aas, ein anderer AntheU desselben bleibt aafgeldst vnd 
hfilt den weinsteinsauren Kalk in derl/i^sang; mit derZanabme des 
Alkohols (bei fortgesetzter G&hruog^ wfthrend des Lagems des 
Weines) scheiden sieh beide Körper aus und bilden mit ersterem 
krystallinisohe Rinden , die sich an die W&nde der G&bnings- and 
La^erfSsser ablagern. Je naohdon nnn der Weinstein von rothem 
oder weissem Weine ist, Ist aachl die Farbe desselben rerscfaieden. 
Um diesen Weinstein, dpr anter dem Namen roher Weinstein, 
Tartarus cruduä in den Haodellcommt and in ehemischen and pfaar- 
maceatisoben Laboratorien sarBereliang derStahIkageln(pag.391) 
und des bren^Uchen Weinsteing^istes (Bd. I, pag'. 539, $. 935) 
dient, zu reinigen, wird er in Abu WeHtsteinratfinerien in kochen- 
dem Wasser gelost, mit Kohlenpi^er and, n^agerem Ton, gelcocht, 
um FarbestofT und Ferment zu enitfemen, abgescbftumt qm^flitrirt. 
Nach dem Erkalten krystallisirt der gereinigte Weinstein CTar/orus 
depuralu$J in Rinden und bildet, beim schnellen Abktihlen aaf dc^ 
Oberflache einen Sal^rahn, den man sonst abgeno^imciQ ha( ai^d Wein- 
steinrahm CCremar Tarlariy nani^te, und der meiir weinpte^i^urca 
Kalk enthält als flie Krystfdle. 

$. 1325. Der gereinigte Weinstein kommt im -Hf^ndel in Form 
von kleinen, weissen , faalbdarch^chtigen , vierseitigen , prismati- 
schen, schief abgestampften, harten, theils einzelnen, theils an. 
einander hangenden Krystallien^ jweiohe s^rj^ieben^^ein bildend 
weuses Pulver geben. Der. Weinst^ ist geruchlos, jschmeckt sauer« 
ist unlöslich im Weingeist^, lOst/sic^, in ^5-^i 00 Thf^lea kalteni und 
i5 Tbeilea kochendem VVaisser ai^f ,. M, l^ftb^st&ndig, hat ein spec 
Gewicht von 1,953, besteht aus 1 ^tqm Kali, 2 At. 3&are und 1 At. 
Wasser oder in 100 Theilen aus 24,956 Kali, 70,2|rß S&ure, 4,761 
Wasser. Mit Kali, Natron, Ätzammoniak, Bittere^de, £isenoxyd 
und Borax bildetder Weinstein leicht. lösliche Doppelaalze. 

. Wird der Weinstein der trqcl^nen.. Des Ulla tion unterworfen, 
so wird die Weinsteinis&are i&erseti&t, brenzliche Weinsteinsfture, 
Essigsäure, Kohlens&ure, Kohleno^d, KolUenwasserstoff und breas- 
liches Weinstein^i gebildet. Kohlensaure bleibt mit dem Kali ver- 
bunden (als W^steinsalz) und brenztiehe Weinsteinr und Essig-* 
säure bilden die^ brenzlioho W;einat€tinflÜS8igkeit CMqwr pyrotßr^ 
taricus'); derrohe Weinstein liefert aach poch Ammopiak. DerWein^ 
stein kann verfälscht seyn mit schwefelsaurem Kali; Chlorbarytium 
würde dann einan in Salpetei»&ure anlüislloliep Niederschlag geben. 
Auf die Verunreinigung mit Kupferoxyd prüft, man mit Schwefelwas- 
serstoff und Kaliumeisencyanür; ersterer g^bt damit einen schwarz- 
braunen , letzteres isiben iPothbraunen Niederschlag. ' 

WirkoDg and Anwendung. 

S. 13t6. Deir Weinst^n flseiehnet sfeli darck seine doraüö- 
scbende, kühlende, die orgastische Aufvrallung des Sefässsystemea 
temperirende, d!^ Ye^nOse Plethoi« flbeiionders im Abdominalsysteme) 
vermindernde,. iSfiftv verdünnende, dte übermässige Gallensecretion 
beschränkende and die sehleefato Beschaffenheit d€$r Galle verbes«» 
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•ernde, 8oblolm aenohneideiide , geHiiid pnrglrende, diarethlohe 
Eigensohaft aas , vehaOge weleher er 1) als. ein antiphlogisti- 
flohes Mittel in entzündlichen Fiebern, in entzündliofaer Ruhr, 
Boliinerzliarten Hftmorrhoidalknoten ; 9} als ein die S e c r e t i o n (be^ 
sonders des Magendarmsafites nnd der Galle} verbesserndes 
Heilmittel in Sabarral-, gastrischen,' schleimig -biliösen , und 
gallig-fauligen Fiebern, hesonders wenn sie mit vielem Dnrst, gros- 
ser Hit^e, Orgasmus, aktiven Congestionen verlaufen; ingleichen 
in VerscUieimung der ersten Wegej in Polychölie, Ctolbsucht, 
Melaena, Cholera, gallichtem Erbrechen u. s. w.; S) als ein die 
Venasitfit verbesserndes und Bftfte verdtinnendes Mittel 
in der H&morrhoidalanlage, bei Anh&ufhng und Stockungen des 
Blutes in den Venen (besonders den HSmorrhoidalgeßissen), in der 
Pfortader, und in der dtöni^h bewirkten Afaodominalplethora, in 
oongestiven Leberleiden , Anschoppungen der Leber und Milz, 
Menstruationshesphwerden , Stuhlverstopfting n., s, w.j 4) als ein 
diuretisiches Mittel, in aktiver Haut-, Bauch-, Brustwasser- 
sneht, besonders wjenii sie nach akuten Hautausschlägen entstehet, 
in jugendlichen, kr&ftigen, zu Entzandungen geneigten Individuen er- 
folget und mit fieberhaften Bewegungen des Gefftsssystems und ent- 
sflndlicber Reizung verlauft, gebraucht wird. Der längere Gebrauch 
des Weinsteins kfthlt zu sehr den Magen, verdirltit die Verdauung, 
erzeugt SSnre in den ersten Wegen, und bewirkt ^ei empfindlichen 
und vorsugsweise bei nervösen Individuen leieht Abdominalkrämpfe. 

Dosis und Form. 

%. i3%7. Innerlich; Hs'remedktm temperans^ dtur^ticumns», w. 
jBu 6 — 1(^^—30 Gran p. d; , öfters des Tages (9 Drachmen ifbc den 
Tag)*, als Ahffihrmittel /, — 9 Drachmen p. d., mehrmal:^ .hinter- 
einander!. Man verordnet den Weinstein seiner schweren Aulltfslich- 
keit wegen am hesten in'Pvlver, weiches auch in die Latwer- 
geform aufgenommen werden kann;, auch sind Schüttelmixtn- 
ren mit Weinstein üblich, so wie der Weinstein auch zu Brause- 
misohungen angewendet wird. Will man den Weinstein zum Ge- 
tränk verordnen, ao . verschreibt man am besten denselben mit glei- 
chen Tfaeilen Zucker in Pulverform ^..lässt dann einen gehäi^ften 
Theelöffel voll in ein Glas voll Wasserr einrühren, wo das Pulver 
eine Zeitlang suspendlrt bleibt und das Aüseheh eijier Mandelmilch 
hat; ein solches Getränk ist .bei Fieberhitze , Orgasmus, bei bren- 
nendem Dnrst ein vortreffliches Erquickungsinittel. Denn wenn man 
auch den Weinstein in h^issem Wi^sser auflöst, oder ihn mit ande- 
ren Speeies kochen iässt, so scheidet äich nach dem Erkalten das 
Weinsteinpulyer wieder ab , und die Mixtur muss beim Gebrauche 
wieder wohlotngeschütteli werden. 

Änsserlich dient das If^nlver des ,;We!^fltelns zu Augen- 
pulviern (bei HornhacnttHlbungenj nnd zum^ Zahnpulver; der 
Weinstein reinigt zwar die Zähne vortrelf{ieli, allein er greift auch 
die Glasur ian, weashalb ipaoT den Gebrauch eines solchen Zahnpul- 
vord oioschränken muss. 
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Verbindung. 

$. 13i8. Als antipbloglstisohes nad aBttbUldses Mittel: mit 
Salpeter, Muina, Tamarinden, Cassiennark, Graawnrsel, Eibiseh, 
Breo)|weinstein n. b. w«; aU diurettoohea Mittel mit Jalapa, Meer- 
zwiebel , rethem Fingerhat , Rob EbuU, Jurüperi, mit Extraetum 
Laciucae u. s. w.; aU rmnedium anUhaemwrrhaidale mit Sohwefel- 
blnmen , auflösenden Pflansenextrakten, Tamarindenmaa n. 0. w. — 
Bei Scbwindel ist die Verbindung des Weinsteins mit Ckuu^i^^^^ 
sehr gerühmt« Als abfahrendes Mittel, mitQlaabersaüB, Deppelsals, 
8enna (Speoies zum Thee.St. Germain, Bd. I, pag. 340« Rp« ü), 
Jalapa, Rhabarber n. s. w. 



%. 1399. F r m e 1 n. 



Palren 

1. Rp. CremorU TarUri 

Sacchari albi ää une. semii 

SCioe, Bat PalTia. Signa : EmenTfate- 

löflel Yoll in ein Gla« Wasser sa 

rühren. (Alt kuhlendea, dnrtUö- 

•chendet, temparirendea MitttL) 

2. Rp. Maniesiae carhonicae 

SaUmis praecipitatt aS Jraeh. 



Tartari daparati 
Sacchari albi ^ä unc, semU I 
BDsee exacte, Bat Pultis, detur hi 
acatnla. Siffna: Tfiglich 3 — 4mal 
reinen Xheelöflel voll sa nehmen. 
. (Ein sehr geschaUtes Himorrhoi- 
dalpulyer.) 
8. Rp. Tartari depurati une. semii 

* PuIt. retinae Guajaci nativ. 
drach. duft 
Misce, fiat PalTit, dividendus m partes 
octo aequal.Signa : Tiglich vor dem 
Schlafengehen 1 Polver zn nehmen. 
(Gegen Schwindel von KaempJ 
empfohlen nnd Yon Rufeland be« 
•titiget geftinden.) 

4. Bp. Pulv. folior. Digitalis purp, gram, 

unum 
— rad. SqmHae gran, duo 
Tartari dennrati gran. decem 
Misce , fiat Pulvis pro dosi , deutor 
talesNr.scK aequalaa. Signa: TEg- 
lieh 3mal 1 Pulver sa nelmien.<Ge* 
gen WassersuchO Oslander, 

5. Rp. Arcani dupticat( 

V Pulv. rad. Ligoirit. ä& draoh, dmu 

"7 — Jalapae 
Gremoris Tartari äi une, senUs 
HiMa, fiat Pnivis, datar in acatula. 
Signa : Täglich 3mal einen gehinf- 
ten Theelöflol voll. (Ein kahlen- 
des und sicheres Abfuhrmittel bei 
Unterleibsstockwigen.) 
Rp. Tartari depurati unc. senUs 
Magnesiae carboniciie 
Pulv. folior. Senmae 
Flonim salfhria löt. il drach, 

duat 
Elaeosaochari Citri drach, i 
Sacchari albi unc, semls 



6. 



Visce, fiat Pulvis, detur in acatnla. 
Signa : Taglich 3mal einf n Tbee- 
löfiel voll. (Bei Obstruktion der 
ÜnterieibseiuEeweide, Hämorrhoid 
den, materieller Hypochondrie.) 

Latwei^e. 

7. Rp. Pnlpae Tamarindemm imc. dauu 

Cremoris Tartari unc. unam 
Pol. semin. FoenicuU drach, duas 
Sjrmp. Rubi Idaei <l^ •- , 
mt fiatElectuarium conststentiae rae- 
diae. Siffna: Alle 2 Stunden einea' 
TheeKoel voll su nehmen.' (Ein 
sehr ai^enehm schmeckendes Mit- 
tel bei Yerschleimung des Marens, 
Bei Pol^cholie , Hamorrhoidal* 
kraakheit u. s. w.) 

8. Rp. Tartari depiu*ati unc, unam 

Pulv. rad.^ingiberia 
. Goufervaa Rosarom ni drack, 
unam f^ 
Sympi cort Aurant. q. s. 
tu fiat Electnariwn. Signa i Theelöf- 
feiweise zu gebrauchen. (Bei Was- 
•ersucht) monno. 

Sehfittelmlztnr. 

' 9. Rp. Rtd. Graminis conc. unc. unam 

• Gl«moria Tartari une. semü 

Coque cum «ufil 5]?^*^ Aquae 

comm. perdimidia'mhoi*am;. 

colatnrao librae unius adde 

toob Ribium 
yrupi kubi Idaei äi unc, unam 
' Misce. ^gna : Wohlumgeschüttelt 
alle Standen eine halbe . Raflee- 
schale voll zu nehmen. (Bei Sa- 
burrai-, ffastrisch • biliösen Fie* 
bem; ingleicken bei W aaa iwa At 
zu ffebrauohen.) StoiL 

GetrAsk. 
iO* Rp. tZremoris Tartari une, somit 
•olve iä 
Aquae common, feiYid. Ißrm mm 

add« 
Syrupi AcetoaitatisGitri unc. duas 
Misoe. oncna; Zum Getrink. (Bei 
entzünoliobeii » gyiftaiaGhen&biiiö- 
sen Fiebern.) 
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II. Bp. Grenork TtrUri tme, temis 

Coque cnmAqaaecotnm.Hbrit 
quinq. in Täte terreo recenti 
td solutionem puWaris ; add« 
Pommn Citri concisum 
Sacchari albi une. sex 
RefrigeraU cola, da. Signa: Znni' 
Gttränk. (Hufelandt Rryttallwas- 
•er alt temperirendea Aittel bei 
Gcfibtfieber mit groaaer Hitse» 
brennendem Durst u. a. w.) 

AngenpQlrer. 

< 2. Rp. Tartari depnrati 
BoU albae 

Sacchari albi äi ärack, mmun 
Mitce, aat PnlTia «nbtitisa. Signa: 



Ein wenlir davon In dio* Augen %n 
streuen. (Bei Hombautflecken.) 
Baldirtger. 

Zahnpulver. 

13. Bp. Puhr. Gomn Gervi calcin. drach. 
sex 
-« Lapidum Gancrorum dr, 
qnatuor 

— rad. Iridis florent drach, 

duas 
Gremoris Tartari drach, unam 
PnW. Garyoph}dlor. gr quindee, 

— nncis nloschatae gr. Septem 
Büsce, fiat Pulvis snbtitissimus, detur 

in scatula. Signa: Weisses Zahn-' 

Suhrer Qiach der Vorschrift der 
Iteren osterr. Pharm.) 



Tartarus tartarisatus. ^ 

(Tartartsirter Weinstebi.) 

%. 1330. Synon. Tariarui 9eluhm$; Sai tfegeiabiüt ß KM 
fartaricum, TarlrM kMeus. LMloherWeinsteia; B^ntrales wein* 
Bteinaaiirefl Kali j elnfieh weinstelB^aiirea Kall. 

Man bereitet diegea Sal» dadireh , dass man die Areio Sftvre 
de« saaren weiDsteinaaiiren Kali entweder mit Kali oder mit Kalk 
Bftttigt. Im ersten Falle ist das Prodnkt : neutrales weinsteinsaures 
Kall , im zweiten wird ansser diesem noch weinstelnsanre Kaikerde 
gebildet , Welche man zar Bereitung der Weinsteinsftnre anwendet. 
Zur vorschriflsmässigen Darstellnng dieses Salzes lOse man eind 
beliebige Menge gereinigten koUensanren Kali in 8 — 10 Theilen 
Wasser in einem zltinernen Kessel auf nnd bringe die LOsnng zum 
dieden, trage dann gepulvertes sauren weinstelnsaiires Kali unter fort- 
wtbrendem Umrühren in kleinen ZwisehenrSumen so lange ein, als 
noeh ein Aufbrausen der Fltissigkeit von entweichender Kohlen-» 
sfture erfblgt, prUf^ dann die Lauge mittelst Laekmuspapler, ob 
sie noch alkalisch, oder ob sie sauer reagire, und setze dann ent-* 
weder noeh saure« weinsteinsaure« Kali , oder kohlensaures KaH 
hinzu , bis die FItlssIgkeit neutral ist. Auf 7 Theile trockenen koh^^ 
lensauren Kali werden ohngefihr 19— fO TheHo Weinstein zur Sftt-* 
tigung erA)rderHoh seyn. Man dampft die Flllssigkeit etwas ein und 
setzt Bio einigeTage zurAbscheldungdes im Weinsteine enthaltenen 
weinsteinsBuren Kalkes bei Seite, llltrirt die Lauge durch henftsstes 
Füesspapier und dampft sie zur Syropsdicke ein, kocht sie dann mit 
▼egetabilisoher Kohle, um sie zu entfSrben nnd bringe sie zur Trockene ; 
e« scheidet sich noch eine ziemliche Menge weinsteinsauren Kalkes 
ah/ den man dadurch trennen kann, dass man das Salz in vielem Was-* 
«er auflöst, da in concentrlrter Lösung vonweinsteinsaurenrKallyder 
weinsteinsaure Kalk löslich ist. Die Lösung wird von Neuem flltrlrt, 
fMt Ms zur Trockene verdampft , die Masse auf Siebe gelegt und 
ImTfOcknenol^n bei gelinder Temperatur vollkommen ansgetfocknet> 
dann zerrieben , und in Glftsern gut verschlossen , aufbewahrt. Es 
stellt in diesem Zustande ein weisses Pulver dar und muss ohne 
TrAbung Im Wasser löslich) und die Lösung neutral seyn. 
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$. 1881. Dm neutrale weinsteinsaiire Kell kiystalliBirt In tärfh- 
Ifisetk vierBeitigea Prismen oder rhombischen Sfinlen (doch kommt es 
fn den Ufficinen nnr als ein reinweissesY gerncbloses Palver vor}^ 
wird an der Luft fencht (das Palver bficlu in feachter Luft znsam- 
men), lOst sich in gleichen Theilen Icaltem und in '/, Theil heissem 
Wasser, aber nur in 840 Theilen kochendem Weing^eist aar, schmilzt 
in Feaer and Unterlässt kolilensaares Kali, schmeckt bitterlich-salzig. 
Durch vorsichtigen Zasatz von Staren ^iitd ihm die Hälfte des Kali 
entzofi^en and saares weinsteinsaores Kali gebildet, dieses jedoch 
Tom Überschass der hinzagesetzten 8&are wieder aafgelOst. Es be- 
steht aus 1 Atoni Kali, and 1 Atom WeinsteinsSare, in 100 Theilen 
aas 41,585 Kali , nnd 58,475 Weiy telnsftare. 

S. 1889. Veranreinigt kann das Salz seyti: 1) dnrch weln- 
steinsanre Kalkerde and saares weinsteinsanres Kali; erstere ent- 
deckt man leicht an derTrübang der verdQnnten Lösung, das zweite 
durch Zusatz von kohlensaurem Kali und mittelst Lackmaspapier, 
nn demAofbraasen und an derBOthung; 9) dureh Kupfer und Zink- 
uucyd, wenn mian die Arbeit in einem sohlecht verzinnten kapfemeo 
Kessel vornahm; man würde dieses durch ZusaTz von Schwefelwns- 
nersteff an der Brfianung der Lauge entdecken; 8) durch Chlor- 
büium und schwefelsaures Kali, vom angewandten nicM reinepp 
Kali; zur Entdeckung des ersteren bedient man sich des salpeter-* 
sauren Silbers, muss jedoch dnnn die Lösung mi^ reiner Salpeter« 
säure stark ansäuren. Das schwefelsaure Kali. wird, wio^ immer, 
durch Chlorbarytium naobgewiesen. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 1888. Dae neutrale weiiMteinsMreKall zekhnet sich dutek 
0eine kühlende und temperirende, die Seereüon des Magendannr 
saftes, der Galle, des Pankreas vermehrende and verbessernde, 4ie 
fiäfte verdünnende, und die organisohe Masse ^eriüssigende, ge« 
lind purgirende, die Venosität (besonders in dem Abdominalsysteroe) 
vermindernde, gelind diaretiscbe Kraft «nstivemidgeweleberes den 
Orgasmus beherrsoht, die venöse Pletli^a vermindert, Congestionen 
beschränkt, die perverse Seoretien der inqoUinen Säfte uod der Galle 
verbessert , die Absonderung der Säfte und den Stahlgang beför-^ 
dert, Stockungen in dem Pfortadersysteme, in der Leber, MiU^ 
in den Mesenterialdrüsen u. s. w. beseitigt, üen Fovtgang der Säfte 
durch die 'kleinsten Gef&sse der parenchymatösenGebilde erleichtert, 
Anschoppungen, Ansohwellungen and Verhärtungen der Drüse« 
verhindert and beseitigt, die Anhäofting des yenOsen Geblütes in 
den QämorrhoidalgeÜUwen vermindert, die Secretion des Harns an4 
des Menstrnalblutes befördert. Desahalb ist dieses Bals in ftügen-r 
den Krankheitsformen^in von den Praktikern sebr geschätztes Mit-<^ 
tel: 1} in Saburral-, gastrisch -pituitösen and iMlidsea Fiebern, 
besonders wenn sie mit Obstruktion der Unterleibseingeweide , mit 
venöser Plethora oomplicirt sind ; 9) iu Versohleimung des Magen», 
inderPolycholie, in trägem Stuhlgange , bei Hämorrhoidalanlage; 
8} In Unterleihsanschofpungen (besonders in wiphraxi kepßtis, 
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Ueniif «MseiilerU «• 0. w.) und in den darim abhiDf efBden Kränk- 
heitsdBrmen , in materieller Hjrpochondrie , Melancholie , Manie, 
Qelbanoht) Oieht, Waai^eraaeiit , HSmoniiMdalkrankheit , Men- 
atmationabeaeliwerdeii. 

Dosis und Form. 

%. 1334. Innerliche ida aoflöaendea Mittel zu 1 — i DraclL 
für den Tag , als gelinde« Abffthraiittel '/ — t Unae in gotheiliten 
Dosen. Die acbicklichateForaiiat die AaflOaiingy weil da« Put vec 
In feuchter Luft leicht ^uaainmenbacia und die Blasen leicht feucht 
werden / wenn man sie nicht in verschlosaenen GeOssen und »war 
nur auf kx^rze Zeit verordnet . . 

Cßve: Säuren; s&uerliche Früchte und fiUle (s. B. TaQiiaUH 
den, weil sich Weinstein bildet und abaiAeidet); achwefeiaairey 
phosphorsaure y salpetersaur/^ uad aal^nure ^alaief Metallsalse; 
Kalkwasser, — Dieses Sala^ schmeckt sehr . unangenehm und wird 
von yielen Patienten gar nicht y ertragen, daher wlUe man entiwe« 
der das.fojgende Salz, oder den Weinstein in einem aolchen Falle. 

Die Verbindung des Salsea mit anderen ArzneifcOrpern siali hei 
Tartarus depurattu. , • -, , 

f. 13S5. Formeln. 



Pulver. 

}. Bp* K«Ii UrUiici ärach. trts 

SolfuHt Praecipit scrup. duos 
Pulv. rta. Kbei drach. umam 

— ilave<l. cort Aurtnt. 
Magnesiae carbon. ää, dr. semis 
ElaeoMC6h.FoeDioali drach. tret 
WEtccy fiat Pulvis, detur in scatula. 
Signa: TaeUcb 3mal 1 Theelöflel 
Tou zn neCmen. (Dag sogenannte 
Solame» hypochondriacum Kleinii^ 
in materieller Hypochondrie, Ha- 
morrhoidalkrankheit gebräuch- 
lich; sohaeckt abtr fehrwuing.) 

Aufldsang. 

2. Rp. Tartari Urtarisati 
Extract Qraminit 

— Taraxad 2ä unc, stmls 
Bohrt in 

A^nne 4o4^Ub^ *^FPl*. 

— Mentnae piperit. äi unc. 

trihus 
ilUc9« Signt: Täglich imal einen 

' Tartarus natrohqtus. 

(N^tronwainstein.) 

8. 1336. 8fnan.SaiSeijfneiU; 8alpotychre$iumdeSeigMUe) 
8ai RupeUerue seu RoehelÜMe; Taritm Liwivae et Sodäe; KaU 
tartarico-natronatum; Tartra$ hoHeo-natrietsM cum aqua. Bei- 
gaettesala; Rocheller fiala ; weinsteinsaures Kalinatron. 

Man bereitet dieses Salz auf die Weise, dass man eine belie- 
bige Menge kohlensaurea Natrouim seohafaohen Gewichte Wasser. 



Esslöfifel TolL (Gegen Hämorrhoi- 
' dalkranlLheit.) Hufiland 

8. Bp. Kali taiSanci unc, unum 
TarUri stihiati grßn, duo 

solve in 
Aqttttt flonun TUUo 'und, otto • 

«dde 
Itf eHis de^pumati unc unam 
Bfisce. Sign« : Stündlieh einen Ets- 
löffel voll. (Im Saburrtl- und ga- 
strischen Fieber, im Rolhlauf von 
Cnterl^bsstockungen herrührend 
u. s. w,) . S^kubarl, 

4. Rp. Extract Gramin. ^ ; 

•*- ' Mjinihii albi lä druck. 
j " duas 

KaU tartarici unc. semis 

solve in 
Decooti Taraxafti ooncAitr. unoUt 
dectm 
adde 
Ozymollis sciUitiei 
Syrupi Foeniculi äi unc. unam 
Misce. Signa: Alle 2 Stunden eine 
lialb« Taacd Tott Mi nehmen. : 
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duroh Sieden aofldst and dann htemn ia kleinen flKrieoiienrinnien 
gepulverten Weinstein unter fortwährendem Unrfiliren bo lange hin- 
zusetzt y bis das Brausen aufhört uM die Lauge veUlEommen neu- 
tral reagirt. Ein Theil des krystallisirten kohlensauren Natrons er- 
fordert hierbei ohngefahr 1,4 — 1^ des sauren weinsteinsaurefi Kali. 
Naohdem die Flfls8ig;keit neutrnlisirt ist, setze man auf jedes Pfbnd 
des angewandten Nattons noch eine halbe Unze kohlensauren Na- 
trenn und ttberiässe sie einige Tage der Ruhe, damit der weinstcin- 
sanre Ralk deii Weln^eins sich abscheide, flitrire dann die Laajre 
und^ dampfe sie in einem zinnernen Kessel so Itinge ab, bis ein 
Tropfen derselbep tiacb dem Erkalten anfeinem kalten Körper Spuren 
der beginnenden Krystallisation zeigt, giesse sie dann in eine flache 
8eifale und überlasse sie der Ruhe. Nach 24 Stunden giesst man die 
Mnf (erlange ab, 'spfilt die Krystalle mit wenig Wasser ab und trock- 
net täie bei gelinder Wftrme; die Mutterlauge gibt durch neues Ver- 
dunsten iiämer neue, wiewohl etwas braungefirbte und mit wein- 
stefhsaurerKalkerde rerunreinlgteRrystalle.— Kommt sapres wein- 
eteihsaures Kall und kohlensaures Natron zusammen, so verbindet 
flieh die freie Weinstelnsfiure mit dem Natron, die Kohlens&ure des- 
aelben entweicht theilweise, theils bildet sie anfangs mit dem un- 
zersetzten kohlensauren Natron Bioarlumat , yegen das Ende der 
Sftttigung wird sie aber ganz ausgetrieben. 

§. 1337. Das weinsteinsaure Kalinatron wurde 1079 rem Apo- 
theker Seignette zu Roohelle entdeckt, 1731 von JG^eoffroy 
analyslrt. Es krystallisirt in sohöaen 4-^6seitigen Prismen , die zu-: 
w^len der.Lftnge nach halbirt sind, gibt elik blendendwelsses ihil- 
ver, schmeckt gelinde salzig -bitter und kflblend, bat ein spee. 
Gew. von 1,757, löst sich in i/4 Theilen Wasser von gewöhnlicher 
Temperatur und in noch weniger heissem Wasser auf, verh&lt sich 
gegen S&uren und saure Safte und Früchte wie das weinsteinsanre 
Kali , indem es das Natron an diese entlässt und wieder zu Wein- 
stein umgewandelt wird. Es besteht aus 1 Atom weinsteinsaurem 
Kall, 1 Atom weinsteinsaurem Natron, 10 Atom Wasser, oder ia 
10 Thellen aus 16,669 KaU, 10,376 Natron, 44,109 Weinstein- 
flfture , 99,863 Wasser. 

f. 1338. Das Seignettsalz stimmt in seiner Wirkung mit dem 
wöinsteinsauren Kali fiberein, nur ist es milder, er crreift nicht 
nachtheilig die Verdauungsorgane an, und eignet sich daher vorzfig- 
lich ffir empfindliche, delicate und schwächliche Individuen, nament- 
lioh für Kinder und Frauen. Man verordnet es: als auflösendes Mit- 
tel zu 9 — 3 Drachmen des Tages; als gelindes Abführmittel zu 
1 — 9 Unzen in geiheil^en Gaben, und zwar in Pulvern, Latwer- 
gen, Auflösungen. Selten wird es zu Visoeralklyetieren hin- 
zugesetzt« 

. S. 1339, Für m e 1 n. 
Pulver. 

I. Rp. Tartari nalv^iiati utfc» temis 

Pulv, folior. Sennae drack. dual 
* — flaTer). cott. Auratit 

j^cdiari aibi äi •dr^k, tres. 



nfftce, fiat PuKit, dr? idbndus in par- 
tes 16 aequales. Signa: Alle drei 
. Stunden ein Pulvci: su nelimen. 
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i. Rp.'PnIt. TAcL Rbei ^an, $ex 

T«i*tari natroBati scrup, umim 
Misce, fiat Pulvis, dispeQsentur U- 
les cloaetNr. (|uataor. Signa : Früh 
und Abends ein P ulfer. (Ein Di- 
cesliv mittel bei Yerscbleimung de« 
Magen» und Stubiverttopfhng. 
SckuharL 

9. Rp. Tartiiri natronati gnm, deceM 
Saccjitwi Lactia drach, äuas 

'*oive iu 
Aqifa« Foeniculi uht^ una 

addo 
Syi'uDi Foeniculi unc. unam 
Misce. aigna : Wohlumgeschüttelt 
Theel6£&lwei«ek/i9'ereii<ir AbfiUar- . 
mittel für Neugeborne.) 
4. Rp. Tartari natronati une. Unam 
Mannae eleqUie unc» dua$ 



soItc in 
Aqnte commun. unc. octo 
CoU. Da'. Signa: Stündlich 2 Ess- 
löflel voll. (AbfUhrmixtur Von) 

ßiarctu, 

5. Rp. Tartari natronati 

Extract. Grarainis Sä une» semk 

soive in 
Decocti Graminis libra una 

adde 
MeJlis deq>um*ti unc» t^mt^ 
Misce. Sign« : , Alle 2 Stunden eine 
halbe Kliffeeschnle voll zu nehmen. 
(Bei UoterleYbsanscboppiingen.) 

6. Bp. Tiurt«ci naironiiti drttch» sex 

sulve in 
Aquae lixativ.' Yienn. unc. tribui 

Syrupi mannati'u/ic. sends 
' > 9igna : Anf einmftl «u nehmen. (Ab* 
fiihrtrank,) Vog^L 



Tartarus loraxatus. 

%. 1340. Synon. Cremdr Tartari $6luMU$ seu bofaxaiU9; 
Borax tartarhala ; LixivaetSodabordcico^tartaiHea; KoH^natran 
boracico-tarlaricum. AnflOfllicher oder boraxirter Weinstein; tarta* 
riairter Borax ; boraxr-weinateinaaurea Kalinatron. 

Man bereitet den Boraxweinatein in DeütsclilaDd auf eine an« 
dere Welae als in Frankreicli , dalier der letztere eine andere Zu- 
aammensetznng hat (sieh weiter unten). Nach, der prenss. Pharm* 
löst man 1 Pf. Borax in 10 Theilen heissem Wasser anf and setzt 
dann 3 Pf. (nach der Osterr. Pharm. 4 Pf.} saures weinsteinsaurea 
ISinli hinzu y lasst die Lauge zar Abscheidung des weinsteinsauren 
Kaikes einige Zeit stehen , filtrirt sie, dampft sie dann bis zur 
Sympsdicke ab und löst sie noch heiss in 6 Theilen Wasser auf , 
um noch etwas abgeschiedenen weinsteinsaurea Kalk zu entfernen ^ 
iiltrirt aufs Neue und dampft sie in einer Porzellanschale bis zu einer 
zfthen CoBsistenz ab , nimmt die knetbare Masse heraus , zieht sie 
in dflnne Tafeln zwischen den Fingern aus und Iftast sie auf einem 
kalten Bleche erkalten, zerreibt sie und hebt sie in gut verschlos- 
senen GefSssen auf. — Kommt boraxsaures Natron (n&mlich nach 
der Vorschrift der preuss. Pharm.) mit 3 Atom saurem weinstein- 
saurem Kali zusammen, so bilden sich 3 Atome neutrales weinstein- 
saures Kali, die Boraxsfinre , die als eine schwache Sfiure auch die 
Stelle einer Base vertritt, verbindet sich mit 9 Atomen Weinstein- 
sftureund dasNatron des Borax mit 1 AtomWeinsteinsfiure (Schar- 
lau). — Der französische Boraxweinstein wird durch Verbin- 
dung von 7 Theilen Weinstein mit 1 Theil BoraxsAure bereitet, er 
besteht aus 3 Atom weinsteinsaurem Kali und 1 Atom dreiflftcb wein- 
steinsaurer Boraxs&ure. 

$. 1341. Der Boraxweinstein bildet ein weisses geruchloses 
Pulver, welches leicht Feuchtigkeit anzieht und dann zusammen- 
backt; er ist in gleiphviel Wasser, nicht in Weingeist löslich, did 
Auflösung schmeckt und reagirt mild siiuerlich und wird durch 
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freie Store nlekt gefBllt — Der französisdie BeraxwdnBteln bleibt 
an der Luft trocken und kann daher auch in Polverfonn att^ewendet 
werden. — Man kann sich den Boraxweinstein ans d Atomen wein- 
steinsanrem Kali j 1 Atom weinsteinsanrem Natron ^ 1 Atom weia- 
ateinsanrer Boraxs&ore und ans 8 Atom Wasser snsammengesetst 
denken, so dass er in lOOTheilen aas 61,015 weiasteinsanrem Katt, 
aus 14,6M weinsteinsanrem Natron, 30,394 weinsteinsaurer Borax- 
sftnre und 4,080 Wasser bestfinde. — Nach Buchols wfire er eine 
Verbindung von weinstelnsaurem Kali mit boraxsaurem Natron. 

Der Boraxweinsieii^ muss sich vollkommen im Wasser auflösen 
und darf durph Schwefelwasserstoff und SchwefBl wasserstoffammoaiak 
nicht gefüllt werden. 

%. 1849. Der Boraxweinstein zeichnet sieh durch seine milde 
Bigeascbafl ans, vermöge welcher er die Verdauuogsorgane nicht 
so nachtheilig ergreift, ist dabei sehr kflhlend und temperirend, die 
Venosit&t und die Gallensecretion vermindernd , Icrftftig auflösend , 
S&fte verdtinnend , diaretisch, Menstruation befördernd. £r wird 
übrigens in denselben Krankheiten, auf gleiche Weise, in derselben 
Gabe , wie der, mit ihm verwandte tartarisirte Weinstein, angewen- 
dete Auch hat er sich in der floriden Bleictisttcht und gegen Sero- 
phelsucht nützlich erwiesen. 

%. 1848. Formeln. 



1. Bp. Extract. Cbelidonü drach. unam 

— Tarflx liquidi unc* senUs 
Tai Uli boraxati drach, fex 

•olTe in 
Aqaae Melifsae une, tex 
Sfffn«: Alle 2 Standen einen Eaa- 
löffel voll zu nehmen. (Gegen Un- 
tcrlcibsstockangen , und daher- 
rübrende Gelb8u<nit, aiaterielie 
Hypocbondrie,WaMertucbt u. t. w. 
Glji, Richter. 

2. Bp. Tartari aübiati 0ran. unum 

-^ boraxati une, semis 
•oWe in 
Aquae destill. tinipl. wtc. quatuor 
Signa : Alle 2 Standen einen Esslöfiel 

ifoll zu nehmen. Richter, 

Bp. Tartaxi boraxati drach, sex 



3. 



tolve in 
' Amiid t*etro«cflfni unc, sex 
adde 
Spirit nitnco • aetber. drach, 
' ■ du(u 

Oxymell. gquillitki unc tmam 
Misce. Signa: AJle 2 Stunden 1 £as- 
löffelToU zunehme*. (Gegen Was- 
•ertucbt sehr gerühmt Ton) Bang. 
A. Bp. Tartari boraxati unc, unam semis 
soWe in 
Aqnae FoenicoU imc. ^tuUuor 
, adde 

Oxymellit timpl. unc. unam 
Mitce. Sign«.t Alle 2 Stunden '/; 
TM»e> b& Offiiong erfolst. 

'^ ". RichUr. 



G,^, 



Tartarus ammoniatus. 



CAmmoniakweinstein .) 

f. 1844. Sgnon. Tartarus solubiU» ammoniaealig; Cremar 
Tartari volatiUs; Tartras Lixivae et Ammoniae; KaU ammotdaUh' 
tartarieum ; Tartras kaUco^ammoniactu. 

Dieses Doppelsals wurde 1675«uer8t von Lemery und 1710 
von Rot he bereitet. Bs iarystalüslrt in farblosen, durciisichügen^ 
4- und Oseiügen S&ulen, schmeckt J^ühlend und steciiend, verwit« 
tert an der Luft, indem ^s Ammoniak verliert, seheidet^aures wein- 
steinsaures Kali ans, gibt mit Kali, erhitzt, Ammonii^k, löst sieh 
in 9 Theilen kalten und dem gleichen €towlchte warmei» Wasser auf, 
gibt beim Sieden mit Wasser Ammoniak , vrird durch S&uren so 2&er- 
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Beizt j daflfl ihm das AmnMiiiak entssogen uQi Weinstoia geblldtt 
wird j bestellt »q0 1 Atom weinateinsaiirem Kall «od 1 Atom weior 
ateinsaarem Ammoniak, yerbmiden mit 1 Atom Walser , im waBaer"« 
leeren Zustande in 100 Tti. aus 67,618 weimH^naavrem Kaii und 
ans 49,387 weinsteinsanrem Ammoniak. 

§. 1345. Um dieses Sals darzustellen, löst. man Weinstein in 
dem dreitkolien Oewiohte Wasser dareh Hitze and sittigt die fireie 
Sfture mit kolilensaarem Ammoniak , bis diess ein wenig vorwaltet ^ 
Ksst die Lange einige Tage eur Abscheidnng den weinsieinsaoren 
Kall» stehen, flitrirt sie und dampft sie bis zar Hfiifte ein, das beim 
Abdampfen entweichende Ammoniak stets ersetzend, dann ftberiäsat 
man sie in einer flachen Porzelianschale einige Tage der Ruhe, wo 
dann das Snlz heraaskrystallisirt. Die Matterlauge kann auAi Nene 
verdampft und, mit Ammoniak versetzt, zum KrjstalMsiren gebracht 
werden. n ' 

Der Ammoniakweinstein besitzt dieselben Hellkrüle wie das 
vorige Präparat, nnd kann in denselben Krankhefttea, anf gleieka 
Weise und in derselben Oabe verordnet werden; es wird jedooh I)mI 
gar nicht gebraucht > 

PhosphasSodae. 

CPbospfaorsaore Soda.) 

%. 1346. Sjfn0n. Natrum ph&tphorieum; Soda pi^$fik&ri4m 
(nicht photphorata) ; Ph09pha$ nalricu$; Sa$ tnirabiie perlatmm 
Phosphorsaures Natron ; Perlsirfz. ' 

Zum medicinischen Gebrauche wird das phosphorsaure Natron 
durch Sftttlgang Von kohlensaurem Natron mit d^ gemeinen Phos- 
{»horefiure (sieh pag. 5913), d. L mit der ans Knochen, bereiteten und 
saure phosphorsanre Kalkerde enthaltenden Phosphersäore, bereitet* 
Man erhitzt zu dem Ende diese Pbosphorsiure mit Wasser 4n einen 
zinnernen Kessel und setzt so lange unter stetem Umrfiiiren kohlen- 
naures Natron binz^, i^s noch einfii^ausen von entweichender Koh<^ 
lensfture erfolgt und die Lau^e eine deutliche alkalische ReaUien 
zeigt, Iftsst sie' dann erkalten und scheidet den abgeschiedenen 
basisch - phosphorsanren Kalk'durchs Filtrum, setzt, etwas kohlen- 
saures Natron hinzu , um gute Krf stalle zu erhalten und beflSrdcct 
die Lange zur Krystailisation. pie Krystalle werden mit etwas 
Wasser abgespühlt und getrocknet. 14 Theile krystallisirtes koh- 
lensaures Natron geben 15 — 16 Theile phosphorsaures Natron. 

g. 1347. Das phosphorsaure Natron krystallisirt in grossen^ 
, geschobenen, vierseitigen S&ulen, schmeckt ftist wie Cfaiornatriumi 
(Kochsalz), verwittert an der Luft , reagirt , da es ein basisches 
Salz ist, etwas alkalisch, enthält 69 p. Ct. Wasser, schmilzt in 
der Hitze und gibt eine milchige Perle , lOst sich in 4 Theilen kal^ 
tem und 9 Theilen kochendem Wasser auf, besteht aus 9 At Na- 
tron , 18 At. Wasser und 1 At. Phosphorsanre , in 100 Theilen aus 
17,88 Natriumoxyd , 90,40 Phosphors&ure , 61,79 Wasser. — Mit 
pkosphorsaurem Aomioniak bildet es ein krystallinisches Doppeltfalz^ 
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4*8 BOgeaaMite Urinsalss , Sai mieroeomUeum urtnme. Wird pkot- 
phoreaures Natron geglflbt^ so flllt es das Silberoxyd nicht iiehr 
gelb , sondern weiss, gibt nach dem Auflösen und Krystallisirea eia 
nicht verwitterndes Salss, das nor 10 At. Wasser hat. 

%, 1348. Das phosphorsanre Natron kann verunreinigt seya: 
1) durch Chlornatrium, wenn das angewandte Icotüensanre Na- 
tron nicht rein war, der dureh salpetersanres 8ilberoxyd entstan- 
dene Niederschlag ist dann niclit volU^ommen in Salpetersfinre 10a- 
llch; 9) dnrch schwefelsaures Natron, Chiorbarytinm seigt 
diess durch einen nicht in Salpetersfiore lOsliclien Niederscliiag ao, 
dn phosphorsaurer Baryt in Salpeters&ure löslicli ist. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1M9. Das phosphorsaune Natrum zeichnet sich durch seine 
temperirende , den Ge/äss- und Nerveneretiüsmus mildernde, auflö- 
sende, SAure tilgende, die Beoretion verl^ssernde und befördernde, 
geiind purgirende Heilkraft ans, und ist der letzteren Elgenschtft 
%egen, da es aufbige seiner milden Natur besonders fOr carte, 
kindliche, weibliche Individuen mit beweglichem Nerven- undOe- 
tässsystem geeignet ist , so beliebt geworden , dass es sich in meh- 
rere PharmfikopOen und namentlich auch in die Osterr. Pliarm. Bio- 
gang verschafft hat. Es wird daher als auflösendes Mittel in der 
Scrophelsucht, Crusta laclea, Aphthen, tuberkulösen Lnngei- 
nchwindsueht; als temperirendes Heilmittel im Nerven- undOeAsi- 
eretliismus, bei Congesdenen cum Kopf und su den Bmstorganea 
(x. B. während des Zahngeschiftes bei Kindern), und als ein mil- 
des Purgfmdttel ziemlich hflnflg angewendet. 

$. 1850. Man verordnet es als aufli^sandes und Digestividttel 
ftu 1 — 9Sonip., einigemal tflglioh, als Abführmittel su 1 — SUnsei, 
in getheilten Gaben , rascli hinter einander , gerne in einer unge- 
salzenen Rindsappe, da es wie Kochsalz schmeckt. Sonst gibt 
man es auob in Pulver, Aufldsungen, Leoksflften (s. B. 
1 Drachme des gepulverten Salzes mit i Unzen Rosenbonig, zwei- 
atftndlich einen Theelöfl'el voll , bei Aphthen). 

Cmve: reines und kohlensaures Kali; starke Mineralsinren; 
essigsaures und weinsteinsaures KaU; Bittersalz; Alaun; Kalk- 
ttttd Barytpriparate; Metallsalze u. s. w. 

{. 1361. Formeln. 



Pulver« 

1« Rp. Natri phosphorici drarh, duas 
— cscbonici depur. druck, 
unam 
Elaeosacch. Foenicuü^^r. dtcem 
Mifce» fiat PnlTia detar in soatala. 
Signa: Täglicli 3 — 4mal einen 
Tfaeelöffel voH zu nehmen. (Ala 
aoflösendea und Digesliymittel.) 
Berends, 
2. Rp. Natri pfaosphorici unc. unam 

EUeotacch. Macis drack. dua$^ 
Mitce, fiat PuWis. Signa: Auf zwei- 
mal za nehmen, und zwar in einer 



ungesalzenen Rindaappe. (Alf^em 
angenehm achmeckendea . mcot 
achwächendea Abführmittel för de- 
licate Individuen.) StmdeliM, 

Aufldsong. 

3. Rp. Natri phosphoriei itnc. unaM 
0olve in 
Aquae Ruhi Idaei unc, quatuW 

adde 
Sympi Ceragomoft unc. unmm 
Mifce. Signa : Stündlich einen Em- 
lüflel ToU. (Abfülirmittel für Damen) 
Pko€bms. 
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4. Bp. Natri photphorici 

BlUniue elecUe ii unc» *§mit 

•oWe in 
Aquae Chamomill. unc. sex 
Gola. Da. S»gna i AUo 2 Standen eiiie 
^albe Tasse toU zu nehmen y bis 
Ofiiiang erfolfft 
& Rp. Natri phospnorici une. semis 
aoWe in 
Jnfusi foiior. Digital, ex acmp. 
uno parati unc* sex 
«dde •' 
Syra;pi .Corasorum unc. unam 
Uliace. Signa': Umgeachüttelt , alle 



2 Stunden einen EaslSffel toII. (Ge ' 
ffen erethiftitche Longenretsong 
Bei phthiaitcher Anlage.) 

FormeX' 

6. Rp. PoIt. Phoiphatit Sodae draek. 



Mellit rosati 

Syrupi Rubi Idaei ii unc. uuam 
ICace, nat Linotoa. Signa: Alle 2 
Stunden einen Theelöflel voll. (Ge- 
gen Aphthen.) SuntUUn^ 



Magnesia carhonica. 

(Kofilensanre Magneslo.) 

%. 1359. Sjfnan. Magnesia Muriae; Magnesia a^a, aäratay 
edinburgensii, , saH$ amari, niiri; Carbmuu Magneäiae puru$ 
(eigentlich Subearbona» Magnesiae); CarbonoM magnesieus cum 
aqua et hgdraCe magne$ieo. S9^\zmMgne9U'y weisBe Bittererde. Ein- 
£icli (basiech) kohleosanres Magoesiabydrat« 

Die liolüeosaare Magnesia wurde sa Anfluige dea 18« Jahr- 
bnoderts io Rom als GeheiDimittei verl^ift; sie wurde s« damaliger 
Zeit aus der Salpetermatterlaage bereitet und war eine mit Icohleo-^ 
saorer Kalkerde verunreinigte Magnesia. Blaek machte 17M ein 
Verfahren bekannt, die kohlensaure Magnesia aus Clüormagnesinni 
mittelst kohlensauren Natrons darzustellen.. 

Man bereitet dieses Prftparat auf die Weis», dass man 1 Theil 
scbwefDlsaure Magnesia in 6 Tiieüen koehendem Wasser *} löst 
und nur flltrirten Lösung so lange eine ebenfiiüls heiss flltrirte Auf« 
Utoong von einem Theil kohlensanreixKali kooliendheiss unter fort« 
wfthrendem Umrabren hinzusetzt,, das Ctemisoh eine halbe 8tun4^ 
sieden Iftsst und dann auf ein leinenes Tuch bringt, um das ent- 
standene schwefelsaure Kali vom Niederschlage zu sondern. Dieser 
wird nun so lange mit kochendem Wasser ausgewaschen , als noch 
Reageatien die. €^enwart desc schweMsanren Kalis , oder nber- 
kaupt eines in Wasser idslichen Doppelsalaes von kohlensaurem 
Kali und Magnßsia anzeigen f dann wird die Magnesia bei gelinder 
Wftrme getrocknet. — Kommen ikolilensaures Kall oder Natron mit 
•obwefelsaurer Magnesia in der K&lte zusammen, so bildet sich ein 
Niederschlag von kohlensaurer Magnesia und Magnesiahydrat , Bi- 
carbonat der Magnesia bleibt aufgelöst. Wird ilun die FlttssigkeH 
erhitzt, so entweicht Kohlensftare (des Bicarbonats) und kohlen- 
saures Magnesiahydrat f&Ut zu Boden. Sowohl das Kali als Natron 
Mlden mit der kohlensauren Magnesia ein Doppelsalz; da jedoch 



*) Nach der Tortchrüt der ötterr. Pharm, aoll 1 Pf. achwefeltanre Bittererde, vnd 
1 Pfund kohlensaures alkaünisches Kali, jedes für sich in 20 Pfund destillirten^ 
Wasser aufgelöst, die heisse Auflösung heiss flltrirt, und beide Auflösungen 
sogleich unter bestindif em Umrühren zusammeD^emischt werden, die Mischung 
noch durch '/^ Stande kochen, und dann der Ruhe und Erkältung üherlasaea 
werden. Der sich bildende Ntederscnlag wird dann mit destiUirtem Wasser voll- 
kommen anagiMikst und auf einer au#getpannten Leinwand bei gelinder Wirme 
getrocknet iind aufbewahrt 

H. 4t 
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das mit Kali gebildete leichter ISalich ia Wasser ist , als das mit 
Natron , so wfihlt man sur FäUnng Heber koblensanres Kali als Na- 
tron , obscbon man dann Kali im Cbersebnsse anwenden muss, um 
die Vemnreinignog mit Kieselerde zn verhindern. 

%. 1353. Die kohlensaure Magnesia erscheint als ein vollkom- 
men weisses, lockeres, leicht zerrelbllobes, genich- nnd geschmack- 
loses Pnlver (znweilen auch in parallelopipedischen Stücken) , ist 
in Wasser uol^slicb (sie braucht 9,600 Th. kaltes und 9,000 Tb. 
heisses Wasser zur Auflösuogf) , ia Schwefel-, Salpeter-, Salz- 
undEssigsfture tinter Aufbrausen löslich, liefert mit Weinstein- und 
Citronens&ure (Citronensait) nur bei überschüssiger Saure eine klare 
Flüssigkeit, und besteht aus 3 Atomen kohlensaurem Magnesiaby- 
drate 'und lAt. Magnesiahydrat, oder inlOOTh. aus 44,69 Magnesia, 
36,80 Kohlensiare , 19,45 Wasser. 

Mit dem Namen Magnesia S^Mb Omari, Magne$%a Nitri^ Magn€9ia 
Mwriaey bezeichnete man ehemals Magnesia, welche dureh Fll- 
Inng der Bittersalz-, Salpeter- und Keohsalzmutterlaugen gewon^ 
nen worden und stets mehr oder weniger mit Kalk und Natron ver- 
unreinigt ist» -*- Die bei uns im Handel vorkommende Salzmagnesia, 
Magnesia Muriae venaU$y ist für den medioinisohen Sebrsuch als 
vo^ommen geeignet erkannt worden, so dass die Ärzte zur Ver- 
ardnung derselben (zumal in der Armenpraxis} in der neuesten Zeit 
angewiesen worden sind. 

%. 1354. Bei der Benrtheilung' der' Güte der Magnesia ist auf 
die weisse Farbe, auf die loekere Beschaffenheit, dann darauf llück- 
«icht zu nehmen, dass sie dem Wasser keine salzigen Theile ab- 
gebe, wie auch, dass das mit' derfelben digerirte Wasser keiae 
deutliche, sondern nur sehr scimache alkalische Reaktion besitze, 
ifi. verdüonter Salpeters&ore ebne ftüekstand, der gewShnlich Ia 
Kieselerde besteht, sich aullds6,«und die neutrale Solution weder 
mit salpetersaurem Balryt und salpetersanrem Silber getrübt werde, 
in welchem. Falle sie nftmlioli nicht gut ausgelaugt worden wäre , 
noch mit kleesaarem Kali einen. Niederschlag gebe, der einen Kalk- 
gehalt aniieigt, weicher entweder von unreinem Bitlersalz oder davon 
herrührt,, dass man bei Darstellung des Pri^H^ats nicht durchaus 
deaüUirtes, sondern Brunnen wasser'4ingewtndet hat, endlich darf 
ChülusCinktur keinen Metallgehalt anzeigen; wird die Magnesia 
beim Glüh» röthlidi, so rührt dieses entweder von einem Mangaa- 
•4er Selengehalte «iier« 

Wirkniig und Anwendung. 

%. 13Ö& D^ Umstand , dass die kohlensaure Magaesia sich 
in der flreien Säure des Magendarifasaftes unter Entwicklung von 
Kohlensäure auflöst , sich zu einem Neu(ralsalze umbildend , wel- 
ches dadurch die Eigenschaft erlangt./.die Secreüan des Magen- 
darmsaftes zu befördern, die peristahisohe Bewegung anzuregen 
und sb den Leib jg;elinde zu eröffnen, ja bei Vielen, \ sogar mehrere 
^üi^i^e Stuhlgänge zu bewirken ^ .bestimmte mich dieses Präparat 
den eccoprotischen Mitteln anzureihen, und diess um so mehr, als 



Digitized by VjOOQIC 



•43 

die Magneri« noch eine reismildernde und temperireDdeBigensoliafI 
offenbart. Da sie Bogleich die Kraft besitst^ die organische Materie 
in üiren MiBchangsverh&ltniMen zu Gunsten ihrer normalen Be- 
Bcliaffenheit umzaftndem und dnroh ihre erdig-alkalische Natur die- 
selbe sa verflüssigen j wie dieses durch* die glfloklichen Heilresnl- 
tate , welche man mit der Magnesia bei scrophnlösen Kindern mit 
dicken Bfinchen, mit angeschoppten Mesenterialdrfisen erreicht hat, 
auffallend bestfitiget wird; so verdient sie auch den Platz unter den 
auflösenden Hellmitteln. Die gelind-eröffnende, reizmildernde, auflö- 
sende Eigenschaft der Magnesia ist aber nicht die einzige Heil tugend, 
welche die Ärzte zu therapeutischen Zweeken benützen , sondern 
die Siure tilgende Wirkung derselben macht sie in jenen F&llen 
scbitzbar, wo die freie Siure der ersten Wege Sodbrennen, Ma- 
genkrampf, Kolik, Erbrechen, Durchfall, Harnbeschwerden, Un- 
ruhe , Krimpfo und Convulsionen (wie sie bei Kindern, bleichsflch- 
tigen M&dchen, hysterischen Frauen und Hypochondristen öfters 
vorkommen) erzeugt. Es ist jedoch zu bemerken , dass die bei der 
Neutralisation der freien Sfture in dem M«gen und in den Gedftrmen sich 
entwickelnde Kohlensaure nicht selten (besonders bei hysterischen 
Frauen) selbst wieder filähungsbesch werden, Kolikschmerzen, Ma- 
genkrampferzeugt; in diesem Falle ist die sogenannte gebrannte Ma- 
gnesia QMagne$ia nsld) vorzuziehen , die auch dann zu verordnen 
ist , wenn sich im Darmoanale Kohiens&ure erzeugt oder durch 6e- 
trftnke (z. B. Champagnerwein) dahin gelangt, und Kolikscluner- 
zen, Magenkrampf, Erbrechen u. s. w« erzeugt *). 

Auch hat man die Magnesia empfohlen , uni die überflüssige 
Harnsäure in dem Harn zu neutralisiren, zumal wenn dadurch Harn- 
beschwerden, Stein- und Griesbildung , €Hcht, Hautausschläge 
u. s. w. veranlasst werden. Wichtig ist der Gebrauch der Magnesia 
bei Vergiftungen durch Mineralsfturen , so wie der gebrannten 
Magnesia bei Vergiftung durch Phosphor (vergl. Bd. I, pag. 693, 
Anmerk.). 

Bofiis und Form* 

% 13M. Innerlich: für Kinder zu 5—6 Qran, für Erwachsene 
zu 10—80 Gran p. d. einigemal täglich meistens in Pulver form; 
doch gibt man sie auch in Trochisken, Bissen, Latwergen, 
Lecksäften, Schüttelmixturen. Auch gebraucht man sie zu 
Brausemischungen (z. B. gleiche Theile (1 Sorup.) von Ma- 
gnesia, Weinsteinsäure und Zucker) und zur Bereitung künstli- 
cher Mineralwässer. 



*) loh habe eine hytteriiche Frtu su behandeln, welche {edetmal nach dem Ge- 
BUMe des Ghtmpagnerweinet oder eines moussirenden Biers, die heftigsten Kolik- 
•chmersen, Erbrechen, Krämpfe und Convulsionen bekommt y die aich nach 
dem Qebnuohe der gebrtnnteii Magnet i« alsbald •tiilen. 
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%. 1367. Formeln. 



s. 



.PuW. rad. Rhei scrup. 
— — YaleriMiae 



PulTcr. 

1. Rp. Magnesite carbon. scrup, octo 
"* * » «. • p duos 

»crup* 
unum 
Elaeosacchaxi Foeniculi scrup. 
^atuar 
Muce , fiat Pulvis^ detur m acatala. 
Signa : Theelönelweise. (Bei Vn- 
ruhe, Kolikscbmerzen, Kk^impfen 
u. 6. w. der Kinder von Säure.) 
Bufeland, 
A nm e 1 1c. Rosenstem*s Ammenpalver 
sieh Bd. I, pag. 39. Rp. 1 a.pag. 3{> 
Rp. 1. 
2. Rp. Puly. rasurae ligni Qnassiae 
gran, quin^ue. 
Bfa^nesiae carbonicae 
Elaeosacch Macis ää scrup. unrtm 
Misce, fiat Pulvis pro doai, dentnr 
tales IV r. sex Signa : Morgens und 
Abends ein Pulver eu nehmen, 
(tiegen Magenschwäche und Säure 
der ersten vVe§e.) 
8. Rp. Acidi tartariöi scrup, semu 
Magnesiae carboüioae 
' Sacchari albi ää scrup. unum 
Misce, fiat Pulvis, dispensentur taJes 
JVr, - sex. Signa : Ins Wasser zu 
rühren, und dieses v^ährend des 
Auibrausens zu nehmen. Mcwcus, 
4. Rp. Magnesiae carbonicae 
^artari depui'ati 
Sacchari albi ää drach, tres 
Misce , fiat Pulvis , detur in scatula. 
Signa: TheelöfielvreisQ mit Wasser 
zu nehmen. (Als kühlendes , tem- 

Serirendes , gelind eröfihendes 
[ittel h^ Congßstionen , Hämor* 
rho^dalbeschwejra^n u. s. w.) 

Schubart 



SchfittelmfxCttr. 

5. Rp. Magnesiae carbonicae drachm, 

unam 
Aquae Menth, crispae unc. tres 
Syrupi cort. Aurant unc. semis 
Misce. Signa : WohlumgeschüUelt 
alle 2 Stunden einen Esslöffel voll 
zu nehmen. (Gegen Sodbrennen.) 
Berends. 

6. Bp. Magnesiae cadbouicae drachm, 

semis 
Tinot Rhei aquos. draeh, unam 
Aquae Menthae crispae 
Syrupi Althaeae ää unc. unam 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden einen 
Theelöfiel voll zu nehmen. (Gegen 
üble Zuialle von Säure in den er- 
sten Wegen, fiir ein Kind von 
etwa 6 Monaten.) f^oßt 

7. Rp. Magnesiae caroonicae 

Pulv. semin. Lycopodii ää drach, 

duat 
Aquae Foeniculi unc. duas 
Syrupi Althaeae unc, unam semis 
Misoo. Signa : Wohlumgeschüttelt 
öfters des Tages einen Theelöfiel 
voll zu nehmen. (Gegen Hambe- 
schvrerden der Rinder.) 

Hi^eland, 

8. Rp. Magnesiae carbonicae gr, quin» 

aeeim 
Syrapi Groci unc, semis 
Aquae Menthae crisp. unc. unam 

semis 
Laudani liquidi Sydenham. gutt 
quatuor 
Misce. Signa : Wohlumgeschüttelt 
alle 2 Stunden einen Theelöflisi 
voU SU nehmen. (Gegen Kolik der 
Kinder.) Schaejffer» 



8.1358, Die gebrannte Magnesia^ Magnesia usta seu 
pura, seu caUnnata vel Banacea angUca, wicd rein dargestellt, 
wenn man basisch - kohlensaures Magnesiahydrat QMagnetia car^ 
bonica) in einem hessischen Tiegel reöht fest einstampft, denselben 
mit einem Declcel bedeckt and in einem gnt i^iehende^ Windofen so 
lange der Rothgiahhitze aussetzt, bis eine ans der-Mitte heraas- 
genommene Probe mit verdünnCer ScbwefelsftuTe nicht mehr braast, 
dann wird die Magnesie, die apwohl Kohlensäure als Hydratwasser 
verloren hat , auf ein Kupferblech ausgeschüttet , noch warm durch 
ein 8ieb geschlagen- und in gut verstopften Glftsern als Magne$ia 
usta aufbewahrt. 

Es ist ein vollkommen weisses, sehr lockeres, geschmack- 
und gerucliloses Pulver, hat ein spec. €tow. von 9,3, schmilzt im 
Knallgasgebiftse , zieht aus der atmosphärischen Luft Kohlensäure 
an, ist in Wasser nur in einer sehr geringen Menge löslich , reagirt 
alkalisch, löst sich langsam und ohne Brausen in verdünnten Säuren 
auf, im ft'isch gefällten Zustande mit concebtrirter Schwefelsäure 
fibergossen, verbindet es sich mit derselben unter Licht- und Wärme- 
entwicklung, mit wenigem Wasser erhitzt ea sich und bildet ein 
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Hydrat und besteht ans gleichen Atomen Ma^esinm und Saaentoff^ 
oder in 100 Th. ans 61,91 Magneaiam und 88,79 Sauerstoff. — 
Fehlerhaft ist das Präparat , wenn es nicht schön weiss und locker 
Ist, sich in reiner verdtlnnter Schwefelsfture nicht vollständig oder 
mit Brausen auflöst, wenn die Auflösung desselben in einer Säure 
mit Oberschuss der letzteren beim Neutralisiren mit kohlensaurem 
Ammoniak und nachherigem Zusätze von Schwefelammoninm eine 
Trübung veranlasst, welche, wenn sie durch zugesetzte Salmiak- 
auflösung nicht verschwindet, auf Verunreinigung mit fremden SuIh 
stanzen deutet.' 

$. 1359. Die gebrannte Magnesia hat zwar die gelind eröff- 
nende Heilkraft des vorigen Präparats grössten Theils verloren, da-« 
gegen die Eigenschaft erlangt, das Kohlensäuregas , welches sich 
Im Darmcanal besonders bei Kindern entwickelt, und welehes oft die 
Veranlassung zu Kolikschmerzen, Krämpfen und Convulsionen 
setzte , zu absorbiren. Sie wird übrigens wie das vorige Präparat 
In derselben Gftbe und Form verschrieben. — Man vermeide bei der 
Verordnung: Säuren, saure Salze; weinsteinsaure Salze, Alaun, 
hernstelnsanres Ammonium, Borax, Metallsalze, alkaloldhältige 
Pflanzenstoffe (Opium, China u. s. w.}. 

halb ein«r ßtanda beide PiÜTer zu . 
nehmen. (Ge§[en Magenbeschwer- 
den vonSiure m den ersten Wecen.) 
FogeL 
Zeltchen« . 

3. Rp. Magnesiae ustae unc, unam 
Chocolaiae pulv. unc. duas 
Sacchari albi unc, <juimfue 
Ijlacilag. Gummi arab. q. s. 
UtfiantTrbchisci ponderis granomm 
24. Signa: Täglich einige Stücke 
zu nehmen. (Bei fifagensänre.) 
Chevalier. 



Pulver, 

1. Rp. Magnesiae uatae 

Sacch. albi ää ärach, umuH 
Misce exacle in mortario, fiat Polvii 
difidendusin partes daaa aeqnalei. 
Signa: Abaorbirendes Pulver. 

Richard. 

2. Rp. Magnesiae ustae 

PuIt. rad. Rhei chin. 
Elaeosacchar. Cinnam. äi drach, 
iemis 
Misce, fiat Pulvis, dividendus in par^ 
tes duas aequales. Signa; Inner- 



B) Solventiq purgantia antiphlogistica fortiora. 

CStärkere antiphlogistisolMiaflösenda PurgirmitteL) 

Magnßsia sulfuricß. 

(SchwaüDlsaiurd Magnesia.) 

f. 1360. Synan. Sol amahajfSiU eathwüicuSy Epsomentis, 
Anglicanus; SulfasMagneiiae.Biiti^BnlZj englisches Salz; Epsom- 
salz ; Purgirsalz ; Sehwefelisatfre Magnesia. 

Die schwefelsaure Magnesia wurde 1695 Von fffe w im Epso- 
mer Wasser entdeckt, sie findet sich ferner in mehreren höhmischen 
Mineralquellen Cnamentlich im Biliner^ Saidschützer und Sedlitzer 
Wasser; daher auch der Name : Biliner-, Saidschützer- und Sed*- 
litzer Salz), in der Mutterlauge der Salinen, im Meerwasser, wird , 
durch Zersetzung des Chlormagtiesinms und in Frankreich durch 
JEtösten eines Talksohiefers, der Schwefeleisen und Schwefelknpfer 
enthält, bereitet. In mehreren Ländern, z. B. Russland und der 
Schweiz, wittert sie an der Erdoberfläche aus (Aaher der Name 
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HaaraaljE, Halotrkhum, Lnftsal^, Gletsclienals). Endllob Indet 
sie sich noch in der Mutterlaage des Alauns. 

6* 1361. Man gewinnt die schwefelsaure Magnesia zum me^ 
dicinischen Gebrauche durch Reinigung des im Handel vorkommen- 
den Bittersalzes , welches fast immer mit anderen Salzen , Torzfig- 
lieh' mit salzsaurem Kalk und salzsaurer Bittererde, femer mit 
schwefelsaurem Eisen- und Knpferoxy de verunreinigt ist. Zu diesem 
£nde wird das kftufliche Bittersalz in gleichen Theilen destiilirtea 
kochenden Wassers aufgelöst , die Auflösung heiss in ein stein« 
gutenes Geßss durch dichte l^einwand geseiht, und bis zum gfinz- 
liehen Erkalten mit einer hölzernen Spatel umgerührt, dann die 
Lauge abgegossen, selbe mit Zusatz von etwas verdOnnterSchwe- 
feisfture und Magnesia bis auf die H&lfte concentrirt, und wie frü- 
her verfahren; das abgesonderte, auf ein Seihtuch gesammelte Sal2 
wird mit etwas kaltem destillirtem Wasser abgewaschen , und ent- 
weder in diesem Zustande, oder nachdem es in 2 Theilen heissem 
kochendem Wasser aufgelöst, und durch ruhiges Erkalten in grössere 
Krystalle gebracht, dann auf Fliesspapier getrocknet und aufbe- 
wahrt. — Diese Reinigung gründet sich einerseits auf die leichtere 
Löslichkeit der fremden Salze , welche daher nach der Absonde- 
rung des grössten Theils Bittersalz aus der erkalteten Auflösung in 
der Mutterlauge aufgelöst bleiben, andererseits darauf, dass die 
kleinen Krystalle von letzterer viel weniger, als wenn sich solche 
von grösserer Dimension bilden können, auftaehmen; da eine Quan- 
tität des in Rede stehenden Salzes noch aufgelöst bleibt , so kann 
diess, wie angegeben, gewonnen werden, wodurch die zugesetzte 
Magnesia die vorhandenen metallischen Salze zersetzt , die Oxyde 
gef&llt werden, und an deren Stelle die Bittererde sich auflöst. 

6. 1369. Das reine Bittersalz bildet kleine, weisse nädei- 
förmige -Krystalle, oder auch bei ungestörter langsamer Krystalli- 
sation kleine, rechtwinkelige, vierseitige Prismen, welche an der 
Lufttrocken bleiben (zerfliessen sie, so enthalten sie Chlormagne- 
sium); ist geruchlos , von unangenehmem , bitteren, kohlend sal- 
zigem Geschmack, löst sich in 3 Theilen kaltem und in l/, Theii 
kochendem Wasser auf; in der Hitze schmelzen die Knrstalle, ver- 
lieren ihr Krystallisationswasser und werden dann scbwerauflöslich, 
verglasen steh in hoher Temperatur. Das Bittersalz besteht aus 1 
At. Magnesia , 1 At. SchwefelsSnre und 7 At. Wasser, oder in 100 
Theilen ans 16,78Magnesia,39,39Schwefels&nre und 60,89 Wasser. 

$. 1363. Da die im Handel vorkommende schwefelsaure Ma- 
gnesia mit Elsen , l^upfer, Chlormagnesium verunreinigt, mit Glau- 
bersalz verflUsoht und mit schwefelsaurem Zinkoxyde verwechselt 
werden kann; so muss man sie auf ihre Reinheit prflfen. Man löse 
zu diesem Ende etwas von der schwefelsauren Magnesia in Wasser 
auf, setze etwas ChlorwasserstolTsSure hinzu und prüfe mit Schwe-» 
felwasserstoff auf Kupf»; ein seiiwarzer Niederschlag zeigt die 
Gegenwart desselben an und ein rothbrauner durch Kaliameisen-» 
cyanür bestitiget dieselbe. Die von dem durch Schwefelwasserstoff 
entstandenen Medersohlage aWUtrirte flOaeigkeit wird genau mit 
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Ammoniak DeBtrallslrt vnd daon ^sur PrüAiDg anfEisenoxydnl mU 
Hydrothionammoniak versetzt; ein schwarzer Niederschlag zeigt 
Eisen an. Anf Chlormetalle prüft man mit salpetersanrcm Silber- 
oxyde und anf schwefelsaures Natron auf die Weise, dass man etwas 
Tom Salze mit Kohlenpnlver heftig glüht; ist Natron zugegen,- so 
bildet sich neben der reinen Magnesia (denn schwefelsanre 
Magnesia i¥ifd nicht znm Sohwefelmagnesinm reducirt) Sohweflel- 
natriam. Wird die geglühte Masse mit verdünnter Salzsäure über- 
gössen, so zeigt der Geruch von Schwefelwasserstoff die Verfftl- 
schnng der Magnesia an. Über die Verwechslung des Bittersalzes 
mit weissem Vitriol, vergl. Bd. I, pag, 408, f. 678. 

Wirkung und Anwendung» . 

$. 1364. Das Bittersalz zeichnet sich durch seine kühlende , 
temperirende, aaflösende und sicher und ohne besonderen Reiz pur« 
girende Eigenschaft aus, vermöge welcher es fast als Universal- 
mittel in allen Fiebern mit hypersthenischem Charakter angewendet 
wird, indem es den hastigen Lebensprozess durch seine kühlend- 
temperirende Eigenschaft beschwichtigt, -die übermftssige Neigung 
der SSfte (wie es in den meisten Entzündungsflebern der Fall ist) 
zur Gerinnung, Gestaltung und Verdichtung durch seine solvirende 
.Kraft beschr&nkt, und die kritischen Colatorien (besonders den 
Darmcanal) zur Ausscheidung des Krankheitsstoffes eröffnet. Alf« 
Pnrgirmittel ist es in allen Fällen sehr gesch&tzt, wo man ohne zu 
erbitasen und zu reizen, sicher, schnell und hinreichend den Leib 
eröffnen will ; besonders rühmt man es in der Bleikolik und acuten 
Bleivergiftung, theils um die hartnSckige Stuhlverstopfting zu he- 
ben, theils um das vergiftende Metall chemisch zu zersetzen und es 
in unschädliches sohwefblsaures Blei umzuwandeln (ver^l. pag. 559, 
S. 1165); ferner bei Obstruktion der Unterleibseingeweide und der 
Lymphdrüse!!^ wenn sie in plethorischen, zu Congestion und Ent- 
zündungen geneigten Individuen vorkommen; endlich bei einge- 
klemmten Brüchen mit hartnäckiger Stuhlverstopfdng. Das Bitter- 
salz soll auch bei der Behandlung der Syphilis ohne Mercur als 
Purgirmittel bedeutende Vortheile gewähren. Statt des Bittersalzes 
kann man sich, besonders bei gastrischen Zuständen, bei Obstruk- 
tion der Leber, Milz, der Mosonterialdrüsen n. s. w., auch des 
Püllnanerwaasers bedienen, wovon aber an einem andern Orte mehr 
gesagt werden wird. 

S. 1365. Man gibt das Bittersal^s als Digeptivmittelzu '/ — 1 Brach, 
p. d., einigemal täglich, als Abführmittel zu 1 — 9 Unzen, auf einige 
Portionen vertheilt, und zwar in Auflösungen, Mixturen, Emul- 
sionen; äusserlich zu Kly^tieren. Verbanden wird das Bittersalz, 
als abführendes Mittel: mit Manna, Sennesblättern, Rhabarber; 
bei Bleivergiftung und eingeklemmtem Bruche mit Opinm, Bilsen- 
kraut, fetten ölen und schleimigen Mitteln. Der Zusatz von Schwe- 
felsäure corrigirt nicht nur den Geschmack dieses Salzes , sondern 
beschränkt auch die erschlaffende und kühlende Wirkung desselben 
auf die Verdauungsorgane. 
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Cave: Alkalien and ihre Salze , Kalb- und Barytflabse; esflig-* 
saures Blei and Qaeoksilber \ salpetersaares Silber^ Kalkwassero, s, w. 



%. 1366. Formeln. 



1. Rp. 



Salit amari 
' Roob Sambuci Ü unc, semts 
•olve in 

Decocti ra<L Alt)iaeae ex drach, 
duabus parati libra una 
adJe 
Oirrmel. simpl. unc. unam 
Misce. aiipia : Alle Stunden eine halbe 
Raffeeschale voll zu nehmen. (Bei 
rheumatischen , katarrhaliscnen 
Fiebern.) 
2. Rp. Salls amari unc, unam 
solve in 
Decocti semin. Ayenae excort 
ex unc semis parati unc, äecem 
adde 
Sncci Citri recent. expreaa. unc, 

semis 
Sacchari albi q. t. ad gratum 
• saporem. 

Mitce Signa: Alle Stunden eine halbe 
Rafieeschale voll zu nehmen. (Bei 
entsündlichem Fieber.) Betl, 
9. Rp. Magnesiae sulfuricae 

Tinct Rhei aquos. unc. semis 
Aquae Melissae unc. sex^ 
Syrupi cort. Aurant. unc. semis 
Misce. Sisna: Alle 2 Stunden 2 Esa- 
löfiel voll. .(Bei Gastrismus.) 
4. Rp. Salis amari unc. tres 
solve in 
Aqoie comm. unc, quatuor 



adde 
Acidi sulfnrici dilnt. unc, unam- 
Misce. Signa : Jedesmal einen Esa- 
löffel voll in einem Glas voll Was- 
ser SU nehmen , und dieses all; 2 
Stunden bu wiederholen , bis Öff- 
nung erfolgt ist (Dieser Laxirtrank 
achmeckt nicht so widrig und 
achwacht auch nicht ao die Dige- 
stionsorgane.) Dr. James Henry. 

Rp. Magnesiae sulfuricae unc. semis 
«olve in 
Aquae Rubi Idaei ursc. Septem 

adde 
Acidi sulfurici concent. gran, duo 
Syrupi Rubi Idaei unc, semis 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden 2 Ea»T 
löffel voll zu nehmen. Henry. 

Klystier. 

, Rp. Decocti Avenae semin. unc. ocio 
Map'uesiae sulfuricae 
Olei Lini Sä unc. unam 
Misce. Signa: Zu 2 Klystieren. 
. Rp. Semin. Lini contus. unc. unam 
Goque cum suff. quant. aquae 
per 1/^ h. ;. colat unc. sex 

Ma^esiae sulfuricae unc. semis 
Olei Lini recent. unc, unam semis 
Misce. Signa: Zum Klptier. ReU. 



Natrum sulfuricum. 

(Schwefelsaures Natron.) 

%. 1367. Syn&n. Sal mirabilis Glauberi; Nairum nUfurictm 
crpstalUsatum depuralum; Suifa» Sodae eryslaUisafuß depuralu»; 
Sulfoi naificus cumaput; Soda vitriolata. Glaubersalz; kry^fal- 
Hsirtes gereinigtes schwefelsaares Natron; schwefelsaures Natrium- 
oxyd mit Wasser. 

Das sohwefelsanre Natron wurde 1668 zuerst von Glaub er 
bereitet; es findet sich im Meerwasser, in den Salzquellen, in den 
Mineralw&ssern, besonders im Carlsbader Wasser, im Wasser meh- 
rerer Seen Deutschlands, Frankreichs, Ungarns und Russlands. 
Es wird gewonnen bei Tlelen chemischen Prozessen , bei der Be- 
reitung der ChlorwasserstoffsSure CP*^- ^V)9 ^^^ dem Pfannensteia 
der Salinen, bei der Bereitung des Salmiaks und Sublimats. 

$. 1868. Man bereitet das schwefelsaure Natron in grSsster 
Menge aus dem Pfannensteine der Salinen; dieser besteht aus Chlor- 
natrium und schwefelsaurem Natron ; beide kOnnen nur im Winter 
durch KrystalUsation getrennt werden, da das Chlornatrium die 
Eigenschaft hat, in kaltem und heissem Wasser gleich löslich so 
seyn. Das durchFrostgesclüedene schwefelsanreNatran wird durch 
UmkrystaUisiren gereinigt Es wird ferner aus der Mutterlauge 
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flchwefelsftiire Magnesia enthaltender Salzsooleo ebenfalla durch 
Fro9t bereitet. . Bei einer niedrigen Temperatur nämlich zersetxt sich 
das Chlornatrium mit der schwefelsauren Magnesia, es bildet sich 
leicht lösliches Chlormagnesinm und schwefelsaures Natron schei- 
det ^ich durch Krystaltisation aus. Das Chlormagnesium wird, wie wir 
spiterhin sehen werden , wieder zur Bereitung der schwefelsauren 
Magnesia gebraucht. In Frankreich bereitet man es aus dem. Chlor- 
natrium mittelst SchwefelsSure , ohne die entstehende Chlorwasser- 
stoiTsfiure zu benutzen. In Schweden benutzt man die Mutterlauge 
des schwefelsanren Eisenoxydais, vermischt diese mit Chlornatriumi 
glfiht die zur Trockene verdampfte Salzmasso so lange, bis das ge- 
bildete KisenchlorOr theils durch den Sauerstoff der Luft zersetzt, 
theils das dann entstandene Eisenchlorid verflüchtiget ist. DieSaUb- 
masse wird dann in Wasser gelöst, flltrirt und krystallisirt. 

$. 1369. Das in den chemischen Fabriken bereitet^ ißlauber- 
salz ist meistens von solcher Beinheit, dass man es nach vorher^ 
gegangener Prüfung unbedingt zum arzneilichen Gebrauche anwen- 
den kann. Die österr. Pharm, schreibt zum arzneilichen Gebraucht 
jenes schwefelsaure Natron vor, welches bei der Bereitung der 
SalzsSure (pi^. 501) zurückbleibt, indem man dieses Salz (welches 
meistens aus saurer schwefelsaurer Soda besteht) in einem hölzer- 
nen oder steinguteoen Gef&sse in einer hinreichenden Menge heissen 
Brunnenwassers aullöst, und die überschüssige Siure mit der erfbr- 
derlicben Menge kohlensauren Kalks neutralisirt. Die flltrirte Flüs- 
' sigkeit wird sodann durch Abrauchen und Erkalten zur KrystaUi- 
sation gebracht, die erhaltenen Krystalle getrocknet und aufbewahrt* 

S. 1370. Das gereinigte schwefelsaure Natron krystallisirt in 
fiirb- und geruchlosen, wasserhellen 4 — Oseitigen Prismen, (im 
lurtleeren Baume , aus einer concentrirten Lösung in 4seitigen Sftu- 
len mit 8 Atom Wasser verbunden), schmeckt bitterlich- kühlend , 
löst sich in 6 Theilen Wasser von mittlerer Temperatur , nicht in 
Weingeist auf, verwittert an der Luft und zerßült in warmer Luft 
zu einem blendend weissen Pulver, indem es 56 p. C. Krystallisa- 
tionswasser verliert (das mit 8 p. C. Wasser verbundene verwittert 
nicht). Es besteht aus gleichen Atomen Natron, Schwefelsäure, 
und 10 At. Wasser, oder in 100 Theilen aus 19,38 Natron, 84,86 
ScWefelsfture , 65,77 Wasser. 

Es kann verunreinigt seyn: 1) mit saurem nchwefel-* 
sauren Natron, wenn es bei der Bereitung der ChlorwasserstoiT- 
sfiure gewonnen wird; die Böthung des Lackmuspapiers und das 
Brausen der Lösung nach einem Zusatz von kohlensaurem Natron 
gibt diese Verunreinigung an; 8) mit schwefelsaurer Magne- 
sia; ein Zusatz von kohlensaurem Natron fSUt dann kohlensaures 
Magnesiahydrat; 8) mit Chlornatrium; salpete^saures Silber- 
oxyd gibt damit einen k&sigen in Ammoniak löslichen Niederschlag; 
4) mit schwefelsaurem Eisenoxydul; Hydrothionammoniak 
gibt damit einen schwarzen Niederschlag. — Verwechselt kann es 
werden: mit kohlensaurem Natron; die Lösung wird durch 
Bary Uumohlorid geüllt, der Niederschlag aber ist in Chlorwasser- 



Digitized by VjOOQIC 



650 

^tolTaftnre vnter BranseD 15slichf ferner mit phoBphorsanrem 
Natron; ein darch Chlorbaryüum entstandener Niederschlag Ton 
phosphorsaurem Baryt , löst sich In ChlorwasserstofTsaore ohne 
Brausen auf. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 1371. Zum medicinischen Gehrauche dient sowohl das kry- 
Btallisirte, als ^uch das zum Pulver zerfallene Glaubersalz (Sal 
mirabiUs Olauberi cryslalUsaluselsicealus), beide sind in ihrer Wir- 
kung gleich und nur dem Grade nach verschieden , indem das ver- 
witterte Salz zufolge des Verlustes an KrystallisaÜonswasser um 
die Hälfte stärker wirkt. Das Glaubersalz zeichnet sich durch seine 
bedeutende antiphlogistische, kühlend -temperirende, kräftig auf- 
lösende, sicher, schnell und stark purgirende Eigenschaft aus, ver- 
möge welcher es in allen Krankheiten , die einen hyperstheniscben 
Ch«*irakter offenbaren, die durch Übermass von Säften, vorwiegende 
Verdichtung, zu starke Cohäsion, Stockungen in der Pfortader, 
Anschoppungen der Leber und Milz , der GekrOs- und Lymphdrfl- 
sen, dnrch Überfailung des venösen Systems mit dickem und zähem 
Blute , durch gastrische Unreinigkeiten , fehlerhafte Bescliaffenheit 
der Galle (besonders durch die sogenannte alra bilisj, mangelhafte 
und perverse Secretion der Magendarmsäfte , des Menstrnalblates 
u. B. w. bedingt oder verschlimmert werden , ein ausgezeichnetes 
und vielgebrauchtes Heilmittel ist. Denn es mässiget durch seine kdh- 
' lende und temperirende Eigenschaft den Orgasmus , verhindert die 
Congestionen (und zwar auch als purgando derivans}, beherrscht 
durch seine kräftig auflösende und verflüssigende Heilkraft die 
phloglstische Diathese, vermindert die Neigung der Säfte zur Ge- 
rinnung und Gestaltung, verdünnt also die Säfle, befördert und er- 
leichtert die Circulation durch die kleinen Geßisse, vermehrt die 
Absonderung, schwächt dnrch copiuse und schnelle Entleerung von 
plastischen Stoffen durch den After auf eine metasynkritische Art den 
überspannten Lebensprozess, eröffnet für die Naturheilkraft die kri- 
tischen Colatorien zur Ausscheidung der KrankheitsstofTe (z. B. 
des Schleimes, der gastrischen Unreinigkeity der Galle, der Wär- 
mer u. s. w.), führt den zähen und im Obermasse (zum Neste für 
die Würmer dienlich) angehäuften Schleim sammt den Würmern durch. 
$. 1378. Vorzüglich wird das Glaubersalz angewendet: l).bei 
entzündlichen Fiebern mit bedeutendem (^rgasmus und heftigen Con- 
gestionen zu Kopf, Augen, Ohren, Brust, als antiphlogistiches 
und ableitendes Purgirmittel ; t) bei Verschleimung des Magens 
und der Gedärme mit anhaltender Stuhl Verstopfung, besonders bei 
starken, derben plethorischen Individuen; 3) gegen Wurmleiden 
und namentlich gegen den Bandwurm nach WeigeTs Methode*); 
4} gegen BleilColik und zwar wegen seiner purglrenden als auch 

*) Diese bestellt darin, dast man von einer Mischung «us 1 Unze Glaubersalz iui<l 
2 Pfund Wasser jeden Abend eine Tasse nimmt , und den Tag über mit der 
Haller'schon Siore yeraetatee Sud^erwMser trinkt, und dieses längere Zeit 
fortsetzt. 
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we^en der diemisefa-zersetzeiideii Ef^nseliaft (indem dadnrdi ein 
unlGslIches and unsohftdlicheesohwefßlsaores Blei wird); 6) als Ab- 
IQlirmittel in allen Ffillen, wo man ohne Erhitzung , schnell nnd 
0tark pnrgiren soll , z. B. bei Sohlagflass , bei heftigen Kopfcon-^ 
gestionen mit Kopfschmerz, Schwindel u. s. w. 9 bei Angenentzfin- 
düngen, Ohrenatechen , um von diesen Theilen ableitend za wir- 
ken. Der einzige Nachtheil des Glanbersalzes als Porgirmittel ist, 
dass er eine bedentende Schwftche der Mnskelhaut der Gedärme 
znrücklftsst und dadaroh die Veranlassang zar habitaellen Stahl-> 
Torstopfling setzt. 

Dosis, Form und Yerbindang. 

%. 1373. Innerlich: a) das Nalrum $ulfuricum crystdUisatum 
als Digestivmittel za 15 — 30 Gran p. d. einigemal täglich (1 — 9 
Drachmen des Tages) ; als Abfühnnittel za /, — % Unzen, in einige 
Portionen vertheilt , und zwar in Aufldsnngen , Emnlsionen (z. B« 
in der fileikolik) , and zu künstlichen Mineralwässern. — b^ Das 
Nalrum sulfuricum$iccum $eudekfpsum als Digestivmittel zu 6 — 15 
Gran p. d. einigemal täglich; als Abrohrmlttel zo 2 — 4 Drachmen 
auf einige Dosen vertheilt, in Palver, Bissen and Latwergen. 

Man verbindet das Glaubersalz : als antiphlogistisehes 
und ableitendes Mittel; mit 3alpeter» Brechweinsteln , zacker- 
Btoffhaltigen jMltteln, z. B. mit Manna, Honig; mit Tamarinden , 
Bäuerlichen Früchten, Citronensafl (welcher den Geschmack zu- 
gleich corrigirt); als Abführmittel: mit 8enna, Jalapa, Rha- 
barber, Ricinusül u. s. w.; als Digestivmittel mit Maskatblüthe, 
Anis- und Fenchelsamen, bitter-tonischen Mitteln, Münzen o. s. w. 

Cave: caustisches^ kohlensaures, salzsaures, salpetersaures, 
weinsteinsaures, essigsaures Kali, besonders aber Kalkwasser | 
Kalk-, Baryt-, Blei-, Quecksilber- und Silbersälze. 

(. 1974. Formeln. 

Decocd Salep ezicmp.Qno partti 
libra una 
pn>ce. Signa : Alle Stunden eine halbe 
Kaffeeschale toII bu nehmen. (Ait 
ableitendesPurgirmittel beiSchlag- 
flus». hedigen Kopfcongesüonen 
mit Sch\rindel, bei Geistetkrank- 
heiten u. 6. w.) 
4. Rp. Tartari ttibiati gran, unum 

Ammonii muriat. deparati drach, 

duas 
Nalii sulfurici cryatallisati drach, 
sex 
•oWe in 
Aqnae destilUtH simpl. unc, quüi" 
que 
adde 
Sympi Amygdalarum drach, sex 
Mtsce. Sisna : Alle Stunden 2 Esa- 
löffel ▼oll zu nehmen. (In der so- 

Senannten falschen Lungenentzün^ 
ung.) Richter, 

9. Bp. Natri sulfurici crystallisat 
Mannae elect. ää unc. unam 

' toUe in 
Aqoae buUientit unau tribus 



Pulver« 

1. Rp. Natri flulfariei sicci drach, duas 
Puly. Macis scruD. unum 
— rad. Colomoo unc. semis 
Misce, fiat Pulvis , detnr in scatula. 
Signa: Alle 2 Stunden eine Mes- 
serspitze ToU SU nehmen. (Dige- 
stiymittel bei Yerschleimnng der 
ersten Wege.) G. ^. Richter, 
2» Rp. Natn suJfurici delapsi 
Pniv. rad. Jalapae 
Lapid. Cancror. praeparat. t^^ 

scrup. unum 
Olei Foenicnli gutt. duas 
9Iiiee, fiat Pulvis, dividatur in dnas 
partes aequales. Signa: Binnen 
einer Stunde beide Pulver su neh- 
men, Fogel, 



AnflOsong. 

Rp. Tartari ttibiati gran, unum 

Sauf mirabiL Glauben unc. unam 
•olve in 



Digitized by VjOOQIC 



652 



GoU. Da. Signa : Alle Standen einen 
EssIöSel voll XU nehmen^ bU einiee 
Stühle erfolgt sind. (Laxirtrank.; 
/ Fog€L 

6. Kp. Ol ei Ricini unc, unam 
Yitella oTomm duoram 

Terendo aenaim miace cum 
A({aae Foeiiiculi uncüs sex 



ut lUt lei^ ai^ Emnlaiö, in 
qua »olve 
Extract. Hyoscyami granSaex 
Natri aulfur. cryatalnsati sestfMUm 

unciam 
SyrnpiCapitPapaveris unc.i/jsam 
Mitce. Signa : Alle Stunden 1 — 2 
EMlöffefvoU XU nehmen. (Gegen 
Bleikolik) Phoebia. 

$. 1375. Hierher gehört aveh dai CMlshaderialz C^ai 
ihermarumCaroUnanfm $euSai earoUneruÜ). Dieses 8alz wird in 
Carlebad dnreh Verdansten Ton gpmdelwaeser durch die Wfirme 
des abfliessenden Wassers selbst gewonnen. Die Verdampfung ge- 
sehieht in kupfernen Kesseln ; zuerst sehlagen sich die schwerlöeii- 
ohen 9 nur dnrch die freie Kohlens&nre aufgelöst erhaltenen Stoffe 
in Verbindung mit etwas Glaubersalz als Pfannenstein nieder, und 
aus der concentrirten Salzlauge krysCallisirt endlich Glaubersalz 
mit einem geringen Antheil von kohlensaurem Natron und Kochsalas 
gemengt. Der grössere Theil des kohlensauren Natrons und des 
Kochsalzes bleibt in der Mutterlauge und wird weggegeben. Das- 
selbe geschieht mit dem Pfhnnensteine. Es ist somit ein Irrthum , 
wenn angegeben wird, dass die Bestandtheile des Sprudels auch 
Bestandtheile des Salzes sind, denn in solchem Falle könnte dieses 
mit Wasser nicht eine klare Auflösung geben , wie es wirklich der 
Fall ist. — Ein fthnliches Salz bekommt man durchs Ahdampfen des 
Mineralwassers von Friedrichshall (im Hildburghausischen) , wel— 
ches als Friedrichssalz QSäl aperilivum Fridericia$ium) be* 
kannt ist. Man gebraucht das Carlsbadersalz vorzöglich bei firun- 
nencuren, als Zusatz zu Mineralwftssem , wenn diese verstopfen 
oder nicht gehörig den Leib eröffnen. Man gibt davon */, Sorup. 
bis zu y, Drach. p. d. , einigemal tftglich. 

%. 1876. Das Meersalz oder Boysalz QSal marinum), 
welches aus Glaubersalz, Kochsalz, salzsaurem Kalk und salz- 
saurer Magnesia besteht , gebraucht man zu Bftdern , indem man 
denselben 9 — 4 PAind davon lünzusetzt. 

Kali sulfuricum. 

(Schwefelsaures Kali.) 

%. 1377. Synon. Areanum dupUealum; Sal poUehre$tum 
Oloieri; Tartaru» titriolaius ; Saldeduobus; Panacea hoUalica; 
Sulfa» Lixivae; Sulfa» kalicui. Doppelsalz; vitriolisirter Wein- 
stein ; neutrales schwefelsaures Kali. 

Dieses Salz wurde 1643 zuerst von Oswald Kroll ans Kali 
nnd Schwefelsäure dargestellt. Man gewinnt es in grosser Menge 
als Nebenprodukt bei derBereitang derSalpetersfture (s. pag. 619); 
da aber dieses viel saures schwefelsaures Kali enth&it , so schreibt 
die österr. Pharm, vor, dieses Salz in einer hinreichenden Menge 
Wasser aufzulösen und die übel*fltlssige Sfture mit kohlensaurem 
Kalke zu neutralisiren. Hierauf wird die flltrirte Lösung zur Kry- 
stallisation befördert und die getrockneten Kristalle aufbewahrt. 
Bei grossen Mengen zeigt sich zuweilen beim KrystalUairen im 
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Donkeln etne Llohtertoheinniiff, was aaf Mitwirknng der Elektrici« 
tftt beim KrystalllsatioDsprozesse hindeatet 

$. 1378. Das DoppeisalzkrystalliBlrtio geschobenen 4— 6seiti-* 
gen Prismen mit engespitzten EndUftchen, schmeckt bitter und sal- 
sig, ist laftbestftndig, gibt ein vollkommen weisses Palver und löst 
sich in 19 Theiien kalten y 4 Theilen siedenden Wassers , nicht im 
Weingeist nuL Die Auflösung ist farblos und vollkommen neutral. 
Es besteht aus gleichen Atomen Kali und Schwefels&ure und hat 
kein Krystallisationswasser ; in 100 Theiien besteht es aus 44^07 
Kali und 46,98 SohwefelsAure. 

$. 1879. Das schwefelsaure Kall muss firblos seyn und darf 
weder vom Schwefelwasserstoff noch vom KaliumcyanOr gefällt wer- 
den. Es muss ferner 9 wenn man es im Handel bezieht, auf Ver- 
unreinigungen mit schwefelsaurem Zinke und schwefelsaurer Ma- 
gnesia geprüft werden, da man in einigen chemischen Fabriken so- 
wohl Zinkoxyd als auch kohlensaure Magnesia aus den schwefel- 
eauren Lösungen mittelst kohlensauren Kali f&llte und das in der 
Prftcipltationsflfissigkeit enthaltene schwefelsaure Kali mit noch un- 
zerlegter schwefelsaurer Magnesia und schwefelsaurem Zinkoxyde 
krystallisirt verkaufte, um so mehr, da beide Salze mit dem schwe- 
felsauren Kali krystallinische Doppelsalze bilden. Man löse das 
ftagliche Salz auf und versetze es mit kohlensaurem Kali ; ein ent- 
standener weisser Niederschlag zeigt die Gegenwart des einen oder 
des anderen an , ein auf Zqsatz von Ammoniak erfolgender und inr 
Überschüsse löslicher, zeigt Zinkexyd an« 

Wirkung und Anwendung. 

(. 1880. Das Doppelsalz besitzt eine antiphlogistische y küh- 
lend-temperirende, krfifüg auflösende, die Secretion imDarmcaaale 
vermehrende und verbessernde, jedoch die Milchsecretion (durch an- 
tagonistische Wirkung) beschrftnkende, kräftig pnrgirende HeiHnralt, 
welche man bei entzOndlichen Fieberti, gastrischen, pituitösen, gal- 
Mchten Fiebern, bei Wechselflebern, welche mit gastiischer CompU- 
cation oder mit Obstruktion der Leber und Milz vergesellschaftet sind | 
femer bei Stockungen und Anhäufengen von dickem Blute im Pfort- 
adersysteme, bei Anschoppungen der Unterleibseingeweide und in 
den davon abhängenden Krankheiten, Gelbsucht, Wassersucht« 
Menostasie, materieller Hypochondrie u. s. w.; endlieh bei Aber- 
mässiger Milchabsonderung, beiMilchknoten, um beim Entwöhnen die 
Milchversetzungen, den lumoralbu$ u. s. w. zu verhindern, benfltzt* 
Das Salz behagt nur derben, robusten Constitutionen^ weil es die 
Verdauungsorgane nachtheilig ergreift, die Verdauung stört und auf 
die gesammte Assimilation feindlich einwirkt. Dieses Salz scheint 
auch eine Wurm tödtende Eigenschaft zu haben, wenigstens macht 
es bei vielen bewährten Wurmmitteln ein wesentliches Ingredienz« 

Dosis, Form und Verbindung. 

8. 1381. Innerlich: als Digestivmittel zu 10—90 Gran p.d«, 
einigemal täglich (t Drachmen des Tages); als Abführmittel zo 



Digitized by VjOOQIC 



^ 654 

y, -1 Unze In einige Portioneh vertheOt^ und zwar In PnlTer, 
Bissen oder Pillen, Latwergen, AnflOaangen oder Mix- 
turen. 

Man verbindet das Doppelsalz als Digestirmittel : mit Rhabar- 
ber, Magnesia, bitter -tonischen Mitteln; bei Wechselflebern mit 
Gramen^ Taraxacumy Ciehoreum, CheUdonium n. s. w. ; als 
Wurmmittel: mit Jalapa, Wurmsamen, Baldrianwurzel; als anti- 
phlogistisches Mittel mit Salpeter, Weinstein (z. B. gleiche Theile 
von Weinstein und Doppelsalz als pulvis deopilans Pharm, Austr, 

anäqO 

Cavt: Weinstein-, Essig-, Salpeter-, Salzsäure; Kalkwas- 
ser, Kalk-, Baryt-, Quecksilber-, Blei- und Silbersalze. 



(. IdM« Formeln. 



Pulver« 



PuIt. fletnin. Foeniculi ää drack* 
semis 

Extract. Cardui benedict. q. s. 
nt fiani Pilulae Nr. 120 , conspcr- 
gaotar pulvere •eminum Foeniculi. 
Signa : Täglich 4mal 10—12 Stück 
zu nehmen. Phoebus, 



1. Bp. Ärcani duplicati 

Cremorift Tartan iä drach* duas 
Magnes. carbon.^ drach. unam 
Elaeosacchari Citri drach. tret 
IKGace, fiat Pultis, detnr in aeatula. 
SijB^na: Alle 8 Stunden einen Thee- 
löffel voll zu nehmen. (Bei Gastris- 
mus mit Ropfcongeation.) 

Richter, 

2. Äp. Kali nitrici depurati 

— sulfurici 
Concharam proparat. 
Sacchari albi ää dtach. tres 
Ifficce, fiat Pulvis , detur in scatula. ' 
Signa : Alle 2 Stunden einen Thee- 
lönel voll zu nehmen, f Als tempe^ 
rirendes Mittel bei Wallungen und 
Kongestionen ) Unser, 

t, Kp. Arcani dupljcati 

Pulv. rad. Jalapae ää unc. Semit 

— — Liquirit- drach. duas 

Misce, fiat Pulvis, detur in scatula. 

Signa: Täglich 3 — 4mal einen 

Tbeelöffel vnll. (Als ableitende« 

Abiuhrmittel beiMilchstockungen.) 

PUlen. 

4. llp. Kali sulfurici dep. drach, duas 
Pulv. rad. Bhei 

$.1383. Mehr als antiphlogistische und verflOssiffende, denn 
als purgirende Mittel i^erden noch folgende Salze in der Medicia 
gebraucht , welche darum , dass sie in grösseren Gaben auch eine 
und zwar stark purgirende Eigenschaft offenbaren , hier ohne Be- 
danken angereiht werden können. Unter diesen sind der Salpeter 
und das Kochsalz f welche wir im Folgenden erörtern wollen« 

Kali nitricum depuratum^ 

(Gereinigtes salpetersaures KalL) 

%. 1384. Synon. Nilrum purum $eu prismaHeum; Sal Nitrum; 
Sal Pelrae; Alkali veyetabile nitralum; Nitro» kaUcui seu Pola$^ 
«oe d€f/?ura/u». Gereinigter Salpeter; Salniter; Felsenaalz^ gerei- 
nigtes «aipeterisaurea^aUamojjd« 



Auflösung. 

5. Bp. Tartan vitriolati unc, semis 

solve in 
Aquae deatiUat. simpL unc sex 

^ adde 
Syrupi Ruht Idaei une. unaM 
semis 
Blisce, Signa: Täglich 4mal 2 Ess^ 
löflel voll zu nehmen. (Zur Stil- 
lung der MÜchabsondefunr nach 
dem Entwöhnen.) Hufeland, ^ 

6. Bp. K.ali sulfurici dep urat. drach, sex 

solve in 
Infusi foUor. DigiL porp. frdracfa. 
semis parati unc. aecem 
ad(te 
Mellis despumuti drach, sex 
Misce. Signa : Um geschüttelt alle 2 
Stunden 2 Esslölel voll zu neh^ 
men., (Gegen Phlegmasda alba de» 
lens.J Martin, 
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Der j^peter war schon io den titeeten Zeiten bekannt ; ei^ 
findet sich in Ostindien , A|fy pten y in den Hochländern von Asien 
nn mftnchen Orten in iSiolcher Menge , dass ei' von dort aus^ zu bil- 
ligeren Preisen in den Handel gebracht wird y als ihn die Salpeter- 
siedereien Europas liefern können. Künstlich erzengt man ihn in 
den sogenannten Salpeterpflanznngen dadurch, ^ass man tbierische 
Exoremente mit Kalk und Asche mengt und in W&nden , die mit 
einem Dache bedeckt sind, au&chlchtet. Diese werden mit Urin und 
Mistjauche oftbegossen, naphl&ngererZeit umgerissen und vonNeuem 
aufgebaut. Nach mehreren Jahren werden die Haufen ausgelaugt^ 
um den gebildeten salpetersauren Kalk und das Salpetersäure Kali 
zu gewinnen. Man flltrirt dlQ Lauge durch As^he, wo das kohlen- 
saure Kali derselben sich zersetzt und kohlensaure Kalkerde und 
salpetersaures Kali. gebildet wird, oder man zersetzt die Lauge 
gleich mit kohlensaurem Kali. Der gebildete Salpeter wird dann zur 
Krystallisation befördert und Jiomnit als roher dalpeter oder Salpeter 
vom ersten Ausschuss^iVi/rfini erudumy^ verunreinigt mit organischer 
Materie und Ctilornatrinm in den Handel. — Kommen stickstoffhal- 
tige Körper (z. B. thierische.Excremente} mit starken ßasen (z. B. 
Kali, Kalk u. s, w.), Wasset undSauerstoff der Luft in Berührung^ 
so disponiren die Basen den Stickstoff, sich mit dem Sauerstoff der 
Luft zur Salpeters&ure zu verbinden. Man erhalt daher eine Menge 
von salpetersauren Salzen besonders in Sdiafbläilen, wo der Boden 
aus Kalk und To,n besteht. 

%. 1389. Der so in dem Pandel vorkömmende Salpeter wjird 
von der organischen Materie ^durch^gelindes Schmelzen beOreit, man 
muss jedoch vorsichtig s6yn, damit die Hitz« nicht zu stark seyund 
Salpetersäure nicht zersetzt werde. Der Salpeter wird dann in glei-. 
chem Gewichte kochenden Wassers aufgelöst, heiss flltrirt und dann 
so lange gerührt , als sich noch Salpeter in kleinen Krystallen aus- 
scheidet, die Mutterlauge abgegossen und zur Kry 9 tallisatiop be- 
fördert, die letzteren Krystalle als roher Salpeter verwendet. Durch 
das Umrtihren wird die Bildung der grossen Salpeterkrystalle ver- 
hindert 'y diese schüessen n&mlich zwischen denKrystall-Lamellen viel 
von der Mutterlauge ein, die das Chlornatrium enthält. Die kleinen 
Salpeterkrystalle werden mit etwas Wasser abgespühlt und sind als 
chemisch-reiner Salpeter zu gebrauchen« 

%. 1386. Das reine salpetersaure Kali krystallisirt in farblosen, 
durchsichtigen, langen, gestreiften, sechsseitigen Prismen mit li 
breiten Flächen, die innen der Länge nach mit Höhlungen ver- 
sehen sind 'y sie bleiben an der Luft trocken , und geben ein voll- 
kommen weisses Pulver. Der Salpeter schmilzt in der Hitze und 
heisst , wenn er in kleinen Tropfen auf ein kaltes Blech ausgegos- 
sen und in Küchelchen geformt wird , getäfelter Salpeter QNilrum 
iaöulatumj. Bei stärkerer Hitze zersetzt sieb die Salpetersäure 
(des Salpeters) in Sauerstoff und salpetrige Säure, letztere in Sauer- 
stoff und Stickstoffoxyd und dieses in Sauerstoff und Stickstoff. Der 
Salpeter schmeckt scharf-salzig, bitterlich-kühlend , ist in 4 Thei- 
len Wasser von mittlerer Temperatur and in seinem halben Gewichte 
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fliedendhelssen^ Wftssers , nicht iü Weingeist löslich. Die Lösung 
ist ftirblos, neutral nnd wird darch kein Reagens getrfibt^ ausser 
durch solche, die mit Kali schwerlösliche Verbindungen eingehen 
Cz. B. Weinsteinsfture, Platinohlorid). ^it brennbaren Substanzen, 
K. B. mit Kohle, Schwefel, gibt der Salpeter Mischungen, welche 
bei 'Bertlhmng mit einem glQhenden Körper verpuffen; eine solche 
Mischung ist z. B. das Schiesspulver. 

* $1 1387. Man muss den Salpeter iUcksichtlich seiner Reinheit 
prüfen und vorzfigiich auf fbl/^ende Verunreinigungen : 1) mit C h 1 o r- 
ifn et allen; man entdeckt diese an dem' entstandenen Niederschlage 
von Chlorsiiber, durch salpefersaures Silber bewirkt ; 2} mit schwe- 
felsaurem Kali; Chlorbarytium gibt hier einell weissen Nieder- 
schlag von schwefelsaurer Barytefde^ 3) mit salpetersaurer 
Kalkerde; kohlensaures Kall würde diess leicht durch den ent- 
stehenden Niederschlag von kohlensaurer Kalkerde anzeigen. 

Wirleiing lud Anwendtmg. 

%. 1388. Die Wirkung des Salpeters ist ungeachtet seines all-> 
gemeinen und vielflltigen Gebrauches (besonders iii hyperstheni- 
sehen Krankheiten , tn Entzündung parenchymatöser Organe , 
In entzündlichen Fiebern und bei phloglstischer Diathese) noch im* 
mer nicht erkiftrt; denn wenn man v6m Salpeter sagt: er wirke 
kr&ftig antiphlogistisch, külilend-temperirend, die Säfte verdün* 
Hend, den Trieb derselben zur Gerinnung und Gestaltung ver* 
mindernd, die Entwicklung des Faserstoffes und Craors im Blute 
hemmend, die organische Masse verftüssigend ^ die Absonderung^ 
(besondefrs in der Haut, in den Nieren) vermehrend u. s. w.; so hat 
man dadurch nur einen Theil seiner Endwirknng bezeichnet , wcl— 
clier der Salpeter hauptsSchlich seine therapeutische Anwendung^ 
verdankt. Allein die Erfahrung lehrt , dass der Salpeter , auch ia 
m&Ssigen Gaben (oesonders bei reizbaren Individuen)*, das gan- 
gliöse Nervensystem bis zum Ekel, Magendrücken, Erbrechen reizt 
und in grösseren Gaben dieMagendarmschleimhant bis zur Entzün- 
dung und brandigen Zerstörung derselben ergreift, wobei unter den 
heftigsten Darmschmerzen , tumultuarlsche Entleerungen des Ma- 
gendarminhaltes nach oben und unten, die oft blutig sind, erfolgen« 
Zugleich bemerkt man bei diesen heftigen idiopathischen Reizungeo 
des gangliösen Neryensystems eine antagonistische Depression der 
Lebensth&tigkeit in anderen mit den Einverleibungsorganen sympa- 
thisirenden Systemen (z. B. im Hautsysteme : Berends. und San- 
delin) und eine tiefo Herabsetzung des Cerebrospinalsystems , in 
80 fern man auf den Gebrauch des Salpeters Alienationen der Sinne, 
Schwindel, bedeutende Mnskelschwäche bis zur Lfihmung der Ex- 
tremitäten , ferner Amaurosen , Taubheit , Sprachlosigkeit u. s. w. 
erfolgen sah. Ich scheine mich aus Thatsachen der Erfahrung über- 
zeugt zu haben, dass die primfiren Wirkungen des Salpeters durcli 
folgende Erscheinungen charakterisirt werden: O^'^^P'^^^^^^^) ^^^ 
gangliöse Nervensystem bis zur Übelkeit, Neigung zum Erbrechen, 
zu wirklichem Erbrechen and schmerzhaftem Darchfldl ergreifend, in 



Digitized by VjOOQIC 



•CT 

hnieremCbradedleDarmsolilelinhMitbifl snrEtttstadnoff und »vtiuBttl- 
taarisohen (oft blutigen) DanDentleerongeB sokarflreisend; C»jm* 
pathisoh) die NierenthftÜgkeit Bteigerad^mid die Sofaleimhftate der 
Harnweg^e und der BlMe Yeizend; (antagonistisch) den Rei- 
zungszastand und die phlogistische Beschaffealieit des Gelisssystems 
in anderen mit den Sinverlelbnngsorganen in Sympathie steliendea 
organischen Gebilden herabsetzend, die überspannte Th&tigkieit dea 
höheren Nenwn- nn^ CtofSsssyatems beherrschopd, dadurch anti- 
phlogistisch ivirl^end und die Entwicklung und Ausbildung des ar- 
teriösen Blutes beschränkend; ferner die Cerebro-SpinalAinktioB tief 
herabsetzend 9 daher im hohen Grade Nerven- und Mnskelschwiche 
verursachend , im ^Oberen Grade Zittern , L&hmung der Extremi- 
täten, Blindheit, Taubheit u. s. w. bewirkend. 

Da der Salpeter aber in der Verdauung nicht untergeht, son- 
dern mit den organischen Sftften in das €tof&sssystem dringt, daselbst 
die Entwicklung von bildsamen Stoffen (Eiweiss und Gallerte) und 
im Blute die Bildung von Faserstoff und Cfuor verhindert, und die 
organische Masse von der Verdauung angefbngen , bis hinauf zur 
Nutrition durch alle Assimilationsorgane hindurch verflüssigt; so 
vermag der Salpeter noch secund&r die Überspannung deä Lebens- 
prozesses herabzustimmen, un4 die organische Materie in ihrer 
Entwicklung zur Würde einer plastischen belebenden Flüssigkeit, 
d. i. zur Würde des arteriösen Blutes aufeuhalten und mächtig zu 
beschränken. Der Salpeter zeigt sieh also als eine für das organi- 
sche Leben fan hohen Grade feindliche , Kraft und Materie vermin- 
dernde , die lebendige Thätigkeit der organischen Kräfte i|nd die 
Bildsamkeit der* Materie bedeutend schwächende, im liöheren Gra- 
de corrosive. und giftige Substanz. Sie vermag nämlich, auch schon 
in kleinen Gaben genommen, bei reizbaren und empllndlichen In- 
dividuen, die Verdauung bedeutend zu stören, Magenweh, Darm- 
sohmerzen mit fltissigen Stuhlgängen zu erzeugep, die AssimilaÜon 
in dem Gef&sssysteme bis zur scorbutischen Auflösung der organi- 
Bchen Säfte herabzusetzen. Sie darf daher nicht, oder nur mit gros- 
ser Vorsicht und in dringenden Fällen bei Schwäche der Verdauungs- 
organe, bei Neigung zu Magenkrampf, bei IdndUclien Individuen 
verordnet werden ; durchaus nicht bei entzündlicher Beizung der 
Magendarmschleimhaut C6asiro-en(erüi$ und FeM$ga$tnh'enterica 
9uhinfiammtUoria)y nicht bei Entzündung der I^ren und der Blase 
verschrieben -werden. Da der Salpeter durch antagonistische Wir- 
kung die entzündliche Reizung im Hantsysteme beschwichtigt^ so 
ist sein Gebrauch beim Ausbruche eines kritischen Hautansschlages 
schädlich, so wie auch bei kritischen Bestrebnngen der Naturheil- 
kraft, weil er durch seinen feindliche^ Eingriff diese im hohen Ckade 
stört, was von praktischen Ärzten wohl zu beachten ist. 

Dagegen ist der Salpeter bei orgastischst Aufwallung desC^e- 
fässsystems, bei aktiven Congestionen , bei Überspannung des Le* 
bensprozesses , bei vorherrschender Plasticität nnd übermässiger 
Entwicklung des Faserstoffes und'Cmomim Blute, also bei allen 
hypersthenisdien Krankheiten, bei Bntzündnng der parenchymatö- 
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sen Organe, bei BlnHIttsseii von orgastlscber AoffratliiDgf des Blates, 
bei acuter Wassersacbt v. 8. w. ein aasgezeichnetes antiphlogisti- 
eches Mittel, welches zwar den Adeiiass und die örtlichen Blntentlee« 
rangen nicht entbehrlich macht, aber ein wesentliches Attribot des 
sogenannten apparatus antiphiogistieus generosus aasmacht. Nicht 
mipder wichtig ist die Wirkung des Salpeters dadurch, dass er durch 
einen so bedeutenden Eingriff auf den Organismus die Naturheilkraft 
erregt^ ihre Bestrebungen bei den obbesagten wohlthAtigen Wir- 
kungen dieses Heilmittels, zu Gunsten einer günstigen Entscheidung 
der Krankheit mitwirken zu lassen. 

Äusserlich wirkt er aufdie organischen Flachen reisiend, die 
Resorption anfachend, die Secretion bef5rdernd, mit Kochsalz oder 
Salmiak verbunden und alsUmschlag(S o h m u c k e r'sche Bfihnng)ge- 
braucht, wirkt er k&lteerregend und wird bei Hirnerschütterung, 
Contusionen, eingeklemmten Brüchen u. s. w. gebraucht ; die warmen 
Balpeterb&hungeo dienen bei Ijrmphatischen Geschwülsten, Blot- 
eztravasaten u. s. w.; als Gurgelwasser bei Anginen alter Leute, 
in Form von Streupulvern beim Brande. ' 

Dosis und Form. 

$. 1389. Innerlich: zu 6^10 Gran p. d. alle'l— t Stunden 
Cl-*9 Drachmen des Tages); am besten in einer schleimigen Auf- 
lösung, z. B. in Alth&en-, Graswurzeldecokt , in Emulsionea. 
Man gibt ihn wohl auch in Pulver, besonders in jenen FiUlen, wo 
man die Verdauungsorgane nicht so genau zu berücksichtigen und 
seine reizende Wirkung auf die Respiration nicht so genau zu be- 
achten hat. — Ausserlich wird er als Streupulver C^. B. auf 
brandige Geschwüre), als Zusatz zu Salben (siehe Bd. I,pag. 389, 
Rp.4); zuMund-undGurgelwassern('/, — 1 Brach, auf 6Unz. 
Wasser mit Znsatz einer Unze Honig, bei entzündlicher Br&une); 
zu Fomentationen, besonders zu den Schmucker'schen Um- 
8 Chi igen (bestehend auslTheil rohen Salmiaks unddTheilen ge- 
pulverten Salpeters mit 6 Theilen Essig und 19 — 94 Theilen Wasser 
befeuchtet, zwischen Serviette gewickelt, auf den kranken Theil 
gelegt y und so oft das Salz schmilzt , erneuert). 

Verbindang» 

$. 1390. Cm die reizende Wirkung des Salpeters einzuhüllen, 
pflegt man ihn mit schleimigen Mitteln, mit fetten Ölen, zucker- 
haltigen und gummigen Arzneistoffen zu verbinden, was besonders 
bei Entzündungen der Luftwege zu berücksichtigen ist, damit nicht 
der Saliterreiz den Husten oder das Blutauswerfen vermehre. Als 
temperlrendes und antiphlogistisches Mittel : mit Doppelsalz, Wein- 
fiteinrahm (so besteht pukn» antipMogiiticus Pharm. P. aus 1 Theil 
Salpeter und DoppeliBlz, und aus 9 Theilen Weinstein) , mit an- 
deren kühlenden Abführmitteln , s&uerllchen Früchtens&ften, Honig, 
HoUandersalse u. s. w. Als ein dluretisches Mittel : mit W>einstein , 
Meerzwiebel, rothem Fingerhut, wildem Lattichextrakt, essigsau- 
rem Ammoniak u. s. w. Femer, um den Magen für den Gebrauch 
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deBselben empflaglioher bq maobeii) mit Kirschlorfceerwwser, Oploniy 
Bilsenkraiit 

'Man vermeide die Verbindungen mit 8(ari[en Binren, smrea 
S&flen, sohwerelsaoren Salzen (mit Ansnalmiv dea Glaolieraalaea , 
DoppelaalBeB nnd Bitteraalsea}. 

§. 1391. Formeln. 



AquteCeruorani nigror. ime. sex 
— LaarocerM. drach, una 
«dde 
Syrojpi Allhaeae mnc, semis 
BiMce. Stiena: Alle Stunden einen 
Esslöfiei Toll. (Bei Entzündongen» 
Wallungen , Congestionen reiu>ft- 
rer Individuen.) 

6. Bp. Nitri pnri drach, unam S9mit 

9olte in 
Decocd Althaeae ex drach, dwk" 
hus parati Ubra Una 
^Klde 
Syrnpi Althaeae unc, unam 
Misce. Signa : Alle Stunden eind 
halbe Taaae toU sn nehmen. 

Marcus, 

7. Rp. RaK nitrici depurati 

— • taitMiici natronati ii drach. 



Pulrer. 

i. Rp. Rali nitrici 

Sacchari albi ii gran, decem 
Miace, fiat Palm pro doai. dentnr 
talea Pfr. octo. Sif^na: Alle Stun- 
den ein PuWer mit einer aohvra- 
chen Mandelmilch su nehmen. (Bei 
Entaündnng der Bnwtorgane.) 
Schftbart 

2. Rp. Extnct Hyoacjami gran. semis 

Nitri pari 

Sacch. Laclia ää eran, decem 
Misce « fiat Pulvis , dentur tales Nr. 
sex. Signa : Alle 2 Stunden 1 Pul- 
ver mit einer '/^ Tasse von Huf- 
latti^hee xu nehmen. (Ge^en ere- 
thistisches Blutspucken mit «iner 
Gefassa ufwall u Dg.) 

3. Rp. Kali nitrici dcpurat 

— tartarici aciduli 
Sacchari albi ää scrup, semis 
Misce , fiat Pdlvis , dentur tales Nr. 
duodecim. Signa : Alle 2—1 Stun- 
den ein Pulver m it Haferschleim su 
nehmen. (Bei Entzündungen di- 
verser Organe.) Hust, 

4. Rp. Pulv. fohor. Digitalis gran, semis 

Nitri puri 

Sacchar. albi äl fran, decem 
Misce, fiat Pulvis, dentur tales Nr. 
sex. Signa: Alle Z Stunden ein 
Stück XU nehmen. (Bei ^neur/ima 
cordis mit Orgasmus.) 

Auflffsnng« 

5. Rp. Nitri puri drach. unam 

Mucilag. Gummi arab. dr, Unam 
solve in 

f. 1392. Die Salpeterzeltclien oder Tifelohen, aacli 
priparirterSalpeter genannt, Sai$euLapi$ Pruneliae,Nitrum 
iabuiiUum seu praeparaUtm, welche ' man snm DnrstlOschen ge- 
Uranchte, indem man ein Zeltohen imMande zergehen liesa, sind 
nicht mehr offioinell. Nach der Vorschrift werden sie dargestellt, 
wenn man 1 Pftind Salpeter in einer eisernen Pfinne schmilzt, 
dann nach und nach 1 Unne Sohwerelblamen eintrftgt, endlich die 
((lig-flflssige Masse tropfenweise auf eine Marmorplatte ablaoÜBn 
Iftsst, und die erhaltenen halbmnden Kfigelchen aufbewahrt Sie 
enthalten fast immer etwas scbwefDlsaures Kali, durch Oxydation 
des Schwefels mittelst des Sauerstoffs der beim Schmelzen zersetz- 
ten Salpetersäure. 

NUrum eubieum $eu rhombcHdale (WürMsalpeter) nennt man 
das salpetersaure Natron, Nalrum niiricum $eu NÜras Sodae, wel- 
ches man dnroh Sättigung des kohlensauren Nalr^s mit reiner Sai- 



solve in 
AquaeCerasorumnigror. une. sex 

adde 
Succi Citri recent. 
Syrupi Rnbi Idaei äi unc. unam 
Misce. Signa: Alle Standen 2 Esa- 
löfiel voll XU nehmen. FcgeL 

Klyatier« 
6. Rp. Decocti Hordei mte. deeem 
Nitri puri drach. duas 
Oxrmellis simpl. unc. duas 
Misce. Signa : Zum Klyttier. Seile, 
9. Rp. KaUnitricidepuratiJrar4.il/iaJll 
solve in 
Seri lactis aoidi unc, quatuor 

' adde , 

Orraiellis simpl. unc. semis 
Misce. oigna : Zum KJystier. Jüeil* 
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peteraSure, dimh Abdampfen siir KryBtMBtMM und frookiieii der mit 
Weingeist abgespfihlten Krystalle erh&lt, in RhomboSdern Inystallisirt, 
Vfenig^t 8ebarf nnd kllhlenil schmeckt alt der Salpeter, an der Lnlt 
fencht wird, nnd in 3 Theilen kaltem und 1 Theil warmem Wasser 
lOslich ist, soll milder wirken als der Salpeter, nnd anf gleiche 
Weise, wie der letztere angewendet werden kOnnen. Dieses Prä- 
parat verdiente daher eine grössere Anflnerksamkeif , da es hent sb 
Tage wohUlDiler als der Salpeter im Handel sn bekommen ist. 

Natrum muriaticum. 

CSalssanres Natron.) 

f. 1898. Synon. Sai euUnare; 8ai geamae; Sai communis f 
Natrium ehioraium; chlorelum Nalrü. Kochsalz; Chlomatrinm. 

Dieses am weitesten verbreitete ChlormetaU war schon den Völ- 
kern des AHerthnms bekannt nnd wnrde von ihnen, wie von nns al« 
Wtlrze ssu Speisen angewendet. ]^st Duhamel lehrte die Znsam- 
mensetznng desselben 1706, wenn anch nicht in der Art, wie wir 
sie jetzt kennen. Es findet sich in nngeheneren Lagern , besonders 
ttDd Fosse der Carpathen, in dem Bergwerke von Wieliczka als 
Steinsalz, im Meerwasser nnd in den Salzquellen, in Verbindnng 
mit anderen ChlormetaUen nnd Salzen, in Pflanzen nnd Thiersiften. 
•^ Man gewinnt es entweder dnrch Bergbau als Steinsais, oder 
man lisst Meerwasser in flachen Behältern verdunsten , oder man 
versiedet das in sogenannten Oradirwerken zahlreicher gemachte 
Wasser der Salzquellen. Man bezeichnet daher das Chlomatrinm 
als Steinsalz Q^alOemmae), Seesalz QSälwuarinum), Sool« 
B9i,\z CSfUMuriae). 

%. ±894. Das Chlomatrinm krystallisirt in Wflrflsln und in hoh- 
len iseitigen Pyramiden, hat ein spec. Gew. von 9,12, als Stein- 
salz 9,2—2,3, löst sich in 2^/4 Theilen kaltem und heissem Wasser 
auf, weniger in wflsserfgem Alkohol, verknistert im Feuer und 
zwar daher, weil die zwischen den Krystalllamellen eingeschlos- 
sene Mutterlauge sich in Dampf verwandelt und die Krystalle zor- 
aprengt, hat kein Krystallwasser, verflüchtiget sieh in hoher Hitze, 
achiesst bei — 10** in grossen tafldlartigen Krystallen an , welche 
88 p. et Wasser entkalten und Cblomatriumhydrat sind. Es schmeckt 
salzig, ist lullbestindig und besteht aus 2 Atomen Chlor und 1 Atom 
Natrium, in 100 Theilen aus: 40 Natrinm und 60 C^lor. Die Be- 
nennung: salzsaures Natron, ist davon hergenommen, dass 
es in Bertlbrang mit einer wasserhaltigen starken Säure (Schwefel- 
säure) wirklich in Salzsäure (Chlorwasserstoflciäore} und .Natron 
zerfällt, was aber nur unter gleichzeitiger Wasserzersetzung ge- 
schehen kann. 

f. 1896. Zum gewöhnlichen technischen Gebrauche, zur Be- 
reitung des Chlors und der Calzsäure ist das käufliche Salz gut; 
zum medicinischen OeiNrauche ist es aber wegen seines Ctohalts an 
Chlorcalcium , schwefelsaurem Natron, sclmef&lsaurer Kalkerde 
und Chlormagnesium so nieht anzuwenden. Man löse es zur Beini- 
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«1 

gang Ift koohen^em WMMr nad setse so lasge kobleiuuimrM Na* 
treu hioza , als aooh eia ^edenohlag erfblgt. Bs wird hierbei daa 
ClüenaagoQsiam aad Chlorealciom aenetst, ChiomaCriam aad koh- 
leaaaore Magaeeia aebst kohieaBaarer Kaikerde gebildet , aad daa 
ao gereiaigte Salz aacli dem Fiitrirea aar KrystalliBadoB befördert 
Daa Salz istreia, wena es weder mit kohleasaarem Natroa, aooh 
-mit Chlorbanrtiom, aooh mit SohweMwaflaerstolf oder Kaliomeisea- 
oyaaOr NiedereehlSge gibt 

Wirkung und Anwendong. 

f. 19M. Das Koehsalz wirkt ia Ueiaea Gabea als eia für dea 
Magea aageaehmes Reiandttel, vermehrt dea Appetit , befördert die 
Verdaaaagy Tormelirt dea IMirst, löst dea zihea Sohleim der Ma- 
geadarmsolileimhaat auf, Termelirt die Seoretioa der Galle, dea 
Haras aad der HaataosdilaBtaagy befördert dea Stahlgang aad ist 
ia dieser Bertehaag als eia wiiksames Digestivam zu betraohtea y 
und ia diitetisoher Beziehuag als Würze zu Speisea voa weseat- 
liebem Natzea. Ia grOsserea Gabea bewirkt der heftige Reiz des 
Koohsalzes Breaaea im Sohland oad im Magea , Übelkeit y Erbre- 
chea aad Porgirea; seiae ariflOseade Wirkaag zeigt sich vorzüg- 
lich ia dem Lymph- aad Drüseasystem y aad erstreckt sich bis auf 
das Blutgef&sssystem , iadem es das Blut bis zur seorbatischea 
AuflGsnag umzuAadera vermag. Der heftige. idiopathische Beiz dea 
Kochsalzes auf die Mageadarmschleimhaut vermag durch aatagoni- 
stische Wirkung in aaderea , mit dieser sympathlsireadea Orgaaea, 
dea Reizaagszostaad zu beschwichtigea ; daher ist das Koohsalz 
als eia ableiteades Mittel bei Lungeablutaagea sehr wirksam, nad 
die derivirendea Kochsalzklystiere beim Seheiatode, im Schlag- 
flasse, bei Kopfleidea u. s. w«, voa ausgezeiohaetem Nutzea. — 
Das Kochsalz wird demaach, wiewohl seltea iaaerlich^ l»ei Ver- 
scUeimang des Mageas aad der Gedärme mit Wurmansanmilnng y 
bei Stockungea im Uaterleibe, Aaschoppung der Leber and der Me- 
aeaterialdrüsea, bei Scrophelsucht , Luageablatflass (und zwar ia 
atarkea Gaben: /, — 9 EsslOffel viertelstündig) u. s. w. aageweadet. 
Auch dient das Kochsalz ia jeaem Falle , wo maa navorsichtiger 
Weise Blutegel verschluckt hat, ia so fera es auf diese tödtend 
wirkt, uad eia aachfblgeades Breohmittel sie aus dem Magea schafft 

%. 1897. Weit wichtiger uad h&oilger Ist die fiusserliche An- 
weaduag des Kochsalzes, Es wirkt erregead uad belebead auf die 
Nervea- uhd Blutgefässe der Xosserea Haut, befördert dea Stoff- 
wechsel daselbst, steigert die Absorptioa, bringt die stockeadea 
S&fle ia Umlauf, hemmt die CoUiquation , uad beseitigt Laxit&t 
Bei empfladlichen ladividuea bewirkt es leicht Breaaea, Juckea, 
eiae rosenartige uad pustulosa Enizündnng der Haut Daher slad 
die Koohsalzwaschangen und Kochsalzbftder (besonders die aatür- 
lichen Sooleabftder) bei Schwäche uad Atoaie des Hautorgaas, bei 
rheumatisoh-giohtischea Schmerzea, bei cliroaischea Hautausschlä- 
gen (besoaders bei scrophulösea aad herpetischea}, bei Krätze, Fla- 
aea^ bei Anscbweiluagea der Lymphdrüsen, heim ödem, ia Was- 
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serBiielit des Kopfes, der Gelenke, der Hoden oo wirkoam; ferner ak 
ableitende« Klystier bei Kopfverletzungen , Scblagflnss, im Scbein- 
tode n. 8. w. In der Augenbeilkonde dient es bei Hom^iantflecken. 
Aach ist die Kochsalzwasehnng beim Stiche der Bienen , der We- 
spen nndMtloken, am das Jucken sa vermindern and die Anschwel* 
Ijukg zn verliindem , sehr nfitzlich. 

Dosis and Form. 

f. 1398. Innerllohi sa /, ^—1 Drachme p, d. , einigemal tig^ 
lieh, and zwar in Pal vor (s« B. in dringenden Fftllea des Lun- 
genblatflusses , wo es sich daram handelt, denselben sehneli zn 
unterdrücken, za '/, — 9 Esslöffel voU) , oder Anflö sang» Aach 
als Zusatz zu künstlichen Mineralwasßcm. — Äasserlioh za 
Aagenpalvern, Augentropfwassern (n* B. eine concen-* 
trirte Auflösung gegen Uornhautflecke} , ferner za Kly stieren 
(/, — 1 Unze^ oder 1 — 9 EsslOffel voll, mit Öl, Seife n. s. w.)» 
ferner zaWasohangen und kalten Bihangen,and zaB&dern 
C2— -6 PAind). — Man vermeide die Verbindnng mit Schwefel- and 
Salpetersfiare, Alaun , Metallozyden and Salzen. 

f. 1899. Formeln. 



1. Rp. Natri muritüci unc, tauun 

•oWe in 
Aqute comman. unc. decem 
Klee. Signa: In mögUchst kurzer 
Zeit iu. verbrauobtn } zugleich , 
vfo ef nothwendig ist, ein Ader- 
last und mehrere Tage hindurch 
eine mit Rochsalz versetzte Gitro- 
nenlimonade. (Gegen Luncenblu« 
tung.) X. H^. Sachs, 

2. Rp. Piatri mnriat unc, uncam 

solve in 
A({aae fontanae Ubrit tribus 

adde 
Sacci Gitii recena ezpresa. unc, 
tres 
Sacchari albi q. s. ad gratam sapo- 
rem. Misce. Signa: Alle 4 Stun- 
den ein Weinglas voU zu nehmen. 
(Gegen BluUpeien.) FogeL 

3. Bp. Natri moriatici unc, femis 

FelUs Tauri recent. unc, duas 

solTe in 
▲qoae Geratoram unc, qmatuor 

adde 
Spirit. sulfarico-atitherei scrup, 
duos^ 
BCsce. Siena : Alle 2 Stunden einen 
EstlöffelToU zn nehmen. (Alt auf- 
lösendet Mittel emplohlen tob) 

ro§u 



Salbe. 

4L Bp. Natri muriatici drach, dum 

Fellis Tauri recent sestjui unciam 
Olei nucom JugUnd. dr, umtim 
Digore calore fornads per 86 boras^ 
tunc terendo misce exacte. ut fiat 
Unguentum. Signa : Mit Werg auf- 
^ule^en. (Gegen acrophulöae Ge* 
tchwülste.) AonchoUL 

Angenpnlter» 

5. Bp. Natri muriatici 

Goncharum praeparat. üciracl. 



Misce, fiat Pulvis subtilissimns. Signa : 
Täglich 2— 3mal etwas davon mit- 
telst eines feinen Pinaela Ina Auge 
mu bringen. 

Klystier. 

S. Rp. Natri muriatici wie. semis 
•oWe in 
lofosiflorum Ghamomill. HMCttx 

adde 
Saponis albi drach, dwas 
Miioe. Signa: Zorn Kiyaüer. 
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Solventia lymph'-anfiiO'-ecphractica. 

AaflSsemittel j welche ihre Heilkräfte vorzngsweiae fn dem lymphatischen 
Systeme anftichliessen. 

$. 1400. Die auflOseode Kraft der hieher gehörigen Heilmittel 
geht nicht in der Wechselwickung mit den Einverleibangsorganea 
unter; sie offenbart sich auch noch, und zwar haopts&chlich In dem 
allgemein verbreiteten Lymphsysteme , im Zellgewebe und in dem 
H&ntesysteme. Obgleich diese auflösende Kraft auch in den genann- 
ten Systemen noch immer nicht verloren geht, Indem ihre Wirkung 
selbst In den höheren Sph&ren des bildenden Lebens, indem um- 
gestimmten Nutritions-» und Secretionsprozesse , wiederstrahlt; so 
tritt sie doch in dem lymphatischen Systeme und seinen Produkten 
am grellsten hervor. Zu Folge ihrer chemischen Natur widerstehen 
die Heilaüttel dieser Gattung der f ie zu besiegen strebenden Assi- 
müationskraft in den Eiarerleibung^Borgaaen Qin pritnis viis) , und 
kommen, obschon etwas verludert, im Lymphsysteme CinBeeumU» 
viU) an; hier veranlassen sie unter Mitwirkung der widerstreben- 
den Lebenskraft eine Trennung der chemischen Blemente der Lym- 
phe , gehen mit diesen wechselseitige Verbindungen ein , und er- 
leiden endlich in diesen neuen Verh&ltniss^n selbst eine Assimila- 
tion. Dieser Akt des plastisefaen Lebens kann aber nicht ohne mehr 
oder weniger aufTaliende Aufregung desselben vollzogen werden , 
und in dem lymphatischen Systeme entwicicelt sich daher eine ra^ 
schere Bewegi^ng.. Die Grundwirkung dieser Heilmittel spricht sich 
also in einer Verflüssigung der Lymphe, in einem regeren Umtriebe 
derselben, in Hebung von Stockungen der Säfte, in Verminderung 
der organischen (^oh&reoz i in BethiUigung der Aufsaugung krank- 
hafter Ergtisse u. s. w. aus, und rechtfertiget somit hini&nglich den 
Namen, den wir diesen Mitteln beigelegt haben. 

$. 1401. Wenn auch diese Heilmittel in ihrer Grund wirkungs- 
art durchaus fibereinstimmen , so stehen sie doch in verschiedenarti- 
gen Beziehungen zu den höheren Systemen des animalischen Le- 
bens, nfimlich zum Blutgef&ss- und Nervensysteme , und zerfallea 
in dieser Hinsicht in drei Reihen. Die eine l^eihe vollfuhrt den Auf- 
lösungsakt in der niederen Reproduktion, ohne eine besondere Um- 
atimmung der BlutgefEss- und Nerventhitigkeit hervorzubringen; 
ich bezeichne diese Heilmittel mit demNsmen: Lymphatisch- 
indifferente Auflösemittjel C^olvenUa lymph - angio - ec^ 
pkracUca indifferenHd). Die andere Reihe ftnasert neben ihrer col- 
liquirenden Tendenz auch das Bestreben, das peripherische Nerven- 
system und die reproduktive , so wie irritable Nerventhätigkeit be- 
sonders anzuregen , ohne jedoch das Blutgefässsystem zu ergrei- 
fen; ich nenne solche Heilmittel: Lymphatisch nervenerre- 
gende Auflösemittel (iSo/o^nto iymphatiea nevra^erethkUea). 
Eine dritte Reihe erhöht endlich die Gefissthätigkeit primär , und 
nur bei den tiefer eingreifenden Wirkungen der Colliquation. erfolgt 
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Mhh In diesem Syefene HenilMitiiiimiuig; Ihre BealehoDg aber sum 
Nervenleben tritt mehr surflck, und scheint nur bei manchen durch 
den Einfluss der verftnderten GefSssth&tigkeit auf das Nervensystem 
sichtbar zu werden ; ich heisse solche Heilmittel : Lymphatisch 
gef&sserregende Auflösemittel (ßoleenUa tymphatiea 
angio - ereMsUea). 

Krstes KapIteL 

Solventia hftnph^ angio ^ecphractica indifferentia. 

Lympbatiflch - indifferente Aaflösemittel , oder lympbatische AnflOaemittel 
ohne besondere Besiehang cor GefSss- and Nenrenthfttigkeit» 

8 ap o älcalinus. 

(Alkali- Seife.) 

S« 140f • Blit 8eifo beaeichnet man tm Allgemeinen 01- und 
talgsaure Salze, im Besondem 51- und talgsaure Laugensalze. Die 
Seifte soll durch die Gallier schon im ersten Jahrhundert erftinden 
worden seyn, ihre chemische Constitution wurde aber erst im neun- 
zehnten Jahrhundert ausgemittelt. Im gemeinen Leben versteht man 
unter Seife 'nur die Verbindung der Fette mit Natron. Aber nicht 
durch das Natron allein , sondern durch Einwirkung einet jeden 
m&chtigen Salzbase (vorzüglich der Alkalien^) erleiden die meisten 
Fette eine eigenthtUnliche Ver&nderung und werden dadurch fthig, 
nicht bloss mit den Alkalien, > sondern auch mit den Erden und ba- 
sischen Oxyden schwerer Metalle Verbindungen einzugehen j wel- 
che unter dem Namen S elf en bekannt sind. Die Seifenbildung be- 
ruht auf folgenden Thatsachen: Die Fette bestehen aus El&ine (öl- 
stoff, flflssigy Hauptbestandtheil des Fischthrans, der vegetabili- 
schen Öle und aller flüssigen Fette) und aus Stearine (oder Talg- 
stoff, fest, Hauptbestandtheil des Talgs, der Butter und aller fe- 
sten Fette). Diese Bestandtheile terwandeln sich durch Kochen mit 
reinen Alkalien in ÖlsSure , Talgsfiure und Margarlnsiure um y und 
verbinden sich dann mit den alkalischen Basen zu Salzen oder Sei* 
fDn, welche 9 wenn sie vegetabilische Fette enthalten, meist 61- 
sauer, wenn sie animalische Stoffe enthalten, meist talgsauer sind. 
— Dass aber die Fette durch den Verseifengsprozess wirklich jene 
Veränderung erleiden, beweiset folgende Operation: Zerlegt man 
nftmlioh Kali- oder Natronseife mit Salzsäure , so bemächtiget sieh 
diese des Kali oder Natron, und das Fett scheidet sieh im verän- 
derten Zustande ab. Dieses veränderte Fett lOset sich im kochenden 
Weingeist vollständig auf, und aus dieser Auflösung schiessen beim 
Erkalten glänzende Blättchen von einem Fett an, welches Lackmas 
rOthet und saure Eigenschaften zeigt Dampft man die geistige Lo- 
sung ab, so erhält man noch mehr dieser Säure, und am Ende blefibi 
als Rfickstand der Auflösung nach dem Abdampfen ein saures, aber 
fltissiges Fett zurück. Die.Krystalle bestehen aus zwei Säuren, von 
denen die eine^ schwieriger im Weingeist UsUche^ zuerst krystal- 
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IMrt,^ md^ajf sftvre-^naiint wird| Ae irpiter sieh bUdeaden 
Krystalle dsd Margarin-siiire, und das flflssige saure Fett Ist 
Öls Aare* Bei' der Verseiftm^ Wd dahbr das Vett in drei fette 
Starea WDgewandelt , welehe sich vokt dem KaU, Natron n. s. w. 
▼ereiaigen und die Seife darstellen. 

%. 1408. Ist die Base , mit weloher sieh die genannten fotten 
Bfinrea aar Bildung der Seife verbinden , ein Alkali y sa heisst die 
Seife Alkali- Seife (^.Sapo oldoltmiO^ vnd diese wird wieder 
Natron- oder Kali seife genannt , je nachdem das Natron oder 
Kali jene Base liefert. Da nur die Natron- «nd Kaliseife zum phar-» 
maceutischen Ctobrauche verwendet wird , so wollen wir auch nur 
diese nfther betrachten. 

%. 1404* A) 8apo nairieugy Natroaseife, liarte Seife^ 
kommt vorzflglich im Handel vor, da sie^ wegen Ihrer leichten Auf- 
bewahrung und ihres leichteren Transportes vor der weichen Kali- 
seife den. Vorzug hat, und wird wieder in Ölseife QSapo olea^ 
ceu$) und Talgseife fSapo iebaceusj tintei^chieden , je nach- 
dem öl oder thierisches Fett zur Erzeugung genommen wird. 

$. 1406. a) Sapo oleaeeu$, harte ölseife, kommt im rei- 
nen Zustande als med lein Ische Seife (^Sapo medieaiui) , 
unrein als venetische Seife (Sa/^ e^fieftit} vor. 

Sapo medidnalis s. medicaius, Jiedicinisohe Seife. 

$.1400. Offizlhelle Natronselfe^ wird zum Innerll- 
eben Gebrauehe nach Vorschrift der ffsterr. Pharm, dargestellt , In- 
dem man zuerst eine reine Ätznatronlauge erzetigt y und diese mit 
MandellJl verseift: »Bs werden n&mlioh 4 Pfhnd krystallisirtes ein- 
fach kohlensaures Natron und eben so viel Ätzkalk mit 90 Pftind 
Brunnenwasser durch eine Viertelstunde gekocht , hierauf die Ätz- 
lauge durch Leinwand geseiht, in einer verschlossenen Flasche 
durch Absetzen gereinigt, und durch Kochen in einem eisernen oder 
silbernen Gefftsse so weit abgedampft, dass die erkaltete Fttlssigkeit 
ein spec. Gewicht von 1,35 zeigt, mit welcher man in einem gUser- 
nen oder steingutenen GeAsse unter Öfterem Umrühren das dop- 
pelte Gewicht MandelOl vermischt. Das Ganze wird unter öfterem 
Umrthren an einem ktlhlen Orte so lange stehen gelassen , bis es 
eine gleichmftssige dickliche Masse geworden ist, welche man her- 
nsoh in hGIzemen Formen ausgiesst, fest werden Iftsst, und endlich 
In Tafeln zerschneidet^ die an einem mSssig warmen Orte ausge- 
trocknet werden.« Nach der preuss. Pharm, wird zur Bereitung der 
medicinischen Seife statt des Mandelöles Provenceröl genommen. 

Sf 1407. Die medicinische Seife stellt eine weisse, harte, Im 
IHsehen Zustande knetbare Masse dar, trocknet In der Wärme zu 
einer homartigen ,* durchscheineadeii , pulverisirbaren Masse aus , 
löst sich in wenigem destillirten Wasser ohne Zersetzung auf, zer- 
ftUt durch Zusatz von vielem Wasser in Natron und saures olein-' 
und margarinsaures Natron. In Weingeist ist die Ölnatronseife voll- 
kommen löslich und bildet damit eine flässig bleibende Lösung. Alle 
Metall- und Erdsalze^ so wie auch freie Sauren zersetzen sie, ua<^ 
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lötUohe fettoaare VerbMaagcu nuA freie Fettsinreji MMend, es 
verbindet sich dabei entweder die 8iare mit dem Nntren und sohei- 
det öl- and Margarias&nre aus , oder es verbindet sioli das Natron 
mit der S&ore des Salzes , und die Öi* und Mar^ariostare mit dem 
Oxyde des znr Zersetzongf ang^ewandten Salzes. — - Sie ist von 
eohwachem, eii^entbümlieben Geruch, unangenehmem aber milden 
Oeschmaoky und besteht (nach Sohariau) aus 70 — 80 p.Ct. dl- 
and margarinsaurem Natron und HO — 30 p. Ct Wasser. 

DieKennzeichen einer guten medioinisehen Seife sind : 

1) ein der obigen Besctireibuiig entsprechendes fiusseres An- 
sehen; Oeruoli und Geschmack; 

H) vollständige AuflGslichkeit in schwachem Weingeiste ; 

8) Ungeflrbtbleibea der Auflösung beim Vermischeii mit Schwo- 
Colwass^stoffwasser« 

Wirkung und Anwendung. 

%. li08. Die medioiuische Seifen innerlich gereicht ^ ist in ih- 
rer Wirkung den Alkalien so ziemlich analog ; doch erhält sie durch 
den Gehalt an fettem Pflanzenöle einen bedeutend milderen Charak- 
ter und die Fähigkeit, beruhigend, besänftigend und abspannend aaf 
die organische Faser einzuwirken ; die Wirksamkeit des Ätznatrons 
wird durch das fette Öl sehr beschränkt, wesshalb man bei der Dar- 
reichung einen chemischen l^griff in die inneren Magenhäute eben 
nicht besonders zu lürebten tiat. Andererseits tritt aber durch das 
an und für sich schwer verdauliche Pflanzenfett die feindselige Ein* 
Wirkung auf die Verdauungsergane um so schneller hervor und zieht 
durch eine von diesem Punkte aus beginnende, und fortgesetzte 
gehemmte filutbildung ebenfalls verkOmmerte Ernährung nach sich; 
ja der anhaltende Gebrauch der Seife vermag selbst die scorbutiscbe 
Dyscrasie hervorzurufen, und Ihre nachtbeilige Beziehung znm 
gesammten Vegetations- Prozesse wird vorzflgUch durch die Be- 
ncliränkung der fippigen Fetterzeugung klar. Doch bleibt bei einer 
zweckmässigen Anwendung ihre Wirkung hauptsächlich auf die 
Unterleibseingeweide und die Organe der Beckenhöhle beschränkt, 
ao dass sie ihre vorzQglichste Heilkraft in der Auflösung von Drfl- 
senstockungen , besonders in der Leber und Milz und in den Ge- 
krösdrtisen oflenbaret , auch die Säure bekämpft, die Diurese befl^r^ 
dort, die Menses treibt, Abortus erzeugt, ja sognr Conception ver- 
hüten soll. Als Abortivum hat sie unter dem Volke Ruf, den sie 
durch ihr verflflssigendes , deplastisirendes Streben, namentlich bei 
schlaffen Subjekten , rechtfertigen mag. — Da die SeiA» keine rei- 
senden Wirkungen ^eder in den Organen der urspffinglicheii Ein- 
verleibung, noch in den allgemeinen Systemen des irritablen und 
sensiblen Lebens bedingt; so wird sie selbst bei gesteigerter Sen- 
sibilität des Gedärm-Organs, bei entztlndlicher Beizung und Span- 
nung in den Schlei|nhäuten des Gedärm -Organs so wie der Harn- 
wege zur Anwendung tauglich empfohlen. 

%. 1409. Die auflösende Kraft mit besonderer Richtung zu dem 
Lymphsystemci und mit einem mehr negativen Verhalten zu den 
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höheren Systemen , «leherte der Seife ihre Anwendnng In Mfenden 
Krankheiten: 

1) in der lymphetiflohen Cnohexie, wenn die nnvollkemmen 
entwickelte Lymphe bei tr&g^er LymphgeOsethitigkeit lymphatische 
Infarktus Teranlasst (K o r t n m) ; 

9) in Anschoppangen der Leber, MUs, bei beg^innenderVerhlr- 
tong derselben und hiedurch bedin^i^er €lelbsacht| bei Gallensteinen^ 

8) in H&morrboidalkrankheiten ; 

4) in gichtisehen und rheomatischen Übeln (Pringle, ran 
Swieten); 

6) in Leiden, die ven Magensfiure hwrthren (beiRefssen und 
Koliken singender Kinder); 

6) in der Lithiasis mit entsUndUbher, nervOs-*spasäscher Rei- 
Enng der Hamwege ; 

7) gegen Vergiftungen doreh scharfe Metallsalze und Sänren 
umrde die Seife von vielen Arsten, namentlich von Na vier nnd 
H ahnemann,, dringend empfolüen; Orfiia hat jedoch ihre Un- 
solftnglichkeit in solchen F&llen nachgewiesen , nnd an die Stelle 
des Seifenwassers das Znckerwasser gesetzt Gegen Minerals&a- 
ren hat sie doch ihre Wirksamkeit auf eine entschiedene Weise be* 
hanptet. 

Da die reine medicfnische Seife selten oder fast nie zum ftus-- 
«ern Gebrauche verwendet wird, so will ich das Nöthige von der 
Süssem Anwendung der Seife überhaupt bei der venetischen Seife 
CSapo venetui^ anfahren. 

Dosis und Form. 

$•1410. Innerlich: Die ausgetrocknete Seife (S^o ea^Wc- 
eatu$) zu 5^10 — 90 Gran p. d."*") in Pulverform, % — Smal des 
Tages; die gewöbnlichste Form ist die Pillenform, in welqhe 
man die Seife ohne allen Zusatz bringen kann. Auch die Gestalt 
des Lecksaftes (^LinetuM^ in Verbindung mit öligen Mitteln ist 
Bweckmfissig; die allgemeine Gabe ist '/, — 1 Drachme fQr den Tag. 
Auch die Form der Latwerge, Emulsion, ist nicht unschick- 
lich. Die Auflösung in destillirtem Wasser hat aber den entschei- 
denden Vorzug da, wo die Seife in reichlicher Mehge und durch 
die Vehikel sattsam gemildert , wie bei Vergiftungen, aufgenommen 
werden soll; in dringenden Fftllen von Vergiftung: 6 — 8 Unzen in 
9 Pftind Wasser aufgelöst, alle 6-rlO Minuten eine Kaifeeschale 
voll. (H ahnemann lässt in solchen F&Uen 1 Pfand gemeiner Seife 
In 4 Pftind Wasser auflösen und die Gesammtmenge innerhalb 9 Stun- 
den verbrauchen.) 

Ausserlioh: Siehe bei Säpo wnelus. 

Verbindung. 

§•1411. Um der nachtheiligen Einwirkung auf die Verdauungs- 
organe zu begegnen, gibt man die Seife in Verbindung mit Elaeo^' 

*} Auf grÖMere^Gaben toU bei anhaltendem Gebrauche nach Huxham'« Etiah- 
rtiBg Phthitif » Scorbui, Hämorrhagie » hartaäduge Dysenterie ontatthen. 
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9€te^utrum FoenicuH, Maeis, ewtie%$m(^AurmnHorum; mit Uttern 
Mitteln C^xtraet. Tarqxaciy Ciehorei, Sapanariaey TrifeUi flbrinf)^ 
Will man das Gefltossystem der Abdominalorgaoe mehr aaDregenf 
80 ist die Verbiadaiig nitdeB GnmmiharseB eBtsprechend. Wird 
eine Beth&tigang der Darm-Bzcretion beabsiclitigfet, 00 sind StUfitr, 
tLkeumy Calamei sehr passende Znsitae; selbst mit drastiscben 
Araneistoffen, als mit Jalapüy Gummiguita, verband man die Seif^ 
um die Wirkungen der genannten 8toife sn mildem. Ihre sänretil- 
gende Wirkung nnterstfltzt man durch die AbBorbentia (Tliagne$ia 
carbofUcm, Lapide$ canerarum); ihre aoflösende Kraft durch die 
AnUmoniaUa. Man findet sie aoeh In Ctosdlschaft scharfer und 
scharf-narkotischer Mittel: de^ Qua Jaks, des Schöllkrautes, 
des Aconits, des Sohierlings, der Tollkirsche. 

Cave: S&uren aller Art ; sAuerliche Salze $ erdige oder metal- 
lische Salne; Kalkwasser; Pflan«enextrakte, welche adstringiren- 
den Stoir enthalten , vorztlglich Mercurial-PrSparate y obschoa 
sich die Verbindung mit Calom^ hie und da erlaubt. 

%. 1419. Formeln. 



Palver. 
i. Bp. Stponis medicmalit gran. dectm 
Magnesia« mariae gran. tria 
Mise«, fiat Palv, p. d.. dentcar talaa 
Nr. sex. Si^a : Früh und Abends 
ein Pulver m einem Halbseidelglat 
Zuckerwaster sa nehmen. 

Berrmarm, 

2, Bp. Saponis medicin. scrup, unum 

Magnes. carbonic. 

Pulv. semin- Anisi Sä drach. unam 
Misce. Signa : Täglich 4mal eine Mes- 
serspitze TolL (Gegen Ma^ensäure 
der Kinder and daher nihrendt 
GonvuJsionen.^ Jahn. 

3. Bp. Sapon. medicati drach, unam 

Majgnesia« aibae ietquidrack, 
PulT. Bbei optimi drach, sentit 
Cremor. Tartari tcrüp. unum 
Saccbar. albi drach. tret 
Misce, fiat Pulv. D. Signa: Täglich 
einigemal eine Messerspitze voll. 
(Gegen Magensänre der Rinder.) 
Dr. /. C. Stark. 

AnSfisanff. 
A. Bp. Saponis medicinu. unc, semis 
solve in 
Aqnae commun. destill. Ubr. unu 

adde 
Syrup. Althaeae unc. duat 
Misce. Signa: AUe 2 Standen M Kaf« 
feeschale voll zu nehmen. (Gegen 
Saburra atrabiliaria acida; gegen 
Gallen- and Ha|nMteine). 

Herrmann. 
5. Bp. Saponis medidnaL drach. unam 
soWe in 
Aqaae Menthae pip. unc. (puUuor 

adde 
S3rmp. Rabi Idaei unc. unam 
Misce. Signa: Alle 2 Standen 2£ss- 
löflel TolL (Gegen Vertfchieimung 
der ersten Wege.) R$mer. 



6« Bp. Saponis medicin. drach. iret 
solTe in 
Aqaae destilL une. quatuar 

adde 
Svrapi Althaeae une. mnam 
Magnesiee mnriae drach. unam 
Misoe D. Signa: Gegen Yergiftong 
durch Mineralsäuren. 

€€tdet de CauicourL 

7. Bp. Saponis medicinaL scrup. unum 

Eztracti CicuUe ^rojs. quin^ue 

solve in 
Aqnae floram Tiliae une. trAus 

adde 
Syrupi Fumariae unc. duas 
— Cichorei c. Bheo unc. unam 
Ilisce. D. Signa : Alle 2—3 Standen 

1 EsslöfielToIL (Gegen die Scro- 
' phelsucht, GelKsucht der Kinder.) 

Stoerck. 

8. Bp. Saponis media drach. semus 

Palv. gummi arab. drach. unam 
Sa<;ohii[n albi drach. tres 

solte in 
Aquae FoenicuL unc. trihus 

^ adde 
Magnes. carbonic drach. smms 
Misce D. Signa: UmgeschiUtelt all« ' 

2 Stunden 1^2 Kaffeelöffel toU zu 
nehmen. (Gegen Mageos&are der 
Kinder.) 

PUleu. 
0. Bp. Siq»onis medicin. wtc. semis 
formentar inde 1. a. Pilnlae granor. 
triam; consperg. pulv. Liquiiitiae. 
D. Signa: In einem Ta^e xn Ter- 
braachen. (In der LiOuasis.) 

Stoerck. 
iO.Bp. Gummi Galbani 

— Ammoniaci 
Saponis medic ää draeh. unam" 
PiUT. rad. Bhei drach, semit 
Tartar. ttibiati gran. ^ukukcim 
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■ MSifia, fianl L «. PüaUe grmnc/t. dnon 
D. Bijmm ; Früh u. Abends 10 Pil- 

ll.Bp. SaponU medicati drach, duas 

Gummi Ammonitci draeh, unmm 
ExtracL Taraxaci q. •. 
ntfiantl. a. Pilajae rranor dnor.con- 
•perg. pnlr. liqulritiae. D. Signa: 
Anal des Taees 6 Pillen. (In An- 
schoppung der Cnterleibseinge- 
weida.; ff^rrmann» 

12.Rp.Saponiamedic. drack, ttnam 
Ammoniaci depuratt 
Estracti Chehdonü ii dracK 
unam semis 
Blisce, fiant cum pauxillo spirit Yini 
. Pilulae Nr. 1^ ; consjperg. puly. 
seminum Foenic. D. Signa : Tag- 
lich 3mal 12 Pillen. (Gesen Un- 
terlcibsanschoppung u.GeII>sncht) 
SchubarU 
13.Rp. Natri carbonic depur. sicoi 

Sapon. medicati äa drack, unam 
Extracti Liqniritise q. s. 
at fiant Pilulae Nr. 30 : consperg. 
pulT. Cröci. D. Signa : omal i es Ta- 
ges' 3 Pillen. (Gegen Harnsteine.) 
B*ddo€S. 
14.Rp.Gnmmi Ammoniaci 
Saponis medicinaL 
PiÜT. rad. Rhei 
Fellis Tauri inspissati 
Eztracd AloSs aqnost ii drack, 

unam 
Tartari stib. in %t{, destiU. sot 
gran, quatuor 
Misce, fiant L a. Pilulae granor. duor. 
consperg. pnlT. Cinnamomi. D. Si- 
ana : Tägbch 3mal 10 Pillen. (Ein 
herrliches Dtohstruens bei Yer* 
schleimung o. Cnreinigkeiten des 
Magens.^ Richter. 

15. Rp. Saponis medicat 

PiÜT. lUiei chinensis 
— radio. Jala^ae 
Gummi Ammon. aä drack, unam 
Extract. Taraxaci q. s. 
ut fiant PUuL granor. duor., consperg. 
puly. semin. FoenicuL D. Signa: 
2mal des Tages 6—10 Pillen. (Ein 
Tortrefflickes auflösend-abf^Lhren- 
. des Mittel in der von Anschop- 
pung der Unterleibseingeweide 
herrührenden Hypochoi^dne.) 

16. Rp. Arcani duplicati 

Saponis medicinalis 

PiilT. rad. Rhei electi ii druck. 



Extract. Taraxaci q. s. 
Qt fiant L a. Pilulae granor.duor^ con- 
sperg. pulv. semin. Lycopodii. D. 
Signa: 3mal des Tages 5-10 Pil- 
len zu nshmen. (Gelind auflösen- 
de Pillen bei ünt^leibtanschop- 
pungen.) \ 

Pilulae viflceralei« 

17. Bp. Fellis Tauri inspissati 
Saponis nSedicinalis 
PnW. rad. Rhei ßA druck, unam 



Bfisee} fiat massa pOnlarls, formen- 
tnr inde Pilul. granor. duor., con- 
sperg. pulv. semin. Lycopodii D. 
^igna: Tagüeh 3mal 10 Pillen. (In 
der IWspepsie hypochondrischer 
und chlorotischer IndiTiduen.) 
Pharm* adpaup, cur, accom. ed, 
CeruttL 

18. Rp. Saponis medicinalifl druck, trts 

Asae foetidae 

Gummi Ammoniaci ' 

Fellis Tauri inspissati ii drack* 
unam 
Misce, fiant PiL granor. duor., con- 
sperg. puW. semin. Focniculi. D. 
Sisna : TagHch 3mal 10 Pillen su 
nehmen. (In der .^^enorrAoea und 
in hysterischen Krämpfen, die von 
Saure der ersten Wege und Ton 
Blahnnffen herrühren, sehr ge« 
schiUt) Hecker, 

19. Rp. Extract Trifolii fibrini 

• ~- Cicutae 

Sapon. mediciu. ii dracKunam 
Misce , fiant L a. Pilul Nr. 60. D. 
Signa : Tiglich 3mal 2 — 3 Pillen. 
(Auflösende Pillen, 4n der Sero- 
phelsucht anzuwenden.) 
^^ Rickard. 

20. Rp. Resinae Jalapae 

Sapon. medicin. ii drack. unam 

Alcohol(22— 32«R^) dracKduas 

SoWe Resinam , postea Sapo- 

nem in alcohole, cTapora 

lente ad extracti consisten- 

tiam, et forma inde Pilul« 

eranor.duor., consperg, pulv. 

Liquirit 

D. Signa : Früh u. Abends i Pillen. 

(Purgir- Pillen beim Torpor des 

Darmcanals.) Alihof, 

21. Rp. Calomelanos 

Sapon. modle, ii druck, duas 
PulT. rad. Jalapae drach, unam 
Misce, fiant L a. Pilulae Nr. 72, con- 
sperg. pulv. semin. Anisi. D. Signa : 
Früh u. Abends 3 Pillen zu neh- 
men. (Purgir-Pillen für scrophu- 
löse und mit Hautkrankheiten be- 
haftete Individuen; auch in der 
Wurm-Cachexio ist ihre Wirkung 
lobenswerth.) Rickard, 

Bissen* 

22. Rp. Flor, «ulfur. gran, octo 

Sapon. medicat. gran, quatuor 
Syrupi Absinthii q. s. 
ut fiat Bolus ; consperg. pulv. semin. 
FoenicuU; dentur tales Nr. sex. 
Signa: Abends einen Bissen xu 
nehmen. Bolus antipsoricus, 

Rickard, 

Lecksafl. 

23. Rp. Saponis medicati parfem unam 

Olei amygdal dulc. partes octo 
Syrupi Mannae partes duodecim 
Triturando misce fiat Linctus. D. Si- 
gna : Löfielweise zu nehmen. ((««- 
gen Magensäure der Kinder.) 

Ditpen, Lippiae, 
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24. Rp. Saponit medScttt drmck, unam 

Olei Amyffdalar. u/ic' unam 
Syrup. Altnaeaeunc. unamsemis 
Hif ce. D. Sipa: Smal des Tages 1—2 
Raffeelöflol voll sa nehmen. (Ge- 
gen Magensäure und daher rüh- 
I ende Krämpfe der Säuglinge ; be- 
sonders wirKjam gegen coagulirte 
Milch in den ersten Wegen der 
Kinder.) Jiichter, 

25. Bp. Sapon. med|jcati scrup. unum 

Syinip. Rhei tmc. unam 
Misce. D. Signa : Alle 2 Stunden 1 
KaJSeelöffel voll zu nehmen. 

FuiUr. 

26. Rp. Resinae Jalapae gran, octo 

Sapon. medicat. gran. tria 
DUigenter triturando in mor* 
tario lapideo solvantur cum 
Olei Amygdalar. dulc reoenter 
press. unc. una semis 
D. ad vitrum. Signa : Alle 2 Stunden 
(Erwachsenen J 2 Esslöfiel vöU, 
(Kindern) 1 Kafieelöffel voll su 
lieben, bis Stiihlentleerung erfolgt 
ist (Bei Leibesverstopfung , vor- 
züglich in der Wurmkrankheit) 
Dr. yogier. 

ICmnlsion« 

27. Rp. Resinae Jalapae praeparatae 

Sapon. medicin. 

Pulv.Gumm. arabi Ihtcrup. semis 
terendo sensim misce cum 

Aquae Foeniculi unc, una 
nt fiat i a. Emulsio; in qua solve 

Elaeosacchari Citri drach. duas 
Misce. D. Si^a : Auf 2mal zu nehmen. 

28. Rp. Ammoniaci depurati 

Galbani depurat iä drach, unam 
Sapon. medicat. drach* unam 
semis 
terendo sensim misce cum 
Aquae Menth, crisp. unc. quatuor 
ut fiat 1. a. Emulsio^ cui adde 

Extract Fumanae drach, duas 
Spirit aulfurico-aetherei drach, 

unam 
Syrupi Senegae drach. tres 
Misce. D. Signa: Alle 3 Stunden 1 
Bsslöfiel voll zu nehmen. (Diese y 
dem Geschmackssinne nicht beson- 
dert zusagende Emulsion hat sich 



bei aasffdIlUebeDer oder ichmen- 
hafter Menstruation nützlich er> 
vriesen.) yogt 

LaCwerge* 

29. Rp. Terebinthinae. larlcinae draek 



Sapon. medic. drach. unamsems 

bene subacUa admisce 
Pnlv. rad. Senegae 

— — Althaeae iä drad^. 

o . ♦ . . . . 4*^ 
Sncci Jumpen inapissati q. i. 

nt fiat Electuarium. D. Signa: W 
des Tages 1 Kafleelöfrel voll m 
nehmen. (In der Lithiasis heilfan; 
dem Geschmackssinne aber eben 
nicht sehr willkommen.) Fogt. 
80. Rp. Terelbinthinae laric. drach. umm 
Sapon. medicat. scrup, quatuor 
terendo bene mixtis adde: 
Pnlv. cortic. Chinae regtae 

— rad. Seipeatariae ää <irac&. 

duas 
Syrup. simpl. q. s. 
ut fiat electuanum. D. Signa : 3mil 
des Tages 1 Kafieelöfiel voll so 
nehmen. (In der Waasersucht) 
Berends, 
Salbe. 
*3i.Rp.CamplL Spirit Yini triue irodL 
semis 
Ammon. carb. pyro-oleosaepok 
Petrolei iä drach, unam 
Sapon. medicin. 
Fellifl Tauri recentis ü drach, 

knam semis 
Unguent reain. Pini Burgond. 
unc. semis 
Misce, fiat Unguent D Signa: Aus 
8 Stunden i Kafieelöfiel voll in die 
Bauchdecke einzureiben. (In Me- 
•enterialscropheln.) Hufeland, 
82.Rp. Olei Oliva nun une, semis 

Tinct vulnerariae unc. unam 

Sapon. medicat drach duas 

oaponi in tinctura vulneraris 

soluto adde oleum. 

MIsoe« fiat Linimentnm. D. Siffoa: 

2mal des Tages die gequetscnten 

Theile einzusalben. IJnimentum 

saponatum, Midtard. 



Präparate. 

f. 1419. Die medicinische Seife bildet ein logrediens veradiie- 
dener Präparate, die, obgleioli nicht ofHöinell, mit dem besten Er- 
folge in medicinischen Gebranch gezogen werden. Dergleichen aiod: 

i) Sapo de Cacao Cfravenhorstii , GrAvenhorst's Caea<H 
.seife. Piderit liess diese Seife durch Zusammenreiben von 4 
Theilen Cacaobntter mit 1 Theile kohlenaioriichen Kali bereiten; 
während unser nnvergessliche Freiherr von Jacquin sie auf 
dieselbe Weise, wie die officinelle medicinische Seife, aus reioem 
kohlensauren Natron und Caoaoöi erzeugte. Sie viirkt so milde^ 
daas Bio selbst einer bedeutend gesteigerten Empfilnglichkeit in den 
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niederen AisimflmtioQaorganen so wie in der Hiint enteprtclit •« 
Übrigens verhftlt sie sieh In ihrer Wirkung heim innern und ftnssem 
Oehrauche ehen so, wie die reine medicioische und venedsche 
8eifo; in Hinsieht auf Gahe, Form nnd Combination mit andern Mit- 
teln stimmt sie ebenfalls mit beiden letsteren tiberein. 

9) Sapo Jaiapintts, Jalapenhar^seife. Siehe Band ly 
paff. d«4, S. 675. 

8) S4ipo antiwwniaüi $eu iÜbkUus, SpleBBgliinsiBelf9.'^ 
Sffnon. Sulflsr auralum AntmonU saponatum. 

f. 1414. Man liest nach Vorsofarift der filteren Ostern 
Pharm. 1 Theil Sulßtr auratum ÄnOmonii mit d Theilen kansti- 
eeher Soda in 16 Theilen destillirten Wassers bis zor Tollkomme- 
Ben Anfl5sangf des Schwefels kochen, nnd diese Lange mit dem 
Znsatase ven 3 Theilen Mandelöl , unter beständigem Umrühren bei 
ffelinder Hitze zn einer Seife abdampfen. — Nach der neuen 
preussisohen Pharmakopoe wird dieses Präparat dnrch Auf- 
lOsunff des OoldschwellBls (1 Unze) in Ätzlange (V* 9.)y durch 
Verdflnnnnff mit der doppelten Menge Wassers j Filtriren und Ver- 
mischen mit gepulvertem Sapo WMOieahu (6 tlnzen) erhalten , wo- 
bei man Ätzlauge so lange zusetzt , als diess Präparat in Folge den 
sich abscheidenden Ooldsehwefels noch roth und nicht weissgraa 
wird. — Die Spiessglanzseife wurde im Jahre 1757 von Jacob i 
entdeckt und besteht ans einer Verbindung von Scbwefelkalium mit 
Ooldsehwefel 9 Seife , Antimonoxydkali und unterschwefeligsaurem 
Kali ; sie muss in gut verstopften ^Gläsern mit weiter Öffnung auf- 
]l>ewahrt werden , da sonst das Schwefelkalium durch den Sauerstoff 
der atm. Luft in unterschwefeligsaures Kali umgewandelt und Gold- 
sehwefel ausgeschieden wird. (Siehe i 6. W« Scharlau, Lehr- 
buch der Pharmazie etc. IL Bd. pag. 408.) 

%. 1415. Wegen der kräftigen auflösenden Wirkung, die die 
Spiessglanzseife in den Abdominalorganen äussert, ohne unerwünsch- 
te Digestionsstörung leicht hervorzubringen , ward sie ftQher gegen 
Unterleibsstookungen, gegen die aus ihnen entspringenden 
Gelb- und Wassersüchten, Wechselfieber, Öiohtlei- 
den etc. angewendet, wird indessjetzt ihrer grossen Zersetzbarkeit 
wegen nur seilen noch gebraucht. — Sie wird zu 4 — 5 — 10 Gran 
p, d. meist in Pillenform, seltener in Auflösung verordnet. 
%. 1416. Formeln. 



Pillen. 

1. Bp. S«pon. Btibiati scrup» duoi 

Extracti Gratiolte drach. semit 
Amraouitci depurttt. drach, unam 
Misc6, fiant 1. a. Pilul. granor. duor. 
consperg. pulv. Liquint. D. in vitro 
bene ci«U8o. Signa : 3mal de« Ta- 
ges 5 — 10 Pillen zunehmen. (In 
der Hypocbondrie , Melancholie 
und in andern Geifte«krankhei- 
ten, deren Grund in ünterleibt- 
anschoppaneen liegt.) Sundelm, 

2. Rp. SapoQi« Btu>i«ti ^rocA. femu 

Pulv. rad. Bhei scrup. duos 
Extr. Taraxfliii drach. unnmsbmU 



Misce , fiant 1. a. Pilul. granor. duor. 
con^erg. pulv. rad. Liquiritiae. 
Signa: Frub u. Abend« 6— 8 Stück 
zu nehmen. (Bei Anschoppung der 
Unterleibseingeweide.) 

Hermann, 
AuflÖfUDg. 

8. Kp. Sapon. stibiati 

Extr. Taraxaci liquid. iS drach* 

unam semis 
Liquor. Kali acetici unc. unam 
ItTisce. D. Signa : Alle 3 Stunden 50 
Tropfen su nehmen. (In der Wm-* 
«ersucht «la Folge der Anscbop« 
pung.) ' SthmidU 
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4) Liquor Saponk wUhiaH »eu Sulphwr owräHm Ugf^äimy 
Spiessgls DE seifen au flOsuiig. -^ Synor^Tineiwra AniMauH 
nä Jaeobi seu acri$. 

% 1417. Dieses Prftparat erhielt man durch Anflöses und drei- 
tägige^ Digerirea eiaes Theiles Spiessglaazseife in drei Theilea 
« Spiessglanztinktiir« Nach der preuss. Pharm, 'wird es durch Aui9- 
sang von (1 Unze) Goldschwefel in Ätzlauge (^q. $.) und durch 
Zusetznng Ton (3 Unzen) St^o mSedic. und (iä 6 Unzen) SjpirU. 
Yini rectifieaUsi. und Aqua de$tiU. , unter Digestion bei gelinier 
Wärme bereitet. — Diese Flfissigkeit ist brauogelb und klar. — Sie 
unterscheidet sich in ihrer heilkräftigen Wirkung dadurch vom Sapo 
»Hbiatiu, dass sie als ein spirituöses Präparat zugleich den l^eis- 
lauf bethäüget und überhaupt die Funktionen der Unterleibseinge- 
weide mehr anAicht; daher ihr G^rauch in torpiden und astl^- 
sehen Kränkheitsüormen. — Die Oabe ist 10 — 90 Tropfen (man 
rechne 80 Tropfen auf die Drachme) einigemal täglich , pur oder 
, in Mixturen. — Man verbindet sie mit Ttndura CoiocjfnMdis , Re^ 
stna Cfuajaei noHva; mit Extraet* HfßOBeyamif Cieutae, Aeomä etc. 

Cave: Säuren, saure Salze und Säfte; erdige und Metall--Sai- 
ze; Alkalien (doch ist dieVediiodungmit^er. €hiqjae. amaumkUa 
beliebt); Eisenpräparate; GerbestoC — Dieses gilt anoli von Sapo 
iObialus. 

%. 1418. Formeln. 



Tropfen« 

1. Bp. Tinct AntimoiL Jaeobi dracK 
tret 
— GolocynthidU dr. unam 
' D. Signa: 2 — 3mal täglich 20 — 30 

Tropfen. (Gegen Her|)ec.) Heim, 
% Rp. BeiinaeGuajac. nati Y.icn<^.^ttOJ 
•olve in 
Liqaor.Saponic stibiat. unc. semit 
D. SigjTui : 3mal täglich 20—30 Tropfen. 
(Bei chroniach-astbenischer Gicht) 
^ugustüu 
Q. Bp. Extract Aconiti. drach, semU 
so Ire in 
Liquor. Sapon. atibiat unc. senUs 
TincL Guajaoi ammon. draeh, 
duabus 
B. Sign«: 3md tägHoh 45 (u»d all- 
mäblig mehr) Tropfen in Hafer- 



schleim. (B«i chronisch -Mtbent- 
soher Gicht) Photbus, 

Slixir resolveas Sellii« 

4. Bp, Salis Tartari deporat imc dtua 
> Saturetur cum 

Aceti aquillitici sofil qoanL 
admiaee ^ 

Extract Fumariae 

— Millefolü 

— Gardnibenediciiääwir. 

semis 
A^nae Ghamom. Ubr, yuatuor 
Tinct AntimoB. Jacobt 
— Martia aperitivi ai umc, 
utuun 
Xisce. D.Signa: Alle 2 Stunden '/, 
Eaalöfiei voll su nehmen. (In der 
Wassersucht als Folge der Ünler^ 
Icibsansehoppunff, besonders bei 



, Iax( 



caehektischem , laxen Habitus.) 



5) Sapo anttmonialis cum resina Jakipae, Spiessglans« 
seife mit Jalapenharz. 

f. 1410. Man lässt 9 Loth Sulfltr auraium AniimonU nnd S 
Loth kanstisehe Soda in einem Tiegel bei gelinder Hitse schnei' 
zen , ISset die erkaltete Masse in dem vierfachen Gewichte destiUir- 
ten Wassers anf, nnd setzet der in einem glftsernen Kolben siedei- 
den Anfldsnng so viel gepulvertes Jalapenharz zu, als sie watzvl^ 
sen vermag. Die Flüssigkeit wird dann flltrirt y bis zur Dicke einer 
Seife abgedampft und aufbewahrt. — Dass sich die resinöse Spiess- 
glanzseife vorzüglich bei grosser Trägheit in dem Ctedarm- Organe 
eignet y bedarf wohl kaum einer Brwilinung, Sie wird jedoch sei- 
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(Ml f moA awar !■ derselben Gabe^ Form nd Verkindong Mgoweii* 
dot^ vrie dto BjfiMBgfiantmelfy (ptf » 4F71). 

5aj90 venelusy TeoeUaiiiflche Beife. 

S-14M« Sjfnon. Sapo hi$panicu$ 4Mu$, Sapo aticanlinus, 
wekMie spanische oder aUkantiBobe Seife» 

Diese Seife bereitet man in den südlioben und westlioben Län-» 
dem Enrofia's: Italien 9 Spanien, Fraakreiob, in Nordafrika, in 
Asien, aas dem rüokstftndi|fen trOben, dieken, Abel riechenden 
Oiiven- oderBanmOi mit, ans rober Soda oder bflnstiicbem kobien- 
nauren Natron , Kaik nnd Wasser bereitetem wässerigen Natron , 
dem man aar Marmorimng nicbt selten Eisenritriol and Sohwefel- 
Batiiam zusetzt, am mittelst des sobwarzgraaen Sobwefeleisens die 
(Seife mit Adern , Bindern , Flecken a. s. w. zn durchziehen und 
BUgleicb härter and milder zm machen; oder zar Vermeidang einer 
zn grossen SprOdig keit der trockenen Seife etwas (^5) austrock- 
nendes Öl (MobnOl) zusetzt -*- Die venetianiscbe Seife anterschei-^ 
del sioii von der medicinischen'nar dorch geringere Reinheit; sie ist 
gew9bnlieh weiss , geruchlos und trockoa> aber leicht in Wasser 
lOslieh. Die marmorirte enthält gewöhnlich fest kein fireies Alkali. 

Wirkung and Anwendung. 

f. 1491. Da die venetianüohe Seife ihren wesentlichen Be-* 
standtheilen nach der reinen medicinischen ganz gleich kommt, so 
wird sie, innerlich einverleibt, dieselben Wirlcnngen entwickeln, 
wie diese. Gleichwie aber die reine medicinische Seife fest aus« 
sehliessend dem inneren Cfebrauche gewidmet ist, indem eine äussere 
Anwendung derselben in derThat ein muthwilliger Aufwand fOrden 
Kranken wäre ; so ist die venetianische Seife bloss für den äussern 
Ctobrauch bestimmt, und ilire innere Anwendung nur da zu ent- 
schuldigen, wo man sie z. B.bei Unbemittelten ihrer Wohlfeilheit 
wegen der reinen medicinischen Seife vorzieht 

Äusserlich angewendet, ist die Seife eines der wirksam- 
sten nnd wohlthätigsten Mittel fBrdicEelnigung der Haut und 
llir die Eegelnog der gestörten Hautfunktion; und da 
sie bei dieser Anwendung zugleich resorbirt wird , so wirkt sie in 
derArt der Alkalien auch auf die lymphatischen Gefässe und 
Drftsen, so wie auf die inneren Vegetationsorgane tiber- 
haupt , und ist wieder auch fCir diese Innern Cfebllde mehr abspan- 
nend , geschmeidigend und Reizungen besänftigend« 

Die Eigenschaft der Seife, das äussere Hautorgan von seinen 
niedergesohlagenen Absonderungsstoffen, von der Uautschlacke zit 
befreien und dadurch demselben einen höheren Grad von Geschmei- 
digkeit mitzutht^en, die freiere und lebhaftere Sc-* und Ezcretion 
wieder herzustellen, und so das harmonische x^rhältniss zwischen 
JOautsystem und den Obrigen STstemen zu begründen (zu welcl^em 
Behufe die Seifenbäder dienen), beruht auf der Eigenthtlmlichkeit 
der Seifen Oberhaupt, durch vieles Wasser in freies Natron oder 
Kali und in saure Natron- oder KaUealze zu zerfiülen; das freie 

U. 4» 
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NAiron oder Kall Terelnift Bieh mit ieni Fette mid der Tom KOrper 
amechwitzenden BfUohsiure ea aniOeUcben VerUfidmigeii^ wftb- 
rend das saore fettsanre Natron oder Kali die zu lieflige Einwir- 
kung; des freien Kalf s oder Natrons aif f die organisclien Gebilde ver^ 
hindert <]Sobar4aa). Der Gebrauoli der Seifenb&der wird danun 
bei Kindern und, Frauen, die ^ne zarte Hautorganiaation Iiabea, 
an die Stelle der Kalib&der geaetzi^ wenn man niolit geradezu 
slark und dorobdringend ^ sendern aohwaob-, allmählig^ ganz be« 
aondera aber abspannend., die krampfhafte Spannung In ^em Haiit<^ 
Organe aufhebend und auf inner« Beizungen besänftigend wirken wilL 
Dass die Seifie (in aligemeiaen Bftdem) von LymphgeAsseK 
aufgesogen wird, unterliegt wohl keinem Zweifel; ihre Wirkuagea 
pflanzen sioh auf die inneren vegetativen Organe fort, und wieder^ 
kolen sieh daselbst auf dieselbe Weise, wie an den peripherisoheu 
Gebilden 4es Körpers. Prot Herrmann kann daher die so gedeih-* 
liehen Wirkungen der Seifenbider bei Sorophelkrankhelt, vor* 
züglich bei der Bauchsoroph-el In Individuen mit zarter, ge- 
Iftssreioher Ausbildung des Hautorgans , bei serophnlOser Ca- 
ehexie mit ieiohteren, lymphatischen Hautamsaohlil^ 
gen, bei dem abgestorbenen, welken Hautorgane, wel« 
ches der Ausdruck des tief gesunkenen Bildungslebens ist, bei der 
hartnäckigen Gelbsucht der Neugebornen nicht ge- 
nug loben; selbst bei Verhärtuagen-der Leber mit oft wie- 
derkehrenden , flachügen 49Üchen, oder selbst mit eotzüadUoher 
Reizung, bei beginnenden Sci^rrhositäten des Uterus 
abertrafen sie dio zu ihnen gehegte Erwartung, und besänfUgenA 
CELhrten sie Ruhe und Besserung herbei. Selbst bei krampfhaf- 
ten Leiden, bei Aufruhr In dem.Nervensystem wirkea 
sie wohlthätlg, In so ^em^ geregelte Hautthätigkeit die Vermittlerina 
bei Wiederherstellung des in den tiQheren Systemen gestOrtenGleloh- 
gewicbtes wird. Seken dürfte (sagt ferner Prof. Herrmann) der 
Gebrauch der Seifenbäder nach überstandenen hitzigen Bxanthemea 
(als: Scharlach, Masern) Statt flnden, indem d|e ohnediess her- 
abgesetzte Selbstiitändigkeit des Hautorgans liiedurch keineswegs 
gestärkt, sondern die Empfänglichkeit lOr die äusseren sclUUUichen 
Einflüsse gesteigert wird. 

Zu mehr beschränkten Wirkungen auf einzelne Hautstelleu 
dienen Waschungen mit Seifenwasser, die ein vorzügliches Unter- 
stützungsmittel bei der Cur der Krätze sind und die Wirkun- 
gen der Schwefel- und Quecksilbersalbe sehr begünstigen. Etwas 
Seifo in Milch aufgelöst , empfiehlt Hufeland zur Belnigung 
des Gehörorgans, zurEr weichung verhärteten Ohren- 
schmalzes. Eben se wählt man die Seife als Zusatz zu erwei- 
chenden Umschlägen bei DrüsenentzünduDs^i^ CBnbonen)^ 
Brüsenverhärtungen , Milchknoten, Gichtknoten, 
Panaritien, kalten und lymphatischen Absoesaen, 
bei Steifigkeit dec Gelenke u. s. w. Die SeiK» wird endliok 
eröffnenden Klystieren zugesetait. 
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f. 



Dosis und Form. 

14M. Innerlich: wie bei Sapo medidnaUi. 
Losserlich: au B&dern für Erwachsene 3—4 — 6 Uneen 
Seife, die man, geschabt, im siedenden Wasser wohl auflösen und 
dem Bade beimengen Iftast, für Kinder genOgen 1 — 2 Unzen. Za 
Umschlftgen setzt man den anderen Bestandtheiien 1 Unze Seife zu. 
Eben so lisst man 2—3 Drachmen Seife in der sum Klystiere be« 
stimmten Fiüssigiceit auflösen. 

Von der Combination der venetianischen Seife mit anderen Mit- 
teln gilt dasselbe 9 was bei Sapo medidnalU angefahrt worden ist. 

f. 1423. Formeln. 



Pnlyer. 
1. Rp. Lapidum praep. une, ttmii 
Saccbari albi drach, tres 
SapoD. veneti drach, unam 
Extractl Rhei 

Pulv. »emia. Foenieali a& serup, 
unum 
Misce, fiat PaWis.D. Signa: 2— 3mal 
täglich 1 Kafleelöflfel voll in Milch, 
zu nehmen. (Bei Kolikschmerzen 
der Kinder.) St0lL 

2» Rp* Siiponic veneti 

Fellis Tauri inspiss. ää dr, unam 
Pulv. rad. Ari scrup. dimfdium 

— Ginnamom. gran. tfuatuor 

— Ostracoderuiatum unc, 

semis 

— Cortic. Anrantior. dr,duas 
Misce, fiat Pulv. D.Signa: 3mal tag- 
lich eine Messarspilze voll zU neh- 
men. (Gegen die Rhachitis mit vor- 
herrschender Neigung zur Ma- 
gensäurehildun^.) Idem, 

3. Rp. Saponis veneti 

Extracti Uelenii iÄ strup. umoH 
Pulv. rad. Ari scrup. semis 

— Ginnamom. gran, siex 

— Ostracodermat 
Sacchari albi ää drach. sex 

Misce, ftat PnW. D. Signa: 2^3mal 
täglich ■/, — 1 KafieelöflTel voll zu 
nehmen. (Wie bei Rp. 2.) Idem^ 

4. Rp. Saponis veneti drach, unam 

PtÜT. cort Anrantior. conditor. 

drach: tres 
Sacch. albi unc. unam 
Misce, fiat Pulv. D. Signa : 3mal tag- 
lich 1 Kafieelößel voll zunehmen. 
(Wie bei Rp. 2.) Idem. 

Pillen. 

5.~Rp. Sapon. veneti unc, duas 

Extract Tarazaci unc, unam 
MelÜa ainceri q. s. 
nt fiant 1. a. Pilulae granor. trinm; 
consperg. pulv. semin um Foeniculi. 
D. Signa: ömal täglich 3 — 5 und 
mehr Pillen. (In der Gelbsucht der 
Kinder, wenn sie von Anschop- 
pung der Ünterleibseingeweide 
nach übersUndenem Wechselfieber 
herrührt) Rosenstein* 



6. Rp. Saponis alicantini drach. decem 

Pulv. Rhei optimi 
Extracti Marrubii albi 
Tartar. tartar. ää scrup, decem 
Mellis sinceri q. s. 
nt fiant 1. a. Pilul. granor. trium oon- 

Kerg. pulv. Liquirit. D. Signa: 
•üh und Abends 5 Pillen, die man, 
um sie den Kindern beizubrineen, 
in S/rup* cortic, Aurantior. geben 
kann.. (Auilösende Pillen: beson- 
ders in der Gelbsucht als Folge 
der Leberanschoppung, gerühmt.) 
Idem, 

7. Rp. Saponis veneti 

Extract. GicuUe ää une, semis 
Misco , fiant Pilul. granor. trium ; 
consperg. pulv. semin. Foeniculi. 
D. oigna: 3mal täglich 3 Pillen. 
(In der Gelbsucht scronhulöser 
kindcr.) ^ Stoerk, 

8. Rp. Saponis veneti 

, Guuimi Ammoniad 

Extract Cicutae ää drach,unam 

Matsae pilular. Rufi drach, semis 

Elixif. proprietatis q. s. 

nt fiant l.a.PÜuK i^ranor.Crium; con* 

sperg. pulv. Liquirit D.' Signa: 

3mal täglich 3 Pillen, ((legen Scro- 

pheln rhachitischer Kinder.) 

Idem, 

9. Rp. Saponis veneti 

Ektract Gicutae ää unc. semis 
Pulv. rad. Rhei elecli drach. duas 
Syrupi Famariae q. s. 
nt fiant PiluL granor. tri um. D. Signa : 
3mal tätlich 3 Pillen. (Pillen für 
Kinder, die mit einer Gelbsucht 
behailetsind, deren Ursache zäher, 
die Eingeweide obstruirender 
Schleim ist. Doch muss ihrem 
Gebrauche ein Emeticum voraus- 
geschickt werden.) Idem, 

10. Rp. Gummi Ammoniaci 

— Gnajaci 
Saponis veneti ää drach, duas 
Sulfur. aurat Antimon, scrup» 

duos 
Extract Taraxaci liquid, q. s. , 
Ut fiat massa pilularis, ex qua for- 
mentur Pilulae granor.' duor. ; con- 
•perg* puly. semin. Lyoopooii. D. 

48 
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Sicna: Früh und Abendt $ — 10 
Pillen. (In chronUcher Gicht) 
Baidinger, 
if . Rp. Saponit yeneti unc. semis 

Extract GiouUe drach. duas 
Aethiop. antimoniali« 
Gummi Galbani 

FcUis Tauri inspiss. S2 drach* 

semis 

Bfisce, fiantPilulae granor. duor. con* 

•perg. pulv. Liqmiritiae. D.Signa: 

3mal tä|;lich 8 Pillen. (In der Ga- 

•trodynic , wenn ihr eine Verhai^ 

tung d^ Pylorus zu Grunde liegt) 

Dr. PeMoH 

AuflSstiDg 

12. Rp. Saponia Tenet scrup. unum 

ExtracU CicuUe gran, ^uirufue 

aolve in 
Aquae Foenicoli unc. Iribui 

adde 
Sympi Fumariae 

— Mannae ää unc. uftam 
Misce. D. Signa: Alle 2 Stunden 1 
EmIöScI Yon zu nehmen. (In der 
^ Scrophel- und Gelbaucht der Iüd-* 
der.) ^ Stoerk, 

13. Rp. Saponis Teneti grana quindecint 

•oWe in 
Aqnae flor. Tillae u/ic. una 

adde 
PoIt. lapidnm Cancror. drmeh. 

semis 
Symp. Gichorei com Rheo unc. 
duas 
Blitce. D. Signa: Öfter im Tage 1 
Kafieelöffel voU zu nehmen. (Ge- 
gen Magenaiure der Kinder, be* 
•ondera der Säuglinge.) Idenu, 

8apo coMüeticag Ph. BoroM. 

14. Rp. Saponis Hispanici urtc, tres 

Piuv. rad. Iridia florent. unc, 

unam 
Olei Lavandulae drach, semis 
— Bergamottae scrup, unum 
Aquae Rosar. q. t. ut f. te» 
rendo mataa , quae in sapo- 
nem formetur. 
D. Signa: Schonlieitsaeife. 

LiDiment 

15. Rp. Saponis Yeneti unc, duas 

Gamphorae drach. unam 
Liquor. Anunoniae tinosi unc, 

semis 
Olei animalisDippelii^i:(//.t'i^{>>ti 
BGsce, D. Signa: In die Bauch decke 
einzureiben. (Gegen Mesenterial- 
Scropheln.) Richter, 

Linlmentam antlfcrophulosani 
HufelandlU 
161 Rp^ Olei Tanaceti 

^alis Gomu Gern Tolat. ii drach. 

semis 
Gamphorae drach, unam 
Petrolei drach, duas 
Saponis teneli 



Fellis Tanri reoentis IS drmek 

tres 
Unguenti Aldiaeae mnc, unam 
Misce, fiat Linimentum. D. Signa: 
Alle 3 Stunden 1 Rafleelöffel voll 
in den Unterleib einzureihen. (Bei 
Infarctus der Mesenterialdrusen 
in Kindern > die an Würmern lei* 
den.) 

LiBÜnentam «aponata-opiatoB* 

17. Rp. Sapon. veneti unc, semis 

Olei Amy^dalar. dulc, une, duas 
Tinct Opii unc. unam 
Sohre aaponem in oleo, coi 
admisce tincturam. 
, D. Signa*. Schmerzstillendes Lini- 
ment Ph, Lusitan, 

Linimentom atiMolaii« anglicanaoiy 

■ea BaUamma vitaa externom^ aaa 

Sap terebinthinatua. 

18. Rp. Saponis vencti unc. unam 

concis. sob . m 
Olei Terebinthinae essent unc. 
octo 
adde 
Spiritus Serp^lli Uhr, quatuor 
Ammon. liquid, imc. duas -^ octo 
Misce, fiat Linimentum. D.(Gegen Pa- 
ralyse , Arthralfie, unecme Abp* 
chylose, QueUchungen.) 

Bfihuog. 

19. Rp. Aquae Galeis viv. libr. unam 

Spirit Yini camphorat. unc, tres 
Sapoi. venet rasi unc, semis 
Misce. D. Signa: Zur Bähung tor* 
pider, brandiger Geschwüre. 

BrambiUa. 

Salbe. 

20. Rp. Kali snlfurati unc. semis 

tere leni calore cum 
Aquae destiU. simpl. scrup. quoL 

adde 
Saponis Hispanici albi unc. duas 
Olei Papaveris unc. quatuor 
antealiquefactis, mixtis, et ad 
refrigcrationem usque agita* 
tis adde 
Olei Lavandulae ttutt. decem 
Misce. D. Signa: 1— 2mal des Tages 
1 Unze einzureiben. (Besonder« 
gegen Scabies empfohlen.) 

Jodelet. 

8apo pro balnela. 

21. Rp. Saponis Hispanici albi libr, semig 

Aquae communis q. s. 

ut f. Linimentum cui add# 
Olei LaTandulae-drodk. duas 
BTisce. D. Signa: Auf 2 Bäder. 

Sapo aromadoaa pro balneis» 

22. Rp. Saponis Hispanici albi unc. quaU 

Amyli unc. duas 

Bftd. Iridis floivnt pulT. «otc« 
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Olei Bergamottte (autLavand»* 

iae, out Citri) scrup. unum 

Miiee^fiat Palv.. D. Signa: Seifbo* 



paWer sum Waachen, sam Ab- 
reiben daa Ki^rpetf im Bade. 

Fh. Bonos, 



, Präparftte. 

(. 1494. 1} Spiritus saponoHu 9eu iopanis. Belfengeist. 

Man erh&ltihn nach der Vorischriftder Osterr. Pharm., lodern man 
SUasen veaetianisehe Seife, 1 Qoeatchen kohlensanrea alkaliniaches 
Kali) 1/, Pfand Alkohol tob 0,910 apeo. Gewichte, und */ Pftind 
Lavendelbiatfaeawasaer, bis sar ToUkomiaenen AuflOauag dlgerireii 
l&flst , und die llltrirte Flüsslirkeit aufbewahrt. Die prenss. Pharm, 
achreibt anstatt des Lavendelbiathenwassers Aqua Roior, vor. -^ 
Diese Solation ist gelblicht, riecht seifen- weingeistig, zugleich 
lavendeiartig; ia der Hand serrieben bildet sie einen bedeutenden 
aeiflgen Schaum, ist aber mit andern Flüsaigkeitea , Sftnren aus- 
genommen, wodurch jüUnlich eine Zersetsung der Seif» erfolgt, 
mischbar. 

Der Spirihss $apanaiu$ dient bloss aum äusserlichen Gebrauche 
^nd wird überall bei Siftestookungen mit Atoirie, besonders nach 
traumatischen und quetschenden Verletzungen nach Beseitigung der 
Mtzündjichen Znf&lle, und zwar bei Verstauchungen, Ecchymosen, 
ÜMmer bei Contrakturen, Ankjlosen und L&hmungen, also dort mit 
vielem Brfbtg benutzt, wo neben der resolvirenden auch eine sti- 
mulirende Kraft erlbrderUoh iat. — Br Wird »u Einreibungen , .Wa* 
aohungen angewendet. 

I^ Thictume BensoSa drack, dums 
, Spiritua aaponati umc, unam 

Aquae ftor. Aurantli 
— Boaaraiii iA une, ifuatum' 
BGaoe. D. Signa: Die kranken Stellen einigemal taglich damit su 
vaachen. Phoebus. 

I 

$. 14f ft. 9) Empiastrum saponatum. Seifenpflaster. 

£s wird BachVors<dirift der Osterr. Pharm, bereitet, indem man 
8 Pftind einfaches Bleipflaster C^mpl. diachjfU $implj, 6 Unzen 
geschabte Tonetianisohe Seife, '/, Unze Campher, durch Mischung 
in Pflas.terform l^ringt. — Es stellt ein weissliches , festes , doch 
nicht sprddes, aber schwer aufoustreichendes Pflaster dar, und Ist 
zum Erweichen und Zerthellen bei kalten Drflsengeschwülsten , 
Verhfirtangen des Zellgewebes, bei BalggeschwOlsten , Frostbeu- 
len , Hühneraugen , noch immer ein beliebtes Mittel ; selbst bei der 
Bheumatalgie spielt es nicht selten als Ortliches Mittel eine Rolle , 
indem es eine ganz gedeihliehe Hantsecretion unterh&lt, und einen^ 
wirksamen Zusatz bildet b^ Pflastern, denen wir eine stftrkerO 
auflösende Kraft behnessen, als dem Seifenpflaster. — Wenn es gut 
kleben soll , muss man es erwärmt auflegen. (Sicherheitshalber be^ 
festige man es doch noch mit Heftpflaster.) 

1. Rp« Emplaalri aaponati ume. semis legan. (In arthralgia rkeumAthik 

— Beliadonnae terup. und arlhritic»,J 

unum 2, Rp. Emplaatri aaponati druck, dua%. 

Malazentnr in Emplaatrum. D.Signa: Opu purj ^ran. ^Mm^ue 

Dem tchmcrshaftea Tbeile aofiia- i Mitci in EmpUutrum H •xUnd^ 
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super linteum, D. Signa ; AnfFrott- 
beulen ku lesen. 
Rp. Empltstri CicnUe draek, duat 
— taponatt 



Emplattri Hydrtrgyri li drach, 
tres 
Malazentur in Emplastrum. D. Signa : 
Aiif verhärtete Driiaen za legen. 



Anmerkiiiig. AuMer den angefölirten offlcloellen Präparaten der vene- 
tianischen Seife linden eich^ in einigen 0£flcinen (namentlieh in den 
prenssischen) auch nooh andere Präparate vor , die den ßapo veneius 
als Ingredienz enthalten lind daher hier angeführt zu werden verdie- 
nen. Diese sind : 1) Sapo aronuUicus pro haineis ; 2) Sapo cosmeticuM^ 
ScbOnheitsseife; 3) Sapo terehinthinahu ^ TerpenthfnOlseife; 4) I.M- 
mentum saponis cum Opio. — Wir lial>eB ihrer bereits nnter den For- 
meln hei Sapo veneius erwähnt* 



f. 1496. b) Sapo sebaceus. Harte Talgseife fst die ans 
Natron und thierischem.Fett bereitete Seife, und führt in den OiG- 
einen folgende Namen : 

Supo vmati9 ßibu$^ Weisse Seife. 

f. 1427. Synon. Sapo domeMticus nottras. Hmnsseife; ge- 
meine harte Seife; Windsorseife; Dehresinerseife. 

Diese Seife wird in unseren Seifienaiedereien darch Zerlegang 
einer zuerst ans fitzender Pottasche und Talg bereiteten Kaliseife 
(Seiifenleim) mit der ndthigen Menge Kochsalz und darch Aussal- 
zen (Aaswaschen mit Kochsalzlaage), bisweilen aber darch unmit*^ 
telbare Verseifting einer Atznätronlauge mit Talg bei höherer Tem- 
peratar dargestellt. 

Sie ist weiss *) und fest; gMt and trecken anzafühlen; tob 
eigentbdmlicbem Gerüche , gelindem , nicht scharf alkalischen Ge- 
schmacke, and ist etwas härter and in Wasser and Weingeist schwe- 
rer löslich als die Ölseife. Sie gibt mit beissem Alkohol eine klare , 
nach dem Erkalten aber gallertartige LÖsong — die Grundlage des 
Opodeldoks. 

Die weisse Haupseife ist ihrer Unreinheit wegen zum innerli- 
chen Gebrauche durchaus nicht geeignet, mit Ausnahme dringender 
Fälle, wo, wie z. B. bei Vergiftungen , nicht die Reinheit, son- 
dern die Zweckmässigkeit und schnelle Anwendung des Mittels ent- 
scheidet, öfter und zwar mehr weniger nur von Unbemittelten wird 
jsle zu äusseren Zwecken verwendet, nämlich: zu allgemeinen Bä- 
dern, Klystieren, Suppositorien , Linimenten, Salben nnd Cata- 
plasmen. 

Von ihrer Wirkung, Gabe und ihrem Verhalten zu andern Mit- 
teln gilt tibrigens genau dasselbe, was hei Sapo meMeinaUs vmä 

veneetit gesagt worden ist. 

[\ ... 

%. 1428. F r la e 1 n. 

Klyftier. 



i, Rp. Saponis domcstici draeh, duat 
Dccocü Hordei libr. unam 



Olei Lini une. unam 
Misce. D. Sign«: Ein eroffiiendet 
Klystier, lauwarm beiBubringcn. 
PAor. castr. Ruihena, 



*) Die bläulicbmue Marmorirnng der Talgse^fe rührt entweder von dem aiu der 
Pottasche aufgenommenen Eisen- und Mf anganoxyd, oder Ton einem künstlichen 
Zusatz von Bratuistcin, oder von der, aus dem Schwefeleisen und derThonerde 
der (aus dem Glaubersalz bereiteten) Soda gebildeten , eii^htltigen Thonorde- 
teife her» die rothe wii*d durch Golcot^ künttUch eraeogt. 
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2. Bp. Wm, flor. GfaMaottUL ihm» mx 

Natri muriatici unc. semit 
Saponit albi draeh. duas 
8alfe.D.Sina: Rlytti«r. SehubaH. 
8. Bp. Herbae Menth, crispae , 

— MWjoranaeäi<frar)l.<2i<ai 
Saponit 4oiimjti«i dnaeh, unam 
i, Conac. mUcey fiani Spcciea. Ditpens, 
tales doses Nr. qaataor. D. Signa: 
2aial täglich eine Portion mit 2'/, 
Taueiv Waaaer angebrüht zum 
Rlyatier. (Bei Colica flatuUnta.) 
FkoebuSn 

8a|^poflforiaiii. 

4 Itpt S^onb ctoanettici ime. duas 
Salia culinari« aMö4 unam 
Mellis inspiscati q. a. 
Miace, fiant <Joni dit«rsae magnitii- 
dinis. Sign«: BfiliOl beelriooiQn «a 
applidren. 

5. Rp. Natri attHVnrici cradi 

. . Svponili domeatici Unna semiß 
Mellia cqmmunis a. t. 
nt fiant Suppositöria mo. qnjptaor. 
D. ad eharfam. Sij^ft: Mit Ol bo- 
atrichea zu appÜcireiv Ph^fibia» 

Liniment«!!! . hydroialphnsatna 
contra »cabiein. 

6. Bp. Saponis domestici u/IC. duas ^ «. 

Kali' anlftirici drach.. tr^s 
Olei Papaveria umc.^^maUtor, 
— Thymi aetherei jcr«p. unum 
Liquenat aapo injba^eo aqu»« 
ao, et com Kali in oleosa* 

gaveris aolhto niiaceatitr, aub 
nem addito oleo ThgonL 
P. Signa: 'X Untfein di« mit&räUe 
behaftete Stolle ein£ui-eiben*< 

Jadelot. 

7. Bp. Saponia aomestici albi^ unc, s^mif. 

aolve terendo in 
Aqnae comm; una una temis 

adde 
Liquor-. Amraoniicanat uncsemia 
Miace, fiat Linimentum. D. ad vitrum 
bene clhusum-. Signa : Zum-Susaem 
Gebranche. SchubarU 

& Bp« SttlfuTk depurati 

Saponia domestici Si ime. unam 

Aquae comm. fervidae q. a. 

ut £ Unguentum moUe» coi 

refrigerato adde 

Olei LaTandulae gutt, duodecim 

Miace. D. Signa : Hievon täglich 4m^ 

4-6. Qaentchan in aUe Kratute)- 



len eiazaruben» nsdsagleich 3mal 
in der Woche ein allgem. Bad sa 
zu nehmen (D. M, J. Schmidt sieht 
diese Salbe für die Torsügliobaie 
unter den Kr&tzaalben an.) Hörn, 
9l Bp. Feilia Tauri recentia 

Saponia albi iä una duas semis 
Misoe bulliendo> ad consitten- 
tiam Ungucntiy refrigerato 
adde ' 
Olei Menthae piperit. dr» temU 
Misce. D. Signa: 3mal täglich 1 Kaf- 
feelöffel Toll eihzureiben. Hemer. 
10. Bp* Ungueut NeapoUtaru une. ur^am 
Sapon. domestici unc. semis 
Gamph^rae drach. unam 
intime misce ip Unguentum. 
D. Signa: Zum Einreiben^ um Drti-r 
tengeachwfllste zu erweichen und 
Btt zertheilen. Dr. Sohreger, 
li, Bp. Ceparum assatarum 
Gerae flavae 

Picia ää une. duas semis- 
Saponis'domeat unc. ^uaiuoir- 
Seminum Fbenugraeei unc. tres 
Olei Ofivarum une. unum 
Blisce» fiat [Jneuentum. D. Signa: 
Karbunk^lsaioe. Bückinjg, 

til Bp. Stpou ^Ibi imc. unam 
äolve in 
Aquae des'till. q. s. 

ütfiateum > 

Flomm Sulfuria unc. una 
Unguentum 
D. Signa: ^ritaaalbe« FogL 

13. Bp. Sapon. domest. 
Flor, sulfuria 

Akong. poroi äi part aequaUs 
><'Srgtta: Krfttzaatbe. 



D<'Srgtta: 



( 



von der Haar, 



H, Bp. Sapoma ■ oommunia 

Mellia im unc. quaiuon . 
Salia Tartan unc. semis 
Aquae Fumariae drach. duas 
MTace. D. Signa : Auf schmerzhafte 
Drüsengeacliwülate zu logen. (Sei- 
fenhonig.) 

Oataplasma resolvens. 

15. Bp, Sapon. albi partes quatuor 
Farinae Hordei part, octo 
Aquae destill, q. s. 
' ut fiat CaUplasma. D. S. Auflösender 
Breiamachlag»-if4P* des.Enfans, 



Prftpararte. 

LMmaiium voUMe impoMio-eamph&raitm, 9eu 9älMmum 
Oy»MieMcM^^ CMDpherhnltigfr flfichtige Selfepsslbe; Qpo-i 
deldol: «Aet O^odeldokbalBam. Bithe Bd, I» piig.566; % »73. 

%. 14M. B. Sap6 kiOinüSi KaUseiff». 

Sgnon. Sapo dow^Ucm vkidU am ifd$er. Weieht Seife; 
SohiBierseire; SeifenleiiD ; talg-, margarin- und Maamrea Kali. 



Digitizeflby Google 



•90 

Man bereitet die KaHseifo , Itiden nttii EwMl, UüWy LehKU^ 
Flsohthran, oder (gewöhnlicher und vorthellhafler) ein Ctonefifo 
derselben j oder mit Talg in nach der Jahreaseit und dem Anwen- 
dnngszwecke der Seife versohledeneo Verhiltniaa^n mit einer ge- 
rade hinreichenden Menge wässerigen Kali'fl so lange keoht , bin 
aieh beim Brkalten kein Fett mehr ansscheldet und lOles sn einer 
durchscheinenden , gallertartig ssähen Masse vereinigt ersoheint. 

Die reine Kaliseiie ist weiss } gewöhnlich wird sie aber durch 
gefSIlten Indigo grfin, durch Eisenvitriol und Gallipfel oder Blau- 
holzbrtthe y oder durch Braunsteiil schwarse geflUrbt. S|e stellt eine. 
achmierige, schlOpfrig s&he, an der Luft erhirtende, geruehloaa 
Masse dar, die in Wasser und Weingeist Idslich ist, bei starker 
Verdtinnung der LQsung aber geflUlt wird; in Salzlösungen und in 
viel fiberschOssi^er Ätzlauge ist sie unlAslieh und Iftast sich daher 
durch salzhaltiges Wasser auswaschen und reinigen. IbreLOsungea 
werden durch alkalisch erdige Erd- und MetallsalBe und durch die 
meisten Säuren zerlegte Mit flüchtigem Bittennandelöl versetzt gibt 
sie die sogenannte Mandelseifd, die viel Schaum macht. 

Die Wirkung der Kaliseife ist Jener der Seifen «berbaupt ana- 
log. Als die unter den Seifen unreinste Sorte ist sie bloss pro u$u 
externa bestimmt, ftnd nur Arme sind an ihren Gebrauch angewie- 
sen. — Man verwendet sie zu Klystierenr, Linimenten ^ Cataplas^ 
men, Waschungen^ Salben, Bädern u« s. w. 

'8, 1480. Formeln. 



Cataplatma saponoceam. sea re- 
soivens, sen toataran/i. (Ph. captr. 

Rntbena.} 

vi. Rp. Farinae seoaKoae part diuu 

Saponb nif^ ' ' 

Kadic. Cepae tostae 

Mellis ftfi p€trt. unam 

MUce, fiat Cataphuma. 

9albe. , , 

B. Bp. Sulfor. depurat. ünc» ttmum 

Saponis dornest, nigri une* duas 
Aquae communis .q. s. 
Ut fiat Unguentum molle. D. Signa : , 



2->9maI tiglioh \m die RrltssteU 
len einsax>Mbeti : xngleioh muas 
"'oone 1 ' ' 



2mal in der Woohe gebadet 
den. JEfom. 

Liniment. 
8. Rp. Sapon. dornest nigri drach, ditus 
■. . Li^aor. Ammon. oauttioi .dr, troi 
Spmtus oamphorati 
^ . mistar. «ileoso-balsamicae ää unc. 



Mitce» fiat Linimentam. D. Signa: 
Zum Einreiben. (Bßi örtliober Pa- 
ralyse, bei öiollohen Krumpfen und 
NevraJgien.)> 



Borax. 

CBorazOi 

f. 1431. Synon.' Bor^ SodBe iOeaiHeem: Nairum boradeum 
naäranaium. Borax nafricuseum «|grua.^T Basisches boraxsaures 
Natron. 

Vit iBorak son^tehott dem Ptintvs unt«r dem Naomi^^JIrjfio- 
eoila bekannt g^sweisen sej^n. Soob whd dieses von vieleir, nament^ 
lieh von Vre INiKifrotMt, 4et die Ckry$oöolia dccAlteu ffir.eia^ 
aus Kupferrost und Harn gebildete Substanz hfilt. — Es kommen 
swei Sorten Borax im Handel vor: der rohe, oder ufitüfl^che, 
und der gereinigte oder raffiuirte Borax. CBar<»p ho^mmi 
et Borux vemlaj i 
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obttE Bof »jK tadetflloh lü« Tiav«! oder Pounxt im Orieiiftey) 
TomAgUoli in TUbet, Chilis Mod ia Sadaaierikai Dieser wird aber 
TOD dea Eiageboraen eogleioli aar Seboielsaag derKapteenie Ter*^ 
wtadet, daher 4er In Qaadel vedoeouaeade aoe deoi mittleren ^sien 
herstammt, wo er in dem Wasser mehrerer Seen entweder sehe»: 
anfgeiast entlialten ist, oder aieh daria eraaaf t nad am UDmt a«e?«> 
wittert ; geössteatheils trookaita aber die Seen iA der heissen Jahr*. 
resaeit Toa selbst ein, so dass. der Borax daan.daffofa hle«ies fiia^ 
sammela i^ewonneii wird. Er ist mit Thon nad einer •besoodern fetr. 
ten, dqroh das vorwaltende AlktOi des Berai^ seUbasftif gewortenen 
Bnbstaas verapreiaict, iiad hUMUioh oder gelhUoh geOrbt Ia dte^i 
sem Zastande kaaa er npr selten s« teohaisoliefti Zwecken, niemals 
ilber als Aranjsimittel verweadiit) -«ad mnaa dahec geoeyinigt werden, 
wo er dann die s weite, im Handel Torkonuaeade Sorte, dea nMr. 
Hirten Borax«^ars(eUt; 

f. 14d3. ,9) BfNra0 P4nei0 9m^-4$i mMt0 f T*iieti«alseherV 
oder gereinigter^ oder raffinirter Borax. In den BorauaClr; 
nerien, die früher besonders in Venedig ezistii^n, wird der rohe 
Borax dnrohLOsea ia Wasser nad etwas Kalkanitfata gereinigt, dann 
loystalUsirt, ajafli Nene ia Wasser geUM und «nr Bnt(\nniang des 
Üettea Stoffes m)t etwas Chlorei^oiam behandelt, flltdrt nnd krystal^ 
Hsirt In Frankreioh bereitet mfHi den Borax fcOastliob dnvob Sittim 
gnng des kohlensanreii Natroas mV Boraxsftnrei ^^%a küpstlieb». 
Sala. ist frei voa Mtiger Materie nad aerfcnistert im Fener, daher, 
es au teohp)soben Zweoken An% dnroh Zos^ yon etwas Veit 
braochbar wird. 

f. 1484., Der gereinigte Berax bUdet ^iemUeb grosse, weisse, 
halbdnrchsiohtigei glinaende 6seitig^ Pidsmen mit 8 angesylUteH 
Fi&ohen, hat einen sflssliohen Gesohmaok, Terwittert eberlliohlie^ 
an der atuL Lnft, reagirt alkaliseh^ gebt beim Erbitaen iß den 
Wasserflass über, waadelt sich sodaan Seim Verlnste des KrystalK 
Wassers in eine schwammige Masse am nnd liefert den gebrann« 
ten Borax QB^ram u$la)^ oder wasserleeren Borax, def 
bei eiaem verstärkten Hitzegrade ssn einem dnfohsiehtigen, aa der 
#tm. Laft aber wieder trüb werdenden Glase CBoriyLglase) gesobmol'* 
Ben werden kaan. Er ist in STbeilen kochendem nnd 19 Th. ]»ltea 
Wafser IüsUcIl Die Anflösnng ist fbrb- und geruchlos , und wird , 
wenn sie nicht au eoneentrirt ist, durch kein Reagens getrübt, ge^ 
gea die Auflösungen der edlen Metalle verhilt sie sich aber wie dl» 
Auflösung eines s&nrefreien Alkairs,, und fllU das Metall im oxjtt 
dirten starefreien Zustande nieder. Ausserdem besitat der Borai^ 
noch die besondere Eigenthümlicbkeit, den Schleim vom arabischen 
Oummi, islsadiscbea Moos, Salep, betrfichtUch an verdicken; se 
sind sohon 9 bis 9 Grane Borax hinreichend, 1 Loth Mimosenschleim 
In eine elastische , «n den Fingern nicht klebende Masse au ver<« 
wandeln; doch verschwindet diese Verdickung beim Znsata von 
Zucker oder Honig wieder. — In Alkohol ist dßr Borax unlüsUob, 
Die wässerige Lösung desselben wird durch Schwefel-, Salpeter^. 
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md 8al0«iilre Berietst, Metti sl^^yatalllniiölieBoniftiire in Bllt- 
teni miiMolieidet.Er bestellt aui 1 Atom Natron, 1 At. BoraSore und 
10 At. WadBer, oder in iOOTheilen mne 15,6a Th. Natron, d7,d6Th. 
Borsftore und 47,11 Tb. Wasser (Sotiarlan). 

$. 1435. Man erlcennt den Borax letcbt an der Eigensobafl, 
uaeh der ZtstB^ttnvg mk Sebwefelsftnre nnd Weingeist entsündet, 
demselben eine gtüne Fftrbnnj^ mitsntbelien (man befeacbtet nSm- 
lich den ^polTerten Borax mit einlieft Tropfbn Scbwefetsftnre, tiber- 
giesst ibn mit Alkohol nnd sündet diesen an). -^ Yerflttsoht kann 
der Borax sejm: ' 

' ' 1) mit AlaoM; er nntemsbefdet sieb Ton diesem aber aowobl 
dvrob den Gesehmaek, all anoh dnreh die Krystallfbrm nnd die 
Beaktlon auf Laokmns j dm Borax atkalfiscb , Alann ab^ saner rea- 
gilt; Ammoniak flUIt ans derXSBOlig-Alaiinerde, die hn känstlscheii 
KaU wieder lOslIcb Ist; 

9) mit sohwefelsaorem Natron ; dnrcb Slnsate ton Cblorbary- 
tinm entsteht einr in Sittren nii)9iEtteher NMersoUag Ton schwefel- 
naorer Baryterde. 

. Wirliiiiig iMid Aowenjlimf* . 

(. 1499. Der Borax, ids eün Mkaliscb reagtrendes 19aTz , steht 
in Hinsicht auf therapeatfsclie' Wirkung mit dem Natron allerdinits 
in naber Verwandtschaft ; tind %esif»t 'eben so, Wie dieses^ anfiO- 
e^nde, absorbirende, diätetische KrSfte; auf der andern 
Seite neigt er sMi aber eben sosehr za dcfn sogenannten Nentral- 
0ahien Idnflber, nnd erh&lt dnroh die Boräxsftttre, wenn anch nicht 
(wie die Alten behaupteten) entscliieden krampfbtillende nnd bera- 
higende Kräfte; doch in setner Wirkung eitlen viel mil- 
deren Charakter und eine besondere Biohtnng «am 
tfterlnsystem. 

f. 143T. Wenn min Ton der milden Wirkung des Borax auf die 
abnorme Vegetation selbst in der niedem Reproduktion , nicht etwas 
Bedeutendes ssu erwarten ist, so hat er sich doch bei gelinderen 
KrAnkheitsformen grosses Ansehen cfTworbec; als 1) bei 8&ure in 
delK ersten Wegen, ssumal mit Aphthen; bei Verschlei- 
mung der Oedfirm-Organe und dem hiedurdi bedingten WOr- 
l^enund Erbrechen^ bei leichten (entsündlrchett) Hydrosen, 
besonders nach acuten Exanthemen ; — in allen diesen F&Uen Ist 
0eiae Anwendung um so erfblgreicher, je mehr dieVerdauungsthft-' 
tfgkeit geschont und je weniger der gesammte Vegetationsprozcsn 
angefeindet werden sott. —9)' Bei mancherlei Leiden der weibll- 
«jhett Geschlechtsthellö, und zwar d) bei schwieriger und 
mit Fieber verbundener, so wie bei sparsamer und 
fehlender Menstruation C^enstruatio difficüis et Amenor^ 
rhoed) blähender, plethoriscfaer Subjekte als ein das Blut düuiren- 
des Mittel, also als ein Bmmenagogum ist der Borax schon Im ho- 
hen Alterthume bekannt gewesen, und dies hat Anlass gegeben, 
ihm etwas Antispasmodisches flir den Uterus zuauschreiben; allein 
eine direkte Wirkung auf die Nerven scheint der Borax nidit sn be-^ 
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sitaen j sondani mir «temidir htmbstimtiiettde Kraft daroh die Wlr-^ 
kanif aar die Ve^^tatioii, auf das Ctofitossystem, das er besonders 
in der Uterinsph&re als Stockaogfen beseiügeadea , verflAt sigendea 
Mittel ergreift; wesshalb er^J als ein wenentreibendes Mit- 
tel nur bei der daroh Plethora bedingrtea oengestiran FaChfttif keit 
des Uterus die Zosammenaielmog eraea|(ea. und die Thitlgkeit ac^ 
regen kann. 

$. 1438. Au SS er lieh wies naa dem Barax einen aoagadeba-^ 
tern Wirkungskreis an. In der ta»Mra Hant befördert er als gelin- 
des Reizmittel ^ie yegetadve Fofsktion, verstärkt die Baaorption and 
Auflösung, wirkt auf Oesohwtire erregend nndr«fnend/iaaohlein 
gelindes Brennen in denselben, reinigt aie und befördert die ChraouK 
lation und Heilung. Er wird daher angewendet: 1) gegen le lohte 
Ans sohl igOy wie Finnen ) Hitzbl&tterbheii^, Sommersprossen ^ 
Leberfleoke, gegen die jungen Damen so Iftstige retkeNase eto. (er 
behauptet als eosmeüsohes Mittel einen .yerbtiffgiea Werth>) t) ge- 
gen Aphthen der Kinder, wo duroh sein Niedersohlueken Bugleioh 
der Sflnre, die hier meistens Ursache ist,^ entgegengearbeitet viid; 
bei tieferer Entartung soll er naol| Herr mann nioiits leisten, und 
somit dem wirksameren Alai^a^ den MineraUfiarcn don PJatz gOn- 
nen; — gegen unreine Mundgesohwttrey Muadexootia- 
tion^n, seorbutisohes Zahnfleitefa, Anfinapitüitata 
(leichte , oft wiederkehrende Phlogosis der Sohleitthaut der Mund- 
bdhle); 3) gegen Eiooriationen (der Brustwarzen) und an- 
dere oberflftohliche HautgeschwÜre, welche aioh unrein 
«eigen I besonders gegen solche, vm man Terdaeht auf syphiliti- 
ache Ansteokung hatte; 4} gegen Frostbeulen und entzün- 
dete, schmerzhafte H&morrhoidalknoten, gegen Ge- 
aohwüre von geöffneten H&morrhoidalknoteh; A') ge- 
gen Tripper, F/uor albus ^ gegen den oft sehr qu&lendea 
Pruritus Vaaifiae (in Injektionen); 6) gegen Fleoke und 
Oesohwftre der Hornhaut. 

Do(^ und Form. 

S. 1439. Innerlich: zu 4 — 10 — 80 Oran p. d. 4mal des 
Tages, in Pulvern oder in Zuekerformen (^TroekUef) ; oder 
t Sorup. bis 1 Quentchen in 6 Unzen destillirtem Wasser aufge- 
löst, esslöffel weise; oder '/, — 1 Oa^ntohen mit. 9 Unzen Me^to 
roMoH als L e k s a f t CQr Kinder , 4mal titgliofa 1 TheeMflTet. 

%. 1440. Äusserlich: als Streupulver bei Leiden der 
Zunge und Brustwarzen; als Auge vp ul verreis oder mit Alaun; 
in Salben, 1— f Draohm. aufl Unz. Fett oder Unguent. rosak; 
in Linimenten, 1 Drachme mit fettigen Substanzen; im Pinsel- 
aaft, '/ —9 Dr. aufl Unz. Saft; zu Mund- und Gurgelwaa- 
aern, 1 — 2 Dr. auf G Unz. Flüssigkeit; zu Augenwassern, 
y, — 1 Screp. auf 9 Unz. Wasser; zu Injektionen in die Va^ 
gina, /, — 2 Scrup. auf 1 Unze, in die Urethra 5 — 10 Gr. auf 1 
Unze; zu Umsohl&gen, '/ — 2 Dr. auf 2 Unzen (wie bei Frost- 
beulen); zu Wasobungen, 1 — 2 Dr« aufS-^lO Unasen, z.B. 
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1 pr. B0ra0. penff. ia i üoii. EoaeowaMer and «beaat viel A^ua 
naphae zum Befeucbtea der SommerapraeMB und nthem N««m. 

Verbindung, 
f. 1441« Zorn iniiern Gebranohe mit: Niinm, MameHa. 
Tartar.dep^ rnUVUfmmm miU Onnamom., Crocus AloT^^ 
danum hq^Sjfdenh.; in der fiuBBeren Anweodong mit ftroma ti- 
a!ih VJV'"^"li f ^ »eWelmea (welche er verdickt, was 
darch Zueker aad Hoai^ cerrifirt werden knnn) , mit Honlirpr*- 
paraten, mit «yrnpen, mit BenBeö, Mand elkleie und 

MandeiemaIaSoa,mi4angtreeknendenCeaf(Jcfttietc.)iin(i 
reiseadeo Fal.varfl'n. «. w. 

> $. 144». Formeln. 



Pulver. 

I. I^. Boracis TemÄa^ gritm. deeem 
Ala^ei. oarboii. 
Stc<Aar. «Ibi ää ^ra«. quinque 
Ätce, fiat PalT. gro doti, d^tur 
. talea Nro. m. 5igo«> PriÜi und 
^bend« 1 Pulver m einer Taaae 
Mandelmilch su nehmen. (Oeeen 
^chieim und Si^r« in d^w •raten 

?, Hp. Boraa Venet drach, duas 
Flareftmig corC Aunnt 
EUtoaaccli. FomuoiU. ia driicK 
_ , ^ . - "«am semis 
Saech. «n>; <ft>vu!A. /rex 
Miaoe, fiat Pulvia, 0. Si*na: amal 
, taphdh 2 Kaffeelöffel voll (Gegen 
■ MenatHiatloittverhaltttnff.) 
« « » , , 5>r,J,& Stärk, 

9. Kp. Borac. depnr. drach, unam 

Croci scrup» semis 
'. Olei Caaa. Cmnatnom. #ttf /^cft^ot 
, Mi«ce, fiat Pulvia^divideni in par- 
te« aequ. dual 1), Si^a: Stürtd- 
hchl Pulver. (Bei Unthätigkeit 
A » '^®» Geburtswehen.) Wedel 

«. np. Sacchari albi drach, unam 
Boracis venet. drach, semis 
JUiace, fiat Pulvia. B, 



«V "■» fuivia, XI. Signa: Man 

taucht einen mit nasser Lieinwand 
umwickelten Pinj?er ein, und fahrt 
mit dieaem im Munde dea Kinde« 
herum; dies geschieht 2mal täg- 
Keh) unmitteNbar vor dem Anle^ 

gen des Kindes an die mütterlich« 
Tust streue oder reibe man eine 
Messerspitze Toll in die Bmstwai^ 
«j der MutteF eipi (Bei Schw^msH 
chen der Säuglinge.) Kluge» 
«r. Rp. Boraeis venet 

, Jna?ediiiia «ort. Aiu>«Bt U micw 
_^, _ semis 

Misce. D. Signa * 4ma] tagHch 1 Th^e- 
löflGel voll. (Bei Yerhaltung der Lo« 
• « cJ^jen.) , Memer. 

a Rp. Boracis venet. 

Kalt nitrici äft cfmdk unam 
Magnet, cax^on. dracK unam 

» .... ^ema 

£U0Gb. «Ibi drocA. €{iM« 



Misce, 6atPulv. D.Signa: Alle Stun- 
den i Kaffeelöffel voU sn-nehmen. 
, . {^* Emmeuagpgum» und hei Ver- 
haltung der Cbchien.) 

fSprügel) Stark. 

TAfelchen. 

7. Rp. Boracis venet^ pulv. druck, duas 

Sacohar. albi une. semis 

Muciiag. Gunani Tragacanth. <r^ 

UtfiantL a. Trochisci Nro. tnsinta. D, 

Signa: 4— 6ms1 täglich 1 Stück im* 

( Munde zergehen zu lassen. (Bei 

Aphthen. Fhoehus, 

AnflOMHif. 

' 8: Rp. Borac. depvrdt drach, unam 

Tartan horaxtC 
; , . ExlractTrif^a, C^n. aa drach. 
duas 
Aqn* Mdnth. 4ft4«p^ o/ic. sex 
> - Syrup. qort^ Äurant. unc, unam 
Solve. D. Si^a t Alle 2—3 Stunden 
> ' 2Eaalöffei voJ(7.nneiliBen.rinder 
Menostasie» Bleich- und Wasaer- 
' • «lieht.) Lentin. 

9, Rp. Boracis venet drach, semis 
aqlve in 
Aqu, cemmun. dest unc, quatuor 

^ adde ^ 

Syrup. Althaeae unc. unam 
Misce. TS. Signa : Alle 2 Stunden 1 
Esslöffel voll zu nehmen. 

lA tt » . * Oerrmann. 

}(KBp.Lacti8 vaocini libr. unam 

coqu. nsque nA coagulation«m ; in 
i aera conto soive . 

Borac. venet drachy unam 
Sacch. lactis unc. semis 
— albi unc unam ' 
Misce. Signa : Alle 2 Stunden '/ Kaf- 
feeschale zu" nahmen. (Bei aktiven 
Gebärmnttdreangoationen und bei 
vicariirendemLungenblutflusse mit 
der Meustruatibni sehr gerühmt 
von) Herrmann. 

11. Rp. Boracia venetae drach. unasn 
iolve in 
AqtL flor. Tifi«« noc. sex 
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adde 

Syrap. cort^urantior. unc, unam 
Hisce. D. Sicna: Alle 2 Stunden 2 
£Mlöffel voll zu nehmen. (In spac 
sticcber MenotUne.) 
12. Rp. Herbae Sabinae ärack, /«jc 
Aqu. commoii. ferr. q. $. 
digere vase claotOy loco tepido» tae- 
piiu agitando, per horani^ colatu- 
rae undar. sex adde 
Boracit drach, unam 
Sacch. mibimimi drach. sex 
Misce. D. Si^a : Bei bevorstehender 
Menstrualiou alle 2 Stunden 1£m- 
löfiel Toll SU nehmen. (Bei «chwie- 
riger Menstruation in torpklen 
Subjecten.) Kopp, 

18. Bp. Borac. venet drach* unam 
tolve in 
Aqu. Sambuci 
— Salvlae ää unc, tribus 
adde 
Extract Hyotcyami gran. tria 
Blellia de»pumati unc. unam 
Bfisce. D. Sigua : Alle Stund 1 E«s« 
iöflel Toll zu nehmen. (In der aph- 
thösen Jlngina calarrhalä^) 

Lecksalt 

14. Rp. Boracit venet drach* unam 
Syrup. Diacodii 
Melha rosati ää unc. unam 
Hiace. D. Signa : Alle 2 Stund. 1 Em» 
löOel voüzu gM>en. (Bei Aphthen.) 
ß'ogeL 
15« Rp. Natn boracici drach. unam 
Mucilag. Gummi arabici 
Syrup. Capillor. Yeneris ää kac. 
unam 
Mitoe. Signa i AUc 2 Stunden 1 &af- 
feelöfier voll zu nehmen. (Gegen 
Schwammchen.) Jüerrmann, 

Streapnlver» 

16. Rp. Borac venet. scrup. unum * 
Aloes lucid. gran. tria 
Sacch. albi scrup. duos 
Mitce, fiat Pulv. subtiliasimat. D. 
Signa: In die Augen zu «treuen. 
(Gegen das Leucoroa.) SchabarU 
17.Rp. Botracis venet drach. semis 

Stanni limati subtiliss. pulv.^ra/t. 

ifuatuor 
Sacch. albi drach, unam semis 
Miace , fiat Pulvis subtilissimiis. D. 
Sigua : VVie das varige. 

18. Rp. Aluminis usti 

Zinci sulfuric. 
Boracis äh scrup. unum 
Sacch. albi scrup. duos 
Miscei fiat Pulvis subtilissimus. t). 
Signal Augenpulver. (Wie Up. 16.) 
Jlfeer. 
Salbe. 

19. Bp. Borac. venet drach. duas 

Unguent rosati unc. unam 
Misce • fiat Unguent D. Signa : In 
die Frostbeulen einzureiben. 

Hnfeland. 



20l Rp. Borftc. venet drach, unam 
Bn^ri Cacao unc. unam 

(Unguent. poptäL) 
Bfisoe, fiat Unguent D. Signa : Bei 
entzündeten Hämorrhoidalknoten 
od. von geöffiieten Hämorrhoidal- 
knoten l^nterlaasanen Geschwü- 
ren. Idem, 
Liniment. 

21. Rp> Boracis pulv. drach. unam 

Vitelli ovorum 

Albuminis ovor. ää drach* duas 
Olei Amygdalar. unc* uuam 
Baisami pernvian. drach. unam 
semis 
Misce» fiat Linimentum. D. Signa: 
Auf Charpia über die durchgeso- 
gene Brustwarze zu legen. 

Harless* 
PlneelaafU 

22. Rp. Boinoia venet drach* duas 

Syrup. Moror. unc. unam semis 
Ifisce. D. Signa: 2mal täglich die 
Mundhöhle mittelst Charpie aus- 
zupinseln. (Gegen Schwammchen 
der IVeugebornen.) Piettk, 

23. Rp. Borac venet drach. unam 

Mellis rosati unc. undtn 
Misce. D. Signa: Wie im vorigen. 

Mand- und Gurgelwaseer. 

24. Rp. Infus, herb. Salviae ex ünc. 

^ semis parati unc. sex 
Boracia vanet drach, unam 

solutioni adde 
MelHs rosarum unc, unam 
Misce« D. Signa : Mundwasser* (Bot 
Aphthen.) Schubart* 

25. Rp. Borac venet unc. unam 

solve in 
Aquae farveutis libr* una 

adde 
MeUis despumati 
Tinctur. Myriliae ää unc. dua$ 
Misce. D. Signa: Mundwasser. 

S'wedtaur» 

26. Rp. Borac. venet u/ic. semis 

soive in 
Aqu, dcstill. simpL unc, sex 

adde 
Mellis rusali unc. unam 
Misce. Signa: Mundwasser. 

JUerrmann* 

Schönheiteiv aseer. 

27. RpvFurfuris amygdaliui drach. free 

Aquae Rosarum 

— flor. Naphae ää unc. octo 
terantur, ut tiat 1. a. JSmulsio \ adde 
Tinct Beazoes drach. duas 
Borac. venet drach. unam 
Misce. D.Signa: Die Hautilecke da- 
mit zu waschen. (Gegen Sommer- 
sprossen der Neugvbomeu.) 

Ptenk. 

28. Rp. Pulv. cosmetioi drach, tres 

Aqu. commun. destill, unc* se^ 
'- ISaphae unc. duas 
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tcrendo fiat Emubio » etti tdde 
Borac. veneU 

TincL Beiiso6s ii dtach, unam 
Misee. D. Sign« : Watchwatter. (Ge- 
gen HautefllorescoDzen von unor* 
dentlicher Menstruation. 

BAhnn^« > 
29. Bp« Boracia Tenet drmch» duat 
•oWe in 
Aqn. dcitiU. simpl. unc. ^uatuor 
D. Signa: Alt Foment, kalt oder 
warm -^ wie es am besten yertra- 
gen wird — über die Augen bu 
schlagen. (Bei scrophulöser Licht* 
scheue.) ' Rust, 

Augenwasier, 
80.Bp.Boracis Tenet 

Sacch. albi ää druck» unam 
Extract Alo^ aquosi 

— Opii aquQsi ii gr, duo» 
decim 
Aquae Bosarum Unc* tfuatuor 
Solve. T). Signa : Augenwasser. (6«« 
gen das Leucom.) 

Dr. G. A» Bichien 
81. Bp. Borac. yeneUe gratu tfuindscim 
Sa<^:h. albi drack» temis 



soWe in 
Aqn. Bosamm une. semis 
D. Signa : Einigemal täglich ins Ange 
sn tröpfeki. lOegen nomhantAe* 
ckc.) Plenk. 

d2.Bp.Aq. destilL tme. quatuor 

Borac. venetae gran quindeeim 
sohrantur 
D. Signa : Einigemal des Tages die 
Augen laulicht warm sa waschen. 
Ad. SchmidL 

Zahnpnlyer* 

33. Bp. Baccarum globulat rubr. draek» 
quinque 
Badic. Irid. florent 
Boracis Tenet i& drach. unatm 
Aluminis crudi 
Myrrhae 

Flo^. Cassiae ii scrup. unum 
Misce, fiat Puly. subtilissimus peu- 
zillo aquae Naphae irrorandns. D. 
in pyxide. Signa: Zahnpulyer. 
84.Bp.PuIyer. carbonum Tiliae ^ 

— corticis Peruyianx ü 
unc. semis 
Borac. Tenet drach. unam 
Misce, fiat Puly. subtiliss. D. Signa: 
Zahnpulyer. 



Präparate* 

$. 1443. Aeidum barwrieum; Smi gedaUmm H&mhergi; Sal 
t>oUUüß ViMoU narcolicum. Boraxs&nre. — Diese Sftore ist nicht 
nebr im ärztiicheA Gebrauche; daher uns eine n&here Betraobtiuigf 
derselben nicht intereasiren kann. Wir wollen nar bemerken , dai§s 
aie der Pbosphore&are am nächsten steht, mit welcher sie gewöhn- 
lich aach zusammengestellt wird. Neuere Krrahrangen Aber ihre 
fVlrkang fehlen i man scheint sie wegen mangelnder Kräftigkeit des 
BingriflTes verlassen sa haben. Ältere Ärzte schrieben ihr bemhi- 
gende, krampfstillendd Kr&fte bq^ und wendeten sie auch gegen 
Krebs an. — Die Dosis war 10 — 90 Gran p. d. 3 — 4mal den Tages 
in Pulvern, AuflCsungen etc. 

Acetäs Lixivae. 

CBssIgsaures Kali.) 

f. 1444. Sffnon. KaU aceUcUm; Terra foUata Tartari Wptes^ 
een$; Areanum Tartari; Oj^ytartaras ; Tartarus regeneratut ; Sal 
diureäcum, seu esieniialeVini. Zerfliessliohe Weinsteioblättererde ; 
bl&ttriges Weinsteinsalz; Bl&ttererde; gebl&tterte Weinsteinerde. 

Dieses meist in allen Pllanzensäften vorkommende Salz wurde 
ssuerst durch Raymund Lull dargestellt (i"^ ^^* Jahrhunderte). 
Es wird durch Saturation des trockenen einfach kohlens. Kali's mit 
eono. Essig, Verdunsten der neutralen LOsung zur Trockene , Zer- 
lliessenlassen des trockenen Salzes an der Luft auf einem Filier 
(damit di6 fremden Salze des kohlens. Kali ungelöst darauf zurück- 
bleiben) und abermaligea Verdunsten des Fiitrats im salzs. Kalkbad 
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in KtjßtMem oder 9Ab troofcene Muse erkalteii« -<-^ Vorüieilhafter 
verfjihrt man, wenn man neutrales essigsaures Bleioxyd mit kohlen« 
nanrem Kali, aerset^t; man erbütdann nngleioh JrohieBsaares Blei- 
oxyd als Nebenprodukt und bat die Bereitung ^es concentrirten E»b 
sigs nieht nfitbig. "kin von denf VenuireinigungeQ des kohlensauren 
Kalfs freies, mithin chemisch reines essigsaures Kali erhik man je« 
doch nur durch Zersetzui^ des reinen sphwefelsauren Kaii's mit ea« 
sigsaurem Bleioxyde. Siehe: Lehrbuch der Pharmacia eto«, vo« B^ 
W« Scharia u. Leipzig, 1837. II. Bd. pag. JI7a iL :i74. 

Es ist ein weisses, aus kleinen krystaUinisohen l^hnppen foor 
stehendes Salzpulver, enthftlt in 100 Theilen 47,84 Kali und M,lf 
Essigsäure, hat einen gelindsalzigeo Geschmack, keinra Geruok^ 
ist in gleichviel Wasser und auch in Alkohol leicht lOalich, wiri 
durch starke SSnren zersetzt, zieht ans der Luft, schnell* Feuch- 
tigkeit an und zerfliesst , daher es nicht wohl in Pulver- und Pil<- 
lenform angewandt werden kann , und sict^ überhaupt znm medici«- 
nischen Gebrauche umso weniger eignet, als es nar;mit Schwie^ 
rigkeit rein dargestellt und auf l&ngere Zeit amhewpiict werdea 
kann. Die Osterr. Pharm, schreibt daher statt desi^eiben den Liquor 
Terrae foUatae Tarlari zum arzi^ilichen Gebrauche vor« 

Llquar Terrae, foliatae Tartari. 

CWeinstein-Blffttererdeflassigkeit.) 

%. 1445. Synon. Aee(a$ Umita 90iuivs; Liqueit KaU aeeüet; 
Liquor Aoeiali$ kaUei. Flflssiges essigsaures KaliV aufjo^elftste« 
essigs. Kali; essigsaure Kalilösung. 

Dieses Pr&parat wird nach Vorschrift der dsterr. Pharm, durch 
Sättigung 1 Pf. trockenen einfrMb kohHMS« Kali's mit destUlirtem 
Bssig und durch Abdampfen der filtrirten I/Osung in einer zinnerneii 
oder silberqen Schale bis auf 3 Pf. Flüssigkeit bereitet, welche nO« 
thigeofalls mit conc. Essigs, neutralisirt und mit einem spee. 6e** 
Wichte von 1,900 in gut an verschliessendc Glasgefisse geflUltwird* 
— Reiner erhält man es durch Auflösen 1 Th. trockenen gereinigten 
essigs. Kali's in 9 Th. destlllirtea Wassers. 

Diese LOsung ist liirblos, verdirbt bald an der Luft durch Sohinn^ 
mein und allmahlige Umwandlung der Essigsäure in Kohlensäure , 
Wasser und Essigmutter*}, darf daher in grosser Menge nicht vor- 
räthig gehalten , und muss vor dem Gebrauche stets rücksichtlich 
ihrer neutralen Beschaffenheit untersucht werden. In der Hftze wint 
das essigs. Kali in kohlenhaltiges kohlensaures Kali verwandelt« 

Hat man nicht ein ganz reines kohlensaures Kali zur Bereitung 
genommen, so ist das Präparat verunreinigt: 

1) mit Kieselerde 5 mM entdeckt diese an dem galiertarttgen 
Bodensatze \ 



*) Ettigmutter ist eine «chleimig - häutige Maite» die sich «If Zertetzunga« 
Produkt der Estigtäure absetzt, und eigentlich ein Aggregat von Infusonen 
(Eidgulen) ist. 
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H) mit schweMfiacem KaU; die Entieckoiig ixadk tM^rbanf^ 
Uum; 

i d) mit düorkaliam; die Satdeckug mit «alpetenaiireiD 811*^ 
berozyde. 

WiriLimg und Anwendung, 
f. 1446. Da6 essigsftiure Kali besitet ausgezetchnet lösende 
tmd digestive Eigenschefleit, die es Torsfiglich auf die drfisigen 
^Dd lympltatisehen Uoterleibseingeweide (Leber-, Milz- 
und Pfortadersystem , GekrOsdrfisen und Lymphgef&sse) , weniger 
a^f selileimabsondernde Membranen entfaltet, darum e»^ 
fceiKaeliexien und bedeutender VerdauungssohwSohe noch mit gros- 
sem Nutzen gereicht werden kann. Esbethfttigt das Resorp* 
llons* und Secretionsgesehftft) beth&tigt milde die Haut- 
und Hamabsonderang, wirkt also diaphoretisch und dinre- 
tisyh. Bs wirkt ungleich temperirend und herabstimmend auf die 
abnorm gesteigerte 0e(ftssthfitigkeit , zumal in der venOsen Rich- 
tung, — ftlso gelinde antiphlogistisch, — undvertrfigt sicli 
daher so vortrefflich mit einem congestiVen, erethistischen und sub- 
^iogis tischen SS ästende der venösen Unterteibseinge weide und der 
damit im Cohnel stehenden Lymphdrüsen, so wie der serösen Aus- 
kleidungen der Eingenireide , und wirkt auf das gelindeste dieser 
Anomalie entgegen, Bc^'sorbirt und in die Blutmasse eingelUiirt, wird 
es bei seinem Durchgänge durch die Harnorgane zersetzt und in 
kohlensaures Kali umgewandelt, welches man im Drin antrifft. Dem 
Undlicbea Organismus, mit seinem gesteigerten Bildungstriebe und 
den dadurch sich entwickelnden entzündlichen Prozessen im plasti- 
schen Systeme^ sagt es besonders zu. 

%. 1447 Man bedient sich daher des essigs. Kali'si 
I f) bei mehreren, auf venösen Stockungen im Unterleibe, krank- 
hafter Anschwellung, Verstopfhng der drfisigen Abdeminalorgane 
und Anomalien in der Gallenabscheidung berahenden Kranliheiten ^ 
namentlich b^ei Anschoppungen im Pfortadersystem> 
Bimorrhoidalcongestionen, Leber«*, Milz- und Gekrös- 
drüsen-Anacli wellungen; 

Ü)bei erethistischer (flerider), mit einem subpliloglsti- 
«chen Zustande im LymphdrAsensysteme , anomal gesteigerter Un- 
terleibshämatose und sclimerzhafterGekrOsdrQsenanschwellungver* 
bundenen Scrophulosis; 

d) im Hydrops, sowohl im acuten (entzandlichen , f^lirili- 
sehen), als auch im torpiden, durch Unterleibsstaaen, Unthfttigkeit 
im Lymphdrüseasysteme bedingten; 

4} endlich auch gegen Erethismen und Stockungen im 
Lebersysteme und gegen den dadurch bedingten leleruä ; nächst- ^ 
dem gegen Jelditere Magen- und Darmverh&rtung, selbst wohl als 
Beihfüflsmittel gegen Magenskirrh , so wie gegen Ciüorose. 

Dosis und Form« 
$. 1448. Innerlich: d) das essigsaure Kali als lösendes 
und diuretisehes Mittel zu '/ Scrup. bis /, Brach«, nmmehr 
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Mfdeii Stahl sa wirken sa */,— 1 Dr^h., 8 — 4nial tiglieh; 
wegen des schnellen ZerfliesBens nnr in einer AnflOanng (wftssri« 
gen eder geistigen) ; 6> die esslgsnnre Kaliltfsung eq ersterem Behnfo 
«tt A — ^ Drnoh,, sn let;9terem zn 1 — 3 Draoh. in Mixtaren. 
Äannerlich: das essigsnore Kali sa Bieohpalvern. TS. 

Verbindang. 

§• 1449. Hit DigiuaUy Cankm, Duieamara, Bkeum and den 
gelind lösenden seifenartigen Extrakten in derSeropholosis; 
— mit fariaruM bar4Uffaiui, 8pkiiu$ Junlp.^ OxgwMl $quiUU. , am 
aof die Hamorgane sn wirken j — mit Canhm, Belladonna, Aqua 
Laurocerasi bei MagensUrrh ^ —mit den Eisenprftparaten ia 
der Chlorosis. 

Cave: 8ftaren (BensoS- and Borsftare aasgenommen), saare 
Sftfte and Früehte, Salpeter- , sohwefel-, sals-, Phosphor- , bem- 
stein- and weinsaore Balse and flaeoksilberoxydaisalze. 

t. 14M. Formeln. 



i. Rp. Kali acetici une. semis 
BoUe in 
Aqn. Petrotelini une, sex 

adde 
liqnoru Amm. acetic. dilati iiiic.' 

semis 
Olymellit tquillit imc. unam 
Yini ttibiati ärach, duas 
Blif ce. D. Signa : Alle 2 Stunden 1 
Eaalöfiel voü xu nehmen. (Im Hy- 
drops.) ßerends, 
3. Rp. Kali a<^ici druck, dusu 
•olve in 
Decoct rad. Althaeae une, sex 

adde 
Sympi Rubi Idaet draeh, sex 
Misce. O. Signa: Wie im Torigen* 
& Rp. Eztract. Gardui bened. draek» 



KaH acetici draeh, tres 

•oWe in 
Aqn. Menth, piperit luic« tfuatuor 

adde 
Elizir. Anrant. comp. ufie. semis 
Miace. D. Sipa : Wie oben. (Im Hy- 
drops nnd Ikterus.) 

G. A, Richter. 
4. Rp* Aqn. Menth, piperit une, tres 
Kali acetici draeh, tres , 

Symp. cort. Anrantior. unc.unam 
SoWe. D.liigna : Alle Standen 1 Esa- 
löffel voll Bu nehmen. FogeL 
0. Rp. Ginchonii soifiir. ^ran, sex^eto 
Kali acetici 
Sacchari albissimi ftft une, semis 

SoWe in 
Aqo. Ghamomillae une, sex 
Misce. D. Signa: Alle 2 Standen 1 
Esslöffel ToU sanebmen.(lmWech- 
selfieber mit Hydrops und gastri- 
scher^ Complication.) Sunäeiin. 
Sk^ Rp. Kali aoetici une, unam semis 

Eztraoti Gonii macolati draeh* 

semis 
IL 



Eztradi Nacia Tomicae gran* 
sedectm 
— Taraxaci draeh, free 
Aquae Menth, piperit une, sex 
Syrnp. cort. Anrant une. semis 
misce. 0. Signa : Alle 2 Standen 1 
Esslöffel voll sd nehmen. (Im hart- 
nickigen Wechselfieber.) 

regeL 

Kall acetictim ex tempore paratom. 

7. Rp. Saus Tartan draeh, unam 

Aceti scillitici q. s. ad sataratio- 

nem 
Aquae Petroselini une, tres 
Extract Taraxaci draeh, tres 
Roob Juniperi une. semis 
Blisce. D. Signa: Xsslöffelweise sn 
nehmen. (Im Hydrops.) 
____,. Hr, Fritse. 

a Rp. Kall carbomc. draeh, unam 

Aceti Tini destiil. q. s. ad per^ 

fectam satarationem 

Aqa. Gerasor. nigror. une, oeto 

Sjnntp.Gerasor. nigror. unc.unam 

Misce. D. Sisna : Alle 2 Stande« % 

KaffiBeschale voll au nehmen. (Im 

Hydrops.) Marcus. 

RiechpalTer. 

9. Rp. Kali acetici draeh. unam 

— sulphurici aci d. draeh. duas 
Misce, fiat Polv. Detar in vitro^bene 

dauso 
Signa : Riechpal? er ; (mit etwas Essig 
ansofeaohten.) Sobernheim. 

♦ * * 

10. Rp. Liqnor. Terrae Ibliat Tartan 

Syrup. Gichorei ää onc. uauat 
£xtr. Taraxaci liquid. 
MtUagini« Gram, hk une, unam 
semis 

44 
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Misce. D. Sign« : 4mtl UgUiih 1 Ets* 
löflbl voll zu nehmen, (fii der Sero- 
pheltucht) Stoti. 

ll.Bp.MelUgin. Graminit 

Liquor. Kali acetici ää drach, 

duas 
TincU Bhei aquosae drach, unam 
Aqnae Foenicali unc. duas 
Mifce. D. Signa: Alle 2 Stunden 1 
Kaffeelöffel toU zu nehmen. (In 
der Gelb> und Scrophelsucht der 
Kinder.) W»ndt, 

l2.Bp.£xtract Digital, purp, drach, 
»emis 
Liquor. Kali acetici unc, duas 
Tincturae OpU simpk gtitt. tri» 
'ginta 
MiMM. D.Signa: 3mal tüglich 1 Kaf- 
feelöffel voll zu nehmen. (In der 
Wassersucht^ ^ Richter, 

13. Bp* Liquor. Kali acetici 

Syrup. Cichor. Sä unc, unam 
Ejctraot. Greminis liquid, drach, 

tres 
Yini sdbia^ drach, duas 
Sapon. stihiati drach. unam 
BCsce. D. Si^a : Alle 2 Stünden 1 — 2 
KaffeeKiffel voll zu nehmen. (Im 
Ikterus und in der Obstruktion 
. der Unterleihseingeweide.) 

Schaeffer. 
li.Bp.£xtr. Scillae grana «e^cim 

Liquor. Kali acetici drach, duat 
Aqu. Petroselini unc. t^uatuor 
Syrup. Bhci uitc. semis 
Miace. D. Signa : Alle 2 Stunden 1 
Esslöffel voll zu nehmen. (Im Hy- 
drops.) ^ Marcus. (Quarin.J 
15. Bp. Herb. Digital^purpur. gran, octo 
inf. cumsuffTqauR. aqu. cemm. 



fervidee p«r V^ horae ; cola- 
tur. unc. tri um adde 
Liquor. Kali acetici 
Syrup. simpl. äa itnc. semit 
Misce. D. Signa : Alle 3 Stunden 1 
Kafleelöffel voll zu nehmen. (Bd 
erethistischen (flonden) Sero* 
pheln.) H'emdU 

16. Bp. Liquor. Kali acetici 

Syrup. Mannae üä unc, unam 
Aqu. Foenicul. 'unc. duas 
Mtace. D. Signa: Alle 2 Standen f 
KafieelÖffel voll zu nehmen- (Eia 
auflösendes, die Sc- und Excre* 
tton beibrdemdes Mittel für Kin- 
der.) H'amdL 

17. Bp. Extract Lactuc virosae scrup. 



solve in 
Aqu. Petroselini kac. sex 

adde 

Liquor. Kali acetici drach, duas 

Tinct Digit. purpiu*. drach. semis 

Misce. D. Signa : Alle 2 Stunden 1 

Esslöffel voll zu nehmen. (In der 

Herzbeutelwassersucht) 

18. Bp. Spirit nitrico - «etherei draek» 

duas 
Liquor. Kali acetioi unc, semis 
Oxymell. Colchici unc, quiiwui 
Miace. D. Signa: Alle Stunden 1 Ew- 
löffel voll zu nehmen, (hn Uj* 
drops.) Kaempj, 

19. Bp. Extract A1o(<b aquoai 

^ — B^rrhae ää drach.semis 
Liquor. Kali acetici unc, duas 
Solve. D. Signa: 3mal täglich 1 — 2 
Kaffeelöffel voll zu nehmen. (In 
der Dysmenorrhöe.) BrendtL 



Präparate. 
%. 1461. 1) Liquor digeiüvus Boerhamniy »eu Liquor KaH 
acetici ex tempore; Boerhaav's DigOBtiv-Fitlssi^eit. — Obfleieh 
diesem Mittel* die Stelle unter Pr&paraten keineswegs sakomint, dt 
es keine in den Officinen schon Torliandene Combinatlon verschie- 
dener Ingredienzen ist^ sondern vielmehr jedesmal magistralfter be* 
bereitet wird; so glaubte ich dessen hier doch erw&linen zu mttssei) 
da es den thenern und sich so leicht zersetzenden Liquor Terrae 
foh Tartari beinahe ersetzt, und besonders der Wohlfeilheit wegesi 
unbeschadet der arzneilichen Wirkung, vorgezogen za werden ver« 
dient. -^ Man bereitet diesen Liquor y wie gesagt, magistrallter 
durch S&ttigen des kohlensauren Kali*s (1 — Dn) mit genfigea- 
der Menge Weinessig QAceti q. $. ad saiurationemj und HinzafS- 
gen von einigen Unzen Pfeffermünz- , Kamillen- oder Himbeerwas- 
aer, nebst einem s&uerlichen Syrup, {[Siehe pag. 689. Bp. 7 et 6)» 

Rp. Kali carhomci drach. unam 

Aceti Yini acerrim. q. s. ad perfect. 

saturationera , adde 
Aqu. Menth, piperit. unc, ^uatuor 



Oxymell. simplic unc. unam 
-' "' nSli ' -" *"•• 
egini 
tarrh.- rhcumatisdien Fiebern) 



Siräa : 28tundlich 1 Esslöffel voll zu nehmen. (Ein temperireB- 
des Mittel im Beginn' fieberhafter Krankheiten, sumal i)ei kt^ 

Sobernheim, 



Digitized by VjOOQIC 



691 

f. 145f . 9) Liquor Kali aeelici 9piriiuosu$, 8eu Tinctura An» 
timonii ThedenH ist eine AuflOsang des essigsaaren Kali's (ITheil) 
in Weingeist (3 Th.) y und regt mehr das GefSsssystem an« Man 
gibt 10 — 80 Tropfen p. d. 

Rp. Kali acetici dtach. duat 

Sptritttf Yini gallioi une. semit 
Solye. Signa: imai täglich 40—80 Tropfen. (Berenda diartiUchn 
Tropfen.) 

A c e t a 8 S d ß e* 

(Essigsaures Natron.) 

§. ±iS&. Synon. Terra fbliata Tartari $icca $eu eryitattisata } 
Nalrum aeetieum; Acetas natrieus cum aqua; Acelas Sodii; Soda 
dcetiea $eu acetala. Trockene oder krystallisirte Woinsteinblfttter-« 
erde; essigsaure Soda; essigsaures Natriumoiyd mit Wasser > es-^ 
isigsanres Sodiumoxyd. 

Friedrich Meyer stellte dieses 8al2 Vt«7 stierst dar; man 
bereitet dasselbe ganz wie das essigsanre Kali| entweder durch 
unmittelbare Sättigung , oder darch Zersetzung des essigsauren 
Bleies mit kohlensaurem Natron« Die Osterr. Pharm, gibt folgende 
Yorschrüt: Eine beliebig^ Menge verdftnntef Essigsäure wird in 
einem silbernen oder zinnernen Oefltsse erhitzt , tind darin so viel 
kohlensaures Natron aufgelöst, als zur vollkommehen Neutralisation 
nothig ist. Man flltrire die ridsslgkeiC, dampfe sie bis zum Krystal^ 
lisationspunkte ab, und hebe die getrockneten Kr/stalle auf. 

Es krystallisirt in Oktaedern ttnd Prismen , welöhe an trocknet 
Luft Terwittem, schmeckt salzig, bitterlich, lOst sich in 4 Th. kal-^ 
tem Wasser und in Ül Th. Weingeist anf, enthält 40 p. Ct. Wasser> 
Wird durch conc. Schwefelsänre so zersetzt , dass sich Essigsäure 
in weissen Dämpfen verflflchtigt. Es besteht ans 1 At. Natron, 1 At. 
Essigsäure und 6 At. Wasser, oder in 100 Th. aus ÜÜ,87 Th. Na-» 
tron, 87^91 Th. Essigs, nnd 89,f9 Th. Wasser. (Schar lau.) Man 
prOfe das Saia auf dieselben Verunreinigungen y wie das essig-» 
sanre Kali. 

%. 1454. Es ist in seiner Wirkung dem essigsauren Kali ähn- 
lich, ist aber noch milder und angeneiimer, so wie das Natron ttber-> 
haupt milder und angenelimer ist als das Kali. -^ Es wird auch in 
Pulverform,! — % Scrup. p. d. einigemal im Tage verordnet) 
nnd stimmt im Übrigen mit dem Kali ganz nberein« 

Rp« Opii puri grarik trla 

Ptily. rad. Scillae gran. sex 

*» Galami aromaU drach, senUt 
Nati*i acetici^ 

^laeosacchari Juni]^. äi drach, ttei» 
Ittisce, fiat Pulv. dividendat in dot. tö^ü. Ni^o. <ex. Signa: 3tit«i 
täglich 1 ,Piü?er. (Im Hydrops^) Pharm. Bor uts^ ctutt* 

44* 



Digitized by VjOOQIC 



6»t 
C a l X Viva. 

(Lebendiger KalkO 

§• 1465. Synon. Cälm $eu Calearia usla, seu pura, $eu eau-- 
$liea; CaMum oxydatum; Oxyditm Caicü seu eakde^ßm. Gtebrmnn- 
CerKalk; Atskalk; reine Kalkerde ; Calciamoxyd. 

Der lebendige Kalk ist eine Verbindung des von Davy Buemt 
rein dargestellten Calciams mit Sauerstoff. Er findet eich nie rein ^ 
sondern stets in Verbindung mit SAuren, am li&ufigsten mit Kohlen-* 
nfture verbunden, und wird ans dem kolilens. Kalke durch Brennea 
dargestellt. Der Atzkalk war schon in den ftltesten Zeiten bekannt, 
d* er als Mörtel für Bauwerke gebraucht wird. Der reine Ätskalk 
wird auf die Weise bereitet , dass man reine kolilens. Kalkerde , 
Marmor oder Kalkspatb, Ansterschalen, zwischen Kohlen in einem 
Windofen so lange glOht, bis eine Probe nicht mehr mit 8anrett 
braust; den erkalteten Ätzkalk bewahrt man in gut verstopften Glä- 
sern auf. Ausser Spuren von Magnesia enthält er dann noch ein we- 
nig £isenoxydy hat ein spec. Gewicht = 3)1066 ^ ist nicht flflofatig, 
nchmeckt scharf alkalisch , brennend, erhitzt sich mit wenig Wasser 
heftig und zerf&llt zu Pulver, Kalkhydrat (Hydras eaMcus, Ca^ 
earia exitinela, gelöschter Kalk) , welches M p. C. Wasser ent* 
hfilt, und ans gleichen Atomen Calciumoxyd und Wasser besteht Mit 
mehr Wasser bildet er einen an der Luft erhärtenden Brei, Kalk*- 
miloh', in 460—690 Theilen kaltem Wasser löst er sich auf, und 
bildet dann das Kalk wasser. Siedendes Wasser löst nur /„«o ^<^* 
von auf. Er zieht begierig Kohleasinre aus der Luft an, und wandelt 
sich in feste kohlensaure Kalkerde um; hierauf beruht die Auwen- 
duug des Kalks als Mörtel, da er zuerst als weicher Körper die Ad- 
hSsion der Steine an einander vermittelt, und dieselbe durch sein 
Festwerden vermehrt. Er besteht in 100 Tb* aus 71,91 Th« Calciuni 
und Ü8,09 Th. Oxygen. Enthält die zum Kalkbrennen verwendete 
kohlensaure Kalkerde viel Kieselsäure und Thonerde, so bildet sich 
eine Verbindung der Kalkerde mit beiden Körpern , und es entsteht 
ein Kalk, der sich im Wasser nicht löscht, und todtgebrannter 
Knlk heisst — Die vorzüglichsten Reagentien fQr Kalk sind: 
1) Oxalsäure und ihre Salze; 9) Kohlensaure und ihre Salze f 
3) Schwefelsäure, die jedoch den beiden etsteren nachsteht, 

Wirkung und Anwendung. 

§. 1466. Der Ätz kalk zerstört die organisohe Faser ^ und 
tSdtet, in Substanz innerlich genommen, durch Erzeugung einer 
In Brand fibergehenden Magenentzfindung; daher kann er nur eind 
äussere Anwendung finden, und selbst da wird er immer melir 
und mehr aus dem ihm ehemals eigenen Wirkungskreise verdrängt, 
und heut zu Tage blos zur Ausrottung der Warzen und zur Zerstö* 
rung der Muttermähler, welche wahre hervorragende Aus wfichse , 
roth und ohne Bedeckung sind, stets zunehmen, leicht bluten und 
nchmerzen, noch verwendet; gute Eiterung folgt gewöhnlich, und 
eine weisse Narbe bleibt zurfick. Man wählt hlezu eine Mischung 
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•US f leleben Tlietldtt itzenden KalkM und gmaeknet oder VeaefU- 
ner-Seife, die man daroh uoTgttMge9 Reiben sn einem Teige bildet 
(PoMta ad naevoi). Man echfltzt mit ^nem Heftpflaster, in welehes 
ein Loeli ven der GrOsee des Muttermales gesolinitten ist, die nalieD 
Theile$ aof das Mattermal aber selbst legt man den Teig. Aof diese 
Art staltet sieh dasselbe binnen ewölf Standen sa einer Borke am, 
welehe die nachfolgende Biterang lostrennt Bei Mattermfttem tob 
grosserem UmAuige leitet man nar eine steilenweise Ausrottong ein* 
— Des KaU[es bedient man sich ferner snm Wegbeisen widemattir- 
lioh waehsender Haare. Die Leiehen der an oontagiösen Krankheiten 
Verstorbenen werden cor schnelleren ZerstOrang nüt gebranntem 
Kalke Aberschüttet. — Das Kalkhydrat bleibt in der caostisohett 
Wfrknng weit hinter dem Atskalk sorQck, and geht nicht srttma 
die Form von Salben ein, am als Beismittel lllr das Haatoigan mat-^ 
satreten, 

id Rp. Calbis TiTte 

^ Saponia nigri äS draeh. urtaan 
intime terendo mitce. D. Sicna : Ats- 
paste itir Warseo una Matter- 
miler. FogeL 

2* Rp. Eztract Opii gran. ^uinque 

Calcariae extinctae drach. sn^ 
Natri carbonici depnr. aicci 
drach, unam 
Adipia tuilH xmc. unam 
lißsee, fiat 1. a. Uof^ent D. S^»: 
Wa ltn nta g roaa in den ludendea 



Thml einsureibafiw (Gefpeit da« Jo« 
cken der Haut.) ^ Biett, 

t Rp. liatri Carbon, dep. aioci drach, 
tres 
Cfelcar. estiiicta» drach, duat 
Adipit tttilli 'uAc. duas 
Bfbce» fiat Unfpientum. D. Sinia-^ 
Gegen den Kopfgrind. Die Km-* 
aten werden doroh erweichende^ 
VtauchlMge abgelöst und die Qe* 
achwöifl&eheii ei|ig«aalbt 

Richard, 

Präparate, 
f. 1457. 1) Aqua CaM$ sen Calcariae y Kalkwasser wird 
Bach Vorschrift der Osterr. Phamh bereitet: 1 Pt IHsch gebrannter 
lebendiger Kalk wird durch allmfthliges Zagiessen von 30 Pt destil« 
lirtem Wasser gelöscht, and das Ganae in einer gat verschlossenen^ 
gUsernen Flasche aat^ehoben. Bei jedesmidigerVerwendang werde 
^e klare Fiassigkelt abgegossen and flltrirt hergegeben. — Das 
Kalkwass^ ist vollkommen klar, fhrblos, ohne Ctonioh, aber von 
eigenthfimlichem , ansammenztehend bitterlichen, schwach alkali- 
nohen Oeschmacke, an der Lnft nach and nach so viel Kohlensior» 
anziehend , bis der ganze Kalkgehalt als kohlensaarer Kalk nieder- 
geschlagen ist. 

Wirkung and Anwendong. 

f. 1458. Im Kalkwasser schUesst sich die Caleiomwirkang tn 
Ihrer R^nheit aof. Doch ist sie so vielseidg, and die Brscheinon- 
gen , die sie im kranken Organismus anter verschiedenen Umsein* 
den hervorbringt, sind dem Scheine nach einander oft so entgegen«* 
gesetflt, dass sie bald auf auflösend^, bald anf adstrikigirende, stftr-> 
kende, nervenberahigende Kräfte in drai Kalke schliessen lassen, 
and dass es dem Scharfbinne selbst der tdchtigsten Pharmakologen 
tticht gelang, den Schleier zn Itiften, um die Wirkung des Kalken 
la ihrer Reinheit anzuschauen. 

Unverkennbar ist die Ähnlichkeit, welche der Kalk in den 
Ctoandztg«! nttam Wirkung mit dem Kall offenbart; anläugbar die. 
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Tbfttsaebe , dasi er die anltttdisehe Materie jin TerilflarigeB strebt, 
Qnd somit der Familie der aufldsenden Mittel anbeiiH 
f&llt. In Substana angewendet, zerstört er eben so wie das Ätz-« 
UM den lebenden animalischen Stoff; nur nicht so rasch und so heu- 
tig; in kleinen Gaben, den ersten Werfen einverleibt, ist er, so wie 
die Kalten, sftaretilg'end und gegen alle Übel wirksam, die einer 
nauern Dyscrasie entkeimen; er aeigt &hnliohe, obgleich sebwi* 
chere lithontriptische Krftfte, ähnliche auflösende Wirn 
kungen im Lymph-r und Drftsensystem, fthnliche Wifkiui-* 
gen gegen Gicht, Scropheln, chronisclie Hautausschläge ete. -^ 
Allein zu weit gegangen wäre e» allerdings , wenn wir ans dieses 
Ähnlichkeiten anf eine ToUständii^ Übereinstimmnng schliessen qbA 
behaupten wollten , der Kalk könne das Kali Tollkommen erseUes. 
80 wie die Wirkung zweier Mittel nach allen ihren Richtungen sie 
oongruent ist, so hat auch der Kalk seine charalcteristischeii Eigeo-* 
thümlichkeiten , wodurch er sich von den Kalien entfernt, und steh 
KU einem eigenthtimlichen ^eUmittel stempelt. Wir tibersehen da- 
her nicht: 

1) seine besondere Beziehung zum Systeme der Schleimhäute, 
besonders im Darmkanal und in den Genitalien, wo er die Secre- 
tion des Sehleimes hemmt und eiternde Flächen aas- 
trocknet, wesshalb er, auch innerlich gereicht, gern Verstopftra« 
gen macht) ja seine, dieSchleimsecrefion anhaltende und den Site« 
rangsprozess beschränkende Macht dehnt sich bis auf den Lna^a- 
apparat aus. Allein ist denn diese Eigenschaft schon ein hinreicheo«* 
der Grund , den Kalk den Adstringentien beizuzählen , und ihn is 
eeiner Wirkung dem Zink an die Seite zu stellen ? 

Ü) seine viel milder auflösende Kraft und seine lang-« 
flamer vor sich gehenden und den Bildangsprozess nicht so tiefam'« 
mummenden Wirkungen ; diesem Umstände verdankt er noch da sei- 
ne Anwendung, wo die mehr um sich greifende Colliqnation dei 
Gebrauch der Kalien nicht mehr gestattet; 

9) sein freundlicheres Verhalten iiu den Terdauungsorganes*, 
ob er aber die Verdauung stärke, wie Hoppe meint, haben irir 
bis jetzt nicht ermitteln können ; 

4) wir fibersehen endlich nicht, dass er als ein nothwendifea 
Substrat der Knochengebilde bei Knochenkrankheiten eine nene 
Wirkungssphäre gewinnt. 

Dass der Kalk eine unmittelbare an tispasmodisehe Kraft besitxe, 
bat eine scharf beobachtende Praxis und selbst toxikologische Yer^ 
fluohe nicht bestätigen können. 

g. 1459. Aus dem Angefahrten ergeben sich die KrankheitsfiMw 
men ffir die Anwendung des Kalkwassers; diese sinds 1) Säure 
der Speisewege und alle ihre Folgen, z. B. hysterische nad 
hjrpochondrische Anfälle, als Symptome fiberflflssiger Säure; 9) die 
torpide sowohl, als die fioride Scrophel mit vorherrschen-« 
dem Leiden des Unterleibs (Gekrösdrüsenanschwelluagen) und der 
Knochen, Drfisenstockungen fiberhaupt, daher auch krebsartige 
lieiden (?); 3) die Li t blas Is, besonders wenn sie mit grosser 
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Nelgang aar CaUiqtetkm >er|pesellaa1iAfla< üt , wo die zu gro«»^ 
loidisireade Kraft der KaUen leieht y«r4erbUch6 Folgen nach Moh 
«leben kOonte; oder wenn glelchseiüge Bleiraorrhöea oderEiteron- 
gen in Darm- oder Harnorganen oder in andern Gebilden das Katk« 
wasser zngleioh fordern; o4er wenn eine entaftndliche, nervOse 
Beisang mH KrAmpflm and (Selunerseii im Darmkanal and in den 
Hamwegen Torhanden int; 4} ProflaTlen, namentlicli SohleinH« 
flflsse, die Ralir, ohroniaohe Dnrchf&lie, Hamrobr; 5) i^rofna« 
V er ei te rangen, die PlitMsla aller Oigane, besonders aber die 
Blasen- and Nierensohwindsacb^ , so wie die PlKhisis mit rein 
eohleimigem SecreC odei mit Biterprednktion naeh vorangegangener 
Absißessbildnng C^htkUU pihJiUosa und purutemd) ; 6) Stran«« 
gnrie nnd andere kraiipfhafte Besobwerden der Blase^, besoadmw 
wenn sie von einer reifenden BescbaflfonbeH des Urins berrttbren ^ 
wie 2. B. die Blrangnrie vom Genoss sanren Bieres \ 7) dysorasi-* 
aebe Glebt; 8) ebreniii^b« Haatanesobl&ge; V) Trom- 
melsocbt and Windkelik, wenn sie dnroh eine n« reieUiebe 
Bntwioklang des kohlensaoren Glases bedingt ist. 

%. i4€0. Die Eigensoball des Kalkwassers j anomale Seoretle-« 
nen amznsHmmen, feaobte^ nftssende Stellen anszatroeknen, vier-^ 
»nlasste eine vlelfacbe &vsserlicbe Anwendang desselben^ nnd 
In der That, ein Mittel von bobem Bekinire^ist es: 1) bei Verbrea- 
nnngen , eiternden VerbrAbnngen, besonders wenn sie oberA&obHob 
sind, z^B. dorcb Sobiesspnlver entstanden (in Verbtndnng mit 011- 
venöi za gleleben Theilen) ; f)beiSobleimfiüssen derOhren, in 
Katarrb^; bei Darcb(Uled) besonders beim veneriscben Tripper and 
Fluor albu^, wenn die ent^Andlioben Beizangen sebr anbedeutend 
•der sebon ganz versohwanden sind (Vofft); 3) bei obroni- 
nohen Haataasseblfigen, als beim MUchscborfe, dem Kopf- 
grinde, l>ei Finnen tm erlebte, Fleobten n. dgk, besonders wenn 
eie stark nftssen aad jucken, and nicbt lelcbt Sappression derselben 
nnd Hervorrufbng einer TioarUrenden Seeretion in den nacb innen 
gelagerten, bildenden HAuten zu befllrcbien ist. Besonders. beilsam 
Ist sein Gebcaaeb- b^ sogenannten Saizflüssen j EUooriationen , bei 
eiternden Frostbeulen^ OdematOsen Anscbwellungen der untern Ex^ 
tremititen, deaHodensackes mitAufStzung der Haut; 4) beim Pru- 
rigo alier Art, von Biett gertibmt, besonders in Verbindung mit 
Natron; Herrman-n ftuid das- Kalkwasser beim Prurigo Vaginae, 
nrtbiittschep Abkunft, überraschend hfiifreicb, wobei jedoch die 
Innere antiartbritiscbe Behandlung nleht za yernachl&ssigen ist; 
5) bei »pecifi sehen Geschworen, besonders mit Neigung 
«um Sphakelus , mit schwammigen Wacberungen ^ aucb beim pri-^ 
tt&ren Cbaakeri 

Dosis, Form nnd Verbindung. 

$. 1461. Innerlich: anfangs za 9—4 Unzen einigemal iag-^ 
Hob, '/— 1 PAind auf den Tag; später wohl bis ly, Pftand auf den 
Tag (man Ifisst es auch wohl bloss am Morgen, wie in Mineralbfuu- 
nenoaren^ nebmen)| mit Milch ^ süssen Molken, Fleiscbbröbe , bei 
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groMer Binptiidliohkdt raoh woU adt IMgm oler ioblebBlfmDi»« 
geüj als mit Liehen I$kmdku$y OliveaSl oder Leindl; fenior bU 
(Beif» (itt der LiMa9i$)f mit ln/%if • Qwmime Oel «ohwadier Ver- 
damni?), mit Chitta Qu Atrophie nfid liektiediem Fieber eto.). 

Ausserlicli: flsaWeschnni^eii mit Seife, ITalift^/iirtflliai/ 
als Verbandwaager (bei jaaobeadeB C^cbwlbren, besonders wo 
die Jauche sauer; bei primirem Chanker etc.) mit ähnlich wiriEon- 
den Substanzen; seu Binspritsung^en in verschiedene HOhlen, 
oft als Vehikel anderer , namentlich reisenden Arsneien, als des 
Bttieamum Capaie. , Caiemei, KM eau$L eiee.; su Klystterea 
mit Haferschleim od. dergL; su Angenwassern mit Exir» 
Bfoseyamiy TineL Thehaiea^ Cahmeieie.; Mund- und 6ur|;ol« 
wassern mit Milch zu gleichen TheUen; zu Pinselsiften mit 
Syrup. elmph oder Mararum zu gleichen Theilen; zu Lintmen-» 
ten mit einem fetten Öl, als MaadelO], BaumOl (LeinOl beschmutzt 
die Haut und WSsche sehr), auch wohl mit dnem kleinen Zusats 
von Lmidan. Ugu. Sydenh.j etwa auf jede Unze Liniment 10 Tropfen. 

Cave: Sfturen, saure Salze ; kohlensaure, schwefelsaure, phos« 
pltorsaure, weinsteiosaure und boraxsaure Salze; salzsaures, bem- 
steinsanres und essigsaures Ammonium ; Metalloxyde und MetaU-* 
salze; Weingeist; adstringirende und alkaloidische Vegetabiliea 
(Zucker); man lasse auch das Kalkwasser (namentlich bei insser* 
lieber Anwendung) nicht ohneNoth erwfirmen, weil sich dabei mehr 
oder weniger Kalk absetzt, das Mittel also sehwftcher wird« 

$. 1469. F r DQi 6 1 n. 



i, Kp. Aqua« Galdfl rec. parat, unc. octo 
Detar ad Titram jirobe clantnm. 
Sima: Smal tlj^bch elti« Kaffee« 
acnale voll mit einem dritten Theile 
Milch SU nehmen, ^ei Magen* 
lanre, Fluor albus 9 innerem Oe^ 
■chwür.) JStcrrmann. 

Sk Rp. Ligni Sassafraa 
—. Quajaci 
Rad. Liquirit ia drach, duat 
Aqnae commnn. ferrid. unc. oeio 
digerantilr per Vs h.; oolator. 
adde 
Aqnae Galcit une. duas 
Bflfice. D. Signa: Alle 2 Standen '/, 
Kaffeeachale. (Gegen yerachiedene 
HanUuMcKlaije.) 
3. Rp. Ligni Quaanae draeh, duas 

in£ fluff. quant aq. commnn. 
p. V4 h. Golatur. lihr. temia adde 
Aqnae Galcit üne. tjfmimfU€ 
Syrap. Alth. une, iMom 
Misce. D. Signa: Alle 2 Stunden V« 
Kaffeetchale. (Bei Dytenterie und 
Diahetet mellitua.) Burlet, 

L Rp. Aqnae Galcit 

— Foeniculi ia tinc. sex 
Sjmp. FoenicuL «nc. itnam 
Mitce. D. Signa : Tattenweite lu nelt- 
men. (In der Tromttieltucht und 
WindkoliM 
5» Rp. Natri tulmr. draeh, duas 

Aquae Galcit übr, unam Semis 



Mitce. D. Signa: Frfih In getheiften 
Portionen su nehmen imd dnn^ 
14 Tage fortiuteUen. (In der li* 
thiatit.) 

6. Rp. Aqnae Galc. rec parat /»(r.iiiMMt 
D. in Titro bene clauto. Signa : 3— 4mal 

täglich 2—3 Unsen mit folgendeit 
PiUen sugteich mi nehmen : 
Rp. Sappn. Tenet wtc unam 

Kant inde Pilul. granor. qnatnor. 
Gontperg. pnhr. temin. FoenicnlL 
Sijgna : 3mal täglich 8 Pillen n&4^ 
allm ahlig mehr zu nehmen, bis 
täglicli f ünse und darüber in j^e^ 
Üieilten Gaben ▼erbrauoht wird. 
(In der Steinkrankheit) Stoerk. 

7. Rp. Herb, florid. Rotmann, dr, duas 

Sn£ tnff. quant aq. eonunun» 
p. Vi bor. Golatur. libr. uniue 
' adde 
Aqnae Galcit libr, unam 
Mellit detpum. une. duas 
Mitce. D. Signa: Alle 2 Stunden i 
Kaffeetchale toU su nehmen. (B«L 
ScrophelnundRhaohitit.) Faune. 

WascbiiDgeii. 

a ftp. Kali flulfurat draeh, uuam semis 
Sapon. Hitpanici albi dr. ssmid 
Aquae Galcit une, ouatuor 
Spirit Vini rectif. draeh, unam 
Mitce. D. Sigamt 2uial tiglioh düa 
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fen Orind.) Bmriow, 

9. Bp. Aqiuie Cäeic 

-* Tegcto-Minertlit Qoolar» 
dl &i Mtc. frei 
D. SiftUi i flvin inneni O^brtncli«. 
3eiA Deoubitos; ferner beim 
Fluor albus, indem man damit b«« 
feuchtete Gompreaaen In die Sohei« 
de bringt) 

10. Bp. Mocilag. nimm. arab. draeh, äuoM 

Aqoae Galoar. uat. draek, sex 
Blifoe. O. Signa : Zorn Betnpte der 
wunden Brottwarsen. 

Gotti. SehuliM^ 

11. Bp. Gupri fluUurid gran, äectm 

eohe in 
AqiiM dettill. aimpL tmc tHhui 

^ adde 
Aqnae Calci« wie. tret 
Land, liquid. Sydenh. dr^ tßm» 
Mitce. D. Signa : Waschung för un* 
reine, krebshafte , jauchige Ge- 
schwüre« 

Bfthoiif. 

12. Bp. Calcar, usUe drnch, duat 

Oummi-resinae Myrrfaae umc. 



Terantnr in mortari» mamo« 
reo, adde 
Aquae bulUeäL libr. ummm 
Differantur per aliquot dies. D. 
Signa: Die schwärenden, unrei- 
nen, schlaffen, brandigen Theile 
«u bftheii. iffnkiU. 

Einfpiidaiig; 

* 

13. Bp. Aquae Cala rec parat 

— satumin. äa une, $r§i 
TSnct Thebaicae draeh, s€mU 
MuciL gnmm. arab. draeh. Pres 
BGsce. D. Signa: Zum Einspritzen. 
(Beim Nacotrlpper, chronischen 
Fluor albus.) 
II. Bp. Aquae Galeis rec parat 

SpiritTinicamph. ftä umcunam 
Mitce. D. Signa: Zum Einspritsen« 
(Bei Thrinensackfistel) Beer. 
|& Bp. Kali caustici sicci grim, temit 
sohrein 
Aquae Galeis draeh, tr&ui 

adde 
Tinct Opii simpl. guH. viginii 
Hisce. IX Signa : In den fHiher durch 
Einspritaung gereinigten inssem 
Gehörgang einige Tropfen (allen 
Bu lassen. (Bei katarrhalischem 
Ohrenftusa.) f^ogt 

14k Bp. Hydrarf . muriat mitis draeh, 
semis 
Opii puWer. sentp, duos 
Aquae Galds mne. tret^ifumtmor 
BGsce. D. Signa: Umgesehottelt. 
Bwischen die Yorhaut und Eichel 
einauspritsen. (Bei Phimosis syphi- 
litica; auch können syphilitische 
QeiohwQre damit gebibt werden.) 
RiuL 



Uyttfen 

17. Bp. Aqua« Calds 

Decoct Hordei ii une, tret 
D. Signa : Zum Kiystier. (Gegen Asca* 
riden und Blennorrhoe des Afters ; 
auch gegen die Buhr.) Pkoebus, 

Angenwaaser (schwang«)* 

18. Bp. Extr.Hyoscyami gram t/tdmdecim 

solf e in 
Aoiue Bour. utte, semk 

^ adde 
Aquae Galcar. wte. tret 
Hydrarg. muriat mitis #r.<2ecei» 
Misce. D.Signa: Umgeschuttelt, die 
Augen SU bihen. (Uegen Ophthal- 
moblennorrhöe nach beseitigter.. 
E^tsündung.) p, Grarfe, 

19^ Bp. Aquae Galeis 

— flor. Tiliae ai wie. tmmm 

— satuminae 

Ttnct Thebaicae äi gutt. deeem 
Muoüag. gumm«. arab. dr. mnmm 
Iffisce. D. Signa: Öfter die Augeu 
aussttwasehen. (Bei der Ophtfial- 
moblenaorrhöe.) 
aO. Bp. Aernginis puWer. mvM ipMimof 
Ammonii muriat dep. terup. dtsot 
Aquae Galcar. une. octo 
Misce. D. Signa: Augenwasser. 

Scarpa, 

2i.Bp»Folior. Belladonnae draeh, duae 

ini.auff quant. aq. comm.ferT« 

ad colatur. une. Septem, add» 

Aquae Galeis rec. parat une, 

Septem 
PuIt. Hydrarg. muriat mitt« 
serup. duos 
Miice. D. Signa: Zum Waschen d«p 
Augen. Coujrrium narcotico^mer" 
euriale. (Gegen hartnackige Oph- 
thalmoblennorrhoe.) ^^ Groffe» 

MandwaMer* 

991, Bp. Aquae Galeis^ 

Laotis Taceini äa mne, tret 
Tinct Thebaicae tcrup, unum 
Misce. Di Signa : Mundwasser. (Ge* 
gen Brennen im Munde.) AAn. 

PloselMft 

Tß, Bp^ Acpiae Calcb 

Syrup. Moroik ai une, unam 
Db Signa: Zum Auspinseln des Mun^ 
des. (Gegen Scbwimmchen def 
Kinder.) , WemdL 

lAnimpnU 

24. Bp. Aquae Galda ' 

Oiei Lini &ä iinc. unam 
D. Signl: Alle 4 Stunden dip ▼er» 
brannte UauUtelle damit sa be^ 
streichen. 
^Bp. Aquae Galcif 

— Tegeto-miner. Goularm . 
Olei Hyoseyam. cocti ai une, 

semis 
Misce. D. Signa: ümgesdiüttelt auf 
die herpetisdian SteUen sn ttrei- 
cbeo. 
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1. 1483« WeAgua Coneharum uitarum ist ebenfldls blosses 
Kalkwasser, doch soU dieses Präparat , Dach dem Zeai^nisse des 
Hartley, eine grössere UthontripHsehe Kraft besitsen. £8 ist eia 
Bestandtheil des famosen englischen lithontripti^chen Mittels ; 

Rp. Sapon. Hitpan. rasi libn quintjuß 
Ostrearom Calci« Uhr. imam 

•uperadtunde 
A.<{nae fontanae mmnsur. quinque 

coque in vase stanneo ad Mponi^s ■«lutioneu , mapfssentar »ä. 
consiiBtentiam apUm, effandantar in vas terreum, crosU 
yitrea obductnm, aeri libero exponantar» agitentur, donce 
aapo leni« sit, et conaistat forma, ad Pilulas apta> 
D. Sfgnft: 1 Unse und mehr täglich zu ▼erbrauchen. HartUx* 

Mit diesen Pillen kann man das Cärlsbader Wasser zagletch 

gebranchen, welches nach Hn fei and das Haaptmittel in der Li- 

thlaslsist; docbmuss wenigstens 1 Pfand tfiglich getranken werden. 

Anmerkung. Das Kalkwasser bildef einen Bestandtheil Att Aquaphor 

gadenica rubra (mit Sablirnat}, der Aqua pAa^adenica nigra (mit Galo- 

mel), der Aqtm phagadenica caerulea Qadi Kupferfeile und Salmtak.> 

S . 14G4. t) Caharia carbonica seu Carhona» cahicm /kohlen-* 
0aare Kalkerde^ milder Kalk. Die&esSalz, eines der häafig;« 
0te|i Fossilien, kommt als Marmor, Kreide, Kalkspath, Kalkstein, 
Xupt^ju^tiTus (Jodenstein), La«; Lu/ta« (Mondmilch), OsteoeoUa 
(Beinwell}, im Mineralreich ; in den Eier- nnd Ansterschalen , in 
den Krebsaagen, im 0$ Sepiae (weisses Fischbein, BlackfisdibeLn), 
in der Tes^a Cochleae (von mehreren Schneckenarten) , im LapU 
Percarum (von Perca fbwiatm$)y al3 Margaritae $, Uniones (Per- 
jen, von Mylilus margarilifer und ünio margaritifera) ^ in der 
CoralUa alba (von Madrepora ooulata), CoraUia rubra (von Ins 
nobiiisjy als Cornu Cerin ustum album n. s. w. im Thi^rreiche vor^ 
»-«- Davon sind heat za Tage noch im Gebrauche : 

a) Conchae praeparatae, pr&parirte Anstersohalen.Sie 
kommen von Ostrea eduUSy enthalten ausser dem kohlensauren 
Kalke auch phosphorsaure Magnesia, phosphorsaures Eisen und 
Gallerte, unil werden durch Kochen mit Wasser gereinigt^ wobei 
eie abgebtlratet, gepulvert und auf dem Fräparirsiteine geglfittet 
werden. 

b) Lapidea Canerorum $eu OevU Cancr.y Krebssteine, Krebs^ 
Augen. Diese kommen vemCaticerAseacus L.y seu A$tacu$ fluvia^ 
Ulis Fabricit, Flusakrebs , und sind runde weisse Steine , welche 
oben convex, unten flach, am Rande erhaben und in der Mitte aus- 
irehdhlt sind, eine bifttterige Textur haben^ an den beiden Seiten 
des Magens im Krebse liegen , sich znr Zeit des Schalenweohsels 
bilden und im August dann mit dem alten Magen von dem neuen 
ausgeworfen werden. Sie enthalten kohlen- und phosphorsau ren 
Kalk und Gallerte , wovon letztere bei der Auflösung in Essig zu- 
rflckbleibt, und werden gepulvert hXs^LapidesCancrorumpraepwraU 
aufwendet 

Wirkung und Anwendung. 

8. 14ed« Der kohlensaure Kalk vereint die Krfifte des Kalkes 
nnd derKoblensSure, und darf in sein^ Wirkung weder flbersch&tzt 
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noch sEa sehr herabgenetzt werden. Es gnb eine Zeit y wo man ihm 
ausserordentliche uod mituiiter abeotenerliche Heillcrftfle zudachte, 
während man in der neaemZeit sehr geneigt ist, ihn anter die ganz 
Indifferenten Mittel an verbannen. 

Unstreitig ist er ein herrliches Abserbens, und beseitigt alle 
die zahlreichen Folgen, die an die Magensfiare sich anreihen, als: 
Sodbrennen, saures Aufstossen etc., besonders die daher rfihrende 
Diarrhoe, und ist in letzterem Falle der Magnesia vorzuziehen. Er 
geht auch, obgleich schwerer als Kalkwasser, in die sogenannten 
asweitenWege ein, und ist da gegen sorophuiOse, giohtisohef 
rheumatische, pserische und Tenerisohe Dyscrasle 
wirksam. Doch ist, wie gesagt, seine Wirkung schwächer als jene 
des Kaikwassers; daher er als Hauptmittel nur gegen die Säure 
der ersten Wege , sonst aber als Constituens und A4^lvans an-> 
derer antidyskrasisoher Heilmittel^ besonders metallischer Art, ge- 
braucht wird. 

Ausserlioh angewendet, stellt er üeh auch als Abaorbens dar , 
und wird in der Intertrigo der Kinder, zu Zahnpulvern 9 AugeQ- 
pulvern etc, gebraucht« 

Dosis und Fonuv 

9. UM. Innerlich» zu y[ — 1 Scrup«, m^rmals täglich in 
Pulver, namentlich auch wohl Brausepulver (z. D. '/, Somp^ 
mit ebensoviel Elaeosaeeh. Citri und 15 Gran Tarl. depur. Doch 
dOrfte zu diesem Behafla dc^r kohlensaure Kalk weniger «passend 
seyn, als kohlensaures Natron oder Kali oder Magnesia, weil der 
citrenensanre und der weinsteinsaure Kalk sehr schwer auflOslich 
ist), Trochlsken, Pillen und Bissen, I^atwergern, Schütz 
telmixturen. 

Auifl^rlich: als Streupulver; Augenpulver (4. v.}^ 

Yerbindung. 

9* 1467. Mit AromaHßity Anliäpäsmodicis : mit Hyoscyamu^^ 
Ipeeaeuanhay Valeriana^ Viseum, PaeotUa, Zincum^ Bismuthum 
etc.; mit Antidgiorasiciä, besond«r& mit den Antimonial- undMer-> 
ourialpräparaten. 

Cove; wie bei Aqua CaleiK 

f. 1488. Formeln. 



Palver^ 

t. Rp. Magister, Bismuthi gr^ ^odecitn 
Ba<£ Zmgih^r, gnaru. ooto 
Gonchar. ppA. scrup, duos 
Sacch. albi draeh duas 
Mifce , fiaC Pulr. dmcieiidiu in do«. 
•eqaales Nr. duodecim. D. in 
charU cerata. Signa : 2 — 3mal tag-. 
iioh 1 Pulver In KamHlen- oder 
PfeffepmunMhee. (Qegen Mageni« 
l^rampf.) ^ Phoebus, 

9. Bp. Hydrarg. tulfiirat' nigri 

Coacbw. ppt« «4 druck' unwk 



Flaved. Gortic^ Anrantior. dreuh, 
stmts 
Misce, fiat Puly. divid. Jrt do«. aeq[^ 
decem. D. Signa : Taglich 3 Pulver 
za nehmen. Schubart, 

9, Rp. Nucum Vomic. raspat. et c. Sacn 
charo subtHiss. pulv. gran. 
octodecim-^ginti quatuor 
R«d. Ipecacuanh. gran. viginli 
quatuor 
— Rhei drach, tuiam 
Conchar. ppt. scrup. duos 
KUeosaccE. Afenth. pip. drach% 
duas 
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tßaoe, fiat PqIt. divid 2b do«, aeq« 
duoclechn. D.8igna : Alle 3-4 Stun« 
den 1 PuIt. mit warmem Melittoi» 
tbee^ (Gegen Magenkrampf.) 
FogL 
4. Rp. Zinei oxydat gran, ututm 

Conchar. ppt ^on. quattter 
Rad. Yalenanae minor, scrup, 

Saoch. albi semp, temif 
Ol. Gaiepat ^ti. trts 
Mitce, fiat PoIt. ditpene. talee dotee 
IVr. duodecin. D.n oharUoerato. 
Siffna : Smal taglich 1 Pol? er mit 
folffendem Thee: 
Bp. Vitei albi 

Rad. Yalerian. minor. 
Pol. Aurant ää drack, tbuu 
Semin. FoenicnL terup, unum 
C. C. Miace, fiant Speciea. D. in aez- 
tuplg. Sipa: TÄlich 1 Portion 
mit SV; Taaaeo heitaen Waatera an 
ubergieaaen. nach einigem Anf- 
walJen durchmMeiheti nnd mit je- 
dem PnWer eine Taaae roll in 
nehmen. F'ogt. 

6. Rp. Lapid-^ Ca'neror. ppt drach. tres 
Maoidia scrup. unum 
Saoeh. alhi scrup. duos 
Miace, fiat PuIt. D. Signa: Einige- 
mal taglich eine Bfetserapitze voll 
SU nehmen.(BelMagenaaiire, Zahn- 
krimpfen.) Sckubarik, 

6. Rp. Motchi grmn. semit 

Groci gt^n, unum 
Lapid. Ganeror^ppt gnm, tria 
Miice, fiat Pnl?. Diapens. tat. doa. 
Nr. aez. D. in charU denUU. 
Signa: Standlich 1 Palver, mit 
aehr wenig Watter angerührt. 
(PuItm antitpatmodicna.) Fftr ein 
oalh- oder emj&hriget Kind. 
Phoehus^ 

Tflfelohen, 

7. Rp. Lapid. Gancrorv j>pt ttraeh. #Ar 

Ginnamomi acnti drach, unam 
Sacoh. albi uiac. duas 
MuciL gnmm. Tragao^ er. t. . 
' nl fiant l a. Trochitci^ Nr? XC D. 
' Signet Alle 2 Stunden 8>-4Stao]L 
(Gegen Magentiurei Sodbrennen.) 
Phoebut, 



a Rp. Rad. Rhoi pnlr. 

Condiar. ppt. ii drach, unam 
Fellit Tann intp. drach, duas 
Olei Menth, pip. guit^deeem 
' PuIt. herb. MiUefoiii q. t. 
ut fiant Pilulae Nr.GXX. Goncp. pnlr. 
rad. Ind. flor. D. Signa: ted 
ÜgKoh 8 Stock na ndimen. 

Latwerge. 

t. Rp. Snlfnr. depnrat 

Garbon. Spongiae äi drach, dut 

Gonehar; ppt. dr€teh. unam 

Gonaenr. Roaar. uncunamstmk 

Blitce, fiat c. Aouae Roaar. paoziDo 

Electnarinm. D. Signa: S— 4»tl 

tiRÜch 1 tUrken Eaalöffel toU. 

(Gegen den Kropf und andere 

]jmphat2adi«Get<^wattte.) Fo§t 

Schfttteloiixtiir. 

10. Rp. Gnaam. Mimoaae pnlr. dr.umm 
toWe in 
Aquae comm. muc. wm 

adde 
Gonchar. ppt. drach, semit 
Symp. Alth. unc. unam 
Miace. D. Signa : UmKeaehätlelC ^ 
ttündKch 1 Theelofl^l ▼oH (Bei 
Diarrhoe einea Singling«.) 



Zahnpnlyer* 

ll.Rp.Goochar. ppt drach, sex 
Rad. Galami decorticat. 

^ Ind. florent. M dr, mnmt 
Olei Garyophyllor. guU, tres 
BBtce, fiat Polr. D. S^pia: Zthn 
pnlTerw 

# Aagenpolrer. 

i2.Rp.Natri monaticl 

Gonchar. pp. iä drach, wnam 
BCace, fiat Pnlv. anbtiliaa. D. Signa: 
2— 8mal tiglich mittelst einet fti- 
Ben Pinaela etwat daTon int Aig« 
sn bringen. (Gegen Lencome.) — 
<— Spiter nimmt man 2 Tb. Kocb- 
aala anf 1 Th. Aualeradialea, on^ 
lieh reinea Ko oh aa l a. Krans, 



Chloretum CaleiK 

(Calciamqhlorld.) 

f. 1469. Sjfnon* Cukaria muriaäea; ChhreäMum; Sat awh 
wumiaeum flamm; Pho9pkoru$Eombergi; Muria$ BeuEfßdrocMorgi 
CaieU; Calx $Mta; Caiaf^ wkuriaUca 9eu muriaeosa. Salssanrer 
KnXk; Chloroaloiam ; Fixer Sahniak^ Hömberg'solier Phosphor; 
Hydroehloraamrer Kalk. 

Dieaea Prfiparat war sobonim fanteehnteii Jahriiundert den hei- 
len Holland'a bekannt, aber erst 1777 wurde seine Zosamnen- 
aetsung von Wenzel, Kirwan und einigen Andern erlbrscht; 
ea wurde von Ihnen fllr aaluanren Kalk gehalten, und erat die 
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neuere Cheale hat seine SveamiMBeetsuif um Chlor nnd Caldiia 
iiacfai^ewieBeB. Dm ohefliiech reine Cbloreeleina wird dnrch AnflOsen 
dee reinen kohlensnnren Kalkes In Chlorwasserstofiiitire bereitet , 
es verbindet sieb dabei das CUor Mit dem Caleinm^ der Wasserstoff mit 
dem Sanerstoffe des Kalkes ondKoblensinre entweicht Die nentrale 
Lösung wird nnr Trookne abgedampft nnd von allem Wasser dnrch 
Scbmelsen in einem Pornellan- oder Platintiegel beflrelt. — Eskrystal« 
lisirt (bis nnr Siedhitne abgedampft nnd abgekühlt) in weissen, dnrch- 
sicl^Ügeni 4— 68eitigen^ gestreiften Stalen^ nnm Trocknen abge«- 
rancht stellt es ein weisses, an der Lnft schnell nerfllessendes Pnl« 
vor dar (daher es noch wann In gut Tersehlessenen CMAsem anfbe* 
wahrt werden mnss), leuchtet, nachdem esTOiher den Sonnenstrah- 
len ansgesetnt war (Homberg's Phosphor), schmeckt ekelhaft 
bitter nnd scharf, hat ein spec. Gew. ss 9,0401 (Scharlan), ist 
In Wasser nnd Weingeist 10slich,in letsterem mit gelbrotber Flamme 
brennend, nnd besteht ans 1 Atom Kalium und 9 Atom Chlor, In 
100 Tb. aus 86,64 Tb. KaUnm und 63,36 Tb. Chlor (Scharlan). 
— Da dieses Sals die Feuchtigkeit der Luft sehr leicht ansieht und 
schnell zerüesst , so ist in unsere PharmacopOe die AnflOsusg des- 
selben in Wasser unter dem Nameh K alk 1 QOieum CaleU^ pag. 708 
auljl^enommen worden. 

Wirkung und Anwendung« 

% 1470. In dem salzsauren Kalke ünden wir nwar ein krftftig 
auflösendes Mittel, besonders für das lymphatische und Drflsen^ 
System und fQr die yerwandten bildenden Hftute (für das seröse nnd 
Bchleimbantsystem); allein er ist in allen seinen beilkrftftigen Be- 
niehnngen noch nicht gehörig erforscht, und daher bei dem Reich-* 
thume an ähnlichen, in ihrer Wirkung melir erprobten Auflösemit« 
teln leicht entbehrlich, um so mehr, als seine höchst nachtbeilige 
Einwirkung auf die Verdauungsorgane die grösste Vorsicht bei 4er 
Anwendnng erheischt. Am häufigsten hat man ihn mit dem 
salzsauren Baryt auf eine gleiche Stufe gestellt, 
nur dass er noch mehr den VerAttssigungsprozess durch intensivero 
Steigerung der Resorption , der so- excernirenden Thitigkeiten, 
nicht nur im lymphatischen nnd Drüsensystem, sondern 
auch vorzugsweise in den Uarnorganen, der Haut, den 
schleimabsondernden und sero^fibrösen Membranon 
henrorbildet Hufeland hüt ihn für reizender, Waad ftlr weit 
milder als den salzsauren Baryt. 

Man benutzt ihn ganz vorzüglich gegen Scrophulosls 
Cscrophulöse OrüsenTorbirtungen und sonstige Ablagerongen 
Waad, Wandt, Beddoes); eben so gegen torpide Bleu- 
norrhöen, Darmverschleimongen , Nieren- und Blasenschleim-* 
llüsse ; gegen krankhafte Exsudationen und dadurch bedingte 
Verhfirtuogen , Verdickungen , Anschwellungen in den Gelenkbän- 
dern, Bynovialbäuten , Muskelscheiden, Knochenhäuten; ferner 
In der Wassersucht (Gaub), in veralteten, mit Concretionen 
Terbundenen glohtiseh-rheumatlsohen ÜbeUi bei ehre- 
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nisehen fimotmüssolilif «n Töttttraptflni^IicberRetentioii und 
innerer Dy serasie herrfihrend^ bei chronisohenNervenkrank- 
beitea von einer vegetativen Grandstörnng entsprangen. 

f. 1471. Die 00 siemlieke Kenntnisn der Wirkungen des sals- 
sanrea Kaikes verleitete an der Ansiclit j dass die ftnssern guten 
Wirkungen des Seewassers , der Haissoolen eto. dem ihnen beige« 
mischten salzsauren Kalke zuzuschreiben sind^ und dass dieser daher 
auch fiusserlioh zu künstlichen Bftdem benützt werden könne. 
Solche B&der sagen vorzüglicli den verschiedenen Arten der Sero- 
phelkrankheit zu, besonders wenn sich die Krankheitserscheinun^- 
gen in dem Haut** und Knochensysteme zusammendrfingen. — < Wegen 
s^ner, im Augenblicke der Auflösung ^ Kfilte erregenden Eigen» 
nchafi wird. der salzsaure Kalk auch zu kalten BAhungen benützt» 

Dosis und Form. 

$. 147>. Innerliche zu t— 106ra|i(wennes tärtriigen wird 
auch 90 Gran)) einigemal täglich in wässeriger oder geistiger Auf- 
lösung, wobei der Succ. LitjuiriU depur. das beste Corrigens fttr 
Zunge und Mag^n ist 

ÄUsserlich: zu ein^m Bade für einen £rwachsenen i — S 
Unzen, zu Localb&dern 1-— 1'/, Unze; zu kalten Bähungen 
(man verschreibt ihn gepulvert in einem verschlossenen Glase, lässt 
dann eine Portion in eine zusammengelegte Serviette legen, diese 
mit ein wenig Wasser befeuchten , die Erhitzung, welche vorüber-* 
gebend entsteht, abwerten und dann die Serviette auf den kranken 
Theil legen); zu Waschungen, 2. B. 1 Drach. auf 8 Unzen 
Aquae Rosar. (Sundelin gegen Flechten) ; zu Salben. 

Auch bedient man sich desselben s^hr zweckmässig, um In 
leuchten Zinlmern oder bei feuchtem Wetter in Krankenzimmern die 
liUft künstlich auszutrocknen. (SchÖnleinO Man lässt zu dem 
Ende eine oder mehrere Portionen in offenen Gelassen aussetzen 
und — damit es nicht zu theuer werde — ^ sO oft es geschmolzen 
Ist; wieder durch Abdampfen austfockneik* 

%. 1473. Formeln. 



Anflösnng« 

1. Bp* Galc«riae moriät dtach. unam 

solve in 
Aqute destilL sinipl. unc. una 
D. Siffna: 3mal täglich 30 Tropfen 
in Gerstenscblttim. 

2. Bp. Calc. muriat dräch, unam 

solve in 
Tinct. Calami aromat unc, una 
D. Signa: 3mal täglich 30 Tropfen 
für Kinder. (Gegen Scvopheln.) 
JVtemann* 
3» Bp. Calc. mariaL drach, unam 
solve in 
Aqnae Chamomül« unc, seJt 

adde 
Aqnae Lauröcerasi drach. unatH 
Syrup. Menth, unc. unam 



Misce. D. äigna: Alle 2 Standen 1 
KafTeelöfiTel ±vl nehmen. (Gegen 
Scrophelh^ 

4. Bp. Muriat Calcis drach. unam 

Extt, Hyoscyam. gran, quinque 

solve In 
Aquae FoenicuU msc» sex 

adde 
Succi Liquirit depur. unc, unam 
Miace. D. Siena: 4mal des Taget i 
Esslöfiel voll zu nehmen. (In scro^ 
phulÖser Lungen8<!hwindsucht) 
Beddöasi 

Kalte BShang4 

5. Bp. Ghlorcalcii partes quaiuor 

u* in vitro bene clauso. Signa i BCit 
8 Th. Schnee zu mischen und mit- 
telst Goupressen auf den schmem- 
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haften Thail %vl legen. (Bei aktiven 
Congesüonen , und bei Yerbren- 
nniigen.) 

WaschuDff. 

6. Rp. Chloreti Calois arach. unam 

Extract. CicuUe scrup. unuim 

solve ih 
Aqua« Reaamm unc. ocfD 
D. Signa : Zam Waschen. (BeimHer> 
pes.) 

7. Rp. Flomm Salfurit , 

Galc. muriaüeae ää drach, auds 



Äxnng. po'rcinac unc. UJMtm 
Mitce. üat Ungaentum. D. Signa : 
Friiu und Abends einzureiben, bei 
gleitthaeitrgeni Gebrauche eines 
iimen Bad^. (Ge^ea Rrätse.) 

& Rp. HydreoUoratis Gelois 

Pulv. herb. Digitalis ää dr. dua$ 
Aceti con centrat. tcrup. Huos 
Adipis suilli unc, wt mrn 
Misce. iist Uneuentoffi. D. Signa« 
Frün und Abends 1 Ouentchcn 
einsoreiben, (Gegen chronische 
Drüsengeschwülste.) Sundeiin. 



a r a t e. 



P r i p 

S. 1471. Oleum ValcU. KalkOL 

Synon. Murias CaMspurus solutus; CakatiamuriaÜca liquida; 
Bydrochioras Calcariae ; Murias Calcis cum agtui. Aufgelöster rei« 
ner saJzsaurerKalk; flüssige salzsanre Kalkerde; hydrochlorsavrot 
Kalk ; siilesaores Calciamoxyd mit Wasser. 

Die Osterr. Pharm, gibt folgende Vorschrift sarEereitangt Maa 
nehme gi&reinigte^Kreide eine beliebige Menge, löse sie in einer 
hinreichenden Menge concentrirter Salzs&Hre bis sor völligen Neu'^ 
tralisirnng der Flüssigkeit auf. Die flltlirte Aaflösnng rauche man 
in einem Göfösse von Porzellan oder Steingut zur vollkommenen 
Trockenheit ab, und hebe das rttckst&ndige , in einer, seinem 6e« 
Wichte gleichet Menge destUlinen Wassern aufgelöste Salz auf. 
Die Schwere sei ^:s: 1,160. — Diese Auflösung ist ungefftrbt und 
klar, von ölartiger Cohsistenz, in jedem Verhfiltnisse mit Wasser 
und Weingeist mischbar, von unangenehmem, scharfem Geschmacke* 

Von der heilkräftigen Wirkung dieses Präparates gilt genau 
dasselbe, was wir von Chloreium CalcH in dieser Beziehung ange-^ 
führt haben. — Man gibt es von '/, Drach. mit '/, Unze destiUirtea 
einfachen oder aromatischen Wassers diluirt 10—90 — 30 Tropfen 
% — 8mal tfiglich in einer halben Tasse Gersten- oder Eibisohdecokt, 
allmählig so lange steigend, als keineMagenbeschwerden eintreten. 



Rp. Muriatu Calcb puri soluti drach, 
sema 
Aquae Ginnamomi 
— Laurocerasi ää dr. duat 
O. Signa : Alle 3 Stunden 15 Tropfen 
für ein Kind. (In der Tabes mese<- 
raica.) 



2. Rp. Olei Calcis drach, unam 

Aquae Amygdalar. amax. cone; 

drach. duas 
Tinct Calami arom. unc. semU 
Misce. D. Signa : 3mal täglich 30 Tro-^ 

gfcn mit Salepdecoku (Gegen 
cropheln.) 



MnriuB Barytae. 

CSalssanre Schwererdt.) 

S* 1475. Synon. Baryta muriuäca; HydroeMoras Barytaef 
Terra ponderosa saUta; Chloreium Baryt eumAfua; Muriae bary^ 
iioue cum Aqua; Baryla hydroehlorica; Barytes murialieus ; Bary^ 
ium wutriaticum. Salzsaurer fiaryt; hydrechlorsaure Schwererde $ 
aalzsaure Baryterde $ Chlorbaryum ] Chlorbary tium. 

Das Chlorbarytium wurde 1775 zuerst von Scheele entdeckt 
und von Dr. Crawford zuerst 1789 medicinisch geprüft. Man be* 
reitet diesea Präparat auf verschiedene Weisen: aj doroh Zerset* 
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anng einer LSsniif TonSohwefelbarytknaiDUCUonnuMierateiiinre^ 
bj darch Zersetzung eines fjrüher bereiteten kelüensaaren Barytes 
Büt Ciilerwasserstoffsftare) e) doroli wediselseitige Zerlegan|f des 
echwefelsaiiren Baryts und Chioroaloinms in derHitse; dj nn6k 
der Österreich. Pharm, anf folgende Weiset Man nehme gepul- 
verten , natfirlichen, sohwefelsaaren Baryt (Sehwerapath) IPftud, , 
Kohlenpulver l/, Unse. Man mische beides , und mache mit einer 
hinreichenden Menge Terpenthinfli kleine Kugeln daraus ^ die man 
trocknet 9 und dann in einem Sciimelntiegel nwischen Kohlenpulver 
zwei Stunden lang glOhen lisst. Den erhaltenen Schwefolbaryt pul-* 
▼ere man^ und icoche ihn in einer hiAlinglichen Menge destUlirtes 
Wassers bis nur vollkommenen Auflösung, welche man noch heisa 
durchseiht, und in c^iner Unreichenden Menge verdünnter SalnsSura 
vollkommen wieder auflöst. Nachdem man den niedergeschlagenea 
ISchwefel durch Ruhigstehen, Abglessen undFiltriren von derFifls- 
nigkeit getrennt hat y rauche man dieselbe in einem glAsernen oder 
porzellanenen Gefftsse zur Trockenheit ab , und lasse das erhaltene 
Salz in einem Schmelztiegel durchglUhen. Dann löse man es wie- 
der in destillirtem Wasser auf, lasse es durch dienliches Abrauches 
und Erkalten krystallisiren^ und sondere den feuletzt anschiessen- 
den salzsauren Baryt ab. Man bewahre das Pr&parat in einem gü- 
nernen Geflsse auf. 

Erklftrnng: Der KoUenstoiT des beigemischten Kolilenpul- 
Vers entzieht den beiden Bestandtheilen des schwefelsauren Baryts 
— der Schwefelsfiure sowohl als demBaryumozyde — ihren Sauer- 
BtoflT, welcher in Verbindung mit ihm als Kohlensäure und Kohlen- 
oxydgaiseich verflüchtigt, während die zu Bar3rummetall und Schwefel 
reducirten Radicale sich bei starker Glühhitze zu Schwefelbarjrum 
vereinen. Dieses nun wird durch das hinzugesetzte kochende Was» 
ser vollständig aufgelöst und durch partielle Wasserzerlegung in 
hydrothionsauren Baryt, dem jedoch meist auch unterschwefelig- 
^aurer Baryt beigemengt ist, da nämlich die völlige Zersetzung 
des Schwerspaths in besagtes Snllhrid gewöhnlich nicht statt flndety 
verwandelt. Die hinzukommende Salzsäure vereinigt sich mit der 
Base zu salzsaurem Baryt, während die Hydrothionsäure und un* 
tersohwefelige Säure ausgeschieden werden; letztere (da sie für 
sich allein nicht bestehen kann) zerfällt alsogleich in SchweM und 
sohwefeiige Säure, wornach eine gegenseitige Reaktion dieser und 
der entweichenden Hydrothionsäure vor sich geht , der zu Folge 
Wasfl^er gebildet und neuerdings Schwefel gefällt wird. 

$. 1476. Das Chlorbarsrum krystallisirt in weissen, durolischel- 
senden, glänzenden, geschoben 4seitigen Tafleln, oftmals auch — 
eumal bei raschem Verdampfen — in kleinen, flachen, sohuppes* 
artigen, unregeimässigen Krystallen ; schmeckt unangenehm bitter 
und scharfisalzig; ist Inflbeständig; in derRethgiühhitze unter Ver* 
lust seines Krystallwassers sohmelzend; spez« 9ew* s=s 9,896; es 
ist in 8 Th. kalten und 9 Th. kochenden Wassers löslich; in Alke* 
hol ist es seiir schwer (leichter in wasserhaltigem} lösbar, in Bms- 
nenwasser gleictifhUfl nur unvollkommen löslich ^ indem ejt ndl des 
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d«ria^eBtbftUeiieii,' mn Basea f ebudeneft . oder freton S&ureii quIöh« 
livheTerbiodangen eingeht, wesshftlb nun auohsnr LOsnag des Ghlerr 
baryvas nnr destUlirtes Wasser Dehmen mass; es ist ein Haloidsals 
«ftd: besieht aus l*At. Barynm,.! At. Ciilor nnd 9 At. Wasser, oder 
In 100 Tb. ans M,»i Tb. Barynm, 99,08 Tb. Chlor und 1,476 Tb. 
Wasaer« Es ist das emeflndliobste Beagens fftr Sehw^felstare , mit 
welcher der Baryt den nnlöslicben schwefDlsaaren Baryt (/Schwer- 
apatb) bUdet. 

Da der Sohwerspatb gewöhnlich mit Schwefeleisen, Kapferides 
and schwefelsaarea Strontian Terunreialgt ist, so mnss das Chlor- 
barytinn stets aufMetallexyde and Strontian geprAft werden* 1) Aof 
Kupfer prflft man, indem man zar sauren LOsang etwas Sobwe«» 
felwasserstoff setzt; ein schwarzer Niedersclüag ISsst Kupfer ver« 
mntben, ein brauner Niederschlag durch Kaliumeisencyanür und eine 
blaue Färbung durch AmmonialE- bestätigen die Gegenwart dessel- 
ben. Hat man alles Kupfer durch Schwefelwasserstoff aus der LO- 
aang geflUlt, so neutralisirt man die FlOssigkeit mit Ammonialc nn4 
aetzt HydrothionammonlalE liiasu; ein schwarzer Niederschlag zeigt 
f) Eisen an; Ammonialc gibt durch einen braunen Niedersclilag 
and Kaliumeisencyanid durch einen blauen die Bestätigung, d) Die 
Ctogenwart desStrontian's ericenntman an der iPurpurflamme, mit 
welcher eine weingeistige aalzsaure BarytIOsnng brennt, wenn man 
sie anzündet Da das Strontiomohlorid schwerer als Barytiumchlorid 
ftrystaUisirt, so werden die bei der Bereitung des Salzsäuren Baryta 
zuletzt erhaltenen Krystalle strontianhältigi und daher zur medi- 
rtnisohen Anwendung nicht tauglich seyn. 

Wirkung und Anwendung« 

S« 1477. Der Salzsäure Baryt, am dessen allgemeine Verbrei- 
tung in Bentaehlaad sich Ha fei and wesentliches Verdienst er- 
warb, batiu Beziebang auf seine beilkräfüge Wirkung ohne Zwei- 
fei ▼ielÄhnlichkeit mit den übrigen Cblorpräparaten, indem das Chlor 
aueh in dieser Verbindung seine speoilischo Beziehung zum Unter- 
Lnisnervensystem und zu den von ihm geleiteten plastischen Funktio- 
nell (zarni^ <i®r Schleimhäate , der lymphatischen und drüsigen €to- 
hiide).noob isuner geltend macht, und daher auch gegen Krankhei- 
ten des Lymphdrüsensystems — wie sie in ilirem Höhepunkte 
als. ausgebildete Sorophulose sich darbieten — so tremiche Dienste 
leistet So wie aber in jedem Chlorpräparat die eigentbümliche Wir- 
kungsweise, des Chlors durch die qualitative Verschiedenheit des 
Badicals eine besondere Modiflcation erleidet, und sich somit das 
Prä|Mirat tn den herrorgebrachten Erscheinungen als eine Potenz 
ganz, eigener Art insinuirt (vergl. pag. 701 , $. 1470) : so führt 
das CUorbaryum doreb die unirten Kräfte des Chlors and Baryts 
Im Inränken drganismus Wirkungen durch, die, ohngeachtet ihrer 
Ähnlichkeit mit den Wirkungen anderer Präparate, bei gehöriger 
Würdigung ganz und gar das Gepräge der Eigentbümliciikeit dar- 
bieten, und daher nur unter bestimmten Verhältnissen das erkrankte 
Iie]»en aar Norm zarüekfttlirea kfinnen. 

IL 45 
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In Uelnea^tdlNiB gereicht, bringt der Mlsraure Buryt mfluig«, 
BVflser einfj^erVermehrang der Bchlelmsecretion fanDer»- 
knnal, der HarnabisonderiiBg und der Thitigkeit der ftas- 
Sern Haut, keine aoffallenden ErscbeiQDngen hervor. Bei allBi^ 
liger Verfit&rkung dieser Secredonen bemerkt iban eine grössere 
Resorptionsthitigkeit Im Lymphsystem, Indem lympli*- 
tische Anh&Bftingen schwinden, Drfisengesehwfllste welcher mid 
Ideiner werden u. s.w. Je mehr sich derVerflttssigongsprosess ent* 
wickelt, desto mehr wird such gleichzeitig die Verdauung go- 
schwftcht, und der Chylificatiensprosess und die Hima- 
tose werden herabgesetzt. Wird der Baryt noch weiter gereicht, 00 
entsteht allmftlig eine € a c h e x i e, in Begleitung ron Koltk, Diarrltde, 
fitörongen im Kreislaufe, NervenzufUlen etc. — In grösseren Oa* 
hen gereicht, greift er den Aagen und* Darmkanal so- 
gleich sehr heftig an, erregt Erbrechen und Durchflül mit 
Leibschneiden, und bringt nicht selten jetzt schon Nerven a f fek- 
tionen, als Schwindel, Hinrxillflfkeit, kleinen, krampfbalten Puls 
u. dgl. hervor. — Die st&rksten Gaben erzeugen eine sohnell ver- 
laufende und unter Krampf und Ohnmacht tödlich werdende Magen- 
entzfindung; 

In diesen Erscheinungen sehen wir deutlich eine reisende 
▼erfltlssigende Einwirkung auf die Vegetation (und 
▼orzugsweise auf das Lsrmphsystem) als Orundzug, der sieb In des 
Beilkrftflen dieses Mittels offenbart; wir sehen deutlich, dass die 
▼om Chlorantheile abhftngenden speetischen Wirkungen durch die 
eben so eigenthtlmliche, zum Theil schon bis In die Sphäre des 
Nerven- und Blutlebens reichende Wirkung der Baryterde krifUg 
unterstützt und zu einem gemeinschaftlichen Ziele hingeleitet ww- 
den , und dass daher der salzsaure Baryt den Übergang von des 
Laugensalzen zu deu für die anomale Vegetation noch höher ge- 
stellten Metallen bildet. Seine schwächende Kraft auf Irri- 
tabilität und Sensibilität tbeUt er mit den übrigen wlrkss- 
meren Auflösungsmitteln, In so ferne sie von dem bildenden Lebea 
aus die höheren Systeme angreifen; obgleich aus den Versuches 
eines Brodle, Orfila, Campbell, Gmelln etc. hervorgeht, 
dass grössere Gaben des salzsauren Baryts eine rasche Wlrknn|f 
vom Oangliengeflechte aus auf das Cerebro-'Spinalsystem ausfibes , 
eine Depression der Nerventhätigkeit , besonders in ihrer der Irri- 
tabilität zugewandten Richtung, zu Stande bringen und somit Er- 
scheinungen herbelfflhren , die mit den durch narkotische Subatas* 
sen bewirkten viel Obereinstimmung zeigen. 

f. 1478. Wenn wir die heilkräfrigen Eigenschaften 6eB salss* 
Barsrts noch einmal überblicken, so finden wir, dass er ein kräftt- 
ges, reizend-auflösendes Mittel für das Lymph- und 
Drüsensystem, ein die Schleimsecretloa bethätl-» 
gendes und den Schleim incldirendes Mittel Ist, wd- 
ehes insbesondere noch die Haut- und NIerenthätIgkeit er- 
regt, und sich daher för jene Krankheitsformen als ein ausge- 
zeichnetes Heilmittel empfiehlt , in welches Torpor und verminderts 
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VerflOflsi^n^ die Hanpdiiomeiite bilden, fichwiehe der Digestfon , 
Reizang der ersten We^ und Craditftten derselben , hoher Ere- 
thismus und gesteigerte OefSssth&tIgkeit bilden die Contralndioa- 
tionen. — Im Besondern wird die salzsaare Baryterde angewendet: 

1} gegen Soropheln, besonders wenn sie mit dem Charak- 
ter der torpiden Schwäche auftreten. Allein nicht bloss die ausge- 
bildete Scropheloachexie^ sondern auch die yerschiedenen, auf ein- 
zelne Organe sich reflektlrenden scrophulOsen Affektionen, nament- 
lich Drüsenanschwellungen , BlennorrhOen, Hautaussohliige u.s. w. 
fordern sn ihrem Gebrauche auf; 

9) als durchdringendes Reiz- und Dfgestivmlttel bei vorwal- 
tendem 8tatu$ mueo$ü8 dadurch begünstigter 2lia/A«M9 verminonay. 
im 6chleimasthma , in chronischen GonnorrhGen; 

d) bei Ablagerungen, Anschwellungen, jVerhfir- 
tungen, Exsudationen u. dgL in den drüsigen Gebilden, so 
wie in den vegetativen Organen Überhaupt, namentlich bei Verhfir- 
tun|^ des Pankreas ; 

^) g^K^^ Menostasie, die in Unterleibssiooknng begrttn- 
4et ist-, 

5) Autenrieth lobt die Verbindung dieses Mittels mit Opium 
ganz ausnehmend gegen Prosopalgie, und Neumann kennt 
gegen die grosse Geschwätzigkeit nymphomänl atl scher Kran- 
ken kein sichereres Mittel , als eben das Chlprbaryum. 

Ans serlioh wird die salzs. Baryterde gebraucht: 1) in Au- 
genkrankheiten, bei Verdunkelungen und bei scrophulösen Entzün- 
dungen u. s. w.; 9) gegen torpide, schlaife Geschwüre ^ 8) bei tor- 
piden , wenig vegetirenden Exanthemen« 

Dosis und Form. 

S* 1479. Innerlich: zu '/^ — 74 — */ Gran, einigemal täg- 
lich und allmällg vorsichtig bis zu 9 €kan p. d. gestiegen , in Pul- 
ver, Pillen (beide Formen wegen des unmittelbaren Kontaktes 
mit den Magenwänden, zumal bei etwas reizbaren Digestionsorga- 
nen , nicht empfehlenswerth) , inAuflOsung (üblichste Form ; ia 
destillirtem Wasser, oder in Aqu. Laurocerasi , Vinum stibiatumy 
etwa */, — 1 Drach. in /,— ^1 Unze, für jüngere Personen 10 — 15| 
ältere 15— dO, Ar Erwachsene 30—60 Tropfen, 8— 4mal täglich). 

Ausserlich: zu Waschungen, Umschlägen, Injek- 
tionen (8 — 6 — 10 Gran auf 1 — 9 Unz. Flüssigkeit; gegen laxe 
Geschwüre, Fisteln, chronische Hautausschläge), Augentropf- 
wassern (9 — % Gran auf'/, — 1 Unz. Flüssigkeit, 9stündlich 1 
Tropfen ins Auge gelassen). — Neuerdings rühmt Ki^lreuter die 
ausgezeichnet heilkräftige Wirkung der aus salzsaurem Baryt be- 
reiteten Halb- und ganzen Bäder gegen sorophulOse Alfektio- 
nen, secundäre S3i>hilis, mit Gichtleiden compllcirte Flechten- 
ausschläge, rhachitlsche Knochenauftrcibungen ; sie brachten eine 
Umänderung der speeiflsch entarteten Säftemasse hervor (S c h mi d t*s 
Jahrb. 1835, Bd. 5, S. 144); man nimmt zu einem ganzen Bade 
1—9 Unzen , und zum Fassbade 3—4 Drache Chlorbarynm, 

46* 
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YerbiHdnng. 

$. 1480. Mit bitteren und nromatisohen Mitteln Enr 
Verhfitnng der Verdaunng^sstOrnng; mit tonischen Mitteln, um 
der um sich greifenden Colliquation Schranken zn setzen; selbst 
mit dem Eisen^ um der feindseligen Einwirlcung des Baryts auf 
den Blutbildungsprozess zn begegnen C^on Hnfeland so sehr ge- 
rühmt bei scrophulösen Krankheiten, wo sich viel Schlaflfheit, Ver- 
schleimung, Cachexie, Warmleiden , hleichstlchtiger Zastand zei- 
gen); ferner mit Mitteln, die in ihrer Wirkung auf das Lymphsy- 
stem mit dem Baryt Obereinstimmen, als: Carbo Spongiae marinae 
(bei Kröpfen scrophuIOser Individuen sehr wirksam) , Vinum $üh%ar 
tum^ Tinelura Digitalis purp, (in tuberkulöser Schwindsucht), etc.; 
mit scharf narkotischen Mitteln, als: mit ExttacU Hyoseyami, Ci" 
culae^ mit CheUdonium, Belladonna C^egen di^ nach Hodeneat- 
züi&dnng zurtlckbleibende Verhärtung). Sehr beliebt ist die Verbin- 
dung des salzs. Baryts mit Aqua Lauroeerasi, zur HerabstimmuDg 
der Sensibilit&t der Unterleibsorgane y und zur Unterstützung der 
auflösenden Kraft des Baryts. * 

Cave: Alkalien; Schwefelsfiure, Phosphorslure, Citronenslnre, 
WeioMteins&ure; schwefelsaure, phosphors« , Salpeters., Weinsteins., 
kohlens. und hernsteins. Salze ; Gerbstoff; Aqua eommuni$B 

f. 1481. Formeln. 



AnflÖsnng. 

1. Ep. Btrytae muriaticae ^an. duo- 

decim 
solvc in 
Aqu. destill, simpl. unc. una 
D. Signa : 2mal täglich 10 Tropfen 
(die '/i Gr. von Baryt mnriat. ent- 
halten). Hartmann, 

2. Bp. Baryt mnriat drach, semis 

•ol^e in 
Aqn. Laurocerati unc. una 
D. Signa: Smal tägl 10 Tropfen (in 
welchen V^ Gr. Ton Baryt muriat 
enthalten ittj^. — (Von dieser Auf- 
lösung verordnet Beim bei Gonor- 
rhöe, selbst im entzündlichen Sta- 
dium f alle 2 Stunden 15—25 Tro- 
pfen ; v,.^mmon bei Entzündung 
des Orbicnlus ciliaris 3— 6mal tig« 
lieh 10—40 Tropfen.) 
9. Bp. Muriatis Baryt drach. semis 
solve in 
Aqn. destillat simpl. unc. una 

adde 
Vini stibiati drach. duas 
Misce. D. Signa: Alle 3 Stunden 5— 
10 Troplen , allmiblig bis zu 15 . 
Tropfen gestiegen. (Gegen Scro- 
phefn.) Wendt. 

4. Bp. Muriat Baiyt 

Extr. Gonü maculat ii gr» duo* 

decim 

solve in 

Aquae Cinnamom. simpl. uncuna 

D.Signa: 2mal tagL 10 Tropfen (die 

Toa jedem der awei obigon Mittel 



Vi Gr. enthalten). (Für lOjahrige, 
scrophulöse Rinder.) 
5. Bp. Terr. ponderoa. aalitae draek. 



soWe in 
Aqu. destilL simpl. unc. semis 

adde 
Symp. Papav. albi draek. äaas 
Misce. D. Signa : 3mal taglich 10 bi< 
allmalig 20 Tropfen. (Gegen Sero- 
pheln.) Hu/eUmd. 

6. Bp. Baryt mnriat drmeh,unaMsemk 

Extr. Conii macoL gran. deeem 

solve in 
Aqu. Foenicttli tine. seje 

adde 
Syrup. Ruh. Idaei tmc. unam 
Iffisce. D. Signa : 4mal tiglich 1 Ei»* 
löflel voll zu nehmen.. Bemer. 

7. Bp. Fern muriat oxyd. drach. uneM 

Baryt muriaticae draeh. semis 

solve in 
Aqu. Oortic Aurantior. unc um 
Misce? D. Signa: 4mal tagl. 20-40 
Tropfen zu nehmen. (Bei Be- 
schwerden der ersten Menstrua- 
tion bleichsfichtigery tcrophalö* 
ser M&dchen.) SuUer. 

PiUen. 
Ä, Bp. Baiyt muriaticae senqf. uMim 
tolve in 
Aqu. destill. simpL q. s. 

adde 
Pulv. rad. Gentianae drach.dääS 
— Gummi arabici draduemis 
Syrap. Alth. q. f. 
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nt Hat Masta pflalarit, t^ qua for- 
mentitr PUal.Nro. octojginU; con- 
tjperg. pul?, semin. Anisi. SiccaUe 
dentar. 
Signa : Alle 3 Standen 1 Pille . all- 
mäÜg bis zu 2 gestiegen. (Gegen 
Wärmer acrophulöaer Kinder.) 
Hermann. 
Rp, Baryt muriat. drach, dimidiam 
tolve in 
Aq«. destiilat tofil c|B«iH* 

adde 
Sticci Liquirit depun drach, 

. $*nu$ • 

Pul?, rad. Liquirit q. s. 

ut fiept lege artis Piiulae Nro. cen- 

tnm et Tiginti (120); conaperg. 

. paUere rao. Liquiriliae. 

t). Signa : 2mal tagl. 1-2—4 Pillen 

SU nehmen. (In einer Pille ist % 

. Gr. Yoa Baryt, muriat enthalten.) 



Angenwuitr* 

10. Rp. Barytae muriat gran, dtctm 

•oKe in 
•Aqo. Lauvoces. une» duahut 
D. Signa : Alle 2 Stunden einige Tro- 
pfen ins Auffe an laasen. ((regen 
Uornhantflecke.) Hargent, 

Waschung» 

11. Rp. Baryt muriat gran. quinque 

Extrafet Gicnt grem, dectm 

•olve in 
Aqu. Rosarum unc, una 
D. STgna: Die scrophulöse Oe- 
•chwulst 2mal tagL damit su wa- 
schen. 



Zweites Kapitelt 

SolvefUia lymphatica nevrQ^erethistica. 

CLyBpbatlsch nerT6n6iTeg;ende Aaflj^senittel , oder Ijrmphatische Aoflöte- 
mUtcl mit besonderer Besiehung bot ^lerrenUiftCigkeit«) 



Alkalia fixa. 

CFIzo oder feuerbeetftiidlge AlkaHen.) 

%. 148f. Mit dem Namen fixe Alkalien beaeichnet man 
jene StelTe metalliscber Natnr, welche dnrch Oxyg^enaÜon im Was« 
ser anflöslich werden, einen laagenhaften Geschmack and arinOsen 
Ctomch , nnd die Eigenschaft bekommen , die dnrch Sänren gerO- 
theten binnen Pflansenfarben wieder * herz nst eilen, mehrere dersel- 
ben in grün , nnd die gelbe Farbe d^r Knrknma nnd Rhabarber in 
brann nnd brannroth sn &ndern, dann in Verfoindnng mit ^ftoren 
Salze t,u bilden , und ihre sauren Eigenschaften voUst&ndig 
absnstnmpfen. Ans ihrei' Verbindung werden sie am negativen Pol 
ausgeschieden, verhalten sich demnach elektropositir. Man rccbrtet 
hleher das Kali, Natron und Lithiön. Sie bestehen aus einem 
Metall mit Sauerstoff so innig verbunden,- dass diese beiden Stoffe 
nur sehr schwierig zu trennen sind. In Ihrer Verwaadtschaft zu den 
Säuren , worin sie alle Erden und übrigen salzfShigen Metalloxydd' 
weit übertreffen , haben sie viel Ähnlichkeit mit dem Ammoniak ; 
wesshalb man dieses unter die Alkalien versetzte nnd , da es - 
bei der gewöhnlichen Temperatur der Luft in gasförmiger Gestalt 
erscheint , flüchtiges Alkali C^leali volatiU} nannte. Sie kommen - 
fertig gebildet in Pflanzen vor, nnd einige davon können durch Zer^ 
Setzung thierischer Körper oder Destillation gewonnen werden. EU 
ist höchst wahrscheinlich, sagtMitscherlich, dass diese Alkalien ' 
aus Ammoniak nnd einer Verbindung aus Kohlenstoff, Wasserstoff 
und Sauerstoff zusammengesetzt sind, wie bei den Säuren die Bei^« 
zlnBehWefelsänre aus Bonsin nnd SchweMs&nre, die Benzoesäure 
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muB BenziD und EoUensHore. — Kaustisob oder StB«iid fieant 
man die AlkalieD^ wenn eie mit keiner Sfinre, ausser mit Wasser , 
verbunden sind, weil sie alsdann die Eigenscliaft haben , tliierl- 
0che Stoffe und Tlieiie des lebenden Organismus auftnilösen; auf 
die Zunge gebracht, bringen sie das GefQhl von Brennen hervor 
Qnav67i9i6s^ brennend, ft'essend, ^aia>, ich brenne). Mild nennt 
man sie, wenn sie mit Kohlens&ure verbunden sind. Vegetabili- 
sches Alkali nannte man das Kali, weil inan es ans den Pflanzen 
erhielt; mineralisches Alkali das Natron^ weil man es aps den 
Mineralien , besonders dem Kochsalze , gewann. Beide Benennung 
gen sind jedoch unpassend ; das Kali kommt in grosser Menge in 
den Mineralien vor , im Feldspath u. a. m. , und das Natron erhSlt 
Inan gleichfalls durch Einäscherung von Pflanzen, welche am Mee- 
resstrande wachsen. Der Name Alkali und Kali stammt aus dem 
Arabischen } kalfun und kilfun bedeutet nftmlich die Asche verschie- 
dener Pflanzen , der Salicornien und anderer. 

%. 1463. Da da^ LÜBion in medicinisoher Hinsicht noch nicht 
erforscht wurde , so ist die folgende Erörterung auf das Kali und 
Natron allein zu beziehen* 

Wirkung und Anwendung der fixen Alkalien, im Aügemeineo. 

%. 1484. Die Grundwirkung der Alkalien besteht in Beschritt- 
kung der synthetischen. Kraft im Organismus — in Verfltissi- 
gung der organischen Miisse. — Die Intensitfit dieser Wir- 
kung hftngt jedoch von dem Zustande, in welchem diese AUttel mit 
dem lebendigen Stoffe in Contakt kommen, vop der GrOs^e derGal»e 
und von der Einverleibupgsart ab. 

Kommen sie in ihrer vollen, durch keine Bfture: miikt oder 
weniger gebundenen Kraft mit des organischen Faser in unmittel- 
bare Berahrnng,j|o.ist Zerstörung der organischen Struktur, Auf- 
lösung und Umwandlung der organischen Gebilde in ^e weiolie, 
seifenartige Masi^ — Corrosion — die Folge. Ans dieiser, der 
Vitalit&t so feindseligen Gewalt lassen sich die Erscheinungen , 
welche durch die reinen Alkalien hervorgebracht werden, wenn nie 
selbst in fltissiger Gestalt , aber in grossen Gaben , in das Innere 
des Organismus eingehen, leicht entnehmen ^ die fintzfindpng und 
brandige Zerstörung der, Innern Magenhfiute wird sich durch die 
heftigsten Schmerzen, dntoh das Gefühl innerer Giutb, duroli un* 
ertrfigliohen Durst, Erbrechen y blutige Durohf&Ue und durch he^ 
tige Symptome des ergriffenen Nervenlefa^ens , als: Convulsionen , 
Ohnmacht, Bewusstlosigfceit u. s. w. nur zu deutlich beurkunden 
müssen ; worauf endlich der Tod durch L&hmung eintritt Wird die 
Ätzkrall der Alkalien durph hinreichende VerdOnnung oder Hinzn«- 
kommen von Kohlens&ure auf ihre geringste Potenz herabgesetzt, 
und dadurch. in ein fremidliicheres Verhfiltniss zur Lebenskraftge- 
bracht, 80 dass «ie sich in einer allm&ligen Schmelzung der festen 
Btofije und in. Verdünnung der dickeren Sfifte nun meiir aussprieht^ 
•0 kann ßie, die gedeibliohaten Wirkungen im kranken KOrper ent- 
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wM^ln j VBd dort Oesmidlielt lieben j W9 maa sie voa anderen MiC- 
Mm vergebene erwartete. 

S* 1486. In ang emeesenen Gaben vem Magen aufgenommen , 
bewirken die Alkalien eine reichlichere Absondening des Magen- 
aalles , binden die dasrtbst vorhaadeae S&ure, sie mag von Aussen 
daUn gelührt oder durch einen krankhaften Becretionsproness ent-^ 
standen seyn y und bringen ftberhaut^ eia« solche Umstimmnag des 
fieeretionsaktea henrer, dass ifio Sinrebildung und ihre Folgen im« 
mer mehr surüd^gedringt werden und der Sueeus ^ßitricus ein» 
BMhr alkalische Natur annimmt. Diese absorbirende und sfturebre- 
ebende Kraft der AUniien ist seUiat noch, in dem BlutgeOsssystem 
aehr wirlLsam und beberrscht auf eine ausgeceichnete Weise die so- 
genannte« saure Dyscrasie der 6&rte; daher ihr bewährter Ruf als 
afture tilgen der Mittel QAnlaciduy Ab$arbenlid). In den dün- 
nen und dicken Oedinnen findet ein fihnlicher Vorgang Statt ; der 
jsihe Schleim wird veriflssigt, die Secretion desselben gelinde be- 
thitigt und qualitatiT reriadert. — Die auflösenden Wirkungen des 
Alkalien wiederholen rieh mit Nachdruck im gesammten L y m p h- 
und Drüsen System; geronnene , an Eiweissstoff reiche Lymphe 
wird yerflüssigt, Isstere Stockungen aufgelöst, der Umtrieb der 
Sifle Terstdrkt und/ da ein regerer Verflüssigungsprosiess eine leb- 
haftere Aufsaugruag nach sich zieht » zugleich das Resorptionsge- 
achftft erhöht* Und gerade in djcr Wirkung auf Resorption durch die 
lymphatisebeo GeAsse eeheiaen die Alkalien alle Mineralmittel zu 
übertreffen; indem sma bisweilen Stockungen und Ablageruagen im 
LymplH- und Drttsensystem , welche wegen ihrer örtlichkeit von 
allgemein wirkenden Mitteln nur schwer zu erreichen sind^ wie 
e. B. Kröpfe ) oder welche frülMr ebne Erfeig mit «nderen Resol- 
Tcntien beimndeit wurden , unter dem Gebrauche der Alkalien ver- 
«ebwinde« sieht. Binen Torzüglichen Einfluss sollen sie auf das 
Paakreas, die Mesenterialdrüsen, auf die Leber und Milz ausüben. 
— Im Blute besiArftnkt ihrtplasticit&tswidrige Kraft die gehörige 
antwickinng der bRdubgsf&higen Elementartheile — des Faserstof- 
tt% und des Cruors, ^^ vermindert auf diese Art die Artcriellitftt 
und führt einen serüs-venOsen Charalcter herbcL — Von dem Quell, 
des Lebens greilbn nun die Alkalien In alle vitalen Funktionen der 
thierisoben Ökonomie ein ; upd da sie vorzugsweise das Capillar- 
gefisssystem zu ihrer Wirkungssphäre wfihlen, so muss vor Allem 
dIeSecretion und Nutrition Merionale der Alkaliwirknng dar- 
bieten. Wenn nun unter dem Einflüsse der Alkalien in allen ar-^ 
teriösen Secretiensapparaten) namentlich in den s er ö s en^ S chlei m— 
und Synovialhiuten und zum Theil auch in. der iussetn 
Haut (doch ungleich weniger, als diese durch Spiessglanz und, 
SehweM geschieht) eine regere Thfitigkeit, also Vermehrung der 
Secretion und Verdünnung des Secrets, also qualitative Uttstim- 
mung des Secretionsaktes, zu Stande gebracht und dadurch ein« 
relehliahere Sxcretlon veranlasst wird; so gescliieht diess haupt- 
sichlich in den Harnerganen. Die diuretiscbe Kraft der 
AlkaUefii wera» sie aelbat denMerourflbertreian, ist einer ihrer 
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grÖBfitea Vorsü^^e^ imd tassert sicli um so ■ieberer, je mehr Mk 
2a dem krankhaften Prozesse eine Auft'eguBg im GeHiassysteme und 
insbesondere in den seiceroirenden OefSssen der Nieren j also ein 
melir weniger entzündlicher Charakter gesellt. Des grdsstenWerth 
erbalten aber die AlkaMen durch ihre lithoatriptische Smü^ 
da sie nicht nnr durch Umstimmnug des allgemeinen, abnomeft 
Tegetationsprozesses , der reielilich die Elemente zur Steinbildaiig 
liefert, die weitere Ansammlung der CoUcremente in den NiereA 
oder in der Harnblase miU^htig hemmen , sonder» (nach zayerUssi- 
gen Beobachtungen) selbst schon, gebildete steinichte Concremente 
in der Harnblase durch Lösung ihres Bintengsmittels zefset^e*, 
und in Form Ton Ories und Sand cur AoBseheSdnng Torbereiies« 
Der Erkl&rungsYersuch, dass diese heilbringende Wiricnng der Alka« 
lien nfimlich in einer Neutralisimng der im Harne Torwaltendeu Sftnra 
oder in Auflösung der thierischeil Materie bestehe, die sieh bei der 
Lithiasis im Harne verwieg^end abscheiden und. hei ihrem Überge- 
wichte zur Fldssigkeit in Krystallform niedersoUagen soll (Ma- 
gen d i e), begegnet nicht allen Einwtirfeta bnd ist daher nicht be- 
friedigend. — Als Pelieniia men$iruorum sind sie nur bei jungen , 
ToUMfitigen Mfidchen wirksam , wo erhöhte RilAungsth&tigkeit des 
Blutes , tippige Vegetation , oder auch abnotme spastische Con- 
traktionen in den GebftrmuttergefSssen , Nenrcnerethismus in der 
Cfebftrmotter, Ursache von Menstmatiensstönni^n sind« — Aas dem 
bereits Angefahrten sieht man Mcht ein, welohsin BinAoM die Ain 
kalien auf die gesammte Nutritien ausObe» mftssen; ihre der 
Gerinnung und festen Ctostaltung der organisekeli Masse widern 
strebende Gewalt h&U den* plastischen Stoff auf eleer <niedern Stufe- 
der Animalisation zurück ( die Faser: wird sähiaffy das Gewebe lo- 
cker und aufgedonsen, ,die S&fte entmischt, '^nnd bei Iftngerer An- 
wendungsdauer wird endlich eind völlige €asiMlib soortMitischerArt 
hervorgerufen. . i »r ^- . o 

%. 1486. Die Grundwirkungsart der AlkiJÜm zeigi sidb also 
vorzugsweise in den Äusserungen des.bildendeliiiebeiis; sie gehe» 
durch eine Reihe von assimilativen Veränderungen, io die abimaUr: 
sehe Mischung ein, und -werden wieder naeh velibfaohteRI Ge- 
schäfte aus dem Kreise des Lebens verbannt Auf üeMus-kel kraft 
wirken sie indirekt, und zwar dorch Vermittlung ilmr Wirkung auf die 
Vegetation, schwächend iind herabstimmend ; ^'avf die Nervenkral^ 
scheinen sie jedoch direkt zu wirken f wenigste*a lassen sieh einige^ 
Erscheinungen nach Einverleibung grösserer Gaben von kau- 
stischem Kali, als Convulsionen, Ohnmacht, Lähmung, niehtflig-' 
lieh biOfl« der Atzung und Entzündung des Magens zuschreiben, in- 
dem sie viiel früher erfelgen,als dass sie durch die vegetative Wirkung 
vermittelt seyn könnten. Ihre,;dieNervenfcraaumstiiBmende Ein Wir- 
kung scheint jedoch mehr«uf daegangllöseSybteA^, auf die peri- 
pherischen Nervenausbre^tungen und auf die loeemotorisohea Ner^n 
Ten des Rückenmarkes gerichtet zu seyn^ und -erstreckt sudk nur 
nach Einverleibung der stärksten Gabenbis zamSdAsorinmcolnnittne. 
Worin diese Nervenwirkong^^r Alkalien bestehe^ Ist Ms j^tst «wh 
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momimMe^ü] ^abncbeinlfeh ist es, dMs fie awh in (ierNenren-f 
fliibstavE das Princip der Contraküon bekämpfen , die Termehrte 
Cohäsion rübkgäng^g machen , und dareh das Hervorrufen der ex- 
pandirenden Tbfttigkeit die anomale Nervenaktion regeln , dass also 
ihre BetBiehnog eum Nervenlebeti mehr eine vegetfitive , als eine 
retn dynamische ist. Doch lassen sick Sparen einer dynamischen 
Bejsiebnng, besonders bei Vergiftnngsasvflülen durch Alkalien, kei- 
neswegs verkennen. 

S, 1487, Wollen wir die Hanptwhrkongen der Alkalien noch 
einmal Hberbtieken und sie gegen* jene anderer verwandten Alittel 
halten, so konimen wir ssu Mgenden Resultaten: <t> die Alkalien 
sind krftftig« A^flÖseniittel für das Lym>h- und Drtt- 
nensystein nnd wirken atff fiethfttigung der Resorp- 
tion in den. genannten Systemen st&rker, als Mercur, Anttmon 
und BehweM; b} sie wirken «agleich antiphloglttisoh und 
behaupten als Helhnittel gegen regetative Enta&ünduiigen innerer 
Gebilde, namentlich des Lymph- und l>rflsensystema, ihren vor- 
eflgUohenWerlh; da jedoch ihre sifteiBntmischende Tetadenas viel: 
sehwftoher als Itoi Hydrargyrum ist,* ieio vermögen sienueh nicht so 
viri, als dieses, gegen contagiese und dyskraalsohet'fintsftndan' 
gen ; — von Antimon werden > sie mr bei Entsündvmgen der Ober- 
Mchen, und ve» Schwefel nur bei BntsIMidungen mit vorwiegender 
Venositftt u. s. w^ Abertroilen; O ^^ ^^ ausgeseichnete s&ure- 
til-gende Mittel,' und werden. aUen andern dieser A^ vtorgezogen,: 
wenn eugleieh ein tieferes Eingreifen In die Vegetation erfer^erlleb 
ist; dj 9le sind ausgezeichnete Diu ret loa,: und madben als 
solche dem Merkur selbst den Rang streitig^; e) als liitb^o^ntrip- 
tica stehen sie oben -an; f)als nienstraationnbetÖFAdernde 
Mittel halten siejeiloch durchavs keine Vergleichunf mit den Schwe- 
fel ausf ff) af# taeten endlioh das ^ervensysiem.direkt 
an, was von S(Ute des Merours^ wohl nicht geschi^lit. « 

S«^ 1488. Ungeachtet aUer dieser wehlth&dgen Wirkungen tas- 
sem die Alkalien doeh nvandbenas^theitige auf die niederen Assi- 
nilationsorgane; sie^stOren beim fertgeseitstei Gebraoohe die Ver- 
däuungsthfttlgkeif und hlhren Mangel anSsslust, gestörte Oallen- 
neeretien , DurebMl, heftige Leibschmerzen herbei. Wa also 
S^iwMie-der Verdauungsorgane, 4er Ernihrung und Bildang be-. 
steht (wi» diese bei>Verh&rtang d^r Mesenterisldrasen , besonders 
in der spfttenf «elt der Fkll Ist), «wo eine bedeutende Celliquation, 
wei^utische Dintfaese, Torpor, cbntaglöse oder dyscrasiseheSftfte- 
mlMhung '(w^he" die AuMcbeldaaag. dyscrasisehper SMfe durch 
stärkere Mittel nothwendlg macht) zugegen ist, dort^'fi4nd' die Al- 
kalien von tfer Anwendung aMgesehlossea. — Überall passen sie 
^da am meisten, wo ihre siurebreehendea,lithontdptischen Krifteetc« 
gleichzeitig nülflriich seyn k^nen>; und« schliessen sich nus eip^ 
leuchtenden CMnden mehr anidie kiodllnhe Orgaaidation Im» 

%. 1480. me AlkaUen wurden bei feigenden Kranfcheitsrormen 
beiilltB<ts* 

l>bei Eotfljlinditngen ioiLymph- und Drasensystemef 
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9) bei Sodbrennea pndVerdauniif ssobwiobe, mwoU vom 
▼orbandencr Ma^eDsIore, als fiberbanpt tob abnormer BeoreÜoa 
oder za aatnrirfer Bescbaffenheit der VerdaanagMifle berrfibrend ; 
vortreiriicb bei VerdaaaagMcbwicbo der Siofer, bei Apepaie aad 
Diarrbde der kleinen Kinder; 8) bei der Litbiaaia; 4) bei der 
Giebt, niobtetwa, um die Forbaadenen GiobtanfUle aagenbliek« 
lieb SU bebea, sondern nm dnrob allmfiUgea Umseliaffen der ab- 
normen VegeUtton IcOnftigen AnlUlen vorznbengen ; 6) bei rben- 
matiseben Besobwerden) wenn diese mit Scropbeln, Nei- 
gf^ng ssa DrAsenabseessen, mit NenrenanflUleB eenpUobt sind; 6) 
bei Seropbeln, besonders wenn sie als reine Drüsenafeklion 
niob iossem und bei robusten yolisiftigen Kindern vorkommen; 7) 
bei Drflsenstoekuni^en und DrOsenansobvellungen, 
Damentlioh bei Kröpfen (dnrob rbennatisobe und seroplraldse Dys- 
orasie bedingt), Milobknoten in den Brüsten (dnrcb dieselbe Dys- 
crasie bedingt), Hodenverbirtnng (Folge metastatiscber Orcbitin), 
bei Verbftrtnng der MesenterialdrAsen , des Pankreas, der Mils, 
Leber, nnd der Speiebeldrftsen ; 8) bei obronisoben Haiat-* 
anssobligen, wenn sie als Srnption der ssn «ebr geattule« 
Biltemasse auftreten oder veraltet sind , und wenn für die vei^tati-* 
ven Kräfte der Alkalien der Körper« und Krankbeitsisuatand pasat) 
9)^)61 leiebtea Formen der 8ypbilis (Beanard's Tine/imi 
anäsgpkiUäea , aus Kali und Opium grösstentbeüs bestehend, ar^ 
hielt grossen Bnf)} 10) bei Wassers ucbten als BoibtUfsmittel , 
wenn jene bei 8ftufern oder von Innern obronisebeh Eatatndungen, 
acuten HautaussohUgen oder Drüsenverbirtungen entstanden sind; 
denn obgleieh die Alkalien in Hinsiebt der diuretisoben Kraft höber 
stehen, als Merour, Antimon und Schwefel, so sind sie doi^ den 
diuretisoben VegeUbiliennaebausetsen; 11) beiMenstruationa- 
fehlem; 19) bei obronisoben Lungenkrankbeiten mit 
oder ohne Tuberkelbildung, wenn noch keine Absehmng, sendera 
mehr nur entsOndliche Reiaung mit gesteigerter Bildungat%higkeit 
des Blutes obwaltet; 18) bei Vergiftungen mit fttz enden 
Miner alsfturen; 14) bei Krampfkrankheiten, besonders 
bei Trismus und Tetanus , und swar abweehselnd mit Opium nacli 
StOta; doch auch allein ebne Opium. Durch Beseitigung entaOnd- 
lieber Reiaung in den Nervensohciden , so wie durch die abspan- 
nende . Wirkung auf die Nerrenfeser und Nervenkralti. mögen al» 
gegen diese Leiden wirksam seyn. Krämpfe von Magensfture , vom 
Zahnen, von der Menstruatiensentwicklung, bei Hypochondern uad 
hjrsterisoben Frauen etc. können aieendlicb dnreb ihre vegetattve 
Wirkung heben oder mildern« 

S. 1490. ÄhnUche Wirkungen entfalten die milden AlkaMeB» 
wenn nie in Form von allgemeinen oder örtlichen Bidem, In Fora 
von B&hung, Wasch wasser mit der Äussern Haut in BerAhruug 
kommen. Verseifeng der an der Peripherie abgesetatea, fettigen 
Stoffe, Reinigung und Auflookerung der Spidermis, Beaeit%uns 
der krampfhaften Spannung der Haut, Belebung der sc- und ex- 
aretionelien Hautthfttlgkeil^ direkte Erregung dea.peripheriacben 
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Nenrenystems sind die Hanptmomente der ersten AlkaliwtrkiiDg. 
Dvroli AaflBangong nach Innen gtliangty bedingen die Allcaiien die 
uns scliott beicsnnten Verging^e in dem bildenden Leben, nnd neigen 
eioh nnf diesen Wegen in jeder Beziebong wirlLsamer als nach ihrer 
Einverleibang durch die ersten Wege; indem sie mit Ihrer eigen- 
thfimlichen , noch nicht so sehr nnteijechten (indifferencirten) Krall 
frflher in denKreislanf dringen , und Oberhaupt ilire nachtlieiliga 
Xinwirknng n. B. anf di^Verdanang nicht so leicht ausfuhren Icön«-' 
nen. — Ausgezeichnet ist ihr Nntnen: 1) bei allen Formen von 
Krünpfen, vom Tetanns bis znr Edampsie der Nengebomen ; 9) 
bei metastasischen Leiden innerer wichtiger Organe von Un« 
terdrftcknng der normalen oder irgend einer habitnellen-Haatabson* 
dernng , z. B. vom schnellen AoAiGren der Fnss- und Handsehweisse; 
bei Oichtmetastase anf das Gehirn, aaf die Langen etc.; 3) bd 
Cengestionen nach dem Kopfe, der Brost, bei krampfhaf- 
ten M ^ttstrualbeschweTden, bei Hämorrhoidalleiden; 
4) beiLAhmangen nach Apoplexien, oder den Folgen an- 
daaernder Convnlsionen; 6} bei chronisch-entzündlichen 
dyscrasischen Leid.en, besonders rheumatischer, gichti- 
scher und Borophulöser Art, nnd wenn örtliche Affektionen der Ge- 
lenke und Knochen, der 'Muskeln und Sehnenscheiden, als Con- 
trakturen, Aichylosen, Veiknitoheningea, Arthrocace, Gichtkno- 
ten, Carlos und Geschwtlre vorhanden sind. Nach Oberstandener Fuss- 
gicht behaupten die Fussbftder einen unverkennbaren Werth; 6) bei 
ahronisehen (veralteten) Hautkrankheiten, Krfttze, Flechte' 
eto. , auch zur Wiederherstelhing derselben , wenn sie unterdrflokt 
sind; 7) beim Nachtrfpper mit torpidem, lymphatischem Cha- 
rakter^ und bei Blasensteinen, als Einspritzung. 

Kali caußticnm. 

CAukaU.) 

f. 1481. Sjfnon. BmU emusüeum 9iceum; Liarioa pura; AlkäU 
9egetahile purum $eu cau$(icum; Potaua pura $eu eau$Uea; Hy- 
dragPotatsae; Hydra$ kaUeuB $ieeu$. Beines Kali; fttzendes Pllan- 
ssealaugensalz ; kaustische Pottasche; Kalihydrat; Kaliumozyd- 
hydrat; trockenes kaustisches KalL 

Die Lösung des KaliVin Wasser oder die Seifensiederlauge war, 
wenn auch nur im unvollkommenen Zustande, schon den Griechen 
und Römern bekannt; besser schon wurde sie von Paulus Ägineta 
und Geber bereitet und von ersterem LixMum proioslaeium ge- 
nannt. Das trockene Kali War schon dem Albertus Magnus im 
13. Jahrhunderte bekannt, spftter lehrte es Sutorins darstellen 
und nannte es Cau^mium potentiale SutarH. Es kommt nie rein in* 
der Natur vor, sondern in Verbindung mit der Schwefelsfture, Sal- 
petersinre, Kieselsäure und mit organischen Sfturen; man bereitet es 
aus dem kohlensauren Kali und erhiit es auf diese Weise nur als 
Hydrat Zu seiner Bereitung gibt die österr. Pharm, ibigende Vor- 
schrift an: Es wird 1 Ff; einfiioh kohlensaures Kali In einem blan- 
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ken eisernen GerSsse in iO Pf. Wasser mutgel^Bty der aiadendea Anf- 
Idson^ 1 Pf. ffepalverter lebendiger Kallc nach und nadi sngesetst^ 
und die trühe Flüssigkeit so lange gelcoeht , bis eine kielne snr 
Probe Ultrirte Bienge desselben das Kalkwasser nicht mehr trflbt 
und mit Sporen nicht mehr anfbranst. Mit der noch heissen Flta- 
aigkeit werden dann erw&rmte Flaschen gmnx TolIgefQlIt , nnd gut 
Bogestopft so lange der Bnhe Oherlasaen , bis sich der keUensaiire' 
nod der überschüssige Ätzkalk fest an Boden gesetzt hat y wormef 
die darüberstehende gans geklärte Flüssigkeit mittelst eines Hebers 
rein abgesogen nnd in einem blanken ^semeii Kessel,, oder in einem 
silbernen Becken abgedampft., dann in einem silbernen Tiegel bis 
snm mhigeii'Fliisse geschmel^ea, und in die erwlrmten, mit etwas 
Fett bestrichenen Stangenformen oder auf ein kaltes reines' Metall«- 
Ueeh ausgegossen wird. Der starre noch warme Ätsstein wird in 
gnt ▼erschlossenen gläsernen OeAssen aufbewahrt nnd heisst dman 
KaUeaustictmkfutuoioieT inimeulis^ Lmfiis^cmuHcusi ehirurferum, 
L4»pi$ eau$Hcu9y H^dras PotoMmxe seu KaUetm fksus, Lapisi-ttp^ 
UÖaM) Causiieum saUman »eu commmne'i Ätsstein , geschmolsene 
Pottasche^ geschmolzenes Kali. 

Kommt kohlensawes Kali mit Kalkhytinit nnd der genngsamea 
Menge Wasser in Berfihmng, sa.entzieht'dle Kalkerde demerste- 
ren die Kohlensinre und kohlensniire Kalkerde und Kali wird g<e- 
hildet. Mau trSpfelt bei der Prüümg der I^nge auf Kohlensaure 
Dicht die zur Prüfnng verwendete 3Snre zum Kali, weil > wenn 
wirklich Kohlensfiure Sus dem kshlensaurenKali abgeschieden wird, 
diese vom i3reiea.Kali absorbirt, durch aehirlS&ureznsatn endjioli 
Bicarbonat geUldet und erst nach der Übersättigung mit Sfiure die 
Kohlensäure ausgetrieben wird ; trüpftlt man aber die Lauget sflur 
Bäure , so findet diess letztere gleich Statt 

Ganz reines l^austisches Kali bereitet miin aus gebranntem Mar- 
mor, der nicht, wie der gewöhnliche Kalk, Tbon* und Kieselerde 
enthält, und aus reinem aus Weinstein bereitetem kohlensaurem 
Kali. Auch ans de^>.Ttfiü^ti^a Kotina kann man ^in chenüieh reines 
Kalihjdrat erhnlten. 

g. 149t. Das reine Kalihydrat hat eine weisse, gewVhnlieli 
aber (von fiisennxydul undOlyd) etwas schmutzige Farbe , die 
mehr oder weniger ins Büthliche zieht, üfters ein faseriges der 
fBge, ein specOew. von 1,706, ist hart und spröde, geruchlos, äusserst 
ätzend^ zerstört fast alle thierisnhen Theile und löst sie auf, mit 
Pflnnzenstoffen erhitzt, verändert es diese, zuweilen oxalsaures 
Kali bildend, Glas und Porzellangeftose werden in der Hitze davo« 
angegriffen, indem es dem Glase Kieselerde entzieht und damit Mr^- 
läsliches kieselsaures Kali bildet, dem Porzellane aber entzieht es 
die Thonerde. Ks schmilzt in schwächet und verftüclttfg^ sic^ m 
starker Both^Iühhitze in weissen scharfen Dämpfen; es löst Barz^ , 
Wachs, Schwefel, sehwefelmetalle , * Tfaon - und Kieselerde auf, 
ist in Wasser in allenVeiiiältnissen unter Wirmeentwieklung lüsHek, 
löst sich in Alkohol ituf und bildet damit die Tineturm KaUna: Eine 
concentrirte Anflftsnng des ÄtzJtalbi in Wasser heisst Ätsiauge, 
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DBd bat sie ein speo. Gew. Ton 1,33 oder f 6,3 Proc. Kali^ 00 heisst 
sie Meisterlange Chiquwr KaU cmmdet). 

Ausser der Venuireiiügiinf mit kohlensanremKali kann das 
gesehmolzene Kalihydrat, vrenn es in eisernen Gefftssen erlütj&t worde, 
auch noch Eisenoxyd enthalten, denn in der Hitze zersetzt das 
Eisen das Hydratwasser dos Kalis , es bildet sieh Eisenoxyd und 
Wasserstoff« Diese Veninreinigung entdeckt man nach dem Auflö- 
sen in Wasser an den sich ausscheidenden braunen Flocken. Hat 
man einen zu grossen Ül^erschuss von Kalk angewandt ,- so kann 
das Prflparat auch Kalkerde enthalten; man entdeckt diess nach 
der Sättigung des Kali's mit einer 8finre durch Zusatz von oxal- 
saurem Kali an dem entstehenden weissen Niederschlage von ozal^- 
saurem Kalke. 

Reagentfen fttr Kali iladen wir: 1) in der Weinateins&urey 
welche im Überschusse hinzugesetzt , einen krystallinischen Nie- 
derschlag von saurem w^steinsaurem Kali erzeugt^ 9) im PI a- 
tinchloride, welches mit Kali einen gelben Niederschlag tob 
Oüorplaünkalium bildet; d}imLOthrohre, welchesinder AiiaseH 
ren Flamme mit Kali eine bUoliche Färbung gibt. 

Wirkung und Anwendung. 

(. 1493. Das Atzkali ist unstreitig das schärfste 9 oorrorivste 
Alkalipräparat, und wird am leichtesten verderblich. Wenn sich auch 
seine Atzkralt durch hinlängliche Verdflnnung und schleimige Ve- 
hikel sehr mildern lässt, und es in diesem Zustande innerlich ein- 
verleibt die Wirkungen, die den Alkalien ei^enthflmlich sind, viel 
rascher und kräftiger ausführt ^ als die kohlensaui^a Alkalien ; 00 
wirkt es eben so schnell erodirend auf den Schlund iind Magen und 
nachtheilig auf die Verdauung, und kann durchaus nicht so lange 
angewendet werden, bis es die erwünschte Umänderung im plas ti- 
eohen Leben vollfDhrt hätte. Indessen fand es doch seine Lobredner 
an Brandisch, Fare, Prof. Dzondi bei Scropheln, an 
Jonrin und Chittick bei Steinkrankheiten; Blane, 
Home und Fordyce bemerken, dass das Ätzkali schon ih selir. 
kleiner Dose eine grosse lithontriptische Kraft entwickele. ' II die 
will es gegen die Folgen des Schilattgenbisses wirksam 
wissen ; er lässt alle 3 bis 4 Stunden einen Tbeelöffel voll Lange 
in zwei Unzen Wasser nehmen , und an der gebissenen Stelle Am- 
monium einreiben. Stahl gebrauchte es in seiner Tr. nervina ge- 
gen die meisten chronisch-atonischen Leiden mit SecretionsMileni 
und Unregelmässigkeit der Nervenaktion. 

S. 1494. So beschränkt der innere Gebrauch des Ätzkali und 
zwar mit vollem Rechte ist, desto häufiger verdient es ausser lieh 
angewendet tu werden. Im verdflnnten Zustande ist es ein die Haut 
erweichendes , erschlaffendes , bei höherem 0rade der Einwirkung 
reizendes Mittel, so dass eine bedeutende Hautr&the, Turgescenn> 
ein Gefaiü von allgemeinem Prickeln oder Brennen, und selbst ober- 
flächliche Aufitzungen gesetzt werden^ im eoncentrirten Znstande 
ist es eines der mächtigsten Ätzmittel. ' 
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Als ei« reisen des Mittel In Form von allfemelnen, 9rtll- 
otien Bftderny BShangy Eiaspritsang wird es den kohlensmorett 
Alkalien in den {. 1490 angegebenen FWen Torgeaogen, wenn k- 
gend ein geffthrliofaer Umstand eine sehneile und Torstärkte Einwir- 
kung anfdas Hautorgan dringend erheiseht, wie z. B. beim Teta- 
nnsy bei einer lebensgeftbrliehen Metastase etc., oder wenn ein Ter- 
-altetes, hartnfiekfges Obel den milderen Mitteln nicbt weioben will. 

Als Ätzmittel ist das Atskall anter allen das kr&ftigste oad 
greift bei gebOrSger Anwendung tiefer und weiter um sich, als atle 
ttbrigen Corrosiv-Mittel. Es erzeugt an der berflhrten Fliehe einen 
anhaltenden (mehrstflndigen) Schmerz, ertSdtet bedeutend die Le- 
bensthitigkelt, erschlafft die Faser, lockert sie auf und binterlftzst 
eine festweiche, schwarze, lederartige Borke, nach deren AI>sto8- 
sang sich wegen der zersetzenden Oewalt des Ätzkali's anfiuigs 
keine kr&ftige Bntzflndung und Eiterung, sondern nur schwache 
Granulation oder sogar Veijauchung, und erst später eine zar Wie- 
dererzeugung taagliohe Suppuratloa einstellt. Diese zerstörende 
Wirkung verbreitet sich leicht Aber die geätzte Stelle in der Breite, 
nnd Tiefe hinaus und passt nur da, wo keine Schlaffheit, kelne^ei- 
gnng zur Zersetzung obwaltet, wo man die harten oder trockenen 
Produktionen mehr verflüssigen will , und wo sonst ohne Schaden 
ttber die Grenze hinaus die Wirkung sich erstrecken kann; daher 
Ist z. B. die Hornhaut zur Application nicht geeignet Wirkt das 
Atzkali nur schwach, nicht sogleich zerstörend ein , so macht es 
an der getroffenen Stelle einen graulich -schmutzigen, feuchten 
Fleck, der durch eine langsam verlaufende jaachigte Eiterung sich 
reinigt, und spftter viel Neigung zu flppiger Granulation zeigt. 

%. 1496. Als Ätzmittel wird es angewendet: 

1) Zur Zerstörung voluminöser Afterprodakte, 
von dichterer Textur, mit tiefgreifenden Wurzeln. 
Auf den gewaltsamen Eingriff, selbst in den gesunden Boden, in 
welchen das Aftergewächs seine Wurzeln geschlagen hat, konnnt 
die krankhafte Wiedererzeugung nur selten vor, weil dadurch ge- 
wöhnlich alle Keime der anomalen Vegetation vernichtet werden. •« 
Das Verfahren Ist folgendes : Man nehme ein mit Leinwand doppelt 
umgebenes grosses Stflck Atzstein, befeuchte etwas den nicht ein- 
gewickelten Theil und reibe damit auf der abzutragenden Stelle des 
Aftergebildes so lange, bis der beabsichtigte Zweck erreicht Ist. 
In der linken Hand halte man Charpie , und nehme damit während 
der öftem Reibepausen sowohl die organischen Abfälle, als auch die 
zerflossenen Aetzsteintheile weg, damit man über die Verändemni; 
Binslcht nehmen könne. — Zu diesem Zwecke bedient man sich 
euch der aus Ätzkali, Seife und lebendigem Kalke bestehenden Ätz- 
paste j womit man die zu ätzende Stelle iu der Grösse der beabsich- 
tigten Einwirkung belegt — Bei diesen, so wie bei allen feigen- 
den Anwendungsarten des kaustischen Kali's sind die Umgebungen 
der zu ätzenden Parthien wohl mit öl einzureiben, da von dem 
zerflossenen ÄtzkiOl so leicht oberflächliche Zerstörung in den nahe 
gelegenen Thellen erfolgt. 
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S) Znr WegStsmicf und AnflOiviifl; dtB callSten 
Bandes «Md Grundes in GeschwUren, Indem ausser der 
«nniittelbaren Zerstörung des Callns der Rflekstand noch melir auf- 
gelockert und erweicht wird ; nur darf keine lliiiliclite CoIIiquation 
mit im Spiele seyn. — Man betupft oder bestreicht die sn fttsende 
Parthie mit einem Stflckchen Ätzstein nnd bedeckt sie dann mit tkk 
wenig trockener Charpie; oder man nimmt snr Auflösung des Ats- 
steins seine Zndncbt, die ans gleichen Theilen destillirten Wassers 
und Ätssteins, oder behnfs schwächerer Einwirkung aus '/, — 1 
Drach. Atssteln in i Unse Wasser besteht Man legt gewöhnlich 
damit befeuchtete Charpie auf die leidende Stelle auf; oder ^Auf- 
lösung wird mittelst eines Pinsels aufgetragen. — Zur Ausrottung 
der einige Tage alten Chancres oder der Blflscben, afis denen sie 
sich entwickeln, empfiehlt sich das Atakali besser als der Höllea- 
etein, indem es weit stftrker in der Tiefe wirict und das oontagiösa 
0lfl mit mehr Sicherheit serstört — 

8) Zur kflnstliohea Eröffnung der Absoesse^ 
wenn sie in einer Dröse oder einem drüsigen Körper ihren Slts ha- 
ben, und ein grosser Theil der Abscessparthie verh&rtet und unem- 
pfftnglich gegen jede Einwirkung ist; wenn der Abscess de^ Cha- 
rakter einer Crise in sich trSgt nnd nicht der Ausdruck allgemeiner 
Dyscrasie ist, wenn nicht ftkuliehte CoIIiquation Im Hintergründe 
liegt. Prof. Herrmann sah wiederholt eiternde Leistendrflsenge- 
schwQlste, durch das Atzkali geöffnet, In scrophulösea oder er- 
schöpften Individuen schnell brandig werden , und die sphacelöse 
Zerstörung rasch, trotz des antiseptisohen Apparates, sich lebens- 
geflfarli<^ ausbreiten. Beinl empfiehlt das Atzkali zur Öffnung der 
Lymphabscesse; doch darf das Übel nicht zu weit gekommen 
und der Körper überhaupt noch wenig angegriffen seyn, da jede au 
weit gediehene CoIIiquation, durch eine herrschende Dyscrasie be- 
dingt, der Anwendung des Atzkali's im Wege steht — Bei der Er- 
öffnung der Abscesse verAhrt man entweder wie bei der Exstirpatloa 
der Aflergewftcbse, oder aber auf folgende Weise: Maa macht ela 
Loch Ton der Grösse, als man das Atzmittel will einwirken Iasse% 
in ein Heftpflaster, legt dieses Pflaster nun gerade mit der öffhnng 
auf die zu fttzende Stelle, und streut gepulverten Atzstein eine- 
Linie dick in dieses Loch $ das Pulver wird nun noch mit einigen 
Tropfni Wasser befruchtet und dann mit einem andern ganzen Heft- 
pflaster bedeckt. Die Zelt der Einwirkung kann sich von zehn^ 
swanzig Minuten, bis zu zwei, vier Stunden ausdehnen. Nach voll- 
endetem Atzakte wflsoht man die Stelle rein mit lauem Wassmri 
und verbindet sie mit Digestivsalbe. 

4) Zur Bildung kflnstllcher Gesohwflre oder Fon- 
tanellen; nur verdient auch hier die Beschaffenheit der Metamor- 
phose die vollste Berflcksichtigung. Bust sah öfter nach der An- 
wendung des Atzkalfs zur Anlegung kflnstllcher Oeschwflre bei der 
Arthrocaoe einen auffallenden ZerfW des Bildungslebens in den 
kranken Theilen, eine starke Neigung zur eitrigen Zersetzung und 
Auflösung. Alinliche Leiden sab, Prof. Herrman» -bei Lilngeii« 
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sohwindsttchtigen erftilgen, denen man noch in dem coll^vativen Stn* 
dittm Fontanelle als Reüung^smittel mittelst ÄtzskaM setste. -— Das 
Verfahren ist gerade so, wie bei der ErOffnnng der Lymphabsoesse 
mittelst des durclilOoherten Heftpflasters und des Ätzsteinpolvers« 

6) Zar Car organiseher Verengerangen der 
Harnröhre, wo es-Tor dem Lapis infernalis einen entschiedeaen 
Vorzag in so fern hat, als es tiefer dringt, sicherer zerstört, der 
geätzte Theil sich flrQher lostrennt und von dem Harne mit grösse- 
rer Leichtigkeit aas der Harnröhre gefllhrt wird. Übrigens darf mia 
aber nach die so gefährlichen Wirkungen des Ätzsteins nicht si 
ilücfatll^ wftrdigen, pnd der Chirargie bleibt es za entscheiden, wann 
Ton dem einen oder dem andern Ätzstotfe ein gedeihlicherer Crebrauch 
gemacht werden könne. Bell erinnert mit Recht, das« binderarti|Ce 
tStriktaren f sonst die hinflgsten) wegen Zerflieeaang des Ätzkali*i 
nicht angegrilTen wtirden, sondern dass es in die Vertieftingen sich 
einsenke and spftter zar Bildung von falschen Wegen mil den er- 
weiternden Boiigies Veranlassung gebe. Prof. Herrmann sah 
wiederholt nach vollendeter Cur der Hamröhrenstriktar mit Ätzmit- 
teln bei sp&ter eintretenden Entzdndangen dieser «Organe, diesel- 
ben aabnell vom Brande ergriffen, and die. tMtUch brandige! Zerstö- 
rung über den Blasenhals and die Blase ausgebreitet. Oentet dieses 
Ereigniss nicht etwa auf ein Caudal-Verbfiltniss zwischen der vor- 
lierrschenden Neigang zur brandigen fintartang and dem vorange- 
gangenen Ck^brauche der Ätzmittel? \ 

e> Zur Tilgung des Giftes in vergifteten Waa- 
üen and aaf der Haat, und zwar a) beim Vipernbisa, wenn 
sogleidh, ehe noch eine Aafisaugang des ergossenen Giftes erfolgen 
kann, dle<B4sswande mit Kali gefttzt wird (Fontana) ; b) beimBiss 
wüthender Thiere, wenn die Biss wände mit kaustischer Lauge sorg- 
fUtig ausgewaschen und einige Moiiate hindurch nachher In Bits- 
ranganterhalten wird (Mederer); c) beim Mllzbrandkarbunkel- 
gijft, welcltes nicht allein in einem schon gebildeten Milzbrandkai^ 
btfnkel sidMr durch Ätzfcali zerstört wird, and der Verlauf dessd- 
lien wie abgeschnitten erscheint, sondern auch aaf der Haat nach 
Bespritzungen mit der Brandjaache von Milzbrandkranken Thierea 
darch' Abwaschen der Theile mit Ätzlauge anschftdiioh gemadit 
wird (Chaassier, Boyer, Larrey). 

7) Bei leichten (oberfiftchlichen) Verbrennan- 
gen wirkt im ersten Zeitraame, anmittelbar nach der Verbreimang, 
lehe noch entzöndüche Reaktionen eingetreten sind, das Ätzkali In 
soweit verdOnntem Zustande, dass es nur gelinde fttst, sehr gtlnstig, 
80 dass sich weniger leicht Blasen erheben, und Ikst keine, wenig- 
ntens tiur anbedeatende Eiterung erfolgt. Kaastische Ammonium- 
üflssigkeit th'at dasselbe. 

Dosis und Form. 

i|. 1496. Innerlich: % — y4 — '/ Ms f — 8 (!) Graap. d.^ 
f — 3 mal tftglich ai^elöst, in reichlichem und einhüllendem Vehi- 
kel (e. 11. 19 Gran in 3 Unz, Aqm desim.^ davon tftglioh 9—8 mü 
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1 TheelOffel Ui sn 1 BsBlOffel in einer Ttaee OerBtenecldeiniy Fleisch- 
blühe Q. dgl. — Dzcndi (»b bei Scropheln das Büttel in weit 
l^seeren Gaben , angeblich ohne Nacbtheü. Von einer Auflösung 
nämlich tron einer Drachme in 1 Unze Wasser gab er Morgens nach 
dem Frflhstflck nnd Abends vor dem Schlafengehen Erwachsenen 
(von 16 Jahren an)anllings eine Drachme p. d.; dann alle 8 — 4 Tage 
1 Drach. mehr, tiis sn '/, Uns., ja wohl sogar 1 Uns. p. d. y 8— -15 
jftlirigen anfangs 7, Dr., dann alle 3 — 5 Tage /, Dr. mehr, bis zn 
8 Dr. , ja selbst 4 Dr.; 4— 8jfthrigen anfhngs 1 Scmp., dann alle 
8 — 4 Tage 1 Scrp. mehr, bis za f Dr. nnd selbst /, Unz. ; andern 
Kindern tropfenweise; alle diese Gaben vor dem Einnehmen immer 
00 verdünn^ dass sie dnrchans keine brennende Empflndnng auf der 
Znnge erregten. Oft reichten 1 — 9y oft erst 4 — 6 Wochen znr Voll- 
endung der Cor hin). 

Ansserlich: ebenAüls aufgelöst, zu Was oh nngen. (Im 
Eruptionsstadium der Miliaria rheumaüea $eu puhnonaii$j nament- 
lich bei starkem Schweiss, institoirt Schönlein mit dem günstig- 
•ton Erfolg laue Kaliwaschnngen: anfhngs 1 — l/, Dr., dann all- 
mihlig bis zu /, Unze, fiuf 1 Pfl Wasser; damit wird (mehr oder 
weniger hftnflg, je nachdem es die Sjrmptome erfordern, anfhnga 
vielleicht alle Stunden, spftter alle 3 — 4 Stunden) der ganze Körper 
gewaschen^ nachdem man vorher den Schweiss abgetrocknet Un- 
angenehme Folgen , die Schönlein nach diesen Waschungen ge- 
sehen hat, sind nicht wichtig genug, um desshalb diese bis jetzt 
beste Methode bei einer so gef&hrliehen Krankheit aufsugeben ; denn 
nie bestanden immer bloss in nicht eben bedeutenden rheumatisch- 
nervösen Affektionen des Herzens (lange zurtickbleibende Reizbar- 
keit desselben, leicht Herzklopfen u. s. w, — dagegen AquaeLau» 
roeeroii nnd wiederholte Hautreize) oder, doch seltener, des Ma- 
gens (rasende Schmerzen, nachCtonnss Erbrechen u. s. w. — da- 
gegen PuM$ Doweri, Unguentum Autenriethü und reizlose Difit). 
ZumAi|swaschen einer, von einem tollenThiere beigebrachten Biss- 
wunde, wird nach Rust eine Auiösung von '/, Dr. auf i Pf. de- 
Btillirtes Wasser verwendet, nachdem die Wunde gehörig ausge- 
schnitten wurde, und man sie hinlftnglich aunbluten Hess; hierauf 
wird auch noch ein mit der Auflösung getränktes Charpieb&usch- 
ehen auf die Wunde gelegt und dieses 3^4mal t&gllch wiederholt; 
bei minderer Reizbarkeit des Kranken kann am zweiten oder dritten 
Tage nach der Ausschneidung eine höchst saturirte Auflösung den 
Ätzkali's, i Dr. auf 1 Unze Wasser, mittelst Charple angewendet 
werden, um einen oberflächlichen Brand zu erzeugen und die AIh 
sfossungdes Brandigen der Eiterung zu überlassen). ZuUmsehlfi- 
^en und Verband wassern 1 — 6 Gr. auf 1 Unze Wasser, z. B. 
asom Umschlag auf primäre Chaneres; zu Injektionen /, — % Gr. 
sMif 1 Unze; zu Augontropfwassern '/, — % Gran auf /, Unze; 
2B11 Bädern, und zwar zu einem allgemeinen /, — lUnze, in drin- 
genden Fällen noch mehr; zu örtlichen Bädern '/, — i Dr. anf 1 
Quart Wasser. Wohllbiler wflrde die Seifensiederlange seyn; doeh 
kJUin man wegen des unbeständigen Ctohaltes an Kali, der im Aü- 
II. 4« 
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gemeinen zwischen 8 und 16 Procent schwankt , nicht jfanz lof 
ihre Wirksamkeit vertrauen. 

Einhüllende, schleimige, gewfirzhafte und bit- 
tere Mittel sind behufs der Verhütung nachtheiliger Einwirkmi^ 
auf die Speisewege zur Verbindung passend und oft auch nothweft- 
dig. -^ Cave: Sfturen, saure Säfte, Salze, alkaloidisehe Vege- 
tabilien, zusammenziehende Substanzen , Zucker, Aq. eommmit. 

S. 1497. Formeln. 



AuflSsong. 

1. Bp. Kali caostici gratt, decem 

solve ia 
Äqaae oortic. Aarantior. unc. una 
D. Signa : Täglich 4mal 10—20 Tro- 
pfen in einer Schale voll Gersten- 
' schleim zu nehmen. (Gegen Sero- 

pheln.) .... WeU. 

2. Rp. Kall cansüci sied drach, unam 

solve in 
Aquae destillat simpl. unc, una 
D. Signa: 3mal taglich 5 Tropfen, 
und allmählig mehr, in Fleisch- 
brühe sa nehmen. 

Verbandwasser. 

3. ftp. Kali caostici £&'ac&. unam 

solve in 
Aquae destill, simpl. unc, sex 
D. Signa : Zur Betupfting scronhulÖ- 
acr Geschwülste. Wetz. 

L Bp. Lapid. caustic. Chirurgor. ßr€Ui. 
quatuor 
solve in 
Aquae commun. destill, unc, qua^ 
tuor 
D. Signa : Mittelst anffefeuchteter 
Charpie auf das Geschwür zu le* 
gen. (Beim (^ancre am Penis.) 

5. Bp. Lapid. caustici drach, semis 

solve in 
Aquae destill, simpl. unc, sex 

ad(te 
Tinctur. Thehaicae drach. unam 
M. D. Signa : Zur Bähung eines 
syphiUtisohen GeschwAres. 

Hoven. 

6. Bp. Rali caustici scrup. unum 

solve in 
Aquae destill, uftc, octo 

adde 
Extr. Ghamomillae 

— Cicntae 

Tinct Opii ää drach, duas 
M. D. Siena : Zum Verband. (Bei 
f crophiuösen, atonischenGeschwü- 
ren.; Jlusi. 

Aiigenwas0er. 

7. Bp. Kali caustici gran. unum 

solve in 
Aquae destil. simpl. unc, trihus 
adde 

— Laurocerafi drach, semis 



Macilag. Gummi arab. dr. dim 
BL D. Signa: 2 — 3mal tiglicb die 
Augeii zu bähen. (Gegen sci-opba* 
löse Hornhautgescbwüre.) 

Elnsprüzting. 

8.' Bp. Kali caustici ßran. unum 
soWe m 
Aquae destill. Ubr, uma 
D. Signa: Laulichtwarm mittelst der 
mannlichen HamrÖhrentpiitiCt 
oder Motterspritze alle 3— 4 Stan- 
den einzuspritzen , und einige 
Minuten zurückzuhalten.(ZurZer- 
atomng dea S3rphilitisch«i Conta- 
ginms nach einem unreinen Bei- 
schlafe.) Herrmann. 

9. Rp. Kali caustici sicci grtm, wmm 

Mucilag. Gumm. arah. 
Aqu. destill. simpL ää utic. unam 
semis 
Solvet D. Signa: Zum Einspritxeo. 
(Zur Herstellung den unterdrück- 
ten syphilitischen Trippers.) 

Sundeiin, 

10. Bp. Kall caustici sicci gran. semit 

solve in 
Aquae ChamomiU. wtc, una semis 

adde 
Tinct Opii simpl. gutt. tfuinqne 
M. D. Signa: Zur EiuspHtznog tn* 
Ohr. (Bei jauchiger Ohreiteruog.) 
Bust. 
li. Rp. Kali canstici fnsi gritn. sex 
solve in 
Aqu. destill, simpl. urtc. qualuor 

adde 
Macilag. Gumm. arab. tmc. seaüs 
Laud. liquid. Sydenh. scrup. 
unum 
M. D. Signa: Zur Einapritziing is 
die Nasenhöhle. (Bei Ozaena sy 
phiUtica.J 

Fussbad« 
12. Rp. Lapid. caustici drach. unam 
solve in 
Aquae deatilL simpL smc. ana 

adde 
Tinct Thebaicac drach. duas 
M. D. Sijgna: Dem örtlichen Bade 
beizumischen. (Gegen Gicht und 
Knochenschmcrs.) 
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1. Rp. Liquor. Rtli cauttiei dr. unam 
dilue cum 
Aquae desliil. timpl. unc. una 
D. Si|pa : Zar £iiupritzang. 

Foment. 

t. Rp. Liqu. Potastae pnr. unc. unam 
—3' Ammon. aceüci unc, duas 
Spirit tenuiorU unc. octo 
M. D. Signa: Zur Bähung der lei- 



Präparate. 

8. 1498. 1) Liquor Kali eaustiei. Ätzkallflüsslf kett. 
Synön. Lixivium causlicum, seu kaHnum^ $eu saponarium; Liquor 
Hydratis kalici; Polassa pura Uquida. K&lilaage; Seifensieder-i 
lauge; Meister- odei; Ätzlaago ; wSsserigos Atzkali; reine flOsBige 
Potasche. ' 

Dieses Präparat wird darch Aafldseii von 1 Tlieile Kalihydrat 
in 2 Theiien Wasser erhalten , so dass die Lösung ein spee. Gew. 
von 1,33 oder f6,3 Proc. Kali hat Es ist wasserhell , von Olartiger 
ConsistenZ) sieht das Wasser und die KolüensAure der Luft be- 
gierig an. — Innerlich wird es selten , hiuHger äusserlioh ^ und 
sBwar so wie das Ätzkali, doch in 3mal so grosser Gabe, gebraucht. 
Man nimmt z. B. aur ein allgemeines ßad^d — 4 Unzen von dieser 
Lösung. 

denden Theile. (Bei chronischen 
Hantanaachlägen ) fFÜäam. 

Salbe. 
3. Rp. Rad. Scillae unc. tres 
coqu. cum 
Lixivii caOstici soff, qnant ad. 

uucUaginem ; cola et adde 
Adipia Suillae q. a. 
nt £ uDSueutum 
l>, Signa: Zertheilendes Mittel bei 
Drüsen- und Wassergeschwülsten 
und Verhärtungen. ßi(/eland, 

S. 1499. 9) Tinelura kaUna. Kalitinktur. Synon. Tinelura 
Lixivae; Tinelura AnämonH acris, seu AnUmonH reguUna, seu 
AnUmonii larlarisala; Tinelura AniimonüThedeni; Tinelura saiis 
Tarlari. Scharfe Spiessglanztinktnr; Weinsteinsalz tinktur. 

Nach der ilterea Methode wurde diese Tinktur mit Spiess- 
glanzmetall bereitet. Da sie jedoch keineswegs eine darstellbare 
Menge Antimon enthielt y und man daher die Wirksamkeit nur dem 
Kaligehalte zuschreiben musste; so bereitet man dieselbe nach der 
österr.' Pharm, auf foTgende Weise: Man nehme reines, in einem 
eisernen erwftrmten Mörser gepulvertes Kali '/, Unze y Alkohol von 
.0,860 Schwere /, Pf. , digerire es unter qfterem Aufschütteln, und 
bewahre die liltrirte Tinktur von 6 Unzen auf. — Sie ist klar und 
brannroth , von geistigem Gerüche und sehr fitzendem alkalischem 
Gesclimacke , aus der Luft aber leicht Kohlensäure anziehend, und 
desswegen sorgflUtig aufifiubewahren. Sie besteht aus Kali, Wein- 
geist, aus etwas essigsaurem Kali und aus einer harzfihnlichen 
Masse. — Dieses Pr&parat wirkt nicht so nachtheilig auf die Dige- 
ations- und Assimilationsorgane und scheint vorzüglich die secer- 
nlrende Haut- und Nierentbfitigkeit anzuregen. Man gebraucht es 
bei abnormer Schleimsecretion in den ersten Wegen ^ bei Unter- 
leibsanschoppung und durch sie bedingter Hypochondrie, bei Was- 
sersucht, bei allen Eormen der Scrophel, bei Gicht, §teinbeschwer- 
den , clironischen Hautausschlägen , bei Geschwüren arthritischer 
oder herpetischer Abkunft, selbst bei scirrhösen Verhärtungen; auch 
bei Dyspepsie und Cardialgio , zumal bei Trinkern. 

46 * 
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Mau verordnet 5^10—90 Tropfen tftglicb f — 4mal in 1 — t 
Unsen eines schleimigen Vehikels oder desüllirten Wassers ohne 
Allen Zusatz. Doch verbindet man sie nach Umstftnden mit Opinm- 
oder Guajaktinktor , bernsteinhaltigem Hirschhomgeiste , Aqw 
LauroceraH etc. 



Tinctora nenrino-tonica Stahlii. 

1. Rp. Tincturae kalinae drach, duas 

Liquor. Ammon. saccia. drach, 
unam 
D. Signa: 3— imalUielicb 10 Tropfen 
in Salepdecokt (In der Nevra- 
sthenie.) 

2. Rp. Tinct. kaiin. drach. duas 

— Opii simpl. drach. uncan 

— Gnaj.ammoniati unc. semis 
M. D. Signa: 4mal täclicli 30 — 40 

Tropfen in Haferschleim. (Geeren 
einen nach der Gotunnischen Me- 
thode zurückbleibenden Rest des 
Hüftwebs.) Hufeland, 

9. Rp. Tinct kalinae drach. duas 

— Quassiae drach. tres 

— Ginnamomi drach. unam 

semis 
M. D. Signa: 4mal tägL 20 Tropfen. 
(Bei Atonie des Magens mit Säure* 
erseugiing.) SundeUn, 



4. Rp., Tinct Opii simnl. drach. sems 

— kalinae arach. unam 

— Scillae drach. duas 

M. D. Signa: 3mal täffl. 10 Tropfn. 
(In der \^assersucut und Stein- 
krankheit) ^ Schubart, 

5. Rp. Tinct kaiin. scrup. quatuor 

Aqu. Gerasor. nigror. unc, tjiuU. 
Syrup. Althaeae unc. semis 
Bf. D. Signa: 4mal täglich 1 Eaalöf- 
fei Toll XU nehmen. (Geeen Sod- 
brennen.) ^ Marcits. 

6. Rp. Aceti squillit. unc. unam semis 

aaU carbon. q. a. ad saturationem 

adde 
AquaeMenthaepiperit une, sex 
Tinct Ralin. drach. duas 

— Opii simpL drach, unam 
Symp. cortAurantior. unc. unam 

semis 
ML D. Signa : Alle 2 Standen 1 Eas« 
löflel ToU zu nehmen. (In der asthe- 
nisohen Wasaeraucht.) Richter, 



Kali carbonicum. 

(Kohlensaares Kall.) 

(. iSOO. Synon. Carbanoi Potauae $eu Lixivae; Polas$a; 
KaU subearbonicum ; Aleali vegelabile mite 9eu a&ratum ; Cinert$ 
clavellati; Sal Tartari; Kali purum mite. Potasche; Weinstein salx. 

Diess mit Unrecht von Vielen IQr ein basisches Sal ss angesehene 
neutrale kohlensaure Kall war schon den Alten bekannt, warde von 
Geber aus dem Weinsteine und von Glauber ±664 aus dem Sal- 
peter durch Verpuffen mit Kohle bereitet. Man findet es nie gebil- 
det ; es wird erzeugt durch Verbrennen von harten Holsarten aus 
dem in denselben enthaltenen pflanzensauren Kall ; weniger erhilt 
man aus weichem Holze und Kräutern. In filteren Zeiten bereitete 
man kohlensaures Kali ans manchen Krfiutern , z. B. aus dem Wer- 
muthe, und hielt diess für etwas anders als es ist, benannte es 
nach dem Kraute, aus dem es bereitet war, z. B. Sal AbsinehiL 
Reiner erhalt man es durch Glflhen des sauren welnsteinsaoren 
Kali's für sich, oder durch Verpuffen mit Salpeter; ganz reia je- 
doch nur durch Glfihen des zweifach kohlensauren Kali^s. 

Das rohe , im Handel meistens ans Russland kommende koh- 
lensaure Kall, wird durch Eindicken derHolzasohenlauge und durch 
nachherige Calcination der braunen Salzmasse bereitet. Man idiamt 
die Calcination in Tdpfen vor, woher der Name Potasche. — Bn 
kommt Im Handel unter dem Namen rohe Potasche (KaU ear^ 
bonieum crudum^ Potassa eruda, dnerei clavellati J In weisses ^ 
zuweilen durch Mangangehalt mehr oder weniger bläulich getSrhtes 
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festen Stfloken vor^ und besteht zu ^4 Ui '/j aas kohleiiiaurem 
Kali and '/^ bis y^ fremden Bestandtheilen^ nimlicli ans sohwefel- 
saarem, salzsaarem and pbosphorsaarem Kali, Kiesel- and Thon- 
erde, Eisen and Manganoxyd. Da die kftafliche Potasohe mit so 
vielen liremdartigen Dingen vermischt nnd so verschieden an Kali- 
gehalt ist, so ist es jedenfalls nothwendig, sie su prüfen ; and zwar: 
1} aaf Kieselerde, die oft aaoh absichtlich zur Gewichts- 
▼ermehraag beim Calciniren sagesetst wird. Man scheide die Kie-r 
seierde darch 8&ttigang des Kalfs mit einer stfirkern SSnre als die 
KohlensSare ist, darch Abdampfen der neatralen Flflssigkeit zur 
Trockne and darch AaflOsen des Salzes in Wasser ab; die einmal 
abgeschiedene Kieselerde löst sich nicht wieder aaf; 

f) auf Chlorkalium; man s&ttige das Kali mit Salpeter- 
sftare, verdflnne die LOsang and setze salpetersaares Silberozyd 
hinza; der entstehende k&sige, inSfiuren anlOsliche, in Ammoniak 
aber lösliche Niederschlag von Chlorsilber zeigt die Gegenwart des 
Chlorkaliams an; 

8} aaf schwefelsaares Kall; zar gesSttigten Kaliauf- 
lösong setze man Chlorbarytiam, wo ein weisser Niederschlag dann 
die Gegenwart des schwefelsauren Salzes anzeigt; 

4) aaf phosphorsaure Kalkerde; man sftttige das Kali 
mit Salzsiore and lille dann die Kalkerde durch Ammoniak ; ein 
entstehender Niederschlag könnte zwar noch Thonerde seyn, dieser 
aber würde in verdfinnter Schwefels&nre löslich seyn« 

Die Potasche wird nicht unmittelbar als Arzneimittel, sondern 
nur zur Darstellung des nachfolgenden Salzes verwendet. 

%. 1601. Kali earbonicum depuratum. Gereinigte Pot- 
asohe. Synon. Poiassa pura; Cinere$ eiaveHali depurati; Kali 
earbonicum e ekieribus elavellaHs. — Man übergiesse das k&uf- 
lioiie kohlensaure Kall mit y^ seines Gewichtes kaltem Wasser in 
einem Steingut- oder Glasgef&sse , und lasse es unter öfterem Um- 
rtthren so lang^ stehen, bis nichts mehr davon aufgelöst wird^ hier- 
auf wird die klar flitrirte Flössigkeit zur Trockene verdampft. Die 
fremdartigen Salze der Potasche, welche im Wasser viel weniger 
löslich sind als das kohlensaure Kali, bleiben bei Anwendung von 
so wenig kaltem Wasser surflck. — Ein auf diese Weise bereitetes 
kohlensaures Kali ist zu manchen Arbeiten, ja selbst zur ftnsserli- 
ohen medioinischen Anwendung wohl tauglich; die österr. Pharm. 
Iftsst aber zum medioinischen Gebrauehe das kohlensaure Kali aus 
dem rohen Weinsteine , wie folgt, bereiten. 

§. 1509. Sal Tartari. Weinsteinsalz. Sgnan. KaU cor- 
barUcume Tartaro; Akali eegetabile aeratum; KaU purum mite. 
Vegetabilisches Laugensnlz; mildes Gew&chskali. — 
Biae beliebige Menge roherWeinstein wird in einem eisernen Geflisse 
bis zum Weisswerden der Salzmasse erhitzt, und diese sodann in einer 
hinreichenden Menge destillirten Wassers aufgelöst, die Lauge 
durch Püesspapierilltrirt und in einem geräumigen Glas- oderStein- 
gutgelSsse an der atmosphftrischen Luft so lange stehen gelassen, 
bis sie sich nicht mehr trflbt. Die hierauf neuerdings flitrirte klare 
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hMuge wird ia einem güi gereinigten elBernen oder sllbemen Ge- 
llsse gsD2 bis zur Trockenheit eingedampft — Der rohe Wein- 
stein Ist doppelt weinstelnsaares Kali, vemnreinigt mit doppelt 
weinsteinsanrem Kalk, mit Weinhefe und den fSrbenden extraktiven 
Theilen des Weines (Bd. I. pag. 659). Wird er erhitzt , so ver- 
brennen die organischen Stoffe, nnd man erhiUt eine kohlige Masse, 
welche bei verstfirktemFeaer unter Zutritt der atmosphftrischen Luft 
weiss wird. Die aus der zersetzten Weinsteins&are entstandene 
Kohlens&are tritt au das Kali und den Kalk , und die rQckstindige 
Salzmasse enth&it nebst dem kohlensauren Kali immer auch kohlen- 
sauren Kalk und Kiesels&ure. Wird ihre Auflösung einige Wochen 
lang an der atmosphfirischen Luft stehen gelassen, so wird die 
Kieselsfiuredarch die KohlensSure der atmosphftrischen Luft abge- 
schieden , und der kohlensaure Kalk setzt sich krystallinisch ab« 

$. 1603. Die gereinigte Potasche stellt ein weisses, 
trockenes, krystallinisches SaJzpulver, das Welnsteinsalz eine 
weisse, feste, zerreibliche Masse dar; schmeckt und reagirt stark 
alkalisch, schmilzt in der RothglQhhitze, ist feuerbeständig , zer- 
messt an der Luft, löst sich In seinem gleichen Gewichte kalten 
Wasser auf, wobei es sich bedeutend erwärmt. Aus der concentrir- 
ten LOsung krystallisirt es schwierig in farblosen , durchsIchtigeB 
Tbeilen. Ist im Weingeiste unlOslich. Es besteht im trookenep Zu- 
stande aus 68,09 Kali und 31,01 Kohlensfiure, also aus gli- 
chen Atomen Kali und Kohlensfture , Ist mithin ein neutrales Sals 
(Scharlau}. 

Wirkung und AnwenduDg. 

(. 1504. Das reine kohlensaure Kall ist zur Innern Aufttahme 
unstreitig das zweckmflssigste Präparat unter den Alkallen; es be- 
gegnet fireundlicher den Verdauungsorganen , lässt sich in grosse- 
ren Gaben und durch längere Zeit ohne NachCheil einverleiben, und 
wird ni:r in sehr grossen und wenig verdünnten Dosen durch seine 
Ätzkrafl gefahrlich. €toh5rlg angewendet, führt es die den Alkallen 
eigeothfimlichen Wirkungen ruhig und sicher durch, und wird darum 
auch In allen Fällen , wo Irgend ein Alkali angezeigt ist ($. 1489), 
mit dem grOssten Nutzen gereicht. In der neuesten Zelt hat maii 
flberdiess günstige Erfiihrungen über seine Wirkung in der Brecli- 
nuss- und Opinmvergiftung gemacht. -^ Wir wollen nur noch die 
Sttttz'sche Heilmethede des Starrkrampfs näher betrachten. 

Stütz versuchte zuerst die wechselweise Anwendung des 
kohlensauren Kali's und Opiums gegen Starrkrampf und Klnnbaoken- 
krampflEr gab 9 Scrnp. bis 9 Draoh. Kaii subearbonici In 4 Unzen 
Wasser aufgelöst zu 9Esslüffel voll alle 1 — 3 Stunden, nnd dazwi- 
schen täglich 3mal 1—3 Btmü Opium, hach Verhältnlss der Stärice 
nnd Andauer der Krämpfe die Dosen und Zwischenräume zwischen 
denselben regulirt. Dabei wurde der Kranke täglich 1^9mal 7 — 10 
Minuten lang In ein lauwarmes Laugenbad gesetzt, nnd nach dem- 
selben der Schweiss befördert. Wo die Umstände das Laugenbad 
verhinderten, wurden Waschungen mit KaUlösnng oder Umschläge 
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aar den Unterleib angewendet , und bei Veratopftanfen sogleich 
Klystiere ans Seifenwaeeer oder einer Auflösnng von 1 — it 
Drachmen Kaii suöearbanieum gereicht. Spaterhin hat man einige 
Verinderungen in dieser Methode y jedoch ohne GIücIe y vorgenom^ 
men, z. B. das KaH allein gegeben, daa Kall bloss insswUeh, 
Opium allein innerlich angewendet ^ beide zugleich in Verbindung 
gereicht n. s. w. — Die Wirkungen dieser Mittel glaubte man «ich 
BU erklftren. Indem man annahm, dass das Kali die durch Opivni 
herabgesetzte Reizempfinglichkeit wieder erhOhe, und dass die 
neuen Gaben des Opiums mit veijflngter Kraft wirken. Diese An- 
sieht findet In der Beobachtung mancher Ärzte , dass das kolüen- 
saure Kali ein Antidotnm des Opiums Ist, seine Bestätigung idler- 
dings nicht, iddem sich die Wirkungen dieser zwei Mittel eben 
so gut aufheben kOnnen. Ich glaube , dass zur Entscheidung über 
die Wirkungsweise auch folgende Momente ins Auge zu fassen 
sind: 4) die Relaxation der im Krampf begriffenen Muskeln, wozu 
die lauwarme NSsse des Bades nicht wenig beitrfigt; 9) eine anti- 
phlogistische Wirkung * dürfte hier zuweilen in Betracht kommen , 
indem man in den Leichen Tetanischer mitunter Entzündung von 
Nerven , auch des Rückenmarkes fand ; d) die Antreibung der 8e- 
cretionen, namentlich der Hautausdünstung, Ist dabei nicht zu über- 
sehen, da Starrkrampf hinflg nach Erkältung Verwundeter entsteht. 

Dosis und Form. 

(. 150S. Innerlich C^aU earhonieum e Tartaro) : zu 
i — 4 — 6 — 10 Gran p. d. 2 — 4mal tftglich \ bei Convulslonen zu 6— 16 
Gran alle 1'/ — /, Stund; bei Vergiftungen (wo jedoch Seife oder 
Magnes» carbon, meist den Vorzug verdienen} zu 1 Scrup. bis % 
' Drach. p. d. in kurzen Zwischenrfiumen; bei Steinbeschwerden (Bla- 
senkrampf, Ischurie ete.) wenigstens 1 Drach. t&gllch in 1 PAind 
Wasser aufgelüst, doch auch steigend bis zu 9 — 8 Drach. (das 
beste Vehikel , um den üblen Cleschmack zu mildern , also auch 
zum Nachtrinken besonders passend, ist Bier); in Auflösungen 
(mit vielem Menstruum; bei ekelen Individuen, oder wo man die 
Wirkung des Laugensalzes auf die Digestionsorgane sehr m&sslgen 
will, verordnet man es in Emulsion J; in Pulverform (wegen der 
Zerüiesslichkeit des Sal2^s minder passend) stets mit Charta cerata; 
in Pillen (ebenfalls eine nicht ganz geeignete Form), die In Gla- 
sern mit wohl verriebenen Stöpseln gegeben werden ; Brausemi- 
schungen (hftuflger jedoch dient zu diesem Zwecke das KaU car-- 
bonicum aciduL); Saturationen (1 Drach. KaU carbon, (erfor- 
dert zur Sättigung von Aeetum 2Unz., von Succus Ci^ri 9^-3 Unz., 
von Aeel, destiU. 9ciUit. , Colchici ungefihr 3 Unz.). 

Äusserlich: a^ KaU earbon. crudumvfird nur züBädern 
verwendet, zu allgemeinen 8 — 6 Unz.; zuFussbfidern /, — 1'/, 
Unz. (ganz Arme können statt dessen einige H&nde voll buchene 
odereichonc Herdasche in einen Beutel binden, mit Wasser aus- 
kochen und die so erhaltene Lauge ins Fussbad 'thun) ; zu andern 
locaien Badern '/—!/, Drach. a^ i Quart. (SftmmtUche Bader in* 
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fltitairt man meist lauwarm , nur etwa '/^ Btande kingr, eialfifemid 
tiglioh.) — b) KaU earbonicum e eineribus elaceUatis sn Wa« 
ao hu ngen^Umflclilftgeii, Injektionen etwa SDrach.bifli Uns. 
auf 1 Pftand Flüssiglceit , meist warm; an Klysderen 1 — f Praefa. 
(seiteu; vorsichtig!) ^^UQ Tetanus; snm Aufstreuen, b. B. auf 
Kopfgrind, liei nicht zu laugen Haaren; in Baiben (selten) etwa 
1 Drach. auf 1 Unze Fett; Linimenten z. B. 1 Theil üCo/. earb. 
e ein. ei. in 9 Theil. Wasser mit STheil. OL Amygdal. (Conradi, 
gegen mancherlei Hautleiden.) e^ Kali earbon. e Tor/oro zu Augen* 
wassern, und zwar zu Augenwaschwassem , Augenhihongen 
'/ — 1 Scrup. auf 4 Unzen , zu Augen tropfwassem i— 6 Gran aaf 
/, Unze. 

Verbindung. 

H. 1606. Mit einhfillenden, schleimigen Mitteln^ 
Bier; mit bittern Substanzen: Extr. TrifoUi fibr.y Centaureiy 
Gentianae; mit Aromatieis; mit Rubia Tinctor. und China (in der 
Rhachiüs); mit liA«u»t (bei Soropheln); mit Scilla y DigilaHsp.^ 
Opium Qm Hydrops, Tetanus, Lithiasis); mit Extr. Hyoseyami 
und BeUadonnae (in Chorea St. Vili); mit S&uerllngen und 
sauren Vegetabilien (in der Lithiasis und Vamitusehronicus). 

Cave: 8&uren (ausgenommen in Saturationen), saure Sifte; 
Kalkprfiparate ; die meisten Salze, namentlich, alle Metallsalze; 
alkaloidisehe Vegetabilien; C'^qu.eomm.). 

%. 1607. Formeln. 
Sal TarCari. 



Palver. 

1. Rp. Kali carbonici ^ran. decem 

Pulv. flaved. cort. Aurant gran. 
quimfue 
M. fiat pulv. dentnr tales dotet sex 
in Charta cerata. Signa: 3mal täg- 
licli 1 Pulrer in Bier zu nehmen. 
(In durch Ma gensäure bedingter 
Cardialgie hysteritcher Frauen.) 

Brausepalver. 

2. Rp. Rali earbon. 

Sacch. albi ää gran, decem 
M. fiat pulvis; dentur tales doses sex 
in Charta cerata. Si^na : 3mal täg- 
lich (nach Bedürfiiiss) mit i- Em- 
löfTel voll Citronensaft 1 Pulver in 
Wasser vrährend des Aufbrausens 
zu nehmen. (Zur Stillung des Er- 
brechens.) Herrmann, 

Auflösung. 

3. Rp. Rali carbonid tcrup. unum 

solve ia 
Aqua destilL iwc. (juatuor 
— Ginnamom. u/zc. duabus 
adde 
Syrup. Althaeae unc, unain 
BI. D. Signa: Alle 2 Stunden 2 Ess- 
löflTel voU SU nehmen. (Bei Kram- 



4. Rp. 



pfen hysterischer , •chvrftnge; 
und gebärender Frauen ) 

HarmaitM, 
Salis Tartari draeh, unam 

solve in 
Aquae Menth, crisp. uise. qmim^ue 

adde 
Syrup. cortAurantior. unc. unam 
semis 
U. D. Signa : Alle 2 Stunden i Eaa- 
löfiel voll zu nehmen. (Bei Kräm- 
pfen Ton Magensäure.) Sündelin. 

5. Rp. Kali earbon. eTartaro<iracA.Cnef 

solve in 
Aquae Chamomillae^ 
— Ginnamom« stmpl. ü unc. 
iribut 
adde 
Syrup. Capit. PapaT. unc, unam 
M. D. Signa : Alle 1 — 'X Stand» ab- 
vrechselnd mit dem Folgend^ y 1 
Esslöffel voll. 

6. Rp. Tinctur. Omi umpt drtich, duas 
D. Signa: Allel— '/.St. abwechselnd 

mit dem Vorigen, 5 — 15 Tropfen. ' 
(Gegen Tetanus, durch Yerwon- 
dung oder Erkältuiig entstanden. 
— Dabei eroffiiende Seifenkly- 
stiere. allenfalls mit Zosats Ton 
1^2 Drach. Kali carb. e ciaer. cL } 
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1— Sinti Uj^ ein wtme« Bad (toh 
wenigen Mmaten) mit einigen Uns. 
Kali carbon. cmd. oder 1—1 'X Uns. 
Kali caiut siccum, oder statt des- 
sen eine Auflösung von K.ali caast. 
siccum in Seifenwasser — etwa 'X 
Drach. anf i Quart — mit ^lanell 
über den Unterleib geschlagen, und 
den Körper daxnit öfters fova- 
sehen und abgerieben.) StuU. 

6. Rp. Salis Tartan drach, semis 

Extr. TrifoL fibrini drach, unam 

solve in 
Aquae destilL unc, octo 

adde 
Syrap. cort. Aurant tinc, unam 
M. Signa : Wohl umffeschüttelt alle 
Stunden 2. Esslöffel volL (In der 
Rhachitis.) Herhmann, 

7. Rp. Salis TarUri ^ran. tjuatuor 

soWe in 
Aqnae destilL timpL unc. trihut 

adde 
Infos. Rhei aquosi 
Syrup. Giohor. com Rheo 11 
unc, semis 
M. Signa: Alle 2 Standen /, Esslöf- 
fei voll SU nehmen. jTör scrophu- 
löse Kinder, die anVerschleimong 
und Hagensinre leiden.) 

fferrmann, 
9. Rp. Rad. Rnbiaetinctonimimc.«e)iMr 
Salis Tartari drach, semis 
cocnie in Aqua« unc, decem; 
(Jolatur. adde 
Eztr. Mart pomati scrup, unum 
Syrup. cort. Aurant. unc, unam 
IL D. Signa: Alle 2 Standen 1 Ess- 
löffel voll SU nehmen. (Mixtura 
antirhachiticm Plenkii.) Sagleioh 
wird folgende Waschung ange- 
wendet : 
Rp. Aqaa6 comm. libr. unam 
Salis Tartar. unc. semis 
SoWe D. Si^a: I)ie rhachitischen 
Theile damit zu waschen. Plenk, 

9. Rp. Kali carbon. drach, unam semis 

soWe in 
Aqaae Ginnamom. simpL unc, 
tfuatuor 
adde 
Syrap. Diacodii unc, dimidiam 
D. Signa: 4mal Uglich i Esslöfiel 
▼oll za nehmen. (Gegen Nieren- 
und Nasensteine ond steinichte 
Goncremente der Thrinenfliissig- 
keit) Dr. %>, Walther, 

10. Rp. Kali carbon. drach. semis — unam 

solve in 
Aquae Selteranae(aatWiJdung- 
ensis) Ubra semis -* una 
Da in vitro bene obturato. Signa: 
Auf 2mal, Früh und Abends, sa 
nehmen. Phoebus. 

11. Rp.Folior. Uvae Ursi unc, semis 

coqne cum 
A^nae fontan. unc, decem. 
ad remanent unc, octo 

adde 
Salb Tartar. drach, duas 
Syrup. cort Aarant unc, unam 



M. D. Signa: AlU 8 Standen *A1SJ^ 
fehschde voll sa nehmen. (Gegen 
Blasenstein.) Schubart. 

Enmliioii. 

12. Rp. Olei Amygdal. dulc rec. pr. unc. 

unam 
Yitellum ovi unius 
Sacchar. albi unc. semis 

terantur in mortario lapid. 
sensim adfunde 
Aquae Cerasor. nisror. uuc. sex 
Salis Tartari drach, semis 
M. f. emulsio. Signa: Alle Stand 2 
Esslöffel voll SU nehmen. (In der 
GisUlgia calculosa.) Herrmann. 

13. Rp. Aquae comm. unc, tres 

Oiel Amygdal dulc rec. pr. unc. 

semis 
Salis Tartari scrup, unum 
Titelli ovi recentis drach, tres . 
Mucilag. Gummi arab. dr. unam 
Syrup. Althaeee unc. unam 
Bf. f.1. a. emulsio. D. Signa: Alle 2 
Stunden IKaffehlöffel voll sn neh- 
men. (Ein vortrefilichea Mittel 
gegen Magensäore der Siuslinge.) 
Gren, 
Trojffen« 
li.Rp. Aquae Foenicol. unc, duas 
Salis Tartari scrup. duos 
Solve. D. Signa: Smal Uglich 30 
Tropfen und mehr. (Gegen Rha- 
chitu mit vorherrschender Magen- 
Mure.) StolL 

Tinotara Antisjphllltlc« Beraardl. 

15. Rp. Salis Tartar. deporati. 

Aquae Ginnamom. simpL 11 luic. 

' sex 
Opii purissimi unc, unam 
Aquae Ginnamom. spiritnos. unc. 
duas 
Separatim solyaniur. Dein mls- 
ceantur invicem et Stent in 
balneo Blariaeper tres heb- 
domades, saepius agitando. 
Golaturae admisce 
Gummi arab. unc. unam 
Salis alcalini volatilis, soluti in 
Aouae Ginnamom. simpL unc, 
^ tribus 

Omnia inter se mixta stent per 
aliquot dies in quiete, dein 
filtra et serva. 
D. Si^a : 3mal täelich 24 Tropfen 
in ememEibischkranUufguss. (Ge- 
gen syphilitische LeidenO 

Besnard. 

Bransemixtar* 

16. Rp. Kali carbon. e Tartaro scrup, 

duos 
Sacch. albissim. drach. duas 

sflive in 
Aquae d^tilL simpL unc, quatuer 
— Ginnamom. simpl. unc. 
duabus 
D. Signa: Alle '/, Standen 3 Esslöf- 
fel voll mit 1 Esslöffel voll Gitronen- 
safl während des Aufbrausens zu 
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nduAen. (Besondert sar Stinung 
des Erbrechens.) 

Potio antemetica Riuerii. 
17. Rp. Sali« Tartari ärach, duas 

Aetheiis sulfur. drach. unam 
Aqoae Menth, ^iperit. unc. tfua^ 

tuor 
Syrup. Ginnamom. unc. unam 
M. D. Signa: Wie im ▼origen. (Ge- 
^en krampfhaftes Erbrechen und 
jenes in der orientaL Brechruhr.) 

Saturation. 

iS. Rp. Sali« TarUri drach, unam 
saturetur eum 
Aceti Yini q. s. (unc, duabmj 

adde 
Tinct Rhei aqnos. unc. unam 
Aquae benedict. Rulandi drac/L 
unam 
Bf. D. Signa ": Für Rinder anfangt 
20--40 Tropfen, allmühlig mehr. 
(Ein herrlicnes auflösendes und er- 
öfinendes Mittel für scrophulöse 
Kinder, welches sich längere Zeit 
hindurch nehmen lässL) Seile* 

19. Rp. Sali« TarUri drach, duas 

saturetur cum 
SucciCitri unc. quatuor (yeL q. t.) 

admisce 
Syrup. Acetosit Citri unc. unam 
Aquae benedict Rulandi drach, 
unam 
M. D. Signa: Alle Stund 1 Esslöffel 
voll zu nehmen. ^Ein vortrefilicb 
temperircndes, Galle ausleerendes, 
abführendes Mittel im biliösen Fie- 
ber.) , Seüe. 

20. Rp. Salis Tartart drach. semis 

Succi Citri q. s. ad saturationem 

adde 
Aquae Meiissae unc quatuor 
Svrup. cort Aurant. unc, unam 
M. D: Signa: Alle Stund 1 Rafieh- 
löifel voll in der fieberfreien Zeit 
(Gegen das Wechselfieber bewährt} 
vorzüglich bei Rindern.) StoU, 

21. Rp. Kali subcarbon. drach, duas 

Aceti bezoai*dici q. s. ad saturat 

adJe 
Aquae Cinnamom. unc, unam 
Vini albi G«llici generosi unc. 
quatuor 
M. D. Signa : Alle Stunden 1^2 Ess- 
löflel voll. (Im Faulficber , beson- 
ders wenn sich Pfeiguog zum kri- 
tischen Scliweisse zeigt.) Hecker, 

22. Rp. Rali subcarbonici drach. semis 

Succi Citri q. s. ad sa^rationem 

adde 
AquaeCinnam. drach. unam semU 

— Menth, pip. utic. semis 
Aceti squillit. atach. unam semis 



Syrup cortAurantior. unc. unam 
M. f. haustus. D. Signa: Auf 2Dial 
(Früh und Abends) zu nehmen. 
(Sehr wirksam im Hydrops ) 

Mead. 

* * * 

Kali carbonionm e cinerib. 
davell, 

Waschang. 

23. Rp. Rali carbon. e einer. cUv. drach. 

tres 
Natri muriat drach, duas 
Aquae Rosar. unc. octo 

— flor. Aurant. unc, duas 
Solve. D. Signa : Waschwasscr. (Ge- 

fen Sommerflecke und Rauhij;« 
eit der Haut) Sundelin. 

' Bähtuig. 

24. Rp. Potassae pnrae unc, semis 

solve in 
Aquae com^iun. Uhr. una 
D. Signa : Zu warmen Bä&ungen. (Ge- 
gen chronische Uautausschllge.) 

KIjstier. 

25. Rp. Sapon. domest drach, duas 

Potassae purae drach, unam 

solve in 
Aqaae oommun. fer?id. unc. sex 

»Ada « 

Ölet Olivar. unc, unam 

^ M. D.Signa: ZnmRlystier. StiUz. 

Salbe. 

26. Rp. Rali carbon. e einer, clav. drach. 



Flor. Sulfur. drach, duas 
Axuog. porcin. unc. semis 
M. triturando Rali carbon. cum flo- 

ribusSulftir.; tum adde axungiam. 

D. Signa: Rrätzsalbe. AUberL 

27. Rp. Rah carbon. e einer, clav. drach. 

unam 
Bntyri Cacao unc, unam 
Olei de Cedro scrup. unum 
— — Bergam. gutt. tlecem 
Bt. £ unguent ji. Signa: Haarwuclis 
befördernde Salbe. 

Liniment 

28. Rp. Cinerum d^vellat depnr. druck, 

unam 
solve in 
Aquae destill, drach. duahus « 

adde 

Olei Hyoscyami cocti unc. semis 

M. f. linimentum. D. Signa: In die 

luranken Hautstcllen «inaureiben. 

(Beim Herpes luifuraceus prurigi« 

notns.) 



Präparate. 

%. 1608. t) Liquor Salii Tartart. Weinsteinsalzflässig- 
keit. Synon. Varbonas Lixieae aka!inu$ $ohtlu$; Liquor Kaii 
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earbonieiakalini; tiqwnKaUmbcarboniM; Oleum Tartari per de^ 
iiguium, — Aafgeldstes kohlensaures Kali; zerflossenes 
WeinsteinOl. — Da dasWeinsCeinsals in feuchter Luft leicht and 
▼ollkömmen zu einer dicklichen FlOssi^eitfferfliesst, so hat man ehe- 
mals daraus das sogenannte WeinsteinOl (Oleum Tartari per deli-- 
^tff'tufi^ bereitet, indem man das Weinsteinsais in Leinwand einge- 
bunden an einemTeuohten Orte aufhing, wo es »erfloss und in die un- 
tergesetsten Gef&sse tropfte. Bei diesem Zerfliessen zieht aber das 
einfhch kohlensaure Kali nicht bloss Feuchtigkeit, sondern auch 
Kohlensfiure an, und wird sum Theile in doppelt kohlensaures Kall 
umgewandelt ; daher die dsterr. Pharm, dieses Prfiparat durch Auf- 
lösen von 1 Pf. einAich kohlens. Kali in f Pf. destillirtem Wasser, 
und Filtriren der LOsong bereiten Iftsst Bs soll ein speo. Gewicht 
▼on 1,915 haben, ist wasserhell, ungefirbt, fettig ansuflUilen, und 
hat den Geschmack des ungelösten Salses. — Bswird sulO— 16 — 90 
Tropfen alle f — 8 Stunden in destillirtem elnfhehen oder aromati- 
schen Wasser; bei nothwendiger schneller Ufllfe 1 Scrup. bis 1 
Quent. jede Viertelstunde iu einem schleimigen Getränke gereicht. 

1. Bp. Olei Tartari per deliqnium dr, 
unam 



Infof. Chamomill. unc. duas 
D. Siffna : Alle '/) Standen 1 KaOeh- 
löfiel YoU. (Bei der Eclampsie der 
Rinder. Oleiclizeitig wird ein Kly- 
•tier mit Am foetida gegeben , da« 
Kind in ein lauwarmes Bad ge* 



legt und hierauf mit Hauslabge am 
ganaen Körper gewaschen. Pi 
Rp. Liquor. Kali carbon. drach. tres 



Aquae cort Aurant unctjuintjue 
Syrup. Cinnamom. unc. unam 
HL D. Signa : Alle 2 Stunden 1 Ess- 
löfifel ToU SU nehmen. (Bei krampf- 
hallen Anfallen hysterischer und 



3. Rp 



schwangerer Personen.) Schubart, 
Olei Tartar. per denqu. drach. 



unam 

Symp. Diacodii unc. unam 
D. Signa : 3mal Uglich 1 Rafiehlöfiel 
▼oll. rPhnk*s Syrupus alcalinus 
gegen Harnsteine der Kinder.) 
Rp. Moschi gran. duo 

Sacch. albi gran. decem 



Liquor. Kali carbon. scrup. unum 
M. D. Signa: Wohl umgeschütlelt 
alle Stunden 1 Kaaehlöfiel Yoll. 
(Bei Eclampsie und Convulsioncn 
der Kinder.) Pienk, 

5« Rp. Liquor. Kali carbon. dr, duas 
Aquae desUIL unc. Septem 
Syrup. Ginnamoa. anc, unam 
M. D. Signa: imU Uglich 2 Esslöf- 
fel YolL 

Salbe. 

6. Rp. Baisami peniTiani drmeh, dnas 

Liquor. Kali carbon. unc, duas 

Flor. SulfUr. unc. duas semis 

Unguenti pomati unc, duas 

31. f. uncuentum. D. Signa: 1» die 

leidenden Stellen einzureiben. (Bei 

Lepra (Aussatz)). Scultcf. 

7, Rp. Olei Tartari per deliquium unc, 

unam 
— OliTar. unc. duas 
Vitellum o^i unins 

Misceantur in unguentum 
D. Si£[na: In die scrophulösen, rha- 
6hitischen Theile emzureiben. 
PUnk, 



\gran. 
contere exactissime^ adde 
• sensim 

' Syrup. Althaeae unc, unam 

%.±W^. 8) Tinctura »aUna Hallensit. flallische S ais- 
tropfen. — Diese alkalische Salztinktnr ist ein wässerig geisti- 
ger Ansang von Pomeransenschalen nndEnsianwurzel mit kohlen- 
sanrem KalL — Sie behauptet ihren Werth bei abnormer Schleim- 
secretion In den niederen Assimilationsorganen, bei Trägheit des 
Lymphsystems 9 und wird gegen Magensänre, Atrophie ondRha- 
ehitis der Kinder angewendet. Man gibt Erwachsenen 40 — 60 Tro- 
pfenin einer Schale frischen Wassers, Kindern aber 10 — 90 Tropfen. 

Rp. Tinct salin. Ballens, drach, duas 
Aqua Foeniculi unc. duas 
Syrup. cort. Anrant drach, tres 
AI. D. Signa: Alle 3 Stunden 1 — 2 Kafiehlöflel voll. (Gegen Ma- 
gentiure, Atrophie nnd Rhachitu der Kinder.) 



Digitized by 



Google 



788 

Kali carbonicum acidulwn. 

(Zweifoch kohlensaures Kali.) 

S* 1510. Sgnon. Carbonas Lianvae acidulus; Bicaröonas 
Lixivae; KaU biearbanieum ; KM earbomeum crysMlüatum seu 
perfeete saiuratwn; Sal Tarlari crystailUatus, Saures, oder voll* 
kommen gesfitügtes , oder krystallisirtes kohlensaares Kali. 

Dieses Salas wurde 1716 von Cartheuser entdeckt, 179f 
von Pelletier durcli 8chwfiD|[ferung von kohlensaurer KaliU^sun^ 
mit Kohlensftnre dargestellt. Man bereitetes entweder auf die 
Weise, dass manFlasclien (von lü Pf. Inhalt) mit Kohleosfinre ItlUt 
and in diese eine KaiilOsun^ (1 Unze reines kohlensaures Kali 
In ly^Unse destillirten Wassers) giesst, das Gänse der Ruhe fiber- 
lisst, wo dann n^ch einigten Tagen das Bioarbonat in Krystallform 
anschiesst; oder dadurch, dass man das kohlensaure Gas in die 
Kaliiösnng leitet. Mit Vortheil benutzt man die in Brennereien und 
Brauereien sich beim Gihrungsprozesse in grosser Menge ent* 
wiokelnde Kohlensäure , wenn man sie entweder in die Lauge hin- 
leitet, oder diese in flachen Schalen in die, mit der gfihrenden 
Mischung gefUIten Fisser hineinstellt. Die auf die eine oder an- 
dere Weise erhaltenen Krystalle werden von der Mutterlauge ge- 
trennt, mit kaltem Wasser abgesptUt und bei gelinder W&rme ge« 
trocknet. 1 Unze kohlensaures Kali nimmt 980 Kubikzoll Kolilen- 
sfturegas auf, und 6t,6GranKrysta]lwasser bildet damit 695,6 Gran 
Bioarbonat. 

Es krystallisirt in vierseitigen rhomboidalen Säulen, schmeckt 
alkalisch, aber nicht scharf , ist luftbestftndig, löst sich in 4 Thei- 
len kaltem, in y^ Theilen kochendem «Wasser, wenig in Alkohol 
auf; beim Kochen mit Wasser verliert es Kohlens&nre und verwan- 
delt sich in das, von Berthollet 1809 entdeckte, anderthalbfacli 
kohlensaure Kali, welches sich im krystallisirten Zustande nicht 
darstellen lässt, da es beim Abdnmpfen in Carbonat und Bioarbonat 
zerfällt. Es besteht aus ü At. Kohlensfiure, 1 At. Kali und 1 At. 
Wasser, oder in 100 Theilen aus 44,04 Kohlensfiure , 46,99 Kali 
und 8,97 Wasser. 

Man prQfe das Bioarbonat auf Verunreinigung mit schwefel- 
saurem Kali und Chlorkalium. *Es rouss die angegebenen Eigen-* 
Schäften haben , beim Glühen einen Gewichtsverlust von 31 p. Ct. 
erleiden, und 10 Gran mflssen 19 Gran saures weinsteinsaures Kall 
s&ttigen und dabei 7,8 Kubikzoll Kohlensfiure entwickeln. 

%. 1511. Dieses Salz theiit zwar mit den Alkalien die heilkrif-* 
tigen Eigenschaften, die reine Alkaliwirkung spricht sich in ihm 
noch scharf genug aus ; doch bedingt andererseits der bedeutende 
Gehalt an Kohlensfiure auch schon eine Verwandtschaft mit den 
schwfieher resolvirenden Neutralsalzen. Man kann es l&nger, auch 
in gr/isseren Gaben gebrauchen, wo es dann Laxiren erregt. — Man 
reicht es'zu 6—10—90 Gran einigemal tfiglich in Pulvern, na- 
mentlich Brausepulvern, in Pillen, Auflösungen. 



Digitized by VjOOQIC 



933 



1. Rp. Rali carboQ. acUuli ^rait. ^iiiik* 

decim 
Elaeotach. cort Aarant gran, 
d^ceni 
M. £ pul?, dentar tal. dos. Nr. «ex. 
Signa: 3mal täglich 1 Pulver in 
Zuckerwaaser. Richter, 

Brausepalrer *)• 

2. Rp. Acidi tartrici gran. Septem 

Kali carbon. acidali 
Sacch. albi ää scrup, semit 



M. f. polt, dent tal. doa. Nr. aex. 
Signa: Brausepulver. Phoehtu. 

9. Rp. ßicarbonat Lizivae 

Elacosacch. Citri k\ drach, unam 

solvc in 
Aquae FoenionH une» duahus 
D. Signa : Von Zeit zu Zeit 1 Ess- 
löflel mit 3 — 4 Theelöffeln Citro- 
nensait während des Anfbransena 
SU nehmen. Pkotbtu. 



Natrum ^ carhonicum. 

(Kohleiuiaiures Natron **)• 

S.1519. Synon. CarbonoM S0dae$eunatrieu$ ; Carbofuu Sodae 
alcalinus; Sal Soda; Soda; Aleali minerale; Aleali mineraie 
aeralum. Einfach kohlensaures Natron; Sodasabi; Soda; minerali- 
sehe» Laugensalz ; MineralalkalL 

Das in der Natur sehr weit verbreitete nnd schon den Alten 
unter dem Namen Nilron bekannte kohlensaure Natron findet sieh 
in Mineralquellen und einigen Seen Ägyptens, Ungarns, Ostindiens^ 
Amerikas, Persiens und Chinas, und wird auch duroh Verbrennung 
von Strandgewftohsen , besonders der Arten von SaUaomia und 
Salsola, von Alriplex maritima und poriulae&kles , ferner aus den 
beim Jod angegebenen Fncusarten gewonnen. — Wir unterscheiden 
sEwei Arten von Soda: die im Handel voricommende rohe Soda 
QSodaeruda^y und 'die, für den medicinischen Gebrauch bestimmte, 
gereinigte Soda QSoda depuralaj* 

%. 1513. Sodaeruda. Rohe Soda. Synon. Natron earb&nieum 
crudum; Carbonas Sodae nativus; Alealiminerale erudttm.^ntfkt" 
Hohes kohlensaures Natron. — ImHandel konimen drei Sorten 
Soda vor: a) Die ungarische Soda (Soda hungariea), die in 
betrfiohtlioher Menge als weisser Beschlag auf der Oberfläche meh- 
rerer von der Sonnenhitze ausgetrockneter Landseen und Teiche 
Ungarns , besonders auf der zwischen Debreczln und Grosswardein 
gelegenen Kecskemeter Qaide auswittert. An solchen Orten ist der 
kalkh&ltige Boden gewöhnlich mit Kochsalz oder Glaubersalz hal-*^ 
tendem Wasser getrftnkt, und durch wechselseitigeZerlegung ent- 
steht kohlensaures Natron^ welches auswittert ; es wird zusammen- 
gekehrt, und entweder in diesem Zustande (in Ungarn als Szekso) 
in Handel gesetzt y oder zuvor durch Auslaugen und Krystallisiren 
wenigstens von der mit zusammengekelirten Erde gerdniget 6} Die 
aus der Pflanzenasche gewonnene Soda unter dem Namen spanl- 
sche Soda C^oda hi$panieajy Bariila, Kelp, Varec. Die 
getrockneten Kräuter werden in Gruben verbrannt, die glühende 
Asche wird weich und backt zusammen. Die beste spanische Soda> 



*) 1 Drachme von KaU carhonicum aeidulum erfordert nngefahr 44 Gran Acidum 
tartricum und 5*/^ Scrup. Tartar, depuralus sur Sätti^ne. 

**) Ich übergehe das Atsnatron C Watrum causticumj, weü ea hent sn Tage ak 
Heilmittel nicht angewendet wird, und überdiess in seiner Darsteilang und me« 
dicinischen Wirkung mit dem ^ali cautticum fast ganz übereinstimmt. 
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die Barilla von AUeante, enthSltfS— 40Proo^ kohleiiflaiires Natron; 
der Kelp oder Varec, d. i. die Asche der im Meere selbst waohsen;- 
den Pflanzen 9 enthält höchstens 6 Proo. kohlensaures Natron, aein 
Jodgehalt macht ihn aber znr Darstellnn^ des Jods vorzüglich ver- 
wendbar, c) Die auf chemischem Wege ans mehreren Natron- 
salzen bereitete Soda. Man zerlegt das schwefelsaure Natron mit- 
telst gereinigter Potasche , und scheidet sodann das schwefelsaure 
Kali von dem kohlensauren Natron durch Krystallisation; oder man 
glüht ein Gemenge von Glaubersalz , Kohle und Kreide , wobei 
Schwefelnatrium entsteht , welches wieder zerlegend auf den koh- 
lensauren Kalk wirkt 9 das Natrium zieht den Sauerstoff des Kalkes 
an und verbindet sich zugleich mit der Kohlensäure, wodurch koh- 
lensaures Natron entsteht; der Schwefel tritt an das Calcium xa 
Schwefelcaleium. 

Die rohe Soda kommt als eine harte, graue oder bläulich-graue, 
weissgefleckte oder weisse, etwas durchscheinende, gewdhnlioh 
mit einem weissen Pulver überzogene , unf5rmlicbe Salzmasse, in 
Stücken von verschiedener Grösse , vor , und hat einen mehr oder 
weniger laugenhaften und salzigen Geschmack. — Zur Prültang der 
Soda dient das Alkalimeter. 

$. 1614« Soda depurata. Bereinigte Soda. Synan. Natrum 
carbonic. ery^talii$alum seu depuraium; Cor bonos natricus cum 
aqua; Carbofu^SodaealcaUnu9crystafU$atus ; AkaUminerale^Lepth- 
ratumyseu mite. Krystallisirte oder gereinigte einfach 
kohlensaure Soda; mildes Natron. — Zum Arzneigebrauche 
istbeiunsdie gereinigte ungarische Sod^LCSodahungariea 
depurata) vorgeschrieben. Sie wird in unseren Apotheken durch noch- 
maliges Auflösen Inder nöthigen Menge kochenden destilllrten Was- 
sers, Filtriren und Krystallisiren der Lange, vom Glaubersalze ge- 
reiniget , und sodann in verschlossenen Gefössen aufbewahrt. 

Das krystallisirte kohlensaure Natron schiesst in wasserhellen 
rhombischen Säulen und deren Abänderungen an, schmeckt küh- 
lend alkalisch, reagirt stark alkalisch, verwittert schnell in trocke- 
ner Luft und schmilzt leicht in seinem Krystallwasser. In der Roth- 
glühhitze schmilzt es leichter als das kohlensaure Kali , und be- 
steht in 100 Theilen ans 91,81 Natron, 16,43 Kohlensäure uid 
6li,76 Wasser. 

Die gute Beschaffenheit gibt sich kund : 1) durch die der obi- 
gen Beschreibung entsprechenden physischen Eigenschaften; 9) 
durch Nichtgetrübtwerden der mit ooneentrirtem Essig übersättigtem 
wässerigen Lösung beiW HinzutröpMn von auljg^elöstem essigsaure« 
Blei, sonst enthält es zu viel flremde Salze, als schwefelsaures und 
salzsaures Natron. 

TVirkung und Anwendung. 

S. 1515. Das Natron, welches der animalischen Mischung bei 
weitem nicht so fremd ist, als Kali, indem sich dasselbe reiclilioh 
im Blute findet, während man vom Kali kaum Spuren daselbst ent- 
deckt, wirkt desshalb auch nicht so rasdi und durchgreifend, die 
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Metamorphose so tief onuittmmend ^ wie das Kali. Aber eben diese 
fiig^enschaft des Natrons, so wie seine minder naehtheilige Binwir- 
koD^ aof die Verdauun^sthitigkeit, sein minder onangenelimer€(e- 
sohmack maolien es in den, den Gebrauch der Alkalien überhaupt 
fordernden, krankhaften Zuständen des Organismus zu einem be- 
sonders empfehlungswerthen Heilmittel fOr empt&ngliehere Indivi* 
duen, bei welchen der lange flortgesetzte Gebrauch des Kali*s ge- 
wiss ColUquatien herbcifOhren würde. 

Dosis und Form. 

f. 1516. Soda cruda vird selten, höclistens ftusserüoh, 
XU Fussb&dern (zu^ Einem ein paarUnzen — z. B. 1'/, Unze mit 
Semin, Sinap. contus,) verwendet. 

Soda depurata wird innerlich zu 10—90 Gran p. d. mehr- 
mals taglich, etwal — 1'/, Drach. auf den Tag verordnet, in Auf- 
lösungen, namentlich auch Saturationen (1 Drach. erfordert 
zur Sättigung von Acetum ungefShr 1 Unze , von Aeeium desHIL 
±Y^ Unze, von Citronensaft 1 — 1/, Unze), zu künstlichen 
Mineralwässern. 

Cave: Wie bei KaH earbanieum. 

i. 1517. F r m e 1 lu 



1. Rp. Natri o«rbon. depur. 

Extr. Absinth, ää drach. unam 

solve in 
Aquae Melissae ufic. quatuor 
Syrup. cort. Aurant. ttnc, senüs 
M. D. Signa: 4mal Uelich 1 Eaalöf- 
fel voll? 

2. Bp. Natri carbon. oiystall. 

-— nitrici depur. ää dr, duat 
solve in 
Aquae dettilL umc, decem 

adde 
Syrup. Altliac. unc. unam 
M. D. Signa: Alle Stund 2 Esslöf- 
fel YolL (in eut:dündlich - biliöser 
Ruhr.) y eisen, 

3. Bp. Tarlar. stibiaU gran. quindecim 

Natri carbon. depur. 
Ammon. muriat uepnr. ää drach, 
ttnmm 
•olve in 
Dccoct cortic. peruT. ex unc 
una parati libra una 
D. Signa: Umgeschüttelt, alle Stun- 
den (2 Stunden) 1 Esslöfiel voll. 
(Im Wcchselfieber.) Schwartze, 
1. Bp. Natri carbon. depur. gr. centum 
vißintl Septem (127) 

— munat gr, triginta novem 

(39) 

— tulpharici crystall. gran. 
centum nonaginta et i//ctti»(191) 



Aquae comm. fenrid. Uhr, tret 
tolve in lagena, quae libraa 
sex capiat flnldi; solutione 
peracta adde 
Aquae Selteranae nativae Uhr, 

tres 
Lagenam rite clande- 
D. Signa: ILünstliches Garlsbader 
Wasser. Ktaproth, 

5. Rp. Sulfat Natri . . . . gr. 19,86 
Muriati» Natri ...» 7,97 
Garbon. Natri . . . « 9,69 
~ Galeis . . . « 10,05 
Fluatis Galeis . . . « 0,024 
Phosphat Galeis . . « 0,001 
Garbonat Strontian. . « 0,00lr 

— Magnes. . . « 1,369 
Phosphat Argillaebasici « 0,002 
CarbonatFcrrioxydul. « 0,027 

— Mangan, oxyd. « 0,006 
SiKciae terrae ... «577 

cuncta lege artis solve in 
Aquae destill. simpl. unc. sedecim 
Solnta emitte in apparatum 
idoneum, in quo impregne- 
tur gas acido carbomcopol- 
licum D Nr. VIII. 
1>. in vitro bene ciauso. Signa : Kunst- 
lichea Garlsbader Wasser (Spru- 
del). BerzeUut, 



Präparate. 

f. tÜB. Soda depurata gieeata. Oetroeknete gereinigte 
Seda. Sgnan.CarbonoMSodae alcaUnm $iceatu$; Natrum carbo^ 
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niemn aleaHnum iiecatum; Nairum earbonieum deiapntm; AleaU 
mineraiepulveraium; Carbonasnatricus depuratus. — Verwitter- 
tes mildes Ni^tram. — Das durch Verwittern an der atmosphiri« 
sehen Lnft getrocknete einfach kohlensaure Natron ist in nnserenApo- 
thekenvorr&thig und wird nach Vorschrift der österr. Pharm, erhalten^ 
indem eine beliebige Menge krystallisirtes einflich kohlensani es Na- 
tron an einem wftrmeren , trockenen Orte der atmosphSrischen Lull 
so lange aasgesetzt bleibt y bis die Krystalle su einem trockenen 
Pulver zerfallen sind y welches aufbewahrt wird. — Dieses Präpa- 
rat unterscheidet sich von der krystallisirten Soda durch seine pul- 
verige Beschaffenheit, durch einen etwas schärlbren Geschmack 
und durch schwerere AuflOsUehkeit in Wasser« Als Heilmittel wirkt 
es auch krSftiger. 

Dosis und Form. 

S* 1519. Innerlich: 211 8— A— 8 Gran p. d. mehrmals tig- 
lich (etwa 1 Scrup. bis '/, Drach. auf den Tag) in Pulvern, na- 
mentlich Brausepulvern, Pillen. (Zu AuMsungen ist die;S»oil0 
crystalUsala sweckmftssiger.) 

Äusseriich: zu SchOnheitspulvern, Salben« 



S« 15M. Formeln. 



Pulver. 



1. Rp. Natri carbon. ticci drach, unam 

temis 
Elaeotacch. flaved. Citri drach, 

i duat 

Sacch. albi unc, semii 
VL t pulvia aequab. D. Signa : Alle 
3 Stunden ITheelöffel voll zu neh- 
men. (Bei Gichtschmerzen mitTor- 
herrtchender Steinsäure.) 

Berends, 

2. Rp. Natri phosphor. drach, duas 

— carbou, depur. sicci drach, 
unam 
Elaeosacch. Macit unc. sentit 
M. f. pulvis aequab. O. Signa: 3mal 
täffüch 1 Theelöfiel voll. (Digestiv- 
puiver gegen Magensäure und ihre 
olgeiL) Berends, 

Natri carbon. sicci drach, duas 
Tartar. depur. unc, semis 
Sacch. albi drach, tres 
M. £ pulv. aequab. D. Signa: Alle 
2 — 3 Stunden 1 Kafiehioflel voll. 
(In der Wassersucht) f^ogler, 

4. Kp. Castorei sibirici gran, octodecim 

Natri carbon. depur. sicci drach, 

semis 
Elaeosacch. Menth, crisp. drach, 
unam 
M. exacte i';J>nW. divid. in dos. aequ. 
sex. D. Signa: Alle 3 Stunden 1 
Pulver. (In asthenischen Kräm- 
pfen.) ^ Sundelin 

5. Rp. Natri carbon. depur. sicci gran, 

quatuor 
Pulv. herb. Gicntae gran, duo 
Aethiop. antimon. 



3. Rp. 



Pulv. Garbon. Spongiae marin. 

&ä gran, sex 

Sacch. albi eran. aecem 

M. t pulv. p. d. dentur tales doa. 

Nr. XII. Signa: 3mal täglich 1 

Pulver. '(Gegen Scrophem und 

Drüsenanschwellnng.) Sehubart, 

6. Rp. Pulv.rad.Ipecacnann. alcohoUsat 

Opii ää gran, unum 
Natri can)on. depur. sicci 
Elaeosacch. FoenicuL ii drach, 
semis 
M. exactissime, £ pulv. divid. in 

fartes aequ. Nr. sex. D. Signa: 
ruh und Abends 1 Pulver. (Im 
spasmodischen Asthma.) 

Tnon^son, 

Brausepulver. 

7. Rp. Natri carbon. depur. sicci 

Acid. tartric &ii drach, duoi 
Sacch. albi unc. semis 
M. £ pulv. D. Signa : Alle 2 Stunden 
1 Kaflehlöffel voU hi Wasser vrih- 
rend des Aufbrausent zu nehmen. - 
FogeL 

PiUen. 

8. Rp. Natri cari>onici depur. sicci 

Sapon. medicinai aä dr, duas 

£xtr. Trifol. fibr. q. s. 
ut£ 1. a.pilulae granor. duor.: con- 
sperg. pulv. LiquiriL D. Signa: 
SmaTtäglich lOKUen. (In der Li- 
thiasis.) Berends, 

9. Rp. Rad. Ipecacnanh. snbtiliss. pulv. 

Opii äa gran. duo 
Sodae depur. siccatae 
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Exir. Ennlae a& drach. duas 
— Liqnirit q. t. 
nt r. I. a. piluUe Nr. sexaginU (60) ; 
ooiMperj^. pnlv. Liquirit D. Signa *. 
3mal taglich 5 Pillen zu nähme«. 
(Im spastischen Asthma.) 

Latwerge« 

10. Rp. Natricarbon. depur. sicci drach, 

Pulv. cortic. Chinae fascae alco- 

holis. unc. uaam 
Mucäag. Oommi arab. q. a. 
, nt £ electaarium. D. Signa : 2— Smal 
, täglich ungefähr 1 Drach. da^on 
«a nehmen. (In der Syphilis , mit 
Scropbeln complicn't) 

Swediauer, 

Salbe. 

11. Rp. Carbon, praeparaior. pulver. 

Natri carb. dep. sicci ää drach, 

unam 
Ungnent. rosati unc. stmu 
M. in unguent D. Signa : Es werden 
damit Abends die kahl geschore- 
nen Stellen eingerieben , dmn der 
Kopf mit einer Nachthaube oder 
einem Toche bedeckt, und am fol- 



genden Morien mit einer concen« 
trirten Auflösung von schwarzer 
Seife rein gewaschen : dazn alle 8 
Tage ein Purgans ausKalomelund 
Jalape. (Geeen Rop^^rind.) Casper, 

12. Rp. Natri carb. dep. sicci drach. tres 

Galc.^ extinctae drach, duas 
Adipis suiUae unc, duas 
M. f. 1. a. ungüent D. Signa : Gegen 
Ropfj^ind. (Nachdem durch ein 
erweichendes Cataplasma die Km- 
sten gelöst, werden die geschwn» 
ri gen stellen damit bestrichen.) 
JUchard. 

13. Bp. Extr. Opü 0ran,guimfue 

Calcar. extinct drach. semit 
Natri carbon. depnr. iiec drach» 

unam 
Adip. suill. unc. unam 
M. f. L a. nnguent D. — (Gecendie 
Prarigo-Aiten,) SitU, 

14. Rp. Natri carb. depnr, sicc unc. 

semis 
Solfiir. depur. - 
Olei Ohvar. ää unc, unam 
Aqnae commun. drach. duas 
Bf. £ 1. a. unguentum. D. Signa : 
Täglich einzureiben. (Gegen die 
Kraue.) Mt^r. 



Nafrum carbonicum aciduhim. 

(Zweifach kohleniaures Natron.) 

%. 1591. Synon. Natrum carbanieum neutrale $eu perfeete 
saturatum; Bicarbonas Sodae ; Carbonas Sodae aciduius ; Bicar^ 
bonos natrieus cum aqua. Saures kohlensaaroB Natron ; voUkom* 
men ^esfttügtes kohlensaures Natron. 

Dieses Salz wurde von Valentin Rose entdeckt Zu sdiner 
Erzeugung bestehen viele Vorsehriften, von denen dieOsterr. Pharm* 
folgende aufgenommen hat: 1 Pf. krystallisirtes einfach kohlen- 
saures Natron wird in 3 Pf. desüUirtem Wasser aufgelöst y und in 
dem Woulfe'schen Apparate mit Kohlens&ure, welche man aus 
kohlensaurem Kalk mittelst verdünnter Schwefels&ure entwickelt , 
gesättigt. Das Bicarbonat, welches aus der Lauge krystallisirt, 
wird mit wenig kaltem Wasser abgewaschen und an der jLuft ge- 
trocknet. 

Es krystaliisirt in 4seitigen j geschobenen Tafeln , schmeckt 
schwach alkalisch , bildet gemeinhin riDdenförmige Salzgruppen, 
ist luftbestftndig und wird nur ganz wenig blind auf der Oberfl&che, 
verliert durch Kochen '/^ seiner Kohlensäure , durch Glühen aber 
die Hiirte. Es ist in 18 Theilen kaltem Wasser löslich, föUt schwefel- 
saure Magnesia nicht, da das Bicarbonat der Magnesia in Wasser lös- 
lich ist. Von siedendem Wasser whrd es leichter unter Entwicklung 
von Kohlensäure aufgelöst In allen übrigen Eigenschaften kommt es 
dem f fach Icolüensauren Kali gleich und besteht in 100 Theilen aus 
37,01 Natron, 59,34 Kohlensäure und 10,65 Wasser (Saharlau;). 

Die gute Beschaffenheit gibt sich kund : 1) durch das der obigen 
Besclireibung entsprechende äussere Ansehen $ f) dureh vollstän- 

II. 47 
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füge Auf Sdlchkelt in lt^l4 Theilen reinen Wassers y und durch 
Niohtgetrflbtwerden dieser Anlösang lieim Binzumischen von auf* 
gelöster schwefelsanrer JMsgnesia und von Schwefelwaaserstoffwas- 
ser; 8) durch das Aasbleiben jeder Reaktion beim Eintröpfeln tob 
aufgelöstem salpetersaurem Silber und salzsanrem Baryt in die vor- 
her mit Salpetersinre libersStÜgCe Auflösang. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 15M. Dieses Sals kommt in seinen Wirkungen (dio aber 
noeh milder sind) mit dem auch in chemischer Beziehung analoges 
doppelt -kohlensauren Kali ilberein und findet bei denselben Krank- 
heiten erfolgreiche Anwendung , besonders IjbeiS&ure der er- 
sten Wege und ihren Folgen (Magendie); II) bei erschwer- 
ter Verdauung, chronischen Magenleiden (d'Arcet); 
3) bei der Lithiasis, besonders bei Reizung der Harnwege , so 
wie gegen das Brennen in denselben beim Tripper; 4) bei 
lymphatischen Kröpfen CPeschier> Hufeiand, Gfla« 

t her etc.)« 

Dosis und Form* 

§. 1688. Innerlich: zu 10 — 80 Gran p. d. melinnals tfigUeh 
in Pulvern, vorzöglich Brausepulvern; in Trochiskeo; 
Auf]ösungen(auch wohl in ^nemsSuerliohenWein, z. B. Rhein- 
wein, der davon mussirend wird); kfinstlichen Mineral- 
wissern. 

Cave : wie beim Kali» 

%. 1694. Formeln. 



Pnlver. 

1. Rp» Bioarbonatis SocUe 

EUeosacch. Citri ää gr. decem 
. Bf. f. pulvis p. d. dentur tal. dos. 
I^r. sex. Signa : Alle Stund 1 Pnl- 
Yer mit 1 £sslöfi*el toU Citronen- 
•ail -wahrend des Auibrausens zu 
nehmen. (Gegen Erbrechen.) 

Phobia, 

2. Rp. Natri carbonici acid. 

Sacch. albi ää gran. deeem 
M. f. puW. dentur talei Nr. sex. Signa : 

Pulver Nr. I. 
Bp. Acidi tartrici gran quindecim 
Detur in sextuplo. Signa: Pulver 
Nr. II. (Ein Pulver von Nr. II 
(gewöhnlich im blauen Papier) in 
8 Unzen Brunnenwasser aufzulö- 
sen, dann ein Pulver von Nr. I 
(gewöhnlich in weissem Papier) 
hinzuzufügen , umzurühren imd 
während des Auibrausens zu trin- 
ken). Sodapuli'cr CBrausepulverJ 
der Engländer, 

3. Hp. Natri sulfurici sicci unc, semis 

— carbonici acid. dr. wtam 
Acidi tartrici drach, duas 
Elaeoaacch. flaved. Citri unc 
semis 
M. f. pulvis aequ. D. Signa: 3mal 
täglich 1 üafiehlöflel voll. (Ein vor- 



treffliches, antibiHöses Fvrgirmit» 
tel.) Dr, Berends. 

4. Rp. Pulv. folior. Digital gran, semis 

Bicarbonatis Sodae 
ElaeosAGch. Macia ää gr. decem 
' M. f. Pulv. dentur tales Nr. sex. Signa : 
4m«l «AgL 1 Pulver, ((»egen K.ropfl) 

Moranli fttomacbici. 

5. Rp. Sacoh. albi libr. unam 

coqu. c. aqu. commun. a. I. au 
consistentiam tabulandi; 
adde 
Natri carbon. acid. uae. semis 
Crtei Menthae gutt. decem ^ ^ 
M. t 1. a. morsnli granor. vigintk 
D. Signa: 4mal taglich 11 Stück. 
(Bei Magenübeln.) d^jirceU 

Trocfaiskaa. 

6. Rp. Natri carbon. acid. 

Elaeomcch. Macis 
Sacch. albi ää unc, utupm 
Mucilag. Gummi arab. q. s. 
ut f. 1. a. trochiaoi graoor. 
octodecim. 
D. Signa: 3— 4mal Uglich 1 Stiick. 
(Bei Dyspepsie mit zähem Sehleune 
in den Spcisewegen.) 
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7. Rp. Natri carbon. «cid. dr,\9inttm 

»obre in 
Aquae flor. TiUae unc, iex 
adde 
— LiHirocerasi dracK'tema 
Syrup. Foeniculi unc, unam 
H D. Siena : Alle Stund 1 EMlöffel 
voll. (Ein sehr wirksames Mittel 
bei Nieren- und Biasensieinen.) 

8. Rp. Natri carbon. acid* drach. duat 

£xtr. Gentianae unc. temis 

solve in 
Aqua« Menth, critp. une, quinque 

adde 
Spirit aetheris snlfor. dr, unam 
Tinct Rhei aquo«. 
Syrup. Menth, ää unc, temis 
M. D. Signa: Alle 2 Stunden 1 Ess- 
iöfial YolL (Gegen Sodbrennen und 
Apepsie von reichlichem Genüsse 
- geistiger Getränke.) FagL 



9. Rp. Natri carbon. «eid. draek, duas 

Acraae commun. Uhr, trat 
immitte in nrceum mnrrhi* 
num; instilla 
Sncci Citri mitU viginli 
et statim Claude uroeum 
D. Signa : Zum Qetrinke. (In schlei* 
mig-biliösen und Steinkrankhei* 
Ten.> ^ogt, 

10. Rp. Ifagnesiae sulfhr. depur. une* 

unam semit 
Natri carbon. acid. drach, duas 
A<}uae commun. Ubr, tres 
unmitte in lagenam haud plane 
replendam, adde 
Acidi. sulfur. dilut drach, tres 
Lagenam illico dausam obtura. 
D. Si^a : Abiührendes Lullwasser. 
(Bei Magenunreinigkeit und An- 

de» vor dem Frühstücke ein Wein-« 
glas YoU zu nehmen) [Sundelin, 



Präparate. 

%. 1586. Liquor Carbonatis Sodae addulta, seu Aqua mepht" 
tica alcaUna. S&aetliche kohlengesiaerte Sodalauge; 
mephitisches alkalisohes Wasser. Diese Flüssigkeit, einst 
unter dem Namen des Colbome'sohen Mittels berühmt y wird erhal- 
ten, wenn man 8 Drach. iVa/nim carbon. depur. in 1 Pf. destUIirtem 
Wasser auflöst, das in dem Wasser aufgelöste Laugensalz mittelst 
des Woulfe'sohen Apparates mit KohlensSure, die aus Kreide 
durch verdünnte Schwefelsäure entbunden wird, so lange anschwfin- 
gert , bis solche merklich vorsohlftgt. — Dieses PrSparat ist eines 
der virksamsten Mittel gegen Lithiasis. Prof. Herr mann sah aut 
dessen Gebrauch reichliche Mengen groben Harnsandes, und Bruch- 
stücke eines wahrscheinlich zerfallenen Harnsteines abgehen. Noch 
wirksamer ist die Aqua snepMlica alcalina Pharm. Rann. ^ eine 
Auflösung des Natrum carbon. aeiduhsm in Selterwasser. — Die Gabe 
beginnt man mit 4 — 6 Unzen, und erhöht die Totaldosis für denTag 
bis zu It Unzen, welche man in getheilten Gaben, gewöhnlich des 
Morgens und Abends für sich aliein, oder auch im Beginn mit Mol- 
ken nehmen Iftsst. ' 

Drittes BLapIteL 

Solventia lymphatica artgio-erethistica. 

I/jm^atisch gefaas«rregende AaSö^emittel , oder Ijmphatische AnflÖse- 
mittel mit besonderer Beziehung sur Ckfäflsthätigkeit« 

J o d u m. 

(Jod.) 

%. 16li6. Synon. Jodkim; Jodina; Jonum; Superoxydum 
fodicum. Die Jode oder Jodine ; Fuoin \ Antalogen ; Vareestoff. 

Dieser merkwürdige Körper, der mit dem Chlor die grösste 
Ähnlichkeit in seinen Verbindungen liat^ wurde 1811 von Courtoin 

47* 
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in Parlo, einem Natronfabrikanten, in derMntterlaage eitter sctilcch- 
Cen SodasoTto, Varec oder Kelp (j^ng. 733) genannt, bei der Be- 
liandlung derselben mit Man^i^anbyperoxyd und ßehwefels^ure er- 
lialten. Davy, Vanqnelin und Gay-Lnssae nntersueiiten das 
Jod nnd bestimmten es als einen elementaren Körper. Das Jod findet 
sieh in der Natur nie iVei; in der Asche des Fucub ruben$y ccard'' 
lagineti^y membranaeeuB ^ ßiformiSy veticuioius, digiiiUus, siü^ 
quodUBp $erra(u8 und einiger andern Fueusarten; ferner in üitß 
Linzay latissima und umbilicalis an Kalium nnd Natrium gebunden, 
endlieh in den Badeschwämmen, im Steinsalze, in der Mutterlauge 
einiger Salzseolen, in Verbindung mit Silber, Blei und Zink. 
S. 1587. Man gewinnt es auf zweifache Weise : 
1) man dampft die Mutterlauge derKelpsode, nachdem man 
das kohlensaure Natron durch Krystallisben entfernt hat , bis zur 
Trockne ab^ sie enthält dann Chlornatrium, Jodkalium und Schwe*- 
felnatrium, Jodnatrinm und Jodmagnesium; man übergiesst nun die 
Salzmasse in einer Retorte mit Schwefelsäure , es entbindet sich 
Jod , Chlorwasserstoff und Schwefelwasserstoif nebst schwefeliger 
Säure; Natrium, Kalium und Magnesium der Jodverbindungen oxy- 
diren sich auf Kosten des SauerstoiGs der Schwefelsäure und Jod 
wird i^ei ; Natrium des Chlornatriuma und Schwefelnatriums oxydi* 
reu sich auf Kosten des Hydratwassers der Schwefelsäure, machen 
Wasserstoff frei, welcher sich mit Chlor und auch mit Schwefel ver- 
bindet; das erhaltene Jod wird durch Trocknen und nochmalige 
Sublimation gereinigt; man setzte der Mutterlauge sonst noch Man- 
ganhyperoxyd hinzu, diess ist aber nicht nur unnötbig, sondern 
führt sogar einen Verlust von Jod herbei, denn es wird nun aus dem 
Clilornatrium Chlor entbunden, diess verbindet sich mit einem Theile 
Jod zum Chlorjod, einer in Wasser löslichen Verbindung, aus der 
das Jod schwer zu trenpen ist; 

ü) man setzt nach Soubeiraus von Berzelius verbesser- 
ter Methode zur Mutterlauge eine Lösung von 1 Theil schwefel- 
saurem Kupferoxyde und J^y^Theilen schwefelsaurem £isenoxyduIe, 
so lange als noch ein weisser Niederschlag von Kupfeijodür ent- 
steht , dieser wird getrocknet und mit der Hälfte seines Gewichts 
Manganhyperoxyd erhitzt bis zum WeissglQhen, es entweicht Was-» 
ser und dann kommt das Jod. Hierbei wird das Eisenoxydul auf 
Kosten des Sauerstoffe des Kupferoxydes zum Oxyd und das letztere 
zum Oxydul umgewandelt; der Sauerstoff des schwefelsauren Kupfer- 
oxyduls verbindet sich mit den Metallen der Jodmetalle und die ge- 
bildeten Oxyde mit der Schwefelsäure des ersteren , Jod aber bUdet 
mit dem Kupfer, Kupfeijodür; wird nun Kupferjodür mit Mangan- 
hyperoxyd erhitzt, so bildet sich Manganoxydul, Knpferoxyd und 
Jod ¥ird firei. 

g. 16IK8. Das Jod ist ein stahlgrauer Körper, meistens in Schup- 
pen, selten in rhombischen Oktaedern krystallisirt , hat ein spec 
Gewicht vdu 4,916, ist sublimirbar und bildet dann veilchenblaue 
Dämpfe, daher der Name Jod (von t6 iov^ das Veilchen). In Was- 
ser ist nur */^,^, Jod löslich, in Wasser mitSalalOaungen ist ea mehr 
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lüslioh , schmilzt bei 107% kocht bei 175--180' uüJ sublitiürt Blch 
dann, das Gewicht des Joddampfes ist = 8,7011 *}, es riecht nach 
Chlor y f&rbt die Haut vorübergehend gelbbraua , bleicht nicht wie 
Cliior die Pflanzenfarben, mit Starke bildet es eine blaae Verbin- 
dangy JodstSrkmehl , welche darch vieles Jod schwarzbraun wird. 
Mit Sanerstoff verbindet sich das Jod in mehreren , mit WasserstoA 
aar in einem Verhältnisse , mit den andern Körpern aber wie das 
Clilor. Im Weingeiste löst es sich leicht auf , eine braongelbe Lö- 
sung, die Jodtinktur (Tinctura Jodt) bildend. Wegen der Eigen- 
schaft, selbst noch ein /.„o oo» vom Stärkmehl anzuzeigen, dient 
das Jod als das empfindlichste Re»gens für das Letztere. 

Das Jod kann verfälscht seyn durch Manganhyperoxyd, Schwe- 
felantimon, Graphit und Kohle; alle diese Körper bleiben nach der 
Lösung des Jods in Weingeist zurück. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1589. Durch das Jod hat die Ueilmittellehre unstreitig eine 
höchst wichtige Bereicherung erhalten. Ausgezeichnete, mit schar- 
fem Beobachtungsgeiste begabte Männer, als Magendie, Orfiia, 
Jörg, Coind et, Form ey, Jahn etc., haben vielfältige Versuchemit 
diesem Mittel theils an Thieren, theils an sich selbst, theils an 
Kranken angestellt, und die in den verscliiedenen Fällen e£haltenen 
Resultate treu aufgezeichnet; sie haben uns dadurch neuer Ver- 
suche wenigstens an uns selbst (darch die sich mancher Unberufene 
oft aur die empfindlichste Weise selbst straft, wenn er solche aus 
Sucht eigene Erfalirungen zur Schau zu tragen nicht mit der nöthi- 
gen Vorsicht anstellt) gewiss überhoben und uns in den Stand ge- 
setzt, die Wirkungen des Jods richtig zu beurtheilen. 

In kleinen Gaben , dem Magen einverleibt , regt die Jodlne in 
den meistenFällen die Verdauungsthätigkeit an; das Verlangen nach 
Nahrung wird lebhafter, geht nicht selten in Heisshunger über; die 
Darmentieerungen bleiben normal, werden bisweilen etwas ver- 
mehrt; ein Gefühl von mehr Wärme und Drängen oder Spannen er- 
wacht im Innern des Unterleibes; der Nutritionsakt wird belebter, 
das äussere Aussehen verbessert; stockende habituelle Hämorrhoi- 
daiflfisse werden wieder hergestellt, derMonatsfluss wird oft firüher, 
immer aber reichlicher hervorgerufen, bei Männern wird regere Ge- 
schlechtslust geweckt. Bei reizbaren und plethorischen Individuen 
verbreitet sich diese Erregung bald über das ganze Gefässsystem ; 
der Puls gewinnt an Frequenz , Härte und Fülle , die Haut wird 
wärmer, die Muskelthätigkeit lebendiger und kraftvoller, die Spei- 
chelabsonderung und in etwas auch die Harnsecretion vermehrt. 
Sensible, mit einem leicht beweglichen Nervensystem versehene In- 
dividuen vertragen aber nach KoUey den Gebrauch der Jodine gar 
nicht; dujrch 3 — 4 Tropfen Jodtinktur sollen bei solchen Subjekten 
ungewöhnliche Beschwerden (Mattigkeit, Schwere der Glieder und 
des Kopfes, Betäubung, Kopfschmerz, Zittern der Gliedeif etc.), 

') Die Jodidinpre sind von allen bckaimteu Iu(UjLÜgcu Kür|>ci'a die icUweriten. 
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die zuweilen In Rrfimpfe fibergehen , veranliflst werden* — Bei dem 
mit der nöthi^en Vorsicht fortgesetzten Gebranölie des Jods sieht 
man ArQher oder spfiter (g^ewöhnlioh erst nach mehreren Ta^n) im 
JLymph- und Drüsensystem festere krankhafte ErgOsse weicher wer- 
den nnd allmählig ganz schmelzen , ganze Gebilde stnirlos durch 
Anfsangang verschwinden, ohne dass die Secretion dieser grossen 
Besorption entsprechend Termehrt wftre, indem sie in der Haut und 
in den Nieren unbedeutend, etwas mehr in den Speicheldrüsen ge* 
steigert erscheint. Diese schmelzendeKraft des Jods zeigt sich vor- 
herrschend in dem Drttsensystem wirksam, am aufTaliendsten jedoch 
In der Schilddrüse, in den weiblichen Brustdrüsen, in den Ovarien 
und Hoden. 

Wird die Jodine anhaltend , oder in gr/Ssseren , fQr die Indi- 
vidualität nicht geeigneten Gaben gereicht, so entwickeln sich Er- 
scheinungen , die für ein kräftiges Eingreifen des Jods in den €te- 
sammtorganismus laut sprechen , und eigentlich der Ausdruck der 
gestörten BlutgefEtos- und Nervenaktion sind. Coindet sieht das 
Erscheinen solcher ZufäUe als den Sättigungspunkt des Organismus 
mit der Jodine an, und nennt den Inbegriff derselben Jod fi eher, 
jodische Symptome *}. Ihre Annäherung verbiethet den ferne- 
ren Jodgebraueh. Die Hauptzüge des Jodflebers sind: ein unge- 
wOhnlichps (zickzackfSrmiges) Zittern der Hände, Blinken der 
Augenlieder und ein unsicherer , schwankender Gang. Neben die- 
sen Hauptsymptomen treten folgende Erscheinungen auf: 1) bald 
Heisshunger, bald Mangel an Esslust, bald Diarrhöe, bald Ver- 
stopfung; t) fieberhafte Aufregung im Gefftsssysteme , schneller , 
härtlicher Puls, Congestionen und Blutungen aus den Uterinal- und 
Hämorrhoidalgeflssen , Congestionen nach dem Gehirne und den 
liungen und dadurch bedingte Eingenommenheit des Kopfes, Schwin- 
del, Angst, Brustbeklemmung, Blutspeien, heftiges Herzkiopfte. 
Kr im er sah mehrmals, schon nach kleinen Gaben der Jodtinktur, 
beträchtliche Metrorrhagien, Nasenbluten, Blutspeien, Congestionen 
nach dem Herzen und hartnäckige Dnrcliiklle, so wie auch weissen 
Fiuss eintreten; 3} Reizbarkeit und Empflndlichkeit des Nerven- 
systems CErelhismtu nervosusj mit Neigung zu Krämpfen undOim- 
machten, bald mit fröhlicher, bald trüber Stimmung, mit unruhigem 
Schlaf, mit Kopfifelimerz. 

Wird bei dem Vorhandenseyn der jodischen Symptome die Jode 
noch ferner, etwa in steigender Gabe, gereicht, so entstehen selbst 
gefahrdrohende ZufKlle, als: grosse BeschJeunigung des Pulses ^ 
Herzklopfen, häufiger, trockener Husten, Zittern und ein Gefühl 
von Taubheit in den Gliedern, ödem der untern Extremitäten, Schlaf- 
losigkeit, geschwächte Sehkraft, allgemeine Hinfälligkeit, schnelle 
Abmagerung, welchen Zufällen sich eine überraschende, andauernde 



*) Gegen die Yon J a h n sogenannte Jodkrankhett werden empfohlen aUgemeine 
oder örfcliche Blutentziehungen, warme Bader, Milch, Emulsionen von Gummi 
arao. u. dgl., strenge Diät und Ruhe. Auch die biausäurehaltigen Mittel bewei* 
seu sich bei dem emtretendcnHersklopfeiii Zittern und andimi Nenreasynipto* 
men heilsam/ 
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Baslaflt sugeBeUt. — IMese £raoheiaaB|feii weben denUloh auf die 
in Folge der fortw&hrend unterhaltenen Beiaang eintretende indi- 
rekte Sohw&olie und den allmfthligen Übergang zur Lfihmong hin. 

Wird endlich die Jode gleich anflings in stärkerer Gabe ge- 
reicht j so übt 0ie einen heftigen Reia anf die ersten Wege ans , 
und ruft heftiges Brennen im Schlünde und Magen y kardialgische 
Züt&Hey Neigung zum Brechen und wirkliches Erbrechen ^ Kolik- 
sclimerzen und Diarrhöe *}, so wie anf Anwendung noch stärkerer 
Gaben eine intensive OaHro-enleriti» mit ihren pathologischenFol- 
gen hervor. 

Äusserlich angewandt erzengt das Jod Prickeln und Brennea 
der Haut y das bald in ein hefti<e8 9 mehrere Stunden anhaltendes' 
Jucken übergeht, wobei die Haut gelbrdthlich gefärbt wird und die 
Epidermis sich in grösserer oder geringerer Ausdehnung abschilfert 

%. 1630. Durch eine genaue Würdigung sämmtlicher , durch 
das Jod hervorgebrachten Erscheinungen gelangen wir zu der Ober- 
zeugung, dass dieses Mittel ein potentes Beizmittel für das 
Gefäsasystem (namentlich für das arterielle) und zugleich 
für das Nervensystem ist, und dass es überdiess ausgezeich- 
net auflösende Kräfte in den lymphatischen und vor- 
züglich in den drüsigen Organen, jedoch mit der Eigen- 
thümlichkeit entfaltet , dass die dadurch bedingte Schmelzung und 
Resorption der Gebilde keineswegs eine entsprechend vermehrte 
Seoretion mit sichliringt. Seine die Gefässthätigkeit erhöhende Kraft 
zeigt bei gehöriger Anwendung eine besondere Beziehung zu den 
Organen der Unterleibs- und Beokenhöhle (besonders zu den Hä- 
morrhoidal- und Uterinalgeflssen), und nur mit zunehmender Kraft 
des Mittels werden alimählig auch die GefSsse der Brust- und Kopf- 
höhle und endlich das ganze Gefässsystem zur kräftigeren, oft fes- 
sellosen Reaktion aufgefordert. Parallel mit dieser Wirkung geht die 
Einwirkung auf das Nervensystem^ durch kleine Gaben der Jodlne 
wird das gangliöse Nervensystem angeregt, und alle unter dein 
Einflüsse dieses Systems stehenden I^ebensfnnktionen werden leb- 
hafter verrichtet; wirkt aber das Jod andauernder oder mit seiner 
vollen Kraft ein, so vermag es im gesammten Nervensysteme krank- 
hafte Erscheinungen hervorzurufen. Wie es kommt, dass die 
auflösende Kraft dieses Mittels vorzüglich in den drtlsigen Or- 
ganen sich so wirksam zeigt, ist füf uns wohl noch immer ein Räthsel ; 
übrigens begründet es bei hinreichender Anwendungsdauer selbst 

Orfila nahm nücUteni 2 Gran Jod. Ein] fschreck Hoher Geschmack und etwas 
Ekel waren die einzigen Zufalle , die darauf erfolgten. Den andern Tag Früh 
nahm er 4 Gran ein und fühlte sogleich ein Zusammenziehen und Hitze imHalse, 
die eine Viertelstunde dauerten; bald darauf erbrach er flüssige, gelbliche Ma- 
terien, in denen das Jod leicht anzufinden war. Ausser einem geringen Drucke 
im Maffen , den er den Tag über hatte , Yerspürte er in den Funktionen keine 
'Veränderung. Am zweiten darauf folgenden Tage nahm er nüchtern 6 Gran ein;, 
bald cmpAind er Hitze, Zusammenschnüren des Halses, Ekel, Aufslossen, 
SpeichelUuss und Schmerz in der Herzgrube : zehn Minuten nachher ziemlich 
reichliches, galliges Erbredien , gelinde Rolikschmerzen , die eine Stunde an- 
hielten und durch zwei erweichende Rlystiere gehoben wurden. Der Puls war 
frec^uentcr und gehoben; dio Respiration etwas erschwert; der Urin mehi- 
gcf^bt. * 
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eine allgemeine Caehexie mit nervöser HekÜk. — In den stSrksteD 
Gaben wirkt das Jod als ein corrosives Gift 

Aus dem Angefahrten fblgt^ dass dieses mächtig erregende 
Anflösemittei bei der Anwendung die grösste Vorsicht erfordert. 
Pastöse Individuen, miteiner lymphatisch-pitnitö- 
sen Constitution, deren arterielle Thitigkeit an einer natQrli- 
chen Trägheit leidet, eignen sich am besten für den Gebrauch der 
Jodine. Sensible so wie robuste Individuen, deren ohnediess hastige 
Geßlssthätigkeit sehr leicht krankhaft gesteigert werden, und Con- 
gestionen nach dem Gehirne, den Lungen verursachen kann, vertra- 
gen das Jod entweder gar nicht, oder nur bei einer sehr umsichti- 
gen Anwendung desselben. Anlage zur Hämoptysis, Neigung zor 
Metrorrhagie, die Menstruation selbst , Schwangerschaft, Hfimor- 
rhoidaltrieb, Leberleiden, Phthisis, alle fieberhaften und rein entsünd- 
lichen Krankheiten^ krankhaft gesteigerte Sensibilität und Nerven- 
schwäche beschränken oder verbiethen gänzlich den Gebrauch des 
Jods 'j bei Magenleiden soll man ebenfalls mit dem Gebrauche dieses 
Mittels sehr vorsichtig eeyn , damit nicht habituelle Dyspepsie und 
sehr heftige Magenschmerzen entstehen. 

{. 1581. Die Jodine hat sich nach den bisherigen Erfalinui- 
gen, mit steter Hinsicht auf die Individualitätsverhältnisse, gegen 
folgende Krankheiten als ein Mittel von grossem Nutzen erwiesen : 

1) gegen den Kto^ tQBranchoceley Struma) y wenn er in ei- 
ner schmerzlosen Anschwellung und Vergrösserungder Schilddrflse, 
oder des sie umkleidenden Zellgewebes, mit lymphatischer Ergies- 
sung und Gerinnung, ohne Zeichen von Entzflndlichkeit, besteht, 
also ein sogenannter einfacher lymphatischer Kropf ist (y. 
Gräfe). Bei dem entzündlichen Kröpfe schadet das Jod, wenn 
nicht der entzflndliche Charakter durch passende Mittel früher be- 
seitigt worden ist; selbst der kalte Kropf entzündet sich manoiunal 
unter dem Gebrauche dieses Mittels, uqd muss durch Beseitigung 
der entzündlichen Aufregung mittelst localer Blutentleerungen, er- 
weichender Umschläge u. dgi., für die fernere Anwendung des Jods 
tauglich gemacht werden. Bei dem aneurysmatischen Kröpfe wirkt 
das Jod offenbar nachtheilig, und zeigt sich bei dem durah Desor- 
ganisation der Schilddrüse entstandenen Kröpfe nur in sehr gerin- 
gem Grade, oder gar nicht wirksam. — Die ersten Spuren der Jod- 
wirkung auf den Kropf werden nach 8 — lü Tagen der Cur sichtbar; 
eine prickelnde Empfindung wird an der kränken Stelle wahrgenom- 
men, die äussere Haut erscheint daselbst weniger gespannt, und 
die Substanz des Kropfes fühlt sich weicher an , ohne dass jedoch 
die Auftreibung jetzt schon abnähme ; nach und nach werden die 
einzelnen Theile der Drüse deutlicher, weichen aus einander, sind 
ilireniger hart, die Stimme wird freier und höher, das Athmen ge- 
schieht mit weniger Anstrengung. Innerhalb 10 — 16 Wochen, biswei- 
len aber erst in 8 — 4 Monaten pflegen die Kröpfe ganz zu ver- 
schwinden*}. — Co i nde t, ein Genfer Arzt, war der erste, der das 

*) Bei Individuen mit vui'surücktcin Lclicusallcr gelit die Heilung langsamer vor 
ficl|; bei jage % tlicUcn örguaismen gelingt sie iu der Regel schneller, erfordert 
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Jod »Is Heilmittel, and zwar gegen den Kropf mit aberrascheadem 
Krfolge versachte. Hafelandy Gräfe, Baap, Ziegler, Voll- 
mer, Reiss, Hirsch, Jfiger, Meissner, Vogel, Wut%er, 
Seiler, Fioinas, Nienstidt, Hoffmann, James Beidetc. 
bestätigten die Heiltagend des glüöklichen Fandes ; 

^} gegen Verhärtang anderer drüsigen Organe. 
Jahn, Watzer gebraaohten Jodeinreibangea bei Leber-, Milz Ver- 
härtung; der Engländer Miliig an die Jodtinktur bei Kindern mit 
angeschwollener Leber oder Milz; Basebe de Salle, Jahn, 
Blecke gebrauchten das Jod mit Nutzen gegen verhärtete Testikei- 
geschwaiste; Krim er fand es sehr wohlthätig bei Anschwellung 
und Verhärtang der MesenterialdrAscn; 

8) gegen die torpiden Soropheln, zumal wenn dieDrQ- 
sengeschwfilste veraltet sind. Neuerlich hat besonders Lugol den 
Weg zu einer erfolgreicheren Anwendung des Jods bei der Sero- 
phelkrankheit, und zwar durch die Empfehlung der wässrigen Auf- 
Idsung des Jods für den innerlichen Gebrauch, und der Jodbäder ge- 
bahnt. Das glückliche Resultat seiner Heilversuche im Höpitnl SC, 
Louis wutde von einer durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften niedergesetzten Prüftangscommission vollkommen richtig 
befhnden. Es leistete ihm gegen die verschiedensten Formen der 
8crophelkrankheit die ausgezeichnetsten Dienste; selbst gegen die 
Periostitis , scrophulöse Geienkgeschwulst , bisweilen auch gegen 
bie Necrosls, weniger gegen scrophulöse Augenentzündungen; 
bei scrophulSsen Ohren- und Nasenflüssen halfen aber die jodinhal- 
tigen Einspritzungen gewöhnlich. Baudelocque lobte gleichfalls 
die Wirkungen der Jodine gegen Soropheln , (änd sie übrigens ge- 
gen die scrophulösen Knochenleiden, namentlich gegen Caries nicht 
von dem gepriesenen Nutzen. AnchBrehme^ Zinok, Maunoir, 
Mausen, Weihe, Benabenj Bayle führen Beispiele gelunge- 
ner euren (namentlich des Tumor albus scrophulösen Ursprungs) an ; 

^) g^g^^ Taberkeln, nach dem Zeugnisse eines Brera, 
Callaway, Jahn, Wald ack, Berten, Font ana, Duver noy. 
Heilversuche bei Lungentuberkeln sind jedoch mit der grössten Be- 
hutsamkeit auszuführen; Hase r erzählt, dass er bei einer 60Jähri- 
gen Frau wegen einer Ankylosis spuria eine Jodsalbe anwendete, 
worauf sich nach 3 Wochen, wo noch nicht eine Drachme Jodkali 
eingerieben war, selir schnell alle Zeichen einer floriden Phthlsis 
tuberculosa einstellten und nach einem halben Jahre der Tod folgte; 

^) g^g^^ die Wassersucht. Jahn, d« wohl die meisten 
Heilversuohe mit dem Jod gemacht hatte, wurde durch den Umstand, 
dass dieses Mittel eine so mächtige Wirkung auf den Besorptions- 
prozess äussere, zuerst za der Ansicht geleitet , es auch luden 
Wassersuchten zu erproben. Er fand in der That Bestätigung dieser 
Ansicht und empfiehlt das Jod als ein nusgezeichnetes Antibydro- 
pieam. Er versuchte es zuerst gegen Hydrocele, and der Erfolg der 



aber wc^en der IchlmAercn Vegetation und des laschciTii UratauSciios der aui- 
maiischen Materie um so mehr Vorsiclit. 
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Blnreibangen mit üi^L KaU hgdrioiM liess liohüi sa wOABohea 
übrig; erbenfltste es in der Folge in alles FftUen von Sotieidenhant* 
wasBerBQohty dehnte den Ctobraach desselben mit giüeUieliem Er<* 
folge aach auf die Brust- nnd Bauchwassersucht ^ besonders auf 
Hydropisien, die auf exanthematische Krankheiten folgen , aus. Er 
versichert ferner, dass das Jod auch bei der Gebirnwassersucht der 
Kinder, sowohl bei der chronischen, als auch bei der hitzigen Form 
▼on dem segensreichsten BrA»lge sey, wenn letztere ihr entzflod- 
liches Stadium vollendet hat und nun nur noch Wasserfoildung vor- 
liegt; 

6) gegen die Flechte. Trockene, kleine und schuppenar- 
tige Flechte behandelt Tun n ermann gewöhnlich mit einem Un§L 
KaUjodaLy womit er die kranken Stellen 3 — 4mal tagl. bestreichen 
Iftsst Meistens erfolgt eine Verschlimmerung des Übels als ein 
ziemlich sicheres Zeichen der radikalen Heilung, worauf man Toa 
der fernerp^ Anwendung des Heilmittels absteht und die Stellen bloss 
einige Male mit Seife w&scht. Bei feuchter Flechte wird eine schwft- 
ohere Salbe % — Smal tftgL aufjH^etragen, und selbst wenn eine Ver- 
schlimmerung eintritt, mit dem Gebrauche, diesen jedoch alimihlig 
mftssigend, bis zur gftnzlichenAbtrocknung fortgefahren. AuchMa- 
g e n d i e und G 1 m e 1 1 e wendeten das Jod mit firfolg gegen Flech- 
ten an; 

7)f^ir^>> Menstr.uationsfehler. Coind.etrfihmtedas Jod 
als ein m&chtiges Emmenagogum ; Brera, Formey, Nienstftdt, 
Sablairoles wendeten es mit Erfolg gegen Amenorrhoe an; 

^} t^K^^ Verhärtung und Wassersucht der Ova- 
rien (Böchling, Jahn, Baron); 

^) ffOffCD Hypertrophie der Brustdrüsen (Delfiz), 
der Thymusdrüse (Fingerhuth), der Herzventrikel (Ma- 
gendie); 

10} gegen Scirrhus der Brustdrüsen, des Uteras 
n. 8* w. (Heun, Klaproth, Hennemann, Ullmann, Hill, 
Benaben, Magendie, Hammer etc.); — Jahn rühmt es sehr 
bei beginnendem Magenkrebse ; 

lO gogen weis senFlUBs und Tripper (Gordon, Bro- 
glio, Benaben, Richord etc.); 

1^) IT^^on secundftre Sytphilis (Tyrrel, Saville, 
Wallace, Ebers); 

13) gegen verschiedene Formen von Rheumatismen (Clen«* 
dinning) ; gegen Gicht (Jahn, Valentin, Gendrin, 
Bbers); 

^^) ir^gen Fettsucht (Grftf e) ; endlich will man es au(^ 

^^) ^egen Impotenz. wirksam gefunden haben (Coindet, 
Formey). 

Dosis und Form. 

S* 1539. Innerlich: In Substanz (in Pulver- oder Pil^ 
lenform) kann das Jod wegen seiner fttzenden Kraft keineswegs 
einverleibt werden; eine reine wfissrige Lösung ist wegen der 
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SohwerlOdiohkeÜ des Jods ia Wftsser nicht jBaUtoslg, aasser mAn 
vefmittelt sie dnroh Zusatz von Jodkalimn, oder niich Lq^oTs 
Vorschlag durch Zusatz von etwas Kochsalz; nur die Jodtink- 
tur ist ein fQr den Innern Gebranch geeignetes' Pr&parat, wel- 
ches reines Jod enth&lt, von welchem aber an einem andern Orte 
die Rede seyn wird. — Uebrigens bemerken wir , dass die mit dem 
Jod gemiohten Erfahrangen sich nicht so sehr aaf das reine Jod, 
als vielmehr anf seine Prftparate beziehen , die in ihrer Wirkang 
qualitativ fast ganz flbereinzukommen scheinen; und dass wir die Ab- 
handlung über die Jodwirknng und Anwendung daher vorausge- 
schickt haben, um einer unnützen Wiederholung zu begegnen. — 
Die Gabe des Jods, in welcher Form es immer genommen wird, ist 
/g — 1 Grin i— 3mal tftgUch. 

Aensserlich: in Salben, etwa 15— 80 Gran auflUnze 
Fett; doch wird auch hier das Kati hydriodicum vorgezogen. 

%. 1583. Wir wollen nur noch der LugoTschen Methode bei 
Behandlung der Scropheln erwfthnen. 

Lngol's Jodwasser zum innerlichen Gebrauch. 

A» o. C 

Rp. Jodü gran, temit . . . graniduas tertiaspar Us(^/^ gran, unum 
Natvi muriatic. gran, 

duodecim , , ST*'*"* ^**odecim graru duodecim 

Aqu. destil. ^r. unam, ubr, unam ubr, unam 

Sohe. D. Frflher gabLngol gewöhnlich zuerst die Auflösung 
A für den Tag, dann B und stieg nur selten zu C. Neuerlich aber 
ISngt er gewöhnlich mit C an, so dass die vorgeschriebene Portion 
innerhalb zweier Tage genommen wird, und steigt dann mit der Do- 
0iS) indem er die Auflösung B Tag für Tag ganz gibt. 

LugoTs Jodanriösnngznmftnsserliohen Gebrauch. 
A. B. C. 

Bp. Jodii gran. duo .... ffriui. tria, . gran. quatuor 

Aq. dettill. Ubr, unam . libr. unam • . libr. unam 

Sah. D. Diese Auflösungen werden angewendet bei scrophu- 
lOsen Geschwüren ; auch bei Narben thnn sie oft gute Dienste, die 
Haut entfärbt sich und wird gleichmSssig eben bei ihrem Gebrauche. 
Fernerwerden sie von Lu gel bei scrophulösen Augenentzündun- 
gen und als Einspritzungen empföhlen. Man fftngt mit der schwäch- 
sten Auflösung an and geht nach und nach zu den stärkeren über. 

Präparate. 

$.1584. ±) Tinctura JodiL Jodtinktur. Dieses Präparat wurde 
zuerst von Coindet durch Auflösen von 48 Gran (d. i. iScrup. 
nach dem in Genf üblichen Gewichte) Jod in 1 Unze Alkohol von 
85*" bereitet. Die österr. Pharm, gibt folgende Vorschrift: „Man 
nelmie 1 Drach. Jod und löse es in 9 Unzen Alkohol von 0,850 8chw. 
auf; die Auflösung geschehe durch Reiben in einem gläsernen Mör- 
ser, und die abgegossene Flüssigkeit werde in einem gläsernen, 
gut verschlossenen Gellisse bewahrt.^^ — Die Judtinktur bildet eine 
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rothbraane Flfiflsigkelty die dea steohendea jGerach des Jods .mid 
einen^ scharfen Geschmack besitzt, im Halse eine unangenehme, 
reizende Dmpflndung hervorbringt. Nach i&ngerer Zeit, besonders 
anter Einwirkung des Lichtes, wird sie nach und nach entC&rbt, indem 
das Jod in diesem Verhältnisse in Hydrojodsfture fibergeht. Durcli Was- 
ser wird das Jod daraas gefällt; daher die Tinktur, wenn sie in- 
nerlich mit Wasser genommen wird^ sehr ieioht durch das ausgschie- 
deneJod eine nachtheüige Einwirkung aaf den Magen äussern kann. 
Die Jodtinktur wirkt unter den Jodpräparaten am heftigsten 
und bringt am ieichtesten üble Nebenwirkungen hervor, daher ihre 
Anwendung die grösste Vorsicht erheischt. Man gibt sie inner- 
lich zu 3 — 5 — 10 Tropfen, 9 — 8mai tägl., am besten in einem 
schleimigen, jedoch von Amylum "^^ freien, Veliikel, z. B. in Mimo- 
senschleim, Leinsamendecokt ; auch wohi in Zuckerwasser oder 
mit einem Syrop. Bei Kindern von 8 — 4 Jaliren beginne man mit 
1 — 9 Tropfen 1 — 9mal täglich, und steige nach einigen Tagen mit 
der Dosis. Äusserlich zum Aufpinseln (nach Buchanan bei 
Anschwellongen, Steifigkeit, Contraktion der Crclenke — besonders 
nach Verwundungen -», bei Geschwüren und Fistelgängen in der 
Nähe derselben, und bei nicht vereinigten Knochenbrüchen, pur oder 
mit Kalkwasser verdünnt, auf den kranken Theii täglich auCsa- 
streichen}. 

S. 1735. Formeln. 



. Rp. Tinct Jodii drach. unain 
D. in vitro bcne obturato. Signa : Er- 
wachsene nehmen im Anfange 3mal 
tägL, nnd zwar Früh nüchtern, 
Vormittags gegen 10 Uhr, und 
Abends etwa beim Schlafengehen, 
10 Tropfen in % Glas Leiusamen- 
decokt. Gegen Ende der Woche 
verstärkt man die Gabe auf 15 Tro- 
pfen 3mal tügl., und einige Tage 
später, wenn die Jode schon merk- 
hebe Wirkung auf die Geschwulst 
äussert, erhöht man die Gabe auf 
20 Tropfen 3mal tägl., um die be- 
gonnene Wirkung zu unterhalten. 
Zwanzig Tropfen der Tinktur ent- 
halten ungefähr einen Gran Jode, 
welche Gabe G o i n d e t selten 
Überschritt (Gegen denlyinphati- 
sehen Kropf) ComdeL 

. Rp. Jodi gran. sex 

Alcoholis drach. duas 

Aqu. Ghamomill. unc. duqs semis 
— cort Aurantior. unc. ser^is 

Land. liqu. Sydenh. scriip. unum 
Solve. D. Signa : 4mal tägUch 1 Ess- 

löfiel voll. (Gegen Speichelfluss.) 
Dr, JVeuber. 

Anmerkung. Zuweilen wird auch eine Auflösung des Jods im Ätfaec 
medisinisch verwendet, %velch jodhäUiger Schwefeläthec 



3. Rp. A(}u. Lauroceras. 

TincL Jodi kk drach, lomm 
Aqu. Calcis unc. qttaiuor 
"SIL D. in vitro, bene clause, charla 
nigra obvoluto. Signa: MitteUt 
Charpic auf Geschwüre zu brin- 
gen. fGregen scrophulöse Geschwü- 
re sehr wirksam.) 

4. Ilp. Tinctur. Jodii drach, tres 

solve in 
Aqu. destill, unc, trihus 
D. Signa : Die kranken Stellen damit 
zu ]^mentireu. (Gegen Ceberbein 
und Rnpchenauswüchse, die bin- 
nen 8— le Tagen diesem Mitlal 
weichen.) 

Ö. Rp. Tinct Jodii drach. unam 

Unguent. Gerae alb. unc. duas 
M. exact £ unguent D. Signa :\Vall- 
nussgross einzureiben. (Ge^en 
scrophulöse Geschwüre und Flech- 
ten. Doch ist auch der iuuerÜche 
Gebrauch der Tinktur dabei noth- 
Vendig.) de Carro. 



*) Amylumhaltige Schleime als Vehikel beim Einnehmen, z. B. Gersten-, Hafer-. 
Althäcn - Schleim, nehmen mit Jod eine violette oder bline Farbe an, die dcna 
Kiankeu die Ai'zuci verdachtig machen kann. 
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fAeikdr $9Ufkrlcua jodatus) erbatten wird, wenn man 1 Theil Jod fn 
12 Tb. Aetber auf die Torliezeiclmete Wei«e auflöset. Derselbe fst 
dunkelrollibraiin, besitzt einen den Ingredienzien zukommenden Ge- 
ruch und Oeschmacky und zeigt sich sehr flüchtig, daher solcher in 
wohlvermachten Glasgeßlssen an einem kilhlenOrie vorrflthig gebal- 
ten werden niuss. — Die 0abe ist 5^10 Tropf. Smal tftglich* 

%. 1636. 9) Bydrajodas LiaHvae. Hydrojcdsaares oder j o d- 
wasserstoffsnures Kali. Synon. Kali hydrojodicum; Kalium 
jodatum; JodetuiA KaUA Kaliumjodid; Jodkalinm. 

Das Jodkalinm i«t ein PrSparat neuerer Zeit nnd wird auf ver- 
schiedene Weisen bereitet; entweder so, dass man nach Caillot 
durch Behandlung!: von 4Theilen Jod mit 20 Th. Wasser u. 2 Tb.Ei- 
flcnfeile zuerst Jodeisen darstellt und dann die Flüssigkeit durch 
kohlensaures Kali zersetzt; es flUlt kohlensaures Eisenoxydul zu 
Boden und Jodkalinm bleibt aufgelöst; oder man bringe in eine ge- 
lind erwfirmte Aetzkalilauge von 1,33 — 1,34 spez. Gew. so lange 
Jod hinein, als diess noch entfärbt wird, und setze dann noch etwas 
Jod hinzu, dass die Flüssigkeit schwach braun erscheint. Die Lauge 
wird dann, zur Trockne abgedampft und geglüht. Kommen nfimlich 
±2 Atome Jod mit 6 At. Kali zusammen, so werden 6 At. zu Kalium 
reduzirt, welche sich mit 10 At. Jod zu Jodkalium verbinden , 5 
Atome Sauerstoff des reduzirten Kali's verbinden sich mit 2 At. 
Jod nnd bilden Jodsäure, welche sieh mit 1 At Kali zu jod- 
saurem Kali verbindet. Die Salzmasse ist also ein Gemisch von 
Jodkalinm und jodsanrem Kali. Wird jodsanres Kali geglüht, so 
verliert das Jod der Säure den Sauerstoff und reduzirt dann auch 
das Kali« mit dem die Säure verbunden war, zu Kalium. Die ge- 
glühte Salzmasse wird in Wasser aufgelöst und zur KrystallisatiOB 
befördert. Das Schmelzen der Salzmasse geschieht entweder in ei- 
nem schief stehenden Glaskolben oder in einem' silbernen Tiegel; in 
letzterem Falle darf dieselbe kein freies Jod enthalten, welches sonst 
zerstörend auf den Tiegel einwirkt. Die Krystalle werden mit etwas 
Wasser abgespült, bei gelinder Wärme getrocknet und in gut ver- 
schlossenen Gläsern aufbewahrt.--^ Eine dritte Methode ist die, sich 
zuerst Jodwasaerstoffsäure zu bereiten und diese dann mit Kaii zu 
sättigen. 

%. 1537. Es krystallisirt in Würfeln von weisser, seidenglän- 
zender Farbe, zuweilen auch in Oktaedern und Dodekaedern, hat einen 
scharf und stechend salzigen Geschmack, ist in reinem Znstande 
geruchlos, wird an der Luft feucht, schmilzt bei schwacher Roth- 
glühhitze und erstarrt beim Erkalten zu einer krystallinischen perl- 
mutterglänzenden Maase; bei höheren Hitzegraden verflüchtigt es 
sich. Es löst sich in '/j Th. Wasser bei gewöhnlicher Temperatur 
und in 6 Th. Alkohol auf, wird dnrch Säuren zersetzt, indem Jod 
ausgeschieden wird, hat nach B oullay ein spez. Gew. von 3,07*-- 
3,10, besteht aus 1 At. Kalium und 2 Atom Jod, oder in 100 Thei- 
len aus 93,69 Kalium, 76,31 Jod. 

Man erkennt das Jodkalium leicht an der äussern Form und 
dem violetten Gase , welches sich heim Uebergiessen mit conoen- 
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trirter SchwefelaSure darras mtwioMt Die Rofadidl desselkem 
gibt sich kaod : 

a^ daroh ein der obigen Beschreibung entsprechendes Süsse- 
res Ansehen ; 

b) wenn eine Auflösung Ton genau 5 Granen desselben in 8 
Unzen destiliirtem Wasser sich mit einer Auflösung von 2 Granen 
Ätzsnblimat in eben so viel Wasser allmfthlig vermischen ISsst, ohne 
dass irgend ein Niederschlag erfolgt; — entsteht dagegen wfthrend 
des Zamischens der letzteren Auflösung zur ersteren , aber nicht 
umgekehrt, zu irgend einem Zeitpunkt eine rothe TrObung, so ent- 
hnlt das Jodkalium ein fremdes Salz beigemengt^ und zwar um so 
mehr, je früher die Trfibung eintritt. 

Anmerkung. Dm im Handel yorkoounende Jodkallam Ist gewöhnllck 
ein weisses , stark alkalisch reagirendes , grobes Palver oder eine 
derlei kGrnige Masse, %ve)che hSufigmit kohlens. Kali, ChlorkalloB^ 
Cblornatrium, schwefeis. Kalia.dgl. verunreinigt ist und diese Ver- 
unreinigungen beim Auaösen in absolutem, oder wenigstemi 40gra« 
digem Alkohol ungelöst surficklluNiL 

Wirkung und Anwendung. 

1538. Das Jodkalium vereint alle die gedeihlichen Wirknn-» 
gen der Jodine in sich , ohne so leicht und so schnell die nach- 
theiligen Nebenwirkungen auszuüben ; es verdient daher bei 
der medizinisclien Anwendung unstreitig den Vorzug vor dieser, 
insbesondere in jenen Fftllen, wo eine gleichzeitige Einwirkung auf 
die Harnorgane erwünscht ist Dr. Buch an an, Wundarzt am 
Krankenhause zu Glasgow, gab das Jodkalium in grossen Gaben 
(von 2 Drach. bis zu '/, Unze) nnd zweifelt nicht, dass man dieses 
fSlschlicher Weise fUr giftig gehaltene Präparat in noch bedeuten- 
deren Gaben reichen kOone, ohne fible Folgen befQrchten zu mtlssen. 
Die einzige Vorsicht, die er dabei gebrauchte, war die, dass er die 
Kranken dabei verdOnnendeGetrftnke in grosser Menge trinken Hess. 
Nie, versichert er, habe das Mittel den Magen oder die Ged&rme 
angegriffen; vielmehr scheine es vollständig resorbirt worden za 
seyn ; in solchen Dosen angewendet, verbreite sich das Mittel sohn^ 
durch den ganzen Körper. Einem Tripperkranken wurden 2 Drach. 
Jodkalium gereicht, man beobachtete den Harn sorgf&ltig; sobald 
dieser Spuren von Jod zeigte (4 Stunden nach dem Einnehmen des 
Mittels), machte man eine Aderl&sse ^m Arm; das Serum und der 
Bltttkuchen enthielten viel Jod. Buch an an führt noch mehrere 
F&lle an, welche eine schnelle Verbreitung des Jods im Organis- 
mus, wenn es in grösseren Gaben genommen wird, ausser allem 
Zweifel setzen; seinen Vorschlag aber, so grosse Dosen von Jod- 
kalium ohne Bedenken zu reichen, können wir nicht geradehin an- 
nehmen, da zuverlässige Beobachtungen, die B u cha n an's Behaup- 
tung geradezu widersprechen, bei der Darreichung die grösste Vor- 
sicht gebiethen. 

Zum &nsserlichen Gebrauch gibt man gewöhnlich dem Jod- 
kalium den Vorzug vor dem reinen Jod* 
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Dosis und Fornb 

$. iSd». Innerlich: 20 y^—±—r/^ Oran. S— 8mal tSf- 
llchy ingeistiger oder wiasriger AnflOsnny, am besten pur, jede 
l^nrüalgabe in einem einhüllenden Vehikel (vergL TincL Jodi; — 
alse etwa 19 Gran in i Draehm. Spir. V. rftiss. aufgelöst y davon 
2 — 3iMiI tftgl. 6 — 10 — 90^ Tropfen^ oder in demselben Verhältnisse 
In Äq. eamm. de$liU. aufgelöst, eben sooft 2u4— »10 — 16 Tropfen}. 
Es wird auch inPiilenform verordnet. 

Äusserlich: in Salben, 16 — 80 Gr. auf '/, Unz. Fett; 
z weckm&ssig mit einem absorbirenden Zusatz, Magnei. carbon. 3 Gt.y 
um die Zersetzung des Salzes aufzuhalten. Coindet nahm aaf 
1 /, Unz. Fett '/, Drach. KaU hydriod.^ und liess davon ein hasei- 
nussgrosses Stück Morgens und Abends in den Kropf einreiben ; 
das Einreiben wurde so lange fortgesetzt, bfs diese Portion völlig 
absorbirt war. — Wenn der Kranke keine Salbe mag, so kann man 
das hydriods. Kali in geistiger Auflösung geben, die noch den 
Vortheil hat, dass sich das Salz darin nicht so leicht zersetzt; z. B. 
*/,— 1 Drach. in Spirit. Lavand. uneia una, 8mal tftgl. in den Kropf 
oder dgl. einzareiben. Neumann hat es auch in Pflaster form 
angewendet, und zwar 1 Drach. mit 1 Unz. Empl. Hydrarg. In der 
neuesten Zeit setzt man es auch Bftdern zu, örtlichen 1 — 8 Dr., 
allgemeinen 7, — 1 Unz. p. d. — 

Verbindung. 

S. 1540. Da das bydriodsaure Kali die.Auflöslichkeit der rei« 
nen Jodine in Wasser vermehrt, so verbindet man nicht selten beide 
mit einander, und nennt eine solche Verbindung jodin eh alt iget« 
hydriodsauresKali. (Kali hydriodicum joduralumj . Uebri- 
gens wird das Jodkalium mit Opium, Hyoscyamns (zur Beseitigung 
der Nervenreizung), Digitalis und anderen Diureticis (in Hy- 
drohen), und mit M e r c u r i al i e n, besonders mit Calomei und {7it- 
yuentum cinereum oft verbunden. 

8. 1541. Formeln. 



Auflösang. 

1» Rp. Hydriodatu LixiTae 4/racA.Mmü 
solve ia 
Aq. destilL simpl. unc, una 
D. Si^na: 2 — 3nial tä^l. 6—10 Tro* 
pfen, in eiaem Glas Theo. (Gegen 
Kropf^ Scropbein, Flechte.) 

Jiickard* 
2. Rp. Kalii jodati drach. unatn 

A(m. destill, simpl. unc. unam 
Solve O. Signa : Täglich Smal 15, 
nach und nach bis zu 45 Tropfen 
zu nehmen. (Bei Eieratockwasser- 
sucht ; zugleich Einreibungen von 
Jodsaibc.) ElUoUon, 

3.tRp. ^odii scrup, unum 

Kalii jodati scrup. duos 
Auu. destill, unc. Septem 
Solve D. Signa; 6 Tropfen Früh und 
Nachmittags] in, einem Glas Za- 



ckerwaster zu nehmen. (Gegen 
Flechten, Scirrhus.) Lugol. 

4. Rp. Jodii puri ßrana qumque 

Hydnodatis Lixivae gr€u», decem 

Aq. destill, simpl. unc. quatuor 

Solve. D. Signa: 2mal tägl. 6, nach 

u. nach bis zu 12 Tropfen zu nehm. 

(Gegen invetcrirte Syphil.) Lugoh 

5. Rp. Jodii ^ran, semis 

Ralii jodati dracli, semis 
Syrup. Pap'aver. unc. semis 
Aqu. destill, simpl. libr semis 
M. D. Signa : 3pial tägl. 2 Esslöfiel 
voll. (Bei Gomplication derSy* 
philis mit Scropheln.) lyrrel, 

6. Rp. Jodn^raniquartampart.-gr.sem, 

Ralii \odhU gr.quindec^triginta 

solve in 
Aqu. destill. unc, quatuor 
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Syrnp. coj>it. Papaverts drcch. 

duas 

M. D. Signa : 3mal täd. 1 EssIöiTel 

voll zu nehmen und die Gabe nach 

Belindcn za vergröuem. (Gegen 



Tcraltete Gcscliwüre onU Kdo- 
dienauflrcibungen scropbul, ar- 
ihril., syphüitischcr oderiyphili- 
tiich-merkurieller ^^atur u.t.«., 
besonders wo Qaecksilber nicht 
vertragen wird.) Dtwea» 



LogoTs Jodkaliam - Jodsolatlon snm innerlichen 

Oebranoh. - 

I. IL * lU. 

7. Hp. Jodüpuri gran. ires^quar» 

tos partes (^r. ^) .... gran unum . grnn.unUmttquartampartiJSt.V/^ 
Ralii jodati gran, unum 

semis gran. duo . . gran. duo »emis 

Aqu. destill. simpL unc. 
octo une, octo . . unc. octo 

Solve. Signa: Tätlich y^ zu -verbrauchen, später die ganze Portion. (Lagol 
empfiehlt diese Solutionen in denselben Fällen wie die in Rp. 3; die Annötunel 
wird 14 Tage bis 3 Wochen, die Auflösung II aber von der 4— 5ten Woche der 0^ 
h\% zur Beendigung fortgesetzt Die Solution III wird selten gebraucht. In Spililern 
möchte es, um Verwechselungen zu verhüten, besser seyn, nur £ino Solution anxa« 
wenden und diese in steigenden Gaben zu verordnen. 

M. D. Signa: 3mal tägL 1 Eisldflel 
voll in einem Glase Wasser. (Ge- 
gen Bauchwassersucht) 

Cummmg' 

Pillen. 

12. Bp. Ralii jodati gran. qwndecim 
Aqu. destill, q. s. 
Pulv. Spongiae astae 
Extr. Dulcamar. ää drachduMS 
Pulv. rad. Liquir. q. s. 

ut fiant pilulae Nro. 180 ) consperg. 

?ulv. Conch. praep. D. Signs: 
ägi. 2— 3mal 6 Stück. (Gegen 
Scrophehi, KropC) Fogt. 

Salbe. 

13. Rp. Ralii jodati scrup. unum 
Axungiae unc. semis 

M. P. Signa: Die wunden Stellen 
täglich 2— 3mal mit Her Salbe ni 
bestreichen. (Ge^en feuchte Flech- 
ten, sogn. Sftizilüsse. In der Zm- 
•chenzeit le^t man trockene Läpp* 
eben von Leinwand auf.) 

Tünnermatm. 

14. Rp. Ralii jodati drach. unam— 
unam semis 

Axungiae unc. unam 
M. D. Signa : Die befallenen Hant* 
stellen 3-— 4mal tägl. mit derSalbe 
zu bestreichen. (Gegen trockene 
Flechte.) Tunnermann, 

15. Kp. Jodinae gran. duodecim 
Rali hydnodici scrup. duos 
Meduliae ossium unc duas 

M. exactissime, fiat unguentnm. D« 
Signa: 2mal tägl. wallnussgross ein- 
zureiben. (Gegen Frostbeiden sehr 
wirksam.) SckmaU. 



8. Rp. Jodjl ^ran. unum semis 

Ralii jodat. gran, 'tria 

solvc in 
Aqu. Menth, inpent. unciis nuat. 
D. Signa: 2 — 3mal tägl. 1 Esslöael 
voll, Rindern 1 Theelöff. (Gegen 
Mundfaule; bisweilen auch gegen 
Leukorrhoe, Nachlripper. Bei 
Wiederholung der Verordnung ist 

i'edesmal um '/l Gran Jod und 1 
}ran Rali um Jodid zu steigen.) 
Friedrich, 

9. Rq. Aqu. desttll. Lactuc. unc, octo 

— — Mentlu pip. drach, 
duas 
Ralii jodati drach, quatuor 
Syrup. Alth. unc. unam 
M. D. Signa : Früh und Abends 1 Ess- 
löfl'el voll in etwas Wasser zu neh- 
men und bis zu zwei EsslbfFeln 
Früh und Abends zusteigen. (Ge- 
gen Hypertrophie der Herzven- 
trikel.) Magendie. 

10. Rp. Aqu. destill. Lactuc. unc. oct, 

— — flor.Naph. JracÄ. 
dutu 
Ralii jodati drach. quatuor 
Tinct. Digital. Urach, unam-duas 
Syr. Alth. unc. unam semis 
M. D. Signa : Früh und Abends 1 Ess- 
iöfi. voll inetwasWasser zu nehmen. 
(Gegen Hypertrophie der Herz- 
ventrikel bei besulileunigter Herz- 
bewegung.) Magendie, 

11. Rp. Ligni Quassiae 

RacL Gentianae ää drach, unam 
Aqu. fervid. unc. sedecim 

Macera per horam et cola. 

Liquor! colato adde 
Ralii jodati ßran. triginla sex 
Rali carbonici drach, duas 
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i6. Rp. Rilülodati 

Natri carbon. dep, fioo. && drach, 

temis 
Üngaent rotat draeh, sex — 
quatuor 
VL D. Signa: Frfih und Abend« ei- 
ner kleinen Bohne gross einzurei- 
ben. (Gegen chronische Hoden* 
geschwnlst) Walther» 

17. Rp. Jodii gran. mändecim 

Ralii jodat drach, unam 
TincL Opü drach, duas 
Axung. unc. duas 
IL £ unsnent D. Signa : Salbe. (Ge- 
gen senmerzhafte scrophulöse Ge- 
schwür^ , weisse Kniegeschwulst 
u* s. w.^ LugoL 

18. Rp. Raul jodati drach, semis 

£xtr. Opü gumm. scrup, semis 
Gerat unc, unam 
IL C unguent D. Signa : Zum Ver- 
band von bösartigen, krebsiren 
Geschwüren. Bermona. 

Pflaster. 

19. Rp. Jodii 

KalU jodati ii scrup, semis ~ 
integrum 

Emplasiri Hydrargyr. s. saponati 
unc, duas 



20. Rp. Jodii gran, unwn^-'duo 
KaUi Jodati gran, duo — quatuor 

solve in 
Aqu. destiU. simpL unc* octo 
D. •)^ 

U. 

21. Rp. Jodii unc, semis 
Kalii jodati unc, unam 

solve in 
Aqu. destill. simpL unc. sex 

m. 

22. ftp. Jodii unc, unam 
Ralii jodati unc, duas 

solve in 
Aqu. destill. simpL une. duahus 
D. -7 

ft. 164t. 8) Joduretum SulfiirtM, mu Sulfur jodatum. Jod- 
Bchwefel oder Schwefeljodfire. — Dieses PrftparAt wird er- 
halten j wenn maa 4 Theile Jod und 1 Th. sablimirten Soliwefel 
misclit, die Mischung In eineMedisinflasche bringt und sie schwach 
erhitzt. Der Überschuss des Jods trennt sich, und der Jodsohwefel 
bleibt als grauliche Masse zurück. — Es krystallisirt in stahlgranen 
Nadeln, zieht begierig Wasser an und wird dadurch leicht zersetzt, 
und zerf&llt bei höherer Temperatur in Joddampf und zurückblei- 
benden SchwefeL — Es wurde bb jetzt nur ftusserlich in Sal- 
benfbrm von Biett, jedoch mit dem ausgezeichnetsten Erfolge^ hei 
den hartnftckigsten Hautausschlftgen und zur Vertheilung von Ver- 



Malaxa intime. D. Signa: Bei s3rphi- 
litischen und gichtischen Rnochen- 
geschwfilsten^ 

Ebers, 

LugoTsjodinehaltlgeJod» 

kalinm- Solution sumftus- 

serlicbenOe brauch* 



*) I/u g o 1 bedient sich dieser Solution s. B. zum Einspritzen unter die Augen- 
lieder bei scrophulösen Ophthalmien, in Fistehi, sum Auisclmupfen bei scro» 
phulösem Schnupfen. 
**) Lugol's rothmachende Jodsolution, deren er sich^ wöchentlich 2—3- 
maly oedient, wenn die vorige (I) durch Gewöhnung ihre Wirksamkeit verloren 
hat, oder wo immer ein träger Örtlicher Prosess su beschleunigen ist; so bei 
Augenentzündungen, wo er die Augenwinkel oder Liedränder damit betupft, oder 
damit getränkte feine Gharoiebänschchen auf diese Theile legt. — bei Goryza, 
wo er sie vermittelst eines Gharpiepinsels applicirt, — > bei Geschwüren^ — zum 
Betuplbn der äussern Mündungen von Fisteln und der Narben geheilter Ge- 
schwüre, um sie nach und nach mit der Haut gleicher und glatter zu machen. 
— Man braucht diese Solution auch zu Jodbädem (nachEaffer rechnet man 
auf ein Bad zu 300 Litres 2% Drachm. Jodine und5 Drachm. Jodkalium ; demnach 
wären von obiger Solution 3—4 Unzen auf ein Bad zu nehmen), ftmer zu Um-* 
schlagen, indem man si« mit einem ordinären Kataplasma mischt 
**^ LugoFs kaustische Jodsolution, da anzuwenden, wo die vorige (II.) 
ihre vVirkung versagt. Sie erzengt SchoHb auf den Theilen. Besonders gebraucht 
sio Lugol, wo die Haut an den Rändern der Geschwüre sehr hypertrophisch, 
roth, schwammig, von Eiter durchdrungen ist, dann bei der fressenden Flechte, 
wo er sie sehr bald an die Stelle der vorigen treten lässt, um die einzelnen Pu- 
steln zu betupfen, 2— 3md wöchenUich, oder bei grosser Ausdehnung auch täg- 
lich, so;dast die Stellen immer gewechselt werden. 

If. 48 
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hSrtQDgen gebraucht. Es erregt an der Haut Prlck^, StecbeD, 
lEryihem und selbst Entzflndung. Krfitzausschlftge, die fDr unbeil* 
bar gebalten worden waren ^ wurden durch den Jodschwefel unter 
HinNweglassung aller andern Mittel in Zeit tou 4— 6 Monaten her- 
gestellt. Eben so wirksam fand Bi e 1 1 das Mittel gegen Lepra tuh 
garis (W i 1 1 a n) , liegen die Acne (A 1 i b e r t*s Gutta rosacea"), wenn 
die Entzündung der Haut gehoben ist, gegen den bösartigen Kopf- 
grind. Lug Ol und Cless sprechen B i e t fs Erfahrungen das be- 
stfitigende Wort. — Magendie theilt folgende von Biettim Uo- 
pital 6t. Louis gebrauchte Salben mit : Die eine enthält 5 Theile 
Jodschwefel auf 96 Theile Fett ; die andere 8 Theile Jodschwefel 
auf 144 Theile Fett. Bei Kopfgrind empfiehlt Biett eine Salbe ans 
1 — ^6 Scrup. Jodschwefel und 11 Pfunden Fett; hievon genügt eine 
Drachme zu jeder Einreibung. 

S« 1543. 4} Jodureium seu Jodetum Ferri. J o d e i s e>. Siehe 
pag. 397. 

S. 1544. 5) Jodetum Zinci; Zincum jodatum neu jodinieum. 
Z i n k j d i d ; Z i n k j o d ü r. Dieses Mittel ist wenig gebraucht und 
bekannt; einige Aerzte glaubten 'es mitVortheil an die Stelle des 
jodwasserstoffsauren Kali's setzen zu können. Es wird sowohl durch 
sorgfältige Zersetzung einer Auflösung von schwefelsaurem Zink 
durch aufgelöstes Jodbarj^am bereitet, indem man filtrirt, und eskry- 
stallisiren lässt oder zur Trockenheit abraucht; als auch, indem man 
in einem Kolben eine Mischung von 20 Th. Zink und 170 Tb. Jod 
erhitzt und sublimirt. Man erhält es in leicht zerfliessenden und 
in Wasser sehr leicht auflöslichen weissen Nadeln. Der Geschmack ist 
angenehm und styptisch. Dr. Ureempflehlt eine Salbe aus 1 Urachm. 
Jodzink und 1 Unze Fett zu Einreibungen statt der Salbe mit jod- 
wasserstoffsaurem Kali. 

S. 1645. 6) Jodetum Bydrargyri. JodqueokBilher. Siehe 
bei Effdrargyrum. 

Zum Schlüsse der Abhandlung über das Jod erwähne ich noch 
zweier Präparate, dieBuohanan (pag. 750 §.1538) in der neue* 
BtenZeit mit überraschendem Erfolge angewendet haben soll. Diese 
sind: 

8. 1546. 7) Joduretum AmyU, seu Amylum jodatum. Jod- 
stfirkmehl, Jodstärke, Stfirkmehl- oder Satzmebijo- 
dflre. Buohanan Ifisst es folgendermassen bereiten: Man nimmt 
94 Gran Jod und 1 Unze fein gepulvertes Stfirkmehl; das Jod wird 
zuerst mit etwas Wasser i^erieben nn^ dann das Stfirkmebl naeh 
und nach hinzugemischt. Das Pulver wird bei ganz gelinder W&rmo 
ausgetrocknet und in einem wolüverschlossenen Gef&sse aufbewahrt 
Zur Anwendung dieses Prfiparats führte Buchanan die Bemer- 
kung, dass man von dem Jod in Tinkturform nur sehr gering'e Ga- 
ben ohne Schaden reichen, dagegen in (fer LugoTschen Aufldsang 
bedeutend mehr geben könne; er vermutbete dessbalb, die beim Jod- 
gebrauch beobachteten schädlichen Wirkungen seyen einzig der ört- 
Uchen reizenden Wirkung dergebrfiuchlichen Prfiparate zuznschrei* 
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beil. Dieser Obelstand fiel mnthmassUch befan Jedstirkmehl weg, 
dessen Geschmack mehr dem des Mehls als dem des Jods sich nft- 
hept; zugleich liess sich auch erwarten, dass dieses Präparat leicht 
werde verdaut werden. Die angesteil tea Versache entsprachen voll- 
kommen den Brwartangen. Bachanan gab zuerst 10 Gr. seines 
Jodstärkmehls (= '/, Gr. reines Jod), stieg aber nach nnd nach bis 
mvL 4 Scrnp. (=4 Gr. Jod) nnd zwar ohn^ Qble Folgen. Hierauf 
ging er zu y^ Unze (= 19 Gr. Jod) über und kam allmählig bis 
auf 1 Unze (;= 24 Gr. reines Jod) , ohne dass sioli Symptome von 
Irritation der Verdauungswege oder sonstige fible Erscheinungen 
einstellten. Jetzt fSngt er bei Personen, die weder besonders 
schwächlich sind, noch Zeichen von einer Unordnung der Ver- 
dauungswege darbieten, gewöhnlich mit y, Unze Jodstärkmehl an und 
erhöht die Gabe , wenn es ihm dienlich scheint. In der Regel lasst 
er es in einer Abkochung von Grütze nehmen. Dass das Jodstärk- 
mehl keine wirkungslose Substanz sey, wie man es etwa vermuthen 
könnte, beweisen theils der heilsame Einfluss, den es auf Kranke 
äusserte, theils die Beobachtung, dass nach seinem Gebrauch das 
Jod in den Absonderungsstoffen in grosser Menge und unter den- 
selben Formen zum Vorschein kommt, wie wenn man reines Jod 
anwendet'*'). 

S* 1547. 8) Aeidum hydroiodieum. Hydriod^s'äure oder 
Jodwassersto ff säure. Diese Säure wird im Krankenhanse zu 
Glasgow folgendermassen bereitet: Man nimmt Jodkalium 330 Gr. 
und iVeinsteinsäure 964 Gr. , löst sie in 1 '/, Unze dcstill. Wasser 
auf, mischt die Lösungen und kolirt, nachdem der Weinstein sich 
zu Boden gesetzt hat. Der Colatur wird dann noch so viel Wasser 
beigesetzt, dass die Flüssigkeit 50 Drachmen oder 6 Unzen 9 Drach- 
men beträgt. Diese flössige Hydriodsäure enthält in jeder Drachme 
6 Gran Jodine. 'Anfangs gab Buchanan diese Säure nur in Ga- 
ben von einigen Tropfen, stieg aber auch allmählig damit und kam 
endlich bis zu '/, Unze 3mal täglich (1 Dr. Jod auf den Tag); in 
einigen Fällen gab er selbst 1 Unze 3mal des Tags. Sie ist eines 
der angenehmsten Jodpräparate, zeigt, wenn sie rein (wenn sie kein 
aufgelöstes Jod enthält) und gehörig verdünnt ist, keine örtliche 
reizende Wirkung, wird absorbirt und durchdringt alle Gewebe des 
Organismus auf dieselbe Weise, wie wenn reines Jod angewendet 
-wird. Ihre therapeutischen Eigenschaften unterscheiden sich nicht von 
jenen desJods. Zur reinen conceAtrirtenHydriodsäure kann man Wasser 
als Vehikel nehmen; Buchanan gebrauchte jedoch die Vorsicht, 
aie in einer Auflösung von Stärkmehi zu reichen, da sie doch reines 
Jod enthalten könnte. ' 



*) öden bewirkt dis Jodstarkmehl YerstopiaiiK mit* «inigen Koliktcbmerzen nnd 
macht daher die Anwendung ejnes Abführmittels nothwendig; in andern Fällen 
purgirt et 9 und musa daher aufgegeben oder doch de«aen Gabe vermindert 
werden. 

48» 
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Spouffia marina. 

CMeerschwamm.) 

g.lft48. Spum.SpongiaoßeinaU$L.; AehiUeum ladnulomm 
(Schiceigger)» BAdeschwamm; Saug esohwAmm^ Apothe- 
kerschwamm. 

Der Badeschwamm, ein Zoopbyt der letzten Klasse, anf der 
untersten Stnfe des tfaierisohen Lebens , anf dem Übergangspunkte 
▼on den Tbieren zu den Pflanzen siebend, filzig, von unbestimmter 
Form, lappig, mit grossen nnd kleinen Löcbern, weich und elastisch, 
wftcbst im rotben und mittellindische'n Meere, vorztiglicb in der 
Nfibe der Inseln des Archipels , an Felsen in ziemlicher Tiefe unter 
dem Wasser festsitzend. Er kommt in Klumpen von 8 bis.lO Zoll 
Höhe Tor, ist braungelb und sehr scbleimig, muss daher sehr oft gewa- 
schen werden, damit der Schleim entfernt wird. ThieremitFaDgarmea 
fehlen, nur der den Schwamm erfQllende Schleim scheintdas Tbierische 
zu seyn. Im Innern enthält er kalkartige Conoremente,Schwanunsteine 
(Lapides Spongiae)^ welche fVtiher imGebraucb waren. Von diesen, so 
wie auch von anhängenden Körpern und andern Seegewächsen wer- 
den die Schwämme erst gereinigt und dann in den Handel gebracht. 
Man unterscheidet 3 Sorten von Schwämmen: d) feine und mittlere, 
welche unter dem Namen Badeschwamm vorkommen; sie sind 
feinlöchrig, weich, weissgelb und gelbbraim, sehr elastisch, und 
nur diese werden zur Bereitung der Wachsschwämme (Span- 
giae ceralae Pharm. Borugs.y gebraucht. Man taucht sie zu den 
£nde in gelbes, geipchmolzenes Wachs und presst sie stark aus; 
man braucht sie in der Chirurgie, um Wunden zu erweitem, eben 
so auch die Pressschwämme C^pongiae compreuae s. prae- 
paralae) y welche auf die Weise bereitet werden, dass man feine 
Schwämme in dfinne Scheiben zerschneidet , diese befeuchtet und 
stark presst, dann dieselben in längliche Stticke zerschneidet und 
mit Bindfaden zusammengeschnürt zumGebrauche aufbebt. In neuerer 
Zeit hat man die Badeschwämme mittelst Chlor oder schwefliger 
Säure gebleicht und so in den Handel gebracht. 6} Grobe Bade- 
schwämme, von mehr flacher Gestalt, ansehnlicher Grösse, mit gros- 
sen Löchern und etwas zottiger Oberfläche, kommen unter dem Na- 
men Pferdeschwämme oder Bossschwämme in den Handel; 
diese können sehr gut zur Bereitung der Seh wammkobleCiSj:Hm- 
gia UBta $eu Carbo Spongiae') gebraucht werden. 

g. 1549. Die Schwammkohle wird durch Verkohlen des 
fichwammes erhalten , indem man diesen in einem leicht bedeekt^i 
Scbmelztiegel so lange brennt, bis kein Bauch mehr dorch die Fu- 
gen dringt; die Kohle wird nach dem Erkalten des Tiegels zu fei- 
nem Pulver gerieben und aufbewahrt. — Sie bildet ein schwarzbrau« 
nes, leichtes Pulver von unangenehm brenzlichem Gerüche, jmhA 
widrigem, scharfen, salzigen Geschmacke, und enthält nach Her- 
herger: Cblorkalinm, Bromkalium, Jodnatrium, schwefelsauren 
kohlensauren, pbosphorsauren Kalk, kohlensaure Magnesia, Eisea-^ 
und Kupferozydnl) Kieselerde und Kohle. Da in der Schwanunkoble 
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dM lod als der wirksame fieatiM^dtlieil betrachtet wird, und dieser 
nach Dafloa's Versuchen verloren geht, wenn man beim Verkohlen 
desSchwammes die Erhitzung bis zum Glühen steigert, wodurch 
n&mlich das Jod in Dampfform ausgeschieden wird, so ist es am 
zweckm&ssigsten, den Schwamm in einer Kaffehtrommel bei gelindem 
Feuer so weit zu rösten, bis er eine chocoladbraune Farbe angenom- 
men hat, denn das auf diese Weise erhaltene Präparat zeigt den 
meisten Jodgehalt ^. 

Wirkung und Anwendung der Schwammkohle. 

§. 1650. Die Schwanunkohie ist, gleich der Jodine, ein 
reizend auflösendes Heilmittel, welches seine Wirkungen 
vorzugsweise im Kreise des Lymphsystems entwickelt. Die 
Heiltugenden des Jods kommen auch der Schwammkohle, nur in ei- 
nem geringeren Grade, zu ; denn wenn wir auch zugeben, dass das Jod 
das wirksame Prinzip der Schwammkohle ist, so findet es sich darin 
in einer solchen eigenthflmlichen Bindung mit den übrigen constitu- 
tiven Tbeilen, dass es allerdings weniger fremdartig auf den Or^a^ 
nismus einwirkt, und nur durch allmfihlige, nicht zu tief eingreifende 
Wirkung in dem gesammten Bildungsprozesse dieselben Ver&nde* 
rungen herbeifQhrt , welche die reine Jodine nur schneller und mit 
grösserer Gefahr für den Organismus zu bewerkstelligen vermag« 
ungeachtet der milderen Wirkung des in Rede stehenden Präparats 
Bind die Cautelen , deren Beobachtung wir bei der Anwendung der 
Jodine dringend an's Herz gelegt haben, auch bei der Darreichung 
der Schwammkohle nicht ausser Acht zu lassen. Individuen mit 
Anlage zu Brustübeln , die dorch erhöhte GefRssthStigkeit bedingt 
wird, mit tuberkulösen Lungen, mit Fieber, Entzündung oder 
Vereiterung eines Organs vertragen den Gebrauch der.Schwamm- 
kohle nicht, und da diese überdiess schwftchendauf die Verdauungs- 
thStigkeit einwirkt, so beschr&nktauch eine bedeutende Digestions- 
üchwftche ihre Anwendung. 

Die Krankheitsformen , gegen welche die Schwammkohle em- 
pfohlen wird, sind: einfache und gutartige Drüsenan- 
0cliwellungen aller Art, hauptsftchlich aber Kröpfe. Seit Vil- 
len euTe*s Zeiten ist der Schwamm als eines der besten Mittel ge- 
^en letztere Übel im Gebrauche , und man wird kaum ein gerühm- 
tes KropAnittel finden, welches die Schwammkohle als die wirksam- 
Bte Basis nicht enthielte. Gegen einfache Formen der Kröpfe ist die- 
Bes Präparat wirklich als ein höchst wirksames, mildes, kaumNach- 
theil bringendes Mittel zu empfehlen, das wohl in hartnäckigen Fäl- 
len dem Jod grösstentheils weichen muss, übrigens aber schon Krö- 
pfe entfernt hat, gegen welche das Jod unwirksam blieb. Es bringt 
bisweilen schon binnen 8 Ta^en auffallende Besserung und in neu 
entstandenen Fällen unter gelinder Vermehrung der Haut- undNie- 
rensecretion oft binnen 3 Wochen radicale Heilung zu Stande. 



f> Adolph Du rl OS, die obemUchen HeilmiUel uad Gide etc. Breslau 1839 
^ S«i«* 1^^ uad 166. 
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Dosis und Form. 

9. 1561* Innerlich: zu 10—90 Gran allmShllg bis zn 7, 
Drachm. 2 — 8mai t&g^lioh , in Pulver, Zuokerwerkformen 
(Morsellen oder Trochisken), Pillen, Bissen, Latwergen, 
Aufguss oder Abkochung. Zum Aufguss oder Absud nimmt 
man y,—± Unze Schwamm auf 4— 6 Unzen oder 1 Pftind Colatur, 
wovon man tfiglich 1 Unze i — 3mal nehmen Ifisst 

Anmerkung. Man mass dieses Mittel darcb Wochen und Monate 
lang fortsetsen , und die einxelnen Gaben bei nQcbtemein Maifen , 
wo sie wirksamer sind, nehmen; nur fordern sie in diesem Falle 
rege und starke YerdauungsthAtigkeif. Von Vielen wird das allmah- 
lige Hinabschi ingen des trockenen Pulvers als zum heilsamen Erfolge 
wesentlich nötbig erachtet, indem bei dem längeren Verweilen des 
Pulvers im Halse dasselbe von den LymphgefHssen aufgenommen 
und auf kfir^erem Wege zur Schilddrüse gebracht werde. Auch 
scheint es nicht ganz gmndlos zn se^'^n , mit den Gaben beim Ab- 
nehnen des Mondes beginnen zu lassen. 

Äuflserlioh: die Abkochung als B&hunjBf, oder dieselbe mit 
Brotkrumen und Milch alaCataplasma (selten). 

Ter bi>i dang. 

§. 155t. Die gewöhnlichsten Zusfitze sind: Magnesia ear^ 
bonica, Lapides Cancrorum^ um die Kraft der Schwammkohle zu 
mildern; Alcalia^ Antvmonialia , Bydrargyracea ^ um die auflösende 
Kraft zu unterstützen; Cinnamomum, Calamus aromalicns^ Piper, 
Zingiber und Amara, um die nachtheilige Wirkung des Söhwam* 
mes auf die Verdauungsthfttigkeit zu beschränken ; Sal culinare, 
Sal ammoniacus y Rheum fQr lymphatische oder pituitöse Consti- 
tutionen mit tippiger Schleimsecretion ; NHrum, Calomely Digiialii 
ftls sehr bewährte Zusätze bei drohender AuflreguDg des arteriösen 
GeiSsssystems. 

$. 1553. Formeln. 



Pulver. 

1. Rp.{Pulv. Carbon. Spong. unc, semis 

Elaeosacch. Foenic. unc. unam 
H. fiat pulvis. D. Signa: AUe2Stim- 
den 1 Theelöfiel voll. 

2. Kp. Pulv. Carb. Spon^ae unc, temis 

Magnestae carbonicae 
Rah nitrici depurati 
Sacch. albi ää drach. duas ^ 
BI. fiat pulvis subtilissimus. D. Signa: 
dmal täglich 1 Theelöffel voll. (Ge- 
gen den Kropf.) Mead. fClarusJ 
8. Ep. CinnaharisAntimoniifcr«^.imum 
Spongiae ustae 

miliepedum praeparator.ää grtm* 
tfuindecim 
BI. fiat pulvit. D. Signa: Früh und 
ÄbencislPuIvter; durch 3 Wochen 
zu gebrauchen. 

Pulvis strumalis ProtserL 
4. Ep. Spongiae marinae 

Cfortic. ligni Suberis (Kork) 
Lapid. ! Pumicis (Bimsstein) ia 
unc. unam 



M. fiat pulvis subtilissimus. D. Signa: 
Abends '/: Drach., mittelst Honig 
SU einem Bissen angemacht, durch 
7 Tage zu nehmen. 
Pulvis s. Bolus Strumalis Bote. 

5. Rp. Spongiae marinae 

Antimon, crudi 

Flor. Sulfuris 

Herbae Cicutae 

Conchar. praeparat. Ää une. semis 
M. fiat jftulvis. D. Signa: Früh und 
Abends '/^ Drachm. (Gegen den 
Kropf) Kortunu 

6. Rp. Spong. marinae 

"tarUr. crudi ää imc. unmn 
Lapidum Spongiae 
Aluminis crudi 

Gorii russici (Juchten) ä2 lute. 

duets 

M. Calcinentur in vase fictUi bene 

clauso per '/^ horte, utfiat pulvis 

niger. D. Signa: Pttlvit ttmmalis 

Haualeutneri. 
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7. Rp. TarUri Urtari««ti 

Spong. marinoe tottae 
Sacch. albi ää unc. semis 
Sali« ammoniaci depar. 
Pulv. rad. Imperatoriae 
-» Ginnainomi acati aä drach. 
duas 
Solfur. aurat Anlimon. tcrup, 

unum 
Piper, longi drack. unam 
M. iiat pulvis subtilissimua. D. Signa : 
Früh und Abends ein gehäuftes 
^Kaffehlöffelchen zu nehmen; relx- 
baren IndiTiduen gestatte man nnr 
1 Raflehlöficl ToU täglich su 
nehmen. 
PnlT. contra st rumamHedeni. 
(In Dr. V. Grafe*s klinischer Anstalt 
gebräuchlich und als Magistral- 
formel eingeführt) 

Pillen. 

8. Rp. Spong.marin.combust iMC.iemii 

Extr.Tumariae 
Gummiresinae Ammoniac. 
Flor. Sulftiris 

Antim. crudi ää drach. unam 
M., fiant 1. a. pilulae granor. trium; 
consperg. puhr. semin. Anisi. Signa : 
3mal täglich 6 Pillen. 
tf. Rp. Spongiar. ustar. unc. unam 

Pulv. Gummi arab. drach. unam 
— corL Ginnamomi gran. 
tjuindecim 
Syrup. cort Aurant q. s. 
ut fiant L a. pilulae Nr. XXIV; 
consperg. pulv. Liauirit. D.Signa : 
Früh 1 Pille im Munde zergehen 
lassen und dann hinabschlin^en. 
(Gegen den Krop£) WyUe. 

Trocbisken. 

10. Rp. Carbonis Spongiae . 
Ghocoladae purrerat 
Sacch. sibi aä unc, semit 
Mucilag.Gummi Tragacanth. q. s. 
ut fiant trochisci Nr. XXVIII. D. 
Sisna: Täglich 3mal 1—2 Stück zu 
nehmen. (Gegen Kropf und scro- 
phulöse Anscnwellung.) 

Bissen« 

ii. Rp. Garbon. Spongiae drach» duas 
Hydrargyri muriat mitit gr, sex 



Pulv. rad. Rhei electi drcmh. temis 

Mellis despumat. q. s. 

at fiat L a. massa , e qua formentnr 

boli N«'. VI; consperg. pulv. cort. 

Ginnamomi. Dentur ad scatulam. 

^ Signa : Früh und Abends 1 Bissen 

SU nehmen. Herrmann. 

Latwerge. 
IZ Rp. Carbonis Spongiae unc. dimidiam 
y Pulv. cort. Ginnam drach. duas 

Syrup. cort. Aurant. unc. duas 
M. fiat eiectuarium. D. Signa: imal 
täglich 1 Theelöfiel voll. 

ßerrmann. 

Aufguss. 

13. Ep. Garbon. Spong. unc. unam 

Aquae comm. libr. unam 
ebuUiant paulisper, dein dige- 
rantur vase clause, loco te- 
pido, per 12 horas ; colaturae 

AquaeGinnamom.simpl.unc. d/icu 
O. Signa: Alle 3 Stunden 2 EsslölTel 
voll. (Gegen den Kjropf.) 

Hufeland. 

Decokt. 

14. Rp. Spong. marin, to'stae unc. unam 

semis 
coq c. suiT. quant. aqu. comm. 
per '/i bor. Golalur. //Är. 
unius adde 
Extr. Saponar. unc. unam 
M.D. Signa: 4mal täglich 1 Essloffel 
voll. (Gegen Kropf und lympha- 
tische Geschwülste.) 

Dr. ThUenius. 

Decoctam stramale Corvini. 

15. Rp. Spongiar. in fragmeotis 

Lapia. Spongiar. ää unc. quatuor 
Pilae marinae *) unc. unam 
M. D. Signa: Diese Stücke werden 
in einem Schmelztiegel zu Asche 

febrannt Von dieser Asche wird 
Unze mit 2 Pf. Wasser gekocht 
bis zum Rückstande eines PAindes. 
Hierauf wird dieser Absud tiltrirt» 
und 1 (Jnze Zimmtsyrup hinzuge* 
setzt Von dieserMi'tchung lässt man 
täglich 3mal 1 BMlöffelvoU nehmen. 



Uelminthochorton. 

CWarmmoofl.) 
/ 
' ft. 1654. Synon. Conferva seu Fucus Helminthoekorion ; Corah- 
Una meUlochorton ; CoralUna eortiea »eu rubra; Ceramium Hel^ 
minthochortoi ; Sphaerfcoocu$ HeUnkithoehorton Bot an. Warm- 

*) Die borstenfdrmigen Überbleibsel alter Blätter von Zoifera marina and Taenidium 
oceanicum werden von den Meereswellen abgerissen nndzu braungelben, leichten» 
oft faustgrossen Kugeln geballt, die man ehedem unter dem Namen Pita marina 
s. Aeßastropila in den-Apothekea fand« and gegen Kröpfe und Hantkrankheitvn 
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confeire; corsikutoches Moos; WanntMig; WnnnknoteiitMig; 
wormtreibende Knopfküge, Ctypiogamia ; Algae hinn, CeUularei; 
Äphyllae; Algae De Cand. 

Unter dem Namen Warmmoos C^ehninthoehartOB ^ Muscm 
oder CoralUna corsieana) findet sieh in den Apotheken ein Arznei* 
Btoff vor, der nas BrncbBtficken verschiedener Algen mit Sand und 
Korallenstfickchen gemengt besteht Gewöhnlich ist Sphaeroeoccui 
Helminthochortos in grösserer Monge darunter,, oft aber auch die 
Qnantit&t anderer Algen (CeraM^nm, HutcUnsia ^/c.) überwiegend. 
Nebst den Algen sind auch noch Bifttter von der Zostera marinaL,, 
so wieStficke mehrerer Zoophyten, als von CoralUna ofßomaUs und 
rubensj von Sertuiarien, €K)rgonien, Tubularien, Acetabularieo, 
dann Sand und Muschelschalen darunter. Es wird an den Klippen 
und am Ufer des mittell&ndischen Meeres , besonders auf Corsika, 
gesammelt und ist gelbbrfiunlich und aus sehr dflouen , z&hen und 
fisfigen Ffiden zusammengesetzt, scluneckt scharf, salzig und 
widrig, hat den un%ngenelimen Seegerach, ist um so besser, je 
freier es von Sand und von den letztgenannten fremden Beimengon«^ 
gen ist, und je weniger grössere Algen darunter vorkommen. Jod- 
und Chlornatrium, etwas Eisen, Kiesel- und Talkerde, kohlen-, 
Schwefel^ und phosphorsaure Kalkerde , ausserdem viele Gallerte , 
Schleim (und Moosstirke} sind die Bestandtheiie. 

Wirkung und Anwendung. 

S. 1555. Dieses , seit vielen Jahren in Corsika als ein wirksa- 
mes Wurmmittel gebrauchte Präparat blieb in seinen anderweitigen 
heilkräftigen Beziehungen lange unerforscht, bis namentlich fran- 
zösische Ärzte durch Nap Ol eon's Äusserung gegenOmeara^ dass 
bei Vertreibung der Wflrmer durch dasselbe hartnäckige Drüsenge- 
schwülste sich zertheilten , veranlasst wurden, neue H^eil versuche 
damit anzustellen und sicli zu überzeugen, dass das Wurmmoos 
nicht allein die Schleimsecretion im Darmcanai vermehre 
und anthelminthisch wirke, sondern auchStocknngen und 
Anschwellungen im Lymph- und Drüsensysteme unter 
Vermehrung der Harn- und Hautsecretion beseitige. In 
der neuesten Zeit rühmten es Stepherson und William Farr 
in scirrhösen Verhärtungen, so wie selbst in carcinomatösen Krank- 
heiten , insbesondere der Gebärmutter. Den grössten Theil seiner 
Wirksamkeit mag es dem Jodgehalte verdanken , und soll nur in. 
grossen Gaben Übelkeit, Erbrechen und Schwindel erregen. 

Dosis 9 Form und Verbindung. 

f. 1556. Nach Verschiedenheit des Alters 10 Gran Ms 1 Drachnu 
täglich i — dmal, in Pulver (ii^d^iü man dieses mit Honig oder 
Syrup mengt, oder selbst mit der Butter in Form von Butterschnit- 
ten, vorzüglich den Kindern beibringt); inTroohisken; Bissen- 
oder Latwergenform; in Gallerte (besonders fEür Kinder em- 
pfehlenswerth). Zum Aufgusse oder zur Abkochung werden 
9-^0 Draohm. auf 16 Uns. Wasser genommen , wovon «an täglich 
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3mal ein WeInglaB voll trinken Iftsst. Mm vertilndet dasWiirmmoog 
gewöhnlich mit Abfuhr- oder mit andern entsprechenden Warm* 
mittein. 

Äasserlich wird es aaoh inKlystieren beigebracht, 

zu welchem Behufe ein Aafgasss ans 1 — 2 Dracbm. Warmmoos mit 

Baidrianwürzel und Warmsamen bereitet wird (Fleisch gegen 

Ascariden}« 

Anmerkang. Bei dem CTebravche des Warmmooses seiclinen sich die 

Barmexcremente darch gröne Flecke, darch eins bedeutends Menge 

von Schleim und weissen Fasern , Flocken aus. 

'^ " coq. c. aqu. comm. tmc. sex 

coUtur. unc» <juatuor adde 
MelHs despumati unc. unam 
M. D. 5i^a: Früh und Abends 2 
EtslöSel voll. (Gelten Ascariden.) 
A, Rp. Helminthochorti drach. unam 

coq. c suff. quant. aqu. comm. 
per y^ horae;' coiat. unc^ 
quatuor i'elrigeraUe adde 
Aqaae flor. Auranüi 
Syrup. acetositatis Citri äi une, 
unam 
Bf. Signa: Morgens bei nüchternem 
Magen auf einmal zu nehmen. 
de MofftmahQu, 

Aufgnss. 

9. ^p. Helminthochorti drach. duas 

■ ebuUiant cum. aqu. fönt uncüs 

quatuor, Stent adbuc in fer- 

▼ida digestione per aliquot 

horaa; colaturae adde 

Syrup. Ginnamomi unc. semis 

MSigna: 3mai täglich 2 EtslöfielYoll. 



Gallerte. 

1. Rp. Helminthochorti unc, unam 

IchthyQcoliae drach, semis 
coq. cum suS. quant. aqu. 
comm. ad x'emanentiam cola- 
turae unciar. quatuor, in 
qua solve 
Sacchari albissimi unc, unam 
Repone in loco frigido, ut in 
gelatinam obeat. 
D. Signa: TheelöiTelweise zu neh- 
men. ^ Sundelin. 

2. Bp. Helminthochorti unc, unam 

coq. c. aqu. comm. uncsedecim 
per V4 hör.; adde 
Tini Galuci albi unc, quatuor 
Sacch. albi unc, sex 
Ichthyocollae in aquae comm.suff. 
quant. solutae drach, semis 
Solye, cola, evapora ad iustam spi*- 
•itudinem. D. aigna: 4mal täglich 
1 Theelöffel yolL Pharm, GalL 

Decokt. 

3. Rp. Helminthochorti unc. semis 



Quercus marina. 

C^eereiche.) 

%. 1&57. Synoiu Fuctts ve$iculo$u$ Botan. Der blasige See«* 
tang. Cryptogamia; Algae Lkin. 

Das Laab flach, ganzrandig, gerippt , lederig, olivengrfin, 
trocken schwärzlicli. In Grösse, Gestalt a. s. w. bis zum Unkennt-« 
liehen abändernd. Meist 4" — 1' hoch oder grösser, '/, — ±" breit,, 
mehrfach gabelig, bisweUen dflnn and spiralig-gedreht. Blasen ge- 
paart , seitlich stehend , kugelig oder l&nglich-rand , an der Spitze 
mit Warzen besetzt, bisweilen fehlend. Frachthauen endstandlg, 
elliptisch, l"lang, aach manchmal Uneal-l&oglich. — Die Blasen 
sah man fllschlich für die FrOchte dieser Gewächse an. — Sehr häa- 
ilg in den europäischen Meeren, besonders in der Ost- and Nord- 
see. — Mannazacker, Jod, Kali, aaoh wohl Brom, sind die Hsapt«* 
bestandtheile. — Die Asche davon , vegetabilischer Mohr (Äelläops 
vegelabilis) genannt, wird wegen der bedeutenden Ausbeute zur 
Gewinnang der Jodine verwendet. 

Das rohe Gewächs sowolii , als auch der' Aethiop$ vegeiabilis 
sind als ein mildes, reizend auflösendes Mittel fOr das Lymph- and 
Drtisensystem aa betrachten und in therapeutischer Hinsicht dem 



Digitized by VjOOQIC 



Sohwamme gleich zu stellen. Es war gegen KrOpfo, Scropheln Im 
Gebrau9he, nndist jetssC noch In England ofTicinell. Man gibt 10 — 15 
Gran, 1 Hcrup. vom AellUops vegetabiHs p.d* 3mal t&glioh, in Pal- 
ver, mit Sulfisr, Aethiops miner Mi etc. 

8 u l f u r. 

(Scliwefel.) 

%. 1558. Der seit den filtesten Zeiten bekannte Schwefel kommt 
in allen drei Natnrreichen , am h&ufigsten jedoch im Mineralreiche 
vor; und zwar a) in ziemlich reinem Zustande in rhomboidalischen 
OctaSdern krystallisirt , als nattirliche Schwefelblamen in der Nähe 
von Vulkanen, als Niederschlag (Badschwefel) in den Schwefel- 
wfissern , häufig aber derb in nierenfQrmigen, hraunen S(äcken und 
Klumpen oder in grösseren Massen und Lagern, wie zu Rudoboy 
in Croatien, im Schwefelberge in der Nähe von Quito in Amerika, 
in Sicilien und Italien u. s. w. , wo er durch den Bergbau gewon- 
nen und zum Theil so rein ausgebeutet wird, dass er sogleich als 
Bandelswaare verführt werden kann» b) Mit Oxygen verbanden 
kommt er als schweflichte Säure und als Schwefelsäure, und in die- 
ser Verbindung besonders häufig in den schwefelsauren Salzen vor. 
c9 Mit Hydrogen als Hydrothionsäure ist er in der Atmosphäre hie 
und da zu finden und in den Schwefelquellen enthalten ; d) sehr 
häufig wird er endlich mit Metallen vereinigt geftuiden und zwar 
insbesondere mit Eisen als Schwefelkies , mit Kupfer als Kupfer- 
kies, mit Quecksilber, mit Blei u. s. f. — Manche scharfe ätherische 
öle des Pflanzenreichs , das vegetabilische Eiweiss, der Extraktiv- 
BtofF mehrerer Pflanzen enthalten Schwefel; dass die Bier, Haare, 
Hörner u. m. a. thierische Gebilde schwefelhaltig sind ^ ist ziem- 
'lich bekannt. 

g. 1559. Man gewinnt den Schwefel sowohl aus dem gediege- 
nen, aber unreinen Schwefel , als auch aus dem Schwefelkiese durch 
Erhitzen. Man erhitzt den Schwefelkies, der ein Bisulfbrat des 
Eisens ist, in gusseisernen Destillationsapparaten; es wird ein An-« 
theil Schwefel veijagt und ein einfaches Schwefeleisen bleibt zu- 
rflck; von diesem ist der Schwefel nicht mehr durch Erliitzen, son- 
dern nur durch Säuren zn trennen, eben so wie vom Manganhyper- 
oxyde auch nur ein Atom Sauerstoff durch Erhitzen und ein anderer 
Antheil durch Schwefelsäure getrennt werden kann. Der Schwefel 
aus dem gediegenen Schwefel wird von der Gangart oder den stei- 
nigen und erdigen Theilon durch Destillation oder durch Schmelzen 
und Abschöpfen befireit , d v>n In hölzerne , genässte Formen aus- 
gegossen und in cylindrischen Stangen als gemeiner oder Stsn- 
genschwefel CSulfUr vulgare y Suifiir in baeuUs^ Sulfiir eilri" 
num) in den Handel gebracht. Unterwirft man Schwefel ^er De- 
stillation und leitet die Dämpfe in einen grossen Behälter mit kalter 
Lutt, so verdichtet sich der Schwefeldampf zu einem feinen, gel- 
ben Pulver, welches als Schwefelblamen C^lore$ Sulfuris) in 
denHandel kommt. Da hierbei etwas schweflige Säure gebildet wird, 
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s» zieht dietiOy durch die PorosiC&t des Schwefelpiilvers hegfBLnBtlgty 
hygroskopisches Wasser der Luft an und oxydirt sich auf Kosten 
des SanerstoiTs desselben zur ßchwefels&ure; daher die Ic&uflichen 
Schwefelblumen sauer reaiO^ren und nicht selten bei einem grösseren 
Verhältnisäe der Schwefels&ure durch das Feucht werden an der Luft 
zusammenbacken. 

8. 1660. In diesem Zustande sind die Schwefelblumen zum 
arzneilichen Gebrauche nicht tauglich; sie mtlssen durch wieder-» 
hoites Aussflssen mit heissem Wasser von der Sfture befreit ^ so- 
dann getrocknet und durch ein Sieb geschlagen werden. Siö heissen 
gewascheneSchwefelblnmen oder gereinigterSchwefel 
(Plores Sul/ufis loti, Sulfur depuratura), rea^ren jedoch nach 
längerer Zeit wieder sauer; man prtlft sie auf Schwefefs&uregehalt 
ganz einfach dadurch , dass man ein benässtes Lackmuspapier mit 
Schwefeiblumen bestreut und diese dann absptUt^ die rothe Farbe 
des Papiers zeigt die S&ure an. 

$. 1661. Der Schwefel ist bei der gewöhnlichen Temperatur 
der Atmosph&re eine feste , harte , leicht zerreibliche , schön hell* 
gelbe y die Elektricität isolirende Materie, krystallisirt sowolil ia 
rhombischen Oktaedern als auch in schiefen rhombischen S&ulen und 
ist dann durchscheinend, selbst durchsichtig. Die gereinigten Schwe- 
felblumen stellen ein feines citronengelbes Pulver dar; sind sie po- 
meranzengelb , so enthalten sie Arsen oder Selen ; zieht sich ihre 
Farbe mehr ins Grtlne , so sind sie gewöhnlich noch sauer. Der 
Schwefel zeigt nur Greruch beim Reiben und hat bloss einen schwa- 
chen Geschmack bei längerem Halten auf der Zunge; durch Reibea 
wird er elektrisch und beim schnellen Erwärmen zerspringt er in 
Stocke ; er hat ein speo. Gewicht von 1 ,98, schmilzt bei + 111*" Gels., 
ist dann vollkommen klar und dunkelgelb , bei 160" wird er dick- 
ÜQssig und braun , wird bei 900'* immer dicker , siedet bei aie** und 
verwapdelt sich in Schwefeldampf, welcher nach Dumas ein spec. 
Gew. von 6,67 hat; sind die Gefässe warm, in welchen der Schwe- 
feldampf anfgefongen wird , so verdichtet er sich zum tropfbarflüs- 
sigen Schwerel. In Wasser und einfachen Säuren ist er unverändert 
unlöslich ; Äther und Alkohol lösen wenig, Schwefelkohlenstoff viel 
davon auf Mit dem Sauerstoff verbindet er sich in vier , mit dem 
Wasserstoff in zwei Verhältnissen: alle sind Säuren ; mit fetten Ölen 
erhitzt bildet er eine braunrothe, zähe Masse, den Bahamus Sul-' 
furU, Mit dem Stickstoff verbindet er sich nicht, sonst mit alleo an- 
dern Körpern, mit Ausnahme des Fluors. Die Verbindungen des 
Schwefels mit den einflichen Körpern finden in den Verhältnissea 
Statt , dass , wenn Sauerstoff an die Stelle des Schwefels tritt , im- 
mer eine Oxydationsstufe gebildet wird, welche im Proportional- 
verhältnisse der Schwefelungsstufe entspricht. 

Die Reinheit des Schwefels wird erfbrscht: a) durch Erhitzen 
in einem Porzellantiegel über der Weingeistlampe in flreier Luft — 
es darf kein ROckstand verbleiben , welcher sonst auf eine Verun- 
reinigung mit Sohwefeleisen hinweiset; 6^ durch Digeriren mit 
der lOfachen Menge einer Mischung aus 1 Th. Ätzammoniakfiassig- 
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k«il QOd 9 Th. Wnflier, AbflUriren, Bftttfgea ieBVÜirntB mltSchwc- 
felwasserstoir und Übersftttigen mit reiner Salzsftare — es darf 
weder eine Trübang noch sonst ein Niederschlag entstehen; eine 
lifelbeTrabanjBf wCirde Arsen verrathen. c) DieVeranreinignng^mit 
Selen erkennt man leicht am faulen Retüggfeniohe, der sich beim 
Verbrennen desSohwefcis vor demLöthrohre verbreitet; oder, wenn 
man den Schwefel mit Königswasser digerirt, das Fil trat mit Kali 
neutrAlisirt und mit schwefelichtsanrem Ammoniak versetzt , worauf 
das Selen In Gestalt rother Flocken herausfällt 

Wirkung und Anwendung. 

%. ±662. Diesem den Alten schon sehr gesohitzte und wegen 
seiner brustschleimlösenden Eigenschaft BaUamum Pulmonum ge- 
nannte Heilmittel kann, ungeachtet einiger Ähnlichkeit in der Grund- 
Wirkung, weder den Antimonial- und Merkurialmitteln, noch (wie 
Einige wollen) den Gummiharzen und natürlichen Balsamen in Hin- 
sicht auf HeilkrAfte gleiohgehalten werden. Die Hauptmomente sei* 
ner Wirkane: sind: Gelinde Bethfitigung des VerflQssigun^fsproxes- 
ses in der organischen Metamorphose, Belebung der secretionellen 
und qualitative Umstimmung der bildenden Thätigkeit in der fiassern 
Haut, Vermehrung der Schleimsecretion imDarrooanal und imLun- 
genapparate, ganz vorzüglich aber Herstellung der normalen Tbfi- 
tlgkeit im Venensystem. 

d) Die Beschränkung des organischen G^rinnungsprozesses , 
die Auflockerung fester Gebilde und die ZurOokfBhrung derselben 
in den flassigen Zustand, mit einem Worte die Auflösung des 
organischen Stoffes geschieht durch den Schwefel mit weit 
weniger Energie und Intensitfit, als durch die Alkalien, das Antimon 
und den Merkur. \'on den Verdanungsorganen aufgenommen geht 
der Sohwefol einen Assiroilalionsprozess durch, wird in den Säftcstrom 
gebracht und endlich durch die Secretions- und Excretionsorgane 
wieder ans dem Organismus geschafft. Spuren seiner verflQssigen- 
den Kraft zeigen sich auf diesem Vfege im Lymphsysteme nnd 
in den auf gleicher Organisationsstufe stehenden vegetativen Eil« 
düngen, in den serösen H&uten, Drüsen, im Zellgewebe 
U.S. w., hauptflSchlich aber im Venensysteme, dessen ThStig- 
keit der Schwefel Torzugsweise , zumal iu den venösen Unterleibs- 
gebilden, und ganz charakteristisch in den Uterin- und Mast- 
darmgeffissen steigert, den trfigen Blutumlanf darin bescblea- 
nigt, dadurch venöse Stockungen löst, der durch trfige Circuiatioa 
bedingten BIntverkohlung entgegenwirkt, und dabei das Gute hat, 
dass er die genannten GefSsse nicht stärker aufregt und keine be- 
deutende Wallung nnd Erhitzung hervorruft; daher behauptet der 
Schwefel als H&morrhoidalmittel den ersten Platz, nnd erweiset sich 
als ein vorzügliches Emmenagognm. Er verlangt übrigens eine ziem- 
liche Integrität der Digestionsftinkdon zur vollständigen Entfaltung 
seiner Wirkung, und kann bei schwacher Verdaunngskratt wohl 
Unbehagen im Untorleibe ^ Auüitossen , Übelkeit y Aufblähen dea 
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Leibes , Bohwsche Kolikschmerzen mit Abnahme der EsbIqsI h, ■, w 
erregen ; dooh zeigt sicli selbst in diesen , sonst ungewObnlielieii, 
Fällen kein weiterer direkter nachtheiliger Einfloss auf die andern 
assimilativen Prozesse, und nur wenn der 8chweODl zu lange und 
ansgieblg gereicht wird, schw&cht er die Nutrition and Muskelkraft 
im Organismas allmälig, und die Metamorphose nimmt einen andern 
Charakter an, der sich am deutlichsten an der eigenthümlichen Haat- 
färbe, besonders des Gesichtes , zu erkennen gibt. 

b) Eben so spccifisch , als der Schwefel auf das Yenensystem 
wirkt, ist die Wirkung desselben auf die peripherischen Ab- 
sonderungen, vornehmlich a) auf die secernirendeThfitigkeit des 
äussern Hautorgans, die ohne sichtliche Gefässaufiregung und 
bedeutende Wärmeentwicklung, aber mit gleichzeitiger Um Stim- 
mung der vegetativen Hautmetamorphose, allmälig und 
anhaltend befördert wird. Diese eigen thOmliche Wirkung des 
Schwefels auf die secretionelle und plastische Hautftioktion ist ein 
Vorzug, den er mit keinem andern Mittel theilt, und der nicht die 
Folge eines lebhafteren Verflflssigungsprozesses «eyn kann, da An- 
timon und Merkur als mächtigere Auflösemittel in ersterer Beziehung 
vom Schwefel übertroffen werden. Eben so sehr unterscheidet er 
sich in seiner diaphorethischen und mischungsverändernden Kraft 
von den gnmmiresinösen und balsamischen Heilmitteln, die nur durch 
starke Bethätigung des Gefässaktes eine lebhaftere Funktion in dem 
Hautorgane hervorrufen, ß} Ferner wirkt der SchVefel besonders 
auf die Schleimsecretion im Darmcanal und in den Ro- 
spirationsorganen. Die vermehrte Absonderung im Darm äussert 
sich durch häufigere, aber meistens nur breiige Stühle, sie kann je- 
doch durch grössere Gaben bis zum Laxiren verstärkt werden. Obri- 
gens wird der Stuhlgang bei der Schwefelwirkung nicht so leicht 
serös, wie bei der Antimonialwirkung, woraus man abnehmen kann, 
dass Schwefel den Schleim nicht in dem Grade , wie Antimon , ver- 
flüssigt, und nicht in dem Grade die schleimige Absonderung zur 
serösen zu machen strebt. — Die Wirkung auf die innere Ausklei- 
dung der Lungen und Bronchien besteht ebenfalls in einer gelinden 
und anhaltenden Vermehrung der Absonderungen dieser Oberfläclie^ 
und gibt sich durch erleichterte Expektoration kund. Für eine direkte 
Einwirkung des Schwefels auf denOxydations- und Decarbonisirungs- 
prozess des Blutes in der Lunge, dieHerholdt annehmen zu* müs- 
sen glaubt, spricht nicht eine einzige Thatsache. 

$. 1563. Schwächer schon ist die Wirkung des Schwefels amf 
die Harnabscheidung und auf die secernirende Thätigkeit der sero- 
fibrösen Membranen-, und am schwächsten auf das arterielle Geilss- ' 
System. Einige Ärzte -warnen vor dem Gebrauche des Schwefels bei 
leicht beweglichem GefSsssystem , bei plethori^chem Zustande^ b^ 
Neigung zu aktiven Entzündungen u. s. w. , besonders seit sie in 
diesem Mittel ein Erdharz erkannten; und in diese Warnung stimmt 
selbst Kopp ein, obgleich er weiterhin gesteht, dass er Orgasmus, 
grosse Erhitzung, Congestionen u. dgl. gewöhnlich nie nach deaa 
Gebrauehe des Schwefels walirgenonunen habe. Dass man in der 
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Furcht vor der kaum wahmohmbar erhitsenden Eiireosohaft des 
Hohwefcls allerdings zu weit ^eht, wena man nur phlegmatische, 
aufgedunsene Constitutionen als die fQr denGebrnuch desselben allein 
geeigneten ansieht, beweisen die Erfahrungen eines Vogt, der den 
Hchwerel, selbst nicht selten in Verbindung mit Gewürzen, jagend- 
lichen, vollsafligen und leicht erregbaren Individuen reichte , ohne 
dass er nur eine Spur einer Erhitzung bemerkt hfitte; ferner die Er- 
fahrungen eines Senf und endlich die Beobachtungen der neuesten 
Zeit^ nach welchen der Schwefel selbst in chronischen EntzCindun- 
gen unter gewissen Umst&nden wirksame Dienste leistet. Jedoch 
wollen auch wir nicht zu weit gehen , und zur rfloksichtslosen An- 
wendung dieses Mittels auffordern , welches bei aktiven Entzün« 
düngen, sthenischen Blutungen, in der Periode der Menstruation 
allerdings nachtheilig wirken kann. — In der Sphäre der Nerven 
scheinen seine direkten Kr&fte ganz zu erlöschen , da er nur auf 
die Absondernngsorgane abspannend und reizmildernd wirkt; ge- 
wiss geschieht diess nur secundar, wie es auch bei Hämorrhoidal- 
leiden des Mastdarmes am deutlichsten wird. 

$. 1564. Der Schwefel hat sich in folgenden Krankheiten als 
ein Mittel von grossem Nutzen bewftbrt: 

1} in Brustleiden, namentlich bei chronischem Husten, 
ohronisoher Heiserkeit, chronischem Brustkatarrh, 
wenn der Auswurf stockt, mehr schaumig und serds erscheint, wenn 
dabei Beklemmung von Congestion nach den Lungen und Schmer- 
zen in der Brust vorhanden sind, und wenn diesen Übeln unter- 
drückte acute Hautausschlfige (M^^rn) '^) oder chronische Haut- 
elüorescenzen (Psora, Herpes), specillsche Dyscrasien (gichtische, 
' rheumatische, Bcrophulöse, merkurielle) oder HfimorrhoidalQbel zum 
Grunde liegen ; selbst bei chronischen Entzündungen der 
Bespirationsorgane (im Croup, und zwar in der rein katar- 
rhalischen Form und bei chronischem Verlaufe desselben, in der chro- 
nischen Luftröhren- und Lungenentzündung) nach Beseitigung den 
entzündlichen Moments durch den direkt antiphlogistischen Heil- 
apparat, zur Förderung der kritischen Absonderungen (Richter, 
Kopp, Tourtual); imKeuohhusten (zuerst vonHorst, spater 
auch von Kopp, in Verbindung mit Belladonna und Ipecsouanha, 
gerühmt), wenn das entzündliche Stadium vorüber ist, zur Förde- 
rung des Auswurfs; beim Asthma kumidumf pUuilosum; in der 
Lungenphthisis (von Stahl, Fr. Hoffmann sehr g^erühmt), 
vorzüglich aber, wenn das Übel in Form der Lungen bleu norrhöe 
(Schlcimsoh windsucht) auftritt, und die oben genannten specifl- 
achen Metastasen oder Hämorrhoidalcongestionen damit io ursäch- 
lichem Verh&ltnisse stehen (Herhold t,Garnett miPulv. Carbon. 
TiUae; Lorinser'); 

*) Tourtiial rühmt die vortreffliche Wirkung des Schwefels im Nachsttdinra 
der Masernkrankheit, wenn Brustbeschwerden, zumal Husten, aeurück- 
bleiben (worin auch Hufeland und Muhrüeck übereinstimmen) ; und em^üeblt 
den Schwefel überhaupt als das erste Frophylakticum des Masenigiftes, ludem 
er liier dieselbe präservirende Kraft besitz^ wie die Ton Hahnemann empfohlene 
I Belladonna gegen Scharlachexantbem. 
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V) in der Himorrboidalkrankhelt, namentlich bei den so^ 
genannten blinden Ufimorrhoiden ^ mit schmerzhafter Targescenst 
der MastdarmgefSsse , Hfimorrhoidalknoten und dabei stattfindender 
Leibesverstopfting, wo die Verbindung des Schwefels mit Cremor 
Tartari besonders dem Zwecke entspricht; ebenso nach unter- 
drücktem Hamorrhoidalfiuss und dadurch gebildeten AflTek- 
tionen anderer wichtiger , zumal über dem Zwerchfell gelegener 
Organe y um dem Blutandrange eine ableitende Richtung nach den 
Blastdarmgefftssenzugeben; ferner bei Schleimhämorrhoiden 
der Niere , Blase , des Mastdarms , der Gesclüechstheile (HiSmor- 
rhoidaltripper, Eicheltripper), bei H&morrhoidaldysuri.e und 
Ischurie (Tourtual, in Verbindung mit Salmiak), Uftmorrhoi- 
daigesohwüren der Eichel (in Gestalt kleiner, stark juckender 
Büschen erscheinend), beiFlechtenausschlag auf dem Prft^ 
putium u. 8. w. Ist ein entzündlicher Zustand oder grosser GetSs^« 
erethismus vorhanden, so müssen örtliche oder allgemeine Blutent- 
leerungen vorausgeschickt werden; 

3) bei unterdrückter Menstruation, wenn die Menses 
nicht in Folge einer Cachexie allmnlig verschwunden sind , sowie 

gegen Menstrualcongeetionen und Menstrualblutnngen, die andere 
Organe ergriffen haben ; ferner wenn die Amenorrhoe Folge von Tör- 

por in den BeckengefSssen, von Stagnationen in^ Pfortadersysteme ist; 

4) bei chronischen Exanthemen, als Specifioum gegen 
die Kratze, wenn sie nicht inveterirt ist, innerlich und ftnsserlich 
gereicht; bei unterdröckter Krätze und den verschiedenartigen dar- 
aus sich bildenden Übeln der Brustorgane (Siehe Nr. 1); auch ge- 
gen die Flechte (nach Bell besonders gegen die Flechte der 
Kinder). Bei veralteten , aus einer weit gediehenen Dyscrasie her- 
vorkeimenden chronischen Hautübeln vermag wohl der Schwefel nicht 
viel zu leisten , und muss st&rkeren Auflösemitteln (dem Merkur) 
hier den Platz gönnen ; 

6) in der Gicht, besonders wenn sie mit Verschleimung, 
Stockungen im Pfortadersysteme, Hämorrhoidalleiden u. s.w. im 
ursächlichen Zusammenhange ist ; weit weniger jedoch, wenn schon 
organische Veränderungen in den Gelenkparthien zu Stande gekom- 
men sind. Hufeland, Fritze u. m. a. wollen durch einen alle 
4 — 6 Wochen gemachten Gebrauch des Schwefels und Zwischen- 
gebrattchvon stärkenden Mitteln Mie Anfälle der regelmässigen Gicht 
Jahre lang verhütet haben. — Auch bei chronischen Rheu- 
matismen bleibt der Schwefel durch Förderung der Hautsecretion 
nicht unwirksam ; 

6) bei scrophulösen Affektionen, vorzüglich der äussern 
Hautund der Schleimhäute ; daher bei scrophulösen Hautausschlägen, 
Crusta lactea, Tinea capitis (B i e 1 1 empfiehl t hier eine Salbe aus Sul" 
für. dep. drach. duabtis^ Saponis domesLy Adip. huiU, aä unc. unaj, 
hei scrophulösen Geschwören , Ohrenflössen , Blepharophthalraien ; 
aber auch bei Affektionen des Drüsensystems , hartnäckigen Mesen- 
terialscropheln ; 

7) in der Wassersucht, wenn sie Folge acuter Hautaus- 
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flchlige (samal des Bohariftch») ist und 9Am Aiutfiirkft aitftiitt (tw 
Werlhof ^nz besonders ^eiUhmt, und von G. A. Richter be- 
stätigt). Specifisch ist die Wirkung des Schwefels in der Brost* 
wassersucbt, die von unterdrfickterKr&tse entstehtCAuth^nriethy 
Tourtnal); 

8) in der Wnrmcachexie. NaohTourtnal soll der Schwe- 
fel als Anthelminlhicjjtm y besonders gegen Ascariden, die mMsteo 
Innern Wurmmittel fibertrefTen ; 

9) bei chronischen Metallvergiftungen, vonsflglich 
beiArsenik-nndQuecksilber-Intoxication, woderScbwe- 
fel nicht so sehr durch Umstimmung der allgemeinen vegetattvea 
Metamorphose , als vielmehr durch seine chemischen BeziehuogeB 
zu den vergiftenden Metallen die heilsame Wirkung aussuHÜireB 
scheint. Wedekind und Hildenbrand,*} rtthmen ihn besonders 
gegen Merknrialsalivation; 

10) endlich ist der Schwefel in grossen Gaben bei einge- 
klemmtenBrtichen, wenn entstlndliche Erscheinungen fehlten, in 
Verbindung mit Extr, Hyoscyami, gegeben worden, und bei leich- 
ten Verstopfungen mit H&mcrrhoidalreiz ist er als gelindes Laxans 
gebräuchlich. 

$. 1665. Ausser lieh in Salbenfbrm angewendet, regt der 
Schwefel die Hautthitigkeit an , belebt den Stoffwechsel und wirkt 
auf die MischungsveriQderung des Hautorgans liin. Bei verstärkter 
und fortgesetzter Einwirkung entsteht einErytheof mit Brennen und 
Schmers , aus welchem eich selbst Pusteln erheben , die ein güns- 
liebes Absterben der sich lappenartig ablösenden Epidermis sur Folge 
haben. Bei dieser Anwendungsart bleibt die Wirkung grOsstentheÜs 
auf jene Hautparthie beschränkt , mit welcher das Mittel in nächste 
BertihroDg kommt; denn nur ein kleiner Theil davon wird durch Auf- 
saugung in das Innere des Organismus überbracht und assimilirt. Alleiii 
um so reichhaltiger entwickelt der Schwefel seine Kräfte in derHaat- 
oberfläche und tilgt krankhafte Produktionen daselbst viel rascher , 
als es nach innerer Einverleibung desselben geschehen kann. Die 
Krankheit y in welcher man den häufigsten und woblthätigsten €re- 
brauch von dem Schwefel äusserlich macht, ist die Krätse, naeh 
ihren schon bezeichneten Verhältnissen, nämlich, wenn sie ein- 
lach , durch Anstecloing entstanden und ein rein Ortliches Übel dei 
Oberfiäche ist; sobald sie tiefere Wurzeln schon geschlagen hat^ 
oder als die Frucht einer Innern Dyscrasie erscheint, kann die ober- 
flächliche Heilung leicht Snppression des Ausschlags mit ihren man- 
nigfYiltigen Folgen herbeiftihren (die Gefahr der Snppression ist bei 
gleichseitiger äussern Anwendung von Blei-, Zinkmitteln u. s.w. um 
so grösser). Da die Krätze unter bestimmten Verbältnissen sich schnell 
verbreitet, so ist es allerdings höchst nothwendig, dieselbe schnell 
auszurotten; und das Bestreben der Ärzte, die zweckmässigsten 
Mittel in dieser Absicht aufzufinden, rief denn verschiedenartige Cur^ 



*) Hildenhrand gab den Schwefel in der llf erkarialsaliTttion m 6r. 2 mit 
Gr. 5 Kampher und Gr. 1 Zucker, 28tündlich. 
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methoden ins LebeOi deren leh unter den Beoeptfonneln ansfOhrlich 
erwähnen wUL 

Der Schwefel wird femer in fliichtif er Gestalt, und zwar gross- 
tentheils als schweflige Sftore, ftosserlich gebraucht. Gales, ein 
franaösisoher Arst, war der Erste, der die schon früher bekannten 
Schwefelrftnohernngen methodisch anzuwenden gelehrt and 
nachgewiesen hat, dass die Wirknng des Schwefels im ansdehnsa- 
men Zustande auf die insf ere Haut viel kräftiger ist, als wenn er 
im festen Zustande angewendet wird; doch haben die Raucher ungen 
zugleich das Nachtheilige, dass sie sehr leicht erliitzen, bedeutende 
C<^ngestionen nach den Langen und dem Kopfe verursachen, und 
darch Erzeugung von Schlagfluss gefährlich werden. Mmi hat sie 
gegen eingewurzelte Hautanssohläge , gegen Bheiunatismeii und 
Gichtleiden, in Dyscrasien Aberhaupt, bei LymphdrOsenstockungen 
u. s. w. gebrancht. Die Versuche in der Charitö zu Berlin liessen sie 
jedoch als wenig wkksam gegen die Krätze erkennen, da sie viel 
liingsamer als die Einreibungen und erst nach 20 — 30 Applicationen 
die Heilung TOllendeten; bei Gicht und Hautleiden, die eine syphi- 
litische Dyscrasie mit als ihren Grund ausweisen, wirken sie oft so- 
gar nachtheilig. Diese Räucherungen kennen nur in den zu diesem 
Zwecke ersonnenen Yorrichtuagon , in den sogenannten Bau ehe- 
rn ngskästen *) Stattfinden. 

Ausser diesen äussern Anwendungsarten des Schwefels wird 
derselbe kaum mehr als ein die abnorme Secretion umstioimendes 
Mittel gebraucht. Bechholz^s schwarzes Pflaster wird gegen ver- 
altete rheumatische und Gichtleiden, gegen Schwäche der Harn- 
und Geschlechtsorgane, und hiedurch bedingten unwillkaiirliohen 
Harnabgang, selbst gegen Blennorrhöen dieser Organe gerübmt« 
Schmucker empMil es bei dem Brande, um die Absonderung des 
Todten ron dem Lebendigen zu bewirken. Bei Augenliedkrutze, 
Psorophthalmie , Augenliedkupfer , Augenliedflechte , findet der 
Schwefel in Form von Augenwftssern und Salben seine Anwendung, 
dessen Gebrauch aber auf einige Zeit ausgesetzt wird, wenn sicli 
BOthe und mehr entzündliche Reizung in den ergriffenen Theiicn 
offenbaren« 



*) Der Apparat zur Anwendung der Schwefeldunste besteht tns einem hölzernen 
Rasten^ der dicht zujammencefägt« inwendic an den Seiten mit Wachsleinwand 
bele^itL und so viel Raum nältt asM der Kranke frei und bequem darin silzen 
kann. Ooen ist dieser Kasten mit einem Ausschnitte versehen, damit der Kopf 
frei bleibe, und nicht yon den Dünsten berührt werde. Der Boden des Kustena 
ist durchlöchert, um die unter ihm auf einer duroü Feuer erhitzten Metailplalte 
entwickelten Schwefeldämpfe hindurchgehen zu lassen. Aus dem Dunstkasten 

Sehen Ableitungsröhren des überfiUssigen Dampfes ins Freie, und ein Rohr au« 
em Fenerungsapparate fuhrt den Rauch ab. — Die Dauer einer Räucherung 
und ihre Wiederholung hängt Ton Umständen ab. Bei zarten, mehr empfäng- 
lichen Constitutionen soll die einzelne Räuchernng 15 bis 20 Minut., afiniälig 
Yf—i Stunde dauern, und entweder täglich oder einen Tag um den andern 
wiederholt werden. Bei trägerem Hautorfiane kann man die Räucherung täglich 
zwei- und mehrmal anwenden. Oft reicnen 10—12 Räucherungen zur Heilung 
hin ; bisweilen bringen 40 und mehrere keine bedeutende Teränderung henron 

II. ' 4» 
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Dosis und ForoL 

§. 16M. Innerlich: eq9— 4 Gran, 8^4mal tftgUcb, um 
auf die Hauteeoretion za wirken; sn/, — 1 Scmp., 3 — imal 
tfiglich, um die Wirkung auf den Darmkanal zu erzielen; maa 
w&blt noch gTöseere Gaben , um bei zurfickgetretenen Baut- 
auaschlägen die beabsichtigte Ver&nderung achnell herbeizn- 
ffihren; — in Pulvern, Trochisken (namentlich bei Brostaifek- 
Üonen), Bissen (zurVerhüllungübelschmeckender Zusfi(ze, z.B., 
des Salmiaks), Pillen (selten, meistens als Zusatz zu andern Mit- 
teln), Latwergen und Schüttelmixturen (diese dtlrfennicht 
lange aufbewahrt werden, weil sich sonst wohl Schwefelwasserstoff- 
gas entwickelt). 

Äusserlich: in Salben, etwa %— 1 Drachm. auf /, Unze 
Fett; wo das die Haut reizende Schweinfett nicht vertragen wird, 
eignet sich als Constituens ungesalzene Butter, fHsch gepresstes 
Mandelöl, oder selbst Cacaobutter, vorzüglich bei Augensalben. Bei 
der Cur der KrStze werden 1—2 Dracbm. bis '/ — 1 ünz. von der 
Schwefelsalbe zu einer Einreibung genommen, )e nachdem von Seite 
der Krankheit oder der individuellen Empfänglichkeit des Hautor- 
gans eine mildere oder intensivere Einwirkung erfordert wird; man 
Ifisst zuerst die Haut mit lauem Seifenwasser reinigen , und reibt 
diMB>^ Abends die Salbe an den Stellen ein , wo der Ausschlag sich 
zeigt; eben so reibt man sie in die hohle Hand, in die Fusssohle, in 
die Gelenke derobern und untern Extremitfiten, so wie in dielngui- 
nalgegend nach der Art der Ausbreitung der Krfitze und nach den 
Graden ihrer Entwicklung ein. Dieses Verfahren wird 1 — totl 
täglich wiederholt und selbst 8 — 14 Tage nach dem Verschwinden 
des KrStzausjBchlages (um einer leicht möglichen neuen EmptioD 
vorzubeugen) fortgesetzt; dabei fleissiger feebrauch lauer Seifen- 
bäder zur Förderung der Hautausdünstung und ein zweckmässiges 
Begime. (gegen Ende der Behandlung oftmals Wechsel der Leib- 
wäsche). Zur Vermeidung des fiblen Geruches der Salbe wird Ber- 
gamotten- oder Lavendelöl (gutt. 6 — 19 auf Unz. 1) zugesetzt.— 
Da die Schwefelsalbe die Eleider so leicht beschmutzt, und die 
Haut sich überhaupt schwer davon reinigen lässt, so empfahl Prot 
Hörn die Verbindung des Schwefels mit gemeiner Seife als ein sehr 
wirksames Mittel gegen die Krätze. In veralteten hartnäckifea 
Fällen wird der Schwefelsalbe Salmiak (etwa ein Scrup. — IDrteb. 
auf 1 Unze ; H u f e 1 an d, F r i t z e), Kochsalz, Zinkvitriol oAerHeh 
leborus albus zugesetzt. — Über die wirksameren, durch die Erfah- 
rung erprobten Schwefelsalben, als : die Jasser'sche, engl.Scbwe« 
fefealbe (unstreitig die wirksamste), u. s. w. siehe die Formeln. — 
Zu Schwefelräucherungen wird das Sulftnr citrinum verwendet. 

Verbindung. 

S« 1M7. Bei Schwäche der Verdauungsorgane mit etwas G e w fi r z- 
haftem; bei Magensäure mit absorbirenden Mitteln; bei 
Hämorrhoidalleiden und Gefässeiethisffl mit Weinst einrahm, KaH 
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tartarieumj Salpeter, — bei gfrosfler Afonle der GefSsse mit K a m- 
pfer; bei Amenorrhoen mit CroeuB^ Borax ^ Myrrha^ AloS; um 
stärker aaf den Stuhl zu wirken, mitManna, Tamarinden, Sen^ 
nuy Bheum\ bei Brastaffektionen mit Gummi arabicum^ Saccharum 
LacUSy Radix Ligutriliaey Radix Iridis florenLj Fenchel* and 
Anisöl, Salmiak; bei Gichtleiden mit G^t/o/actim (Hiifeland)^ 
Aconitum (Vogler), Dulcamara, SulfUr auratum AntimonH. 

Cave: W&hrend des längeren Sohwefelgebranohes meide man 
das Tragen silberner Effekten (Uhren, Ringe), indem sie schwarz 
anlaufen. Zusätze 'von Ferrum ^ sauren Salzen (z. B. Cremor 
Tarlari') begünstigen die Entwickelung der Hydrothionsäure aus dem 
SchwefeL 

%. 1568. Formeln. 



Palver. 

i. Rp. Sulfur. depnr. gran. octo^octo» 
decim 
Sacchar. Lactis scrup, umtm 
Rad. Irid. florent gran, unum^ 
Via 
M. fiat pulv. dividendus in partes 
aeqa. dccem. D. Sij^a: 2stündlich 
oder öfter 1 Palver in Milch. (Bei 
Brustaficktionen kleiner Kinder^ 
etwa von 3 Wochen bit IJahr ; bei 
zähem, schwer löslichem Brust- 
schleim wird noch gr. */, — 1 '/, 
Ipecacnanha und bei ^ vorwalten- 
dem, Krampfzustande in den Ath- 
mangsorganen gr. 1 — 2 Moschus 
zugesetzt) Kopp, 

2. Rp. Sulfur. depnr. unc. temis 
Rad. Liquirit 

— Irid. florent ää drach, duaS 
Sacchar. albi unc. duas 

Acid. benzoic. scrup, unum 
Olei Anisi 

— Foenicali ää gutt decem 
M. tiat pulvis. D. in vitro. Signa : 

2— 4mal tägl. i Theelöfiel voll. 
(Brustpulver). WedeL . 

8. Rp. Florum Sulfur. lotor. drach, . 
duas-^uinque 

Succi LiquiriL depur. 

Rad. Li quillt 

Sacch. Lactis aa drach, tret 

Rad. Irid. florent drach, nnam 
M. fiat pulvis. D. ad scatul. Signal 
2 stündlich 1 Kaffehlöffel voll. (Ge- 
Ken hartnäckige Brustkatarrhe, 
Stockschnupfen, asthmatische Zu- 
fiille, Hämorrhoidalbluthusten, und 
im Anfange der Lungensucht^ je- 
doch überall bei Abwesenheit ei- 
nes entzündlichen oder plethori- 
schen ZusUndes, sehr empfohlen 
von) Aopp, 

Pulvis pectoralis« 

4* Rp. Polv. gummosi unc. unam 

— rad. Irid. florent unc, semis 
Flor. Sulfur. drach. duai 
Grocl austriaci drach. anam 
Sacch. tibi unc, tres 



M. fiatpulvis. Signa: Hustenpniver. 
Pharm. Austr. an tu/. 

5. Rp. Rermetis mineral. ^ran. duo 

Flor. Sulfur. drach. unam 
Gummi arab. 

— Tragacanth. ää drach. 
uham semU 
Extr. Licrair. 
Sacch. Miihm drach. duas 
M. fiat pulvis terendo. Signa: 2—3- 
mal tägl. ITheelöfiel voll. (Bmst- 
tchleimlösendes Pulver von) 

Dr. Quarin. 

6. Rp. Pulv. rad. Belladonnae gran. duo^ 

— — Ipecacuanh. alcohoL 
gran. unum 
Sacch. albi gran. octo 
Flor. Sulfur. lotor. ^ran. triginia- 
duo 
M. exactiss. fiat pulvis. Divid. in 
part aeqa. octo. D Signa: 3mal 
tägl. 1 Pulver. Mit der Gabe der 
Belladonna kann man ailmäblig 
ateigen. (Gegen den Keuchhusten 
Sjähriger Kinder.) Kopp, 

7. Rp. Pulv. Doweri gran, sex 

Flor. Sulfur. 

PuIt. gummosi äa drach, semis 
VL ezacte £ pulv. Div, in dos. aeqa. 
sex. 
D. Signa: 3mal tägl. 1 Pulver. (Bei 
katarrhalischem Husten.) 
8« Rp. Sulfur. depur. drach. duas 
Tartar. dep. unc. semis 
ElaeosAcch. Citri drach. tres 
M. £ pulvis. D. ad scatul. Signa: 
3mal tägl 1 Theelöffel voll (Ha- 
morrhoidalpulver.) 

Sobernheim, 

9. Rp. Sulfur. depnr. unc. semis 

Gamphor. tritae gran. sededm 

Elaeosacch. Anisi drach. duas 

M. £ pulv. Divid. in part aeqn. octQ. 

D. ad chart ceratam. Signa: 3mal 

tä|fl. 1 Pulver. (Bei Hämorrhoidal- 

leiden mit Gefassatonie.) 

rogel. 

10. Rp. Magnesiae Muriae 

Flor. Sulfur. ää drach unam 
Cremor. Tartar. drach, sex 
Sacch. albi unc, unam 

49* 
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Bf. f. pulvis «equab. D. ad soi^uL 
Sigua: 3mal tü^I. 1 Theelöffel vo^ 
(Bei HimorrhoidalleideD , beson- 
dfert wetiii mit Anscboppang dar 
Unterleibs - Eingeweide susleich 
Dyspepsie, Kop&qlimers, Scbwin- 
dei und andere Übel Torhanden 
sind.) Herrmamu 

11. Bp. Pialv. rad. Rbei chinens. 

Elaeosaccb. Ginnamomi iä drach. 
unam 

Flor. SuITor. 

Magnes. carbon* 

Arcani duplic. ää drach. dmas 

Sacch. albi unc. unam 
M. f. pulv. aequab. D. in scatula. 
Signa : Früh und Abends 2 Thee- 
lufiel. (Bei Yerscbleimung der ei^ 
sten WeceO Herrmann, 

12. Ap. Flor. SuUur. 

Nitri puri 

Elaeosacch. Juniperi äi gran, 

quinque 

M. f. pulv. p. d. Dentnr tales Nro. 

sex. Signa: 4mal tägL 1 Pulver. 

(In der Wassersucht nach über- 

standenem Scharlach.) ff^erlhof, 

13. Rp. Saceh. albi. drach, unam semis 

Flor. Sulfur. 

PuIt. rad. Ind. florent äi drach, 

unttm 
Magnes. Muriae drach, sentit 
M« in pulverem aeuuaL. D. Signa: 
3--4niai tägl. 1 Messerspitze voll 
in einem Äuiguss von Herb» Jaceae 
oder in Milch. (In Scropheln, vor- 
züglich bei vorhandenem Milch* 
und Kopfgrind, sehr gerühmt von) 
Fogler. 
14« Rp. Gamphor. tritae gran, sedecim, 
Sulfur. depur. unc, semis 
Elaeosacch. Anisi 
Pulv. gummös, ää drach. unam 
M. f. j>ulv. Div. in part aequ. octo. 
D. in Charta cerata. Signa : 3mal 
tägl. 1 Pulver. (Bei zurückgetre- 
tenem Herpes oder anderem Haut- 
ausschlage.) FogeL 

15. Rp. Sulfur. depor. scrup, quatuor 

£xtr. Aconili 

Magnes. carbon. 8ä. scrup, unum 
Sacchar. Lactis tmc, unam 
M. f. pulv. D. Signa: Sstundlieh 1 
Messerspitze volL (Gichtpulver 
von) ^ ^ Vogler. 

16. Rp. Gummiresinae Quajaci drach, 

auas 
Flor. Sulfur. drach, unam 
Galomelanos scrup, unum 
Rad. Ireos florent. 
Semin. Foeniculi ää drach. unam 

seml$ 
Land, puri gran, duo 
Sacch. albi unc. semis 
AL f. pulv. D. Signa: Morgens und 
Abends 1 Ksffehlöfi'elchen, in Was- 
ser gerührt, zu nehmen. (Dieses 
f rosse heilsame Mittel ist in alten 
allen zu empfehlen, vro es sich 
um Rheumatismus, Arthi-itis u. s. w. 
bandelt Setzt man ^^itrum zu, so 



wirkt es mehr kühlend : setst man 
fol. Sennae su , so wirkt es mehr 
abföhrend.) Dr, J, a Stark. 

Trochlskeo. 

17. Rp. Flor. Sulfur. drach. tres cum 

dimidia 
Succ. Liquirit scrup. quatuor 
Sacch. albi scrup. d!uos, 
M. fiant 1. a. trocnisci Nro. LXX. 
D. Signa: Alle 2Stun4. 2--4 Zelt^ 
chen. (Bei katarrhalischen Afiek- 
tionen.) Kopp, 

Bisaen. 

18. Rp. Sulfur. depur. 

Salis ammoniaci depur. 

Extr. Lactac. sylvestr. ää gram, 

quintfut 
Dnlcamarae q. a. 
Ol fiat 1. a. bolus ; conspers. pnhr. 
Liquirit et dispensenturtiüearlro. 
octo. D. Signa : 3mal tagt 1 Bissen. 
(Beim Asthma humidum, besonders 
wenn die Lungen ödematös sind.) 

Latwerge* 

19. Rp. Nilripuri 

Flor. Sulfur. äi drach, unatn 
Pulp. Tamarind. unc. unam 
Syrup. cort Anrantior. q. §. 
tit fiat electuar. consistentiae mediae. 
D. Signa : 3mal Ugl 1 Theelofiel 
voll. (Purgirmittel, besonders Uä« 
morrhoidalkranken zusagend.) 
Swediauer, 

Pillen. 

20. Rp. Flor. Sulfur unc, semis 

Rt ain. Ouajaci drach, duas 
Antimonii crudi drach, unasm 

semis 
Symp. cort Anrantior. <j. •. 
at iiant pilulae granor. duor. con^ 
sperg. pulv. Ginnamomi. D. Signa : 
li-üh und Abends 4— 5 Pillen. (Ge^ 

«. ^§«n^»c*J^). Quarin, 

21. Rp. Croci pulv. 

Myrrhae 

Sulfur. depur. ää drach. unam 
Fellis Tauri inspiss. q. «. 
ul fiont 1. a. pilul. Nro. CL; con- 
sperg. pulv. Croci. D Signa : ^mal 
Ugl. lüPiUen. (In der Bleich- 
sucht, Dysmenorrhoe und Meno- 
sUsie). G. .^.Jdchter. 

SchfiUelmixtar. 

22. Bp. Sacch. albiss. unc, semis 

solfe in 
Mucilag. Gummi arab. drach, 

Septem 
Aqu. Rosar. drach, una 

adde 

Sulfur. depur scrup. semis-^unstm 

M. D. Signa: Wohinm geschüttelt 

stündlich 1 Theelofiel voll (Bei 

katarrhalischen und schon durch 

Blutegel, Sahttiak» Kalomei gemii- 
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derten BrusUflektaonen - der Kin- 
der.) Kopp» 

BalsaMOBi Salfttrls Hotaaimi. 

23. Rp. Sulfar. depar. draeh. duas 

Olei AmjrgdaL dolc. rec. unc.duas 
S^iiefTOatis Ceti scrup, duos 

Leni igne colHquttis admisce : 
Bulsomi CopaiTae drach. unam 
Olei dettill. Anisi scrup. temis 
Syrup. Diacodii unc. semis 
Signi» : 2 - 3mal tägL 1 KafiehlöiTel 
ToU mit Milch su nehmen. (Ge- 
gen asthmatische Beschwerden» 
Blennorrhoe der Lungen und der 
Harnröhre.) 

24. Bp. Flor. Snlfur. tmc, semis 

Olei Hyoscyami cocti 
— Lini ia unc. unam 
M. £ linimentum. D. Signa: Früh 
und Abends die mit dem Autschlag 
behafteten Stellen damit xu be- 
atreichen. (Ein gutes Mittel beim 
Herpes pruriginosus und bei der 
Krätse; doch müssen auch su- 
gleich passende Mittel innerlich 
gereicht werden.) 

Ungnentom salftiratani simplez. 

ü^. Rp. Flor. Snlfur. unc. semis 

Adipia suillae recent. unc. unam 

(Olei Bergamottae gutt. decem ) 

M. t unguentnm.Sifma: Rratzsalbe. 

(Die Gebrauchsweise Ist p. 770 an- 

Segehen worden ; gleichseitig muss 
er Scbw^el innerlich gebraucht 
werden.) 

Uni^entaiii contra scableoiy «ea 
anguentum •ulfuratam compotltain* 

26. Rp. Snlfur. dopor. 

SttUSitis Zinci ii unc. ttnam te» 

mis 
fJngnenü simpUcis Uhr, unam 
Misceantur in nneuentum. D. Signa : 
KritsMÜbe. (Wie bei Rp. 25). 
Pharm. Austr, 

27. Rp. Snlfur. depur. unc. unam 

SaponU domestici nigri unc, 

duas 
Aquae fenridae q. i. 
Ulf. unguentum moUe. D. Signa : 3mal 
Ugl. alle K.riitssteUen (Gesichts- u. 
Geichleehutheile ausgenommen) 
damit einzureiben und auf derHaut 
trocknen su lassen; gleichzeitig 
Smal tägl. 1 Theelöffel voll von ei-^ 
nem Pulver aus 3 Th Schweiel- 
blumen nnd 1 Tb. Gonch. ppt ; 
ansserdenf 2m al wöchentlich ein 
Laxans ans Natr. sulphnric. und 
3mal wöchentlich ein iaues Bad, 



worin sich der Palient mit schwar- 
zer Seife abwäscht. (Bei diesem 
von Hörn angegebenen und in der 
KrätzsUtion der Berliner Charit^e- 
Heilanstalt mit dem günstigsten 
Erfolge angewandten YeHAuren 
schwindet die iLräue innerhalb 
14 Tagen.) 

Ungaenfam JasserL 

28. Rp. Flor. Snlfur. 

Yitrioli albi 

Pulf. baocar. Lauri *) ää drach. 
duas 

Olei Lauri (Lini, Olivar.) q. s. 
ut t unguentum. D. Signa : Diese 
Salbe lisst man su Drachn^. 2 bis 
Unz. % — 1 in die hohlen Hand- 
flächen, oder in die bezeichneten 
Gelenke nach dem Sitze und der 
Ausbreitung d. Ausschlags, Al^ends 
einreiben. Der Krätzausschlag 
kommt während des Gebrauche« 
der Selbe reichlicher zum Vor- 
scheine, nnd sichert gegen schnelle 
Suppression. 

Ungaeotam Adolphlcnm contra 
■cabiem. 

29. Rp. Ungnenü ttA Scabiem libr. 

unam 
Pulv. baccar. Juniperi 
— — Lauri ää unc. tres 
M. f. unguentum. D. Signa : Kf äts- 
salbe. 

Oder: 

30. Rp. Unguenti Juniperi 

— Laurini^ 
— > ad scabiem Sä 
M. f. unguentum D. Signa : Kretz- 
salbe. Der Kranke reibt sich die 
Salbe über den ganzen Körper 
ein, und bleibt sodann angeklei- 
det, die Hände mit Handschuhen 
▼ersehen , durch 3 Tace in einem 
warmen Zimmer. Zu gleicher Zeit 
wird eine Messerspitze voll von 
einem Pulver, welches aus glei- 
chen Theilen von Wachholder- 
und Lorberbeeren besteht, friih 
nnd Abends genommen ; und die 
Einreibung endlich am dritteuTage 
vriederholt, worauf die Heilung 
(bitnen 4—5 Tagen) gewöhnlich 
erfolgt Die Cur , deren Zweck- 
mässigkeit im allg. Krankenhause 
Wien's erprobt wurde, «oll bei 
abnehmendem Monde eröffnet 
werden. 
81, Rp. SulAir. depur. libr, unani 

Axungiae pordnae Uhr, duas 
$aU« ammoniaci depur. unc, unam 
semis 



f) Da da« Pulver der Lorberbeeren ein nicht vrirluamer Bcstandtheil der Salbe zu 
scyn scheint, und übcrdiess die A^ifnahme der Salbe in dem Hautorgano hemmt, 
einen trockenen, rindenarttgen Überzug an den Stellen der Anwendung bil- 
dend, so lies« man es mit vollem Grunde aus der ZusammenseUnng hinweg. 
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M. £ unguentum. D. INgna: Rr&ts« 
salbe. (F r i t s e licis bei frischer 
tind veralteter Rrfitse diese Salbe 
4mal tagl. auf allen Stellen des 
AusschUfTs einreiben, ohne ein in- 
neres Mittel anzuwenden. Dieses 
Terfahren, welches mit dem von 
Pringle übereinstimmt, beseitig- 
te die nartnäckigste Krankheit m 
2 — 3 Wochen^ ohne nachtheilige 
Folgen nach sich su ziehen. Wäh- 
rend und nach der Anwendung 
der Salbe liess er die Haut duivu 
ein warmes Bad. oder durch Ab- 
waschen mit Seifenwasser rei- 
nigen). 

82. Bp. Saj>on. i^^ri unc, tmam 

Salis marini 

Sulfur. depur. ää unc. semit 

Alcohol. unc. unam 

Aceti unc. düas 

Chlornreti Calci! unc. semit 
M. exacle f. unguentum. D. Signa ; 
Rrätzsalbe. (Dr. Emery ruhml 
diese Salbe^ mit der er Hunderte 
von Experimenten angestellt zu 
haben versichert, als das sicherste 
und einfachste Mittel gegen die 
Kratze, indem dadurch die Krätz- 
milbe als die eigentliche Ursache 
da» Ausschlages geiödtet, und die 
Krankheit daher radical geheilt 
würde. Er lässt 1 Unze von dieser 
Salbe tiglich 2mal in die hohlen 
Hände und Pnsssolden einreiben, 
und sieht die Heilung nach 4 bis 
5; feiten erst nach itf— 14 Tagen 
eintreten.) 

Ungaentam AnsrHcanim contra 
■cabienu 

83. Bp. Flor. Sulfur. Ubr, temis 

PuW. nid. Hellebori albi unc 

duas 
Nitri puri drach. unam 
Sapon. nisri unc. unam 
Adipis fuillae une. tret 
M. exacte in unguentum. Signa t 
Krätzsalbe. Pharm. Londinentis, 
(Das schnellste, wirksamste» und 
zugleich, nach der Aussage cng- 
liscner Aerzte, sicherste Vei fahren 
ist die in England gebräuchliche 
Heilart der KräUe. Der Kranke 
wird nackt zwischen woHene De- 
cken gelest und am ersten Ta- 
«e veird üun alle 6 Stunden 1 
fnze obiger Salbe, späterhin nur 
Y» Unze in den ganzen Körper 
eingerieben. Gewöhnlich brecnen 
sehr bald viele Pusteln hervor, 
die aber auch sehr bald wieder 
abtrocknen. Bei neu entstandener, 
noch nicht ausgebreiteter Krätze 
reichen 3^4 — GEinreibungen hin; 
bei tief gewurzeltem Ausschlage 
mit bedeutenden Veränderu^en 
des Hautorgaus sind 10—12 Ein- 
reibunsen erforderlich. Sobald das 
AbtrocKuen der Pusteln überall 
geschthen ist und das. Jucken 



gSnzlidi aufgehört hat, verlStat <lpr 
Kranke die Decken und wi«cUt 
/ «ich mit lauem Seifenwaaser rein. 
Die Decken werden nicht bei je- 
dem Kranken frisch genommen, 
weil man bemerkt hat, dass die 
Heilung^ schneller von Statten gehl, 
wenn sie schon öfter gebraucht 
und mit der Salbe ganz durch- 
drungen waren. — Man hat diesM 
Yerfiüiren haunUächlich bei Sol- 
daten — bei rüstigen, kraftvollen 
Constitutionen mit einer mehr ab- 

fehärteten und unempfänglichen 
laut — angewendet-, was wohl 
nicht ans dem Auge zu verlier«m 
1 ist, da sich diese Heilart für die 

Privatpraxis nur bei ähnlichen In- 
dividuen eignet, und überhaupt zu 
verwerfen ist, a) wenn die Kratz« 
noch ganz neu, gleichsam in ihrer 
EnUÜTidungspenode ist; b) wenn 
sie mehr in pustulöser Form er- 
scheint j c)wenn die Haut reizbar 
ist, die oft schön durch die Salb« 
von Jasser, noch mehr aber durch 
diese gereizt, entzündet, und nicht 
selten auch excoriirt wird; d)vrenn 
Krätze überhaupt nicht filr die 
bloss äussere Cur geeignet isL) 

34. Rp. Sulfur. depur. unc, unam 

Ahiminis . , ., , 

Ammoniaemuriatcmd. iä dixich^ 
semit^ 
M. f. unguentum. D. Signa : Kritz- 
salbe. 
Pharm, Galiica. 

Aagensalbe. 

35. Rp. Sulfur. depur. gran. quatuor 

Camphor. c. pauxUl. Olei Olivar. 

trit. scrp. semis 
Unguent roaati unc. semis 
Olei Rosar. guit unam^uas 
' M. exactiss. £ unguentum. D. Signa 
Augensalbe. (Bei Psorqphthalmie 
A ugenliedaechte , Augenliedku- 
pfer.) ^iUn. 

Waachong. 

86. Rp. Aqu. Caicis Uhr. unam semis 

Flor. Sulfur. unc. semis 

misce coquendo ad disao- 
'* lutionem. 
Colatnra detur ad lagenam vilr«am« 
Signa : Waachwaaser. (Gegen 
Krätze.) i^eidenfrosL 

Aqna Antipaorica Jtistlni. 

87. Bp. Flor. Sulfur. unc. unam semis 

Salis ammon. unc. semis 

Coqu. in 
Aquae Galeis Ubr. duabus c, ds" 
midia 
ad remanent. Ubr. unütM 
semis ; colaturae adde 
Mercnr sublim, corros. scrttp. 
lutum 
M. I). Signa : Die krätzigen Stellen 
damit zu waschen. 
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AugenwMser. 

38. Rp. Flor. Sulfur. drach, duat 
Camphor. drach. unam 
Aqn. RoMr. unc. Septem 
m. D. Signa: Augenwatser. 

t». Gtae/e. 



39. Rp. flor. 3ulfur. dtach, duas 
Aceti saturnini scrup. unum 
Aqu Rosar. unc. octo, 
BI. D. Sigi)a: Augeawasaor. Deli. 



Präparate. 

%. 1569. 1) Staßtr praeeifnUUum. Gefftllter SohwefeL 

Synon. Lac Sulfiiri$; MagiMleriim Sulfuris. Schwefel« 
milch« 

Dieses schon den Arabern bekannte Prftparat wurde lange Zeit 
IQr eine Verbindung von Schwefelwasserstoff mit Schwefel, dann fOr 
ein Sohwefelhydrat gehalten. In reinem Zostande ist es jedoch nichts 
weiter, als fein Ecrtheilter Schwefel, der sich nor dnroh eine gros- 
sere Zertheilong vom gewöhnlichen soblimirten Schwefel unter- 
scheidet. 

Man kann es aus jeder SchweMkaliumlösung bereiten, die 
mehr Schwefel enth&lt, als das erste Schwefolkalinm, am besten aus 
dem, welches den meisten Schwefel enthSlt, also aus dem siebenten. 
Am Tortheilhaftesten bereitet man die Schwefelmilch, wenn man, an- 
statt sich das siebente Schwefelkälium durch Schmelssen (iiach B er- 
zeliusund Schweickert) zubereiten, dasselbe durch Kochen 
von Kalihydrat mit Wasser und Schwefel oder durch Kochen von^ 
durch Reduktion des schwefelsauren Kali's mit Kohle bereiteten, 
Schwefelkalium mit Schwefel darstellt. Man bedient sich dazu ei- 
nes eisernen OefSsses und setzt so viel Schwefel hinzu, als dicLö-^ 
suDg des Kali's oder Schwefelkaliums aufzulösen vermag. Die 111- 
trirte Lösung wird hierauf mit verdünnter Schwefelsäure zerlegt. 
Es entsteht hierbei durch Wasserzerlegung hydrothionsauresKali und 
Qnterschwefligsaures Kali, welche Verbindungen beim Zusatz von 
verdünnter Schwefelsaure zerlegt werden. Die unterschweflige 
8&ure wird hierbei (wie immer, wenn sie von ihren Salzbasen ge- 
trennt wird) in Schwefel und schwefelige Sfture verwandelt, die 
hydrothionige S&ure in Schwefel und Hydrothionsiure umgestal- 
tet, und der nun ausgeschiedene Schwefel fftllt in fein vertheiltem 
Zustande zu Boden. Da schweflige Sfture und Hydrothionsäure im 
wässerigen Zustande sich gegenseitig zerlegen, so entsteht in der, 
Aber dem Xiederschlag befindlichen Flüssigkeit, welche noch beide 
Sfturen enthält, wenn aller Schwefel gafallt wurde, in kurzer Zeit 
eine neue Trübung voi| ausgeschiedenem Schwefel. 

Die neueste österr. Pharm, l&sst zur Darstellung der Schwefel-^ 
milch zuerst durch Kochen von einfach kohlensaurem Kali mit Ätz- 
kalk und Wasser eine Ätzlauge bereiten , und in dieser lüerauf den 
Schwefel in der Hitze auflösen: „Bs wird nftmlich mit 5 Pfd. ein- 
fach kohlensaurem Kali und eben so viel ^tzkalk und der nöthigea 
Menge Brunnenwasser eine Ätzlauge erzeugt, in welcher man, 
nachdem sie flltrirt wurde, 1 Pfd. gereinigten Schwefel auflöset. 
Die erkaltete und flltrirte Lösung wird hierauf mit verdünnter Schwe- 
feb&ure so lange versetzt^ als noch Schwefel goAUt wird« DieFlfla- 
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sigkeit wird nhgegOBBtn y der geCUlte Sohwefbl g^Mg «ugesllflsl 
' utid getrocknet aufbewahrt 

$. 1570. Der gelSllte 8ohwefbl stellt ein selir feiaes Pulver 
dar, welches nach B. Schindler eine gelblichwelsee Farbe habeü 
musfl (sowohl eine weisse als grauliche Farbe lassen Verunreini- 
gungen vermnthen); er ist geruch- und geschmacklos, sublimirt 
sich ToUst&ndig, riecht, wenn er erhitst wird, etwas nach Schwefel- 
wasserstoff und verliftlt sich gans wie Schwefel. — Die Erkennungs- 
und PrfiftangBndttel sind dieselben^ wie bei den Schwefelblnmen. 

Wirkung, Anwendung and Dosis. 

9. 1671. Die Sohwefolmilch wirkt intensiver und flOchtiger als 
die Schwefelblumen und steht darum schon dem Schwefelkalium et- 
was nfther. Insbesondere wirkt sie krfifHger auf die Absonderung 
der Darmschleimhaut, und eignet sich vorsüglichfQr jene den Schwe- 
felgebrauch fordernde Fälle , wo nebst einer starkem Schwefelwir- 
kung zugleich eine veimehrte Absonderung im Dannkanal erwünscht 
ist. — Dieses Präparat dient nur »um innerlichen Gebrauche und 
wird seiner intensiveren Wirkung wegen in kleineren Gaben als die 
Schwefelblumen, etwa 2U 9 — 4 — 8 Gran. p. <f. , und um auf den 
Stuhlgang zu wirken, zu '/, — 1 Scrup. 9 — 4mal täglioh, sonst aber 
in derselben Form und Verbindung gereicht. 

9. 1679. F r m e i n. 



Pulver. 

i. Bp. Sulfbr. praecipit. drach. tret 
Tart, depnrati dretch, sejc 
Eiacosacch. Citri unc. semis 
M. f. pulv. D. in acatnla. Si|^a : 
2mal tägl. 1 Theelöfiel voll. (Ge- 
gen Hämorrhoiden.) 

2. Rp. Pulv. folior. Sennae 

Ma^isterii Sulfiir. 
Magiies. carbon. 
Elaeosacch. Foenic. Sä gran, 
quin<fue 
M. f., pulvis p. d. U. tales Nro. sex 
Si^a : 3mal tfigL 1 Pulver. (Ge- 
gen Vcrschleimiing der ersten 
We-e.) 

3. Rp. Salfur. praecipit 

Magnps. carbon. ä« scrup. duos 

Pulv. herb. Violae tricolor. 

Sa och. Lactis ää drach. tret 

M. f. pulv. aequab. D. Signa: 4mal 

tägl. 1 Messerspitze voU. (Beim 

Milchgrind der Kinder.) Jahn, 

4. Rp. Pnlv. rad. Rhei 

Sulfiir. praecip. ää drach. unam 

Magties. carbon. 

Pulv. Liquirit. ää drach, duos 

Tart depur. 

Sacch. aibi ää unc. semis 
Bf. f. pulv. D. ad scatnlam. Signa: 
2— 3mal tagl. 1 Kaffehlö0el voll. 
(Leicht abführendes Pulver für 
schwangere Frauen» Hypochonder, 
oder in solchen chronischen Fäl- 
len, die fortwährende Sorge iiir 
leichten und hinlänglichen StohU 



f:ang erfordern, sehr su empfeh- 
en.) Dr. v. SieboUL 

PUlen. 

5. Rp. Antimon, oradi drach, dttas 

Lactis Sulfur. 
Gummi Guajaci 
Extr. AiTiicae 

— Cicutae ää drach. unam, 
Herb. Digit pui'p. 
Terrae ponderos. salit ää i^qA. 
semis 
M. fiant L a. pilulae pranor. daor.; 
consperg. pulv. Ginnamomi. D. 
Signa: 3maf tägl. 8 Pillen. (Gegen 
den Kropf.) Dr. Jahn, 

Latwerge. 

6. Rp. Salfur. praecipit. drach, unam 

semis 
Cortic. Anrant condit nnc, sern^ 
Pulp. Tamarind. unc. duas 
Sacch> albi unc. unam^ 
M. f electuarium. D. Signa: Smal 
tagL 1 Theelöfiel voll. (In der Ha- 
morrhoidalkrankheit) Berends, 

Scfaütfelmixton 

7. Rp. Lactis Snifur. drach, duas 

Tinct Opü simpL scrup, unttm 
Aqu. destillat. simpl. unc. quatuor 
M. D. Signa: Wohlumeeschuttelt S- 
mal täglich 1 Esslöfiel voll. (Ge- 
gen diej Merkurialkrankheit.) 

Dr. 2k>ndi, 
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S.i678. f) Pulvi$ contra tu$8im, $euPulti$ peeiora^ 
lis. Uustenpnlver. 8iehopaf.771.Rp.4. EinPrSparatder&ltero 
dstenr. PharmnoopOe , welche« nooh immer bei deiyenigcn Är%teo 
fkrea»dliche Aaftoahme ÜDdet, die sich aoa Beqaemlichkeit sO' gerne 
den EiDgebangen irgend einer PharmacopOe im Formuliren fiber- 
lassen. 

$. 1674. 8) Pulvis Liquiriiiae eompo$ilu$ Pharw^ 
B&ru$$. Siehe; Rad. Liqtdriliae. 

S.1575. 4) ünguentum $ulfuratum $implex PharM. 
BarusB. Einfache Schwefelsalbe. Siehe pag. 778. Rp. 96« 
Diese Salbe ist gelblich. 

8. 1676. 6) ünguentum sulfuratum, $eu Ünguentum 
ad Seabiem.Pharm.Auslr. ünguentum sutfuratum eompo- 
eitum. Pharm. Eintet. Schwefelsalbe; Kritzsalbe; kq- 
eammengesefste Schwefelsalbe. Siehe pag. 778. Rp. 96. 
Diese Salbe ist ebenfalls gelblich, und wird vorzfiglich gegen ver- 
altete Krfitze angewendet. 

g. 1677. 6) Oleum Lini iulfuratum; Corpü$ pro 
Balsame Sulfuris; Baliamum Sulfuris simplear. Ge- 
schwefeltes Leinöl; einfacher Sc hwefelb als am. PAomi. 
Boru$8. -— Es wird bereitet y indem man bis' znm schwachen Sieden 
erhitztem Leindl (1 Pfd.) gepulverten Schwefel (8 Unz.) zusetzt 
und damit unter öfterem Umrühren kochen l&sst. Man erhftlt eine 
brannrothe, gallertartige Masse, die nur selten und zwar ausschliess- 
lich ftusserlich theils zu Einreibungen in kalte Geschwülste (^To- 
phiyCfummatd)^ oder gegen Frostbealen (mit Terpentin- oder Stein- 
01, Asandtinktur, Knoblauchsaft) benutzt wird. 

{. 1678. 7) Oleum Terebinthinae splfuraium; 
Balsamum Sulfuris terebinthinatum ; Balsamum 
Sulfuris Qseu vitae) Rulandi. Schwefelbalsam mitTerr 
pentinöl. Pharm. Baruss. — Dieses Prftparat wird aus Terpen- 
tinöl (S Th.) und geschwefeltem Leinöl (1 Th.) bereitet ; ist roth- 
braun und dient vornehmlich zur äussern Anwendung gegen phage- 
dSnische^ sphacelöse Geschwüre. 

S. 1679. 8^ Balsamum Sulfurisanigatum. Schwer 
felbalsammitAnisöl. Dieser Balsam besteht ans geschwefel- 
tem Leinöl (1 Th.) und destillirtem Anisöl (% Th.) , und verdient 
bei Brustleiden, die auf Schlaffheit der Lungenschleimhaut beruhen, 
wohl eine Anwendung; denn die auswurfbefSrdernde Kraft des Schwe- 
fels wird durch den Znsatz des fitherischen Öls, welches eine fihn-^ 
liehe Kraft bewahrt, in ihrer Wirkung unterstützt. Man reicht es 
KU 3 — 10 Tropfen p. d. 

S. 1680. d^Emplas^trumsulfuratumjPharm.Baruss.; 
JEmplastrum nigrumsulfuratum^ seu Emplastrum nt- 
grum Beehholzii. Schwefelpflaster; B e ch h o 1 z's 
schwarzes Pflaster. Geschmolzenem und etwas erkaltetem 
Gnajakharz (18 Unz.) werden gepulverte Myrrhe, Asphalt, Ammo- 
niak^mmi, MuUerharz und Sagapen, in (6 Unz.) gemeinem Ter- 
pentin gelöst, zugesetzt; iiierauf unter Umrühren geschwefeltes 
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Lein- and terpentliidl (aa ,8 Uoas.) und gegeu das Bade In etwas 
Baumöl ^elOnter Kampher (1 '/, Uns.) sogemiBoht Ein sehr wei- 
ehes, braunrothes Pflaster von starkem Sehwefel/^emch ; nar selten, 
und dann znm Anflehen auf gangrfinescirende Theiie zur Verhtttan^ 
des Sphaeelas benatzt. (VergL p. 769.) 

g. 1581. ±0^ Emplasirum Dia$ulfuri8 Rulandihe^ 
steht aas g leiehen Theilen Schwefelbalsam , gelbem Wachse and 
Colophoniam, and einem reichen Zasatxe von Myrrhen« Einst hei 
eiternden Scropheln im Gebrauche ; olMiolet 

Hepar Sulfuris. 

CSchwefell^ber.) 

S- 1589. Synon. SülfUreium Lixivae^ seu Kam, 9eu PoUts$ae ; 
KaUum sulfuralum; KM tulfuratuni; Hepar Sulfuris $alinum^ seu 
ahaiinum, seu vulgare; Tiisulflsretum Kala cum »uifaie kaUco ; 
SapoSulfuria. Schwefelkaii; Sohwefelkaliam; geschwe- 
feltes Kali; salzige oder alkalische Schwefelleber; 
Schwefelseife. 

Der Schwefel verbindet sich nicht mit dem Kali, sondern nor 
mit dem Kaliam, and zwar in 7 Verbindangsstafen , in welchen 
sich der Schwefel za 1 At. Kalium wie 1, t, 8» 4 '/ , 4, 4 /, and 
5 verhalt; für ans ist nar die dritte Verbind nngsstofe wichtig, indem 
diese anter dem Namen officinelie Schwefelleber in dea 
Apotheken vorrfithig gehalten wird. Nach der Vorschrift der dsterr« 
Pharm, bereitet , ist die Schwefelleber aber kein reines Schwefel-» 
kaliam, sondern ein dreif^h Schwefelkalium (1 At. Kaliam + 3 At. 
Schwefel) mit >ange(%hr y^ einflM)h schwefelsaarem Kali. Man er* 
Mit dieses Präparat, wenn man 1 Unze gereinigten Schwefel mit 
9 Unzen einfach kohlensaarem Kali gehörig gemengt in einem be- 
deckten Tiegel bei gelinder Hitze ^schmilzt ; die Masse sodann aof 
eine reine Marmorplatte, oder aaf ein mit Mandelöl bestriobenesEi* 
senbleeh, oder in einen eisernen Mörser giesst, and nach dem Erkal- 
ten, sosfleich in Pulver zerrieben, in einem gut verschlossenen glaser* 
nen (Jefösse aufbewahrt. Das Schmelzen massso lange fortgesetzt 
werden, bis kein Auf brausen von Kohlens&are-Entwiokelang mehr er- 
folgt, und alles in eine gleichartige, diokflOssige Masse von leber- 
brauner Farbe verwandelt ist. BeimAusgiessen der geschmolzenem 
Masse vermeide man den Luftzag, da sich sonst leicht etwas Schwe- 
fel entzöndet und verbrennt. — Hierbei findet folgender Vorgan^f 
Statt: Kommt Schwefel und kohlensaures Kali in der Hitze in Be- 
rührung, so dispooirt der Schwefel, vermöge n&herer Verwandtschaft 
zum Kalium desKali's, dieses, seinen Sauerstoff an ein Atom Schwe- 
fel abzugeben und damit Schwefels&ure zu bilden, welche sieh mit 
einem Theile unzersetzten Kalfs verbindet; es müssen demnach 8 
At. Kali reduzirt werden, um 1 At. Schwefelsfiure zu bilden. Die 
3 At. Kaliam erfordern 9 At. Schwefel, um Schwefelkalium zu bil- 
den. Da nun aber nach dem Verhältnisse der Pharmakopoe mehr 
kohlensaures Kall angewandt wirdj als sich mit dem Schwefel ver-» 
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binden kann, ßo entbftlt da« Präparat aueii noch etwas vom'kohlon- 
saaemKali, und wird dalier auch von Einigen ,yTrisulft$reium KaUi 
cum Sulfate kalieo imnUxto Carbonüie kaUco^^ genannt. . 

$. 1583. Die offloinelle Sciiwefelleber stellt, ftisch bereitet; 
eine grobpnlverige, danke! brannrothe oder branngeibe, im älteren 
Zustande grtingelbe Masse dar, die an der Luft Feuchtigkeit absor- 
birt, grfin wird, zerfliesst und alsdann einen sehwachen Geruch nach 
faulen Eiern (Schwefelwasserstoirgas , durch Einwirken der Luft-* 
kohlensaure gebildet) entwickelt (dieser raschen Zersetzbarkeit 
wegen darf das Mittel auch nicht fiber 94 Stunden vorhaltig verord- 
net werden}; in der Wfirme schmilzt sie und wird dann sohwarz^ 
hat einen widrig bitterlichen, scharf alkalischen , schwefligen Ge*^ 
schmack, und löst sich in % Tb. Wasser auf; die dunkel gelbbraune 
Lösung reagirt alkalisch, wird von der schwächsten Saure^ selbst 
schon von der Kohlensäure der Luft, zersetzt; mit einer Säure 
übergössen, entwickelt sie unter Auf brausen Seh wefelwasserstoifgaa 
und Kohlensäuregas und lässt viel Schwefel (fast V5 des Gehaltes) 
als weisHÜch gelbes Pulver C^ulfUr praeeiptttuum) niederfallen ; 
werden Metalle mit der Lösung in Bertlhrung gebracht, so färben 
sich diese schwarz. Auch im Weingeiste ist dieSohwefalleber leicht 
löslich. Sie besteht aus 8 AL dreifach Schwefelkalium und 1 At. 
schwefelsaurem Kali, oder in 100 Theilen, aus 76,04 drittem Schwe- 
felkalium und 94, 90 schwefelsaurem Kali mit einem klainen Antheil 
kohlensaurem Kali. 

Wirkung und Anwendung« 

%, 1684. Aus der Vermählung der |Dräfte des Schwefels und 
der alkalischen Grundlage in diesem Präparate geht eine neue, den 
Verflflssiguhgsprozess mächtig anregende, der Bildungsthätigkeit 
von ihren Anföngen aus bis zur höchsten Entfbltung bedeutend wi- 
derstrebende Kraft hervor, die sich in der Zurflckdrängungder pla» 
stischen Elemente — des Albumens, der Fibrins, des Cruors — , und 
in der Begründung des serösen Charakters in den organisohen Säf« 
ten (Chymus, Cbylus, Lymphe, Blut) auf das deutlichste versinn- 
licht. Die Wirkung dieses fleilmittels ist also jener des Schwefela 
eben so wenig analog, als es etwa die des Schwefelantimons seyn 
könnte , indem sie nicht in den peripherischen Gebilden des Orga^ 
nismus am auffallendsten hervortritt, sondern schon in tiefere Ge- 
bilde — in das Lymph-, Drüsen -und arterielle Gei&sssystem — 
mächtig dringt und daselbst den Gerinnungsprozess so sehr hemmt, 
dass Weinbold zu der Behauptung verleitet Wurde, es gebe kein 
anderes Mittel, welches so zerstörend und lösend auf den rothen 
Theil des Blutes wirke — und Martin annehmen zu müssen glaubte, 
dass die Schwefelleber Ale Menge des Faserstoffes im Blute noch 
bedeutender verringere, als Kalomel ; überdiess ist die spe^siflsohe 
Beziehung dieses Heilmittels zu der Venenthätigkeit , wie iselbst 
Vogt bemerkt, nicht so entschieden nacligewiesen, als beim Schwe- 
fel. In grössern Gaben stört die Schwefelleber im hohen Grade die 
Verdauungsthätigkeit) erregt Übelkeit, Kolik ^ Durchfall und kann 
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Beibat als corroslves Gift tMten, indem sie rioe hQtdge Magen* und 
Darmentzflndang bewirkt und das plastieohe nnd locomotorische 
Nenrensysten bedeutend aflldrt, — eine Wirkung, die dem Sehwe- 
fel fremd ist. Wenn ich nun aaoh den faeilkrfiftigen Werth diese« 
Mittels nicht fiberschfttssen, und es keineswegs dem Kalomei gleicli- 
setzen will, se würde ich doch den Platz neben dem Schwefel dem- 
selben nicht angewiesen haben, wenn es nicht schon der Plan des in 
diesem Handbache heirrschenden Systems nothwepdig gemaolit 
hätte. 

%. 1585. Die Krankheiten , in welehen die Schwefelleber ao- 
gewendet wurde, sind: 1) Krankheiten der Respirations- 
organe, namentlich Croup (wo zuerst Double, und spftter 
Senf, C haussier, Kopp etc. und in der neuesten Zeit vor Al- 
len Fritze, diesem Mittel das Wort spraehen; doch kann dasselbe 
dem Kalomei durchaus nicht , und noch weniger dem schwefelsau- 
ren Kupferoxyd substituirt werden, und erfordert nach Gnersent 
in so fern mehr Vorsicht, ahi es bei Kindern leicht die Scblnndor- 
gane reizt und selbst entzflndliche Zufälle herbeiführt; es wirddess- 
halb jetzt nur selten, hö^stens in der chronischen, katarrhalischeo 
Croupalform, wo zfthe Schleimpredul^on und nicht eigentllcbe Mera- 
branenbildung Statt findet , oder nach j^esohehener Blutentziebung' 
und Anwendung von Kalomei indem Auswurfsstadium angewendet}; 
chronische Lungen«- und Bronchialkatarrhe^ Keuch- 
husten, im letzteren Stadium^ wenn sich zäh^ Schleimmassen an- 
gehäuft haben; Lungenschwindsucht (floride, ganz beson- 
ders aber pituitOse); 9> Stockungen und Verhärtungen in- 
nererGebilde, Scropbelgeschwül^te u. s. w.; 8) veraltete, tief 
eingewurzelte gichtisch-rheumatische Affektionen; 4) 
Hautdyscrasien,' zumal psorischer oder herpetischer 
Art; 5) M etall Vergiftungen, besonders die Folgen des Queck- 
Bilbergebrauchfl (gegen welche Robbi den innerlichen und äusser- 
liehen Gebrauch dieses Mittels ausserordentlich rühmt; gegen den 
Speichelflusa fand man es jedoch unwirksam). 

^. 1586. Äusserlich wird die Schwefelleber gegen dle- 
aelben chronisehen Leiden, insbesondere gegen gichtisch - rheuma- 
tische AfFektionen, Hautdyscrasien, Drüsenanschwellungen, in Sal- 
ben, Waschungen und Bädern angewendet. Bei gehöriger Applica- 
tion Stelgert sie die secretionelleThätigkeit der Haut mit mehr Nach- 
druck, ftls der Schwefel, greift tief in den Prozess des Stoffwech- 
sels ein, ohne die Brnährung zu verletzen, und bringt elneVerftii- 
derung in der Mischung hervor. — Vorübergehend ist die Wirkung 
der Salbe; kräftiger wirkt die Waschung (die bei unterdrückter 
Krätze warm oderheiss, bei vorhandenem Ausachlage kalt gebraucht 
wird}, am krältigaten das Schwefelbad. 

Dosis und JPorm. 

S. 1587. Innerlich: zu 3—5— tO Gran, Kindern verhSlfr 
nisemässlg weniger, 3 — 4mal täglich; in acuten Krankheiten sa 
3 — 5 Gran, Kindern 1—9 Gran 9 — 3 stündlich ; bei aeutenMetall- 
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vergtltiingeii vn 1 Süinp. Ms 1 Drachm. (wo jedooli r f i 1 a u. A. da- 
von abrmthen,); in Pulver (wegen der leiohten ZerliessUohkeiC 
nicht gaas zweckniSsefg^^ stets in eharta eereUa nnd aar fOr einen 
Tag); in Pillen (stets ad vilr. bene claus.j mit einem kleinen 
Znsats von absorbirenden Mitteln^ zumal Kotilenpulver^ um das An- 
zieiien der Feuchtigkeit aus der Luft zu vermeiden ; nicht in gros- 
sen Quantitftten \ man nehme dazu nicht salziialtige Extrakte , wie 
Extr. Fumariae, Taraxaci, MarrubUj CheHdanH^ Absinthü^ Rhei, 
auch nicht Fei Tauri; am passendsten ist j^or^. Liguirie.) ; Bissen 
(von denen dasselbe gilt); am zweokmfissigstea in Auflösung 
(in einem aromatischen Wasser mit Zucker oder Syrup). 

Ausserlioh: zu Salben, '/, — 1 Unze und jnehr auf 9 
Pfd. weisse Seife, 4 Unzen OL Papaceris mit etwas Lavendel - oder 
Thymiandl; zu Waschungen*), 1 Drachm. bis 1 Unz. auf 6 — 8 
Unz. Wasser; zu einem Vollbade 1 — 8 Unzen« 

Yei'bindang* 

$. 1588. Die besten Geschmackscorrigentien sind: Suee. und 
Ewir. LiquiriL, Elaeo$acchar. Menth, pip.^ Sifrup. Croei; die 
manchmal erfolgende Diarrhöe erfordert nur Verminderung der Gabe 
oder Aussetzen derselben einige Tage lang, dauert sie aber wegen 
Laxitat des Darmkanals fbrt, so wird sie am besten durch Zusatz 
von Opium und Gewürzen gem&ssigt. 

Cave. S&oren (falls man nicht die Entwicklung von Sohwercl- 
wasserstoffgas beabsichtigt), saure Salze und Säfte, Metallpr&parato 
und Brunnenwasser. Silberne Löffel muss man, weil sie schwär» 
anlaufen, gleich nach dem Einnehmen reinigen^ 



g. 1689. Formel n.' 

Pulver. 



. Bp. Hepat. Sulfur. gran. quinqu9 
MagneA. Muriae^ro/^. tria 
Pulv. ^ummosl j?ran. decem 
M. f. pulvis p. d. D. talet Nro. sex 
ad cbarUm cerat. Signa: Alle 2 
Stunden 1 Pulver. (Gegen chro- 
nische HauUusftchläge, besonders 
Krätze.) 
Bp. Pulv. semin. Pbellandrii aquatici 
Sacch. Lact ää unc. semis 



Gummi Myrrhae drach, duas 
Hepatis Sulfur. scrup. duos 
M. f. pulvis suhtiliss. D. ad chart. 
cerat Signa : 4— 6mal tägl. 1 Kaf- 
fehlöfiel voll zu nehmen. (Bei Lui>- 
genexulceration als ein grosses nnd 
hülfreiches Expectorans empfoh- 
len von) Jahn. 

PUlea. 

Bp. Kali sulfurat 

Extr. Gentian. ää drach, uuanß 



*) A u t e n r i e th's sehr wirksame Behandlung der Kr£tze : Mit einem in sehr heia- 
ses Wasser getauchten Badeschwamm werden, zur Hervorrufung der etwa noch 
in der Haut verborgenen Krätzpustehi , alle KrätAstellen mehrere Tage, und 
zwar alle 4 Stund, überfahren, hierauf mit einem aus 1 Th. Kali sulfuraUim und 
8—8—12^20 Th. Wasser, je nach der Alterverschietlenheit, bereiteten Wasch- 
wassei-, melirmals täglich zuerst ein kritzii;erTheil überstrichen und dann nach 
einigen Tagen der zweite (etwa zuerst die rechte Hand und der Arm dersel- 
ben Seite, dann dieselben Theile auf der linken , hierauf der recht« Schenkel 
und Fuss, dann der linke, zuletzt die Brust und die anderen Bumpflheile). Die 
Krützpusteln werden hierauf schwärzlich, trocknen aus und in 15—18 Tagen 
soll selbst der weitverbreiteUte Krätzausschlag ohne Gefahr geheilt werden. Die 
Auflösung darferst einige Minuten nach dem Bestreichen, wenn sie gehörie ein- 

gewirkt bat, det iiblen Geruches wegen, abgewaschen werden. Gegen Ende der 
ehandlung müssen Kleider ond Bettzeug sorgialtig gewechselt werden. 
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Puh. herb, AconitI 

— ^ cort. Cinnamom. «a drach, 

semis 

M. fiant 1. a. pUulae grani unius; 

consperg. pulv. Cinnamom. D. 

Signa: 3mal läj-Iich 6~10Pit]cn. 

(GesenLungenschleim-Schwind«* 

aucht) Busch (liichter.J 

4. Bp. Kali sulfurati scrup. d .os 

Extr. Cardui benediot. drach, 

duas 
Carbon. Tiliae subtiliss. pulv. 
drach. unam semis 
Balsam! paruv. scrup. unum 
M. fiant pilulae Nro. C; consperg. 
pulv. rad. Irid. florenV D. ad vitr. 
baue claus. Signa: dmal tägl 10 
Stück. (Gegen Hals-^ Lultröb- 
ren - und Lungenscbleimschwind- 
aucht.) Stegemann, 

5. Bp. Kali tulfurat drach, unam 

Bad. Alth. pulv. scrup. 'unum 

Extr. Liquirit scrup, duos 
M. fiant 1. a. pilulae Nro.LX. ; con- 
•per§. pulv. rad. Irid. florent D. 
ad vitr. probe claus. Signa: Kin- 
dern von 1—2 Jabren 1— 2ttünd- 
licb 1 Pille in einem Bissen Apfel- 
oder Pflaumenmus. (Im Croup 
nacb gescbebenen Blntentleerun- 
gen und gebraucbtem Kalomel.) 
Kopp, 
e. Bp. Kali sullhrat 

Gummi Ammoniaci dep. 

Extr. Taraxaci ää drach, unam 

Sapon. medicinal. pulv. 

Bad. Bbei pulv. ää drach, semis 

Extr. Opii gran, tria 
M. fiant I. a. pilulae granor. duor.; 
consperg. pulv. sem. Lycopod. D. 
ad vitr. bene claus. Signa : 4 stünd- 
lich 5 Stück. (Gegen Bleikolik, 
nach gehobener hartnäckiger Ver- 
stopfung, empfohlen von) Radius, 

7. Bp. Kali sulfurat drach, auas 

Mellis despumat q. s. 
nt fiant 1. a. pilulae Nro. LX; con- 
sperg. pulv. Liauirit D. ad vitr. 
probe claus. Signa : Sstündlich 5 
Pillen. (In der bautigen Bräunei 
gepriesen von) Senf, 

Bissen. 

8. Bp. Kali sulfurat gran, sex 

Ferri pulv. gran, tria 

Extr. Ligni Quassiae ^ran. decem 

Carbon. Spong. q. s. 
ut Hat bolus-, consperg. pulv. rad. 
Irid. florent. Dispens, tales dos. IV. 
D. ad vitr bene claus. Signa : Mor- 

gens und Abends 1 Stück. (Gegen 
r üsenverhärtun g.) 

Jahn (Kortum.) 

Schwefellebersyrup. 

9. Bp. Kali sulfurat. drach. semis 

Aqn. flor. Aurant drach. sex 
Sacch. aibi unc. duas 



8olve. Signa: SatfindKcb 1 Tbeelöfiel. 
(Gegen {Croup j^ lür 1 — 4 jährige 
Kinder.) Chaussier. 

Lecicfalt 

10. Bp. KaltauUbrat gran, deeem-^oc^ 
todecim 
Sacch. albi pulv. drach. tres 
Olei Cacao drach, duas 
— Amygdalar. unc. semis 
RL f. linctus. D. Signa : 2 stündlich 
1 Kafiehlöffel voll (2 Gran. Kali 
sulfurat. p. d ;. ((^egen Croup.) 
Chausster, 

AuflOsang. 
il. Bp. Kali sulfurat drach. semis 
Aqu. Menth, pip. unc. duas 
Kab carbon. aciduL scrup. semis 
Extr. Card, benedict drach,' 

unam semis 
Carbon. Tiliae pulv. drach, tres 
Syrnp. Papav. albi unc. duas 
Solve. Signa: 4stündlich 1 Eaalöfiel 
voii. (Gegen Pneumonhthisis). 
ötegemann, 

12. Bp. Kali sulfurat^ drach. unam 

solve in 
Aqu. fior. Aurant unc, sex 

adde 
Syrnp. cort. Aurant unc. ananu 
M. D. Signa: 2stündlich 1 Esslöficl 
voU. (Gegen Merkurialkraukheit.) 
Hecker. 

Mundwasser. 

13. Bp. Bad. Alth. drach. duas 

con6. coq. c. sufT. qu. aqu. comm. 
per V^ bor. ; colatur. 
unc. octo adde 
Sulfhreti Lixivae drach. unam 
M. Si^a : Mundwasser. (Gegen Sa- 
livation.) 

Waschwasser. 

14. Bp. Kali sulfurat unc* unam 

solve in 
Aqu. destill, unc. quatuor semis 

adde 
Acidi sulfur. dilut drach, unam 
M. D. Signa: Früh u. Abends etwas 
in die Hoblhand zu giessen und da- 
mit die Ausschla^sstellen zu wa- 
schen und zu reinigen. (Gegen 
Krätze.) Dupuytren. 

19. Bp. Kali sulfurat. drach. unam semis 
Sapon. hispan. albi drach. semis 

solve in 
Aqu. Calcis ttnc, quatuor 

adde 
Spiritus Vint rf^ drach, unam 
M. D. Signa: Fi-üh und Abends die 
krankhaften Stelien damit zu wa- 
schen. (Gegen Grindausschlag.) 
Barlow. {ßiett,) 



A n m e r k n n g. In Prenssen ist noch ein Kali sulfuratum pro balneo 
officinelly weichet aas gleichen Xbelleu gepulverieu äUogenschue« 
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Mn nnd kohloaMaren KaIFs ans <ter Pottasche, auf dfenelbe Wefie 
wie dae Kall sulfuratnm bereitet wird ; eal«t weniger rein als dieses 
und wird liauptsAchlich zu Bftdern (9—4 Uns. za einem Bade, dem 
KurVerstArltunji; der Wirkung die HSlfle verdiinn ter Schwefel- odei 
Salzsfiure zugesetzt werden kann) benutzt« 

Hepar Calcis. 

CKalkf chwefelleber ) 

S. 1690 Synon. Calcariasulfurula; SulfUretumCaleU ; Hepar 
Sulfuris calcareum. Oesuhwefelte Kalkerde) 8ohwefel* 
kalk; Seh wefelcalciam. 

Man bereitete TrAher dieses Pr&parat duroh Glühen von kohlen- 
saurer Kalkerde {% Tb.} mit Sobwefel (1Tb.) in einem 8ohmelztie- 
gel ; es war nie gleichmassicr, und entbleit ausser Schwefelcalciom 
noch schwefelsanre and kohlensaure Kalkerde. Nach der neuen 
preussisohen Pharm, wird schwefelsaure Kalkerde (7 Tb.) mit 
Koblenpulver (iTb.) in einem Tiegel fest eingestampft si^d so lange 
in einem ScbmelKofen mit einer Muifel beftfg gegltlht, bis alle Kohle 
verschwunden ist und das Gemenge weiss erscheint. Bei dieser Ar- 
beit wird Sauerstoff der Saure und Base durch die Kohle zum Koh- 
lenoxydü reduzirt und Schwcfeleaiciam gebildet;' da jedoch die Re- 
duktion nie so vollständig ist , so enthält das Präparat immer noch 
etwas Gips. Aber auch die in unseren Apotheken vorräthige Kalk- 
leber ist nicht ganz rein und enthielt immer etwas Gips und freien 
Kalk. Zur Darstellung derselben werden nach Vorschrift der ö s t e r r« ^ 
Pharm. % Pfd. gepulverter Ätzkalk und 1 Pfd. gereinigter Schwe- 
fel gut vermengt 9 in einem bedeckten Tiegel durch [/; Stunde ge- 
glüht, und nach dem Erkalten die Masse alsogleich gepulvert, und 
in einem gut verschlossenen Gefässe aufbewahrt. Der Vorgang er- 
klärt sich aus dempag. 778 bei der Kalischwefelleber angegebenen; 
doch kann das Calcium beim Glühen nur 1 At. Schwefel aufoehmeuy 
der überschüssige entweicht. 

g. 1691. Die Kalkschwefelleber stellt ein grau -und gelbllch- 
weisses, bisweilen in's Rolhliche oder Bräunliche fallendes, im rein- 
sten Zustande vollkommen weisses Pulver dar ; ist geruchlos (in feuch- 
ter Luft, oder mit Wasser befeuchtet, jedoch einen Geruch nach 
Hydrothionsäure verbreitend), von laugenhaftem y schwefligem Ge- 
schmack; wandelt sich an der Luft, jedoch nur langsam, in unter- 
schwefligsauren Kalk um; leuchtet, wenn sie ft-üher dem Sonnen- 
lichte ausgesetzt war, im Dunkeln (Canton's Phosphor); mit ver- 
dünnter Schwefelsäure behandelt entwickelt sie reichlich Schwefel-* 
wasserstofl'gas ; in Wasser ist. sie äusserst schwer (500 Th. davon 
verlangend) loslich, dleLusnng ist farblos, theilweise mit schwefel- 
' saurem Kalk vermengt. Sie besteht aus gleichen Atomen Calcium 
und Schwefel, oder in 100 Th. aus 56 Calcium und 44 Schwefel. 

Die gute BeschalTenheit des Präparates wird bedingt durch 
eine möglichst vollständige und von reichlicher Entwicklung von 
Schwefelwasserstoffgas begleitete Aufüslichkeit in verdünnter Salz«- 
aäure. 
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Wlrkuig, Anwendang, Dosis und Form. 

9. 159t. Die Wirkung der Kalkschwefeileber ist voa jener der 
KaliscIiwefeUeber wenig, und nur in so fem Terecbieden, als sie 
langsamer erfolgt, and für die Verdanongsorgane leicliter naehthei- 
lig wird, indem sie bald Magendrüolsen und manche andere Indi- 
gestionsbesohwerden verursacht. Sie wurde innerlich nur voo 
Busch und Jahn in der Lungenphthisis benutzt H&uliger 
wird der Schwelblkalk wegen der grosseren WohlfeUheit ausser- 
lieh, bei chronischen Hautkrankheiten, namentlich beider 
Krilze, in Form von Salben, Waschungen, Bftdern an/frewendet. ~ 
Dosis, Form und Verbindung mit andern Mitteln, wie beim Sdiwe- 
felkidi« 

9. 1698. Formeln. 



Pnlvor. 

1. Rp. Calcariae tolfant drach. duas 

Herb. Aconit! drach, senus 

Succi Liqair. depur. drach, unam 

IL t pulvis diridendus in dot. aeq. 

XV. D. ad cbart ceraU Signa : 2- 

stündlich 1 Pulver. (In der Eiler- 

luBgentttcht.) Butch, 

Pilleu. 

2. Rp. Calcar. tulfurat 

Extr. Genüanae fta drach, duas 
Cassiae Cinnamooi. pulv. 
Extr. Aconit, ää drach. semis, 
M. f. pilulae grani uniut ; consperg. 

fiulv. cort Cinnamom. D. ad vitr. 
ene claua. Sit^na : 3 — ^mal täglich 
10 Stück. (WiebeiRp.l.) Busch 

Salbe. 
8. JElp. Calcariae tulfurat. unc. semis 



Saponit albi luic. tres 
Olei Olivar. unc. sex 
— Tbymi aetberei jcri^y.xm/rm 
M. f. ungent D. in olla alba. Signa : 
Morgens und Abends 1 Unse da-- 
Ton auf die Rratzpustcln einzui-ei- 
ben, gleichzeitig einen Tag am den 
andern ein Schwefclkalkbad aus 3 
Unz. Calcar. sulfuraL (Geg. Kratze^ 
Jadeiot. 
Bad. 

i. Rp. Calcar. salforaL unc duas qua ■ 
tuor 
Aqu. calidae (2U** R.) mensuras 
ducentas 
mixtis continuo agitando 
adde 
Acidi tttUor. rectif. venalis unc 
tres 
(Bei inveterirter RhenmaUlgie und 
Arthralgie.) Doebereiner, 



Priparate. 

S« 1694. 1) Liquor hydro^iulflirelieus pro baineo. Sohwe- 
felwasserstoffflttssigiceit zum Bade; Badeflüssig- 
Iceit. — Zur Erzeugung dieses Prftparats gibt die österr. Pliarm. 
folgende Vorschrift : ,,1 Ubze Sohwefelkalk^ 1 Drachm. Weinatein- 
säure und 4 Pfd. Brunnenwasser werden in einer gut versclüosse- 
nen Flasche '/^ Stunde hinduroh gesohtlttelt Das Ganze wird so- 
dann an einem iLtlhlen Orte beil&ufig durch ±2 Stunden der Rohe 
übeiiassen, und die klar abgegossene Flflssigkeit alsogleich mit 
einem schon bereiteten lauen Bade vermischt. 19 Pfd. dieser Flüs- 
sigkeit sind fOr ein Bad von 240 Wienermass, oder 800 Pfd. Wasser 
hinreichend.^^ — Diese Flüssigkeit ist wasserhell , gelblich , riecht 
elgenthümlich, auffallend widrig wie faule Eier, schmeckt eben so 
ekelhaft, sfiuerlich zusammenziehend, erleidet an der Luft eine Zer- 
setzung. Der Name zeigt ihre Bestimmung an. 

g. 1595. Liquor probalorius Hahnemanni, Hahnemann'- 
sche Weinprobe oder Bleiprobe. Dieses als äusserst cm- 
pfindlicbes Reagens gebräuchliche Präparat, um metallische Beiuii- 
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sohnngfeii, besondera Blei nnd AmeBik, in Flttssigkeiteii damit su 
entdecken, wird nach Vorschrift der österr. Pharm, bereitet, wia folgt s 
9,Es werden 9 Drachm. Sohwefelkalk, eben so viel Weinstems&are 
und 16 Unzen destillirtea Wasser in eine starke glftseme Flasche 
gebracht, diese ^t verschlossen und sodann durch y^ Stunde lang 
geschüttelt; das Ganze wird liieranf so lange der Ruhe überlassen, 
bis sich aller weinsteinsaure Kalk zu Boden gesetzt hat, und die 
klare Flfissigkeit sodann in eine andere gläserne Flasche , in wel- 
ober sich 2 Drachm. Weinsteinsfiure befinden, abgegossen ; diese gut 
▼erstopft und aufbewahrt.^ ^ — Der chemische Vorgang ist leicht ein- 
zusehen. DadieHahneman n'sche Weinprobe vorzflglich zur Aus- 
mittlung des Bleies dient, so wird ein Übermass von Weinstein-* 
sfture zugesetzt, um, wenn die zu untersuchende Flüssigkeit nebst 
dem Bleie zugleich Eisen enth&lt, das Eisen aufgelöst zu-erhalten, 
ohne die F&llung des Bleies zu liindem. Dieses Präparat unterschei-^ 
det sich von dem vorigen nur duroh das UngefSrbtseTn. 

Ammonium sulfuratum. 

CSch w efelammoniom.) 

S* 1596. Ammonium verbindet sich mit dem Sohwef)»!, wie die 
Alkalimetalle, in mehreren Verhältnissen. Für uns sind fblgende zwei 
Verbindungsstufen wichtig : 

1. Hepar Sulfuris volatile; Spiritus BUtfuralus Beguiui; Li^ 
quorfumans BoyUi; Liquor Ammonii sulfuraH; Liquor Amtnonit 
hydrothionoii ; Sulfuretum hydrogenalum Ammoniae. Schwe* 
felammonium in maximo (Berzeliua; dritte Schweflungs- 
0tnf6 des Ammoniums); flüchtige Schwefelleber; hydro- 
thionigsanres Ammoniak; Sohwefelbalsam. — Diese 
Verbindung besteht aus Schwefelammonium mit aufgelöstem Schwe« 
fei und wurde 1608 von Beguin entdeckt. Die österr. Pharm, gibt 
folgende VorAchrift zu ihrer Bereitung: „6 Unzen reiner Salmiak, 
18 Unzen Ätzkalk und 3 Unzen gereinigter Schwefel werden, nach- 
demjedes für sich firüher gepulvert worden ist, in einer gläsernen Reib- 
Bchale innig vermengt, und hierauf aus einer Glasretorte, welche mit 
denWonlfe'schen Flaschen in Verbindung steht, in denen 6 Unzen 
destillirtes Wasser vertheilt sind, im Sandbade bei allmälig verstärktem 
Feuer destillirt. Die erhaltene Flüssiglceit wird in einem gut ver-* 
schlossenen Glasgefässe aufbewahrt.^^ Kommt Chlorammonium (Sal- 
miak) mit Calciumoxyd und Schwefel zusammen, so verbinden sich 
8 At. Schwefel mit 3 At. Ammonium zum Schwefelammoninm, wei<* 
ches noch 1 At Schwefel aufhimmt; vom Calciumoxyd werden 8 At. 
zum Calcium durch das Chlor reduzirt und 3 At Clüorcalcium gebil-« 
det; 3 At Sauerstoff des Oxyds verbinden sich mit 1 At Schwefel 
zur Schwefelsäure, welche sich dann mit 1 At Calciumoxyd ver- 
bindet Die Produkte sind also folgende : a) schwefelhalt Schwe- 
felammonium (nach Einigen „hydrothionigsaures Ammoniak^O 9 ^^^ 
ches das in Rede stehende Präparat darstellt; b) schwefelsaure 
Kalkerde (Gips) undChlorcaloium, welche als Rückstand in der Be- 
ll. 60 
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forte bleiben C^chartau). — * Das so gebildete Sehwefelammonliiiii 
ist durchsichtig, ölartig, dunkel orangegelb , riecht nnd schmeckt 
nach Aftmoniam und Schwefelwasserstoff, stösst weisse, ersückendo 
Dumpfe ans und wird durch die Luft in Wasser, schwefligsaures 
und schwefelsaures Ammonium z^erlegt. 

9. Aminonium sulfuralum hydrolhionicum; Sulfuretvm Am-" 
monü cum Sulfureto Hydrogenü; Liquor AmmonU hydrothiomei; 
Spiritus Salis ammoniaci sulfuralus; Hydrosulfuretum AmmonU; 
Liquor AmmonU sulfurati Pharm, Boruss. Schwefelammoniam 
in minimo des Schwefels (Berzelius; erste Schweflungsstufe 
des Ammoniums}; Schwefelwasserstoff-Ammoniak; ge- 
schwefelte Ammoniakflüssigkeit; hydrothionsaures 
Schwefelammonium. — Dieses t'r&parat besteht aus gleich- 
atomigem Schwefeiammonium, mit SchwefelWasserstoffsSure su ei- 
nem salzartigen Produkte vereinigt ; und wird bereitet, indem man 
in eine mit 3 Theilen Wasser verdünnte Ätzammoniakflussigkeit so 
lange Schwefelwasserstoff streichen l&sst, als davon noch etwas ab- 
sorbirt wird. Kommt Schwefelwasserstoff mit Ammoniak zusammen, 
so bildet sich erst Schwefelammonium, und dieses verbindet sich mit 
einem Atom Schwefelwasserstoff. — Es bildet eine farblose oder in^s 
Gelbliche fallende Flüssigkeit, die durchdringend nach Schwefel- 
wasserstoff und Ammoniak riecht und schmeckt, an der Luft raucht 
und sich (so wie durch Sfiuren) zersetzt, sich schnell gelb förbend 
(wobei Schwefelwasserstoffgas sich entwickelt und Schwefel prici^ 
pitirt). — Dieses Präparat wird am häufigsten als Reagens, der 
Spiriluf Beguini aber als Heilmittel benutzt. 

Die gute Beschaffenheit des einen und des andern Mittels er- 
gibt sich hinlänglich aus dem Vorhandenseyn der beschriebenen 
physischen und chemischen Eigenschaften. 

Wirkung und Anwrendung. 

S* 1697. Der Schwefelbalsam ist ein sehr flüchtiges Reizmit- 
tel, welches vorzugsweise auf dasgangliOse und Spinal -Nervensy- 
stem erregend wirkt, ohne das Wirkungsvermögen zu bekräftigen, 
mild auflösende und mischungsverändernde Kräfte entwickelt und 
besonders die secretionelle Thätigkeit der Haut, derLungenscbleim- 
haut, weniger jene der Darmschleimhaut befördert. In kleineren Do- 
sen schon verursacht es leicht Übelkeit, und in stärkeren Gaben 
führt es schnell gastro-enterische Zufälle mit narkotischen Erschei- 
nungen, namentlich grosse Mattigkeit, Beängstigung, Schwindel, 
Betäubung, Zuckungen, kleinen, schwachen, intermittirenden Pals^ 
Ohnmacht, selbst Asphyxie herbei. — Dieses, nur selten gebrauchte 
Heilmittel eignet sich fQr jene Fälle, wo die abnorme Bildungstbä- 
tigkeit geregelt werden soll, und wo ein hoher Grad von Torpidität 
in der Gefäss- und Nervenaktion vorherrscbt. Rollo empftihl es im 
Diabetes (in Verbindung mitOpiumund Fleischdiät) ; Brown bei 
inveterirten Katarrhalleiden und atonischen Schleimflüssen, nament- 
lich beim Blasenkatarrh , Leukorrhoe (Ritter); Fr. Hoffmann, 
Hnfelandin veralteten Gichtformen und Gicht|»ara]ysen. 
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Dosis > Form und Verbindang. 

%. 1598. Innerlich: zal — 8 Tropfen, eini^mal täglich, 
und Torsichtig so lange gestiegen, bis sich Übelkeit nnd Schwindel 
einstellen; am eweckmfissigsten in einem aromatischen Wasser und 
Ewar stark verdünnt (etwa 1 Thee- oder Esslöffel voll anfdie Ein- 
zelgabe, mit welchem Wasser es Im Aagenblick desEinnehmens ver- 
mischt wird) ; macht es Verstopfung, so werden kleine Gaben Rhe- 
nm zugesetzt. Mit Alkohol stellt es die Tinctura Sul/Uris volaUiU 
Uoffmanni dar. 

Änsserlich: za Linimenten^ Salben, Waschungen 
und Umschlfigen. 

Cave. Säuren, Salzbilder, Basen, vor Allem aber Luft und 
Wfirme; man verordne es daher stets in wohl versohl ossenen Gei&s« 
Ben und lasse es an einem dunkeln und kühlen Orte aufbewahren. 

%. 1599. Formeln. 



1. B^. Liquor. Ammon. tulfurat. drach, 

unam 
D. Signa : 4mal täglich 4 , späterhin 
12 Tropfen in 1 Essluflel voll 
Zimmt- oder Melitteuvrasser. (In 
Verbindung mit Opium u. Fleisch« 
diät, gegen Diabetes mellitus. J 
RoUo, 

2. Bp« Liq. Ammon. %M\t\iv9t,L guttas octo 

Aquae Melistae uiic qnatuor 
M. D. Signa : 3—4 tägl. 2 EssIöOel voll. 



(Gegen veraltete Gelenkgtcht mit 
K.notenbildung, Contrakturen nnd 
Lähmungen.) Hufeland. 

8. Rp. Liq. Ammon. tnldirat. 

TincL Opü spL iä gutt, trigintä 

duas 
Aquae destilL unc. tres 
— Cinnamomi unc. unam 
M. D. Signa : dttOndlich 1 Esslüfiel 
▼oll zu nehmen. Schubarth. 



Sal ammoniacus. 

CSalmiakO 

$. 1600. Synon. Murias Ammonials ; Ammonium muriaticum; 
Ammonium chloratum; Chlorelum Ammonii; HydrocMoras am^ 
monicus. Salzsaures Ammoniak; Chlorammonium. 

Dieses schon sehr lange bekannte Haloid wuräc in Egypten 
suerst in der N&he des Jupiter-Ammon-Tempels *) gefunden , spa- 
ter aber aus dem Russe des Kameelmistes durch Sublimation be- 
reitet und kam fast bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts nur aus- 
schliesslich aus Egypten, unter dem Namen: Sal ammoniacum 
aegypliacumy in grossen schwürzlicben, hohlen Raten in denHan- 
deL Boyle, Baume und Gravenhorst stellten den Salmiak 
zuerst kanstlioh dar. Er findet sich im Harne , im Miste Salzpflan-« 
zen fressender Thiere und in der Nähe von Vulkanen *^j. Kflnst- 



*) Den Namen Sal ammoniacum erhielt der Salmiak nach PI in int deathalb, weil 
er in der Nähe des Tempels des Jupiter Ammon in reichlichem Maate bereitet 
wurde ; nach Anderen von der Provinz Ammonien in Lybien. 

**) Nachdem schon früher C h e v a 1 1 i e r und D o u i a in einigen Eiaenozyden und 
Thonsteinen Ammoniak nachgewiesen , gelang ea auch A. Vogel, nicht nur in 
dem ▼ulkanischen Rapillo der Auvergne, sondern auch in xwei böhmischen Eisen- 
steinen Salmiak su entdecken, was nach ihm mit den erloschenen Vulkanen 
Böhmens in ursächlichem Gonnex zu stehen scheint Aber auch im Kochsalz der 
Saline Friedrichshall (im Würtembergischen), so wie in den Salzen der Salinen 
Rosenhein, Düikheim, (Kissingen, Orh und Hall ermittelte er Salmiak. 

60* 



Digitized by VjOOQIC 



986 

lieh wird er ans BohweHdlsanroii Anmonlak doroh Eriiltsen mit Chlor« 
natrinm erzeugt ^. 

Im Handel kommt der Salmiak sowohl in grossen concay- con- 
vexen Knehen, englischer Salmiak ^ als auch in HOten, brann«- 
Bchweiger Salmiak , nnd in Krystallen Tor. Znm innern Gebrauche 
mnss der Salmiak in Knohen erst gereinigt werden; man pulvert 
ihn zu dem Ende gröblich in einem steinernen Mörser und trägt iha 
so lange in kochendes destülirtes Wasser ein^ als diess noch dayoa 
auflöst y flltrirt die Lösung rasch und stellt die Lauge zum Kiy* 
stallisiren bei Seite. Die von Krystallen gesonderte Lauge gibt 
durch Verdunstung auf's Neue Krystalle, diese sammelt und trocknet 
man. Er heisst dann Sai ammoniacus depuraius. 

$.1601. Der Salmiak krystallisirt in weissen, federartigeB , 
dünnen, biegsamen, seltener in kubischen oder oktaSdrischenKry* 
stallen, ist zähe, schwer pulverisirbar, Inftbestindlg , verflfichti^ 
eich in der Hitze, ohne Torher zu schmelzen, theilt, aufglühende 
Kohlen gestreut, ohne selbst zu verknistem, der Flamme eine blaa- 
grOne Farbe mit; schmeckt salzig, stechend, urinös; hateinspeo. 
Gew. = 1,46; ist in dTheilen kaltem — die Lösung erzeugt grosse 
K&lte — und in gleichen Theilen kochendem Wasser löslich, schww 
lösbar in Alkohol, und besteht aus gleichen Atomen Ammonium und 
Chlor, oder in 100 Tli. aus 33,90 Ammonium nnd 66,10 Chlor. 

Verunreinigt kann er seyn: 1} mit schwefelsaurem Ammoniak; 
man entdeckt diess , wenn derselbe sich auf dem Platinblech zwar 
ganz verflfiohtigt, mit Chlorbarytium aber einen weissen Nieder- 
schlag Ton schwefelsaurem Baryt gibt; H) mit schwefelsaurem Na- 
tron; man entdeckt diess an dem Rückstände auf dem Platinbleche, 
der dann schwefelsaures Natron ist, und an der Fällung mit Chlor- 
barytium. -^ Die Reinheit ergibt sich : aj aus der reinweissen Farbe ; 
b) aus der vollständigen Verflüchtigung beim Erhitzen auf PJatin- 
blech über der Weingeistlampe ; cj aus voJlstandiger Aufluslichkeit 
in Schwefelwasserstoff^wasser ohne alle Färbung und Trübung; dj 
aus dem Ungetrübtbleiben der wässerigen Lösung beim Zusätze von 
salzsaurem Raryt und von Kaliumeisencyanür. 

Wirkung und Anwendung. 
%. 160f . Der Salmiak, eins der schätzbarsten Auflösemitte], wel- 
ches die dem vegetativen Leben dienstbaren Organe zu seinen 
hauptsächlichen Wirkungsherden wählt, steht nach seinem thera- 
peutischen Verhalten zwischen den übrigen Ammoniumuiitteln nnd 
den Neutralsalzen. Er hat den besondern Vorzug, dass er sich eben 
sowohl mit dem fieberhaften , entzündlichen , gastrischen , als aach 

*) In den Salmiakfabriken wird das durch trockene Destlllaüoii thieriscber, ttick- 
•tofihalüger SubsUnzen (Knochen, Hufen, Homer), oder aus faulendem Harn 
erhaltene kohlensaure Ammoniak in die mit Wasser gefüllten Flaschen überge- 
leitet, die wässerige Lösung mit einer Gipssolution versetzt — wobei durch dop- 
pelte Wahlverwandtschail kohlensaure Kalkerde und schwefelsaures Ammoniak 
entsteht, — hierauf die schwefelsaure Ammoniakflüssigkeit mit Kochsais Tersetzt, 
— wobei sich durch ähnliche Wahlverwandtschaft schwefelsaures Natron und 
talzsaures Ammoniak bildet — und endlich der Sahniak durch Krystftllisatioa 
oder Sublimation Ton dam Glaubenais geschieden. 
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mit dem nervösen Chartktcnr der Krankheit vertrügt; und, obgleich 
er keineswegs im Stande ist, in asthenischen Krankheiten die 
6chw&che bedeutend zn vermeliren, so vermag er doch Einiges ge- 
gen vegetative Phlogosen und besonders gegen die Polgen derEnt- 
9sündnng. Seine Heütagenden offenbaren sich in einer allmfiligen 
Beth&tigung des Seoretionsaktes im Schleimhant- 
Systeme (zu. welchem er eine speciflsche Beziehang za haben 
scheint), wo er, nnd zwar am anfTallendsten im Darmcanlal, 
durch Anregung des CapillargelSsssjstems zur lebhafteren Tnatig* 
keit den zftlien Schleim verflüssigt , zur Ausscheidung geschickt 
macht, und zugleich die meistens zum Chrunde liegende Atonie des 
secernirenden Organes beseitigt. Ctolinder tritt diese (von den Alten 
mit dem Namen »schleimeinschneidend« bezeichnete) Wirkung im 
Bespirationsapparate, und am schwächsten in den 6 e« 
sohlechts- und Harnorganen hervor. — Nfichstdem wirkt 
der Salmiak auf das Lymphsystem und auf die drüsigen 
Organe des Unterleibs, die Leber, Milz, das Pankreas, 
die Prostata, die Ovarien und auf den Uterus, indem er Stockun- 
gen, Anschwellungen, YerhSrtungen daselbst beseitigt, den Sftfte- 
nmtrieb beth&tigt, die Menstruation hervorruft und selbst scirrhöse 
Entartungen beseitigen soll ; — ferner auf die fianktionelle Th&tig^ 
keit der serösen Auskleidungen, wo er die Resorption er- 
höht, und endlich auch auf die Harn- und Hautabsonderung, 
am meisten auf die Diurese. In starken Gaben gereicht, erregt er 
Durchfall, und erzeugt bei lange fortgesetztem Gebrauche selbst 
ecorbuüsche Entmischung; in den st&rksten Gaben bringt er Ver- 
giftungszufftUe hervor: Magenschmerz, Erbrechen, ausserordent- 
liche Magensohwiche , Kftlte der Extremit&ten, langsames Athmen, 
heftige Th&(igkeit des Herzens, tetanisohe Kr&mpfe, das Blut hat 
an Gerinnbarkeit eingebüsst 

8. 1603. Subinflammatorische Zustünde, mit fehlerhafter Schleim- 
secretion und gehemmter Verflüssigung in der oben bezeichneten 
IFirkungss^phäre des vegetativen Lebens gepaart, fordern zum €te- 
branche dieses Heilmittels auf; welches man angewendet hat : 

1) in Fiebern, besonders wenn noch kein entschiedener 
Charakter hervortritt und gastrische Symptome vorhanden sind; in 
den rein entzündlichen Fiebern, wenn nach vorausgeschicktem 
antiphlogistischen Heilapparate C^itrum) die Secretionsth&tigkeit 
zum kritischen Akte vorbereitet werden soll; ferner in den rheu- 
matischen,, vorzüglich in den gastrischen, biliösen, ka- 
tarrhalischen und Sohleimfiebern mit deutlichen Erschei- 
nungen des Status gastricus und mucosus; in den fieberhaften Exan- 
themen, zumal in d^n Masern und im Scharlach, wenn er 
mit gastrischem Charakter auftritt; bei Entzündungen vegetati- 
ver, h&utiger und drüsiger Organe, im acuten Lungen- nnd Bron- 
chialkatarrh, in &tt Angina cataTrhaUSy\mCatarrhu9 ventricuU 
et intestinorum, in derDgsenleria eatarrhaUe, CistUU et Urethritis 
eatarrhaäs; bei entzündlichen Affektionen seröser Membranen, be- 
sonders rheumatischer Natur; daher in der Pleuritis et PeritonaeUis^ 
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rheumoHea; Im Naohstadimn der Pnenmonie, cur Fürde» 
rnng der Expektoration ; 8) bei Blennorrhöen deFliangen^ des 
Darmcanals, der Harn- nndGeschleohtsorgane; 4)beiAnschwel- 
lan^en ündVertiirtnngen der oben anj^efübrten drüsigen und 
häutigen Gebilde, namentlich der Prostata, Harnblase, der Ovarien, 
des Uterus; bei Bmstscirrhen (Fiscber, mit Salmiakbfidern und 
öfteren Brechmitteln), bei Schlaad-, Magen-, Intestinal-, vorzfi^- 
lich Mastdarmverengnngea ; 5) bei demWeohselfieber mitprS- 
valirenden gastrischen Erscheinungen; 6} in der PhlhUis tuber^ 
culosa; 7) bei Stockungen im Mesenterialdrüsen- 
und Pfortadersyatem, und daher rtihrender C^lbsucht, Hy- 
pochondrie, Melancholie u. s. w.; 8) bei Menostasie und Arne- 
norrhd e , sowohl mit Erethismus als Torpor (und dann mit Kam- 
pher, Opium, Arnika, Gummiharzen), bei Chlorosen jugend- 
licher Individuen mit Unterdrückung der MenstrualAinktion; 9) bei 
Wassersuchten mit rheumatischer Grundlage. 

Bei der iusserlichen Anwendung bewährt sich der Salmiak 
als ein gelind reifendes, die Th&tigkeit der Lymphgefisse und die 
Resorption im Zellgewebe erbebendes, Stoc&ungen zertheilendei, 
auflösendes Mittel, wel($hes Hberdiess durch ßcine Eigenschaft, in 
Augenblicke der Auflösung grosse K&Ite zu erzeugen, die exces- 
siveThätigkeit des arteriellen Grefftsssystems beschrankt. Es ist da- 
her bei Quetschungen, Beinbrüchen, Exsudationen, Blutaustretnn- 
gen, Congestionen , Entzündungen, ödematösen Cieschwfilsten, 
Df üsenanschwellungen und Verhärtungen, Hydrooele , Frostbeulen 
(Rust^ von grossem Nutzen, und wird auch als Reizmittel bei 
Ohnmächten und im Bcheintode Klystieren zugesetzt. Wegen sei- 
ner ausgezeichneten Wirkung auf die Sohleimhaut dient es bei An- 
ginen als wirksamer Zusatz zu Gargarismen, und in Substanz wiriU 
es bei fauligen Geschwüren antiseptisch, 

Dosis und Form. 

g. 1604. Innerlich: zu 6 — 16 Gran mehrmals täglich, etwa 
IDrachm. täglich zu verbrauchen; bei organischen Übeln (als Ver- 
eiterungen, Verdickungen, Verhärtungen, Tuberkeln, Scirrhosi- 
täten in der Harnblase, Prostata, Lymphdrüsen, Lungen u. s. w.) 
zu 1 — % Scrup. mehrmals täglich, etwa 1'/, — 4 Drachm. täglich sa 
Tcrbrauchen. In Pulvern, Pillen (in kleinen Quantitäten)^ Bu- 
ßen (die schicklichste Form), Latwergen, Auflösungen 
(nicht wohl schmeckend), Emulsionen (die ein wenig den schlech- 
ten Geschmack verdecken) und Mixturen. 

Äusserlich: (für Unbemittelte: Sal ammoniacus erudui) 
als Streupulver bei Sphacelus (mit Kohle, Kampher, Myrrhe, 
China), Caries und Necrose zur Förderung der Exfoliation; als Zn- 
satz zu Niesepulvern, Riechpulvern (mit Calcaria usla 
zu gleichen Theilen zusammengerieben upd in ein Gläschen 
gethan); zu Waschungen *), Injektionen und Fomenta- 

*)Eme möglichst ffesittiffta Saliniaklösa]i{|[ mit WtMer wird TonWaitz ceem 
Warzen — nach Bell 2— Smal täglich mit einem befeuchteten Stücke die War- 
zen gerieben — fast alt unfehlbar empfohlen. 
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tionen*) meist in dem Verhftltnlss = 1 : 8 , etwa mit Zusatz vo. 
etwas Geistigem, von Essig n. s. w. (Schmnoker^sFornentationen 
pasf. 658. g. 1389); zaMand-nudOupgelwassernl'/, Drachm. 
aaf6 Unz. FlClssigkeit; zu Angenwassern (zn Aogenpinsel- 
wassern V, — 1 Scrap. auf 9 Drachm. , zu Angentropfwassern 5 — 10 
Gnaaf'/Uoz.y zu Aagenbähnngen '/, — 1 Dracbm. auf 4 Unz. Flfls- 
sigkeit); zu B&dern (in starken Qaantit&ten) *^}'y zu Klystie- 
ren 1 — 9 Drachm. anf 6— 8 Unz.; endlicli za Salbe n^, namentlich 
sa Krätzsalben nnd za Snblimatsalben. 

Verbindung* 

$. 1605. Mit schleimlösenden und expektorirenden Mitteln: 
vom Zucker und Honig an bis zum Fenchel, bis zur Dul« 
camara, i^um Goldschwefel, Ammoniakgummi, zur 
8ene|^a, Scilla, bis zum Tartarus stibiaius und Kampher; 
bei gastrischen Zustanden mitRheum, Taraxaoum, Bilis bovina; 
mit verdaanngsstftrkenden Mitteln, wie Genttana^ Tri/bUum, Cortex 
AurantHy QtiOisia, China etc.; bei vorwalten4em Krampf in den 
Respirationsorganen mit Bilsenkraut. 

Cave: Schwefel- und Salpeters&are, Bleisalze, salpetersanres 
Quecksilberoxydul, salpetersaures Silberoxyd, Alkalien, Erden, 
6chwefellebern und Seifep. — Silberne Löffel mtissen gleich nach 
dem Einnehmen in Wasser abgesptU^ werden^ weil sie sonst schwarz 
anlaufen* 

$. 1606. F r 
Polver. 

|. Rp. Sil. ammon. gr. decem^vigintl 

PoIt. rad. Liquirit scrup. unum 

M. f. pulv. D. Ule« dos. 6. Si^a: 

Sstündlichl Pu]T.(Gesen Schleim- 

flösse der Blase, der Uretnra 

XL s. w.) Dr, Büttner. 

2. Rp. Ammon. muriat depur. dr.duas 

Gamphorae 

Extr. Opü aqnos. ^a gran. (rja 
Flor. Amic pulverat. dr, semi^ 
Sacch. albi arach. sex ' 
M. f. pulv. D. in Titro. Signa : 3— 4mal 
täglich 1 Theelöffel voll (ExpeC" 
torans et EmmenagogumJ 

Berendt, 

3. Rp. Tartar. emet gran, unum 

Salis ammoniac depur. 

Pulv. LiquiriL ää arach, semis 
Ol. exactiss. f. pulv. divid. in dos. 
Pfr. 6. D. Signa: 3mal tfiglich. 1 
Pu]v.(Beiyerschleimiuig desDarm- 
panals.) • Sachs, 



PUleu. 

4. Rp. Ammon. muriat dep. draeh, dua$ 
Asae foetid. dep. 



mein, 

Alods tiä'tdrach. unam 

Extr. Liquirit drach. duas semis 
VL Qant pilulae granor. duor. , con- 
iperg. pulv. cort. Qinnam. D. ad 
vitrum. Sijjna : 3mal täglich 6— ID 
Stück. (Bei hartnäckiger ünter- 
leibsverstopfung in Folge von In- 
farkten, so wie bei Leber- und 
Milzauftreibungen I von BluUto- 
ckung.) Radius, 

Bissen. 

5. Rp. Salii ammon. depur. 

Succi Liquirit depur. Sä scrup, 

unum 
Extr. Taraxaci q. t. 
ut £ bolus. D. tales dos. 12 ; con- 
sperg. pulvl rad. Irid. florent 
Signa : Sstündfich 1 Bissen zu neh- 
men. (Gegen Verhärtungen, Ver- 
dickungen der Prostata , der Bla- 
ienhäute, der Ovarien, Veren- 
gungen des Oesophagus, Magens 
und Darmcanals. Dabei nahrhafte 
Diät, bittere Mittel, gutes Hopfen - 
hier oder einige Gläser Wein täg- 
lich.) Fischer, 



^)Jastamonde ^nd R i r k 1 • d empfehlen gegen Milchknoten Fomentationen 
•US 3 Uns. Salmiak, 16 Uns. Wasser und eben so viel ^gua hungarica; hei 
sehr schmerzhafter und geschwollener Brust wird eine Auflösung des Salmiaks 
im Decc^t. Papav, angewendet , . « 

**) F i s c h e r hat die Salmiakbäder beiMesenterialverhirtungen, hartnackiger Scro- 
phulosis mit wahrhafter Ahdominalphysconia sehr wirksam gefunden. 
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Bmnlfioii^ 

9. Bp. Amygdalar. dulo* exoort uno» 
semu 
•» amarftr. Ar. octo 

fiat L a. emoUio cmn 
Aqoae Sambaci libra una 

cai adde^ 

Extr. Hyo«cyaini ^on. tpänquB 

Ammon. munat. dep. drach. duas 

Sacch. albi q. s. ad erat taporem 

BL D. Signa: Stündlich 2 EMlöffel 

▼olL (In der Bronchitis catarrha^ 

Im.) ro^«^ 

AaHOsong« 

7f Bp. Ammon. mnriat dep,iertip,duos 
r^itri depur. scrup, qmatuor 

«olve in 
Aqoae Rubi Idaei tmc, sex 

adde 
Symp. flor. Anrant drach, tres 
M. D. Signa: ÜmgeschfiUelt 2ständ- 
lieh 1 EMlöffel ToU. CPotio tempe» 
rans^ im Bildungsttadiom katar* 
rhalisch-rfaenmatücher und exan* 
thematischer Fieber.) Clarus. 
ß. Bp. Ammon. mnriat. dep. 

Succi Liquirit. dep. ai dr, dutu 

iofve in 
Aqoae flor. GhamomilL imc. sex 

adde 
Extr. Ttrax. unc, temi$ 



Extr, Gentanr, mftiov. dr* 
Bl D. Signa: Umgeschütteh 2ttnnd^ 
lieh 1 £aal5fiel Tolt (Im Wechsel- 
fieber.) FogeL 

9. Bp. Ammon. mnriat depnr. 

Socci Liqnirit depnr. iä dradL 
unam stuus 
toWe in ^ 
Aqoae FoenicuU une» tjuimfut 
Tart atibiati grau, unum 
Symp. «impl. unc. semäs 
M. D. Signa : Sistündlich 1 Etsloflel 
TolL (Bei Gattrosen ond Lungen- 
katarrhen.) Sobemkeim. 

Foment. 

10. Bp. Salis ammon. dr, untam — dtta^ 

soItc in 
Aqoae Butae unc, novem 

adde 
Aceti BoUe tmc, qmaätor 
Tinct Amic. <£r. unam — dma» 
M. D. Signa : Zum Anibncbten der 
Compretsen. (Gegen Contnsionen, 

SueUchungen, Extravasatbildang, 
ydrocele.) ^ Ciarus. 

11. Bp. Ammon. mnriat depor. dr,dua$ 

Aqoae common. 
— Coloniensis ii mkc. t/ua^ 
tuor 
D. Sign»: Watchwasser. (Gegen 
FrosU>enlen; bei leichtem Grado 
der Ezinerong.) IbaU 



Zweite AlbtlieUimir« 

SotvenÜa universalia. 

(Allgemein aatSsende Mittel.) 

g. 1607. Die auflösende Kraft dieser in das Innere des OrgtL^ 
nlsmiis aufgenommenen Heilmittel dringt bis zum Blnte , nnd be- 
herrscht von da ans alle plastischen Vorgänge ; indem unter ihrem 
Einflasse die gesammte Metamorphose umgestimmt, die vitalen Mi- 
schuogsverh&ltnisse der S&fte verändert, der Trieb zur organischea 
Gerinnung allenthalben zurfickgedrftngt und derVerflfissigungspro- 
zess vorwaltend angeregt wird. Aus der Ver&nderang der mate- 
riellen Verbültnisse im Organismus muss nothwendig auch eine Um- 
Stimmung Calleralio^ des dynamischen Principes hervorgehen, und 
das plastische Leben sowohl , als auch das sensible und irritable 
muss in seinen Th&tigkeitsfiusserungen ver&ndert erscheinen. Die- 
ser Wirkung wegen hat man den Mitteln dieser Abtheilung den Na- 
men yySolventia alterantia^^ beigelegt. 

S. 1608. Einige dieser Heilmittel zeichnen sich flberdiess 
noch dadurch aus, dass sie durch ihren Eingriff in die thierischa 
Ökonomie die Lebensthfitigkeit zu einer lebhafteren Reaktion we- 
cken und somit primfir den Lebensprozess steigern ; diese Steigerung 
jedoch geht beihervortretenderColliquation allmftligin den Schwfiche* 
zustand Ober. Wir woUea sie SolvmUa univenaUa ereÜUüiea heia- 
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Ben. — Andere hingegen wirken so Intensiv, dm de keine Brhm 
ikungy ecfndern prim&r schon eine Herahstlmmang der Lebensthidg* 
keit verarsachen und daher mit Recht Solomuia tmiüenrnUa a$the^ 
nopia i^enannt zu werden verdienen. 

Erste Oattaiiir* 

Solventia universalia erethistica. 

OReisendei allgemein aofldsende Heilmittel.) 

Anümonium. 

(Splesfglans.) 

f. im§. ^ynofi. Slibitsm; Regului ÄntimonU. Antimon; 
Splessglanskönlg. Das Splessglansmetall wnrde snerst Im 16» 
Jahrh. durch BaslllnsValentinas bekann t, der. seine Darstel«» 
lang in dem Currus triumphaHi AnUmanü beschrieben hat; die 
Srse desselben waren aber schon den Alten, und der Name Antlmo- 
ninm schon Im 8. Jahrhundert bekannt. Bs wnrde besonders von 
Alohemisten des 16. Jahrhunderts auf die verschiedenste Welse be* 
arbeitet, um daraus Sold hersustellen, ffkr dessen „Mutter^^ sie das 
Antimon ansahen. — Es wird hiuflg Im Mineralreiche angetroflTen, 
und swar in geringer Menge gediegen, bisweilen als Oxyd, am h&u«» 
llgsten aber nüt Schwefel verbunden. Man erhält das Antimon im 
reinen Zustande aus dem Schwefelantimon (rohen Spiessglanze) 
auf verschiedene Weise, entweder durch Entslehnng des Schwefels 
mittelst andererMetalle,wle nüt Eisen, Zinn, SUl>er u. a. m.,oder durch 
vorliuflge Oxydation des Schwefels und des Antimons, und Reduktion 
des gebildeten Antimonoxydes mit Kohle oder kohlenartigen Kör«* 
pern. Im ersten Falle werden in einem Tiegel AbflUle vom Schmied-* 
eisen, oder eine bestimmte Menge kleiner Nftgei zum Weissglühen 
gebracht, und sodann doppelt so viel Schwefelantimon zugesetst. 
Die Masse wird in dem bedeckten Tiegel einige Zeit im Flusse er« 
haiton, worauf man nach dem Ausgiessen und Erkalten, unter einer 
Decke von Schwefeleisen, metallisches Antimon erhält. Ein auf sol- 
che Welse erhaltenes Antimonmetall fQhrt den Namen : Regulu$ 
Antimonü marHalis. Ein reiner, aber ziemlich kostspieliger Spiess- 
glanzkdnig wird durch allmäliges Verpuffen eines Gemenges von 16 
Th. Schwefelantimon, 19 Th. Weinstein und 6 Th. Salpeter in einem 
glQhenden Tiegel, möglichst schnelles Zusammenschmelzen der 
Masse, und Ausgiessen derselben in einen Giesspuckel erhalten. 
Der Kohlenstoff der Weinsteinsäure und der Schwefel des Schwefel- 
antimons werden bei dieser Operation auf Kosten der Salpetersäure 
des Salpeters oxydlrt, wobei das Antimon grösstentheils ausgeschie- 
den wird, und in der geschmolzenen Masse zu Boden sinkt. Von 
dem dazu verwendeten, aus dem Pflanzenreiche abstammenden, Wein- 
steine hat dieser SpiessglanzkOnig den Namen Reguhu Antimonü 
. vegetabiiis erhalten. Im Grossen wird das Schwefelantimon so lange 
bei gelinder Hitze in geeigneten ROstvorrichtunged erhitzt, als noch 
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der Oenioh ron flohweflif^r 8fiare bemerkt wird« Die erbalteae 
lljaue Masse (Bpiessglanzasche) wird nan zwisohen Kohlen in ei- 
nem j^eeigneten Wiadofen nieder^eschmoleen , wodurch man den 
tfpiessglanzkönig unter einer t^ohichte von Schwefelanfimon erhiUr. 
Das durch Rösten an der Lnft oxydirte Antimon wird durch die 
Kohle desoxydirty und metallisch ausgeschieden. 

(. 1610. Das reine Antimon ist silberweiss, stark glänzend, 
von strahlig blättriger Textur, feinbiSttrigem oder körnigem Bruch, 
krystallisirt leicht in Würfeln und bildet beim Erstarren in dem Giess- 
pnckel auf der Basis des Kegels einen Stern mit Strahlen, die yen 
der Achse ausgehen CRe^ulus AnlimanUtteUatut), £s hat einspeo. 
Gew. von 6,7 — 6,8, eine unbetr&chtliche Hfirte; ist aber spröde und 
leicht zu pulvern; verändert sich an der Luft nicht, schmilzt hei 
A^t* Geis. , oxydirt und verflüchtigt sich dabei in weissen Dämpfen, 
die sich auf kalten Körpern als weisse glänzende Krystalle (^Flores 
Anlimonn argenlei eder Nix An(manii) oondensiren und absetzen. 
Es wird von Salpetersäure nicht aufgelöst, sondern nur oxy- 
dirt, von Salzsäure selbst beim Erhitzen kaum angegriffen; sein 
bestes Lösungsmittel ist Königswasser. — Mit Oxygen verbindet 
«ich das Antimon in dreifachem Verhältnisse, und bildete) das An- 
timonoxyd, welches natürlich als Weissspiessglanzerz vorkommt 
tind künstlich durch Verbrennen des Antimons in Berührung mit der 
atm. Luft QEloret AnUmonii), oder (leichter und reiner) durch Be* 
handlang des Algerothpulvers (basisch salzsauren Antimonoxydes} 
mit verdünnter kohlensaurer Kali- oder Natronlösung erzeugt wird; 
es ist ein gelblich oder graulich weisses, geschmackloses, im Was- 
ser unlösliches Pulver, welches in schwacher Rothglühhitze schmilzt, 
In höheren Hitzegraden sich verflüchtigt, mit Säuren Antimonsalze 
bildet und gegen Alkalien sich wie eine schwache Säure verhält; es 
besteht aus 9 At Antimon und 3 At. Sauerstoff; h) antimonige 
Säure QAcidum slibiosum)^ welche durch starkes Glühen der An- 
timonsäure,' oder in unreinem Zustande durch Rösten des Schwefel- 
antimons alsSpiessglanzasche(Cmt9iiii^ffl»omO erhalten vnrd, und 
ein weisses, beim Erhitzen vorübergehend gelb werdendes, un- 
schmelzbares, feuerbeständiges, geschmackloses, in Wasser und in 
Säuren unlösliches Pulver darstellt ; im Hydratzustande röthet sie 
Lackmus; mit Basen bildet sie die antimonigsauren Salze und be- 
steht aus 1 At. Antimon und 2 At. Sauerstoff; cj An timonsänre 
CAcidum sUbicum) , weiche beim Erhitzen des Antimons oder des 
Antimonoxydes mit Salpetersäure , bei einer Temperatur , die nicht 
die Giühiütze erreicht, erhalten, oder als Bezoardicum minerale ana 
der Spiessglanzbutter durch Salpetersäure ausgeschieden wird; sie 
stellt ein blassgelbes Pulver dar, welches im Wasser unlöslich ist, 
keinen Geschmack besitzt, sich nicht schmelzen lässt, Lackmus nicht 
röthet; mit Wasser bildet sie An timonsäurebydrat, welches Lackmus 
röthet und früher als Perlmaterie Cüfo/erta perkUa Kerkringn) im 
Arzneigebrauche war ; mit Basen bildet sie antimonsaure Salze und 
besteht aus 9 At. Spiessglanz und 5 At. Sauerstoff. — Die genann- 
ten % Säuren setzen das AnUmankim diaphoreUcum abhUum (auch 
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Slibium oxydatum album genannt) zusanmen*). -7- Von den Ver- 
bindungen des Antimons mit Soliwefel und Chlor wird in der Folge 
4ie Rede seyn. 

Vorzüglich ist daranf zn seilen, dass das Antimon nicht mit 
Arsenik vemnreinigt sey, welches h&nflg der Fall ist, indem, wie 
die gepflogenen genauen Untersuchungen gelehrt haben, die mei- 
sten Antimooerze ^rsenik mit sich führen. Es soll daher stets auf 
diese Verunreinignog geprfift werden, sobald es in den Arzneige- 
brauch gezogen wird; und zwar auf folgende Welse: Man glüht 
das Spiessglanzmetall mit Salpeter und überschüssigem Kali, um 
das Arsenikmetall in Arseniksäure zu verwandeln und diese mit dem 
Kali zu verbinden, um ferner das Spiessglanzmetall in Spiessglanz-^- 
sfinre zu verwandeln und ebenfalls mit dem Kali zu verbinden« 
Würde man weniger Kali anwenden, so würde sich eine im Wasser 
unlösliche Verbindung von Spiessglanzoxyd und Arseniks&ure bil-« 
den, welche dann bei dem sauren spiessglanzsauren Kali bliebe. 
Wird nun die Salzmasse in Wasser gelöst, so löst sich arseniksan* 
res Kali auf, saures, spiessgianzsaures und spiessgianzigsaurea 
Kali bleibt ungelöst zurück und neutrales spiessgianzsaures und 
spiessglanzigsaures Kali löst sich ebenfhlls in Wasser auf. Da beide 
Säuren sehr schwache Säuren sind, so werden sie aus der Lösjang 
durch Zusatz von Schwefelsäure, welche sich mit dem Kali verbin* 
det , ausgeschieden und von dem leicht auflösliohen arseniksauren 
Kali getrennt. Wird nun die rückständige Flüssigkeit mit Schwe- 
felwasserstoff versetzt, und entsteht nach dem Aufkochen ein citron- 
gelber Niederschlag, so ist die Gegenwart des Arseniks ausgemit«» 
telt. Durch dieses Verfahren wird zugleich das Antimon gereinigt 
und chemisch -rein dargestellt; wird nämlich das von Arsenik be- 
freite spiessglanzsaure und spiessglanzigsaure Kali mit Weinstein 
geschmolzen, so reduzirt der Kohlenstoff der Weinsteinsäure sowohl 
die Spiessglanzsauren als auch das Kali, und es entsteht eine Ka^- 
liumantimonlegierung. Kalium oxydirt sich auf Kosten des Sauer- 
stoffs des Wassers und chemisch- reines Spiessglanzmetall bleibt 
zurück. 

Wirkungsart der Spiessglanz- Präparate im Allgemeinen. 

$. 1611. Die auflösende Kraft findet sich in den Antimonial- 
mitteln noch keineswegs in so hohem Grade vor, dass sie, tief in die 
Gesammtmetamorphose eingreifend , den Nisus formativuSy die Ent- 
iTvicklung der festen Stoffe im Organismus mächtig hemmend, rasch 
den Verflüssigungsprozess in jedem organischen Punkte anregte, 
Oleichwie die allgemeine roborirende Kraft sich progressiv in einer 
Reihe von verschiedenen Heilmitteln fortbildet, bis sie amanffallend- 
Bten, z. B. im Eisen, .auftritt; so schlägt die allgemein auflösende 



*) Man erhält dieses Präparat, wenn man 1 Th. Spiessglanz mit 3 Th. Salpeter 
glüht and schmilzt, die entstandene Yerliindung^ von antimonigsaurem und anti- 
monsaurem Kali mit verdünnter Schwefelsäure zersetzt und das gut ausgewa- 
schene weisse Pulver trocknet Wird das Kali niciit entfernt, so heisst du Prä- 
parat: jintimonium diaphoreticum non aölutum (.Scharlau). 
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Krall Ihre erstell Waraeln in den Andmonlalmittelb^ neoh Immer 
eine Torherrscbende Bezielrang zn besondern Organsystemen ver- 
ratliend) bis sie endlich im Qaccksilbor zur reifen Bldthe gelangt 
Ist Die Antimonialwirknng zeigt sich also nicht haaptsichlich in 
BiatCi die Entwiddnng der plastischen Elemente absolut bescluibi- 
kendy and strahlt von da nach jeglichem Punkte der organischen 
Bildung aas; sie drftngt sich vielmehr in peripherischen Ge- 
bilden des Organismas, namentlich in der iossern Hant und In 
dem Schleimhaotsystem zusammen, wird der Cohfision des organi- 
schen Gewebes bei Weitem nicht so gefftbrlich als die Merkarial- 
wirkung, und vermag nur bei^langer Dauer eine Dyscrasie oderKt- 
chexie mit vorherrschendem Leiden des Darmkanals , mit gesohwü- 
riger Affektion der äussern Haut und mit Nervenerethismus zu be- 
dingen. — Ausgezeichnet ist die Wirkung auf das ftussereHauta 
Organ und besteht in Bethitigung der secretionellen und Umstin- 
mung der plastischen Funktion dieses Gebildes; die Antimonialiea 
sind schon lange als DiaphoreHca non caUda und Aniiä^crasiea 
bekannt, und greifen um so rascher in die Mischungsverhältnisse 
tiefer gelegener Organe ein , wenn ein krankhafter Zustand dersel- 
ben mit der abnormen Hautth&Ügkeit zusammenhfingt und nur durch 
Regelung dieser letzteren beseitigt werden kann. In diesem Falle 
übertreffen die Antimonialien selbst den Merkur, dem sie jedoch bei 
Vegetationskrankheiten, die einer tiefgewurzelten Dysorasie ihr Da- 
seyn verdanken und das Hautorgan in Mitleidenschaft ziehen, weit 
nachstehen. — Eben so ausgezeichnet ist die Wirkung auf die 
Schleimhaut des Darmkanals und der Luftwege, indem 
die Beeretion daselbst vermehrt , das Beeret mehr ser5s und zur 
leichteren Ausscheidung vorbereitet wird ; es ist eine schon längst 
bekannte Thatsache, dass durch das Antimon die Faeces mobil ge- 
macht und die Schleimlösung und Expektoration bef5rdert wird , und 
dass bei anhaltend kräftiger Einwirkung desselben Laxiren mit star- 
kem Übelseyn und mit um so grösseren Verdauungsstörungen ent- 
steht, je mehr die Absonderungen zunehmen und serOser werden, 
— dass sogar kfinstliche Bordes erzeugt werden und dadurch fllr 
manche Krankheiten, die ursprünglich nicht gastrischer Natur wa- 
ren, eine besondere Krise zu Stande kommt. — Schwächer Ist die 
Wirkung auf die Harnsecretion, auf die Verrichtungen der lymphati- 
schen, drüsigen, serösen und fibrösen Organe, auf die Resorption, 
obschon bisweilen krankhafte Ablagerungen Im Innern auf den An- 
timonialgebrauch verschwinden. — 

Einen besonderen Werth erhalten die Antimonialien durch 
ihre Wirkung aufdas Gangliennervensystem, indem sie 
durch eine unmittelbare alterirende Reizung desselben, die sich in 
gelindem Grade durch das GefQhl von Ekel, in höherem Grade durch 
den Akt des Erbrechens offenbart, nicht nur eine Umstimmung der 
von diesen Nerven abhängigen plastischen Vorgänge und sensitiven 
und motorischen Funktionen veranlassen, sondern antagonistisch (auf 
revulsorischem Wege) die Exorbitanz der Gehirn - und Rieken- 
marksAinktlon beschwichtigen, und sich daher sowohl In Krankhei- 
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ten, die im Torpor des gangliOsen Neirensystedifl gegrfinäet Bind^ 
nls auch in GemQths - und Geisteskrankheiten und in allen wahren 
und reinen Xearosen 9 wie der nnyergleioliliche Val. T.Hilden« 
bran d nachgewiesen hat, als die herrlichsten Mittel bewähren. Die 
Antimonialien sind Alsoanch alter^rende, antispasmodische 
Mittel (vergl. Bd. I. pag. 417). — Direkt antiphlogistische Krfifle 
kommen ihnen im Allgemeinen nicht zu, da sie bei ihrer geringen 
Tendenz , das Blut zu entmischen y der phlogistischen Dyscrasie 
nicht mit dem Nachdrnck, wie die Merknrialien, begegnen, und in 
ihrer ersten Wirkung die OefSssaktion durch die Nenrenerregung 
sogar beth&tigen. Nor bei Entzündungen mit unterdrückter Secre* 
tion j besonders der Haut, wie in rheomatisohen Entzündungen, ist 
ihre Anwendung zul&ssig, sobald es sich um Freimachung der 8e- 
cretion im entzündeten Gebilde handelt. Der Tartaru» emeüeus 
macht jedoch eine Ausnahme (Siehe Bd. I. pag. 416. (. 691). — 

In übermässigen Gaben bewirken die Antimonialien sehr häu- 
figes und gewaltsames Erbrecheh, erschöpfende Durchfälle und Con- 
gestionen, vorzüglich nach den Lungen. Bei absolut zu starken 
Gaben treten VergiftungszufäHe ein, die auf eine heftige Gastritis 
und Lähmung des Lungenschlundnerven hauptsächlich hinweisen $ 
diese sind: starkes Erbrechen und Purgiren, grosse Blässe des 
Gesichtes, Magenweh, Schmerz und Brennen in der epigastrischen 
Gegend, Kolikschmerzen, Schluchzen, Dysphagie, Trismus, Krämpfe, 
Ohnmacht, Kälte mit klebrigem Seh weiss, Delirien, Convnlsionen, Tod. 

(. 1612. Aus dem Gesagten ergeben sich leicht die patholo- 
gischen ZastSnde, in welchen diese Mittel eine heilsame An wen«* 
düng finden, und es bedarf wohl kaum eine Andeutung, dass schwa- 
che Verdauungskräfte, ein hoher Grad von Schwäche mit Neigung 
zur Colliquation, Plethora, Congestionen nacb edlen Gebilden, Sy- 
nocha und phlegmondse Entzündung parenchymatüser Organe, Nei- 
gung zur Blutung oder wirkliche Blutung aus den Luftwegen, ein 
hoher Grad von Nerven- und Gef&sserethismus den Gebrauch der- 
selben beschränken oder gänzlich verbieten. Davon der Anwendung 
des Tartarus emeticus , des wichtigsten der Spiessglanzpräparate, 
schon unter den Brechmitteln die Rede war, so werden wir die 
Krankheitsfälle, in welchen die übrigen Antimonialpräparato mit 
Erfolg angewendet werden, bei den einzelnen Mitteln anführen. 

Anmerkung. Der Spie^sslanzkSnig vermag als solcher im kranken 
Organismus keine Veränderung hervorzubringen; nur in Verbindung 
mit andern Potenzen, aU mit Sauerstoff, Schwefel u.s. w., wird er 
wirksam. — In älterer Zeit bat man aus dem Antimonmetall Becher 
geformt CPocula vomiiotHaJj und diese mit saurem Weine gefüllt; 
der Wein, nachdem et eine Zeit lang darin gestanden hatte, besass 
brechenerre^ende und purgirende Eigenschaften. Eben so wurden 
aus dem Metall Pillen gedreht, welche mit einem Glase sauren Wei- 
nes genommen , Brechen erregten nnd , nachdem sie ausgebrochen 
waren, wieder gebraucht werden konnten , wesshalb man sie auch 
Piiulae aelemae nannte. Dass das Metall in diesen Fällen seine 
Wirksamkeit [einer Oxydation zu verdanken hatte, lässt sich nicht 
bezweifeln, und da man niemals vorher bemessen konnte, wie viel 
des Metalls vom sauren Weine aufgenommen , oder von den ver- 
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schfedenen Im Magen Torhandenen SSften oxydirt werde, so konnte 
•die Grüsse der Wirkung nicht immer der Absicht des Arzte« enc^ 
sprechen haben* 

(Die ErSrtemng der Wirkung im Allgemeinen mnss dem Ge- 
dächtnisse wohl eingeprägt werden, weil ich bei den einseinen An- 
timonpräparaten (auf ähnliche Weise, wie ich es schon bei den Al- 
kalien, dem Schwefel, Jod e(c. za than fär gat ftind,) zur Vermeid 
düng einer, besonders den Anfängern unwillkommenen, Wiederho- 
lung auf dieselbe hinweisen werde.) 

Antimonium crudum^ 

(Roher Splessglanz.) 

§. 1618* Synon. Stibium sulfuratum nigrum; SulftiretMtm 
Slibii $eu Antimonü. Grauspiessglanzerz; Schwefelan- 
limon^ Antimon glänz. 

Der Schwefelspiessglanz stellt die erste Sohweflnngsstiife des 
Antimons dar, worin Schwefel in nUnhno enthalten ist, findet sich in 
der Natur sehr weit als Graaspiessglanzerz vor nnd kann leicht 
durch Ausschmelzen von der Gangart befreit werden. Er enthält im 
rohen Zustande oft Schwefelblei, Schwefelsilber, Schwefelkobalt 
und Schwefelkupfer, immer Schwefeleisen und ikst eben so oft 
Schwefelarsenik. Das Ausschmelzen geschieht in steinernen Krü- 
gen, Töpfen oder Tiegeln, die über andere, in die Erde eingegra- 
bene Krüge gestellt , durch rings herum angelegtes Feuer erhitzt 
werden ; dadurch kommt das Erz in Flnss und läuft durch ein im 
Boden der oberen Krüge befindliches Loch in die unteren, während 
die nicht geschmolzene Gangart in den oberen zurückbleibt. Es bil- 
det auf diese Weise nach dem Erstarren dicke runde Kuchen von 
etwa IFuss Höhe, oder convexe Scheiben, die auswendig schwarz- 
grau, auf dem Bruche mehr bleifarbig und aus einer Menge krystal- 
linischer langer Nadeln zusammengesetzt sind. So kommt das Schwe- 
felantimon als Stibium renale in den Handel und ist gewöhnlich 
noch mit Eisen, Blei, Mangan, Arsen verunreinigt. Diese Verun- 
reinigung wird zum Theile schon durch die mehr weissgraue Farbe, 
durch das körnige, blättrige oder kurze feinstrahlige GefQge oder 
durch den geringen Metallglanz u. s. w. erkannt, volle Gewissheit 
gibt aber die chemische Prüfung. Man koche zu diesem Behufe et- 
was vom gepulverten fraglichen Schwefelspiessglanze mit Salz- 
säure, filtfire die Lösung des gebildeten Spiessglanzchlorürs und 
setze Ammoniak hinzu. Enthielt die Flüssigkeit noch etwas Schwe- 
felwasserstoif, so wird ein orangefarbener Niederschlag entstehen, 
der jedoch durch Kochen mit überflüssigem Ammoniak weiss wird. 
Man Übersättige die Flüssigkeit mit Ammoniak, um alle aufgelösten 
Metalloxyde niederzuschlagen, und behandle den Niederschlag niit 
Hydrothionammoniak, dieses löst das Spiessglanzoxyd auf und ISsst 
Schwefelkupfer, Blei, Eisen, Nickel und Silber zurück. Diesen Rück- 
stand löse man mit Salpetersäure auf und prüfe ihn auf die einxel- 
nen Metalle. Den Arsenikgehalt entdeckt man ganz auf dieselbe 
Weise, wie beim Spiessglanzmetalle angeführt ist. 



Digitized by VjOOQIC 



799 

8« 1614. Wegen der gewGlniHcheii Vemiireitiigaiig des kftnf^ 
liehen Schwefelantimons bereitet man dasselbe znm arzneiliehen 
Gebrauobe nicht selten kflnstlioh darch Zosammenachmelzen ei- 
nes innigen Gemenges von 91 Th. gepulverten reinen metallisohen 
Antimons mit 7,88 Th. Schweflslblomen, unter einer zolldicken Lage 
verknisterten Kochsalzes (zur Abhaltung des Luftzutrittes}. — 
Das reine Sohwefelantimon hat eine dunkelgraue Farbe, metallischen 
Glanz und stri^hligen Bruch, ist, fein gepiolvert, rothbraun, an der 
Luft und im Wasser unverftnderlicb, schmilzt weit unter der Glfih- 
hitze, kocht bei sehr hoher Temperatur, und Ifisst sich daher in Ter« 
sehlossenen Gefössen subllmiren und destilliren. Bs fSrbt stark ab 
und wurde daher von den Alten zum Ffirben der Augenbraunen ge- 
braucht, hat ein spec. €tow. = 4,1 — 6, krystallisirt in 4- und 6sei- 
tigen Sfiulen, löst sich in Salzsäure unter Hydrothions&nreentbin« 
düng auf und unterscheidet sich dadurch wesentlich vom Mangan« 
hyperoxyde, welches damit Ctilor entbindet. Es besteht aus 2 At. 
Metall und 3 At. Schwefel, in 100 Th. aus 79,77 MetaU und 97,93 
Schwefel. 

Das zum arzneilichen €tobrauche anzuwendende PrSparat 
. muss fein gepulvert, dann geschlemmt und getrocknet werden, und 
heisst dann: Anlrmonium erudum praeparatum, Änlimonium cru^ 
dum aleohoUialump Stibium tulfuratum nigrttm kievigahnn. 

Wirkung und Anwendung. 

g. 1615. Der Schwefelspiessglanz , ein mildes und von den 
Alten schon viel gebrauchtes Pr&parat, äussert seine verzüglichste 
Wirkung auf das plastische Leben^ ohne zugleich in die Sinne thl-^ 
lende Erscheioungen einer in der Nervensph&re bewirkten Altera- 
tion hervorzurufen (S. 1611). Analoge Heiikrfifte finden wir in die«^ 
sem Mittel zur Hervorbringung einer fruchtbaren Wirkung vermählt, 
Indem das ^uf die Gesammtmetamorphose der äusseren Haut und 
der Schleimhaut sich beziehende Antimon durch den in ähnlichen 
Verhältnissen zur Metamorphose jener Organsysteme stehenden 
ßchwefel nicht nur kräftig untersttitzt, sohdern auch zur Enthüllang 
seiner antidyscrasischen Kraft in dem Lymph-, Drüsen- und Ve- 
Bensysteme disponirt und somit zur Würde eines Mittels erhoben 
wird, welches selbst inveterirte, tief wurzelnde Dyscrasien, zumal 
wenn das Hautorgan mitleidet, durch langsame und allmällge Um-* 
Schaffung des Bildnngsprozesses zu beseitigen, oder doch zur Be- 
seitigung mittelst kräftigerer Mittel vorzubereiten vermag. Daher 
stand schon bei den Alten das Schwefelantimon im Rufe eines blut- 
reinigenden, die Verdauung weniger, als die übrigen Antimonprä- 
parate angreifenden , ^ur längeren Anwendung geeigneten Mittels, 
'welches jedoch bei Magensäure , schwächlichen , reizbaren Ver- 
dauungsorganen vermieden oder doch mit der grössten Vorsicht an- 
gewendet werden muss , da es sonst leicht Übelkeit , cholerische 
2fiufalle, Kolikschmerzen verursacht. Torpide, phlegmatische Indi- 
viduen mit unvollkommener Lymphbildung undSchleimsecretlon ver- 
tragen den Gebrauch desselben am besten. 
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§. 1616. Wegm der nur aUmSHf eMlgwAen Wirkimg fet 
das BohwefelMitfmoii in ohroBisohen KrankheiteD, die durch langsa- 
me Um&ndemng der ganzen ConstttnÜon , oder durch Herstellong 
unterdrückter speciflscherHantabaondernngen geheilt werden sollen, 
indicirt ; in fleberhalten Krankheiten yerbietet die daniederliegende 
Assimilationskraft den Oebranch des sohwenrerdanlichen Mittels« — 
Die Krankheitsformen sindt 

1) chronische HantansschlftgOy vorsügllch veralteter 
Herpes, Kr&tzanssohlag, hartnackiger Kopfj^nd, Müchsohorf; t) 
chronische gichtische und rhenmatische Leiden, zoraal, 
wenn sie mit Hautwnchemngen verbunden sind; gana besonders 
die syphilitische nnd Merkarial- Kackexie, in so ferne 
sie vorsflglich in dem Hautsysteme warsein, and in so ferne er^ 
siere bereits entartet C^ues degenerald), mit anderen dyscrasi* 
sehen Leiden (Gicht, 8cropheln) so Term&hltist, dass ihr Ursprung- 
lieber Charakter verloren ging ([Lues lartaia)y oder wenn es tlber- 
haapt anentscbieden ist, ob die trogroüen Krankheitserscheinungen 
noch der syphilitischen oder schon der Merkurial- Kachexie ange- 
hören; 8)8oropheln, wenn sie neu entstanden oder schon veraltet 
Bind ; 4) Schleim fltlsse, arthritischer oder scrophulöser Abkunft 
(scrophulOser Schnupfen, Schleimasthma}; 5) chronische Me- 
tallvergiftung durch Blei, Arsenik, Quecksilber, wenn sie in 
Form von NervennulSUen und Hantanssciiiagen auftritt. 

Dosis and Form. 

f. 1617. Innerlieh 8— Ö — 10 Oran, allmUig 1 Scrup. bis % 
Drachme, t — dmalt&glich, und s war so, dass man, wenn die höchste 
Dosis erreicht ist, wieder zur Ideinsteo Gabe allmfilig sarflckkehrt; 
in Palver (beste Form), Trochisken, Morsellen, Pillen, 
Bissen, seltenerin Latwergen, am seltensten in Abkochung 
(ausser etwa noch in einigen alten Compositionen , z. B. in den 
Decokten vonFels und Pollin). ^ 

Verbindung. 

%. 1618. Mit Krebsaugen; kohlensaurer Magnesia; mit bitte- 
ren Extrakten : Extr. Fumariae^ Cenlauriiy Cardui benedtcli/i Tri- 
foUi; mit Meerschwamm, Schwefel, Merkur, Salpeter, Kampher, 
mit Gummiharzen, Akonit, Digitalis, Dulcamara, Bardana, Sarsapa- 
rilla u. s. w., je nachdem es der Heilzweck erfordert. 

Cate: sauren (zumal die mineralischen), saure Salze, itsende 
Alkalien/ saure Speisen. 

§. 1619. Formeln.. 



Pulver. 

|. Rp. Stibii fulfurat. nigri 

Magnesia« carbon. ia dr, Mmam 
SoliaT. depur. drach. tret 
B|. t piür. aeqaabUia, diTidendos in 

$>artea aeqnale« Nro. XV. D. S. 
mal tägl. 1 Pulver. (Gegen Rheu- 
mft uncf Gicht) Quarin, 



2. Rp. Antimon, cmd alcoholit- gram. 
qumtfue 
Magnet, carbon. 
Sacch. albi ää gratu deeemä, 
M. ezacte, £ pulvis; dentur taks 
doses Nro. Xll. Signa : 3aial täsL 
i Führer. (Gegen Flechte.) 
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8. Rp. Stibii tulfont nigr. laevig. drach, 
semis 
Magnet, carbon. gran, quinque 
Gass. Ginnamotn. granaquatuor 
Sacch albi drach, semis 
M. f. pulvis ; dentur tales do«. VF. 
^ Signa : Morgens u. Abends 'X Pul- 

Ter. (Gegen hartnäckige Flechten, 
Scropheln.) Hufeland. 

4. Rp. Stibii tulfurat nigr. lacvig. 

IVatri carbon. ää drack. send» 
Herb. Violae tricoL 
Sacch. albi ää drach. tres 
1/L f. pulvis. D. Signa: Smal tägL 1 
Theelöfiel yoIL (Gegen Hantaus« 
schlage kleiner Kinder.) 

* Kranichfeld, 

Trochisken* 

5> Rp. Stibii tnlforat nigr. laevig. unc,^. 
semis 
Elkeosacch. flaved. Gitri unc, 

unam 
Gast. Ginnamom. puly. drach. 
^ semu 

M. £ c. Macila^. Gammi Tragacanth, 

S. t. trochisci XL VI II. Gonsperg. 
.Signa: 2 — 3 Stuck täglich 5 1 
Platzchen enthält 5 Gran Schwe- 
felantimon. (Gegen Scrophnlosis.) 
Fleisch, 

Morsoli antimoniales KonkeliL 

6. Rp. AmygdaJar. duicium nunuCim 

concis. ftnc. unam 
Gimiamom. acnti indti drach. 

duas 
Cardaraomi minoris drach. semis 
Antimon, crud. subtilist. puly. 

unc. semis 

Sacch. albi in aana Rosarum to- 

Inti et ad consistent. U- 

buland. cocti unc^septem 

Fiant inde morsuli drach. unius. 

Signa: Früh u. Abends 1—2 Mor- 

seDen zu nehmen. (Schwefeltpiets- 

glanzmorsellen.) 

Pillen. 

7. Rp. Stibii tulfurat. ni^ une. semis 

Gummiresin. Guajaci puW. 
Extract. Famar. ää drach, unam ' 
Tinctor. Rh ei aqnosae q. t. 
at fiant 1. a. pilulae granor. dnor.; 
consperg. puly. Ginnam. D. ^gna : 
imal täglich 5 Pillen. (Bei £unt- 
krankheiten.) Richter, (filein.) 

BiMeiu 

8. Rp. Stibii tulfurat. nigr. laeyig. 

Retinae Guajaci natiy. ää M-ach, 

duas 
Extr. Dulcamar. q t. 
ut' fiant boli Nro. XII, 6onsperg. pulv. 
Ginnamom. D. Signa : 3mal täglich 
1 Bitten. (Gegen Gicht) 



Dococtani aDtfsjphilitlcam Tvonl» 
6anke9. 

9. Rp. Ligni Guajaci rasi unc. tres 

' — - Juniperi unc. duas 
Rad. Ghinae nodoaae unc. unam 
Hydrarg. purif. , in sacco lintea 

humide ligati 
Antimonii orudi in sacculo se* 
paratim ligat. aä unc. unam 
infunde in 
Aqu. fervidae libr. duodecim 
per duodecim horas ; dein 
coque adlihr.ser. Subfinem 
doettomt add« 
Rad. Glycyrrliizae uno. duas 
Stent in infuso per '/ horae ; 
Cola. 
D. Signa : Der Kranke, welcher sich 
in einem warmen Zimmer befindet 
und eine strenge Diät beobachtet, 
■ nehme durch dO bis 60 Tage Früh 
nnd Abends em Pfund davon. (Ge- 
gen Syphilis, besonders wenn tie 
yeraltet ist. Gewöhnlich beginnt 
tchonamlö.Tage der Cur die Hei- 
lung der unreinen syphilitischen 
Geschwüre. Stellen sich ft-üher 
oder später diarrho'ische Stuhl- 
entleerqngen (3—4 des Tags} ein, 
to tmd tie ^össtentheils heilsam« 
— Ge^en die syphilitische Arthri« 
tis wird dieser Trank ebenfallt 
mit Rocht gerühmt^ 

Bacoctom syphiliticniu roboraiiEi 

10. Rp. Antimonii crudi pnlv, et inpe- 

.,.**" ligati unc. quatuor 
Lapidit Pumicis pulver., et inpe- 
üa senaratim iigati unc. duas 
Radicit Sarsaparillae 
— Ghinae nodotae ää unc, 
duas 
iVacum Ju^landum Immatur., 
cum hihs, putaminibus, et 
cortice, viricli siccatar. Aro. 
guadraginta. Concita, misU 
coq. in 
Aqu. fontanae libr. viginti 

ad libr. decem Remanentem 
liquorem, p^r linteum cola- 
tum, quatuor lagenit inde, 
qua« bene dausas, usui serva. 
öima : Früh und Abends /, Flasche 
lauwarm zu nehmen. — Der Rück- 
stand yom Decokte wird neuer- 
dings, wie früher, mit Wasser ab- 
gekocht, und die Abkochung zur 
Reinigung der .;nit Geschwüren 
oder anderen Übeln behafteten 
Hautstellen yerwondet (Hierher 
gehören auch die Formeln : Bd. I. 
pag. 44Ö. Rp. 7; pag. 449. Rp. 10, 
Rp. 11.) 



Prä[v&rate. 
%. 161)10. Tinelura Anämonii shnpte^. Spiea^^Unstiiik- 
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tnr. Die ältere Osterr. Pharm, gibt Iblgende VorBchrIft cor Berel- 
tuDg an : 1 Theil roher Bpiessglans und t Th. kohlensaures Kali 
trerden gepulvert, zasammengemischt und in einem Tiegel bei star* 
kem Fener gesehmolsen. Die anf diese Weise erhaltene Bpiess- 
glanssehweflelleberi sn einem Pnlver serrieben j digerirt man noch 
heiss in der doppelten Menge rektiflcirten Weingeistes, bis dieser 
liinlfinglich gefirbt ist, und bewahrt die illtrirte Tinktur auf: — 
Von diesem das Geffisssystem erregenden Präparate wurden ÖTropfn 
4mal täglich, in Verbindung mit anderen Tinkturen, als mit Tinci. 
Gaajaciy AconUi, Byoscyami, Digital} mit Spiritus Mindereri^ 
Aqua Laurocerasi verordnet. 

Sulfur auratum Antimoniu 

(Splessglanzgoldschwefel.) 

$. 1691. Synon.: Aniimonium ßulfiiraCUm aurantiacum ; Sut^ . 
fkir slibiatum auranüacum; Sulfbr auratum; Oxydum Antimonä 
hydrothionosum; Oxydulum StibH hydrosulfitratum awranüacum; 
Subhisvlfuretum Stihü cum Aqua. Der pomeransen färbe ae 
8piessglan2Bchwefel;der Goldschwefel; dashydro- 
thionigsaure Antimonoxjd; pomeransenfarheBes 
schwefelhaltig- hydrothionsaures AntimOnoxydul; 
zweifach Schwefelantimon mit Wasser. 

Der GoldschweflBl wurde suerst Im 15. Jahrhundert von B •« 
siltus Valentinus dargestellt, (seine Bereitung aber von Gl««- 
her, Quercetanus und besonders von Schlippe verbessert. 
Er bildet die hOchste Schwefelungsstufe des Antimons , welche der 
Antimonsäuro entspricht, und wurde in früheren Zeiten auf verschie- 
dene Weise bereitet Die österr. Pharm, gibt su dessen DarsteUnng 
folgende Vorschrift : „Mit 6 Pftind einflich kohlensaurem Kali, eben 
80 viel Atzkalk und einer hinreichenden Menge Brunnenwassers 
wird eine Ätskalilauge bereitet. Diese wird llltrirt und in selber ein 
inniges Gemenge von 7 Unzen feingepulvertem SchwelblaotiBen 
und 11 Unzen gereinigtem Schwefel bis zur Auflösung des Schwe- 
fels gekocht. Der noch heissen fltrirten Flfissigkeit wird dann so 
lange verdflnnte Schwefelsäure abgesetzt, als noch ein Niederschlag 
erfolgt, welcher mit warmem reinem Wasser vollkommen ausgesflsst, 
und getrocknet aufbewahrt wird.'^ Hier wird durch Wechselwirkung 
des Atzkali's, Schwefels und Wassers, hydrothionige Säure nebst et- 
was unterschwefliger Säure erzeugt, welche sich sammt dem Sdiwc- 
felantimon mit dem Kali und Wasser zu einer Auflösung vereinigen, 
die beim Zusätze von Schweflelsäure zerlegt wird, indem diese das 
Kali sowohl den Säuren als kf/fi Schwefelantimon entzieht Die 
beiden Säuren zerfallen im Augmiblicke der Trennung von demKaü 
in Schwefelwasserstofl'gas, welches grösstentheils entweicht, und 
in Schwefel, der mit dem seines Lösungsmittels beraubten Scbme« 
felantimon vereiniget, als doppelt Schweflslanfimon zu Boden fint.—- > 
Der auf diese Weise erhaltene Goldschwefel ist aber meist mit äbcrw 
Bchüssigem Schwefel verunreinigt ; daher lässt die preuss. Pharm., nm 
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ein oonstnn t reines Pptpamt sn eriialten^dnaeelbe ans dem von Schlip- 
pe entdeckten krystalUsirten hydrotliionigflaaren Anümonoxyd-Nn- 
tron C^atrium 8libiatO'$uifuraium, Ckildschwefelsals) *} bereiten. 
$. 1699. Der Ooldschwefel stellt ein lockeres, orangfenfarbe« 
nes, geschmack- und geraohloses, in kaltem Wasser unlösliches 
Pulver dar. Wird er in yersohlossenen Gef&ssen erfaitst, sublimirt 
sich Schwefel uod graues Sohwefelaotiinon bleibt zarfiokKAaf dem 
Feuer bl&ht er sich auf , der nberschQssige Sohwefol verbrennt mit 
blauer Flamme und das Schwefelantimon wird In Antimonoxjd und 
antimonige S&ure umgewandelt. In Ätskali, Natron oder Ammoniak 
löst er sich bei gelinder Wftrme gana auf, und wird durch Sfiuren 
wieder gefillt; in kochender Salzsinre ist er als Kermes mit Zu- 
rftcklassung des Schwefels lOslich. Er besteht aus 6. At. Schwefel 
und 2 At. Spiessglane, in 100 Th. ans 61,69 Spiessglans und 38,41 
Behwefel. 

* Verunre^igt kann dieses Pr&parat seynx 1) ntt Schwefel- 
wasserstoff in maximo des Schwefels; wenn die Pricipitation 
SU rasch geschah und die 8&ure nicht gut verdttnnt war; ein solches 
Präparat ist fest, fkst klebrig und riecht und schmeckt nach Schwefel- 
wasserstoff; 9) mit schwefelsaun^m Kali oder Chlorkalium, wenn 
der Niederschlag nicht gut ausgewaschen wurde; man koehe das 
Prfiparat mit Wasser aus und prftfe das Filtrat mit Chlorbarytium 
oder salpetersaurem Silberoxyde. 

Wirkang und Anwendang, 

%. 1698. Der Ooldschwefel flbertrUft den rohen Spiessglans 
an Intensitfit 4cr Wirkung; er greift tiefer in die Metamorphose ve- 
l^etativer Gebilde ein, fQhrt schneller und sicherer seine Wirkungen 
durch, und reiht sich m dieser Beziehung schon an die Merkurial- 
mittel an. Die allgemein auflösende Kraft erreicht in ihm eine 
höhere Stufe ihrer Ent Wickelung; ihre Wirksamkeit entfaltet sich 
nicht allein in den peripherischen Gebilden des Organismus, sondern 
auch in den tiefer gelegenen Organsystemen — im lymphatischen, 
drüsigen und vorzüglich im venösen System — Stockungen besei- 
tigend, krankhafte Ablagerungen auflösend^ dicke Sftfte verflüssi- 
C^end, den trfigen Umlauf derselben bethiügend, die Ab - und Aus- 



1^^ Dm Yerfahren Ut folgendes : „Ein inniges Gemenge Ton 6 Th. trocknen schwe- 
felsauren Natrons mit einem Theile Korne wird so lange in einem hessischen 
Tiegel geschmolzen, bis es ruhig fliesst; es wird dabei sowohl Schwefelsäure als 
«ach Natron redncirt, Schwefelnatrium und Kohlenoxyd gebildet Die gesohmol- 
sene Masse wird ausgegossen, gepulvert, dann eine halbe Stundt--mit 6 Theilen 
Wasser, Vi Th. Schwefel, i'/^ Scbwefelspiessglanz gekocht und heiss filtrirL 
Beim Erkditen scheidet sich das Schwefelnatrium mit dem Schwefelantimon oder 
das S chlippe'sche SaU (hydrothionigsaures Antimonoxyd- Natron) in schönen, 
grossen, gelblichen Krystallen aus, die gesammelt, sodann in 4— 6 Th. Wasser 
au()$elöst und durch allmiligen Zusatz von Schwefelsänre oder Salzsäure zer- 
legt werden. Der schön orangenfarbene Niederschlag wird gut ansgewaschen 
und bei gelinder Wärme getrocknet — Bei dieser Operation wird durch Ro- 
chen Ae% Sehwefelnatriums mit Schwefel das zweite Schwefelnatrium gebildet 
und durch dieses das Schwefelantimon «nfgelöst; dieees nimmt jedoch vom 
»weiten Schwefelnatrium wieder Schwefel auf und es enUteht das genannte 
SchwefelMds. Die Zersetsnng mit Säure erfolgt« wie oben schon angeführt 
liforden. 

61* 
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Bondenm; en vemelmiid, und erreicht selbst die senHfibfSsen Ans- 
kleidangen.DerCentrelpiukt derUlrkiingBspbäre desGoldscfawefeLi 
liegt jedoch in der Sohleimhant der Respirationsorgane, wo durch An- 
Ikchuiig eines regeren Lebensprosesses die Absonderangsthätigkeil 
belebt, der zfihe, dicke, schwer zu entfernende Schleim yerflüssigt nnd 
die Ausscheidung desselben befördert wird. Dieses PrSparat ist daher 
seit den &1 testen Zeiten als ein sehr ausgezeichnetes Auswurf bel9r- 
demdes Mittel (^Summum Expectoran$^ Bechicutn) bekannt. Ähnlich 
ist seine Wirkung auf die Darmschleimbaut. Sobernheim sagt sehr 
treffend, der Soldschwefel wirke eben so lockernd, verflüssigend auf 
die Scbleimbildung, wie Kalomel speciffsch auf das an plastischen 
Elementen überladene, zuAusschwitzungen einer plastischen Lym- 
phe geneigte Blut in entzfindlichen Übeln. — Einen nicht minder 
ausgezeichneten und eben so ausgedehnten Wirkungskreis für den 
Goldschwefel finden wir nächst der Schleimhaut In 1er Süsseren 
Haut, deren fc^l^tlonelle (perspiratorische) und plasftsVhe Tbitig- 
keit durchdringender ergriffen wird, als es durch das schwarze 
Schwefelantimon geschieht ; nur ist bei dem Gebrauche jenes Mit« 
tels, welches hauptsächlich torpiden, phlegmatischen Individuen zu- 
sagt, mehr Vorsicht nothweudig, da grössere Gaben desselben leicht 
Skel, Erbrechen, Durchfall hervorbringen. 

%. 1624. Bei genauer Kenntniss der Wirkungsart des Gold- 
schwefels lassen sich die KrankheitsfUle fUr seine Anwendung ohne 
Schwierigkeit bestimmen. Diese sinds 

13 Fieber, die mit einer Affektion der ftussem Haut oder der 
Schleimhaut im ursfichüchen Zusammenhange stehen , und ihr ent- 
zündliches Stadium bereits zurückgelegt haben , um die kritische 
Entleerung durch die genannten Hautorgane zu fördern oder krank- 
hafte Produkte , als: z&hen, festsitzenden Schleim aufzulösen und 
zur Ausscheidung vorzubei;piten. Dergleichen sind exanthemati- 
sche. Katarrhal- und Sehleimfieber. Unter den exanthema- 
tischen Fiebern sind es vorzüglich die Masern, bei welchen der 
Goldschwefel herrliche Dienste leistet, wenn der contagiöse Keim 
. in den Athmungsorganen üppige Schleimwucherung erzeugt — Das 
hartnäckige Quartanfieber, welches in lymphatischen, mit In- 
farktus oder Verhfirtungen der Leber , Milz, des Pankreas behaf- 
teten Ind ividuen oft sehr tiefe Wurzeln schl&gt, bedarf gewöhnlich 
grosser Vorcuren , in welchen das Sulfur auratum^ allen Indica- 
tionen entsprechend, die Hauptrolle spielt (Herrmann); 

ff) Entzündung der Luftwege, wenn die entzündliche 
Exorbitanz getilgt Ist, und die Schleimlösung nicht von Statten 
geht, oder sich das Leiden nunmehr als wuchernde Schleimsecretion 
ausspricht; also: Laryngitis y TracheitiSy Bronchiiii, Pneumonia 
Im zweitenStadium, wenn, vorzüglich zur Zeit der Krisenbildung, 
der Husten rauh und trocken, die Expektoration mühsam, der 
Athem rasselnd wird. — Unersetzlich wird bei diesen Leiden der 
Goldschwefel , wenn sie einen mehr chronischen Cliarakter darbie- 
then, mit einer Dyscrasie zusammeiäii(ngen , oder als Äusse- 
rung irgend einer speciflschen Metastase angesehen werden müssen; 
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3} Sohlelmflüsse der Eespiratloosor/^ane und de» 
Darmoanals, besonders wenn sie dyscrasisoher Natur sind; 

4) chronisohe Hautleiden psorischer, herpetischer, 
gichtischer y scrophalöser Abkunft , wenn sie veraltet, mit einer 
krankhaften AflTekÜon der Gesammtmetamorphoiie verknüpft sind und 
sich der lockeren organischen Coh&sion Wegen fär den Merkurial-' 
gebrauch nicht eignen; 

5) Gicht und Rheuma, mit vorherrschendem Leiden der 
senHftbrösen und mnodsen Hfiute; 

6) Krankheiten des Lymph- und Drasensystems, scro- 
phu^öse DrüsenansohwelhMgen y Leber-* und Miizansohoppangen, 
Wassersucht, Stockungen im Pfortadersystem so wie deren Folgen ; 

7) Krampfleiden der Brustorgane, wenn sie durch 
Störung irgend einer Se- und Exoretion, oder durch ein anderes 
Vegetationsabel bedingt werden; als Asthma humidumy.Tuisis 
convulsiva etc. 

Dosis und Fomh 

(• J695. Innerlioh: Kindern su ■/^-»'/,„ — y^, allmftlig 
bis zu y, 6r. p. d. ; Erwachsenen zu '/^ — /»-^i? aUm&lig bis zu S Graii 
p. d.; man steigt mit der Gabe, so lange sie keine Affektion der 
Yerdauuogsorgane erregt; bei acuten Krankheiten folgen die klei-* 
neren Gaben schnellerauf einander, bei chronischen Isolden werden 
grössere G^ben in längeren Zwischenräumen gereicht. Am schick- 
lichsten ist die Pulverform) oder jene Formen, welche das Pul- 
ver aufhehmen, als: Pillen, Bissen, Trochisken. Nicht sel- 
ten setzt man den Goldschwefel auch Mixturen und Lecksäf- 
ten zu, in welchem Falle er zweckmässig mit OirnimiTra^aeanth. 
abgerieben wird, damit er besser suspendirt bleibe; in dieser Form 
darf er jedocli nie länger als auf 1 Tag verordnet werden« 

Verbindung» 

%. 1696. Mit absorbirenden Erden, damit die Säure der 
ersten Wege die beabsichtigte Wirkung des Goldschwefels nicht 
entsteile; mit bitteren Extrakten, um die naohtheilige Ein- 
wirkung auf die Verdauungsorgane zu mildern ; mit kleinen Gaben 
▼on Kalomel, Biberneil bei zähem Darmschleime; mit Am- 
moniak> Helenium, Scilla bei Verschleimung der Luftwege; 
mit Salmiak, Kalomel, Seiiega zur Förderung der Expekto- 
ration in acutei^ Brustleiden; mit Kampher, BenzoSblumen, 
Ipecaouanha, Arnioa bei grossem Torpor der Respirations- 
organe; mit Opium, Hyoscyamus, Lactuca bei spastischer 
Beizung der Luftwege; mit Guajakharz^ Aconit, Schwefel, 
Dttlcamara bei gichtisohen Leiden ; herrscht dabei Atonie vor, 
so sind Kampher, Kalmus, Asand und bei bedeutenden 
Sciunerzen- Morphium passende Zusätze; in der Scrophuiosis 
mit Ciouta. 

Caoe: Säuren, saure Säfte (auch süsse Säfte, die leicht gäh- 
ren), saure Salze , metallische Salze (Kalomel macht eine Aus- « 
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nafame), Eisenprftparate, reitte ud koUenaftiire Alkalien (dieVer- 
bindang mit Magnet, earbon., Caneh. pp., Lapid. Caner. ist durch 
Erfahrung sanktionirt) , KM iarlar.^ Seilen (mit AiuiBaluDea}| 
Oerbestoff. 



%. 1697. F r m e I lu 



Pulver. 



1. Rp. 



Eztr. Hyoscyami ^ 

Sulfnr. aurat. Aotim. ii^. S€tmi$ 

PuIt. Gumm. arab. 

Socch. Minngran. quinque 
M. f. pulvi« p. d. D. tales ^r. tex. 
Siena : Smai täglieb 1 Pulver. (Im 
schleimigen krampfhaften AtUmia.) 

2. Bp. SulAir. stibiati aurant 

Piilv. rad. Jpecacnanh. ää ßr» dito 
Camphor. tritae grtuu irta 
Piilv. gumtfiosi 
Saccb. albi ää drach. semis 
"NL exact. £ puly. aequab. , dividen« 
i das in doses Nr. sex. D. Signa : 
2stündlicb 1 Pnlver. (In astbeni- 
•cber Peripneumonlet weua der 
Auswurf stockt) 

3. Bp. Sulfur. stibiat anraBtiiici 

Hydrarg. mariat mitit 
Extr. Hyoscyam. ää gran. terms 
Pniv. rad. Liqnirit tcrtqf. semis 
M. € pulvis. Dentar talea dos. Nro. 
octo. Signa; 2~3stündJicb 1 Pul- 
ver. (In der zweiten Periode der 
LungenentEundung , zor Förde^ 
rang der Expektoration.) 

Sobemhebn, 

4. Bp. Sulfur. anrät Antimon. 

Hydrarg. muriat mitia 
Extr. Aconiti ää gran, unum 
Saccb. albi tcrup. unum 
M. £ pulvis. Dentur tales Nr. dao- 
decim. Signa: Früh und Abends 
1 Pulver. (In rheumatiscber und 
gichtischer Arthralgie.) Richter, 
6, Bp. SulAir. stibiat anrant 

Zinci oxydat ää gr€m, trim 
Moscbi ^ran, novem 
Saccb. albi drach. semis 
ff. I. pulv. Divid. in part aeqo. sex. 
D. Signa: 2ständlicb 1 PulTer. 
(Hinze gegen Keacbbuaten.) 

Moraellen. 

6. Bp. Saccb. albi unc. sex 

coqu. c. suff. quant aao. oomm. 
ad consistent Ubuiandiy ad- 
misce 
Sulfur. anrät Antimon, gran, 

ifuindecim 
Pulv. Croci 
— flor. Bboeädot ü drach* 



— Gummi arabici 
Succi Liquirit depor. ii draeh^ 
duas 
Fiant I. a. morsuli. Nro. triginta. D. 
Signa: 3mal täglich 1 Stück. (Bei 
chronischem Brustkatirrh.) 



Pillen. 

7. Rp, Snlfur. aurat Antimon« 

Extr. Aconiti ää drach» ssmk 

— Calium Dulcam. 
Polv. rad. Liquir. ää drmeh. umam 
M. fiant L a. pilulae Nro.sexa^ta; 
consperg pulv. Liquirit D. oig^: 
amal täglich 1^2 Pillen. (In der 
Bbeumatalgie und Arthralgie.) 
B. Rp. Galqmel. 

Sulfhr. aurat Antimon. 
Extr. Aconit ää ärach, semis 
Resinae Guajaci 
Succi Liquint ää drach, tres 
Extr. Gaulium Dulcam. druck, 
quintfue 
M. fiant L a. pilulae granor. duor., 
consperg. pnlv. Cinnamom. D. 
Signa: imal täglich 6—8 Pilleo. 
(In der Gicht) Richter, 

9. Rp. Sulfur. aurat Antfanon. 

Extr. Aconiti ää gran. viginii ^ 
M. fiant L a. pilulae Nro. vi^nti, 
oonsperg. puRr. Liquirit D. Signa: 
AUe ^Stuiä, 1 PiUe. (In der Gicbi) 
V, ßiidenbramd. 

Bissen. 

lO.Rp.Hydnirg. muriat mitit 

Sulfur. sUbiat aurant ii gran, 

trw 
Fuhr. herb. Gonii macnlat graa. 

duodecim 

Extr. Abthith. q. s. 

at fiant boli Nro. sex; consperg. 

pulv. Gassiae Ginnam. D. Signa: 

2— 3mal täglich 1 Bissen. (Gegen 

Scropholn elAes lOjähr. Knaben.) 

11. Rp. Sulfur. aurat Antimon. ^ron. di» 

Morphii acet in suff auant 
Aquae destillatae toluti graa, 
unum 
Extr. Aconiti gran. guatuor 
Rad. Alth. pohrer. tU-ach, mnam 

iemis 
Mellis despumat q. s. 
ot fiant boli Nro. octo; consperg. 

£ulv. rad. Irid. florent D. Signa : 
itündlich 1 Stück. (Geecn heftig 
•ehmerzende rheumatisch - gichtir 
seht Afiektiouen gerühmt von) 
Brera, 

liecksaft. 

12. Rp. Puhr. rad. Ipecacuanh. alcobolis. 

serup. umim 
Sulfur. stibiat aurant serup, 

semis 
Syrup. Diacod. unc, duas 
M. t linctns. D. Signa: 2stundlich 
1 Kafiehlöfiel voll (Gegen Keoch- 
hasten.) f^ogeL 
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Schictelmixtar« 

19* Bp> Snlfar. annt Antimoii.^aii. #«x 
tere cum 
Oiimmi Trai^acaiitli. grmn, octo 

sen&im addendo 
Aqnae L«arocerui drach, duas 
S3rFap. AlUi. unc. unam 
Aquae Foeniculi unc. quinque 
M. D. Signa: Umgeschüttet 2stund- 
lich 1 £Mlöfi«l.'(In tubereolöaer 
LunganachwiiuisaGlit.) , 



11. Rp. Sulftir. aurat Antim. gran, 'sex 
tere c. Gummi Tragacanth. q. 
a. sensim addendo 
Aquae Foenicali unc, tfuinque 
Extr.^ Hyotcyami gran. octo 
Sncci Liqairit drach, unamsemis 
Syrup. oenegae unc. unam 
M. U. Signa: Wohlamgeachuttelt 
^2stand]ich 1 Esslöffel voll. (Zar 
Förderung der örtlichen Krise bei 
Entzündungen der I^nftwege^chro* 
niachen Brustkatarrhen.) 

Sobernhelm. 



Prftparate. 

S. 16f8. f) PuM$ alleram Plummeri. Plummer^s Pulver. 
8ieh Präparate von Kalomel. 

y. 16t9. t) Sapo andmwrdaUi. Spie08|^lan9ieife. Sieh: 
paf . 671. 

(.1680. 9) Liquor $ap<mi» $äbiaiL Spiesflglansseifen- 
nut\6Bung. Sieh: pag. 679. 

(. 16dl« 4) Sapo anUmoniaUi cum resina Jaiapae. 8p!e0fi- 
glansaelfe qiit Jaiapeaharz. Sieh t pag. 67t. 

Kermes minerale^ 

(MineralkeniM.) 

%. 168t. 8ynon.x Suifisr Aniimofdi rubrum; Suiflir sühiaium 
rubrum; Anlktumiumiulfuratum rubrum $eu/U$eum; Sulfuretum 
SMU praecipiialum; Sulflsretum Slibü eum Aqua; Oxydulum 
SiibU h9fdro$utfltraium rubrum; Puhi$ Carlhusianorum. Rothea 
Sehwefelantimon eder Sohwefelapieaaglans ; der 
rothe eder braune Spieaaglaiisaohwefel; gefftlltea 
Sohwerelantimon; rotheaSehwefelwaaaeratorf-Spieaa- 
glansoxydol; Carthftuaerpulver. 

Der MineraUcermea QDteraoheidet sieh im reinen Zustande ven 
dem grauen SohweMantimon nur dureh seine hOohat Mne Ver- 
theilnngy und durch einen geringen Ctohalt an hygrosicepiaoh ge- 
bundenem Wasser 9 ist aber hftuflg mit Antimonoxyd vermengt, und 
mit SobwefelnatPium verunreinigt. Die erste Erwähnung desselben 
machte Glauber (1658) als eines Universalmittels, und Lemery 
lehrte ihn (1707) näher kennen. Das l^räparat wurde aber nur we- 
nig beachtet 9 bis es 1718 von dem Carthäuserbruder Simon in 
Paris, unter dem Namen Alkermes aurifleum minerale, als ein von 
dem Wundarate de la Ligerie ihm vertrautes Geheimmittel be- 
reitet, und 1714 bei einem schon verloren geglaubten, dem Br- 
aticken nahen brustkranken MOnchsbruder mit dem besten Brfolg 
angewendet worden war. Nun wurde es unter dem Namen Oar- 
thäuserpulver CPoudre ehartrewo) öffentlich so gerühmt, dass der 
Eegent Frankreichs , Hersog von Orlans , das €toheimniss seiner 
Bereitang dem genannten Wandarate abkaufen und Öffentlich be- 
kannt machen liess. Die genauere Kenntniss dieaea Präparates er- 
hielten wir durch Proust; Thenard, Buehhols, Robiquet, 



Digitized by VjOOQIC 



808 

aber ganz vorzflgüoh doreh Gay-Lassao, Berselins und H. 
Böse. Es wird immer durch die Kunst erzeugt Man hat zu seiner 
Darstellung die verschiedenartigsten Methoden in Vorschlag ge- 
bracht. Nach der Österreich. Pharm» wird es naohClusers, in 
Paris L J. 1808 gekrönter, Vorschrift dargestellt , indem man in 
einem eisernen Kessel 1 Unze sehr fein gepulvertes Schwefelanti- 
mbn mit 9 Pftiod gereiniglem einfach kohtensaurem Natron und 80 
Pf. destill. Wasser durch 'y^ Stunde kocbt, die heisse gelhliche 
Flüssigkeit in erwfirmte irdene Schüsseln filtrirt, und in diesen gut 
zugedeckt , langsam erkalten lässt. Nach beendigter Ausscheidung 
sammelt man den abgesetzten Kermes auif ein Filtrum, wäscht ihn 
mit frisch gekochtem und ohne Berührung piit der Atmosphäre wie- 
der erkaltetem also luftleerem destill. Wasser sorgßUtig aus, trocknet 
ihn bei einer Temperatur, von + 90" B«.und bewahrt ihn dann in gut 
verstopften Gläsern auf. — Nach der neuen preuss. Pharm, sollen 
8Th. Spiessglanzmetall, 4 Th.Schwefol und 6Th. trockaes kohlens. 
Natron zusammengeschmolzen , die geschmolzene Masse nach dem 
JCrkalten gepulvert, mit 10 Th. Wasser gekocht, und heiss filtrirt wer- 
den. Nach dem Erkalten soll die vom ausgeschiedenen Kenne« freie 
Lauge wieder, mit dem Rückstande gekocht, aufs Neue filtrirt und 
dieses 4mal wiederholt werden; die erhaltenen NiederschlSge sollen 
mit warmem Wasser ausgewaschen und getrocknet werden. 

Erklärung: Der SchweMspiessglanz hat die Eigenschaft, 
sieh mit Kali oder Natron zu verbinden; wird nümlich derselbe mit 
iLohlensaureiü Natron gekocht , so wijtd das Natron zum Natrium 
reducirt, indem ein Theil des Schwerelspies^glanzes den Schwefel 
fahren lässt und sich mitdemSnuefstolfe des reduoirtenAlkali's ver- 
bijQdet, dieses hingegen nimmt den Schwefelauf, bildet Schwefel- 
natrium und löset dann Sohwefel^ptlessglanz schon in der Kftlte, 
noch mehr aber durch Sieden auf, Iftsst dann aber nach dem Erkal- 
ten einen Theil des Sohwefelspiessglanaes flihren. Ein Theil Natron 
verbindet sich zugleich mit einem Theile des gebildeten Antimon- 
oxydes zu Antimonoxydnatron, welches sich ebenfkUs snm grossen 
Thciie nach dem Erkalten ausscheidet. 

g. 1633. Der Mineralkermesy von der Ahnliohkelt seiner Farbe 
mit den Kermeskdrnern so genannt, ist ein braunrothes, lockeres, 
sammetartiges, gesohmaek- und geruchloses Pulver, in Wasser und 
Weingeist unlöslich, vollstfindig löslioh in Salzs&ure, theilweise 
löslich in Pilanzensfiuren lind Alkalien. Wird er bei abgehaltenem 
Luftzutritt erhitzt, entwickelt er Wasser undhioterlfisst eine braune 
Masse; an der Luft erhitzt, verglimmt er ohne Flamme und es 
bleibt Spiessglanzasche zurück. — La reinsten Zustande bestellt 
er aus 2 At. Antimon und 3 At. Schwdbl, nach Lieb ig aber aus 
S At. Sohwefelantimon und 1 At. Antimonoxyd , wozu noch ge- 
wöhnlich! — 1'/, p. Ct. Alkali, mit Antimdnoxf d verbunden, kommt 
Jedenfalls ist die ungleiche Wirkung des* Keraies dem grösseren 
oder geringeren .Gohalte an Antimonoxyd jEuensohreiben. 

Man prüft den Kermes sehr leicht auf den Gehalt an Antimon- 
oxyd auf die Welse ^ dass man ihn mit etwas Weinstcinsiure und 
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Wasser kocht ^ dann filtrirt und Bchwefel Wasserstoff hinansetst; 
ein orangefarbener NiederscMag zeigt den Gehalt an Antimonoxyd 
an , welches doch nicht durch die Einwirkung der Siore auf den 
Kermes gebildet seyn kann. 

Wirkung und Anwendang. 

y. 1634. Der Mineralkermes unterscheidet sich in therapenti- 
scher Hinsicht vom Goldschwefel nnr durch seine intensivere und 
schneller eintretende Wirkung. Er ist ein potentes AuflOse- und 
Reizmittel för die Organe der niederen Assimilation und für denRe- 
spirntionsappamt y erregt leicht Erbrechen, Durch/all, und ver- 
mag, selbst bei eisern hohen Grad von Torpor und Asthenie , durch 
kräftige Erregung des Lungennerven und dadurch vermittelte be- 
lebende Wirkung auf die funktionelle Thfitlgkeit der Lungenschleim- 
haut die Expektoration sicher zu fördern (nach Lembert und G. 
H. Richter bewirkt er auch bei endermischer Anwendung Expek- 
toration). Für »eine Anwendung in den beim Goldschwefel angege- 
benen Krankheitsfällen, namentlich: im Keuchhusten, Croup, il^r^A^ta 
humidum und pUuilosuniy in den Anfällen des Stickflusses, in der 
Pneumonia nolhay im Hydrops pectoris ^ sprechen grosse Torpi- 
dität (wie sie z. B. im Greisenalter vorkömmt} und die Nothwen- 
digkeit einer schnelleren Wirkung. 

Er wird übrigens mit denselben Caulelen , in xlerselben Form 
und Verbindung, jedoch in einer kleineren Gabe, (für Erwachsene: 
'/s — /4— IGr. p. d.5 t — 3 Gran p. d. imStickflnss nach Berends, 
und in der endermischei^ Anwendung nach L einher ty 6. H. Bicli- 
ter}y als der Goldschwefel verordnet. 

%. 168Q. Formeln. 



Pulver. 
1. Rp Ketmet mmtinüi« gran, wntm 
Extr. Licmirit, gran, tria 
Sacch. albi scrup. unum 
M. t pulvis. Dentur tales dosesNro. 
•ex. Signa: 2mal tätlich 1 Pulver 
in Wasser gerührt (BrusUcUlenn- 
lösende« Pulver von) ' Quarin. 
% Rp. Su^ut. ttiUiit rubri gran, duo^ 

Sacch. Lactis scrup. semis 
M. £ pulvis p. d. D.Signa: Aufein- 

§kal zu. nehmen. (Im Anfall . des 
tiekfhisses.} Berends. 

8. Rp. Salis volatalis €oni> Gerri gram, 
ijuin^ue 
Calomeüs gran, duo 
Opn puri 

Keimes mineraUs ii^ran. semis 
Pulv. rad. Liquirit. gran. decem 
D£ £ pulvis p. d. Dentur tales Nro. 
sex. Signa: Alle 3 — 4 Stunden 1 
Pulver zu nehmen. (Sehr wirksa- 
mes Pulver zur Förderung der 
Aufsaugung seröser Exsuda^*^ im 
Brustfell und Herzbeutel, hiswei- 
lea im letzten Stadium von Pleu- 
ritis, Pecicarditis und Pneumonie 
doch Rettung bringend.) Kraft. • 



Morsellen. 
L Rp. Sacch. albi ünc. sex ' 

coq. c. Aquae fönt. (T, •. »d 
consiatent. tabulandi ; ad« 
misee 
StiUhr. ttibiatrotbr^ gran quin- 

decim 
Groci Pulver. ' 
Sncci liiquirit dep. ftS drach, 

^ duas 
Flor. Khoeados concis. drach* 
unam 
. |1 fiant morsiüi. .D. Signa: 3mal 
tag[Iich 1 StückJ (Besonders fiir 
Rmder.) Phoebus, 

Pillen. 

5 Rp. Sulfur. stibiat. rubr. scrup. unum 
Extr. Dulcamarae q t. 
ut fiant L a. pilnlae Nro. XL. ; co^ 
sperg. pulv. rad. Irid. florent.D. in 
vitr. Signa: Sstündüch 1 Stück. 
\(6e^en veralteta Brustkatarrhe» 
torpide und zähe Schleimansamm- 
lungen.) Sobernheim. 
Lecksaft. 

6. Rp. Olei Amygdalar. dulc. recent 
une» duas ^ 
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Sjmpi Alth. tmc, imam 
Kermes mineral. gran, duo 
Terendo f. linetut. D. Signa : Um|ee- 
•chüttelt alle Stund* 1 Theelöffel 
▼olL 

SchatteUBiztnr. 
7. Bp. Gummi Tragacanth. pulv. gran, 
äecem 



Kermei mineral. grmM, dmo 
Tritnrando sensim «dde 
Symp. Alth. iine, unam 
Aquae Hyssopi unc, qttatuor 
BL D. Signa: Wohlumgeachfittilt 
stündlich 1 Exslöfiel toIL fGegea 
chronischen Lnngenkatarrn und 
adüeimiget Asthnu.) BidkanL 



Calcaria sütfurato-^Ühiata* 

%. 1080. Synon. Caix AnlhnanÜ cum Sulflsre Hofflnatd; 
Calx stibiala Bülfka-ata; Sulfiiretum CaicH $Ubia(um; Suffitreitm 
CalcU cum Subiulfitreto StibU et Sulfate ealcico; Suffo^Mtibua 
caldeuM.Uottmtinn^B gesobwereÜerAntimoiiialkalk; kalk- 
haltige 8pieB8 gl auslebe r^ ilpieasgl uns haltiger 
Sohwefelkalk, 

Dieses Prftparat warde suerst von dem praktischen Arst Hoff- 
maon initfninz als Geheimmittel seiir theuer verkauft. Westrumk 
erkapnte im Jahre 1793 seine Zusammensetanng, worauf bald ven 
Sremper, GOttling undBachbolz zweokqiMsIgere Bereitun- 
gen angegeben iirurden. Nach der neuen preuss. Pharm, sollen 8 
Tb. reine koblensaure Kalkerde, 1 Tb. gepulverter Spiessglans, 
9 Tb. Schwefßlpulver gemengt, in einen Tiegel eingedrftckt, mit 
einer Sobiöbt kottlensaurer Kalkerde bedeckt und nun so lange ge- 
glüht werden C'/a — 1 Stunde), bis eine herausgenommene Probe 
mit gelbbrauner Farbe erscheint, mit SalzsSure übergössen, reich- 
lich Schwefelwasserstoff entwickelt und einen rothbraunen Nieder- 
achlag gibt; dann wird die obere Schiebt fortgenommen, das Prä- 
parat serrieben und in Ideinen , gut verstopften Gläsern aufbewahrt 
— Kommt SohweM mit Kalkerde und Spiessglanz in der Hitze in 
Berührung, so bildet sich Schwefieloalcinm, indem der Sauentoff 
der Kalkerde Ik'ei wiril und sieh mit einem Antheile Schwefel zur 
Schwefels&ure verbindet, die dann mit 1 Antheil Kalkerde Gyps 
bildet Spiessglanz bildet ebenfalls mit dem Schwefel Goldschweftl 
und verbindet sieh dann mit dem Scbwefelcalcium. Ist zu viel Kalk- 
erde angewandt , so bleibt diese auch noch mit dem Präparate ge- 
mengt Es ist schwer, stets ein gleichmässiges Präparat auf diese 
Weise zu liefern. 

$. 1687. Dieses Präparat ist im llrisohen Zustande ein weiss- 
gelbUcbes oder gelbbraunes, feines Pulver, geruchlos, zersetzt 
sich im Wasser und entwickelt Schwetblwasserstpff, schmeckt al- 
kalisch , lOst sich im Wasser mehr oder minder auf; je nachdem es 
mehr oder weniger schwefol* und kohlensauren Kal|L enthält Es 
besteht, niu)h Li eh ig, aus 1 At €U>ldschwefel und 1 At Schwer 
felcalcium. 

Wirkung und Anwendung. 

S* 1688. In diesem Heilmittel ist die allgemeine reizend -auf- 
lüsende Kraft zu einer bedeutenden Grösse gediehen; sie vermehrt 
nicht nur stark die peripherischen Absonderungen: die Absonderung 
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der ftuMiereii Haut, der SeUeimhaiit; eoodern 0te greift «ncll In die 
Verriobtanfen des Lymph- und Drflsensjfltems and der serOsen 
H&iite mit Nachdruck ein, betbStigt die Resorption und Harnab« 
Scheidung, und wirkt hauptsächlich auf Umwandlung der Meta* 
morphose in allen Fcgetativen Organen hin , so dass dieses Mittel 
bei seiner fortgesetzten Anwendung frUher als alle genannten Anti-* 
monialpriparate eine allgemeine Entmischung und Auflötung des 
Blutes, einen kachektischen Zustand herbeisufUhren im Standeist, 
und sich daher kaohektisoiien , Eur Colliquation , zur scorbntischen 
Auflösung der organischen Mischung, su BlutflAssen geeigneten 
Individneh durchaus nicht als Heilmittel empflehlt. Es feindet eben 
80 sehr die Verdauungsorgane an , und vermag leicht Dyspepsie , 
Erbrechen , Durchftül , Kolik und andere idiopathische Reizungen 
des Darmcanals , selbst allgemeine NervenstOrungen hervorzubrin-* 
gen. Die fftr den Gebrauch dieses Mittels passenden Individnalltfiten 
sind demnach nicht die gewöhnlichsten, da nur ein ungewöhnlicher 
Torpor der Verdauungsorgane, des l^ymph- und Blutgetässsystems 
den mehr gtknstigen Erfolg der Anwendung verbflrgt 

'9. 1639. Nach dieserWiriningsart wird der Spiessglanzschwe* 
flelkalk bei Toralteten , aus einer tief liegenden, mit der Qesammt- 
metamorphose innig Terschwisterten Dyscrasie henrorgehenden, Af- 
fektionen der äusseren Haut, der Schleimhäute, des Lymph- und 
Drflsensystems von Torzflglichem Nutzen seyn mflssen; was dena 
auch die Erfahrungen Qufeland's nachweisen, der ihn ¥or Allem 
gegen Inveterirte Flechte und Krätze, gegen psorischcy 
gichtisch-rheumatische, scrophulOse, syphilitische 
und Merkurial-Dyscrasie mit den mannigfliltigsten Ablage-* 
rangen, AAerproduktionen , Metastasen u, s. w.; gegen Unter« 
leibsversohleimungen, Leberanschwellungen, ins- 
besondere gegen asthmatische Beschwerden (wenn Krätze oder 
Oichtmetastase im Hintergründe ist), empflehlt« 

Äusserlich wird er seiner erregenden, misohungsverftndem« 
den Wirkung wegen ebenMls gegen Tcraltete Hautansschläge , 
SchleimflOsse (OtorrhOe, Schleimhämorrhoiden) , gichtisch -rheu- 
matische Boschwerden, Drftsenanschwellungeo, unrdne OeschwArey 
zcharfe Lokaisphweisse u* s. w, angewendet. ' 

Dosis I Form und Verbiaduog. 

$. IMO. Innerlich: zu t— 6 Gran, 8 — 4mal täglich, in 
Pulver, Pillen (mit ähnlichen Cautelen wie helmHepar CoMs^, 
am besten jedoch aufgelöst in Form dwAgua gtUfitrato^itiöiata 
(vergl. den Artikel). 

Ä^usserlich: zu Umschlägen, Waschungen (z. B« 
bei CnOia laetea */ Drachm. auf lPf.(co]irt), 4mid täglich anzu- 
wenden: flaase; sonst etwa /, — 1 Drachm. auf 6Unz., oolirt); 
^u Bädern*} wegen des hohen Preises selten, '/, — 1 Unz. in 

*) Hufeland kennt kein wirksameres , künstliche« Sehwefelbad. a1« eine Ab- 
kochung von 1—2 Uns. des Splessglansschwefelkmlkes mit 30 — oO P£ Wasser» 
und dum mit einer hinlänglichen Menge gekochten» gemeinen WtMert verdünnt 
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15-— M PL Wftuer abgekocht , itmn lai Bad geeohüttet; ssu Li- 
nimeoteii und Pflastern. 

Pasaeode ZusAtse sind: einhfiUende Mittel, als Milch, 
Fleischbrühe oder achleimiehteAbsflde; bittere aromatische 
Mittel zur Milderong der nachtheiligen Wirknng auf die Ver- 
dannngsorguDe, am besten nach Hufeland ein InfitsumQuassiae 
oder das Eiixir Uomachicum Kieinü; oder, wenn Cardlslgie , Er- 
brechen, Kolik, Durchfall erfblgt, das Opium, Extr. Hjfosc^mMi, 
Aqu. Lauracer^, CoMloreum, Mo$chu$; bei eintretender C^oiU- 
qnation: China« 

Cave: Siareii,«8anre Salze; metallische Oxyde und Salze; 
AlkaUen. 

9. 164L Formeln. 



PylTiin 

1. Ep. Galcaxiie nUfturtto-fttibUt ^oit 
octodecün 
Laadani pnri rrana tria 
Sacchar. «Ibi araeh, unam 
Of. ezacte f. puWuj dividendus in 
dos. ae<]a. sex. O. Signa : Früh ttnd 
Abends 1 Pulver in, einec Tasse 
Gerstenschicim zu nehmen. (Ge* 
gen veraltete Haataaischlage bei 
•jfphiütischen Indifidaen.) 

Merrmanu, 
Pnien. 
• 2. Rp. Gdcar. tulfnr. — ttibiat dracK 
semis 
Mncüag.GummiTragacanth. q. t. 
nt fiant pilulae LX ; consperg. pntv. 
sem. Lycopod. Dent' in vitro oene 
clause. Si^na : 2ina] täglich 5 Stücliu 
(Gegen eingewurzelte psorische) 
•crophntöse, gtohtisch-rlteumati« 
sche, syphilitiscbe und Slerkurial- 
I>yscra«ie,Ziie« desener ata tchr^" 
msche Metallvergiftungon empfoh- 
len von) Huf^latuL 



AaflSsoDff. 

a. Bp. Galcar. tnUhrato-stibiat drack. 
semis 
coqu. in vase figul. bene clause 
c Aqu. comm. Ubf-, duabus 
1^ ad culatur. libr. anius. 

. Deturad vitr. probe clausum Signa: 
Während einer Tagesfrist in % 
Portionen su verbrauchen.) 

Herrmann» 

Kmplastram aotarthriücom Helgo- 

landi. 

t 

4. Bpu Gerae flavae drach. unom semis 
Pia. liquid. Unc. unam 

liquatis admisee 
Calcar. sulfurato-stib. dr.uuam 
F. emplastrum. Signa: Auf Leder 

festrichen aufsulegen und bis sub 
biallen liegen zu lassen. (Gegen 
rheumatische und Gichtschmerzen 
' «^ gerühmt; aucK von Droste ge- 
, geinFI^chtenauischUg empfohlat) 



Präparate. 

St 1649. AquaiulfiiratO''$libia(ß. Antimonialschwefel- 
was s er wird in dep prenssischen QfFicinen bereitet, indem man 
S Drachm. Calcaria $Ulfurai(h'$übiala mit 5 Pf. Wasser bis an 4 PC 
in einem Irdenen, gut ^Tasirten und verdeckten Topfe einkochen, 
und diess Wasser noch warm aof Flaschen absiehen, verstopfen nad 
so zum Gebraache aufbewahren lisst, der aber, binnen 3 — 4 Ta^reB 
davon gemacht werden moss. Davon trinkt man alle d — 6 Standen 
so viel, dass t&glich '/, bis Ü, 3, auch 4 Pf., mit Milch oder 
Fleischbrühe, verbrancht werden; werden die Digesüonsorgane 
davon sngegrilfen, so soll man einen Quassienaotigfass, oder besser 
das Elix. cort. Aurant. damit verbinden. Der gedeitüiche Erlbig 
Ceine gOnstige Crise) seigt sich gewöhnlich erst dann , wenn man 
bei Brwaohsenen nnd hartnackigen Übeln die Gabe bis an 3 Pfl 
täglich steigern kann. — Diese AnflOsang liefert die nweclonSssigste 
Form, in welcher derSpiessglanzschwefoikalk in den oben bezeich- 
neten KrankheitsISUen aazowenden ist. 
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Btttyrnm Antimonii. 

CSpiesflglauzbutterO 

y. 1643. Synon. Oleum Antimonii; Cauiticum anUmantak; 
Murias Stibii^ seu Stibium muriaticum Pharm. Auitr,; Liquor 
Slibii muriatici oxydati ^ seu Liquor CMoreti Stibii Pharm, 
Boruss. BpiessglaozO^l; Ätzantimon; salzsaurer Spiess- 
glänz; salzsanreSpiesBglanzflttBsigkeit; SpiesBglanz« 
Chlorid. » 

Basilins Valentiniifl stellte dieses Prftparat dar, indem 
er 1 Th. Schwefelspiessglanz mit 8 Th. Quecksilberchlorid in einer 
Retorte erhitzte; es entstand Schwefelqnecksilber (^Cinnabari$ 
AnlimonH der AltenJ nnd Spiessglanzchlorfir *). Nach Vorschrift 
der Osterr. Pharm, geschieht die Bereitung auf folgende Weise : Es 
werden 4 Unzen Spiessglanzsafiran mit 19 Unz. getrotknetem Koch- 
salz in einer gl&sernen Reihschale gnt znsammengerieben , das 
Gemenge in eine glSserne Retorte eingetragen , und mit einer be- 
reits erkaltetenMischnngTonSUnz. conc. Schwefelsflnre nnd 4 Unz. 
destillirten Wassers fibergossefi. Hierauf wird eine Vorlage ange^ 
legt, nnd im Sandbade bis zur vollkommenen Trockenheit des Rtick"» 
Standes destilllrt. Die erhaltene Flüssigkeit wird in einem gnt ver- 
schlossenen Glasgeflsse aufbewahrt; der Rückstand in der Retorte 
wird weggeworfen. — Die Schwefels&ore scheidet SalzsSore aus . 
dem Kochsalz, welche auf das Antimonoxyd des Spiessglanzsafrans 
einwirkt, und salzsaures Antimonoxyd nebst Salzsaure geht in die 
Vorlage über. — Die prenss. Pharm, l&sst das Priparat durch Ko«* 
chen von % Unz. Antimonoxyd mit 6 Unz. concentrirter SalzsSure, 
bis 2 Unz. verdampft sind, und nachheriges Filtriren der Flüssig- 
keit bereiten. 

g. 1644. Es stellt eine Olartige, farblose Flüssigkeit dar (vom 
Salzsäuren ^isenoxyde ist sie gewühnlich etwas gelblich}, die stark 
sauer reagirt, weisse DSmpfe ausstOsst, aus der Luft Feuchtigkeit 
anzieht, scharf und ätzend schmückt, und ^n der Technik zum 
Brfiniren der Flintenliufe angewandt wird. Es besteht aus Antimon-* 
chlorfir und Salzs&ure (Duflos), oder nach Bcharlau aus % XU 
8piessglanz und 6 At Chlor , in 100 Theilen aus 64,85 Spiess- 
g^lanz , und 45,16 Chlor. Mit Wasser im geringen Überschuss ver- 
setzt, wird es zerlegt, indem sich basisch-salzsaures An- 
f im onoxyd, das Algaro thpulverCPti/mSil/yarolAi^J aussehe!- 

*) Das reine Antimoncblorür ist bei gewöhnlicber Temperatur eine feste y 
weisse, strahlige Masse, die beim gelinden Erwärmeii eu einer blartigen Flüs- 
sigkeit schmiUt, sehr flüchtig ist, und an der Luft dicke, weisse, sehr unan- 
genetim riechende Nebel ansstösst. Es wirkt ätzende An der Lufl serfliesst es ; 
mit wenig Wasser Verwändelt es sicli in einfach salzsanres Antimon- 
oxyd, bekommt dadurch eine grössere Gonsistens und heisst nun Butyrum 
antimonii. • . -^ 

**) Das AlgarothpnWer wurdefait gleichzeitig Ton Algarotht nnd P«rt- 
c e 1 s u s im 1 6. Jahrhundert entdeckt, und als Arzneimittel von ersteroA unter dem 
Pfamen Pulvis anelicus, ¥on letzterem unter dem Namen ilfercuriia ciSfae ^Ge- 
brauch gezogen. Frisch gefällt erseheint es in Hocken, welche, wenn sie emiee 
Tage mit der sauren Flüssigkeit stehen bleiben, sich in weisse, silberglinzenae 
Blättchen und Nadeln umgest^ten. Beim Trocknen bilden sie aber da» PuWer, 
welches nur in einem grossen Überschüsse yon Wasser löslich ist , und in einer 
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det, während in der ApfSsoag eanree MduMvei AndmonoxTd n- 
raottleibt 

Wirirang und Anwendong« 

S, ±646. Ue 8pie80glanzbatter ist VBStreltig das stSrksto 
Corrosivmittel , und eignet sich wegen derUnflhigkeit, dnrch Ver- 
dünnang mit Wasser eder Alkohol ohne augenblickliehe Zersetsnng 
lo ilirer zerstörenden Tendens gemildert zu werden, durchaus nicht 
zum innerlichen Gebrauche. Mit der organischen Faser in Berflh- 
rung tOdtet sie rasch das Leben, ohne bedeutende Sclunerzen oder 
Entzündung zu veranlassen, und. erzeugt einen meist feucliten, 
weissen firandschorf, der nach seinem AbCallen eine unreine, ge- 
Bchwfliige, erst allmilig in eine gntartige Eiterung übergehende 
Fl&che zurücklSsst. Sie theilt übrigens mit dem Atzstein (7£aK 
eau$tUmm) das Üble, dass sie ihre kanstische Wirkung weit über 
die Orftnze der Application ausdehnt , und daher bei Torherrsohen- 
der Neigung zur Colliquation oder in wichtigen Gebilden durch die 
vorher nicht zu berechnende Grösse der Wirkung leicht gefUidick 
werden lumn« 

%. 1646« Man benützt Ihre Atzkraft bei Ibsten (nicht schwam- 
migen) Excrescenzen , um sie in ihrer Wurzel anzugreifen und 
auszurotten , als : bei Terh&rteten Warzen , Polypen und Condylo- 
men; nach Cullerier bei phagad&nischen Chancren mit oallOsen 
Bftndern; nach Janin, Richter, Beer beim Staphylom der 
Hornhaut, Pannus, Pterygium, Vorfall der Iris; nach Bi>yer beim 
Schlangen- und Hundsbiss^ beim MilzbrandkarbunkeL 

Dosis und Form. 

(.1647. Au SS er lieh: entwederAr sichalsAtzmittel, oder 
in Salbenform, etwa 1 Drachm. auf 1 Unz. Fett; zu Augen« 
aalben 9—4 Tropfen auf 9 Drachm. Fett (bei Augenübeln mittels! 
eines feinen Haarpinsels tropfonweis aufsutragen und nach dar ße- 
tupAing das Auge auszuwaschen). 

Caoe: Reine und kohlensaure Alkalien und Erden; SchweM- 
leber; starke Säuren; Wasser, Weingeist. 

\^ 2. Rp. Hydrtrg. mnriat corrot. drmdL 

1. Rp. Bntyri Antimonii 

Hycu-arg. sublim, corrot. SX dr, 

unam 
PuIt. herb. Sabinae drach, duas 
Ungaenti roaati drach. sex^ 
M. Detur usai. Sifpaa: Mit einem 
Pinael auf Goodylomeii anzutra- 
gen. Herrmann, 

S« 1648. Jener SpiessglanzprSparate^ die entweder der 
Stehern Wirkung wegen nicht mehr im arzneiUchen Gebrauehe sind, 
oder deren Kenntniss uns nur in sofern interessirt, als dieselben zur 



sema 
Gantbarid. snbtilifs. pnlv. «< 



Liquor. SiSba mnriaC «cn^ 



Adip. tuilL druck, duas 
BL £ unguentnm. Si^a : Anf Lettt- 
watidttreiftn gestrichen anfenW* 
gen. (Gegen Condylome.) Bonu 



Retorte erhitzt, in Antimonddorur und sur&ckbleibendefl Antimonoxyd serfilh. 
weichet aich bei Terstarkter Hitae aubUmirt Durch kohlensaure Alkalien wird 
e« in reinea Antimonoxyd Terwandelt — Ec aoU schon in kleinen Gaben ein 
sehr heiUges Erbrechen bewirken und wird gar nicht mehr angewendet 
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Darstelhmg anderer wtebtiger Prffparate verwendet werden, will idi 
nur in Kflrze erw&hnen. Diese sind : 

1) Hepar AnlimanH. Spiessg^Ianzleber* — 8ynon.Suifti^ 
reium Lixicae siibiaium; tiaU $ulftiraium sHhiatum; Suifisrelum 
KallJe^S^'M^-SpieBs^lanahaltigeeSohwefelkali; Spiese- 
glantfflohwefelkali. — Dieses Prftparat, dessen Bereitung 
neben Bd. I. pag. 413 angegeben worden ist, stellt eine retbbranne, 
mattgl&nsendeScblacke ebne Oemeb, aber ven ekelbaftem, sebar- 
tem Oescbmacke dar, erregt sobon in kleinen Gaben befUges Er- 
breeben und Pnrgiren, wurde in einer Seiftnfbrm mit Jalapa, Am-* 
moiABkgnmmiCSapoAfUimanäreHnö$u$ eumAmmoniaeoKaempßJ 
als das beste anfiOsende Mittel für Stockungen im Unterleibe, 
Qnartanfleber, Wassersuohten, DyscrasienvonDr.Kftmpf empfob- 
len , spielt beut zu Tage jedoob nur in der Tbierarzneikunst mebr 
eine Holle, und dient zur Erzeugung des Iblgenden Präparates. 

t) CroeuM AndmanU. Spiessglanzsafran. — Synon. Oo-> 
eu8 metaUorum; Oxydulum SlibH Btiifliratum fliseum; Oxydum 
$libio9umctim$ulfuretoStibH.'NLBin\\B%ti%n\ braunes Sobwe- 
felspiessglanzoxydul; Antimonox3rd-*8cbwerelanti-* 
mon. — Der Metaüsafhin , dessen Bereitung ebenfalls Bd. I, 
pag. 418 angegeben ist, ist ein brannrotbes, gerueb- und ge«- 
aebmaekloses , in Wasser unlOslicbes, in kleinen Gaben Breebra 
und Durcbfall erregendes Pulver, welcbes als Arzneimittel niobt 
gebraucbt, aber naob Vorscbrift unserer Pbarmakopfte zur Darstel- 
lung des Breobweinsteins angewendet wird. 

d) Pulvis anehnoniaUs. James - Pulver. Synon. Puhi$ 
febrifUguM Jaeobi; Pha$pha$ Cakls $tibiaCu$; Stibium eaieareo^ 
phosphoratum; Jamespatoder QPharm. LandJ. — Dieses, in Eng«» 
land noob gegenwärtig benutzte Pulver war anfbngs ein Gebeim« 
mittel und wurde auf verscbiedene Weise bereitet Naob der älteren 
Osterr. Pbarm. erbält man es, wenn man ein Gemenge von gleicben 
Tbeilen gepulvertem Sebweftlantimon und geraspeltem Hirsoliboni 
In dnen gltkbenden Tiegel wirft, und so lange umrübrt, bis keine 
Dämpfe mebr erscheinen und die Masse grau ist, worauf sie nach 
dem Erkalten zu Pulver zerrieben,' in einem versoblossenen Tiegel 
nocb durcb 9 Stunden rotb gegltkbt wird. Es ist ein Gemenge von 
pbospborsaurem Kalk und Spiessglanzascbe» 

Es wird in England gegen cbroniscbe Nervenleiden, cbroniscbe 
und acute HautAbel, rbeumatiscbe und gicbtiscbe Bescbwerden^ 
TorzAglicb gegen das Wecbselfieber u. s. w. , und äusserlich ge- 
gen S3rpbilitiscbe Leiden angewendet. Die oben abgebandelten scbwe-> 
Iblballigen Bpie8sglaazpräparkteCi$tf//uratirii£.ilii^t0ionit^ Kermesy 
macben es jedoch um so entbehrlicher, als man auf seine unbestän-* 
dige Wirkung niemals vertrauen darf. — Die Gabe ist : innerlicb 
an t — 10 Gran einigemal täglich* 

4) Antimonium diaphareäcum nan abtutum. Niobtausge- 
wasebener schweisstreibender Spiessglanz. Synon. 
Stibkim oxydatum ülbum nan abtuMn, 

und: 
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AntknoniuM diaphoreHeum ablutum. Ahgpw nschenet 
0ohweisstreibender Spiessglans. Synan. Oxydum album ; 
SUbium oitjfdaium album ablulum. — Diese beiden PrSpamte, 
deren wir pagr. 795 bereits erwihntea, standen bei iJteren Ärzten 
als Diapboretica in kartarrbalisch - rhenmatisoben Affelctionen , irad 
als answnrfsbefBrdernde Mittel bei Brnstleiden nach beseitigtem ent- 
ztindlicben Anfrnhrein grossem Ansehen; bis es endlich der neueren 
Chemie geflel «n beliavpten , diese im Wasser und also aach in den 
Darmsftften nnlOslicben Stoffe seyen gftnzlioh anwirksam and verdienen 
k^neswegs einen Platz anter den Arzneimitteln. 8ie werden daher 
iasserst selten, hiafiger noch das^^monttim diaphoreL abluium ver- 
ordnet Die gewöhnliche Gabe ist: 5—10—90 Gr. 9— dmal täglich« 

A u r u m. 

CGoldO 

$. 1649. Sjfnoft. Sol (in der alohemisc2ien Sprache); Rex me^ 
iaUmrum. Sonne; KOnig der Metall«. 

Das Gold war sehr wahrscheinlich eines der ersten den Men*- 
schen bekannt gewordenen Metalle ^ indem es beinahe bloss gedie* 
gen in fast allen L&ndern bereits gefunden worden ist. In der gröss- 
ten Menge kommt es in den dem Äquator nahe liegenden Theilea 
Amerika'sy Asia's^ in dem Sande mehrerer Flüsse Arrika's and in 
den Gegenden des Urals vor , welche nebst Kremnitz , Schemnitz 
nnd Tajoba in Ungarn die wichtigsten Goldgruben Eoropa's au£&a- 
weisen haben *}. 

%. 1650. Das Gold hat eine hochgelbe Farbe, starken Glanz, 
den es weder in der Luft noch im Feuer verändert; ist rein, bei- 
nahe so weich wie Blei, hat wenig Elasticitat und Klang, aber die 
grösste Geschmeidigkeit unter allen Metalien ; es Ifisst sich za den 
allerdünnsten Blattchen schlagen, die mit grüner Farbe durohschei- 
nend i^ind (Blattgold, Aurum foliatum), i^nd za den feinsten 
F&den ziehen. Es wird aber beim Schmieden hart und das legirte 
Gold bekommt sogar Risse, wenn es dabei nicht von Zeit za Zeit 
geglüht wird. Es schmilzt bei 39'' Wegwood und leuchtet dabei mit 
einer meergrünen Farbe , die aber beim Erkalten , wobei das Gold 
nicht selten in 4seitigen Pyramiden oder Octa^dern, Würfeln n. s. w. 
krystallisirt, wieder in Gelb übergeht. Es ist nur imPocns des Brenn- 
spiegels etwas flüchtig. Sein spec. Gew. ist 19,4 bis 19,65. 



*) Das Gold wird meUtens verlarvt gegraben, d. h. mit anderem Metalle y 

fleich in gediegener Masse, vermengt, aber selten vererzt, d. h. mit anderen 
^.örpem TerscluBolsen; Ein grosser Tneil desselben wird bloss durch Pocbes 
und Scblemiven von der Bergart befreiu aus weniger reichen GoldJagem wird 
es auf ahnliche Weise wie d,as Silber dargestellt Das Waschgold, GoldsUnb 
wird meistens gediegen aus Fiiissen gewönnen, Goldklumpen aber kommen nur 
selten in Amerika und im Gaucasns vor. ^ Das Gold bei technischem Gebrauche 
ist entweder Jungfemgold , d. h. §anz reines Gold , oder durch Raratirung mit 
anderen Metallen im Flusse vermisohtes. Diese Beschickung, Legirung, £ax«-> 
tining des Goldes geschieht nach 12 Gran haltigen Karaten , deren 24 auf eine 
feine Mark gehen. Eine beschickte Mark wird auch eine rauhe Mark und swar 
so viel karatig genannt, als sie Karate Gold hat 
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Wirknng und Anwendung der Goldpräparate im Allgemeinen. 

$. 1651. Die erste therapeutlflehe Anwendiing des Goldes fSIlt 
in das graae Altertham; schon arabische Arzte legten dem edelsten 
damals bekannten Metalle die heilsamsten Kr&fle bei und , da man 
in jener geheimnissTollen Zeit anf den Ausspruch der Erfahrung 
weniger achtete , und sich leichtgläubig den trugvollen Eingebun- 
gen der Phantasie überliess , so musste das Gold als Heilmittel a 
priori schon herzstärkende , geist- und gemttthserhebende Eigen- 
schaften besitzen. Die Beobachter späterer Zeit erkannten aber bald 
die Täuschung und verbannten das Gold gänzlich aus dem Arznei- 
mittel vorrathe; bis endlich (i^lO) Chrestien, Niel u. m. a., 
durch das Ergebnlss ihrer mit dem Golde angestellten Heilversuche 
aufgefordert, das Mittel der unverdienten Vergessenheit zu ent- 
reissen suchten. 

y. 1659. Nach den bisherigen Erfahrungen ist das Gold ein 
Auflösemittel, welches zwar nur allmälig, aber tief in das ve- 
getative Leben eingreift; es beschränkt den organischen Gerin- 
nungsprozess, lockert den Zusammenhang fester Theile auf^ ver- 
Hassiget abnorme Bildungsprodukte, die durch verstärkte Resorption 
und betliätigte So- und Excretion aus dem Kreise des organischen 
Lebens ausgeschieden werden. Am deutlichsten tritt die harntrei- 
bende, diaphoretische und die Wirkung ä|if die Spei chel- 
necretion hervor; die Wirkung auf das Gedärmorgan ist weniger 
sicher und die seltenere. Die Goldwirkung hat fiberdiess dasEigen- 
thtlmliche , dass sie durch den Eingriff in die thierische Ökonomie 
zugleich die Lebensthätigkeit zur lebhafteren Gegenwirkung weckt 
und eine Aufregung im Organismus , namentlich in dem arteriellen 
Gellsssystem , hervorruft, die sich öfters bis zu einem Fieber stei- 
gert und zum Zwecke hat, durch verstärkte So- und Excretion die 
fluldisirte Materie und mit ihr das Krankhafte allmälig auszustossen. 
Wird nämlich das Gold in massigen Gaben längere Zeit hindurcli 
(etwa 6—19 Tage) innerlich einverleibt, so erwacht ein Gefühl von 
erhöhter Wärme im Mag^n und das Verlangen nach Nahrung wird 
lebhafter, der Puls voller, kräftiger, die thierische Wärme und der 
Turgor vitali$ gesteigert ; zu dieser Zeit entstehen leicht Blatun- 
gen bei Personen, die zu solchen geneigt sind; auch tritt die mo- 
natliche Periode froher ein und wird leicht excessiv. Später (etwa 
gegen den 15. — 80. Tag) stellt sich gewöhnlich ein wirklicher 
Fieberanfall mit Frösteln, Hitze, Durst, beschleunigtem Pulse^ 
Böthung der Haut, Schmerzen in den Gliedern, im Rücken und 
Magen ein, der einige Stunden, bisweilen aber auch Ta^e lang 
dauert und sich durch Schweiss, Urinsediment , öfter durch einen 
Speichelflass , seltener durch Diarrhöe, Schleimfltisse, Geschwüre 
u. s. w. kritisch entscheidet. Diese letzteren Zustände, die man 
unter dem Namen Goldkrisis, nach Analogie der Merkurialkrisis , 
zusammengefasst hat, dauern meistens einige (8 — 10) Tage an, 
ohne für den Kranken duroh Erschöpfting der Kräfte oder auf an- 
dere Weise naohtheilig zu werden; doch dürfen sie In ihrem natur- 
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gemJsseB Verlaufe nicht gestOrt oder gaiiB QnCerdrfickt werdea 
(wie dieses am lifinflgsten durch ErkiltaDgen geschieht), widrigen 
Falls verschiedene üble ZofSlle, als Fieber mit hartem, unterdröck- 
tem Pulse, Angst^ entzündliche Affektionen innerer Organe entste- 
hen, die nur durch Herstellung der unterdrückten kritischen Ent* 
leerung oder den Ausbruch eines pustulösen Exanthems beseitigt 
werden können. — Nicht immer erscheinen die kritischen Entlee- 
rungen, und noch seltener steigert sich der durch das Gold gesetzte 
Beizungszustand bis zu einem wirklichen Fieber. Dieses, ungeach- 
tet der Analogie, vom Merkurialfleber wesentlich verschieden, ist 
Folge primärer Reizung, die nächste Wirkung der lebenserregenden 
Kraft des Goldes, bei noch bestehender Integrität! des bildenden Le- 
hens; während das Merkurialfleber die Folge der bis zu den hölie- 
ren und höchsten Graden gediehenen Auflösung der animalischen 
Materie, gleichsam das Ankämpfen der immer mehr von ihrem, mate- 
riellen Substrate aus besiegten Vitalität ist Die {Beschaffenheit der 
kritischen Entleerungen weiset den essentiellen Unterschied sehr 
deutlich nach: derQuecksilberspeichelfluss föbrt einen metallischen, 
ekelhaften Geschmack mit sich , der Speichel ist zähe , hängt sich 
an die Wände des Mundes an, erweicht und entzündet sie, erzeugt 
unreine , um sich fressende Geschwüre u. s. w. ; während der vom 
Gold erzeugte Speichelfloss unschmackhaft und dünnschleimlg ist, 
auf die berührten Flächen keinen widrigen Eindruck macht und nacli 
einer bestinunten Zeit ohne Kunsthülfe aufhöi't. 

Wird das Gold in zu grossen Gaben einverleibt, eo führt en 
unter Erbrechen, Diarrhöe, heftigen Kolikschmerzen, Krämpfen, 
Convulsionen und Ohnmächten den Tod herbei*^. 

y. 1663. Wenn wir nun nach dem bereits Gesagten von d^ 
auflösenden Kraft des Goldes, das in angemes.*eaen Gaben einver- 
leibt wird, eben nicht so viel zu fSrchten haben , da es nicht so de- 
struirend auf den Organismus wirkt und keinen solchen dyscraai- 
schen Zustand herbeiführt, wie das Quecksilber; sb gebietet von 
der andern Seite sein eigenthümliches Verhalten zu dem arterieileD 
Gefässsysteme grosse Umsicht bei der Anwendung. Grosser Säfte- 
reichtbum, Neigung zu entzündlichen Affektionen, Gefäss - oder 
Nerve nerethismus, fleberhafter Zustand, das zarte kindliche Alter, 
die Periode der Menstruation erfordern die strengste Vorsicht, da- 
mit die vom Golde hervorgerufene Aufiregung nicht jene heilsamen 
Grenzen der kritischen Bewegungen überschreite; gastrischer Zu- 
stand, Neigung zu habituellen Durchfällen stellen sich ebenflüls der 
Innern Anwendung des Goldes als Hinderniss entgegen. Es gibt In- 
dividuen , welche das Gold auf keine Welse vertragen, und nach 
Chrestlen und Niel wieder andere, die sich gegen die Wirkung 



*) Orfila spritzte 3 Hunden aufgelöstes Cblorgold (1-^2 Grany;in die Drosselvene 
eio, und 8ah«ie nach 3—4 Minuten unter Erstickungssufiillen sterben. Die Sek- 
tion wies livide, von Blut strotzende, im Wasser untersinkende Lungen mit b«- 
patischem Gewebe aus, und scbien die Yermutbung, dass der Tod durch Ver- 
letzung des Lungenorgans erfolge , zu rechtfertigen. Innerlich einverieibt be- 
'wirkte das Chlorgold zu 3 — 10 Gran cien Tod, unter den Zufallen Yon entzun«!- 
licher Aflektion dea NahningskaiiaUy die auch bei der Sektion consUtirt wnrde. 
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desflelben gnnz nnempfXof liob seif eo j und bei welchen man also 
die beabsichtigten Verftoderangen keineswegs ertrotzen soll. Die 
Erfahrung hat übrigens gezeigt, dass strenge Difit nnd eine gleich- 
förmige j gemSssigte Witterung die Goldwirl^ung auffallend unter- 
BiHtze. — Die Krankheiten, in welchen das Gold in neueren Zeiten 
in Anwendung kam, sind folgende : \ 

1) Syphilis. Schon Paraoelsu^ versuchte das Gold in 
Verbindung mit Quecksilber in dieser Krankheit, und unter den 
neueren Ärzten fand es an Chrestien, Cullerier, Eberie, 
Niel, Biet t, Lallemand, Wendt, Richter, Wem eck etc. 
seine Lobredner. Nach dem einstimmigen Urthelle dieser M&nner 
nützt das Gold aber nur bei seoundSrer, inveterirten, mit Kn'ochen- 
nuftreibungen, Beinfrass , Kondylomen und anderen Afterprodnkten, 
mit Hautausschlägen , nftchtlichen Knochenschmerzen , vergesell* 
schaneten Lues , die dem Merkur hartnäckigen Widerstand leistet, 
oder wo es durch Quecksilbermissbranch zweifelhaft wird, ob man 
es mehr mit Merkurialkachexie oder mit der Syphilis zu thun iiat« 
Zu beachten ist jedoch, dass das Gold nur langsam wirkt und selbst 
öfters anfangs eine Verschlimmerung herbeiführt; darum eignet ea 
sich nicht f&r Ffille, wo schnelle Beseitigung des Übels oder Til- 
gung des Contagiums dringend angezeigt ist. Bei seinem Gebrau- 
che erschienen unterdrückte €k)norrhöen wieder und verschwanden 
nach und nach mit den anderen Symptomen ; Bubonen braclien auf 
und heilten durch Eiterung; Kondylome, Hautknoten , und andere 
Wucherungen nahmen nur allmSlig ab und mussten oft, selbst nach 
beseitigtem Allgemeinleiden, durch Messer und Ätzmittel ausgerot- 
tet ^werden. 

2) Scropheln, wenn sie nicht sehr veraltet, nicht mit orga- 
nischen Entartungen des Drüsensystems verbunden waren und in 
torpiden Individuen vorkamen (Chrestien, Niel, Laluette, 
Eberle, Herrmann etc.). Besonders wirksam zeigte sich das 
Gold bei scrophulOser Ophthalmie (Jahn). 

3) Soirrhus, Carcinomder Zunge (Wendt, Helm), 
der Brustdrüse und der Gebfirmutter (Niel, GozzI, Ru st, Hu- 
feland, Herrmann, Meissner etc.), des Pylorus (H. Hoff- 
mann mit dem besten Erfolge). K r i m e r liess bei Carcinoma uteri 
IGr. Chlorgold mit Zucker in den Mutteitnund mit Erfolg einreiben« 
In den meisten F&llen linderte das Gold die Schmerzen, verbesserte 
den üblen Geruch und minderte den Ausfluss des KrebsgeschwürSy 
ebne jedoch eine radicale Heilung zu Stande zu bringen. 

4) Wassersucht, besonders wenn sie nach Scharlach, em 
dbusu spiriluosorumy durch Leber- und andere Drüsenverh&rtungen, 
aus Anomalie der Menstruation entstanden ist, und mit grossem 
Torpor und grosser Hartn&ckigkeit fortbesteht (W endt,GrOtz- 
ner, Plencicz, Delafieldetc.)- Die günstige Wirlping soll aber 
oh erst nach 4 — 6 Wochen eintreten. ♦ 

5) Endlich wurde das Gold auch bei Drüsengeschwül- 
sten und Verhftrtungen, die nicht syphiliüscher oder scrophu- 
laaer Abkunft waren« selbst bei KrOpfen> ferner bei chronischen 
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HantaasBohlftgen (Tkiea capitis, Herpes phaffodaetHcvMy Ire- 
pra)y bei tnbercalöser Sobwindsiioht mitmebr oder weni- 
ger OlüclE Tersncbt. 

In allen diesen FÜIen jedoob, sagt Vogt, ist bis jetzt die Er- 
ftibmng nicbt reicbbaltig genng, nmniitSicberbeit über dieHeilsam- 
keit des Goldes im AUgemeinen sowolili als in besümmten ^nere- 
ten F&Uen entsebeiden zn kOnnen« 

y. 1654. Änsserlicb wnrde das Oold in Salbenform snr 
Verbesserung der Eiterung und zur Unterstützung der Heilung ge* 
schwflriger Fl&cben angewendet* 

Aurum Umatum. Pulvis Auri. 

(Gefeiltes Gold. Goldpolver oder gelalltes Gold«) 

(• 1655. Das gefeilte Oold C^urum Umatum), das man ans 
dem feinsten Ducatengolde mit einer sebr fein gezfibnten Feile l>e-> 
reitet, wurde sebon von arabiscben Ärzten als Heilmittel verwendet. In 
der neuesten Zeit ziebt man bei mediziniscbem C/ebraucbe das Gold^ 
pulver, gefälltes Gold C^Ms Auri), als das reinste und sebr fein 
zertbeilte metalliscbe Gold, vor; welcbesman entweder aus einen 
Quecksilber- Amalgam des Goldes, durebVerflficbtlgen des Queck- 
silbers in der Glfibbitze, oder auf fblgende Weise erb&lt: Man löst 
Gold in Königswasser auf, und verseti^t die Lösung mit einer Auf- 
lösung von Eisenvitriol (scbweMsaurem Eisenoxydul). Das Eisen- 
oxydul des Eisenvitriols entzieht dem Golde allen Sauerstoff, und 
wandelt sich in Eisenoxyd um, wodurch das Gold metallisch, aber 
in fiein vertheiltem Zustande gefSllt wird, und als ein braunes Pul- 
ver, das unter dem Polirstahl sogleich den schönsten Goldglans 
jseigt, erscheint. 

f. 1656. Über die arzneiliche Wirkung des metallischen 
Goldes sind, selbst durch die Erfbbrungen der neuesten Zeit, 
nicht alle Zweifel gehoben. Nach der Beobachtung einiger Ärzte 
(W e n d t) soll das metallische Gold ganz unwirksam seyn, w&brend 
Chrestien, Niel von demselben in consecutiven syphilitischen 
Leiden eben so gOnstigen Erfolg aussagen, wie von den andern 
Goldprfiparaten. Am wahrscheinlichsten ist es, dass dieses Mittel 
unter allen GoldprSparaten das mildeste ist, welches zwar langsam 
wirkt, die kritische Entleerung durch Schweiss un'd Harn aberdeh- 
lioch bewerkstelligen kann. 

Man reicht es zu '/^ — 1 Gran p.d. tSglichd— 4mal inPul?er- 
oder Pillenform, mit der Dosis allm&lig gestiegen; oder man lässt 
ea zu 1—3 Gran mitßtärkmebl oder Sem* Lycopod. täglich einmal in 
die Zunge einreiben, und die Kranken den Speichel binabscbluclcen. 
Nach Niel wird es in jenen F&llen, wo der Zustand der Zunge und das 
Innere des Mundes die Einreibungen nicht gestattet^ endermatisch an- 
gewendet, indem man an einer Seite des Halses durch ein Blasenpfla- 
ster die Oberbaut entfernt, und ftüh und Abends auf die wunde Stelle 
eine Mischung von einem Gran mit Quecksilber amalgamirten Gold 
und '/ Drach. Fett auflegt; allm&lig soll die Gabe des Goldes bis 
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auf 9 Gr. erhöht werden. Bei syphllittschen GesohwSren, Exoort»* 
tionen wendet man das Gold in Verbindung mit nngesaizener Butter, 
Fett in Form einer Salbe an; Niel w&hlt gewöhnlich auf 1 Unze 
Ceratsalbe 10 — It Gran vom Goldpul^er, welche Gabe man selbst 
bis zur Drachme steigern kann. Die Einreibungen des Goldes mit 
dem Speichel des Kranken auf syphilitische Schw&mme, Excrescen-^ 
Ben erweisen sich sehr wirksam. 



Pulver. 

1. Rp. PoIt. Anri gran. seml» 

Amyli gran. quinque 
M. f. paW. dentar ul. dot. teX. 
Sin«: Tmglich imal 1 PulTer. 

2. Bp. Pulv. Auri 

Semin. Lyoopod. iS gran. duo 
Bf. C palv. denL Ule« dos. qaatoor. 
Signm : Einmal des Tagt 1 Pulver 



In die Zunge eimareiben. (Behn 
ÄaU-Ghancre. 

Salbe. 
8. Rp. PuIt. Anri gran. «fuindeebn 
UnguenU Cerei drach. tres 
Bf. £ unguentum ad retoWendof bu- 
bonet et sananda condylomata. 
ChrestUn^ 



Anmerkung. Das Blattgold (iiumm foüaiam) wird noch hier und dort 
cum Vergolden Ton Pillen, sar Verbinderang des Anstrockaens fe- 
ster Arsneiea, auch wohl als Zusats su Species benotst* 

Aurum oxifdatum. 

CGoldozyd.) 

f. 1667. Sf/non. Oxydum Auri. Goldkslk. 

Mit Sauerstoff geht das Gold ewei verschiedene Verbindungen 
ein, bildet Goldoxydnl, welches nur geringe Bestindigkeit besitzt, 
und Goldoxyd , welches sich gegen die alkalischen Basen als eine 
S&nre verh&lt und unfShig ist, mit den Säuren salzartige Verbindun- 
gen einsugehen. Die Darstellung von reinem Ctoldoxyd ist daher 
mit einigen Schwierigkeiten verbunden; denn das mittelst eines AI- 
kali*s aus seiner Auflösung in Königswasser niedergeschlagene 
Gold beh&lt immer etwas von dem F&llnngsmlttel surfick, welohes 
sich durch AussOssen mit VFasser nicht entfernen Ifisst Das beste 
bt, Goldchlorid in VTasser aufzulösen, gebrannte Magnesia in einem 
sehr geringen Überschusse zuzusetzen und damit die Auflösung za 
digeriren. Das Goldoxyd wird in Verbindung mit der Talkerde nie- 
dergeschlagen und eine geringe Quantit&t davon bleibt als goldsanre 
Talkerde in der Flflssigkeit. Das niedergeschlagene Oxyd wird mit 
Wasser wohl ausgewaschen, so lange dieses beim Znsatze von Salz- 
sfiure eine gelbe Farbe erhftlt, worauf der Rflckstand mit Salpetersäure 
digerirt wird, welche die Talkerde und eine Spur des Goldoxydes 
auszieht, aber den grösstenTheil des letzteren unaufgelöst anrack- 
l&sst. Wenn man sich einer verdünnten Salpetersäure bedient, so er- 
hält man ein helles, röthlichgelbes Pulver, welches das Hydrat des 
Oxyds ist, und wenn die Säure oonoentrirt war, wird das Oxyd 
schwarz oder dunkelbraun und wasserfirei. Wird das Goldoxyd lange 
anfoewahrt, selbst an einem dunkeln Orte, so Aberzieht es sich all- 
mäiig mit einem glänzenden Goldhäutchen , und dieses geschieht 
sehr bald, wenn man es im Sonnenliohte oder nur im Tageslichte 
stehen läset. — Bs ist von mehreren Ärzten, namentlich von West- 
ring, Chrestien,Herrmattn, In den oben angefahrten Krankhei- 
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teüy Insbesondere In der Lostsenche und beim OebinnnUefkrebfle 
angewendet and stfirkor wirkend als das vorher^fehende Prftparal 
befänden worden. Prof. Hermann sab^ «elbst anf kleinere Gabeii 
tnmaltaarische DarmcnÜeeranifen erfolgen, zu deren Vermeidaag 
er das Ooldoxyd mit Landanum oder Extract. Hyoscyami verband. 
Chrestien wandte 06 bei Verhftrtnngen und beim Krebse des Uterus 
in Verbindung mit Exlr. Cicuiae an, nnd liess zagleieh Einspritzun- 
gen aas dem Aufgüsse dcuB Scliirlings machen (dabei ist jedoch die 
^ Kraft der Cioata nicht als ganz nichtig anzusehen). — Da sich die- 
ses Präparat übrigens durch Licht und Luft so leicht reducirt, und 
wegen der Unsicherheit seiner Wirkung kein Zutrauen verdient, 
wftre es r&thlieh j dasselbe zu therapeutischen Zwecken gar nicht 
zu benützen. Auf dieses weiset uns wenigstens die Verschiedenheit 
der angegebenen Dosen hin: Chrestien gab es zu '/ebis '/eOran 
Innerlich oder in die Zunge eingerieben ; — andere gaben es zu /, 
— -1 Gran, t — 4mal t&glich, ja zu 4—0 Gran p. d,] — vonMons 
will es sogar zu 20 — 95 Gran p, d. gegen Syphilis ohne Nachtheil 
angewendet haben. — Westring und Herrmann Hessen belGe- 
b&rmutterkrankheiten den Goldkalk zu 1 Gran 8 — 4mal des Tags in 
die SohamleflEen mittelst Speichel einreiben. 

Aurum ammoniatum. 

CGoldm^danunoniakO 

$. 1658. Synon. Aura$ ammonicus; Ammotdurelum Auri; 
Aurtnn fulminans , B, tanitruam y B. diaphoreHcwn. Goldsanrea 
Ammoniak; Goldammonium; Knallgold. 

Dieses schon im 15. Jahrhundert bekannte Präparat , welches 
durch F&llung einer möglichst neutralen, verdünnten GoldauflQsuag 
mit verdünntem reinen wfissrigen Ammoniak erhalten wird, und ein 
gelbbravjnes , ins Purpurrothe ziehendes, in Wasser, verdfinntea 
Säuren und Alkalien unlösliches Pulver darstellt, hat die merkwür- 
dige Eigenschaft durch die geringste Veranlassung, durch Stoss, 
Druck, Reibung, schnelle Erhitzungu. dgl. m. äusserst heftig zu ex- 
plodiren. Wegen der grossen Gefahr, mit welcher seine Bereitung 
und Dispensirung verbunden ist, empfiehlt es sich keineswegs als 
Heilmittel; übrigens wird es durch die übrigen Goldpriparate ganz 
entbehrlich gemacht, und hier nur darum angeführt, um jüngere 
Arzte vor seinem Gebrauche, der selbst bei der grössten Vorsicht 
▼erbeerende Folgen nach sich ziehen kann, ernstlich zu warnen. 
Fr. Hoffniann beobachtete gänzliche Vergiftung von einer Gabe 
zu 4 — 6 Gr. ; und Plenk sah Kolik, Erbrechen, Durchfall, Convul- 
sionen, Ohnmacht und selbst den Tod auf den Gebrauch desselben 
eintreten. 

Aumm muriaticum. 

(Salzsaures Goldozyd.) 

%. 1659. Sywm. MurioM Auri; Aurum eMaraium; Aurum 
BalHum; ChlaretumAuri; CryiiaiUAuri. Goidsaiz; Goldohle- 
rid; Chlorgold. 



Digitized by VjOOQIC 



e»8 

Dieses Mittel, als AaMsnng des Goldes in Königswasser, war 
Bohonim 8. Jahrh. als Aurun potabUe bekannt jpnd die GoldÜnktn- 
ren worden allein oder mit Atssnblimat bis znmKnde des 18. Jahr- 
hnnderts ziemlioh häallg als Arzneimittel gebraaoht, spftter aber 
wieder ganz vergessen; bis In neuerer Zelt (1810) die franzOsl- 
sehen Arzte das salzsanre Goldoxyd wieder als ein vorzügliches 
Heilmittel empfahlen. Nach Mag endle wird es folgendermassen 
bereitet : Um vollkommen reines Cblorgold zn erhalten, nimmt man eine 
Parthie laminirtes und zerschnittenes €U>ld,nndbriOA^t es in einen Kol- 
ben von weissem Glase. Man giesst hierauf eine Mischnng aus 1 Th. 
8alpeters&nre und tTheilen Salzsäure und erhitzt das Ganze In einem 
kleinen Sandbade, welches so eingerichtet Ist, dass man, im Falle der 
Kolben zerspr&nge, die FlQssigkeit ohne Verlust aufsammeln könne. 
Die Auflösung des Goldes wird bald vorsieh gehen. Alsdann raucht 
man die FJQssigkeit bis zu dem Punkte ab, wo man den Chlorgeruch 
wahrnimmt. Jener Punkt Ist leicht zu bestimmen, denn nach der 
Zersetzung der angewendeten Mischung tritt eine Zeit ein, wo sich 
nur Salpeters&ure entbindet; die Entbindung des Chlors, welche un- 
mittelbar darauf Statt hat, verräth den Anfang der Zersetzung einer 
kleinen Menge des gebildeten Chlorgolds. Man nimmt alsdann das Ge- 
ISss vom Feuer und läset es erkalten. Das Chlorgold erscheint sogleich 
als krystallinische Masse, als eine Menge schöner gelber Nadeln. In 
diesem Zustande ist es so rein , als man es nur verlangen kann , es 
enthält keinen Überschuss an Salzsäure , und desshalb Ist es nicht 
sserfliessend. In demselben Kolben, worin man es bereitet, kann man 
es auch aufbewahren, bloss mit einem Papier verstöpselt, ohne be- 
fQrohten zu mtlssen, dass es sich zersetze. ••— W e n d t lässt die 
Ooldauflösung, jedoch mit überschüssiger Salzsäure , bei gelinder 
Warme bis zur Trockene verdampfen, den Rückstand in destiUirtem 
Wasser auflösen, die Lösung flltriren. und krystalüsiren. 

%. 1660. Nach Magendle's Angabe ist das salzsaure Gold 
seiner Natur nach sehr sauer, von styptischem und unangeneh- 
mem Geschmacke, zieht aus der Luft nur dann Feuchtigkeit an, 
wenn es Salzsäure im Überschüsse enthält C^ie diese bei dem 
We n d tischen Präparate ohne Zweifei der Fall ist) ; es löst sich im 
Wasser leicht auf und theilt demselben eine schöne gelbe Farbe mit 
Vegetabilische und animalische Stoffe, namentlich auch die Epider- 
mis , färbt es , wenn es damit in Berührung kommt , purpurviolet. 
Durch massige Wärme wird es in einfach Chlorgold*} verwandelt, 

Wirkung und Anwendung. 

(. 1661. Dieses Mittel ist unter den, zur innerlichen Anwen- 
dung geeigneten, Ctoldpräparaten das wirksamste; in grösseren Ge- 
hen ist es ein ätzendes Gift, wirkt selir drastisch und kann leicht 



*) Diecet erscbeint mia eine dunkel robinrothe, krytallinisclie Masse, welche in 
Walter mit roUihrauner Farbe sich . auflöst und lur Bereitung des Ooldoxydes 
dient. 
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RntzfindangfSsnfUle herrorkringeii i dämm m bot mit der grftwteo 
Vorsicht anznwen^iM ist. 

Die einaelne fiabe Ist '/e — /„ Gran, 1^9 mal täglich, li 
Pillen oder Anflöanng; nnr sehr langaam darf man mit der Do- 
sis steigen. Ansserlich wird es in Salbenform sn i Scmp. anf I 
Unn. Fett verordnet 

S. Bp. Muriatit Anri gran, tria 
* tolve in 
Aquae Laorocer. une, una 
D. in Titro bene cUuso et charta 
' ni^r« iDTolato. Sijnu : ^mt\ tä^ 
10, aUmalig bis 20 Tropfen. In 10 
Tropfen istnneefahr */,*Granvom 
Gblorgold enthalten. (Bei anfim- 
gendem Scirrhus der Bruatdruie.) 
L Rp. Auri ozymariat gran, quatuor 
•oWe in 
Aquae Amygdalar. amarar. con- 
centrat drack. semit 
adde 
Aquae Flor. Tiliae une. unam 
semis 
M. D. Signa: 4mal Ugl. 24 Tropfen 
in einem Eaalöffel toU destiUirten 
Wasaera zu nehmen, fin den er- 
aten Stadien der Phtiiiaia tuber- 
ouloaau. Tabea meaeraica). JFcndL 

Salbe. 
0. Rp. Un^ent Digitalia une, unam 
Aun ozymunat scrttp, unum 
M. in unguentam. D ad vaaculom. 
Signa : 2mal täglich wallnuasgroM 
einzureiben. (Gegen achmerzliafle 
•yphilitiache Geachwüre, und ge- 

fen terhirteten ayphilitiacheD Bö* 
0.). FFeadL 



Pillen. 

1. Rp. Anri mnriat 

Hydrarg. mnriat corroa. äi gran. 
tria 
aolve in 
Aquae deatiU.aufi. quant 

adde 
Opii puri ^ran. sex 
Micae panis albi 
Sacch. albi ää q. a. 
ut fiant l a. pUuIae Nro. aexaj^nta 
(60.) ; conaperg. puly. rad. Liqui- 
rit D. Signa: Früh und Abenda 
1 Pille , allmalig 2 bia 3. (Gegen 
▼erjährte Syphilia.) 

2. Rp. Auri mnriat gran. sex 

Extr. Cicutaa 

Puly. herb. Cicntae Äa drach, 

unam 
MuciL Gnmm. arab. q. §. 
ut fiant L a. pilulae ponderia gr. 
unins; conaperg. pufy. aem. Ly- 
copod. D. Signa: Morgena und 
Abenda 1 Pille zu nehmen und 
nach Yorachrift alle 2 Ta^e mit 
einer zu atei^en. (Beim Gebärmut'<> 
terkreba. Gleicbzeiti g können Ean- 
apritzungen aua einem Aufguaae 
dea SchirliDga gemacht werden.) 
TFendt. 



Aurum muriaticum natranatum. 

CSalssanrea Goldoxjd- Natron.) 

f. 166t. Sjffwn. Murias Auri et Sodae; Aurum muriatieum 
Pharm. Bor.; Aurum muriatieum natronatum Chrestieni; Aurum 
chloratum natronatum ; Chioretum Auri cum CMoreto NatriL G o 1 d- 
natronsalx; Chlorgoldnatrinm^ Chrestien's Goldpri- 
parat; Gozzi'sGoldsalz. 

Dieses Doppelsalz erh&lt man nach Goszi , indem man zn ei- 
ner 36 Tb. Gold haltenden Goldanflösong 60 Theile Kochsalz zu- 
setzt und alles zur Trookene verdampft , besser nnd gleichförmi- 
ger aber nach Fignier, wenn man 64 Th. Gold in Königswasser 
anflOsty die AaflOsnng zar Trockene verdampft, das trockene saure 
Salzsäure Goldoxyd mit 16 Th. verprasseltem Kochsalz versetzt, das 
Gemenge in Wasser auflöst nnd die Auflösung durch Abdampfea 
loystalllsirt. Die neueste österr. Pharm, gibt eine fthnliche Berei- 
tungsweise an: % Th. concentr. Salzsäure und 1 Th. ooncentr. Sal- 
petersäure werden vermischt, und in derBlischung so vielreiaeB 
Gold aufgelösti als sie aufoulGben vermag, worauf die Lösung znr 



Digitized by VjOOQIC 



8Cft 

Trockene abgeraaeht wird. 1 Theil der rflokgtftndlgen MasBO and 
10 Theile Kochsais werden In destiUirtem Wasser nufgeUstj die 
Lösung filtrirt, zur Trockene verdampft ^ und das erhaltene Doppel-* 
salz aufbewahrt. 

%. 1663. Das salzsaure Ooldoxyd- Natron schiesst in orange^ 
gelben, quadratischen Säulen und Tafeln an, die luftbeständig sind, 
während GoezTs Goldsalz Feuchtigkeit ansieht In der Hitze 
wird es zersetzt^ Gold und Kochsalz bleiben zurflck. In Wasser ist 
es leicht löslich. Es besteht aus gleichen Atomen Goldchlorid und 
Chlornatrium und 4 Atomen Wasser, oder in lOOTheilenaus 14,466 
Chlomatrinm, 76,00Ü Goldchlorid und 9,<^t Wasser. 

Dieses Präparat könnte verunreinigt seyn mit Kupfer, wenn 
nicht ein reines Gold angewandt wurde ; man entdeckt diess leicht, 
wenn man das Präparat in Wasser löst, mit einigen Tropfen Salpe- 
tersäure ansäuert und nun so lange Schwefeiwasser^toffgas hinlei- 
tet, als noch ein Niederschlag entsteht. Gold und Kupfer wird aus 
der Lösung in Verbindung mit SohwefDl abgeschieden, der Nieder- 
schlag abfiltrirt und zur Auflösung des Schwefelgoldes mit Hydro- 
thionammoniak digerirt. War das Gold kupferhaltig, so bleibt etwas 
▼em Niederschlage ungelöst; diess wird -dann in Salpetersäure auf- 
gelöst und mit Ammoniak und Kallumeisencyanttr auf Kupfer geprAft 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Form. 

f. 1664. Dieses Doppelsalz ist wohl das gebräuchlichste unter 
den Goldpräparaten; von ihm gilt vorzugsweise dasjenige, was wir 
in %$. 1651 — 54 angeftthrt haben. Es wirkt milder als das salzsaure 
Goldoxyd, reizender, tcräftiger und schneller aber als die fibrigen 
Goldmittel , und eignet sich vorzfiglich zur Einreibung auf die 
Zunge, da es leicht absorbirt wird. Beim innerlichen Gebrauche 
oder wenn es aufdie Zunge eingerieben wird, färbt es diese schwärz- 
lich purpurfarbig. 

$. 1665; Zu den Einreibungen in die Zunge wählt man anfangs 
kleine Gaben, etwa '/g oder y,5 Gran mit Stärkmehi oder mit flo- 
rentinischer Veilchenwurzel abgerieben, einmal täglich ; und steigert 
allmälig die Gaben, indem man nach jedem verbrauchten Gran den 
nächstfolgenden in grössere Portionen, als: in zwölf, zehn, acht, 
vier Theile abtheileir lässt. Es wird überdiess in Pillen form und 
in Auflösung innerlich gereicht; erstere ist nicht ganz zweck- 
mässig, da das salzsaure Goldoxyd -Natron beim Zusammentreffen 
mit fast allen vegetabilischen Substanzen leicht zersetzt wird , bei 
der letzteren meide man aromatische Wasser, weil das darin beflnd- 
Uche ätherische Öl und der Schleim das Doppelsalz ebenftilis zer- 
setzen. Bei äusseren Übeln, als: tiefen Hantschrunden, schmerz- 
haften syphilitischen Geschwüren, selbst Exostosen , Knochenfjrass, 
Gliedschwamm, wurde dieses Präparat entweder als Einreibung oder 
in Salbenform (4—6 Gran auf 1 Uns. Fett) angewendet. 

$. 1666. Formeln. 

Polver. 

1. Rp. Aari mariafhlklronaii groH. umum i VLtft. polvU di?id in dos. aeq. quin- 

Amyli drach. unam decim. D. Signa : Einmal tigtich 
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in du SmiM^dat Aihnfleltoh; io 
die innere Wangenfliobi», in die 
Nymphen einzureiben, '.wobei mit 
dem Golde allmülif^ bis enf'/;-^! 
-»-2 Gr. sa tteiffen ut (In derSy- 
philifimd im Gebirmatterkrebt.) 

PUleiu 

S. Bp. Am^ Solan, tnber. §ran. i/tu^ 
tuor 
Gummi arab. drtuih, tmam 
In mort titreo «xacte miztia 
adde terende 
Ann muriat natr. in dracb. nna 
Aqoae eomm. dettilL lolnL 
grtm, decem 
Flant 1. a. pflnlae Nro. centnm yi- 
ginU (120); coniperg. pnU. ae- 
. min. LycopodiL D. ad yitnmi. 
Sirna: 2mal tagl. 8 Stück. Jede 
PiUe entblli'/.Gr. Chlorgoldna- 
triom. Chrettietu 

9. Bp. Ann mnriat natron.^aii. yuatoor 
•olye in 
Aqnae eomm. deatill. tnC qoant. 

•olntioni adde 
Eztr. Aconiti scrup. semis 
— Oanlinm Dnlcamar. draeh. 



PnW. rad. Alth. q. a. 
«t fiant L a. pilidae Tfro. octoginta 
(80) ; conaperg. pnlT. rad. Liquirit 
D. Sign« : 8mal täglich 1 Pille xa 



fiebBMQ;aQtaerd. eineAbVodnmg 
aot Speciet ad decocUunCgnorqm» 
Dulcamara und Sarsaparilla zu 
trinken. (In der Waaaersneht und 
veralteten Syphüia.) 

L Bp. Monat Ann et Sodae gram 



aolye in 
Aqqae destill, simpi une. semis 
D. Signa : Früh und Abends 6 Tro- 
pfen in destillirtem Wasser. (Ge* 
gen secundare Syphilis.) Lehmtuuu 
6. Bp. Chloret Ann et Natrii^roA, Jho 
soWe in 
Aquae Lauvocer. iinc. semis 
D. in yuro bene clause et charta nigra 
obvoluto. Signa : Früh und Abends 
10 bis 15 Tropfen (In Scinho 
mammarum et uteri.) 

Salbe. 

6. Bp. Anri mnriat natron. gran, dmth' 
tria 
Unguent rosati unc. unam 
M. exacte £ unguent D. Signa; 
Mehrmals tiglich die krankhaften 
Produktionen -> Aiterorgaaisatio- 
nen , Scirrhositaten, torpide Ge- 
schwüre — dam t Bu bestrei- 
chen. (SthlfeMdL} 



Zweite dattsnv* 

Solventia universaKa asthenopia. 

(Schw&chendeftUgeinein-aiiflöfende Hellmittep 

Byärar^yrum. 

(QaeckaUber.) 

f. iBB7. SffHon. Mer€wriu9; Meremrim thnu; Ar^emUm ef« 
MfSisMiJifiiiilttM. Merkur; lebendiges^ laafendes Qneek- 
sllber. . 

Das Qaeckallber war sehon den Griechen und Röm^n be- 
kannt nnd helsst bei Dies kori des ^dpopyiipor. Es kommt gedie- 
gen and amalgamift mit Silber , nur in geringer Menge in Tho«-« 
Boliiefer nnd Sandstein^ noch seltener als Qaecluilberchlorflr uid 
Selenqnecksilber , etwaa h&niger Im Qaecksilberers als Schwefel- 
kohlenBtoffqneokailber, am h&oflgaten aber mit Schwefel voThnnden 
als Zinnober vor. Die wichtigsten Qneoksilbergniben sind bei Mö- 
nche] im ba/rischen Rheinloreis , sn Idria in Krain, na Hornowita te 
Böhmen, za Almaden in Spanien, in China and in Ost- and Went- 
indien. Man erh&lt das Qaeclüsiiber haaptsichlich aas dem na- 
tOrlichen SchwefelqaecksUber and aas dem Qaecksilberiebererae 
daroh Erhitzen mit Kalk in eisernen Retorten. Die nähere Verwandt- 
Bdiaft des Schwefels znm Calciam disponirt diess, seinen Saaer- 
itoff lUireB IE1I lassen luidaioh mit dem SohweM an verfaiadea > das 
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Qaeoksllber wird dtdiirdi fteij und desflHlrt Aber. Dm Im Baodel 
Torkommende Qaeokflilber kommt meUtens aufllBtrlea, Idria und avs 
dem Zweibrflck'schen, ist aber stets Yeronrelnift mit Z^ink, Blei lud 
Wismntby welche VemiireiBii^Dgeii entweder absichtliob oder da- 
durch entstanden sind, dass in den QnecksUbererzen anch Verbis- 
dnngen dieser Metalle enthalten waren and sogleich mit demQaeok« 
ailber redacirt worden, and, obschon weit schwerer MohClg, dennoch 
in einer Atmosphäre von QaecksilberdSmpfen leicht mit übergiagen. 
Man glaubte sonst, ein chemisch reines O^^i^^über durch noclima<# 
lige Destillation zn erhalten, allein auch liier gehen wieder die ver-* 
uoreinigenden Metalle mit Aber; nach anderen Angaben kann maa 
grosse Mengen Qne<^ilber grösstentheils von den flremdartigiea 
Metallen dadorch befreien , dass man dasselbe mit wenig Salpeter* 
ß&ore behandelt, wodurch die fremdartigen Metalle auTgeliUit wer« 
den, das Quecksilber aber unaBgegrilTen bleibt. 

f. 1668. Ein chemisch reines Quecksilber erhfilt man nur dann, 
wenn man kflnstlichen, durch Sublimation bereiteten Zinnober durch 
Zusats von Eisenfeile, Metalloxyden, Kalk, Kali oder Natron redo- 
oirt. Man mischt den Zinnober mit der SisenTeile und eriiüst das 
Semenge in einer steingutenen Betörte Aber freiem Feuer so lange, 
als noch metallisches Quecksilber Abergeht Die Betorte wird in ei* 
nen Drahtkorb gelegt und der Hals derselben so weit in die Vorlage 
hlneingefAhrt, dass er Ihst das in derselben befindliche Wasser 
berQhrt. Das erhaltene regulinische Quecksilber wird mittelst 
Fiiesspapier vom Wasser befreit, ist silberweiss, stark gUnsend, 
bei gewöhnlicher Temperatur fliissig, erstarrt bei •<— 40"* C, luystal«^ 
lisirt in OktaSdern und erregt auf der Haut im erstarrten Zustande 
einen brennenden Schmerz, hat kurz nach der Beduktton ein gerin-»' 
geres speciflsches Gewicht, als nachher, da es wie dae Silber Sauer- 
atoff absorbirt, denselben aber wieder Ibliren Iftsst, hat ein spee. 
Gew. = 13,669t, im erstarrten ZusUnde = 14,4, siedet bei 860% 
verdunstet aber schon bei 16 und tO ', verbindet sich mit Saverstof» 
Schwefel, Chlor und Jod in t VerhiUhiissen, wird von den Wasser-* 
atoifsfturen nicht angegriffen, aersetstdie Schwefel- und Salpeter«» 
säure wie das Kupfer, ox7dirt sich an der Luft nicht, wohl aber, wenn 
^s bis zu einem gewissen Grade erhitst wird ; ist die Erhitzung 
nur wenig stärker, so gibt es seinen Sauerstoff wieder ab und redn-* 
eirt sich, £s wird zu den edlen Metallen gezählt. Mit mehrerea 
Metallen verbindet es sich zu sogenannten Amalgamen. 

Ein mit fremden Metallen verunreinigtes Quecksilber ist dick-» 
flüssig, weniger glänzend, überzieht sich mit einergrauen Haut, 
binterlässt auf dem Fapiere einen weissen Streif, während das reine 
Metall stets in derKugelferm bleibt und an der Luft seinenGlanz beliält. 

Wirkungsart der Qnecksilbermittel im AU^emeineQ. 

%. 1669. Das Quecksilber bildet in Hinsicht auf arzneiliche 
Wirkung den äussersten Gegensatz zum Bisen; gleichwie in die« 
aem die allgemein stärkende Kraft, schliesst sich in jenem die ail-i* 
gemein auflösende Potenz in ihrer vollendeten Grdsse auf. Kein 
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Mittel veiteagdas Bohaffende, den OrgaBlsnras erhaltende Prlnelp,— 
die aynthetisehe Kraft in iliren Inneraten Bedingangen so dnrohgrel« 
ÜMid und all^mein nmznstimmen , den Trieb znr liOheren organl- 
eelien Gestaltung in der Materie so zn beschr£nken und nach und 
naeh ganz zu verdlgen, das einende Band der belebten Atome auf- 
snlOsen^ der regressiven Metamorphose das Übergewicht fiber die 
progressire anf^ndringen, denVerflOssigungsprozess biszor gSnz« 
liolien Vemichtnng des lebensf&higen Stoffes so anzuregen, als eben 
der Merknr. Seine Hanptwirksamkeit ist direkt auf das reprodnküve 
LelMfn gerichtet und kann in den höheren Sph&ren des LebenS| in 
der Irritabilität und Sensibilitftt, nur durch Antastung des materiel- 
len Substrats Veränderungen hervorbringen. Darum offenbaren ddi 
auch die Carsten Wirkungen des Meii[urs bei gehdriger Anwendung 
desselben , in den der Plastik vorzugsweise gewidmeten Organen 
(Leber, Milz, Pankreas, Schleimhaut, Gekrösdrüsen), entwii^eln 
sich in ihrer Eigenthümlichkeit immer mehr und mehr im Gebiete des 
Lymph - und Blutgel&sssystems , und tiberfluthen endlich von Ider 
ans die gesammte Nntrition und Secretion. 

$. 1670. Wir wollen die einzelnen , durch die Merkurialwir- 
kung in den Vorgängen der Assimilation hervorgebrachten Ver- 
ftnderungen auttanerksam verfblgen. Wird das Quecksilber in kleinen 
Gaben den ersten Wegen einverleibt, so ist verstärkte Seeretion den 
Darmschleimes, der Galle und des pankreatischen Saftes undVer- 
dflnnung der Absonderungsprodukte die erste Folge seiner Einwir- 
kung; die in den Darmkanai anAuigs nicht so reichlich ergossenen 
Cltissigkeiten machen die Darmexcremente weicher, ohne ihre Ent- 
leerung auffallend zu beschleunigen. Durch die in den Verdaunngs- 
erganen thfttige Assimilationskraft seines WirkungsvermOgens nicht 
heraubt, gelangt der Merlnir in das Bereich des Lymphsystems und 
kann selbst durch die liier waltende Thitigkeit den Gesetzen den 
organischen Lebens nicht untergeordnet werden $ seine auflösenden 
und vegetationszerstOrenden Wirkungen , die sich in den im Dann- 
kanal hervorgebrachten Verftnderungen nur sehr schwer nachweisen 
lassen, werden in der verftilderten Beschaffenheit derL>inphe schon 
deutlicher erkennbar, und vorzOglich bei Krankheiten durch Besei- 
tigung abnormer Produktionen in's hellste Licht gestellt: die Lym- 
phe wird nfimlich flüssiger und an bildungstShigen Elementen firmer^ 
ihr Umtrieb beschleunigt; krankhafte Zeugungen, plastische Exsu- 
date, Ablagerungen, krankhafte Ergüsse in Höhlen (KopfhOhle, 
Brust - und Bauchhöhle) werden geschmolzen und durch regere 
Besorption in den Kreislauf zurückgeftihrt, um durch Th&Ügkeit der 
Ab- und Aussonderungsorgane, deren Verrichtungen an Lebhaftig- 
keit immer mehr gewinnen, aus dem Kreise des Lebendigen entfernt 
zu werden, — In den aUgemeinen Blntstrom endlich übergeleitet, 
wiederholt das Quecksilber, der AssimilaUonsthitigkeit mftchtig wi- 
derstehend, dieselben plasticitfitsbeschr&nkenden Wirkungen, indem 
es den Blutbildungsprozess 'dergestalt hemmt, dass sich die voU- 
kommneren Bestandtheile des Blutes, die Cruorine und FUurtne 
nicht entwickeln, und die ohnelün in ihrem Lebenseharakter mehr 
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£iirflokf edriagte Lymphe den nStUgeo höheren Gimd der AnebU«^ 
dang nicht erreichen kann. Dm überwiegend eerOee nnd nnm Wie- 
derersats des darch den LebensprdBeBB verbmochten erganisiMien 
Stoffes minder tangliche Blut kann nun daaBmihmngageechftft nnr 
nnvoUkonunen roUniehen | nnd die geeammte thieriaohe Metamor* 
phOBC) in welcher die organische Krystaliisation nod Cohftrens im* 
mer mehr und mehr beschr&nkt wird y gibt das sprechendste Zeng- 
niss von der allgemein gewordenen Merknrial Wirkung. Überall seigt 
sich Auflockerung und Schwache der festen Theile, Schlaffheit und 
Atonie der gleichsam dahinwelkenden Mnskellhser, Armnth der 
S&fie an organisch entwickelten Bestandtheilen \ in den Secrettons* 
Organen, zamal im Darmkanal und in der ftussem Haut, herrscht 
grosse Neigung su flbermissigen Absonderungen vor und alle 8e* 
oretionsprodokte tragen den Charakter der gehemmten Ausbildung 
ihrer plastischen Elemente an sich; am auffWendsten jedoch zeigt 
sich die Wirkung des Quecksilbers imSpeicheldrflsensygteme, w^i* 
ohes früher oder sp&ter, gewöhnlich zur Zeit der allgemein verbrei* 
teten Quecksilberwirkungy zu einer profusen Seoreüon des Spei- 
chels (Speicheln US Sy Salivatie^ PtyaH»mus) disponirt erscheint 
Mit den ersten Sparen des Speichelflusses , die in einem ISstigen 
Ziehen und Spannen derKinnlade, des Nackens, in stfirkerem Spei* 
chelzufluss and Metallgeschmacl^ im Anschwellen des Zahnfleisches 
bestehen , — oder bald nach dem Eintritt desselben stellt sich eine 
allgemeine Aufregung im Orgaaismns, das Merkurialfieber eiU) 
welches keineswegs als nfichste, unmittelbare Wirkung der reizenden^ 
erregenden Kraft des Quecksilbers, sondern vielmehr als eine Reaktion^ 
ein AufiBtreben der in ihrem materiellen Substrate erschütterten Le* 
bensth&tigkeit betrachtet werden muss, und sich durch beschlennigu 
ten, etwas vollen Puls, durch erhöhte Temperatur, grossen Durst 
mit Trockenheit im Halse und Steifigkeit desselben , grosse Unruhe 
und Angst des Kranken , durch gastrische Affektion (Appetitloslg* 
keit, belegte Zunge, angesohwollenea Unterleib u. dgl.) zu erken* 
^ neu gibt. Dieses (jedoch nicht immer vorhandene) Fieber entsohei* 
/ det sich in den meisten Ffillen nach 8—4 Tagen durch den vollstän- 
dig entwickelten Speichelfluss , bei gleichzeitig vermehrter Abson^ 
derang in der flasseren Haut und im Darmkanal, bisweilen aber 
auch durch einen eigenthtimliohen Ausschlag (das merkurielle Exan- 
them, Eczema s. Erythema mercuriafe), dessen Ausbrache gewöhn« 
Höh ein starker Schweiss (Sudor mercuriaüi) vorausgeht. 

%. 1671. ist die Salivation^ deren Vorboten wir oben an« 
gregeben haben, voUst&ndlg ausgebildet, sofliesst bestftndig Spei- 
chel aas dem Mande, oft in grosser Quantität und von so scharfer 
Beschaffenheit, dass die weichen Mundparthien , mit welchen er in 
Berührung kommt, erodirt, entztlndet und in geschwtirige Flächen 
mit speckigtcm Grunde verwandelt werden ; das Zahnfleisch lockert 
sich immer mehr auf, wird blau und leicht blutend , am Zahnrande 
^eschwOrig; die Zähne werden mit einem zähen, braunen Schleime 
aberzogen, sie werden lose und fidlen leicht aus; die Zunge schwillt 
ao^ oft zu einer so bedeutenden, Grösse, dass sie die ganze Mond* 
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liMde anslllllt; die weiebta Oavmeatliafle werden ebenfMIs von der 
fintzftttdaBg erifrüra, mit BohwänuiioheD und später ttiit nnrelDcii 
CteftchwAren bedeekt {Angina itureurMis) ', die Sp^otieldrüflen 
eoliwellee an und werden aohmersbafty der Oerooh ans dem Mande 
ist ekelhaft nnd IknL Diese Affektionen erschweren die Bewe^n^ 
der Mnndtheile^ ja das Kauen, Sprechen, Schlingen n. dgL wird 
oft ganz unmöglich. Hftnig treten anch wiederholte Dnrchfllle mit 
Tenesmns ein , die aof eine reichliche Secretion des pankreatischen 
Saftes, auf die sogenannte Banchsalivation , hindeuten. Nach einem 
Yerlaofe von 8— M Tagen verschwiadet meistenth^ls der Spei- 
chelflass sammt den lästigen Nebenerscheinnngen, wenn die Menge 
des ^nverleihten Qnecksilhers nicht su bedeatend ist nnd wenn 
man gleich bei den ersten Spuren desselben von der ferneren Ein- 
verleibung altoteht; nur bei besonderer Neigung des Organismus 
xur Zersetzung luuin er durch seine Heftigkeit, durch schnell um 
eich greifende Zerstörung der ergriffenen Organe, durch nicht zu 
stillende Blutungen lebensgeAhrlich werden, so wie ein plötzliches 
Unterdrücken desselben (z. B. durch Erkältung) andere gefüirdro- 
hende JSrscheinungen, die auf ein vicarirendes Leiden innerer edler 
€>ebiide, besonders der Hirnhäute, hinweisen, zur Folge haben 
kann. ~ Nicht immer ist aber der erscheinende Speichelflnss ein 
flieichen der allgemein verbreiteten Quecksilberwirkung, sondern ei- 
ner vorherrschenden Empfänglichkeit des Speicheldrfisensystems, 
wie sie sich nicht seifen bei au^edunsenen , laxen, oder schon oft 
mit Quecksilber behandelten Individuen vorfindet; denn erltritt bis- 
weiien schon am 8ten — 6ten Tage der Anwendung kleiner Qneck- 
nilbergaben , also zu einer Zeit ein , wo die Merkurlalwlrkung ihre 
Höhe nicht erreicht haben konnte, welches in der Regel erst zwi- 
schen dem loten und 14ten Tage zu geschehen pflegt. In di^em 
FaUe trägt die Salivatlon den Charakter der Krise nicht an sich, und 
lässt gewöhnlich eine weitere Quecksllbereinverlelbung nicht zu. 

Das oben erwähnte merkurielle Exanthem, welches bis- 
weilen anstatt des Speichelflusses , oder auch mit demselben zum 
Vorschein kommt, bildet am Hodensacke , an der Innern Seite der 
Schenkel, an den Lenden runde, blassrotbe, schwach erhabene, ju- 
ckende, brennende, mit Bläschen, Pusteln, Knötchen besetzte Fle- 
cke von verschiedener Grösse, die sich oft Aber den ganzen Körper 
verbreiten , eine scharfe stinkende Jauche absondern, und in 8 — 14 
Tagen unter Abschuppung verschwinden. 

%. 167Ü. Wird der Gebrauch des Quecksilbers ungeachtet der 
angefahrten localen Erscheinungen , die aber auch gänzlich fehlen 
können, fortgesetzt , so zeigen sich die Ausdrticke der sehr dürfti- 
gen Nutrition, der verminderten Cohäsion, der vorgeschrittenen Ent- 
mischung der Säfte immer auffallender, und allmällg entwickelt sich 
endlich jener der scorbuiischen Dyscrasie ähnliche Zustand des 
Organismus , welchen wir nach seinen in die Sinne fallenden 
Merkmalen Merkurialkachexie, passender Merkurialdys- 
c rasie, oder ehr onischeMerku rialv er giftun g,lfyilrar5fyro- 
siSy nennen« Die Hauptzfige dieses traurigen Zustanden sind: erdlUde 
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Geslcktsflirbe , die m dl« Angeo und NMenflIgd Ws Qtfbf oder 
BlMie spielt 9 matte , tief in der An^enhöhie lie^^nde Angen mit 
schmutziger Sclerotioa, eingeAdlene Wangen, blaageIXrbte Lippen, 
Bcblaffesi leiclit blutendes ZalinieiBehy BlntUfiMe aoa der Nase, den 
Langen, blatiger Scliweisfl, fralichte, aohnell nm aieli greifende 
Gescliwtlre in der Haut, Eeehymosen aller Art, acorbntiaeke Be* 
nchaffenlieit der Säfte, Brflchigkeit der Knochen, Tophen,L7mphge- 
BchwtUate, kalte Absceaae, grosae Schwäche aller Verrichtungen 
u. 8, w. — Ein höherer Grad der chronischen Merkurialvergiftung 
kommt bei jenen Individuen Yor, die sich bei ihren Berufegesch&r- 
ten täglich dem Binflusa des Quecksilbers auaaetzen,-Jirie Hflttenar- 
heiter, Vergolder, Spiegelfabrikanten u, dgl. Neben der Auflocke- 
rung und Zersetsnngsneigung des ganzen Körpers, achwammigem 
aufgedunsenen Aussehen , Ausschiftgen , Bpeichelfluss mit Mundaf- 
fektionen, Appetitlosigkeit, Verdauungsschwftche , OeschwtlrsBei- 
guog , profusen Secretionen , hektischem Fieber u. dgl, tritt hier 
noch hervorstechend eine Nervenschwftche, das sogenannte Merku«« 
rialzittern (Tremblewient mercwrief)y Schwftche des Gesichtes, Oh« 
rensausen , Eingenommenheit des Kopfes eto. auf, die wahrscliein- 
lieh auf Zersetzung, Auflockerung, die ja auch in den Nerven Statt 
haben muss, beruht, 

%. 1673. Nach Anwendung grösserer und in kürzeren Zwi« 
schenrftumen gereichter Gaben , treten die Erscheinungen der all« 
gemeinen Quecksilber Wirkung Mher ein; nur ist hierbei zu bemer* 
ken, dass in solchen F&llen die Assimilationsthfttigkeit der Einver- 
leibungsorgane vorzugsweise ergriffen wird, dass daher nach Ein« 
Terleibung des Merkurs durch die ersten Wege lirflher Bauchsali« 
vationsammt ihren Folgen, als der Mundspeichelflnss eintrete. — 
Der höchste Grad von schneller Wirlrang des Quecksilbers, die acute 
Merkurialvergiftung, kann nur von den stftrkeren und zugleich in den 
Darmsfiften leicht löslichen Prfiparaten erzeugt werden. DaaXfthere 
darüber wollen wir daher bei den betreffenden Prftparaten anfuhren. 

$. 1674. Wenn wir nun von den Phflnomenen der Merkurial« 
Wirkung auf ihr inneres Wesen unsern Blick wenden , mAssen wir 
noch immer das demtithigende Gestftndniss unserer Unkenntniss der 
inneren Vorg&nge und Veränderungen , welche der Arzneistoff und 
das Leben in ihrem Widerstreite erleiden, allerdings ablegen *)• 

So viel ist jedoch gewiss, dass das Quecksilber in der feinsten 
Zertheilung die organischen Sfifte sowohl, als die organische Tex- 
tur durchdringe**}, ohne von der assimilirendenThfttigkeit desLe« 



*) Viele Hypothesen wurden ersonnen, welche ober den gebeimnissvollen Akt 
Lichl verbreiten sollten, ohne jedoch nur einen matten Strahl in die tiefe Fin« 
Sternisa su werfen. Da sie sich grösstentbeils auf Erklärung der Merkurialwir- 
kung in der Lustseuche beliehen, so wird an einem andern Orte davon die 
Rede seyn. 

*) Schon die salivirende Wirkung des Quecksilbers , wenn es an Stellen eingerie- 
ben wird, die von den Speicheldrüsen entfernt liegen ; schon die unter seinem 
Einflüsse .;iich nach und nach entwickeUide Dyscrasie sprechen laut iiir einen 
Stufligen ITbergang desselben in die Wege d^ Giroulation und von hier aus 
iu das Gebielb der GesammtmclaiDorphose; den schlagendsten Beweis liefert 
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hem nnteijocht su werden , mid das» es daher in Jeglichem Pnnkte 
der thierisohen Bildung seine Wirkungen ft^i nnd ongebonden voll- 
bringen könne, von deren innerem Wesen wir freilich nicht die eot- 
fbmteste Ahnung haben. Wir Vissen bloss , dass die Hanpttendens 
der demQaecksilber inwohnenden Kraft anfBeschr&nknng nnd end- 
liche Vernichtung des plastischen Lebensaktes gerichtet ist y und 
dass all' die fibrigen Wirkungen y als die auflösende , resorption- 
steigernde, alle thierischen Se- und Etoretioneri m&chtig fördernde 
gleichsam nur die Faktoren jener Central Wirkung sind; dass Aber« 
diess in dieser letsteren eine antiphlogistische Wirkung liegt, da 
das dem Bildungsakte so feindlich gegenflberstehende Quecksilber 
auch den mit derBntzAndung innig verknöpften abnormen Bildungs-» 
trieb beschr&nken und die plastischen Niedersohl&ge der Entsfla« 
düng vernichten muss. — Die auflösende Wirkung oiTenbart sich 
iswar in allen Organen der Vegetation, ihr Hauptherd ist jedoch das 
Lymphdrflsens7stem und die serösen H&ute ; die Absonderungsbe« 
lörderung seigt sich am krfiftigsten in der Schleimhaut, in der 
ftussem Haut und bei höheren Graden der Wirkung im Speicheldrfl« 
sensysteme; die antiphlogistische Wirkung tritt besonders bei Ent- 
sflnddng jener vegetativen Gebilde hervor , die (wie die Schleim« 
h&ute , die sero-flbrösen Auskleidungen, die drüsigen und venösen 
Unterleibsorgane) vor allen Anderen su plastischen Wucherungen 
geneigt sind. 

Anwendung der Quecksilbermittel im Allgemeinen. 

§. 1675, Nach den vorausgeschickten Angaben wird es keiner 
Schwierigkeit unterliegen , die för den Gebrauch des Quecksilbers 
geeigneten pathologischen Zust&nde gehörig ssu erheben nnd die 
Massregeln genau einzusehen, die bei der Anwendung zu beobach- 
ten sind. Gleichwie die Wirkungen des Quecksilbers nur den repro- 
duktiven Theil des thierischen Lebens treffen, werden auch die nur 
In diesem Boden wurzelnden Abnormitäten an ihm ihr Beseitigunga- 
mittel flnden. Wo demnach ein Excess in der bildenden Th&tigkeit, 
ein luxurirender Vegetationstrieb zu conpiren , wo ein krankhafter, 
auf gesunden organischen Boden verpflanzter und die Metamorphose 
zur Erzeugung eines fjremdartigen , das Leben vernichtenden Stof-* 
fes bestimmender 'Keim C^ontagiuni) sammt seinen Erzeugung«- 
Produkten auszurotten ist, wo ein dyserasisoher Charakter der Mi- 
sehung, ein speciflscherVegetationsprozess durch Umstimmung der 



aber die chemitche Analyse» durch welche Zell er in Gegenwart Anten- 
rieth'a, Buchner, Schubarth, GoUon das Qaecktilber aus dem Blnte» 
K.antu» Jourda nnd Buchner aus ..dem Harne, Zeller aus der Galle, 
Bu ebner aus dem Speichel erhielten, überdiess ist es eine völlig constatirta 
Thatsache, dass sich nach langwierigem Merkurialgebrauche in der Dipploe der 
Knochen oft regulinisches Quecksilber ansammle; so fand Brodlet lu eiaan 
Falle stecknadalkopfgrosse (^uecksilberkügelcben im Zungen- und Stimbeia, 
am Stemum und an der Tibia, und Otto und Fricke liaben ahnliche Be- 
obachtungen {gemacht. Endlich gehört hierher jener interessante Fall, wo De- 
lls le ein syphilitisches Kind dadurch heilte, dass er es durch eine Ziege Str- 
ien Hess , der tägUcb 1 Drachme graue Quecksilbersalbe bis xur SaHTation eia- 
gerieben wui'de. 
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CtoflammfmetamorphoBe getilgt, also eineDysorasie durch die andere 
verdrängt werden aoU ^ wobei rreilioh immer von der Natarheilloraft 
voraaegesetst wird, dass sie die künstlich erseagteDysorasie selbst 
^u bekämpfen vermögen werde, was indess zuweilen nicht geschieht^ 
— wo ein aus Retention einer freien Absonderung, vorzOglich im 
fiossern Hautorgane , im Darmkanal und in den damit zusammen« 
hängenden Absonderungsorganen (Leber, Pankreas, Harnorgan) 
entstandener Krankheitsprozess durch Herstellung jener Secretion 
zu beschwichtigen , — krankhafte Ablagerungen im Innern des Or- 
ganismus, Ergiessungen von Serum, Lymphe, Anschwellungen und 
Verhärtungen der Organe u. dgl. zu entfernen sind, — wo einer zu 
Adhäsionen, Transsudationen, Indurationen, polypösen Ausschwi- 
tzungen geneigten Entzündung Einhalt gethan , -« wo der träge 
aUgemeine Ausscheldungsprozess mehr belebt, und die einzelnen 
Excretionsorgane zur regeren Aufhahme der ausgeschiedenen Btoffe 
bestimmt werden sollen, — wo endlich Störungen der höheren Le- 
bensfunktionen durch Beseitigung eines zum Grunde liegenden Ve- 
getationsfehlers auszugleichen sind ; dort ist das Quecksilber das 
in der That unübertroffene HeilmitteL Und nur grosse Schwäche der 
Lebensthatigkeit, Geneigtheit zur Zersetzung der animalischen 
Materie, scorbutische Diathese, wobei es nicht wahrscheinlich ist, 
dass nach vollbrachter Wirkung des Mittels das bildende Leben ver- 
jüngt auferblflht, sondern vielmehr gänzlich erlahmt , bedeutende 
Vereiterungen , Neigung zu Blutungen , aneurismatische Erweite- 
rungen des Herzens und der Arterien, die gewöhnlich mit einer 
allgemeinen Gef&ssatonie verbunden sind , die Periode der Regeln 
erlauben die Anwendung des Quecksilbers selbst in den oben be- 
zeichneten Fällen nicht Das zarte kindliche Alter, welches zwar 
in der Regel das Hydrargyrum leichter verträgt, da seine Haupt- 
fünktion ja ganz in der Vollziehung des rein plastischen Aktes auf- 
g-eht, dagegen aber an den nachtheiligen Folgen auch heftiger und 
viel eher lebensgefährlich leidet, wie das Noma beweist, welches 
oft aus dem, zum Glück nur selten entstehenden, Ptyalismus hervor- 
geht ; das hohe Alter, dessen karger Lebensvorrath leicht erschöpft 
vrerden kann; pastöse, aufgedunsene Constitutionen, die nach einem 
anhaltenden Gebrauche des Quecksilbers langes Siechthum befürch- 
ten lassen; grosse Empflndlichkeit und Reizbarkeit; Schwanger- 
0chafl und Wochenbett heben keineswegs dringende Quecksilber- 
coren auf, nur fordern sie grosse Umsicht. ^ 

$. 1676. Sehr reichhaltig ist die Zahl der Krankheiten, gegen wel- 
che das Quecksilber mit dem besten Erfolge in Gebrauch gezogen wur- 
de, and von welchen wir nur die wichtigsten anführen können, dabei 
der anendlichen Mannigfaltigkeit der Krankheitsfermen eine erschö- 
pfende Aufzählung derselben nicht möglich und geradezu nicht noth- 
vrendi^ ist, weil in jedem gegebenen Krankheitsfalle das erkannte 
;»af hologische Verhältniss selbst den entscheidenden Wink zur rich- 
i^en IVabl des Heilmittels gibt. Diese Krankheiten sind: 

±y Remittirende Fieber, bei welchen ein Leiden der 
Te^etafion Vorherrschend ist, insofern entweder grosse Neigung 
If. 53 
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f .^! «!1, «her aomulef so wie krankhafte AoBBcheidanic-pro- 
5"wt;«rh.Ue?ieTdX «•»>»« •»"<"• Entfern«« der leberhafl. 

*."''i!J?lhpirie*rt werden kann. Dahin gehören «) gnstrl- 
Aanruhrmcht beigelegt werde- K« ^^^^^^^«^^ ^^^ „.„j^^^ 

"."* rirhli<I .nffe"lnmelte ßorde», nach erfolgloser Anwe- 
S^JjrdJ^erAutöSJr entfernt werden müssen; 6) Katar- 
tUl "SrrhVnmatlsohe Fieber mit vorherrschend ent^nnd- 

f- fci: rfficiion der Schleim- und serösen HSote, wobei nach w- 
hcher Affektion der bcmm Bl„,entleeningen , die 

•M^'^ÄTBe'scS^SenheU desBlotes allmilig geülgt und die kn- 
SocÄataSr, b«^^^^^ wenn sie dnroh den Btnhlgang erf.^ 

•^•^MlstLe auf Inne e edle fiebUde zu verhüten Ist. Diess gut 
eine Metastase auf inne Ansschwitznngen geneigte« 

Torzflglich '«".''*"" 3!!M,ifcUieimhant so leicht afficircade. 
echarlach, l^l^^l^'i^^^^^Zt^^ h*uflg Entzündnngea 
r :;;er Org- SÄSU^r Angen , der Lungen) geselle. 

rathen, ""•• "•"*'„' „j'!^e_. Verhärtungen, Substanzwuche- 
tionen, '»•»X\^; "^i'^IfE^^zündu vorzüglich 1- 

rungenu. *«»• ^"''';- fi„^^^ beanf- 

Organen dievon^Natoaus ».UV g^ drüsigen Gebilden vor, w. 

tragt Bind, In J" "'"?"*"" - selten jene Höhe erreicht, auf 
nsmlicb der ®»***""*"f*'?T°v^!7;Ke„ die vegetativen Operatioae« 

lilirGeblirgr^^^^^^ gUhnUch^uf jen« 

"-7r "bt z zsnT^ bXrnTorr":;:: 

endet, ««i^f J"J"f; »chUesst eich dii so gerne in Lympbanj- 
oben an, ™"«' jf„/"!*'j';Entzündung seröser Organe CJ«f»- 
Bchwitzung endende Jn/«, •''^^^"'p" .*,/«■> die Entzflndn«« 

muköser «eb.de C^"f J^«; J^"^ J.„j„ der drüsigen l'«- 
Gfl^/ro-en/m/.», C«W«Jund «i p^„^^„,f,;, Nephritis, Pro- 
lerleibsorgane CBepattMy Splenut»,^ > ^^,. 

. aOndungder ««•**"""""' n die ^eicung zu prodnkÜW 
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kranUiafle Trieb zu neuen Bildungen so lefeht verderblich wirken 
kann; ferner die Pneumonie, wenn nach voUendeiem inflamma- 
torischen Stadium die kritische Expektoration stockt , und sich viel 
Bchleim in den Luftwegen angesammelt hat; die Entzündung 
der Synovialhiute CArthritis) mit allen ihren krankhaften £r- 
Keugungen , besonders wenn sie mit StOraogen der niederen As- 
similationsorgane , vorstlgllch im Gallensysteme, einhergeht; die 
Sntsflndung der lymphatischen und venOsen Oeflsse 
u. s. w. — Man glaube aber ja nicht, dass der Merknr allen Indi- 
oationen bei derEntzflndnngGenfige leiste, und den eigentlich anti- 
phlogistischen Apparat: Blatentleerangen , die ktlhlenden Balze , 
NUrum e(e. entbehrlich mache; seine Wirksamkeit ist nor gegen 
eine Grundbedingung der Phlogose, gegen die abnorm erhöhte Pla- 
sticitfit, gegen die Qualität des Blutes gerichtet, und vermag kei<^ 
neswegs den grossen tFberflnss des Blutes zu entfernen , die exal- 
tirte Irritabilität herabzustimmen, die vermehrte Spannung der Faser 
aufzuheben. 

3) AlleN a c h H b e 1 der genannten Bntzfindangen : a) H y d r o- 
sen, als Uydrocephalus acutus der Kinder, Uydrophlhalmus , 
die Brust-, Herzbeutel-, Peritonäal- und Hodenschei- 
denwassersucht, der scarlatinOse Hydrops. Hierher ge- 
hört auch die von Verstopfung, beginnender Verhftrtang derUhter- 
leibseingeweide (der Leber, Milz, Gekrösdrtlsen u. s. w.) her- 
rührende Wassersucht , die aber mit Atonie der organischen Bil- 
dungen nicht compiicirt seyn darf; 6) Drüsenverhärtangen, 
so wie Verhärtungen Überhaupt (wo der Merkur das Uaupt- 
mittelist), S&ellgewebverhärtung der Kinder; c) Schleim- 
flüsse der Respirationsorgane , des Jhirmkanals , der Harn- und 
Geschlechtswerkzeuge. 

4) Hartnäckige Yegetationskrankheiten, Dysora- 
slen, und zwar a) die Lustseuche. in allen ihren Formen, wo 
das Quecksilber noch immer .als das unübertroffene, wahrhaft spe- 
oiflsche Mittel sich behauptet *); nur veraltete, tief eingewurzelte 



*) Das Streben des menscliliclien Geistes nach der Einsiebt in die nrsächlicbcn 
Yerbiltnisse einer Erscheinung seigt sich auch in den Yieliälligen Versuchen , 
den Schleier zu lüden , welcher das Wesen der MerkurialwirkonK in der Sy- 
philis umhüllt. Nach der älteren (mechanischen) Ansicht soll das höchst tUeu- 
Bare Quecksilber die Blutkügelchen feiner zertneilen und das auf diese Weis« 
flüssiger gewordene, mit dem syphilitischen Gontagiom imprägxiirte Blut sur 
Ausscheidung tauglicner machen. Die Chemiker, denen diese Ansicht nicht zu- 
sagte, träumten Ton einer Neutralisirung des contagiösen Stoffes durch da^ 
QaecKsilber, nnd die Dynamiker, die diesen Traum gleichsam weiter ausführ- 
ten, g^efielen sich in der Behauptung, dass durch eine Statt findende Oxydation 
des thierischen Stoffes, welche das gesäuerte Quecksilber bewirkt, die Lebens- 
thätiffkeit erhöht, und mittelst derselben das Gift überwältigt und ausgestossen 
werde. Die nachfolgenden dynamischen Erklärungsarten stützen sich entweder 
auf die Annahme einer Erregung, welche der Quecksilberreiz nach Heck er 
und-Gappel im Lymphsysterae, nach Schöne in den arteriösen CapiUarge« 
fassen herrorbringe, wodurch das syphilitische Contagium entfernt werde ; oder 
auf die Voraussetzung, dass das Quecksilber einen speciüiclien Reproduktions- 
prozess veranlasse, in welchem die Kraft des Oifles erlisoht (J. A. Schmidt); 
— jedoch Termag keine uns über den innem VorjE^ang der Merkurialwirkung 
einen bcfriedi;;endcn Auf^chluss zu ceben, und wir müssen uns mit der wohl 
nicht lebi' erfreulichen Autsicht «uf die Rftsaltute künftiger EHahrungeu tröittn« 

63« 
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tfbel dieser Art| besoiiders weon sie tu sKeiiy oft scIiod mit Mer- 
kur ihichücs befaMdelten Siludeni TorkemnieDy Irofeen faiirtnScldg 
der Kraft des m&ehdgeo HiUels y und bier und da trifTt man auf In- 
dividnalitftten, bei welcben das Qneeksilber selbst auf die Heiion^ der 
neu entstandenen Syphilis nicht hinwirkt ^ obgleich die Zeicbeo 
der allgemein verbreiteten Wirkung nicht fehlen. Überdiess ist en' 
eine längst bekannte und sehr einleuchtende Thatsache, das« Mer- 
kur die Lustseuche bei Complication mit8corbut nicht heile; b} die 
gcrophelkrankheit, zumal dielloride, selbst wenn sie unter 
der Form des mesenterischen Fiebers (Febris rtmuen$ ^infantum j 
Febrii me$eraica BaglitQ erscheint, dem eine eotzfindliohe Dit- 
these in dem Lymphsysteme des Unterleibs , in den Gekrösdrüsen 
zum Grunde liegt. Aber auch die chronische l^crophel in allen ibrea 
Gestaltungen, in Form von Hantausschlfigen , Knoten, Lynpb- 
Extravasaten erscheinend, eignet sich fßr den Gebranch des Queck- 
silbers*, nur darf nicht zugleich ein bedeutender SchwSchesusttnd 
der Verdauungsorgane, des ganzen Körpers, Neigung zur Colli^ 
quation u. s. w. mit entwickelt seyn; c) cbronische Gicht und 
Bheumat Ismen, besonders weqn sie mit Syphilis complicirt sind; 
dj inveterirte, tiefeingewurzelte chronische Exan- 
theme, zumal, wenn sie syphilitischer Abkunft sind; e) Poly- 
blennie und Helminthiasis ohne bedeutendes Ergriffenseya 
der Digestion und Nutrition. 

6) Neurosen, die mit einem Vegetatlonsfehler zusammea«^ 
hingen, z. B. durdt eine rheomutische , dyscrasische , miasmati'» 
sehe Metastase bedingt werden; ahs: TetanuM und Trisrntu rheu-^ 
waticuM, Prosopalgia etc.; selbst der traumatische Starrkrampf 
'Wird nach Walther durch Merkurialien , und zwar durch Ao^ 
Lebungder entztindlichen Spannung In den Nervenscheiden und Ner- 
venendigungen , geheilt. In filterer und neuerer Zeit hat man dio 
Hydrophobie ebenfalls mit Quecksilber bekfimpft (siebe Calomel). 

%. 1677. Durch fiussere Anwendung des Quecksilbers wer- 
den dieselben Verfinderungen im Organismus erzielt, wie bei der 
innem Einverleibung desselben; diess beweisen am deutlichsten die 
so erfolgreichen ßchmiercuren und die chronische Vergiftung der 
Hüttenarbeiter, welche Quecksilberdfimpfe einatbmen. Sie ist bei 
chronischen Leiden und dort von besonderem Nutzen , wo mehr auf 
die Resorption als auf Beschränkung der Plasticitfit gewirkt werden 
soll, wo das Leiden In der Haut oder In nicht weit davon entfernten 
Gebilden liegt 

AnwendoDgsart im Allgemeinen. 

%. 1678. Als die Lustseuche i. J. 1493 ihren ersten Gifthaueh 
In Europa verbreitete, mnsste bei den immer mehr hervortretenden, 
verheerenden Wirkungen derselben die Sehnsucht nach einem Ret- 
tungsmittel immer lebhafter werden ; und als man dieses in dem an- 
fangs so gefQrchteten Quecksilber kennen und einsehen lernte, dass 
durch ein gewisses, geregeltes Verfbhren bei der Anwendung die- 
ses Mittels sogar die Grösse seiner Wirkung bestimmt, nach Er- 
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Ibrdernifw erMht oder vermiodert, nnd so oaoh der Wiohtf ^Iceit des 
▼orlie/^endeo Krankheitsfalles modificirtwerdeo könne, wurden denn 
auch bald verschiedenartige Anwendnngsmetboden des Quecksilbers 
Kor Heilan/Bf der Lustsenche angcjereben , die nach Verschiedenheit 
des Heilsweokes nothwendiger Weise verschieden sich gestalten 
mvssten. 

§. 1679. JedeAnwendongsmethode besteht ans dflanptmomen- 
ten: aasdersogenanntenVorbebeitnngsonr, ans einer geregelten 
Difit, und ausderArt der Quecksilberanwendung selbst.— 
1) Die Vorbereitungsour, d. i. jenes Verfahren , durch welches der 
erkrankte Organismas zur gedeihlichen Aufnahme des Quecksilbers 
vorbereitet wird, hat die Herbeifdlimng jener Umi^tfinde, unter wel- 
chen allein die beabsichtigte und dem Heilzwecke entsprechende 
Quecksllberwirkung ungestört vollbracht werden kann , folglich die 
Herfitellung der etwa nicht vorhandenen Regelmässigkeit und Har- 
monie in den fanktionellen Verrichtungen der vegetativen und dem 
höheren Leben dienstbaren Organe zur Aufgabe; denn im entge- 
gengesetzten Falle kann die Wirkung des Heilmittels leicht exces- 
siv , oder durch flrühzeitig entstehenden Ptyalismus u. dgL in ihrer 
fortschreitenden Entwicklung gehemmt werden. Sind also Unreinig- 
keiten im Darmkanal, oder sonst Störungen in seiner Funktion zu- 
gegen, so müssen jene entfernt und diese durch passende Mittel. / 

gehoben werden; leidet die secretionelle Th&tigkeit des fiussem 
Hantorgans , so mnss dieses durch den Gebrauch lauwarmer B&der 
sur regeren Ausscheidung aufgeschlossen y oder bei grosser Nei- 
gung zum Schwitzen durch Waschen mit geistigen Mitteln u. s. w. 
gestärkt werden; ist eine phlogistische Diathese vorhanden, so 
muss sie durch antiphlogistische Behandlung beseitigt werden ; Ab- 
normitäten der Sensibilität entfernt man ebenfalls durch entspre- 
ohende Arzneistoffe u. s. f. Nor, wo dergleichen Obclstände nicht 
Statt haben, oder wo dringende Krankheitsfälle die schnellste Hülfe 
durch das Quecksilber ansprechen, um der raschen Zerstörung Ein- 
halt zu thun, fällt die Vorbereitungsour ganz hinweg. — 9} Dem 
diätetischen Regimen, welches gleichsam die Fortsetzung der Vor- 
bereitungsour ist , liegt es ebenfalls ob, während derEinverleibung 
des Quecksilbers alles fern zu halten , was einen störenden Ein- 
fluss ausüben und das Entstehen nachtheiliger Nebenwirkungen be-. 
dingen könnte; es muss daher über die Thätigkeit der ersten Wege, 
der äussern Haut, der übrigen Ab- und Ausscheidungsorgane, und 
hauptsächlich über den gehörigen Wärmegrad und über die Wahl 
der Nahrungsmittel sorgfältig wachen. Schon die unwidersprechli- 
chen Thatsachen, dass so oft Quecksilbercuren in wärmeren Klima- 
ten, oder zur wärmeren Jahreszeit, vollkommen gelingen und Lust- 
seuchenübel ausrotten, die sonst der ärztlichen Hülfe hartnäckig 
widerstanden, zeigen die Nothwendi^keit eines massig warmen 
Verhaltens während derMerkurialcur, und liefern uns zugleich den 
unumstussliohen Beweis, wie viel es zum Gelingen der Heilung auf 
eine gleichförmige Hautausdfinstung, die durch einen gehörigen 
Temperaturgrad anterhalCen wird , in der That ankommt. Die Nah- 
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rang^Binittel mfisBon leicht assimilirbar seyn ond nicht in solcher 
Mengte genossen werden, dass Überladung des Magens und in Folge 
dessen gastrische Zofölle eintreten^ welches h^l der ohnediess sin- 
kenden Verdannngsthätigkeit um so leichter geschehen kann; sie 
dürfen nicht sauer oder von solcher BeschafTenheit seyn, dass dorch 
ihre Einwirkung dleNatnr nndWirknngsartdes einverleibten Queck- 
^berpr&parates eine Umwandlnng erleiden könnte. Cbrigens be- 
darf es wolü der Erinnernng nicht , dass es Fälle geben kann , in 
welchen man dem, von der vegetativen Seite aas, durch die Mer- 
kurialwirkang gefiihrdeten Leben mit einer st&rkenden , jedoch mit 
der grösstcn Vorsict^t gereichten Nahrung zu llfilfe kommen pmss. 
Buhe des Geistes, um nicht durch erschattemde Gemüthsaffekte 
dem Secretionsakte in manchen Organen, als io dem cholopoStischea 
Systeme, in der Süssem Haut, den Speicheldrüsen, eine feUer« 
hafte Richtnng zu geben, — Ruhe des Körpers, Vermeidung jeder 
Erliitzung, jeder besonderen Reiznog und Anstrengung einzelner 
Organe u. s. w. gehört auch unter die liier unerl&sslichen Anfor- 
derungen. — 3) Die Anwendungsart des Quecksilbers selbst nnter- 
scheidet sich nach der besondern Beschaffenheit des zur Einverlei- 
bung bestimmten Organs , und nach dem zu erreichenden Intensi- 
tfitsgrade der Wirkung. Die allgemeinsten Einverleibnngsorgane 
sind: der Verdauungsapparat , und das äussere Hautorgan ; und da 
man die Einverleibung eines Heilmittels durch den Verdauangsapr 
parat die innere , durch das allgemein verbreitete Hautorgan aber 
die Süssere Einverleibung nennt, so stellen sich im AIlgemeincB 
a^wei Anwendungsarten des Quecksilbers heraus, ^ie innere und 
die Süssere. Jede derselben ISsst nach der Wichtigkeit der vor- 
handenen Krankheit , nach Verschiedenheit des anzuwendenden 
Qu'ecksilberprSparates und des dadurch zu erzielenden Grades der 
Qaecksilberwirkung mannigfaltige Modiflcationen zu, und zeHSUt 
wieder in mehrere Anwendungsmethoden , von denen wir hier nor 
im Allgemeinen sprechen können, das NShctre darüber aber bei den 
einzelnen Präparaten anführen wollen. 

§. 1680, aJBei der Innern Anwendungsart des Quecksilbern 
ergreift seine Wirkung aus einleuchtenden Gründen direkt und vor- 
zugsweise den bildenden Prozess, entwickelt sich in ihrer grössten 
Intensität hauptsächlich in den inneren Gebilden, zumal in den Ua- 
terleibseingeweiden , und, wenn sie auch bei allgemeiner Verbrei- 
tung die nach aussen gelegenen Organe erreicht, so ist denn doch 
eine geringere Intensität derselben daselbst nicht zu verkennea. 
Wir bedienen uns daher dieser Anwendungsart, wo ein krankhafter 
Zustand innerer Organe zu eintfernen, wo die Seoretion im Darra- 
canal, der Lungenschleimhaut, der Hamorgane zu bethätigen ist 
u. s. w. Die Grösse des tFbels bedingt aber den Intensitätsgrad der 
Quecksilberwirkung: a) wird nur der relativ kleinste Grad derselben 
erfordert, so reicht man die relativ kleinste Dosis des gewählten 
Präparates täglich 9 — 4mal innerlich und zwar so lange, bis ent- 
weder der Heilzweck verwirklicht ist, oder Spuren des Speichel- 
flusses sich zeigen, in welch letzterem Falle die Cur unterbrocheil. 
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oder die Gabe betriohttf oh vermindert und dem Ausbruche der Sali va- 
tion durch gleichzeitigen Gebrauch des Schwefels, adstringirender 
Mundwftsser u. dgl. gesteuert wird. Diese Anwenduogsmetbode ist, 
^e man sieht , keineswegs geeignet , eine durchgreifende und ge- 
waltsame Merkurialwirkung hervorzubringen, und passt nar fdr 
jene Krankheitsfälle, die durch ein e langsame und allmfilige Umwand- 
lung der Metamorphose beseitigt werden können, wie Dyscrasien y 
chronische Exantheme, einfache Retentionen etc.;^) ein höherer 
Grad der Quecksilberwirkung wird durch die sogenannte Däm- 
pfungs- oder reizende Methode CMelhodusexlinceoria') er-^ 
zielt. Man beginnt nfimlich mit kleineren Gaben eines Quecksilber- 
pr&parates, die man tfigllch 2 — dmal reicht, und regelmässig je- 
den Tag 80 lange steigert, bis Erscheinungen eintreten, welche 
den Ausbruch des Speichelflusses bezeichnen; hier setzt man mit 
der weitern Einverleibung aus , oder beschränkt die Gabe , um die 
Ausbildung der Salivation zu verhüten, steigert aber beim ZurOck- 
gehen jener Erscheinungen die Dosis wieder^ und kann auf solche 
Weise durch ein berechnetes Steigen und Fallen mit den Gaben die 
Quecksilberwirkung innerhalb gewisser Grenzen bis zum gänzlichen 
Verschwinden der Krankheit festhalten , ohne es zur vollständigen 
Ausbildung des Speichelflusses kommen zu lassen. Gelinde Unter- 
Btäizüng der VerdaunngsthäÜgkeit durch passende Zusätze (Ge* 
wflrzej, gelinde Bethäü^ung der Haut- und Darmsecretion durch 
geeignete Mittel f Campher, Opium in kleinen Gaben), um die Ten- 
denz der Merkurialwirkung nach den peripherischen Gebilden mehr 
SU begflnstigen , sind die vorzüglichsten Nebenumstände, welche 
während der Cur die Aufmerksamkeit des Arztes in Anspruch neh- 
men. — Diese Curmethode, die zur Heilung der meisten syphiliti- 
Bchen Krankheitsformen hinreicht , empfiehlt sich durch ihre grös- 
sere Gefahrlosigkeit und insbesondere durch die wenigen Unbequem- 
lichkeiten, die sie mit sich bringt, da sie in wärmerer Jahreszeit, 
einen vorsichtigen Genuss der freien Luft nicht versaget, und über- 
haupt eine grosse Abweichung von der gewohnten Lebensweise 
nicht strenge gebietet; sie erft*eut sich darum der atigemeinsten 
Aufbahme bei den Ärzten, man überschätzt aber ihren Werth, wenn 
man jede Form der Syphilis (zumal auch hartnäckige, tief einge- 
wurzelte Fälle) durch sie beseitigen zu können glaubt, y) Den höch- 
Bten Grad der Merkurialwirkuns: durch innere Einverleibung des 
Quecksilbers führt die sogenannte Salivationsmethode oder 
Speiobeicur*) herbei, deren Wesen in der Unterhaltung des 
durch (10 — lOtägige) methodische Queoksilberan Wendung hervor- 
gerufenen Speichelflusses besteht. Man lässt, sobald das Merku- 
rialfleber und die Vorboten des Speichelflusses eingetreten sind, 
durch den Gebrauch lauwarmer Theegetränke und gelinder Abführ- 
mittel die kritischen Entleerungen unterstützen, und die sodann 



^) Man bat Ton jeher zur Aasfuhrang der Speichelcur dte iussere Anwendung des 
Quecluilbers vorgewogen, um mehr die Yerdaunngtorgane zu achonen; da» 
sie aber auch durch iDiicrc Einverleibung des Merkurs ausföhrbar ist, vrird nie- 
mand bezweifeln. 
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iDfts8i|rtaas|^bildete BAlivaÜon daroh fortgestirAe Anw^ikdang &gb 
Quecksilbers in kleineren und seltener gereichten Gaben mehrere 
Tage lang unterhalten: öfteres Ausspülen des Mundes mit lauen, 
gelinde adstringirenden Flflssigkeiten leistet hier gute Dienste. 
Bricht aber die Salivation in ihrer vollen Stärke ans , so wird die 
fernere EinTcrleibung des Quecksilbers entweder ganz aufgegeben, 
oder bis zur eintretenden Milderung der Zufllle unterbrochen ; stei- 
gen diese Zufülle zu hoch , so muss ihnen durch passende Mittel 
entgegengewirkt werden. Stattfindende Blutungen aus dem Zahn- 
üeische erfordern den Gebrauch stärkerer AdstringenÜen, vorhandene 
Geschwüre in der Mundhöhle die Behandlung mit balsamischen und 
bittern Stoffen, mit Oleum camphoratum etc. — Bei dieser Kur- 
nethode tritt das oben angegebene diätetische Regimen in seine 
volle Wirksamkeit; die leiseste Störung der Merknrialwirkung , 
vorztlglich zur Zelt des Merkurialfiebers , eine noch so unbedeu- 
tende Verktihlung, ÜberfQIlung des Magens u. dgl. kann das Le- 
ben in die grösste Gefahr setzen, ja den Tod binnen 10 — 19 Stun- 
den zur Folge haben. Daraus folgt, dass die methodische Speichel- 
cur nur för jene durch Quecksilber heilbare Krankheitsfälle vorzu- 
behalten ist, gegen welche sich jede andere Methode unwirksam 
gezeigt hat , und die durch ihre busartige Natur fQr das Leben des 
Kranken gefährlicher sind , als die Wirkung der in Rede stehenden 
Heilmethode. Die Indioationen zur Anwendung dieser Methode 
mfissen also, sagt Vogt, stets so gestellt werden, wie die Indi- 
eationen zu einer lebensgefährlichen chirurgischen Operation, näm- 
lich mit der Rücksicht, dass die Cur nicht schlimmer und gefährlich» 
sey, als die Krankheit. 

8. 1681. b) Bei der äussern Anwendung trilft die Wirkung 
des Quecksilbers zunächst die äussere Haut und die mit derselben 
in Verbindung stehenden Organe, pflanzt sich aber auch durch das 
reichlich in der Haqt verbreitete Lymphsystem auf innere , zumal 
mit dem genannten Systeme zusammenhängende Gebilde , auf die 
drüsigen , zellgewebigen , fibrösen Gebilde fort , und vermag selbst 
allgemeine Veränderungen hervorzubringen C^ergl. $. 1677J. Da 
wir bei dieser Anwendungsart jedoch die Menge des von der Haut 
wirklich absorbirten Quecksilbers niemals genau bemessen können , 
daher die Dosis und somit auch die Grösse der Wirkung nicht in 
unserer Gewalt haben , so bedienen ¥rir uns derselben nur in jenen 
Fällen, wo eine örtliche, auf gewisse Stellen beschränkte , Wir- 
kung erfordert wird, oder wo zur VoUbcingung einer allgemeinen 
Wirkung das Quecksilber wegen krankhafter Beschaffenheit der 
Verdauungsorgane innerlich nicht einverleibt werden kann. Die 
hierher gehörige Räucherungscur , Schmierour, Einreibungscur 
Q. m. a. werden b^i den einzelnen Präparaten ihre Stelle und W*ür^ 
digung finden. 
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Myärargyrum purum ^ neu metalUcum. 

(Reinea oder metftllIi|ChM QaeclutlberO 

f. 1689. Nach der aUgemein herrschenden Ansicht toll im 
metallische Quecksilber nur durch seine Schwere wirksam seyn, 
und daher hartnSckige Verstopftangen der Gedärme, regelwidrige 
Lagen derselben , Volvulus, Intussusception , eingeklemmte Brü- 
che, be8ei(ifi:en, bisweilen aber auch die Gedfirme sogleich ser- 
reissen, und schnell den Tod herbeiführen. Wenn wir nun diese 
mechanische Wirkung des regulinischen Ouecksilbers keineswegs 
in Abrede stellen , so scheint es uns eben so wenig unwahrschein- 
lich zu seyn, dass ein Theil des aufgenommenen reinen Quecksil- 
bers im Magen und Darmkanal oxydirt und in den Siftestrom ge- 
bracht werde; nur ist der Grad dieser Oxydation sehr unbestimmt, 
und kann uns keinen Massstab zui* Beurtheilung der daraus resul- 
ürenden Quecksilberwirkung abgeben. Man wendet daher mit Recht 
dieses zum Theile g^fiihrliche und in seiner Wirkung unsichere 
Mittel nicht mehr an. Die Einzelngabe war: 3—6 — lü Unz. — 
Das mit lebendigem Quecksilber abgekochte Wasser (1 Drachm. — 
1 Ünz. auf 1 Pfd. Wasser) soll innerlich und in EJystieren gegen 
Spulwürmer und Ascariden wirksam seyn. Wohlbekannt ist die 
feindselige Kraft des metallischen Qaecksilhers gegen die L&use» 

Präparate. 

{. 1683. Wird das metallische QuecksUher mit festen pulve- 
rigen Substanzen, wie mit Krebsstein, Gummi, Zucker, Wein- 
stein u. s. w. abgerieben, oder mit Terpentinöl , Fett, Wasser 
u. dgl. unter Lullzutritt anhaltend geschüttelt, so zertheilt.es sich 
sehr fein , verliert seinen flüssigen Zustand , und rerwandelt sich 
in ein graues oder schwArzliches Pulver, in welchem man selbst 
unter der Lupe keine MetallkOgelchen mehr erkennt, welches aber 
Messing, Gold, Silbern, m.a. Metalle augenblicklich amalgamirt, und 
bei Entfernung jener Substanzen oder durch längere Ruhe seinen 
flüssigen Zustand wieder erh&lt. Dieser letztere Umstand beweist, 
dass das Quecksilber durch diese Operation, welche man das Töd- 
ten des Merkurs QExUnctio MercurUy nennt, keineswegs verkalkt, 
sondern nur in seinem Aggregations^ustande verändert werde, und 
dsss man daher die auf diese Weise bereiteten und ehemals sehr 
beliebten Quecksilb^rpräparate fSlschlich Quecksilberkalke oder 
Quecksilberoxydule genannt hat. Die vorzüglichsten dieser PrApa- 
rate sind: 

1) Äethiops MereurH per se, seu Hydrargyrum oxydulatum 
nigricans. Für sich bereiteter Queoksilbermohr; 
Bchwarzgraues Quecksilberoxydulat wird durch Schüt- 
teln des metallischen Quecksilbers in einem lufthaltigen verstopften 
Oiase, oder durch Beiben in einem gläsernen Mörser bereitet. 

ü) MereuriuB $aeeharaiU8 ^ seu AetMops saceharaius , äeu 
Hydrargyrum oxydulatum $aeöhara(um. ZuCkermohr; gezu- 
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ekertes Qneoksilberoxydul wird daroh Abreiben eines Thei- 
les lebendigen Qoeoksilbeni mit swei Theilen Zacker erhalten. 

3} Hydrargißrum cum Crelo y $su Hydrargyrum oxyduiattm 
ealcareum. Kalkhaltiges Quecksilberoxydal wird eben- 
ftlls daroh Abreiben eines Theiles lebendigen Quecksilbers mit 
swei Theilen präparirter Austerschalen , oder Krebssteine , Kreide 
bereitet. 

4) Hffdrargyrum magnesiatumj neu Mercurius alcaUsatus. 
Talkhaltiges Quecksilber. Durch Zusammenreiben eines 
Theiles reinen Quecksilbers mit swei Theilen kohlensaurer Mairnesla. 

5} Hydrargyrum glycyrrhizßtum, 9eu Suceu* Liquiritiae mer- 
curialvf. Queoksilber-Lakritzensaft. Aus gleichen Theilen 
Quecksilber und Sflssholzsaft. 

6) Hydrargyrum mellitumj $eu Mel Eydrargyri. Queoksil» 
berhonig. Aus gleichen Theilen Quecksilberund Honig. 

7) Mercuritu gummo9U9 Plenkii; Mucikigo Bydrargyri $eu 
mercuriatU; Lac mercuriale. Gummiges Quecksilber; 
Dnecksilberschleim; Quecksilbermilch. Dieses Präparat 
erh&lt man durch so lange anhaltendes Reiben eines Theiles leben- 
digen Quecksilbers mit drei Theilen gepulverten, arabischen Gummi 
mittelst Zusatzes einer hinreichenden Menge von Wasser, bis die 
Quecksiiberkflgelchen vollkommen Terschwunden sind ; nimmt man 
ntatt Wasser einen Syrup, so erhftlt man den Queoksilbersj- 
rup CSyrupuM mercuriaM$ PlenkiQ. 

8} PUulaeHydrargyri angÜcaCy $euPüulae coeruleae. Blaue 
Pillen ¥rerden durch Zusammenreiben des reinen Quecksilbers 
mit Rosenconserve bereitet, und enthalten in 3 — 4 Gr. 1 Gr. Hy- 

9) Pihilae mercuriales Barbaressae *) bestehen ans Queckr 
nilberterpentin, Alohy Rheumund Agaricus. 

Wirkung und Anwendung. 
, §. 1684. Die genannten Präparate gehOren, bis auf Barba- 
rossa's Merkurialpillen j die durch den Gehalt an drastischen Pur- 
ganzen eine intensivere Wirkung auf die dicken Ged&rme ansflben, 
2U den mildesten Quecksilbermitteln. Ihre Wirkung, die wahr- 
ncheinltoh erst durch die im Darmkanal erfolgende Oxydation des 
Quecksilbers aufgeschlossen wird, offenbart sich in den niederen 
organischen Bildungen, im Lymph- und Drnsensysteme , Zellge- 
webe, in den serösen Häuten, und kann nur durch allmfilige, 
nicht tief dringende Umwandlung der dynamisch -materiellen Ver- 
hältnisse weniger eingewurzelte Krankheiten, besonders kindlicher 
iind weiblicher Organismen, beseitigen. Diese Mittel haben dem- 
nach für acute Fälle , b^ welchen es auf schnelle Wirkung an- 
^ommtj keinen Werth; aber um so grösser istihrWerth beiden 
ifelinderen chronischen KranUieiten des Lymph- und Prfisensy- 

*) Diese daroh Barbarout , den Seeräuber Ton Algier und Tunis , bekannt ge- 
nvordenen und Yon Franz dem Enten gebrauchten Pillen waren das erste be- 
rftUmte QuecktUberprSparat sum innem Gebranche gegen Syphilis. 
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•tenifl, der ftaMern Hwat v. b. w., ala: bei der SyphOIs der Nea- 
geboroen, bei der Serophel in allen ihren Gestalten, bei Hantana- 
0ohlfigen dysorasischer Abkauft , bei der Wnrmkrankheit, Bei vor- 
herrachender Senslbilitftt in den ersten Wegen empfiehlt sich insbe« 
#endere der Qaecksilberschleim, Qaeoksilberhonig ; bei vorwalten- 
der Magens&ure der kalk- und talkhaltige Merkor; bei Wormlei* 
den der Zackermohr etc. 

Man hat aach äasserlieh von manchem dieser Prfiparate 
Oebraach gemacht. Der Mercarias sacoharatas soll als Sohnapf- 
palver die Seoretion in der Nase stark befördern; der Mercarias 
gnmmosas und das Mol Hydrargyri wurde iris Verbandmittel bei 
syphilitischen Geschwüren , ferner als Zasatz zu Mand- and Gar- 
gelwassern bei venerischen Rachen- and Gaumengeschwflren , za 
JSinspritzangen bei venerischen Blennorrhöen sehr empfohlen. 

Dosis und Form. 

§. 1685* Innerlich: za 1 — ü Gran p. d. vom Aethiops per sa 
für Kinder; 8 — 6 Gran p. d. vom Aethiops saccharatas, Mercarias 
alcalisatas, Hydrargyram calcMream , ü mal täglich , in Palver-, 
Pillen- and Bissen form. Die flüssigen Formen eignen sich 
offenbar weniger zam Gebraache , weil das Qaecksilber darin za 
Boden sinkt. Plenk reichte seinen Merear. gammos. anzweckm&s«- 
sig in einer Solation, indem er 1 Drachme desselben in 4 Unz. de* 
stillirren Wassers aaflösen and davon firüh and Abends zwei Bss«. 
löffel voll nehmen liess; schicklicher ist die Pillenform, in welcher 
man den Qaeeksilberschleim so nehmen Ifisst, dass aaf jede Ein- 
zelngabe 1 — 9 Gr. Qaecksilber kommen. Dasselbe gilt aach von 
Qaecksilber- Honig and Lakritzensaft. Die blaaen Pillen sind in 
Englnnd als Ijaxirmittel sehr gebr&achlich and werden za diesem 
Behafe za 10^90 Gr. gegeben. 

Anmerkanif. Zo den Präparaten des metallischen Qaecksflbers geli5* 
ren aach : das Ungoentom Hydrargyri cf nerenm , der Aethiops ml- 
neralis , aotimonialis etc. Da diese schon %n den wIrkBameren and 
ihrer vielseitigen Anwendani; wegen wichtigeren Quecksilbermittelu 
gehören y so verdienen sie allerdings eine besondere Abhandlang. 

Unguenhim mercuriale. 

CM^rknrialsalbe.) 

8* 1686. Synon. Unguentum Hydrargyri einereum, seu gri^ 
seumy seu simplex; Vhguenium NeapolUanum ; Hgdrargyrum un^ 
guinosum. Graae oder einfache Qaecksilbersalbe; Nea- 
pelsalbe. 

Diese Salbe, die schon den arabischen Ärzten, namentlich Rha- 
zes and Avicenna, bekannt war, deren Bereitnng aber erst Gil- 
bertas Anglicas im 13. Jahrhandert lehrte, wird darch anhaltendes 
jEteiben des Qaecksilbers mit Fett , und nach Vorschrift der dsterr. 
PharmacopOe aaf folgende Weise bereitet : 1 Unz. Qaecksilher and 
eben so viel Schöpsontalg werden zasammengeriehen , bis die Salbe 
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eliie dankelgrame Farbe atogeDommen bat , womnf man noch. 3 Ua- 
sen Sohweinfett ssaselst, und das Ganee ia einem Glas- oder Por- 
ssellangefisse aufbewahrt. Sie rouss bei der oben angeriebenen Far- 
be eine gfleichförmig^e Beschaffenheit ohne weisse oder schwarze 
Fleolcen besitzen , und darf weder dem freien noch dem bewaffneten 
Auge Queoksilberkügelchen i^igen. 1 Drachme derselben enth&It 
QngeO&hr ±i Gran Quecksilber. Man bereitet sie am schnellsten, 
wenn man Quecksilber mit dem gleichen Volumen alter 8albe sn- 
aammen in einem eisernen Kessel so lange reibt ^ bis man mit ein« 
guten Lupe keine Quecksilberkügelchen mehr erblickt. Ist die Ar- 
beit vollendet , so wird Fett und Talg zusammengeschmolzen j halb 
erkaltet der Salbe zugesetzt und kalt gerührt. — Man hielt sonst 
die Quecksilbersalbe fQr eine chemische Verbindung des Fettes mit 
dem Quecksilber; neuere Uhtersuchangen mittelst des Mikroskops 
haben jedoch gezeigt y .dass es sich nur im höchst feinzertheiltea 
Zustande mit dem Fette gemischt befindet. Ist jedoch das ange- 
wandte Fett etwas ranzig, wo es alsdann Fettsäuren enthält, so bil- 
det sich noch durch Einwirkung des Sauerstoffs der Luft fettsaures 
Qnecksilberoxydul. Je ranziger das Fett ist, de^to grösser ist der 
Gehalt an Oxydul. Durch Äther l&sst sich das Quecksilber wieder 
regulinisch aus der Salbe ausscheiden , hingegen bleibt das fett- 
aaure Queoksilberoxydul im Äther aufgelöst und der Gehalt an lets- 
terem Salse nimmt stets mit dem Alter der Salbe zvu 

Wirkung und Anwendung« 

$. 1687. Die graue Quecksilbersalbe empfiehlt sich 2ur In- 
nern Einverleibung nicht, obgleich ihr Cullerier besonders in je- 
nen Fällen das Wort spricht, wo wenig oder gar keine Empf&ng- 
lichkeit gegen die übrigen Qnecksilberprflparate vorhanden ist, 
oder wo rasche HerbeifQhrnng der Sali vation beabsichtigt wird. 

S. 1688. Um so umfangreicher tat aber die äussere Anwen- 
dung dieser Salbe, sowohl zur Erzeugung der allgemeinen als 
auch einer bloss beschränkten, örtlichen Quecksilberwirkung, a) 
Wird nämlich jene in grosse äussere Flächen des Körpers wieder- 
holt eingerieben , so gelangt das Quecksilber durch die $. 1681 be- 
zeichneten Wege in das Innere des Organismus, und führt pro- 
gressiv die §§.1669 — 1674 angegebenen, in der reproductiven Le- 
benssphäre yurzugsweise auftretenden Wirkungen in ihrem ganzen 
Umfange und mit solchem Nachdruck aus , dass eine totale gewalt- 
same Umwälzung des Vegetationtiprozesses gesetzt und jede ab- 
norme Bildung bis auf ihren letzten Keim gänzlich ausgerottet 
wird. Durch eine geregelte, methodische Einreibung der grauen 
Salbe erreicht man also Zwecke , zu welchen kein anderes Mittel 
den Weg bahnt, und die umsichtig geleiteten Inunktionscuren sind 
in der That ein sehr grosses Mittel in der Hand des Arztes, des- 
sen er sich jedoch nur zur Beseitigung tiefer, jeder andern Cnr- 
methode hartnäckig widerstehender, Leiden der Reproduktion, als 
tief eingewurzelter, vorzüglich mit krankhaften Produktionen in 
der Haut, in den fibrösen Gebilden u. s. w. verbundener Syphilis, 
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sehr reralteter, mit abnormeii Bildanfen gepMirter serophalGcer , 
gichÜBch-rhetimatiseher und rhaehiüscher Obel bedienen knan, 
da keine oncer den Qoeekailberenren durcli so raselie Anabildonir 
des Verglftungsprozesses, worin der krankliafte Vorgang vollends 
erlöschen soll) das Leben des Kranken anch sngleich in .so offen- 
bare Geftthr setzt, wie die Innnktionsour $ nnd bei keiner durch Un- 
terbrechung der kritischen Ansleemngen so schnell tOdtllclie Zo* 
fülle erfolgen , wie bei dieser. Eine gewissenharte Würdigung der 
IndividnalitSCsverh&ltnisse (§• 1676) ist hier tibrigens von der grOss- 
ten Wichtigkeit t indem schwächliche, erschöpfte, jsnr Colliqaa^ 
tlon ohnehin geneigte Kranke der siegreichen Gewalt des heroischeii 
Mittels um so gewisser erliegen würden. — b) Wird die Merku- 
rialsalbe in geringen QuanCitftten in beschrinkt^ Hanptfiächen ein- 
gerieben 9 so trifft die Quecksilberwirkung hauptsftchlich die llaul 
und die ihr xun&chst liegenden Organe, und durch Vermittlung der 
einsaugenden Getisse auch entferntere Gebilde (§• 1681} , ohne je- 
doch weit über die Grenze der Anwendungsstelle zu gehen, oder 
gar die bekannten allgemeinen Verfinderungen im Körper hervorzu- 
bringen; diese Wirkung l^eibt immer örtlich, auf das erkranktB 
Organ, zu dessen Gunsten die Friktion angestellt wird, mehr oder 
weniger beschrfinkt. Wir bedienen uns derselben als örtlichen Bei- 
litUfsmittels a) bei den §• 1676 Nro. ü angeführten Entzündungen, 
XU welchen wir noch die Entzündung der Hirn- und Rückenmarkf- 
biute, die PerilonaeUii puerperale, Phlebitis uterina puerppra^ 
rumCPhlegmoiia alba dolensj^ das erste Stadium der Koxarthro- 
kace, des Tumor albus eto« hiozulfigen; ß) bei den Ausgän- 
gen dieser Entzündungen , als: bei acuten Hydrosen, bei 
Bydrocephalus der Kinder, Brust-, Jaerzbeutel- , PeritonAal-^ 
Sierstock- und Hodeascheidenwassersucht; bei Drüsenan- 
schwellungen und Verhärtungen überhaupt; y) bei Vege- 
tationekrankheiten und Dysorasien, alsbei:Iiypertrophien ein- 
zelner Organe, der Leber , Milz , Gekrösdrüsen , Prostata , 
des Uterus u. s« w«; bei giohtischen und rheumatischen 
Ablagerungen an den Gelenken u. dgL; bei syphiiiti'* 
sehen Localleiden, als: Hodenanschweilungen und Bubo- 
nen, Verhfirtnngen der Prostata nnd der Hoden, Knoohengeschwülr 
0t en (Tophi) ^ Beinhautgeschwülsten (Nodi, ÖummalaJ. — Beim 
fTetanus und bei der Hydrophobie bat man allgemeine Ein- 
reibungen der grauen Salbe bis zur Salivation empfohlen , wobei 
man nicht methodisch verftihren, d. i. sich nicht an bestimmte Do.-» 
sen und Termine binden kann , sondern sich nach den sichtbaren 
Äusserungen der Einwirkung der Salbe , namentlich nach dem 
Speichelfluss , richten muss« — Bei Augenübeln spielt endlich 
die graue Salbe eine nicht unbedeutende Rolle , namentlich bei der 
blennorrhoischen , scrophulösen , syphilitischen Ophthalmie, Licht- 
scheue, arthritisohen Epiphora, beim Uydrophthalmus u. s. w.; 
und es ist ziemlich allgemeia bekannt^ dass sie das beste Mittel 
enr Tödtung der Linse ist* 

Durch Ifiogern iussern Gebrauch und auch nach wenigen Ein- 
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relbungen bei grosflerBnipiiidlicfakeit maokt die Salbe einen resiov« 
lösen Anssefalaif und ein mefar oder ¥Feniger verbreitetes Erythem, 
TerstArkt anf gereizten FlAchen den entetlndlichen Zustand nnd er^ 
regt In der Nähe der Speicheldrfisen, ede^ bei sehr empllndlicben 
Personen selbst in entferntere Hantstellen eingerieben, leicht Spei- 
ehelflnss. In exooriirte nnd von Blutegeln verwundete Stellen darf 
aie ebeniUls nieht eingerieben werden. 

AnwenduBgsart 

%» 1689« Zur Erzeugung bloss örtlicher Wirkungen lisst 
man die Salbe nach der Grösse des Thells linsen-, bohnen- oder 
baselnussgross 1 — 3mal tfiglich einreiben, und zwar bei entzünde- 
ten Theilen in die nSchste Umgebung derselben, bei kalten 6e- 
nohwlilsten, Verhfirtungeil auch unmittelbar in die aAcirtenParthien; 
entweder fQr sich, oder nach BrfordernissmltLtnfjnen/tiiiiatn»ionia-» 
Uim, camphoralumy mit Opium^ Oleum Byoscyami etc. Das Einrei» 
ben muss mit weichem Leder (Handschuhfinger) oder weicher pri- 
parirter Rindsblase geschehen, um die einreibenden Finger gegen 
die Einwirkung der Salbe zu schützen, und zu verhüten, dass nicht 
ein bedeutender Theil der Salbe sich in die Finger reibe , für den 
kranken Theil also verloren gehe; wo man grosse Quantitftten der 
Salbe, wie bei den Schndercuren , einzureiben hat, kann man sich 
statt eines zur Sicherung der eigenen Hand anzuziehenden Hand- 
ibchuhes eines in Wasser getauchten und wieder gut ausgedrückten 
Badeschwamms, den man mit weicher Rindsblase überbindet, bedie« 
nen. — Zeigt sich an der Einreibungsstelle ein Erfthem, oder bre- 
chen kleine Postein hervor, so muss mit der Stelle gewechselt oder 
die Einreibung ganz ausgesetzt werden. 

Zur Erzeugung allgemeiner Qneeksilberwirkungen durch 
lussere Anwendung der Salbe dienen die methodischen Inunktionen 
oder die Schmiercuren. Nach den verschiedenen Intensitätsgraden 
der Wirkung unterscheiden wir die kleine und grosse Schmiercur. 

§.1690. LDie kleinelnunktions- oder Schmiercur hat 
die Erzeugung eines massigen Grades der Quecksilberwirkung zum 
Zwecke^ und darf es bis zur vollstfindigen Ausbildung des Spei- 
chelflusses nicht kommen lassen; sie ist eine durch Süssere Ein- 
verleibung des Quecksilbers auszuführende Extinktions-. oder DSm- 
pfbngsmethode (§. 1680 jS.) , und eignet sich für die meisten pri- 
mären und secundären syphilitisohen Affektionen , wohl auch für 
chronisch entzündliche Übel , zumal wenn sie mit Icrankhalten Pro- 
duktlonen verbunden sind. Am zweokmässigsten ist das von Cnl- 
lerier angegebene Verfuhren: A) Vorbereitungsour: Der 
Kranke, durch ein oder mehrere Räder vorbereitet, wird bei knrger 
Diät In einem Zimmer von + l^** ^^^ i^*" R. gehalten und von etwa 
vorhandenen gastrischen Unreinlgkelten durch ein gelindes AbflUir- 
mittel befireit. B^ Hauptcur: Die graue Quecksilbersalbe wird 
trar an den unteren Extremitäten, besonders an der Innern' Seite 
der Schenkel und Waden, nach vorgängiger Abscherung der Haare 
und gelinden Reibungen an dieser Stelle^ langsam binnen; 
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Minaten alle 9 Tage , ii»d swar am sweekmflMigsteii des Abends 
vor dem HchlafeugelieD (nm die WirkuDgf daroh die Beitwfirme zu 
nnterstütsen) zu 1 — 9 Draehm. eiogerielieB, oaehdem einige S(iiii-> 
den vorher ein lauwarmes Bad genommen worden ist. Wenn nach 
8 — 10 solchen Friktionen keine BessMting des Lnstseacheflbels er- 
folgt, so lässt man alle Tage '/, — 1 Drachme einreiben, und nur 
alle 4 Tage ein lauwarmes Bad nehmen. Diese Einreibungen wer- 
den , wenn sich keine Vorlioten der Salivation oder andere Krank- 
heitserscheinungen zeigen, welche die Unterbrechung derselben ge- 
bieten, bis zur vermeinten Ausrottung der Lustseuche fortgesetzt 
Die Totalmenge der zur Tilgung des Übels erforderlichen Salbe lässt 
sich nicht genau bestimmen ; nach Cullerier geadgen bei prim&rer 
Lues 40-46 Dr., bei Entzflndungen mit verhärteten Drfisen 60-65, bei 
inveterirter Lues 80—100 Drachb. C) Behandlungderwäh- 
rend der Cur eintretenden ZuffiUe: Brechen in Folge der 
stärkeren Friktion Pusteln und Knötchen auf der Haut hervor, so 
werden die Einreibangsstellen gewechselt^ oder man setzt aueh, 
wenn eine erysipelatdse Eruption erfolgt, die Einreibungen eitiige 
Tage aus; zeigt sich eine Beizung des, Darmkanals, so hört man 
augenblicklich mit den Einreibungen auf und verordnet leichte Kaib- 
und Habnerfleischbröhen , ein 8alep- oder Althiadecokt , Klystire 
und B&der; erfolgt hingegen VerstopAiag, Bouillon mitGlaabersalz, 
eröffnende Lavements, GemOse und Dtirrobst zur Kost; beim Ein- 
tritt der 8alivation wird die Cur aasgesetzt und Mittel angewendet, 
die der Ausbildung des Speichelflusses steuern. — Diese Curme- 
thode , die in Italien und Frankreich eine besonders gtinstige Auf- 
nahme fand, scheint in wärmeren Klimaten in der That mehr zu lei^ 
sten, als in k&lteren engenden« 

§. 1691. IL Die grosse Sohmierour ist da« kraftvollste 
Mittel zur Beseitigung veralteter syphilitischer Leicfen , und ver- 
dankt ihr Entstehen der ftltern Ansicht, dass die in ihren Wirkun« 
gen 80 eigeotbümliche venerische Krankheit nur durch die eben so 
speciflsche Wirkung des Merluirs auf die Mundspeicheldrtksen, d. 1^ 
durch erregten Speichelfluss geheilt werden könne. Dem zu Folge 
wurden 2 — 6, ja selbst 8 Unzen der grauen Salbe auf einmal in 
den ganzen Körper eingerieben, und die Gabe, wenn am dritten 
Tage der Speichelflass nicht erschien, oft sogar verdoppelt, oder 
die Einreibung täglich 9mal vorgenommen. Nicht lange konnte 
man über die weit mehr verheerende Wirkung der Cur als der durch 
sie zu besiegenden Krankheit im Zweifel bleiben , und das grosse 
Mittel wurde bald vergessen. Durch Louvrier (1809) wurde die 
Schmiercur in einer zweckmässigem Form neuerdings eingefQhrt^ 
und durch Prof. RUst, der mit dem Louvrier'schen Verfahren 
noch eine Hungercur verband, Erhielt sie endlich ihre Vollendung« 
Das Verfahren ist folgendes: JQ Vorbefeitungsour: Am Iten 
Tage werden die ersten Wege durch ein gelindes Purgirmittel (et- 
wa Sennaaufguss mit Glaubersalz) gereinigt ; Tages darauf, und so 
19 Tage hindurch, ein lauwarmes Bad, worin man jedesmal 1 — 9 
/Stunden zubringt, und 3maL täglich eine leichte Suppe, etwas Kaf- 
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tbhj gekochtet Obst and wenig WetmBVrod« Zorn Gofr&oke dient 
reiaee Wasser oder eine Abkochnng von Eibiseli- nod Kletteowur- 
sel mit Bässaparille. Das Zimmer des Kranken mass eine glelcb- 
I5rmig unterhaltene Temperatur, bei + Id"" B., haben , nnd nur bei 
warmem heitern Weiter ist in den Mittagsstonden BewegODg in 
freier Luft zu gestatten. Ein am Idten Tage nenerdings gereichtes 
Abfnhrmittel schliesst die Vorhereitnogscnr. (Dieses Verehren erlei- 
det jedoch nach der besondern Beschaffenheit des concreten Krank- 
heitsfalles mancherlei Ablnderung; so wird ss. B. bisweilen schon 
am Iten Tage gebadet und porgirt, am $ten Tage wieder gebadet, 
am 3ten Tage gebadet und pnrgirt, und am 4ten Tage gebadet nnd 
sogleich eingeriehen; ja in dringenden F&llen bleibt die Vorherei- 
tnng^curganxweg.) BjDieHaaptcnr beginnt mit den Einreibun- 
gen der grauen Queduilbersalbe. Anfangs werden kleinere Gaben 
der Salbe y im Allgemeinen 1 — 1/4 Brachm. eingerieben, die man 
in der Folge anf 9 — 3 Drachm. (nach der Dringlichkeit des Falles) 
steigert, und bisweilen wieder vermindert. Das Einreiben geschehe 
oline besondere Kraftanwenduag, werde nicht tftglich wiedeiholt, 
damit die Wirkungen des Qoecluübers nicht zu sttlrmisch eintreten 
und der Speichelfluss nicht zu schnell erscheine. Man stellt die 
Einreibungen nach Bus t in folgender Beihefblge an : Am Iten Tage 
des Morgens in beide Unterschenbel (die TotaUnenge der Salbe 
gleich vertheilt), am dten in die Obersohenkel, am 6ten in die Arme, 
am Sten in den Bftcken , am IBten wieder in die Unterschenkel, am 
19ten in die Oberschenkel , am Idten in die Arme, am IStea spät 
Abends (wegen der an diesem Tage sich einstellenden Krise) in 
den Bflckenf am 17ten Morgens ein Pnrgirmittel, jedoch in kleiner 
Gabe, weil jetzt schon der KOrper zum Laxiren sehr geneigt ist; 
am ISten sp&tAbendsin beide Unterschenkel , am 19ten wie am 
17ten , und so mit wechselnden Einreibungen und Ptirganzen bis 
zum 95ten Tag, welcher die Cur beschiiesst Am 96ten ein reini- 
gendes Bad , Wechnel der Leibwäsche und des Zimmers. (Im All- 
gemeinen sind höchstens 19 Einreibungen völlig hinreichend znr 
Tilgung der Lustseuche oder einer andern Krankheit.) Verhal- 
ten w&hrend der. Cur: Der Kranke muss strenge das Zimmer 
hüten, darf die Leibwäsche nicht wechseln, sich nicht einmal wa- 
achen, und muss sich mit der angegebenen Di&t begnügen; gegen 
den 14. — 16tenTag, wo die Krise durch Schweiss, Urin undDarm- 
entleerubg erfolgt, muss er zur Unterstützung derselben sich sorg- 
iSltig im Bette warm halten und lauwarme Theeaufgüsse zu sich 
nehmen ; stellt sich im Leibe Poltern ein, so sind die oben erwibn- 
ten Abführungen zweckdienlich ; beträgt der gewöhnlich zwischen 
der dritten und 4ton Einreibung sich einfindende Speichelfluss täg- 
lich nicht mehr als 3 Pfd. , so darf er nicht inhibirt werden , wird er 
aber heftiger, so werden die Friktionen 8 Tage ausgesetzt, ein Ab- 
führmittel gereicht und hierauf mit ?erminderter Gabe die Einrei- 
bung fortgesetzt; erscheint er indess schon vor derdten Friktioa, 
80 muss die Cur ganz aufgegeben werden. Gemeinhin IQhlt sich der 
Kranke gegen Ende der Cur sehr angegriffen, in welchem Falle 
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daBB etwas Wein, Liquor ttn0djfnu$ Hoff^amU, Fleisohbrflhe, Ei- 
gelb gegeben werden und anter grosser Vorsicht das Zimmer Mach 
gelüftet wird. C) Die Naohcnr, die gewöhnlich mit dem lösten, 
maochmal aber erst mit dem 30sten Tage beginnt, besteht in einem 
jEweclonässigen Regim, lauen Bädern, sorgfältiger Regallrnng 
aller organischen Funktionen, Torzflglich der Haut- und Verdauungs-» 
thfitigkeit. Die geschwächte Verdauung verlangt, dass nur ein all- 
mäliger Übergang zu nahrhaften Speisen gemacht werde und der 
Kranke vor dem 16ten Tage nach der Cur keine festen Speisen ge- 
iliesse; die sehr empfindliche Haut muss sorgfältig vor Verkühlung 
geschützt werden, damit nicht derOrund zu rheumatischen und gich- 
tischen Leiden gelegt, und der durch die grosse Cur beabsichtigte 
Erfolg vereitelt werde. 

Unguentum mercuriale fortius. 

(Versfärkte Qaecksilbersalbe.) 

$. 169/9. Diese durch den grösseren Gehalt an QuecksOber 
von der vorigen sich unterscheidende Salbe wird nach Vorschrift 
der üsterr. Pharm, bereitet, indem man 1 Unze metallisches Queck- 
silber mit y, Unze Cacaobutter und eben so viel Sch^weinfstt in ei- 
nem steinernen ' oder porzellanen Mörser bis zum vollkomme- 
nen Verschwinden aller Metallkflgelchen znsammenreibt, und die 
dadurch erhaltene Salbe in einem gläsernen oder porzellanen Ge-* 
fisse aufbewahrt. — Sie hat eine mehr dunkelgraue Farbe als das 
ünguenlum cinereum p und kann zu denselben Heilzwecken , wie 
dieses, jedoch in einer verhältnissmässig kleinern Gabe verwendet 
werden. 

Unguentum mercuriale citrinum* 

(Gelbe Qaecksilbersalbe.) 

8. 1698. Spion. Unguentum Bydrargyri cUrinum. — Zur 
Bereitung dieser Salbe, welche sich von den beiden vorigen dadurch 
unterscheidet, dass sie nicht metallisches Quecksilber, sondern sal- 
petersaures Quecksiiberoxydul und fettsaures Quecksilberoxydul- 
Oxyd enthält, gibt die Osterr. Pharm, folgende Vorschrift: 1 Unze 
Quecksilber wird in hinreichender Menge (t Unz.} verdünnter 
Baipetersäure aufgelöst,, und der noch warmen Auflösung 1 Pfd. zer* 
lassenes und halb wiederetkaltetes Schweinfett zugesetzt; hierauf mi- 
sche man beides zur Salbe, die in einem gläsernen oder porzellanen 
Gefässe aufbewahrt wird. — Sie hat eine citrongelbe Farbe, festere 
Consistenz, und leistet bei eingewurzelten , zumal syphilitischen, 
Hautausschlägen , bei der mit chronischen Fxanthemen vergesell- 
schafteten Psorophthalmie , wie auch bei dem nach dem Aufhören 
der Menstruation und bei anhaltend sitzender Lebensart eintreten- 
den lästigen Jucken des Afters, gute Dienste. 

Anmerkung. Ausser den genannten 3 Salben waren noch folgende zwei 
im Gebrauche : a) Das Vnguentnm Uyärargyri terebinihinatum. seu 
11. 64 
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ü^iffumU, mercurtalecamposUumf seu Mercmita tereMmihimatms^ tntl 
Tb. Quecksilber und 1 '/, Tb. Terpentin bereifet; nnd b) das ünyueKbm 
Hydrargyri cu.n saiiva seu cum succo gastrico^ darch ZusammeDrei- 
ben des Qaecksilbers mit Speicbel oder Magensaft and dorch Zo- 
sats einer Pomadensalbe entstanden. Der erstem maebte man Bit 
Recbt den Vorwurf , dass sie die Haut scboa bei mSssiger Anwen- 
dung bedeutend reize^ leicbt eine obecfläcblicbe Entzündung und ei- 
nen pustulGsen Ausschlag auf derselben hervorbringe, und somit die 
Aufsaugung des Quecksilbers nur bindere. Letztere bat keineswegs 
den von Brera ihr eingeräumten Vorzug, dass sie zur Aufnabme 
nnd Assimilation tauglicher sey als die graue Quecksilbersalbe. 
Beide sind also ganz entbehrlich. — ^ Ein anderes in der Ausöbniiff 
ebenilills nicht sehr gangbares Quecksilberpräparat ist die Queck- 
ailberseife (Sapo Bydrargyri ^ Sapo hydrurgyratus seu merat- 
rialis')^ von der zwei Sorten bekannt sind: die Quecksilberkali- and 
Quecksilberammoniumseife. Sie wird nach Lichtenberg auf fol- 
gende Weise dargestellt : Man lost salpetersaures Quecksilberoxj^ 
dul in 40 Tb. destillirtem Wasser auf, und setzt eine verdünnte Aof- 
ICsung Ton medicinischer Seife (Natronseife) so lange hinzu, als 
noch Flocken sich absetzen ; diese flockige Masse (versSufles fly- 
drargyrumoxydul) wird dann geschmolzen, ausgewaschen, mit de- 
stillirtem Wasser erwärmt und mit so viel Atzkalilauge oderAmoMH 
niumflfissigkeit yermischt, bis sich alles TOllkommen aufgelöst bat; 
darauf wird durch Abdampfen die Seife gewonnen. Sie enthält in ft 
Tbeilen 1 Tb. Quecksilberoxydul, ist fest, leicbt löslich und achwarz- 
grau. Man hat sie innerlich gegen hartnäckige Syphilis, Scropbeln, 
und äusserlicb zur Zertbeilung träger, alter DrasengeschwGlste 
u. s. w. angewendet. Hufeland Hess 1 Scrap. in t Unz. Wasser 
auflösen nnd gab davon tO— 80 Tropfen täglich 2-— 4ma] ; diese Seife 
gebt aber auch die Pillenform ein. Zu Einreibungen wird '/, — 1 
DraobBL p. d. mit üngU rosaUy an Bädern 1— S Uns«p. d. genomimea. 

Emplastrum mercuriale. 

(Qaeckailberpflaater.) 

f. 1694. Sgnon. Emplastrum BgdrargyrL Dieses Pflaster 
wurde orsprADglich ans einem bunten Gemenge von aromatischeB, 
harzigen, fetten Substanzen und dem Wachse, welchem man das 
Quecksilber io versebiedeneu Mengenverh&ltnissen zusetzte , berci« 
tet; und bis auf unsere Zeit erhielt sich das Pflaster des Vige 
(Emplastrum da ranis cum Mercuriojy bei dessen Zusammensetxuag 
der Froschlaich eine sehr bedeutende Rolle, spielte. Die österreiciL 
Pharm« gibt folgende Bereitungsweise an : Man nehme gelbea Ge- 
rat 1 Pfd., Quecksilber 8 Unz., Terpentin /, Unze. Man tödte das 
Quecksilber durch Reiben mit dem Terpentin , und mische es mit 
dem bei gelindem Feuer flüssig gemachten Cerate. — Die preuss. 
Pharm. lässt einfaches Bleigl&ttepflaster (85 Unz.} mit gelbem W* 
(ß Unz.) bei gelinder Wärme schmelzen und sodann, wenn es 
Feuer entfernt worden, mit gereinigtem Quecksilber (8 Unz.), w^^ 
ches vorher mit Terpentin (4 Unz.) durch fleissiges Agitlren ^M- 
tet worden, genau zur Pflasterconsistenz mischen. —Dieses Pflastec 
ist aschgrau , schwer und etwas weich. In fixerer Zeit wurde es 
zu den sogenannten Pflastercuren , welche das Hervorbringen ^aer 
aligemeinen Quecksilberwirkung zum Zwecke hatten, und wobei 
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man den ganzen Körper, mit Ausnahme des Kopfes , der Brnst and 
des Unterleibes damit bedeckte, oder bloss einen Gtlrtel von 8^4 
Zoll Breite um die Lendengegend, oder um die Armgelenke, oder 
an die Fusssohlen legen Hess, angewendet. Man fand aber bald, 
dass die Wirkung sehr langsam und unbestimmt erfolge, dabei abet 
die Haut sehr gereizt, entzündet werde ; man wies daher diesem 
Pflaster einen mehr beschränkten Wirkungskreis an, nnd gebraucht 
es heutzutage seiner zertheilenden Wirkung wegen als rein örtli-^ 
ofaes Mittel bei kalten Geschwtllsten, chronischen Indurationen, Drfi-» 
sengeschwQlsten, Überbeinen, Milchknoten, syphilitischen £xosto-> 
sen u. B. w. Nar bei einer seltenen Empfänglichkeit für Quecksil-» 
berwirkung erregt es Sp^ichelfluss. — Sehr oft wird es mit Ammo- 
niakgammi und andern Schleimharzen, mit Kampher, Clcnta- und 
Melilotenpflaster u. s. w. verbunden. 

• 

1. Rp. Emplastr. «aponat __ 2. Rp. Emplaatr. Hydrargyri unc.setnii 



Hydrargyr. ää unc, 
unam 

Gamphor. tritae unc. unam 
Malaxentur in emplastrum. D. Signa 
Auf Leder gestrichen aufzulegen. 
(Beim Rh d uism.) Herrmann, 



Gicutae * 

.^ . — . Sapom8 5ä«?racÄ.rftta/ 
Malaxentur in empUs'trum. D. usui. 
Signa: Nach Bericht (Bei chro-« 
nichea Drüsenverhärtangen.) 



Aethiops mineralis^ 

(Mineralischer Mohr.) 

%. 1695. Synon. Aethiop$ mercuriaHi; SuiftiretumBydrar^ 
igyri nigrum; Bydrargyrum iulfuraium nigrum. Quecksilber^ 
mehr; schwarzes Sohwef elqueoksilber; schwarzes 
geschwefeltes Quecksilber. 

Der Qaecksilbermohr war schon den Chinesen und Arabern be-» 
kannt , und kann auf verschiedene Welse dargestellt werden : man 
erhalt denselben durch F&llen eines Quecksilberoxj^dsalzes mit ttber- 
Bchüssiger Hydro thionsäure; oder man schmilzt Schwefel in einem 
gasseisernen oder irdenen Geschirr, und setzt unter fleissigem Üm-> 
rubren, in kleinen Mengen, erw&rmtes Quecksilber zu , fährt noch 
«inige Zeit fort bei gelinder Wftrme zu rühren , und zerreibt nach 
dem Erkalten das Produkt in feinem Pulver. Auf diese Weise ge- 
winnt man den darch Sohmelzenbereiteten Quecksilber- 
mohT QAethiops mineralis fusione pdratua) der filtern Pharm.^ ein 
aus doppelt Schwefelquecksilber und überschflssigem Schwefel be«* 
stehendes Gemenge« Zum Arzneigebrauoh erzeugt man sich jetzt 
das Doppelt-^ Schwefelsilber, gemengt mit tiberschässigem Schwe-^ 
fei, nach Vorschrift der österr. Pharm, auf folgende Art: 1 Unze 
gereinigter Schwefel wird in einer glfisernen Reibschalo nach und 
nach mit 3 Unzen metallischem Quecksilber zusammengerieben , bis 
alle metallischen KQgelchen verschwunden sind, und ein gleichfSr-» 
miges schwarzes Pulver entstanden ist. (Nach der preuss. Pharm* 
werden gleiche Theile Schwefel und Qiiecksilber zusammenge-* 
rieben.) 

S. 1696. Der mineralische Mohr Unserer Apotheken stellt du 
schweres, gleichförmig schwarzes Pulver dar, in welchem auch mit 

A4* 
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bewaiHidteiii Ango keine QneoksUberkllf eichen sa ent^edcen did; 
iBt geschmacklos, und In Wasser und Weingeist nnlCslicn, in Sal- 
petersfture onter Schwefelansscheidnng löslich , beim Erhitzen und 
8oblimiren verwandelt er sich in rothes Sohwefelqnecksilber, wobei 
sich der vorhandene fiberschfissige 'Schwefel zaerst veriflchti^. 
Drei Grane desselben enthalten zwei Gran Quecksilber. 

Wirkung und Anwendung» 

8* 1697. Dieses Präparat gehört zu den mildesten Herkuiial- 
mitteln, vereinigt in sich die Kräfte des Quecksilbers und des Schwe- 
fels, wirkt daher vorzugsweise auf das äussere Hautorgan, antdie 
mukSsen Auskleidungen des Darmkanalsund der Luftwege, auf das 
Lymph- und Drflsensystem , auf die gesammte venöse Metamor- 
phose, zumal im Bereiche des Pfortadersystems, verflfissigend, se- 
eretionsbefQrdemd , Stockungen auflösend u. s. w. Es wird von den 
Verdauungsorganen ziemlich gut vertragen , eignet sich besonders 
f&r kindliche, zarte, schwächliche Organisationen und leistet in fol- 
genden Krankheitsfällen gute Dienste: 1) bei leichteren sy«« 
philitischen Leiden, die keine schnelle Abhülfe fordern und in 
Individuen vorkommen, welche ein kräftigeres Merkurialpräparat 
nicht vertragen; 9) bei allen Gestalten der Scrophel- 
krankheit, als: bei angeschwollenen und verhärteten Halsdrü«« 
sen; bei scrophulösen Augen- und Ohrenentzündungen; bei Lei- 
den der Gekrösdrüsen mit entzfindlicher Aufregung in diesen Orga- 
nen; bei Blennorrhöen der Geschlechfstheile , die oft als Ausdruck 
der Scrophel in zarten Mädchen erscheinen ; bei Hautausschlägen, 
vorzüglich bei der Milchborke und dem Flechtenausschlag; 3) 
bei Verschleimungen der Brust- und Darmorgane; 4} 
bei torpiden Stockungen im Pfortadersysteme, bei Le- 
ber-Infarkten; 5) bei chronischer Gichtund veralte« 
ten Bheumatlsmen. 

Dosis, Form und YerfoindnDg. 

{. 1698. Innerlich: zu 1 — 5 Gran, 9 — 8mal täglich, in 
Pulver, Pillen, Bissen und Troohisken, mit Zucker, ab- 
sorbirenden Mitteln, Guigak, Aconit, bitteren Extrakten u* dgl. 

Cave. Säuren, saure Salze^ Salzbilden 

8. 1699. Formeln« 



, Bp. Äctliiop. minenlis gran, duö 
Magnes. earbonicae gran, tria 
Saccfa. aU)i gran, decem 
M. f. pulvis. Dentur tales Nro. sex. 
Signa : Früh and Abends 1 Pulver. 
(In der mit Scropheln coDiplicif 
ten Syphilis der Kinder.) BichUr» 
Hydrargyr. sulfurat nigri graru 
unum " tria 
Herb. Violae tricol. gran, ijua^ 

tuor~decent 
Sacch. Lactis grtui, tria^sex 
. M. f. pulvis. Dentur Uies doses duo- 
decun. Signa: 8mal täglich IPiü« 



Ter. (Gegen BClchschorf der Kin- 
der.) ^'oop. 
3* Rp. Hydrargyri auliiiratDign aracA. 
tres 
Snlfur. stibiati auranL scrup. 

unum 
Resinae Ouajaci natiy. pnly. 
Sapon. medic pulv. &ä drach. 

unam 

Extr. Dnlcamar. drach, dtuu 

M* fiant 1. a. pilulae Nro. 90 ; con- 

sperg. jpulv. rad.lCalanu. D.advi- 

trum. Sjgna: 8mal täglich 8 Stück. 

(QegcnluirtnäckigenFlechienaBfl« 
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•cUag; auch gegen chronitche 
Gicht ud Rheomatislneii.) K**PP' 
4. Rpb Aethiop. mineral. 

R«sm. Ouaiac ää tinc, semis 
Extr. Aconiti drach, unam 
Sacch. albi drach, decem. 



BL fiant cum nmcilagine Tragacan- 
thae L a. troi^hisci graoor. sex. D. 
Signa: Früh und Abends 2 — 3 
Stuck XU nehmen. TGeeen Gicht, 
und veraltete AnscnweUung der 
StOi 



Halsdrüsen.) Stoü, ' 

AoBierkiing« Der auf naMem Wege , durch Fftllen eines wSssrigen 
OaeckailberoxydsaUes mitttberschfiseiger Hydro thionsSure, bereitete 
y Qaecksilhermohr C^ethiops minerälU via huaUda paratus, ^euAe^ 

thiops narcoiicus, seu Pulvis lufpnoticus Krielii) wurde Ton Kriel 
besonders als ein beruhigendes und scblafmachendes Mittel empfoh- 
len, ohne sich jedoch als solches bewährt su haben. Er scheint mit 
dem auf trockenem Wege bereiteten Qnecksilbermohr in der Wir^ 
kung durchaus übereinzustimmen. Man reichte ihn in % — 6 Gran 
p. d* in festen and festweichen Formen« 

Aethiops antimoniattSf 

(Spiessglansmohr.) 

8, 1700. Sifnan. Sulfliretum Bydrargyri $Hhiatwn; Bydrar^ 
ffjfrum stibiato^su^iiraiUiW^ Spiessglanzhaltiges Schwo- 
fe Iqttecks über; SchwefelspiessglanEquecksilber. 

Der von Huxham auerst (1760) in die medioinische Praxis 
eingefOhrte BBiessglanamohr (4^er auch Aethiops antimoniaUs 
Huxhami genannt) wird nach Vorsclirift der Ssterr. Pbann. erhal- 
ten j wenn man 9 Unaen Igepnlvertes Schwefelaiitimon mit 1 Unso 
Qnecksiiber und eben so liel Schwefel in einem glfisemen MSrser 
80 lange reib(, bis alle Qaecksilberkügelohen gfinslich Fersohwun- 
den sind. Er stellt ein feines, dunkelsohwarzes, sehr schweres, ge- 
Fooh- und gesohniaokloses, ip Wasser nnlOsliches Pulver dar, in 
welchem auch das bewaffnete Aage keine Queoksilberktlgelchen ent- 
decken darf, und ist ein Gemenge von mineralischem Mohr und felii 
»ertheiltem Schwefelantimoii. 

Wirkung and Anwendung« 

%. 1701. Dieses Prftparat ist in therapeutischer Hiqsicht dem 
Queoksilbermohr analog, und wird Fon diesem nur in der Wirkung 
auf denFluidisirungsaktflbertroffen; dagegen entwickelt derSpiess«» 
f lanzmolir eine rerstftrktere Beaiehung aum gesammten Hautsystem, 
flsum Lymph-» und Drflsensystem, zu den serösen und fibrösen Häu- 
ten, wo et nicht nur die |Ainktionellen Verrichtungen beth&tigt, son- 
dern auch die vegetativen Operationen (die Metamorphose) umstimmt, 
und sich daher bei dysorasischen Leiden jener Systeme, wenn sie 
einen durchdringenden, aber allmfilig erfolgenden heilkr&ftigen 
Eingriff erfordern, als bei der proteusartigen Scrophel, zumal 
vrenn si^ sich unter der Form von Milch - und Kopfgrind , Flechte, 
auf das Hautorgan reflektirt, bei allen chronischen Bxanthe- 
jn eß , die durch eine speciflsche Dyscrasie unterhalten werden, bei 
veralteten gichtisch - rheumatischen Beschwerden, 
Itei Schleim flflssen der Respirationsorgane und der Geschlechts- 
^beile, wenn sie mit den genannten Dyscrasien im ursftchllchen Zu- 
sammenhange stehen , — als ein ausgezeichnet wirksames Mitte) 
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empfiehlt. Er schmiegt sich eben S0| wie der QaeoksUbermohr, ao 
kindliche und weibliche Organismen vorzugsweise an, greift ab^ 
feindlicher die Verdannng an^ und ist snr Tilgung syphilitischer 
Übel darchans unzureichend. 

§. 170t. Man gibt den 8piessglanzmohr innerliek xu 
Ä — 6 — 10 öran p. d. t — dmal tftglich, Kindern in den ersten 
Jahren zu */^ — '/, Gran, in derselben Form und Verbindung, wie 
'das vorhergehende Präparat (4 Theile von Spie^glanzmohr ent- 
halten 1 Tl^eil Quecksilber.) 

%. iroa Formeln. 



Pulver. 

1. Bp. Aethiop. antimon. 

Ma^es. carbonic. ä^ gr» tria 

Pulv. herb. Jaceae 

Sacch. Lactu aä scrup, unum 
M. f. pulvis, dentur tales doses Nro. 
•ex. Signa: 3mal tätlich IPalver. 
(Gegen Kopf» und Milchgrind.) 

2, Rp. Hydrargyri stibiato - solfurat. 

gran. quinqiM 
Magnes. carbonic. 
Pulv. rad. Rhei electi äi »crup, 
unum 
M. t pulvis, dividendua in doset 
«cquales decem. D. Signu: Früh 



und Abends 1 Pulver mit Eibischt 
thee zu nehmen. (Gegen Scro^ 
pheln.j ßerrmatm. 

Pttlen. 

8. Hydrarg3rri^ stibiato - suUurati 

Gummi retinae Gnajaci ä^ drmdk, 

unam 
Extr. Dulcamarae drach, duas 
Bf. fiant cum syrupo Sacchari pilo» 
lae |;ranor. duor ; consperg. Puhr. 
semm. Lycopodii. D. Signa? Früh 
und Abends 8 Pillen. (Bei chroni- 
scher Gicht, und <4u:on. Hautans- 
fchläf ei^.) f, Frank, 



Cinnäbaris artificialis, seu factitia^ 

(K&nstlicher Zinnober.) 

%. 1704. Synon. Sulfuretum Hydrargyri suJ^Umahtm; fly^ 
drargyrum suJfuratum rubrum. Sublimirtes Sohwefelqueck-^ 
Silber; rothes Schwefelquecksill^er. 

Der Zinneber hat mit dem Quecksilbermohr dieselben chemi- 
schen Bestandtheile , nur in einer verschiedenen Aggregation; er 
war schon den Griechen und Römern bekannt und wurde von ihnen 
Idinium genannt. £r findet sich in der li^atur schon gebildet vor, in 
Bhomboedern und Sfiulen krystallisirt, derb und erdig, gewöhnlieh 
mit Arsenik verunreinigt. Des letzteren IJmstandes wegen muss er 
sum pharmazeutischen Gebrauche künstlich bereitet werden, entwe^* 
der auf trocknem oder nassem Wege, a) Man erhitze 1 Theii Sehwe^ 
fei in einem passenden flachen GefSsse bis zum Schmelzen und setze 
dann 6 /s Tb. Quecksilber hinzu, rühre fleissig um, bis das Gemenge 
sich entzündet, entferne es vom Feuer und ersticke die Flamme 
durch Zudecken , damit der Schwefel nicht zu schwefliger Sfiure 
verbrenne , fülle dann einen Kolben zur HSlfte mit dieser zerriebe- 
nen Masse, verstopfe die Öfllnung nur lose mit einem Kreide- 
stöpsel und stelle den Kolben in eine Snbiimirkapelle , bis an den 
Bals mit Saqd umschüttet. Man gebe anfangs gelindes Feuer, bis 
der überschüssige Schwefel in die Höhe getrieben ist, entferne dann 
den Sand vom obern Theile des Kolbens und gebe nun so lange 
starkes Feuer, bis der gltihende Boden des Kolbens leer Ist. Der 
erhaltene Sublimat wird auf einem Präparirsteine mit Wasser aep- 
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rieben und ist anter dem Namen Cinnabaris faeUiia praepavaia im 
Geliranch. b) Am einihchsten nnd vortheilhafteatea erhält man den 
Zinnober naeh der Ddbereine r'schen Methode ; man bereitet sich 
das siebente Schwefelkalitim darch Sohmelaen von kohlensaurem 
Kali mit Schwefel, löst dasselbe in Wasser auf nnd erwfirmt es un- 
ter fortwährendem Bellten mit metallischem Quecksilber so lange, 
bis dieses in e(n dunkelrothes Pulver verwandelt ist. Jetzt wird die 
Flüssigkeit vom Bodensätze getrennt nnd dieser mit verdünnter 
Ätzkalilauge bei einer Temperatur von + 40 bis 50"* so lange ge^ 
rieben, bis er brennend roth wird, dann schnell erkaltet, mit Wasser 
ausgewaschen und getrocknet Dieser Prozess beruht auf der Ei- 
genschaft der höheren Schwefelungsstufbn des Kaliums, Schwefcfl 
an andere Metalle abzutreten und diese in Schwefelmetalle zu ver- 
wandeln; 1 Atom Kalium verhandelt fast 9 Atou^e Quepkßilber in 
Zinaobert 

8, 1705« Derauf trocl(enem Wege bereitete Zinnobier erscheint 
In füsrigen, derben Stücken, roth und stahlgrau glänzend, im ge^ 
pulverten Zjustande Scharlach- oder hochroth; der schönste ist der 
chinesische und der unter dem Namen Vermillon aus Holland 
kommende (seine schöne Farbe soll er durch langes Aufbewahren 
unter Wasser oder Urin erhalten). Sein spec. Gew. ist 8, 124. Er 
ist gesolmiack- und geruchlos, in Wasser, Weingeist, wässerigeyi 
Säuren und Alkalien unlöslich , wird aber von Königswasser und 
Chlor aufgelöst, lässt sich unzersetzt sublimiren, brennt an der Luft 
mit blauer Flamme, wird durch Metalloxyde und Eisen seines Schwe- 
fels beraubt und in metallisches Quecksilber verwandelt. 

Der zerriebene käufliche Zinnober kann mit Mennige und 
ZiegelmeM verfälscht seyn; man entdeckt diesa ai^ Rückstände 
Viach dem Erhitzeik des Zinnobers im Glasrohre. 

Wirkung und Anwendung. 

8* 1706, Wegen der Schwerlöslichkeit in denDarmsäften wird 
der Zinnober in der neuesten Zeit für ein innerlich unwirksames 
Mittel angesehen, während ältere Ärzte durch innere Einverlei- 
bung desselben manches sypliilitische Leiden beseitigt zu haben 
vorgeben ; insbesondere wurde demselben eine ausgezeichnet 
krampfstillende Wirkung zugeschrieben. Wenn wir auch gestehen, 
dass letztere Wi^ l^u^K dem Zinnober keineswegfs zukomme, so kön- 
nen wir auch die Ansicht deijeoigeo nicht theilen, welche denselben 
als ein indiif^rentes Mittel höchstens zum Färben der Pulvermassen 
verwendet wissen wollen; indem der in chemischer Beziehung dem 
mineralischen Mohr so analoge Zinnober auch analoge Heilkräfte 
bewahren muss. 

Ausserlich wird er zu den Merkurialräucherungen (Bäu- 
cherungsouren) verwendet, wobei das Quecksilber im feinsten 
und flüchtigsten Zustande die Organisation durchdringt, und in 
Folge der verschiedenen Application bald allgemeine, bald örtllnhe 
Wirkungen erzeugt. Nach C am bi er i sollen bei dieser Anwcn- 
daogsart des Zinnobers und dem gleichzeitigen innerlichen Gebrau- 
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che des Qneoksibers eyphiliüeohe phagr<t4Sni0ohe BantaveBcbligef 
Oeschwfirey die venerische Krätze, GelenksjifeBchwfilste Bchnell 
heilen, nnd nfichtliohe Knochenschmerzen unflUlend rasch gemil- 
dert werden. Weder Jalireszeit, noch Alter, noch Geschlecht { bilden 
Gegenanzeigen gegen diese Anwendangsart des Merknrs. 

Dosis, Form und Anwendungsart. 

8* 1707. Innerlich reichte man 9—8 — 10 Gran in PnlTer- 
fonn. 

g. 1708. Die Rfiüchernngsoar wurde schon in fKiherer 
Zeit in eigenen Kfisten, ganz ähnlich den neueren RäucherangsU- 
eten von Gales (pag. 769) vorgenommen, oder man wählte eine 
einfachere Vorrichtung, indem man dem Kranken ein grosses 
Stück dnrch Firniss dichtgemachter Leinwand, in Form eines Wei- 
herrockes, tun den Hals befestigte, nnd nun das Kohlenbecken mit 
den zur Ranchernng gewählton Mitteln darunter setzte. Der wohl 
verschlossene Kasten verdient liier allerdings den Vorzug, weil die 
Bespirationsorgane am besten von dem verderblichen Quecksilber* 
dampfe gesichert sind. Vor der Anwendung der Räucherungen wird 
die Haut dnrch ein warmes Bad gereinigt , um die fimpfängliclikeit 
derselben fOr das Quecksilber in dieser verllQchtigten Gestalt zu 
erhöhen. Der Kranke sitzt in dem Kasten ganz entkleidet, und selbst 
vorhandene Geschwüre entblösst man von dem Verbände. Das ]fiim- 
mer, in welchem sich der Kasten befindet, ibuss erwärmt seyn, und 
entweder mit einem andern erwärmten in Verbindung stehen , oder 
auch ein Ventil zur Erneuerung der Luft nach der Räncherung ha- 
ben. Man nimmt zu jeder Räucherung ungelfähr 1 Drachm. Zinno- 
ber, welche man* in getheiUen Portionen auf glühende Kohlen 
in einer mit dem Kasten in Verbindung stehenden Vorrichtung 
streut, so dass die Dämpfe in den Kasten a^ein gelangen. Ehemals 
verband man den Zinnober mit wohlriechenden Harzen, als: Benzoß, 
Storax, Mastix. In Schweden fügte man 1 Gr. Arsenik hinzu, um 
d^ Wirkung des Zinnobers zu verstärken; tOdtUche Folgen schreck- 
ten aber bald von dem gefllirlichen Zusätze ab. Der Zustand des 
Kranken muss entscheiden , ob die Räucherungen täglich , oder alle 
9 — 3 Tage wiederholt werden, und die einzelne RäuCherung 6 — 10 
— 80 Minuten lang dauern soll. €^ewShnlich bleibt der Kranke so 
lange im Kasten, bis er Neigung zum Schweisse hat, oder dieser 
schon ausgebrechen ist. Erfolgt Bchwäche vor Ausbruch des Schweis- 
ses, so wird die Räucherung ebenfalls sogleich beendigt. Den nach 
der Räucherung ausbrechenden Schweiss unterhält man durch lau- 
warme Getränke und Bettwärme. Die Räucherungen setzt man ge- 
wöhnlich bis zum Eintritte der Erscheinungen des Speichelflusses 
fort, welcher um so schneller erfolgt, je mehr geschwürige Flächen 
die äussere Haut den Merkurialdämpfen zur Berührung darbot. — 
Bei der Localräucherung setzt man auf das Kohlenbecken eine Py- 
ramide von Blech , und leitet mittelst einer Rötire aus der Spitze 
der Pyramide die aufl»teigenden Dämpfe an den bestimmten Ort, wo- 
bei sich der Kranke durch ZnlialteB des Mundes und der Nase vor 
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den DXmpfbn wohl Terwtbren idübb, AnsseBetchiiet wirksam Arndt 
man die Örtlioben RSuohenmgeii bei Gesohwüren und Exoresoenzen 
um die Scbam und den After der Weiber, nnd in diesen FfiUen ist 
die Anwendung selir elnraoh , wenn man anf den Boden des Naobt« 
stnhlgefftsses ein gltLhendes Eisen legt , nnd naobdem man einige 
OranZinnober darauf gestreut bat, die Kranke auf denStubl setzen 
Iflsst. —In neuerer Zeit empfleblt Dieffenbaob bei sypliilitisoben 
Mand- und Nasengescbwtiren das Rauchen von Tabak, der mit 
Zinnober imprignirt ist (1 — t Dracbm. Zinnober auf 1 Pfd. Tabak, 
oder 3 — 6 Gr. auf eine Cigarre), so dass der Dampf dureh die Nase 
geblasen wird. 

Präparate. 

8* 1709. Pulvis antUpasmodicm. Antispasmodisehes 
Pulver. Dieses obsolete, ehemals bei krampfhaften Atfektionen ge- 
brauchte Pulver wurde nach der filtern Ssterr. Landespharm, aus 4 
Tbeilen Salpeter, % It. Duplioatsalz und 1 Tb. Zinnober bereitet. 

Mercurius niger Moscati. 

Ofoacati'0 0Chwar2es QuecksillberO 

$. 1710. Synoru Mercurius einereus MoseaH; Calx MercurU 
Moscati; Oxydulum Mercurii; Hyifrargyrum oxydulatum\ Hy-^ 
drargyrum oxydulatum nigrum purum ; Oxydum hydrargyrosum, 
Jllosoati's Queoksilberkalk; Quecksilberoxydul. 

Das Queoksilberoxydul wurde von Moscat erst 1797 darge- 
stellt. Die österr. Pharm, gibt folgende Vorschrift zu seiner Berei- 
tung an: Es werden $ Unz. einfiicb Chlorqueoksilber (Kalomel}, 
6 Unz. Ätzkali und 1 Pfd. desüllirtes Wasser, in einem glfisernen 
Mörser bis zur voUstfindigen Zersetzung gerieben. Die Lauge von 
nalzsaurem Kali wird sodann abgegossen , das Oxydul gehörig aus- 
^esüsst, bei gelinder Wfirme getrocknet und aufbewahrt Beim Zu-? 
sammenbringen des einfach Chlorquecksilbers mit wfisserlgem Kali 
verbindet sich das Chlor mit dem Kaliummetalle zu Chlorkalinm, 
welches sich durch die Bestandtheile des Wassers in salzsaures Kali 
umwandelt, der Sauerstoff des Kali's tritt dagegen an das Quecksilber 
vndbildetQaecksilberoxydul.— Dieses ist ein grauschwarzes Pulver, 
ivelches geschmacklos, in Wasser unlöslich ist, ein sp. Gew. von 10,69 
famt, schon am Tageslicht und bei der Siedhitze des Wassers in Queck- 
'silber und Oxyd verwandelt, bei stftrkerer Hitze aber ganz inQueck- 
Bilber und Sauerstoff zersetzt und verflüchtigt wird f es ist in ver-^ 
dönnter Salpetersäure ohne Brausen löslich und liefert eine Lösung, 
die dnrch Kochsalz vollkommen gefällt wird. Mit Säuren bildet es 
die Quecksilberoxydnlsalze, welche ungefärbt oder weiss, zum 
Theil in Wasser schwer löslich sind , oder darin in saure lösliche 
und basische unlösliche Salze zerfallen. 

Wirkung und Anwendung. 
S. 1711. An dem M s c a t'scben Präparate haben wir schon 
^laMerkurialmlttel von intensiverer Wirkung, welches die vomQueck- 
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Bilberelnflasse abhängigen VerindeniiigeB ImlebendeiiOrgfftiiisims a- 
oherund ruhig aasfUnt, nicht so leicht Salivafion erregt und den Ver- 
dnnungsorganen nicht sehr feindlich begegnet. Kcmmt es bei dem 
Gebrauche desselben dennoch zur Salivation y so tritt diese nicht 
tumoltaarisch ein, und seichnet sich durch eine besondere Milde der 
Ihr eigenthümlichen Phfinomene ans. Bein Wirkungskreis wird Yoa 
primftren und secundftren Lustseuchenflbein j die eine mildere Fem 
darbieten 9 nicht nur auf andere dyscrasische Übel, vorafigüch aof 
die vielgestaltete Scrophel ausgedehnt , sondern selbst schon über 
entaOndliche Leiden und ihre Folgen (f. 1676. Nr. t et 8), wem 
diese die tiefer gehende und raschere Wirkung des Kaiomels nicht 
dringend erfordern , ausgebreitet. Überhaupt hat das M o s c a fsche 
Mittel mit dem Hahnemann'schen Pr&parate nach dem einstimmi- 
gen Urtheile der meisten Pharmakologen gleichen therapeutischen 
Werth (sieh: Mereuriug HahnemaimQ. 

1)0818 9 Form und Verbindung. 

f. 1712. Innerlich: Kindern zu '/g — y^ — •/, Gran^Er- 
waclisenen zu y^ — 1 — 9 Granp. d., 9r— 4mal t^iglich, in Pulver- 
und Pillen form, mit verdauungsstftrkenden bitteren Mitteln, mit 
Kampher, Opium, Akonit, Arnica u. dgl. 

Ausserlich wird es als aertheilendes Mittel mit Hfilfe dea 
Speichels, oder auch inSalbenforaiC/a-*lDraoha.auf6Draclun. 
Fett) eingerieben. 

Cave: 8&uren, saure Salze, salzsaure Salze, Schwefeliebern ^ 
Wftrme, Sonnenlicht. (Man gibt das Quecksilberoxydul gern pur, 
oder doch nur mit vegetabilischen Substanzen.) 

Mercurius praecipitatus niger Hahnemanni. 

CQahneaumn's schwarser Oaecksilbemiedenchlag.) 

f. 1713. Sffnon. Mercurius $oluhiU» Hahnemamd; Mereurkn 
Hahnemanni; ti^drargyrum oxyduUUum nigrum ; OxgdulumH^ 
drarggri ammoniacale; Turpelhum nigrum; Hydrarggrum amauh' 
nialO'-nUricum oxudulatum basicum; NiCras ammonicuB cumoxy^ 
do hydrarg ffroBO. Hahnemann's auflOsliches Quecksilber; 
schwarzes Quecksilberoxydul; ammoniumhaltigea 
Quecksilberoxydul; salpetersaures Quecksilberoxyr 
dulammoniak. 

Dieses Pr&parat wurde 1786 von Ha hnemann, dem Schö- 
pfer der Homöopathie, entdeckt, und von vielen Chemikern, beson- 
ders von Stolze undMitscherlich dem Jflngeren, untersucht. 
Stolze hat folgende sehr zweckmässige Bereitungsweise bekannt 
gemacht : 8 Theile krystallisirtes salpetersanres Quecksilberoxydnl 
werden in ITh. reiner Salpetersäure und 80 Th. heissem destülirtem 
Wasser aufgelöst; der Zusatz von Salpetersäure ist desshalb nötiiig, 
weil das Salz sonst in ein saures und in ein basisches zerAllt und 
das letztere sich abscheidet Zur klar flUrirten Auflösung wird un- 
ter fortwährendem Umrühren so lange von einer mit 9 Th. Wasser 
verdflnnten Ätzammoniakflüssigkeit liinzugesetzt, als noch ein dun- 
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kelsohwarser Niederschlag erfol/e^t; es werden olmgefSlir 4Tk. Atz-» 
ammoniak daza erfordert and die Menge des erhaitenen Nieder-* 
selUags betr&gt 0^6 des angewandten Salaes. Man muss mit dem 
Znsatze des Ätzammoniaks aufhören j sobald der Niederschlag an-» 
l&ngt etwas grau zu werden , diese tritt auch ein, wenn das Ammo- 
niak nicht gehörig mit Wasser verdünnt war. Kommj salpetersaores 
Qaecksilberoxydoi mit Ammoniak in Berührang, so entzieht diesen 
dem erstem die Salpetersfinre nnd bildet salpetersanres Ammoniak, 
welches sich augenblicklich mit dem ansgescliiedenen Quecksilber'^ 
oxydnie zu einem schwarzen Niedersclilag. verbindet Diese Ver- 
bindung beruht aber auf so schwachen Verwandtschaftsgra- 
den, dass sclion eine starke Base, wie das Ammoniak, im Stande 
ist, dieselbe zu zersetzen; es entsteht salpetersaures Ammoniak^ 
welches in concentrirten Lösungen desshalb zerlegend auf das Oxy- 
dul einwirkt, weil es nfthere Verwandtschaft zum Oxyde als zum 
Oxydule hat, es wird also regulinisches Quecksilber und Oxyd gebiK 
det, letzteres bildet mit salpetersaurem Ammoniak eine weisse Verbin- 
dung, die sowohl durch unzerlegtes Quecksilberoxydul -Ammoniak 
als auch durch metallisches Quecksilber Iprau gefirbt wird. Wird 
tfberschuss von Ammoniak in verdünnten Lösungen angewandt, so 
wird das gebildete schwarze Prfiparat darin gelöst und auf dieselbe 
Weise zersetzt; es dürfen also weder concentrirte Lösungen noch 
Überschuss des F&llungsmittels angewendet werden. — Die österrt 
Pharm, gibt zur Darstellung des in Rede stehenden Prftparats fol- 
gende Vorschrift: Eine beliebige Menge reines Quecksilber wird 
sehr langsam und allmSlig in einer hinreichenden Menge reiner ver- 
dünnter Salpetersäure an einem kühlen Orte aufgelöst. Die sieb 
bildenden Krystalle werden mit wenig kaltem destillirten Wasser 
abgewaschen, und sodann in einer hinreichenden Menge kalten de« 
stiliirten Wassers aufgelöst. Die Auflösung wird flltrirt, und der-r 
selben hierauf unter bestftndigem iUmrühren mit einem Giasstfib- 
ohen , so lange wässeriges Ammoniak zugesetzt, als noch ein ge- 
sfittigt schwarzer Niedersclilag entsteht. Dieser wird mit destülirtem 
Wasser gehörig ausgesüsst, im Schatten getrocknet, und in einem 
wohlverschlossenen GlasgefSsse an einem Unstern Orte aufbewahrt, 
g. 1714. Es stellt ein schweres, glanzloses, sammt^chwarzes^ 
gernch- und geschmackloses, in Wasser und Weingeist unlösliches 
Pulver dar, welches am Lichte desoxydirt, durch Reiben in der 
feuchten Hand reducirt, in der Hitze unter Entwicldung von Sauer- 
stoff, Ammoniak und Stickstoff verflüchtigt wird. Mit verdünnter 
Salpetersäure digerirt, hinterl&sst es ein weisses Pulver, welches 
eine unauflösliche Verbindung^ von salpetersaurem Ammoniak 
mit Quecksilberoxyd ist. Concentrirte Essigsäure löst es in der 
Wärme meistens bi» auf wenige Qnecksilborkügelchen auf (da- 
her der Name: Mercurius solubiUsJ. Durch Salzsäure wird es 
weiss ; fixe Alkalien entwickeln Ammoniak und concentrirte 
Schwefelsäure entwickelt beim Erwärmen Salpetersäure. Nach 
Mitsoherlich besteht es aus 1 Atom salpetersaurem Ammoniak, 
und d Atomen Quecksilberoxydul, oder aus 10,9 des ersteren und 
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89,9dee letztan; Büchner, G^lgetj Tremsdorf haltea es 
mir Ar ein blosses Gemenge von Salpetersfiore, Ammoniak, Qaeck- 
BÜberoxydol, nnd metalliscliem Qaeckäilber, Pagenstecberffireii 
Gemenge von Qaecksilberoxydul, siüpetersaarem Qoecksilberoxydiü, 
Ibin zer(hefltem Oneoksi^bormetail und salpetersaurem Qaeoksilber- 
oxyd-Ammoniak (die' beiden letzteren Bestandtheile erhfilt es jedoch 
nur bei nicht ganz vollkommener Bereitung), 

Die gute Beschaffenheit gibt sich kund : a) durch voUstlndlgü 
Verflöchtigung beim Erhitzen in der Glasröhre über der Weingeist-^ 
lampe — ein fixer Rückstand verr&th Beimischungen, die feuerbe- 
stfindlg sind , ein schwarzes Sublimat mit braunrotbem Strich ver^ 
rftth Schwefelquec^silber, ein weisses Sublimat gibt Kalomel zu er- 
kennen 4 b) durch Unlöslichkeit in verdünnter Salzsäure, so dass 
die abflltrirte saure Flüssigkeit durch 'iBchweflBlwasserstoffwasscf 
keine Trübung erleidet — eine Trübung würde einen Gehalt an 
puecksilberoxyd verrathen. 

Wirkung und Anwendung, 

S* i71ft. Bs l&sst sich keineswegs ISugnen , dass das auflöse 
liehe Quecksilber zu den wirksameren QuecksilberprSparaten gehöre 
und dem Kalomel in Hinsicht seiner Wirkung nfiher, als alle bis 
jetzt genannten Quecksilberoxydule , stehe ; aber eben so wahr ist 
es, dass die ausserordentlichen Vorzüge, von welchen Hahne mann 
spricht, dem Mittel in der Thatf nicht zukommen, und die Oberschfi- 
tzung seines heilkräftigen Werthes muss somit der Eitelkeit des 
Entdeckers mehr zu Gate gehalten werden. Es ist nur zur Heilung 
primärer und leichterer secund&ren Lustseuchenübel tauglich und 
hat flberdiess das Nachtheilige , dass es leichter , als jedes andere 
Merkurialmittel , den Speichelfluss erregt , obgleich Hahnemann 
das Gegentheil behauptet. Wegen seiner ziemlich schnellen Wir- 
kung findet es* aber auch, wie der MercuriuM Moscaü, und zwar 
nnter denselben Umst&nden eine Anwendung bei entzündlichen Lei-? 
den, ja Schenk zieht es im Croup sogar dem Kalomel vor, indem 
es keinem Speichelfluss erzeuge, keine erschöpfende Diarrhöen, da- 
gegen oft heilsames Erbrechen herbeiführe und schon in kleinen 
Gaben seine Wirksamkeit entfalte. Er gibt davon listü&dlich 7, Grai 
(i — S Gran sollen zur Cur hinreichen^, und ISsst in derselben Zeit 
von einer Salbe aus ünguenC. Hydrargyri einer, unc. semis und 
Lminient. camphorat. drachm. una erbsengross in dieTracheal- 
gegend einreiben und noch ^stündlich bis zum Erbrechen Ftr». mü^ 
biaL zu 10 — 30 Tropfen nehmen. Von einem nicht ungünstigen 
Erfolge ist ferner seine Anwendung bei der Sorophelkrankbeit nnd 
nach Herr man n's Versicherung, bei beginnender Induration, selbst 
bei Scirrbositat derGebfirmutter, zumal wenn eine syphilitische Djs- 
crasie im Hintergrunde liegt, oder eine allgemein verbreitete , scro- 
phnlöse Oyscrasie mit der krankhaften Metamorphose dieses Orgaas 
im näheren Zusammenhange steht. — Äusserlich wird es b^ 
syphilitischen Gaumen- und Nasengeschwflren in die Wangen mit- 
telst Speichel oder in Salbenform eingerieben; nur setzt der oll ein« 
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tretende 8pe1cheMa60 dieser Art Anwendniif bald Scbranken, und 
man rnn^B bei beseitigter GeMir eich mit der innern Einverleibang 
desselben begnügen. Einreibungen in die Orbitalgegend werden 
bei der syphilitischen Ophthalmie nach gebrochener Phlogose , bei 
der Ophthalmie der Neugebomed , bei sorophnlOser Angenentsfln« 
dang junger Kinder gerütimt. 

Die Dosis, Form und die Art der Verbindung mit anderen Ara- 
neistoffen ist liier gerade dieselbe , wie bei Mereuriui MoMcati 
C8.17«). 

f. 1716. F r m e 1 p. 



Pulver. 

i. Bp. Mercar. solub. Hahnemtnni 

fran. sex 
!ancror. ppL gran, vi» 
ginti quatuor 
Opü puri jgran, tjuatuor 
Sacca. alLi drach. tres 
M. f. pulvis, dividendus hi dos. 
aequ. duodecim. D. Signa: 8mal 
täglich 1 Pulver. (Bei primärer 
Syphilis, zumal frischen Cnankem) 
und im Anfange der secundären 
Lnes.) H^endt, 

2. Rp. Mercar. praecipitati nigri 

Carnnhorae tritae ää ^an,sex 

Laudan. pun gran tria 

Magnes. calcinatae drach» unam 

M. exacte^ C pulvis, divid. in dos. 

aequ. ISro. duodecim. O. Signa: 

Alle 3 St. 1 Pulver. (In der Sv- 

Shilis, besonders wenn wir Jie 
usbildung der Salivation Terhin** 
dem oder verfcögem wollen.) 

Herrmann, 
Pillen. 
3* Bp. Mercnr. solubil. Habn^nanni 
£ztr. Cicutae ää drach, semi$ 

— Tarax. liquid. 
Pol?, rad. Liquirit ii drach* 



Bf. fiant U a. pilulae Nro. sexaginta. 
D. Signa : rrüh und Abends 1 
Pille, allmälig bis zu 2—3 gestie- 

§en. (Bei beginnendem Scirrhoa 
er Gebärmutter.) 

Augensalbe. 
L Rp. Mercur. praecipic nigri scnsp, 
semis 
Adipis suill. drach, tmam,^ 
M. exactiss. £ unguentnm. D. in oUa 
alba. Signa : Linsengross in's Auge 
• zu bringen. (Gegen Augenblennor* 
rhöen bei noch nicht jgans reislo« 
sem Zustande, wo andfere Queck« 
silberprflparate noch nicht vertr** 
gen werden.) Blasius, 

9. Rp. Mercar. prteipit nigri scrup* 
duos 
Butyri recentis insolsi drach, 

duas 
Gamphor. tritae gran, quatuor» 
sex 
M. exactiss. f. unguentom. D. in olla 
alba* Signa: Augensalbe. (Gegen 
Ophthalmia gonorrhoica, nach vor* 
genommenen Blutentleerungen. 



Anmerkung. Bin dem Ilahnemann'schen Qaecksilber sehr fthnlf- 
ebes und in England sehr häufig gebrauchtem Präparat ist: Blaek's 
graues Quecksilberoxydul (Mercwrius cinereus EdinbuT'- 
gensis seu Btackiiy Uydraryyrtan cinereum Blackii , Oxyduhim Hy'* 
draryyri cinereum Blackü). Es wird eben so, wie Hahnemann's 
anflGslicbies Quecksilber bereitet, nur dass man zur Präcipitation 
statt Ätzammoniak kohlensaures Ammonium nimmt; und enthält 
ausser den bekannten Befltandtheilen noch Kohlensäure, daher es 
mit stärkeren Säuren behandelt aufbraust Die Wirkung und Anwen- 
dung , Dosis und Form stimmt mit jener des Mercur, solub. Ualme^ 
manni übereiu. — Hierher gehört endlich das in Deutschland nicht 
gebräuchliche Saunder'sche graue oder schwarze Queck- 
silberoxydul C^ercurius praecipitatus cinereus seu niyer Saun^ 
deri^ Oxyduktm Uydraryyri niyrum Saunderi). Man gewinnt es, in- 
dem man Kalomel durch Atsammonium in der Kälte zersetzt. Es ist 
eine dreifache Verbindung aus dem sehr unvollkommenen Quecksilber- 
oxydule, dem Ammonium;, und der Balzsäure, und die Wirkungen 
sind gleichartig mit denen der schon entwickelten QuecksUbefoxy- 
dnle. 
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Mercurius dulcis. 

CVersüsstes Onecksilber.) 

9* 1717. Sfnon. Hydrargyrum oxydukUum muriatieum f«^ 
hydroehknieum) mite; Murias C^eu HydrocMoras) Uydrargyri 
miUs; Hydf-argyrum muriaUcum mite ; Mercuritu subümatus dui^ 
eis; Calameku, seu Calamel; Panaeea mercuriaüs; AquUa alba 
mitigata; Manna metallorum ; Draco miligaius ; Panchymagogum 
sninerale; Chloretum hydrargyrosum; HydrargyrUm chloratum 
($eu chlarkUcumJ ; Protochlondum Hydrargyri. Salzsanres 
mildes, Balzsanres oder ohlorwaBserstoffsanres 
Quecksilber; mildes (oder ohlor^asserstoffsanres) 
Qaecksilberoxydül; oder versüsster Quecksilbersu'-» 
biimat; KalomeI;Q aeek silbern Di Versal mittel; Qoeck- 
silberohlorür; einfach Chlorqaeoksilber(aiichQneok- 
0ilb er pro Chlorid); Halb-Chlorqnecksilber. 

Das Qneoksilberchlorür findet sich in der Natnr (z. B. in Spa- 
nien, Kfimthen) als Qnecksilberhornerz vor. Oswald, Kroll nad 
Beguin gaben die ersten Vorschriften zur Bereitung des Präpa- 
rats 1609. Man bereitet es sowohl auf nassem Wege als anch darch 
Sublimation und^ unterscheidet darnach in einigen Pharmakopoen 
noch Kalomel auf trockenem Wege bereitet, und Mercurius dulcis 
auf nassem Wege bereitet. 

o) Die Bereitung auf trockenem Wege schreibt die 5sterr. 
Pharm, und zwar auf folgende Weise vor: Man zerreibe 4 Theile 
Quecksilberchlorid (fitzender Sublimat), welches man zur Vermei- 
dung des St&ubens mit etwas Weingeist befeuchtet , und setze 8 
Theile regulinisohes Quecksilber hinzu , reibe dann das Oanze so 
lange, bis man mit blossem Auge keine QueoksilberkÜgelchen mehr 
sieht. Das graue Gemisch wird in einer gelinden Temperatur ge- 
trocknet, und iiierauf in einer glftswnen im Sandbade befindlichen 
Betorte oder Kolben der Sublimation überlassen. (Am besten ist es, 
wenn man dazu Medicinglfiser von möglichst dünnem Halse wfihlt, 
^3 von ihrem Rauminhalte mit dem Pulver anfüllt, sie dann in eine 
geräumige Sandkapelle, bis an den Hals mit Sand umschüttet, stellt 
und gelindes Feuer gibt, bis das überschüssige Quecksilber aniSngt 
sich zu verflüchtigen ; hierauf entfernt man den Sand von der obe« 
ren H&lfte der Gi&ser und verschliesst diese mit KreidestSpseln. Es 
Ist nöthig, die Gläser so lange bis an den Hals mit dem Sand zu 
bedecken, damit das metallische Quecksilber entweiche und denSa*' 
blimat nicht verunreinige. Man verstärke dann die Hitze und erhalte 
sie, bis der Boden der Medicinglfiser leer erscheint.) Ist die Subli- 
mation zu Ende, so wird der Sublimat aus der durch Befeuchten 
mit einem nassen kalten Schwamm zersprengten und nach dem Er- 
kalten zerschlagenen Gerfithschaft herausgenommen, zu sehr feioem 
Pulver zerrieben , mit heissem destillirtem Wasser sehr sorgfältig^ 
ausgesüsst (bis dieses durch salzsaures Zinnoxydul nicht mehr ge^ 
trübt wird), im Schatten getrocknet und aufbewahrt. 

69 Die ßereitungauf nassem Wege wurde /iUerst von Scheel« 
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1778 angfegeben. Man Wst entweder Quecksilber In der KXlte In 
verdünnter Salpetera&are auf, oder man kocht Qaeekailber so langt 
mit verdünnter Salpetersäure, bis das Volomen desselben nicht mehr 
vermindert wird nnd keine Uasentwieklnng melir Statt findet/ setzt 
dann sn der Auflösung etwas Salpetersftnre nnd Wasser und ser* 
setzt sie so lange mit einer verdtinnten Auflösung von Ctüomatrinm^ 
als noch ein weisser Niederschlag* entsteht. Dieser wird so lange 
mit heissem Wasser ausgewaschen, bis dasselbe gesclimacldos bleibt, 
dann zwischen Fliesspapier in gelinder Wfirme getrocknet^ 

Erkl&rung. Kommt Quecksilberchlorid (Ätzsublimat) mit 
metallischem Quecksilber in der Wfirme in Bertlhrung, so nimmt 
dasselbe noch ein Atom des letztem auf und bildet Quecksilber- 
chlorür (Kalomel). — Wird Quecksilber im Überschüsse mit Salpeter- 
sfiore gekocht, oder in der Kfilte mit verdflnnter Säure behandelt, 
so bildet sich salpetersaures Quecksiiberoxydul. Wird dieses mit 
Wasser verdünnt, so würde es in ein basisches und in ein saures 
Salz zerfallen, wenn nicht etwas freie Salpetersäure zugegen wäre. 
Wird dieser Aufllösung Clilomatrium (Kochsalz) zugesetzt, so 
verbindet sich der Sauerstoff des Quecksilberoxyduls mit dem Na- 
trium und das gebildete Natron mit der Salpetersäure, das CUor 
dagegen mit dem Quecksilber. 

{.1718. Eigenschaften. Das auf trocknem Wege bereitete 
Qaecksilberchlorür erscheint in loystallinischen Rinden, die aus vier«* 
seitigen Prismen zusammengesetzt sind , und sich in ein gelblich- 
weisses Pulver Verreiben lassen ; das auf nassem Wege bereitete 
efellt ein weisses, höchst feines Pulver dar^ welches durch starkes 
Pressen zu einer zusammenhängenden und selbst klingenden Masse 
Tejreinigt werden kann. Es hat ein speciH Gew. von 7,176, wird 
durch Ritzon mit einem eisernen Instrumente gelb, am Lichte ge- 
schwärzt (welches Wetzlar von der durch Lichteinwirkung be- 
dingten Entwiokelong freien Clilorids und der Riidung einer untern 
Chlorstufe ableitet), ist geschmacklos, ganz unlöslich in kaltem 
Wasser und Weingeist und äusserst wenig löslich in kochen- 
dem Wasser C^ecoclum Zittmanni forlius) und Alkohol; eben so 
unlöslich ist es in verdünnten Säuren. In der Glühhitze wird es 
verflüchtigt , und nur ein kleiner Theil desselben zersetzt sich in 
Quecksilberund Qaecksilbercbiorid, daher die mehrmaligen Subli- 
mationen nnr nachtheilig fQr das Präparat sind; in concentrirter 
Salpetersäure oder Chlorwasserstoffsänre löst es sich auf, jedoch 
nicht als Kaiomel, sondern mit der letzteren bildet es Sublimat und 
verbindet sich dann chemisch mit der Säure, Quecksilber wird dabei 
aosgeschieden ; mit Salpetersäure behandelt, wird auf dieselbe Weise 
Qaecksilbercbiorid gebildet und das ^usgescliiedene Quecksilber 
von der Salpetersäure aufgelöst, Wird Qnecksilberchlorür mit ätzen- 
den flxen Alkalien übergössen, so wird es zerlegt und Quecksilber- 
oxydal abgescliieden ; nimmt man Ammoniak, so wird es ebenfalls 
0ohwarz , allein es wird augenblicldich nicht zerlegt , sondern es 
entsteht eine chemische Verbindung des Quecksilberchlorürs mit 
dem Ammoniak, welche duroh gelindes Erhitzen wieder in beide 
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K0rper «erlegt wird« Darch Jod wird es in AtsanbUmat snd io 
JSnecksilbeijodflr- oder Jodid umgewandelt, durch Sdiwefel, Phos« 
phor und viele Metalle zersetzt ; €k»ldsohwefei und Kermes zerle- 
gen es schon durch Reiben , vollst&ndlger schon beim Kochen mit 
Wasser, wobei Chlorantimon C^ulyrttm AnUmoniQ und Schwefel- 
qnecksilber gebildet werden« Nach den Versuchen von L Fr. Si- 
mon wirkt der Salmiak vor allen andern Mitteln und unter allen 
Bedingungen(selbst schon, wenn Kalomel und Salmiak trockfn zn- 
sammengerieben werden} stark zersetzend darauf, und]es wird dabei 
eine nicht unbedeutende Portion Quecksilberchlorid gebildet. — Es 
besteht aus 9 Atomen Quecksilber und % At« Chlori in 100 Theilea 
aus 86,1t Quecksilber und 14,88 Chlor. 

Das durch Sublimation erhaltene Prfiparat kann verunreinigt 
eeyn: a) mit Ätzsublimat; man koche es mit Alkohol oder Ätber 
aus und ilitrire diesen ab. Enthält der Alkohol oder Äther Ätzsu- 
blimat, so gibt er mit Kalkwasser einen gelben, mit Schwefelwa»- 
zerstoff einen anfangs gelb erscheinenden, dann schwarz werdenden^ 
mit salzsaurem Zinnoxydul einen grauen Niederschlag; h^ mit me- 
tallischem Quecksilber , dessen Gegenwart durch die graue Faibe 
verrathen wird, fibrigens durch Salpetersfiure leicht ausgemittelt 
werden kann. — Das durch Pr&cipitation bereitete Queclcsilberchlo- 
rflr kann mit basisch -salpetersaurem Qnecfcsilberoxydule verunrei-' 
nigt seyn; man erhitze das Präparat in einem Glasr5hrdien , und 
man entdeckt diess an den durch die Zersetzung der Salpetersiure 
entstehenden rothen Dämpfen. ' 

Wiarkung and Anwendung« 

8* 1719. Das Kalomel vereinigt all' die vorzüglichen Eigen«» 
Schäften eines Qneoksilbermittels in sich. Seine gegen das vege- 
tative Leben gerichteten , den Auflösungsakt , die Resorption, So- 
und Excretion steigernden, die Entztindung in ihrem Herde bekam« 
pfenden und antidyscrasischen Kräfte entfalten sich bestimmt, scimell 
und so allgemein ^ wie in keinem anderen Merkurialmittel , daher 
von ihm, als dem Repräsentanten der verwandten Mittel, dnrcbgin- 

fig und insbesondere alles dasjenige gilt, was in den %%. 1669— 
677 gesagt worden ist. Wegen der ruhig, nicht tumultuarisch 
erfolgenden Wirkung schliesst sich das Kalomel an die milderen 
Quecksilbermittel an , sein schneller und tief dringender BiogrüT in 
den Charakter der Bildung aber zeugt von einer das organiscbe 
Leben beherrschenden Macht , die nur den stärkeren Merkurialpri- 
paraten eigenthümlich ist. Die ausschliessend nur ihm zukommen- 
den Vorztige liegen in der ausgezeichnet antiphlogistischen Wir- 
kung , die durch die gleichzeitig stattfindende revulsorische Wir- 
kung auf den Darmkanal und das gallenabsondernde System noch 
mehr unterstützt wird — und in der die Resorption so vorzüglich 
bethätigenden und dadurch die Urinsecretion vermehrenden Wir- 
kung, und hauptsäch^ch darin, dass man dnrch seinen Innern Ge- 
brauch jeglichen Grad der Merkurialwirkung überhaupt auf das be« 
stimmteste erzielen kann. — In kleinen Gaben (zu /s^ — /, Gran) wirkt 
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es mehr aaf den nU^mekieik Blldungsproz^sa alterirend, und erregt 
leicht SpeichelfloflSy in grösseren za()t — 6 Gran) wirkt es purgirend, 
in grosfien Oaben (za 10 — %0 Gran) erregt es (nach Sobernheim) 
sur wenig breiartige Darmaasleerang and selten SpeiGhelfloss, 
scheint dann mehr allgemein aaf die krankhafte Sftnemischatig, za- 
mal die anomale Unterleibsyenositfit, einzawirken, und gastro-ente* 
rische Erscheinangen (als Erbrechen, Cardialgie, Kolik , entzfln- 
dangsartige ZnßUie, selbst Ent^tindong der Ged&rmorgane) bilden 
sich darnach weit seiteneriius, als man gewöhnlich annimmt. Nareiae 
besondere FmpfiDglichkeit des Darmkanals für Abfahrmittel, eine weit 
vergeschrittene CDlliqaation in dem Gedfirmorgane oder im gesamm- 
ten Organismas verbieten gfinzlich den Gebraaoh dieses Mitteis, oder 
fordern M&ssigaDg seiner Wirkungen durch zweckdienliche Zusätze. 
$. 17i0. Es wird denn kaam eine fOr den Quecksilbergebrauch 
geeignete Krankheitsform geben, in welcher nicht auch, und insbeson- 
dere das Kaloroel eine erfolgreiche Anwendung fSnde, ja seine An- 
wendaDgssphfire erstreckt sich so weit, als das pathologische 
Gebiet überhaupt reicht, indem es (wie Prof. Herr mann sagt) 
vielleicht keine Krankheitsform gibt, in der nicht dieses Mittel seine 
wohl erworbenen Rechte behauptet hfitte. Die g. 1676 angefahrten 
Krankheitsfälle sind es also, gegen welche das Kalomel als das vor- 
züglichste Heilmittel gerühmt wird, und wir haben nur noch hinzu 
zu fügen, 1) dass man es in grossen Gaben (zu 1 Scrup.) auch ge- 
. gen das in den Tropenländern herrschende gelbe Fieber (das Sumpf- 
fleber Bengalens) mit Erfolg anwendet ^ dass es in neuerer Zeit 
von Arms tr eng mit ausgezeichnetem Nutzen gebraucht wurde in 
dem von ihm sogenannten Typhtis congeslivus (der auf einer Ab- 
dominalplethora, Blutanhänfkingeninder Leber und Milz mit schmerz- 
hafter Anschwellung dieser Organe, auf vermehrter ßlutverkohlung 
und Pigmentabscheidung beruhen soll, womit sich typhöse Erschei- 
nungen, als: Eingenommenheit des Kopfes, grosse Hinfälligkeit 
und Schwäche, kleiner, äusserst firequenter Puls, trockene Zunge, 
lieisse Haut u. s. w. verbinden); dass von Dr. Lesser, Regiments«* 
MTxte^ grosse Gaben Kalomel (1 Scrup. — 'Ä Drachm.) im soge- 
nannten Typhus abdominalis mit grossem Glücke gereicht werden; 
93 dass es bei den {. 1676. Nro. t. angegebenen Entzündungen, 
SRU welchen wir noch die Puerperalperitonäitis und die Phlebitis 
uterina CPhlegm<ma alba dolens) zählen müssen; bei allen Nach- 
ik:rankheiten dieser Entzündungen (f* 1676. Nro. 3) ; bei hartnä- 
oidg'en Vegetationskrankheiten und Dyscrasien (»%. 1676. Nro. 4), 
56iunal bei nieht veralteten Fällen der Syphilis, besonders bei fH- 
Bolien Cbankern (Hauptmittel), bei der Gicht, Scropheln, Wurmlei- 
d^a n. dgl.; bei den durch Vegetationsfehler bedingten Neurosen 
^^* 1676. Nro. 6), beim Tetanus, Trismus, in der Hydrophobie (in 
^-x-ossen Gaben nach dem Aderlass), Prosopalgie, Bleikolik, im 
^^uchhusten von keinem Mittel in der Wirkung erreicht, noch we- 
iter übertroffen werde. 

S. 17il. Einen grossen Gegensatz zur innem Anwendung des 
#7 ^okBilberchlorürs bildet die sehr beschränkte) äussere Anwen- 
II. 6» 
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dmif desMlben; wegen leteer imbedeiiteBdeB Afsfarafl wird es nur 
bei syphilitischen Gesohwllren empilndlieher Theile (der VorfamnCy 
Eichel)) wenn sie sehr eohmerzhafl sind, In Salbenfonn oder als 
Streupulver bisweilen angewendet; wegen der geringen Anftaahme 
desselben in den Kreislauf der Sfifte nach Süsserer AppUcation kön- 
nen durch diese nur örtliche Wirkungen erzielt werden, man benfttnt 
daher das Kalomel zu Einreibungen bei syphilitischer^ rheumati« 
scher und artlutitischer Ophthalmie, Iritis, bei dem grauen und 
schwarzen Staare durch Syphilis bedingt, bei syphilitischen Rachen- 
und Ganmengeschwören, — zu Augenpulvern bei Homhautneckeu, 
— zu Niespulvern beim trockenen Schnupfen , bei chronischer finl- 
Zündung der Nasenschleimhaut mit Auflockerung und demTriebe zur 
Bildung von Schleimpolypen , beim grauen und schwarzen Staare. 

Dosis und Form« 

$* 17ff« Innerlich: In chronischen Krankheiten ini y^ 
— '/, — 1 Oran, t— 8 mal tfiglich; in acuten zu '/ — 1 — f 
Gran, 1 — f sttlndlich; als Purgirmittel zu f — 6 Gran, 9 — 4 
mal täglich in Pulver, Bissen, Pillen. Kindern, die das Ka- 
lomel in der Regel besser vertragen als Erwachsene, wird dasselbe 
In den angegebenen Dosen gereicht, wenn sie das dritte Lebens- 
jalir schon erreicht haben. 

Äusserlich: zu Streupulvern, Schnupfpalvern 
(etwa 10 Gran mit f Drachm. Zucker) , Augenpulvern, Eia«^ 
reibnngen mittelst Speichel, zu Verbandsalben (1 I^nichBL. 
auf 1 Unz. Fett), zu Klystieren, Augenwassern. 

Terbindung. 

$. 1793. Nach den verschiedenen zu erreichenden Zwe^cem 
bald mit indüTerenten , bald mit in der Wirkung verwandten , 
die Wirkung des Kalomels beschrfinkenden Mitteln, als : mit . 
ffummosusy Liquiriliay Amylum^ Saccharum, Magnetia 
cüy Sulfitr, StUfkir auratum AnHmonH^ Tariarus emeiicus^ 
mi QuUae^ Jalap€^ Rheufn, Camphoray Mouchusy Optutm^ JK^rir. 
Eyotcyamip Aconitum ^ DigitaUi^ Laetuca sylvestris eto. 

Cave: Reine und kohlens. Alkalien und Erden; Eisen-, 
und Kupferoxyde und Salze ; Schwefelsfture, Salpeters., Salss., BEla 
und Salze dieser Säuren; Chlor, Jod, Schwefellebem, Seifen. 

Methoden der Anwendung. 

f. 1794. Weinhold's grosse Quecksilbercvr _^ 

veraltete Lustsenche und andere chronische Krankheiten best^^rte 
Folgenden: Am ersten Tage der Cur reicht man dem Kranken '^IrraJo 
bei leerem Itfagen vor dem Schlafengehen 10 Bmn Kalon^l ^ ^^ 
Ifisst darauf schleimige Getrinke oder warme FleischbrQh« 
trinken. Eine halbe Stunde nachher wiederholt man dieselbe _ 
nur bei starken Subjekten wird noch nach einer halben Stnia^e 
dritte , jedoch um die Hftlfte verminderte Gabe gereicht, 
bekonunt der Kranke einige Tarsen Kafleh, und dann eoUem e^ 
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wOhnüch einlite breiige Sttihlentleenin jfen erfblgen. Treten diesel- 
ben nicht ein , so erh&lt der Kranke ein Pnlver ans B4id. Jclapae, 
Tartar. tartarisat. aa. gram, quindecim^ oder was wohl auch ge^ 
niigt, ein AbfQhrmittel ans Sennaanfguss mit einem Mittelsalze. 
Erfolgt aber wiederholte Darmentleerung anf das Kalomel all^n, 
80 erhSIt der Kranke nichts , und man begOnstiget seine Hautaus-* 
dünatong. Nach % vollen Tagten Rahe erhfilt der Kranke am 4. Ta- 
ge der Cor Abends dieselbe Gabe Kalomel in mehreren Abtheilan-« 
gen, wie am 1. Tage; am 7. Tage die dritte; am 10. die vierte; 
am 18. die fünfte; am 16. die sechste; worauf am 19. oder 99. Ta-« 
ge mit der 7. oder 8. Gabe der Beschlnss gemacht wird. Die ganze 
Cur dauert 93 Tage, binnen weleher Zeit 160 Gran Kalomel genommen 
werden. Bei der dritten und vierten Gabe soll aber eine solche Un-« 
empfinglichkeit in dem Magen und GedSrmorgane für dieses Queck-» 
silbersalz siob offenbaren, dass man jedem Pulver desselben immer 
0—6 Gran Jalape zusetzen muss, um nur einen Stuhlgang zu 
Stande zu bringen. Das Verfahren wfthrend der Cur ist nicht sehr 
strenge; die Difit krSftig bei Fleisch und WeiUi jedoch innerhalb 
der Grenzen der Massigkeit. Von der dritten und vierten Gabe an 
wird auch gewöhnlich in den Zwischenzeiten ein leichter Absud der 
Perurinde gereicht. — Ungeachtet Weinhold diese heroische Cur 
Igegen veraltete syphilitische Leiden , gegen rheumatische , gichti- 
sche, scrophuldse Dyscrasien mit besonderem Eifer empfiehlt, so 
scheint sie doch nur dort an ihrem Platze zu seyn , wo ein gefbhr« 
drohendes Leiden innerer Organe, z. B. abnorme Wucherungen , 
Icrankhafte Ergtlsse schnelle Beseitigung erheischen. 

g. 1796. Eberling's Methode bei primfiren syphili- 
tischen Krankheitsformen: Rp. Hydrargyri muriat. mit. 
ffran. duo^Sacch. albi scrup. semis.M. f. pulvis. D, Signa: Auf 
einmal gleich nach dem Mittagtisch zu nehmen. Tages darauf pau«% 
0irt, den 8. mit 1 Gran Kalomel gestiegen (also 3 Gran), den 4. 
Tag pausirt , dep 5. 4 Gran , den 6. pausirt y den 7. 5 Gran und 
CIO fbrt unter Observirung des Tertiantypus bis zum 14. oder (was 
als Maximum angegeben wird) 18. Tage (im Ganzen etwa 54 Gran 
Kalomel). Dabei schmale Difit und Beobachtung aller bei Queck- 
silberouren erforderlichen Umstfinde. (Dr. J. F. Sobernheim, Hand-» 
baoh der praktischen Arzneimittellehre etc. Dritte Auflage Seite 818.) 
§. 1796. Lesser's Methode der Kalomelanwendung 
Im Abdomin altyphus: Nach einer idlgemeinen Blutentleerung 
von 8 — 19 Unzen, die in kurzer Zeit reiterirt und, wenn es an-* 
gezeigt Ist, selbst zum dritten Mal vorgenommen werden muss^ 
erhält der Kranke des Morgens 1 Somp, Kalomel, eine Dose , die 
[n heltig^eren FfiUen bis auf '/, Draöhm. erhöht und dann wohl selbst 
»ach des Abends (zu 1 Scrup.) wiederholt wird ; bei Vorhandener 
!>iarrbde mit Zusatz von 1—9 Gran Opium. Erfolgt keine sehr 
ermehrte Leibesöffnung, so wird nach 6—8 Stunden eine Ölmix- 
\Mr oder Infusum Sennae campoßitun^ verordnet ; damit wird so 
Mi^e fortgefahren, als die Intensitfit der Krankheit nicht gebro- 
ben is( , was or(ma1s sc^pn nach 9 — B Tagen geschieht; erachoi-» 
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nen die Vorboten der 8aUvadon ,^ eo wird das Kilonel tangescUt 
Bei nicliC vorhaDdener Diarrhöe erfolgen nach der oben beseicboetea 
Kalomelgabe meist f — 4, mitanter sehr gallige, schleimige uod Gbel 
riechende Sedes; starlte Darmansleerangen werden selbst ohne 
Opiiimzasatz dadnrch eher vermindert als vermehrt ; nie eatsf eben 
darauf heftige Kolikschmerzen, bisweilen ein Kneipen und WöhJen 
im LeibOi wie diess aoch beim Sennagebrauche zu seyn pflegt. In 
49 Fällen wurde das Kalomel nach dieser AAethode mit dem voUstia- 
digsten Erfolge angewandt. (Ebendaselbst.) 

S» 1797. Wolffa Verfahrenin derselben Krankheit: 
Morgens zwischen 9 und 11 Uhr, und zwar 9mal binnen '/, Stunde, 
*/,Sorupel Kalomel, in schweren Fällen auch noch Abends '/^ Scrup.; 
wenn die KrSfte sinken, mit Zusatz von 1—3 Gran Kampher zu je- 
der Kalomelgabe (oder auch in der Zwischenzeit eine Kampher- 
emulsion} , bei darnach ertblgendem Erbrechen mit Elaeosacckar. 
Menth. piperiLy dabei warmes Zimmer, lauwarmes Getränk, wanne 
Bftder, wiederholte Mundreinigung. In dieser Art wird nun 5— 7 
Tage das Kalomel benutzt ; tritt Euphorie ein oder sind die KriAe 
sehr angegriffen, so reicht man das Kalomel nur 9 — Imal tagüber 
oder setzt es nach Umständen auch ganz aus. In der Wiedergeae- 
sungsperiode excitirende und roborirende Mittel unter behutsamer 
Verbesserung der Diät. (Ebendaselbst.} 

§. 1798. Lange's Methode gegen den Bandwurm: 
Rp. Hydrargyri muriat, mit. serup. duos, Rad. Jalap. pult, 
drach. duasy Casiiae Cmnamom. pulv. drach. semisy Sacch. 
albi pulv. $crup. unum, Mucüag. Gummi Tragaeanth. q.$.ui 
fiant troehisci 160^ lefii ealore torrendi. Con$perg. pule. rad. Li" 
quirit. Denl. ad scalul. Signa: Morgens und Abends 5 — 8 Stfick. 
Gleichzeitig äusserlicK: B/». Cerae fiav. drach. (res; leni ealore 
Uquefaclae admiece Emplastri foeL uHc. $emi$ et sub finem 
Camphor. drach. semis — integram, anleain Olei Absinth, 
aether.p Petrol. ua drach. eemis, solvtae, F. emplastrum. D. 
Signa: Auf Leder gestrichen über den Unterleib zu appliciren. Gasi 
besondere Dienste leistete diese Methode bei zarten und verwöhn- 
ten Kindern» 

{. 179». Formeln. 



Pulver. 

Rp. Hydrarff. marUt Toli^gran. tria 

Amylt drach. semis 

Sacch. albt drach. unam temis 

M. f. puWis. Divid. in doses duode- 

cim. D. Signa : 3mal täglich 1 Pul 

ver. (Gegen Syphilid der SSug 

lingc.) H^endu 

Rp/Hydrargyr. mnriat mitia 
gran. tria ^ 
Garbonat. Magnesiae 
PuW. gummös, aä drach. semis 
M. f. pulvia. Divid. in doses aequ. 
Nro sex. D. Signa: Früh und 
Abends 1 Pnher. (Beim typliUiti* 
sehen Bubo.) 



8. Rp. Mercurü dulcia gran, duodecim 
Flor. Sulfuris 

Sacch. albi ää drach, ttnam 

SL exact f. puWis dividendus in ao- 

ses aequ. jVro. du^idecim. D. 5i^ 

na: Fi-üh und Abends. (Geff* 

Scropheln und Luugentuberkem.) 

4. Bp. Hydrargyr. muriat miüs^r. unm 

Magisterii Sulfuris gran. tri» 
Sacch. albi gran. sex , 
Bf. £ pulvis pro dosi. D. tales N^^ 
sex. Signa : Abends 1 Pulver. (Ge- 
gen Hämorrhoidalblennonbde.) 

5. Rp. Calomelia 

Solfur. slibiat anrant 

Opii puri ää gran, semis i^: 
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E«cL Scillae reoent gran, wutm 
Sacch. albi gran. auodecim ^ 
M. f. pulvis. D. tales Nro. duodecim. 
Signa : Früh tind Abends 1 PiÜTer. 
(uegen Brust^assersucht) 

Richter, 

6. ßp. Calomelanot 

Extr. Hyoscjrami äi gran. semis 
Pulv. Gummi arab. 
Sacch. albi äi gran, tfuinaue 
M . I. pulTis. D. taiei Nro. auode^ 
cim. Signa : Alle 3. Stund 1 Pol- 
Ter. (Gegen iiungenkatarrh.) 

7. Bp. Galomelia 

Sulfuria aurat. Antimon^ ii 

gran, unum 
pulr. caulium Dulcamar. 
Sacch. albi ää gran. decem 
M. t pulvis. D. ta^ doses Nro.sex 
Signa : Früh und Abends 1 Pulver. 
(Beim Pemphigus.) 
b. Rp. Hydrarg. muriat. mit 

Sulfur. aurat Antimon, mhgran. 

tria 
Landau, purt ^ron Minum 
Sacch. albi unc. unam 
M. intime f. pulvis, in partes sex 
aequales dWidendus. Signa: Alle 
2 Stund 1 PuWer. (In der tnber- 
kulösen Lungensacht , und im 
Keuchhusten.) 
9. Rp. Puly. rad. Jalap. tcruff. temü 
Hydrargyr. muriat mitit gran. 

duo 
PuIt. herb. Digitalis gran» unum 
M. f^ pulvis, dispensentnr tales Nro. 
duodecim Signa: Alle 3 Stund 1 
Pulver. (Gegen Brustwassersucbt) 
Vr. Wolf, 
K). Rp. Pulv. rad. JaUp. $crup. duos 
Hydrargyr. munat lüt icrup, 

unum 
Extr. Hvoscyami gran, duo ' 
Sacch. albi arach. duas 
M. t pulvis, dividendus in partes 
aequales Nro. decem. D. Signa: 
(Geg^n Spulwürmer.) Wendt, 
\\. Rp. Hvdarg. muriat mitis^^ 
Suuhr. aurat Antimonü 

ää gran. semis 
Chinini suuur. gran, unum. 
Elaeosacch. Macis gran. decem 
H. exacte t pulvis pro dosi, dentur 
tales QCto. Sig^na: Während der 
fieberfreien Zeit zu verbrauchen. 
(Beim hartnackigen Wcchselfieber 
mit Anschoppung der Unterieibs- 
eingeweide.) 

12. Rp* Calomelanoa 

Muschi genuini ää gran, octo 
Sacch. albi scrap, tjuatuor 
M. exacte i. polvu, divideudns in 
partes aequales Nro. octo. D. ad 
charlam ceratam. Si^na: 2 stünd- 
lich 1 Pulver. (Geg. Keuchhusten.) 

13. RpJHydrarg. muriat mitia 

gran. duo 
uajaoi nttivte scrup. 
unum 
Pulv. rad. Liquirit scrup. tres 



M. f. pulvis, divide in partes aequ. 
quatuor. Signa : Sstündlich 1 Pul- 
ler. (In der Gicht) Burdach. 

Trochisken. 

14. Rp. Galomel. drach. sex 

Resin. Jalap. scrup, duos 
Sacch. albi unc. tres 
Mncilag. Gummi arab. q. s. 
at fiaqt 1. a. trochisd granor. sex. 
Signa: Tätlich %-^ Stück. (In 
der Scrophelsucht) Fleisch. » 

PUlen, 

15. Rp. Galomel. 

Alocs ää gran. unum 
Bf. fiat pilula. D. tales Nro. sex ^ 
consperg. pulv. semin. Foenicul. 
Signa : Abends vor dem Schlafen- 
gehen 1 Pille. (Gegen Stubiver- 
stopfiing bei Hämorrhoidal-Kran- 
ken.) W^ikard. 

16. Rp. CalomeL 

Sulfur. aurat Antim. 

Extr. Hvoscyam. ää scrup, unum 

— Tarax. liquid. 
Pulv. caulium Dulcamar. äü 
drach. unam 
VL fiant 1. a. pilulae granor. duor., 
consperg. pulv. semin. Foeniculi. 
Signa: 2 — 3mal täglich 1 Pille. 
(In syphilitischer Gicht.) 

17. Rp. Hydrarg. muriat mit 

Resin. Jalap. praepar. 
Sapon. medicat ää drach, unam 
Olei essontialis cort Aurant 
gutt, sea: 
M. flantl.a, pilulae Ponderis granor. 
quatuor. Signa: Alle Stund i Pille, 
bis Stuhlentlecrung eifolgt ist. (Pi- 
lulae purgantes Doctoris Alibert) 

18. Rp. Hydrargyr. muriat mitis 

SulAir. stibiat aurant ää drach. 
unam 
oonterantur exactissime * 
per tres circiter horas : 
adde 
Extr. IJauirit. scrup. duos 
M. fiant pilulae granor. duor. Signa : 
Früh und Abends 2 Pillen. (Pilu- 
lae alterantes Plumeri.) 

19. Rp. iSercurii dulcis drach. unam 

Extr. Aconiti drach. semis 
Resin. Guajaci unc, tres 
Essentiae Lignor. q. s. 
ut fiant pilulae granor. trium. 
Signa: 2mal täglich 2-3-4 PiU 
len. (In der Lustseuclie.) SloU, 

20. Rp. Asae foetidae drach. unam 

Gummi arab. 

Galomelis 

Semin. Sabadlllae äi gran. 
decem 

Mellis q. %f 
ut Oant pilulae granor. duor. Signa: 
Die' llalfle der Pillen Abends , die 
andere Hällle des andern Tags 
Früh XU nehmen. (In der Wurm- 
sucht, zumal mit neivöscn Er- 
scheinungen.) Vr. KncnifJ. 
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91. Rp. Merenr. dulci« dr^ch, $emis 
Opti gran, qtändecim 
Tart. emetici gran, quatuor 
Gonsenr. fmctus Rosse cuiin. q.9, 
nt fiantpilidaequhideciin; consperff. 

rulv. Licruirit. Signa : Alle SUincL 
Pille. (Beim Tetanus.) 

Sw0diaur, 

22. Rp. Galomel. gran, decem 

Semtn. Rntae eran. quindechn 
\ Puly. herb. Sabinae scrup. unum 
Olei Taii«ceti gutt duodectm 
Syruö. flor. Perticae q. s. 
Ut fiat bolus ; dentur talet Nro. dao 
Signa : Alle Tag 1 Bissen. (Gegen 
den Bandwurm.) Rätter, 

23. Rp. Hydrarg. muriat mitis grctn, 

duodecim 
Magnes. suliuricae graiu «e- 

decim 
Syttip. Rbamni cathartid q. t. 
ut fiant boli quatuor. Signa: 4mal 
taelich 1 Bissen. (Bolus laxansProC 
Cnaussier.) 
21. Rp. Gummi Outtae gran, octo 

Hydrargyr. muriat. mitis grtm* 

quintfue 
Mucilag. Gummi mimos. a. t. 
ut üßt bolus. Signa : Vor dem ochla- 
fengehen zu nehmen. (Gecen 
den Bandwurm) Richard, 

Bolus dinrÄUciui. 

85. Rp. Kall tartrici granJ decem" vi^ 

ginfi 
Uydrarg. muriat. mit gran, 

QUO - quatuor 
PrAr. Zingiberis gran. quinqut 
Syrup. simpl. q. s. 
Ut f. bolus ; dentur tales Nre. sex ; 
consperg. puIt. rad. liquirit. Sig- 
o« : Vor dem Schlafengehen 1 Bis- 
sen zu nehmen. (In der Brust- 
wassersucht) Cooper. CPortaLj 

86. Rp. Hydrarg. muriat mitis 

Pufv. rad. Jalap. ää scrup, unum 
Olei Anisi sätberei ßuU, duoM 
Mellaginis Taraxaoi q. s. 
Ut £ bolus. (Bolus laxans cum pota 
■rabico sumendus.) Berenäs,, 

Einrelbepalver. 

87. Rp. Hydrargyr. muriat mitis gran, 

duodecim 
Land. j>uri ^ran. quatuor 
M* f. pulvis, dividatur in doses duo* 
decun. Signa: Alle 2 Stund, mit- 
telst Speidiiel einzureiben. 

SchnnpfpQlver. 

88. Rp, Pulv. herb. Majoran, drach. 

duas 
Galomel. graH. sex 
M. f pulvis, detnr ad chartam. Sig- 
na: Niesepulver. 
88. Rp. Mercur. dulcis scrup. umtm 
Gamphor. 
Resin. Guajnci 



Sacch. albi 8S scrup, duos 
Pulv. cort Ghinae re^iae 

— rad. Hellebori aä gran. 
qninque 

Olei Gajeput gutt quinane 
M« £ pulvis snbtiussimns, divid. ,1b 
doses aequ. viginti. Signa : Tag- 
lich 1 Pulver aufzuschnupüen. 
(Gegen schwarsen Staar.) 
, Kleber. 

Angenpnlyer. 
30. Rp. Hydrarg. muriat mitis 

Sacch. albi äi drach. semss' 
Opii puri scrup. semit 
M'. t ptiiTis alconolisatus. Signa: 
Einmal täglich auf die Hornbaot 
au£cutragen. (Bei Homhautfle- 
cken ) Jüngken. 

81. Rp. Galomel. 

OpH puri ih^gran, tria 
M. f pulvis. Dentur ules Nro. sex. 
Signa: Einmal täglich mittelst 
Speichel in die Orbitalgegend ein- 
zureiben. (In der arthritischen 
und syphtmischen Ophthalmo- 
Dynie.) Jlust. 

Salbe. 

82. Rp. Galomel. drach. unam 

Pulv. Opii drach. temis 
Adipis suiU. unc, umam 
S(. £ un^entom. D, Sisiu : Mittelst 
Ghar^ie auf syphilitische Ge- 
schwüre aufzutragen. Rust. 
33« Rp. Cslomel. scrup, unum 
Adipis suilL unc, semis 
. Olm Galban. 

— Succini ää scrup. semis 
M. £ unguentum. Signa : In dea 

"schmerzhaften Theil einzureiben. 
(In der Prosopalgie.) Stark. 

AageiMalbe. 

34. Rp. Tttiae prseparat 
Aloes 

Galomelis ää gran. duo 
Butyri recentis insulsi une.^semis 
M. £ unguentum. Signa: 4mal täg- 



35. Rp. Tuttae 

Boli Armen, ää drach^ duas 
Hydrarg. muriat mitis drack. 

unam 
Axnng, porci wie. semiis 
M.m£ Tingnentnm. Signa: Wie im 
Yorigen. Janin, 

Aqua opbtbalmica nigra. 

36. Rp. Galomel. scntp semis 

Aqu. Rosar. unc. semis 

— Galeis yivae unc . tres 
Extr. Hyoscyarat scntp. unum 
M. Signa: Zu Umschlagen anfa 
Ange. (Bei scrophnlöser Augen* 
entzöndnng.) y. Graeie. 
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37. Rp. Hydrmrgyr. marUt mit drach, 
semis 
Opü palv. scrup. daos 
Aqu. Calcar. unc, trst^uatuor 
M. digna: Wohl omgeschüttelt 
switchen die Yorfaaut aad die 
Eichel einzusprlUea. (Bei typhi» 
Utischer Phimosi*.) HusL 



Klyfttler. 

d8L Bp. Hydnrgyr. muriaL «ut 0ran. 
unttm-duo^ex 
Oammi mimos. unc. somit 

terendo sensim misce com 

Aqu. Yalerian. sesrjuiuncia 

IX Signa: Wohl ungcschttttelt 

imd lauwarm beisobringen. ^Bei 

krampfhaiten Hämorrhoidalleiuciiy 

tind gegea Spulwömier.) Kopp. 



Präparate* 

S. 1730. PtilMfair^aiMP/timm^ri. Pin mm er'flchefl Pulver 
wird nach Plummer durch genaues Zasammenref ben gleicher Theile 
Kalomel und Goldschwerel erhalten; nach den verschiedenen thera- 
peutischen zwecken kann aber das Mengenverh&ltniss der con- 
Btituirenden Theile abgefindert werden« — In diesem Präparate ver- 
einigen sich die uns schon bekannten Wirkungen des Goldschwefels 
mit jenen des Kalomels , und bieten eine besonders fQr Hautlelden 
und Krankheiten der Schleimhkute sehr zweckmässige Verbindung 
dar, die aber auch bei tieferen Leiden der Metamorphose Ihre wohl- 
thätige Htilfe nicht versagt Noch Immer unerschüttert steht der 
grosse alte Rnf des Plummer'schen Pulvers bei chronischen Ent- 
zündungen der Resplrations- und Unterleibsorgane , chronischen 
Rheumatismen und gichtischen Leiden , bei Screpheln und herpeti- 
schen Aüsschifigen. — Es wird zu 1 — 9—8 Gran taglich 1 — 2mal, 
in Palver- oder PiUenform, für sich allein oder| in Verbindung mit 
zweckdienlichen Zusätzen verordnet 



1, ^p. PaW. alterantis Pliimmeti 

gran. unum 
PoIt. ^mmori scrup, senUt 
VL t pulTif p. ä.f dentor tale« dotae 
Nro. sex. Sign«: 3— 4mal täglich 
1 Pulver. 

2. Rp. Palv. «Itenmc Plimimeri gran. 

sex 
Eztr. Gicutae 

PuIt. lapid. Gaacror. 13 grtm. 
t^uaüiordecim 
— Liqairit drach, semit 
M. £ palfis uequab. divid. in doee« 



Kro. MX. Signa :^ 3mal taglich 1 
Pulver, ^eim Herpes und aodc 
ren chronischen Hautaasschlägen.) 
8l Rp. Pulv. alterant. Plurameri 

Extr. Gicutae ää drach, semis 

— Taraxaci liquidi 
PuIt. caulinra Diucamar. &S 
drach, unam 
M. £ massa pilularis, e crua formen- 
tar pUnUe granor. ciuor. ; con^ 
•perg. pulvere Liquirit. D. Signa ; 
Früh und Abends 2—4 Pillen. (In 
der Scrophelkrankheit.) 



Terra foUtUa mereurialis^ 

'^ (Qaecksflberblflttererde.) 

f. 1781. Sjfnoih Bydrargjfrum oxyduMum aeeäcum; Aeetas 
CoUm Acelig) Hydrargyri; Hydrargyrum aeeticum ; Mercurius 
aeelatus. Bssigsaures Quecksilberoxydul; essigsau- 
res Quecksilber. 

Dieses von Stahl 1738 suerst bereitete 6al2 wurde erst eu 
Ende des lotsten Jahrhunderts vom essigsauren Queoksilberoxyde 
genauer untersoliieden* Man bereitet es durch Zersetzen des Sal- 
petersäuren QaeeksUberoxyduls mittelst esslgisauren Kali'Sy verdönnt 
<U0 Lösung des erstem mit 4 Tketten Wasser, setst so lange eine 
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Lösung deBesfliifflaireiiKali'B hinza, als noch einNlederselilag erfolgt, 
w&scht diesen mit kaltem destillhrtem Wasser aus und (rocknetihn zwi* 
sehen Fliesspapier. Man bewahrt das Prfiparat in schwara angestrl^ 
chenen Glftsern auf. Bei dieser Operation wird dureh Austausch der 
Bestandtheile essigsaures Quecksilberoxydul und salpetersaures Kali 
gebildet. Es krystallisirt in feinen , silberglänzenden Schuppen von 
ekelhaftem Metallgeschmacke y lOst sich In 600 Th. kaltem Wasser, 
nicht in Alkohol auf, wird durch kochendes Wasser In essigsaures 
Quecksilberoxyd und metallisches Quecksilber verwandelt, durch 
Hitze s^ersetzt, und besteht aus gleichen Atomen Quecksilberoxy* 
dpi und Essigsäure , in 100 Th. aus 80,36 Quecksilberoxydul und 
19,64 Essigs&ure. Vor dem Einflüsse des I^fcbts und der Luft muss 
es bewahit werden , da es in feuchtem Zustande sehr leicht durch 
Licht geschwärzt wird. 

Nach der altern Osterr. Pharm, war unter dem Namen ,yTerra 
foUata mercurialiSf Hydrargyrum aceticum^^ das essigsaure Queck- 
silberoxyd ofilcineli, welches mau durch Auflösen einer beliebigen 
Menge rothen Quecksilberoxyds in hinreichender Quantität destil- 
lirter Essigsäure , durch Filtriren und Abdampfen der Lösung bis 
zum KrystaUisatlonspunkte erhielt. 

Wirkung und Anwendung. 

8. 1739. Die mit diesem Mittel gemachten firfkhrungen sind 
00 dürftig , dass sich über die Wirkung desselben nichts Gegründe- 
tes sagen lässt ; ausserdem wird es durch seine schwere Löslicli- 
keit und leichte Zersetzbarkeit zu einem ziemlich unsichern Mittel. 
Die meiste Ähnlichkeit in der Wirkung scheint es noch mit demK»- 
lomel zu haben , nur dass es ungleich nachtheiliger auf die Ver- 
dauungsorgane wirkt, und schon in etwas grösseren Graben dyspep- 
tische Zufölle, Cardialgie, Kolik , Erbrechen, DurchMl u. s. w. er- 
zetigt; auch bildet sich auf den Gebrauch desselben leicht Saliva- 
tion aus. Man sieht wohl ein , dass i^s für die medicinische Praxis 
kein Verlust ist, wenn dieses mit so wenigen Vorzügen ausgestat- 
tete Mittel aus dem arzneilichen Vorrathe verdrängt wird , indem 
genauer geprüfte, wirksamere iind dennoch weniger gefKhrliche 
Quecksilberpräparate einen ungleich werthvolleren Ersatz bieten. — 
Die ehedem als Geheimmittel gegen Lustseuche bekannt gewese- 
nen Keyser'schen Pillen und Troddsken QDragee de Key$€r) 
enthalten das essigsaure Quecksilberoxydul- und Oxyd als Hanpt- 
tngredienz. 

Dosis, Form und Verbindung. 

%. 1739. Innerlich: fQr Kinder '/^ — %, für Erwachsene 
'/4 — '/, Gran p. <f., in Pillen und Trochisken, am zweckmäs- 
isigstcn mit Honig, Chocolade, Zucker verbunden. 

Äusserlich: su 8al beul Scrup. — IDrachm. auf y^ — 1 
Unze Fett. 

Cave: Alkalien, Säuren, Salzbllder, Kochealz, Schwefbllebem, 
Seifen, gerbsäurehaltige Mittel, Eiwelss; nächatdem Sonnenlicht 
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PiUeiu 
1. fip. Hydrargyri «cedci drack, unam 
Mannae drach, tres 
Gummi arabici 
Amyii ää drach. semü 
Mucilag.Gummi Tragacanth. q. A. 
Ut fiat massa pilular., e quq formen- 
tor pilulae granor. quatuor-scfx. 
Signa: Früh und Abends 4 Pillen, 
allmälig bis zu 24 gestiegen. (Pi- 
lulae sen Drägeae Keyseri in lae 
Tcnerea.^ 



TrodiLikeii« 

2. Rp Hydrarpr. acetici ozydalat. 
drach. semis 
Ghocolatae drach. unam 

terantor mvicem , dein ad« 
misce 
Macilag. Gummi Mimot.tmc. ' 
sends 
M. fiant L a. trochisci ffranoiv de- 
cem. D. Signa: Täglich 1 (bei 
Kindern Vs)otackjr und bis auf 2^-3 
»u steigen. (Nach Plisson.) 



Tartarus tnercurialis. 

CQaecksUbervrefnstein.) 

f. 1735. Synon. Tartrag hydrargyrieo-haUcuB} OxydAhzm 
Bfdrarggri iaririco ^ halicum ; Mercurms tartari9ßius Uquidug, 
WeinsteiDsaares Qaecksilber - Xali; weinsteinsaa-» 
res Qneoksilberoxydnl-Kali. 

Dieses dreifache Siüz^ welches dnrch doppelte Wahlverwandt- 
sohaft aus salpetersaurem Qoecksilberoxydal und irdosteiDsaiirem 
Kali bereitet wird, erhob Fressavin, Wandarst £ii Lyon (1767)^ 
unter dem Namen AgiMvegeto-mercuriaUs über alle damals be- 
kannten QueokflilberprSparate, als das beste Heilmittel gegen inve« 
terirte Syphilis. Dem vorigen Präparate jedoch in seiaen Eigen- 
«ohaften ihnlioh, verdient es ein gleichea fiesohicky und wird auch 
h^utsatage kaom mehr angewendet. 

Mercurius nitrosus. 

(Qaecksilbersalpeter.) 

%. 1789. Synon. Liquor Hydrargyri nitrici oxydulaü; Sohi^ 
tio Bydrargyri frigide parata Pharm. Bonus* Salpetersäure 
Qneoksilberoxydallösnng; kalt bereitete O^^cksil- 
berlOsung. 

Diese QuecksilbersaleKSsnng wird nach Vorschrift der prenss. 
Pharmakopoe auf folgende Weise bereitet: M Th. reines Quecksil- 
ber werden in einem GefSsse mit flachem Boden mit 97 Th. destil- 
lirten Wassers und 9 Th. conoentrirter Salpetersftnre übergössen 
nod das Gefftss so lange an einem kühlen Orte stehen gelassen, bis 
das Qaeeksilber verschwunden ist ui^d sich Krystalle von salpeter- 
saur^ Qnecksilberoxydule gebildet haben. Die Krystalle werden 
zwis^n Fliesspapier getrocknet, und zu einer Unze davon unteV 
Reiben 1 Drachm. Salpeters&ure und darauf 7 Unz. destillirtes Was- 
ser hinzugesetzt, dass das spec. Gew. derLOsung 1,100 — 1,110 
lietrftgt, worauf letztere flltrirt und Ober laufendem Quecksilber in 
einem woblverstopften GefSsse an einem dunkeln Orte aufbewahrt 
wird. — Kommt verdfinnte Salpeteri^änre in der KSlte mit Quecksil- 
ber in Berührung, so entzieht letzteres einem Theile der ersteren 
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Qur 00 viel SauerBfoff , niB ndthig ist, um sieh in Oxjdol omxQwaD- 
dein. Wird die h&nre oonoentiirt 9der in Verbindang mit W&rme 
ange wandte na bildet sieh Oxyd. 

$. 1737. Die Krystalle bilden Aurblose darehsiehtigre S&alen 
▼on scharfem « herbem Gtoschmaoke , werden am Lichte gelb, fSrben 
die Haut purpurfarbig, lOaen sich in wenigem Wasser ohne Zerse- 
tfsiing auf, zerAdlen in vielem Wasser in ein basisches und ein saa- 
res Salz, jedoch wird diese Zersetzung darehZosatz von Salpeter- 
siore gehoben« Dieses Salz besteht aus gleichen Atomen Qaeoi^- 
silberozydol, Salpetersfture und f Atomen Wasser, in 100 Th. ans 
74,50 Queckirilberoxydiil, 14,fO Salpetersfinre und 3,70 Wasser. — 
Die Lösung stellt eine farblose, in Wasser vollständig lOsliche, die 
Haut schwarzbraun firbende FlflssiglLeit dar, worin Ätzkalien einen 
grflnlich-, Kalkwasser einen graulich -schwarzen, Ätzaromoniak 
einen schwarzen Niederschlag erzeugen ; sie ist eine saure Salpe- 
tersäure* Queeksilberoxydulldsung, die desshalb Aber lauffendeoa 
Quecksilber aitfb«walirt wird, damit «ioht durch Absorption dea 
Liift8aaerBteiEs.Qiiecksilberex7d darin gebildet werde. 

Wirkniig und Anwendang. 

$. ±798. Dieses von L em e r y in den Kreis der Heümittel sverst 
elngefEUirte Jfrftparat soll in Hinsicht auf Wirkung zwischen dea mil- 
deren OnecksUbersalzen und doa fitzenden Sablimate stdien, vor- 
Bfi^ch Icriftig auf die Haut- und Nierenseoretion wirken und fiber- 
diess eine besondere Beziehung zum Lymph- und Drfisensysteme 
offenbaren ^ seine WirksamlMit ist aber wegen der so leicht erfol- 
genden Zersetzung, wenn es mU was immer für einem Stoffe itt 
Verbindung gebracht , oder nur Iftngere Zeit hindurch aufbewahrt 
vdrd, nicht constant, nnd in etwas grösseren Gaben bringt es leicht 
Magen - und Darmaffektionen hervor. Es konnte sich demnach einer 
allgemein verbreiteten Aufhahme niemals erfreuen , obschoa es ge- 
gen veraltete .und tief ge wurzelte Lnstsenchenfibel sowolü in der 
Haut^ als auch in dem Knochensysteme, gegen sypliilitische Hautge* 
schwürei, Warzen, die nach jedesmaliger Ausrottung wieder hervor- 
keimen , gegen syphilitische Hautausschifige , Knochengeschwülste^ 
Exostosen^jCaries, selbst gegen hartnackige Qicbt^ wenn sie auch der 
eyphilit^chen Dyaerasie ihr Daseyn nicht verdankte y als ein sehr 
wirksames Mittel ^gerOhmt wird. — Seine Anwendung erfordert 
übrigens dieselben Bücksichten ^ die wir beim fitzenden Sublimat 
Bfiher bezeichnen wollen. 

Dosis und Form. 

$f 1739. Innerlich: ±—3—S Tropfen^imal tfiglich(lUaz. 
enthfilt f Scmp. und 8 Gr. QuecksUberoxydul), mit destiliirtem Was- 
ser verdünnt. (S Obernheim führt folgende erfolgreiche Anwen- 
dungsweise des Liquor HydrargyrinUrid oxydulati an, in der Berli- 
ner Charitee- Heilanstalt gegen liartnfickige syptiilitische, vorzüg- 
lich mit Hautleiden complicirte Übel, bei vergeblichem Sublimat- 
nnd Pr&cipitatgebrauch, bei noch gutem Zustande der Vcrdauungs- 
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Organe, unter Beobaehtung de» bei der Merkarlalanwendmfr flberhnpt 
noth wendigen Verhaltens übliob: Tftglich /« Stunde naish der Abend- 
mahlzeit 1 Tropfen bis zum siebenten Tag, wo i Tropfl&n genom- 
men werden , und so jeden siebenten Tag mit 1 Trepfen gestiegen , 
00 dass amfünfandzwanzigsten Tage 5 Tropten p. d. gereicht wer« 
den; gleichzeitig vom vierten Tage der Cur desÄforgens y« Stunde 
nach dem FrQhmahle 1 Tropfen und jeden siebenten Tag mit 1 
Tropfen gestiegen, so dass am achtundzwanzigsten 5 Tropfen p. d. 
g<;üommen werden; die Cur dauert 30 Tage, und es werden in 
Summa 166 Tropfen (und zwar Morgentropfen 76^ Abendtropfen 
9Q) verbraucht. 

Äusserlich wirkt es wie eine verdUnnte SublimatlOsung und 
wird eben so gebraucht. 

Cavei Schwefel-, Phosphor-, Salz- und Welnsfiure, die gleich- 
namigen Salze, reine und kohlensaure Alkalien , Seifen, Schwe- 
feliebern, gerbsäurehaltige Flfissigkeiten, Schleim^ Mimosengummi. 

f. 1740. Formeln 

Tropfen. (Bei scroplitiloteii y pht- 
gadanischen , krebsartigen Ge- 
schwüren.) 
4. Bp. Liquor. Hydrarg. nitric oxydn- 
lati gutU decem-viginti 
Aquaa destill simpl. unc. duat 
SL D. Si^a: Mittebt Charpie auf 
typhilitudbe,Geseb«vttre aufzule- 
gen. .pyUze. 
5k Bp. JUqaor.Hydr«rg.iiitrsc.4ncyd]iUt. 
gzaL vigmti 
Opii pnlTerisati gran, quinqtte 
A<|uae Cinnamom. Tino«. 
Micae panis alb. q. t. 
Ot fiant 1. a. pilulae Nr. sexaginta* 
consperg. pnlv. Cass. Cinnamotn. 
D. aa vitrmn. Signa r Morgens und 
Abends mit 3 Pillen zu beginnen 
und dann gestiegen. Richter. 



1. Bp. Liquor. Merctir. nitrosi gutU 

octodecim 
Aqoae comm. dettill. unc. sex 
M. Signa: Morgens und Abend« 1 
EsslufielvoU zu nehmen. (Gegen 
veraltete Hautausschlage, als Her- 
pes, Prurigo, Krätze.} 

2. Bp. Liquor. Idercur. nitrosi gutt, 

quatuor 
Syrup. Alth. draeh, sex 
Aquae simpL destill. unc. sex 
M. Signa : Frün die eine, und Abend« 
die andere HälAe zu nehmen. (Bei 
Spina ventosa, syphilitischer Exo- 
stose, Caries.) Ad. Schmidt. 
^ Bp. Nitrati« Hydrarg. oxydul. liquid. 

futt. viginti quatuor 
Ünnomom. simpl. unc, 
unam 
IL Signa: Früh und Abtnd« 10-20 



Präparate. 

8« 1741. Unter die mehr cder weniger veralteten , hierher ge- 
hGrigen Pr&parate zählen wir folgende: 

1} Liquor BeUoiCi; Liquor Bydrargyri nUrid owydaä; Aqt^q 
diüina Fernem. Bellost'sche Fltissigkeit; Salpetersäure 
Quecksilberoxydlösung. Dieses Prfiparat ist unter dem Na- 
men Soluiio Hydrayyri ealide parala in der neuen preuss. Pharm» 
angefulirt,, und wird durch unmittelbares Ldtien des rothen Queck- 
silberoxyde« (1 Unze) in einer hinreichenden Menge 8alpetersiure 
und Znsatz von 90 viel destillirtem Wasser erhalten^ dass das Ganze 
8 Unzen betrage und ein spec. Gew. von 1,175— rl,lSÖ habe. Es 
bildet eine klare, üurblose Fltissigkeit, von scharf metallischem Ge- 
schmack, die Haut schwarzroth fSrbend; und ist eine saure Salpe- 
tersäure Quecksilberoxydiösnng, aus welclier durch Xusatz von 
fiberschüssigem Wasser basisch QuecksUbecoxydsalz gefiUlt wird. 
— Benjamin Beil hält dieses Präparat ffir das heHigete Ätzmittel 
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Qttter den Merkmii^eB ^ welobes nur flusserlleh scnr Zerstörang 
grosser Aftergewfiohse , kallöser , sehr atonisefaer Gesehwfire j ia 
Injektionen zor Äts^ung von Fisteln j Lymphalracessen und anderen 
H^lüen, gegen Caries zur Förderung der Exfoliation benntst wird. 
Bs wird concentrirt oder verdünnt , auf freie Flfichen oder in Höh* 
langen angewendet ' 

2. Rp. Liquar. Hydrarg. nitrici oxydat. 
drach. unam — duas 
solve in 
Aquac comm dcsüll. imc, una 
M. D. Signa: Um^esoliüttek sum 
Einspritzen in Fisteln und kalte 
Abscesse. Sobernheim, 



1. Rp. Liquor. Hydnrg. nitric. ozydat 
^utt. deceinr-^viginU 
tolve in 
Aquae comm. destill. unc. duahits 
BC D. Signa: UmgesclintteU 2mal 
täglich mittelst Gharpie aufzule- 
gen. (Gegen Ghankergeschwäre.) 

9} AqtMmercitriali$Charas$ii.ChHrhB'BQneck' 

silberedsenss. 
8) Syruptts mereuriaU» BeUeti. B e 1 1 e t's 

Onecksilbersyrup. IßaMohaoleL 
4) €fuUae aibae Warßiiy $eu Mercurius liquidum ' ^^^^^^ 

WardiL Ward'a weisse Tropfen. 
6) Sapo mercuriaUs fUlrictiSy $eu Sapo mereu^ 
riaUs KappiL 8 hljf et er uhnreQueokBÜh et Hei te. 

Mercurius praecipitatus ruber. 

CBotker QaeciLiUberprScipItat) 

%. 174t. Sjfnon. Oxydum Hydrargyri rubrum; Oxydum hy^ 
draryyriewm; Hydraryyrum oxydatum rubntm; Mercurius prae^ 
dpÜatusperse.VkotheBQueokBilheTüxjA'y Qnecksilberoxyd. 

Das rotlie Onecksilberoxyd war schon im 8* Jahiii. denArabern 
bekannt. Es wurde theiis dorch Erhitzen des Qaecksilbers an der Lad , 
theils duroh Erlützen des salp^tersanren QaecksiU^eroxyds bereitet 
In ftlterer Zeit nannte man das durch Erhitzen bereitete Oxyd Mer- 
curius praeeipiUUus per $e; es wurde zu dem Ende in einer mit 
einem langen Halse versehenen Phiole das Quecksilber mehrere Mo- 
nate lang bei sehr genau regiertem Feuer erhitzt, da zwischen dem 
Temperaturgrade der Oxydation und der Reduktion nur wenige Wfir- 
megrade liegen. — Zweckmflssfger bereitet man es auf fblgende 
Weise: Eine beliebige Menge reines Quecksilber wird in der Wärme 
In hinreichender Menge Balpetersfture von ^,90 — 1,95 aufge- 
löst (ß Th. Quecksilber erfordern dabei ohngefihr 3 Th. Salpeter- 
sfture). Die Auflösung (die nun salpetersaures Qnecksilberoxyd 
enth&lt^ wird \n^ einer porzellanen Schale zur Trockne verdampft, 
und da ein Theil Salpetersäure des neutralen Salzes im Stande ist, 
noch eine gleiche Menge Quecksilber zu oxydiren , s^ reibt man 
die Salzmasse mit eben so viel Quecksilber, als in der Salzmasse 
aufgelöst ist, so lange zusammen, biä dieses g&nzhch oxydirt 
Ist. Die erhaltene Salzmasse Oasisch salpetersaures Quecksilber- 
oxyd) wird getrocknet und in eine geräumige Retorte geschüttet, 
dann eine Vorlage angelegt und gelinde erhitzt; es entweicht durch 
Zersetzung der Salpetersäure salpetrige Säure und Sauerstoff, die 
Salzmasse wird weifeisgräu, nimmt aber schnell. eine dunketbraon- 
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roAe Farbe an. Jetzt tat ea aOChijar^ geutm a»flitiiiierkeii , peiitt da 
zwiaobeo dem Temperatiirgrade , hei dem das Oxyd den Saneratoff 
noch festhält, ond dem, hei welohem ea denaeJben ftihrenlftsat, 
nur ela geringer Unteraehied ist, ao folgt leicht eine RedokdoB 
des Oxydes. Kommen keine aalpetrigen D&mpfe mehr und h^nnt 
die Entwicklung dea Sanefstoffgasea , "was man an der £ntzündang 
eines glimmenden Holzspans im Retortenhalae entdeckt j ao ist ea 
Zeit, die Arbeit zu unterbrechen, den Boden der Retorte mittelst 
einer nassen Feder noch h^ss abziysprengen- und daa gebildete 
Quecksilberoxyd schnell abzukOhlen. Da das Präparat oft noch et- 
was salpotersaurea Qnecksilberoxyd und Salpeters&ure enthalt, ao 
ist es nöthig, dasselbe zu zerreiben und mit destUlirtem Wasser so 
lange auszukochen, bis daaaelbe von Schwefelwasseratoff nicht 
mehr gefallt wi^d. Daa fein zerriebene, geachl&nmte ond im Schat- 
ten getrocknete Prfiparat wird in einem glfisernen oder porzella- 
nen GefSsse aufbewahrt. (Kommt metallischea Quecksilber mit Sal- 
petersäure im Überschusse in der Hitze in Berührung, so wird ein 
Theil der Säure zerlegt, Quecksilberoxyd und Stickstoffoxyd gebil- 
det, letzteres entweicht , durch den Saueratoff der atm. Luft in 
salpetrige Säure umgewandelt, und das Oxyd Idat sich in der Sal- 
petersäure zum neutralen Salze auf. Wird dieaes Salz mit einer 
gleichen Menge Quecksilber behandelt, so wird wieder ein Atom 
Salpetersäure zersetzt und 8 At. Quecksilberoxyd gebildet, wel- 
che dann mit 2 At. Säure ein basisches Salz geben. Wird dieses 
bis zum gehurigen Temperaturgrade erhitzt , so entweicht gänzlich^ 
die Salpetersäure und Quecksilberoxyd bleibt zurück.} — Auch 
auf nassem Wege kann man daa rothe Quecksilberoxyd darstellen, 
wenn man eine Lösung des Quecksilberchlorids mittelst eines Über- 
schusses von Kali oder Natron zersetzt. Daa erhaltene gelbe Prft- 
parat ist Quecksilberoxydhydrat und muss durch Auawaschen vom 
' Chlornatrium oder Chlorkalium, durch gelindea Glühen vom Hydrat- 
wasser befk'eit werden. 

0. 1743. Das durch Erhitzen des salpetersauren Quecksilber- 
oxyds bereitete Präparat ist ein ziegelrothea Pulver, wenig glän- 
zend , das ans dem neutralen salpetersauren Quecksilberoxyde be- 
reitete ist soharlachroth und glänzend, hat ein spec. Gew. von 11,074; 
wird in der Hitze vorübergehend zinnoberroih , dann dunkelviolett 
und schwarz, beim Glühen in verdampfendea Quecksilbermetall und 
Sauerstoff zersetzt > dieselbe Zersetzung erfolgt durch Sonnen- 
licht. Es ist inWasser und Weingeist unlöslich (inheissemWassersoll 
es etwaa auflöslich seyn} , anfangs gei^chmacklos , schmeckt aber 
hintennaoh widerlich metallisch. Es verpufft mit Schwefel in der 
Hitze, mit Phosphor durch den blossen Schlag; mehrere Metalle , 
wie Antimon, Zink u. s. w. entzünden sich damit beim Erhitzen 
und viele organische Substanzen, wie Zucker, Gummi u. a. w. des- 
oxydiren es unter Mitwirkung des ^Wassers beim Erwärmen. In 
Salzsäure, Salpetersäure, Schwefelsäure u. s. w. ist es ohne Brausen 
löslich. Mit Säuren bildet ea die Quecksilberoxydsalze , welche 
ungefärbt oder gelb, in Wasser theils löslich, theils unlöslich aind 
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uikl widerlich herb netalBeeh eohmeefceit IHe nevtralen Balse £cr- 
MleD meistens bei starlcer Verdftnnang «nd im heissen Wasser in 
saure lösliche und basische ualOsliche Salfte. — Es bestellt ans 
Hfleichen Atomen Quecksilber und Sauerstolf} in 100 Th. aus 99,68 
Quecksilber und 7,39 Sauerstoff. 

Das rothe Quecksilberoxyd kann verunreiDlget seyn: 1) mit 
Mennige } 9) mit Kermes oder Spiessglanzgoldschwefel ; 3) mit 
Zinnober; 4) mit Ziegelmehl. — Man entdeckt diese Verunreini- 
gungen am leichtesten auf pyrochemischem Wege; Mennige bleibt 
nach demKrhitzen in einem Ghisrobre, nach Reduktion des Queck- 
silberoxyds und Verflüchtigung des Metalls als gelbes Bleioxyd zn-* 
rück, Spiessglanepriparate werden braun und schmelzen mit scfawar- 
xer Farbe ) Zinnober verflüchtigt sich und bildet einen stahlgranen 
Ring j der durch Reiben roth wird , und Zieg^lmehl bleibt ebenfhlb 
nach. dem Erhitzen als ein in Sfturen unlösliches Pulver , wodordi 
es sich vom Bleioxyde unterscheidet, zurtick, 

Wirkung und Anwendung. 

$. 1744. Der rothe Qnecksilberpricipitat ist eines der mäch- 
tigsten Quecksilbermittel y welches schon in kleineren Gaben leicht 
die Verdauungsorgane afflcirt, ein Brennen im Magen j Erbrechen, 
Kolik und DurcbMl verursacht, in stirkeren Dosen als ein heftige«, 
corrosives Gift wirkt und eine mit brandiger Zerstörung der Weich- 
gebilde verbundene tddtliche Magen -Darmentzündung erzeugt 
Dem fttzenden Quecksilbersublimate in der Wirkung fast gleich 
kon^mend , bringt das rothe Oxyd, in entsprechenden Gaben und mit 
der nOthigen Vorsicht angewendet, eine vollstfindige , durch alle 
Organgebilde gehende Umschaflting der abnormen Methamorphose 
hervor, ohne dass dabei, nach den Beobachtungen der erfahren- 
sten M&nner, die organische Cobfision bis zur scorbntischen Auf- 
lösung der Materie entartet. Es hat überdiess mit dem Sublimate 
die gute Eigenschaft, dass es nicht so leicht, wie die Quecksilber- 
oxydule und ihre Salze, den Speichelfloss erregt, soll sich aber 
vor dem Sublimate dadurch auszeichnen , dass es auf die Brustor-^ 
gane einen minder nachtheiligen Einfluss ausübt , und daher in 
vielen FfiUen mit dem besten Erfolge angewendet wird , wo SchwI- 
che der Brust den Gebrauch des Sublimats nicht gestattet. Seiner 
intensiven Wirksamkeit wegen wies man ihm bei veralteten, tief 
gewurzelten, mit krankhaften Produktionen einhergehenden, in 
phlegmatischen, torpiden, gedunsenen Individuen vorkommenden 
Lustsenchenübeln seine Stelle an, namentlich bei allgemein ver- 
breiteten , atonisch - syphilitischen Geschwüren , bei Feigwarzen , 
hartnackigen syphilitischen flautausschlfigen, nfichtlichen Kno- 
chenschmerzen, Tophen, Exostonen; und bei manchen dieser Krank- 
heiten leistete es noch da die erwünschte Hülfe, wo der Sublimat 
seinen Dienst versagte. Nach Cambleri soll es auch in der 
Scarlievo - Krankheit günstig wirken. 

g. 1746. Weit hfiuflgcr wird der rothe Prficipitat finsserlicli 
angewendet. Auf die flaut npplicirt wirkt er als kräftiges Ätzmitlc( 
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und brinjCft eine heftige , bis zur Atzung sieh st^fgernde BnCzflii* 
düng hervor , die i&war nicht sehr Üef dringt y anoh nicht weit über 
die Grenzen der Anwendnngsteile reicht, spftterhin aber eine pro- 
ftise Eitemng , die bei vorhandener Neigung zar Zersetzung leicht 
in eine um sich greifende Zerstörung übergeben kann, zur Folge 
hat. Man bedient sich desselben als Ätz mittels zur Beseitigung 
dyscrasiscber Wucherungen 9 z. B. syphilitischer Feigwarzen; gei- 
gen veraltete, unschmerz balle , mitkallösen Bindern und specki- 
gem Grunde versehene, phagadftnische Chanker, um den specifl- 
schen Charakter des Gtosehwtlrs auszulöschen und efaie gutartige 
Eiterung hervorzurufen; gegen torpide eiternde Bubonen mit umge- 
stülpten Rfindem, mit speckigem Grande vnd trftger Eiterung; zur 
Cauterisirung der Wunde in Folge des Bisses toller Hunde, und um 
die Eiterung Ifingere Zeit hindurch zu unterhalten. — Bei gerin- 
gerem €k>ade seiner Wirkungen ist der rothe Prfieipitat ein die Me- 
tamorphose örtlich umstimmendes Reizmittel, welches bei al- 
ten atonischen , mehr unempfindlichen Geschwüren mit trfigem Ei- 
terungsprozesse , sie mögen scrophulöser oder arthritiseher Natur 
«eyn, — bei chronischen Hautausschlftgen , zumal in einer mehr 
unempfänglichen, minder lebhaft vegetirendea Haut, — bei dem 
so lästigen und heftigen Jucken des Afters, der Geschlechtstheile , 
welches häufig mit arthritiseher, herpetischer, seltener scrophu- 
löser Üyscrasieim Zusammenhange steht u. s. w. vorzügliche Dien- 
ste leistet Den ausgedehntesten Gebrauch davon macht man jedoch 
beiAugenttbeln, denen eine abnorme Metamorphose in den bil- 
denden Organen selbst oder eine krankhafte Produktenbildung zum 
Grunde liegt , und die durch eine dyscrasische , oder miasmatische 
Metastase u. dgL entstanden sind; nur darf dabei keine bedeuten- 
dere entzündliche Reaktion in dem Auge, und eben so wenig eine 
vorherrschende Neigung der Tbeile zur Auflösung vorhanden seyn. 
Dahin gehören: a) chronische Augenentzündnngen, zumal rheu- 
matischer, arthritiseher, scrophulöser, psorischer und syphiliti- 
scher Abkunft ; die Ophthaimo- und Blepharoblennorrhöe im 9. Sta- 
dium ; die Blepharophtalmia glandulosa scrofulosaj die ha- 
bituelle Ophthalmie der Greise; die Ophthalmia angularis ß die 
Psorophthalmie; nach Rust fast alle Ophthalmien im 2. Stadium; 
bj abnorme Wucherung der Bindehaut, und zwar von der leichte- 
sten Auflockerung an bis zum Pannus; sarcomatöse Eetropien; 
wulstige Auflockerung der Innern Fläche des Thränensacks; c) 
Trübungen , Flecke und Geschwüre der Hornhaut 

Dosis und Form. 

g. 1746. Innerlich: zu /ö — /., — /s-/ Gran, vor- 
sichtig damit gestiegen bis zu /, Gran, täglich 1 — 9 mal (ge- 
wöhnlich verfährt man bei der innern Anwendung nach der von 
Berg angegebenen Vorschrift; sieh unten JB/?. 3), in Pulver, 
oder Pillen CRp. 4.) 

Äusserlich: als Atzmittel in Pulverform aufgestreut, 
oder mit S£)cichol angerührt und mit einem Pinsel aufgetragen« Be- 
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baf0 einer mildern Wirkang in Salbenform, and swar y^ — 1 
Drachm. auf eine Unse Fett (die galbe wird täglioli 9 mal eingerie* 
ben , oder anf Leinwand oder Ciiarpie anlJi^eatrioben tSglich 1 mal 
aafgeleg^t) ; zn Angensalben nimm! man 3 — 6 — 10 Gran naf 
S Draebm. Fett. 

Verbindang. 

%. 1747. Bei innerlicber Anwendung: mit Gnmmtpnliier, Sfisa- 
belzpulver, Milcbzucker, abaorbirenden Erden, rohem 8pieasglanze , 
Opinm, Kampher, nnd nebstbei Tlaane aus Bittersfisaatengel , £1- 
biachwurzel, Seidelbastlinde u. s. w. zum Getränke. — Bei Sas- 
aerlichem C^brauehe: mit einfachem Gerat, Königssalbe, Opium, 
Bleimittel , Zinkoxyd u. s. w. 

Cave: Sfiuren, saure Salze, saure Frflebte; lUisserlicb auch 
die Verbindung mit Harz entlraltenden Salben (wodurch das Oxyd in 
Oxydul reducirt wird, nnd die Salbe sich allmilig dunkel Orbt). 

$. 1748. F 

Palver. , 

1. Rp. Mercur. prteciplt mbri gran, 

unum 
Magnes. carbonio. dracK unam, 
Saccb. albi drach. duas ^ 
M. exacte f. polvit, 3ivid. in dose« 
aequ. Nr. sedecim. Signa : Abends 
mit einem Pulver zu beginnen, und 
die Dosis allmälig zu steieem.(Bei 
bartnic^gen syphilitischen Ge- 
schwüren«) fferrmann» 

2. Rp. Hydrarg. oxydaL rubri gran. 

auo 
PuW. Opü £nri grtui, quatuor 
Saccb. Lnctis drach. tres 
M. exact. f. pulvis, divid. in doset 
aeq. JNro. doodecim. Signa: An- 
iangs taglich Imal, dann 2ma], 
encUich Smal 1 Pulver. (In der 
Lustseuche, zumal mit Haut- und 
Knochenaffektion.) WendU 

8. Rp. Hydrarff. oxydat. rubri gran, 
auo 
Stibii sulfurat. nigri laevig. 

scrup, octo 
Saccb. albi scrup. duos 
Bl 'exacte £ pulvis, dividendus in 
doses aequ. sedecim. Signa: Mor- 
gens uncT Abends 1 Pulver. — ^ei 
Jedesmaligem Wiederholen der 
Formel wird die Menge des ro- 
tben PräcipiUU um 2 Gran ver- 
mehrt , bis man zu 10 Gran (also 
y Gran pro dosi} gekommen istj 
dann fdU man mit der Dose wie- 
der in derselben Art, wie man ge- 
stiegen ist Das Stibium bleibt da- 
bei immer in derselben Quantität, 
doch darf man auch , wenn man 
bis zu 6 Gran Präcipitat gestiegen 
ist, die Quantität desselben bis auf 
die Hälfte reduciren. Dabei eine 
Abkochung aus Gort. Mezerei, 
Stip. Dulcqmar. und Rad. Coric, 
sjrenar. ; eine stark nährende Diät, 



r m e I n. 

beim Eintritt von Diarrhoe etwas 
Opium hinzugesetzt Speichelfluta 
entsteht darauf niemals. (B e r g'a 
an tisyphili tische Heilart gegen ver- 
ajtete mit Scrophelleiden compli- 
cirte Lustseuche, wo Merkurialien 
allein ohne Erfolg angewandt wor- 
den, iwd keine besonders urgi- 
renaen Sjnuptome vorhanden sind. 
Kluge bat dieselbe Methode ge- 
gen beginnende und schon aus- 
gebildete Ozaena nasalis , so wie 
geg:en sehr hartnäckige Hautans- 
scbläge in der Berliner Cbaritec- 
Heilanstalt zu verschiedenen Ma- 
len, undTrüstedt unlängst erst 
bei einem syphilitischen Exanthem 
eines Rindes (mit '/^q Gran Präci- 
pitst beginnend) mit dem besten 
£rfolge angewendet) 

PUlen. 

4. Rp. Hydrarg. oxydat rubri sermp. 
unum 
Succi Liquirit depur. scrup. ' 

oclo 
Aquae destill, q. s. 
üt fiant 1. a. pilulae Nro. CLX j con- 
sper^. pulv. «em. Lycopodii. D. 
ad vitrum. Si^a: Mit einer Pille 
(VlGran Präcipitat) zu begioneu 
(% Stunde nach Tisch) und S Ta- 
ge so fortgefahren ; alsdann 3Ta- 
:e jedesmal 2 Pillen, den Uten, 
Uten, Uten Tag 3 Pillen u. s. w. 
fort, bis hüolistens 1/, — 2 Grau 
Präcipitat pro dusi genonuneu 
"Verden ; nach Beseitigung des 
Übels in ^unz denselben Verikilt- 
nissen wieder mit der Gal>e der 
Pillen gefallen ; werden Mund oder 
Magen davon angegriffen, auszu- 
setzen und dann aufs Neue in 
kleineren Quantitäten damit fort- 
zufahren. (Diese Pillen wurdcu 



S 
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in der Berliner GhtriUe-Heilan* 

fUlt in Fällen inyeterirter Syphi« 

lit mit Nutsen angewendet, wo 

Schwäche der Bmttor^ane den Su- 

blimatgebrauch nicht Terstatlete.) 

9. Bp. Hydrarg. oxydat rubH gran. 

quatuor 

Stibii suUurat. nigr. unc. semis 

Extr. ChaerophyU. tylveitr, dr. 

tres 
Sacch. albi 

Aquae destill. Sä q t. 
ut.fiant 1. a. pilulae IVr. GL; con- 
sperg. puiv. cem. Lycopod. D. ad 
* vitrum. Signa : Morgens u. Abends 
6 Stück, und 2mal täglich um 1 
Pille bis auf 9 Stück xu steigen. 
(Bei allgemeiner Lues , sumal sy- 
philitischen Hautausschlägen in 
Verbindung mit der Schwilzcur.) 
Ritter uon Eisenmanru 

6. Bp. Hydrarg. ozydat. rubri 

Opii puri aä grtui. quatuor 

Consenr. Bosar. 

Pulv. rad. Liqnirit ä& q. &• 
ut fiant 1. a pilulae ^t. sedecim. D. 
Signa: Abends 1 Pille, allmälig2, 
bis 4 KU nehmen. Beling, 

Streupulver« 

7. Bp. Mercar. praecipiL rubr. tjuanL 

opus 
D. Signa : Streupulver. {Pulvis 
escharoticus ruber). Swediauer, 

8. Bp* Hydrarg. oxydat. rubr. 

Aluminis usti ä^ drach. lemis 
Pulv. herb. Sabinae drach. duas 
M. f. pulvis. Signa: Streupulver. 
(Gegen Condylomen.) Schubarth, 

9. Bp. Hydrarg. oxydat rubri 

Pulv. Cantharidum kkpart. ae^u. 
Signa: Auf torpide, laice Geschwür« 
zu streuen. Mursinna, 

Augenpulver. 

10. Bp. Sacch. albi drach. unam 

Mercur. praecipit. rubr. gran» 

decem 
Tutiaeprae]^. gran, undeviginti 
M. f. pulvis. Signa: Mittelst eines 
, Federkiels in's Auge zu blasen. 
(Gegen Lencoma.) 

Prof. Dupuytren, 

Salbe. 

11. Bp. Hydrarg. oxydat. rubr. drtick, 

unam 
Ungnent bssUici unc. unam 
M. t unguentum. Signa : Auf Ghar- 
pie gestrichen bei Ghaukcrn an-» 
zuwenden. jFritse. 

12. Bp. Uydrarg. oxydat rubr. drach, 

unam - duas 
-* Unguent. Terebinth. unc, unam 
Herb. Siibin. pulver. scrup, 
unum 
M. £ unguentum. Signa : Täglich ei- 
nigemal etwas davon mit Gharpie 
aiüzulegen. (Von T o tt in 6 Fal- 
len hartnäckiger inveterirterFuss- 
geschwüre , wogegeb^ die gewöhn- 
II. 



liehen Mittel nichts frochteten^ 
mit auffallend raschem Erfolgo 
angewendet) 

13. Bp. Ung«ent digestivi unc. semis 

Mercur. praecipit cubri 

Pulv. Gantbarid. ä& drach. unam 

M. 1 unguentum Signa : Zum Yei^ 

band. (AuC von tollen Hunden 

beigebrachte und schon cauteri- 

sirte Bisswunden aufzulegen.) 

' Hujeland, 

14. Bp: Unguent basilici unc, tres 

Pulv. Sabinae 

Mercur. praoeip. rubr. ää <^aci« 
duas ^ ., ' 

M. £ unguentum. D. Signa: Ats« 
salbe. (Gegen Gondylome.) * 

Sioll 

Augenaalbe. 

15. Bp. Hydrarg. oxydat rubr. gran^ 

aeeem 
Olei ovorum scrup, unum 
Butyri recentis insnlsi unc. di" 

midiam 
Gerae albae drach. semis ^ 

Butyrum et cera lenl igne 
liquefiant, dein admisceatur 
intime Mercur. praecipit ru- 
ber oleo sat bonö subactus. 
Si^a: Linsengross in's Auge zu 
bringen. (Gegen Hom hautflecke.) 
J. A. Schmidt* 

16. Bp. Hydrarg. oxydat rubr. gran^ 

sex " octo 
Opii pulver. gran. quatuor - sex 
Unguent. rosat drach. duas 
M. exactissime £ unguentum. D. in 
oUa alba. Signa: l~2mal täglich» 
Abends und Nachmittags vorm 
Schlafengehen einer Linse grosa 
auf die Lidränder einzureiben (bei 
Blepharophthalmia glandulosa scro- 
phulosa), oder einer kleinen Erbse 
gross mit einem Pinsel aul das 
umgekehrte Augenlid an die me- 
tamorphosirte ^ Stelle zu Lringen 
(bei etwas weiter vorgeschiittener 
Blennorrhoea oculi catarrhalis). 
Jüngken, 

17. Bp. Hydrarg. oxydat rubr. gran, 

sex 

Butyri recent. iusolsi drach» 
duas 

Tinct Opii crocatae 

Aceti plumbici ää scrup, semis 
M. ^actiss., donec omnis humidi- 
tas dispaimerit D. in olla alba. 
Signa : 1 — 2mal täglich vorm Schla- 
fengehen einer Linse gross in'a 
Auge zu bringen, oder auch nur 
auf die geschlossene Lidspalte ge- 
lind einzureiben. — Brennt die 
Salbe zu sehr, sieht das Auge den 
andern Tag roth aus, so setze mah 
einen Tag aus. (Bei Lippitudo, 
Psorophthalmia, Ophthalmia an- 
gularis, Augenentzündung der At* 
ten, und im 2ten Stadium fast al'^ 
1er Ophthaltnien, besonders katar-r 
rhali*oher oadtcropholöser ; dett* 
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deichen nach OphUialmo • nnd 
Dlepharophthslmo - Blennorrhoea, 
bei Geschwüren der Augenlider, 
der ConjonctiT« und der Hom- 
baiit.) Muse, 

18. Rp. Batyri recentit intulsi unc* 
temis 
Mercor. praecip. rubr. gran. 

duoäecim 
Titrioli albi gran. duo 
M. exactisf. f. un^uentum. D. in oU« 
alba« Signa: Augensalbe. (Gegen 
fencbte Ophthalmien, Augenlid« 
entKÜndung, Trachoma caruncu- 
losum und Thränenfistel.) Beer. 
19.Rp. Tutiaepraeparat. ^ron. quindecim 
Yitrioli albi gran, unum temis 
Mercur. praecip. rubri gran. sex 
Butyn recentit insnia. drach, 
duas 
M. f. unguentum. Signa; Augen- 
salbe. (Gegen torpide, katarrha- 
lische und arthritische Ophthal- 
mie.) Fogel. (Weller.) 

20. Rp. Mercur. praecip. rubr. gran, 

sex 
Opii puri gran, octo 
Butyri recent insuls. drach, duas 
M. f. unguentum. Signa: Zwischen 
dieAugenlider zu streichen. (Gegen 
die Entzündung der Regenbogen- 
haut.) Weiler, 

21. Rp. Axung. purificat. unc. unam 

Hydrarg. exydat. rubri gran, 

quintfue 
'^inci sulfuric. gran. decem 
M. f. unguentum. Signa : Auf die 
Augenhdränder zu streichen. (Bei 
* chronischer Ophthalmie.) 

Dupuytren, \ 

.1 - 
Anmerkung. Dem ro(hen QaeckeÜberoxjde gehSren folgende swei 
obsolete, früher rühmlich bekannte Präparate an, als a) Mercurhts 
corallimtSy Arcoftum coraUirmmy ein rolbea Qaecksilberoxyd, wel- 
ches über dem Weingeist abgebrannt worden , wodorcb es weder 
eine chemische, noch tberapeotiscbe Ver&ndemng erleiden soll; 
b) Mercurius praedpitatus WürxUy Turpethum rubrum, der aas ei- 
ner salpetersauren Qnecksilberoxydaufldsnng mittelst Kali erfolgte 
rolbe Niederschlag, mit warmem Wasser ansgesQsst, welcher mit dem 
rotben Oxyde ^ans übereinsustim'men scheint» 

Turpethum minerale Oeu mercurialej. 

(Mineralischer Tnrpeth.) 

§. 1749. Synon: Mercuriui praecipitatui flavu$, $eu luteun; 
Mercurius emeticui; Oxydum Hydrargyri flavum; Hydrargyrum 
oxydalum iubsulfuricum. Gelber Quecksilberpr&cipitat; 
Breohqneckailber; gelbes Quecksllberoxyd; baalscb 
nchwefelBanres Qaeoksilberoxyd, 

Dieses Präparat wurde von Duehesne zuerst angeführty 
die BereltuDgfsart desselben aber 1700 von Kunkel verbessert. 
Man erhfilt es, wenn man das neutrale sehwefelsaure Quecksilber- 
oxyd mit vielem kochenden Wasser Qbergiesst, den erhaltenen Nie- 



22. Rp. Mercor. praecipit mbr. dr, semis 

Tudae praepar. drach, unam 
Camph. in pulver. tritae scrup. 

unum 
But3rri Cacao unc. semis 
M. exactiss. £ unguentum. D.Signa: 
Augensalbe. Le Febure. 

Unguentum Hydrargyri mbmmsea 

Balsamom ophthalmicum rubrum 

Pharm. Boruss. 

23. Rp. Hydrarg. oi^dat. rubr. scrup. 

semis 
Ungnent. simpl. unc. unam 
M. exactiss. f. unguentum. Si^: 
Rothe Quecksilbersalbe. (Diese 
Salbe ist für die meisten Fälle za 
achwach, und wird besser ntcb 
der Individualität des Falles ei- 
temporirt) Mttfeland, 

Balsamnm ophthalmicum 8t Ivesii. 

24. Bp. Butyri recentit non saliti unc 

tres 
Cerae albae unc, semis 

Leni igne liquefkctis et pa- 
mm refrigeratis adde 
Pulv. alcoholisati Mercur. prae- 
cip. rubri drach, duas 
semis 
Tutiae praep. drach, unam 
Gamphor. in olei ovorum drach. 
una solutae scrup. duos 
M. f. nngnentum subtilissimam. D. 
Signa : Einer Linse gross in die 
Augen zu bringen« St, Ives» 
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derochlag noch einmal mit Wasser auskocht ^ auBwisoht und dann 
swisohen Fliesspapier trocknet (Das neutrale Salz zerfftllt nftmlicli 
in ein auflösliches saures , und in ein unauflösliches basisches, den 
Nlederschlaf^ bildendes, Salz). — Es stellt ein dunkel citroni^elbes 
Pnlvef dar , von einem spec. Gew^ =±: 6,44 , es ist gesokmacklos, 
unlöslich in Weing^elst, wenige löslich in Wasser, wird im feuchten 
Zustande amLichte schwarz, in der Hitze zersetzt, indem es alleSfiure 
verliert, besteht aus 3 At. Quecksilberoxyd und 1 At. Saure, in 
100 Th. aus 89,1 Quecksilberoxyd und 10,9 Schwefelsfture. 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Form. 

$. 1760. Dieses , fast nur von Thlerftrzten mehr als Brechmit- 
tel benutzt^, Präparat konnte ungeachtet der vielen Empfehlungen 
aus älterer Zeit das Vertrauen neuerer Ärzte nicht gewinnen. Es 
gehört schon zu den corrosiven Giften, verursacht, selbst In kleine- 
ren Gaben innerlich einverleibt, Erbrechen, heftigen Durchfall, Ko- 
lik; wurde firüher (namentlich von Paracelsus, Sydenham, 
Boerhaave) gegen hartnäckige Lues, später auch gegen 
die Hydrophobie bei gleichzeitiger Anwendung von Einreibun- 
gen mit der grauen Quecksilbersalbe gebraucht, und in neuerer Zeit 
als das wichtigste Mittel bei Brust Wassersucht von Heim empfoh- 
len. Man gab es zu '/^ — '/, Gran allmälig steigend, 1 — Smal täg- 
lich, in Pulver- und Pillenform. Kühner waren die Gaben bei der 
Wasserscheu und man erhöhte dieselben bis zu 6—8 — 10 Gran. — 
Äusserlich wurde es in Salbenform ('/, — 1 Drachme auf 1 Unze 
Fett) gegen chronische flautausschläge, namentlich gegen denQer- 
pes lichenodes (Biett) gebraucht, aber auch da vom Sublimate 
oder Ton dem weissen Präcipitate in der Wirkung weit fibertroflTen.. 
Heutzutage dient es nur noch als wirksamer Zusatz zu Nlescpul- 
ver bei grauem und schwarzem Staare, wenn man nämlich eine stär- 
kere Wirkung beabsichtiget, als sie Kalomel zu leisten vermag* Die 
Gabe ist 9 — 6 Gran auf 1 Drachme anderer Pulver. 



Niesepnlver* 

Rp. Hydrarg. oxydaL subtulfurlci 

/ran. unum 
Liquirit. ff ran» octo 
"M, f. pulvis. Signa: Niesepnlver. 
Man läftt ein Viertlieil dieser 
Quantität 1— 2mal täglich sclinu- 
* pfen. ff^are. 



Salbe. 



2. Rp 



Hydrarg. oxydat subtulfurici 

druck, semis 
Flor. Salfuris dtach, unam 
Axung. unc. unam 
Essentiae Citri guttas octo 
M. exacte f. unguentom. Signa : Zorn 
Einreiben. Biett. 



Mercurius praecipitatus albus. 

CWeisser QueckvüberprficipKat.) 

§. 1751. Synqn, Murias hydrargyri^-- ammoniacäUs insolubu- 
Us; Uydraryyrum ammoniaco ^ murialicum ; Mercurius coBmeti^' 
eus; hoc mercuriah; Hydrargyrüm ammoniaiO''murialicum oxy^ 
daium praecifHlalum; Hydroc/Uoras ammonicus cum oxydo hy^ 
drargyrieo; Oxydum hydrargyricum cum Chlorurelo Ammorm, 
Unlösliches, ammoniakhaltiges, salzsaures Queck- 

66* 
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äilheroxyd^ getMlteSj basi^ob - sftlssftiir^s Qneok- 
flilberoxydammoiiiak; bydrooblorsaures Ammoniak 
mit Qaeoksilberoxyd; baaisobaa Ammoninmquecksil- 
berohlorid. 

Der Entdecker diOBes Präparats war Raimund Lull, eine 
bessere Bereitungsweise machte aber LemeryLi. 1675 bekanat. 
Nach Vorsohrift der österr. Pharm, erhalt man es , wenn man eine 
lUtrirte wftsserige Lösung von gleichen Theilen Ätzsublimat nid 
Salmiak mit einer einfach kohlensauren Kalilösung so lange ftllt, 
als noch ein weisser Niederschlag entsteht (wird das Ffillungsmit- 
tel in grösserer Menge zugesetat, so wird der Niederschlag gelb 
und muss durch einige Tropfen Sala&ure wieder verbessert werden), 
welcher durch ein Fihrum von der Flflssigkeit getrennt, mit kaltea 
destillirten Wasser so lange ausgewaschen wird, bis dieses völlig 
geschmacklos ist, und durch Ammoniak nicht melur weiss geflUlt 
wird , im Schatten an einem luftigen Orte getrocknet und im Das- 
kein aufbewahrt wird. Durch die Verbindung des Quecksilbersubli- 
mats mit dem Salmiak wird ein in Wasser leicht lösliches, aus Chlor- 
ammonium und Quecksilberchlorid zusammengesetates, auf-das In- 
nigste verbundenes Doppelsal/^ (Alembrothsalz, ""Salz der 
Weisheit) gebildet. Wird nun diesem in der wftsserigea Lösaog 
enthaltenen Doppelsalze einfach kobl^isaures Kali oder Natron an- 
gesetzt^ so verbindet sich das zu Kalium oder Natrium reduoirte 
tind seiner Kohlens&ure, welche in Oasform entweicht, beraubte Kali 
oder Natron mit dem Chlorgehalt des Quecksilberchlorids zu Cblor^ 
Kalium oder Natrium , welches in der wftssrigen Flflssigkeit löslich 
bleibt , während andererseits der aus dem Alkali im Momente der 
Beduktion ausgeschiedene Sauerstoff an das seines Chlorgehaltes 
beraubte Quecksilber tritt und dieses in Qnecksilberoxyd verwan- 
delt, welches, in Wasser unlöslich, mit einem Theile des in der 
Flflssigkeit vorhandenen Chlorammoniums vereinigt, als^ das verlangte 
Prfiparat zu Boden fEllt. — Dasselbe Präparat wird viel sicherer 
und einfacher erhalten, wenn man eine kalte Ätzsublimatlösang so 
lange mit Ätzammoniak versetzt, als noch ein Niederschlag gebildet 
wird. Auch kann man es durch Digestion von orangegelbem ge- 
ftlltem Quecksilberoxyd mit der Hfilfte Salmiak und wenig Wasser 
darstellen. 

S* 1759. Es ist ein weisses, lockeres, widerlich scharf und 
metallisch schmeckendes Pulver, welches in Wasser als solches 
sehr wenig löslich ist , durch dasselbe aber zersetzt wird , indem 
sich Chlorammonium aus der Verbindung im Wasser löst und Qneck- 
silberoxyd zurflckbleibt; in Alkohol ist es ebenCalls unlöslich, voli- 
stfindig und ohne Aufbrausen löslich aber in der Salzsfture. In der 
Hitze rerflflchtiget es sich unter Entivickluog von Stickgas und 
Ammoniakgas und Bildung von Quecksilberchlorflr, durvh ätzende 
Alkalien wird es unter Entwicklung von Ammoniak gelb und in 
Queoksilberoxyd verwandelt. Es besteht aus % At. Quecksilberoxyd 
und 1 At. Chlorammonium , in 100 Th. aus 89,2 Oxyd und 17,8 
Salmiak (Duflos). — Die gute BeschaffeDfaeit ergibt sich o) ans 
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der rein weisseii Farbe ; bj ans der voll8tändi|^en VerfUcli(l|;iiiig 
beim Erhitzen auf Platinbleoh Aber derWeingeistlampe; e) aas der 
vollkommeDen Anflösliclikeit in Salzsiore* 

Wirkung, Anwendung, Dosis nnd Form. 

S. 1763. Dieses , die Verdaitnngsorgane heftig reizende nnd 
in grösseren Gaben als oorrosives Gift wirkende Präparat eignet 
sich wegen seiner auf der SchwerlOslichkeit beruhenden mehr ört- 
lichen als allgemeinen Elnwirkang si^um innerlichen Gebrauche nicht» 
und ist daher jetzt aussohliessend nur dem ftusserlichen Gebrauche 
gewidmet. Dem rothen Qneoksilberoxyde an Intensitftt der Wirkung 
nachstehend wird der weisse Pr&cipitat nicht als Ätzmittel, sondern 
als ein die Metamorphose der damit in unmittelbare Berflhrung kom- 
menden Bantfl&che umstimmendes Mittel angewendet, dessen Wir- 
kung nicht weit Ober die Gr&nzen der Applicationsstelle reicht, und 
daher so selten einen Speichelfluss hervorbringt. Nach Prof. Herr- 
mann gibt es kein Quecksilberprfiparat, welches die krankhafte 
iProduktivitat des Hautorgans so zu beschrfinken , nnd den krank- 
haften Bildnngsprozess so auszurotten Im Stande wfire, ohne zu- 
gleich eine gewaltsame Aufregung des GefSsslebens zu setzen, wie 
der weisse Quecksllberpr&cipitat. Er vermag jedoch bei anhaltender 
intensiver Einwirkung einen pustulösen Ausschlag zu erzeugen, 
nnd wird In Salbenform nach Kopp statt der Authenrieth'schen 
Salbe zur Ableitung innerer Krankheitsprozesse, als rheumatischer, 
gichtischer Leiden, der Brust-, Hals- und Unterleibsaffektioncn, Au- 
genkrankheiten u, s. w. gebraucht, wozu er sich um so eher als dag 
Ungt.Tart.emet. eignen soll, da er bei eben so sicherer nnd schneller 
Wirkung keine so hfisslichen GeschwOre wie die Brechweinstein- 
salbe erzeugt. — Den grössten Ruf erwarb sich dieses Mittel bei 
chronischen, allen anderen Mitteln hartn&ckig Trotz biethenden, 
Hautausschl&gen , sie mögen der syphilitischen, oder scrophulöscn, 
arthritischen , herpetischen Dyscrasie ihr Daseya verdanken ; na- 
mentlich bei dem Herpes pustulosus^ exedensy deA allgemein ver- 
breiteten, tief dringenden Flechtenansschlag; nach Werlhof und 
Zell er vorzüglich bei inveterirter Kr&tze; nach Heck er nnd 
Köchiin als speciflsch wirksam bei der CrusCa laeiea aduUorum. 
Aber auch bei Geschwüren , Drüsengeschwülsten , Drüsenvereite- 
mngen hat der weisse Pr&cipitat ausgezeichnete Dienste geleistet, 
nnd bei Augenübeln, zumal bei chronischen Ophthalmien, Ophthal- 
moblennorrhöen mit speciflschem Charakter, bei Hornhaut -Flecken 
nnd Geschwüren , beim Pannus , bei der oontagiösen Augenentzün- 
dung, sich dann als ein unübertroffenes Mittel erwiesen, weqn ein 
bedeutenderer entzündlicher Zustand die Anwendung des intensiver 
wirkenden rothen PrScipitats nicht gestattete. 

%. 1754. Die gewöhnlichste Anwendungsform des weissen 
PrScipitats ist die Salbenform , zu deren Bereitung nach dem ver- 
schiedenen beabsichtigten Wirkungsgrade Ibis 3Scrup. auf 1 Unze 
Fett genommen werden , und von welcher man bei Hautausscblägeu 
ein orbsen- oder bohnengrossea Stüok auf de« leidenden Thcil, in 
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die hohle Hand oder Fasssohle^ ftüh und Abends einreiben, bei Aa- 
^enleiden aber ein linsengrosses Stück in*s Auge brinf^en lisst^. 
Dr. Fischer wendet bei vieralteten Ophthalmien den weissen Prid- 
pitat in trockener Gestalt ?a einem Viertel- oder halben Gran un- 
mittelbar aaf das Ange mittelst eines Pinsels an. 



§. 17S5. Formeln. 



Salbe. 

i. Bp. Mercar. praecipit. albi drach, 
unam 
Unguent. rosati unc. unam 
M. exact. f. ungaentum. Signa : Yer- 
bandsalbe. (Bei syphilitischen 6e^ 
schwüren der Neugebomen.) 

PUnk, 

Unguent. Hydrargyri albnm Pharm. 

BoroM. ; sea Unguent. mercariale 

album Werlhofiif sea Unguent. 

niundificans Zelleri. 

2. Bp. Hydrarg. ammoniato - nmriat 

oxydat. drach. unam 
Unguent simpl. (aut pomad.) 

unc. unam 
M. f. un^nentum. Signa: Weisse Prä- 
Cipitalsalbe. (W er 1 h o f und Zel- 
ler bedienten sich dieser Salbe 
zur Heilung chronischer Haut- 
ausschläge, vorzüglich der Krätze, 
indem hq dieselbe erbsen- oder 
Lohnen gross in die Handflächen 
oder Fusssohlen einreiben Hessen. 
Gewöhnlich kam darauf der Aus- 
schlag stärker hervor und trock- 
nete dann ganz ab. Bei hartnäcki- 
feren Hautübeln , namentlich bei 
lechteo, Kopfgrind und dgl. lässt 
3nan die Salbe stellenweise auf den 
Ausschlag selbst einreiben oder 
auflegen, nachdem früher durch 
Fett die Borken erweicht und 
grnsstcnlheils weg^eschafll sind.) 

3. Bp. Mercur. praecipit. albi drach. 

unant'scrup. quatuor 
Unguent. Digitalis purp. unc. 
unam 



M. exactist. Signa: 3— 4mftl tagGck 
1 Theelöfiel voll einzureiben und 
die eingeriebene Stelle mit neuem, 
feinem , grünem Wachstuch oder 
Wachstaffet^zu bedecken. 

(Kopp's Pustelsalbe.'^ 
A, Bp. Hydrargyri ammoniato -moria^ 
tici scrup. unum 
Camphor. tritae gran. quinque 
Adipis suilli unc. semis 
M. f. unguentuDL Signa: Nachdem 
die entzündlichenSymptorae durch 
erweichende Mittel beseitigt siod, 
einzureiben. (Gegen Herpes pn- 
stulosus. ) BietL 

Augenaalbe. 

5,. Bp. Mercur. praecipit. albi scrup. 
semis 
Butyri jrecent. insols. drach, 

dueu 
Tinct Opii crocat. 
Acet. pliimbici ää scrup. semis 
M. exactiss. £ unguentnm. D. in oUa 
alba. Signa: Ganz wie pag.881. 
Bp. 17.. RusL 

Unguentnm (Baliamnm) oph ^almi- 
cnm JanCni. 

6. Bp. Hydrarg. ammoniato - mnriat 

gran. quindecim 
Tutiae praeparaL 
BolfArmenae ää drach, semis 
Adipis suilli drach unam, 
M. exactiss. f. unguentnm. D.in olla 
alba. Signa: Morgens und Abends 
linsengross ins Auge zu bringen. 

7. Bp. Hydrarg. ammoniato - mnriaL 

gran. duo-quatuor 
Zipci oxydat. albi gran, sex-oeto 



*) Die Anwendnngsart der Aagensalbe bei der contagiösen Augenentzündnn^ ist 
nach Büttner's (Generalstabsarztes in Berlin) YorschriA folgende: Bian nimmt 
mit einem feinen, gut ausgewaschenen Haarpinsel etwa 1 — 2 Gran von der Salbe, 
und trägt solche auf die innere Fläche des umgebogenen untern Augenlides be- 
hutsam auf, indem man gleich unter dem Au^enlidknorpel anfangt und bis sa 
jener Stelle die Salbe aufpinselt, wo die Conjunktiva gegen den Augapfel sich 
umschlägt (bei sehr grosser Empfindlichkeit des Auges i^ird die Salbe auf die 
äussere Augenlidhaut gelinde eingerieben.) Hierauf schliesst der Kranke die 
Augen, ohne sie fest zu drücken, legt sich auf den Rücken, und bleibt in dieser 
Stellung so lange, als der durch die Salbe erregte gelinde Schmerz dauert 
Die Anwendung der Salbe findet nur einmal Statt, und zwar des Yormitta^, 
sollte die Röthe und der Schmerz zu heAig seyn , so lässt man sie alle andere 
Tage anwenden. Diese ßinverleibungsweiso der weissen Präcipitatsalbe lässt sich 
wohl zu einer mehr allgemeinen bei Augenleiden erheben, und nur bei größe- 
rer Torpidität in dem Auge, bei beabsichtigter intensiverer Wirkung', wendet 
man die Salbe unmittelbar auf den Augapfel an. 
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Extr. Rat^h. ^r. decem^duodec, 
Butyri rec. insuls. drach, unam 
semis - duas 
M. exacliss. fiat angueutum. D. Si^a : 
Mehrmalt täglich die Augenhder 
damit zu bestreichen und steck- 
nadelkopi'groM in das Auge zu 
bringen. (Sehr wirksam gegen 
Blepnaro - und Ophthalmoblen- 
norrhoe« neonatorum.) RUterich. 



6. Rp. Hydrarg. ammoniato - tnuriat. 
gran. decem 
Tntiae praeparaL gran. quinquä 
Butyri rec. insuUi drach. duas 
M. exactiss. £ unguentum. D. in 
olla alba. Signa: Augensalne. 
(Sehr wirksam gegen Entzündung 
der Augenlider, und Augenlider- 
drüsen.) Rust. 



Mercurius subtimatus corrosivus. 

(Ätxender Quecluilbersublimat.) 

§• 1766. Synon. Murias Hydrargyri corrosivm; Hydrargy^ 
rum murialieum corrosivum ; Hydrochloras hydrargyricus corrosi^ 
vus; Chlorelum hydrargyricum ; Bichlorelum Hydrargyri; Per-- 
cMoridum Hydrargyri. Salzsaures Quecksilber oxyd; 
Chlorwassers toffsanres Qaecksilberoxyd ; Chlor«^ 
qnecksilber; doppelt Chlorquecksliber oder Queok- 
silberp er Chlorid; Quecksilberchlorid. 

Der Ätzsublimat, den Chinesen schon sehr lange bekannt, 
wurde in Europa im 8ten Jahrhundert zuerst von 6 e b e r bereitet ; 
seine geie:enwSrtig übliche Bereitungsart wurde aber von Kunkel 
im J. 1700 bekannt gemacht. Die 5sterr. Pharm, gibt folgende Vor*» 
Schrift: „Es werden 4 Unz. reines Quecksilber mit eben so viel 
Goncentritter Schwefelsfiure aus einer Glasretorte im Sandbade bis 
zur Trockenheit destillirt. Die rückständige Masse wird gepulvert, 
mit 6 Unz. scharf getrocknetem Kochsalz innig vermengt, und das 
Gemenge in einem Glaskolben so lange der Sublimation unterwor- 
fen, bis nichts mehr aufsteigt. Nach dem Erkalten wird der Kolben 
zerbrochen , der Ätzsublimat herausgenommen ; das am Boden be- 
findliche Glaubersalz aber weggeworfen.'^ Um die Gefahr des Stau* 
bens beim Zusammenreiben des trockenen pulverigen Gemenges zu 
vermeiden, kann man die pulverigen Massen einzeln in den Kolben 
eintragen, und durch sorgflltiges Schütteln desselben bei ver- 
schlossener Öffnung innig vermengen ; um aber durch die Dfimpfe 
bei der Sublimation keinen Schaden zu nehmen , müssen die Salze 
voUkommen trocken seyn und muss die Operation unter einem gut 
ziehenden Schornsteine und bei gelinder Hitze vorgenommen wer- 
den; zerspringt dennoch das SublimirgefSss , so sichert man sich 
durch eine Schwammmaske. Erklärung: Beim Erhitzen des 
Quecksilbers mit Schwefelsfiure wird durch Desoxydation eines 
Theils der Schwefelsfiure, die in Oxygen und schweflige Sfiure 
zerf&llt , Queoksilberoxyd gebildet , welches sich mit der unzerleg- 
ten Schwefelsfiure zu schwefelsaurem Quecksilberoxyd verbindet. 
Wird dieses mit dem erwähnten Verhältnisse Kochsalz (Chlorna- 
trium) einer Sublimation unterworfen, so verbindet sich das Chlor 
mit dem Quecksilber des schwefelsauren Quecksilberoxydes zu dop- 
pelt Chlorquecksilber, welches sublimirt, der Sauerstoif des Queck- 
silberoxydes tritt an das Natrium zu Natron , welches sich mit der 
Schwefelsäure zu schwefelsaurem Natron (Glaubersalz) vereinigt. 
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Audi Mif OMsem Wege Ifiast dob das Oveoksttberohlorid, je- 
doch mit weniger Vortheil bereiten ; man erhitze entweder Cblor- 
waseerstoffiBfture In einem Kolben , trage so lange QueoksUberoxyd 
hinein, als diese noch davon anfgelOst wird, und verdampfe die Auf- 
Idsang snr Trockene, oder man tlbergiesse ein €tomenge von schwe- 
felsatirem Quecksilberoxyde und Chlornatrium mit Alkohol. Jedoch 
wird bei letzterer Methode neben dem gebildeten Qaecksllberchlo- 
ride auch Chlornatrium vom Alkohol mit anfgelGst. Nach Sef- 
ström's Angabe schlage man aus einer salpetersauren Quecksilber- 
oxydulauflOsung mittelst Chlorwasserstoffs&ure Quecksilberchlorür 
nieder und wandle diess durch Zusatz einer gleichen Menge Chlor- 
wasserstoffsfture, welche mit der freien Salpeters&ure Königswasser 
bildet, in Quecksilberchlorid um, welches dann nach dem Erkalten 
in schOnep Krystallen anschiesst 

S. 1767. Eigenschaften. Das Quecksilberchlorid stellt 
eine weisse, durchscheinende , schwere Masse von krystallinischem 
Geflige dar, oder scbiesst in weissen, nadell5rmigen oder plattge- 
drückten vierseitigen Sftulen an , die mit 9 Flftchen zugespitzt und 
an der Luft best&ndig sind. Es hat ein spec. Gew. von 6,14 — 6,4t, 
einen scharfen, äusserst ;widrigen, lange anhaltenden metallischen 
Geschmack, schmilzt bei einer höhern Temperatur, ger&th ins Ko- 
chen und verflQchtIgt sich vollst&ndig ohne Zersetzunur; verdun- 
stet auch schon bei gewöhnlicher Temperatur langsam. Es löst sich 
in 16 Th. kalten und 3 Th. kochenden Wassers, in $ /^ Th. kalten 
und 1 '/s Th. kochenden Alkohols und in 3 Th. kalten Äthers auf; 
seine Löslichkeit in den beiden letzteren Fltlssigkeiten wird durcli 
Zusatz von Campher und seine Löslichkeit in Wasser durch Zusatz 
eines Salzsäuren Salzes (z. B. Salmiak} sehr vermehrt. Die Lösung 
röthet Lackmus. Von Salpetersfiure und Salzsfiure wird es leichter 
als von Wasser aufgelöst. Durch reine fixe Alkalien , so wie durch 
reine und kohlensaure Magnesia wird seine (iösung versetzt und 
orangegelbes Quecksilberoxyd gefSllt. Doppelt kohlensaure All^a- 
lien fiillen sie zwar weiss , der Niederschlag wird aber bald brann- 
TOth. Phosphor und die meisten Metalle zerlegen es in der Hitze 
und auf nassem Wege. Schwefelwasserstoffgas bewirkt in geringer 
Monge einen weissen, in grösserer Menge einen schwarzen Nieder- 
schlag. Salzsaures Zinnoxydul bewirkt noch bei einer 40,000fo- 
chen VerdOnnung eine schwarzgraue Trübung von sich ausschei- 
dendem metallischen Quecksilber, und metallisches Kupfer tibersiebt 
sich darin mit einem grauweissen B&utchen, das durch Reiben Po-r 
litur annimmt. Von vielen organischen Substanzen^}, wie Gummi, 



^ unter allen organiscK^n Substanzen übt aber das Etweisa eine merkwürdige 
Einwirkung aur den Atzsoblimat aus, welche Veranlassung geiceben hst, dsna 
ein besonderes wirksames Gegengift bei Sublimatvergiftun^en aufzufinden. SeUt 
man zu einer Sublimatauflösung in Wasser aufgelöstes Ejweiss zu, so entsteht 
sogleich ein weisser Niederschlag, welcher eine Verbindung von Eiwciss mit 
Quecksilberoxyd ist, während die Flüssigkeit freie Salzsäure enthält Honaert 
Theile frisches Eiweiss fällen zwei Theilo in Wasser aufg^elösten SublimaU toII- 
•tändig aus; der Niederschlag ist in Wasser unlöslich, in geringer Itfenge lös- 
lich ii^ überschüssigem Eiweiss, leichtlöslich in reinen und Kohlensauren Alka- 
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Zucker, Mehl^ Bitrakten, ölen, Fetten, Hamen n. dgl wird es 
langsam sersetst, wobei das Chlorid zu Chlorttr redncirt wird , be- 
sonders im Sonnenlichte, welches auch ans der wftsserigen LOsnng^ 
für sich allein schon Kalomel f&llt. Keine Oxygensfinre zerlegt den 
Soblimat, der mit electropositiven Chlormetallen gerne Doppelsalze, 
chlorqnecksilbersanre Chlormetalle, bildet, und ans 1 At: Quecksil- 
ber und 2 At. Chlor, in 100 Th« aus 74,1 Quecksilber ittid 26,9 Chlor 
besteht. 

Die Reinheit ergibt sich : a^ ans der vollstfindigen Verfltichti- 
gung beim Erhitzen auf Platinblech über der Weingeistlampe; b) 
aus der fast vollst&ndigen Auflöslichkeit In drei Theilen starken 
Weingeistes; ein geringer weisser Rückstand (Kalomel) findet ge- 
wöhnlich Statt. 

Wirkung und Anwendung. 

§. 1758. Der Qnecksilbersubllmat ist wohl eines der wirksam- 
sten Quecksilbermittel , in welchem die corrosive Kraft ihre hOehste 
Ausbildung erreicht. Mit der organischen Faser in unmittelbare Be- 
rührung kommend setzt er rasch eine Ätzung, die, wenn sie lebens- 
wichtige Organe triiTt , tödtliche Folgen nach sich zieht. Schon in 
kleineren Gaben stOrt er leicht die Verdauung und bewirkt Übelkeit, 
ein Gefühl von Brennen im Magen , Erbrechen , Kolikschmerzen, 
Diarrhöe mit Tenesmus, selbst blutige Stnhlgfinge; bei etwas stfir- 
keren Gaben oder Iftnger fortgesetztem Gebrauche wird die Reizung 
auch auf die Schleimhaut der Athmungs - und Harnorgane übertra- 
gen , und gibt sich durch Brustschmerz^ schweren, kurzen Athem, 
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lien, ebenso in Auflotnngen von KocTitals und Salmiak, und kochsalzhaltigen 
Flüssigkeiten, z. B. Fleiscobrühe.— Pagenstecher hat viele Versuche in der 
Absicht angestellt, um denEinfluss, welchen orgauische SubsUnzen auf den 
Sublimat ausüben, kennen ^u lernen. So fand er, dass 4 Gran Sublimat in 1 Uns. 
Eibischaufguss nach 1 Stunde eine Trttbun|f hervorbrachten, und dasi der 
•Uroälig enUtehende lockere, gelblichbraune Niederschlag Kalomel und nicht 
' Quecksilberoxyd enthielt, während in der abgegossenen klaren Flüssigkeit noch 
etwas Sublimat vorhanden war; — dass 1 Unz. des braungelben Bittersüis- 
atengel-Aufgusses durch '/; Unie Sublimatauflösfing schon nach wenigen 
Minuten getrübt wurde, und dass der Niederschlag Quecksilberoxyd und Kalo- 
mel , die Flüssigkeit aber noch unveränderten Sublimat enthielt ; — dass sich 
die Sublimatsolution zu dem braunrothen Süss holz auf gusse auf ähnliche 
Weise verhielt ; — dass 1 CJnze des ziemlich dunkel gefärbten Aufgusses von 
Golombowursel, mit *Ä CJnze Sublimatsolution versetzt, sich erst nach 48 
Stunden trübte , und dass aer äusserst geringe Niederschlag nur sehr wenig 
Kalomel, die um Vieles heller gewordene Flüssigkeit aber einen bedeutenden 
Sublimatgehalt aufwies; — dass die Sublimatsolntion in dem dunkelbraunen 
Aufgusse der Eichenrinde eine ähnliche Veränderung, wie in dem Süssholz- 
aufeusse^ erlitt, in dem Aufgusse der Seifenwurzel aber nach 6 Stunden 
noch keine Veränderung zu erkennen gab, in dem Sarsaj^arillaufgusse 
anfangs unverändert blieo, nach 3 Stunden aber eme theilweise Zersetzung er- 
litt, wobei der Niederschlag sehr wenig Kalomel , die Flüssigkeit noch viel Su- 
blimat zeigte; — dass der Graswurzelaufgiiss den Sublimat nach 1 Stun- 
de, der Q uassiaaufguss nur sehr langsam , der weingelbe Ghinarinden- 
aufguss aber augenblicklich zersetzte, so dass bei entstehendem reichlichen 
Bodensatze (Queckstlberoxyd) die Flüssigkeit nur höchst schwache Spuren eines 
Quecksilbergehaltes zu erkennen gab ; — dass Zucker, G u m m i, Q u i 1 1 e n- 
schleim den Sai>limat um so langsamer ^selbst binnen 8 Tagen nicht) zerse- 
tzen, je reiner sie angewendet wurden; dass Brotkrume auf den Sublimat 
am wenigsten zersetzend wirke ; dass Süssholzextrakt, Opinmaufgnss» 
Gnajakharz denselben vollständig zersetzen. 
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trockenen Hnsten y Blntspucken , durch H«nibe8chwerden , die sieh 
bis sor Ischarie steigern, ja selbst dnrch Blatbamen knnd. Gleich- 
zeitig treten Symptome eines allgemein aufgeregten Nerven- nnd 
Ctefösssystems auf. Unter dem anhaltenden Einflasse jener Reizung 
entwickelt sich allm&iig eine chronische Entzündung des Darmka^ 
nals und der Brusteingeweide, die, bisweilen ohne geflührdrohende 
Erscheinungen^ in Verhftrtung, Verschwftrungu. dgl. übergeht, wfib- 
rend sich die nachtheilige Wirlcang auf das Nervensystem durch 
Schwfiche der sensitiven Funktionen, zumal in den Sinnesorganen, 
und paralitische Affektionen charakterisirt. Grosse Gaben (d. i« we- 
nige Grane) Sublimat bringen mit grosserer fleftigkeit und Schnel- 
ligkeit als selbst der Arsenik unter allen Erscheinungen der heftig- 
sten, schnell in Brand übergehenden Magen- und Ged&rmentzün- 
dung den Tod hervor; und werden auch die Vergifteten durch 
zweckmässige Mittel noch gerettet, so bleiben doch nicht selten 
Wassersucht, Lfthmang und andere Nervenübel, Contrakturen u.dgl. 
jEurück. Die bezeichneten Wirkungen erzeugt der Sublimat, sey er 
in Dampfform eingeathmet, oder in eine Wunde, in ein Geschwür, 
in den Magen eingebracht oder (noch mehr) in die BlutgelSsse ein- 
gespritzt worden. 

$. 1759. Mit der nöthigen Vorsicht aber, in den geeigneten 
F&llen angewendet, beweiset sich der Sublimat als eines der vor- 
züglichsten Quecksilbermittel, welches tief in die Organisation, bis 
in die Substanz der Knochen, der fibrösen Hftute^ der Nervenschei- 
de n eindringend, eine totale Umstimmung des vegetativen Lebens 
voran lasst, ohne so rasch wie das Kalomel den Auflockerungs* und 
Verfl üssigungsprozess anzuregen, und die Merkurialkachexie so 
nchneli herbeizuführen; man räumt ihm daher in der Lustseuche 
selbst noch da eine Stelle ein, wo bereits die faulige, scorbutische 
Dyscrasie den Gebrauch anderer Merkurialien verbietet. Die Wir- 
kungen auf die Speichelsecretion erfolgen langsamer und seltener, 
und auch die Baachsalivation tritt nicht so leicht ein. Durch seine 
aufreizende Einwirkung auf das peripherische Gefisssystem und 
auf die Schleimhaut der Harnorgane wirkt der Sublimat zugleich 
diaphoretisch und diuretisch , und daher kommt es , dass er gegen 
veraltete gichtisch - rheumatische Leiden und eingewurzelte Haut- 
krankheiten so ausgezeichnete Dienste leistet. — Damit diese wohl- 
th&tigen Wirkungen des Sublimats erzielt werden, mnss eine strenge 
BerOcksichtigung der Individualit&ts Verhältnisse und eine genaue 
Erforschung des verliegenden Krankheitsfalles vorausgehen, a) In- 
dividuen mit sehr geschwächter Verdauungskraft, mit vorherrschen- 
der ReizempfSnglichkeit der Verdauungsorgane, mit vorgerücktem 
Alter, wo die Nutrition ohnehin nur kümmerlich vor sich geht; 
zarte, empfindliche Constitutionen mit einem leicht beweglichen 
Gef&ss - und Nervensystem , daher kindliche und weibliche Organi- 
sationen, hysterische und hypochondrische, zu Blutflüssen geneigte, 
mit dem phthisischen Habitus begabte Individuen vertragen den Ge- 
brauch des Sublimats durchaus nicht. Als Gegenanzeigo erbebt 
sich ferner entzündlicher Zustand, Neigung zurreiclüiohenMenstrua- 
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ÜOYky ja selbst nur zur Vollblflttgkeit des Unterleibs, nnd endliob die 
Sohwan^erschnft, obg^leich Klage beobachtet haben will, dass die 
während der Schwangerschaft mit Sublimat vollendeten Cnren keine 
nachtheiligeWirknngaardasKindnnd dieEntbnndene hatten, wfthrend 
die Kinder der mit Kalomel behandelten Schwangern in der Vege- 
tation mehr zurückgesetzt erschienen. Am besten bekommt der Su- 
blimat wohlgenährten, reizlosen; torpiden, phlegmatischen Consti- 
tutionen, b) Die Krankheitsfälle^ in welchen der Sublimat eine An- 
wendung findet, sind: 

1) hartnSckige, tief in der Organisation, im fibrö- 
sen, im Knochen- und Nervensystem, haftende Vegetations- 
II bei; namentlich 

a) i n V e t e r i r t e^ in den genannten Systemen schon Wurzelnde 
Syphilis, mit schnell um sich greifenden Mund-, Nasen- und 
Halsgeschwüren , Knochenauftreibungen, Exostosen, mit Entartung 
der fibrOsen Textur , mit AfTektion des Neurilems , die sich in Form 
syphilitischer Schmerzen und partieller Nervenl&hrnung kund gibt; 

b) inveterirte, gichtisch - rheumatische Leiden 
mit Concrementenbildung , Gelenkanschwellungen , Contrakturen, 
zumal wenn Syphilis im Hintergründe liegt. (Auch gegen die acute, 
entzündliche Gicht und gegen entzündlichen Rheumatismus wird 
der Sublimat, nachdem das entzündliche Moment durch das anti- 
phlogistische Verfahren beseitigt worden , in der neueren Zeit mit 
Vortheil angewendet. Wi n di s h versichert, dass in dem heftigsten 
acuten Rheumatismus und in der entzündlichen Gicht nach voraus- 
geschickten Blutentleerungen der Sublimat jedes andere Mittel an 
heilsamer Wirkung übertreffe.) 

e) inveterirte chronische Haut ausschl ige, beson- 
ders eingewurzelte psorische, herpetische, scrophulöse und syphili- 
tische Hautübel ^ \ 

9) Neuralgien, besonders heftiger Kopf- und Gesichts- 
schmerz, und Paralysen, denen specifische Dyscrasien, metasta- 
tische Ablagerungen , materielle Entartungen (der harten Hirnhaut, 
der knöchernen Theile des Schädels) u. dgl. zum Grunde liegen; 
vorzüglich die Amaurosis, wenn sie Folge einer chronischen, gich- 
tisch-rheumatischen und syphilitischen Affektion ist. 

g. 1760. Durch die ftussere Anwendung des Sublimats 
kann man entweder eine allgemeine , oder nur auf eine Stelle be- 
schränkte Quecksilberwirkung bezwecken. In Form von R&dern, 
Wasch wassern , Salben angewendet bewährt sich der Sublimat als 
das darchdringendste Quecksilbermittel, und bringt dieselben allge- 
meinen Veränderungen hervor, wie nach innerer Aufhahme (sieh: 
Anwendunersmethoden). — Rehufs der örtlichen Wirkung wird er 
als ätzendes, oder bloss reizendes, reinigendes Mittel angewendet, 
und zwar: 1) bei veralteten, torpiden, callösen, syphilitischen und 
anderen phagadänischen, mit callösen Rändern versehenen, schwam- 
migen Geschwüren; 2) bei chronischen Hautausschlägen, von der 
leichten Sommersprosse an , bis zur bösartigen fressenden Flechte 
und dem Aussatze; 3) bei speciflschenRlennorrhöen der Harnröiire, 
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der Mnttersoheide , des Olires, — Im Stadtom der Sohlaini^ uid 
Atonie ; 4) bei chronischen AugenentsOodaiigeiif Fiecicen, Geschwü- 
ren und Waoheron^en der Hornhaut — Allein nach die ftosser- 
liohe Anwendang erfordert, besonder« bei grossen und wanden Ein- 
Tcrleibungsflichen , Vorsicht , da es liier nicht an Beispielen Ton 
sehr nachtheiliger Einwirlcang fehlt. 

Dosis nnd Form. 

%. 1761. Inaerlich: SU '/ ,6— /s 9 vorsichtig steigend bis sn 
Y^ — /, Gran, 1 — Smal tiiglich, am besten immer 1 Stande nach der 
Mahlzeit, nie aber bei ganz nüchternem Magen, (y^ Gran t&glich 
9mid ist schon eine grosse Gabe , die nar in ungewöhnlichen Fällen 
und bei grosser Torpidität überschritten werden dart Es l&sst sich 
überhaupt nicht bestimmt angeben , wie hoch man wohl ohne Scha- 
den steigen dürfe , weil es darüber an Erfahrungen fehlt; denn die 
meisten Formeln, in denen man, bisher den Sublimat zu reichen 
pflegte , waren chemisch fehlerhaft oomponirt , so dass man nur im 
Anfang kleine Gaben Sublimat, später aber grössere Gaben — Ka- 
lomel reichte. Es wäre demnach r&thlich, mit seiir kleinen C^aben, 
etwa mit y^ Gran Sublimat zu beginnen und sehr vorsichtig au 
steigen.) Am zweckmfissigsten reicht man denselben in Pillen- 
Corm, au welchem Behafs derselbe in einer hinreichenden Menge 
(q.s.) eines passenden Vehikels aufgelöst und dann mit deichen con- 
stituirenden Stoffen in Verbindung gebracht wird, die auf den^nbli'- 
matam wenigsten zersetzend wirken. ZumAuflösungsmittel w&hleman 
Äther oder heissesdestillirtes Wasser; denn wegen derSchwerauflus- 
lichkeit des Sublimats in kaltem Wasser müsste bei grösserer Menge 
der Lösung ein starker Zusatz von fester Masse gemacht, also der 
Sublimat auf eine grössere Anzahl Pillen vertheilt, oder die einzel- 
nen Pillen zu gross gemacht werden. Als Bindungsmittel eignet sich 
nach Pagenstecher's Ertkhrangen (pag. 889) am besten Zucker, 
Gummi, .Öuittenschleim, Brotkrume (obschon letztere, nach Tad- 
de i's Behauptung, wegen des darin enthaltenen Klebers den Subli- 
mat in Kalomel verwandeln soll); Einige sclilagen den Stsccus lAr 
quiriliae als ein unschädliches Constituens vor, während Pagen- 
8 techer und J. Fr. S imon beobachtet haben, dass durch Lakri- 
sensaft der Sublimat leichter als dnrch die obengenannten Zusätze 
und durch Süssholz-, Althäapulver, Stfirkmehl und thierische Fette 
versetzt werde. €toringe Mengen von bitteren Extrakten, Guiyak, 
Aconit und Opium, die den Sublimat nar langsam zersetzen, wer- 
den oft wegen besonderer therapeutischer Zwecke mit in die Ver- 
bindung aufgenommen; besonders passt ein Zusatz des letztem 
nicht nur bei reizbaren Individuen und sehr schmerzhaften Affek- 
tionen, sondern dient auch mur Verhütung oder Mässigung nach- 
theiliger Einwirkung auf die Verdanungsorgane. Wenn nun die 
Pillenmasse noch so chemisch tadelfrei zu seyn scheint, so yerordne 
man sie nur atif knrzo Zeit, und schütze sie beider Aulbewahrnog 
möglichst vor Feuchtigkeit und Lichteinfluss, sonst hat man auch 
in diesen eine Zersetzung zu befQrchton. — , In Auflösungen 
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wird der BubUmat ftoch verordnet^ und swar am sohloUiehBten In 
einfiiohemdeslillirteii Wasser, oder in Äther. Man empfiehlt wohl) 
um die w&ssrige Aufl5saog des Sublimats vor rascher Zersetzung 
2U schlitzen, einen Znsata von etwas Salmiak, und es ist nicht sa 
läug^iien, dass sich in einer solchen Auflösung nicht so ftHh ein 
Niederschlag bildet; aber es iät andererseits eben nicht so unwahr- 
scheinlich, dass dabei durch Bildung eines Doppelsalzes (Quecksil- 
berchlorid -Ammonium, Alembrothsalz) die Wirkung des Sublimats 
wesentlich verändert werde. Die LOslichkeit des Sublimats in Äther 
wird , wie wir schon {. 1767 angegeben haben , durch Zusatz von 
Kampher sehr vermehrt ; die Ätherischen oder geistigen Lösungen 
verdienen jedoch vor den w&ssrigen den Vorzug nicht, indem die 
Bestimmung der Partialgabe nach Tropfen bei weitem nicht so viel 
Genauigkeit zulftsst, als die Bestimmung nach Theo- und Esslöf- 
feln; höcbstens dUrfle man an geistige Getrfinke sehr gewöhnten 
Individuen eine Auflösung in Spir. Frumenti , die aber schon sehr 
unsicher ist , oder gar in dem viel stSrkern Spir. Vini recliftcalua 
theelöffelweise geben; van S wie ten's Darreichungsart aber — 
in Spir. Frumenti esslöffelweise — werden deutsche Ärzte nicht 
mehr nachahmungswerth finden. 

S. 1769. Äusserlich: als Ätzmittel in Streupulverform 
Cbei fauligen und krebsartigen Geschwtlren^ doch selten) ; zu Wa- 
schungen, gewöhnlich 1 — 9 6r. auf 1 Unze, z. B. nach Heuser 
10 Gr. mit 9 Drachm. Salmiak in 6 Unz. Wasser, zum Einreiben in 
die Brust bei zurfickgetretenem Friesel nicht allzu erschöpfter In- 
dividuen; -— nach Bateman 2 Gran oder etwas. mehr auf 1 Unz. 
Agü. Calc, zum Waschen beim Prurigo pudendi mtUiebrisi — nach 
Rust 6 — 15 Gr. auf 1 Pfd. einer saturirten Abkochung von Rad. 
Hehn. oder Bb.Clemalid. erecC.^ damit bei chronischen Hantaus- 
Bchlftgen mittelst eines Schwfimmchens die mit Pusteln und Rftndern 
besetzten Hautstellen , auch die daraus entstandenen Geschwfire, 
dflers tfiglich zu befeuchten. Zum Bestreichen oder Betupfen von 
Aftergewfichsen wfthlt man weit stfirkere Auflösungen , z. B. nach 
Walt her 1 Scrup. bis */, Drachm. auf 1 Unz. Spir. Vini r/i.; doch 
Tergesse man nicht, dass namentlich bei wunder Haut oder auf 
Schleimb&uten , auch die fiusserliche Anwendung des Sublimats 
nicht gefahrlos ist. Zu Verbandwassern (die selten mehr ge- 
braucht werden) nimmt man '/, — 9 Gr. auf 1 Unze Wasser; zu 
Injektionen z. B. für die Harnröhre /, — 1 Gr. auf 1 Unz., füll 
die Vagina verhfiltnissm&ssig stflrker; zu Klys tiefen etwa Ye 
Gr. ^uf 1 Unz. destill. Wassers, zu B&dern, und zwar zu allge- 
meinen 1 Drachme — lUnze Sublimat auf ein Bad aus Regenwasser 
(vorher wird der Sublimat in hinreichender Menge Wasser aufge- 
löst, und erst dann , wenn der Kranke in's Bad steigt, hineingegos- 
sen; der Kranke bleibt 90— 30 Minuten darin, zeigt sich starkes 
Hauterythem und kleine Pusteln, so muss ausgesetzt werden. Kopp 
Ifisst bcj hartnäckiger Gicht B&der aus 1 — 9 Drachm. Sublimat und 
Regen Wasser gebrauchen, indem sich der Kranke bis über die Brust 
in's Wasser taucht und darin anftmgs 90, später 30 Minuten ver- 
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wellt WedekiBd*s Bnblfaaatbftder: «leh AnwendiuigBnethodeii) : 
jsa Örtlichen Bftdern , 8. B. Hand - oder Fassbftdern 1 Sonip. bis y^ 
Drachme Sublimat (sieh Kopp's örtliche Snblimatb&der , weiter ou- 
ten Rp. 38; and Verdaoci's Sublimattüssbäder, onter den An- 
wendnngsmethoden); zu Mnnd- und Gnrg^elwassern 3 — 6 
Gran auf 6Unz. bis 1 Pfd. FlQssi/^lceit (man hflte sich vor dem Her- 
nnterschiaclsen ; in den meisten Ffiilen sorgen aber zersetzende Zn- 
^$,tze von Schleimen, Honig od. dgl. wohl dafür, dass ans demSabU-^ 
matKalomel, und so das Verschluclcen unschädlich wird); zu Pin- 
sels&ften % — 6 Gran (hier ist dieselbe Vorsicht ndthig); zu 
Gollyrien 1 Gran auf 4 Unz. (man meide Quittensohleim; am be- 
sten ist destillirtes Wasser mit Zusatz von Mimosenschleim, der 
den Sublimat nur langsam zersetzt); zu Salben etwa 1 Scrup. auf 
1 Unze Fett (Fischer gegen Kopfgrind, doch nur immer stellen^ 
weise anzuwenden , um zu rasche Unterdrückung zu verhüten. — 
Girillo's Snblimateinreibungen , von Dufeland verbessert, sieh 
Anwendungsmethoden.) — Man bedient sich auch wohl einer ge- 
sättigten Aufldsung des Sublimats in starkem Branntwein, um Lei- 
chen oderTheile derselben, die man darin getr&nkt hat, fOr eise 
spätere Untersuchung gegen die Verwesung geschätzt^ troefcez 
aufbewahren zu können. 

Verbindung. 

§. 1763« Über die zur Verbindung mit dem Sublimat geeig- 
neten und nicht geeigneten Steife gibt 8« 1761 befiriedigenden Auf^ 
Bchluss. 

Anwendnngsmethoden. 

§. 1764. So wie jede Quecksilbercur mehr oder weniger me- 
thodisch ausgeführt wird , erheischt auch die SabUmatcur ein be- 
stimmtes geregeltes Verfahren, welches nicht nur die Einverlei-» 
bungsart des Mittels selbst , sondern auch die Leitung des diäteti- 
schen Begimens in sich begreift. Wir kdonen hier wieder nur die 
allgemeinen Umrisse einer solchen metfatodischen Anwendung ange^ 
(>en , da die besonderen Regeln , nach welchen in einem gegebenen 
Falle verfahren werden soll, sich nur aus einer genauen Würdigung 
der Krankheits- und der individuellen Verhältnisse des Eckrankten 
ergeben. Man eröffne also die Cur mit den relativ kleiasten Gaben, 
und steige allmälig, den vorsichtigen Blick aufdieReizempfiUiglioh-* 
keit des Kranken gerichtet, bis zu der relativ grössten Gabe, die 
ohne Schaden vertragen wird. Hierauf gehe man mit den Dosen zu- 
rück, und steige wieder, bis der beabsichtigte Heilzweck erreicht ist. 
Der gleichzeitige reichliche Genuas von sclileimigen Getränken, 
als: Grau penschleim , Beis-, Sagoschleim, so wie von elweiss- 
stoffigen Dingen, als: flrischen oder weichen Eiern, Milch, be- 
nimmt zwar dem Sublimat etwas an Wirksamkeit, ohne sie jedoch 
vollends aufzuheben, und gewährt zugleich den Vortheil, dass die 
Verdauungsorgane vor der feindlichen Einwirkung geschtltzt wer- 
den \ so behaupten die zum Tiieiie schleimigen Abkochungen von 
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Sarsaparille, BardanamU Gaajak, China nodosa noob immer ihren 
Werth, um dem Sublimate ein reichliches Vehikel zur Auflösung 
darzubieten y und seine Kraft durch ihren eiweisstoffigen Gehalt ztt 
beschr&nken. Die Kost sey mehr mildo y leicht verdaulich y und liin- 
Iftnglich nfthrend^ saure und gegohrene Getrfinke müssen aber sorg-* 
ffiltlg gemieden werden y ja selbst der Genuss des Weines erfordert 
wegen der leicht darauf erfolgenden Gefässaufregung grössere Um- 
sicht. Obsohon fQr eine gehörige Hautthfttigkeit Sorge zu tragen 
Ist y so wird der Kranke doch nicht so gewissenhaft auf einen be- 
stimmten Grad der Temperatur gebunden und mit jener unnachsicht- 
lichen Strenge abgeschlossen, wie bei der Schmiercur; darum wird 
auch die Sublimatcur jeder andern bei Individuen vorgezogen , die 
sich eineili strengen Regim nicht unterziehen können und nament- 
lich öfter der freien Luft sich aussetzen müssen. — Bisweilen ver- 
bindet man mit einer beschrankteren innerlichen Einverleibung des 
Sublimats Einreibungen der grauen Quecksilbersalbe in kleineren 
Gaben, um einerseits den Aufwand an Sublimat bedeutend herabzu- 
setzen , und andererseits die nicht hinreichende Kraft solcher be- 
schränkten Einreibungen genügend zu verstärken. Diese Methode 
eignet sich insbesondere flir solche Individuen, denen der Sublimat 
in seiner vollen Stärke leicht Nachtheil bringen könnte, und derer Ver- 
hältnisse eine streng durchzuführende Inunktion^cur nicht gestatten. 
$. 1766. Dzondi, Cyrillo, und mehrere andere Ärzte ha- 
ben besondere Cormethoden zur Heilung der Syphilis vorgeschla- 
gen, von denen wir die wichtigeren hier anführen wollen. Man 
glaube aber ungeachtet der vielen Lobsprüche, die Mancher seiner 
Methode so freigebig spendet, ja nicht, dass eine oder die andere 
als die für alle {Krankhelts- und Individualitätsverhältnisse passende 
gelten könne. 

1) DzondFs Behandlung der Syphilis in allen ih- 
ren Formen: Rp. Hydrarg. muriaC. corros. gran, duodecim, 
$ohe in Agu. eomm. de$tilL g. $., adde Micae pan. alb. pulv.y SaC'^ 
ehar. alb. pulv. ää q. 8. ul fiant pilulae grani unius Nro. 240. Con^' 
sperg. pult. Cass. Cinnam. D.advUr. bene claus. S. Mit 4 Pillen (jede 
Pille enthält '/,^Gran Sublimat) anzufiingen , und zwar gleich nach 
dem Mittagessen, und -einen Tag um den andern mit 2 zu steigen, 
so dass am Isten Tage 4, am 8ten 6, am 5ten 8, und so fort, bis am 
letzten (d. i. 97sten) Tage 80 Stück (l/, Gr. Sublimat^ auf Ein* 
mal, und zwar in getheilten Gaben, zu 6 — 10 Sttick hinter einander, 
genommen werden. Dabei erhält der Kranke als Unterstützungsmit- 
tel täglich des Vormittags eine Sarsapariiltisane (aus 1 gehfiuften 
Ssslölfel der klein geschnittenen Wurzel mit 8 Tassen Wasser '/, 
Stunde auf 6 — 6 Tassen eingekocht und dann noch heiss digerirt) 
-^ bei Unbemittelten statt der theuern Sarsaparille das Deeoct. Lig^ 
nor. — , eine schmale Kost (etwa nur '/, oder y^ der gewöhnli- 
chen Portion) , Morgens und Abends darf er nur etwas Flüssiges 
und höchstens etwas Zwieback oder ein Butterschnittchen dazu 
nehmen ; alle schwer verdaulichen Speisen, namentlich Gänse-, En- 
ten- und Schweinefleiseh, Wlldpret, ger&uchertes und gepöckeltes 
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Flelsoh, Warst) Kise^ MUoli and BUldispeiBen, «nch saitre Baehei 
mfissen i^aax vermieden, Kaffeh, Ihee, geistige Getrfinke nach Mast- 
gabe der Gesundheit nur m&ssig genossen werden; dabei eine mög* 
liehst indilTerente Ortiiehe Behandlung, s. B. das QeschwfLr wird 
nur leicht gegen Luft und Kftlte bedeckt,- so dass der Eiter freien 
Aoslauf hat; der Kranke hütet sich sorgfältig vor Erkältung, sn- 
mal der Brust, geht im Sommer nur in den Mittagsstunden aus, ver- 
Iftsst an kohlen Tagen das Zimmer nicht (dasselbe moss an Winter- 
tagen in einer Temperatur von 16 — 18"* R. erhalten werden), Idei- 
det sich warm, hfitet sich vor Zugluft« Hat der Patient schon frOher 
viel Quecksilber gebraucht und sich dabei nicht gehörig gehalten, 
00 werden % — 4 Wochen hindurch sum Innern Gebrauch verordnet: 
Rp. KaU Bulfurat. icrup. uniiiTi, $olve in Aqu. eamm. de$iUl.<i 
Syrup. Cintuwiom. ai une* una. M. D. Signa: Tiglich auf 
8mal zu verbrauchen und dabei sur Ünterstütnung der Innern Whr^ 
kung täglich, oder Mls derKranke sich davon zu selir nngegrilfen flüilt, 
einen Tag um den andern SchweMbftder (1 Unze KM Bulfurat. anf 
ein Bad aus heissem Wasser); dabei ein diaphoretisches Regim. D« 
Kranke wechselt 9mal wöchentlich die Leibwäsche, die vorher rt^ 
wärmt wird; das Zimmer muss täglich 3 — 4mal gelQftet werdea, 
um eine neue Infektion durch die mit der schädlichen AusdAnstung 
imprägnirte Btubenluft zu verhfiten. Um ganz sicher zu gehen, 
muss die Cur unter allen Umständen ganz durchgefBhrt werden, 
selbst wenn schon früher alle Krankheitserscheinungen verschwanden. 
Zwischenzufälle: Werden die Sublimatpillen vom Kran- 
ken wieder ausgebrochen , so vdrd sogleich oder bald darauf dle^ 
selbe Zalil mit % — 4 Tropfen Opiumtinktur genommen; wenn sich 
Leibschmerzen 8 — 6 Stunden nach dem Einnehmen (meist in Folge 
des Genusses der Milch oder der Mehlspeisen) einstellen , so wer- 
den sogleich mit den Pillen 9 — 6 Tropfen Opiumtinktnr gereieht 
(überhaupt werden bei den grösseren Gaben einige Tropfen dieser 
Tinktur sehr zweckdienlich seyn) ; bei vorhandener Erkältung, den 
Vorboten des Speichelflusses, muss die Cur bis zur Beseitigung die- 
ser Zustände (durch Diaphorese, Bäder, Schwefel, Opium, Kam- 
pher u. s. w.) ausgesetzt und hierauf mit derselben Pillenanzaiil| 
bei welcher man stehen geblieben, fortgefkliren werden. Zur Vor- 
sicht soll sich der Kranke während der Cur das Zahnfleisch mit China 
reiben. — Die auf höheren Befehl im Berliner Charitee- Kranken- 
hause mit dieser Curmethode angestellten Versuche ergeben fblgen- 
des Hauptresultat: Die Dzondi'sche Methode leistet bei Schleim- 
flüsaen gar nichts , bei primären sTphilitischen Formen weniger als 
die gewöhnliche Kalomelcur, bei den secnndären, mit einem Leiden 
der Haut (syphilitisches Exanthem) verbundenen, weniger als die 
Berg'sche Methode (pag. 880« Rp. 8.) und bei primärer und se- 
cundärer Syphilis in der venösen Constitution weniger als die Zitt- 
mann'sche (Bd. L pag. 449, Ep. li u. 13). Dahingegen beseitigt 
sie die secündären syphilitischen Nasen -^ Mund- und Halsge- 
schwQre so wie die syphilitischen Knoohenauftrelbungen und Kaa- 
ohensohmerzen sehne 11er, und die weit verbreiteten spitzen Con- 
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dylome v o 1 1 k o m m e d e r, als ein bis jetst bekanat gewordeaes Cur- 
verfahrea (Sobernheim, Handbuch der praküschea Arzaeinüttel- 
lehre etc. BerUn 1840. paf . B22). 

9. Cyrillo's Sablimateinreibaagen. Von einer, ans 
1 Drachme Sublimat und 1 Unze Fett bestehenden Salbe wird 
yl Drachme (allmftlig gestieg^en bis za 9 Drachm.) des Abends vor 
dem Schlafengehen in eine Fasssohle 10 Minuten lang eingerieben, 
und darauf wollene Socken Nachts über anbehalten; am 8ten Tage 
wird mit der Einreibung ausgesetzt und ein laues Bad genommen, 
und so* bis zur Heilung der Lustseuche, ohne Speichelfluss zu er- 
regen, fortgefihren. Hu fei and verbesserte diese Methode, indenk 
er zu der Salbe , behufs der leichtern AufiOsnng und Aufeaugung 
des Sublimats, eben so viel Salmiak als Ouecksilberchlorid zuset- 
zen , davon tfiglich 1 Drachme in die Fusssohle einreiben und eben- 
(hlls tXglich eine Sarsaparilltisane (aus 1 Unze der klein geschnit- 
tenen Wurzel; bei Knochenkrankheiten, zumal Knochenschmerzen, ' 
mit /, — 1 Drachme Cori. Mezeref) als Unterstatzungsmittel trin- 
ken Hess, die Di&t aber mehr auf Pflanzenspeisen mit Vermeid.ung 
alles Erhitzenden beschrfinkte. Nach Beseitigung der sjrphilitischen 
AfTektionen wird die Cur noch einmal so lange fortgesetzt, als sie 
gedauert. Es soll diese Methode, deren sich Hufeland seit 80 
Jahren bei veralteter Lustsenche mit dem ausgezeichnetsten Er- 
folge bediente, vor vielen anderen den Vorzug haben, dass sie auch 
bei bejahrten, oder sehr heruntergekommenen, selbst mit der phthi- 
sischen Anlage und Neigung zum Blutspeien begabten Individuen 
angewendet werden könne, und nie Speichelfluss errege« 

3) Sublimatbfider. a) Sublimatfussbftder. Baum6 
wandte sie zuerst an , indem er den Kranken 2 Stunden lang in ei- 
nem Fnssbade sitzen Hess , worin auf jede Kanne Wasser y^ Grau 
Sublimat aufgelöst war. Verducci Hess von einer Auflösung des 
Sublimats (2 Scrnp.) in rektiflcirtem Weingeist (1 Unze) und de- 
stillirtem Wasser (1 Pf.) den 6tea oder 6ten Theil zu einem Fuss-^ 
bade giessen, welches in einem Fayencegefftsse '/, Stunde liindurch 
genommen und immer bei einer Temperatur von dS*" R. durch Zu- 
giessen von heissem Wasser erhalten wurde. Er will durch diese 
Fussbftder viel syphilitische Ophthalmien , HalsgeschwQre und Bu- 
bonen geheilt haben. 6) Allgemeine Bäder. Wedekind Iftsst 
in einem Bade von 25" R. , weHhes im Sommer des Morgens und 
im Winter des Abends genommen wird, 2 Drachm. bis 1 Unze Sub- 
limat auflösen und den Kranken durch eine Viertel- bis zu einer 
vollen Stunde darin verweilen ; stellt sich ein anhaltendes heftiges 
Jucken, starke Röthung der Haut oder ein frieselartiger Ausschlag 
ein, so muss das Bad einige Tage ausgesetzt werden. — : Wede- 
kind wandte solche Bftder bei inveterirten gicbtisch - rheumati- 
schentFbeln, beider Scrophulosi8,Rhachitis, weissen Kniegesehwulst, 
und Bri nken (der bei Kindern nur 2 Drachm. Sublimat auf 1 Bad 
nahm) bei herpetischen, syphilitischen, psorischen und leprösen 
Hautkrankheiten mit dem besten Erfolge an , ohne dass ein Zufall, 
U. 67 
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welchen man der Absorpüon oder anderen iebfidllchen Wlrkiin«ii 
des SablimatB zoschreiben mfisfite, einge^e(en wfire. 

$. 1766. Formeln. 



Aufldsang* 

1. Rp. Merc. sublimat. corrot. gram, 
unum 
solve in 
Aqu. detlill. limpl. nnc, ^uatuor 
M. Si^na : Früh und Abendi 1 Kai- 
fehlöfiel voll im Gerstendecokt 
• Hermtann, 
2. Bp. Merc. lublim. coxros. gran, 
quatuor 
Tinct. tbebaicae drach. unam 
Syrup. cortic. AuranL unc. duas 
Aquae comm. dettill. unc. sex 
— Cinnamom. unc, duas 
M. Signa : Friib und Abends 1 £Ua* 
löflel voll zu nehmen. (In der Lust- 
•encbe, besonders mit unreinen 
Geschwüren, Exostosen, Caries.) 
• » «, « . ffouen. 

5. «p. Hydrarg. muiiat corros. gran. 
9inum ^ 
solve in 
Spiritus iVnmenti unc. duabut 
M. Signa: Morgens und Abeuds 1 
Esslöfl'el voll zu nehmen. 

Fan Swieten. 
4. «p. Mercur. subum. corroe. gran. 
unum 
Pniv. Gummi arab. drach. tres 
Aqu. destill, unc, sex 
Tinct. tbebaicae scrup, unum 
M. Signa: Früh] und Abends 1 Ess« 
Jöfiel voir zu nehmen. (Gegen 
Amaurosis.) 

Wedemayer» 

Tropften. 

6. Rp. Mercur. sublim, corros. ^roM.ie:» 

solve in 
Aqu. destill, fervid. unc. tribus 

Tinct. Opii simpl. drach. semis 
M. Signa: Früh und Abends 30 Tro- 
pfim. (Gegen Lippenkrebs ) 

Richter. 
0. Rp. Mercur. sublim, corros. ^ran. > 
quatuor 
^ solve in 
Aqu. Cinnamom. tinoi. unc. 
duabus 
adde 
Tinct Opii simpl. scrup. duos 
M. Signa: 8->4mai täglleh 40 Tro- 
plen mit Gerstendecokt. (Gegen 
secundäre Syphilis.) Marcus. 

7. Rp, Hydrarg. muriat corros. gran, 

dt(ö 
Alcohol. Y»ni unc. unam 
Resin. Guajaci drach. unam 
M. Signa: Früh und Abends 20 Tro- 
pfen. (Gegen Gicbt.) 

X#/i(m (Richter.) 



8. Rp. Hydrarg. muriat eorroa. gran. 
unum 
Spir. sulfurico - aelberei msi^ 
tiati drach. tres 
Solve. Signa: Smal Uglich 10^30 
Tropfen. (Gegen harlnfickige Haut- 
ausschlage und veraltete Scro- 
phehi.) SundeUtt, 

Syrop de Coisinier. 

8« Rp. Rad. SarsaparilL unc, tres semis 
Aqu. fernid. libr. tres 

Inf und. per 24 horas, dein 
coque ad colatur. libr. unias. 
Repete eandem operatioDem 
bis cum magmate effandendo 
liquoremsingula vice. Misce 
Hbraa tres decocli iUparati, 
cui adde 
Petalor. Rosar. nibrmr. 
Semin. Anisi 

FoKor. Sennae Sä drach. duas 
Coque ad libr« unam cnn 

dimidi«. 
Colatur. adde 
Sacch. albi 

Mellis puri äi unc. tres 
Coque leni ignead consistentiim 
Syrupi. Dieser Syrup ist der bat 
den Franzosen so sehr im Ruf« 
stehende Sarsaparillsyrup, der für 
deUcale Personen so verschrieben 
vrerden kann : 
&p. Syrup. Sarsaparill. unc. unam 
semis 
Men;. sublim, corros. in suff'. 
quaut Aqu. destill. simpL solat 
qttarlam gran.parL 
"gran. semis 

M. D. Signa: Kaflieblöflelweise un- 
ter Tags zu nehmen. 

Pillen. 

10. Rp. Mercur. sublim, corro«. grast. 

unum 
solve in 
Aqu. destlU. vaS. qoent 

adde 
Micae panis albi 
Sacch. albi iä drach. semk 
M. fiant l.a. piluiae Nro. 82. Signa: 
. Früh u. Abends 1 —2 Stuck zu neh- 
men, und allmäiig zu steigen. 
Hartmann. 

11. Rp. Hydrarg. muriat corros. gram, 

sex 

aolve in 
Aqu. comm. destilL tuC quant 

adde 
Micae panis albi 
Sacch. aibi ää q. a. 
Ol fiaai 1. a. piluiae ffn>. 160; eoio« 
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spevf. pnlY. Uquirit. 0. Signa: 
Früh und Abends 3— 6 Stück. Jede 
Pülelentbilt y^ Gran Subümat 

1«. Rp. Hydrarg. ftiunat corros. gran. 
iria 

solve in 
Aqo. deitill. fervid. tcrup, tmo 

adde 
Opii pulv. ^ran tria 
Pulv.^ rad. Alth. scrup. duos 
Succi Liquirit depnr. q. s. 
nt fiant pilulae Nro. 30; consperg. 
puly. rad. Liqairit. Signa: Früh 
und Abends 1 Stück, allmäüg 2 
bis 3 zu nehmen. 
13. Rp« Hydrarg. mtariat corros.|^raii. 
duo 
•olve exacte in 
Aqo. fontan. destill, q. «. . 

adde 
Opii purissimi graa. quatuor 
Gampnor. gran. oclo 
Sacca. albi drach, semii 
Micae panis q. s. 
ut fiant L a. pilulae Nro. 40. Signa : 
Früh und Abends 3—5 Pillen. (Bei 
syphilitischen Geschwüren und 
hartnäckigen Hautausschlägen.) 
Bujeland, 
iL Rp. Hydrarg. mnriat corros. 
Opii pun mhgran, decem 
Succi Liquirit. depur. tcrup, 

auatuor 
Aqu. destill. simpl. q. s. 
ut fiant 1. a. pilulae Nro. 100 ; con- 
sperg. puU. Ginnamomi. Signa: 
Fi-üh und Abends 1—2, aÜmälig 
bis 3—4 Stück zunehmen. (Inder 
LnsUeuche.) fFendt 

15. Rp. Hydrarg. muriat coitos. gran, 

oetodecfm • 
Farin. Tritici une. sewit 
Pulv. <}ummi arab. dnach.semis 
Aqu. destill, q. s. 
ut fiant pilulae ponderis granor. 
trium; consperg. pulv. rad. Alth. 
Signa: Früh und AbeAds 1 Pille 
(% Gran Sublimat) zu nehmen. 
* CulUricr. 

16. Rp. Hydrarg. muriat corros. ^roii. 

tria 

solve in 
\ Aeth« sulTur. scrup, uno 
adde 
Pulv. rad. Alth. scrup, unum 
, Succi Liquirit. depur. q. s. 
ut fiant pilulae Nro. ÖO; consperg. 
pulv. rad. Allh. Signa: Früh und 
Abends 1, aUmälig 2 bis 3 Stück 
zu nehmen. Phoebus, 

Slreopolver. 

17. Rp. Mercur. suUimat. corros. 

Vitrioli de Cypro ää gran, 

^ decem 
Lapid. infemalis gran, sex 
M. i. pulvis subtiHssimus. Signa : Auf 
die geschwungen Stellen aufzu- 
streuen und sodann mit etwas 



Waaser anzufenchten. (Qvgeti 
Fleischwucherung der Geschwür« 
und Wunden.) 

Krüger, (Masätr,) 

WaschwaMer. 

18. Rp. Hydrarg. muriat. corros. gran, 

quinque - decem 
solve in 
Decocti rad. Helenii libr, una 
D. Signa: Loca fbipetiginosa, pu- 
stulosa, exulcdrata saepius laveh- 
tur. Rust, 

19. Rp. Hydrarg. mnriat corros. gran, 

tredecim 
Aiocs optimae drach. tres 
Opii purissimi gran. decem 
Aqu. Galcis unc. sex 
Mellis rosati unc. semis^ 
M. Signa : Waschw^ser. (Bei 
schmerzhaften syphilitischen G«« 
schwüren.) flöget, 

20. Rp. Hydrarg. mnriat corrnc 

Viridis Aeris ää gran, sex 
Aqu. fontan. Uhr, duas 
Bf. Sicoa: Waschwasser. (Beim 
Kopfgrind.) Desault, 

21. Rp. Mei'cur. sublim, «orros. ^roii. 

quatuor 
Aceti satumini scrup, semii 
Vitrioli albi scrup, unum 
Aquae destiU. unc, quatuor 
M, Siffna: Waschwasser. (Gegen 
das Hämprrhoidaliucken tind das 
Juoken der Gesdüechtstheile.) 
oo i> n j . Wenät, 

22. Rp. Hydrarg. monat eont)8. gran, 

duo 

solve in 
Aqu. destill, unc, quatuor 

adde 
Spir. Lavand. compos. unc. unam 
BL Signa: Wuschwasser. (Gegen 
hartnäckige HauUusschlige.) ^ 
Batemann, 

AtzlüJssCgkelt, 

28. Rp. Mercur. subhmat corros. icrim. 
unum 
Ferri sulfur. scrup. duos 
Spirit. Vini rectificatiss. unc. tres 
OL Signa : 1— 2mal täglich die Ex- 
crescenzen damit (mittelst eines 
Pinsels) zu betupfen. 

24. Rp. Hydrarg. muriat corros. </r«cÄ. 

unam 
Camphor. drmch. temit 

sohe in 
SpiritVinirectificatiss..iriic.fm« 
M. Signa: Wie die Torigo Auflö- 
sung zu gebrauchen. (Gegen Con- 
dylomata lata.) Freibtrg, 

25. Rp. Alcoholis 

Aeeti 'destill. ü unc, semis 
Merc sublim, corros. drach, 

unam» 
Alnminis 
Gamphorae 

57» 
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Saccb. Satumi Sa druck, semis 
n. Signa : Wie oben. 

Swediattgr, 

Verbandwaflser. 

26. Rp. Hydrarg. muriat. corrot. groH, 

duo^quatuor 
solve in 
Aqu. Laurocerasi rmc. duabus 
M. Signa: Yerbandwasser. (Gegen 
offenen Xrebs.) Hörn, 

27. Rp. Hydrarg. muriat corrot. gran, 

duo 

»olve . in 
Aqu. comm. destill, unc. duttbtis 
M. Signa : Zum äussern Gebrauche. 
(Die mit der Auflösung befeuch- 
tete Gharpie auf die Chanker zu. 
legen.) Herrmann. 

28. Rp. Uydrarg. muriat corros. gran, 

duo 
Ammon. muriat gvan* quütdecim 

solve in 
Aqn. destill, simpl. unc. duahns 
M. Signa: Nach Beriebt (Wie die 
vorige Auflösung zu gebraucheo.) 
ßermuuuu 

Einapritznng. 

29. Rp. Hydrtrg. muriat corrof . gran. 

duo - tria 
Eztr. Opii aquot. scrup. du9t 

tolve in 
Aqu. comm. destill, unc.qumque 
Mucilag. semin. Gydoniork unc, 
una' 
M. Signa: Zum Einspritzen. (Bei 
syphilitischer Gonorrhöe.) 
^ nichter. 

30. Rp. Hydrarg. muriat corrot, gram. 

unum semls 
solve in 
Aqu. destill, simpl. unc, trihus 

adde 
Tinct Opii simpl. drach. unam^ 
du OS 
M. Signa : Zwischen die Eichel und 
Yornaut einzuspritzen. (Bei syphi- 
litischer Phimose.) Rust. 

31. Rp. Hydrarg. muriat corros. gran. 

dimidiuin 
solve in 
Aqu. destill, unc. semis 

adde 
Tinct. Galbani drach. semis 
M. Signa : Einige Tropfen in's Ohr 
fallen zu lassen. (Bei specifischer 
Otorrhöe. Vorher muss der äus- 
sere Gehörgang mit einer Seifen- 
auflösung gereinigt, und hierauf 
mit Baumwolle verwahrt werden.) 

yogt. 

Kljfltier« 

82. Rp. Hydrarg. muriat corros. ^rais. 
sextam-tertiam partem 
solve in 
Aqu. dcstül. unc. una 



adde 
Mucilag. Gumm. arab. unc. 

unam semis 
Opii pulv. gran. unum ^ 
D. ad vitrum. Solve. Signa: Er- 
wärmt und umgeschuttelt zum 
KJystier. {Kopp bediente sich die- 
ser Rlystiere mit grossem Nutzen 
gegen heftige Dysenterien und 
äusserst hartnäckige Diarrhöen, 
wogegen Opiumklystiere nichts 
vermochten.) 

PiDdelBafl. 

33. Rp. Hydrarg. muriat corros. gran. 

tria 'Sex 
solve in 
Aqv. destill, sufil qnant 

adde 
Extr. Conii maculat 

— ChamomilL vulg. äi drach, 

unam 
Tinct Opii simpL scrup. duos 
Mellit rosati unc. semis 
M. Signa : Pintelsaft, 2 — 3mal täg- 
lich anzuwenden. (Für Rachen- 
und Nascn-Chanker, auch wohl för 
Chanker an den weiblichen Geni- 
talien. Bei sehr hartnäckigeh statt 
der Opiomtinktor 1 Scrup. reines 
Opium.) Rust. 

34. Rp. Tinct Mattich. unc. duas 

Hydrarg. muriat corroa. gram, 
sex 
M. Signa: Pinteltaft. IHenk. 

Mund- «nd GnrgelwaMor. 

35. Rp. . Hydrarg. muiiat. corros. gram, 

sex 

tolve in 
Agn. dettill. simpl. unc. ifumque 
Tinct Opii simpL drach. unatm 

duas 
Mellis rosati drach, sex 
M. Si^a: Gurgelwasser. (Gegen 
typhilititche Rachengetchwüre.) 
Richter. 

36. Rp. Mercnr. sublim, corrot. ^roji. 

quatuor 
tolve in 
Aqu. coiTim. destill. Ubr, una 
M. Signa : Olter am Tage den Mund 
damit auszuspülen. (Bei Aphthen.) 

i^.ffedekinä. 

37. Rp. Herb, ac flor. Alth. 

— Cicutae ää drach. duas 
infund. cum suff. quant 
aquae bullientit : in colatnra 
unciar. octo tolve 

Hydrarg. muriat. corrot. grtm. 
quatuor 
adde 
Meüit despumat une. unam 
M. Signa: Mundwasser. 

HernnanM. 

Kopp^s örHiche Soblimatbilder. 

38. Rp. Hydrarg. muriat corrot. icri^. 

uünm - drach. semis 
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AmmoD. moriat. dep. unc. unam 
semis - äuas 
sohe in 
Aqu. conun. destill, unc. duo^ 
decim - octodecim 
adde 
Olei Sabinae, aiitea in Spirit 
Yini rft. unc. qtiataor-iez 
aoluti gutt* duodecim'Octty- 
decim 
M. Dentur tales doa. lex Sirna : 2 — 
Smal taglich eine solche Portion 
znm Fius - oder Handbade. Diese 
Mischnng wird in das für das afti- 
cirte Glied passende enge und ge- 
hörig; tiefe, mit Regenwasser ge- 
füllte Cefass gegossen (zugedeckt 
kann dieses I^calbad 2~3maldet 
Tages, aufgewärmt , benutzt wer- 
den). Kopp fand diese Bader ge- 
gen äusserst hartnäckige, jedem 
Mittel widerstehende Hand-,Fu8a- 
und Rniegicht überaus wirksam. 

AngenwasBor* 

39. Bp. Mercur. sublim, corros. gr, unum 

soWe in 

Aqu. comm. destill, une. quatuor 

M. Signa: 3 — 4mal täglich einige 

Tropfen in's Auge zu bringen. 

(Gegen pruriginöse Ophthalmie.) 

Bichter. 

40. Rp. Mercur. sublim, corro«. gran. 

unum 
Opii colati gran. octo 

solve in 
Aqu. Rosar. unc, duabus 
M.Signa: Augenwasser. (Gegen Ne- 
belflecke der Hornhaut.) 

Beef, 

41. Rp. Hydrarg. muriat corros. gran, 

duo 
Extr. Opii drach, iwmk 

solve in 
Aqu. Rosar. unc, tjuatuor 

adde 
Mucilag. Tragacanth. unc. semis 
M. Signa: Augenwasser. (Gegen 
Ophtbalmien.) Becker. 

Aqoa ophthalmica Contadl. 

42. Rp. Mercur. sublim, corros. gran, 

semis 
Aqu. Roaar. une. tres 
Mucilag. semitt. Cydonior. draoh. 

unam 
Laud. liquid. Sydenhami scrup, 
du OS 
M Signa: Einigemal tiglich meh- 
rere Tropfen m den äussern Au- 
genwinkel zu gi essen. (Gegen Au- 
genentzüiidung der Kinder.) 
48. Rp. Hydrarg. muriat corros. gran* 
unum 
Aqu.^ flor. Sambuci unc. quatuor 
Mucilag. sem. Cydonior. unc. 
\ semis 

Tinct Opii crocatae drach. semis 
M. Signa: Wohlmngcs<:biUtelt9 mehr* 



mal täglich einige Tropfen ins 
Auge zu bringen. (Gegen s^hi- 
litiflche Ophthalmoblennorrhoe.) 
Rust, 

SaUe. 

44. Rp. Hydrarg. muriat corros. scrup. 

unum 
aolve in suff. quant aqu. 
desUU. 
Axungiae suiUae rec. unc. unam 
Laud. liquid. Sydenhami scrup. 
unum 
Terendo exact. £ unguentum 
D. Signa : Zum Einreiben. 

Uerrmann. 

45. Rp. Mercur. sublimat. corros*. 

Ammon. muriat. ää drach. unam 

solve in 
Aqu. Rosar. unc. una 

filtra et adde 
Axung. porcin. unc. unam 

tere in mortario vitreo in 
balneo Mariae ad 4>ci'feotam 
aquae evaporationem ; ad- 
misce refrigerato 
Olei de Cedro gutt. triginta 
M. Signa: Sublimatsalbe. 

Hi^eland. 

46. Rp. Hydrarg. muriat corros. drach. 

duas 
Gummi arab. 

Aqu. destiil. ää scrup, unum ' 
M. f. unguentum spissum. (Gräfe'a 
Unguentum corrosivum, von aus- 
gezeichnetem Nutzen gegen cal- 
tpsc Fistelgeschwüre und zur 
Atzunff schwammiger Auswüchse. 

47. Rp. Hydrarg. muriat corros. drach 

unam 
Ungnent. rosati unc. unam 
M. f. unguentum. Signa : Erwachsenen 
atündl.; Kindern ^istündl. 1 Theelöt' 
davon in die Herzgrube oder auf 
das Brustbein einzureiben, bis sich 
Blasen bilden. (Gegen hydropi- 
sche Affektionen der Brustbuhie.) 
Romberg. 

48. Rp. Pulv. Cantharid. scrup. duos\ 

Axung. porcin. scrup. quatuor 
Hydrarg. muriat. corro f:. 
Tart stioiat ää drach. semis 
M. £ unguentum. D. Signa : Kau- 
stische Salbe. (Cm dieses Mittel 
anzuwenden, entfernt man, wo e» 
nöthig ist, die Haare, und trä^t 
das Causticum in der Peripherie 
eines Pfennigs, Kreuzerstückes, 
Thalers u. s. w. auf, wo es dann 
in Zeit von weni^ Stunden ein 
künstUcbes Geschwür erregt Diese 
Salbe dürfte sich hauptsächlich 
zur Erregung von Geschwüre» 
' auf den Vertex (bei Tobsüchtigen, 
hefUgen chronischen Kopfschmer- 
Ben u. a. w.), und auf den Proces- 
sus mastoideus (bei Ptosis palpe* 
brae superioris , bei chronischenb 
\ Blepharospasmus) empfehlen. 

Rust, 
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Präparate. 

f. 17<(7. 1} Liquor mereuriaUs. QoeoksiJberflfiasli^- 
k e i t. Sj^on. Liquor Uydrargyri muriatiei eorrotnei; Murias hy^ 
drargyro^ammomacaliü solutus; Liquor Bydrargyri muriatiei cor^ 
rosivi cuht $ate ammoniaeo. Gelöstes salzaaa res Qoecksil- 
berammoniak; ßal^iakhaltige Qnecksilbersnbllmat- 
Flfissigkeit« — Diese farblose , ' wasaerhelle y widri|; - salzig - 
sehmeckende Blfissi^eit wird naeh Vorschrift der österr. Pharm, 
darch Auflösen von 16 Ghran Sablimat und 1 Drachme Salmiak in 4 
PAind destillirtem Wasser, und durch FiUriren der Lösung be- 
reitet, enthfilt aber nicht reinen Sablimat| sondern ein ans Qnecksil- 
bercliiorid nnd Ciilorammonlom bestehendes Doppelsais (das soge- 
nannte Alembrothsalz , Bydrargyrum ammoniato - muriatieum)^ 
und wird als reinigendes, fitzendes, die Metamorphose nmfindern- 
des Mittel bloss ftosserlich bei syphilitischen und anderen, schwam- 
migen, fressenden and krebsartigen Geschwüren, chronischen Haat- 
ansschltigen und Ophthalmien, Flecken, Aaswfichsen der Hornhaut, 
überhaupt wo Sublimat angezeigt Ist, angewendet* 

9} Aqua phagadaeniea. Phagadanisches oder Altscha- 
denwasser. Dieses Prfiparat ist eine Lösung des Sublimats (i4 
Gran) in Kalkwasser (16Unz.)> und bildet einen safrangelben Nie- 
derschlag. (In dieser Verbindnng mit Kalk erfolgt eine Zersetzung 
des Sublimats, indem das Kalcium aus der Kalkerde sich mit dem 
Chlorgehalt des Sublimats zu Chlorkalcium , Catearia muriaticaj 
verbindet, w&hrend der aus der nunmehr reducirten Kalkerde ausge- 
schiedene Sauerstoff an das, seines Chlors beraubte Quecksilber 
tritt und dasselbe oxydirt, wesshalb auch dieses Wasser eigentlich 
Quecksilberoxyd und nicht mehr Sublimat enthfilt , und stets vor der 
Anwendung wohl umgeschüttelt werden muss.) — Es wird bei hart- 
näckigen Chankern als Wasch- nnd Verbandwasser benutzt. 

Hjfdrargyrum hjfdroc^anicum. 

(Blausaares Quecksilberoxyd.) 

' %. 1768. Sgnon. Hgdrarggrum omydaium hydroeyanieum; 
Uydrarggrum borussieum $eu %ooticum; Cyanuretum Hydrcargyri; 
CyanidumHydrargyri; Hydrargyrum cyanatumseu eyanogenatuwu 
Blaustoffquecksilber; Cy an quecksilbern Queoksil- 
bercyanld. 

Die/Bcs Präparat wurde von Scheele zuerst dargestellt, von 
Gay-Lussao 1815 genauer untersucht. Man bereitet es entwe- 
der durch Auflösen des Quecksilberoxydes In Cyanwasserstoffsäure 
oder durch Kochen von % Th. Eisencyanür- Cyanid (Berlincrblau) 
mit 1 Th. Quecksilberoxyd und 8 — 16 Th. Wasser, welches so lange 
geschieht, bis das Ganze eine hellbraune Farbe erhält. Die Flüs- 
sigkeit wird abfiitrirt und aufs Nene mit Qnecksilberoxyd gekocht, 
um Cyaneisen, dassioh noch mit aufgelöst hat, abzuscheiden. Da 
hierdurch aber ein basisches QuecksUbersbls entstanden ist, so 
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WKfOM SU der aufs Neue flltrlrten LOsung so lange CyanwasaerstolT- 
aftnre htazngesetzt werden , bis diese dendich nacb letzterer riecht. 
«^ Koipnit Eiseneyanür- Cyanid mit QuecksUberoxyd in Berülirongy 
so entsieht das Elsen des Cyanids dem Quecksilber den Sauerstoff 
und es entsteht Eisenoxyd und Queoksilbercyanid , letzteres nimmt 
das EiseneyanAr mit auf und Inldet EiaenoyanQr - Quecksilbercya« 
nid. Durch Zusatz von Qnecksilberoxyd wird ersteres abgeschie- 
den nnd Ouecksilbercyanür - Cyanid gebildet , diess wird jedoch 
durch Zusatz von Cyanwasserstoffsfiure nebst dem mit aufgenomme- 
nen Quecksilberoxyde in Cyanid verwandelt. 

§. 1769. Das Queoksilbercyanid loystallislrt In weissen, un- 
durchsichtigen 4seitigen Sftulen und Doppelpyramiden , schmeckt 
scharf und metallisch, gibt beim Erhitzen Cyangas, zersetzt sich 
In feuchter Luft qnd Wftrmein Ammoniak, Kohlensfiure, Blausäure 
und Quecksilber, Idst «ich leicht in Wasser, wenig In Weingeist 
auf, und besteht aus 1 At. Quecksilber und S AU Cyan^in 100 ans 
79,3> Quecksilber, und 90,68 Cyan. 

Wirkung und Aawendong. 
t. 1770. Ober die Wtrknngsart dieses Mittels ISsst sich bis 
Jetzt nichts Entscheidendes sagen. NachParent, der in neuerer 
Zeit die meisten Versuche damit angestellt hat , soll es leichter als 
der Sublimat ia den Organismus aufgenommen werden , und somit 
rascher wirken , die sjrphilitischen Erscheinungen schneller besei* 
tigen als andere Merkurialien ; es soll flberdiess die Verdauungs* 
Organe nicht so heftig ergreifen, und vor dem Sublimate insbeson- 
dere noch den Vorzug haben , dass es sich nicht so leicht zersetzt. 
Der spanische Arzt If endo an hftlt es flftr das beste, schon In klei-p- 
Ben Gaben sehr wirksame Mittel In syphilitischen Krankheiten,, wet* 
ches selbst in grossen Gaben die Brust nicht angreift, bei empfind- 
lichen Individuen aber leicht (wenn es in Qbermftssigen Gaben ge* 
reicht wird} Störungen der Nervenaktion, Ohnmächten, Beängsti- 
gungen und Krumpfe hervorbringt. Brera, Chaussier, Blett, 
Vhaer, Dammann geben ebenAills ein günstiges'Zeugniss tiber 
die Wirkung dieses Mittels iii hartnackigen Lustseuchendbeln ab. 
Dagegen beklagen sich Wendt, Cullerier nnd Plisson über die 
geringe Wirksamkeit dieses Mittels. Aus Ollvier's an Thieren 
angestellten Versuchen geht hervor, dass es stark reizend auf die Ap* 
plicaüoniBstelle , ahnlich dem Sublimat, wirkt. Derselbe sah auch 
einen Mann, der id Gran davon verschluckt hatte , an DarmentzOn- 
dung sterben. — Wir mflssen daher das Cyanquecksilber als ein in 
seinen Wirkungen wenig erforschtes Mittel betrachten und mit der 
grOssten Vorsicht anwenden» 

Dosis und Form» 
f. 177|. Innerlich: zu /g — /i— /, — 1 ©ran, undlang» 
sam mit Vorsicht gestiegen, fi — 3mal t&glicli; In Pulverform 
(mit Zucker, Ölzucker, Calamu$ aramatieuB)^ A u f 1 9 u n g (z. B. 
»-^ Graa-In 8 Unz. destUI. Wasser^ 9--dmal iiglioh einen EssiOf- 
Wvoll), 



Digitized by VjOOQIC 



904 

Änflserlioh: s« Eiospri tzunfeii, Verband-, Mniid* 
und Garf^elwassern (etwa 8 — 6 Gran in 3 Uos. destill. Waa-* 
»er mit einem aehleimigen Vehikel), %u Salben (10 — fO Gran 
auf 1 Unze Fett). 

f. 177S. Formeln. 



Pulver. 

1. Rp. Hydrar£.hydrocyan.^a7i.«0mii 

Rad. Caiami pulv. gran. decem 
M. f. pulvia. D. tale« aoa. 6. Siena : 
Morgens nnd Abends 1 Purrer. 
(Bei nartniduger Syphilis.) 

Born. 
PlUen. 

2. Rp. Hydrarg. hydrocjran. in panzillo 

Aqu. destill, soluti gran. quinque 
Opii pari gran. decem 
Mjc. panis albi drach. unam 
Mellu despam. q. s. 
Ut fiant 1. a. pilulae 96 ; consperg. 

SuIy. rad. Galami. D. ad vitrom. 
igna : Smal täglich 1 — 4 Stück. 
(Bei inveterirter , jedem andern 
Quecksilber - Präparate widerste- 
hender Syphilis als heilkräfUg er- 
probt, Yon) ParenL 

Anfldaiing. 

a. Rp. Hydrarg. hydrocyan. gran. 
quinque 



Aqu. dcstill. Uhr. temis 
Laud. liqu. Sydenh. «/rocA. #e> 
mis 
M. D. Signa: Früh und Abends i 
Essloffel voll in Sarsaparilldecokt 
SU nehmen. Parent, 

Gargelwasaer. 

4. Rp. Hydrarg. cyanogen. scrup. semis 

Decoct. Hordei Ubram\uf*€un 
BfelHs rocaii unc unam 
M. D. Signa : Gurgelwasser. 

Ärero. 

Salbe. 

5. Rp. Hydrarg. cyanogen gran. j e- 

decim 
Axnqg. porc. unc, unam 
Esseiitiae Citri gutt quindechn 
M. exact. i ungnentum. D. ad fic- 
tik. Signa: Salbe, ((««gen hart- 
näckige Flechte.) BUtt, . 



Mercurius phosphoratus. 

(Pboaphoraanrea OatckaÜber.) 

$. 1773. Sjfnon. Bydrargyrum phosphoricum oxydulatum; 
PhosphaB hydrargyro$u8. Phoaphoraanrea Qneekailber- 
oxydal. 

Dieaea Präparat erhftlt man , wenn man die aSuerlich aalpeter- 
aaore Qaeckailberoxydnllöanng mit phoaphoraanrer Natronlösung^ 
fällt, den erhaltenen Niederachlag gai anasüsst nnd trocknet. — Es 
atellt ein weiaaea aohwerea Pulver dar, welchea anter der Lnpe 
ans laoter kleinen Spieaachen zu beatehen aebeint, in kaltem Waa- 
aer und fiberaobüaai|[^er Pboaphoraiare nnlSslioh, in heisaem Waaaer. 
nur aehr wenij^ löalich , faat freaolmiackloa iat; doroh fttzende Kali« 
lange 8ohwarz,wird nnd anf gltlhenden Kohlen aich vollständig ver- 
flachtiget. Sa besteht ana % Atom. Qaeokailberoxydnl und 1 At 
Phoaphorainre , oder in 100 Tb. ans 86,50 Qnecksilberoxydal aad 
14,50 PhoapboraXare. 

%. 1774. Daa phoaphoraaure Qneckailber iat ein dem Kalomel 
an Intensität der Wirkon^f Hberleif^ea Präparat, deaaen plaatici- 
täta widrige Kräfte durch die Phoapboraäure eine beaondere Rich- 
tung zur Metamorphoae dea flbrOaen und Knoohenayatema erhalten. 
Durch den Ctobalt an genannter Säure tritt ea auch zum Ner%'enay- 
ateme in eine nähere Beziehung, auf welchen ea beruhigfnd wirkt; 
und ea iat nur zu bedauern , daaa ea durch den iiacbtheiligen Elii- 
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flii88, den es oft sehon in kleinen Gaben anf die Verdnnnngflorfane 
nnsfibt, und durch die mache Wirknng auf die Speichelsecreüon seiner 
liftoilgem Anwendong selbst Orinzen setzt, und dass es fibprdless 
we/;en seiner 8chwerlöslichkeit und leichten Zersetzbarkeit als un* 
sicher wirkendes Präparat kein Vertrauen verdient. — Die fdr seine 
Anwendung geeigneten Krankheltsfllle sind : consecutive j in den 
fibrösen und knöchernen Gebilden wurzelnde Luatseuchenfibel, zu- 
mal wenn sie mit Nerrenerethismus gepaart sind, und die mit Con- 
crementenbildang , Exsudaten und Knochengeschwfiren complioirte^ 
sehr veraltete Gicht, 

§. 1775. Die Gabe Ist: '/g— /4 — / Gran, allmMg steigend 
zu 1 Gran, 1— tmal täglich, in Pulver- oder Pillenform (mit 
aromatischen Mitteln und Oplam). Wir empfehlen wiederholt die 
grösste Vorsicht bei der Einverleibung dieses Mittels, da es leicht 
in grösseren Gaben Cardialgie und blutige Durchlälle verursacht. 



Bp. Metcur. phosphorat. gran, qua» 
iuor 
PuIt. cort. Cinnamom. gran* 

guatuordec, 
Saoch. albi drach. unam temis 
M. £ pulvis, diTid. in dos. octo. Sig- 
na : Früh und Abends 1 Pulver. 
Becker, 



2. Bp. Hydrarg. pbosphoric. ozyduL 
gran, tjuatuor 
Sncci Liquirit. drach, unam 
Aqu. Cinnam. Tinos, q. s. 
ut fiant 1. a. pilulae Nro. 32; con- 
sperg. pulv. Cinnamom. D.Signa: 
Früh und Abends 2 Pillen zuneh- 
men. Herrmatm, 



Anmerkung» MercuriusphospharaiusFuchsiij seu Bpdrargyrum oxy^ 
datum phosphoricum acidum. Fuchses phosphorsaures Queck- 
Silberoxyd. Dieses nicht krystallisirbare , weisse, halb dorch- 
sichtige, saure and metallisch schmeckende, leicht Feuchtigkeit an- 
siehende Sals wird aus rothem Qaecksilberpriclpitat und einer Anf- 
Idsnng von 2 Unz. trockner, reiner Phosphorsftore unter Sieden und- 
Umrfthren, bis alle Flüssigkeit verdampft ist, bereitet, und durch 
wiederholtes Auflösen und Abdampfen gereinigt. — In seiner Wir- 
kung weit milder , als das phosphorsaore Quecksilberoxydni, wurde 
es besonders von Stark gegen die Syphilis sarter, kindlicher Or- 
ganisationen, selbst gegen Bräune , chronische Hautausschlftge em- 
pfohlen; konnte sich aber dennoch keinen bleibenden Werth si- 
chern. — Wegen der Zerfliesslichkeit des Salses wird der Liquor 
Mydrärgyri oxydaU phosphorici acidi vorrithig gehalten, -r- Die Ga- 
be ist y,— 1 Gran des Salses in Anfldsnng, 1— imal tSgUch. 

Hydrargyrum jodatum flavutn. 

(Gelbes Jodquecksilber.) 

f. 1776. Synon. Protcjoduretum Hydrargyri\ Jodetum 
hydrargyrosum ; Hydrargyrum jodatum (im Gegensatz zn perjo^ 
daiumj. fiinfaeh- Jodqaeoksilber; Quecksilberjodür. 

Nach Tun n ermann ist die beste Biereltangawelse dieses 
Prfiparats fblgende: 98,96 Theile krystalllsirten Salpetersäuren 
Qaecksilberoxydnls (das von beigemengtem salpetersaurem Qneck- 
Silberoxyde nicht ^elb gefXrbt seyn darQ und 16,5 Tb. krystalltsir- 
ten Kaliomjodlds werden einige Minuten lang trocken zusammen- 
gerieben , alsdann noch kurze Zeit unter Znsatz von destilUrtem 
Wasser, dessen Menge gross seyn muss , um den gebildeten Salpe- 
ter auflösen zu können. Nun bringt man dieHisobung aufsFUtrum, 
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wlflobt den gebildeten NledersoUag gut ans and troekaet Ihn hei 
«ehr gelinder Wärme. 

Das Qoecl[8ilbeijodfir — eine dem Kaüimel als QneeltBil<n 
berchlorür entsprechende Jodstnfe — stellt ein grfinlichf elbes , i» 
Wasser nnd Weingeist nnlösHcbes Pnlrer dar, welches durch reine, 
kohlensaare nnd geschwefelte Alkalien, ehen so noch durch blau* 
säurehaltige Substanzen kerlegt wird, und nach Duflos ans 61,77 
Quecksilber und 88,ia Jod besteht. 

Wirkung, Anwendung, Dosis nnd Form. 

§. 1777. Die meiste Ähnlichkeit in der Wirkung hat diesea 
Heilmittel mit dem auch in chemischer Beziehung analogen Kalo« 
mel; nur scheint es nach T Ann ermann die Reproduktion weniger 
KU schw&chen und doch kräftiger umzustimmen, besonders das lym-» 
phatische Drttsensystem stärker anzuregen, den Verflflssigungs- 
und Aufsaugungsprozess kr&ftig su bethätigen , ohne so schnell die 
SalivatioB herbei zu ftthren (zumal da das Jod ein ausgezeichnetes 
Mittel gegen Merkurialspeichelfluss abgibt). Man hat es daher ge- 
gen sehr hartnackige Scrophelkrankheit (in Verbindung mit einer 
kräftigen Diät : Fleischbrühe , Malagawein) , und ftusserüch gegen 
0ehr veraltete Drtksengeschwfilste , Leberanschwellung, zur Be- 
schleunigung der Vernarbung bei inveterirten Chankern, phagadä* 
nischen Scrophelgeschwtiren, zur Heilung des scrophulösen Tumor 
albus mit dem besten Erfolge benutzt. Nach Ricord's Erfahrungen 
noll es bei sypUlitisehen Affektionen der Kinder, namentlich gegen 
die pustulOsen Syphiliden als die gewOhnHeheten bei Kindern Tor- 
kommenden Formen, fast specifisch wirken. 

Man gibt es innerlich zu /, — V, — 1 Gran p. d., 9~dflMi 
täglich in Pulver - oder Pillenform^ äusserlich in Salben^ 
f. 1778. Formeln. 



Pulver. 

Hydrarg. jodati flavi gran, unum» 
quatuor-sex {-octp) 
Magma, albae druck, unam 
M. exmcte f, pulvia , divid. in doa. 
•equ. duodecim. Signa: TägUcli 
dmal 1 Pulver zn nenmen. 

Radiui» 
PiUen. 

. Ip. Hydrarg. jodat fla?i gran, sex 
Extr. Opn gran, quatuor 
Lactncar. gran. vigintiquatuor 
Exti*. G\xik\uc\ gran.tjuadraginia 
octo 
H. fiant pilulae Nrv. 48, consperg. 
ptilv. sem. Lycopodii. ^ D. Signa: 
Für ein halbjähnfes Kind 1 Pille, 
ipäler2, 3, 4 Pillen. (Gegen Sy- 
philif der Kinder.) 

(I^aoh Mfeord.) 



Salbe. 

8. Bp. Hydrar^. jodat. flairi gran. sex 
Itforphii acetici ^am oc/o 
Axung. porc. unc. unam 
H £ nnguentum. D. Signa: San!>e. 
(Gegen hartnackige Drüsenge- 
•chwülste.) PeUetan, 

4. Rp. Hydrarg. jodati flav. serup. duot 

- tres - quatuor 
Aznng. porc. uncduas 
M. f. unguentam. D« Signa : Salbe 
zum Verband. (Ge^en freasemLe 
•crophuloa« Geschwüre.) 

LugoL 

5. Bp. Hydrarg. jodat flavi scrup, 

unum 
Axang. unc. unam sewus 
M. exact. £ unguentum. D. Signa: 
Salbe. (Gegen verahete «yptiiliL 
Geacbwüre;> ButL 



Hyärargyrum jodatum rubrum. 

(Rothes Jodqueckfllber.) ^ 

$. 1779. Syrum. DeuieroiodureUtm Bjfdraryjfri^ Jodßium 
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kifdrar^ffrieum ; Hydrarg frum pmjodaMBik. Doppel*Jodqoeck- 
-Silber-, Qneoksilberjodid* 

Dm BchöDste Prfiparat, ohoe Beimisohiing von gelbem Jod- 
qnecksilber , erhftit man nach Tünnermann auf folgende Art: 
187 Theile Quecksllbersablimat und 166 Th. Kalinmjodid werden 
eine Zeit lang trocken, nachher mit Wasser, zur Lösung des ge- 
bildeten Kaliumchlorids, zusammengerieben. Zur Verhütung einer 
Auflösung des Niederschlags in diesem Salze wird die Mischung 
in ein Arzneiglas gebracht und mit einer grossen Menge Wassers 
geschüttelt, bis die ül>er dem Niederschlag stehende Flüssigkeit 
ganz klar erscheint, wozu einige Minuten hinreichen. Nun wird 
Ultrirt, der Rückstand auf dem Filter gut ausgewaschen und bei 
Luftwarme nach und nach getrocknet. Hierbei verbindet sich das 
Kalium mit dem Chlor des Quecksilbers und das Qaecksilber mit 
dem Jod schon auf trockenem Wege: das Wasser dient nur zur 
Ansziehung des Kalinmchlorids. 

8 1780. Das Qüecksilberjodid — eine dem Ätzsublimat als Queck* 
Silberchlorid entsprechende Jodstufe— ist ein zinnoberrothes, lockeres 
Pulver, welches schon bei m&ssiger Erhitzung sich gelb färbt, an 
der Luft jedoch allmfilig wieder die vorige Farbe erreicht. Wird es 
verflüchtigt , so krystallisict es in schönen rhomboKdalen Blfittern, 
die bei hoher Temperatur goldgelb sind, bei der gewöhnlichen glän- 
zend roth werden. Es ist in Wasser unlöslich , dagegen löst es der 
Alkohol, Äther, die S&uren, reine Alkalien leicht auf. Es besteht in 
100 TheUen aus 55,3i Quecksilber und 44,68 Jod. 

.Dosis, Wirkung, Anwendung und Form. 

§. 1781. Dieses von französischen Ärzten zuerst in die Praxis 
eingeführte Präparat verhält sieh in Hinsicht der Wirkung zum 
gelben Jodquecksilber auf ähnliche Weise, wie der Ätzsublimat zum 
Kalomel. Wegen seiner heftig reizenden , Entzündung bewirken- 
den, ätzenden Eigenschaft wird es nur fiusserlich dort ange- 
wendet , wo es sich um eine gewaltsame Umstaltung der Örtlichen 
Metamorphose, wie bei torpiden, veralteten syphilitischen unduscro- 
phulösen Geschwüren, bei sehr alten chronischen Hautausschlägen 
n. dgl. handelt. Blasius empflehlt es gegen Lupus innerlich und 
äusserlich. — Zur innerlichen Einverleibung reicht /.e— '/» — % 
— y4.6ran hin, l^mal täglicb, in Pillenform. Die zweclonässigste 
Form für die äussere Anwendung ist die Salbenfbrm. 

§..1789* Formeln. 

Pillen. 



i. Rp, Hydrarg. jocLrubr. in Syrup. 
commnn. ^aaxill. terendo 
beno diftribnendi gran, 
^uinque 
Mic. panis «Ib. 
Palr. Sacch. alb. aä q. a. 
ut fiant pilulae granor. duor. Nro» 
60; consperg^al?. sem.Lycopod. 
D. Sign«: fiüh and Abends 2 



Stack, jedesmal 1 Tasse^Hafer- 
schleim nachsutrinken und ali- 
tnälig zu steigen. (Gegen Lupus.) 
Blasius» 

Salbe. 

2. Rp. Hydrarg. }od. rubr. subtiliss. 
tritt gran, sex 
Axung. porc. dräch, sex. 
M. «Mctiss. D. Signa { SaUie. (Bei 
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wacbemden, alten ftcroplialösea 
und ftypbi Hitschen Gescliwüren.) 
Koßtp. 
3. R|). Ilydmrg. iod. rabr. gran. tjuiii' 
decim 



Axung. une. duas 
Olei Bergamott fiJutL decem 
M. D. Signa: Zum Einreiben. (Bei 
chronifcben Hautauiscfalägen.^ 
Bielt. 



Hydrargyrvm hromatum. 

(BroDiqnecluillber.) 

8. 1783. Mit dem Brom verbindet sich das Qaeoksilber leicht 
9sa Quecktfilberbromfirand Qoecksilberbromid. Das Qaecksilber- 
bromür, einfach BromquecksilberfffrosNe/umAydror^r^o- 
Mum) erhftit man darch Fallen von verdflnnter Salpetersäuren Qaeok- 
silberoxydullOsung mit verdünnter hydrobroms. Kalilösnng, Auswa- 
schen und Trocknen des Niederschlags in Gestalt eines weissen, 
etwas ins Gelbe ziehenden , flockigen, zarten, geschmacklosen, in 
Wasser und Weingeist unlöslichen Palvers. — Das Quecksilber- 
liromid, doppelt Bromquecksilber QBromelum hydrargyri" 
cum) bildet sich beim Zusammentreffen von Brom mit Quecksilber 
unter Feuererscheinung, wird aber auch durch so lange fortgesetzte» 
Schütteln von Quecksilber mit Brom und Wasser , bia die braune 
Farbe der Flüssigkeit und das Quecksilber verschwunden sind, so- 
dann durch Kochen mit Wasser , Filtriren der heissen Lösung und 
Krystallisation derselben erhalten. £s schiesst in silberweissen 
dünnen, glänzenden Bl&ttchen an, welche einen scharf metallischen 
Geschmack haben, in Wasser schwer, in Weingeist und Äther leicht 
löslich sind , von den Alkalien roth oder gelb gefirbt werden und 
viele Ähnlichkeit mit dem Ätzsnblimat zeigen. 

8. 1784. Die Wirkungen dieser Präparate sind bis jetzt noch un- 
bekannt. So viel ist jedoch gewiss, dass das Quecksilberbromid gif- 
tig wirkt, und dass es wahrscheinlich dasjenige Präparat ist, wel- 
ches jüngst der firanzösische Arzt Desergues als Präservativ- 
und Heilmittel gegen Syphilis, «ndDr. Prieger gegen bösartigen 
Kopfjifrind empfahl. P r i e g e r's Formel ist fblgende : 



Bp. Broniatis Mercurii (eigentlich Hy- 
drarg, perbromatt) gran. sex 

•oWe in 
Aeth. sulfur. drack, trihut 



M. D. Signa : Täglich nach dem Ei^ 
•en 10—20 Tropfen —je nach dem 
Alter de« Subjtkts — in Wasser sa 
nehmen. 



Arsenicum. 

(ArsenikO 

8. 1785. Synon. Anenicum metaiUeum $eu repuHnum. Ar- 
senikmetall; Arsen. 

Das Arsenikmetall wurde 1788 von Brandt dargestellt; er- 
findet sich in der Natur theils gediegen, als Scherbenkobalt, Flie- 
gengift, Fliegenkobalt CCobMumerygtaUisatum) ^iheüB mitSaner- 
Btotr oder Schwefel verbunden. Man stellt das Metali entweder 
durch Erhitzen des Scherbenkobalts, oder desFliegensteina, eines 
aus Arsenikkios (Arsen und Schwefel) dargestellten unreinen Me- 
talls, oder auch durch Reduktion der arsenigen Sinre mittelst echwi^- 
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zen Flasses dar. Es ist' ^n an sich nicht giftiges , ^tablgraoes, 
glänzendes Metall y oxydirt sicli leicht j 6at ein blfitlriges GefOge, 
ist nicht hart, aber sprOde, gibt gerictben einen unangenehmen Ge- 
roch y vfitd durch gelindes Erhitzen verflüchtigt, oxydirt sich dabei 
in der Luft und riecht nach Phosphor, weniger nach Knoblauch. Das 
Hpec. Gew. ist 6,96, bei ISO"" sublimirt es sich in verschlossenen 
Gefössen, ohne vorher zu schmelzen, krystailisirt in Tetraedern und 
OlLtaSdern. 

8. 1766. Das Arsenikmetall wirkt als solches auf den lebenden 
Organismus nicht , und erlangt seine Wirkungsflhigkeit erst durch 
eine Oxydation oder durch eine Verbindung mit andern Stoffen, 
Wenn wir schon zugeben müssen , dass dasselbe im Innern des Or- 
ganismus eine Oxydation oder eine andere Verfindernng erleiden 
kann, durch welche seine WirksamJKeit aufgeschlossen wird, — und 
wir demnach dasselbe keineswegs als ein indifferentes Präparat an- 
sehen dürfen; so kann es zur Würde eines Heilmittel^ dennoch 
nicht erhoben werden , da sich der Grad der Oxydation oder die Art 
jener Veränderung, und somit auch die daraus resultirende Grösse 
und Art der Wirkung vorher nicht bestimmen lässt. 

Arsenicum album. * 

CWeisser Arsenik.) 

f. 1787. Synon, Arsenicum oxydalum album; Acidum arte^ 
nicosum; Fiores Anenid, Weisses Arsenikoxyd; arse- / 
nige Säure; Arsenikblumen; Giftmehl; Hüttenrauch; 
Rattengift. 

Erst Avioenna erwähnt im lOten Jahrhundert des weissen 
Arseniks, und seine Zusammensetzung ist erst in neuerer Zeit ge-^ 
nau bestimmt worden. Er findet sich in der Natur krystailisirt, in 
halbdurchsichtigen Oktaedern , pulvrig als Arsenikocker und Arse- 
nikblüthe; man gewinnt ihn im Grossen in den Arsenikhütten durch 
Rüsten der arsenikhaltigen Kob^lterze, arsenikalischer Zinnsteine 
und des Acsenikkiesea. Bei dieser Operation wird das Arsenikmetall 
zur arsenigen Säure oxydirt uod in den sogenannten Giftf&ngen als 
Giftmehl aufgefangen, hier gesammelt und in eisernen Gefässen 
sublimirt, wo er dann in dem Zustande, in welchem er in dem Han- 
del vorkommt, erhalten wird. 

§. 1788. Die arsenige Säure ist entweder ein weisses zartes 
Pulver oder eine glasartige, spröde, im frischen Zustande durch- 
sichtige , durch die Feuchtigkeit der Luft allmälig undurchsichtig 
porzellanartig werdende Masse mit muschligem Bruche, oder ein in 
durchsichtigen Nadeln, in regelmässigen Tetraedern und OctaCdera 
krystallisirter Körper; hat ein spec Gewicht von 3,788; röthet 
feuchtes Lackmuspapier; ist von süsslichem Geschmack, flüchtiger 
als das Arsen selbst, indem sie sich bei einer noch niedrigem Tem- 
peratur in weissliche und geruchlose Dämpfe verwandelt; sie länst 
sich nur bei verstärktem Drucke oder bei plötzlich einwirkender 
Hitze schmelzen. Ihre Dämpfe verdiobten siclLan kalten Körpern 
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sa einem scMn welMen Pohrer^ welehes rfoh flammeln lisst; mit 
l^flhender Kohle in Berfihmiig' gebrückt j wird sie desoxydirt, das 
in Dampfrorm aasgeschiedene Metall verbrennt aber in Berührung 
mit der Luft sogleich wieder,. wodurch ein knoblauchartiger Geruch 
verbreitet wird und weisse Nebel entstehen. Ausser der Kohle und 
den kohlehaltigen Körpern wird sie auch durch Schwefel , Phosphor 
und m. a. brennbare Körper bei gelinder Erhitzung, so wie durch 
rothgltlhendes Kupfer- und Eisenblech desoxydirt ; wird hiebet die 
Hitze verstftrkt und der Luftzutritt abgehalten, so erhält man das 
Arsen sublimirt, als MetallspiegeL Sie löst sich in Wasser schwer 
auf, jedoch in verschiedenen Mengen Wassers, je nachdem der Ag« 
gregatzustand der arsenigen S&ure und die Temperator des Was- 
sers verschieden ist; 60 Tbeile Wasser von -f- 18° und 19 Thelle 
kochendes Wasser lösen 1 Theil arseaiger Sfiure auf; aus der coa-- 
centrirten, färb -^ und geruchlosen Lösung krystallisirt die SSuro 
in regelmässigen Oktaedern. Zu den tlbrigen Säuren zeigt sie we- 
nig Verwandtschaft, lötit sich in ihnen oft weniger leicht als in Was- 
ser auf und bildet mit ihnen keine salzartigen Verbindungen; mit 
den Basen , zu welchen sie ebenfalls geringe Verwandtschaft hat, 
bildet sie arsenigsaure Salze, die zum Theile schon durch die Koli- 
lensäure zersetzt werden. — In den Kfinsten wird sie zur Darstel- 
lung des ScheeTschen oder Mitis^GrClns, zur Beorderung der 
Glasbildung benutzt, macht nicht selten einen Bestandtheil mancher 
Firnisse aus, dient zum Vergiften der Hatten und Mäuse, zum Con- 
serviren der ausgestopften Tiiiere u. dgl. m. — Sie besteht aus 9 Atom. 
Metall und 3 Atom. Sauen^toff, in 100 Thellen ans 75,80 Metali 
und 94,90 SauerstoiT. 

8. 1789. Erkennung der arsenigen Säure, a) Auf 
trockenem Wege : Wird arsenige Säure auf glühende Kohlen ge- 
worfen , so verbreitet sie den tat die Erkennung des Arsens so sehr 
charakteristischen Gerach nach Knoblauch; oder wird ein Körnchen 
arseniger Sfiure, dessen Gewicht kaum '/^^ Gran beträgt, mit etwa 
der lOfachen Menge von einem trockenen GemiAoh aus Ätzkalk und 
kleesaurem Kali gemengt in einer an einem Ende verschlossenen 
Glasröhre von geringem Ourclimesser vorsichtig ober der Weingeist- 
lampe erhitzt; so wird die arsenige Säure zu Metall reducirt , wel- 
ches sich verflüchtigt und im kälteren Theile der Röhre in Gestalt 
eines glänzenden , dunkeln metallischen Obenfeuges sich oondensirt. 
b) Auf nassem Wege (arsenige Säure in einer Auflösung}. Man 
erkennt die arsenige Saure in einer Flüssigkeit am unzweideutig- 
sten durch 

a) Schwefelwasserstoff, wovon sie gelb gefärbt wird» 
Wird die durch SchwefeiwasserstoflT gelb gefirbte Flüssigkeit sich 
selbst überlassen , so bildet sich nach einigen Stunden , schneller 
beim Erwärmen, ein flockiger gelber Niederschlag von Schwefelar- 
sen. Dieser "Niederschlag erscheint sogleich , wenn man au der 
Auflösung der arsenigen Säure vor dem Einleiten von Schwefel- 
wasserstoflfgas eine geringe Menge irgend einer starken Säure, am 
besten Salzsäure, zusetzt, und er ist dann noch sichtbar, wenn die 
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AaiGflimif der «raeiilgen Sftare so verdflnat ist, dass die FüiBeigkeit 
nor To^o Arsenik enthftlt, Ätaende und koUensaore Alkalien 19f en 
den Niederschlag leicht anf^ ond diess gibt ein leichtes Mittel an 
die Hand, ihn von dem einigermassen &hnlichen Nfedersohlage za 
unterscheiden, welchen Schwefelwasserstoff in kadmimnhaKigea 
Flüssigkeiten erzengt, and welcher weder in ätzenden, noch in koh- 
lensauren Alkalien löslich ist Aach kann man damit, wie mit der 
' arsenigen Sftare, die Redaktionsprobe vornelunen, wenn man ihn mit 
der lOfachen Menge des Gemisches aus fcleesaurem Kali und Atz- 
kalk mengt , das Gemenge trocknet and auf die oben angegebene 
Weise in einer Glasröhre erhitzt, — Die Aoflösang der krseoigea 
Sftare wird ausserdem noch geflllt durch : 

jS) Kalkwasser, wenn esin Überschuss zagesetzt wird. Es 
entsteht ein weisser Niederschlag, welcher arsenigsaurer Kalkist, 
and sowohl in freier Sftare, als auch in Auflösungen von ammoniaka^- 
lischen Salzen leicht sich auflöst, daher auch in ammoniaksalze- 
haltigen arsenikalischen Auflösungen nicht gebildet wird. 

y) Salpetersaures Silber, zu dessen Auflösung man so 
viel Atzammoniak zugesetzt, dass der anfangs entstehende Nieder^ 
«chlag wieder aufgelöst wird, aber nicht mehr. 0er Niederschlag, 
arsenigsaures Silber, ist eigelb, in freier Säure, flreiom Ammoniak, 
auch in Ammoniaksalzen auflösiich. Eine Auflösung von essigsau- 
rem Silber bringt ohne vorherigen Zusatz von Ammoniak denselben 
Niederschlag hervor. Unter allen Sauren verursacht nur Phosphor- 
sänre unter denselben Verhältnissen eine ähnliche Erscheinung. 
Beide Niederschläge lassen sich aber leicht folgendermassen unter- 
scheiden : man digerirt den fraglichen Niederschlag mit stark ver- 
dflnnter Salzsäure, flltrirt vom Chlorsilber ab und leitet nun Schwe- 
felwasserstoffgas in das saure Filtrat — > war der eigelbe Nieder- 
schlag durch Phosphorsfture hervorgebracht, so bleibt die Flfissig- 
keit klar, höchstens wird sie nach einiger Zeit milchigweissgetrfibt; 
rtlhrte er dagegen von afseniger Säure her, so entsteht in der sau- 
ren Flflssigkeit bald oder nach kurzer Zeit eine gelbe TrQbungand 
ein flockiger Niederschlag lagert sich ab. — Man kann auch den 
durch Silberlösung bewirkten Niederschlag auf ein FiKer sammeln, 
durch Übergiessen mit Ätzammoniak auflösen , die Auflösung ver- 
dufisteo, mit der Mischung aus kleesaurem Kali and Ätzkalk men- 
gen und in einer an einem Ende verschlossenen Glasröhre Ober der 
Weingeistlampe vorsichtig erhitzen — man erhält einen Metallspie- 
gel' von regulinischem Arsenik, wenn der Niederschlag arsenigsau- 
res Silber war. 

d) Seh^wefe.lsaares Kupferoxydammoniak. Es ent- 
steht ein voluminöser zeisiggrüner Niederschlag, welcher arsenig- 
saures Kupfer (Scheele's Grün) ist, und sich in Sauren und Al- 
kallen löst. 

Wirkang und Anwendang. 

f. 1790. Um den therapeutischen Werth des als das stärkste 
mineralisoh^ Gifl bekannten weissen Arseniks richtig aufzufassen, 
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wird es zweckdienlich seyn , die DarB(ellaiig der im mensohlichen 
OrfftnLtmas durch denselben hervorgebrachten VerftuderaDgen, vor- 
auszuschicken. In sehr kleinen Gaben (za '/^^ — /.s Gran) erregt 
der Arsenik ein Gefühl von W&rzne im Magen und im Unterleibe, 
weckt die Esslost, vermehrt den Durst, beth&tigt die 8e- nnd Ex- 
cretion des Urins und fördert die Darmentleernng. Vom Darmicanai 
aus sollen sich die erregenden Wirkungen Aber den ganzen Körper 
verbreiten , und sieh in der irritablen Seite des Lebens durch ver- 
mehrtes Hautgefahl, durch volleren, st&rkeren Puls, durch erhöhte 
Energie und Spannkraft des Muskelsystems , durch fireiere. Masku- 
larbewegungen, — in der sensitiven Seite durch grössere Lebhaf- 
tigkeit der geistigen und aller anderen von dem Einflüsse des Cere- 
brospinalsystems abhfiufifigen Operationen, — in der vegetativen 
Sphäre durch regere Bethfttigung desVerflOssigungsprozessesCvor- 
zfiglich durch verstärkte Secretion der drüsigen Gebilde, der Schleim- 
merobranen und der äusseren Haut) beurkunden. Diese wohlthltigea 
Wirkungen des Arseniks sollen selbst bei dem länger fortgesetzten 
Gebrauche desselben in den oben bezeichneten Gaben nicht ausarten. 
Jedoch schon bei etwas stärkerer Gabe treten Erscheinungen der 
gestörten Digestionsfbnktion ein, als: Ekel, Erbrechen, Gastro- 
dynie, Kolik, Durchfall, selbst blutige Stuhlentleerung; der von 
Angst und Unruhe gequälte Kranke klagt zugleich Aber heftigen 
Durst, Trockenheit im Munde, Ober fliegende Hitze und sehr grosse 
Mattigkeit; sein Puls ist beschleunigt ungleich; und schon jetzt 
stellen sich bisweilen nervöse Affektionen, besonders leichtere 
krampfhafte Zuckungen ein. Erst nach mehrstfiadiger Dauer, ge- 
wöhnlich nach i$ bis $4 Stunden , sollen sich diese Erscheinnngen 
allmälig, und selbst dann nocdii ohne Naichtheil verlieren, wehn sie 
durch einigemal wiederholte Einverleibung des Arseniks hervorge- 
rufen wurden. Bei fortgesetzter Anwendung stärkerer Gaben aber 
bildet sich die chronische Arsenik Vergiftung (Arsenikka- 
chexie) aus, die sich in folgenden 'Zügen ausspricht: Die Haut 
wird erdfahl und trocken und ohne allen Tnrgor vitalis, das Gesicht 
bleich mit blauen Ringen um die' Augen; die Haare fallen gewöhn- 
lich aus, die Fösse schwellen ödematös an; allroälich entwickelt 
sich ein hektisches Fieber mit kleinem , unordentlichem Pulse; die 
Verdauungs - und jede andere plastische Funktion zeigt sich blei- 
bend gestört ; Diarrhöe wechselt mit Verstopfung ab , und AafUle 
von Kolik und Tenesmus machen das Los des Erkrankten noch an- 
erträglicher; auch die Respiration ersclieint angegriffen, mflhevoU; 
es stellt sich ein trockener Husten, Brustschmerz, quälender Durst 
mit verstärkter Thätigkeit der Speichelorgane, Schmerz in den Ge- 
lenken, gänzliche Apathie und Stumpfheit der Ctoisteskräfte ein; und 
eine totale Ausdorrung des Körpers, liässliche Hautgeschwflre, par- 
tielle Lähmungen , zumal der unteren Extremitäten vollenden end- 
lich das traurige Bild. — Auf noch stärkere Gaben erfolgt die acute 
Arsenikvergiftung, die sich in folgenden Erscheinungen of- 
fenbart: Äusserst bleiches Gesicht mit dem Ausdrucke der grössten 
Angst, blaue Ringe um die Augen, blaue Lippen, uniöschbarer Durst, 
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heftiges Brennen im Monde , Ösophagns nnd Magen mit einem 
zusammenschnürenden Gefnbl im 8oblnnde, nngestftmes, anlialten- 
des Erbrechen schleimiger, gelb- oder grünlicher , bisweilen mit 
Blntstreifen durchzogener oder auch ganz blutiger Stoffe, hef- 
tige Diarrhoen mit Tenesmus und blutigen , äusserst ül^elriechenden 
Entleerungen, auf das heftigste gesteigerte, brennende, schnei- 
dende, reissende, zusammenschnürende, bei der äussern Berüh- 
rung sich mehrende Schmerzen im Unterleibe, die markirtesten 
Zuf&lle einer schnell in Brand übergehenden Magen-Darmentzün- 
dnng, meist reichliche Hamabscheidung, bisweilen jedoch heftiger 
Blasenzwang, Strangurie, Ischurie, H&maturie, Ansehwellung 
der Zeugungstheile , Priapismus, sahr kleiner, firequenter, krampf- 
haft zusammengezogenisr, unregelmässiger und aussetzender Puls, 
äussere Kälte bei innerer verzehrender Hitze, Verzagtheit, höchste 
Unruhe, bis zur Verzweiflung treibende Angst, Singultus, äus- 
serste Mattigkeit und Hinfälligkeit, Delirien, alienirte, klanglose 
Stimme bis zur gänzlichen Aphonie , Zuckungen , starkes Zittern, 
Convulsionen, häufige Ohnmächten und endlich unter fortschreiten- 
der Erlahmung der sensitiven und irritablen Funktionen der Tod. 
Das Blut der Leichen ist schwarz , und meistens sehr aufgelöst und 
flüssig. — Diese Wirkungen bringt der Arsenik hervor, wenn er 
auf was immer für eine Weise einverleibt wird ; am stärksten erfolgt 
diese Wirkung, wenn er mit dem Blute in unmittelbare Berührung 
gebracht wird, wie z. B. durch Einspritzung in eine Vene 3 nicht 
minder heftig ist dieselbe , wenn er durch Absorption dem Blut- 
strome, zugefQhrt wird, wie bei der Application auf fHsche Wunden, 
Geschwüre, Ausschlage; dass das Einathmen seiner Dämpfe Ver- 
giftung hervorbringe, hat man in den Gifthütten zu beobachten 
Gelegenheit; dass die Application auf die Schleimhaut der Nase, ^ 
des Mastdarms und der Scheide , ja selbst die Application auf 
die unverletzte Haut zur Hervorbringung vergiftender Zufälle ge- 
nügen, dafOr sprechen mehrere Beobachtungen (s. Sobernheim 
u. Simon, Toxikologie, S. 185 u. 186). Auf die Nerven unmit- 
telbar applicirtsoU er jedoch nachJäger ohne alle Wirkung bleiben. 
§. 1791. Über die Natu/ der Arsenikwirkung können nur die 
toxicologischen Erfahrungen einiges Licht verbreiten, da die thera- 
peutischen sparsam und zweifelhaft sind^ Jene weisen aber nach ^ 
dass unter den mineralischen Mitteln der Arsenik im grössten Ge- 
gensatze zum organischen Leben stehe, dass er selbst bei der höchst 
umsichtigen Einverleibung mit siegreicher Gewalt in das reproduk- 
tive Leben vorzüglich eingreife, die Plasticität des Blutes zu ver- 
nichten, den gesammten Biidungsprozess umzukehren, den Innern 
organisirenden Trieb der animalischen Materie zu ertödten strebe, 
und somit das Entstehen eines dyscrasischen oder kachektischen 
Zustandes des Organismus bedinge ; woraus sich schon seine Ana- 
logie mit dem Merkur und namentlich mit dem Ätzsublimate ergibt. 
Aber in dem durch den Arsenik gesetzten Fluidisirungsakte (sagt 
Prof. Herrmann) nehmen wir Eigenthümlichkeiten wahr, die ihn 
von den anderen corrosiven Mitteln unterscheiden; wenn die durcli 
U. 68 
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ihn erEengte Colliqution der animaliBchen Materie mehr ihr Bnde 
erreicht , bo tritt an ilire Stelle Anstrocknung und Yerdoming der 
ergriffenen Organe j und in diesem ganz besondem WirknngsTcl^- 
htiltiiisBe müssen wir wohl seine fänlnisswidrigen nnd andere Col- 
liquationen besclirAnkenden oder selbst aoslösofaenden Heilkrifte 
anfieinchen (wohlbekannt ist die Macht des Arsenil» j todte Orga- 
nismen vor der Finlniss zn bewahren). — Eben so feindselig ist 
der Arsenik dem irritablen nnd sensiblen Leben gegennbergestellt; 
nnd wenn sich auch in manchen Ffillen, wie Jäger meint, die 
Wirkungen auf das bewegende und empfindende Leben von der ge- 
gen das Blntleben gerichteten Kraft des Arseniks herleiten lassen , 
so treten sie in anderen Fillcn so schneU ein, dass sie ilicht als 
Folge einer vorausgegangenen Vegetationsst(^rung angesehen wer- 
den können (Chris tison). Die Centralorgane , gegen welche 
diese Wirkungen unmittelbar gerichtet sind, scheinen die Ganglien 
zu seyn , und nach dem Gesetze der Sympathie und des Antago- 
nismus treten erst secundir die Erscheinungen der hohem Nerven- 
wirkung auf. — Gleichwie es aber kein absolutes Gift gibt, so wird 
auch der Arsenik, in den relativ-kleinsten Gaben einverleibt , seine 
lebensvernichtenden Krftfte in ihrer furchtbaren Grösse nicht ent- 
ftilten können , und daher die Rolle eines m&chtigen Erregungs- 
mittels, welches im Kampfe mit den organischen Kr&ften diese nur 
zu desto lebhafterer Thätigkeit aufstachelt, übernehmen müssen. 
Dafür sprechen auch die oben angeführten Erscheinungen, welche 
auf Einverleibung der kleinsten Gaben Arsenik folgen, und Ähn- 
lichkeit mit solchen Erscheinungen haben , die durch wahre Robo- 
rantia hervorgebracht werden ; daraus lässt es sich zugleich erklä- 
ren , wie ea komme , dass der Arsenik in der Thierheilkunde als 
ein Appetit machendes, roborirendes Mittel, in einigen Gegenden 
(Obersteyermark) sogar als gewöhnliches Stomachicum (als Wtirze 
des Kftses) gebraucht werden könne ; wie weit sich aber ein solches 
gef&hrliche Spiel mit dem Arsenik ohne offenbaren Schaden treiben 
lasse, kann man vorhinein nicht ^so leicht beurtheilen. . 

§. 1799. Eben so wenig Ifisst sich bei der noch immer nur 
Ik'agmentarischen Kenntniss der Arsenikwirkungen der therapeuti- 
sohe Werth derselben bestimmen. Der gewissenhafte Arzt bebt mit 
gerechter Scheu vor einem Mittel zurück, welches hinter der 
Maske wohlthfttiger Wirkungen das Leben zu untergraben sucht 
Nur solche FfiUe , in welchen das Losungswort gilt : Melius rane- 
dium anceps quam nuUum^ also die tief entartete Reproduktion , 
die hartnäckigsten Störungen in der Nervenftanktion , an welchen 
die Kraft aller andern wirksamen Mittel spurlos vorüberging, nur 
solche KrankheitsfSlle , sage ich , die wegen der Lebensgefahr den 
Arzt auffordern nach dem zweifelhaftesten Mittel kühn zu greifbn , 
können die Anwendung des Arseniks entschuldigen. Dahin gehören : 
a) das äusserst hartnackige , mit einem hohen Grade von Torpor in 
den Unterleibsorganen verbundene, und mit dem Quartantypus 
auftretende Wechselfieber, an welchem die Kraft der China 
scheiterte y und wo noch insbesondre der Verdacht auf Stockon- 
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gen, Fieberknchen n. dgl. BCatt findet.; b) der j^rebs, wo eben- 
falls alle anderen Mittel nichts leisten; e) Hydrophobie, und 

dj) die äusserst torpide Wassersucht Die Anwendung 

des Arseniks gegen andere hartn&ckige Nerven- and Vegetations- 
kranhheiten, als: gegen Epilepsie , Veitstanz, Melancholie, Herz- 
brftnne , Prosopalgie und Kardialgie ; sodann gegen inveterirte 
gichtisch-rheomatische Aflfektionen , bOsartige chronische Hantans- 
^schlage, gegen veraltete scrophnl6se, rhachitische , syphilitische 
Dyscrasien u. s^ w. , kann nur dann gerechtfertigt werden , wenn 
sie mit Lebensgefahr drohen. Immer mnss jedoch die Einverleibung 
desselben mit der grössten Vorsicht geschehen. 

§.1793. Äasserlich, auf die Haut, Wunden a. s. w. ad- 
plicirt, bringt er dieselben Wirkungen hervor, wie nach der Ein- 
verleibung durch den Magen ; er übt aber auch, nament- 
lich auf Geschwüre , eine fitzende und tödtende Einwirkung aus 
und erzeugt unter starken und lang anhaltenden Schmerzen entwe- 
der eine harte, lederartige oder eine mehr schmutzige Borke, je 
nach der Stärke der Anwendung, oft, wie beim Gesichtschmerz, mit 
rothlaufartiger Entzündung in der Umgebung. Als ausgezeichnetes 
Ätzmittel wird er bei Krebsgeschwflren benutzt ; am kräftigsten 
hat er sich immer gegen Gesichts-, Lippen- uud Nasenkrebs, we- 
niger wirksam gegen Drüsenkrebs, namentlich Brustkrebs erwiesen. 

Dosis und Form. 

$.1794.Innerlich: /^Gran^ allmfilig steigend bis zu '/«--/.ö 
Gran, 1 — 2 mal täglich (ein entstehender rosenartiger Ausschlag 
an den Augenliedern und Wärmegef&bl im Magen warnen , mit der 
Gabe h^her zu steigen), am besten in Auflösung, nach Bust 
(im Krebse) 1 Gr. in 1 Pfd. destillirtem Wasser, wovon anfänglich ein 
halber, dann ein ganzer EsslOffel voll zu nehmen. Bei sehr empünd- 
lichen und reizbaren Individuea werden jeder Gabe 6 — 10 Tropfen 
Opiumtinktur zugesetzt. — Auch die PiUenform ist üblich gewesen. 

g. 1796. Äusserlich: in Pulverform (s. Cosmisches 
Pulver, Rp. 4.); zu Waschwassern oder Umschlägen, z.B. 
bei hartnäckigen Hautausschlägen '/^ — 1 Gran auf lUnz. Flüssig- 
keit; Verband was Sern, mit denen man nur massig reisten, 
nicht ätzen will, '/^ — y. Gr. auf 1 Unz^e (um zu ätzen, wählt 
man gewöhnlich die Salben form) *, zu Salben 1 — 4 Gr. auf 
1 Unze Fett. 

Cave: Säuren; schwefelhaltige Mittel; Kalkwasser; Kupfer- 
salze; salpetersaures Quecksilber und Silber; Seifen; Zucker; 
Amylnm, Kleber, Gallerte, Eiweiss, Milch, Fleischbrühe; €tor- 
bestoff; stark reaglrende Extraktivstoffe; Aqu.Tomm. 

68 * 
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$« 179«. Formeln. 



AnfOfiiiig. 

1. Rp. Artenici albt rron. imtim 

Stech, albi arach. temis 
Misce terendo cxactiss. et 

«olve in| 
Aqa. comm. destill. Ubr^ una 
D. Siräa: Jeden Morgen 1 Ets- 
löflfel ToU mit Mil<3i su neh- 
men, und denn sn 2 EMlöffel 
ToH SU steisen. Seile, 

2. Bp. Anenicl alb. puW. 

Kali carbon. dep. iä drach, 
unam 
coqu. cum 
Aqu. destiU. libr. semis 

in balneo arenae «d tolut 

Araentci ; refiri^erat adde 

Spirit. Angelic. compos. unc, 

unam 
Aqu. deatiU. q. a. «t tot« «o- 
lutio constit libr. unam] 
M. D. Sigfua : In der Apyrexie um- 

Jetchnttelt 2 atAndhch 5 — 10 — 
5 Tropfen, (ffeim's Arsenik- 
Solution gegen Wechseltieber). 

Pillen. 

3. Hp. Arsenici albi gran. unum 

Gort. Chinae opt. drach. semis 

exacte tritis adde 
Laudan. liquid. Sydenh. scrup, 

unum 
Bals. Titae Hofiin. drach. semis 
Extr. Ligni Quassiae q. s. 
nt fiant 1. a. pilulae Nro. 60 ; con- 
sperg. pulv. cort. Cinnamom. D. 
Signa : Alle 2 Standen 2 Stück ia 
der fieberfreien Zeit zu nehmen. 
(OegenhartnäckigesQuartanfieber.) 
Schaeffer, 

Cosmlgches Palver. 
4. Bp. Arsenici albi scrup. duos 

Gineris solearum antiquar.ust 
gran. octo 

Sanguinis Draconis gran. duo» 
decim 

Ginnabaris drach. duas 
M. f. pulvis. D. in Titro, sub si- 
gillo. Sijgna; Pulvis Gosmii. — Man 
macht einen Theil von diesem Pulver 
mit Speichel oder Wasser su einem 
dicklichen Brei« trägt diesen mit einem 
Pinsel in der Dicke eines Groschens 
auf da« Geschwür, auch auf den Band 
desselben, auf und lässt ihn anderLufl 
trocknen. Fängt während des AuAra- 
gens das Geschwür zu bluten an, so 
streut man von dem Pulver selbst auf, 
bis die Blutung steht.» Findet man am 
andern Tage durch das Secret des Ge- 
schwürs Brei oder Pulver abgespült, so 
trägt man von Neuem auf. Hat sich ein 
Brandschorf gebildet,' so bleibe er unbe- 



rührt, man befordere auch seine Ab- 
stessung nicht: nur wenn er sich an 
einzelnen Stellen lost und an anderen 
noch hängen bleibt, kann man das Los* 
getrennte mit der Schere abschneiden : 
ist er abgefallen — oft erst nach 2 — 4 
Wochen — so verbinde man mit einer 
einfachen Salbe (Bei Krebsgeichwü- 
ren. — Wirkt das Mittel, so entseht 
nach % Stande gewöhnlieh ein ftirebt- 
barer Schmers; ist es am Kopie, so 
schwillt das ganze Gesicht auf; je gros- 
ser der Schmerz; desto sicherer der 
Erfolg.) — Für weniger dringende Falle 
verdient das mildere, aber auch laog- 
aamer wirkende Bellmum^tchn (von 
Hust modificirte) Terf«hren den Vor- 
suff. Es besteht in Folgendem: 
Bp. Plumbi acet. crudi scrup. unam 
Extr. Gonii macul. 
Bals. Peruv. ää drach. unam 
Tinct. Opii croc. scrup. temis 
Unguent ccrei unc. unam 
M. D. Signa: Un^entum narco- 
tico-balsamicum. -> 1 Drachme dieser 
Salbe vrird genau mit i '/; — 2, biswei- 
len aber auch mit 8 Gran des obigen 
Gosmiachen Pulvers) gemischt, damit 
dünn bestrichene Plumaceaux auf du 
Rrebsgeschwür dergestalt applicirt, 
dass noch die gesunde Stelle einen 
Strohhalm breit davon bedeckt wird. 
Tages darauf wird der Verband mit 
Fhederthee losgeweicht, alles Brandige 
und Krustenartige mit dem Myrten- 
blatt entfernt, und die Geschwürsfläche 
wieder so wie früher verbunden, in 
welcher Art man 5 — 8 Tage fortfährt, 
bis sich ein Brandschorf Gebildet, woi^ 
auf die Gabe des Gosmuchen Pulvers 
verringert und gegen das Ende nur mit 
dem reinen Unguentum narcotico-bal- 
samicum einice Tage verbunden wird.— 
(Bei beiden Methoden machen hinzu- 
kommendea Fieber u. dgl. oft ausser- 
dem eine Behandlung naä allgemeinen 
Grundsätzen nothwendig.) 

Pinselsaft. 

5. Bp. Mucilag. Guram. arab. 

Mellis depur. aä unc. semis 
Arsemci albi gran. untan 
M. exacte. D. usui. Signa: Ausser- 
nch anzuwenden. (Die krebsigen Ge- 
schwüre zu bepinseln) 

Herrmann. 

Waschwasser. 

6. Bp. Herb. Cicutae une. semis \ 

infund. in Aqa. ebullient. libr. 
una in Colatnra fervida solve 
Arsenici albi gran. unum 
M. D. Signa : Waachwatser. 

Herrmann, 
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Sales arsenicosi. 

(Arsenigsaare Salze). 

$. 1797. Mit den oxydirten Basen bildet die arsenige Sfiure 
die arsenigsanren Salze, von denen nur diejenigen in Wasser leicht 
Idslich sind , welolie Kali, Natron oder Ammoniak zur Basis haben. 
In der Heilininde iat nur die AoflOsnng des arsenigsanren Kali'snnd 
Natrons gebrftnohlioh. 

%. 1798. Sohiiio arserUcalis kalina; 8€U Solulio arsenicaUs 
Ct. mineraH$^ Fowkri; $eu €fuUae febrifiigae Fowleri; $eu Li-- 
quor KaH artenicoii, Kalisohe Arsenilcaaflösang; Arse« 
nikanflösnng von Thom. Fowler-, Fowlor*s Fieber- 
tropfen. Dieser Liquor wird nach Vorschrift der preuss. ^Pharm. 
anf folgende Weise bereitet: Gleiche Theile gepulverten weissen 
Arseniks and Kali carbon, e Tariaro (äi drach. unaßi) werden 
mit destillirtem Wasser (/, Vf) im Sandbade bis zur vollständigen 
LOsang des Arseniks gekocht; nach dem Erkalten SpiriL Angelte. 
eompo$. (1 Unze) und so viel destillirtes Wasser zngethan, dass 
das Gewicht der ganzen Fltlssigkeit IPfdnd beträgt — 1 /, Draohn« 
(oder 90 Tropfen) derselben enthalten 1 Gran Arsenik. — DieSo- 
lutio Fowleri wird fast in allen Fällen innerlich zur Brlangong der 
Arsenikwirkong angewendet. Sie hat das Gute; dass ihr Gehalt an 
Arsenik eonstant ist und daher eine graaue Bestlannung der Gabe 
znlässt. Die Dosis ist: 5—7 Tropfen C/ts — /a ^k*. Arsenik), 
steigend bis 11—1» Tropfen (!) (/g Gr.), t — 4 mal tägUoh) na- 
mentlich bei längerem Gtebrauche nur die kleineren Gaben; bei 
WechseMebem (wo man es nur zur Beseitigung derAnUlie auf 
kurze Zeit gibt) steigt man wohl kurz vor dem Anfall rasch zu den 
etwas grosseren Gaben. Der gewöhnliehste Zusatz ist: Opiatntinkr* 
tur (z. B. 1 '/ Drachm. Solut. Fatoleri mit '/ Draohm. Tittei. <H^ 
Hmphj davon 4 Gaben — zuerst 8 tropfen und gestiegen bis zu 
±% — binnen 8 — 6 Std. vor dem Fieberanfall). 



1. Rp. Aqu. fontis destill. iinc. unam 
semis 
Solttt. arsenie, Fo^ler. scrup, 

unum 
Syrup. balsamici unc. semis 
M. Signa : Alle 2 St. 1 Theelöffcl voll 
zu nehmeQ. Beim. 



2. Rp.>.SoIat arsenic. Fowleri scrup, 
unum 
Aquae Cianamom. une, unam 

semis 
Syrup. Balsam, peruv. unc.semis 
. D. Signa: Alle 2 St 1 Theelöf- 
fel yoll zu nehmen. Richte^- 



M 



Anm'erknng. Mit der Fowl ersehen ArieniklÖsung stimmt dit SoUUio 
arsenicalis BeinUi gaacdberein. — Ähnlich ist dit SokOio arsenicaUf 
AloyBÜ Breray die man darch folgendes Verfohren erhält: Rp. Arse- 
nici albi drach, semis , Bolve ope caloris balneiarenae in Aqn.com- 
aan. deftill. wie. seXf adde Kali carbonici drach. semis in Aqu. Gin- 
namom. unc, duabus soluti. Mixta digerantar leni calore per aliquot 
(empus. Diese Miachang enthält etwas weniger Arienik, ungefähr 
in 130 Tropfen 1 Gran^ und man bestimmt zur einzelnen Gabe 6 — IS 
Tropfen^ 2 — 8 mal des Tags. 

(. 1709. Liquor Natri arsenicosi, seu Liquor antipyretieus 
Harles^ Arsonigaaare NatronlSisang; Harl^as IPle^ 
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beriropfen. JETar/^M bereitete seine Solation nacli Art dea Bre- 
ra'schen Präparates, n&mlioh: Rp. Arsenici albi draeh, temitj Aqv. 
commiio. destiil. urur. «ej?. Mixta digerantor vaae claoso in balneo 
arenae jnsti oaloris ope per horas sex, tum adde: Sodae carboD. 
pur. drack. senäs^ antea solatae in Aqn. Cinnamom. simpL imc 
dumhui, Mixta diferantnr^denuo per aliquot horaa in looo tempe- 
rate; coletnr Uqaor.perlpannam lintenn, et hnio poetea denno ad- 
datnr tantnm Aq. Cinnamomi simpliois, quantam ad exacte eom- 
plendum pondus nnciar. oeto reqniritnr. Von dieser Solation entli&lt 
1 Tropfen -^ Gran Arsenttc and eben so viel Natmm , oder ange- 
f&hr y^„ Gran- Arsenik -Boda; 10 Tropfen derselben entbalten also 
fegen /.^ Gran Arsenik. Übrigens anterseheidet sie sieh von der 
Fo wler^sehen Fltlssigkelt in der Wirkang nicht. 

Acidum arsenicicum. 

(Arseniksflure oder Arsensftare}. 

f. 1800. Die Arseniksftore warde im J. 1775 toh Scheele 
entdeckt, kommt in der Nator an Salsbasen gebanden vor und bil- 
det sich beim Verpaifea von Arsen and arseniger Sflore mit Salpe* 
ter and ohlorsaarem Kali, beim Auflösen der arsenigen Siore in 
Königswasser and Chlor. Sie wird daher gewöhnlich durch Oestil- 
latton eines Gemisches von arseniger Siore, Salzsäure und Salpe- 
tersäure , durch Abdampfen des syrupsdicken Bückstandes in der 
Retorte bis zur Trockne und gelindes Glühen rein dargesteUt — 
Sie ist weiss, fest, geruchlos, von scharf saurem metallischen 
Ctoschmack; hateinspeciüsches Gewicht von 3,391; röthet Lackmus 
stark; schmilzt bei schwacher. Rothglühhitze ^ auf gltLhenden Koh- 
loa schwillt sie auf und serflUlt in Arsen, welches unter Yerbrei- 
iung von Knoblauchgeruch wieder verbrennt^ und Oxygen, wel- 
ches sich mit der Kolüe verbindet. Sie zieht schon an der Luft be- 
gierig Feuchtigkeit an , und ist leicht in Wasser löslich (1Tb. in 
6 Th. kalten und 9 Th. heissen Wassers). Sie besteht aus $ At 
Arsen und 5 At. Sauerstoff, in 100 Th. aus 65,98 Arsen und 34,79 
Sauerstoff. — Mit den Basen bildet siearsedsaure Salze (So- 
les arsenici)^ von denen nur diejenigen in Wasser löslich sind, 
welche ein eigentliches Alkali (Kali, Natron, Ammoniak) zur 
Basis haben. 

§. 1801. Die besten Erkennungsmittel für die Ar- 
seniksfiure in einer Auflösung sind: a) Schwefelwasser- 
stoff; es bringt darin einen blassgelben Niederschlag von Schwe- 
felarsenik hervor. Wenn die wässerige Auflösung der Arseniksäore 
sebr verdünnt ist , so zeigt sich der eben erwähnte Niederschlag 
erst nach mehreren Standen, schneller aber, wenn man die mit 
Schwefelwasserstoff angeschwängerte Flüssigkeit bis zum Sieden 
erwärmt; b) Kalkwasser in Überschuss. Der weisse Nieder- 
schlag, arsensaurer Kalk, ist inflreier Säure und in Ammoniaksal- 
ZCQ aaflOslich; e) Essigsaures Silber oder salpetersaores 
Silber; za dessen Auflösung man so viel Atzammoniak zugesetzt; 
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dM0 der anfangs entstandene Niederschlag wieder aufgelöst wor-< 
den. Der Niederschlag Ist brannroth, besteht aas arsensaurem Sil- 
ber nnd wird von freier Säure und von Ätzammoniak aufgelöst; d) 
Schwefelsaures Knpferamm)9niak. Der Niederschlag, ar- 
sensaures Kupfer, istblass grtinlichblau , in Sauren und Alkialien 
löslich. — 

§. 1809. Die Arsenik- oder Arsensäure übertrifft den weissen 
Arsenik an giftlgerWirkung nnd wird als Heilmittel nicht angewen- 
det. Dagegen empfiehlt Sie tt die arsensäure Ammoniakso- 
1 u t i n CSolutio Ammonii arsenici Biettiy Biet tische T r o p f e n^ 9 
andPearsondiearsensaureNatronlösung(il^c/aarsem*ca/^ 
PearsonH , P e a r s n'sche T r p f e n} gegen hartn&ckige Haut- 
krankheiten. Beide Präparate sind den gleichnamigen arsenigsauren 
Salzlösungen in der Wirkung ähnlich und können auf dieselbe Art, 
wie diese, nur in etwas kleinerer Gabe verordnet werden. Auch 
das arsensaure Eisenoxydul C^errum arsenicum oxydulü'- 
tum) y welches man am .besten durch Fällung Von Bisenchlo.rOrlÖ-* 
sung mittelst 'arsensauren Ammoniaks/ bereitet, und welches unter 
dem Namen Sk credit natürlich vorkommt, wurde von Carmi- 
chael und nach ihm von Biett gegen, krebsartige Leiden inner- 
lich und äüsserlich angewendet. Die Gabe ist: innerlich zn '/.g — 
/4 ^^* P* ^n ftnsserlich in Salben zu 1 Drachm. auf 1 Unz. Fett. 

Rp. Ferri oxytialati arsenici gran, tria 
Extr. Humuli Lupuli drach. du^ 
Pul?, rad. Alth. drach. semis 
Syrup. flor. Aurantior. q. s. 
* ut fiant pilulae Nro. 48. D. Sicna : TÜ^'lich 1 Pille f u nehmen. 

BieU. 

Arsenicum sulfuratum* 

(Sch Wefelarsenik) . 

%. 1808. Mit dem Schwefeljist das Arsen In allen Verhältnis- 
sen durch zusammenschmelzen vereinbar; von den Verbindungen 
in bestimmten Proportionen kommen zwei in der Natur vor. 

%. 1804. Arsenieum rubrum. Rothes Schwefelarsen, 
Bealgar, Sandarach, Arsenikrubin, rothes Orpin, 
Rnbinschwefel, Risi.gallum, Zarnik. £s findet sich in 
der Nähe von Vulkanen, und wird durch die Kunst beim Zusam- 
menschmelzen von Schwefelmitüberschtlssigem metallischen Arsen 
oder arseniger Säure, im Grossen durch Destillation des Schwefel- 
kieses mit Arsenikkies erhalten. Das natürliche wird in schiefen rhom- 
bischen Säulen oder Nadeln krystallisirt in Sachsen, Böhmen, Ungarn^ 
Siebenbürgen, auf dem St. Gotthardt, auf den Vogesen, in jChina 
und Japan gefunden; das künstliche ist eine feste^ spröde, halb- 
durchsichtige Masse. Es hat eine rubin- oder braunrothe Farbe , 
liefert ein orangengelbes Pulver, ist geruoh- nnd geschmacklos, 
hat ein spec. Gew. von 8,334, lässt sich leicht schmelzen und ver- 
flüchtigen, und ist in Ammoniak und in den Laugen der fixen ätzen- 
den Alkalien auflöslich. In China wird es zur Verfertigung von Ge« 
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iiBBen verwendet , In welchen der Weinessig pürfirende Sigen- 
schüften bekommt^ bei uns dient es cur Bereitung mancher Fir- 
nisse. — Es besteht aus 1 At Arsen und 1 Ät Schwefel. 

§. 1806. Arsenieum cUrimsmy »eu Auripigmentum, Gelber 
Arsenik, gelbes Sohwefelarsen, Rauschgelb, gel- 
bes Realgar, Operment. Es kommt ebenfalls in der Natur Tor 
und wird künstlich durch Ffillung einer wfissrigen , mit Salzsfture 
versetzten arsenigen S&iire mit Schwefelwasserstoffgas dargestellt, 
so wie auch beim Zusammenschmelzen von Schwefel mit rothem 
Schwefelarsen erhalten. Das natürliche wird in Ungarn, Sieben- 
borgen und' im Oriente in krystallinischen Massen gefunden \ das 
künstliche bildet ein schön citronengelbes (königsgelbes) oder oran- 
gegelbes Pulver^ oder eine zusammenhingende Masse. Es ist ge- 
schmacklos, hat ein spec. Gew. von 3,48, ist leicht schmelzbar 
und flüchtig, in Ammoniak und den fixen reinen Alkalien löslich. 
Beim Kochen mit Wasser,. besonders wenn dieses organische Sob- 
*stanzen (Fleischbrühe, Wein, Essige Kaffeh u. dgl.) enthält, 
wird das Schwefelarsen in arsenige S&ure und Hydrdthiongas zer- 
legt. Es wird als Mahlerfarlie , in der Färberei zur Indigküpe 
u. dgl. benützt, und besteht aus % At. Arsen und 3 At. SohwefeL 

Wirkung 9 Anwendung , Dosis und Form. 

f. 1806. Das Schwefelarsen , welches schon von griechischen^ 
und arabischen Ärzten gegen chronische Brustleiden (PhthiM pul^ 
monum, Aithma^ Catarrhus chronictts) angewendet wurde, konnten 
in neuerer ^eit seinen Platz unter den Heilmitteln nibht behaupten, 
da ihm die vorzüglichste Eigenschaft eines guten Mittels — n&m- 
lieh Sicherheit in der Wirkung — mangelt. Es wirkt nach He- 
cker's Aussage wohl milder, als die firüher genannten Arsenik- 
prftparate , gehört aber noch immer unter die Gifte und erfordert die 
grösste Vorsicht bei der Anweisung. — Es wurde innerlich zu 
•/4 — '/j — /„ allmälig bis zu IGn p. rf., » — 3 mal des Tags, 
in Pulver oder jenen Formen gegeben , welche das Pulver aufheh- 
men; Ausserlich diente es zu Ätzpasten ('/, Gr. mit 6 — 10 Gr. 
€ale. usta y und Amyktm und Aqua q. «.) z. B. zum Wegbringen 
von Haaren*, ferner zu Atzsalben, '/, — 1 Gr. auf 1 Draohnu Fett 



1. Bp. Auripigmenti gran, duo 
ich. 



Sacch. albi dracK duas 
M. f. pulvis, dividendos in partes 
duodeoim aequales. Sign« : 
Tiglich 2 mal 1 Pulver xu 
nenmen. Heim. 



2. Rp. Artenici sulfur. flavi gran. 
decem 
Camphor. scrup. unum 
Unguenti rosaU unc. unam 
BL exacte. D. usui. Sign«: Zorn 
Einreiben. iferr^piann. 



$. 1807. Das Arsen bildet mit dem Wasserstoff das von 
Scheele entdeckte Arsenwasserstoffgas, welches farblos. 
Äusserst übelriechend und höchst giftig ist , und sich in allen Fil- 
len erzeugt, wo Wasserstoff im Augenblicke des Freiwerdens mit 
Arsenik, sowohl metallischem als oxirdlrtem; ;nisanunentiill, so 
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Z.B. wennmanmetalUflches Zink und Terd1liiBte.Schwof6l- oder SabE* 
säure mit einer arsenigen Store oder Arsehsftore h'aldgen Flüssigkeit 
in Berfiiirnng bringt^ oder wenn man arsenhaltiges Zink oder Zinn in 
verdünnter Schwefel- oder SaUsfiore anflöst. Das sich in allen die« 
sen Fällen entwickelnde Wasserstolfgas enthält Arsenwasserstoffgas 
eingemengt. Leitet man ein solches Gas durch eine enge Glasröhre, 
welche an einer Stelle durch eine untergehaltene Weingeistlampe bis 
zum Glühen erhitzt ist, so wird an dieser Stelle das vorüberstreichende 
Arsen wasserstoflTgas in seine Bestandtheile zerlegt und das Arsen la- 
gert sich in Gestalt eines grauen metallischen Anfluges oberhalb 
der erhitzten Stelle ab. Lässt man, anstatt die Röhre zu erhitzen, 
das arsenhaltige Wasserstoffgas unzersetzt docoh die Röhre, deren 
freies Ende in eine feine Spitze ausgezogen ist, durchstreichen 
und zündet es am Ausgangspunkte an ^ so verbrennt es mit blauer 
Flamme; hält man nahe über dieser letzteren einen weissen Porzel- 
lanscherben , so bildet sich auf diesem ein schwarzgrauer Spiegel 
von metallischem Arsenik. Sehr kleine Spuren von Arsenik reichen 
hin, um diese Reaktionen. hervorzubringen*, und es gründet sich 
darauf die in neuerer Zeit von James Marsh empfohlene Me- 
thede, bei gerichtlich -chemischen Untersuchungen die An- oder 
Abwesenheit des Arsens in organischen Gemengen zu ermitteln. 



Gegenmittel bei Arsenikvergiftnng. 

§. 1808. Das zuverlässigste und selbst in sehr grossen Gaben 
gänzlich uoschädliche Antidot des Arseniks ist das Eisenoxydhy'» 
drat Alle anderen empfohlenen Gegengifte, als die Kohle, das 
Kalkwasser, die gerbestoffhaltigen Mittel, das Schwefelwasser« 
Stoffwasser, die Schwefelkalien, sind thcils unsicherwirk^nd, theils 
geradezu nachtheilig, indem einige derselben (Schwefelkalien) 
sogar die Vergiftungszufälle durch beförderte Auflösung des Arse- 
niks vermehren. — In Betreff der speciellen Anwendung des Eisen- 
oxydhydrats werden von Bunsen und Berthold folgende Leit- 
punkte an die Hand gegeben: 1) Das Eisenoxydhydrat muss in sol- 
cher Quantität gegeben werden , als zur Neutralisation des genom- 
menen Arseniks erforderlich ist ; 10 — 90 Theile desselben sind 
mehr als hinreichend , um 1 Th. arsenige Säure in basisclies Bi- 
sensalz zu verwandeln. Da indessen fast niemals die im Magen und 
Darmkanid zurückgehaltene Quantität des Giftes auch nur einer 
approximativen Schätzung unterworfen werden kann, so ist es jeden* 
falls am zweckmässigsten , den Kranken das Eisenoxydhydrat in 
00 grossen Dosen nehmen zu lassen , als es sein Zustand erlaubt. 
9) Wenn im Magen oder Darmkanal Stoffe vorkommen sollten, die 
zum €togennfittel eine habere Verwandtschaft haben,* als der Arse- 
nik, namentlich Gerbestoff, etwa nach ,dem Genüsse von grünea 
Thee, von unreifen Früchten, von manchen adstringirenden Arz- 
neimitteln, oder auch |SchwefeIwas«erstoffga8 > 0. B. naob, dem 6e- 
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liii«0 von Eiern, 00 miisB das Antidot in zwei- od« mebifkoher 
Quantität Terabreioht werden. Erbricht eich der Kranke naoli genom- 
menem €togenmlttel , so wird ^ioBea in kleineren Qaantititen wieder 
nachgegeben; folgt kein Erbrechen , bo l&sst man Eisenozydhydrat 
00 lange nelmien, bis dasselbe in Verbindung mit dem Gifte > als 
arsenigsanres Eisenoxyd, durch den Stuhlgang entleert worden ist. 
Oleicheeitig wird das Antidot auch in Klystlerform beigebracht — 
Schwerlich dürfte es je nöthig seyn , dem Gegenmittel abftlhrende 
Substanzen zunnsetaen; erforderlichen Falls mOchte wohl das 
schwefelsaure Natron vor Allen den Vorzug verdienen. 3) Am 
zweckm&ssigsten reicht man das Eisenoxydhydrat im Wasser sus- 
' pendirt, von ganz besonderer Wichtigkeil ist es aber, dasselbe so 
heiss, als es der Kranke vertragen kann , anzuwenden. Wurde das 
Gift in nnaufgelöstem Zustande, als Pulver, oder in grösseren und 
kleineren Stücken verschluckt, so ist es nöthig, eine kleine Meage 
Ätzammoniak (keinesflills in grösseren Gaben , als in welchen mao 
es auch übrigens wohl zu gebrauchen pflegt) dem Antidote liinzu- 
zusetzen. 4) Bin gelindes Brechmittel ist vor der Darreichung des 
Eisenoxydhydrats in dem Falle angezeigt , wenn die Quantit&t des 
genommenen Giftes sehr bedeutend war ; wenn man zugleich ger- 
besteffhaltige Substanzen oder Sohwefelwasserstofligas im Magen 
oder Darmkanal vermuthen muss ; wenn dem Genuss den Giftes eine 
sehr stiu^ke Überfüllung des Magens mit Speise voranging, und der 
Magen nur wenig von dem Gegengifte zu fassen vermag. 

Sollte das Eisenoxydhydrat nicht gleich bei der Hand seyn, so 
Ist das kalte Wasser allen übrigen Verdünnungsflüssig^keiten (wie 
Honig- und Zuckerwasser, Eiweiss, laue Fleischbrtlhe , Milch, 
schleimige Abkochungen) aus dem Grunde vorzuziehen, weil sol- 
ches wegen der niedrigen Temperatur die Auflösung des Giftes 
verzögert. 

Zweite Ordnwiig. 

Remedia antiphlogistica sensu strictiore. 

(Antiphlogistische Heilmittel im engeren Sinne des Wortes). 

f. 1809. So wie die auflösenden Heilmittel die Schw&chungdes Le- 
bensprozesses indirekt bewirken (§.1197), indem sie das reproduk- 
tive Leben in seiner Tiefe ergreifen, die organische Materie verflüssi- 
gen, und erst dadurch den Gegensatz der Stoffe und Krifte, und 
die zu lebhafte Wechselwirkung derselben vermindern: so beschritt- 
ken die antiphlogistischen Heilmittel (im engeren Sinne des Wor- 
tes) mehr direkt den abnorm gesteigerten Lebensprozess, die 
allgemeine Hypersthenie , indem sie unmittelbar den zu grossen 
Gegensatz der Grundkr&fte (der Nerven- und Blutkraft) und die zn 
hastige und intensive Thfitigkeit derselben massigen, dadurch aber 
auch der höchsten Neigupg der organischen Materie zur Gerinnung 
nndKrystallisirung begegnen (g. 1200). Eine unmittelbare Ho'ab- 
0etzung den organischen Gegensatzes der vitalen GrundfcrSfte wird 
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nur dnroh unmittelbare Bekftmpfting (Sohwächmig) dieser letzteren 
möglich , und da bei der allgemeinea Hyperethenie , wie wir achon 
an verschiedeDen Orten nacligewieBen haben ^ vorzugsweise die 
Blntkraft in ihren Th&tigkeitsftasserangen exaltirt erscheint, durch 
6chwäohang der Blutkraft aber auch die Exorbitanz der Nerven- 
kraft beseitiget wird : so wird die Wirkung der eigentlich antiphlo- 
gistischen Mittel gegen die über das normale Mass gesteigerte Thft- 
tigkeit der Blutkraft gerichtet seyi^ müssen. Die PhSnomene, durch 
welche sich der hypersthenische Charakter der Blutkraft kund gibt, 
sind: wahre Plethora, höhere Entwicklung (phlogistische Beschaf- 
fenheit) des Blutes , rascher Umtrieb desselben , daher voller, har- 
ter, beschleunigter Puls, vermehrte Hauttemperatur, stärkerer 
Lebensturgor u. s. w. ; die Aufgabe des antiphlogistischen Heilap- 
parates wird es demnach seyn, die zu reichliche Erzeugung eines 
höher entwickelten (arteriellen) Blutes und die dadurch bedingte 
überspannte Gef&ssaktion, mit einem Worte den entzündlichen Zn- 
stand des Blutlebens — zu beschr&nken. Hieraus ergibt sich deut- 
lich der Begriff der eigentlich atiphlogistischen (entzündungswi- 
drigen) Mittel, die nSmlich als solche Heilmittel zu be- 
trachten sind , welche durch Beschrfinkung des 
entzündlichen Zustandes des Blutlebens den ab- 
norm gesteigerten Lebensprozess sohwftchen und 
dadurch die Naturheilkraft in den Stand setzen, 
das normale Verhfiltniss der Kräfte und Stoffe, als' 
nothwendige Bedingung des individuell<^n Lebens- 
prozesses, wieder herzustellen. 

f. 1810. Die krankhaft erhöhte Thitigkeit des Blutes und 
des GefSsssystems kann vermindert werden: aj durch Vermin- 
derung der Blutmasse (durch Blntentleerting) ; b) durch An- 
wendung solcher Mittel, welche der Entwickelung der phlogi- 
stischen Bestandtheile im Blute (der reichlicheren und höhe- 
ren Ausbildung derFibrine und des Cruors) Einhalt thun; cj durch 
Anwendung solcher Mittel , welche den heftigen Reiz mildern, den 
das zu einer höheren Stufe der Vitalität erhobene Blut auf die Oe- 
ffisswände ausübt^ und dj welche die verstärkte Wärmeerzeugung 
beschränken. Hiernach zerfallen die eigentlich antiphlogistischen 
Heilmittel a) in blutausleerende (Remedia sanffuinem eva^ 
cuantid) y b) in antiphlogistisch-auflösende C^olventia 
anliphlogisticd) y c3 in einhüllende Qlnvolvenlia) y und /^^ in 
kühlende oder temperirende Mittel QRefrigeranlia $eu tem^ 
perantia), 

. %. 1811. Da die antiphlogistisch auflösenden Mittel (zu wel- 
chen das Nltrum, Kalomel, die sogenannten Mittelsalze u. m. a. 
gehören) schon an anderen Orten abgehandelt worden sind , so soll 
hier von ^en übrigen drei Gattungen der eigentlich antiphlogisti- 
schen Hellmittel die Rede seyn. 
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Erste iaattaatr« 

Remedia sanguinem evacuantia^ 

(BlataiuleereDde Mittel.) 

f. 1819. l^hn krfiftigste Mittel, den über das normale Mass 
gesteigerten Lebensprozess zn schwichen , bietet sich uns in der 
Blntentleerung dar, da durch diese das Leben in seinem 
Quell angegrüTen wird. Schon seit Jahrtausenden ist das Blut als 
der wichtigste Bestandtheil des thierischen Körpers anerkannt, der 
nicht nur durch die ihm inwohnende, der Nervenpotens das Gleich- 
gewicht haltende, Kraft alle dynamischen Verrichtungen des Orga- 
nismus unterhftlt , sondern auch durch seine Substanz das vielge- 
staltete materielle Substrat des Lebens liefert. Entziehung des Blutes 
ist daher Entziehung des Lebens, denn die Wärmeerzeugung, der Le- 
bensturgor, die Energie der irritablen und sensitiven Funktion, der 
Bildungstrieb, mit einem Worte die Energie des Lebensprozesses sinkt 
in demselben Verhältnisse, als die Blutmenge abnimmt. Ein so wich- 
tiges Mittel, wie die Blutentziehungist, erfordert demnach die streng- 
ste und gewissenhafteste Erwägung deijenigeo Umstände, unter wei- 
chen die Anwendung desselben nothwendig oder nicht zulässig ist. 

f. 1813. Im Allgemeinen sind es zwei Zustände des Gefäss- 
systems, die eine Blutentleerung bedingen, nämlich 1) wahre 
Vollbiatigkeit, sie sey allgemein oder örtlich (Plethora vera 
universalis , et localis seu Congeslio'), d. i. eine solche ÜberflUluD{ 
der Gefftsse mit Blut , dass die Thätigkeit derselben entweder za 
tibermässigen Anstrengungen gezwungen wird , um die zu grosse 
Blntmnsse fortzutreiben, oder, diess nicht Tormögend, gänzlich 
erliegt, und jenen Zustand des Lebensprozesses bedingt, welchen 
wir falsche Schwäche (DebiUtas spuria, seu Hypersthenia vera 
oceuUaj ex viribus suppreuis^ nennen; 6J wahrhaft entzftnd- 
licher Zustand, er sey allgemein oder örtlich, hei welchem 
das reichlicher erzeugte und höher entwickelte (phlogistische) Blut 
das GefSsssystem zur abnormen Reaktion stimulirt. 

Alle anderen Krankheitszustände, die eine Blutentziehung für 
sich erheischen , sind Wirkungen und Folgen der wahren Plethora, 
der Congestion oder der Entzündung*, als: krankhafte Erweiterung 
des Herzens und der grösseren Arterienstämme C^^^*^^^*^"'^ cordis, 
Aorlaeelc.), Berstung der GefSsse und die dadurch entstehende! 
apoplektischen und liämorrhagischen Zufälle, Durchschwitzung der 
BlutflOssigkeit durch die Gef&sswandungen, heftiger Andrang des 
Blutes zu edlen Organen und die dadurch verursachte Störung oder 
gänzliche Hemmung der physiologischen Verrichtungen (Apople- 
xie, Syncope, Asphyxien, s. w.}, Stockung des Blutes in edlen 
Eingeweiden u. dgl. m. 

Krankheiten, die weder auf einer Plethora, Congestion, noch 
Entztlndung beruhen , schliessen mehr oder weniger jede Blutent- 
leerung aus, die insbesondere dort den grössten Schaden bringt, 
wo ohnehin Blutarmuth, wahre Schwäche des hehenßtxozenfieB 
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TorhetMchend Ist, wo das Blut den höheren Grad der anlmaliaolien 
Entwickelnng nicht erreicht, vielmehr eine Neigfang zur Entmi-* 
schling verräth, wie es bei den meisten Cachexien der Fail ist. Und 
selbst in solcben F&Ilen , wo durch die Krankheit eine Blutentzie- 
hang angezeigt wird, ist grosse Vorsiebt nothwendig, wenn die- 
selbe bei schwächlichen oder aafgedansenen, mit pliiegmatischem 
Temperamente begabten Indlvidaen, bei zarten Kindern and hoch- 
bejahrten Greisen, während der Menstruation a. s. w. vorgenom- 
men werden soll. Dagegen fordert die Schwangerschaft keineswegs 
jene ängstliche Scheu vor Blatentziehung, von der heutzutage so 
viele Ärzte befangen sind; ganz richtig bemerkt Hufekmd: »Jede 
Schwangere muss hetraditet werden als ein doppellebiges Wesen, 
mit vermehrter Sanguification and Reproduktion und unterdrückter 
gewöhnlicher Blutentleernng, uhd also immer mehr ^um plethori- 
schen und sthenischen Zustand hinneigend, als zum Schwäche- 
zustand. 

f. 1814. Die Blutentleernng vrird in die allgemeine und 
örtliche eingetheilt; je nachdem sie entweder durch Eröffnung 
einer grössern Blut- oder Schlagader (Phlebotomia seu Venaesec 
tiop et Ärteriotomia), oder durch Anwendung von Blutegeln, durch 
Einschnitte in die Haut mit oder ohne Schröpfköpfe angestellt wird. 

S. 1815. Die allgemeine Blutentziehung ist angezeigt, 
wenn es sich um schnelle Entleerung einer gros- 
sernBlutmenge handelt, wie in Krankheiten, die eine plötz- 
liche Verminderung der reizenden Kraft des Blutes , Herstellung 
einer freieren Gefässthätigkeit, eines freieren Kreislaufes^ momen- 
tane Beseitigung eines heftigen Blutandranges nach wichtigen Or- 
ganen, schnelle Vernichtung des Entzflndungskeimes im Blute, 
nachdrückliche Beschränkung des übermässigen Bildungstriebes 
a. s. w. dringend erfordern. Hierher gehören die inflammatorischen 
Fieber mit Entzündung wichtiger Organe (als Pneunomie , Phre- 
nitis, Carditis, Hepatitis u. s. w.), alle bedeutenderen Krankheiten 
mit hypersthenischem Charakter, aktive Blutflüsse, Blutschlag 
u. dgl. 

Gleichwie es bei einem jeden Mittel , wenn es dem therapeu« 
tischen Zwecke entsprechen soll , auf die Dosis desselben und auf 
die Wiederholung der Gabe ankommt , so hat man auch bei der all- 
gemeinen Blutentleerung hauptsächlich auf die Menge des zu 
entleerenden Blutes und auf die Wiederholung des 
Aderlasses zu achten. 

Die Grösse des Aderlasses wird 1) durch die Natur 
und Grösse der Krankheit , 9) durch die Wichtigkeit des krankhaft 
ergriffenen Organs, 8) durch die Individualitätsverhältnisse des 
Bjranken , and 4) durch die herrschende epidemische Constitution 
bestimmt. Je deutlicher und heftiger der hypersthenische Charakter 
der Krankheit hervortritt; je wichtiger für das Leben das erkrankte 
Organ ist; je robuster and plethorisoher der Kranke ist, je mehr 
sich derselbe noch im männlichen oder Jünglingsalter (zwischen 
18 und 30 Jahren) befindet, an thätige, arbeitsame Iiebensart In 
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Dreier Luft, an ifarke GetriUike und aehr nahrhafte Kost, an m^ 
türliohe Blutentleernngen , b. B. Hämorrhoidalflass , Nasenblatea 
' n. dgh gewohnt ist; je heutlioher sich endlich der inflammatorische 
Charakter des epidemischen Genius beurkundet, desto reichlicher 
wird die Blutenüeerung seyn müssen. — Allein selbst bei der ge- 
nauesten Würdigung dieser Momente wird man die Menge des zu 
entziehenden Blutes nach Mass und Ctowicht niemals vorhinein be- 
stimmen können; darüber entscheidet die Wirkung des Aderlasses 
selbst. Der Arst sey daher bei der Operation gegenwartig und lasse 
so lange Blut fliessen , bis etwa der harte , starke, volle, frequente 
Puls weich, weniger gehoben und rulüger wird, und die Heftigkeit 
der übrigen Krankheitserscheinuogen gebrochen erscheint Bei ia- 
flammatorischen Fiebern darf es jedoch nie bis sur Ohnmacht kom- , 
men ; denn es können bei der grossen Neigung des Blutes sur Ge- 
rinnuog leicht wSlirend des Stillstandes der Circulation polypöse 
Concremento im Hersen oder in den grossen Geffissen entstehen. — 
Die Wirkung des Aderlasses ist übrigens um so grösser, je grösser 
der Durchmesser der verwundeten Blutader , je weiter die Wunde) 
vnd jeheftiger die Kraft ist, mit welcher das Blut hervorstürzt, ja 
die Schnelligkeit der Entleerung ersetst sogar die Menge des Blu- 
tes, und 1 PAind auf diese Art ausgeleert hilft mehr, als 3, 4 PAiad 
langsam entzogen. 

Was die Wiederholung des Aderlasses hetrifft, so 
findet diese so oft Statt, als die Heftigkeit der Krankheitserscheinua- 
gen wiederkehrt. Wird durch den ersten Aderlass die Heftigkeit der 
Krankheit augenblicklich gebrochen ; so tr&gt der Arzt , wenn diese 
neuerdings zunimmt, kein Bedenken, auch eine zweite, dritte 
Blutentziehung vorzunehmen. Überdiess nuss auch die Beschaffen- 
heit des durch den ersten Aderlass entleerten Blutes zu Rathe ge- 
zogen werden. In dieser Beziehung gilt die praktische Begel: Je 
fester und röther der Blutkuchen, je dicker, zäher und fester die 
Bpeckhaot QCrusla inflammatoria)^ desto eher wird ein neuer Ader- 
lass nöthig, und desto dringender war der erste gefordert. Doch 
darf das Vorhandenseyn der Crusla inflammatoria keineswegs al- 
lein als bestimmendes Zeichen für eine neue Blutentleernng angesehea 
werden, indem man zuweilen dem Kranken seinen ganzen Blutror- 
rath bei immer fortdauernder Speckhaut entziehen könnte. 

Der Ort, wo der Aderlass vorzunehmen ist, soll bei einem 
allgemeinen hypersthenischen Leiden dem vorzüglich afTicirten Or- 
gane so nahe als möglieh seyn.. Gewöhnlich eröffnet man die Venea 
am Arme, die Vena mediana^ cephaUca und basilica (weil sie dem 
Herzen sehr nahe liegen), — seltener die Vena jugiUaris am Halse, 
die Vena saphena am Fusse, und höchst, selten die Stirnvene, die 
Unterzungenvene , die Daumvene und die Bückenvene des m&na- 
lichen Gliedes. — Wo der Arzt eine Revulsion und Derivation des 
Blutes beabsichtigt, dort wird er die Ader an einem von dem afii' 
cirten Theile mehr oder weniger entfernten Orte Öffnen. 

Die Arteriotomi.e wird heutzutage mit Becht selten in An- 
wendung gebracht) indem nicht nur die Blutung schwer zu stlliea 
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Imty sondern auch die Wände der Arterie schwierig heilt^ und blaüg 
AnlasB zur Bildung eines Aneurisnia gegeben wird. Die Erdlbang 
der Arterie ist dalier fOr jene Ffille Torzubehalten, wo durch Venft- 
section kein Blut entleert werden kann und doch von einer allge- 
meinen Biutentziehung allein Bettung erwartet wird. 

S« 1816. Die örtliche Blutentleerung wird vorgenom- 
men , wenn die den allgemeinen Aderlass indicirendpn Momente von 
dem Leiden eines einzelnen Organs ausgehen , ohne dass zugleich 
ein allgemeines hypersthenisches Leiden besteht; ist aber leteteres 
eugleich vorhanden , so muss der örtlichen Blutentieerun|^ine all- 
gemeine vorausgeschickt werden, da sonst bei der allgemeinen 
Aufregung des Geflsssystems das Blut mit um so grösserer Kraft 
nach dem vorzüglich leidenden Theile strömt und so die örtliche 
Sntzfindung oder Congestion verstärkt; wozu natürlicher Weise 
der durch die angewandten blutentziehenden Mittel örtlich hervor- 
gebrachte Beiz nicht wenig beitr&gt. — Häufig werden örtliche 
Blutentleeruogen auch angestellt , um verhaltene oder ausgeblie- 
bene Secretionen hervorzurufen , oder um ausgebliebene natürliche 
Blutentleerungen durch künstliche zu ersetzen. — Hier kommt es 
ebenfalls auf das richtige Mass des zu entleerenden Blutes an, wel- 
ches nur nach der Grösse des Leidens , nach der Wichtigkeit des 
leidenden Organs u. s. w. (s. $• 1816) bestimmt werden kann. 

SBwelie Craitung. 

Remedia involventia seu emollientia. 

CEinhüllende oder erweichende Mittel). 

S« 1817. Die einhüllenden oder erweichenden Mittel machen einen 
nicht unwichtigen Bestandtheil des;antiphlogistischen Apparates aus, 
insofern sie die im kranken Zustande des Organismus vorherrschende 
Spannung der organischen Faser vermindern, die erhöhte Empfäng- 
lichkeit der belebten Theile massigen, die schon auf geringe Reize 
erfolgenden excessi^en Reaktionen der sensiblen und irritablen Or- 
gane beruhigen , bei unmittelbarer Berührung die dichtere organi- 
sche Masse erweichen und durch Bildung eines scKützenden Über- 
zuges den äusseren Eindrücken mehr entziehlsn. Als weniger dif- 
ferente Stoffe gehen sie nach erlittener Subaktion in den ersten 
Wegen allmälig in die organische Mischung ein , und wegen ihrer 
Unfähigkeit , eine höhere Würde der animalischen Ausbildung an- 
zunehmen , beschränken sie , zumal im Blute , den Trieb zur Oe- 
rionung und übermässigen Entwicklung der plastischen Elemente, 
wodurch zugleich die reizende Kraft des Blutes bedeutend gemil- 
dert und die stärkere Cohäsion der festen Theile aufgelockert wird. 
Die einhüllende, reizmindernde, erschlaffende Wirkung derselben 
ist vorzüglich auf die schleimabsondemden Flächen der Respira- 
tions-, Verdauungs- und Harnorgane gerichtet, und leistet besonr 
ders dann wesentliche Dienste , wenn bei einem höheren firade der 
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Entzttndari^ die Qaelle aller Absondeniiijf veraiegt, und auf den 
genannten Flächen Trockenheit sammt ihren l&atigen Folgen vor- 
herrscht. Überdiess gew&hren sie den Vortheil, dass sie als Znsats 
jBa wirksameren Mitteln die reizende Kraft dieser letzteren abstum- 
pfen and dadurch eine zu rasche und heftige Einwirkung auf die 
Flftche der Einverleibungsorgane verhüten. — Früher oder später 
treten jedoch die Nachtheile der erschlaffenden, auflockernden Wir- 
kung zunächst in« dem Verdauungsapparate , und sodann in der ge- 
sammten Organisation hervor, wesshalb sich die erweichenden Mit- 
tel fQr cften längern Gebrauch nicht eignen, und bei vorwiegender 
Schwäche des 'Darmkanais, bei üppiger Schleimwucherung ganz zi 
meiden sind. 

i, 1818. Wegen der angegebenen Wirkungsart werden die in 
Rede stehenden Mittel mit VorCheil benützt« 1} bei katarrhalischen 
Zuständen und wirklichen Entzündungen der Respirationsorgane, 
der Nahrungs- und Harnwege, der Geschlechtstheile; Ü) bei Rei- 
zung f^cfier Flächen durch abnorme Secretionsprodnkte , z. B. bei 
der Strangurie vom Genuss säuerlicher Ctotränke, von Lithiasis 
u. dgl.; 3) bei erethistischem Zustande des Nervensystems, daher bei 
Cardialgie, Kolik u. s. w.; 4) um den heftigen Eingriff corrosiver 
Mittel auf die Einverleibungsorgane zu mildern, oder die schon 
entstandeneq Excorlationen mit eiber deckenden Schichte zu über- 
ziehen. 

S. 1819. Ausser lieh angewendet wirken sie ebenfalls er- 
schlaffend, abspannend, geschmeidigend, und diese Wirkung pflanzt 
sich von der äussern Haut aus auch auf die inneren , der berührten 
äussern Fläche nahe liegenden Theile. 

$• 1820. Wir zählen zu den erweichenden Mitteln die schlei- 
migen und öligen Stoffe QRemedia muciloffinosa et oleosa) ^^Qn 
welchen in nächstfolgenden zwei Kapiteln die Rede seyn soll. 



Krstes Kapitel. 

Muciloffinosa. 

CSchleJmige Stoffe). 

f. 1891. Der wirksame Grundstoff der hierher gehörigen Mit^ 
tel ist der Schleim (^Mucilago, Principium mucosum) ^ welcher . 
sich in sehr viel-n Pflanzen und ihren Theilen, wie in demFlob' 
Samen, Leinsamen, in den Quittcnkörnern , in den Asperifollen 
oder Boragineen, den Malvaceen, Mimosenarten u. s. w. vorfindet, 
und aus denselben entweder von selbst , beim Bersten oder Ver« 
wunden der Rinde, ausfliesst, an der Luft trocknet und allm&iig 
erhärtet^ oder aber durch Ausziehen mit Wasser, Fällen des wäs- 
serigen Auszuges mit Alkohol und Reinigen des Niederschlages er- 
halten wird. Er stellt einengeruchlosen und geschmacklosen, in 
reinem Zustande weissen, weissgelblichen oder farblosen Körper 
dar, der sichln heissem und kaltem Wasser ziUie auflöst, in gelstl- 
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4pmxmA SMcen.FMflffAibeUeii ifWE unlöaUoli , ia Mtan Aleti ther 
fein zertheilbar ist, iodem er mit dieseu dtarch V^mmhf^umg biU ' 
Wasser die Emulsion bildet; er l&sst sich aastrocknen, wird durch 
Salpetersfiare in Schleim* und Kleesäare verwandelt, aus seinen 
Lösanieren durch stärkere Mineralsftnren , durch Alaun, Bleizucker 
.«Uli *:2llldtaifl«8uli^: IfeflIMt — Das vedr^ohiedeue Verhaltea dei^ 
Schleimes in kaltem Wasser hat jbu einer besondern Siotheilung 
-4aiMlb«ii Anlas» gegeben ; man uoter^heidet nimlloh a) das in 
-kaftsM Wasser lösliche^ und b) das in icaltem Wasser nur auf* 
0(oii.w»llettde Gummi« Ersteres zerf&Ut wieder in das sogenannte 
:^aJbifiodei! AkacinuiiA in den Pflanzenschleim, letzte^ 
setfin.AaaBasseriti oder Traganthin und i»dasCerasin oder 
Ptmiln. a) Das Arabinist der aus mehreren Mimosenarten von 
selbst ausiiesseade und an der Luft erhfirtende Saft in reinem Zu-*-, 
standa (>. Oummi arakiemm)'j /9) der Pnauzensehleim ist der 
in dam Leinsamen, in den Quittenkörnem , den Boraginemi (p* B. 
(Sympkyiumetcjj deh Malraoeen C^lfhaeay MtUoa elc.^ enthal- 
tene sclüeimige Stoff, der sich von dem vorigen durch geringere 
Darohsiehtigkeit und trübe Beschaffenheit , durcii geringere Hfirte 
«vi melur zifae Beschaffei^eit im troekenen Zustande, durch den 
€tohalt aa vecscUadenen Salzen , und ül^erdieas noch dadurch un-«- 
Aenalieidet, dass er wohl durch Sftnfen und viele Salze (Alaun, 
Zttoaolution, Bieizucker u. dgX.')^' wtlöYke die Gummilösung nicht 
Verladern, aber nicht durch Kieselfeuchtigkeit gefUlt, und durch 
Beraxlftanng nicht verdickt wird; y) das Bassorin kommt im 
Tra^thgnmmi (s. dieses) und in der Salapwurzel vor; und b) das 
Geras In macht einen wesentlichen Bestandtheil des Kirsohen-, 
Pfihumea- und Maadelgumoi aua (s. Oummi Traffocanthae). 

Wirkung und ABwendung der schleimigem StolTe im All^e- 

meinen 

' S* iB29. Unter den erweichenden Mitteln wirken die schleimi- 
gen Stoffe am mildesten. Mit ihren reizmindernden, abspannenden, 
erschlaffenden, einhüllenden Kr&ften paart sich auch eine gelind er- 
nährende Kraft, die von Seite der Assimilationsth&tigkeit keinen be- 
deutenden Aufwand erfordert, da die Schleime als wenig differente 
l^toffe sehr leicht subiglrt werden. Dennoch, kann ihr Gebrauch der 
abspannenden und erschlaffenden Wirkung wegen nicht zu lange 
obae Nachtheil fortgesetzt werden. Ihr Wirkungsherd ist jener der 
erweichenden Mittel überhaupt , nämlich das System der Schleim- 
häute, und die ihrer Wirkung entsprechenden Krankheitsformen be- 
stelien.in entzündlicher und krampfhafter Reizung der Respirations- 
organe (.wie Katarrhalzufälle, Angina, Husten, Brustkrämpfe u.s. w.), 
der Speisewege (wie Kolik, Erbrechen, Diarrhöe, Dysenterie u. dgl.); 
der Haru- und Geschlechtsorgane u. s. w. (vgl. $.1817). 

g. 1823. Äusserlioh werden die Schleime ebenfalls ihrer 
besänftigenden, erschlaffenden, erweichenden Wirkung wegen 
und sehr häufig dann angewendet, wenn wunde, der^na- 

n. *^ 
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tflrUolieM Be4eddai|f berMibte SMlen vor heMferen ftiMerai Bkn 
drtokeM su iMieni sind. 

A l t h a e a^ 

(BibUoh). 

1. 18*4. iUt&o^a ofpeinaU» L. Gelbriuehlioher BIbiflek 
Manadelphia; Poigandria. Makotteeae, 

Stengel kraatartlgy t— dFussheob, rafreoht, iBtlg> süei- 
nmdy fllsig- Blätter gestielt , weioli, fllslg, linglicli oder henffr- 
mig-eirand , uBvollkoaimeB d- oder ^lappig und gestirnt. BIwmb- 
Btiele achselfltiiidig , elnceln oder gelitaity einflicli od«- itttg; 
iuflf erer Kelch dspftltig, mit lansetttörmigen, spitsen BinBehiiitta. 
KronenUfttter grora^ ftuit umgekehrt -herxfSmiig, weiss. FiHekt- 
ohen glatt, filzig« — Wichst aa Bftehen, Flfissea, BOmpfen, taf 
nassen (vorzüglich salzigen) Hlesen und am Meeresstrando tau 
mittleren und südlichen Enropa. Blfiht vom Juni Ms Septemhw. 

1. 1810. Oeforftachllche TheUe sind: dieWnrsel, Blätter ui 
BiAthen. 

a) RadtOT AUhaeae. SihisehwnrEcL UMit ist staii, 
ieischigy weiss, anihngs spindeUg, später schief oder Aust wage- 
reoht, mit mehreren senkrechten, 1 Foss langen, flngerdiolM 
Asten. Im Arzneiwaarenhandel kommt sie in abgeschälten , langes 
und sclimalen, weissen, ganz leichten und fein fMerigen StMm 
Tor, die einen schwachen demch und einen schlelndg^süssliehea 
Geschmack haben , und den chendschen Untersachnngen sn Folge 
▼orzligllch Schleim (mehr, als jeder andere Theil dieser Pflanze), 
Zucker, etwas Kleber und Satzmehl, dann ein fettes, gränlichc0, 
In Weihgeist lösliches öl, einige Salze und das sogenannte AI- 
thaeln, welches jedoch von dem Asparagin nicht verschieden s« 
sejn scheint , enthalten. Man erhält aus der Wurzel dun^ Ausko- 
chen die Hälfte ihres Gewichtes an Schleim. Sie wird Im Herbste 
gesammelt. 

bj Herta Alihaeae. Eibischkraut; Ibischkrait; 
Sammtkraut; weiss Pappelkraut. Das Kraut besteht aafl 
einem filzigen , nicht sehr ästigen Stengel und abwechselnden ge- 
stielten, eirunden , gezähnten ,8 — lappigen , weisslichgrflnei, 
mit Ast seidenartigem Filz überzogenen Blättern von schlelmigeD, 
etwas bittem Geschmack. Bs wird vor der Blüthpzeit Im Juni oder 
Juli gesammelt. 

c) Flores Alihaeae, Eibischblumen oder Blblschblfl- 
then. Diese sind weisslich oder sehr schwach fleischroth, mit einer 
Üefln 9 lanzettliche, zugespitzte Zipfel getheilten Hülle verse- 
hen. Kelch etwas länger; Zipfel eifSrmig, stark zugespitzt. Bhi- 
menblätter 7 — 8 Linien lang, keilfCrmlg, an der Spitze fiach aas- 
gerandet. Carpelle meistens 10, mit eben so vielen^ zur Hälfte ver- 
wachsenen, nach oben fädigen und auswärts gekrümmten Grlfels. 
Narben an deren inneren Seite herablaufend. — Die Elbischblütbfi 
riechen schwach angenehm, und werden selten mehr am Vheeaaf- 
güssen verwendet. 
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Anmerkang. Ganz enlbelirUcli sind 4ie AriUia: gleichfalls olicinel- 
len Samen CSenUna Althtieae^ 

Wirkung und Anwendang. , 

t|. 1896. Diese, schon in den ilteren Zeiten der Medicin 
wolflbekannte Pflanze C/fA.Saza Diotc) ist sehr reich an Schleim 
und gehört daher unter die vorzüglichsten, erweichenden, reizmin- 
dernden Heilmittel. Man wendet sie desshalb, vorsfiglich ihre 
Wurzel, bei allen katarrhalischen und wirklich entzündlichen Zu- 
fftllen, so wie hei krankhaft gesteigerter Reizbarkeit und Empfind- 
lichkeit des Schleimhautsystems , demnach bei Lnngenkatarrh, Qu- 
sten, Pneumonie; hei Enteralgien, Diarrhöen und Ruhren; hei 
Harnbeschwerden, Gonorrhoen und Leukonrhöen u. s. w. hei Wei- 
tem h&ufiger an, als jedes andere Mittel dieser Reihe. Ein £ibisch- 
absud ist überdiess das gewöhnlichste Vehikel anderer mehr hervor- 
stechend wirkender Arzneistoffe. 

$f 1827. Äusserlich wird der Eibisch wegen der reizmil- 
demden, einhfiUenden, .erweichenden Wirkung zu Einspritzungen, 
Klystieren , Mund- und Gurgelwassern , zu 6&hungen und Um- 
schlfigen ^xrwendet. 

Dosis und Form. 

$.1898. Innerlich: Die Eibischwurzel wird am häufigsten 
in Abkochung angewendet; sie darf jedoch nicht lange gekocht 
werden , sonst zersetzt sich der Schleim und die Abkochung wird 
kratzend und widrig; will man sie daher zu Substanzen, die län- 
ger gekocht werden mfissen , z. B. zu Holztrfinken, zusetzen, so 
geschehe diess erst sub finem cocCianis. Soll die Abkochung als 
Vehikel anderer Arzneien dienen, so werden von der Wurzel 1 — t 
Draehm. auf 6 — 8 Unz. Colatur (nach '/, ständigem Kochen) ge- 
nommen; davon nimmt man 1 — 2 stündlich 1 — 9 Esslöffel Voll. 
Zum Getränke dient die Abkochung von 3 — 4 — 6 Draehm. mit 
f '/, — 4 Pfd. Wasser auf 3 Pfd. Colatur (concentrirter ist sie un- 
angenehm schleimig, und erregt, namentlich bei Kindern, leicht 
Übelkeit und selbst Erbrechen}; gewöhnlich verordnet inan die 
Sihiscfhwurzel in Verbindung mit Eibischkratit und einism'an-* 
dern Zusätze als Species, und lässt die Abkochung imm G«« 
trinke zu Hause bereiten. — Bisweilen wird das Pulver der Ei-* 
bischwurzel' als.Constituens von Pillen- und Bissenmas-^ 
sen gebraucht. — Die heutzutage weniger gebräuchlichen, an 
Sehleim firmeren Eibisch-Blätter und Blüthen werden in grösseren 
Gaben, als die Wurzel, verordnet. ' ' - 

S* 1899. Äusserlioh: die Wurzel zu 9 Draehm. — '/Una; 
zur Colatur von 6 — 19 Unz. abgekocht, zuFomentationen, 
Einspritzungen, Mund-^und Gurgelwassern (etwa mit 
Mileh- abgekocht), zu Kl y s ti e r e n (9 — 3 Draehm. mit ein paar 
Tassen Wa^er oder Milch leicht abgekocht). 

Cave: Essigsaures Blei und Kupfer, Quecksilbersalze (Vi- 
triole). 

69 ♦ 
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f « 18M. Formeln. 



Speciei. 

1. Rp. Racl. Altb. une, 4fuatuor 

— Licrairit. unc. unam t$mis 

— Ind. fi<Hr«iit. imc. 4€mit 
'FfUor. Fai^r. imc. duMs 
Flor. Verbwci 

— Khoeadot 

Scmiii. Aniti ttellati ü vnc. 
unam 
C. M. D. Signi : Bniflthee. (Spe- 
det ad InAwnm pectoiti« 
Phtroi. Bor.) 
a. Bp. Specier. •<! lüfu«. pectoril. 
i/iic. .<rw 
Stipil. Duloanur. unc, semis 
CM. f. «peciM.D. Signa I Bmtt- 
tb«e. 
a. Rp* hU. Üth. unc. /emtf 

— Oramin. une unam semis 

— Liquirit draeh. tres 

C. M. t «pcoMt. Signa: Zwfi 
gehäufte £stlöfiel voll mit 1 V, 
Qaarl Wa»«r yj St. Jane «i 
kochen; anm gewöhnlichen 
Getränk. Berends. 

Ahkochnng. 

4. Bp. Bad. Alth. drach. duat 

' oonc. coqn. cum tnC qnant. 
aqu. comm. perVihor.j inco- 
lätur. Übr. unint ioWe 
Salift amari 
Eooh Sambaci U unc, semis 

adde 
Oxymellit simpl. unc. unam» 
M. D. Signa: AUe Stund % Kai:. 
iehtchate voll zu nehmen. (Bei 
kaUrrhalitch-rheumatitchen Fie- 
bern.) V. Hildenbrand, 
a. Bp. Rad. Alth. drach. duas 

conc. coqu. cum vaS. quant. 
•qu. comm. ^er % bor. ^ oola^ 



turae unc. decem rtfirigerat 
adde 
Land, liquid. S^rdenham. guit 

viginti 
Liquor. Ammon. acetioi dilnti 
Syrup. Alth. i« unc. sanis 
M. D. Signa: Alle 2 Stund 2 Est- 
löffel voll XU nehmen. (Bei lia- 
tarrhalifdber Diarrhöe.) 

Specfefl KUH Breiamschlag. 

6. Rp. Herb. Alth. 

Rad. Alth. 
Ghamomill. vulgär. 
Herb. Metilot. 
Semin. Foenugraeci 

— Lini iä Uhr, unam 

C. C. M. Signa: Mit hinreichen- 
der Wläk Bur Breiconaistons 
2u kochen. (Speciea emoUien- 
tet Pharm. Anttr. antiqn.) 

Species zum Klystier. 

7. Rp. Herb. Alth. une. <fuatuor 

Flor. Ghamomill. volg. vnc. 

duas 

Semin. Lini uncunant 

C. M. D. Signa: 1—2 Vax. da- 

^ von mit 3 — 4 Tasten Milch 

oder Waater aufgegossen. 

(Speciea ad Enem« Pharm. 

Bor.) 

SpeciM sam GorgelwaMiBr. 

a Rp. Heih. Alth. 
Flor. Malvae 

— Sambuci iä Übn unam 

C. BL D. Signa: Ein Theil davon 
vrird mit Wasser oder Milch 
infundirt, ^der — »ur betaeren 
Ausnehnng der scMeimigen 
Theile — cbullirt. 

(Species ad Gargariima 
Pharm. Bor.) 



Präparate. 

f. iBBi.i. SffTupus AUhaeae. MihiMchBytu^ynMinmbhYoT^ 
Mhrift der iHeni fiaferr. Pliarm. bereitet y indem man 1 Umai. Bi-* 
bischdeoektspeeieB (b. weiter unten: Präparat 4) mit i PAL Bnm- 
neHwBftser bie mf 1 Pfd. einkocht, In der darehgeseifcten FltLsaif- 
keit 1 /,Pfd. weisBen Zicker nnilöst, nnd dieee dnreh einmalige« 
AnfWallen snm 8ytup kooht. — Nach der preuss. Pbann. wird der 
Sibisohsyrup ans einem Anf^nss der Bibisehwnrsei bereitet. — Sr 
ist gelblich, klar, vom Gesclimack der Wnrsel, im Sommer leicht 
in eanre Gfthrtng tibergehend (daher er nibht anf Ifiagere Zeit ver- 
ordnet werden darf, namentlich mit Stoffen, die dorch ^en sao- 
ren Saft eeraetst würden). Man wendet ihn l>ei katairhalis<^en 
Braataffektionen, beim Krampfhnsten, Halsweh, in Form von Leek- 
B&ften oder als Zusatz. en andern bmstBchieimldsenden Mixtaffoian. 

Rp. PnlT. tem. Foenicnli 
— — . Anisi 

Suoci Liauirit. depnr.ii drach* unam 
^ymp. Alth. unc, unam semis 
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]|..f. fWatnam. D. Signa: 2 ttündUcb i Theelöfiel toU. 
(Bei kttarrhalischem Husten.) 

Looch pulmonale Pharm. Hanno?. 

§. 1839. t. Pasta AUhaeae. £ i b i b c h t e i g. Zar Bereitung die*' 
fl#s Priparat» gibt die neaere österr. Pliarm. folgende Vorschrift an : 
4 Uns. geselMibte Bibisohwnrzel werden mit 10 Pf. Brunnenwasser^ 
blaaaf 9 Pf. Coiatnr ein^koclit und der dnroligeseihten | Fiasaig- 
feeit 9 Pf. gepnlFertea arabisolies Gummi und eben so viel Zncfcer 
hinaugesetast Daa Ganze wird bei gelindem Feuer unter beständi- 
gem Umrühren mit einer hölsernen Spatel zur Syrupsdicke einge- 
dampft, dann vom Feuer genommen , und unter best&ndigem sitar-, 
kenlterflhren das zu ScMum geschlagene frische Weisse von.' 
If Biern zugiemisplit. Hierauf dioke man die I^asse unter foHg^- 
setziem. CmcOhrten bei gelindem Feuer so lange ein , bis dieselbe . 
nicht mehr an die Hände anklebt , und setze t Uns. Pomeranzen- , 
Mathenwasser hinzu. Die Masse werde nun noch eine kurze Zeit 
tlber dem Feuer gelassen , dann aus dem GefSsse genommen , mit 
St&rkmehl bestreut und aufbewahrt. Hie Bibischpaste muss sohOn 
wniaa, leicht und .Ipcker, z&hCy aber nicht fest seyn^ im Munde 
zeffgeben> schleimig aftss und etwas nach PomerahzenblÜthen 
schmecken. Bei Hasten, Heiserkeit , l&sst man ein Stück davon ei-* 
ttigemal tiglich im Munde zergeh <»" 

S.183a. 3.Tabul^04Hhaeae 
hAH man nach der neuen Osterr. ] 
waltse gepulvertet Bibiifobwurzel 
Zttoker mit Unreicbender Meng 
anmaitlit f welcher . gut durobgear 
dftttier Platte ausgedehnt, in T 
trael m at wird. Sie haben einen st 
sau au«ien und innen ganz weise 
Saodigea enthalte^. I^ie wprden « 
wendnt. 

S- 1834. 4. Species AUhaeae. Eibiscbspecies, oder Bi- 
biaehthee. Die dsterr. Ph« l&sst diese Species aus 9 Pt )Sit)isc1i- ' 
krauty 1 Pf. B^bischwurzel und '/, Pf. Süssholz , die zerschnitten 
uoi gemischt werden, bereiten. Die Eibischspcicles QSpedes De^ 
eweUAUhaeaeJ der altern österr. Pharm, bestehen aus 9 PIL Bi- 
biariikraat, eben ao viel Eihischwurzel, aus 8 I^oth Süssholzwur- 
zei und /, Pf. Kftsepappelblüthen; — und die jetzt nicht mehr of- 
floftneilen Brustspeeies QSpecies PectoralesJ aus t Pf. Eibischkraut, 
1 PH BIbisehwurzel, /^ Pf. Kreuzblümchenwurzel und eben so viel 
Süssholz, aus 3 Unzen lUapperrosenblüthen und eben so viel] WoU-* 
krautblüthen. — Sämmtliche Theegattui^gen finden bei kataxrhaü-^ 
sehen Brustaffektionen ihre Anwendung. 

$. 183$. 0. ünguenlum AUhaeae, B^bischsalbe. Die Österr. 
Pharm, vom Jahre 1787 liess diese Salbe aus dem Schleime der Bibisoh- 
pflanze, der Lein- und Bockshornsamen mit Fett, Wachs, Fich- 
tenhar2( und Terpenjlin bereiten. Als man sich sp&terhin überzeugte, 
dass die genannten Schleime ein unwesentlichen Ingredienz bilden, 
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substitnirte man der EibUchsalbe das Vhguentum eiMnum (gel- 
be Salbe atatt Eibisohsalbe), welches man schlechUiiD aaob 
Vnguenlum ÄUhaeae naonte, und das noch heuCsatage unter lets- 
term Namen in den Apotheken vorrfithig gehalten wird. Man erbilt 
es auf folgende Weisse: 19 Pf. Schweinfl^tt , 4 Unz. gepnlF^rte 
Cnrcumewurzei , 9 Pf Brunnenwasser werden einige Zeit langge- 
kifcht/ünd dann 9 Pf. gelbes Wachs , 1 '/ Pf. Fichtenbars nad 
/^ Pf. Terpentin hinzugesetzt. Nachdem alle ZuSitze aufgellst 
und die wfisserigen Theile verdampft sind , wird das Ganze durek-* 
geseiht und aufbewahrt. — In Preussen wurde die Eibiscbsalbe 
durch das Ünguentum resinae Pmi Bwgundicae (Salbe von 
Buri^undischeraHarz), welches aus Schweineschmalz (^1< Tb.), 
gelbeih Wachs und burgundischem Harz (äftt 1 Th.) besteht, ersetat — 
Die Eibiächsalbe ist eine der gebrftuchlitihsten erweichenden Salbea, 
und dient auch hftufi^ als Basis zu reizenden Salben. 

Malva milgaris^ 

(KSsepkppel.) ' 

%. 1836. Malva sylvestris et tvtundifoUa Botan. Wal 4^ »dff 
Rossmalve und rundblfttterige Malre. MoneidelpMa; Pe- 
lyandria. Malvaceae. 

t) Bfjalva sylvestris. £/. Waldinalve; grosse Malve; 
gross e'^H äsen- oder Käsepappel, Pfetdepappel, ftoss- 
pappei^ Hanfpappel. — Stengel kraütartig, meist aufreckt, 
9;^ 4 Fuss hoch, ästig, stielrund, langhaarig. Blätter lang ge^ 
stielt, rundlich, herzförmig, kahl oder etwas 'weichhaüirig, 5*-f,^ 
auch 91appig, mit ziemlich grossen, stumpfen oder -spitsllehen, 
ungtieich und scharf gekerbten Lappen: Blumenstiele aohselstäii4ig) 
geTiäuft, auflrecht.' Ki'onenbifitter ausgerlind^e, k mal länger alsder 
Kelch, rosenroth, mit 3 dunklen, rothen Strichen durchsogei. 
FrAohtbhen Irähl, netzartig. Wächst häufig an Zäunen , Wegen, 
um DOrfer, auf Mauerq und Schutthaufen in gaflz Buropa. — Blüht 
vom Juni bis September. 

9. Malva rotundifoUa. Rundblälterig« Malve; Käse«- 
oder Has^npappel; Oänsepappel. — Stengel SFusalang, 
l^estreckt, weitschweifig - ästig. Blätter kreisrund , lang gestielt, 
herzftirmig, gekerbt, auf beiden Seiten weichhaarig, undeutlioh 
5 — 9 lappig oder eckig-, mit kurzen abgerundeten Lappen, Blu- 
menstiele aohselständi^; fast zu dreien, erst aufrecht, dann nieder^ 
gfebogen. Kronenblätter ausgerandet, doppelt länger als der Kelei, 
Mass rosenroth oder etwa« lilafarben mit dunkleren Streifen. Fricht*- 
ohen platt, weichhaarig. — Wächst gemein nn Wegen, Triften, 
Zäunen, Gräben und Schotthaufen Europa's. — :' Blüht vom Juni 
bis September. 

%. 1837. Von diesen zwei Malvearten sind die Blätter und Blü- 
then unter dem Namen fferda^f Flores Malvne vulgaris'^') ofilcinriL 



*) Die Blätter undBlüthender rondblättrigenMklTe wetdeii auch JBerba ciPtoMi 
Mulvt jmmoris ^taaimt 
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ä) Herba $eu FoUa Mähae vulgaris. Fappelkrant; 
wll^ea Pappelkraut; Kfise^^ FeId'»..H^8en-y Gäaee- 
Pappelkraut ; Katsenk&sekraut. Die sohmutasig dankel- 
l^rflaen Butter »ind geraohlos nnd y wie aUe Tbeile dieser Pflaase, 
aehleimiiTy unbedeutend bitterlich Bchmeokend. Sie werden im Juni 
gesammelt. — Bei den Orfechen und R5mern wurde das Kraut als 
GeJAüae gegessen. 

by Fiores Malvae vulgaris. Mal y.e^n b.l um e n j H a n f p a p- 

P^lblumen, St Jf^hannespappeibluineD« . — .Die kleinen 

mal/veniirtigenBlameQbaben einen faden, .ipctileimigen, aber nicht zu-* 

sammeneiehenden Geschmack, und ändern baim Trocknen ihre roaeur 

rqtbC/^iybe^Blau nm. Sie werden im JuU und 3eptember gesammelt. 

. Die ftwas ieischige^ ziemlich starke, wenig Sstige, vielfa* 

»0^9:9 #cbieimig-sflsee Wurstel be|/|Qc,.l|[a^V9arten kaiin gmi^ 

wie die Eibischworzei gebraucht werden und ist auch liier und i^ 

im Gebrauche. 

Anmerkang« Maüfavuiki^Miana L» ist bloss Im südlichen Boropannd 

ndrdlichen Afrika wild, «ehr häafig aber in Gärten calttvirt und oft fiist 

verwildert zu finden, sieht der WaMmalre sehr ähnlich, nur ist die 

Planse in der Regel stärker, der Stengel inner aufrecht, fast kahl, 

• die Blätter sind nur Ma^^g, die Blatt- und Blttthenstiele kahl oder 

,, , 411IC auf der ehe^A Fläche etwas behaart, die Blamenblätter etwas 

, grösser nnd Yie^ seic^er verkehrt-herzf^xmig. &|ie wird gleich den 

vorigen Malvenarten benüUt, besonders aber finden sich In neueren 

' leiten die Blüthen derselben häufig In den Apotheken nnd seichnen 

^j '«ich In trockenen {auslände durch efne vie! dnnklers, vfolette 

Varbe aas. 

WiriiSBg Bnd ÄBwendaiig. ^ 
S- iS9S. Nor selten werden die Blumen nnd Blfttter Inner- 
II eh als einhtUiendes, linderndes, erschlaffendes Mittel angewen-* 
det. Durch den geringen Gehalt an blttenn Erxtraktivstoir wirken 
sie «mf das Sohleimiantsystem eugleich etwas tontsirend. 

A « s s e r 1 i eh werden sie faftnflger bh er#eiiAiendan, ensoUäf* 
feaden, reiamindemden Cmsohlftgen und Bfthnngen, «a 
Sinspritzungen bei entsHttdUcfa-^gerelBtiHn anstände' der in«« 
nem Auskleidung der Geschlechtsorgane», das Maetdanns, en ein- 
hUllenden, abspannenden Mund- und Gnrlfel^hsnern, nach 
Janin zur ZertheilMg des Eiters in der Homhaotnaeh derBtaap'* 
operaMen II. s. w. gebranoht. 

Dosis und Form. 

S- 1^9- InneirJioh; in Abkoobfingy iir-*6 Drachm. mit 
B Uns. Wasser auf 6 Una. Oolatur, ^u Esslfiffeln oder halben Tas- 
sen. Selten und nicht Bweclunässig ist/d|»r AniJKBßa* 

$. 1840. Äusseriich wird die wohr .o^eif weniger cpnoen-' 
trirte Abkochung gebraucht. 



1. Rp. Flor. Malvae 
— Yerbatci 

Herb. Hyoscvami ää unc. unca» 
Faiin. sem. Lini unc, semis 
.'COI9C. ooqi\. c. «uft, qiwnt. 
lacdf ad consistcnt. cataplai- 
nii^} add'e 



. j Batyri recent. intola. unc* 

duas 
, M. D. Signa: Warm aufzulegen. 
(Bei Abdominalkrämpfen.) 
Richier, 
2. Rp. Flor. MalTM vulg. drack.diuu 
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ebulliaiit ptfif miaot qiMnque 

c. iuff. quant aqui. comin. adco- 

' iaturam utic. lei ; cui reA-igera- 

Ue adde Spirit cam {Shoral« 



das AUga in d^r IsueiiFKuMg- 
keit SU baden , und damit ge 
tx^nkte Compreasen ^berx«- 



gutt» ^ex j Jon/n. 

Itf. D. Signa: Mehrmah täglich | 

...Präparate. 

$.1841. l.Species emolHentes pro Fom^n/o-Erwelcbeiide 
Sj^eoies zu Bflhuiig'dn.' Die nefiMte-^terr. Pharm. Iis0t diese 
8p6oietf aus 1 Pf. HirfiäCfi^blfttfern, ebe« M ^M KSsepappeltolftiteni 
nndWollkratttblfttCern, and'aus 9 Pf. Leinsameh bereiten, indeiti aiht 
zdruebttitten , iserstosseii und gememgt ya/htd» 

f. 184t. 9. Sp^cf^emMiente^ pr0 Cmtiapla^mäfe, Brwel- 
ebenda Species zun Breiiimeehlage.' Maa aeliDve naeh 
Voraetorirt der ff^terr. PhiihB. eine I^Iiebi^e'Meiig'e der «rweieli^i- 
d^ Bpeoiei zis mhiiiiu:en , and zeratolffie ilto 20 Pulver. ' 

Flores Mäl^aeärboremei 

CHeaeta^appelblaiMa.) i' ' 

f. 1848. Akhaea ro$eA, Cmcün. -r^ Aleem nosem L^ ^^ Bo* 
aeapappel; Btoekreifle;: ElbüeliroBe; >91ockbriiiiieD; 
Pappelblumert; Jttundblameti; Halft/dben ; Garten- 
malve;. MalTeor'ose. Honadelphia ; Polyandria. JUalvaeeue. 

'.ßiengel mapnehoch eder lidliert, a<^&, «mfirecbt^.Jaii^baarif, 
mit geatieitea, randiichen, herzfOrmig^en , ranzeligea, fllsigea, 
gekerbten, 6^7 ee|ctgett -Blitlerh>Mlt tAgevondeten Ecken, filn- 
man Yaat aitaentf » gehüqft In den Blat4aoli«»to ^ am ebem Tlie|l des 
Stengela faat eine JMire bildend. Bliuii6nkronea<aelir gtoam^ adr 
venlehieden geförbt^ mpiat etwaaroth* Kropenbtttter etwaa gtakerbt, 
mit zottigen N&gel«. Äuaaere Welche 6. apaüif. Kraeli(ciien.beinart, 
anf !Aefli.Bilc|cen>mi^JI Aügelartifen, titraiittg geliirctitaii BdUidera. 
Biiese Planze istjm Ocieateeinheimiach, dank übaralitn j^nrepi 
h^ttflg^.beaoadeni «Mi gefsyten Blumen > snr Zierde enkivirt -^ 
giei>iAbt,vett JuUMi»jaep,(€ieLbcff. .. ' . : - 

$^ 1844. Dia aehr-acUeiiaigen fiiatfaea aind unter dem Nam«i 
' Fiers» Malvae arbar^ae a. hortensii 1$. mae«a.001oinali. Sia sind 
gro^fl, rosenfSrmig geöffnet, oft gefallt, nach dar Varietü vm. vec« 
achiedenen Farben. Zum Ar^neigebrauche wfihlt man die dnnkel- 
rothen, welche etwaa ' adktriogirender' sind. Sie besitzen einen 
schwachen Aemch^ nää tlä^a B^hlefthigen , etwas aalzlg zUeam- 
Aiei^ziehenden Geschmack: ~ In ihi^^ heiiklrfirtige^ Wirkung BdA- 
men sie mit den BlA4lien dier voiigen Maivenarten ftbereln, tind wer- 
deh rten s6 Wie di*se anjfewehdet. * 

- Verbaiscum. 

(Wollkraat.) 

f. 184l(. Verbascum Thapsw et pikhmoides. L, GemelneB 
Wojlkrant} Königakerae; Himmelbrani; Himmels- 
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P^nUmitriß; MQnogff$d^ Scropfmlarineae. 

1« VerboM^um Thaptuä, Gemeines Wollkravt Zweijih- 
rif e PAmace Müt rAbenlOrmif er WurseL Stengel oft jaehrere Fui^s 
baehyimlreclU, .meftst einfaoh) Btielrimd, 4iurch die herablui/eiideii 
BlftUei g^Mgelti dioht fllsjtg; BÜit^r wechaelweise /itelieii«^], I&ng- 
lieh, gekerbt, spitas, dick, dicht flicig, die wiuz^ft&ndigeQ ia 
elaeiikorzett B)»tt#tiel «pftlanfpnd, 4ie stengelstiadigeA wt brei- 
ten Flflgeln den Stengel herabUofiuid ; Blnmen bQftcbelig zu 3 — 6 
In einer diehten, gipfelBtändige^» QU Aber eioea fi^se langen 
Tranbe etehend, karic gealieltyuV^n luns^ttfi^rmigen, zot^gfui Deck- 
bi&ttern geattitzt; Kelcheinsclinitte lanzettförmig , &n«serlicjbL ^ot-, 
tig; Blumenkrone gelb, kaum doppelt so lang als der Kelch, mit 
umgekehrt eirunden Lappen, deren obere etwas liUigex. und breiter 
sind«, StaubfSden gelb , die 8 künseren weiss wollig, dief linge- 
ren fast kahl; Staubbeutel fast gleich, nierenfOrmig; W&chst auf 
danen, sonnigen Stellen, wüsten Plätzen, alten Mavern: in Bu- 
repa. — Blüht vom Juni bis September. 

f. Verbascwn phlomeide^thl^iokiBtkTiigeB Wollkraut. 
Ganz wie das vorige, nur sind di^ Wurzelblfitter gar nicht und die 
Stengelbutter nur wenig heN^bla'üfbnd, die Traube ist viel lockerer 
unddie Moaeakrnne grüsner (oft 1 /, ZoU in Dnr^htieaBer). 
WSehst auf gleichen Plfitzen/iAria dasr-vorige, hesonderaihAuftg iia 
südlichen und aüd-Ostliehei^' Deutschland./ — Blüht vom. Juni bin 
AngMt. «^ In Böhmen, Mihrea^ Ömtarreich,- Baiem a^.a«^w. fin- 
de» skh.anthftufigstea die Blumen dieser Art in den Apotb^ken. 

S- 1^46. (Zum arsnäiiich^n Gebrauche werden ^dle Blatter undi 
Blüthen ,vpn beiden Arten C^erba €t Flare$ VtifUaMei}. irmw^ki^t^ 
• jOMerbm^.FoHmYerbaMd. Wellkraut; Ker^^enkraut,: 
Faekelkranlc Welke; Hagen. Die lanzetllDcndgea BUM» 
schmeek^n 4PhIeimig-bitterlioh, ganz seh vaoh zaaamiaenaiehiead ^ 
sind im troekenea Zuslande gcraohlos^ Im Msohea.aber tjiachea'Slei 
etwas unangenehm (schwach-dumiiflg). ' > 

bJVkretiYerbagei. Wdllkraat'^y Künigaluer:«,^«-^ Fa« 
ekelblttmen. Diese BlAtheA beatehra aus einMütirlgeny fllnlliapf^. 
pigea, UM egelaiissigen , akehr oder weniger galhen^i mit Schleinif 
angemilten Blumenkronen, von schwachem resetiartigea , an die 
y eiloheawumel^ mahnenden . {OenasAba i . and sehMmig ^ stesMchem 
Geechaiaeke*, 4ie werden zum arzneiliehea Gebrauche hei trecke^ 
ner Wtttei uag .ohne die Kelche gesammelt, sobaeUfgetreoknei uad« 
in wohl veraoUeasenen BehfiUniaaen aufbewahrt. Die CHemie ftind 
in ihnen ein gelbes ätherisches Öl , ein dickes fottes Öl, einon, 
harzigen, geUiea FirbesteiT, Gamad^ Schleimzueker^ etnige Salze 
nB4 Staren^ daaa Spuren von Schwefel und Ammonium« , •« 

„ Wirkung, Anwenjäung, Dosis und Foriav !■ 

i« 1847. Der., einhüllenden,: retomindemden And geHnd dia- 
phoredsehen HeükrSfte wegen werden £e Blüthea vörzüpeh het' 
flekaiMlea fcataniiaUMhenACekttoAea der IdddtngwiliAAthmngs- 
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Organe, bei Umlidien AlfektKraett Aar DanttsehleiiBhaiit (M K»- 
(arrhal-Diarrhöen «ad Dysenteriea), im Anljpsase ais gewOtallobes 
Getrftok mit Natseii gegeben. Die Bl&tter werden fiiat immer mm 
ftasserlioh »u erweichenden UmscUftgen, und die Abfeeelimng 
dersellren sa Bfthnngen, Ckirgarismen , Injektienen , Klystieren 
verwendet. Sie machen einen Bestandtiieii der oflioineilen Speeiet 
emolHentes pro fbmento aas. 

Zn einem Theeanfgusfle werden f *-- 8 Draeiun. Blnmen auf 1 PÜi. 
Waeser genommen. Der Aafgfiflfl nrass durch ein feines Selhetneh 
gegossen werden , um die Icleineit Haare von den Stanbfliden da^ 
von sn trennen, welche durch meehanieche Reisong des Bohiuides 
Bttslen erregen. 

i. KpiFlor. Vei'basci 

— Sambaci »ä drach. dum 



iafupd. toff quaat aqiLooiam, 
fervi4- p- YiaoT.', colalar.unc. 
decem adide 

UiqaM!. AcetM. Ammoti. dilut. 
drach. tres. 



Syrnp. Oiacodii unc. unant 
BL D. Sign«: Alle Siuiid 2 Eas. 
löffel YoU sa Dahmsn. (Bei 
/ dem wegen nnterdräcKter 
HautautdÜDttaog enUtande- 
mam kati^irhaUtoh*rheiiBaati« 
scpen Fieber).] 

Hethu Luumae. 

.^ (Cieiiüuraat.) . 

f. 184a LiHmria üii^aris. MiU- Attürrhinum Lkuiria. L. Q e- 
meine« Leinkraut; gelbes Liiw.enmaulf Marienflaekay 
F ran en f i a c h e, Di d if nu mi a ; Anffitipermia. Ser^pkulartneae. 

Stenge tber 1 Funs hoefa, &&%, aufreeht, laMy dicht beblät- 
tert^ bH iitcenden^ Union ^ lanaettlOrmigen , weebsetwdne so- 
llenden , spitsen Blittem und gipfbiatftndigen, dichten TrMl»eD. 
Kelehetwehnitte Union -iansettiOmüg; Bbunenkrone gelb, 1 Zoll 
lang, mi« InHser, bauofalger RObre« zweispaltiger, an den Seiten 
surOckgencUagener OberUf^pe, dreispalttger , niedergebogener 
Untieriippe «nd erangenfluribenem Saudi« Wichst an Wegenj Aefcer- 
rainen y atf Htgein und wtste» RlAlaen in Earopa md Nord-Ame- 
rika. — Blflht vom Juni bis Angunt 

§. 1848.. OAcineU ist das^ sammt den BiAthen im Jnli gesam- 
melte Kraut) Her^ LtffMHw> welches einen etwas vnangeneli- 
men, sich beim TrockiMn verlierendon Geruch, und bittern, etwas 
widerUchen^Gesohmaek hat. 

' Dttreh^ die schmalen, lineatai BUUtm* und die sterilen Aste aas 
untern Tkelle des Sfongels ist diese Piianse vor der BlAthe der oy- 
pressenartigen WolDsmilch (ISi^psilordto C^porisstos. L.y ihnUch, 
allein die Blftttei^ der letstem sind imkher viel ktlrs^ und wie die 
ganse Pianze weiss -milchend.. • 

> Dan Leinloraut gehOrt sa «Ken etwab echarÜMi GewftelH- 
sen , wurde audi ven Einigen ftr giftig gehaltw «sd fHU^r ids eis 
Harn treibendes, purgirendes Mittel gegen Wassersucht, Crolb- 
suoht , Hautkrankheiten u. s. w. gebrau<£t. Jetzt wendet man ea 
nopftusserlioh au erweichenden, Schmerz iindemden Umsidiii- 
gea, «Ad am h&nigsten nochzurBoreitungderLeinkrautBalbe 
CUn^mcMm^ XrmorteO.aa, die dnreh Koohen den l«elnkia«hi mit 
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Ftttt •rha^ffft« und vorsugav^tee g«gM sohtterebf^U Hiporrh^iflr 
dal-'AvsokweUiDgea nad i;BOteQ (etwa n^oh in Verl^i^dnng mit 
wlrkaanierm MtUelOy nlu Fiumb. u€e4.j Oleum Hyoscffon^Jf benutzt 
wird. 

Semina Foenu yraecu 

(BockBhorniamen 5 HeiuianieQ; SiebenneU.} 

%. 18A0. TriponeUa FöenutH gräetum. L. Gern ei ner Kah- 
hornklee-, Bockshornklee; grieebischea Heu. DiadH^ 
phia; jyeeandria. Leguminosae: 

' Stengel 1 y^ Fass liooli, anf^eofat, eiaflieh, stielrnnd, oben 
etwas weiplihanrig. Biätteben Ifinglieb, stachelspitsig gesAhnt, 
kabl. Blumen sitasend, einzeln oder gepaart in den Blatfaehseln. 
Keleh weichhaarig , mit pfriemenfSnuigeil Einsolinitten. Bliimen«-^ 
kröne gelKlich-^eias ^ klein. Hüläe'aicbelflhmig, noch eiHtttd '86 
lang als der Schnabel. Samen braunlich-gelb , fast rautenttmä^, 
mit f Fficbem. Wfiobst an Feldriadem im sQdlioben Europa , im- 
Oriente utad im nördlichen Afrika. — Bflflht im Juni oted Juli. 

$. i651. Die unangenehm rieohonden, solileittlig -^ Mtterltoh' 
sohmeckenden, nach Bässen ausser viel Schleim noch ein fettes 
und etwas ililierisches Öl, einen btttern widerlichen Stoff/ gelben 
Ffirbestoff enthaltenden Sam^n Aeser, sebon d^it Alten wohlbe- 
I^annten Ftfanze sind als Semina Foenu graeci offidneU , «id ge^^* 
hören unter die erweichenden , zeltigeAdeki y eiuMMenden Heilmit- 
tel, werden jedoch heutzutage ftnsserst selten inneriioh, böcli- 
stens etwa als schleimiger Theo ('/, Unz., nicht flbrsles#en) vAV 
3 Tassen heissem Wasser infondi)rt), Ausserüob ftisWeilen zu' 
Klystieren (ebenfalls etwa y/ Unz.mit ein paar Tassen Wasser in« 
ftandirQ , zu Bfthungen , Breiumschl&gen (gepulvert Md gekoebtf 
doch lieber dafQr LeinsamentoebO, zu örtlichen DMto^fMd^Vii '*') ata- 
gewendet. — iSine aus diesem äamen mit Milch bereitete und hin<r 
flg genossene S(»eise soll vorzfiglich die grosse BeMbtheit der 
Ägyptierinnen bedingen. 

MelitotUB^ . 

(fiteinlaee.) . 

f. 18äf. Melihtus officinaUe. BM. — TrifoUum MeUlotuMlof- 
fietnaüM. L. €tobrtachli9her ßteiaklee; offioinelleir BfelUetenklee; 
Schotenklee. Diadelphia; Oecandria. Leguminasme. . . 

Stengel t — 6 Fnss hooh, aql^ecbt, fistig, etwas eckig, Töh- 
renfSrmlg, wie die ganjbe Pflanze kahl. Biätteben Ifinglich-lanzett- 
förmig, .fast abgestntzi, gesfigt. Nebenbl&tter , borstenfSrmig 
ganzrandig. Blumen in schlaffen Trauben. Blumenkrone gelb* 
Flfigel kaum kurzer als Fahne und Schiffchen. Hülse surflckge-> 



*) IntQMiv über einem Topfe mit «HeusamentHee» find ein belebtet Haiumittel : 
de aber der Scbleua nicht flächtif ist, so würde warrnef Wateer läleia wem 
deseelbe leieten. 
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«Älü^i^y'iieftftf^'rtntBd) gYil%Hnnilie]if y etwa« hmttig, 
het sohwirsUch/ f «anlg^, kaiinir liüfer ahi der Grttfoi. Wiekst 
bftnil/^ nÄ WeKen ^ auf Wlesea md' in fenobten CtoMselieB («ilfr 
Weiden) in ganz Bnropa. — Bläht im Juli und Ao^put 

S« 1858. Die oberen, UAben^n.TlieUe dieser Pftaaze sind 
unter dem Namen Summitates, $.Herba et Flore» MeUloäj Melo- 
tenkraut, Snloten-, Honigklee-, Barklee-Kraut ofli- 
oinelL 9ia liesitz^n eineq eif^entbtUaUeliea , balaamiaehen, starfcei, 
heiplgartigen) der Tonkabohne ähnlichen C»enich, ^en sie anolmaek 
dem Trocknen belialten; Bclimecken ^Mtterlicii-sehleimig mid etwas 
soharf-aromatisch , entlialtea ansser ßcbleim ein &ilierlflolieB öl 
mid Beii;Eo$j9$ii^e., . 

g. 18^^ p9ß Mel4)(enki^at wurde ebemals inaei:licbal8er- 
waicheodes o^d ^rampfetiU'endjqa'JkUttel bei HamverhaUaii|[^i Kolik, 
Wacbwehen u, 4g\. ziemlicb b&afig. f ebraooht. Uexfizutnge l^edient 
man sieh desselben bloss &9S.s erlicb als erweicbeaden, zertbei- 
lenden M^tlels bei Kntxündangsgesohwülstea, Drftsenanschwellnn- 
gen, begi^iio^dfa .Verbfictniven, in Pnlver ^u trockenen Umscbia- 
geD>. qdj9r inJPf^DOllft mit Was«^ o^ei^ MUcb fiu Bfibaagea jud Brei- 
maaoliiaf ^n^ anK bloAf sten aber Ut Püasierform. Pas bfljioiaelle Me- 
UU te np/Jtas t^r CEfßpktßlnt^ Ufe^loH s. de MeMUiio) wirdnaob 
Vqrsobrift 4er, öat^or, PtMirm. «aal. folgende Weise bereitet: „Mm 
nehme gelbes Wachs 1 Pf., OUveniU 3 Uaz^, Biisbtenbarz, BchOp- 
aentslgi Tein^att«. von jeda^i. a>Unz., Animo^iakgiimmibjara 10 
Draohm., SMi^oteakraiitpalver^ KamUIenblaipenpalver^ Lorbeeren- 
pn)Fer.T04i iedem /, Vbz^ M^ lasse Wachs, Harz, Ta^ und Öl 
bni: gelinder Wfrme-aaaammensohmelzen, seihe dann die jserftos- 
aeae Bf aasf ; doiob > iind s^tase ihr da» mit dem Tei:pentin vereinigte 
Ammoniia^g«nmi fli«. Naehdem daa Ganze etwas erkaltet ist , kom- 
me« ontjliif :bi«i(Mud|gem Umfi^bren di^,PllJ;rer.ilinz1l, dass es ein 
Pflaster wecde.^. ,Dieses hat ^ne gelblich branngrüne Farbe, einen 
l^^^f^räg'aüsfiiobM Gemoh,. erweieM sieb in der Hand, und Itest 
sieh leicht auf Leinwand streichen. Es wird vornftglichbei Drfisen- 
geschwülsten und Milcbknoten gebraacht, und anderen reizende- 
ren Pflastern znr Missigang den fteizes>beigemischt. 

H o r d € n m^ 

f . idto. laordeufH vulgäre et dhtiehon.L. Ckfmrine nnd zwei- 
zeilige Gerste. • TriandHa ; * Diffpnia: Gh'amineae. 

' 1. BüfdAint tmlgare. Gettieine berste. -^ Bie fssetlge, 
jährige Wurzel treibt einen attffvclrteii', mebrera Fiss hohen HiOm 
mit liiüen<^lkinzettf0rmigeh BlfitteHi, SA gestreiften Blattscheiden, 
deren Blatftftirtcben ein blosser bintf gef Rand ist^ IVeebtikfe secha- 
«eilig; alle Abrchen ftwitteilg, einblttmig, mit^dätti Ansata^ snm 
zweiten Blflmohen; Kelchspelzen gegrannt, äussere Kroneaspel- 
jQ^n sehr lang gegrannt. — Das Vaterland der Gerste so wie der 
flbrigen Getreidearten ist wabrscbeinlicli das Ostliche Mittel-Asien; 
da sie aber acbon seit den ältesten Zelten des Mensdieilgeadileoh- 
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tt§ fiberftll ooltlTirt wurde , bo l«0flt «ich llur YeilWHiifii, pdi pr«* 
•frflpfUeli wikl vsehsend, Biri^esd«. m^hr naehw^eii.. In Enrap« 
wird diese Oerete vorslBgUeli im mittle m und »Scdlioben Theile (wo 
der Weizen nicht mehr gnt fortkönnt), hfinflgef lUs Wipterflrueht 
gebaut. — Blüht vom Jnni Ma Jnli. 

11) Hordeum dtiächan, Zweizeilige Gerste. Ähre zn- 
snmmengedrüokt, zweizeilig; mittlere Ährchen zwitterig anfjrecht, 
gegrannt; seiUiche mftnnliche Blflthen, angedrückt, gnmienlos. 
Mit Ausnahme dieser Unterschiede , der gemeinen Gerste ganz 
ähnlich. — Am h&nflgsten wird jetzt diese Art gebaut, da si0, ob- 
wohl von geringerem Ansehen , dennoch viel reichlichem Ertrag 
gibt, und die Frucht znrBier«, Branntwein- und Essigbr&uerei 
branchbarer ist; in Hinsicht der n&hrenden Kraft Steht aber das 
Mehl davon jenem der gemeinen Gerste nach. 

f. 1866. Die Früchte dieser GetMdearten sind als: rohe 
Gerste, und von der Schale bellreit, als: P.erlen^erste, 
Granpen officinell. 

a) jaLorde%m crudum^ f. Semen Hordei. /^ohe G^eri^te; 
Hendeigern t e. Die Samen. *) der Gerste sind eirond Jänglicii, 
hauchig, an beiden Endeazi^apitzt, strohfarbctn<| jooit einer l4&ngs- 
Itarche veraebßiii und auf dem Bücken und an ien Seiten ^ckig« ' 

6) Hordeum mundatum f. perlatum s. excgrticdt^m. ,P e r 1 e n- 
gerste; Gerstengraupen; Graupen;gerollte Gerste. 
Es sind 4iess die in der sogeivinnten Graupenmühle von der Schale 
ibeiiretteA Gerstensamea, die, i^oh. unter der Form weisser, mit ei- 
nem dunjiceln |jängastreifen bezeichneten Kügelohen dM'stellen. 

VorwalteiMie Bestandtheüie sind: St&rke, Klebeir, Zucker, 
Schleim, Ei weiss, phosphor^aarer Kalk,' gelbes H/ir^», Hordei n 
oder Cevadin (eingfclbes, kömiges Pulver, welohejs geschmack- 
los^ mit der St&rke verbünde^ ist, durch kochendes 1f asser von 
dieser geti^ennt wird, unlüsUch bjieibty w&hrend die Stärke InKlei- 
nter sich umw^n^elt). . 

Wirkung, Anwendnilg, DoBis und Fonn. 

S. 1857. Eine Abkochung der Gerste, die an nahrhaften Stof- 
fen nicht so reich wie Korn und Weizen ist, wurde seit den älte- 
sten Zeiten weniger als nährendes , sondern als einhüllendes, ab- 
spannendes, die dicken Säfte verdünnendes, durstlöschendes Cto- 
tränke in fieberhaften Krankheiten , zumal bei entzündlicher Affek- 
tion der Athmungsorgane *, bei Nieren- und Gallenkrankheiten, 
Durchfällen, Ruhren, bei Vergiftungen u. s. w. angewendet« -^ 
Man lässt hierzu /, — 1 Unz. reher Gerste mit 1 Pf/ WWier so 
lange kochen, bis die Körner auüipringen, es durduMhen, und 
4am die' übrigen zweckdienlichen. Mittel (vegetabilisdhe -Sänrei», 
Honig n.. dgL) znmischen. Sin Üaüiches , aber reineres Cletränke 



*) Die Fnidit der Cktreidteiten «nd der ^lisar iibflgrhtiipt igt «is« Md dina- 
, hüaiige, beld Uderlge odtr fast nwiMrtigie Ki^ryopaey di« mtn fäbohUicib 
Stmen nennt. ...-.'' . ,... 
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liefert di» P^rt^f erat« ^ yen welcher f üne. mit kalten WaMer 
abf ewaeehea werden , um das aaliSageade Mehl absaapftleB , «ad 
aodann la 4 Pfd. keehendem Waaser oder Flelachhrtte bia sor gt- 
hOrigea Ceariateas gekocht werden. 

$. 1858. Formeln. 



.1. ^p. Hordci cracli tine. unam 

coc]p. c. süff. ^ant. «qu. comm. 
til crcpatnr. eranor. ; colttnne 
• libr. anius adde 
Nitri pari drach. unam, 
Oxymeli. simpL unc. unam, 
lf.D. Signal Zna Getränke. (In^r 
Penpneumonia.) ,y. Hildenhrand. 



2. Rp. Hordei decorticad unc* dmas 
coqa. com 
Aqu. fontanae libris guatvor ad 

colatar. libr. duarum , adde 
TincL aromat drach, tres 
Syrap. Gininiii. unc. unamsemis 
M. p, Signa-, Zum Getränke. (Bei 
Diarrhöe und Dysenterie.) 



Präparate. 

|. 18A9. 1. Farina Mordet praeparala CThiienUJ , geu Hör- 
deum praeparßlum, Priparirtes Gerstenmehl. Dieaea wird 
hereitety wenn man gewöhnliches Gerstenmehl in einen leiBeaea 
Bentel gebnnden tk Standen lang kochen lisst, und ans dem dabd 
aartickbleibendea Mehlklose den Kern heransnimmt, trocknet , pul- 
vert nnd siebt, wodurch man ein ziemlich reines Hördein, ala ein 
sehr zartes , weisses , allmfilig gelb und rOthlich werdendes PnlTer 
erh&lt. — Es ist ein zartes , leicht yerdanliches Nahrungsmittel, 
welches bei Atrophien reizbarer Individuen y bei Phthisen ala be* 
sinfligendes y restaurirendes Mtttt^i besonders empfohlen wird, und 
überdiess schwachen y eben entwöhntön Kindern als Nahrungsmittel 
gereicht werden kann. — Man I&sst gewöhnlich 1 Unze davon lait 
1 Pfd. Milch oder Bouillon zu elAem Brei kochen , den man lait 
Zucker versflsst. 

t« 1860. %. Saceharum Hordei' Cseu hordaeeunO. Geraten- 
suoker wird aus Zucker, den man in Gerstendeookt auflösen nnd 
wieder einkochen Iftsst, bereitet Ein beliebtes Hausmittel gregea 
Husten und Heiserkeit ((. 1919). 

f. 1861, Malthum Hordei. Gerstenmalz. Siehe Pag. 6tS. 

A V ß n a. 

S. 186f. Atena satifm. L* Gemeiner Hafer. Triandria; 
Diffjfniai Cframineae. 

Halm Sr^aPuss hoch, aufrecht, mit flachen linien-laaaett- 
ISnnigen etwas scharfen Blättern, die aa der Basis zuweilen mit 
aiaaelneafiftrchen besetzt sind; BiattacAeiden kahl; Blatthftutchea 
kurz; diefiispe wenig Sstig, adt ZolHangen^.aweibilumigen Ahr- 
chen, oben noch der Anfang zu einem dritten Blümchen, vomKelcli- 
balg ganz umflossen ; die äussere Spelze des unteren Blfimchens 
mit einer heraussteheaden Granne des ebieren BlQmchens uagegraant 
Das VbtMand dieser Getrddoart ist unbekannt; sie wird überall, 
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meh h^tk im Norden lud «vT €Mirg«ii| fai mdirerM. Varietttei g^ 

bunt. — Blfiht vom Juli bis AufiiBt. 

$ 1863. Oiricinoll ist vom HAfer die Frucht (Kaiyopse)) sowohl 
roh QAtena eruda)^ als auch enthülset QAvena exeordcala), 

a) Ätena eruda, Boher Hafersamen. Die Körner sind 
gelblich ^ÜDzend , spitzig, geftarcht, wenig baaohig, in abgeson- 
derten Hülsen stehend , unschmackhaft, mehlartig.— Beltenmelir 
angewendet. 

6} Ävenaewcorlicatai.decorHcata. Hafergrütze. Es sind 
diess die von den Hülsen befreiten, gröblich aermahlenen HaferlEör* 
ner. Die Hafergrütze muss einen Mehlgemch besitzen , aber nicht 
staubig seyn. An einem nicht luftigen Orte aufbewahrt, wird sie 
durch langes Liegen scharf und ranzig. Sie wird zum medicinischen 
Gebrauche dem rohen Hafer vorgezogen. 

Bt&rke (webiger als in der Gerste), Kleber, Gummi, Schleim- 
zucker, Bitterstoff, ein grünes fettes öl, und in den Schalen ein 
nach VaAiilie etwas riefender, in Äther löslicher, aber nicliCim 
Wasser und Weingeist auiOslioher Stoff sind die Bestandtheile. 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Forn. 

S. 1864. Die Abkochung der Hafergrütze wird als ein sehr vor- 
zügliches, einhüllendes, Schleim ersetzendes^ besftnftigendes, ver* 
dünnendes, gelinde nAhrendes Getr&nk in allen KrankheitsflUlez 
empfohlen, we der Gebrauch schleimiger Mittel überhaupt angezeigt 
ist (wie bei entzündlichen Brustleiden, Kolik, Diarrhöe, Buhr^ 
Harnbeschwerden, Tripper u. s. w.). Sie liefert einen viel cohftren- 
teren Schleim, als die Gerstenabkochung; nur ist es zu bedauern, 
dass ihr Genuss leicht Bl&hungen und S&ure , zumi4 bei Kindern 
erzeugt, und daher nicht lange fortgesetzt werden kann. — Aus- 
ser lieh wird der Haferschleim seiner einhtUlenden, Schleim er- 
setzenden, besänftigenden Eigenschaften wegen zu Mund- und 
Gurgelwassern, zu Klystieren, Breiumschlftgen , zur Verhütung 
des Auftirechens erfrorener Stellen (mit Schneewasser gekocht} an- 
gewendet. 

1. 1865. Innerlich: abgekocht als schleimigds Vehikel an- 
derer Arzneien zu 9— 4Drachm. auf 6 Unz. Kolatur (ist schon sehr 
schleimig). Hufeland l&sst seinen Hafertrank auf folgende Art 
bereiten : eine Hand voll roher Hafer wird dreimal mit einem Quart 
Wasser aufgekocht und wieder abgegossen , dann noch einmal so 
lange gekocht, bis die Körner aufplatzen, dann abgeseiht und zwei 
üsslöffel voll Milch und ein Esslöffel voll Honig zugemischt. -^ Die 
Bereitung der HafergetrSnke und Krankensuppen (mit Zucker, Idei- 
nen Bosinen u. dgl.} überlSsst man gewöhnlich der Köchin. •- Aus- 
serllch: die Abkochikng als Menstruum von Mund- und Gurgel- 
wftssern; mit Wasser oder l^ilch abgekocht zu erweichenden Um- 
schlftgen (es ist der wohlfeilste Stoff dazu). 

A n m e r k. Als Nahrungsmittel nicht minder wichtig, ist der Hafer üherall 
' ÜiK^rden and aufGeMrgen «ie gangbamteBretfruGhti ein Brei von 
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mehreren Orten wird auch ein gUitte Bier, eo wie in Bussland du 
allfemflAaU Gtiräaky unter den Namen Qtuu beJcannt^ daran« be- 
reiiec 

$. ±BSS. Formeln. 



i. Rp. Attnte excort. tme. unam semii 
coqu. com 
Aqu. fonUnae Ubr. qumtuor «d 

i-emanent. lH>r. triam; adde 
Nitri por. drach, tret 
Saach. albi uac. duas 
M. D. Sign«: Zum Getrinke. 

Berendi. 



2. Rp; Decoct. Atcbm me. ^umtmor 
Natri •alfurici 
Aceti crudi 

Olei OÜTarom i& tmc, tmam. 
Bohr: M. O. Stgof :. Schnell wirken^ 
det, abrührendes Klyatier. (Bei 
Apoplexie, Phrenitit.; 
^ \ Sundelm, 



P r ftp ft r a t e. 

f. 1M7. 1. fairWia Awnae. H«f ermekl. £0 wiri hei Aotk- 
lauf zum Andstreneii oder su Kisaen gewdhnlich ander^i MaiiLarteB 
Torifeso^en, well es naeh Le alle weit mehr Feuohtigkett eiaamagt, 
als andere Mehlsorten. 

S. 186.IU S. D^$clum AvenacsumLotoeri. Lower'scher Ha* 
fer trank. Dieser Trank besteht ans einem Decokt von Hafer, Saa- 
^•Ihol« uad CUhorienwiirxel^ zu dessen C<>latiir JKaü niirontm oder 
-Bpiessniianzsalpetar uad Zocker »ni^esetzt wurden« Sr war frftberiii 
kektisoheti Fiebern , inderOioht, iotSoerbot, In der Hypochondrie 
uad hei Nierenleiden in grosseü Bafe ; uad warde täglich 9 Mal sn 
V,*— 1 Pfd. p« d^ während einiger Wochen f enomme». 



r y z a. 

(Beii.> 

{•1869. Ory%a $aUva, L. Gemeiner Beis. Hexandria; 
Digjßnia, ChranUneae, 

Halm 3 — 4 Fass hoch,, aoflrecht, meist einfach oder am Gmnde 
fistig, kahl, fast ganz von den langen, gestreiften Blattscheidea 
eiagehfiUt; Blätter 1—1 /,Fas0 Jaog, /.— 1 Zoll hreit, laog zag^e- 
fpitzt, kahl, eberseits glatt, aaterseits und am Bande scharf ; Blatt-* 
bäutchen sehr weit vorstehend, zweispaltig; Bispe aufirecht; spa- 
ter etwas, fibef^ängend; Äste einfach; Ährohen kurzgestielt, ellip- 
tisch, znsammeo^edrüclLt ; Klappen kurz, weiss;. Spelzen nachen- 
Idrmig) durch die stark vortretenden Nerven gefurcht, mit kurzen, 
wiiissen JQaaren besetzt; Staubgefässe kurz, drei zwischen den 
Spelzen hervorragend, drei eingeschlossen; Narben violett, spar- 
jig ans einander stehend; Frucht gelbbraun oder schwärzlich, am 
häufigsten weiss, glasig. Ist urapffioglich in Ostindien zu Hause, 
und, wird jetz^ in allen fanf Welttheilen , mit mehreren Varietäten 
häufig gebaut; in Europa meijst nur in Itajien und Spanien. — Blfiht 
,vom Juli bjüB Aqgust. 

' Aaiaevkatfg»' Ha der Bei« «iae fiNBiqp4iaaie'My.M wAmm Üß B^a- 
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felder mehrere Monato lang, einige S&ell kock unter WAeser ge« 
setzt werden, wodurch solahe Geg;enden nftthwendig sehr iib|^ 
•und werden y und vorKdglich i&u bösartigen intermitürenden Fie- 
bern Veranlassung geben. Wünschenswerth wäre es daher, dass 
die .Cultur des Bergreises COryzm montana Lour,) allgemeiner 
würde, der, keiner Bewässerung oder wenigstens nur einer sehr 
seltenen bedarf, auch ttberdiess weniger von der Kälte leidet, und 
einen k&rseren VegetaCionscyklus bat. 

S. 1870. Die von den Speisen beflreiten Samen , nnter dem 
Namen Reis (Semen OryzaeJ bekannt, sind eifOnnig länglich, 
etwas gestreift, haben einen schiefen Eindruck, sind gelblich- 
weiss, darchscheinend und hart. Man unterscheidet milaneser, 
westindischen und Carolina-Reis. Er ist ein äusserst wichtiges 
Nahrungsmittel , da beinahe die Hälfte aller Menschen täglich oder 
doch vorzugsweise vom Reis lebt. Seine grosse nährende Kraftver- 
danket er nicht wie die anderen Getreidearten dem Kleber und Zu- 
ckerstoir, sondern dem ungemein grossen Gebalte an Amylum ; er kann 
daher nur in unvollkommene Gäbrung gebracht werden, und ist zur 
Brotbereitung unbrauchbar. Aus ihm wird eia angenehm schme- 
ckendes, schnell berauschendes Bier (Sakki oder Samsu) ge- 
braut , und in Verbindung mit Zuckerrohr und dem Safte einiger 
Palmen , der Ar ak destillirt 

%. 1871. Als Arzneimittel kann der Reis in Tisanenfbrm bei 
Leiden der Darmschleimhaut, bei entzündlichen Fiebern, Brust- 
krankheiten, Diarrhöen u. s. w. als ein schleimiges, einhüllendes, 
reizminderndes , den Stuhl anhaltendes Mittel gebraucht werden. 
Die Reissuppen , die man aus gestossenem oder gemahlenem Reis 
mit Fleischbrühe, vorzüglich mit Hühnerbrühe kochen lässt, sind 
für phthisiscbe und entkräftete Individuen sehr dienlich. — Man 
nimmt zu einer Abkochung '/, — 1 Unze auf t — 3 Pf. Wasser , 
Milch, Fleischbrühe. 

Sac/o, seu Grana Sago. 

(Sago, Sagokffrner.) 

f. 187t. Sago nennt man das gereinigte Mark der Sagopalme 
(Sagus. Rumph. Monoecia; Poly^ndria. Palmae')} die für jene 
Gegenden, wo sie vorkommt, ein eben so wichtiges Gewächs wie 
für uns das Getreide ist, indem ihr In chemischer Hinsicht von ei- 
nem reinen , stark ausgetrockneten Stärkmehle nicht verschiedenen 
Mark, zu Brot gemacht, eine tägliche Nahrung daselbst bildet. 

Den meisten Sago liefern folgende Palmen: 

1. Sagus Rumphii. WiUd. C^etroxylonSagus.KoenigjEoh^ 
te Sagopalme. — Stamm 16 — 30 Fuss hoch und kaum von ei- 
nem Manne zu umfassen, grubig; die holzige Peripherie ist kaum 
9 Finger dick und das ganze Innere des Stammes voll eines feuch- 
ten, mehligen, weissen Markes; Blätter 90 — 94 Fuss lang, gefie- 
dert, mit länglich-linienfSrmigen unterhalb steifhaarigen Blattchen; 
die einzelnen Fiebern sind an 4 7, Fuss lang, und 4"— 6 Finger 
U. 60 
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breit) «n Rande mit einzeln stellenden , schwachen Dornen verse- 
hen, übrigens kahl; Blüthen und Frflchte trägt diese Palme erst 
dann , wenn sie ihr höchstes Alter erreicht hat (was nngefShr mit 
dem 30ten Jahre Statt findet} , und geht nachher zu Grunde. BIA- 
thenscheide an 3 Fuss lang , aassen mit mehreren Reihen von Sta- 
cheln besetzt; Kolben 6 — 10 Fuss lang, zweizeilig - istig , mit 
wechselstftndigen Ästen; Frucht rundlich oder mehr eiförmig, von 
der Grösse einer Pflaume, oben spitz, unten ausgehöhlt, braun; 
Samen Mass- purpurroth, trocken erdfarbig, rundlich, an beiden 
Seiten gefurcht, beinhart. — Auf den Inseln im indischen Meere, 
vorzüglich auf den Molukken wildwachsend und h&ufig gezogen. 

$. Sagus farinifera. Lam, Mehlreiche Sagopalme. — 
Mit Ausnahme einiger nicht bedeutenden Unterschiede ist diese 
Palme der vorigen ganz ähnlich, und hat mit ihr auch das Vater- 
land gemein. < 

Obgleich aus dem Marke der genannten Palmen vorzugsweise 
Sago bereitet wird , so werden doch noch \iele andere Palmen ge- 
nannt ^ ans deren Marke dieses Satzmehl gewonnen werden kann 
oder wirklich gewonnen wird. Dahin gehören: Sagus Raphia in 
Afrika und Malabar; Sagus Auffla in Madagascar; Phoenix farini^ 
fera in Ostindien ; Caryota urens in Ostindien u. m. a. — Auch ans 
der Familie der Cycadeae sollen Cycas eircinaUs und revoluta in 
Ostindien Sago liefern, was aber noch zweifelhaft ist. 

f. 1873. Die Palmen, aus welchen der Sago gewonnen wer- 
den soll, dörfen nicht zur Rlüthe, oder wenigstens nicht zur Frucht- 
bildung kommen , indem sich sonst das mehlreiche Mark verliert ; 
man f&Ut sie also firüher und zwar dann , wenn ein auf den Blättern 
sich zeigender staubartiger, weisser Beschlag den vollkommensten 
Znstand dieses Markes kund gibt. Das aus dem der Länge 
nach zerschnittenen Palmenstamme sorgfältig herausgenommene 
Mark wird dann durch ein Schlemmen mit Wasser auf Sieben von 
den Fasern gesondert, und nun das rein erhaltene Satzmehl theils 
getrocknet und als Mehl aufbewahrt , theils noch feucht durch ei- 
gene, mit vielen runden, kleinen Löchern versehene €totässe ge- 
drückt, und somit zul^ömern geformt als Sago auch nach Europa, 
besonders häufig erst seit der Mitte des verflossenen Jahrhundertes, 
gebracht. Der Ertrag eines einzigen Baumes an Sago steigt oft bis 
600 Pfhnd. — Im Handel unterscheidet man weissen und rothen 
oder braunen Sago, an welcher Verschiedenheit bloss die Trocknungs- 
weise Ursache seyn soll ; wahrscheinlicher stammen sie von ganz 
verschiedenen Palmen. Der Sago bildet rundlich eckige, harte, ge- 
ruchlose Körner von fi»de schleimigem Geschmaoke, die im kochen- 
den Wasser aufquellen, durchsichtig werden, endlich zerplatzen 
und einen dicken Schleim bilden , der erkaltet gallertartig wird. 

Gewinnsucht hat auch in Europa einen aus Kartoffelstärkmebl 
gemachten Sago in den Handel gebracht; aber der echte Sagoua* 
terscheidet sich leicht dadurch , dass er im Wasser gekocht eine 
gallertartige Flüssigkeit bildet, dabei aber die Körner ganz bleibea 
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und durchscheinend werden, weiche letztere Blgensohaften dem 
Machen 8ago fehlen. 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Form. 

S. 1874. Der leicht verdauliche, ««ehr nahrhafte Sago dient zu 
ähnlichen Zwecken, wie die Perlgraupen und die Hafergrfltzo, 
zeichnet sich aber noch dadurch aus, dass er kaum im Magen 
B&nert und denVerdauungskr&ften selbst so schwacher Kranken an- 
sagt, die keine Milch, keine dOnnen Fleischsnppen und keine Gal- 
lerten mehr vertragen kennen. Er spielt also als diitetisohes Mit- 
tel in AuszehrungHkrankheiten (in der Phthisis, Atrophie der 
Kinder) , besonders wo nach langwieriger Krankheit eine Restau- 
ration der vegetativen Gebilde und der Suftemasse nöthig wird, eine 
wichtigere Bolle, denn als Arzneimittel, obschon die aus demsel- 
ben bereiteten Tisanen in KraiCkheiten der Urinwege , in der Harn- 
strenge, Diarrhoe herrliche Dienste leisten. 

S. 1876. Man nimmt zur Abkochung 2 Drachm. Sago auf 9 Vf. 
Wasser oder Fleischbrühe. Die Sagosnppen und Sagogetrfinke sind 
an sich sehr fade , wenn sie nicht durch Zusatz von Citronensfiura, 
Wein , u. a. verbessert werden. 



Rp. Granor. Sago pulver. drach. duas 
lere c. aqu. frigid, q. s. tum 
coqu. -cum 
Jasculi carnis libr, duabus 



adde 
Vifli rubr. opUmt unc, duas 
M. D. Signa : Tassenweise. (In der 
DiaiThöe.) Arnemann. 



Radix Salep. 

(Salepwurzel.) 

%. 1876. Orehis Moria , mascula etnUUtafig. L, Triften-, 
Salep- und dunkellippige Ragwurz. Oynandria ; Monan^ 
dria. Orehideae. 

1. Orchis Moria. Gemeine Ragwurz; Knabenkraut} 
Knkusblume. — Die Wurzel besteht aus 9 kugelrunden, klei- 
nen Knollen , von denen die ftitere den 3 -- 9 Zoll hohen hohlen 
Stengel treibt, der an der Basis mit einigen kurzen, lanzettförmi- 
gen Blättern besetzt ist und an der Spitze eine H — 3 Zoll lange 
schmale Ähre , mit rothen oder weissrothen Blumen tr&gt, die von 
halb so langen, Innzettfßrmigen Deckblättern unterstützt sind; 
Kelchblättchen stumpf; Kronenlippe ausgebreitet mit gekerbten kur- 
zen Lappen, von denen der mittlere ausgerandet ist; ihr Sporn 
aufwärts gebogen, fast keuleatdrmig, kürzer als der linienfSrinige 
Fruchtknoten. Wächst auf trockenen Wiesen und Weffen, luden 
Ebenen und auf Bergen von Europa und Mittel- Asien. — Blüht vom 
Mai bis Juni. 

t. Orchis mascula. Grössere Ragwurz. — Wurzelknollen 
eirund, grösser als bei 0. Moria; Blätter länglich, stumpf; Blu- 
men purpurroth mit spitzen Kelchblättern, und breiter Kronenlippe, 
deren Seitenlappen fein gekerbt und deren Mittellappen cweispai 
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Üg iat| Sporn «nfeteigend , kegelfSrmiir , stumpf, von der Länge 
des Fraehtknotens. — Vaterland nnd Blüth^zeit y wie bei der to- 
rifen. 

8. Orchis wUlitarit. Granliehe Ragwurz. — Knollei 
eiförmig 9 Stengel 1 — % Foss hoch, mit grossen, l&ngliohei 
Blättern; Ähre pyramidalisei^ mit Icaambemerlüiclien Deckblitteni; 
Kelehblfttter spitz, röthlich, mit weissem Anfinge; Kronenlippe 
weiss-pvrpiirrotb, oberwirts mit pnrporrothen, scharfen Pnnktilec- 
ken; Beitenlappen knrz, iinienfOrmig, mittlerer veriingert, ander 
Bpitze erweitert , zweilappig mit zwischenstehenden Stachelspitz- 
eben; Sporn gerade, Inirz. Wftchst auf Bergwiesen in Europa, 
hinflger im sfldlicher^n Theile. — Blfiht im MaL 

%. 1877. Vorzflglioh von den bescliriebenen Orchisarten, die 
am biollgsten vorkommen , doch auch von anderen Orchideen , all 
Orehi$ pjfrmmiäaHs, maculatay lalifoiia, Umceata, coriapkara, 
fusem etc. wird die Wurzel , unter dem Namen Radix Salep s. 5a- 
lap, Salepwurzel, Orchiswurzel, Ragwurzel, benutzt 
Man sammelt zur Zeit , wenn die Pflanze im Verblühen begriflen 
ist (gewöhnlich im Monate Juli oder spftter, wenn nämlich die Blu- 
men abflülen und der Stengel anfängt welk zu werden) , bloss die 
jungem und fleischigem von den zwei , an jeder Wurzel vorhande- 
nen Knollen, reinigt dann diese, taucht sie mehrere Minuten lang 
in siedendes Wasser (wodurch sie den eigentbümlichen , unang e- 
nehmen Gemoh verlieren) und trocknet sie hierauf schnell, wonnf 
dann die Stücke hart und homartig werden und graulich-, odergelb- 
lichweiss aussehen. Im Handel erhalten wir die Salepwurzeln gröss- 
tentheils aus der Türkei und Persien (obgleich die in Deutschland 
gesammelten Wurzeln den ausländischen an Güte nicht nachzuste- 
hen scheinen), als länglich ovale, knollige, bisweilen handfSrmige, 
halbdurchsiohtige , horaartige , schwere , harte , weissgelblicbe 
•der braunlich graue, auswendig rauhe, hin und wieder mit vielen 
Ilachen Grübchen versehene Wurzeln , von der Grösse einer Kaf- 
fehbohne bis zu der einer welschen Nuss. Sie sind gewöhnlich ge- 
fädelt, haben einen schwachen €^ruch und einen schleimigen, 
schwach salzigen Geschmack. Die gepulverte Wurzel wird unter 
fleissigem Umrühren mit heissem Wasser und gelindem Kochen fast 
ganz darin zu einem sehr dicklichen Schleim aufgelöst. Im kalten 
Wasser schwillt sie auf, ohne jedoch eine schleimige Auflösung 
damit zu geben. •— Der Salep besteht fast ganz aus Bassoria 
(S. 1891) mit Satzmehl und wenig Gummi; auch eine sehr geringe 
Ouantität bitteren Extraktirstofl'es so wie Schwefel und Stickstof 
enthält derselbe ; in den frischen Knollen ist auch ein eigenthümli- 
ches, ätherisches öl enthalten , welches den unangenelunen Ge- 
ruch derselben bedingt. 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Form. 

f. 1878. Die im Wasser sich ganz in Schleim auflösende B9^ 
lepwurzel besitzt die Vorzüge eines ausgezeichneten schleimigen 
Büttels, welches die krankhaft gesteigerte Empflndlichkeit und 
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Reiebarkeit des Dannkanal« so wie des Schleimhaatsystems flber- 
haapt bes&nftl^et) die ihres natfirlichen Überzug^es beraubten Ober- 
flächen mit einer schützenden Schleimschichte versieht, die ent- 
zündliche Spannung der organischen Faser mildert, bei tief gesnn- 
kener Nutrition aber als ein krfiftig restaurirendes Mittel wirkt. Der 
Salep wird daher mit Vortheil benützt bei allen Entzündangen mit 
katarrhösem Charakter, bei erschöpfenden Durchfällen undBahren, 
in allen Zehrkrankheiten (bei Atrophie der Kinder, Lungen-, Darm- 
und Nierenver-eiterung). Schwächlichen Kindern, die ohne Brust 
aufgezogen werden , kann er zuweilen als Nahrungsmittel dienen« 
Eine den Geschlechtstrieb erregende Kraft, welche die Orientalen 
dem Salep beilegen , kommt demselben keineswegs zu , sondern ist 
in den 'stark gewürzhaften Zusätzen , mit welchen diese Völker ihn 
zu geniessen pflegen^ zu suchen. 

$. 1879. Man reicht den Salep am zweckmässigsten in einer 
Abkochung, etwa 1 Scrup. auf 6 Unz. Wasser, Milch, Fleisch- 
brtlhe. Das Verhältniss zu einem guten Schleime ist: 6 Gran Pul- 
ver auf 1 Unz. Wasser. Gewöhnlich lässt man das Saleppulver mit 
liinreichender Menge kalten Wassers zu einem dicken Brei anrüh« 
ren, und diesen unter'stetem Umrühren mit der bestimmten Menge 
kochenden Wäschers, Fleischbrühe oder Milch vermischen. Die 
preussische Pharmakopoe gibt eine besondere Vorschrift zur Berei- 
tung des Salepschleimes (Mucilago Salep") : 1 Drachm. gepulverte 
Salepwurzel wird mit % Unz. kaltem Wasser in einem Mörser ge- 
rieben und hierauf mit 10 Unz. kochendem Wasser vermischt. — 
Man bereitet aus. der Salepwurzel auch eine Gallerte QOelalina 
Salep) y und zwar nach Vorschrift der genannten Pharm, auf fol- 
gende Weise : 1. Drachm*. Salepwurzel wird mit 19 Unz. Wasser 
unter öfterem Umrühren auf 7 Unz. eingekocht, und sodann stellen 
gelassen , bis die Masse einer Gallerte gleicht (1 Unz. davon ent- 
hält etwa 8 Gran Salep). — Äusserlich wird die Salepabko- 
chnng zu Klystieren verwendet (diese müssen unmittelbar vor der 
Application , also im Hause des Kranken bereitet werden). 

$. 1880. Formeln. 



1. Bp. Bad. Salep grossiuapulv. xfrr/v/> 

unum 

coqu. cum sufi*. quant aqa. 

comm. per % bor* ; colatur. 

libr. unius refrigcrat adde 

Laud. liquid. Sydenhami gutl. 

triginla 
Syrup. Diacod. une. duat 
AL D. Signa: Alle Stund '/; Raf- 
fehtchaie voll au nehmen. ^Bet 
Diarrhöe untf Brechdurchfall) 

2. Bp. Bad. Salep scrup. semis 

coqu. cum auff qnant aqu. 

comm. per y^ hör. ; coläturae 
unc. aex adde 
£xtr. Hyosc^^ami gran. tria 
Syrup. Foemcul. unc, unam 



M. D. Signal Alle 2 Stund 2 £•«. 
löflel voll zu nehmen. (Bei Hei- 
serkeit und katarrh. Husten.) 
3. Bp. Pnlr. rad. Salep drach. unam 
afiunde sensim 
Aqu. comm. frigid, libr. unam 
tunc ooqu. sub continua agi- 
tatione, aub finem coctionia 
addendo 
Aqu. Ginnam. onc.>unam 

donecsupersintunciae Septem, 
quibus admiace 
Sach. albiss. drach. duas 
repone demiimin locofrigido, 
ut In gelatinam abeat 
D. in pyxide alba. Signa: Est« 
löffelweise. Pkoebu9, 
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Amylum seu Faecula Marantae, seu Arrow-^root 

I (Amerikaniscbes PfeilwarseUt&rkemehl ; Arrowmehl.) 

$. 1881. Maranta arundinacea. L. Rohrartige Marante; Pfeil- 
wurzel. Monandria; Monogynia. Cannaceae. 

Die auB dicken Fasern bestehende Worzel treibt lange , ge- 
gliederte , fleischige, unterirdische Stolonen and aufrechte, t — 3 
Fuss hohe, knotige, ästige und weichhaarige Stengel mit lansett- 
fQrmigen, zugespitzten, weichhaarigen, gestielten Buttern uod 
zweigabeligen Rispen, deren Blumenstielchen zweiblumig sind; 
Blumen weiss, mit eirunder, an der Spitze etwas zweispaltiger 
Kronenlippe. Wächst in Westindien utid Südamerika. — Bltiht vom 
Juli bis August. 

%, 1889. Die Wurzeln dieser und anderer nahe verwandten 
(Maranta- und Curcuma-) Arten werden in Westindien zur Berei- 
tung eines sehr feinen Satzmehls gebraucht, welches unter dem 
Namen Pfeilwurzelmehl, Arrowmehl, westindischer 
Salep CFaecula Muranlaey seu Arrow-root) bekannt ist, und 
im Handel auch nach Europa gebracht wird. Es werden hiezu so- 
wohl die knolligen Wurzelstöcke als auch die Wurzelsprossen ge- 
nommen, die, zwischen Steinen oder auf Reibeisen zerkleinert, 
mit Wasser ausgewaschen werden , wobei sich das Stfirkmehl am 
Boden absetzt*, dieses wird sodann getrocknet. Die Wurzel liefert 
10 Procent von jenem Satzmehle, welches von geriniirerer Weisse, 
feiner und weicher anzufdhlenals das gewöhnliche Stärkemehl, aber 
eben so geruch- und geschmacklos ist, sich in kaltem Wasser und 
in Alkohol nicht auflöst, in heissem Wasser aber auflöslich ist, eine 
geruchlose Gallerte gebend. 

Da das Arrow-root sehr theuer ist, so wird es nicht selten aus 
Gewinnsucht mit Weizen- und Kartoffelstärke verfälscht. Die aus 
10 Gran Arrow -root mit 2 Vnz. Wasser bereitete Auflösung gibt 
beim Erkalten eine schleimige, kleisterartige Auflösung, die kein 
zusammenhängendes Ganze, wie bei der obenerwähnten Stärkeauf- 
lösung, darstellt. 

Anmerkuni;. Der Namen »Pfeilwurzel,« den diese Pflanze fuhrt (dA 
sie auch als Heilmittel geilen das Gift des Mancinellbaumes, rai( wel- 
chem Pfeile vergiftet zu werden pflegen, angewendet wird), veran- 
lasste den Irrthum Einiger, das Arrow- root von einer Sagitiaria 
abzuleiten, um so mehr, als in der That die Wurzeln bei dieser 
Gattung ein sehr ähnliches Satzmehl enthalten und eine Art in 
China auch wirklich desshalb benutzt wird. 

Wirkung, Anwendoog, Dosis und Jj^orm« 

$, 1883. Dieses in neuerer Zeit hänflg gebrauchte , in chemi- 
scher und arzneilicher Wirkung vom gewöhnlichen Stärkemehl we- 
nig verschiedene Präparat, wird, mit Milch oder mit Wein und 
Gewürzen zubereitet, besonders von englischen Ärzten, als ein 
dem Weizenetärkemehl, Salep und Sago weit vorzuziehendes, 
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hSehst nährende« y leioht verdanlloheiSy angenehmea nnd wohl«- 
Bchmeekendes Nahrunifs- und Stärknn^smittel für Reoonvaleflcen- 
ten , für sehr entkräftete stillende Franen j für scrophnlöse , atro* 
pbische Kinder n. s. w. gerühmt^ nnd ferner fOr sich oder mit glei- 
chen Theilen Zucker abgerieben y bei Heiserkeit , Reizhasten 
und heftigen Katarrhen als ein vortrefflich demolcirendes Mittel 
empfohlen. 

g. 1884. Es wird in Anflösnng zum Ctotrinke ^ nnd als 
Gallerte gebrancht. Die Anflösang wird bereitet , indem man 
etwa 3 Dracbm. Arrow-root mit 1 Esslöffel voll kalten Wassers 
anrührt, das Gemisch nnter Umrühren in 9 Unz. kochenden Was- 
sers schüttet , und diess i Minute lang aufwallen l&sst, worauf 
man 8 Unz. eines klaren Schleimes erhält, der mit Zucker, Zimmt- 
syrup u. dgl. vermischt und esslüffel weise verbraucht wird. — Zur 
Erzeugung einer Gallerte wird das Arrow - root mit Fleisehbrühe 
oder mit Wein eingekocht; im letzteren Falle kommt Zucker, 
Zimmt u. dgl. hinzu. — Übrigens tlberlässt man die Bereitung bei- 
der Formen gewöhnlich der Köchini 



g. 1885. Ein dem Arrow-root ähnliches Produkt liefert die 
Wurzel des im tropischen Amerika einheimischen Cassavestrau-* 
ches, nutzbarsten Maniok's Q^anihot ulilissima. Pohl. — 
Jalropha Manihot. L. — Monandria; Decandria. Euphorbiaceae). 
Die Wurzel dieses Strauches ist voll eines sehr scharfen und höchst 
giftigen Milchsaftes, aber ihres grossen Gehaltes an Satzmehl zu-^ 
gleich eines der wichtigsten Nahrungsmittel der Amerikaner, da 
sie Im zerriebenen Zustande leicht durchs Auspressen, Waschen 
und Trocknen oder Backen von jener flüchtigen Schärfe befreit wer- 
den kann ; insbesondere wird das gewöhnliche Brot bloss aus dem 
Maniok bereitet, oder das daraus erhaltene Mehl, von dem es eine 
feinere und eine unreinere Sorte — Tapiocca und Mandiocca 
— < gibt, wird auch auf andere Weise verwendet. Die Tapiocca 
(feinere Mehlsorte) erhält man, indem man die zerriebene Maniok- 
wurzel auspresst, mit Wasser auswäscht, und aus dem ausgepress- 
ten Saft und dem Wasser die reine Stärke absetzen lässt, die so- 
dann getrocknet wird. Der ausgepresste Rückstand heisst Man- 
diocca, und besteht aus Stärkemehl , Pflanzenfaser und Extrak- 
tivstoff. 

Triticum. 

(Weizen.) 

S.1886. Triticum vulgare. Bot. Gemeiner Weizen; Som- 
mer- und Winterweizen. Triandria; Digynia. Gramineae. 

Die faserige Wurzel treibt 3 — 4 Fnss hohe Pidmen mit linien- 
lanzettförmigen Blättern-, Blatthäutchen kurz, abgestntzt; Ähre 
vierseitig, dachartig, Ährchen gewöhnlich vierblumig, mit bauchi- 
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gen, einladen, a^festatxtea, kvs f egrMBten Kekluipelsem mi 
gegrukmten oder Qn^e^annteD inseeren KreaeBspeljien ; Amphiaper- 
Biien frei. — Dieses ist der f^ewöhnliebe Weisen, der in sahlrei- 
oken Yariet&ten als Winter- und Sommerweizen bei ans eoltiTirt 
wird. — Blüht im Juni bis Joli. 

Hierber gehören anch noch folgende seelM Arten: a) TriUeum 
iur^idum L. , englischer Weizen, vorzüglich im südlicberea 
Baropa und in England gebaut; b^ T. durum De»f. , hartfrüch- 
tiger Weizen, Bartweizen, vorzüglich in Spanien andita- 
Uen vorkommend; e) T. polonicum L.y polnischer Weizea, 
nnr in wärmeren Lindern gut gedeihend; d) T.SpeUaL.j Dinkel- 
Weizen, Spelz, im südlichen Baropa caltivirt; e) T. amyleum 
8er,, Bmmer-Weizen, Bmmerkorn, im Süden von Deatscb- 
fand and von Baropa überhaupt hiafig ; /9 T. monococeum £#. , B i n- 
kerniger Weizen, Binkorn, nar dort mit Vortheii gebaut, 
wo der Boden für die anderen Weizenarten zu mager ist 

f. 1887. Die Fracht dieser Gel reideart liefert das schönste und 
beste Melü, and das daraus bereitete Brot ist eine der nahrhafte- 
sten , leicht verdaulichsten Speisen. Das bekannte englische Bier, 
Ale genannt, so wie mehrere Biersorten in Deutschland werden zum 
grossen Theile aus Weizenmalz gebraut. Officinell ist die aus dem 
Weizenmehl erhaltene St&rke und die vom Mehle getrennten Hül- 
sen oder Weizenkleien, theils auch das aus dem Weizenmehle 
bereitete* Brot. 

f.1888. 1. Amglum Tritici. Weizenst&rkmehl; Stärke. 
Der dorch kaltes Wasser aus dem Weizenmehle ausgezogene , von 
dem Gewftchsleime abgesonderte und aus dem Wasser sich abge- 
setzte ganz feine Mehlstoff bildet die Stärke. Wir erhalten 
dieselbe aus den Fabriken in unförmlichen , leicht zerbröckelnden 
Sttlcken von verscliiedener Grösse , welche leicht, weich anzuflib- 
len und geruch- und geschmacklos sind. Eine gute St&rke muss 
ganz weiss seyn, zu einem höchst feinen Pulver oder Pader ge- 
bracht, bei dem Drucke sanft knirren, sich in 8Theilen kalten Was- 
ners milchweiss auflösen, auf der Oberfläche nichts Schmutziges 
zeigen und keinen erdigen Bodensatz bilden. In kaltem Wasser zer- 
fällt sie sehr bald| mit kochendem aber läset sie sich zu einer durch- 
sichtigen, klebrigen Auflösung, dem bekannten Kleister, bringen. 
In Alkohol und ölen ist sie nicht auflöslich. Sie besteht aus Sauer-, 
Kohlen- und Wasserstoff, ist das empflndlichste Reagens aaf Jod, 
bildet mit Ätzkalien eine seifenartige Masse, wird von Salpetersäure 
in Klee- und^Äpfelsäure umgewandelt, durch Rösten gummös, durch 
Kochen mit verdünnter Schwefelsäure zuckrig, und bildet an der 
Luft, mit heissem Wasser angerührt, bei mittlerer Temperatur, 
Zuoker, Gummi, braunes Harz, gelbes, verhärtetes Stärkemehl 
und Amy din. Letzteres ist ein verändertes, in Wasser löslich ge- 
wordenes Amylam. 

Bisweilen wird die Stärke mit erdigen Theilen (Kalk , Gips, 
Kreide o. e« w.) verfälscht Sie ist dann sowohl in Stücken als 
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in Pnhrer weniger sart, md härter uäd rmnlier «nsnftthlen. Di» erdi- 
gen Zueitze fallen bei der AnflöBiing in vielem Wasser nn Boden. 

f. 188d. Wirkang und Anwendung der 8tftrke. Das 
Stftrkmehly welehes schon in kleinen Oahen (zu 1 Scrp. — '/, Dracbm.} 
mit Wasser (6 Unz.) einen bedeutend oonslatenten Sehleim gibt, 
besitzt gleich dem Salep alle die Eigenschaften eines guten Bin« 
httilungsmittels , indem es nicht nur der beim entztindliehen Zu- 
stande vorherrschenden Trockenheit der Schleimhautoberflficlien 
durch Bildung eines ktinstlichen Schieimtiberzuges begegnet , son- 
dern auch den sUrkern Reiz anomaler Secretionsprodukte oder an- 
derer im Darmkanal anwesender Sch&rfen abstumpft. Hieraus erklftrt 
sich seine ausgezeichnete, den Stuhl anhaltende, Wirkung bei 
hartnäckigen Diarrhöen und Ruhren , bei Darmexcoriationen u. dgl. 
Bs dient auch als Nährmittel bei Zehrkrankheiten, nur ist es in etwas 
grosser Menge schwer verdaulich und muss daher, zumal Kindern, 
mit Mass verabreicht werden. 

f. 1890. Dosis und Form. Innerlich in Pulverform sehr 
selten, höchstens alsZusatz zu Brustpulvern (s. Pulvis gummosus), 
als brechenerregender Zusatz zum Tart. emet. (indem die Stärke 
als Pulver an die Speisewege sich anleimt und dadurch leicht Übel- 
keit erzengt) , IScrup. p. d.; als Zusatz zu Troohisken. Eine 
Auflösung erhält man, wenn man das Amylum erst mit kaltem 
Wasser zu einem dünnen Brei anrtihrt, diesen unter stetem Umrüh- 
ren in kochendes Wasser schüttet und diess trinkt , sobald es lau- 
warm geworden (erkaltet werden die Auiösungen, wenn sie nur 
einigermassen concentrirt sind, dicklich und unangenehm^ desshalb 
eignen sie sich durchaus nicht für die Bereitung in der Apotheke). 
Bine Gallerte bereitet man etwa aus 2 Drachm. Amylum, die, 
wie oben , zuerst mit kaltem Wasser angeröhrt und dann mit 8 Unz. 
kochenden Wassers auf 6 Unzen eingekocht werden , worauf man 
Zuclqfr, Zimmt oder dgl. zusetzt und das Ganze erkalten lässt 

Am häufigsten und vortheilhaftesten bedient man sich der Stärke 
äusserlich: zu Streupulvern, bei Blutungen aus kleineren 
GefSssen, in Verbindung mit arabischem Gummi oder mit styptischen 
Mitteln (weniger zweckmässig ist das Aufstreuen der Stärke bei 
wunden, nässenden Stellen, Exooriationen , Vereiterung, Frott- 
seyn der Kinder, indem dieselbe beim Vertrocknen eine Kruste bil- 
det, welche die Absonderung des Eiters hindert, Schmerzen erregt 
und Unreinigkeit erzeugt); zu Waschpulvern (s. Sapo arO' 
maticus pro balneis^ ; zu Gurgelwassern, mit kaltem Wasser 
vermischt und umgeschüttelt (bei habituellen Anginen von chroni- 
scher Entzündung der Deglutionsorgane) ; hauptsächlich aber zu 
Kly stieren. Da diese Klystiere gewöhnlich längere Zeit im Darm 
zurückbleiben sollen , und darum nicht ein grosses Volumen haben 
dürfen, so wird zu ihrer Bereitung nur sehr wenig Wasser, für 
einen Erwachsenen in der Regel nur 4 — 6 Unz. genommen; dieser 
Quantität Wasser entsprechen 1 , höchstens % Drachm. Amylum, die 
man, wie oben für den innerlichen Gebrauch angegeben, in kochen- 
dem Wasser auflöst , und diess dann, sobald es lauwarm geworden, 
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iqjMrt. Die Bereitvfif in der Apotheke iit vOllif impMfleiid; deim 
w&hrend die Aoflösang über die Strasse getragen wird y wird selMii 
Kleister daraus. Will man differentere Zus&tze machen, s. B. Ejptr. 
Opüy Byo$cyawiy Nucis vom.^ von Opinm seihst, Opimntinktor 
oder dgl., so verschreibt man jene Bztrakte oder das Opinm mit dem 
Anylnmin dispensirten Pulvern (z. B. Rp. ÄmjfU drach* tinasi- 
dua9y Extr. Hyogeyami gran. duo, M. f. puh, D. tai. dos. 
Nro. — . S. Zn den Klystieren) , oder l&sst die Opinmtinktar tro* 
pfenweise unmittelbar vor dem- Einspritzen zusetzen. 



Rp. PuW. rad. Irid. florent. drach. 
unam semis 
Amyli drach. duas temU 
Sacch. albiss. unc. duas cum di- 

midia. 
MaoiUg. Gummi Tragacanth. c. 
Aqu. Rosar. parat q. s. 



ut f. massa ^ e qua formentor trochisci 
parvi. D. Signa: Bei Hasten nach Be- 
dürfoUs 

Trochisci bechici albi Pharm. 
Hannor. 



%. 1891. %. Turfur Tritici s. iritieeum. Weizenkleie. Diese 
besteht ans den abgeschälten j mit etwas Mehl vermischten Hülset 
der Weizen -Karyopsen. Sie liefert mit Wasser eine schleimige Ab- 
kochung, deren Gebrauch zu erweichenden, einhtUlenden Klystie- 
ren, zu Waschungen bei rauher Haut, juckenden Hantaun- 
schl&gen oder fQr Personen, deren Haut keine Seife vertragt, zn 
erweichenden allgemeinen BSdern bei fihnlichen Leiden des 
Hautorgans u. s. w. allgemein bekannt ist. Man verwendet die Wei- 
zenkleie auch zu erweichenden , schmerzlindernden, zertheilenden 
Umschlftgen bei Jocalen Gichtleiden , Kolikschmerzen, Krampf- 
leiden, zu trockenen warmen Fussbidern, zur Wieder- 
herstellung von Fussschweissen , Podagra, zur Zertheilung von 
Ödemen u. s. w. 

Zu Klystieren, Waschungen wird 1 Theil Weizenkleie mit 
4 Theilen Wasser anf 3Theiie eingekocht; zu Bftdem ein paarPfUnd 
Kleie, etwa noch mit einem Znsatz von Seife, in einem Kessel 
Waciser etwas abgekocht^ und die ganze Abkochung (nicht etwa 
bloss die Colatnr davon) dem Bade zugesetzt. 

S. 1899. S. Panis aibus. Weizenbrot. Es wird, geröstet 
und abgekocht^ zu nährenden Getrfinken, als Semmelkrume QMica 
panis alht) zur Bildung von Pillen , die jedoch leicht hart werden 
und in denen Metallsalze, besonders Sublimat sich leicht zersetzen, 
und iusserlich zu Kataplasmen fftr zarth&utige Stellen, wie Augen- 
und Brustwarzen u. dgl. gebraucht. 

Anmerkang. Die rohen Weisenkömer kann man nicht wie andere 
Getreidearten zu Tisanen gebrauchen, wegen des leimartigen Be- 
•tandtheUs. 

8 e c a l e. 

(Roggen.) 

g. 1893. Seeale cereale. L. Gemeiner Roggen; Korn. 
(Winter- und Sonunerfirucht.} Triandria; Digynia. Oramineae. 
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Die thsevige Wurzel treibt einen mannshohen Halm mit linien« 
fSrmigeni Blättern y kurzen ab^egtatzten Biatth&utchen y stielrunder 
Ähre, mit zweiblumig^en Ährehen, in denen sich noch der Anfan^^ 
zu einem dritten Blümchen zeigt , die äussere Kronenspelze sehr 
lang gegrannt; Frucht hing, schmal, fast halbstielrund , mehlig, 
zuweilen glasig. — Das Korn wird allgemein gebaut, und ist im 
nördlicheren Europa das geschätzteste Getreide, auch auf Gebirgen 
an jenen Stellen , wo Weizen und Gerste bereits gefährdet sind, 
sicherer reifend ; daher z. B. auch Kornfelder in Kärnthen noch bis 
zu einer Höhe von 3800 Fuss tiber der Meeresfläche vorkommen. — 
Bläht Tom Monate Mai bis Juli. 

g. 1894. Die Frucht dieser Getreideart ist eines der wichtig- 
sten Nahrungsmittel, und liefert den leider so vielen Menschen und 
beinahe ganzen Nationen zu fast unentbehrlichem BedOrfhisse ge- 
wordenen Branntwein, so wie den Alkohol, zu dessen Bereitung 
unter den Getreidearten am häufigsten der Roggen genommen wird. 
Als Arzneimittel braucht man davon das Mehl und die Kleie. 

9. 1895. 1. Farina secalina. Kornmehl. Es ist graulich- 
weiss , hat einen mehlartigen Geruch und Geschmack , und besteht 
aus Stärke, Schleim, Kleber, Eiweissstoff und Zucker. — Man be- 
dient sich desselben als eines stark nährenden und einhüllenden Mit- 
tels, welches aber schwerverdaulich ist und leicht Säure im Magen 
erzeugt ; wesshalb der bei Schwindsüchtigen so beliebte Roggenbrei 
immerhin eine rege Thätigkeit der Verdauungsorgane erfordert, wenn 
er ohne Nachtheil genpssen werden soll. In Fällen , die ein stark 
einbeulendes Mittel dringend erheischen, wie bei verschluckten Na- 
deln, Glasstücken u. dgl. ist der reichliche Genuss des Roggenbreies 
allerdings sehr zweckmässig. Das aus dem Mehle bereitete Brot^ 
Schwarzbrot, liefert gebäht im wässerigen Aufgüsse, mit süssen 
und säuerlichen Zusätzen, ein äusserst erquickendes, einhüllendes, 
gelind ernährendes Getränke. Äusserlich wird das Roggenmehl, 
gelinde geröstet, als Streupulver oder als Zusatz zu Kräuterkissen 
bei Rothlauf , ferner zu erweichenden, zertheileiiden Kataplasmen 
(mit Wasser oder Milch, mit Essig), mit Honig zu einem Brei an- 
gerührt zur Zeitigung von Abscessen u. s. w. benutzt. Das Schwarz- 
brot , frisch gebacken , dient zur Vertreibung von Warzen , zu er- 
regenden, stärkenden Dunstbädern bei Taubheit, Kopfweh, Kolik, 
besonders aber bei hysterischen ZufSUen. 

g. 1896. 9. Furfur Seealis. Roggenkleie dient zu ähnli- 
chen Zwecken , wie die Weizenkleie. 

Viscum alhum seu quercinum. 

(Weisse Mistel oder Eichenmistel.) 

S. 1897. Loranlhits europaetts, L. Europäische oder ge- 
meine Riemenblume. Hexandria; Monogynia. Lorantkmeae. 

Synon, Viscum verum ^ seu veterum^ seu guemum. Die 
echte E4ohenmistel, oder die Eichenmistel der Alten. 

Zwei bis vier Fuss hoher, gabelspaltig- ästiger Strauch, mit 
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I&oglioheD) Btampfen, ganarandigen , in den Blattstiel venclml- 
lerlen Bl&ttern und ^ipfelstfindigen Tranben mit zweihSnsigen gelb- 
grünen Blnmen, deren Blnmenkronen ineist sechsblStterig liid. 
Beeren fast kugelig, am Grunde kurz gestielt, blassgelb, etwas 
gl&nzend, wie grosse Erbsen. Samen eirundlich, braun. — Wichst 
parasitisch auf allen Arten von Eichen in Böhmen, MShren, Sohle» 
sien, Österreich, so wie im ganzen östlichen und südlichen Europa 
(liier auch auf Cutanea ve$cd). — Blüht im April und Mai. 

%, 1898. Diese Pflanze ist die eigentliche Eichenmistel da 
Alten, deren Äste sammt den Bl&ttern oder ohne diese unter dem 
Namen Lignum Vfsci quercini (Mistel^ Ginster, Marentrockes, 
Kreuzholz} oflicioell sind. In Deutschland aber (mit Ausnahme der 
österr. Staaten) , überhaupt im westlichen Europa , wo diese Pflai- 
zenart fehlt, werden unter obigem Namen die Äste der gemeinen 
Miatel CViscum album LJ , die auf Fichten, Birken, Obstbiamea 
u. 8. w., aber nicht (oder äusserst selten) auf Eichen vorkommt, ii 
den Apotheken vorrStliig gehalten. Die Stengel sind fast finger- 
dick, holzig, knotig, frisch gelbgrün, getrocknet gelb - bräuAlich, 
etwas ruDzlich; die Blätter gestielt, immer zu zwei an den 
Spitzen der Äste gegenübersitzend, lanzettlich, stumpf, blassgrtln, 
lederartig. Im frischen Zustande riecht die Mistel eigenthümlicb, 
dumpf, widerlich (trocken etwas schwächer) , schmeckt sohleimli^, 
bitter -süsslich, schwach gewürzhaft, etwas zusammenziehend nnd 
enthält einen flüchtigen , mit Ammonium verbundenen Riechstof, 
Chlorophyl mit einem klebrigen Unterharze (Vogelleim) , fettes Öl, 
Schleimzucker, Gummi und Spuren von GerbestofT. In der Rinde der 
dickern Äste 'ist besonders viel Vpgelleim enthalten, der, ans ihr 
bereitet, auch besser als jener aus den Beeren *) seyn soll. — Zun 
arzneilichen Gebrauche werden die jüngeren Zweige im Frühjahre 
gesammelt^ zerschnitten und getrocknet in gut verschlossenen Ge- 
fltosen aufbewalurt. 

S. 1899. Man hat der Eichenmistel von jeher betäubende Kräfte 
zugeschrieben , ohne dass die genaueste chemische Analyse das 
Vorhandenseyn eines narkotischen Princips in derselben nachweiseo 
konnte. Der Umstand , dass sie in Verbindung mit den wirksamsten 
Mitteln epileptische Affektionen beseitigte , liefert noch immer kei- 
nen Beweis für ihre nervenberuhigenden Kräfte , da sich in solohei 
Fällen ihr Antheil an der heilsamen Wirkung niemals abschätzen 
lässt. Wir stimmen daher mit Jahn überein ^ wenn er bei Würdi- 
gung der Heilkräfte der Mistel ihren Gehalt an Schleim in Anschlag 
bringt. Obrigens wird sie jetzt ^' wenn gleich als Specificum gegen 
Fallsucht von älteren Ärzten empfohlen, nur selten mehr und zwar 
gegen leichtere chronische Krampfformen des kindlichen Alters nnd 
des weiblichen Geschlechtes in seiner Blüthezeit angewendet — Sie 
bildet einen Bestandtheil des Pulvis antepilepticus der preuss. Pharm. 



^ Bekanntlich wird aas den Beeren dieser Schmarotserpflanse der Vo* 
gelleiffl gesotten» 
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(0* pftf . 487 y $. 1056) und de« MarkgrafSenpnIvers der altern östenw 
Plurm. («. pag. 487, {. 1067}. , 

S.1900. Man reicht sie in Pulverform zalScrp. — IDrachm. 
Cfllr Kinder su 10 — 15 Gran) t — 3 standlich, oder in einem Absad 
sa '/, — 1 ünz. (iündern von % Drachm. — '/ Unz.) auf 6 Unz. Kola- 
tnr, zweistftndlich einen EsslCffeL 

Gummi arabicum. 

(Arabifches Oonmi.) 

9*1001. Synon. OumnU Mimosae. Mimosengammi. 

Das Mimosengummi ist der an der Lnit erhSrtete Saft mehrerer 
Akaciea- Arten, von welchen die wichtigeren hier angeflUirt wer- 
den sollen. 

1. Aeacia gumnUfera. W. Gummigehende Akacie. Po/y- 
pamia; Monoecia. LegunUnosae. — Baum mit zweizihlig gefieder- 
ten, kleinen, von langen gepaarten Dornen unterstützten Blfitterni 
zwischen deren Fiedem^sich eine sitzende Drüse befindet. Blfittchea 
linienfSrmig , stumpf. Blumen weiss, in kurzen, Ifinglichen, ach- 
aelstftndigen Ähren. Hülse fast rosenkranzfSrmig, weisslich- filzig. 
' Wichst im nordöstlichea Afrika. 

t. Atacia Ehrenbergiu Ehrenberg's Akacie. Strauch mit 
oft einen Zoll langen , weissen Dornen. Blatter viel kleiner^ zwei- 
zShlig gefiedert, mit linienfSrmigen, fein filzigen Bl&ttchen. Blu- 
men gelb, in kleinen, kugelrunden Köpfen, die zu l-r-4 in den 
Blattachseln stehen. Hülsen etwas gedreht. Wachst in den Wüsten 
Lybiens , Nubiens und Dongola's. 

3. Acacia Verek. OuUl. et Per. Verek- Akacie. — Baum 
von 15 — 20 Fuss, Stamm an 6 Zoll dick, mit aschgrauer Rinde. 
Äste ausgesperrt, weisslich; Dornen meistens zu 3, glftnzend^ 
schwarz, % Linien lang. Bl&ttchen 1 Linie lang, kahl. Ähren zi^ 
f — 3 in den Blattachseln, gestielt, walzig, an 9 Zoll lang, weiss- 
lich- gelblich. Kelch glockig, weisslioh. Corolle doppelt linger^ 
S^paltig. Hülse lineal-lftnglich, 3 Zoll lang, 6 — 8 Linien breit. — 
Wächst hi&ufig am nördlichen Ufer des Senegal. — Blüht vom Okto- 
ber bis M&rz. — Von diesem Bamne^ welcher oft fast ausschliqss- 
lieh die sogenannten Gommiw&lder am Senegal bildet, stammt der 
grössteTheil jener Gummi -Sorte, die man Senegal-Gummi, 
Oummi Senegal^ nennt. Letzteres wird dort % Mal des Jahres ge- 
sammelt ; das erste Mal % Monate nach dem Aufhören des Regens, 
der vom Juli bis Oktober f&llt; die zweite ungleich geringere Ernte 
findet im Monate MUrz Statt. 

4. Acacia Segal. Del. Seyal-Akaoie. — Kleiner Baum 
oder Strauch mit doppelt gefiederten Blftttern , die mit gepaarten, 
weisslichen Dornen gestützt sind. Fiedern t — 4 paarig, oben und 
unten mit einer Drüse. BlSttchen in 8 — 19 Paaren, linienfSrmig- 
Unglioh, kahl. Blumen gelb, in gehftuft stehenden Köpfchen. Hülse 
linien - sichelförmig kahl. — Wfichst in Ober-Egypten und in den 
Wüsten Lybiens, Nubiens und Dongela's. — Blüht im April und 



Digitized by VjOOQIC 



»58 

MaL — Von dieser , 00 wie von der mit Ihr gemeinschafllioli vor- 
kommenden drehfrflchtigen Akacie, Acaeia iortiUs^ sam- 
meln die Bedoinen in den Wüsten deQ grössten Theil des arabisoheB 
Oainmi's. 

5. Acaeia vera. W. CMimo$a niloHca. L.). Wahre Aka- 
cie. — Baum mit kleinen , doppelt gefiederten BUttern, von ge- 
paarten, etwas kürzeren Dornen gestützt. Fiedern Spaarig, zwi- 
schen jedem Paar eine Drüse. Bl&ttchen 8 — lOpaarig, linienfOnnig- 
ISnglich. Blumen gelb, in za 9 — 6 geh&ufiten Köpfchen. Hülse ro- 
nenkranzfOrmig , kahl. — Von Egypten bis an den Senegal. 

H. Acariaarabica, W. CMimoMa. Lam, — MtmosaniloHea.Lj, 
Arabische Akacie. — Banm mit weichhaarigen , doppelt gefie- 
derten Bl&ttern, von kürzeren Dornen gestützt. Fiedern 4 — 6paari|[, 
Bwischen dem ersten nnd letzten Paar eine Drüse. Bi&ttchen 10— tO- 
paarig, ISnglich - linienfSrmig. Blnmengelb, in zn 8 — 5gebftiifteD 
Köpfchen. Hülse rosenkranzfOrmig, weisslich filzig. — Von Ober- 
Egypten und Arabien bis nach Ostindien. — Blüht in Ostindien fii^t 
stets, in Egypten im April, Mai. — Das Gummi dieser und der 
vorhergehenden Art wird heut zn Tage in Egypten nicht mehr se 
hftaflg wie sonst gesammelt; in Ostindien wird es von den Hinda's 
als Nahrungsmittel verbraucht und kommt daher nicht in den Handel. 

$. 1902. Das über die Hftfen des mitteilSndischen Meeres zn 
uns gebrachte Gummi arabicum erhalten wir in trocknen , festen, 
rundlichen und eckigen Stücken , von mehr oder weniger weisser 
und gelblicher , seltener röthlicher Farbe , auswendig öfters ranz- 
lich und rissig. Zerschlagen zeigt dasselbe einen muschligen, glas- 
artig glfinzenden Bruch; durch Feuchtigkeit wird es zihe, löst sieh 
in Weingeist und Ölen nicht, im Wasser aber völlig durchsichtig 
auf, und erthellt diesem eine dickliche , schlfipfMge und fadenzie- 
hende Consistenz. 5Theile Wasser erhalten von 1 Th. Gummi die 
Consistenz eines dünnen Syrups QMueilago Gummi Mimosae). Das 
arabische Gummi hat einen faden , bloss schleimigen Geschmaclt, 
aber gar keinen Geruch und Usst sich schwer pulvern. Am Liclite 
entzündet es sich nicht, schmilzt auch nicht über Feuer, sondern 
glimmt bloss und verkohlt endlich unter Aufblfthen und Ausstossen 
eines schwarzen brenzlichen Rauches. — In heissem Wasser ist es 
nur wenig löslicher als in kaltem. Die kalt bereitete, sauer reagi- 
rende Gummilösung wird durch Ätzkali coagulirl; im Oberschnss 
desselben wird sie aber wieder klar. Durch Kieselfeuchtigkeit wird 
sie anfangs getrübt, dann in weissen Flocken niedergeschlagen; 
durch schwefelsaures Eisen in dichten gelben Flocken gefällt oder 
in eine gelbe gallertartige Masse verwandelt; durch basisches essig- 
saures Bleioxyd in dichten weissen, k&sigen Flocken; durch salpe- 
tersaures Qnecksilberoxydul weiss, und durch Alkohol ebenfalls i» 
weissen Flocken gef&llt; durch eine Boraxlösung zum Gerinnen ge- 
bracht und durch eine 8&ure oder Weinstein wieder gelöst. Gallas- 
aufguss und reine Gerbsäure f&llt sie nicht. Im verdünnten Zustande' 
wird sie an der Luft leicht sauer und schimmlich, ist aber der gel* 
atigen Gfihrung nicht f&hig. Mit Ölen l&sst sie sich leicht zn eiiier 
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0ch5ii weisBea Bmulsioii misohen ; das bei seiner Sittifang in kal- 
tem Wasser gelatinirende Gommi nimmt dabei nocli einmal so viel 
Öl anf, als das andere. Durch SalpeCersäare wird das Unmmi bei 
höherer Temperatur in Äpfels&ore , OxalsSure und Sohieims&nre ; 
d^rch oonoentrirte Schwefelsaure in (der geistigen 6&hrung nicht 
fähigen) Zucker umgewandelt. • — Das Gummi enthält im Infttrockn^n 
Zustande zwischen 16 — 90 Proc. Wasser , das bei anhaltendem 
Erhitisen bis lOO"" verlorengeht, und % — 3 Proo. Salze^ die durch 
Behandeln mit Wasser und Weingeist entfernt werden. Das auf diese 
Art möglichst gereinigte Gummi, A r a b i n , ist färb- und geschmack- 
los, bei 187" weich und in Fäden ziehbar, gibt in stärkerer Hitze 
bei Ausschluss der Luft die gewöhnlichen Produkte der trockenen 
Destillation stickstofffreier Substanzen mit einer Spur Ammoniak| 
brennt bei Zutritt der Luft schwach und ist im Wasser leicht löslich. 
S. 1903. Da das arabische Gummi von so verschiedenen Baum- 
arten und in so .verschiedenen Ländern gewonnen wird, so ist es 
wohl sehr begreiflich, dass sein Aussehen ebenfalls verschieden 
seyn muss. Man kann Mer folgende Hauptsorten unterscheiden; 
a) echtes arabisch'^s Gummi, Chsmmi arabicum vel MtmO'- 
saeüertiAt^ das in kleineren oder grösseren, unregelmässigen, eolci- 
gen oder etwas abgerundeten, weissen, gelblichen oder dunkel 
weingelben, sehr brüchigen Stücken vorkommt, geruch- und ge- 
schmacklos ist , bisweilen aber etwas säuerlich riecht und sich im 
kalten Wasser zu einem durchsichtigen Schleime auflöst ; 6J S e n e- 
gal-Gumm*!, Oummi Senegal; es sind grössere , mehr abgerun- 
dete, weissliche, gelbliche oder röthliche , härtere, mehr durch- 
sichtige und glänzende Stücke. (Ausgesuchten, weissen Stücken 
beider Sorten gibt man den Namen Gummi electumJ) ej Geddah- 
oder Giddiah-Gummi, Gummi Geddah in rundlichen, dunkel* 
gelben oder röthlichen, wenig durchsichtigen, oft mit einer trüben 
Schichte überzogenen Stücken, die an feuchter Luft zähe werden^ 
beim Kauen an den Zähnen kleben und im Wasser sich nicht voll* 
ständig auflösen. 

Wirkung, Anwendung, Dosis und Form« 

%. 1904. Das Mimosengummi , als der reinste Schleim , verei- 
nigt vor Allen die schon oft angegebenen — einhüllenden , Schleim 
ersetzenden, Reiz mindernden, abspannenden — Eigenschaften der 
schleimigen Mittel in sich, und passt daher bei allen katarrhalischen 
nad entzündlichen Affektionen der Schleimhäute, als beim Brust- 
katarrh, bei Heiserkeit, Diarrhöe, Ruhr, Kolik, beim entzündli- 
chen ScUeimflusse aus den Genitalien, bei Harnstrenge u. dgl. 
Doch wird der Gummischleim selten für sich allein , häufiger als 
schleimiges Vehikel anderer, namentlich solcher Arzneistoffe an- 
gewendet, die für sich allein im Wasser nicht löslich sind oder nicht 
in Suspension erhalten werden können, wie fette Öle, Gummiharze, 
Harze , Balsame, Kampher, Mos^chus u. dgl. Unter den schleimigen 
Bütteln ist das arabische Gummi am leichtesten verdaulich^ seine 
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nihreade Kraft int aber viel geringeti als jene der Satsinehl hsldfe» 
Wurzeln und Samen. Doch erz&hlt man , dass es den Eiawokneni 
Arabiens und Egyptens auf ihren Reisen durch die Wfisten als ein- 
m\geB Nahmni^smittel dient. — Änsserlich wird es als blotsdl- 
lendes Mittel bei Blatungen aus kleinen Gef&ssen , ferner bei Kxco- 
riationen, somal bei wunden Brustwarzen^ aufJl^esprungenen Lippen ' 
in Pulverform aufgestreut; in Auflösung wird es zu einhfllieoden, 
abspannenden Mundwassern , Einspritzungen (beim entzflndlichen 
Tripper), Klystieren^ Augenbflhungen und Augenwassem (bei 
Ophthalmien und Ophthalmoblennorrhöen mit scharfer Absondemng) 
gebraucht. 

9.1906. Innerlich: zu /, — t Drachm. mehrmals tftgl., In 
Pulrer unzweekm&ssig , weil es in dieser Form zu voluminös ist, 
und beim Anrfthren mit Wasser klebrig wird, sich sodann an die 
MagenwSnde kleisterartig ansetzt und leicht Wfirgen und Erbrechen 
verursacht; zweckmftssiger in Auflösungen, Mixturen zu 
1 — f Drachm. (soll es zu Decokten oder Auflösungen kommen , se 
thut man wohl, es erst nach dem Colir«n. oder doch gegen das Ende 
des Kochens, der Digestion, zuzusetzen, weil es sich sonst zuerst 
auflösen, und das Wasser verhindern würde, die andern Substanzen 
gehörig zu extrahiren); in Emulsionen, hauptsächlich alsKmul- 
gens för öle, Balsame, Harze etc. Man nimmt in der Regel f§r 
jede Vnze des Öls, Harzes oder Balsams '/, Unz. Gummi. Balaame 
und Öle mischt man zuerst mit dem Gummi und setzt dann gleich so 
viel Wasser hinzu, als erforderlich ist, um das Gummi in einen 
dicken Schleim zu verwandeln, reibt das Ganze anhaltend , setzt 
dann allmfillg Wasser hinzu und erhSlt so stets eine guteMischong. 
Fltissige Harze und peruvianisoher Balsam lassen sich auf diese 
Weise nicht verarbeiten; man macht zuerst einen dicken CMiaunf- 
^schleim und setzt dann allmftlig das erwärmte Harz hinzu , zerreibt 
es durch Zusatz von Wasser bis zur GleichfSrmigkeit und verdflnnt 
die Mischung mit Wasser. (Viele Ärzte schreiben zur Bereitung 
einer Pseudo-Emulsion oft Mueilago Gummi Mimoi. vor, und swar 
wohl noch in sehr m&ssiger Menge; dadurch machen sie dem Apo- 
theker die Bereitung schwer und die Emulsion nicht recht haltbar; 
es ist b^ser, zu freigebig als zu sparsam mit dem Gummi zu seyn, 
und, namentlich bei schwer zu verreibenden Substanzen, z.B. Kam« 
pher, zweckmässiger, Gummi Mimos. in Substanz als die officinelle 
Mueilago, die nur die Consistenz eines dicklichen Syrups hat, vor- 
zuschreiben. Der Apotheker nimmt dann schon von selbst, so oft en 
nöthig ist, etwas von der fflr die Emulsion bestimmten wfisserig-en 
Flüssigkeit zu Hülfe, und bereitet sich so allmilig ex Umpwre, 
während der Arbeit, die Mueilago.) — Bisweilen wendet man das 
Mimosengummi alsConstituens von Pillen an, die jedoch 
bald hart und schwer auflöslich werden; ein Zusatz von Zucker Ter- 
liindert dies zwar, doch kann man sich ja in diesem Falle lieber eines 
Indifferenten Extraktes bedienen. Nur etwa, wenn zerfllessliche Sub- 
stanzen in eine Pillenmasse aufgenommen werden sollen, ist ein Zn- 
satz von Gm. Mimos, zweckmässig. 
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f. 1906. Änsserlioli : zu S trevpnlTern. Zu Ein- 
«pritzao ^en, Mund-, Angrenwassern u. s. w. wird beaaer 
die olTic. Mucilago Om. Mimo$. verwendet. 

Cave: viele Metallsalze, namentlich Sablimat und «alpeter- 
saares Qaecksilber, eseigsaures Blei, Vitriole; starke Sftiireii; 
Weingeist; gerbstoffhaltige Flüssigkeiten. 



$. 1907. F o rm e 1 n. 



Palver. 



i. Rp. Extr.liyotcymi gran, quinque 
PttW. Gummi trab. 
Gaibonat. Olagnet. i& drach. 

unani 
Steck Lkcüs 

Pulv. rad. Liqnirit Ü unc^ 

semU 

Bf. f. pnWis aequab. Detur in sca- 

tula. Signa : Mebi-mals töglich 

1 Raflehlöffel toU. (Bti Bnut- 

kaUrrh, Heiterkeit) 

Lecksaft. 

2. Bp. PuIt. rad. Liqnirit. 

— — liid. florent 

— — Allh. ää gran. tluO" 

decint 

— Gummi arabici gran. vi- 

g tritt quatuor 
Syrup. Amypdaltr. unc. duas 
M. £ linclut. D. Signt : Alle 2 St. 
1 Rtffehlöffel ▼oll. (Bei hcUigem 
kaUrrhaliachen Husten). 

Pharm, ffann. 



Miztor. 

3. Rp. Gammi Mimoa. ptüvertt.^racA. 

tinam 
toWe in 
Aqa. commun. une, una 

tdde 
CoDchtr. praeptrat. drach. 

temis 
Syrup. Alth. unc. unam 
M. D. Signa : Wohlnmgetchüttelt 
alle 2 St. 1 Kaffehlöffel yoll. (Beim 
Durchfall kleiner Kinder.) 

Streupolver. 

4. Rp. Gummi arabici unc. duas 

— Kino drach. tret 
Cupri tulfurici unc. sentit 
Af« ^ pulvia ad inspergendam. D. 
Signa : Streupulver bei Blutun- 
gen aua kleinen Gefttten. 

Richter. 



Präparate. 

$.1908. 1. Mucilago Gummi arabici seu Gummi Mimosae. 
Arabischer Gnmmischleim; Mimosenschleim. Dieser 
wird nach Vorschrift der österr. Pharm, erhalten, wenn man /,ünz. 
gepulvertes , weisses arabisches Gummi in 1 Unz. Brunnenwasser 
auflöst. Er hat die Conslslenz eines Syrups und wird bei katarrha- 
lischen Affektionen zu Lecksiflen, zu einhOllenden, erschlaffen^- 
den Mund-, Augenwassern , Einspritzungen , Klystieren u. 8. w. 
verwendet. Die Gabe ist /, — 1 Unze. 

2. Rp. Opü puri gram quatuor 

Mucilag. Gummi Mimot. unc* 

semis 
Aqu. Cerasor. nigror. unc, 
quatuor 
Intime mixtis adde 
Syrupi Diacodii unc. sentit 
M. D. Signa: Alle 2 St 2 Etalöffel 
voll (Beim Hütten^ 

Marcus, 



1. Bp. Muciltg. Gumm. Mimot. 

Olei Amygdal. dulc. reo. pretti 
ää unc. unam 
tubactit adde 
Syrupi Capilloi. Yenerit unc, 

unam 
Extr. Hyotcytmi gran. qua- 
tuor 
M. D. Signa: Theelöffelweite xu 
Terbraucben. (Bei Heiserkeit) 



$. 1909. t. Pasta AUhaeae. E i b i s c h t e i g. S. pag. 933, 
1. 1910. 8. Pa#/a^t/ini?io#a. Gummi p aste. Pharm. Bonus. — 
iStffion.Weisser Ledersucker; weisse Beglise.— Diese» 
II. 61 
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Präparat wird bereitet, indem man t Pf. Mimosengnmmi nad ebens« 
Tiel Zncker in 8 Pf. Wasser löst , sodann colirt und bis zur Honig- 
consistenz abdampft. Nach der Entfernungf des Kessels vom Feuer 
schfittelt man schnell, dans die Masse weiss wird, erwärmt sie 
wieder, setzt dann 15 Stück mit % Uns. Aqu. ftor: Aurantü si 
Schaum geschlagenes Eiweiss hinzu und schfittelt die Masse , bis 
sie vom Spatel nicht mehr abfiiesst. Dann wird sie in Papierkap- 
seln gegossen, gut bedeckt, gelinde getrocknet, in Stücke zer- 
schnitten und trocken aufbewahrt. Sie ist sehr weiss, leicht, nicht 
zfthe, und wird eben so wie die Eibischpaste angewendet. 

%. 1911. 4. Paf/a X/fVt/trt7tae. Süsshoizpaste. S. p. 601, 
%. 1944. ' 

%. ±912. 6. Pulvis ^ummosus. Gummiges Pulver. — Sifnon. 
PuMs Haly. Hai Tsches Pulver. — Man bereitet es nach Vor- 
Bchrift der österr. Pharm, aof folgende Weise : 1 Unze gepulverte 
Stärke und eben so viel gepulverte Sflssholzwurzel , % Unz. Ara- 
bisch-Gummipulver und eben so viel fein zerstossener weisser Zoc- 
ker werden zusammengemischt. Es ist weissgelblich , äusserst 
zart, im Munde leicht und ganz zerfliessend, schleimig-süss , et- 
was nach Süssholz schmeckend , und wird als reizminderndes, ex- 
pektorirend^s Mittel bei katarrhalischen Brustaffektionen, in der 
Lungensucht für sich kafTehlölTel weise , oder mit anderen Brust- 
mitteln gegeben , auch wohl zu einigen Quentchen Mixturen zuge- 
setzt , die bei jedesmaligem Einnehmen aufgeschüttelt werden. 



1. Bp. Sulfuri« aurat Antimon. 

Exlr. Hyoscyam. ää gran. di- 

midium 
Pulv. gummoii 

Sacch. Lactii ää g]'on. decem 

M. f. pulvis pro Hosi. Dentur lalei 

Nro 12. Signa : Früh und Abendt 

1 Pulver. (Ein expeklorircnde« 

Mittel bei chronischem Husten.) 



2. Rp. Pulv. rad. Jalapae unc. semis 
— gummosi 
Sacch. Lactis 
Arcan. dupUcali 
Elaeo&accb. cort. Citri ii 
drach. dwis 
M. intime et puWerem aequabilem 
da in scatiUa. Signa : 3mal tag- 
lich 1 Raeehlöfiel TolL (AbfaE- 
rendes Mittel.) 



S' 1913. 6. Trochisci bechici. Hustenkügelchen. Pharm, 
Boruss. — Diese werden aus 9 Unzen Gummi Mimos., 4 Unz. Rad, 
Irid. florent., eben so viel Rad. Liguiril., Sem.FoenicuU und Ani$i 
vulg.p 1 Pfd. Succ. Liquiril. dep,^ 9 Pfd. weissem Zucker und bis- 
reichender Menge Traganthschleim bereitet. Der Name zeigt ihre 
Bestimmung an. 

Gummi Tragacanthae. 

(Tragantbgammi). 

$. 1914. Das Traganthgummi C^uch bloss Traganth genannt) 
ist der an der Luft erhärdte Saft wahrscheinlich mehrerer Arten 
Astragalus aus Kleinasien. 

$. 1915. ±. AstragaluB teru». Oliv. EchterTraganth. Dia^ 
delphia; Decandria. Legumitwsae. — Zwei bis dFuss hoher, sehr 
ftstiger, von den bleibenden Blattstielen wie mit dichten Dernea 
umgebener Strauch^ mit paarig-geflederten, 8 — 10 paarigen Bifit« 
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tern, deren Blfittchen linienfSrmig, epits «nd kurzhaarig^ sind. 
Blamen sitzend, zu 5 — 8 In den Achseln der Blfitter. Kelche 
stuflipf, 5zfibni|f, wie die Deckbifttter filzig. Blnmenkrone gelb. 
Wichst in Klein-Asien , Armenien und im nördlichen Persien. — ^ 
Der grOsste Theii des heutzutage im Handel vorkemmenden Tra- 
gialhgnmmrs stammt von diesem Strauche. 

$. 1916. 9i A$tragalu$ ereticui. Lam, Cretiseher Tra-' 
gantft. — Dieser dem vorigen &hnliche Strauch hat 6 — 8 paarig 
gefiederte Bl&tter mit lanzettförmigen, seidenhaarig-zottigen Bl&tt- 
chen. Blumen gehftuft und sitzend in den Biattachseln. Blumen- 
kronen weisslich'gelb und pnrpurroth gestreift. — Kommt auf dem 
Berge Ida in Greta reichlich vor. 

%. 1917. Aus der Rinde des Stammes und der Äste des Strau- 
ches (Schwitzt von selbst in den Monaten Juli, August und Septem- 
ber eine schleimige Substanz aus, die an der Luft verhärtet und 
als Traganthgummi seit den ältesten Zeiten olTicinell ist. Man 
kennt hauptsächlich t Sorten desselbien; die eine davon ist der 
-Morea-Traganth, besteht aus schmalen oder breiteren, wurm- 
oder bandförmig gedrehten , weissen und aus grösseren unregel- 
mässig geformten , gelblichen oder gelblich-braunen, zkhen Stüc- 
ken , ohne Glanz , ohne Geruch und Geschmack (die ausgesuch- 
ten, weissen, wurmförmigen StAcke führen den Namen Vermi- 
Celle); bei der zweiten und neuem Sorte oder dem Smyrna- 
Traganth sind die Stücke gros|, breit, flach, dünn, weiss, sel- 
ten warmförmig , zeigen jedoch concentrische , bogenförmige , er- 
habene Streifen. — Je heller und weisser , desto besser ist der 
Traganth, wornach sich auch der Preis der im Handel vorkommen- 
den 3 Sorten bestimmt; der ausgelesene oder weisse Tra- 
ganth (Tragacanlha electay seu Gummi Tragaeanthae electum') 
stellt die beste Sorte dar; der Natural-Traganth (Oummi 
Tragaeanthae naturale) ist ein Gemenge von ersterer und der fol- 
genden Sorte; der ^ordinäre Traganth (Oummi Tragaeanthae 
80rdidum) ist fMt schwärzlich, sehr unrein und undurchsichtig. — * 
Da der Traganth aus Bassorin (Traganthin , Traganthstoff)) Akacin 
(Arabin) und mehr oder weniger Stärkemehl besteht, so löst er 
sich im kalten Wasser nicht auf, sondern quillt in demselben zu 
einem dicken Schleim an, einen erst durch Heisswasser lösbaren 
Bodensatz bildend. Der ausgewaschene und getrocknete Bodensatz 
ßtellt das reine Bassorin dar, welches^ dem arabischen Gummi 
dem äussern Ansehen nach sehr ähnlich , farblos, durchscheinend, 
schwer pulverisirbar , geruoh- tind geschmacklos ist und auf der 
Zange zu einer körnig schlüpfrigen Masse, ohne zu zergehen , 
erweicht In iLaltem Wasser qoillt es auf, ohne sich aufzulösen , 
selbst in kochendem Wasser löst sich dasselbe nur zum Theile auf; 
reine Alkalien so wie Kieselfenchtigkeit liefern mit der aufgequol- 
lenpfk Masse Idare Lösungen. 

Anmerkung. Dem Traganthstoff sehr ähnlich ist das Cerasin oder 
Pron in , welcbet im Kirscheu«, Pflaumen- und Mandelgummi vor-^ 
kommt, durchsichtiger, leichter pulverisirbar ist, anch viel we- 
niger in kaltem Vftuumt aalbchwillt, als Bassorin, übrigens dorch 
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aabalUndti K«cb«ii nfl Wasaer In g»Meia«a, in kalten Waiier 
lOflichca CkiBunr (AraJI^iii) uoigewandalt wardan kaaa. 

Der Trag anth wird nioht aelten mit dem j wabrscheinlioli tob 
AiträgahiM gummifer abatammendeB ^ K u t i r a-0 11 m m i verfllBobt 
Latsterea tat kleliiatflokJgy rDozlichy gemch- und geacbmaoUoi, 
meiat durchaobeinend, bildet im Waaaer eine breiige Maasa, IM 
aioli abar ToHkommen in aiedendem Waaaer auf. 

Wirknng, Anwendong, Dosis und Form. 

f. 1918. Der Traganth liefert einen conaiatenteren Sobldia 
und beaitzt die einhfillenden, abspannenden, erachlalTandan Eigea- 
aehaften in einem hOhern Grade ala Mimoaengommi. Durch deaGe- 
liait an Stärke wirkt er zugleich nährend , und würde hei Abzeh- 
mngen, Atrophien, Darm-Eroaionen nndVereitemngen, oliraniacbea 
Diarrhoen, Rahren u. a. w. weaentliche Dienate leiaten^ wenn seine 
Schwerlöalichkeit, der widrige Eindruck, den er auf den Geaclmiaeka- 
ainn macht , seine schwerere Verdaulichkeit der innem Anwendung 
desselben nicht selbst Schranken setzte. Er wird daher meist nur 
äusserlich zu einbauenden Klystieren in den genannten Krankbeits- 
fällen angewendet ; und so wenig er als Emulgens flir öle, Harie 
u. dgl. zur Daratellung von Öimixturen taugt, ao vorzflglioheigaet 
er sich zur Trochiskenbildung. 

f. 1919. Innerlich: zu '/^-l Sorup. einigemal tägliA 
(nicht in Pulver, da dieses zu roluminOs und unangenehm ist), 
etwa in Mixturen (man lasse den T/aganth in der Apotheke ia 
wenigstens t4 Theilen heissen Waaaera , ao gut ala mOglich nater 
Beiben auflösen , und vor dem jedesmaligen Gebrauch die Mixtur 
umschfltteln; die schleimmachende Kraft deaaelben iat so grosa, 
daas 4 Scrup. mit dt Unz. warmen Wassers einen Schleim von 
Syrupsconsistenz , zu welchem beinahe 48 mal ao viel arabiscbes 
Gummi nOthig wäre , liefern) ; doch eignet aioh sowohl als Zasata 
zu Mixturen als auch zur Trochiskenbildung besser der ofllciaellf 
Traganthschleim. Zur Formirung von Pillen taugt er aber aicbt, 
well er in diesen noch leichter als der Mimosenschleim austrocimet, 
und sie hart und unauflöslich macht — Äuaaerlich: zuKlj- 
stieren; etwal — % Drachm., unmittelbar vor der Applioatioa ia 
8 — 6ünz. heissen Wassers aufgelöst. Zu Augenwasaern eigatt 
sich der Traganth gar nioht. Montegre empfiehlt den Tragaatb- 
achleim zum Cberschlagen mit Leinwand oder Fliesapapier bei Ver- 
brennungen. 



Bp J.6ammi tTra^aeanth. serup, ttmlt 
Natri nitrici unc. sentit 

•oWe in 
Aqn. fbntan. unc, octo 
adde 



Symp. Altb. unc. unmm 
Bl D. Siena: Wohl mnreMhittdt 
alle 2 Stund 2 Easlöael Toll m 
nehmen. (Bei entzündlicher Djt- 
•nterie.) •». Ftnw. 

Präparate. 

(. 1990. Mueilago Trujracüfi/Aae.Traganthsehleim. Die« 

sen erhfllt manna^h Vorschrift der österr. Pharm, durch atarkes 

Beiben von lOfiran gepulverten weiasen Tragaaths unter allnili- 

gern Zuaetaen von % Una* Brunnenwaaaera. ^* Kr wird hiafigef; 
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atoTraguith In gvbstans^ aiHl swarsii t — 4 Drsohm. erweiohen- 
deo Mixturen, Kly^tleren u. s.w. sngasetst. Die Quantitit deeeel- 
ben als Bindangsmlttals bei Troehiskanfbrin beBeiohnet man ga- 
wdimlich mit q. n. 

ut fiant trocliUci granor. quin- 
decim. 
D. Si^a : imal UgHch 1 Stück in 
nehmen. (Gegen Gicht.) 



Bp. SUbiifuIfurati nigr.laerig. <£racA. 
sex 
PoIt. reainae Gaaiaci unc. temit 
Extr. Aconit! ärach. unam 
Sacch. albi drach. decem 
MttcUag. Gamm. Tragaoanth. q. t. 



f. 19tl. t. Species Diatragaeanthae. Traganthapeoles. 
Ebemala ofllcin^U, wurden diese Speciee aas Traganth, StSrke- 
mebl and Sfissholz bereitet. — Nach Vorschrift der dsterr. Pharm. 
V. J. 1787 war wider den Kitzelbasten das Traganlhspeoiea- 
palver ^Pti/rig specierum Diatragacanlhae ^ $eu Pulvit e Traga^ 
eanlha compo$itu$ Pharm. EdinburgJ, welches aas Traganthpal- 
ver (t Unz.), MimoSengammipulver (1 Unz.), Stirkmehl and SOss« 
holzpalver (ää 6 Draohm.), and Zacker (3 Uns.) bestand, in den 
Apotheken vorrftthig, dessen Stelle heatzatage das GommipolTer 
(J. Idlt) vertritt. 

Semina Cj^domorum^ 

CQnittenkerne.) 

%. IMt. Cydania m$l(fari$. Pen. CPfTwC^dat^ L.). Sehr 
ter Qaittenbaam; .Kdttenbaom; QaittoAapfel^ Omit-^ 
tenbirne. Icosandria; Pemmgpüa. Pomaeeae* 

Bftamchen mit kurz gestielten, eirnnden, ganzrandigen, un- 
terhalb wie die Kelche weissillsigeB Blittern und einzelnen Bla^ 
men. Blamenkrone weiss-roaenroth, am Grande etwas b&rtig. Grif- 
fel anten verwachsen and wollig. Apfel gross , fiist kagelraad, d- 
tronengelb, etwas filzig. — Wftchst an sonnigen, felsigen SteUeB| 
in Weinbergen , Hecken and Gebfischep des stldlicheren Earopa'a 
(arspranglich nar in Creta einheimisch) ; hftoflg in mehreren Spiel- 
arten ooltivirt and jetzt aach hier and da in Deutschland verwil- 
dert. — Blüht im Mai and Jani. 

9. 1923. Die ApfelAracht (Cgdonia, Cotwea vel Fructus Cy- 
doniae) riecht sehr eigenthflmlioh and iasserst angenehm, schmeckt 
herbe and zasammenziehend , süss- oder sftaerlich , wird daher nie 
im rohen Zustande , wohl aber gekocht oder verschiedentlich zu- 
bereitet genossen (besonders ist sie zu Conditorwaaren selir be- 
liebt). Für die Heilkunde sind die Kerne dieser Frucht wichtig. 

%. 19t4. Die Qaittenkerne (^Semina Cydoniorum) , den 
gewühnlichen Apfelkernen ganz &hnlich , sind iSnglich eifOnhig, 
zusammengedrückt, braun, nach innen weiss, plaooonvex, auf einer 
Seite stampf, auf der andern spitzig, mit Schleim überzogen, kom- 
men daher durch den Schleim zu unregelm&ssigen Stücken verklebt 
vor; sie sind ohne Geruch, von sflss-schleimigem Geschmacke. 
IhJ^ Hauptbestandtheil ist Schleim (QnittenioUeim)^ besonder« 
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reioliliob ia ier äaMern Bchale enthalton ; weishalb nui svr 6e-> 
wianuD^ desselben die Samen nicht zerstösst (wodurch sngleiohdie 
Beimischosg ihres fiiweissstoffes verhütet wird). Ausserdem soll 
nach Pf äff and Stockmann in der Schale der Samenkeme et- 
was Cyanwasserfitoffs&ure vorkommen und es darum nothwendig 
seyn, sur Ausziehuni^ des Schleimes bloss kaltes Wasser zu ver->> 
wenden. — Der Schlelm^ehalt ist so gross , dass 1 Theil unser- 
quetschter Samen mit STkellen kalten Wassers einen eben so dicken 
Schleim gibt, als gleiche Theile arabisches Gummi und Wasser. ^ 
Zum medicinischen Gebrauche werden nicht mehr die ganzen j)uit- 
tenkerne, sondern der aus ihnen bereitete, in den Oilioineii vorri- 
thige Quittenschleim verordnet. 

$, 1996. Der Quittenschleim, MucUago CydMüorum $eu 
Mueilago »enünum Cydoniorum^ wird nach Vorschrift der österr. 
Pharm, dergestalt bereitet, dass man % Drachm. Quittenkerne nach 
und nach mit 6 Unz. kochendem Wasser zusammenreibt, und den so 
gebildeten Schleim duröhseibt (jedoch ist es eben nicht nothwen- 
dig zu reiben , da die Kerne auch durch Schütteln mit Wasser, was 
in einem geräumigen Medicinglase geschehen kann , ihren Soblcin 
bgeben , was aber so lange fortgesetzt wird , bis die Flüssigkeit 
nie gehörig dickliche, ungetlhrsyrupartige Consistenz erlangt hat). 
Die preuss. Pharm, befiehlt, 1 Drachm. Quittenkerne mit 8 Unz. 
Bosenwasser unter bisweiligem Umsehütteln einige Stunden stehet 
zu lassen und dann zu coliren. — Der Quittenschleim ist durch- 
aiohttg, fturiK und gieschittaoklos, wird dofch viele Metallsalze, be- 
sonders -essigsaures Blei, Vitriole, Svblimat, durch Sftoren, Wein- 
geist, aber nicBt dturch Boraxsiure ooagulirt. 
\ . 
Wirkung) Anwendong, Dosis und Form« 

f. 1M6. Obgleich der Quittenschleim in der demulcirenden, 
ielnb^Uenden Wirkung den übrigen schleimige^ Mitteln gleich kommt, 
so wird er doch nur selten innerlich, höchstens bei katarrhalischei 
Brustaffektionen der Kinder in Verbindung mit Eibischsyrup ange- 
wendet. Br ist fast ausschliessendes Eigentbum der Augenirzte 
geworden, die ihn als einhüllendes, reizminderndes Mittel bei ent- 
zündlichen Augenübeln, und selbst in Verbindung mit solchen Mit- 
teln verordnen , durch deren Einwirkung er eine nachtheilige Ver- 
änderung erleidet. So ist z. B. die Verbindung des Quittenschleimes 
mit Bleizucker, Zinkvitriol u. dgl. chemisch unrichtig und dennoch 
in der Praxis so beliebt. — Die Gabe ist : % Drachm. bis 1 Unze. 



%. 19t7. Formeln. 



1, Ep. Mucilag. Gjfwlonior. unc. duas 

Syrap. Aith. unc. unam 
M. D. Signa : Theelöfielweite su 
nehmen. (Bei katarrhal uchen 
Brastaffektionen , ttarkem Hu- 
sten der Kinder, zumal in den 
Masern). Sobemheim. 

2. Rp. ^Mucilag. semin. Cydonior. 

ärach, duas 



soWe in 
Aqu. commun. destilL unc. 
trihus 
adde 
Laud. liquid. Sydenham. galt, 
decem 
M. D. Signa : Augenwaster. (Bei 
Ophthaunoblennorrhoe der Neu- 
gAwA9n.) von Rogas, 
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Zweites Kapitel. 

Oleosa. 

(ölige Mittel.) 

%. 1998. Unter öligen Mitteln sind hier die animalisohen 
und vegetabilischen Fette (eigentliche Fette und fette Öle) 
zo verstehen. Schon seit den ältesten Zeiten sind die flüssigen und 
festen Fetre bekannt, ihre genauere Kenntniss verdanken wir aber 
Chevreul und Braoonnot. Die Fette kommen im Pflanzenreich 
hfiafig und vorzüglich im Samenlappen, selten in dem den Samen- 
kern umgebenden Fleisch und nie in der Substanz der Plumula und 
Radiculavor. Im Thierreiche füllen sie vorzüglich das Zellengewebe 
aus; fl^nden sich aber auch in eigenen Höhlen und Behältern der Or- 
ganismen. Um die Pflanzenfette zu erhalten, werden die möglichst 
fein zerstossenen Samen gelinde erwärmt und zwischen warmen Plat- 
ten gepresst. DasThierfett erhält man, indem man die häutige feste 
Substanz zerschneidet, und hierauf in einem Kessel mit wenig Was- 
ser unter fleissigem Umrühren so lange kocht , bis das ausgeschie- 
dene Fett wasserhell ist; dieses schwimmt hierbei obenauf. Man 
lässt das Fett erkalten, und nimmt es von dem unten stehenden Was- 
ser ab. 

%. 1999. Die Fette sind bei gewöhnlicher Temperatur entwe- 
der flüssig oder fest. Man unterscheidet nach der Consistenz der 
Fette: Öle, Butter, Fette, Talg und Wachs, öle nennt 
man solche Fette, die bei + 12 bis + 8- R. und' darunter noch 
flüssig sind; Butter^ die bei 4- 14 bis + lO"* R. weich werden; 
Fette nennt man vorzüglich fette Substanzen thierischen Ursprungs, 
fdo sind etwas weniger schmelzbar als Butter; Talg ist bei + 32^ R. 
und Wachs bei M* R. schmelzbar. Die flüssigen Fette sind im rei- 
nen Zustande farblos, durchsichtig, stets etwas weniges zähe und 
dicklich; die festen weiss, zamTheil krystailinisch. Alle sind leich- 
ter als Wasser, fühlen sich schmierig an, machen auf Papier einen 
bleibenden durchscheinenden Flecken, sind geruchlos (der Gerach, 
den sehr viele zeigen , rührt von eigenthümlichen flüchtigen Säuren 
oder von ätherischen ölen her} , Aist geschmacklos , schmecken 
nur milde ölig (haben sie Beigeschmack , so enthalten sie fremde 
Stoffe, und sind gewöhnlich verdorben). Die Fette bestehen haupt- 
sächlich aus zwei Substanzen, von welchen die eine das Elain 
oder Olein, noch unter der gewöhnlichen Temperatur der Atnio- 
sphäre flüssig bleibt^ die andere dagegen, das Stearin, bei der 
gewöhnlichen Temperatur fest ist, und bei ungefähr 40° erst schmilzt. 
So lässt sich durch Abkahlen eines bei gewöhnlicher Temperatur 
flOssigen Fettes ein Thell zum Erstarren bringen , während der an- 
dere flüssig bleibt. Aus sonst festen i'etten kann man das flüssige 
Fetterhalten, wenn man. dieselben zuvor schmilzt, und sie dann 
bei einigen Graden unter ihrem Erstarrungspunkte auspresst. Auch 
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darch Weiogfeiit lassen sich alle Fette In die swel TerseMedenen 
Fettarten trennen. Man löst das Fett in ^ kochendem Weing^eiste, 
woraus sich beim Erkalten das feste Fett niederschl&gt, wahrend das 
fltlssige i^elöst bleibt. Ausser diesen beiden kommen in mehreren 
Fettarten noch andere Sublstanzen vor, z. B. in der Butter die Bn- 
tirine, im Hammelfett die Hiroine, im Delphinfett die Phocenine 
u. 0. w. Bei der Seifenbildung , welche durch Einwirkung starker 
Basen auf die Fett- und Ölarten Statt indet^ werden diese Substan- 
aen so serlegt, dass Sfturen und indifferente Körper, mit denen sieh 
BUgleioh ein Antheil Wasser verbindet > gebildet werden (pag. 664, 
%. 1409)} je nachdem verschiedene Substanzen in den öl- und Fett- 
arten enthalten waren, sind auch diese neu gebildeten Verbindungen 
verschieden. Die Bildung jener S&uren hSngt also mit der Zusam- 
mensetzung der Fettarten innig zusammen , so dass man selbst auf 
die Zusammensetzung aus den S&uren, welche gebildet werdeo^ 
schliessen kann. So entsteht , wenn das Stearin *) durch Kali ver- 
neift wird, Stearinsfture (Talgsiure), Margarinsfture und ölzucker, 
und wenn dieses mit dem Elain **) geschieht, Ölsfture und Ölzucker ; 
es besteht demnach das Stearin aus demEadical der Stearin-, Mar- 
garinsiure und des ölznckers. Wird Butter oder andere thierische 
Fette verseift, so bilden sich Margarinsfture^ Ölsäure , etwas Stea- 
rinsfture, Bnttersftnre, Capronsfture, Caprinsftare und Ölzucker. 
Bs ist nicht zu zweifeln , dass jede dieser Sfturen aus einer beson- 
dern Fettart entstanden ist; die Butirine, welche die Butters&ure 
bildet, kann man leicht in der Butter nachweisen. — In verschlosse- 
nen Gefftssen lassen sich die Fette lange unverftndert aufbewahreui 
beim Zutritte der atmos. Lufl verftndern sie sich allm&lig. Gewisse 
flüssige Fette (öle) werden dicker und trocknen zuletzt ganz ein; 
sie werden trocknende (siccative) Öle genanift. Dieser Ei- 
genschaft wegen, wodurch sich das Leinöl besonders auszeichnet, 
benfltzt man sie zur Bereitung der Mahleriirnisse. Andere dagegen 



*) Stearin CTuletioff, ftttet Fett) itt krystallitirbar, veita, trocken, fettig an- 
, zufuhlen, brücnie, pulveriiirbar, geschtnack- und geruchloa, wird in remem 
Zuatande an der LoA nicht rancid, liefert bei der Destillation nebst anderen 
Produkten eine feste Talgsiure und ist als Beleuchtungsmittel besonders ge- 
schätzt , da es rein schöne, durchscheinende und bell brennende ILersen gibt 
Man rinterscbeidet nach dem Schmelspunkte, nach derLoslichkeit in Alkohol 
und Äther und nach der Beschaffenheit der beim Verseifen daraus erbaitenea 
Säure einige, vorzüglich aber zwei Arten ton festem Fett, das eigentliche 
• Stearin und Hargarin. — Das eiffentliche Stearin wird dunen Auflö- 
ten des beim Auspressen eihaltenen festen Fettes in kochendem Äther und 
Rrystallisirenlassen der Lösung durch Erkalten erhalten ; erscheint in perl- 
mutterartig glänzenden Blättchen, schmilzt bei -f- 53bjs5i,5*'; ist in telbU 
beissem AJkobol kaum löslich, löst sich in kochendem Äther, fälllaber beim 
Erkalten der Lösung heraus, und liefert beim Verseifen nebst OUüsa eine 
feste, schmelzbare Säure (Stearinsäure). — Der Schöpstalg, daa Schweinfelt 
n. m. a. enthalten neben diesem noch eine fette Fettart, die bei-|-47*'8cbmiUt, 
in heissem Alkohol sich vollkommen «.uflöst, und beim Abkühlen der Lösung 
grösstentheilt darin gelost bleibt, in Äther und Terpentinöl schon bei gerin- 
l^er Wärme leicht und vollständig sich auflöst, beim Verseifen nebst Olsäst 
eine ebenfalls schmelzbare Säure liefert und Mar garin beisst 
^) Dat Elain (Olein, flüssiges Fett) ist bei gewöhnlicher Temperatur flüssig 
farblos durchsichtig, gescbmack- und geruchlos, und erstarrt anter— 1^ 
olt ertt bei — 25" und mehr tUitegraden* 
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(rockneH nicht ans y werden aber diok und bekommen durch BOdnngf 
einer eigenthümlicben S&nre einen widri|fen, ranzigen Geschmack 
und Gerach; man nennt sie nicht trocknende (schmierige) 
öle. An der Luft sind die Fette schwerer (in Masse bei gewöhnli- 
cher Temperatur gar nicht) zu entzfinden y als die Stherischen öle ; 
sie entzünden sich n&mlich erst bei ihrem Zersetzungspunkte (Aber 
ihren Siedpunkt, bis ungeAhr + 960"* R. , erhitzt) durch einen 
flammenden Körper, brennen aber dann mit heller, stark leuchtender, 
nur bei Mangel an hinlänglichem Luftzutritt russender Flamme. Bei 
der Zersetzung durch Hitze bilden sich mehrere Gasarten, Wasser, 
Essigs&ure, sogenannte Thenard'sche Fettsäure, die verseifbaren 
und flOchtigen Fettsäuren , brenzliches Öl COleum Philcsophorum) 
und nur wenig Kohle. — Im Wasser sind die Fette völlig unlöslich ; 
man erhält aber beim innigen Zusammenreiben derselben mit einer 
Schleim oderEiweiss haltigen wässerigen Flüssigkeit ein milcharti- 
ges inniges Gemenge, die Emulsion C^mulsio) (s. pag. 960^ 
%. 1905). Die ölreichen Pflanzentheile, vorzüglich die Samen, ent- 
halten nebst dem Öle auch Schleim und Elweiss , welche zugleich 
mit dem öle ausgepresst werden. Werden daher ölreiche Samen^ 
s.B. Mandeln, Kürbiskerne u. s. w. mit Wasser angemacht und aus- 
gepresst, so löst sich der Schleim nebst dem Eiweisse in dem Was- 
ser auf, und macht dasselbe zähflüssiger, so dass das in sehr fein 
Bcrtheiltem Znstande mit ausgepresste Öl nicht sogleich seinem 
apec. Gewichte gemäss an der Oberfläche sich ausscheiden kann, 
sondern in der Flüssigkeit einige Zeit schweben bleibt, ihr die Durch- 
sichtigkeit beninunt und das Aussehen einer Milch gibt, daher die- 
selbe mit dem Namen der Samenmilch (der natürlichen Pflanzen- 
milch) belegt wird. Im kalten , wasserflreien Weingeist werden sie 
- nchwierig aufgelöst; einige, wie Ricinusöl, sind darin leicht auf- 
Idelich. In der Hitze löst wasserflreier Weingeist mehr Fett, 'im wäs- 
serigen Weingeiste sind sie unlöslich. Schwefel löst sich in der Kälte 
in den fetten ölen nur in geringer Menge , bedeutender in gelinder 
Wärme*, in der Hitze nimmt fettes Öl viel Schwefel auf, wobei es 
dunkel und dick wird (Bereitung der Schwefelbalsame). Durch Salz- « 
basen, namentlich Alkalien , werden die Fette verseift, d. h. in 
Fettsäuren zerlegt, die sich mit den Salzbasen zu Seifen verbinden ; 
doch können nicht alle Fette solche Verbindungen bilden, und hiei- 
auf beruht die Einthellung der Fette in verseifbare und nicht 
verseifbare Fette *^. Stärkere Säuren zersetzen die Fette uAd 
bilden vorzüglich dieselben Fettsäuren , die sich bei der Destillation 
der Fette, so wie durch Einwirkung starker Salzbasen bilden. — 
Die quantitative Zusammensetzung der Fette ist verschieden; die 



*) Yerteifbar find alle Fette mit AusscbluM aj det Gallenfettes ( Choletterin), 
welches in der Galle, in den Gallensteinen i im Eigelb, im Gebim, im Mo- 
schus, in mehreren taierischen Se- und Excretionen, im Hirscbhomöl oder 
Thiertheer Yorkommt: bj des A^mberfe ttes, welches die Hauptmasse der 

grauen Ambra ausmacht; c) des Castorins, welches einen BesUndtheal des 
ibergeils bildet; dj des Gehimfette« , welches, wit der Name anseigt, im 
Geilini Torkommt» 
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füitifea Fette enthalten in der Beitel mebr Banerstoff und Waflser- 

etoflr, die festen mehr Kohleostoff und Oxygen* — Die Fette werden 
im Aiii^emeinen in vegetabilische and animalische Fette, 
nnd die vegetabilischen in fette Öle '^) and festf ]|^ette ^ 
eingetheilt. 

Wirkung nnd Anwendung der öligen Mittel im Allgemeinen. 

%. 1930. Die Fette gehören sn den kr&nigsten involvirenden 
Mitteln, besonders wenn sie in reinem (nicht durch ein schleimig« 
wftsseriges Vehikel Terdflnntem) Znstande gereicht werden. Ihre bo 
vorzOglich reixmindernden , abspannenden , ersohlafTenden und ein- 
hfillenden Wirkungen treffen zunftchst die entzflndlich gereizte oder 
krampfhaft gespannte organische Faser der Einverleibnngsorgane — 
des Nahruncskanals , — und verbreiten sich allmftlig über die be- 
nachbarten Gebilde, zumal Aber die schleimabsondernden Oberfl&chen. 
Von den schleimigen Mitteln unterscheiden sie sich nicht nur darch 
intensivere Wirkung, sondern hauptsächlich noch dadurch, dass sie 
in grösseren Gaben die Stuhlentleerung gelinde vermehren, was wohl 
von ihrer die Darmqberfläche im hohen Grade schlQpfrig machenden 
Bigenschaft herzuleiten ist. Sie erfordern aber zu ihrer 8ubaktioa 
einen bedeutenden Aufwand von Seite der Verdauungsthitigkeit; in 
reichlicher Menge oder anhaltend gebraucht bewirken sieSchw&che 
und Erschlaffung des Magens, erzeugen Dyspepsie und deren ver- 
Bchiedene Folgen; bei schon vorhandener oder durch ihren Gebrauch 
herbeigefllhrterVerdauungsschwftche bleibet^ sie unverdaut im Dann- 
kanal, werden dann ranzig und veranlassen Sodbrennen, Cardialgie 
und Kolik, Erbrechen und Durchfall. Sie dOrfen datier bei schwäch- 
lichem Zustande der Verdauungsorgane nicht gegeben werden, und 
eignen sich noch weniger als die schleimigen Mittel zur fortgesetzt 
ten Anwendung. Gehörig verdaut , begünstigen die Fette vermöge 
ihrer vorherrschenden brennstoffigen Bestandtheile die Fetterzea- 
gnne im Körper , und vorzüglich die Ausbildung des venösen Cha- 
rakters im Blute, namentiich im Pfortadersysteme, vermehren da- 
daroh die Gallensecretion und bewirken, dass alle Absonderungen 
mit schärferen thierischea Stoffen mehr gesättigt erscheinen. Der 
Genuss der Fette ist daher bei vorwaltender Venosität, bei Stasen 
und Verhaltungen in der Pfortader, bei Polycholie, bei dyscrasi- 
scher Beschaffenheit der Säfte (bei der sogenannten Äcrimonia Au- 
Wiorum) u. s. w. nachtheilig. 

%, 1931. Man wendet die fettigen Stoffe mit Nutzen an: 1) bei 
Entzündungen des Darmkanals nnd der Geschlechtsorgane, wo sie 
nicht nur die entzündliche Reizung mildern, die abnorme Spannung 
vermindern, die anf derSclileimhautoberfläche vorherrschende Troc- 



*) Die fetten Öle sind entweder trocknende (siccative) Ole, ali: Leinöl, 
WallniMissöl , Hanful, Mohnöl , Ricinusol ; oder nicbt trocknende (tciinüe- 
rige) Ole, alt: Mandelöl, Baum- oder Olivenöl , Riiböl. "* 

**) Za den vegetabilischen festen Fette a sählen wir: a^ die Gacaobatter , bj das 
Lorbeeröi und cj das Wachs. 



Digttized by VjOOQIC 



V7i 

kenbeit beseitigen, sondern ancb als Eoooprotiea wirken, die In sol- 
oben Ffillen durch keine anderen ersetzt werden kdnnen; t) bei je- 
der Trookenbeit, Rigidität, spastischer Contraktion , bei erhöhter 
Sensilitfit jn den genannten Organen, als bei Cardialgie, Kolik, 
snmal Bleikolik, bei den durch Gallen- und Harnsteine, dareli 
Wurmreiz Tcranlassten ZnfSllen, bei Strangarien , Blasenkr&mpfen 
u. dgl. ; 3) als AbfOhrmittel nicht nur bei Entzündung des Darmka- 
nals und der Geschlechtsorgane, sondern auch bei Darmverschlin- 
gungen, Kotberbrechen und bei allen hartnäckigen Verstopfungen; 
4} bei katarrhalischen und krampfhaften Affektionen der Athmungs- 
Organe; S) zur Einhflllung der im Innern abgesonderten oder von 
aussen in den Darm gekommenen Schärfen, daher in allen acuten 
Vergiftungen mit scharfen StolTen (doch nicht bei der (Phosphor- 
und Cantharidenvergiftung). 

g. 1939. Äusserlich angewendet wirken die Fette auf ähn- 
liche Weise, wie nach innererCinverleibang. In die Haut eingerie- 
ben beseitigen sie jede Spannung, Rigidität und Trockeniieit in der- 
selben, mindern die entzündliche Reizung derselben und der nahe 
gelegenen Gebilde, fördern durch Lösung des Hantkrampfes die 
Tran88pirati:un (das Salben der Haut, wie es im Morgenlande ge- 
bräachlich ist, macht diesethätiger; sie dunstet flreier aus, Sohweiss 
tritt hervor). -^ Man bedient sich daher der Fette: 1) zu Einreibun- 
gen bo^ Biglditäf der Sehnen und Muskeln, bei Steifigkeit der Ge- 
lenke (^Arikytösi^ spuria) ; 9) zu schmerzstillenden Einreibungen bei 
Ortlichen GichtafTektionen, bei Rheumatismen (das Salben — soge- 
nannte Schmieren — bei Rheumatismen, das firCiher auch bei den 
Ärzten beliebt war, jetzt aber sich nur noch als Hausmittel erhalten 
zu haben scheirt, ist wohl mit Unrecht zurückgesetzt); 3) bei aus« 
seren Entzfindungen überhaupt, wo entweder die Zertheilang be- 
fördert oder die Eiterung eingeleitet werden soll; 4) bei trockenen 
Wunden und Geschwüren , Excoriationen , Schrunden und Rhaga- 
den der Haut, bei Verbrennungen u. dgl. (bei schlaffen, unthätigen 
Wunden und Geschwüren hält man mit Fetten die Heilung auf; die 
neuere Chirurgie hat den Missbrasch, den man früher mit Salben 
trieb, abgestellt); 6) bei chronischen Hautausschlägen zur Erwei- 
chung der Borken u. s. w. ; 6) zu Hautfriktionen bei hydropischen 
Zuständen, zumal bei Haut- und Bauchwassersucht, um die zu 
grosse Spannung der Haut zu mindern und die Absorption wässeriger 
Feuchtigkeit aus der Luft 2u verhüten ; 7) zur Verminderung der 
Wärmeausstrahlung, daher zur Verhütung der Erkältung und zum 
besseren Ertragen hoher Kältegrade; 8) zu sänftigenden, reizmin- 
deniden Einspritzungen und zu erölTnenden Kly»tieren. 

Allgemeine Formlehre. 

(.1938. I.* Fette Öle C^lea pingwa, $.unguino$af s. une^ 
tuoia). Dief^ftttenöle eignen sich für feste Araneiformen gar nicht, 
für Pillen und Bissen höebstens in sehr geringer Menge und 
nitMimoseiigummi »nhigiit, weil sleaiob sonst abaondem; für La t- 
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wergei ebeiiMls nwt nvüAgitt Hftuflc iugegm wendet man nie sn 
Pflastern, Salben und Linimenten an. Zn Salben für Yor- 
nebme Personen , oder su Salben, in denen man das Ransiifwerden 
sorffftlüg vermeiden will , namentlich nn An gen salben, wählt 
man gern OL Caeao in Verbindung mit einem flOssigen fetten Öl^ 
namentlich Ol. Amygdalar., oder nach Mandelöl und weisses Wachs. 
In Salben und besonders in Linimenten fOr feine, reinliche Leute ver- 
meidet man gern die austrocknenden Öle, denn diese beschmutzen 
Haut und Wische sehr$ man w&lüt also statt Lein- (Mohn-) oder 
NussOl lieber Mandel- oder Baumöl. — Um die fetten Öle mit wäs- 
serigen FltissiglLeiten zu mischen, Iftsst man sie durch 0amnü- 
schleim oder Eigelb subigiren, sur unechten B m u 1 s i o n (s. §. 1905) 
machen und so zu verschiedenen Zwecken innerlich und ausser^ 
lieh anwenden (doch werden zum innerlichen Gebrauch die Emul- 
aienen mit £igelbjeicht zu fett und sind unangenelim zu nehmen). 
Für Leoksftfte ist es nicht immer nöthig, sie in Emulsionsfbrm 
zu bringen, indem sie auch allenfalls die alleinige Grundlage eines 
Lecksaltes ohne Zusatz einer andern Flüssigkeit bilden können. — 
Auch ganz unvermischt wendet man sie an , innerlich jedoch in der 
Begel nur bei armen Leuten oder bei Vergiftungen, öfter äusserlieh 
zu Einreibungen, wo wieder für Wohlhabende in der Regel die 
nicht austrocknenden, aus dem oben angegebenen Grunde, vorzu- 
ziehen sind; fbrner zu Einspritzungen, Klystieren u. s.w. 
(Sie in die Harnblase zu spritzen , damit der Harn die Wände der 
Blase weniger reize, ist * — ausser wo bloss der oberste TheU der 
Blase C^imdiu veiieae) leidet — nicht recht zweckmässig, denn 
das Öl vermischt sich nicht mit dem Harn, sondern schwimmt oben 
auf; zweckmässiger sind zu diesem Behufe Schleime.) 

f. 1934. IL Die bei gewöhnlicher Temperator festen FettCi 
zu welchen grösstentheils die, thierischen Fette gehören, werden 
Ikstausschliessend zur Bereitung von Linimenten, Salben, PAaatem 
verwendet. 

Amygdalae d u l e e s. 

(S&sse Mandeln.) 

f. 19S5. Anufgdaiui eommuni$. L. Gemeiner Mnndel-» 
bäum. Ico$andria; Monogjfnia. Ämjfgdaleae. 

Baum mit länglich -lanzettfSrmigen, drüsig -gesägten, kahlen 
Blättern an oben vier - oder mehrdrüsigen Blattstielen. Blumen ein- 
zeln oder gepaart , vor den Blättern erscheinend. Kelch gleokan- 
lörmig. Blumenkrene rosenroth oder weisslich. Steinürucht oval, zu« 
sammengedrückt, filzig, grün. Nuss etwas runzelig und punktirt — 
Im Oriente und Nord-AtHka einheimisch, jetzt auch im ganzen 
südlichen Europa an bebauten und unbebauten Stellen völlig verwil- 
dert, aber auch dort sehr häufig, seltener im mltUeren Europa, in 
mehreren Spielarten cultivirt. — Blüht im Süden im Februar, hei 
uns im März oder April. 

f. 198*. Von dem MäideUmume sind neben fielt den äUenteB 
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Zeiten die Semen nnd swar die süssen sowoU als die bitteren 
CAmifgdalae dulce$ et amarae) als Arsneimittel gebriaclüioh. Von 
den bitteren Mandeln war scbon Seite 361 die^ Rede. Die stissen 
Mandeln ) die sich von den bitteren (s. pag. 36t, %, 8t0) in ihrem 
Aossehen nur dadurch unterscheiden^ dass sie nicht so rundlich und 
etwas grösser sind , kommen im Handel in verschiedenen Sorten 
vor, von denen 'die Italienischen und Valencer, als die grössten 
und wohlschmeckendsten, den Provencer und Barbadischen vorge- 
zogen werden. 100 Theile süsser Mandeln bestehen nach Boulla/ 
aus 8,6 Wasser; 6,0 Schalen; 64,0 fettem Öle; t4,0 Kftsestef 
(Emulsin); 6,0 Schleimzucker; 3,0 Gummi, 4,0 Pflani^nfMer; 
0,6 Essigsfture und Verlust. 

Zerstückelte, weiche, biegsame und rannige Mandeln, durch 
ihren Geschmack und gelbe Flecken inwendig sich renrathend, 
Btissen verworfen werden. 

Wirkung und Anwendung. 

f. 1M7. Die süssen Mandeln gehören vermöge ihres bedeu- 
tenden Gehaltes an fettem Öle su den vorzüglich wirksamen einhtU- 
lenden , beruhigenden Mitteln , und zeichnen sich überdiess durch 
die den Heilmitteln nur selten zukommende Eigenschaft aus , dass 
nie dem Geschmackssinne der meisten Kranken behagen. Wohlbe- 
kannt ist die h&uflge Anwendung derselben (in emulsiver Form) bei 
katarrhalischen und entzündlichen AlTektionen der.Respirationsor- 
Ifane, des Darmkanals , der Harn- und Geschlechtsorgane (bei Ent« 
süadung der Mieren , der Harnblase , bei entzündlicher Blennorrha- 
l^e, Leukorrhoe). Bei inflammatorischen Fiebern, aktiven Blutflüs- 
nen u. dgl. ist die Mandelmilch ein sehr gebrfinehliches , die Ge- 
lissaufregung beruhigendes Getr&nke, welches sich auch gegen die 
durch scharfe Stoffe bewirkten Vergiflungszufälle sehr hülflreich er- 
weiset; insbesondere soll es den durch Cantharidenreiz veranlass- 
ten krampflg- entzündlichen AflTektionen der Harnorgane auf eine 
erfolgreiche H^eise begegnen , obgleich gerade durch fettes öl — 
das eigentlich Wirksame in der Mandelmilch — das Cantharidin 
noch schneller löslich und um so nachtheiliger wird (s. Bd. I. pag* 
700, f. 1339). Endlich dient die Mandelmilch als ein sehr passen- 
des Vehikel für andere (zumal salinische, harzige) Arzneimittel. 
Doch muBS immer auf den Stand der Verdauungskr&fte Rücksicht 
genommen werden , damit nicht vom Genüsse der Mandelmilch die 
%. 1996 angeführten nachtheiligen Wirkungen entstehen. 

Dosis und Form. 

f. 1938. Innerlich: Die Mandeln werden Immer von der 
braunen Schale, durch Abbrühen, befreit (ausgeschlaubt , exeorU^ 
eatae) , verordnet. In Substanz werden sie nur zum Abreiben har- 
niger Mittel, z. B. des Jalapenharzes , Kamphers verwendet, wenn 
diese in Pulverform gegeben werden sollen. Am hiuflgsten wird die 
aus den süssen Mandeln bereitete Emulsion (Mandelmileh) 
gebraucht $ 1 Unze Mandeln gibt 8 Unz. einer mügliehst gesittig- 
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ten Emulsion , die als eigentliche Arznei oder alft Ezdpiens ande- 
rer Arzneimittel easlöflfelweise genommen wird^ zum Getrftnlce reicht 
1 Unz. Mandeln auf 1 — 2 Pfd. Colatar hin. Manchem smgt die 
Emulsion besser zu, wenn man noch einige bittere Mandeln, aaf 
1 Unze der süssen etwa | — 1 Drachme', dazu nimmt (iherapen- 
tisch ist die Wirkung der bitteren Mandeln dabei wohl kaum zu be- 
achten). Zar Versüssung der Emulsion, die indess mancher Kran- 
ke nicht einmal gern hat , dient Zucker (2 Drachm. — höchstens 
1 Unz. auf 1 Unze Mandeln) oder irgend ein passender Syrup ; maa 
setzt auch wobl bisweilen etwas Mimojsengummi lünzu, um die Emul- 
sion noch schleimiger, einhOUender zu machen; bedarf man indes- 
sen eines sehr kräftigen Demulcens, so nehme man lieber die Man- 
delöl-Emulsion, falls nicht die gelind eröffnende Wirkung des Öls 
unerwünscht ist. Da die Mandelemulsion leicht verdirbt, so ver- 
ordne man sie im Sommer nur auf 1 , im Winter auf 2 Tage. — Den 
Wohlgeschmacks halber dienen die süssen Mandeln endlich als Zu- 
satz zu Mors eilen. 

$. 1989. Äusserlich: zu SohönheHs - Pulvern und Pasten 
(s. pag. 368). 

f. 1940. Formeln. 



1. Rp. AmygdaUi!. dulc. excorticat unc. 

dua* 
— amarar. excort. drach. unam 
bene contuais terendo sensim 
admisoe 
Aqu. commun. Uhr. duas 

ut f. 1. a. emalsio, cui adde 
Syrup. emulaivi unc. unam 
M. D. Signa: Zum Getränke. (Bei 
entsündlicben Fiebern.) 

2. Rp. Amygdalar. dulc. excorticat. unc. 

semis 
— amarar. — Nr. octo 

bet2,e contutia adfunde soDsim 
continuo terendo 
Aqu. flor. Tiliae unc, octo 

uti. 1. a. emulsio, eui adde 
Acetatia Ammoniae soluti dilut. 

unc. tcmis 

Exir. Hyoacyami gran. tria 

Syrup. emulsivi unc, unam 

M. D. Signa: Alle Stunden 2 Estlöf- 

felvoU SU nehmen. (Bei rheuma- 

titcbem Hütten sehr wirksam.) 

3. Rp. Amygdalar. dulc. excorticat. unc. 

semis 



Semin. Hyotcyam. albi dracL 
unam 
t. c. Aqu. Cerasor. unc. octo 
Emalsio; colatar. admiace 
Sacch. alb. drachm. sex 
Magnes. ustae drachm. unam 
M. D Signa: DmgeschutteU 2stünd- 
lieh 1 Esslöfiei voll zu nehmen. 
(Emulsio Amygdalarum Pharm. 
Bavar. , gegen Cardialrie und Er- 
brechen , auf krankhaft gesteiger- 
ter Reizbarkeit der Ma^ennerren 
and Satire in den ersten Wegen 
berobend , sehr gerahmt) 
Rp. Amygdalar. dulc excorticat 
unc. sex 
— amararom — unc. semis 
bene contnsis admidsce aem- 
per terendo 
Gummi Mi mos. unc. semis 
Sacch. albl q. s. (unc. ires^ 
ut i. pasta. D. ägoa : Mandcwaste. 
(Den 6. Theil mit 4 Tassen Was- 
ser angerührt , au balben Tasaen.) 
Phoebus. 



Präparate. 

$, 1941. 1. SyrupuM Amygdalarum^ aeu emulsivas CPharm. 
Boru9^J Mandelsyrup. — ' Eine höchst concentrirte Emulsion 
Ton süssen Mandeln mit. Zusatz von /^ bittern , mit etwas u4ft». 
flor. Auraniior. ('/g des Wassers) und vielem Zucken — Weiss, 
sehr angenehm schmeckend; au '/, — 1 Unz. einhüllenden^ reiz- 
mindernden Brustmixturen zugesetzt. (Den Mandelsyrup mit tFas- 
ser verdünnt statt der gewöhnlichen Emulsion zu benutzen istnieht 
passend^ denn, wenn auch aus einer Emulsion bereitet^ enthilt or 



Digitized by VjOOQIC 



075 

!m Verhftltnisse za den Mandeln so viel Zaeker y dftS0 er entweder 
den meisten Kranken bald zawider wird, oder, wenn man ihn star- 
ker verdünnt , zu weni^ als Mandelemolsion wirkt. Passender ist 
es desshalb, wenn etwa der Kranke von der Apotheke entfernt wohnt; 
UDd seine Angehörigen die Emulsion nicht zu bereiten verstehen , 
eine Paste mitzugeben , 4^e bloss mit Wasser angertihrt werden 
darf, um eine Emulsion zu geben; eine solche bekommt man zwar 
gewöhnlich bei den Conditoren unter dem Namen Orgeaden-Pa- 
ste oder trockene. Orgeade; wo diese aber nicht zu haben, 
oder wo sie , wie häufig , zu süss seyn sollte , kann die Vorschrift 
(pag. 974 Rp. 4} dienen. 

g. 1949. Oleum Amygdalarum Cf^ceniJ pressum. Mhndel 6h 
Man erhalt es , indem man eine beliebige Menge zerstossener and 
in Leinwand eingeschlossener Mandeln zwischen Pressplatten, die 
durch heisses Wasser erwärmt worden , auspresst. — Es ist 
blassgelb , ziemlich dünnflüssig , geruchlos, von angenehmem, mil- 
dem Geschmacke und 0,915 speo. Gew.; es erstarrt bei — 20 bis 
26'' und besteht aus '/^ festem und y^ flüssigem, auch in stärkster 
Kälte nicht erstarrendem , Fett (Elain) ; hält sich in ganz reinem 
Zustande in gut verschlossenen Gefassen ziemlich lang unverän- 
dert , absorbirt aber kn der Luft begierig Oxygen , wird wasserhell 
und rancid. — Das ausgepresste Mandelöl zeichnet sich unter 
den fetten Ölen durch seinen Wohlgeschmack aus, und verdient 
in allen Fällen, wo jene angezeigt sind, die häufigste Anwen- 
dung, besonders wenn es darauf ankommt, ein fettes Öl pur 
zu nehmen , wie bei Vergiftungen. Nur die durch Canthariden 
verursachten Reizzustände sohliessen den Gebrauch dieses, so 
wie jedes andern fetten Öles aus ^ weil das Cantharidin noch mehr 
aufgelöst und die verderbliche Wirkung desselben um so mehr 
aufgeschlossen wird. Bei entzündlicher Reizung des Bronchial- 
systems und der Harnorgane ist es das gewöhnlichste Linderungs- 
mittel, und wird äusserlich zu schmerzstillenden, schmeidi- 
genden Einreibungen , besonders aber als einhüllendes Mittel bei 
Excoriationen und Schrunden der Oberhaut verwendet. 

Es wir4 innerlich pur oder mit Fleischbrühe, theelOffel- 
nnd esslOlfelweise genommen; eine Tasse voll davon — falls es ein 
Patient in solcher Menge hinunterbringen kann — vermehrt die 
Stuhlentleerung. Häufiger dient es zur Bereitung derPseudo-Emul- 
0ionen (1 Unze davon wird mit ly^ Unzen Arabisch -Gummisehleim 
oder mit Eigelb, und mit '/, — 1 Unze Byrup abgerieben unter Zu- 
satz von 8 — 19Unz. Wasser). 



1. Rp. Olei Amygdtlar. dulc. unc.unam 
MuciUff. Gummi trab, q s. 
ad olei Aubactionem ; bene sub^ 
actis adfunde terendo 
Aqu. commun. libr. unam 
ul f. 1. a. emuUio; in 
qua solve 
iVitrt pun drach, duas 
Bztr. ilyoscyami gran. tria 

adde 
ftyrap. emtüfiyi unc. unam» 



M. D. Signa: Stfindlich 2 Esslofiel 
ToU SU nehmen. (In der Peripnea- 
monie und Hämoptysis.) 

Looch expectorans* 

2. Bp. Olei Atnygdalar. dulc. rec. preti. 
unc ditm$ 
Ozymell. Scillae unc. unam 
M. D. Signa: Stündlich 1 Löffel ToU 
za nehmen. Richard, 
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Loock iammu infmUum. 
8. Bp. Olei Amygdtlar. dulc rec. preM. 
une. semis 
Mellit q. t. ad olei subactionem ; 

bene subactis adde 
Syrupi Mannae unc. semis 
M. f linctas. D. Signa: Mehrmal 
tiglich 1 — 2 Tbeelöffel toU. 
Kämpf, 

LincfuM laxtau pro neatutUs* 

4. Rp. S^up. Mannae unc, semis 

lartar. tartaris. gran. sex 
Olei Amygdalar. diüc. rec. preta. 
unc. unam 
M. D. Signa: Satundlicb 1 Kaffeb- 
löffel Toll. Dr, Kämpf, 

Liniment. 

5. Rp* Gtmpbor. scrup. unum 

•oWe in 
Olei AmygdaUr. dnlcium 
— Hyoscyami cocti äl drach, 
äuabus 



M.^ D.^ Signa: Zun Einreiben. (Bei 
örtlichem, fixem Rheumatisaas.) 

6. Rp. Ol. Am^ffdalar. presa. unc. temis 

AqiL Caicis unc. tjuatuor 
D. Signa: Die verbrannten Stellen 
öfters einsuacbmieren (wobl nm- 
gescbüttelt). 

Richard. 

7. Rp. Boracis Yenetae drach. unam 

Titelloram 
et 
Albuminit ovor. ift drach. duäs 
Olei Amygdalar dalc unc. unam 
Balsam, peruyiani drach. unam 
semis 
M. f linimentum. D. Signa : Auf Char- 
pie über die durchgesogene Brut- 
warze zu legen. 

Dr.Hariess. 

8. Rp.tAcidi oxymuriat. drach. unam 

Olei Amygdalar. dalc. unc. unam 
M. £ linimentum. Gegen Flecke, die 
nacht syphilitischen Pusteln sn* 
rückbleiben.) Lagneau* 



f. 1943. 9. Furfur Amygdalarum. Mandelkleie. Diese ist 
der Rftokstand von der Bereitanir deg Mandelöls. Man benutat sie 
Iheils fUrsloh, theils mit anderen Mitteln in Verbindan|f alsWascli- 
pulver, zur Erweichnng spröder Haut, oder für Personen , deren 
Haut keine Seife vertr&gt. 



Kp. Furfur. Amygdalar. unc. unam 
Sapon. Hispanici albi drach. duas 
r^atri carbon. dep. sicci 
Rad. Irid. florent äft drach. unam 
Ol. Bergamottae 
— cort. Citri ää guit tres ^ 
M. f. pulvis. D. Signa: Priparirte 
Mandelkleie. — (Noch mehr 



reinigend als das SchönheitspniTer 
der preuss. Pharmakopoe (pag. 
863} , und durch weit geringerea 
Gehalt an Seife iur manche zarte 
Haut erträglicher, als esSanoaro- 
maticus pro balneis (pag. o76 Rp. 
22) ist.) 



Semina Papaveris albi. 

(Mohnsamen.) 

i.i944^Pmpaver$omnifenim*L. Schlafmachender MekB. 
(S. Opinm ) 

Der Mohnsamen CMa^samen, Ölmagensam} ist sehr kleia 
(sandkorn^oss) , nierenförmig' , etwas runzelig , weiss , besitit 
einen anironehmen ) ölig-sflssen Geschmack und liefert gec:en dea 
vierten Theil eines angenehm schmeckenden ansgepressten Öles. 
Kr soll nach Aooarie anch Morphin enthalten. Der alte, Yerlegese 
ßamett gibt eine scharle nnd ranzig schmeckende (daher unbraaeh- 
barej Milch. 

t« 1946. Die ölreichen Mohnsamen werden eben so , wie die 
süssen Mandeln in emnlsiver Form bei entzflndlichen nnd krampf- 
haften Affektionen des Nahmngskanals, rorsfiglich der Harnorgase 
(bei entzBodlichen Schleimflfissen y Tripper n. s. w.) angewendet 
— - Soll die Emulsion als Oetr&nke (was jedoch weit weniger ange- 
nehm als Mandelmilch ist} dienen, so reicht /, — 1 Unze Mohns, 
auf 1 Pfd. Colstnr hin; sonst nimmt man 1 — 1'/, Uiiz. anfS Uns. 
Colatnr. (Die Arzte schreiben hisweilen znr Bereitung der Emnl- 
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9itm^ um etWM Rarltolisckeief In dieselbe %« brloi^eii, i^SemtnaPa^ 
paceris cum Capitibua^ vor. Da dadnroh niolit nnr die Arbeit iielir 
erschwert wird, sondern dann aach nicht benrtheilt werden kann , 
wie viel schleimige und narkodscb^ Theile in der Emulsion enthal- 
ten sind; so ist es jedenfalls besser , eine schwache Abkoehnng 
der Mohnköpfe, wenn man schon ihre Wirkang dabei haben wUl| 
mit dem Samen in Emalsionf'brm bringen zu lassen.} 



i. Bp. Semin. Papaycr. ftibi cotitusör. 
UHC. umam 
Aqa. Gerator. nigror. q. «. 
u. i. 1. M. emulsio; colatar. 
tinc. octo 

adde 
Nitri pari drach, duas 
Syrup. Amygdalar. drach.sex 
M. D. Signa: Stündlich 2 Estlöffel 
ToUza nehmen. (In der Peripneu- 
monie und HämopCytit.) 

Schubert, 



2. Bp. Cattptior. cum Amygdalis tritae 
tcrup. ttnum 
Amyj^dalar. dalc excorticat. 
Seuin. PapaT. alb. contns. ii 

urtc. lentis ^ 

Aon. Habt Idati ui^, dteem 

T. 1. a. emultio ; colatnr. adde 
Nitri pnri drach. duas 
Syrup. Amygdalar. un^. duas 
M. D. Signa : Slündlich 2 Eaalöffel 
Yoli. (Bei aathenifcher Peripnea- 
noni«.) Fogei. 



Pr&parate. 

S. 1940. Oleum Papaverii albi. Mo ndl. Es wird dnrch Aus- 
pressen der Mohnsamen erhalten; hat etwas weniger Conslstens 
als das MandelOl , ist fettig , gelblich y gernchlos , süss sohmee- 
kend, an der Lnft jedoch minder leicht als ijeinOl trocknend; von . 
0,918 spec. Gew. , erst bei — t0,5^ erstarrend. — Es ist nach H n- 
f elan d von allen fetten Pflanzenölen am leichtesten an verdauen, und 
wird wie das süsse Mandelöl gebraucht (zum ftusserlichen Gebrau- 
che ist jedoch das OL Amygdalar. presium, oder bei Armen das 
Ol. Oüvamm vorzuziehen). 

* Semina Lini. 

(Leinsamen.) 

f. i9k7.Linumu$itali$Hwmm.L. Gemeiner Lein; Flaahtf. 
Penlandria; Fentag^nia. Linoideae. 

Krautartig, j&hrig. Stengel aufrecht, t — 8 Fuss hoch, kahl, 
mit zerstreut stehenden, sitzenden, linien- lanzettförmigen, spit- 
zen Blfittern und gipfelst&ndigen , fast doldenCraubeaartig stehen- 
den Blumen. Kelcheinsohnitte eirund, spitz, «m Rande hintig. 
Blnmenkrone blau, mit etwas gekerbten Kronenblftttem , diedmal 
^össer als der Kelch sind. — Wachst unter Saaten im Oriente 
und in Sfld- Europa, wird flbfigens hftuAgim Grossen angepflanzt. 
— Blüht im Juni und Juli. 

Die officinellen Samen dieser Pflanze — Leinsamen, 
Flachssamen, Haarlinsen CSemma Lint) — sind braun, 
jfltBzend, eifOrmIg Ifin^Uch , spitzig, platt, ganz glatt, am Rande 
0charf. Sie enthalten unter einer schleimigen Schale einen weissen, 
öligen Kern, schmecken schleimig, etwas bitterlich und nicht ange« 
nehm, enthalten viel fettes Öl und Solileim, ferner Gummi, Kle- 
iber, Eiwefss und etwas Harz. Der Schleimgehalt ist so gross, dass 
IL 6» 
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1 Th* LeiBsamen 16 Th. Heitwwiusaer in etiea dtdUüohen ScUalB 
sa verwandeln vermag. 

Wirkung nnd Anwendung. 

f. 1948. Der an Schleim und fettem öle so reiobe Leinaanea 
würde als einhflllendes , erweichendes y demnlcirendes Mittel ?or 
vielen anderen den Vorzug verdienen y wenn er seines üblen Ge- 
schmackes wegen allgemeiner benutzt werden könnte. Besonders 
wirksam zeigt er sich bei entzündlichem Zustande der Harnorgaae, 
namentlich im inflammatorischen Stadium des Trippers. — H&uflger 
wird derselbe fiusserlich zu erweicheoden Umschlfigen und Bä- 
hungen y Oargarismen und Klystieren verwendet. 

Dosis und Form. 

$. 1949. Innerlich. Da die Samenschale eigentlich den 
vielen Schleim eoth&lt, so verf&hrt man bei Bereitung der Leia- 
aamentisanen am zweckmissigsten , wenn man den nicht zer- 
0tosj9enen Samen QSepien Lkii integrum) mit heissem Wasser is- 
fundirt; man nimmt gewöhnlich '1 Unz. Leinsamen auf 1 PAL 
heisses Wasser, versüsst die Colatnr mit Lakritzensaft (dem be- 
sten fiesChmackscorrigens) und Iftsst sie tassenweise verbraucbea. 
Bine ziemlich starke Abkochung des Samens mit Wasser edcr 
Milch liefert zwar ein kräftigeres, aber widriger schmeckendes De- 
mulcens. — Einige Ärzte lassen die zerstossenen Sameo (SeflMM 
Lini conttna) (/, Unz.) mit heissem Wasser (1 Pfd.) inftindirei 
oder gelinde abkochen ; aber die auf solche Weise bereitete Tisaae, 
welche nebst Schleim auch noch das äusserst widrig schmeckende 
Leinül enthält y wird von den meisten Kranken verschmäht. 

%. 1960. Äusserlich: zu Klystieren, die man dureh 
eine gelinde Abkochung '/, Unze nicht zerstossener Samen mit ebi 
paar Tassen Wasser bereitet. Die beliebte Verbindung mit fetten 
Ölen, B. B. Leinöl, scheint, wenigstens in den meisten FäDea, 
nicht allzu zweckm&ssig zu seyn, denn der Schleim h&lt an, das 
öl führt ab; m ist daher nur in jenen FfiUen zu billigen, womM 
ein reizmindemdes Klystier anwenden will, ohne auf die Stuhlaas- 
leerungen Rücksicht zu nehmen. — Das Leinsamendecokt kann 
auch zu erweichenden , reizmindernden Einspritzungen, be- 
sonders aber zu Mund wassern und Bähungen benutzt wer- 
den. — Zu erweichenden Umschlägen werden die zerstossenea 
Leinsamen: Leinsamenmehl (s. dieses) , verwendet. 

f. 1951. Formeln. 



i. Bp. Seftim. liini integr. unc, unam 
infund. c. Aqu. comm. fcnid. 
libra una ; cpMor. adde 
Succi Liqairit. depur. unc, semis 
V. D. Signii : Tassenv?eisc zu trin- 
keiK (Im cntKÜndÜchen Stadium 
des Trippert.) 



. B. Semin. lini integsor. unc. mum 

coqu. c. SU01 quant aqu. cobw. 

per yj hör. j colalnr. unc 

sexdedm adde 

Mellis despomati bjvc. €Üuu 

M. D. Signa: Vittundüch I KaHtb- 
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wluüe Tofl zu nelimeo. (Bei Subli- 

3. Rp. Semin. Lim contasor. -unc. semis 
' — Foeniculi 
Rad. Liquirit ää drach. dttoA 
) infuDcT. soff, quftnt Aqu. comm. 

fer?id. per y^ bor. vaie dauso 



oolaHir. libr. dniüs Adde 

Meilis despumat. unc. untun 

M. D. Signa: Standlich y Kafieh- 

schale voll* au nehmen. (Bei Nie- 

rentchraers, Strangarie , und in- 

flammalorischem Tripper.) 



Präparate., • . . , ; 

f. 195t. Oleum LinL Leinöl. Diesem wird aas dem Leiosam^n 
aaf dieselbe Weise ^ wie das ansgepresste Mandelöl au^ den süssem 
Mandeln, bereitet. — Es ist bräunlicbgelb^ dickflüssig, vQQ.eig^nthüp^i' 
liebem unangenebmem Gerach und Gesolimäck, 0^93 s'pec. Gew., 
absorbirt schnell Oxygen, trocknet leicht ein^ und erstarrt noch 
nicht bei — 90".; es enthält ein braunliches Harz j einen braun^el- 
ben Farbestoff und einen flüchtigen, an letzteren gebundenen 
Riechstoff. — Das Leinöl ist ein sehr wirksames Laxans,, und ver- 
dient bei hartnäckigen Verstopfungen, zumal wenn sie 
mit entzündlichen Darmleiden, eingeklemmten Brüchen, inflamma-; 
torischem Ileus vorkommen , ungeachtet des ekelhaften Gescl^mac- 
kes vor anderen fetten Ölen den Vorzug. Seine Verwendung zu 
eröffnenden Klystieren ist sehr zweckmässig. Ausserdem wird 
es äusserlich besonders hei yerbrennungen (m|t K^lkwasser, 
Eidotter, süssem Milchrahm) gebraucht. , 

Zum innerlichen Gebrauche verordne man immer das vpqi 
Apotheker firisch bereitete Öl COleum Lini recer^ler faratum)\ 
und lasse es entweder pur theelöffel- und esslö^elweise.(zumai 
in dringenden Fällen), oder mit Fleischbrühe öd.er in iBn^nl- 
sion (mit Gummischleim, Eidotter u. dgl.) nehmen. Äpsiser- 
lich benützt man es zu Linimenten und Salben (jedoch 
nich gans? zweckmässig, s. pag. 97t); besonders aber zu Kl 7- 
stietren, zu 1 — t Unz. (% — 4 starken Esslöffeln)^ indem man das 
öl mit t — 4 Tassen Wasser oder Kaniillenthee miseht, aueh wohl 
BOolr 1 Esslöffei voll Kochsalz , oder '/, — 1 Loth weissei Seife , 
oder einige Esslöffel voll Honig u. dgl. hinzusetzt (ein genaues 
Mischen dieser Ingredienzen ist eben nieht nothwendig ; man löst 
nur Seife oder Salz in dem heissen Wasser oder Theo auf, schüt- 
tet diese Auflösung und das Öl in die Spritze , schüttelt es tüchtig 
durch einander und spritzt ein , sobald die Temperatur der Flüssig- 
keit so massig geworden , dass man die Spritze an den Lippen lei- 
den kann). Vorschriften zu stärker ausleerenden Klystieren sind, 
nach Berends:!'/, Loth Bittersalz, t Loth Sauerhonig, t starke 
Baslöffel' voll Öl, t Tasseii Haferschleim ; oder nach Sundelin: 
H Loth 'Glaubersalz , t starke Esslöffel voll Öl , eben so viel 
B'ssig, eine grosse Tasse Haferschleim (schnell und kriiftig wir- 
Icend; daher bei Hitnentzündungen , Schlagfltissen u. s. wi); — 
far sensible Individuen dient nachB e re n d s folgende Vorschrint; 3 
I«tatfa Zucker,' 4 starke Esslöffei vojl öl, t Eidotter, eine grossb 
Taisae Kamflleiithee. — Zu Hausklystieren nimmt man in Ermang^ 
lung des Leinöls gewöhnlich Baumöl. • >// < 

69 ♦ 
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I. Kp. OUi Lmi ^o«it. wtc. umum 
uwus 
TitftUor. Ofür. <{, ; 

Aqu. ibiktan., «nc. leor 
Syrnp. AlÜL unc una tamis 
f. 1. a. emulsio. 
D. Signt: Um geschüttelt 2 ttünd- 



(Bei Betchwerdem Ton Gallea- 
«nd Hanuteinc«). 

Btremds. 
2. Bp. OUi Lim 

Aqu. GaicBS iä une, semis 
M. D. Signa : Aaf die tcrbranntCB 
Stellen aufxnttreichen. 



(.1968. Farina iemfyium IrM. Leinsamen mebl; Haar- 
linsenmelil. Es sind diess die zerstossenfn und grOblioli gepni- 
▼erten Leinsamen. — Man benfiCzt das Leinsamenmelil zn erwd- 
elienden Cataplasmen, indem man dasselbe — gewöbnlicb in 
Hanse des Kranken — entweder mit Wasser oder Milcb kocbC^ oder 
wenn man den Umscblag rascber haben wiil, es nur mit kocbendea 
Wasser in einem Brei anrQlirt; im letzteren Falle braucht manal^er 
weit mehr Leinsam^nmehl , weil es dabei weni^^er anschwillt als 
beim Kochen , atfeh erkalten die anf letztere Weise bereiteten Ca- 
taplasm^n rascher. Zn einem mfissi^^ dicken Cataplasma von der 
Grösse eines Qnartblattes braucht man , wenn es gekocht wird, 
etwa 1 */, Unze Mehl nnd 3 Unz. Wasser oder Milch. Ans Srspar- 
bIss kann man dasselbe Cataplasma, wo es nicht unmittelbar anf die 
Hanti sondern in Zeng eingepackt aufgelegt worden ist (A-eillck 
die weniger wirksame Methode} , öfters erwfirmen , nnd allenfalls 
ab und zu wieder etwas warmes Wasser dazu (hun. -— Es empfleiilt 
sich das Leinsamenmehl zu Cataplasmen besonders durch seine 
Leichtigkeit und dadurch ,v ^ass es die Wärme recht gut zusam- 
menhfttt. Man verbindet es oftmals mit erweichenden öder narkoti- 
schen Kräutern {Berla Malvae ^ Verbaaciy Hyoscyami, Cicutse 
elc). Auch macht es einen Bestandtheil unserer £^pecics emolUen- 
te$ pro Calaplasmale aus. 



I. Bp. Palr. bt«b. Hy<Mcyanii 

— . "" .CicttUe 

Parin. semin. hlmmäuncduas 

M. D. Signa : Species cum Breium- 

•chUg. ([MitWaiMt oder Milch 

xur Breicontittenz abzukochen.) 

t, Rp.flor. GbmmoDiin. 

" " iai.«itc. ) 



Herb. Hyo^cyami 

Ga^H. Papavena äa ^e. i 

««mir 

Parin. temin. Lini unc. sex 
M. fiailt tpaetet pro oaUplasanalek 
D. 3igna: Mit Milch zur Brei- 
coniisCenz zu kochen. (Sehmen- 
ttUicndier Dmi ddag). 



Semina Cannabis. 

(Hanfiamen.) 

S* 1964. Cannabi$ . satitya. L. Gemeinet HanH DHeeU; 
Pentandria. Vriiceae. £ine jährige , mehrere Fusa hohe Pianze 
mit eckigem^ kurzhaarigen Stengel ^ gestielten^ gegenüberstehen- 
den , bis 9 zählig gefingerten Blättern , mit lanzettfSrmifen, ge- 
sägten, kurzhaarigen Blättohen; Nebenblätter linien-lanzettflii^ 
mig ; Blumen bei den männlichen Pflanzen in kleinen gipfei- und 
achselständigen Trauben büschelig und hängend, bei den weiblf- 
eben paarweise in den Achseln der Blätter stehend. — • Ist im züd-* 
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ItoliAii AdM eiüwtalsoh) itet ioholi mit 4«r illesi«B Roitw fei 

fast*). 



t «ultlvirt. -^ JNMt vom itioi bis Aogast 
S. 1965. Die als Arzneimittri gebrftdobliehe« Samen dieser 
Pflamae (JSemina Carmahis) stBd eironie, etwa« g«drttDkfe, g^latte^ 
an «iDa» finde stampfe , am aadeea mit einem riindeo OrAbeliem 
versebene, grauweiaae Ktfmer, deren barte, jBerbr»eblielie,:a«Fet^ 
klappige Schale einen weissen , süsslichen , ölig-sebleimigen Kern 
entbftlt , der mit einem braaageiblicben flfttetcben umgeben ist. 100 
inieile Hanfsamen entbalten nacb Bncbolas : 19,1 fettes Öi, 1,6 
Harz, 1,6 Scbieimzucker mit fixtrakttratolT, 9,0 brawies gammigea 
Extrakt , 94,7 löslichen Eiweiss^tolf , 5«0 Holzfaser ^ 68,.d Hülse, 
OjTTertoflt.-'- •', ^' " • i •• 

, . %. 1^56. Hanfs« 
and werden besopdei 
siop, oder in Aufgc 
Emalsion wird i U^ 
öder Decokt 1 — 1 1 
ordnet die §amen in 
men ausgcipresste ', 
wird kaum mehr als ] 

I . ■••. ' •! 

uAam 
tertnd* ««iitiiii tniace e. 
Aqu. commun. unc. sedecim 
ut £ cmuUio, in qaa soWe 



acch. albi drach. tex 
^olMk D.Signa : 9 itüiidUeb>'/; AiMe. 



Semina Pepontun^ 

" ' (Kärbifkerne.'j - *'- ^' 

S. 1957. Cucurbita Pepo. L. Gemeiner oder Gart e'ftktr^ 
hi9. Manoeeia; M<maäelphiäi Cueurbkäeea^^ 

Stengel rankend, mit h«rzf9rmigon , .fist fttapfSgenv g^z&b* 
nelten, steifhaarig«ii Bl&tteni; Blamenkrene glocltettfSfaiig, gelb, 
ta^t Buriokgescblagene« Saum; Frttobte »iehrgroa», roiidliek^'< — 
Im eOdlichen Aale« einbeimiacb ; jetzt 'Hberall hioflg enltivitil. -^ 
Blttht vom Jtini bis "September. 

^ 1958. Von dieser Pflanze sind die Samen j Kttrbii!!-- oder 
Plttt^ferkerne CSemina Peponum $eu ümourbUae) geiianDt> 
ofioiaell. Sie sind llaob, Ifinglichi-rand, mit hinein l^rbabeaeftftaade 



' *) Der Hanf rieebt frlscb Susierst "^tark und unangenebm, sebr belaubend und 
wirkt innetUkh .|feiiottmon faat wi« Opiilni ; be«orider» UrMAIg 0cb«int die 
P^anse in Indien ;3^u Heyn. Die Orientalen 'bedienna 4«l4 .^^i^r ^rjibftiJIMh 
bei uns oilicinell gewesenen Blätter auf mancherlei Weise, um sich in eine Art 

- ' TÖn Frbbliotikeilj Batsückai»^ und Bvräuacbnng 21» versetsen. Das ll«n^£x- 
trakty mit Opium vecae^^ bringt jene wütj^Aade Raserei der Mfilaicn b«lVory 
die unter dem Namen Muckiaufen hekai|nt ist. — Das berühmte iVepentbe 
'der Alten , ein Getränk , um »lies Unangenehme zu vergessen Und das Ge- 
miith SU erheitern y «oll tieicbfalU aas HanfMittrm «bereitet wofdttiaaRyii. 
Auch al« Arzneimittel vrird in Indien der Hanf oA angewendet unc^geböKmit 
Recht m den alle BeaebtnngTerdienenden, bisher aber in tfer specIeUöir^lr« ' 
kungsweise noch immer nicht hinreichend erforschten Mittel3i. 
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weissen, süsB-oU|r schseekendeii Kern. Die yorwaltenden Bestand-' 
theU» etkäv £etteB Öl und fioUeiaiw 

M <Sie KArbislEer»« werde*' eben ■• wie die «llsseii Maadelft ii 
eMOÜjBAdeB 9 üoderndenJimvfarionen besonders fir UnbcBittelte 
benitJit.dlifi.CMe Ist 1 Vmä. mat 1 P( Oelntnr. 

Sütinen Melonum. 

; . I. « * 

r *•• . . CB^ioneDkera.) 

%. 1959. Cucumis Melo L. Melonengurke; Helone.Mo- 

gezihnteD, steif- 
p mehr oder we- 
|fn und BüdliokeB 
kellen Spielarten 

benkerne, Sf- 

t, 4 Linien lan|[, 

nter einer etwas 

ha'rttfti Scbale einen weissen, süssen, Oligen^Lem. Fettes Öl nnd Bi- 

.wfibs.;ist ibr vorwaltender Bestandtheil. — Ihre Anweadnng stiBi&t 

mitjmer,derj,Kürbiskerne flberein. 



f. 1960. Zo gleichem Zwecke und auf fthnliohe Weise wie 
die süsson Mandeln wurden ehedem noch ftlgende Baunfrflohte 
bf9ltf4lt4' .;•••.)• 

1) Nuee$ Fineß$y FlntiSBy Plaiolea, von Fmu$ Pi^ 
iAry vmmrMMary Nnleiiaohte, Pitaie (Ifotioecta^ MamM- 
jMq; Q^ffiiferasJ^. '^•Die im sftdlicfaea iBuropa uud nördlidieB 
AAriket^inheinOaclie^ Pinten sind ltoglicb#, an beiden Seiten a^ 
germdete^ 9.1«iiiien lang^) sohwarBeNiase, deren achmale Flft- 
gel sich bald von der Frucht trennen , ao dass diese Itagellos ber- 
fMUfSlU« Bor darin enthaltene. Samen ist weiss, sehr ölig, sM? 
^nan4eUrtig sctaneokend; da er jedoch aehr bald ransig wird, aoi^ 
>l9eto)G«sb/rauch meist innr auf jene Lftnd&r. (und auch da mehr ah 
Speise) beschrftnkt , wo er eigentlich nu Hause ist. 

2J Nuclei Cembrae y Zirbelnftsse , von Pim» 
C^m^ra I/^ Zirbelkiefer^ Zirbelfichte (THonoeeiu^ Manadelphki; 
Coniferaey^ iauf höheren Gebirgen im wärmeren Europa, daasii 
Sibirien vorkommend. — Die Zirbelnüsse (auch 'wohl Arvelige- 
DannQ sind ziemlich gross, d Linien lang, elliptisch, Ihstdseitig) 
kaum geifigelt und enthalten einen süssen , wohlschmeekeidei 
Samen, der in seinem Vaterlande hftnfig gegessen, auch airCle- 
winnung eines fetleii Öles benutet wird, bu einer Handelswaare 
* sich aber weniger eignet, da er wie die Pineolkerne sehr bald raa- 
Big wird. 
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V) Nutiei PiMtaeiae ^ seu Aikygdalae viriäe; 
Piitaoiea, PimpernllfBse, von Piitaeia vera L,, wahre Pi- 
•tadOy PiapernasslNiiiB C^^^cia^ Penianäria; TerebkUhinaceaey, 
ia Persien und Syrien einbeimisch, jetst in allen Lftndem am mit- 
leUindisohen Meere coitlvirt. — Die Pistacienfbroht ist oval oäet 
raBdlieh, ^/^ -*-l Zoll lang , mit eehr dünnem , lederi|^en Fleinohe 
yersciien, ^rin und rOthlioh, t klappig sieh öffliend; ihr Samen 
ist lingUchi nndewtlieh Seeitig, rSthlidl, innen griiky sehr 6U 
reiek, sOss, wohiscfameekend, der, da er vor den Mandeln keinen 
Vorsui^ hesitat mkd ftberdiees sehr bald ranzig inrird j (meist der 
grflnen Farbe wegen) nur als Znsat^s bh Mbrsellen, so wie in der 
Znekerbiokerei gebrauclit wird, i . . . . i 

Oleum OUvarum^ 

(OUvendD. 

%. 19(1. (Heu europaea L. Enropfttsoher, oder echter, 
oder gemeiner Ölbaum; Oii venbanin. Diandria ; Moria^ 
gfnia. Oieineae. 

Baum mit fast dseltigen jüngeren Zweigen, gegenüberstehen- 
den , sehr kurz gestielten, lederartigen , lanzettförmigen, stachel- 
spitzigen , ganzrandigen und am Rande zarttckgerollten BlStterki , 
die oberhalb meist ganz grfln, unterhalb aber schaiferig-silber- 
weiss sind; Blumen stehen in achselst&ndigen Trauben, sind weiss 
mit eirunden, spitzen Binschnitten. Steinflruoht von der Qrösse 
einer^ Pflaume, mehr oder weniger eirund, meist schwarz, aber 
-auch röthüöh, weisslich oder grün, mit öligem Fleisch. — Stammt 
aus dem Oriente, kam dann nach Attika in Griechenland und ist 
jetzt in allen Lftndem am mittellfihdischen Meere hftuflg'wild und 
in vielfachen Varietftten cuittvirt zu Ünden; — BlOht im April und 
Mai. 

g. 1969. Aus det FrnchthiHle dieses Baumes wird das Ar di6 
Itfedicitt, Ökonomie und Technologie gleich wichtige Olivenöl 
oder Baumöl (flleum O^arunQ gewpnneh; die yerschiedenea 
Sorten, die es davon gibt, hftngen theils von den versclUedenen 
iSpielarten, die man cuitivirt, theils von dem Boden, noch niehr 
aber von dem Grade der Fruchtreife und von der Behandlung beim 
Auspreasen nb. Durch ein gelindes Pressen der vollkoaimen aus- 
gfereiften Oliven, gleich nach dem Einsammeln erhftlt man das rein- 
ste oder sogenannte Jungfernöl von sehr heller, weisser Farbe 
and einem aagenbhm süssiichen Gtoscluilacke; ein etwas schftrfbrea 
PrecJsen gibt ^m so|fenannte weisse Baumöl und das gelblich- 
weisse Provenceröl (aus der Provence, besonders aus Aix); 
soblechter ist seine Qnvditftt (doch grösser die Quantität), wenn 
man die Frftchte mehrere Tage liegen und eine Art Gfthrung ein- 
treten Iftsst. Durch eine Vermischung des Rückstandes mit kochen- 
dem Wasser oder durch ein heisses Pressen der Früchte wird das 
g'emeine Baumöl gewonnen, welches grünlich-gelb aussiebt, 
einen schwachen Qeruok) aber aoch einen milden Geschmack be- 
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Blimi; die 0oblfo)itoft# S^e endlU^k yOti imh ^ irt#«eili»lto0, 
Bobarfe« Pressen des RtteJutandes von der vorigen eder mm wimw* 
gereiAen , anch Cnoleiiden FrUchtea erbtlten , riecht vad eehMeekt 
eehr iittaii|f^oe|;iD , ist ganz grünlich uad liel dicher. — Dme Oü- 
?efti»l i9t die specif «^b leichteste von aUen ofßoiaelle« fettcA Alee 
(s=? 0,916} , im 6omiBer inmex Mssig , bei «deer Temperstar voa 
etwas unter O"* Kom Theil fester werdend ^ und eine hOrnige Maaee 
bUdei^ , welche ip^ feeter wird , je stärker 4ie K&lte ist. fichea 
hejL Hr d"" Fad + a"* R. fingt es an theilweise jsa geriaaea, iadca 
fleh weisse Flpcken vcn Stearin awischitidea ^ hd + i* B. geht es 
|a einen hntterartligen anstand über* Durch ein GeMlsohTea 8ohwe- 
fel und Salpeters&ure wird es entatadet. In Alkohol Ifiat ca wUk 
eehr wenig , in Äther aber sehr leicht anf. An der Luft trocknet es 
nicht ein 9 und brennt mit heUes Flaauae ohne Hblen Geruch und 
Bauch. 

Das BaumOi ist aum Arzneigebrauche gana untauglich , weaa 
es dunkelgelb) grOalicb, undurchsichtig , trttb ist, übel oder thra- 
lUqhi riecht 9 ^^^j bitterUcb oder ranaig schmeckt. Es wird vi 
andern fetten ölen, als Molin-, Nuss-, oder Bnchöl verflacht | 
da« ac|ilffo|i^aat9 mit Büb-* «nd I^einU. Sin solehea Öl hat ein gröa- 
peres j specifisches Gewicht , erfordert einen höhern Grad der Kille 
zur Gerinnung, bekommt durch starkes Schütteln viele LufU^asen, 
hat einen mehr oder weniger Tcrfinderten Geruch und Gesclunack 
und brennt weder ohne Bauch, noch mit einer so reinen i^id hellen 
Flamme, als^ das echte. Boudet hat als chemisches Beagena auf 
fiolche Beimischungen die concent4rte Lösung des sauren aalpeter^ 
saurem Ouecksilberoxyduls (aus 6 Th. Quecksilber und 7 /. Tb. 
Salpetersäure von 1,3M spec Gew. bereitet) empfphlea, Dan Oli- 
venöl wirft durch dieses Beagens stärker verdickt, als d|e auderea 
fetteuple. Schüttelt man 12 Th. des zu prüfenden Öls mit i^Th. des 
obigen PrUftingsmittels , so wird es, war das Olivenöl rein, im 
Sommer in 6 bis 8 Stundeu, im Winter jedoch schon in d— 4 Stun- 
den vollkommen g^oanen und seilte Oberiäche glatt und weiss 
^eyn. Kntha|t es den zwanzigsten Theil Mohn- oder Böböl , so be- 
finden sich auf der Oberfläche blamenfihnllche Figuren ; enthält es 
den zehnten Theil, so ist die Consistenz nur die des Honigs, und 
ist dciT Zusatz noch tlber dieses Verhiltniss , so gerinnt das Gaaae 
nicht, sondern durchsichtiges öl schwimmt fiber einem teigartigeo 
Körper. Jedoch hat später Boudet gezeigt, dass dasselbe auch 
mit anderen ölen, und (»esonders mit dem Bidnusöle gesohehe» «ad 
Lesen 11 iershi^ geAin4en, dass auch JM^hnöi und Mandelöl aut 
dem Quecksilbersalze fest werden, da^s di^es aber nicht mi 
dem troclpienden, dem Lehiül und Nussöl ^tatt fladet. 

Um dem ranzigen Qle wieder einen aagenelimera Geaehauck 
un4 weisse Farbe zu geben, i^oll es zuweilen sogar mit Bleiexydea 
digerirt werden. Es verräth sich diese durch die eigene SAsfigkeil, 
die mehr schmierige Beschaffenheit, und die brause oder schwarze 
Farbe , welclie der mit dem verdäditigen öle stari^ zusammeage- 
aohatteltoi mit einigen Tropfen Salpetersäure versetitte JBssig, da* 
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v$n $bg$§$tiMt^ dvck Zmiats dei Hakii«mfiaii'0ihei FvfMiai^ 
pigkmt frkfilt. Die VerbM^enmif etaes rwiiig g ewordtaan Bnuia*^ 
Öls 4iir«h IHg^sÜon mit Tdoiieräe in einer Temperatur Yen 06—70* 
E., weiche den Sobleim dea öle ansieht und es heiler maeht, iel 
aneohidlioher. -— VeraDreinigaog mit Schwefelsäure, wenii das 
öl Bor AbscheidiiDg der firbenden und sohleimigen Theile damit 
behandelt wordeo und vielleicht etwas zorflckgeblieben ist, wird 
der sanro Geschmack, dasRöthen des hineiogetaochten JUaokmas-r 
paplers, und der beim Durchschütteln mit etwas salnsanrtr Baryt- 
IMnog entstehende Schwerfip^th anzeigen. 

Wirkung unc| Anwendnog« 

f. 1963. Das Olivenöl eignf t sich als wehlsduneekendes und 
reinstes JÖl fOr den Innern Gebrauch allenthalben , wo fettOlige Mit- 
tel überhaupt angezeigt sind. Es soll sich durch seine Wirkungen 
auf die Haut- und Nierenftinktioii vor anderep Shnlteheii. Mitteln 
insl^sondere auszeichnen , und nicht nur bei krampfhaften und ent- 
zündlichen Aüektionen der Respirations*, Ged&rm- und Hamorga- 
ne; bei hartnäckigen Stuhlverstopfüngen, zumal in der Bleikolik, 
im Heus, be^ eiifgeUenunten Brüchen, Wurmleiden ; bei den durc)i 
scharte Stoffe und Minerals&uren bewirkten Vergiftungszufillen 
günstig wirken , sondern auch , zumal In die äussere Haut einge- 
li^ben, znr Verhütung «nd Heilung der Pest, zur HeUnng der 
Ar(b9i(is chronica po^^ zur Milderung der colliquativen Schweif^»« 
bei Schwiadaütthtlgen u. s. w. viel beitragen. Man wendet es üb#r-* 
Aleaii änssi^rlioli gegn Btenen-^.und Waspeastich, gegen Vi- 
pernUss, «Qgen Srnpündlichkeit» Sc)imera und Jacken diOf Haut 
hei chronischen Hautaussc^igea ) iM*ner bei SclMiittwunden, Ver<» 
br^nnungfn, . Bxcoriationen; ^ur Srweichung dar Blattevuschorfe, 
Warzen, der steifen Gelenke ; gegen Qhreafluss und Oh^enechmers.} 
gegen kriimpfhi^e Harnverhaltung zum f;insprttzen in die Harn- 
rühre, gegen schmerzhafte innere Hämorrhoidalknoten z^m f^in- , 
apritzen in den Mastdarm u. s. w. an. 

Dosis und Form. 

S. Id64. Zum innerlichen Gebrauche verordne man über* 
m\l (und hei Welilhabenden auch zum änsserlichen) das Ol. OUvar* 
PromnciaiCf Provencer Öl. Man lässt es theclölTel- upd esslüffel^. 
^eise , pur oder mit Fleischbrühe., oder in Emulsion nehmen. B^i 
Arthrm$ vaga muss es zu 4 Unz. ^ — 4 mal täglich^ und wenn p»^ 
nicht hinreichend auf die Darmaual^erungen wirkt, noch mit etwi^ 
Kochsalz genommen werden. — Zu einer Emulsion von 6 — 8Un9^« 
nimmt msn in der Regel 1 Unz« Olivenöl. 

%. 1965. Äusserlich: pur zu Einreibungen und Ein- 
spritzungen. (Bei colliquativQn ^hweissen werden alle 3 — 4 
Tage einige Unzen, — bei den ersten Symptomen der Pestansteo- 
linng (% -^ 8) mal tägitoh 1 Pfd. lauwarmes Öl sfark und aehnell 
über den ganzen Körper eingerieben , und darnach der dokwekut 
•bfe wartat, — * l|ei Hant« unfl BanchiMMuiersiioht wk d tauw4rmen 
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Ol elitgMild (t--4MaI) tigUeh y4 — /, Studo Im^ tan* 
rere Wooheii aaf Baaoh and BdieBkel eiBgerteben.) Ib VerMitaBg 
Bit anderen Mitteln wird efsa Linimenten, als Conaütvenf Ten 
Baiben und Pflastern, und sa Klyatieren verwendet 

f. 1M6. Formeln. 



Emalsion. 

1. Rp. Olei Olirar. porist. unc. unam 
YiteHam on unint 
Aqu. flor. Aurant. ' 

«— Menthae 
— • Aniai ii drach. duas 

terendo miice in mortarioy 
et tensim adfundendo 
•• Aqu. conm. une. ^uinque 

f. 1. a. «malaio; cui adde 

Land. liquid.Sydenb. gutt, viginti 

Succi Citri recent drach. unam 

Syn^. eiAulaiTi unc. unam 

M. D. Signa : 2stündlich 2 Esslöffel 

voll zu nehmen. (Bei Magenkrampf 

nnd.krampUiafter Kolik!) 

Hartmann. 



Liniment 

2. Rp. Olei Oliyar. unc. semis 

Aqu. Gilcic unc. unam i 
M. D. Signa : Zorn aotaerlichen Ge- 
C brauche. (Gegen das Jucken chi«- 
niacher Hautaatichlage.) 

Klyftier. 

3. Rp. Infus. Chamomill. unc. 'qualuor 

Vitella oTor. duor, 
Olei Olirar. 

,Saccb. albi ^ä unc. unam saaus 
M. D. Signa: Eröflfnendei Klystier 
iur xarte Indiiriduen. 

Bertnds. 



Oleum Napi et Oleum Rapae. 

(Da« B^ps- oder Bübsenfil oad Bflb((l.) 

^ f. 19^7. 1. Bra$$ica Napus. L. Ko^lreps oder Repskohl. 
tetradynamia ; SiUquo$a. Cruciferae. -^ Warsel spindeinirmig; 
Blfttter b!aQg;rün nnd kahl; die warzelstfindigen leierfSrmii^, die 
stengelflt&ndigen flederspaltig and gekerbt , und die obersten hers- 
lanzettfSrmlg and stengelnmfassend. — Das Vaterland ist unbe- 
kannt. — Biftht im April und Mai oder im Jnnl« 

t. Brassica Rapa. L. Rübenkohl^ weisse oder Wasser- 
Bube; Tnrnips. — Wareel rübenartig; die Wnrselblfttter leier- 
förmig, dnroh borstige Haare scharf, nieht blaagrttn; StengelbUUtet 
ganz nnd glatt. — Das Vaterland ebenMls anbekannt. — Blftbt im 
April oder Mai , als Sommerrübs im Jali. 

f. 1968. Aas dem Samen beider Arten wird ein fettes Öl, das 
Reps- und Rüböl, gepresst, welches grdsstentheils als Brenndl, 
im reinen Zustande aber auch statt OliTenOl ieu Pflastern und Salben 
benutzt wird. Das Öl ist br&unlichgelb , etwas dickflflssig, riecht 
und schmeckt gewöhnlich unangenehm rancid, von 0,913 spec. Gew., 
Iftsst sich durch Schfittein mit reinem Sand, Salz und Wasser u. s.w. 
reinigen, und ist sodaim blassgelb, fast geruch- nnd geschmack-» 
Ids, milde; erstarrt bei — 8,5* bis — 6%- und besteht aus 46 festem 
Fett und 54 £laln. 

Oleum R i c i n h 

CfticinusOI.) 

f * 1969. Sj^nan. Oleum Palmae ChrisU ; Oleum CVtflertt. 
KastoröL 

Bas Bleinitsöl wird jetst aUgem^ durch Auspresaimg der ' 
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( 
herJikf «ktbeteji etflieii des WuiA^teiiiiM C^emina BiekU &am^ 
mtmiB^ 9§u SswriHm Catapuüae majorie, f. Bd. I., Seite 880) in 
imr gaBB gelinder Wimaue bereitet. Bs ist aiemlieh didcfltLseigy et-* 
wae sM^^ weiaa (oder weingelb) , ohne BonderliolteB Serueb y nnd 
▼OB eigenem sOselieliem Gefsohmaeke. Speo. Gew. =s 0^964. Dnreli 
den Alter wird es dunkler, dieker und erhält die Consietens des 
Oevigi. In dar K&Ue gerinnt es nnr sehr langsam; besteht ans einem 
eigenthtimliohen festen und üikBügßn öl, die sehr oxygenreieh sind, 
wird. bald vancid> nimmt eineA fosserat scharfen, im Schlande an- 
haltend luratftenden Gesohmaofc an, indem sich Rieinsinre, Ri- 
cinölsfture nnd RicintalgAftiire, die der Margarin-, öl« 
nnd Talgsftnre analog sind, erzeugen, und trocknet dann langsam 
ans. Eine im Halse bren^en^e Btf'i^ndnng lAset es auch dann nn- 
rflck, wenn es aus vorher nicht abgehülsten Samen oder von ihrem 
Keime nicht befreiten Samenlappen bereitet worden. Es unterschei- 
det sieh dadurch von allen ftbrigen fetten Ölen , dass es sich in ab- 
solutem Alkohol vollkommeii auflöst; nnd gleich den Ätherischen 
Ölen in allen Verhältnissen damit mischen lässt. Das mit anderen 
Ölen verfälschte oder mit Crotonöl und einem andern Öle künstlich 
bereitete n. s. w. Ricinui^ül ist. daher mit Alkohol entweder gar nicht 
oder nur zum Theile mischbar^ — Nach Einigen QSoubeirafe) soll 
dasRicinnsöl einen bittern (harzigen) Extraktivstoff enthalten, in 
welchem der firnnd seiner Wirksamkeit liegt , während nach der v 
Meinung Anderer das wirksame Princip desselben erst dnroh -daa 
Bansigwerden^ dnrch.BUdang der oben genannten drei Säuren, 
•ntateht • . - , . y.-. .. , 

Wirkung und Anwendaiig. . 

f. 1970. Das Ricinnsöl unterscheidet sich in seinen therapen- 
tisolien Eigenschaften von den übrigen fetten ölen nur durch seine 
stärker porgirende Wirkung und hat demnach neben den , allen 
Pflanzenölen eigenen, erschlaffenden, schlüpfrig machenden und 
einhüllenden Eigenschaften den eigenthümlichen Vorzug , dass es 
in weit geringerer Gabe, als jene, ajaf den Stuhlgang wirkt. Es 
ist daher das zweckmässigste Abführmittel im Puerperalfleber , bei 
Entzündung des Darmkanals, der Harn- und Geschlechtsorgane^ 
bei hartnäckigen Hämorrhoidalbeschwerden, bei krampfhaften Stuhl- 
yerhaltungen , zumal in der Bleikolik, im Ileus, bei eingeklemmten 
Brüchen, bei hartnäckigen Obs^truktionen hypochondrischer und hy- 
sterischer Individuen u. s. w. tis leistet überdiess im letzteren Sta- 
dium der Dysenterie, bei Bluterbrechen, beim Asthma von Bleidäm- 
pfen, beim Tetanus, bei Tympanites wesentliche Dienste und ist 
ein sehr gepriesenes Bandwurmmittel. 

Dosis und Form. 

f. 1971. InncTlich: Kindern zu 1 Draehm. — /, Unna (i 
KaffehlMel bis 1 Esslölfel veU) , Erwachsenen zu V, -^ 1 Unna 
(1^^9 fis«ilffbl'V(^), alle 9— '/ Std.; entweder pur, we van; 
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d«B tUen OeflehMMk kMftStlir»iBhMi «a fÜrdkiMm Ist^ od«r fai «t«rfc 
^e^nlBener Fleischbrühe, m\B dwi heete» Oeeah^aefc i tiw l 
gens, eder endlioh in Bmvlftioii) jedeoh Mar In IdeUierar Gabe, 
im frOssere an volonin^e wiren , nnd elBe-Behr oonoentrirte Kmi* 
0i«tt wohl eben se onangenefaui^eTn wArde als daa fnr zu i aha ende 
ötv in der Regel nimmt nanMifltJaeelliolnafl«! f Drmehm. Otaunnd, 
»w«dnnisiBifer ifat aber itt§ Bfgelb, da dnvoh den Schlrtnidie Wi»« 
knng des Öls. tmoier besohrinkt wird. 

- a.±W$. Ansaerlioh, ala mm Klyaüer, sn Einreibungen, 
Auf eoaalben , wird daa RMito«91 nar aelten verwendet, da vaa 
wohlfeilere Mittel mu Gebothe ateh^« 



f. 1978: ^r r Bl e in. 



JRpf Olci Ricini unc. unam 
Vi teil, oyi unias 

terendo san^im mUce sum 
Aqu« flor. Aurant. 
— Meoth. piperit äa dracfi. 
duabus 



. . Aqu. common, unc, quatuor 
Succi Citri rec. expressi et coUti 

lff,.n. SinA: Umg^cbüttelt»iif2Ma) 
zu nehmen. (ZweckmäMigste Dar- 
rerebttngtweiie.) 



C a e a €. 

(Cacao.) 

/ f. 1974. TAeoörema Caouo. L. Eofater OnenohaanL Po» 
kfmdeiphia; Deemndria. Büttmeriae^ae. 

Banm mit Icarsfeeüelten, lAnglichen, nngeafltsten, MnOnmd« 
abgerundeten y gansrandigen , rippig- geäderten , auf beiden Seiten 
kahleii und gleichfarbigen BUUtern. Blamen einsein oder büaohel- 
weise am Stallen und den Ästen, an eindMlien Stielen. Kelch rosea- 
roth. Blumenkrone gelblich -roth. Fmcht Iftnglich , sehr gross, 
stumpf 5ec|cig, tiei der Reife gelb, mit zahlreichen l^amen gefD&t — 
Im tropischen Amerika . einheimisch nnd daselbst, so. wie nach ii 
Afrika und Asien , oultivirt. — Blüht stets. 

%, 1976. 'Die bohnenf9rmigen Samen der grossei^ melonenarti- 
gen Früchte des Caoaobaumes sind unter dem Namen Cacaeboh- 
nen, Semen Cacao ^ vei Nuclei Cacao y seu Fabae meancanae, 
Oificinell, von denen es nach Verschiedenheit der Spielarten, bald 
grössere, bald kleip^re , mehr rundliche oder mehr l&ngliche , dda« 
nere oder dickere, platte oder mehr eckige, auch in der Farbe etwas 
verschiedene and bald mehr, bald weniger herbe - bitter schmeckende 
Sorten gibt. Man sammoH die Frücb'^e von den angepOanzten Bin- 
men zweimal (nach Verschiedenheit der Gegend vom Febrnar bis 
Juni und vom'Augaat bis Deceniber) , von den wildwachsenden nur 
einmal des Jahres, befreit die Samen von dem Marke und Usst sie 
durch 4— 5 Tage, in grösseren Haufen liegend , eine Art leichter 
Gahrung, welche den Keim in ihnen erstickt und sie dauerhafter 
macht, überstehen und trocknet sie hierauf an der Sonne; h&ndger 
aber. werden sie geratiet, d. h. nooh fdioh in die Erde gegraben 
oder ia grosc^e Summ und Kflfbe gepackt, mit Steinnn Hsnhwsft 
(«edsrch, ein hUierer Grad vm 6(lihrnng cintiitt, di« Bohaen bm* 
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mm werden «nd threii im Batftriiehen Znetande vicft herberen «si 
Mlteree Ctoechmaok sam Theil Terlieren) und dann ebenMls ge^ 
tre^lnet Im Handel erkennt man den gerotteten Caoae aneh darany 
daee er anaaen inmer mit einer feinen, eandigen, granen, oft Man 
tterM&tlclien enthultettden oder ritbUeken , thonlialtlgen Erde be^ 
deeht int. —« M6 beitc» Borte ist dei^ Oaraekiache Gaeao, del 
MNi der ProTlns Yeneenela o^er Niearagna in Neoapanlen kottttt 
vnd härter^ 5ibalUger nnd acliwerer int al« die «brigen Sortm. 
Hieranf folgt ala üe swelte Borte der Berbioifohe Caoae, der 
▼on den HoUtodern anf der Insel Berbioe gebant wird. Die dritte, 
am hinflgsten vorkommende, nitd gewGhnrioh zur Bereitong der 
Chocolade dienende Sorte, macht der Cacao von den Inaein, oder 
der frans ö sie che, von den Antillen, Martinique, Gayenneand 
Domingo aus. Die vierte und schlechteste Sorto ist endlich der B r a s i-* 
lianisehe oder Portngiesische Caoao. — Die Caoaobohnen 
enthalten als Hanptbestandthell (60 — 56 ProcenQ eio fe^tesy fettes 
Öl (Caeaobntter), wosa sich noch ein, dem Cofeln etwas verwand- 
ter, bitterer ExtraktivstoiT, BiweissstolT, Schleim ^ Stftrkmehl und 
ein Färbestoff gesellen. 

Anwendung. 

§b 1976. Die Caeaobohnen sind nicht nur ein sehr wichtiges 
Nahmngsmittel für die Bewohner Amerlka's (in Mexico seit nndenk*^ 
U(0hen Zeiten bekannt), sondern werden »ueh als Chocolade^ 
Ctfcse iabukita tel Choeoladay jetnt in aUen Welttheilen hioftg ge-* 
BOiMe». Die eii^chste Choeoladform erhält man,, wenn iHm die ge* 
rfistatfn nnd von den Schalen befreiten Saaien zerstosst, und dnreh 
Beiben- auf einem erwärmten Steine mit Zocker vermengt. Enthält 
die Cheeolade keinen weitern Ziumta, so wird sie anch Gesnnd« 
heits-Choeolade CCaemo mediealUy $eu Choeokuki MamHaHs} 
genannt, ist aber schwer verdanMeh, titiersättigt selbst Gesunde 
leicht, passrnicht bei Verdaanngssohwäche, Verschleimnng und Reis«» 
loaigkeit, nnd verlangt daher meist aromatische Zosatne. Gewdhn-* 
lieh werden ihr VaoiUe, Zimmt u. s.w. nageseiat, nnd so die €ie- 
wftrs-Chocolade C^koeotada artnmmUcay gebiidet, wodorcb 
sie zwar leichter verdaut, aber ihre das Oeßss- nnd Nerven-^ 
System erregende Eigenschaft noch höher gesteigert wird. Ah-* 
dere Znsatze sind; Amylnm öder Reismehl (am sie dicker za ma- 
chen), bisweilen anch Gerstenmehl, Mandeln n. s. w. Fftr besondere 
Heilzwecke , namentlich als Nahrungsmittel in Auszehrungskrank- 
heiten und Phthisen , wird die Salep-Chocelade, so wie die 
Moos- oder Liohenohocolade QPasta Cacao cum Eichene 
lilandieo) verfertigt* Latstere, vorzügUehin derLungensnchl ge- 
hsaneht, wird nach Vorschrift der presse. Pharm, bereitet? itias 4 
Uns. Liehen Island,^ die zuvor mit 9 Pfd. hetssem Wasser Infhndirt 
UttddnrohtDrachm. Aali carbonicum e cineribus elaeeUütie, welche 
tu ersterem auf^el5st werden, in dreistündlicher Extraktion ent- 
bitterty darauf oolirt, ausgewaschen y getreeknel nnd gepulvert. 
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ud dum Sil S Udkmi mit 1'/, Pfd. ifepnlverter CaoaobokneB, lit 
eben iSo Ttelem Zucker und 8 Dmchm. Salep ^emieoht und in Cb^^ 
ooladförm geliraolit oder als Pulver aufbewahrt worden. Dieae Cke«* 
oolade darf nicht gekocht y aondem nur mit heissem Waaaer über- 
gössen und umgerührt werden; auf eine grosse Tasse (von 4 — ft 
Uns.) nimmt man /, — 1 Bsslöffel voll, B^tmt wohl auch noch et- 
was Eigelb BU. — Ausser der Cböcolade werden jetst in mehreren 
Lindern Eurepa's auch die gerösteten Schalen des Oacao^ besen- 
ders bei Kindern , nach Art des fiichelkalehs gebraucht. 

S. 1977. F o r m e 1 D. 



1. Bp. Semin. Oacao tostor. unc. tres 
in morUrio ferreo calldo in 
massam subtiliss. redige , adde 
Sacch. a]bi pulv. unc. unam semis 
Carbon, praeparat. unc. semU 
Balsam, peruviani scrup. semis 
M. fiant I. a. morsuli pond. drach. 
duarum. D. Signa: Kohlenchoco^ 
lade , täglich mehrmals ein Tafel- 
chen langsam zu verzehren. (Ge- 
gen riechenden Athem Lungen- 
süchtiger.) Phobus. 



2. Bp. Afagnes. ustae unc. unam 
Chocolad. pulv. unc. dftas 
Sacch. albi unc. quinque 
Mucilag. Guram. Tragacanth. q. s, 
ut' fiarit irochisci pcmd. ' granor. 
viginti quatuor. D. Signa: Mehr- 
mals täglich 1 Stück zu nehmen. 
(Gegen Itfagensiure und Sodbren- 
nen.) 

Chcmüier. 



P r.ä p a r a 1 e. 

$. 1978. Oleum Cacao, seu IhU^rum Caeae. CacaoSl, 
oder Cacaobutter. Dieses ^urch Auskochen und Pressen der Ca- 
caobohnen gewonnene fttte Öl ist weiss (biswellen etwas gelblich), 
▼on der Consistenz des Hammeltalgs, leicht brüchig, in der WSr- 
me der Hand schmelzbar, von Cacaogeruoh, mildem Geschmacke 
und 0,91 spec. Gew. ; jbllt sich , winn es ohne Wasser «usg^resst 
wurde, unter allen Fettarten ftot am längsten unverindert; Ist in 
Alkohol, (selbst in warmem) nur wenig, in Äther bis auf einen Uei* 
nen Rückstand löslich ; bildet mit Ätznatron eine sei (unartige Ver- 
bindung (Caoaoseife). — Die Cacaobntter wird ihrer erweiohendea, 
einhüllenden, lindernden Eigenschaften wegen vorzüglich aussei^ 
lieh auf zarthftutige Stellen, auf wunde Lippen und Brustwarzen, 
Excoriationen im Munde und am Afler, beimWundseyn der Kin- 
der, bei schmerzhaften Hämorrhoidalknoten , und als Constituens 
zu Augensalben angewendet* 



1. Bp. Olei Cacao 

— Hyoscyam. cocti 
Unguent. nutrit ää drach. tres 
M. f. unguentum. O. Signa: Früh 
und Ahends die schmerznaflen Hä- 
morrhoidalknoten damit bu be-^ 
streichen. 



2. Rp. Olei Cacao unc. semis 

— Amyg[da1. dulc. drach 
ieni igae Uquatis adde 

— BergamotL gutL decem 

M. f. 1. a. ceratum. D. Signa : Lip- 
penpomade. 



Anmerknng. Dor Cacaobntter in der Wirirarg fthnlicb ist da« heat- 
si^tage kaam mehr gebrancUicbe Bebend 1, Oteton Beken «. ^ülm* 
nkttnUf, ans den Bebennfissen (Nucea Beh^) , d. h« ans den SameiH 
kernen des in Ostindien einheimischen BebenniMsbanms, JKori^^ 
pterygoBperma Gärtn, CJ>ecandria, Monogynia; Ugperantkereat)^ 
durch Auspressen gewonnen. Ks Ist dickflüssig, mild, geroch- nntf 
geschmacMos-, t^*elw(gelblicb und wird nichtTanfeig« — Man hat es 
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gegen gichtJ«che und rheumatische Schmersen, «o wie (mit WaU« ' 
räch und kohlensaurem Kali) zur Verhütung der Pockennarben be- 
sondere empfohlen. In neuerer Zeit hat es t>r. Martins gegen Hart- 
hörigkeit und Taubheit wirksam gefiiuden } er liess es tropfenweise 
in den äussern GehOrgang liringen. 

Cpemor Lactis. 

(Milchrahm.) 

$. 1979. Der bekannte M fleh rahm ist der speoiitsch leich- 
tere y ans Butter und Kftsestoff ^össtentheilid bestehende Theil der 
Milch) der sich in einem mit Milch gefällten und rahig ftehenden 
Gettsse oben ausscheidet, indem die speciflsch leichteren emnlsi- 
TCB in der Flüssigkeit nur saspcndirten Theile an der Oberflftche 
der spec. schwereren Anflömmg sich allmfilig ansammeln, nnd zwar 
um so vollständiger, je niedriger daa Gef&ss ist, worin die Milch 
aufbewahrt wird , weil sie alsdann einen nm so kürzeren Weg zu 
durchschwimmen haben. 

Als ein mildes , den Gefites - nnd NerveneretliiBmns bemhigen- 
des Nahmngsmittel ist er besonders bei Anssehmngen Heiir ge- 
scliitzt. Ansserlich wird er bei Verbrennangen , Excoriationen, 
zur Ersdüaffong des Zahnfleisches bei schwerjer Dentition, und nach 
Prof. Hildenbrand auch zum Bestreichen eines aehr aclimerz- 
hallen Erysipels mit günstigem Erfolg angewendet. 

Butyrum. 

(Butter.) 

f. 1980. Die Butter ist eine bekannte thierisch - fettige Sub- 
stanz , die dnrch starkes Schütteln , Sclilagen des Milchrahma er- 
halten wird. Sie ist weich, salbenartig, zart anzufühlen, mehr 
oder weniger gelblichweiss , von eigenthümlich angenehmem Ge- 
ruch, mildem angenehmen Geschmack, enth&lt aber noch Kftse und 
Wasser (oder durch Auslassen zu entfernende Buttermilch) , und 
wird leicht rancid. Ihre Bestandtheile sind : öl (Oieln) , Talg 
(Stearin), Butyrin, Capron und Caprin, nebst einer gelb flrben- 
den und einer aromatisclien Substanz. — Rancide Butter wird durch 
oft wiederholtes Umrühren eines Gemisches derselben mit dem dop- 
pelten Ctowichte heissem Wasser oder Aufkochen damit, oder durdi 
chlorichts. Alkalien u. s. w. gereinigt. 

Zum medicinischen Gebrauche wird die frische, ungesal- 
zene Butter CBuifffum reeem nan ioHium $. iniuisum) ver- 
wendet. 

WirlLiiDg und Anwendang. 

$. 1981. Es bedarf hier /Wohl kaum einer Andeutung, dass die 
Butter in manchen^Gegenden ein gewöhnliches 'Nahrungsmittel bil-^ 
det , dass sie aber auch wie alle fettöligea Mittel, zumal bei Ver« 
girtungen durch schar/i& Stoffe, bei Stuhlverstopfting (!/> Vn^* frUi 
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HtoMern tu etner Beliale sohwarzen Kaffeh gtnammenyy hdk Wmrn- 
l)iireii mit scharfen drastischen Mitteln 2ar Einhfilliin^ and Bemhi- 

Eng angewendet werden Icann. Ans se rück wird sie ebeofkili 
er erweichenden , einhüllenden, iindernden Eigensehaften wegen 
xnr Milderung entzündlicher Spannung , zar Einhfillitng verbrann- 
ter und excoriirter Stellen (z. B. nach der Application einen Vesi- 
cans) j und endlich als Constitnens zn Salben y namentlich Augen- 
salben gebraucht. Sie bildet auch einen Bestandtheil des offiioiael- 
len Lippencerates (^Ceratum ad labia), 

Mercor. prtecip. mbr. drmtk. 
semis 



1. Bp. Batyri recent. insuls. 

Cerae flavae öa unc, semis 



tere c pauxillo agn. dettHI. 
D« Signa: Alle 2 St auf die ? erbrana- 
ten Stellen aufzulegen. 

Stahl. 
3. Bp. Butyr. rec intult. drach. duas 
Cerae alb. drack. unam 



Oj)ii puri gran. tria 
M. leni igne in mortaiio ^treo. D. 
Sijgna: 2 mal täglich linsengro« 
ttitteltt eines Prntdt tut Auge sn 
bringen. (Bei Homhautfled^en.) 
Richter. 



ViteUum ovi. 

(Eidotter; Bigelb.) 

$. 1989. Das bekannte Gelb der Hühnereier ist eine Emulsion, 
.welche nach Prou t aus 64 Tb. Wasser, 17 Th. Eiweiss und 99 
Hl. Öl besteht; letzteres ist nach Lecanu aus Olein , Stearin, 
^em mit dem Cholesterin (Gallenfett) identischen Fett und Phos- 
phor zusammengesetzt, daher auch das Eigelb wegen der belsi 
Verbrennen sich bildenden Phosphorsfiure eine schwer einau- 
ftschernde Kohle gibt 

Wirkung ui)d Anwendung. 

$. 1988. Das Eigelb bietet, so lange es fltlssig oderweieh 
Ist, ein leicht verdauliches , blandes*, kr&ftig restaurirendes Nifar- 
mitteJb, welches bei tief gesunkener Nutritlon ftberhau^ s. B. nanh 
grossem Blut- und Sfifteverlust, in der Wiedergenesuni^efiede 
nach ftberstandenen schweren Krankheiten, insbesondere aber dorek 
seine beruhigende, reizniindernde, ersclilaffende und den Stuhl s«- 
gleich gelind anhaltende Wirkung bei vorherrschender Reizung der 
Luftwege , des Darmkanals , und bei Durcbfftllen se h^rliche Dien- 
ste leistet. Es wird flberdiess gegen scrophuldse, rhaohitiecby atro- 
phische Leiden der Kinder , ohne Grund aber (bltss seiiier gel- 
ben Signatur wegen!) gegen Gelbsucht und andere Leberleiden 
empfohlen. 

Äusserlich wird das Eigelb zu lindernden , elnhfllleBden , 
erweichenden Linimenten, Salben, bei Verbrennungen, Exeofie- 
tionen , schmerzhaften Hämorrhoidalknoten u. s. w. , und zu näh- 
renden, den Stuhl aohaüeiideo^ besinftigesdeä Klystieren verwendet. 

Dosis und Fofm. 

$. 1984. Innerlich. Abgesehen von dem dl&tetischen Ge- 
krifHohe wfard der BMettet «u i — 9 Stack (yueikm avi unha — 



Digitized by VjOOQIC 



^ W8 

$9$rum du^rJ) in E mnUicBen, in d^rEfigel nms fte| Atli^riiMdlwl 
Olen und Balsamen '^^ ats Emalj^ens, ferner in der Form ^wß 
Lecksaftes (mit Zacker und einem Syrnp abgerieben) angewen- 
det. — Vnz er empfiehlt bei heissem Wetter ein nalirhaftes gutes 
Getr&nk aus dem Gelben von einigen Eiern mit Zucker abgerieben^ 
niid mit einem Quart Wasser, einem Glase Rheinwein und etwas 
Citronen&aft vermischt.' Das Gewicht: eines Eidotters schfttzt man 
auf 6 — 6 Draclmien. 

S. 1986. Äusserlich. Zu Linimenten und Salben werden 
1 bis 9 y zu nährenden Klystieren 9 ^ zu stopfenden y beruhigenden 
1 Dotter zugesetzt. 



3. Rp. Aga. Chamom. unc. quintjue 
,Vitellum ovi unius 
Lindtfni liquid. SyJenh. euti. 

M. f. cly«ina. D. Signa: 2 — Sinai 
ttolich Unwanri k«i%abringen. (Bei 
Jor oriM^allscbeii Breolu'nbn «^ 
^_ rösen Diarrhöe und Dy^n^crie.jj 



i. Bp. Yitellor. oTor. \ 

Syrup« Alth. ii udq. duas 
Sac(4i. candi nncl semis * 
SoWe, D. Siroa: Linctus. (Bei Hei- 
serkeit und Husten.) 
2. Bp. Terebinth. \enet. tmc. semis 
Vitella ovor. duor. 

intime tritis ad^c 
Ünguent cerel tcht. semis 
M. f. unguentujii. D.ßigmvCJnguen- 
tumdigestivuinsimpli^i. / ' , ^ , . 

^ P,r ä p a r a t e. 

%, 1986. O/IßtiMdt'orti^. Bieröl. Dieses wird «äs. 4ein dwoh 
Ko)(Aen im'Was^r eiMrt^ten und über Femer gebrämteD BMcMter 
mit warmen Platten ausgepresst. Es isthoohgelb, dickflfissig, ttil^ 
de, Ton eigenthümtiahem Geruch, wtrd setion bei geiMMinliöher Tem- 
peratur bulterartig, bald rancid «»d'spliAer entfirbt, und beslelK aus 
91 Th. öl und 9 Tfa. Talg. — In, der Wirkung von anderdn Ibtteii 
öieu' nicht verschiede« wii^ das fiierOl besonders bei ExeoriatioveH 
zarthiuüger Stellen gebraucht , und aueh gegen das Grauwerden 
der Haare (als Verhütungs - und Heilmittel) empfohlen. 

AxufUfia Porci seu porcina. 

(Schweinefett.) 

%. 1987. Synon. Adeps suUlus Q^r WtUß}. Scbw.eiq^en 
8^>l|n^aU* ' 

Pa^ Schweineachmala ist das aus dfem.GejkrdfWfet^e.iinA der 
f^ttw.^rame des gewühnlichen Schweines (S«^ serofa) na^yprr 
herigem Zerschneiden und Auswaschen denselben d^urchAussolimelrr 
s&en u/id Durchseihen gewonnene Fett. Es is^t weiss, körnig, sfil- 
beaartlg, von schwachem Geruch und mildem Gei^chmack, wlnl 
1^«^. )^\A übelriechend und rancid und kanq. wi;^ 4^e Butler gecei*- 
nigt werden. Es besteht aus 38 Th. festem und 63 Th. flAssIgpiD Fett 
io wephpe^qdein Verlffiltni^sen. 

Zugi ipne^Uchen €rebra«che weniger geelgoet wjrd das Schwei«- 
nefett n.u^jiu^s,e;r^icb ^sn erwe&cbendeii EipreiHtPligen (alf H^mt 



V ^fMtp Subatanaen. als Har^e« Schltiml^rfie. <t-| .'S. yi,^ V^soaders ab^r Kamphe^ 
lassen sich leichter mjt Pulv, Gunun. Mtmos. als mit Eidotter emulsiren } und 
Emtilt/ionen f« 1 1 e r* Öle' ittit £fgelk werd\-n l^eWöhnlich' zu fett.' « 

II. 68 
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mitUX) f imd hMpl«ioliliGli nur Berdtoag ofiefaieUor Salbei tct- 
wendet. 

; Anmerknng. Feinere Fettarten, als Barenfea C^xvmgia Ursi)yWt^ 
fett C^amng. Meiis wOffarisJy KnochenBiurk (THeduUa »oirfiuOyKitMft- 
fea (Äxumff. F^U$ CaUJ u. dgl. nnteMCheideii ncli in der arsneUi- 
chen Wirkaog toh de» flchweineschmalB nur in no fern , ale siebci 
anmerliclier Anwendang beMer in die Haut eindringen, nndfOweU 
in dereelben, als in den dereelben snnAchst gelegenen OebiUei 
starker erweichen« 

Sebum ovillum. 

<8chSp8entalg.> 

$.1988. Synan. Sebum' perpeeinum s. hireinum. Sobafna- 
Bohlltt oder Hammeltalg. 

Es ist diess daa aaa den Nierenfettkapaeln Qttd dem Netae des 
Hammels ((MiArieM L.} aaagesohmolzeBe niid durohgeseiliteFett, 
.und stellt eine weisse y genicklose , milde, sebr consisteate, ge- 
gen y^ festes Fett, das ans Stearin^ Margarin und Hiroia besteht, 
enthaltende Masse ^ die an der Luft gelb und rancid wird. 

Der Bchöpsentalg , vom Schweinefett nur durch die grössere 
CmidstetE uitersehieden , bildet das ConstitaeBS festerer Salbei 
«li wird andi lanr Bereitmig der Cerat- und Piaatefftirmea ver- 
WMdet 

Dem ScUpseDtalge gaaz g^oh ^t der Rittdstalg C^ebm 
imnimmOj der Hl rs oktal g CiSMtM»» eerftminO und andere Talg- 
arten. Einige Amte haben bei der Halsentnttndang den Binr^bna- 
gen des Hirschtalges In den Hals einen besondem Wertk beigelegt 
andalft selbst dem «ebraneke erweiehenderUmsohiigeTorgenogea. 

Oleum jecinoris AselU. 

C8 tockfischleberthran.) 

$. 1989. Sffnon. Oieum Morrhuae. Berget ihr t^n-, Kabel- 
jantkran; Giehtthran. 

Das nnter dem Namen »Berger Leberthran« im Handel vor- 
kommeade thierische Fett wird ans der Leber mehrerer sn demGe- 
scMeclrte Oadu^ (ans der Abtheilang Maiaeopienfgü ihoräact) 
gehörigen' Fisohe, namentlich ans der Leber des Kablian oder 
Kabeljan, oder des Bthellflsches (nach Bloch), Oadut 
Marrhua C^^Jy Aselhts major (Schoner), gewonnen. — Der 
Kablian ist ein 9-^3/, Fass langer Fisch, mit ziemlich grossem, 
viereckig sngespitztem , von den Seiten znsttnmengedrflcktem Ko- 
pfe, mit Stampfer Schnauze und breitem Munde; sein OberUeftr 
Ist fleischig mit hervorragenden Zfthnen, der Unterkiefer mit 9Eei- 
lien iSiknen besetzt; die Angen gross; der Körper nach hinten laa^ 
zettiich zogespitzt; die Brostflossen abgerundet dreieckig, Baack- 
flessen klein, am Ende dretopitzig, die Schwansflesse gerade al- 
gestutzt, Rückenflossen drei; der Leib mit kleinen, steifen Sehnp- 
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pen bedeckt, Bilbertobea , auf dem RAcken grau; Rfioken and Sei- 
ten mit dunklen , nnregelm&ssigen Flecken. Im Knochenbau kommt 
er den übrigen Knocbenflschen sehe nahe. Seine Leber int dreilap- 
pig, sehr fettreich. Der Kablian findet sich in den Meeren der nörd- 
lichen Halbkugel , zwischen dem 40 — 75sten Breitengrade , be- 
sonders zahlreich an den Kflsten Frankreichs, Englands und Nor- 
wegens. Man Iftngt ihn in grosser Menge auf der ßankvon Neu-Fund- 
land fnittelst der Angel , weidet ihn aus und salzt ihn ein, oder m^ 
rcisst ihn der Linge nach auf, schneidet den Kopf ab , und dörrt 
ihn an der Luft. Im erstem Falle heisst er Laberdan, im letztern 
Stockfisch, und wird er nach dem Einsalzen noch gedörrt, 
Klippfisch. 

S. 1990. Von dem Leberthran, der in der norwegischen 
Stadt Bergen in grosser Menge bereitet wird, bestehen 8 Sorten 
nSmlich: 

1) Hellblanker L^eberthran QOleum jednorU C^^jeco- 
rW) AseUi flavurn). Dieser wird aus der Kab'liauleber durch frei- 
williges Auströpfeln unter Begünstigung der Sonnenwirme gewon- 
nen; ist von hellgelber Farbe und weniger unangenehmem Ctoruoh, 
als die folgende Sorte. 

9) Braunblanker Leberthran (Oleum jee. äbcIH sub-^ 
fuseoflavum). Nachdem die Leber einige Zeit der Luft ausgesetzt 
ist, beginnt sie^u faulen und das anstrfiufelnde Öl hat eine braune 
« Farbe und einen etwas unangenehmen Geruch angenommen. Dieser 
Thran ist der in der Pharmade gebräuchliche Leberthran , Olettm 
jeearit AselUy hat ein spec. Gewicht von 0,99.0, ungeOhr die €on- 
sistenz von Mohnöl, riecht flschartig, löst sich in Äther und abso- 
lutem Alkohol und färbt Wasser strohgelb, wahrscheinlich von auf- 
gelöster Gallensubstanz. Essigsaures Blei bewirkt damit einen weis- 
sen und Gallfipfeltinktur einen braunen Niederschlag. Ätzammo- 
niak, verdünnte Schwefelsäure, Chlorwasser und Quecksilberchlo- 
rid bringen keine wahrnehmbaren Veränderungen darin hervor. 

8) Dunkelbrauner, durch Ausbraten der flralenden Le- 
bern bereiteter Thran QOl.jee. Ai. ftaeum). Er ist von stinkendem 
Fischgeruche und empyreumatischem, unangenehm- soharfem Ge- 
schmack, trübe und gegen das Sonnenlicht gehalten fast blaugrün. 

Der Leberthran besteht nach Spaarmann aus 19 Th. Stea- 
rin ^ 76,6 Elain , 4,6 einer gelbfärbenden Materie und eines aroma- 
tischen Stoffes. Bei der Verseifdng gibt er 0,746 Ölsäure, 0,170 
Margarittsäure , 0,066 Delphinsäure , 0,03 gelben riechenden Stoff, 
und ein wenig Ölzucker (Glycerin). Hopfer, Hausmann u. a. 
entdeckten auch Jod darin, und die in der neuesten Zeit (von Bran- 
des und Bley) gemachten Untersuchungen gaben jener Entdec- 
l£ung volle Gewissheit. 

Wirkung und Anwendung. 

%. 1991. Der schon seit langer Zeit im nördlichen Deutsch- 
land , in Mlland und England, als Volksmittel bekannte Leberthran 

63 * 
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wnrdo erst Ib araotter Zeit ron den Antea in eiaif en Krnklieltn 
ud fl war Sit glftnseadem Erfolge aogeweadet Mit anderea fettOligea 
Mittelaliater diedeainloireadeB, einhflUeadea Eigeaechafteagemeiay 
aaterscbeidet fioh aber wesenüicli dnroli eeiae aaüdyeeraaiaeliea 
Krifte y iasofera er , in den Organiemua aalif enommen , aaf die ab- 
BQrme RepredaktioasUiftÜgkeit y zumal im ßereiobe des lympliaü- 
seben, drfisigea, sero-flbrösea Syatems so umstimmend einwirlct, 
dass vorbaodeae Misobangsfebler (Dyscrasien) der Sfifte beseiti|^ 
krankbafte Produkte aufgelöst, in den Kreisiaaf curüokgelttbrt vad 
allmftlig aas dem Kreise des Lebendigen aasgescMedea werden. 
Der Omnd dieser Wiriuamkeit solieiBt, wenn anobniobt anssefalies- 
send) ia dem Jodgebalte zu liegen; denn die anverkennbareBesie- 
bang des Lebertlirans zur Metamorpbose der genannten Sjrsteme 
lisst sieb wobi niobt anders erkifiren j als wenn man annimmt, dass 
die GesammtkriAe desselben darob das wirksame Prineip dw Jodine 
jene Riobtnng erbalten. Magaacb, sagt Kopp, nur wenig Jod in 
diesem tliieriseben öle entlialten seyn , so befindet es sieb darin von 
der Natur aai)|fesolilossen und verarbeitet. Doob darf man die Krifte 
eines Mittels niemals mit der QuanÜtit eines einzelnen darin ent- 
haltenen Stoffes messen; das Ganzein seinem abgescldosseaen Za- 
sammealiattge bildet die wirklich heilsame Drögue. — Unter den 
Secretionen sind es die Haut-, Nieren- und Darmabsonderang, aaf 
welche der Lebertbran merklich wirkt Bei innerlieber Anwendung 
erregt er znaichst tblen Geschmack im Munde und Ekel; deeb 
gewöhnen sich die Patienten meist bald daran , und ist d^ Ekel 
einmal überwanden, so belästigt er den Magen nicht, wenii iinr 
ketne Cradititen Torbanden oder 4ie Verdaaangskräfte nichtaasehr 
geschwicht sind. 

f. 19M. Die Krankheiten, in welchen der Lebertbran mitfibar- 
raschendem Erfolge angewendet wurde , sind : 

1) Seropheln nnd Ehachitis. Nach Brefeld soll es 
kein Mittel geben ,' welches der Wirksamkeit des Lebertluraas in 
diesen Krankheiten , zumal wenn de im Knocheasystem and in den 
Mesenterialdrttsen ihren Sitz haben und unter der Form der Artbra- 
cace (besonders der Coxarthrocace) , des Winddorns (ßpina asn- 
io$a)y des Beinfrasses, der Mesenterialsoropbel (besonders der mit 
Atrophie verbundenen) auftreten, nur entfernt gleich käme. Der 
treflliche Kopp sagt über die Wirkung des Leberthrans in der 
Scrophulosis Folgendes: »Wird der Lebertbran bei einem scropbo- 
lösen Kranken zum ersten Male gehörig angewendet , so äussert 
sich seine Wirkuhg gemeinhin günstig, b&uüg sehr augenschein- 
lich als alleinige Folge des gebrauchten Thrans^ und nicht selten 
wundervoll. Vorzüglich heilt er Scropheln, die noch nicht garlange 
gewfihrt haben; er bringt dann gemeiniglich eine Änderung imgaa- 
zen Aussehen hervor; die kachektische Farbe verliert sich, das 
welke. Fleisch wird derber, die angelaulbnea Drüsen werden klei- 
ner und zertbeilen sich , die Geschwüre , selbst Fisteln , nebmea 
eine bessere Beschaffenheit an nnd heilen, Knochengeschwülste 
werden kleiner aad verschwinden , ja ich Und aorophalöse Caiiea 
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d»d«rofa sa einem glüokliehen Anei^Bg gekracbt. Btageworselte» 
mit der Constitiition innifst verwehte ^ Tieljihrige, uub der Kiiid- 
li^ bis Aber die ManBbarkeitsentwioklaBg hinaus veracUeppte Bore« 
pheln aber sali ich zwar auf den anhaltenden Gebranob dieses' Mit-' 
tels sich bedeutend bessern j allein die Besserung war nickt nach- 
haltig, und wenn man endlich mit dem Lebertiiran aufhörte, so stieg 
«das Übel allm&lig wieder auf seinen flrflheren Grad. FAr solche Ffille 
genügt er nicht, und er kann dann nur als Beihülfe oder Zwischen- 
mittel dienen. Vortheilhaft fand ich insbesondere noch den CTebranoh 
des Stockflschlcberthranes bei sorophuiösen Augen- und Augenlie- 
derentzündungen, Lichtscheue, scrophulösem Knoohenfiraas und 
selbst bei der Lung^nsucht junger Leute , wo offenbar eine' scro- 
phuldse Dyscrasie die Knoten und Vereiterung in den Lungen ver- 
anlasste. Auch in FfiUen vod inneren Scropfaeln mit afficirten 6e* 
krOsdrüsen, scrophulöser Atrophie, ist dieses Blittel, wenn ^ die 
Verdauung es gestattet, zu berücksichtigen.'' — Nicht minder 
wirksam erwies sich der Leberthran in der fiussern Anwendung, 
besonders wenn er zugleich innerlich genommen wurde, ^bei scro- 
phulOsen Hautausschlftgen (dem MUchschorfe und Koptjpind, Cm- 
ita laeiea ei Tinea eapiiie favotta *) , bei scrophnlOser so wie bei 
psorischer Augenliederentzttndung '^*}. — Der Umstand , dass der 
Leberthran in der Scrophelkrankheit so Tortreflliohe Dienste leistet, 
veranlasste diö Meinung , dass dieses Mittel anch gegen Lungen- 
tuberkeln wirksam seyn müsse ; und in der That fand diese Meinung 
indem glücklichen £rA>Ige der von Hankel, Pagensteoher 
u. m. a. darüber angestellten Versuche ihre Bestätigung. 

V) Chronische, bereits inveterirte rheumatisoh- 
gichtische Affektionen^ gegen welche sich das in Bede 
stehende Mittel schon als Volksmittel einen bed^itenden Ruf er- 
warb. Schenk, der es zuerst empfahl, h&lt es liier für eben so 
speciflsch wirksam, als China im Weehselfleber. Wenn wir nun 
auch letztere Ansicht nicht theilen, so müssen wir dasselbe bei 
dem nicht unbedeutenden Reicbthume an glaubwürdigen Brfhhrun- 
gen über seine vortheilhafte Wirkung in Übeln dieser Art, beson- 
ders wenn sie schon mit krankhaften Ablagerungen, Contraktnren, 
Gelenksteiflgkeit,; Paralyse, Neuralgie vorkommen, allerdings für 
ein auch in dieser Beziehung sehr ausgezeichnetes Mittel ansehen. 
Bust empfiehlt den Leberthran gegen das, selbst jedem anderen 
Mittel widerstehende , Ischiiu rheumaHcum: »Ich habe, sagt er, 
der überraschenden und wohlthfttigen Wirkungen zu viele beobach- 
tet, als dass ich dem Leberthran nicht eine, zum Theile speciflsche, 



*) Ropplietfl Morpiu und Abends den AoMchlag auf dem Kopfe mit einem 
Kanenlöfiel voll Leberthran einsalben, und nach dem Losweichen der Borke 
damit zur Verhinderung der Wiedererzeugung des Grindes fortfahren. Die- 
ses Einreiben wirkt Tortreßlich ; übrigens sey gi'osse Vorsicht dabei nöthig , 
dass der Ausschlag nicht zu schnell unterdruckt werde. 

*^ Es wird Morgens und Abends bei geschlossenen Augenliedem über die Rän- 
der derselben di* Spalte mit- der yom Leberthran* ben«tsten FingerspiUe 
b^ttnch^n. 
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Wlitflankeit auf dfo Nenreii des Hfift|;eleiikes beimefiseii sollte.^ 
Nach Brefeld leistet aber der Leberthran bei aoaten, mit heftt- 
gem GelSsBÜeber aaftretenden , daroh plötsllche Eri:filtiifigen ent- 
«taadeBea Rheomatismeii , in jaB^n , reinen und ungeschwfichtei 
ConBÜtntionen in der Regfei gar niciitfl. 

3) Chronisclie Hantk'raBkheiten, als veraltete Kri- 
Ue, Flechte y 00 wie Neigang aar Farankelbildang. Nach Rich- 
ter (in Wiesbaden) masa hier der Leberthran, wenn er die er- 
wünm^hte Wirkong hervorbringen soll, in grossen Gaben (?on Er- 
wachsenen EU 6 — 10 EsslOffel toU t&glich) und l&ngere Zeit liii- 
doroh (6 — 19 Wochen}^ bei sorgfaltiger Vemieldang schwer ver- 
daolicher, stark bl&hender, Ibtter, stark gesalzener, vor AUen 
saurer Bpeisen, genommen werden. Gegen Hautühel aber, die 
durch ein Abdominalleideo , als UnterleibsvoUblütigkeit , HSinor- 
rhoiden, Leberkrankheiten u. s. w. hervorgerufen werden, hat er 
sieb immer unwicksam gezeigt. 

Dosis und Form/ 

f. 1998. Innerlieh: Erwachsenen zu '/, — 3 Esslöffel voll, 
9 — 8 auch 4 mal t&glich, Kindern theelöffelweise. Detfible Ge- 
sc^imack ist kaum durch Reimischung anderer Mittel zu verbessen, 
desshalb geben den Leberthran Manche am liebsten rein und lassei 
etwa Pfefl^rmtlnzwasser (das beste Cörrigens) oder einige Pfeffer- 
mtlnzktigelehen darauf nehmen. Auch empfiehlt man ihn in Verbin- 
dung mit Kaieh^der mit Citronensaft, oder in Emnlsionsfbrm si 
geben. Kopp lisst ihn rein einnehmen, gleich nach dem Verschlne- 
ken den Mund mit Wasser ausspülen und dann etwas trockeneB 
Rrot nachessen. Rust verAhrt bei sehr empfindlichen Persoiei 
, auf fblgende Weise: Der Kranke erh&lt des Morgens bei geschlos- 
senen Augen und mit zugehaltener Nase 4 — 6 Unz. LeberÜmD, 
spült alsdann mit einem in Rereitschaft gehaltenen Schluck Kalt- 
wasser den Mund aus und trinkt sof^eich '/ — 1 Tasse schwarsei 
Kaffeh nach; gleich naeh dem Einnehmen des Thrana wird dasiki 
enthaltende Gefiss aus dem Zimmer entfernt; auf diese Weise niiimt 
der Kranke das Mittel Wochen lang , ohne dass er sieht, sdimeokt 
oder riecht , was er nimmt. 

Äusserlich: zu Einreibungen und Klystteren» 

$• 1994. Formeln. 



1. Rp. Olei {«cor. Atelli unc* unam 

— TarUr. oer deliquium 

drach, duas 

— GaUm. aromat. ^utt. /res 
Syrttp. cort. AuranUor. unc. 

unam 
M. D. Signa: Morgens und Abends 
1 — 2 Theelöffel vell. (Gegen 
Bhachitis). Fehr. 

2. Bp. Ol. jecin. Asell. 

Syrap. cort. Aurantiqr. 
Aon. Aniii ää unc. unam 
Ot Galam. aromat. guti, {tres 



3. R] 



M. D. Signa: Früh. Mittagi «Mi 
Abends 1 Esslöflel Toll sa neb- 
men. (Gegen gichlische Ab- 
schwellongcn, Rhachitito.s.v.')« 
Mosch. 
Olci Morrhuae unc. tfuatuor 
Signa: Erwacbsenen tigücn 
2 mal 1 £sslöflcl, Kindern i 
Tbce-bis 'A Esslöflel voll, ak- 
dann bald auf das Doppelte 
dieser Gabe zu sleigen. (1° 
34 Fällen von LungenlabeHu^lB 
mit Erlbig angewendet von) 
ßater. 



6.' 
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i. Bp. OL jeoor. AselU 

Vin. hungarici (vel Malag.) aä 

tmc, qitatuür 
Gummi arab. unc, unam 

m. f. 1. a. emulsioj adde 
Syrap. cort Aurantior. ünc. 

unam 
Elaeoaacch. Menth, pip. drach. 
duas 
M. D. Signa : 2 — 3 mal täglich 2 
Eulöflel yoll zu nehmen, vorher 
aber wohl toixnschütteln. 

BrejTeld. 
5. Bp. Ol. jec. Asell. unc, Aemis 

Annerknng. Dan AalqaapponfeC^ Oleum hepaticum MtuieUae 
fktviatiUsy s. Liquamen kepaiU MusMlae fliwiaUiUy s. Oleum jed- 
noris Loiae^ «. Oleum Oadi, wird aus der fetton Leber von Oadus 
Lola CFIussdorsch) auf dieselbe Weise wie der Stockiischlebcr- 
(hran gewonnen^ and scheint auch mit diesem in allen Eigenschaf- 
ten ttbereinzustimBen. De Haen empfifthl es snerst gegen Honn 
banUltcken, und spftter aaoh Beer and Rosas« 



AceL Satomini drach, duas' ' 
Yitell oTor. (•. Adip. suill.) 
draeh. tr9$ 
Od. D. Signa: Zum antaerUchen Ge- 
brauche. (Bei Geschwüren, Fi- 
steln u. 8. w.) Brefeld, 
6. Rp. Ol. jec. Aselli drach, unam 

Butyr. rec. insuls. unc. unam 

Mercur. praecip. rubri ^ran. 

vigintt 

M. C unguentum. D. Signa : Linsen- 

gross auf die Hornhaut aufsu- 

tragen. (Bei Homhautfle^dLen). 



Sperma Ceti. 

(Spervaoet) 

$. 1995. Synon. Cetaceum; Adipocera celosa. Walirath. 

Physeter macrocephalus. L. GrosBköpfiger Pottfisch; 
Pottwall; Caohelot; gemeiner Trumy. — Klasse: üfaM-. 
maHa, S&agethiere; Ordnang: Cetacea, Wallflsohartige ; Fami- 
lie: Ceüj Walle. 

Der Pottflsch , der für die Pharmaoie wegen des Wallraths 
wichtig ist , ist ein höchst anfSrmliches Thier von fiO — 60 Fnss 
lifinge. Der Kopf beträgt /, der KörperUnge^ der Bachen ist klein^ 
der Unterkiefer mit 40 — 46 rtickwfirts gebogenen Zähnen verse- 
hen* Scheitel etwas gewOlbt, vorn fast senkrecht absteigend , auf 
der Spitze mit einem Spntzloclie versehen. Der Oberkiefer ist weit 
^Osser, als der Unterkiefer , nnd am Rande zur Aufhahme des Un- 
terkiefers umgebogen , ohne wahre Zähne , nur auf den Erhaben- 
heiten , die sich zwischen den , zur Aufnahme der untern Zähne 
bestimmten Gruben befinden , linden sich kleine , geiirümmte, ho- 
rizontal liegende Zähne, die meistens vom Fleische bedeckt sind. 
Augen klein 9 neben den Brustflossen. OhröiCnung klein, durch 
Muskeln verschliessbar. Zunge gross und dick. Der Kopf wird vom 
KOrper durch eine Querfhrche getrennt. Brustflossen sind klein , 
sollen nur 16 Zoll lang sejn, Handknochenin eine Platte verwach- 
sen , die mit dem Oberarm verbunden ist. Der Leib ist bis zum Af- 
ter cylindrisch, von da bis zum Schwanz mehr kegelfSrmig. Schwans 
fettreich und 9iappig. Auf dem Bücken , oberhalb der Geschlechts- 
theile, findet sich ein unbeweglicher Hecker, der von einigen Natur- 
fOTscherh fQr eine BflokenflDne gehalten worden ist. Hinter den Ge- 
sohlechtstheilenist der After. Buthe 6 Fuss lang, Zitzen 8 Zoll lang, 
haben einen Fuss im Umfiinge. Das Weibchen wirft jährlich ein 
Janges von M^uss Länge (flhen). Die Farbe ist schwarz^ «auf 
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dem Bauche weiss. Er lebt In den Meeren der nSrdlioliett und sU- 
liohen Halbkagel) doch mehr nach den Polen zu. — Über die Aia- 
tomie des Potülaches ist wenig bekannt, er hat mehrere Malten, tut 
wie die Wiederl^ftner , einen Blinddarm und einen kurzen Darmka- 
nal. Hoden liegen im Leibe. Oberhalb des Schftdels in den Vertie- 
ftingen desselben, von einer 4 — 6' Zoll hohen Specklage und tob 
einigen Muskellagen bedeckt, linden sich die Wallrathbeh&Iter, die 
sich durch Kanile Ifings des Rückgrathes Tersweigen. Die Wali- 
ralhbehftlter sind seilige durch die untere Muskellage gebildete 
Baume, die den flflssigen Wallrath enthalten. 

f. 1996. Die in den Wallrathbehiltem zu mehreren Touaei 
Ceft zu 40 --: 50 Centnem) enthaltene, im lebenden Thiere flüs- 
sige, nach dem Tode sich verh&rtende, talgartige Masse wird 
durch Waschen, Auspressen und Behandlung mit Yerdftnnter kan- 
stiseher Lauge von dem flüssigen , verseifbaren Öle befreit, daan 
geschmolzen und wieder ausgepresst, abgespült und an der Luft 
getrocknet Sie kommt unter dem Namen Wallrath oder Sper- 
ma oet (Sperma Ceti) in perlmutterartig ' glänzenden , grosses 
Stücken , Von krystallinischem, bl&ttrigem eefflge im Handel vor. 
Der Wallrath muss blendend weiss und fast geruchlos seyn , gelb- 
licher und ranzig riechender ist nicht frei von Öl und zu verwerfDD, 
oder muss durch neue Behandlung mit kaustischer Lauge von die- 
sem öle befreit werden. Er jTühlt sich schlüpfrig an , ohne jedooh 
fettig zu seyn, fbst wie Speckstein , hat bei + 15* ein spee. Gew. 
▼on 0,943, selimilzt bei 46% riecht eigenthümlich, jedoch nicht m- 
angenehm. Er verbrennt mit sehr heller Flamme; ist in heissen 
Alkohol leicht , leichter nodh im Äther und in ätherischen und frt- 
ten Ölen löslich; krystallisirt aus seinen gesättigten heissen Lösun- 
gen in Blittchen. Durch Behandlung mit Alkohol wird aus den 
Wallrathe ein gelbes öl ausgezogen , der zurückbleibende Wall- 
rath hat dann einen höheren Schmelzpunkt erhalten und wird vei 
Chevreul »Ce£lf>« genannt. Durch anhaltendesBehandeln des Cetlas 
* mit kaustischer Kalilauge zerflllt es in öl- und margarinsaum 
< Kali und in einen unverseifbaren Stoff, Athal *} genannt. 

Anwendung, Dosis und Form« 

%. 1997; Der Wallrath wurde früher, wie andere fette Stoffe, 
bei katarrhalischen Affektionen der Lufl- und Speisewege (entwe- 
der in Pulver, 9u 10 — 90 Gr. p. d. mit Zucker, abgerieben, oder 
in Emulsion mit Eigelb oder Mimosengrummi) angewendet, diest 
gegenwärtig jedoch nur als äusserliohes Mittel bei autjgespnuige- 
nen Lippen und Brustwarzen, belAufrpringen der Haut an Händen 



*) Dat Äthal ist weit« und darchtcheinend. kryttalluirt in stemförmif Busm- 
mengehäuiten Blättchen , ixt bei «f- 50^ fifütsig und bei dem Siedpunkte des 
Wassers flüchtig^ und unverändert destillirbar, verbrennt mit «ehr beuer 
Farbe, mischt tiob mit warmem Alkohol Ton 0,812 in ied«m Verfaaltniise, 
Terseift sich aber mit Alkalien nioht und erleidet durch dieMlhen auch MqI 
TerSudenini^; 
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vBd Ftiien, brt HOohFerliirtiiiigeii nad OesohwAlUt^ii Itf dra 9rtt^ 
•ten j «nd zwftr ii F«nii von Salben y Geraten und PflasterD. 

§. 1998. Formeln. 

1. Cetacei unc. semis ' 2. Bp. Sperraat. Ceti 

leni igne liqutto adde in mor- I Sebi cervini 

tario paulam calefacto ! Cerae flavae ää unc. tcnüs 

Pulv. Gummi arabic. drach. tres I Olei Amygdal. dulc. unc. unam 

terendo sAnsim misce cum | semis 

Aqu. Cerasor. nigror. unc, iribus | Intime misce f. I. a. ceratam. D. Sicna : 

ut £ 1. a. emulsio \ cui adde | Auf Leinwand dünn aufgestricnea 



Syrup. Ai^ygdaitr. unc, semis 
Ol D. Sirna : Öfter am Taffe */, Eat- 
löflel voll. (Bei Kolik und Diarrhöe.) 



über die Bruit, zu legen. (Bei 
schmershafter Milchverhaltung.) 



Präparate. 

%. 1999. 1. Empla9trum deSpermate Ceti. Das Spermaoet- 
pflaster unserer Pharmakopoe vom Jahre 1794 besteht ans 1 Th. 
Wallrath und gleicher Mengte Schweinefett , 2 Th. weissem Wachs 
und eben so riel Hirschnnsohlitt , und wird noch h&oflg bei Hals- 
nnd Brnstaifektionen als 'erweichendes ,' linderndes Mittel anger 
wendet. 

§. 2000. 2. jCeratum Cetacei album] Ceratum labiale album; 
Emplaslrum Spermatis Ceti Pharm. Boruss. Weisses Wall- 
rathcerat; weisse Lippenpomade; Wallrathpflaster. 
Dieses Pr&parat wird nach Vorschrift der prenss. Pharm, auf folgende 
Weise erhalten : Gleiche Theile Wallrath, weisses Wachs nnd Man- 
delOl werden geschmolzen , in eine Kapsel gegossen und nach dem 
Erkalten in Tftfelchen zerschnitten. Bs ist weiss nnd wird gegen 
anfgesprnngene wnnde Lippen benutzt. 

§. 9001. Ceratum Cetacei rubrum; Ceratum labiale rubrum. 
Bothes Wallrathoerat; rothe Lippenpomade. — Die 
prenss. Pharm, gibt folgende Bereitnngsweise an : 1 Draohm. Wall- 
rath, 1 Unz. weisses Wachs, 1'/, Unz. Mandelöl werden zusammen- 
g^eschmolzen nnd mitetwaß Alkanna rothgefSrbt, nach dem Collren 
19 Tropf. Citronen- nnd eben so viel Bergamottöl zugesetzt^ das 
Cranz^ wird in Pappkapseln ausgegossen und nach dem Erkalten in 
Täfelchen zerschnitten. 

Cera alba et citrina. 

CWelsses und gelbes Wachs.) 

%. 9009. Das durch die Bienen (Api$ mellificaL.j ein zu 
den Hymenopteren gehöriges Insekt} aus dem Blüthenstaube *} und 



') Mall glaubte früber, das« die Bienen dasWaebs aus dem BHithenstaub durch 
Kauen, Yertcblacken und Erbrechen bildeten, neuere Vertucbe von Huber 
und Andern baben indessen bewiesen, dass da« Wachs aucb von den Bienen 
erzeugt werde, wenn dieselben mit Honig oder Zucker genabrt werden. Sie 
schwiu&en das Wachs zwischen den Bauchringen aus und verarbeiten es zu 
Zellen ; nach diesen Beobaehtongen ist %lso das Wachs aU ein tVeriscl^e« 
Produkt anzusehen. 
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midwett Thelleii vieler Pitanseft geeaniaelte, in Umr DigeeäoM- 
or^anen keeemdere snbereitete «od cur Zelleabildniig verwesdete 
Wachs (Blenenwachs ) Cera) Ist sehen lange b^uinnt Bs wird 
ans den noch nicht mit Honig gefallt gewesenen (Jungfern waelis, 
weiss} oder meistens aus den hereits damit gefüllten JBienenzelieB 
dpreh Ausschmelzen mit Wasser gewonnen, und ist eine Itote, 
schwer knetbare, etwas z&he, schwach klebende , kaum etwas fet- 
tige Masse^ von mehr oder weniger gelber Farbe, g elb e s W a ohs^ 
Ceracitrina, mattglfinzend, von körnig splittrigem Brach, leichter 
als kaltes, schwerer als heisses Wasser,. ungeflUir von 0,99 spee. 
Gew.j von eigenthOmlichem nicht angenelunen Oc^rnch , and ohae 
Geschmack; zwischen den Fingern geknetet, wirdesweioh^ schmilzt 
bei 4- 68**. Darch Bleichen an der Sonne verliert es seinen Ctorach 
and die Farbe, welches beides es vom Honig angenommen hat, und 
whrd sodann weisses Wachs, Cera alba, genannt Um Waohs 
za bleichen, wird es geschmolzen and in dünne Bl&tter oder BSnder 
aaf die Weise gebracht, dass man entweder ein gut genftsstes Stüok 
Holz in geschmolzenes Waohs mit der einen Seite taucht und dawi 
den gebildeten dünnen Überzug abnimmt, oder dass man WaoiiB in 
dünnem Strahl auf eine nasse, hölzerne Walze giesst, welche zieh 
in kaltem Wasser langsam umdreht. Diess dünn gefl>rmte Waciis wird 
der Sonne ausgesetzt und t&gUoh begossen, dann wieder geachmol- 
zen und auf^ neue behandelt, bis es vollkommen weiss ist — Das 
Wachs macht rücksichtlich seiner Beschaffenheit das Verbindungs- 
glied zwischen den Harzen und festen Fetten, und besteht nach 
John wesentlich aus zwei einfach organischen Produkten, von 
denen das eine in kochendem Alkohol löslich ist, sich nach dem Er- 
kalten aber wieder ausscheidet und Cerin genannt mdrd; es macht 
dem Gewichte nach ungefiUir y,^ des Bienenwachses aus. Der in 
Alkohol unl((s1iche Stoff, Myricin genannt, schmilzt bei d6*, imd 
ist in SOOTheiien kochenden Alkohols löslich, da hingegen das Ce- 
rin schon in 16 Theilen löslich ist; von kaltem Äther bedarf es 
99Theile zpr Lösung. — Das Wachs ist in SchwefelsSure und kau- 
stischen Alkalien löslich, bildet mit letzteren jedoch eine in Wasser 
sehr schwer lösliche Seife,« aus der das Wachs durch S&uren fhst 
unverändert ausgeschieden wird. Durch Erhitzen in einer Retorte, 
entweder fOr sich oder mit einem Zusätze von Sand zur Verhütung 
des Übersteigens , wird das Wachs zerlegt , und Gase , eine dicke 
fette Masse, sogenannte Wachsbutter, die flüchtig ist, ein brenz- 
liches, flüchtiges Öl (Wachsöl, Oleum Cerae^j Essigs&ure und 
Wasser gebildet. 

Das Wachs ist bereits mit Harz, Erbsenmehl, Schwefelpulver, 
Talg u. s.w. verf&lscht gefunden worden; w&ssriger Weingeist zieht 
aber das Harz aus, die beiden anderen Substanzen setzen sich beim 
Schmelzen desselben ab, der Talg ertheilt demselben eine weichere 
Consistenz , seinen unangenehmen Geruch und die Eigenschaft bei 
der trockenen Destillation Thenard'sche Fettsäure zu bilden. 
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Anwendnng, Dosis und Form. 

y. 9003. Früher wurde das Waolui innerlich ala einhüllendes, 
einen consistenten Fettüberzug lieferndes , den Stuhl anhaltende^ 
Mittel bei DorohfSllen mit erhöhter Reizbarkeit and Verschw&rong 
des Darmkanals , bei Roliren n. s. w. gebraucht. Gegenwärtig dient 
es bloss zum äusserlichen Ctebrauche, und zwar^zu R&ucherungen 
bei purulenter und pituitöser Lungenschwindsucht j ferner zur Be- 
reitung von Salben , Geraten , Pflastern , Wachskerzen (Bougies, 
Cereolt) u. s. w. 

Zum i n n e r n Gebrauche wird das gelbe Wachs vorgezogen, 
und scrupeiweise öfters täglich in Emulsion (zu deren Darstel- 
lung das Wachs geschmolzen , dann mit Mimosengummi oder Ei- 
dotter , auch wohl mit warmem Traganthschleim wie andere Fette 
emulgirt wird), oder in Latwergen form verordnet. — Aus ser- 
lich, zu eleganteren Salben oder Geraten (falls sie nicht schon 
durch andere Ingredienzen dunkler gefärbt werden) und zu Au- 
gensalben zieht man das weisse (etwas festere) Wachs vor, zu 
Pflastern wählt man immer das gelbe. Zu B^äucherungen 
nimmt man ebenfalls gelbes Wachs (allein oder mit Zusatz von Harz 
übcii* Kohlen oder einer Weingeistlampe geschmolzen, und die Dämpfe 
eingeathmet oder doch das Zimmer damit gefüllt). Das (geschmei- 
digere) gelbe Wachs wird endlich auch za Kügelchen geiformt, 
die als Tampon bei Zahnblutungen dienen. Zu Wachskerzen 
kann Weisses und gelbes Wachs verwendet werden. 



y. 9004. Formeln. 



Emulsion. 

\. Bp. Cerae flav. »nc. semis 

leni igne liqucfiat in mortario 
calefacto, aade 
VUella ovor. sex 

continuo terendo admisCe 
Aqu. Menth. cris{>. unc. sex 

ut f. I. a. emulsio , cui addc 
Syrupi Groci unc. unam 
M. D. Signa: 2stündlich 2 Esslöfiel 
voll zu nehmen. (Bei Dysenterie.) 
P^ogel, 

Latwerge. 

2. Rp. Cerae flay. liqoefact. unc. dimi- 
diam 



Olci AlnygdaU dulc. unc. unam 
semU 
liqucfiantleni igne et agitentur, 
donec coiverint, admisce dein 
Gonserv. Roiar. unc. duas 
M. f. electuarium. D. in olla alba. 
Signa : 3fttündlich 2 RafTehlöfiel 
voll zn nehmen. Schwartze. 

Salbe. 

3. Rp» Cerae flav. * 

Bntyri reo. insuU. ää unc. unam 
liquciacta conterantur cum aqu. 
comm. pauxillo. 
M. r. unguentum Ü. Signa : Verband- 
salbe bei Yerbremiungen. 

Stahl. 



Präparate. 

§.2006. 1. Ceralum ad fonticulqs. Fontanellcerat — 
Die dsterr. Pharm. Iftsst dieses Pr&parat' auf folgende Weise berei- 
ten : 6 Unz. gelbes Wachs, 2 Unz. Schöpsentalg, 1 '/ Unz. Schweine- 
fett und eben so viel Terpentin werden zerschmolzen und sodann 
mit 4 Unz. Mennige versetzt. In die noch fllessende Masse werden 
dann unter bestSndigemUmrtUiren leinene Tücher eingetaucht, welche 
man nach dem Erkalten mit einer glilsernen Mörserkeule gl&ttet; 



Digitized by VjOOQIC 



ond hierauf in Tfereoldge Stttoke BerMhaUtatt aufkawahrt. — DkiM 
Gerat hat eine rothe Farbe, waehsartige Consiateas, und dient, 
wie Bohon der Name anzeigt , zuin Verbinden der Fentanelle. 

(.19006. 2. Ceratumadlabia. Lippenpomade. — Diedstor. 
Pharm, gibt folgende Vorschrift zur Bereitung an : % Pfd. fdscbe 
Butter werden bei gelindem Feuer so lange flüssig erhalten, bis 
alle Feuchtigkeit verdunstet ist^ dann setze man % Unz. gelbes 
Wachs hinzu, seihe die Masse durch, mische, wenn sie erkaltet 
ist, y; Drachm. Bergamottöl hinzu, und giesse sie in T&felcbei 
aus, welche aufgehoben werden. — Dieses Prftparat ist gelb, lack 
Bergamottöl riechend , von der Consistenz des Talgs , und wird bei 
Excoriadonen zarth&utiger Steilen, namentlich bei aufgesprungenei 
Lippen, durchgesogenen Brustwarzen, so wie bei sohmerzbaftea 
H&morrhoiden u. s. w. benutzt. 

y. 2007. 3. Ceratum eiCrinum; $eu Empkutrum citrinum. 
Gelbes Gerat; gelbes Pflaster. — Nach Vprsolirift der 
österr. Pharm, erh&lt man dieses Pr&parat, wenn man 1 Pfd. Ter- 
pentin, eben so viel Schöpsentalg, 2 Pfd. Fichtenharz und 4 Pfd. 
gelbes Wachs zusammenschmelzen, das Ganze durchseihen undii 
T&felchen ausgiessen l&sst. — Ein erweichendes, zertheilendei, 
gelinde reizendes Pflaster. 

y.2008. 4. Ceratum fiiscum; seuUns/ueniumflucum. Brause 
Salbe. S. pag.666. 

(.2009. 6. Ceratum Simplex. Einfaches Gerat. Man^- 
hilt es nach der österr. Pharm. , wenn man 1 Pfd. weisses Wa<^ 
und '/, Pfd. Schweinefett bei gelindem Feuer zergehen ISast, uad 
dann in Tftfelchen ausgiesst. — Dieses milde Ge^at kann bei wun- 
den Stellen zum Abhalten der Luft, ztim Erweiohen und zur gelia- 
den Beförderung der Eiterung benutzt werden. Nach Umst&nden ver^ 
bindet man es auch mit wirksameren Mitteln , als mit fitherisoheii 
Ölen, Kampher, Blei-, Zink-, Quecksilberprfiparaten u. s.w. 

§.2010. 6. Cereoli simpUces^ seu CereoU exploratofü. Eis- 
fache Wachskerzen oderBongies. Nach Vorsclirift der österr. 
Pharm, l&sst man 6 Unz. weisses Wachs und 1 Unz. Schweinefett 
zusamm^schmelzen u|id die vom Feuer genommene Masse zuWach«- 
kerzen anwenden. Nach der preuss. Pharm, werden 6 Theile Wadu 
und 1 Theil Baumöl dazu verwendet. — Die einflaohen Wachskersei 
von 8—12 Zdl Länge und verschiedener Dicke haben Leinwand 
zur Grundlage , mflssen völlig rund , fest, glatt und durchaus eben 
seyn, an einem Ende etwas spitzer zulaufen, und dtirfen an ibm 
Spitze keinen Ansatz von blosser Waohsmasse haben , der sieb bei 
ihrem Gebrauche lostrennen und nachtheilig werden könnte. — Mas 
bedient sich ihrer vorzugsweise bei Krankheiten de^ m finnlichen Harn- 
röhre, und zwar: 1) zur Untersuchung der Innern 01>erflfiohe diese« 
Kanals; 2) zur Erweiterung verengerter Stellen in demselben; 8) ■• 
darin beflndliche Excrescenzen durch den Druck zu vermindern vi4 
zu heben; 4} um durch ihren mechanischen Reiz unzeitig uater* 
drückte Tripper wieder zum Fiosse zu bringen, und 5) um eii« 
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CMlibr drobeale Stymatosl« (Blntang km dem rnftuülohea GUede) 
2a hemmen. 

§. 9011. Vnguentum cerleum. Waohssalbe der preass. 
Pharm. — Weisses Wachs (iTh.) und Pro veneeröl (2'/, Th.). Diese 
Salbe kann wie das Ceratum $implew benutzt werden. 

Anmerkung. Das Wachs wird aach zur Bereitnn/i: des Wachs- 
taffets, welches ganz besonders gegen gichtisch - rheumatische 
Affektionen gerCUinit wird ^ yerwendet. 

Briüe «»tiiuiff. 

Refrigerantia seu Temperantia. 

(Kfihlende oder temperirende Mittel.) 

y. 9012. Kühlende Mittel nennen, wir jene Heilpotenzen, welche 
die abnorm erhöhte Temperatur des Organismus Termindern^ daher 
die Jku reichliche W&rmeerzeugung, den vorherrschenden Trieb zur 
Expansion beschränken. Dahin gehören vor allen die Kfilte ^ die 
vegibtabilischen S&uren, der Salpeter und andere Mittelsalze, indem 
die Wirjning dieser Mittel vorzugsweise gegen die Ursachen der 
vermehrten Wärmeerzeugung, d. i. gegen den abnorm gesteigerten 
Lebensprozess überhaupt, und gegen die kraftvolle und excessive 
Th&tigkeit des Oetisssystems , gegen die Entwickelung der phlogi- 
stischen Beschaffenheit des Blutes insbesondere gerichtet ist. Da 
von den Mittelsalzen schon an ^inem andern Orte (§.1291 u. d. f.) 
die Rede war , so haben wir nur von der Kfilte und den vegetabili- 
schen Sfturen noch das N&here anzuführen. 



C:r9l;es KaplteL 

Fr i g u 8. 

, CDle Kftlte.) 

y. MIO. Jene Sntpfindung, die durch Entziehung von Wftrme 
in uns erzeugt wird, nennen wir Kfilte. Kfilte, im objektiven 
Sinne ist Mangel an Wfirme, und verhfilt sich zu dieser wie Finster- 
niss zum Lichte. Ob es einen Körper gebe oder geben könne, der 
gar keine Wfirme hat, wissen wir nicht, uns erscheint er aber 
kalt, sobald er eine geringere Temperatur als der ihn berührende 
Theil unsers Körpers hat, und uns daher Wfirme entzieht. Ein und 
derselbe Körper von bestfindig gleicher Temperatur kann uns bald 
warm, bald kalt ersekeinen; taucht man z. B. die Hand In kaltes 
Wasser, so erscheint uns dieses anflMigs kfilter, als naeh einiger 
Zelt, taucht man sie in warmes, so Ünden wir apch dieses anHuigs 
am wfirmsten , weil uns anfiings vom kalten Wasser am meisten 
Wfirme entrissen , vom warmen aber am meisten zugeführt wird. 
Taucht maa eine Hand In kaltes^ die andere in warmes Wasser^ hier- 
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auf aber beide in lanei; so hfilt man letzteres nack derSnipfiBdiuiff 
an der einen Hand für warm y an der anderen für knlt 

Wirkung und Anwendang. 

y. 2014. Wenn ein bestimmter W&rmegrad eine nothwendige 
Bedingung des individaellen Lebens ist , so wird Entziehung der 
Lebens warme Schwäcliung des Lebens seyn. Daraus erliellet, diss 
die unmittelbare aus der blossen Berührung eines organischen Tbeils 
mit einem k&lteren Medium hervorgehende (prim&re) KSltewirfcnai; 
iinmer eine sohwftohende ist ; sie ist aber wohl Ton der mittelbareD 
(oder seeundftren) Wirkung zu unterscheiden y die ihren Chmnd in 
der gegen den feindlichen Eingriff widerstrebenden Lebensth&tigkeit 
hat, und' sich nach der Grösse und Dauer der primären Wirinmi^ 
und nach Beschaffenheit der Lebensenergie verschieden gestaltet 
Wir wollen diese beiden, mit einander parallel gehenden Wirkungs- 
reihen aufinerksam verfolgen , um einzusehen , wie sich der Total- 
effect der Kfilteeinwirknng allmalig hervorbildet, und von welcher 
Art derselbe unter verschiedenen Umständen ist. 

§. 2016. Jeder Kdrper, welcher in Bezug auf den lebendet 
menschlichen Organismus kalt zu nennen ist , entzieht demjenigei 
seiner Theile , mit welchem er zun&chst in Wechselwirkung tritt, 
seine LebenswSrme so lange , bis das relative Gleichgewicht der 
Temperatur zwischen beiden in Wechselwirkung stehenden Körpen 
wieder hergestellt ist. Die unmittelbaren Folgen davon sind: a) re- 
latives Übergewicht des Contractionsbestrebens in dem von derKilte 
ergriffenen Theile, daher verminderte LebensfUUe, verminderter oder 
gftnzlich aufgehobener Zufluss und beschleunigter RUckfluss der 
8&fte, Abnahme der Rötheund des Umfonges, Steifigkeit der be- 
wegenden Organe , krampfhafte Verschliessung der secemirendeB 
Gebilde; b) Abstumpfung der Empfiinglichkeit fär Süssere Eindrficke 
In jenem Theile, daher verminderte Sensibilit&t, geschwächter Eit- 
fluss des Nervenlebens auf andere Verrichtungen , auf BewegoDg, 
Absonderung, Ern&hmng u. s..w.; e) retardirter oder gSnzlich ge- 
hemmter Stoffwechsel. An die genannten Erstwirkuhgen der KSite 
knüpfen sich zun&chst Veränderungen im Kreisläufe, welche durok 
Unterbrechung desselben an der Wirkungsstelle bedingt werden, und 
die sich nach Verschiedenheit der Grösse und Dauer jener Uater- 
brechnng durch mehr oder weniger auffallende Erscheinungen Intsd 
geben. Wird nämlich der Zufluss des Blutes an Irgend einer Stelle 
der Peripherie erschwert oder gar nicht gestattet, so muss sich das- 
selbe in andern , namentlich in den Centralorganen und zwar la 
einer um so grössern Menge anhäufen, je grösser die Ausdehnan|f 
der Looalaffection ist ; diese Blntanhäufüng offenbart sich , da äe 
gewöhnlich in den Eingeweiden der Brust- und Kopfhöhle Statt 
findet, durch Brustbeklemmung, Schwere des Kopfes , Schwiadel, 
Neigung zum Sclüafe u. dgl. , und kann") zumal bei ptethorisohea 
Individnen, durch ihre Folgen selbst lebensgefährlich werdeo. — 
Die bis jetzt angefahrten Veränderungen , welche in dem lebendeo 
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OrgudBioiüB durch die Kälte herTorgeferaoht werden , machen den 
Inbegriff der primftren KSltewirkung ans ; nnd es ergibt sich ssn- 
gleich daraus, dass die K&lte die Entwickelnng des organischen 
Lebens in jeder Richtung hemmt und also feindlich und beschrftnkend 
demselben gegenfiber steht 

§. 9016. Im lebenden thierischen Organismus verursacht jeder 
Verlust nach aussen ein Gegenstreben des Lebens im Innern y um 
das Verlorne^ wieder zu ersetzen ; in Folge dieses Gesetzes ruft auch 
die Süssere K(^te in der ersten Zeit ihrer Einwirkung auf den le- 
benden KGrper eine stärkere Zurflckwirkung des Lebensprosess^es 
Im Innern henror, um die ausströmende Wärme ndeder zu ersetzen. 
Vorzflgllehin jenen Organen, welche mit dem von der Kälte ge- 
troffenen Theile in sympathischem Verkehre stehen , werden dem- 
nach alle organischen Verrichtungen, zumal die Gefftssthätigkeit 
gesteigert, der Stoffwechsel, die Secretion und Resorption bethä- 
tigt. Dieses Gegenstreben der Lebensthätigkeit , diese Steigerung 
des Lebensprozesses ist die secundäre oder mittelbai^e Wirkung 
der Kälte, sie ist der Frimärwirkung geradezu entgegengesetzt, 
und nur lasolern als man sich dieselbe von dieser abhängig denkt 
Cd. h. durch den Binfluss der Kälte wohl veranlasst, jedoch nicht 
unmittelbar von ihm ausgehend), ist die Folgerung erlaubt^ das« 
die Kälte zugleich erregend wirke. Die intensive und extensive 
Grösse dieser Wirkung hängt , wie wir schon oben bemerkt haben, 
von der Grösse und Dauer der Primärwirkung ab, und aus dem Zu- 
sammenwirken, beider geht der Totaleffekt der Kälte hervor, 
dw, so wie wir gleich nachweisen wollen, bald den Charakter der 
Stärkung , bald den der Schwächung an sich trägt. 

y. 2017. Ist die primäre Käitewirkung im Verhältniss zur nor- 
malen individuellen Lebensenergie Intensiv und extensiv nicht zu 
gross und nicht zu lange andauernd, so dass das Gegenstreben der 
Lebensthätigkeit Csecnndäre Wirkung) jene Höhe nicht erreicht , 
von welcher es In den Zustand der Erschöpfung hinabsinkt^ so wird 
der Totaleffekt den Charakter der Stärkung zeigen, und sich vor- 
züglich In jenem Theile,^ auf welchen die Kälte eingewirkt hat^ 
durch eine stärkere WIrmeentwIekelung, wobei Prickeln, Jucken 
und Brennen Statt findet, durch erhöhtere Empfänglichkeit und I^ 
bendigern Einfluss des Nervensystems auf andere Funktionen, durch 
regere arterielle Thätigkeit, grösseren Blutandrang und Röthe des 
betroffenen Thells, durch raschere Metamorphose, verstärkte Ab- 
sondenihgu. s. w. offenbaren. — Ein zweckmässiger Gebrauch der 
so gearteten Käitewirkung wird allerdings geeignet seyn , Schwä- 
che der organischen Lebensthätigkeit, besonders wenn sie durch 
Atonie und Laxität des materiellen Substrats bedingt wird, allmälig 
zu beseitigen. 

Ist die primäre Kältewirkung im Verhältniss zur normalen 
individnellen Lebensenergie Intensiv und extensiv zu gross oder 
dauert sie zu lange fort, so muss die secundäre Wirkung, das 
Bestreben der Lebensthätigkeit , den Verlust der Lebenswärme zu 
ersetzen, endlich erlahmen, e0 entsteht, wie Hartmann sagt, 
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eitt Mftnifel de« expaadven Lekeisprindps im Orfanininis, wciohtr 
ein Sinken 4es Lebensprozessefl, nnd bei fortsohreitender Zannlisey 
ein Erstarren dee Organiflehen, nnd ginsliebes Erldsohen ^ier Le- 
bensthitigkeit sn nothwendigen Folgen hat. In diesem Falle T«r- 
breitet sich die siegende Primfirwirknng der Kälte von ihren «r- 
sprüngUoben Angriffspunkte ans allmfilig über den ganzen Ori^aniB- 
mns, und dieses Weiterschreiten kündigt sieb anflangs durch mllge- 
meinen Schauder und allgemeines FrostgefQhl an, worauf Ahge- 
sehlagenbeit der €Uieder , Sohlftftigkeit und andere ErscbelBmigen 
der abnehmenden Nerventh&tigkeit, Abnahme des Puls- und Hera- 
Schlages 9 grössere Spannung und Steiügkett aller Thelle, und 
endlich alle Zeichen der Asphjrxie folgen. Hier beiteht also der To- 
taleffekt der Kfilte in absoluter Schw&chung und endlicher Ver- 
nicht ung des Lebens (in Erfrierung}, und kann eben sowenig 
wie die absolute Wirkung eines Giftes je als Heilpotenz amflreten. 

Wenn wir die Kftlte als sehw&chende Hellpotenz betrachten 
wollen , so müssen wir ihre Wirkung auf den lebenden Organismus 
bei wahrer Hypersthenie des Lebensprozesses ^ beim Obormass des 
expansiven Lebensprincips , bei kraftvoller und 4xceflsiver (i»^^^>»* 
matorischer) Gefissaktion untergehen. Wir kehren hier den vori- 
gen Satz um , indem wir die übermässige individuelle Lebensener- 
gie der prhnären K&ltewirkung gegenüberstellen. Auf den erste« 
Blick schon sehen wir, dass die übermässige Lebeasenergie bei an- 
dauernder Primärwirkuog der Kälte bis zu einer gewissen Grlnze 
abaelimen muss, ohne dass es zur seoundären Kältewiiining konnst; 
denn hier wird und kann die Naturheükraft durch die Primärwirkung 
keineswegs zur Reaktion bestimmt werden , weil dem Leben nicht 
etwas entzogen wird, was es zu seinem individuellen Bestehen 
bedarf, sondern woran es einen die normalen Verhältnisse stören- 
den Überflass hat ; durch Beseitigung dieses Überffosses (an Le- 
benswärme nämlich) wird die sttirmische Bewegung des organiaohen 
und animalischen Lebens beruhigt, und die Naturheilkraft in den 
Stand geBtifit , ilire wohlthätigen H^loperationen frei zu verfolgten« 
Diese schwächende, und im l>esondern antiphlogistische 
Wirkung der Kälte zeigt sieh besonders auffallend bei hypersthenl- 
aeher (phlogistisoher) Affektion eines an der Peripherie des Organis- 
^mus gelegenen Theiles, den die Kältewirkung also unmittelbar trifft 

1. S018. Wir erkennen hiernach in der Kälte ein Mittel, wel- 
ches in die Reihe sowohl der erregenden, stärkenden, als auch der 
schwächenden , antiphlogistischen Mitlei gehört. In der Prlaärwir^ 
kong tritt die Kälte im Allgemeinen als antiphlogistisches , in der 
bis zu einem gewissen Höhepunkt steigenden Secundärwirkung aber 
als erregendes und stärkendes Mittel auf; ja selbst die Primirwlr- 
kung innerhalb gewisser Gränzen kann in ihren Folgen stärkend 
seyn, in so fern sie an der Berübrungsatelle das Princip der Con- 
traktion steigert, der Atonie und LaxÜät entgegenwirkt und so- 
mit die organische Cohäsion vermehrt (darin liegt die tonische , aa- 
tiseptische Wirkung der Kälte). Die secundäre Wirkung mit ihrem 
erregenden, stärkenden Charakter scliliesat in sich Ibmer eine dia- 
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phoreti0oli9 mii disnettsehe N^l»eBwirkii»g eift, te«oMn dte Mder 
b«l«aff9oeii Stelle durch die PrimArwirkiiag unterdrückte HiuUb- 
Bonderunif um se etirker^wiederkehrt , und die HarMo^retioa in 
Folii^e der im Innern bethStlgCe» Resorption ebenfalls vermehrt er- 
ßoli^iot. Endlich ist noch die elt^rir^nde Wirkuni: mit in Anichlag^ 
;cQki»riogen; welche durch dip K&lte in der Nervenaktien heryorge- 
hmcht wird^ und sieh je noch dem Lebens^ustande de« Körpera* 
nach dem Kältegrade und nach der Anwendangsart bald in einer an- 
f^^ehmen Empfindung: (so erquickt die Kälte den lechzenden Kdr- 
per^ ausspricht, bald aber, sumal wenn eine heftige Kälteeinwir- 
kung pldtzlich geschieht, bis zur Erzeugung des heftigsten Schmer- 
ze , allgemeiner KrampfzufaUe , einer Ohnmacht u. e« w. steigert. 
'-^' Bo uaaiiasprechlich gross und heilkräftig die vielfältigen Wir- 
kuqgen der Kälte in ihrer Anwendung werden kdnnen, so zahlreich 
daa Heer der Krankheiten immerhin ist, die dadureh besiegt wer«- 
den: 80 wenig dAcfen wir uns dem tiibriditen Wahae U^ngeben, 
Kälte B^y ein Univeraalmitlel und maohe den sämmtliohen pharmja- 
o^utischeii AppHrat gan« entbehrlioh; denn .nicht minder retchhal«^ 
Üg ist die Zahl solcher Zustände des Orgaatomus, weltfh« dieAn«- 
wendung der Kätte entweder besehränken, oder durchaus yerUetelL 
Die vorzüglichsten sind : 1) zu grosse allgemeine KQrperf Dhüriehe^ 
die ketoen aM^t nicht dien unbedeutendstem Verlust an liebenswär- 
me vorträgt, ohne vermetirt zu werdeA^ i) zu gresse Schwäche 
oder bedeutende Krankheit einzelner innerer Organe, z. B.fiohwind- 
saeht ; 3) bevorstehende Griaan , die durch den Eingriff der Kälte 
gestört würden; — wir nehmen hi<^ den einzigen Fall aus, wo die 
zögernde kritische Entleerung (zumal wenn sie durch die Haut ge« 
schoben soll) an der secundären Kältewirlomg ein geeignetes Be^ 
sehlennigungsmittel findet; 4) bevx)rstehende Eiterungen, in die 
ieine Entsfindimg ihren Ausgang nehmen muss; d) vorherrschende 
Neigung der plastischen Elemente des Blutes zur Gerinnung, die 
durch die Kältewirkung nur noch mehr untersttitzt würde; — bei 
aktiven Entztndongen und Bluiflüssen , bei wahrer Plethora kann 
daäjer die Anwendung der Kälte nur nach voran9gesohiokten Biut- 
entleerungen und bei gleichzeitigem Gebrauche antiphlogislischr 
zolvirender Balze nutzbringend si^n; 6) verwiegende Neigung des 
irritablen Systems zur Contraktion , daher Krampf» tonischer Art 
u. dgl. 

§. 2019. Die Anwendung der Kälte indiätetUeherundtherapou- 
tisober Hinsicht ist so weit umfassend, dass wir hier nur die aiige« 
meinsten Indicationen anführen künnen. Behufs der leichtern Üher^- 
sicht wollen wir zuerst die pathologischen Zustände für die Primär- . 
Wirkung der Kälte, und sodann jene für die secundäre und Total- 
Wirkung derselben näher bezeichnen. 

L In iiirer Primärwirkung wird die Kälte angewendet t 

1) als antiphlogistisches Mittel bei phiegmonüsen Ent-* 

Zündungen, die in einzelnen für dieunmittelbare Wirkung der Kälte 

em^ohharen Organen vorkommen y und die ganz oder doch gross-* 

MthaUa etiM Bilenug hüiea aellen; ale kühl e^n des, tempe^ 
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rirended BHttd'b^ alleB inflaminatoriBcheB Fielk^m, wem sie nit 
0tttniiisohet) GelSss-^und N^rvenakÖoii einber^ehen , hei exandie- 
mfttisohem Fiebern (Mähern , Scharlaoh y Podken «. 0. w.) mit vfJt- 
kerem entstndliolieiii Charakter vor der Blüthe des Exanthems; 

f) als antieretfaistisches Mittel «> h^ ori^tisd^r 
Bewegfnn^ des BhitgefösssyBtemSy wenn, wie Vegt sagt, staifc 
erhöhte flrterielle Thfitif keit mit verwiegender Bxpaasion der Ar- 
terieahfote, stärke Schwellung der Blutwelle bei glelcliseitig ver- 
minderter Contraktilitftt der GefSsswftnde , abnorme Terfheilnng te 
SftAemasse, Congestion u» s. w. vorhanden sind; hierbei mnss naa 
jedoch die KWe nur allmflig einwirken lassen, nm nicht durch ge- 
waltsame Zuückdrfiagnng der Blutmasse von der Peripherie ia i»- 
nem Organen bedentende Störungen zu veranlassen; bj beim Ere- 
thismus der sensitiven Funktion des Nervensystrais, der sich ii 
grosser Empfindlichkeit 9 SchmeregefAhl u. s. w. äussert; herrseht 
der Erethismus in der irritablen Nervensph&re vor^ durch Neigug 
au krampfhaften Bewegungen sich verrathend , so wirkt die Eilte 
Ihst immer nachtheilig. -^ Man sieht leicht ein, dass die Eilte ii 
Ihrer Primärwirkuag auch bei Nervenflebern, die mit Erethismni 
des Blut- und Nervensystems einhergehen y wesentlldie Dieasfo 
leisten müsse; 

8) als antiseptisches Mittel beim Faulfieber, und awar 
mit der Vorsicht, dass anfangs, bei noch nidit entwickelten putri- 
dem Chttrakter, bei bestel^ndem Calor mordax und heftigerer 66- 
lissaktion höhere Kältegrade, — b^ schon ausgebildetem Zerset- 
Eungsproaesse . aber gelinde Ktite in Anwendung kommen (dnrcl 
hohen Kältegrad würde man im letzteren Falle die putrescirende Fa- 
ser gänallch ertödten) ; 

4) als tonisches Mittel bei vorwaltender Atonie und La- 
xität und durauf beruhenden profhsen Secretionen und ersohöpfen^ei 
Entleerungen der ln^[uilinen Säfte , daher bei leicht schwitxeada 
Haut, bei profusen localea Schweissen, bei rein atonischen Schl^n- 
flfissen der Nase , der Vagina u. s« w. , bei Pollutfonen u. dgl. Doch 
mu|is stets das Augenmerk darauf hingerichtet werden, dass diepio- 
Aise Secretton nur beschränkt und nicht unterdrückt werde; 

6) als blutstillendes Mittel bei Blutungen aus mangelader 
Contraktilltät der OefStoswände und verminderter Gerinnbaikeit des 
Blutes ; bei zu tief gesunkener Contraktilltät der Gefösse und bei 
unm))glicher Gerinnbarkeit des Blutes (wo der Gebrauch der Säiirei 
angezeigt ist) bleibt die Kälte unwirksam, bei krampfhafter, dnrck 
abnorme Einwirkung der Nerven auf die Gettsse bedingter Blutuig» 
bei absoluter Plethora, bei erhöhter Plasticität dea Blutes istiäe 
sogar schädlich. 

6) In plötzlicher Einwirkung alsalterirendes Mittel wirf 
die Kälte vortsüglich bei schlummernder Thätigkeit des Nervensf* 
stems, bei Ohnmächten, Asphyxien, Lähmung, Nercosis u. s. w. 
angewendet 

U. In der seeundärea mrkung und Bndwirkung (To- 
taleffect) mit dem ChaiaktiHr der Stärkung i^elt die Kälte als tf- 
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etiftobes Mittel eine iriobtlgwe Rolle, denn eis fiTeffinitteT; und da 
lie hier im AllgeffleiaenbetreohtetenWiitongen der Kftlt'e flberdiess 
Inrcli die Terachiedenen Medien, nitttelst welcher «ie tdrkt; die 
mannig^tigflten ModiflcaÜoaen erleiden , eine roUsUindige und j^e* 
Dane Darstellnnif dieser letzteren aber weit tiber die ohnebin schon 
sehr nahe liegende BcMassi^nse unseres Wer^s hinansreicht: 
so müssen wir diejenigen , welche sich über das Weitere gründlich 
onterriehten wollen, auf die jeablreichen diesen Gegenstand abhati- 
delnden Schriften verweisen, nnd gianbendiessum so mehf thün zn 
dürfen , als sieh die Lehre über die Wirknngen der Kftlte , nnd des 
kalten Wassers insbesondere, von ilirer Vei^wandtscbafir niit' det 
Pharmakologie in der neuesten Zeit mehr oder weniger losgesagt 
hat. — Wir gehen demnach sinr Ansfdhning unserer letzten Auf- 
gabe, zur pharmakologischen Betrachtung der vegetabilischen Sfiu- 
ren Ober. 



Zweites Kapitel. 

Acida vegetahiUa. 

CVegetabilischo Sftaren.) 

%. jMMO. Diejenigen Verbindungen von Kohlensteif und Sauer- 
steif oder von Kohlenstoff, Hydrogen und Ozygen Oder von Koh- 
lenstoff, Wasserstoff, Stickstoff und Sauerstoff, welche entweder 
durch den organisch - chemischen Prosess unmittelbar gebildet, pder 
durch GIhrung, durch Destillation, durch Oxydation, durch Be- 
handlang mit Sfturen und Alkalien aus anderen organischen Produk- 
ten erzeugt werden, und sich besonders durch grosse Neigung mit 
einer Reihe von Basen Salze zu bilden, auszeichnen, werden or- 
ganische Sfturen genannt Man theilte dieselben in vegeta- 
bilische und animalische Sfturen ein; doch passt dtidse Bin- 
theilnng in chemischer Hinsicht in so fern nicht, ali^ sich durch Bin- 
wickung von Sftnren oder Basen auf vegetabilische K(trper aniini^- 
scbe Sftnren, im Oegentheile auch wieder vegetabilische Säuren 
erzengen lassen. Zweokmftssigeir werden daher die organisehen 
Sinren in stickstoffflreie und sttckstoiThaltlge unterschieden ; zu den 
enteren gehören die meisten vegetabilischen oder Pflanzensfturen , 
zn den letzteren die animalischen Sftnren. 

Die vegetabilischen Sfturen finden sich im Pflanzenreich schon 
fertig gebildet und zwar im flreien und an organische und unorga- 
nische Basen gebundenen Znstande. Die freien Pflanzensfturen kom- 
men wieder vorzüglich in Früchten und dem gröberen zelligen Ge- 
wel>e, das man vegetabilisches Fleisch nennt, vor, und finden sich 
aar bisweilen in jfthrüch abMleaden Blftttem , nie aber im Samen , 
hiWorzcln oder in herzMatttoseti Pflanzen. Dagegen hat man sie an 
Basen (melsfens Kalk, Kali und erganiselie Btmett) gebunden, in al- 

64 * 
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len PfliAMBthnUfO geftmdeii. -^ Sie dBd gr^kwtentlieito kryatalli« 
BirtNur; In Wasser stamtlioli, ia Weingeist gresseatkeüs löaliok; 
ia iselirien Zostrade. Unnen sie aielit wasserllrei best^ten, ud 
nor durch Binden an Bieioxyd ist nuui im Stande sie wasserfrei dar* 
imstellen und, deraiiacli inikreCinindstaffe sn aerlegen^ sie sehoiso- 
ken entweder sebr saner oder s&iterlieii. Dure V erbUdongen mit Bi- 
sen sind in Wasser grdsstentbetts l^sliob, und die verdiiBnten wisae- 
rigen Salzlösungen yerindern sioh^nicht selten an der atm. Luft 
gleichsam' von seihst und schimmeln meistens; sie werden durch 
Hit^e zerstört, wobei die Store grösstentheils, so wie die orgaai- 
sohe Base aersetat und in sogenannte hiennliohe SAure, hrandigM 
öl, JCohlensSure, Ammoniak a. s. w. und in Kohle, welche nütdw 
erganisohen fixen Base nurtlekbleihf , verwandelt wird. 

Wirkung und Anwendnrig der vegetabilischen Sauren in 

Allgemeinen. 

y. 9021. Die vegetabilischen S&uren, in ihrer Wlrkuagsart 
den mineralischen analog, an Intensitftt der Wirkung aber weit al- 
ter diesen stehend , steigern in dem lebendigen organischen Stoffe 
die Contraktionsthfttigkeit und den Trieb jBur Gerinnupg« Dardidea 
gelinden Reiz , den sie auf die Oeßlssende ausfiben , vermehren aie 
die seröse Absonderung und heben so das lästige GefBJd von Troo- 
kenheit auf. Sie gehen durch die Assimilationsorgane mehr oder 
weniger unverftnde^ iurch, entlalten idlentlialhen die angegebene 
Grundwif kung , d. h. sie erhöhen den Tonus, vermögen aber, s^bet 
an Uldsamen Stoffen arm , die organische Materie nicht zu enMt- 
sen, woraus nothwendiger Weise ein Überwiegen d^s Flössiges 
(Serösen) liber das Feste im Organismus hervoKgeht. Die Piansea- 
s&uren vermelMren alse die organische Cohfision, besehr&nken du 
Piincip der Expansion, hemmen den Auflösungsprozess, vermöfei 
aber.^ anhalte^ii gebraucht , endlich selbst eine scorbutische Dys- 
crasie herheizufthren. — Schon bei ihrem Durchgänge durch die 
Mundhöhle löschten sie dadurch, dass sie die seröse Seoretion «a* 
regen und die trockenen Theile befeuchten , das GelQhl des brea* 
nenden Dnrstes aus ; im Magen befördern sie die Abeonderung dee 
gastrifiohen Saftes, regen :d|e Faser zur kriftjgem Zusammeasie- 
hung an, veranlassMi eine sehnellere GedinnuBg der daselbst beiid- 
liehen Stege und bescbrfinfeen die etwa vorwiegende Alfcalescess 
derselbf^B. Obgleich sie im Beginnen ihrer Wirkungen die Ver- 
dauung8(hfitigkeit mehr anfiicheo , wie die gesteigerte Bsslust Mir 
deutet, so sinkt docli dieselbe bei Ifinger. fortgesetztem Oebraucke 
der Staren, und dyspepüscheZufKlle, Magendrücken , BrbreebeSi 
Cardialgie, Diarrhöe, KoUk, weisen auf den feindliohen Bingriffhia, 
der sogar einegtaslicheV'Cardickung der innerenMagenwand zur Felge 
haben kann. Dieselben' Wirkungen entfalten die S&uren im Danir 
kanal und erzeugen dateh BetbdUignng der serösen SecretisB lei«ht 
Durchf&lle. Von den sich' sticke zusammennieMnden DannzQlM 
werden «na dem mehrgetonim^ Chylns nur wXsseilge Stoffe a# 
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den&lvHu'mfpS$0g0Ai «KitoMMfeü deii4SNMtMMa tkwgeld- 
m htgikuMg^n zrwmr dl^wgm^elM'KrystaliiMtio* dflorplMÜtohea 
Blementd, ^rii#i#D dtoNeiftog de« FMeratvffes vnd der.Cnioitae 
snr Ctorinniiiig, bekimpfen die EntwiolnlQiig der phlogieüfloke» 
Beitandtheile im Blate , drieken demMlbea einea mehr «rterielleft 
Ckera(kter $mti dareb den f eriBgcn VertAtlt s& bydsemee BtoffMi 
etiler , den eie mit «teh Itthree^ ma<Aen sie des Biet ungleioli aetdeef 
nnd dttnner. Diese Untverdilnnende und mieohnngsTerindernde Wir* 
kMg der PHanveM&aren tritt verstgiieh im reidsen (Pfer<lider^) 
Syetem iMrvor^ spiegelt sieh i^er in allen, lianpteielilioli in den 
ans dem Yenenblate entstandene» MoreHonsprodoktMi nebr eder 
miftder ab. I>as'4ü«siger gewerdede Biet wird bei der gleiebneitig 
Teret&rktea Znsamnwnzieliang der OeAsswind* leiefater Ibrtgetiie^ 
ben y die^ zumal im Pfortadersystem so h&ailg entstellenden^ 8too- 
knngen werden Meldst ^ die sevOsen teeredenen, inuiptsiehlich 
jene des Harnes , und die Tbiligkdit der tad»!» Halt werden ver-» 
mehrt, die GaUsnabsondening wird aberiiefmindert. In dem Masse» 
als die Contraktion im Blate den Sieg über die Expansion erringt» 
sinkt meh die Temperatar des K^rp^s^ nnd die etwa gesteigerte 
TlNUigkeitder «efSsse und orgnstisehe' Bewegung 4ee^B)ntSs wird 
gekühlt mdgediiDpff« > * 

Die PflawsensftitfeA seieknen bieh*«ise doMh fittlaiss.wi^ 

dtigS) antiseplisebe,' mid ■ngleiohdDü'hieade^ aatipdul^gl^ 

stisebe Krfifle besenders ans *, der 9«rmkanal, deri Kreislauf de« 

Vnterieibes, dle> Asmorgsne wid die itnsere Haut sind ihre beseiH 

dera WltknngssplNMD.' Sie wirkeh deik vteftsen Cl^anfcler dee 

Blates eben so entgegen, wie die Nent^lsalse deair astetieUea, sie 

wifiten a a t i b i 1 iO s ; nd dadorch y .dass sie: die Vshoettftt^ und die 

AHNdeseen^ d^r Sifte ^^eschrinKen, heiilmeft O» aaglcdeh die Btein- 

Mldvng in thrett-Unmdeiementen; aafi esi i e n .gehildete alfcaUsphe 

Hamsteiae wirken sie daroh ohemischai AnfMsangdainelben (indem 

dl# Maren im Harne* wiedtorka^hreri). cDM.PiaMsemiiaireA kämmen 

ai«e auch Htlientriptis ehe Kräfte an» * \ /' . . 

§. iM8. AfitdieaemWirkmigsoharakter werden diePflanaen^ 

sfturen als Heilmittel vrazttglioh jenen f^thologisohen fl^tiaden 

entsprechen , bei weichen einer scorbntischen , patriden Entartung 

der organischen Materie, der Torherrschenden Yenosit&t, zumal in 

dem FA^rtadersysteme, und ihren Folgen , der vorherrschenden AI- 

kalescenz der Sftfte , dem Orgasmus des Blutes , wohl auch einer 

zu Qpplgeff Vegetation , j^sonden^ ^äer xa- üppigen FeitbUdung 

g'esteuert werden soll. — '- Die Brsenguug von DnrohlSllen und 

Slb^wSchmig der Digestton sind die ersten auffallenden Symptome 

ihrer nachtheiHg werdenden Wiricnng, die man daher w&hrend des 

Gelnrauches dieser H^lmittel berAcksichtigen muss. Bestehende 

grosse SohwSehe der Verdauangsergane, Neigung zu DarohfSUen, 

0pontane Sfturebildiisg (bei hysterischen, hypodiondriedien , ar- 

thritisohen Indiri^uen), schmershafte / entzündliche Affektien der 

H«rnorgane seliliessea den OsbrawA der Pflaazensfturen ginz- 

Beb MS, 
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1) al9 MUmde, d«^tt5Mii«n4e WHttl M Fleben, wcM 
Bioht Neii^Bg fluDw^iftilöiiy eia gereister fltesteiid der At^ 
Awigsorgaiie (imdem Staren den Hosten Termehren) oder aadere 
oontraindleirendeM^MnteiFerhMiden eind, und wenn angleiek est* 
weder die n liaitige €tefliiithiti|^eit na dimpfen, oder die ge- 
«tMe HMtltaktion sa reg^n ist, oder wema einem weitem Ver- 
derknisa der Mngenoententn, einer putriden Asfiftrang der orsnai- 
eelien Materie Einheit getium werden seil, — didier bei den nei- 
gten iniammetoriBchen^ exanthematieohen ^ rliramatiBehen , g^ 
•tvlee^MUtoen,. putriden Bieliem; 

; * ^f) ^ali temperirende Mittei bei eigaatieiriien Blatbewegangen, 
Cengiitieaetty nnd deren Felgen, aks bei aktiven BlntMaaen, Ape« 
piexie «« 0. w. 

8) bei dironiseben linden mit eeorbaÜaolierDyB^nMie oder er- 
liMler Veaeeil)ftt dee* BlmtoBy daher beim fieerbnt, bei der P0I7- 
ehette, bei Waaaeranoht mit Pfortaderleiden, bei üppiger Fetthll- 
dODgik dgL; 

4) bei Vergiftongen dnreh Nareetioa, nm den geaetnten ve- 
MÄen Or^rnnm anfiivliebett^ wobei jedoeh m beachten int, da« 
dae 9ift Torher ausgelebt Beyn mnse , weil die Staren daa darin 
beftadUehe AÜEaloid aniUkien And eeine WiriE«ng*daher vm ao mehr 
aÜMOlbeBen« Naeh r f i 1 a VdreeUimmem sieh wen^atena die Ver- 
giA^mienoiefainngte dbadt^inme, Auls dieoes noeh nicht anage- 
leert war. Ainalog iat di^gnt^ Wirfcnng der Staren bei (Alkohol-) 
Tninkenlielt, wo sie ebenihlla den Toadaen Orgaamna dtai^ta, und 
den BvetUamnaim Nerveioeyatem beniliigen. 

(i 2AJil8. In ineaer lieher Anwendung wirken die Piaanen- 
ataren ebeiuUla IrtUdand, die eracUaite Faaer nr tarifligem Z«- 
iramaett^iehnng bestimmend, toniaeh, antiaepüadi, nnd werden 
bei Ateaie, LuätSt nnd bei brennender Hitae dar Hant^ bei prolii- 
MnWeHi^attTen (Miw^aami, bei QnelMdNuigen, Sogillatlonen, 
Ctofliaserweiteningen, Blnlnngen, iwi acerblHiBohen Ai^ktionan, 
brattdigen Geschwfirelelden o. 0. w. kalt, bei entaflndUehen , by- 
drepisdien Leiden der Selenke eto. aber waim angeweadet 

A c e t u m. 

y» 9094. Der Beaig iat daa Produkt der aavren CHUirnng ir- 
gend einer aohon einmal gegohraen Flüaeigkeit. Seia wesentlieh- 
ater Beetandtheil ist Essigs fture C-^eidum acetksuwO. — Aue 
Ki^rper, die Znoker entl^alten, die mithin im Stande sind in die 
Weing&famttg überangehoD, sind aar E#sigbereitnng tanglidi; 
man kann also Bssig bereiten ans Obst, Mala, Znoker, Hoaig 
oad Weingeist Die Bssigsäure findet sich Hdrner an Kalk nad Kali 
gdinnden in den Pflanaen, besonders in den Hdlawn, in dem 
Sdiweisse der fleiachfreasenden Thiere neben mUohataroi sie er- 
nengt sich bei der trockenen Destillation organischer Körper, wird 
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jedöeh l»el den dfltloitoflludtigeii gieliA rom Ammoiiak gebunden. 
JMe geistige FUlBaigkeit ist Im TordUmiten Zustande imter begfln- 
stfg^nden llmatinden im Stnnde in die saure Ofihrung überzuge- 
hen, und die Weingfihrung auokerhaltiger Kdrper geht eft so 
nohneU in dte saure ober , dass die obere Bchichte sclion in Bssig 
uttigewudelt, w&hrend die untere Icaumin die geistige Gfthrungflber^ 
Regungen ist$ dieMitaktot besonder« bei erhöhter Temperatur und 
bei' starker Verdünnung statt, daher Bier so Meht-im Sommer 
eeuer Wm. Die fiedingnisse der.Bssiggfthrnng sind: t) Sauerstoff 
oder atm. Luft; 9} Wftrme von 80— M**; 3) Weingeist und Was^ 
nety- 4^ Ferment.' iitidie Gfihrung einmal eingeleitet ^Iso geht sie 
um'ito^ rasolier «TOT 'Sich, je jnehr BerOhrungspnnkte man der Flüs- 
sigkeit nüt der Luft gibt; Je grösser der Gehalt an Weingeist ist, 
desto schwerer g&hrt die Flüssigkeit, und enth&it sie tU»er^40 "-^ 60 
Pree. duTon^ so tritt. d^ch G&hrung keine £B8igbildung> ein. 

§.2026. Siim pharmaoeatisohen fitobranehe bedient man sieb, 
bei an» «nd übeiiNiupt in Lftndero , wo ein suckerarmer Wein ge- 
wonnen "wird, dei'Weittes«i|i^s, wehlaueh des Hrwnnt wein- 
e'S e Ige, unter dem gemeinsohaftliohen Namen :.ilc«ltim cnuium, 
gewö^&ll^ber oder roher Essig. Der rohe Weinessig wird 
beiositet, indem man F&sser, die mit Essig getrftnkt sind^* sum 
vierten Theile mil; jnigem AI osta fttlUund dleden bei der enf^rderli- 
ehenr^TempenMr'gilnren Nfarat; intterin Eseig umgewandelt^ giesst 
^ Mmtigüch ein« kleine Menge W«in iünsu, bis daai Fasa voUJst^ 
und koeht ihn dann, um die Essigaale, Inlte8iomtlierehen,>sutöd- , 
tenundum Eiweiss und Schleim zu entfernen-, iM|l>.>naQ]ulem er 
noeh.ld Tage ruhig gelegen hatte. Biur die Hfilfte des igebiideten 
■setgs isapft manab.tmd Iftbrt fort, durDh^die^andereHAlflbe Essig 
asuekseugeo. — Den Brnnntweinessig erzeugt man, indanLonii ei- 
ueMiit 8 — 9 Theüen WasserVerdünnten Weingeist, mttl^n eekwe- 
ohen Branntwein von 15 Proc. Alkoholgehalt , mit etwne. FßrAent 
4»der dem frisch auag^^pressten Safte der Bpnkelrüben^eiTnificbit, auf 
üiQbelsp&ne von Buobenholz, mit welohen ein d^u ge^ignet^ys lfp§ßß 
angefüllt ist , bei gehöriger Temperatur lao^g^am, tropfen .l&sst,, um 
dem einwirkenden Sauerstoffe eine möglichst grosse Berührungs- 
fl&che zu bieten. — In vielen Ländetn wilrd auch Bier*, Obst-, Ho- 
nigeesig etc. bereitet. 

Der Prozeas bei der Essigbilduiig is^ fojii 
geist = 4 Kohlenstoff, 19 Wasserstoff und 9 
aljoff in Berührung, so Torbinden sich 3 At 
Wasserstoff zu 3 At. Wasser, 1 At. Sauen 
4 At.Kohlenstoff, 6 At. Wasserstoff und 9 At.S 
eigsäure. Es sind mithin 1 At. Alkohol und 3 J 
lieh , um 3 At. Wasser und 1 At. Essigsaure 
Ferment durchaus für die Essigbildung niqhU 
Trftger für den Sfiuerstoff abzugeben, sehen w|r darjan,, dasi?,, .wenn 
wir fein ssertheiltes Plnün, das wie alle poröse Körper ^ den Sauer- 
' Stoff verdichtet, mit Alkoholdümpfen in Blerühriiingi, bringen, diesee 
glüht und fortwSjir^nd AU^oiiol in Eseigs&ure umwandelt. 
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§. %9»e. D«ff CUM EBäg iit vaUfcMaMft UmAg^ |^u Uü 
«Bd durehsiohtic , voa einer mehr oder weniger.gi^liQbm (weas 
er ftV8 rothejn Weiam^ate gewonnen wurde ^.rotlMn} Ffurbe, lle^ 
lieh »nurem erqulokendem deraolie und eineifi dben soMien •Uurfcea 
Geeckmacke; und eoll nack Vonohrift der 4Marr. Pkefmakop5e ae 
viel Siore erkellen, daaa 1 Ua«. rermfifpead iat, '/ I>raeitti. troc- 
kenes ^ euifiidi - kflkleaeaaras Kali aa »aadidifllreii. fir eatkttt 
nebet Eeslg^siore nad Waeeer #eii^t naek andere , vea der mm Be- 
reitnnip Terweadeten Snbaiana keirfikrende Beaiaadtkei&e, ala: 
Weiasiorey IfidlBftare^ AlkokQl^ Kieker^ Stirkiaelil «ad ^irbaade 
BaetttdÜMile. Übardieae int er gewöhnHek mit den, .Seiaeteuoga- 
prodnktea der Beeigetare aelbst veraareniigt^ deaa ar rerdirkt aa 
der Laft aekaell; iadem siek aijaliok Infkieerien^ Eaeigaaie, all- 
milig eraengen und an ^ar sokleimig-kintigen Maaae , Beaig- 
matter ^ vereiaigea j vereokwindet bald alle Sfiore nad der Bialc- 
atandgakt iafrale CHUaüag über. Um dteak Yedaderaagea des 
Easigaaa Tedifttea, lansa vm» \fim einige Mopeaffi* anfty^lea laa« 
saa^ daui ia gut vecaeUesaenen Geftssen aafbawakrea nad voa 
Zeit an Zeit mit etwas Weiageüt rersetae» edarnikem , oder T4a 
de» firoBdan Sabstanzea dnrek DeaüUatioa giasllok bafreian. 

Der im Haadei voitaanneade Weiaeaeig kaaa verlUselil aagm: 

l>nät!Sokweielaiarbv*iMa setal eiaa Meakg daaaeatealaa 

essigaaoreni Bieiea kinaa^ ^ entotekt ala Niedei^BcUag vea.wräH 

Stainaaareai BMe y 4er jadoek ia fialasAateltallok M, weaa 4m 

Eaüg frei Ta» fiak waMsinre war , im Mgenlkeüa. Maibt aekuMEbl« 

. aanraaBloiinaipeiöst avrflek} 

t> mit €letreideeasig 9 man eatdacikt diesa dnrdi Zaasta voa 
assIgaatttaitBiTyteidei eatratdeessig IMtH einen NiederadUag'Vda 
pkos pfc a ia a< uei Mrytarde, da er pkospkoreaare Salsa antMUt, 
WetiMsig'desskito aiekt, weü die IMe Baeigsftnre den weim rteta 
aaiiren Baryt aofgeldsC erMUt 

tt<}karfe Sfeffe^ die aar TerAfoobang des Bssigs dienen 5 est» 
deckt man leidit am Oesckmaoke nac^ der YerflllektigtiBg der Ba- 
aigsiore anf den Ltppea. 

Wirkwg und Anwendung. 

§. 9097. Von der Ulrknng der Bssigsinre gilt rorafl^iek 
dasjenige, yhih wUr ttbei* die Wirirang der PÜansensanren im Allge- 
meinen (g. MM) gesagt kaben, nnd es ist nnr nocb binznznfttgen, 
dass die in Rede steheAde SSnre avck nervenerregendennd jsnglefek 
nervenstfirkende Kräfte besitzt, insofern sieden anf Atonie bera- 
kenden NerVeneretibt^nras zn besdtigen vermag. Sie zeicbaet dck 
überdiesis vor den (ibrigen Pilanzensinren dnrck ikre besonders 
ffeindlicbe Beziebnng anm Lnngenapparate aus , indem sie leidit 
Reizung desselben , und bei > anbaltender Binwirkung sogar eine 
Lungenschwindsncht erzengen kann, wie es leider oft die ia Es- 
sigfbbrikeii arbeitenden Personen erfahren. Von den Verdannngs* 
l^rganen aber wird' sie Ungere Zeit hindnrck sekr gnt vertragen. 

€• 'W»9. Wa0 von der Anwendung der Pflanaenaiorea 
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ttMlirai^ ftftgefAaii w<Mrdeii Ist^ iit >ic/ i€oxiiv raf die B»« 
ilf siora s« besioMtn ; yortreiniehiidfkt sie 1) (^BMrijp Terdfliint> 
üß UUeade» ^ dsreÜftflchoBd^s , dea venöspii ^Tghwata% besiiftt« 
fmidM, »ntiteptidelies Getränke SBomal bei bUlOMo,' patridea, avdk 
bei eiMiäieinatieDhen und oontagiöfleii Fiebern , wenn sie den eep-^ 
tiflcben Charakter annehmen, ferner bei ereAistiflekeii Nerrenlie- 
bern , beim Typhus ; t) bei Biutung^en , bespnders , wenn sie durch 
ventse Congestion oder Gef&ssatenie bedingt werden^ als bei Lun- 
genblntungen , beim Bluterbrechen, bei Uterin- und .Hämorrhoidal- 
blntungen , beim Morbui maeulosus Werlhoß etc.; 3) bei Leber- 
Idden; 4) bei det Manie; 6) bei narkotischen Vergiftun/i^en, und 
aspbyktisohen ZufiUlen durch Binathmen von-Koblendampf undme- 
pbitischen Gasarten veranlasst; 6) bei der Bleikolik >, und endlich 
7) auch bei der J'ettsuoht — Ausserlioh wird der Essig 2U 
Wasehvngenin den genannten Fiebern, besonders bei trocken-heis- 
ser, scUaffer Haut, ferner gegen profuse Schweisse, gegen In- 
sekten- und Yipernstich, — zu UmsehUlgeB belvenOflen Conge- 
titlonen (Kopfweh), hartnftckigem Samenfluss, bei Bluthusten, Blut- 
brechen, Gebftmiutterbkitfluss; zu warmen ftfthungen bei Blutaus- 
tretnngen, Ecciiyniosen , 8ugillationen , Quetschungen u. s.w.; — 
zu Einspritaungen bei Stymato.^is, Nasen- und Mutterbhitungen, 
bei Leukorrhoe; zu Klystieren bei hartnScIdgen Verstopfbngen , 
Leberobstruktionen, bei scorbutischen und typhösen Darmblutun- 
gen, als ableitendes Mittel bei entetntf iehen Gehirnaflfektionen ; im 
acuten Wasserkopf, bei der hftutigen Br&unc, bei Asphyxie, Apo- 
^exi^, Nym^ottAiiie, beim Ileus, gegen Askuriden^ -^ endlich in 
muhpff^rm z«r Ketlhellung verhärteter Drasengescbwülste bei der 
Hy^oeele neugeborner Kinder, dsur Verbesserung der Ldft in Kran-* 
kl»nzimmern angel^endet. Der Gebraticll des Essigs alti Aiechmit- 
tt\ bei tjFbelkeiten', Ohnmächten , hysterischen ZiifdUen Ist allge«« 
mein bekannt. 

Posis uQd Form* 

§. 9099. Innerlich: als €tetrKnke bei Fiebern zu 1 — t Uhz. 
auf l-Pfd. Wasser oder G^rst^ndecokt , mit Zucker oder Honig 
rers08st;'Bei Geisteskrankheiten, Asphyxie, Vergiftmrg,bM ge- 
Ikhrdrohendem Rausche zu 1 — t EsslOirel voUp. ä: rein oder mil 
gleieber Menge Waaser verdflnnt; fierner in Saturationen (9 IJnz. 
nättf gen 1 Drachm. KaH carhonicum e TartS) y \n Mixturen (sel^ 
tM) Kul — 9'fjD%.; endlicli zu Essigmolken. 

(.91180. Ausserlich: zu Waschungen und Umselilft- 
gen, verdannt oder nicht, lam oder Iralt, bisvrcilen in Verbindung 
Mt Kochsalz, Weingeist, Spirit, camphorat. u. s. w. (s. Schmu- 
cker's Umschlfige); zu Mund- und Gurgelwassern, '/^7-9 
Unz. auf 6 Unz. Flfissigkeit (doch zieht man hier meist den Sauer- 
honig vor); zu Injektionen, gewöhnlich verdünnt und kalt; zu 
Klistieren, 1 — 4 Unz. mit etwas Wasser verdfinnt , oder mit 
anderen wirksamen Dingen, z. B. einem Kamülenaufgnss oder 
Schleimharaen^ Salzen, Ölen u. dgl. verbanden , tau oder (hfta-* 
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iftr) kalt; sn Bivoherattgettte DaBpiifectilt, am i 

«igfstett imtiA BladaiüaBsen des Bnäigs über etner Weiaifeiatlattpe 

in eiaer flaoMeii Schale / oder avch durch Beapreagren des Foaebo- 



I mit erwärmtem Bisig (uDpaßaead ist ea, iha flher Kehlea tct- 
dampfoa zu laaaea , &m aloh Kahleadanat eatwiokelt sad der Saäg 
Ah^rdleaa seraetat wfrd}. 

$. 9081. Formeln. 



1. Rp. Decoct. Hordei Ubr. tres 

Ac0t Tini tmc» unam 
Sacch, albi unc»^ duas 
M. D. Sicna: EssigUmonadezamge- 
wohnlicnen G«traBke. (In Tvphiis ) 

2. Bp. Kali carbon. e Tart. druck, unam 

Acet. Yini q. t. ad pet-fectam sa ' 

toradonem^ adde 
Aau. Petroielini une. quinque 
Elaeosacch. Junip«ri unc, semis 
i/L, D. Signa: 2ataiidlEch 2 Easlöfiel 
▼•11 »a nehmen. (Gegen Waaaetf- 
sucht.) 

3. Rp. Lactis yacrini libram ^ 

ebuUUt in rase figuCno , adde 
Aceti Yint unc, unam 
co^, ad peHbctam easei tepa- 
ratioDem^ et tenun cola. 
O. Signa: Esaigmolken , cum (be- 
tränke bei gaftriscben Fiebern. ' 



4. Rp. Ammon. muriaL crnd. unc. mhom 

Acet Vini 

Spirit. Yini rectificat. äi mmk. 
quatuor 
SoWe. D. Signa ! Zn lauen Bihnngeo 
bei Uydrocele. 

RusL 

5. Rp. Folior. Nicotian. drach unam 

Rad. Yalerian. sjIt. onc, seaus 
ebuUiant c. aqo. comm. a. t. 
ad colatur. unc sex, adde 
Acet. Yini awrc. duus 
M. D. Signa: 2a 2 Kiystieren bei 
Ohnmacht und Asphyxie, 
i. Rp. Infus. Salftae unc. öcto 

Mellis despomat. unc, u marntt m ii 
Acet Yint unc. semis 
M. D. Signa : Gnrgehraster. (BeiBai- 
•erkeit und chronischem Ualewfk.) 



Präparate. 

§.90df. ±.S]frupu$Ae0ü, »eu Ow^uaocha^tm. Eaaicayra^ 
Nach VoraohriA der fiatem pharm, wird 1 Pfd. Eaaiir ud * P^l. weit- 
aer SuoM^ dqrcb eiaiaaUg#a AfiCWallea sam Syra^ gekocht, d«r 
geiblioh weiaa iat, aiaerlich riecht, ^en aiaerliohen, sogleich aa- 
geoehm afiaaea Oeadimack hat, aad au 1 Uaa. aatiphlogiatiaoheai 
aaflösenden Mixtiiren aagesetzt wird. 

|.0088. t. Ooryaie/ ftmpleo^. Sauerhonig. Dieaer wird aaek 
der Osterr. Pharm, ebeaao wie der Meemwiehelaaaerhonig (Bd. L, 
pag. M») bereitet. S. pag. 696, %. 1M6. 

§. »084. 8. AeetumdestiUaMn, $eu Acübm aeeiicum äiUUm. 
Deatillirter Baaig; verdttaate Baaigaäure. Bieaea Prä- 
parat erhalt ii^aa nach Vorachrill der Osterr. Pharm., indem man iS Pfd. 
rohenBsaig und IPfd. prfiparirte Kohle ans einer gläsernen Betorte 
im Sandbade beinahe bis aur Trockne destülirt, und die in der Vor- 
lage erhaltene Flttsaigkeit in einer glispnen Fiasohe aulbewahrt. 
Das apec. Btw. dieser farbloaen, angenehm sauer achmeckeadea 
Fl&ssigkeit sey 1,006.— Der deatUlirte, von seinen extraktivea 
und salaigen Stoffen benreite, Weinsesig stimmt , wie es sichvoa 
selbst Tcrsteht, in der Haupt Wirkung mit dem rohen Essig über^> 
wird aber seines hOhem Preises wegen gewöhnlich nur sur Dar- 
stelluag anderer Präparate benfitzt. 

S- »086. 4. Aceium äesOlkUum cMcerUralum , $eu Acüum 
aeeücum cance/Hralum. Destillirter concentrirter Essigi 
conoentrirte Easigsfture. Durch DoatiUation ist man aiebt 
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iüfiMaai») des TbitAg 0«iaWwi8Mrlgkeit snberftnben, d» der Siede- 
punkt dee Waseers «ad des eonoentdrteB Esaigs Behr weoi|r von 
eiiiMderlie^ Man bediente sieh in älteren Zeiten einer niedrigen 
Tenipemtnr dmzuy nm des Wasser des Essigs gefrieren zu lassen, 
und aenderte dann die flOssig bleibende eoneentrirtefissigsinre vem 
Bise; ein selobw Bssig hiess; Ateium per ftifßts'eonceiUraium. 
Verbindet siob der Essig mit Basen, se kann man das Wasser dareh 
Alidampfui entüurnen; Berietst man diese Verbindiingen mU stärke-, 
ren Staren, so wird die sohwtabere Essigsftare ansgeMeben. Dlrae 
Bigensdiaft benotsst man , sowohl um reine Essigstare , ids an.eh 
eine mit Wasser verbiindene darjBnstellen. — Die Asterr. Pharm. gUM 
■w BarsteUnng de^ eeneentiirten Essigs&nre folgende Vorsdirifti 
Man nehme kohlensaures, alkalinisoliesKali KfUnz«, verdinnte]^ 
sigstare so viel, als zor Nentralisirong nöthig ist, und raoohe die 
Flüssigkeit in einem silbernen odot zinnernen €tofSsse bis anf 40 Uni. 
ab, bringe sie in eine Glasretorte, giesse dann eine vorher bereitete 
Mtochnng ane eonoentrirter Sohwefblstare nndt Brnnneiiwesser. von 
jedem If Unss. , und destillire im Sandbade bei raSssigem Feuer bis 
nur Troekeniieit. Die in der Vorlage enthaltene Fltissigkeit werde 
in einer gläaemen Flasohe anfbewahrt. IMe Schwere sey 1,080. 

Die oonoentrirte Essigsdnre stellt eine farblose und wa^s^helle 
Bltssii^eit, von stark saurem, erquickendem Gemehe und gMehem 
€toeolima^e, die bei massig verstärkter Hitze ohne Rflckstand und 
onvertadert sieh veriliehtiget Sie Abertrilft den rohen und destülir-^ 
ten Bssig an Intensität der Wirkung, und muss in verhältnissmäs- 
sig kleineren Gaben, innerlieh zu % Sorup. — '/, Drachm» (10 — M 
Tropfen) Mers täglioh, pur oder in Mixturen (9 — 6Drachm. auf 
^ Uns«} verabreioht werden. Äusserlich dient sie als Rieehmittel 
bei'oontagiOsen Krankheiten und nur Brweefcung Ohnmäehtiger ui4 
SdMintödter. 



Bp. Aether. acet. drach. semls 

Aceti concentr. drach. äuas - tres 
Aqu. Rabi Id. tinc, quinque 
Syrup. Hab. Id. unc, duas 



M D. Signa: Alle 2-1 Stund. 1 Est- 
löflWlvpll (noi;oreUiMti^«beBl^er- 
venfiebern.) 

SundeUn, 



S. M86. 6. Aeeium raäi^aie. Badioalessig. Synon. Ad- 
dum aeetieumpuruoi; Aceium gladaie; Ahohol Aceti. Beine Es- 
eigsäure; Eisessig; EssigalkehoL — Die Vorschrift der österr^ 
Pharm, zur Darstellung dieses Präparates lautet folgendermassent 
G^ulvertes schwefelsaures Kali 1 Pf. werde mit einer Mischung von 
conoentrirter Schwefelsäure /, Pf., und Brunnenwasser l/, Pfl über- 
gössen , dann Alles in einem steinguteeen oder porzellanenen Ge- 
fässe bis zur Trockenheit abgedampft , das zurückbleibende saurOji 
schwefelsaure Salz zerrieben und in einem Glasmörser mit 9 Unzen, 
bei gelinder Wärme getrocknetem essigsaurem Natron vermischt, 
und dann aus einer Glasretorte im Sande bis zur vollständigen Troc- 
kenheit destillirt. Die Flüssigkeit in der Vorlage wird abgenommen, 
und in einer gut verschlpssenen Glasiasche aufbewahrt; das speo. 
Gew. derselben sey 1,070. — Wirken essigsaures Natron, und saur 
res schwefelsaures Kali, mit Beihülfe der Wärme auf einander , so 
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geht dM Bweite VeriuatidM lar MiweftMme dM letstgtäMBtis 
8»l%e8 ftn dM Natron Aber, mfteht 0« die BsMgBiwie ürei, wirt^ 
Bith des in beiden Salsen vorhandenen Wneaer« bemioiiÜ|^, «ni 
als EssigfB&nreliydrat ttbergelit; war jedoch das esaigsavre 
Malrott sehurf gfelreckaet , nnd anch das andere i9ais gana wasser- 
frei y SS erfolgt die Zersetsnnif des Natrotaflalaes nieirt anf die Ter* 
heaeiclHiete Welse,' folg lieh kann ancA die Bildung^ Ton Bssigsiare- 
hydrat nicht ror sieh gehen, sondern die Sehwefblstare und dIeS»* 
stgsftnre zerlegen sich Terh&ltnissmftssig gegenseitig , womaeh 
sehwettge Sftnre ,- Wasser nnd brennliohe Bssigsiare gebildet wer- 
' den , die Aas Präparat Teranreivigen. 

IMe reine Essigsäure enthält 1 Atom ehei^sdi gebndenes Was- 
ser, ehne welches sie im isetirten Imstande «loht bestehen kann; 
ist fhrUes, Ton stechend saurem Oeschmaeke, kryslaUisirt b^ elai- 
gen>6ralen «nter dem OeMerpnokte In breiten Blättohen (daher 
Biseseig genamit} ] schi^lat mtai sie Inder Wärme in einen QAase, 
so krystalllsirt sie In der KÜte niehteiier, als Ms man den Stöpsel 
gel^AThet hat; sie stdsst an der Lull weisse Dämpfe, besonders In 
der Nähe von Ammoniak aus, siebt aus der Lull Wässer an , siedet 
bei +* 110,7% ist sehr nächtig, riecht angenehm, brennt mit Uaner 
Flamme , bildet mit Chlergas die Chloroxalsäore (tos ihtma9)^ löst 
Kampher, Balsame, Harse, ätheiisoiie Öle, Kleber, Leim^, Oeihe-) 
Bittrahtiv-, Pafbe*, Biweiss -^ und Faserstotf auf. Verbindet man 
die Säure mit Wasser, so erwärmt und Terdiehtet sie sieh und das 
speo. Gewicht nimmt zu, bis man zu 100 Th.MTh« Wasser geaeist 
hat, sie hat dann ein spec. Oew. =±: l,0f6 und siedet bei 104^. Bs 
seheint diess also eine zweite Vsrbindungsstufe der wasserllreleB 
Mure mit Wasser «u seyn. — 6ewehl die rein*, als aneh di» eon« 
^trtrteund Terdinvte Bssigsänre Ist fehlerhhft, wenn sie brenslM 
oder schwefelig riecht, durch essigsauren Baryt Torhandene Schwe- 
felsäure, und durch essigsaures Silber Saissäilre, durch Hydrothion- 
säure ein Metallgehalt angezeigt wird. 

Der Radicalesslg nähert sich in seiner Wirkung an die coiro- 
siren Mittel, indem er das GefSsssystem heftig auflrelzt, das GelQhl 
TOti Brennen erregt und eine mehr oberiäcUliche' Bntzlindong Terur- 
sache. Er wird dahcfr Innerlich nur bei narkotischen Yerglflnn- 
gen. Und zwar zu 5^i0— tO Tropfen auf Zucker oder hinreichend 
terdflnnt, jede zweite odetdiltte Sttittde gegeben. Ausserlioh 
4ient ery wie der concentrirte Eftsig, als Riechmittel, und kttm 
auch wohl als Rubefhciena eingerieben werden C^euer}. 

S.f037. 6. Aeetum anlUepticum. Fäulnisswidriger Bs- 
sig. (S. Bd.I. pag. 655.) 

8al essentiale Tartari. 

(Wesentilches WeinsteiosaU«) 

S. 9088. Sgnon, AeidumTarlari; Ackktm CartrieanL Wtltt^ 
stein- oder Weinsäure. 

Die Weinsteinsäure findet eioli in der Natur entweder IM ti 
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«iAifMiFrftehtoBy je. B. den TamarMleiiy oder gebunden »nKali und 
Kelfc; sie soheidet sich in VerbiDdung mit Kali ala ein sanres Bai« 
kei der CMUurang dea Tranbenaafltes aoa. Marggraf und Du ha* 
nel Yervintheten im sanren, weinsteinsanren Kali eine eigene Sfior^ 
Scheele stellte^ eie 1770 ^nerst dar. Die Eigenschaft der Wein- 
steiastare, mit Kalk ein schwer lOsliohes £lalz zu bilden, dient zur 
Bereitung derselben. Man nehme nach Vorschrift der dsterr. Pharm« 
$V§L reine gepulverte Kreide , 16 Pfd. Brunnenwasser, bringe das 
Ganze in einem zinnernen oder isilberaen GeHisse zum Kochen , und 
setze während desselben allm&lig 7 Pfd. gereinigtes säuerliches wein- 
steinsaures Kali oder so viel davon hinzu, als zur Sättigung nötliig 
isi;. Hierauf nehme man das GefSss vom Feuer, lasse es eine Stunde 
lang mhig stehen, und giesse dann die überstehende klare Flüssig- 
keit behutsam ab. Der rückständige weinsteinsaure Kalk werde einige 
Male mit kaltem Wasser ansgewaschen , und darauf mit einer vor- 
bei; bereiteten Mischung aus 2 Pfd. oonceatrirter Sebwefelsjure und 
1< Pfd. Brunnenwasser Übergossen. Man lasse diessi^utt, unter Qf«- 
tenn Umrühron mit einer hölzernen Spatel , 24 Stundfm i^ Digestion^ 
giesse sodann die saure Flüssigkeit ab , gebe wieder eine iUnläng- 
liche Menge Wasser auf den Bückstand, rühre denselben um, lasse 
es wieder stehen, giesse dann die Flüssf;^keit abermals ab, und 
presse den Bfickstand zwischen hölzernen Pressplatten aus« Diese 
ManipulatiXMi werde so lange wiederholt, bis das aaljiregossene Was- 
ser geschmacklos bleibt. Sämmtliche saure Flüssigkeiten werden 
nun zusammeogemMoht, flitrirt und in einem zinnernen oder silber- 
nen GelSsse bis auf ungefähr 6 Pfd. abgedampft , nach -dem JErkalteiii 
noohmala flltrirt und endlich durch Abdampfen zum Krystallisiren 
gebracht. Die erhaltenen Krystalle reinige man durch wiederholtes 
Aoiüsen in destillirtem Wasser und durch Krystallisirea , und hebe 
nie dann auf. Die beim ersten Abgüsse erhaltene weinateinsaure Kali- 
flü0sigkeit ki^nn durch schickliches Abdampfen krystaliisirt, und da^ 
gewonnene Salz aufbewahrt w^den. — Man erhält auf diese Weise 
swttT eine znm pharmaceutischen Gebrauch taugliche, aber nie ganv 
von weinsteinsaurer und sohwefl^lsaurer Kalkerde freie Säure; diese 
erkilt man .nur, wenn man die Säure in Alkohol löst und diesen dio^V 
verdampft. Bei obigem Prozesse wird dem Weinsteine durch den 
koUensanron Kalk 1 Atom Weinsäure unter Ausscheidung von Koh- 
lensäure entzogen, und unlöslicher weinsaurer Kalk und einfach 
weinsaures Kali, welches in dem vorhandenen Wasser anfjgelöst 
bleibt, gebildet. Durch Digestion des Weinsäuren K^ükes mit ver- 
dünnter, Schwefelsäure wird die Wcfinsteinsänre ausgeschieden. 

S* 2039. Die Weinsteinsäare krystaliisirt in Verbindnng mit 
12 Proc. (1 Atom) Wasser als Weinsteinsäurehydrat in farblosen, 
luftbeständigen, durchsichtigen 6seitigen Säulen, deren 3 Flächen 
zugespitzt sind, sie erscheinen daher tafelartig, haben ein speo. 
Gewicht von 1,76, sind in 2 Theilen kalten und' gleichen Theilen 
kochenden; Wassers löslich > schmecken sehr sauer, schmelzen bei 
^üOfl% Mfiben bei 120% verlieren nur bei Zersetzung ihr Wasser 
9nd wordm W dc^r Lu9 nicht feuobt, Ple Weinnteiiväui^^ gU>^ mit 
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Kalk einen schwer lösliolienNlederaohlagy wird dorcli Siapeterstat, 
dnroli Elllitzen mit Kili oder Natronliydnit in Oxalsinre, danh 
Sohwefelsfinre ond Brannstein aber in AmelsenaAure omge w andcit, 
Igibtbeider trockenen DcBtUlation BrenzweinsteittsSore, Kdüenoxyd, 
Kohlensäure und Kohlenwaaseniteff, brenzllohee Öl, Bssig sinre nd 
Wasser , besteht ans 4 At. Kohlenstoff, 4 At. Wasserstoir und 6 At 
Sauerstoff. 

Fehlerhaft ist diese Bftnre, wenn sie ^fSrbt erscheint, an der 
Luft f^Qcht wird , sich in Weingeist nicht voipcommen aoiUhiet, od« 
in Wasser aufgelöst nnd mit Ammoniak neatralisirt , sich ein Kalk- 
salz absetzt , oder im neotralisirten Zustande mit salesaurem Baiyt 
SchwefölsSure, endlich durch Hydrothionsfture ein Metallgehalt la- 
gezeigt wird. — fiine Verwechslung mit Citronens&ure würde san 
durch einen Zusatz von Kalkwasser entdecken, da diess mit der 
Weinsteinsfture sogleich, mit der erstem aber erst nach einiger Seit 
oder durch Aufkochen einen Niederschlag gibt. Man, würde diees 
Itoier durch einen Zusatz Ton Kali leicht Anden ; denn prftdomirirt 
die Sfture, so bildet sich mit derWeinsteinsiure ein krystalünischer 
Mederschlag, mit der Citronens&ure nicht. 

Wirkung und Anwendung. 

$. M40. Der Weinsteinsfture kommen, wie den PlanBeasiarei 
überhaupt, kühlende, antiphlogistische und ftulnisswidrige Krifte 
zu ; sie' zeichnet sich aber vor allen dadurch aus , dass sie besei- 
ders der venösen Beschaffenheit des Blutes, zumal im Pfnrtadenj- 
steme entgegenwirkt und sich daher als werthvoUes Heilmittel ia 
allen Krankheiten erweiset, deren letzter Orund in jener Qualitit 
des Blutes liegt. Ausserdem wirkt sie vorzüglich auf die Hanue^ 
cretion , und bietet ein sehr geschätztes antiphlogistisches Biureti- 
cum, vermehrt gleich einem Mittelsalze die Darmabsonderung, uid 
fördert kr&füg die perspiratorische Thfttigkeit der ftnssern Haut Ne- 
ben diesen Vorzügen besitzt sie aber die nachtheilige Eigenschaft, 
dass sie sehr leicht die Verdauungsorgane angreift und in grOsserea 
Oaben selbst schmerzhafte Affektionen des Damkanals herverroflBB 
kann. 

Sie verdient in allen FÄUen eine Anwendung, wo einePflaasea- 
sfture überhaupt angezeigt ist, vorzüg^ch aber in Krankheiten vlt 
erhöhter Venositftt und mit Leiden des Pfbrtadersystems , von dea 
Hfimorrhoidalbesch werden an bis zur Gelbsucht und Leberans^op- 
pung, undbiszumGallenfleber; femer in aktiver Wassersucht. Deeli 
muss immer auf den Stand der Verdauungsthätigkeit sorgflUtige Rfick- 
siciit genommen werden. 

Dosis u n d Form. 

f. $<M1. Innerlich: zu 6— M Oran öfters tSgl. (etwai— f 
Drachm. tfiglich^y, in Pulvern (Limonadenpuiver, s. unten Rp.l; 
Brausepulver}*, in Zucrkerwerkformen, in Auflösungei 
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.ud Mlxtnrett, etwa SDraobm. auf ItÜBzen; wmm Oetrftnke, 
1—9 Draohm. mit Sfrup. Cera$ar. oder Bubi Idaei 1 — f Ubb., 
woan der Kranke aoch Zocker nach Belieben aetsen kann , anf ein 
OiartWasfier; snm betrinke verwendet man anoli iaa Limonaden- 

y e r b i n d Q n g. 

%. 9049. Mit Elaeosaccharum Citri , Nairum carbanicum, 
Magnesia earbonica, Kali carbofUcum, Eiecluarium lenilitmm ete. 

Cave: Basen (Alkalien, Brden, Metalloxyde), viele Salae 
(namentlicb Kalisalze, selbst die mit stärkeren 8&nren ; anöh die 
ensammengesetzten weinsteinsanren Kalisalze mit Ansnabme des 
TarL depurai.^ — koblensaore Alkalien nnd Erden, ftüls man nicht, 
wie in BransepolTern, den Zweck bat, die Koblenstare zn entbin- 
den; — ferner Kalk -nnd Barytsalze $ MetallsabBe), Seifen, 8obwe- 
fellebem. 



§. 9048. F rm e 1 n. 



Pulver. 

1. Rp. Acid. tartrici drach. unam 
ElaeoMicdi. Citri unc. semts 
Sacch. tibi unc. duas 
M. in ptdverem aequab. D. in scatnia. 
S%na : Limonad«npahrer. (BeiHi- 
morrhoidalcongetüonen.) 

Hartmann, 

2. Rp. Natr. snlfurici sicci unc, semts 
— carbonici aciduli arach. unam 
Acidi tartrici drach, duas 
Elaeotaccb. flaved. Citri unc, 
semis 
M. f. fpnW. D. Sifma : 3 mal tiglicb 
1 Kaffeblöffel Toll in Waaaer anter 
Aoibrausen zunebmen. (BeiSabur- 
ral-Erijrecben.) 

Bertnd, 



TrOthisken. 

3. Rp. Acid. tartrici pnhr. drach. duas 

S«cch. albi unc, quatuor 
Mncilag. Gmnia. Tragacanth. q. t. 
ut fiant I. a. trocbitctponderit scm- 
piüi. D. Signa: Öfter am Tage 
1 Stück. (Bei heAigem Dnrtt und 
Hitze im Fieber ; wohl auch ein 
Erquickungimittelim heiaaen Som- 
mer.) 

Mixtur. 

4. Bp. Malthi depur. mne. unam 

coqu. c. s. q. aqu. comm. per 

Vi bor. 
colatur. libr. uniut adde 
Acidi tartr. drach. unam 
Sy rup. Rub.Idaei unc. duas 
M. D. Signa : Zum GetrSnke im Scor- 
but. 



Präparate. 

§.9044. 1. Liquor pyro-iartaricu$, seu Spiritus Tartari. 
Weinsteinspiritns. S. Bd.L, pag^.6d9. 

t. Mixtura pyro'-tartarica QMixtura Simplex). Brensliob- 
weinsteinsaure Mixtur. — Dieses PrSparat wird nacb Vor* 
schritt der preuss. Pbarm. aus 19 Unz. Spirit. AngeUe. compos., 
8 Unz. Liquor pyro'-tartarie. und lUnz. Acid, sulfur. bereitet; ist 
^elbbrftunlicb von geibtig -aftuerlicbem Gerucb und Oesobmaok; seil 
;girelind exoitirende und sobweisstreibende Krfifte besitzen und fegen 
Katarrbat- und rbeumatisebe Fieber gute Dienste leisten. Man reiobt 
es zu 80 — 60 Tropfen mebrmals tftglieb inTbee, s.B. Fliedertbee, 
oder einem arompitiscben Wasser, oder in Mixturen (zu 1 — 9 
Dracbm.) 
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A c i d ii m c i t r i e u-m. 

(Citronensiture.) 

%. MA6. Die CitroMiMAare tftdet «iok mit aaderm PAani 
's&areii frei in vielen Frachten , Übs^ rein in den Frfieliten ^on CHirm 
meäiea ^ Tamarindus indica , mit vieler Äpfelsäore in den esebaren 
Beeren y mit Kalk in melireren Knollen nnd Wnrseln, in Äsarum 
europaetan, Atthtm Cepa nnd Solanum Dtilcamara, Scheele stellte 
sie 1784 zner9t als eine eigenthtbnlicbe Säure anf. Da der im Han- 
del vorkommende Cltronensaft ein meistens verdorbenes Gemisch von 
Citroncns&nre und durch die 6ährun|^ entstandener Essi^^sftore ist, 
so wäre es wohl wfinschenswerth y dass die krystallisirte Citronen- 
8&tire beim Mangel des frischen Saftes mehr io Gebrauch k&me. — 
Man bereitet sie auf die Weise , dass man frischen Cltronensaft eut 
Absonderung des Schleimes der Ruhe überl&sst, dann bis zum Sie- 
den erhitzt nnd die Citronens&ure mit ^estossener Kreide sittl^^ 
Der citronensaure Kalk wird mit heissem Wasser ausgewaschen^ 
auf ein leinenes Tuch gebracht nnd getrocknet. Auf 10 Theile der 
angewandten Kreide nimmt man 9 Theile englischer Schwefelsäure 
und 60 Theile Wasser, mengt alles unter fortwShrecdem Umrfihren, 
Iftast den Brei einige Tage in gem&ssigterT^mperatur unter Sfl^em 
Umrühren stehen^ sondert die in der Flüssigkeit enthaltene Citrooen- 
sfture mittelst eines leinenen Colatoriums, wäscht den Gypsiirei »oeh 
einige Male aus und behandelt die Flüssigkeiten, wie bei der Wein- 
steinsäure angeführt ist. Enthalt die Flüssigkeit citronensaureo Kalk 
aafgelüst, so muss man diesen durch Schwefelsäure abscheiden, 
da sonst die Krystallisation verhindert wird. Will man die Säure fkvi 
von Gyps haben , so muss man sie, wie die Weinateinsäure, in Alkohti 
auflösen: 100 PAind Saft geben 11 Pfd. citronensauren Kidk und 
etwas über 6 Pfd. Säure. 

S.J046w Die Citronensäure krystallisirt in geschobenen , vier^ 
seitigen Säulen , hat ein spec. Gewi von 1,617, enthält 19 Proc 
Wasser , verwittert an der Luft und verliert 9 Proc. Wasser ^ Ist 
geruchlos , sclimeckt stark sauer , gibt mit den Alkalien leicht l<to- 
liehe Salze , verhindert , wie alle nicht flüchtigen organischen Säu- 
ren , die Fällung des Bisenoxyds , ist in y^ Theilen kalten , and in 
'/, Th. kochenden Wassers löslich, gibt mit Kalkwasser in der Kälte 
keinen Niederschlag , sondern nur durch Kochen , wodurch sie sich 
^von der Weinsteinsänre unterscheidet, die sc^on nach einiger Z^t 
in der lÜUte einen Niederschlag gibt. Ebenso wird eine Verbindung 
von Citronc^psiäiAre mit einem Alkali nur im höchst concentrirten Zu- 
atande vom-CiUorkaleium in der Soüte zersetzt, bei verdünnten La- 
aungen fiUlt erst nach dem Erhitzen citronensaurer KalJL Beim Er- 
hiti^ea schmilzt die Citronensaurer ;(ersetzt sich in^ie gewöhnlichen 
Produüftt-der DeatiUationundin.brenaliQhe Citronen^äure. Sie be- 
steht ia 100 Th. ans 41,49 Kohlenstoff (= 4 Atom) , 3,43 Wasser- 
stoff 0^ 4 At.) und 56,08 Sauerstoff C:??^ 4 At).. 

Man prüfe diese Säure auf Verfälschung mit Weinateinsänrei 
wie isohon angeführt > durch Kalkwasser, auf schwefelsauren Kalk 
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mit OblorbüTtlim wd auf cltrQnapBrare& Kalk durch fiitttigwf mU 
Aamooiak , oder dorob Verbrennen auf einem PlattnUeofce« 

Wirkongf und Anwendung. 

$, 9047« Die CitronenB&nre keaitzt die kühlenden ^^ tempori« 
Yenden, aativenOeen) f^nlnisewidrifen Sigeneohafien einer^ Pflai« 
neasinre. Im Beaondern sseigt aie in ihrer Wirkung mit der Wein- 
8teia«&nre die meiste Analogie, nar dasa sie weniger anf die Qam- 
lad Darmaeeretiony aber nm so lurifUger aaf die fonktionello ThA^ 
tigkeiC der &aaaem Baut hinwirkt. — Vire Anwendung findet aie ia 
den achon oft genannten febrilen, auf vorherrachendoff Vea#ait&t i 
und tbermiaaiger Gallenabaonderong beruhenden KrankheitafUlen» 
bei Ofgaam^By Goügeation, Neignag num Abortua, bei geUndernn 
Fennen dea Seorbuta, bei elirbnisobem Erbrechen, bei neu entatw- 
denen rheumatiacben Affektionen u. a. w. An aa er lieh wird aie 
bei aoorbutiaoben , fauligen, bdsartigen Geachwfiren, b^i Leber-* 
flecken, Sommeraprosaen und anderen ähnlichen Hautauaachligen 
gebraucht. 

Dosis und Form. 

%. M48. Innerlioh: wie die Weiuateinsfture ; nm hluflf- 
atenin Limonadenformundsu 8aturatio«on **}. 

$. 9049. Äuaaerlich: eu Waacboggeu, Ourgelwaaacni» 
Linimenten t Salben. 

|. 9050. P r m ß 1 n. 



1. Rp. Acidi citrici drach, unam 
Sacch. albi unc. tres 
M. D. Signa: LimonadenpaWtr 
(wobUchmeckendaa), gegen Hä- 
»rrnoidalzunille. Hartmann, 



2. Bp. Acidi citrici drach* unam 
solve in 
Aqa. dettUL une, qumiitar 
D. Sign«: Künatlicher Gitronaiis«|| 



nonrn 

Acidum oxalicum. 

(Sanerkleetaare.) 

§. 9051« Syneii. Acidum Saociari; 4cidum carbowiwn ; 
Aeidum SoUm aeetos^Uae, 2uokeraiure; kohlige ^inro} 
Bauerkleeanlza&nre; Oxalaüure. 

Dieae Säure findet aich aowohl im organiachen t ala nach im 
anorganiachen Beiche, wiewohl im eratereu weit mehr verbreitet, 
sie findet aich an Kali gebundeu in den Oi^alia- und Bumex^ArteU} 
mit Kalk in den Wurzeln der Rheum- Arten , in den Flechten und 
In einigen Harnateinen, aie wird erzecgt durch Binwirknng von 
Salpetersäure anf Zucker und Amylon, durch Einwirkung von Kn- 
lihydrat auf Pfianzenfaser. Sie wurde suerat 1776 von S cheele 



*) 1 Scmp. Yon anderthalb koblenMor?m Ajxunonitk wird durch Zi Gr.» 1 Scr. 
koLleni, Kalt durch 17 Gr., 1 Scr. doppelt kohlens. Kali durch li Gr!, 1 Scr. 
koUent. Natron darch ID Gr., i acr. andorllulb kohlen«. Natron durch 17 Gr. 
Gitrc^oeniüorp n^uUrtUviri* 

n. 65 
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muB dett Zucker diirdi Salpetersftiire dargestellt uid tob Um K«e- 
keniore geDannt, Vanquelin, Say-Lneaae, Berselivs 
ud einige Andere haben sie nnteniidit , Döbereiner hat snnst 
bewiesen , dass sie keinen Wasserstoff enthfilt, nnd ihre Zobsm- 
mensetsung angegeben. — Nach Vorschrift der Oslerr. Fhann. er- 
hält man diese Sinre auffblgende Weise: 4 Une. weisser Zvder 
und t P£ verdünnte Salpetersfinre werden ans einer Glasretorte bei 
mftssigem Fener destUlirt, bis kein Salpetergas mehr arnfttetgt, 
dann die rückständige farblose Fltlssigkeit znm Krysfalüsiren hin- 
gestellt. Nach Absonderung der Kristalle versetBe man die snrQek- 
gebliebene Flüssigkeit mit 4 Unz. verdünnter Salpetersäore, 'desttl- 
lire wieder, und lasse knrstallisiren , wie envor, welches Verfah- 
ren noch t — d mal wiederholt werden kann. Die sänunllieheB 
Krystalle werden alsdann in einer hinreichenden Menge siedendes 
destiUirten Wassers aufgelöst , durch eine nochmalige Krystalilsa- 
tion gereinigt , getrocknet und in einem gläsernen CtofEsse asihe* 
wahrt. 

S« M69. Die Banerkleesänre krystallisirt in langen, 4 seitigen, 
klaren , farblosen Prismen und in Nadeln, die keinen Oemch, aber 
einen sehr sanren Geschmack haben ^ an der Lnft cerflillen, inden 
sie 98 Proc. Wasser verlieren ^ nnd dann ein weisses Mehl bflden, 
welches noch 14 Tb. Wasser enthält , diess aber im isolirten Ev- 
stande nn seiner Existenz nüthlg hat nnd von demselben nicht durch 
Erhitzen getrennt werden darf, ohne dass nicht die Sänre seroetst 
würde. Die zerftiUene Sänre ist ftust unverändert sublimirbar, bildet 
dann Krystalle, die M,l Proc. Wasser enthalten, diese schmelsea 
bei 98* und zersetzen sich bei iöS"* in Ameisensäure, Wasser, 
Kohlensäure und Kohlenozyd. In Wasser löst sie sich zi^nlicb 
leicht auf, die Krystalle zerspringen dann und verursachen ein 
knisterndes Geräusch. Mit salzflhfgen Basen bildet sie elgenthüm- 
liehe Salze , die nicht, wie die Salze anderer organischer Säuren, 
in der Bitze geschwärzt werden. Die Verwandtschaft der Oxalsäure 
zur Kalkerde ist so gross, dass sie hierin alle anderen organischen 
Spuren und selbst die Schwefelsäure übertrifft, wesshalb man sie 
nicht wie die anderen organischen Säuren aus ihrer Verbindung mit 
Kalkerde durch Schwefelsäure abscheiden kann. Sie besteht ans 
9 At. Kohlenstoff und 3 At. Sauerstoff. 

Die käufliche Kleesäure kann verunreinigt seyn : 1) mit Wein- 
steinsäure ; man entdeckt diess leicht durch Erhitzen mit Sehwe- 
feisäure, wobei eine Schwärzung die Verunreinigung anzeigt; t) 
mit saurem schwefelsauren Kali; durch Chlorbarytium würde dann 
ein in Säuren unlösUcher Niederschlag von schwefelsaurer Baryt- 
erde entstehen. 

Wirkung und Anwendung.! 

§. 9MS. Die Oxalsäure ist ein starkes Gift, welches den Magen 
erodirt und schon in der Gabe von Einigen Drachmen durch Hers- und 
Lungenlähmung tOdtet — Ehemals wurde de, in hinreichend va>- 
dünntem Zustande, als antiphlogistisches, antis^tisches und uiintrei 



Digitized by VjOOQIC 



bendea Mittel In Biitsttndiiiig8-'y Oallen«- und Fanlilobeni , SeoAvt 
und WMBersoclit Terordoety wo jetst Btilt ihrer die weitfger fttsen- * 
de Weiniteineftiire bessere Dienste leistet Heutsntage dient sie 
bloss als empflndliches Bea^ns auf KaUc^ indem sie denselben 
jeder Siare, s^bst der SohwefelsAnre entzieht, und damit ein 
weisses , in Wasser unlOsiiohes , nur in starlEen Mineralstaren lös- 
liches Pnlver bildet ^ 

Bei geschehener Vergiftung mit dieser Sftnre dienen «ssigsan- 
reroder Icolüensaarer KaUc and Bittererde sohneil angewendet, ala 
Gegengifte. ^ • 

, S u c c u s C i t r u 

(CICronsn- oder Limonensaft}» 

%. S064. Der Citronensaft wird aus den Frflchten von Citru» 
mediea L. (s- S* ^^^ ^^^ A^^) d^reh Auspressen gewonnen ; ist 
schleimig, molkig und trübe ; besteht grösstentheils aus Citronen- 
sftare , dann Gallerte und Äpfelsfture, Gummi, Bitterstoff und etwas 
Kali. Durch Aufkochen wird er gereinigt In S&d-Suropa wird er 
im Grossen durch Auspressen gewonnen und kommt so in den 
Handel. 

$. 9065. Der Citronensaft stimmt in der heilkräftigen Wirkung 
mit der CitronensSure tiberein , und wird auch in denselben Krank- 
heitsfillen, wie diese, innerlich und äusserlich angewendet In- 
nerlich wird er meist zum Getr&nke, als Limonade, und sWbr' 
1 — 8 Unz. auf 3 Pf. Wasser; ferner als Znsatz zu diaphoretischen 
Theeaufgüssen (p. d. der Saft einer halben liis ganzen Citrone} ; 
endlich zu Brausemischungen und Saturationen (3 Unz. auf 1 
Drachm. KaU carb. e Tartaro) benutzt Äusserlioh wird der 
pure Saft zu Binreibungcn und Waschungen gegen Sommerspros- 
sen, Leberiecke u. s. w. gebraucht 



1. Rp. Hordei decortic. unc, unam 
ooqii. c. t. q. aqu« comm. 
per % hör. colatnr. libr. 
^mas adde 
Sacci GitH rec. ezpretf. 
Sach.albi 8a unc. unam 
M. D. Signa: Zum Gretränke. (Bei 
gastrischem, pitaitösem, galli- 
gem Fieber.) Richten 



2. Rp. Infos, fior. Sambuci imc. 91MI- 
tuor 
Satd Citri 

Sacch. albi ii unc.temü 
M. D. Signa : Tor dem Schlafenj^e* 
hen auf iinmal sa nehmen. (Po- 
tot diaphoreticos.) 

Phoebus* 



Präparate. 

%. MM. Sjfrupus Sucei Citri, seu S^rupuB AeetotUaik Ci^ 
£ri. Gitronensyrup. — Dieser wird austOUna. frisch gepress« 
tarn Citronensaft und' 8 Pf. Zucker berettet; ist gelbiich und wird 
gfröiistentheüs zur Limonadenbereitung verwendet 

Rubus Idaeus^ 

(Himbeeren.) 

%.%Wi7. RübuM Idaeui L. Himbeerstrauch. leosandria 
^otygynia. Roiaceae. Drei bis sechs Fnss heher^ aufrechter, isti- 

66* 
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fer, stielmddr^ Wrelltor Btnodi mit seivtrevt ttehMdea, _ 
den (Mu)lielB btsetet Bl&tler 5 B«bUg geUAett nid 8* silill|r> "^ 
einmden und Itagltohen, iingleieli-fesigteB, nterlMlb welM-ilsl- 
gen BUttehen. Blnmenttlele doldentranl^if , fllsif , wie der Kelch. 
Blnmentareiie weise. Früchte roth , selten gelblieh , fein ilnig. — 
Kemmthtaflgin Gebisohen nndW&ldern finrepa's und Nord-Anietts, 
besonders aaf steinigen Plätzen vor. — Blüht im Mni nnd JnnL 

$. MM. bie Fracht (JBaeeae Bubi IdaeiJ i»t eine zwun- 
mengeeetnte Beere, mit kleinen weissen Hnnren besetnt, nnd be- 
steht aus vielen , auf einem glatten konischen Fmchtboden hell»- 
stigtee, kleinen Ifinglichen Samen, wovon jeder mit einem weichen 
saftigen Marke nmgeben ist y nnd die durch ihre Vereinignng die 
Beere bilden. Sie entbluten einen angenelim sänerlichen Saft von 
lieblichem Gerüche. — Die Bestandtheile derselben sind Äpfeln nnd 
Citronensfiare, viel Znckerstoff^ Pflanzengallerte nnd ein angeneli- 
mes Arom. -^ Die Himbeeren werden theils als ein wohlschmec- 
kendes Obst gegessen, theils zur Bereitung, folgender Pr&parate 
verwendet : 

1} Aqua Rubildaei. Himbeerwasser. — Dieses wird ans 
den frischen oder in Salz eingemachten Himbeeren bereitet , Indem 
}lben mit 2 Unz. Kali carbonicum erudum nnd 
sstillirt, nnd 90 Pf. abzieht. £s ist roth, wohl- 
itzt die kühlenden, temperirenden Eigenschaften 
*e , nnd wird meist zu antiphlogistischen Getrin- 
Is Constitnens salziger Mixturen benutzt 
iubi Idaei, Himbeeressig. -;- Dieser wird ans 
sren auf 8 Pf. Essig durch Maceriren und Coliren 
gewonnen. Ißr ist roth und wohlschmeckend, 
rzüglich durch seine antivenöse nnd antibiliüse 
id bildet meist einen beliebten Zusatz antiphlogi« 
stischer Getränke. 

S") Syrupiis Rübi Idaei. Himbeersyrup. — Man bereitet 
Ihn aus 20 Unz. ffimbeersaft und 3 PL Zucker. Er ist roth nnd 
wird zu ähnlichen Zwecken, wie die vorigen Pr&parate benntst. 



g. J9059. Hierher gehören noch viele sSnerlicbe Früchte, die 
in ihrer Wirkung und Anwendung mit den Himbeeren g&nzlich über- 
einstimmen. Die vorzQgli6hsten davon sind: 

Baccae Rubi frutfcosi, Brembc^eren. Ein in Europa wild - 
wachsender^ und in Gürten cultivirter Strauch: Rubn$ fhiücoats 
Xr. (tcasandriay Pohfgynia; Rosaceae) liefert diese wolilbekannte, 
schwarzblaucL, den Himbeeren ühnliche Fmeht, die einen dnnlräl- 
rothen, .säuerlichen, aus Äpfel- und Citronensfinre bestehenden 
Saft enth&lt. Aus 20 Unz. dieses Saftes und 3 Pf. Zucker wird der 
Brombeersymp, Syrupus Rubi fruiico§ij bereitet. 
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$. 9060. Ceroia aeida. Sfiiire Kirschen oder Weichsel. 
Diese allgemeinbekannteFrachtstammt^on dem im Oriente einheimi- 
echen^ in Baropa onltivirten Prunus Certuui L. Cleosandria j Monih- 
gpUa ^Rosaeeae) . Sie enth&lt Citronensftore, frei und an Kalk and Kali 
^ebanden , and aasserdem schleimige und zuckrige Theile und ro- 
then Farbestoff. Ihr Kern ist blaasfturehaltig. — Man bereitet dar- 
aus: 1) Aqua Cerasorumj Kirsch was s er , durch Destillation 
der getrockneten, sammt den Kernen gestossenen Frucht. Dieses 
Wasser riecht nach Bittermandeln , und wird wie das Himbeerwas- 
ser, wolil auch su Emulsionen benutzt j 9) Aqua Cerasorum amyg^ 
dalata, bittermandelhaltiges Kirschwasser, auf fthn- 
liche Weise, Wie das vorige, nur mit Znsatz von zerstossenen Bitter- 
mandeln bereitet. Der Gebrauch desselben erfordert mehr Vorsicht 
wegen des grossem Gehaltes an Blaus&ure; 3) Syrupus Ceraso^ 
rumj Kirschs yrup (aus dem Saft der mit denKernen zerstosse- 
nen sauren Kirsehen}. Dieser Syrup ist intensiv roth und dicker als 
andere Byrupe. 



%. 9061. Berberii. Berberizen. Der in Hecken, GebCLschen 
und W&ldern durch ganz Europa ^ so wie im westlichen Asien 
wachsende gemeine Sauerdorn, B^rberin vulgaris h^ CS^" 
wanärtUy Monogynia; Berberideae) liefert die fleischigen , «ehar- 
lachrothen , schwarzpunktirten , länglichen , glKnzenden Beeren, 
die einen sehr säuren, der Citronensäure sehr fthnliehen, Salt 
enthalten, und zur Bereitung des Berb^rizensyrüps^ Syrth- 
pui Berberidumy verwendet werden. 



$. f06t. Ribes rubrum. Johannisbeeren. Aus dieser sehr 
bekannten, in Deutschland einheimischen, Fracht wird der Johan- 
nisbeersyrup^ Syrupus'B4biMtt9^ bereitet« 
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Bezoardicum minerale 
Bezoarwurzel . 
Biasthenica absoluta 
— relativa . 
Biber, |;emeiner 
Bibergeil . 
Bibergeilfett . 
Bibergeilharz . 
Bibergeilöl, ätherisches 
Bibergeiltittktur 

— ätherische 

Bibergeilwasser 
Bibergeitzeltchen 
Bibemelle, gemeine 

Bibemellwursel , grosse 

— schwante 
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5a ~ 

285 - 

- 945 
541 - 

608 - 
275 - 

156 - 

157 - 
160 - 
159 - 
157 - 
157 - 
157 - 
479 - 
475 - 
649 — 

«475 — 

1597 — 

275 - 

310 — 

1257 — 

|310 — 

274 — 

310 — 

- 714 
191 — 
009 — 

609 — 
609 — 
209 — 
681 - 

- 794 



516 

516 

517 

519 

519 

523 

524 

524 

524 

287 

1288 

1290 

1288 

{291 

287 



— weisse 

Bicarbonas Lizivae . 

-*- natncus cum acnia — > 

— Sodae . . — 

Bichloretum Hydrargyri . — 

Bienenwachs ... — 

Btetf sehe Tropfen . . -> 

Bilis recens bovin« . • — 

Bilsenkraut ... — 

Bilsenkrautöl, gekodites — 

Bilsensamen ... -« 
Bilsensamendl, ausgepresstet — 

Bingelkrauthonig . — 

BirkenÖl .... 541 

Birkentheer ... 541 

Birkmann's Magenpuhrer 283 
Birkwursel 

BiMm .... 508 



580 
341 



732 
737 
737 
887 
1002 
919 
47 
412 
418 
412 
418 
596 



— 164 
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Bitamhirtch , 508 — 

Bitftmreh .... 508 — 

Bistmrehr . . — 195 

Bismuthnm . . -* 105 

— nitricnm praecipitatnm — 106 
•^ oxydetum subniiricum — 106 

BiMatphaJt ... 541 — 

BistorUe rtdiz ... . — 166 

Bisulfuretum Garbönii • 571 -^ 

Biurtratkal. cum aqua depor. — 629 

Bitter aoflöseode Itfittel . — 610 

Bitterdittei ... _ 44 

Bittererde, weifte . — 641 

Bitteretche ... — 15 

Bitterholz .... — 14 

Bitterklee .... -* 41 

Bittermandelöl, ätheriscliet -^ 363 

Bittermandelwaater, concentr. ~ 364 

— Terdfinntet — 367 

Bittertals ..... -r 645 

Bittertuta .... — 478 

Bittertöttttengel • . — 478 

Bitter -tonitche Mittel — {39 

Bittunen judaicnm • 544 — 
Black't craaet Qaecktilber- 

oxydul .... — 861 

Blättererde ... — 686 

Blanc d'Etpagne , . — 107 

Blankenheimerthee . . — 35 

Blatenpflatter ... 701 — 

— Drouette'tcbet 694 — 
Blatteold .... — 816 
Blatfohl .... 249 - 
Blau, Berliner ... — 815 

— Dietbacher . — 315 

— Pariter . . . —•315 
Blanbols .... — 162 
Blaukohl .... 249 — 
Blantaure . . . v -. 349 

— ofEciiielle — 350 

— Tegetabiiiache . — 367 
Blaiitchillertto6rder BeUadonna — 428 
BUttttoffqaecktilber . — 902 
Blaottofitilber ... — 141 
Blaattofizink ... — 100 
Blei — 558 

— gewalstea . . . — 562 

— meuUitchet . . _ 562 

— trockenet ettigtanret — 571 
Bleichtäore ... — 531 
Bleiettig .... — 575 
Bleietaigtalbe ... — 577 
Bleieztrakt ... — 575 
Bleiglitte |. . . . — 562 
BleigUttettig ... — 575 
Bleiglittpflaster, einfachet — 564 
Bleiglitttaibe ... — 577 
Bleiglanx .... — . 558 
ßleioxyd, aufffelöttet ettij^t — 574 

— drittel - Datisch -etngt. — 575 

— ir^schmolxenet — 562 

— HalbYerglattet • — 568 

— kohlensaitret . . — 568 

— neutralet ettigtauret — 571 
-^ rothet ... — 563 

Bleipflatter ... — 564 

— gummiharziget — 566 
Bleitaffiran .... — 563 
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Bleitalbe, kampherhaltige. 

S.1183. Rp.2. . . - ,570 
Bleiüberozydul . — 565 

Bleiweitt .... _ 568 

Bleiweistpflatter . . — 569 
Bteiweisssalbe ... — 570 

Bleizinnober , , . — 563 
Bleizucker . . . — 571 

Blennecphratica 
Blockzittwer • • 
Blume det Weinet . 
Blumeaetche 
Blumenkohl 
Blnmenthee 
Blutentleerung . 
Blutholz, wettinditchea 
Blutkraut, grottet . 
Blut lauge . 
Blutlaugentalz . *• 
Blutlungenmoot 
BluUtein . 
Bltttwurzel . . 
Bockthömlein . 
Bockshombanm 
Bockshomklee . 
Bockthomtamen 
Bocktpetertilie 

Boerhaav't Digettif-Flüttigk. — 
Boheathee . 

Bohnen, bratilianitche 
Bohnenbaum 
Bohnenkraut . 
Bolarerde . 
Bollen .... 
Bolut. • . . 

— alba 

— antipsoricut. fip. 22. 

— armena . 



— armenia . 

— armenitcher . 

— diureticut. Rjp.25. 
-^ laxant. Rp.23. 

— ttrumalit Bäte. Rp. 

— weitter ^ 
Bonannia olficinalit • 
Bonplandia 

Boraa Sodae alcaletcent 
Borax . * . 

■ — eruda . . 

— depurata . 

— gebrannter 

— gereinigter . 

— nati^a 

— natricnt cum aqua 

— natürlicher . 

— raffinirter • 
. — roher . • 

— tArtarisata 

— utta 

— Teneta 

— Tenetianitcher 

— watterleerer . 
Boraxtiure 
Boiazweinttein 
Botwellia terrata 

— thnrifera • 
Botwellie, getigte . 
Botanybaygummi 
Botanybayhars , 
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81 - 

658 — 

— 622 
256 — 

— 205 

— 924 

— 162 

— 148 

— 313 

— 313 

— 30 

— 800 
249 ^ 

— 609 

— 609 

— 939 

— 939 
287 - 
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— 205 
l 42 - 

440 - 
635 — 

— 188 
288 — 

— 188 

— 188 

— 669 

— 188 

— 188 

— 188 

— 87» 
870 
758 
188 
260 
238 
680 
680 
681 
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681 
680 
680 
680 
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637 
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146 
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BoUnybay-Riao ^181 

Bougies .... — 1604 

BoTuU .... — 1»2 

Bowdiohia Tirgilioides . — 28© 

Bowdidüe, virgilienahnKcher — 280 

Bowitt, gemeiner . . — 192 

Boysalz .... — 652 



Brachdistel 

Brandhars 

Brandlattig 

Brandöl . 

Branntwein 

Branntweinessig 

Brassica 

— campestris 

— Elmca 

— Napus 

*- oleracea . 

— praecox . 

— »apa 

— > sabeilata . 
Brassicae marinae kerba 
Braunkohl • 

Braunkohlöl '. 
Braunstein 
Brausepulver Rp. 2 . 
— Rp. 2 . 

Brechhaselwursel 
Brechmittel 
Brechnuss . 
Brechnussbaum 
Brechquecksilber 
Brechwein 
Brechweinstein 



84 
1(M5 



305 
544 

529 

251 — 
1261 — 
|274 ~ 

— 986 

1249 — 

1250 - 

252 - 
251 - 
260 — 
961 — 
249 
545 



436 
397 
380 



424 
418 

1426 
427 
428 
Brechwurselpulyer, epium« 

halti£es • • . • ^^ 
Breiumschlagi auflösend. Rp.l5 — 
Brennkraut . 479 

BrensöU . . ^ . 529 

*— . mineralischen Ursprungs 541 
— thierischen Ursprungs 531 
-. -vegetabilisch. Ursprung* 535 
Brenzweinsteinsäure . 540 



389 

788 

788 



487 
437 

882 



679 



Broccoli 
Brombeeren 
Brombeersymp 
Bromeisen 
Brometum hydrargyricum 
«. hydrargyrofum 
Brom^ecksilher 
Brotkummel 
Bruchweide 
Bibucin 
Brucinum . • • 

Brunnenkresse . » 

Bmsci radix 
Brust -Alant' . 
Brnstbeeren 
Brustbeerenbanm 

— schwarzer 
Brusthonig 
Brustlattig 
Brustlatwcrge Rp. 4 



250 - 

. — 1028 

— 1028 

— 828 

— 908 

— 908 

— 908 
88 — 

— 222 

— 437 

— 487 

1252 -^ 

1253 — 
808 
291 



609 
609 
609 
595 
84 
601 



Bmstmorsellen Rp. 7 
Brustpulver Rp.- 2 . 
BrusUaft Rp. 5 . 
Brustthee 

— Rp. 1 . . 

— Augsburger . 
Brustwurzel 
Brastzeltchen, schwarze Rp. 

— weisse 
Bryonia alba 

— dioica . 
Brvonin 
Bupon galbanum 

— gummifer 
BuccobUtler 
Buccostrauch, kerbiger 
Bulbus Allii 

— — Gepae 

— Scillae marinae 

— Squillae marinae 
Burgunderrose . 
Bursae pastoris herba 
Bufchkohl 

Bntea, dichtbelaubte 



— frondosa . 

Butter 
Butterblume 
Butyrum . 

— Ahtimonü 

— Cerae 

— Cacao 

— Majoranae 

— recens insulsum 

— Zinci 
Buxus sempervirens 



Cabagii cortex . 

Cabagin 

Cacao 

— medicata . 

— tabulaU . 
Gacaobaum, echter 
Cacaobohnen . 
Cacaobutter 
Cacaoöl 
Cacaoseife, 6ravenhoTst*i 
Gachelot . 
Gadmia fomacum 
Cadmium . 

— sulfuricum 
Gahiana 

Gainaniu . 

Gainca 
Caincabitter 

Gainkasäure 
Gainkasyrup 
Gainkawein 
Calnkawurzel - 
Cajeputba 
Ga]eputöl . 

— kunstliches 
Gaktusroth 
Galami aromatici rtdlx 
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bäum, echter 
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238 - 
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813 - 

- m 

272 - 

260 - 

(ISl 

- 1185 

- \m 

- «i 

- S19 

- m 

- 613 

535 - 

- 9» 

631 - 

- 991 

- 1« 

- 81 



373 - 

878 - 

- 988 

- 969 

- 96» 

- 988 

- 988 

- 999 

- 9» 

- m 

- 19» 

- 91 

- 19« 

- 191 
313 - 

1311 - 

|312 - 

811 - 

311 - 

1311 - 

1812 - 

<M3 - 

818 - 

811 - 

665 - 

605 - 

606 - 

- !8ß 
616 - 
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GaUniiiUia x»iHciiuilia 
CiUmiUr 
Calamas DriQo 
Calcaria carbonica . 

— canatica , , 

— cbioraia . *« 

— chlorica . 
■ — chlorinica . . 

— eklorosa 

— exatincU . 

— miupatiea 

— — liqifida 

— oxymturiatfoa * 

— pura 

— aalfurata . 
-^ salforato - alilbiaU 

— nata , 
Calcit ... 
Calcium oxydatma » 
Calciamchiorid 
Odcitunoxyd 

-7 aalzsaorea mit Wataev 
Calttayachina . ,4 
Callicocca Ipecacaanha 
Callitria <{uadriYalyia 

— ▼lerkltppige 
Calomel 
Galomelas . 
Galophyllum B^ntagor . 

-^ InophyUam 

— Tacamahaca 

Calor 

Galoricum ^ . 

Galz Antimonii cum SaUore 
Hoffittami 

— oanstica . 

— Mercurii Moscati 

— munatica 

— moriatoaa 

— pora 

— aalita 

— atibiata sulfusala 

— uata 

— ^iva 
Calycttbe Qn^rcus 
Camelioa austriaca 

— deutata 

— sativa 
Gampechehols . 
Campheroide . 
Gamphora 

— cruda 
-t- ^ of ficinarum 

Ganarienzucker 
Candissucker . 
Canella alba . 

— Malabarica 
-*• Winterania 

— Xylocataia 

— Zeylanica 
Caoellae albae cortez 
GaoeUin 

Gaoellrinde, weiate 
Gaanabia aativa 
Gantharidenpflaster 
GMitbaridenaalbe 
CMitharideutiiiktiir 
Casiharidea 
Ctntharidin 
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698 





692 





553 


— 


553 





558 
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553 





692 


.» 


700 


.. 


703 


» 


553 


... 


692 


... 


783 


... 


810 


L- 


692 


.*• 


SOO 





692 


_ 


700 


.. 


692 





703 


_ 


249 


426 


— 


146 


_ 


U6 


.^ 


... 


862 


_ 


862 


143 




142 


... 


143 


_ 


491 


.. 


491 


— . 



272 

272 
272 

579 
579 
580 
579 



810 
692 
857 
700 
700 
692 
700 
810 
692 
692 
170 



162 



Ö87 
588. 



64 
60 
64 

60 - 

&i ^ 

64 — 

64 — 

64 — 

-» 980 

701 — 

702 — 
70i — 

693 — 

694 - 



Gantbaria TesieatorMi 
Gantoiffl Phosphor « : 
Gapacymanna . 

Gapita Papaveris 
Capitult Martis radix 
Gapsella Buraa paatoris 
Gapsiciu ... « 
Capsicfun annnum . 
— baccatum , 
Gapaolae PapaTeris . 

Caput mortuom Titrioli 

Garabe 

Garapel 

Gi^rannaharx 

Garbo 
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305 

271 

94 

93 

96 
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75 

623 

1369 

1399 



156 
134 



- 58$ 



-{ 
-I 



— Pini sylveatria 

— praeparatua . 

— SpoDgiae 

— Tegetabflia 
Garl>oii .... — 
CarbonasAmmoniattslcalinua 556 

-* — — .8oltttua559 

— ^ — pyro-owotua 559 

- — » calcicua ... — 

— » Fcrri • . , — 

— Lixivae . .: . — . 

— -*- acidnlua . -^ 

— ^ — alcalinus solntaa »— 

— Xagne^ae purua, . -^ 

— magnesicus oum aqua et 

bydrate mafpaoMOO *-> 

— natricus . 

— — cum aqua 

— — depu 

— pinmbicus 

— Potassae, . 

— Sodae . . 

— — acidulits 

— — alcalinus. . 

— . — — crystallisattia 

— — — siccatua 

— — nativus 
Garboseum sulfuratum 
Garbo nium 

Garburetum Fern natiTUHl 
Gardamina fontana . 
Gardamindum . 
Gardamine amara^ 

— asarifolia . 

— birsttta 

— impatieus 

— pratensis . 

— umbrosa . 
Gardaminum 
Gardamom - Elettftrie 
Gardamomen, grosse 

— ' kleine 

— lange 
-« ( malabarische 

• — ' i mittlere . 

— runde 4 

— BeylanifdM 

«6 



329 
330 
334 
330 
336 
331 
831 
75« 
1330 

{sdi 

829 



698 
296 
724 
732 
730 
641 

641 

— 73« 

— 734 

— 736 

— 568 

— 724 
-...731 

— 737 

— , 738 

— 734 

— 73« 
T- 738 

671 - 

-^ 829 

— 836 
252 — 
258 — 

254 - 

255 - 
255 -I. 
255 — 
265 — 
255 -^ 
252 - 
,73 — 

75 - 

78 — 

74 -- 

23 — 

77 — 

74 -* 

74- -* 
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— c«yUiiic«iii 

— lonj^iun . 

— maiot 

— iDaUb«ricii]ii 

— uecUnm • 



— UUHlt 



• — - 



piperttom 
rotnndoB 



«- mftjos 

CardobeiMdiktencxtra]^ 

Ctrdobcnediktenkraat 

Cardnnt benedietiu 

Carez arenaria . 

Garica« 

Cariabaderaals . 

Caraielitergaiat . 

Canaininm 

Carob« di Giuclea 

Carobenbanm . 

GaroDjTiind« 

Caronyriadanbaiui 

Carpobalaamum 

Caithiaieipiilfer 

GarthagciUKCbinay faserige 

— — gelbe 
«. ^ barU 

— r- hobige 

Gartbtgenriiide , barte 
— bobnge 

Garam Canri . 
Garn aemen . 
CaiyopbyttaUe radix 
Garyophylli aromaticl 
Garyophyllin 
Gaiyopbyllna . 
-> aromatiaia 

— racemoaoa 
Garyota «rent . 
CascariUa de Carony 

— fina de Uiitiifiiiga 
<r- pallida 

GatcariUeiiriiide 
Gaiaawactraaob 
Gaeaia acutifoiia 

— Cinnamomea . 

— fittola . 

— lanoeolata; 
— - lisnea 

— oboYata • 

— obtiuata . 

— orientalis 
' — ' Senna 

— — italica . 
Gaade» lanxettbUttrige 
* — röhrenfiröcbtige 

— apiublittriffe . 
'— Yerkebrt-eiföfinige 

CaMieiilorbeer . 
Gattienmark • • 
CasaieB-Pertea, 
Gatnenximmtbaiiiii • 
Gaammaiiar - Ingww 
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72 — 
74 — 

74 - 

75 — 
78 — 
74 — 

73 — 

76 - 
72 — 

258 



243 

- 45 
^ 44 

- 44 

453 — 

~ 606 

- 652 
633 — 

- 188 
176 — 

-. 609 

- 238 

- 238 
172 - 

- 807 
1249 

- |251 

- 250 

1250 
249 
249 
251 

- 250 

- 250 
88 - 
88 - 

- 219 

66 - 

67 — 
62 — 
66 - 
61 - 

- 946 

- 239 

- 247 

- 249 

- 233 

- 951 
886 - 

60 - 

- 628 
836 -^ 



386 


.« 


886 


.M 


336 


.^ 


836 


.. 


336 


mm. 


836 







628 


886 




836 


«. 


|54 
(60 


.. 







628 


154 
(60 


.^ 


.. 


*64 


.. 


81 


0^ 



Gatter FSber 
Cattorenm 

— anglic 

— canadente 

— motceYitieim 

— Retinoid • 
'*- ubiricnm 

Cattorenmreainoid . 
Cattorfttt . 

Gattorin 

Gaitorintanre . , — 

GaUplatma acre RemdL Bp. 1 289 

— maturant Rp. 1 ~ 

— resohens Rp. 15 — 
•^ taponaoenm Rp. 1 . — 

GatapUsmen Pradierscbe 
Gatapatiae majoria tem«n 

— minoria — 
Gatecbin . 
Gatechtt . 

— Acacie 

— Ton Benealen . 

— YonBomnay . 
Gatechuaaft, eingedidcter 
Gatharlica 

— (draatico-) 
Gatbartico - antidyscmaica< 

acria . 
Gi^tbartin . 
Gaules Dnleamarae . 
Gaiutieam antiinoniale 
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— tabn — ^ . 
Ganterinm potentiale Sniorti ^ 
Gayenne-Ffeibr '^ 
Gedraöl . 
Gedrate 
Gedratöl • 
Gedroöl 
Gembrae nadei 
Gentanrea benedicta 
Gentannnm minna . 
Centifolie . 
Gepae radix * • • 
Gepbaäit emetica . 

— Ipecacnanbn 
Gera alba . 

— citrina 

— Tiridit 



Geramiiun Helmintboebortoe — 799 



Gerata acida 

Geratin . 

Gerasut Lanro-ceraana 

— Padot . 
Gerat, braonet 

— einfacbet 

— gelbet 
Geratonia Siliqna 
Geratom ad fonticiüoa 

— ad labia^ . 

— Aeruginit 

-~ GeUcei albom 

— -^ rnbi'un 

— citrinnm . 
•« Intcuni 

— labiale albimi . 
-• •• lubnuB 



516 
518 
518 
517 
519 
517 
519 
517 
1519 
(520 
520 



447 
880 
879 



281 
329 



661 



177 
17S 
175 
171 
177 
175 



232 - 



178 
Sil 
711 
71C 
715 



- 218 

- 217 

- 218 

- 211 

- 862 
-. U 

- 19 

- 196 
288 - 
426 - 
426 - 

. 1691 

- 1691 
122 



- 1629 
1929 

- (998 

- 118 

^ M9 

- 1691 
^ 1661 
. 669 

- 1969 

- 166< 

- 122 

- *« 

-:S 

- m 
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Gentam simplex — 10G4 

— Tiride ... — 122 
Gerefolii herba. . . 304 — 
Gereoli ezploratorii • — 1004 

— timplices . . — 1004 
Gereyisift Armortciae Rp. 4 247 — ^ 
Gerin ....>- 1002 
GenusA alba . »568 

— anglica ~ ... — 568 

— Gremisia ... — 568 

— ^ollandica . . — 569 

— in lamellit . — 569 

— yeneta ... — 569 
Gerraria rigida 286 — 

— Riiini ... 286 — 
Getaceam .... 
Getraria itlandica 
Getrarin ... 
Ghacarillae cortex ^ . 
Ghaeropkyllam satifoin . • 

— syWestre . . . 

— temulentnm 
Ghainaedryoa h«rba 
Ghamaepythyos berba 
Gbarass's QueckailbereMenz 
Gharu anUrheumatica 
Gheirantbus Gheiri . 
Gbeiri flores . • . . ; 

' Gbenopodimn ambroaioide« 
— Botrys 

Ghimopbila corymoota 

— nmbellata . — 
Ghina Abomalit •— 

— blasse . • — * 

— braune . . • ' — 

— Corona . . . , — 

— coronalis Yera — 

— de GaBsaya . . ~ 

— — Garthagena dara — 

— — — fibrosa — ^ 

— — Guamalies . . — 
-* — Huamaliet . • — 

— febris ... — 

— flava dura — ' 

— — fibrosa . . — 

— fusca . . • — 
- — .gelbe ... — 

— • graue . . . ^ — 

— Guanoco * — 

— Hakane ... — 

— Jaen pallida . — 

— Lima • . • — 

— regia . . • — 

— Tenn . . • — 

— Yuanoco . • — 
Gbinabanm, Gondamine • — ' 

— drüsentragender — 

— fein grubiger . — 

— grossblattriger — 

— lanKettblättriger, — 

— purpurrother . — 

— weicbhaariger . — 
China - Gbocdlade Rp. 86 — 
Chinae occidentalii radix 458 

— Orientalis " — . 458 
-Ghinagerbstoff . * . • — 

Chinarinde 



— 30 

— 81 

— 234 
304 - 
288 - 
288 — 
636 — 
636 — 

— 876 
193 — 
273 — 
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— Ammonu« «niMtiu 558 — 

— — laTuidalattis . 552 -» 

— Ammonii «cetici . 568 — 

— — bensoici . . 154 — 

— — — HarleMiiRp.8 559 — 

— — carbonici alcalini 559 — 

— — caiutici . 546 — 

— — — tpiritnosof 551 — 
* — — hydrothionici — 786 

— — hydrothionosi — 785 

— — snccinatas . 554 — 

— — succinici . 564 — 
• — — sulforati. — 785 

— — — PH. Bor. — 786 

— anodynns Klapprothü — 309 

— — mutialit — 309 

— — — Klapprothü — 318 

— — mineralis Hofina. 678 — 

— — ▼egetabiiia ^We- 

•tendorfii • 662 — 

— antarüiriticut Potti 182 — 

— antiaiafmaticLabarraq. — 556 

— antipyreticiu Harlesaii — 917 
~ Argettti mnriaüco- am- 

moniati . — 140 

— BeUosti ... _ 875 

— GarbonatiiSodaeacidoL — 739 

— Chloreti Stibii — 813 

— ComnCernsuccinataa 564 — 

— Gupri ammoniato-muria- 

tici . . — 126 

— — ' — • — cim 

Hydrargyro - lg 

— de Labarraqae — {s^l 

— digettiTiu Bo«rli«an — 69$ 

— eiifnbalti^er , schmers- 

stiUender . — 309 

— ferri alcalini . — 298 

— — moHatioi ozydaü — 807 
-^ — moriatici ozydalati — 306 

— — oxydati nitrioi . — 313 

— — phoapfaorici — 312 
_ _ _ Schobclü — 312 

— famans Boylii — 785 

— Hydrargyri muriat. cor- 

rotivi . . — 902 
.» — .> —cum 

sale ammoniaco — 902 

^- — nitrici oxydati ^ ^ — 875 

— -k ozydaü pnosphorici 

acidi . — 906 

— HydratU kaiici . — 723 
— . hydrotoliureticas pro 

bakieo • — 784 

— Kali acetici . — 687 

— — — ex tempore — 690 

— — — •phrituoiui — 691 

— — anemcosi — 917 

— , — carbonici alcalini — 730 

— — caustici . . — 723 

— — subcarbonici . — 731 

— mercurialis . — 902 

— Myrrbae ... 130 _ 

— — per deliquium 130 — 

— Natri artenicoti — 917 

— Nitratis Argenti . — 131 
^ ophthabnicoa coemleus ^ ^ 122 
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— StiDÜ moriatici oxydati — 818 
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— Yolatiba oleotiu Syhrü 554 — 
Liriodendrin . . — 279 

. Liriodendroo Tnlipiiera . — 278 

Litbargyrum ... — 562 

Litbocarpos Bensoea . 147 — 

Litbomerga — 189 
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Löffelkraut ... 241 — 
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Löffelkrantconterve . . 243 — 
Loffelkrautextrakt . . 244 — 
LöfiblkrantgeiU . . 244 — 
Löffelkrautöl, flücbtigea . 245 — 
Löffelkraatwa«<er, destillirtes 244 — 
Löffelkraut- Zuckersalt . 245 — 
Löwenmau , gelbe« . — 938 
Löwenacbweif, wolliger . 309 — 
Löwenzabn ... — 610 

— gemeiner . . — 610 
Löwenzabnextrakt , . — 612 
Lokttttbaom, gemeiner . 144 — 
Loocb expectorant Rp. 2 — 975 

— laxana infantum Rp. 3 — 976 

— . — pro neonatiiRp.4 — 976 
Lorantbu« europaens . — 955 
Lorbeer, edler . . 43 ~ 

Lorbeerblatter . . 1^ _ 

Lorbeeren ... 43 ~ 

Lorbeerkirache • . — 358 

Lorbeerkraut • 467 — 

Lorbeerol , auagekocbtes 45 — 

Lorbeerweide ... — 222 

Lowex'acher Hafertrank . ^> 944 

Loxa ordinaria ... — 247 

Cbina, ecbte . . — 247 

Luduknchen . . — 600 
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Lungenmoos 
Lapulm 

Lntter 666 

Lux i88 

Lyeopardon BoTiata 

Lymphangio - ecphracdca ^ — 

— indifferentia — 

— - erethittica aciia 

antidyscratica 440' 
Lymphatica aDgio-erethiatica — 

— nerro- — — 
Lytingii radix . iS05 
Lytimaohia parpnrea • — 
Lythrum Salicaria . — . 
LytU coeralea ... 693 

— Teaicatoria 693 



Macataerol 
MacU 

Madenpnlver • 

MSnreilchen • 

Märawurs 
Miofedom • 
Mäofedornwnnel . 
Magellanische Rinde 
Magellaniscber Zimmt 
Magenelixir, Hoffinann'f 

— Whytrtehet 
Magenklee 

Magenpnlrer, Birkmann'a 
Mageiuamen . 

Magenwurs 

Maffisteriom Biimnlhi 

— Plumbi 

— Sulfaris 
Magnetia abrate 

^— alba . . 

— . calcinata • 

— oarbonica 

— edinbnrgenfii 

— Mnriae . 

— — Tenalis 

— nigra 

— Nitri 

— pora 

— aalis amari 

— sulfmica . 

— uata . 
<:^ ^ litrariomm 

Megneaiey gebrannte 

— kohleniaore 
— r scbwefelsaare 

Magneriefavdrat , einfach (ba- 
siscn) kohlensaures 

Magnetismus mineralis 

'— mineralischer 

Magneto -ElekUicitit . 
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Magsamen 
Mahagonibamn 
Mahagpnie Swietenie 
Mahagonirinde 
Maiwarm • 

Maiwurmkifer . 
Maiwnrsel • 
Majoran, gemeiner 

— wilder 
Majorana hortensis 
Maioranbutter . 
Maioranöl . 
Maioranstearopten 
Mal- 
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MalTenrose ' 
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— serquetschtes 
Mandel, gewöhnliche süsse 

— grossfrüchtige 

Mandelbanm, gemeiner 
Mandel -BensoS 
Mandelkleie 

— priparirte 
Hfandelmilch 
Mandeln, bittere 
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Mandelsyrup . 
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Mangan 

Manganoxyd , schwarzes . 

Mangansuperoxyd . 

— natürliches 

Manganum 

— hyperoxydatom 

— oxydatum natimm 
Manihot utilissima 
Maniok nutzbarer 
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de fronde 
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— foliau 

— gemeine . 

— IQ ffranis 

— m lacrymit 

— Uricina . 

— *<^«? ^. • 

— nuftichina 

— rnttallornm 

— pingois 

— <|aercina 

— siciluiniache 

— sordid« . 

— tamamoina 

— TulEarU . 
HannaetcDe 
Mannaiymp 
Mannaincker . 
Bfannettreu 
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305 — 
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Maraota anmdinacea — 950 

Mannte , rohrartige — 950 

Marcasita .... — 105 

— alba . . . — 106 
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Margann .... _ 968 

Mar^inaaure ... — 665 

Mana Maffdalenaworsel . Ö97 — 

Manenflaclu . , . ^ 938 

Markadt .... — 105 

Markgrafenpolf^r . . — 487 

— mit Bibergeil terMtolet «25 — 
Mara ...... — 282 
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Mambkun albom .^ 45 
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Maatikot . 
Maatiohe . 
Masticin 
Maatiz, anaerleaener 

— electa 

— feiner 

— gemeiner 

— in grania 

— ^ in tortif 
Mattjxbanm 
Maatixgeiat , aoaaamenge- 

aetster 
Maitixöly gekochtea 
Mastix Pistaxie 
Maatixtinktur , sutammen- 

geaetxte 
Materia periata Rerkringii 
Idlatricana Ghamomilla . 

— Partheniom 
Maulbeere 
Maolwurfskrant 
Meoca- Balsam 

— - fialaambaom 
Mecboacanna - Winde 
Meconium yetemm . 
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« eckte 
— gemeine . 

Mekonin . 

Mekonsaure 

Mel . . . . 

— crudum 

— depuratum 

— despumatUBk 

— Hydrargyri 

— merconaie 

— pectorale . . 

— Rosamm 
•<~ rosatum 

— Rutoe 
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M«llUu ftquAtica 
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Meereidie 
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Meerrettig 

— ^ gemeiner . 
Meerrettigol ... — 
Meersalz . . — tt2 
Bleerschwamm ... — 7X 
Meerstranda - Winde 
Meerxwiebel 313 

— franxosische 314 

— gemeine . 313 
Meerzwiebelbitter . . 815 
Meerzwiebelessig . 321 
Meerzwiebelsauerbonig • 322 
Meerzwiebeltinkt, kalkhaltig. 323 
Mehlbeerblatter 
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Xenüit pitrtta . 

— cTispa . 

— crispet« . 

— gentilis . 

— nemorosa , 

— piperiu' . 

— Pulegiom^ 

— rotnndifolia . 

— rubra , 

— tatiyii 

— syhrestrie 
-^ imdtilitä . 

— Tiridis 

Menvantl^es trifoliata « * ~ 41 

Meroirin^ ... -^ 826 

— aeetatns . , — 871 

— alctliMtaa , — 842 

— cinereu» Blaolui -r- 861 

— — ecünburgensi« — 861 

— — Motcati * — 8$7 

— corralliniis — 882 

— cosmeücos . . — 883 

— dulci« . . -^862 

— emeticiM . • — 882 

— ffummosas PlenJdi — , 842 

— Hahnemanni . — 858 

— liqoidus Wardii — 876 

— niger Moscati . — 857 

— nitrosus . « — 878 

— phosphorat^t . — 904 

— — Fnchtii — 605 

— praecipitatut albus — 883 

— — cinereus Saund« — 861 

— — flayut . — 882 

— — luteus , — 882 

— — niger Häbnenv — 658 

— — — Saondei'i — 861 

— — per 86 . — , 876 
^ — , ruber . — 876 

— — Würrä . — 882 
-^ saccbaratus . — 841 
-- aolubilis Habnem. — 858 

— siü>limatu8 corrosiT. — 887 
-~ — dulds — 862 

— tartarisatns liquidos — 873 

— terebintbinatus — 850 
-- Titae ... — 813 
r— TlVUS . . — 826 

Herky breitblättriger 

— acbmalblattnger 
Merkur .... — ezo 
Merkurialtalbe . — 843 
MeUllbürste . « . 505 — 
Metallsafiran ... — 815 
Methode, Bergt Rp. 3 , — 880 

-. Dzondi'a . . — 895 

— ' Ebcrling'« . — 867 

— Lange's . . — 868 

— Lesaer's . . — 867 

— reizende . . — 839 

— Stüta/sche . — 726 

— Wolffs . . — 868 
Methodoa alterans . . — 87 

— antipblo^ittica 11 , — 

— extinctona — 839 

— metaiyncritici^. — 87 
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Meum Foeni( 
Mezerei corte3c 
Mica panis albi 
Milcbrahm 

KBlahzucker 
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— 733 
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Mittel, weisse . , . ' — 955 
Mititgrun . . , . -—124 

Mittel y atherltcb- ölige . 576 -- 

— allgemein ttärkende — 192 
-— antipblogistiscb-tonis<9ie — 488 

— betäubende * — 843 

— bluUutleerettde — 924 

— einbüllende • . — 927 

— erweicbende . — 927 

— krampfttillende . 485 — 

— külilend tonitche « r^ 488 

— kühlende . — 1005 

— nerTenbetanfUgende -^ 843 

— ölige . . . -:■ 967 

— säuretileende , — 711 

— stärkende . , " — 142 

— temperirende • — 1005 
Mizae . . . — 609 
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Mixtum antibectica Griffitbii 
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— oleoso balsamica 

— pjTo-tartarica 
T— Simplex . 

T- tulrarico acida 
Modellirwaobs Bp. 4 
Moncbtpnder . . 
Moncbtrbabarber 
Mobn, tchlaimaqbender 

— wilder . , ^ 
Mobnköpfe 
Mohnöl • 
Mohntaft . 
Mohnsäure . 
Mohnsamen 
Mohnsyrup 

Mohr, mineralitchert 

— Yegetabiliscber 
Molken • 

— saure 

— süsse . . . 

— Tersüsste ' . 
Molkenpulyer . 
Momoroica Elaterium 
Monatrettig 
Mondkraut 



Mondtamen , bandblSttriger ~ 28 

Mondviole, spitzfrüchtige 272 

— sweijahrige , 272 — 

Moos con9uMUS(;(ie«, *- 760 
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Ifoot-Chocolftdo . 
Mootrot« • 
Biora 

XorM-Tragaiith 
BI«noga pterjgoqfterma 

Morphin . 

'— euigMSret 

— schwefelMoret 
Morpbina acetic« ^. 
Morphrnnm 

MorpUttm 

-« aeeticiim . 

— ^ tnlfaricitiii 
ÜAmdi antiiiioiiialet Kimkelii 

Rf. 6. 

— ttomachia Rp. S 
Monu alb« 

— nigra 
Moduti's QaecktOberkalk 

— tchwarmat iJnecluUbar^— 
Motchi oapreolni . "*^ 
Hoacliaf . 

— ' aluieat . 



-* artifieialit 

— cabardinui 

— Cabardinitcher 
-* künstlich bareiteter 

— mofchifar 

— orientalii 

— orientalifcher 
-^ rnMischer 

— aibiriciM . 

— sibiriacher 
— • tibatanitcher . 

— tnnqoinansia . 

— tnnqniniacher 
Moachnathi^ . 
Jfoachaadnktar 
Moacowade 
TtLott . . • • 
Madlaginoaa . 
MacUago . 

*— Cydoniomm^ 

•— Ganmi arabici 

— — Mimotae 
«— Hydrar|vri 

— mercunalia 

— Salep 
—' aettinum Gydonior. — 

— Tragacanthae . — 
MiknM» tekraotte . 624 

-. grfina ... 620 
-- Svale ... 625 
'^ romiaehe • '625 

— rothitengUdie 626 

— weUige . . . 624 
• -^ wiUe ... 620 
llnghut . . . • 173 
Hnndblaman 
MandiaalMlbe . 
Mimdificantia . • 
Marias Ammoniae 

— -" . «' Oxydi Fern — 

— ammoniaco - cupricus ^ — 
•^ anmoiiiacaa com sesqni- 

chlortto Fern — 
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1160 
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896 

80*1 
738 
608 
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857 
867 
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966 
961 
961 
842 
842 
949 

OKA 

964 



936 
121 
88 
787 
324 
126 

324 



MariaiAnri 

— ^ et Sodae 

— Barytae . 

— banticna com aqoa 
•— Galcia 

— _ COM acjüa 

— — pnma aohitna 
. — Fern ammoniacalia 

— Curicna . 

— Hydrargyri eorroaiTiis — 

— — mitia . — 

— hydrargyro-ammoaiaea* 

lia inaolobU. — 

— — — aolatoa — 
Motciu corticana 

— ialandicna 

Mnakatblöthe . 

Muskatblathenöl 

Müakatblüthenölsiicker 

Muakatbläthentinktar 

MoakatenbaUam 

Moakatenbohnen 

Moakateobntter 

Moakatenöly gepreastea 

Moakatnuaa 

Mnskatnnathanm , echter 

Muskatnutaöl, dettillirtes 

Mntton ... 

Mntterhars 

Mutterharsdl 

Mntterharstinktar . 

Mutterkorn 

Mutterkraut 

— -Bertram 
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Mnttemelken . 

Mutteipflaater . 

Mattertalbe 

Mtttterwaaaery stinkendea 

Matterwars 

Mattersinunt 

Myagnun 

— satiram 
Myrcia acris 
Myncin 
Biyriatica aromatica 

— moachata 

— officinalis 
Myrotpermom pediceDatunT 

— pemiferam 

— toluifemaa 
Mjrroxylon pemilenun . 

— toluileram 
Myrrha 

i- alba 
— electa 
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— uannatut 


. 342 


^^ 


— martiatus 
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174 


— 


— irirginiacher 







457 


— abiegna . 


. 177/ 


•—^ 


Tabakakainpfer 
Tabulae Alfhaeae 







458 


— argentoratentia 


. 177 


— *- 




.i_ 


933 


— burdigalensis . 


. 177 


—^ 


Tacamahaca 




142 







4175 


_^ 


— commnunj 


t 


144 


.. 


— coota . • 


— 


— in teiti» 




144 





— communis 


i74 


..TT 


— orienUli« 




144 
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— 


665 


— — französischer 177 


„^ 


— harte . 
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182 





Tamarindenlatwerge 


— . 


627 


182 





Tamarindenmolken Rp. 2 





598 


Terpeo tinölseife 


190 







>. -^ 


626 


Teipentinsalbe . . * 
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Teacrimn Ghamaedryt 


. 635 


„_ 


— Ghamaepitys 


. 636 


_ 


— Mamm 


. 635 


_ 


— Scordinm . 


. 239 


_ 


TevfeUauge 




412 


IVnfelsdreck 


! 107 




TeofeUkirtche . 
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Thymelaeae cortex , 
Thymian, echter 
Thjnnus Galamintha 
'— Serpillum 

— vulgaris 
Tilia europaea . 

— grandiflora 
Tincal . . 
Tinctura Absinthii . 

— — compotita 

— Acetatis Ferri 

— Aconit! . 

— — aetberea 
-» Aloesacida 

— ~~ composita 

— — > Simplex . 
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— anf ecrytica . 
— ' anlipblogistica et an- 

tiseptica . 

— antiseptica 

— antiscploreptica 
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Seite • 4 Zeile ifli ▼• iu liei: eU itett sum. 

'« 4 ff 14 ▼. o. ff jenem et alt seinem. 

' u 6 « 2 ▼. o. «{ welchen eltatt welche. 

ff 22 ff 21 T. o. «etae nach bereitet wird: sn empfehlea. 

ff 24 ff- 8 T. o. lieft kOte ttatt des, und vitcettUe statt PlsetrkUit. 

ff 25 Rp. 1 lifet: Gentimnini »tut i GerUituinü. 

ff 30 Rp. 6 ff Mocera statt Macere, 

ff 32 Zeile 14 t. o. lies: hlennorrhoUchen statt blenorrhöischeo. 

ff ff ff 20 T. n« ff welcher statt welchen. 

« 83 ff 7 V. o. ff Salep stattlSalde. 

ff 41 Rp. 8 lies : Signa statt Si gna. 

ff 44 Zeile 11 t. q. lies: Die statt Der. 

ff 49 ff T. o. nach 30 schalte Gran. ein. 

ff 65 ff 4 Y. 0. lies: in statt an. 

ff 84 ff 13 T. n. lösche : und weniger unangenehm. 

ff 70 Rp. 5 lies: Radicis statt Radix \ und Ipecacuankae statt Ipeeaeuanha, 

ff 96 Zeile 22 ▼. o. lösche: und Formeln. 

ff 101 ff 8 T. o. lies: unterscheiden statt unterscheidet 

0, 102 ff 30 T. u. ff mit reinem statt reinen. 

ff 111 ff 11 T. n. ff aulsetxt statt aufgeseUt. 

« 122 ff 1 y u. ff dem statt der. 

ff 132 ff 7 y. n. « erkennt statt ercent. 

ff 143 ff 16 T. u. ff demselben statt denselben. 

' ff 147 ff 18 T. o. ff Bei unTorsichtiger Anwendung Terdicht^i die stjpti- 
schen Mittel statt Eine uuTorsichtige Anwendung 
der styp tischen Mittel. 

ff 147 ff 21 T. o* lösche: Terdiditen. 

ff 160 ff 28 T. u. lies: mit der Rrappwurzel statt die Rrappwu«eL 

ff 162 ff 8 T. u. ff worden statt werden. 

ff 174 ff i T. u. ff gerösteten statt grössten. 

« 202 ff 14 T. o. ff Salbei statt Salbe. 

ff 206 ff 29 T. o. ff die organischen u. s.'w. statt der organisdien. 

ff 207 ff 3 ▼. o. ff taporem tttttt toporem, 

ff 212 ff 7 Y. o. ff Chlorophyll statt Ghlorochyll 

ff 221 ff 14 Y. o. ff bloss statt boss. 

ff 222 ff 22 Y. o. ff GaryophyllaUe statt Garyöphyllorum. 

ff 235 ff 10 Y. 0. ff sondern statt und. 

ff 239 ff 25 Y. o. ff antidysenterica statt antidiyenterica. 

ff 252 ff 5 Y. o. ff Ablation statt Oblatioo. 

ff 258 ff 1 Y. o. ff jedem statt jeder. 

ff 271 ff 8 Y. u. setse nach man: entweder; und lies statt kleiner : kleine. 

ff 273 Rp. 8 lies: quindecim statt tjuinque, 

ff 299 Zeile 15 Y. u. lies: in dem statt indem man. 

ff 801 ff 4 Y. o. ff /erri 9 tat t cupri. 

ff ff ff 18 Y. u. ff Eisens statt Rupfers. 

ff 307 ff 4 Y. o. nach sowohl setse: ab. 

ff 815 ff 2 Y. o. nach Abergehenden setie einen Beistrich (,). 

ff 801 ff 4 T. 0. fttse Yor in: werden. 
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8«ite 357 ZeiU 12 T. m. Bei: ein stAtt;in. 

« 372 « 11 ▼. o. «c Liebig statt Liebia. 

« 375 « 12 T. a. « Sinapismen statt Sinnpiaanen. 

«413 (^ 9 T. IV « pneumo-gattritchen ttat't pheumo-fUtrisoKtn. 

fc 418 « 21 Y. o « Otüis Bt^ti Otisis. 

«427 « 6 y. o. « Pieudotojo(n statt Pseuäoloxm, 

« 432 n. 7 T. u. « spasticum statt spasmatieum, 

« 441 « 12 T. o. « motoriscbe statt metorische. 

«460 <c 17 y. o. « Isckuria ttätt Ichuria, 

«490 « 24 Y. n. «den statt der. 

« 501 (c 19 Y. o. setze nach Wasser: zerlegen. 

« 505 (c 16 y. o. lies: Gangranescens statt Gangrünessens. 

« 565 (( 10 Y. u. « Wnndrinder statt MundrSnder. 

« 568 « 1 Y. o « Cerussa st\it Cerusa. 

« 572 (c 1 y. u. setze nach n. s. w. : benätzt 

(c 602 « 1 Y. u. lies: Knotengras statt Rrotengras. 

« 603 « 12 Y. o. « Stolones Bim ii Salones, 
« 605 Rp. 1 lies: Seignetti statt SignetiL 

« 617 Zeile 15 y. u. lies: Schriften statt Schriftein. 

« 687 ff 23 Y. o. a Lixivae statt Uxwa, 

«954 « 17 ▼. o. ff Fur/ur statt Tiafur. 
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